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1) Ide«o zn e'mfr Rerorm der chrisllicfaen Rircbeninnsik, 
mit besonderer Beziehung auf die neuesten kirchli- 
chen VerliiillniMc, von Gustav Nauenburg. Ein Wort 
zur Beberziganf far alle Verehrer de« öffenllicben 
GoliesdieDsIca. Hill«, bei Sekweltehke and Sobn. 

1845. 15 Seiten in 8. 

V'orliL'geiides Scbrincbea bietet — gewiss sehr zeit- 
genfiss , da der boeliivielitife GegensUnd neoerdinge m 
vielbch in Aoregnng gekommen — der Haupisarhe nacb 
einen besonderen Abdruck einer irülieren Abhandlung, 
weicht- der geebrte Verfasser unter dem Titel: ,,Ueber 
du Wesen der cbrisllicben Kircheamuaik" im Jabre 1833 
in der „Caecilts«« (Bd. XV. S. 81 — 96) eriefcelnea Hess 
nad welche hier nur insofürn verändert erscheint, als 
er tbeils einiges Wenige, vornebmlicb auf die neuesten 
religiöüen Bem gungen Bezug babende hinsagefigt, tbeils 
Eipiges weggelassen ItaU Daac LeUletM anab ait den 
SahlBsse der Abbaadlaag ia 4er Caedlia (a. a. 0. S. 94 
fT. ) geaebebeo ist, kömi^ii wir nicht hilligen, da der 
\ erlasser gerade io dieser Stelle auf den sehr wesentli- 
chen Üalerscbied zwischen «Ugeiaein religiöser und Uilh» 
lieb religioaer Maiik biagtwwMD ball«, welcben aas 
aMb aeoardiDga aoeh gar vieihdi verkaaat aad fiberae» 
ben bat. Uebrigens müssen wir uns mit dem lohalte der 
Scbrifl, wie sie hier auf s Neue dem Publicum vorgelegt 
eracbeiat, durcban« für einverstanden erkltrcn, nad kSw* 
nen aar wäaaabaa, data danelbe die allgeaieiBala fieher* 
sigaap fadea vrifge. Da «aa iadeai ia Beirat darNoIb» 
weadigkrit einer Rerorm der cbristlieben KircbenBH|a>ltt 
weiche schon von Herder lebhaft anerkannt und in aei- 
iier gewohnten geistreichen Weise von ihm mebrfeeb 
faesprocbea warde, «igeailicb liagai acboa iai Klaren war 
inid aar noeb Bber die Art ibrer wirklieben Ansfilhrnng 
Zweifel geblieben ist, so wird« aich der Herr Verf;isser 
der vorliegenden Ideen" ein grosses X'erdienst erworben 
haben, weqn er als kunstverständiger, der Sache doreb- 
aaa ailebtiger Nichlkleriker eben in Hinsicht auf den 
latsicrca Punct ausführlichere praclische Winke und Rath- 
scblige ertbeilt h^lte, welche raan in den den Cultus be- 
trafeadea Schriften eigenilicber Theologen, die in der 
Bafel *« wenig wirkliebe blaa3if«rMindige aiad, anr aa 
oft vergebens sacht. Eine weitere Ansführnnis; dieses 
wisbUgea Puaeles aas ansercrsails för ciac andere Ge- { 
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I^nbeit vorbehaltend, scbliesseo wir mit dem Wunsche, 
dass der Herr Verfasser bald noch weiter and ausführli- 
cher dieser Angelegenheit seine Feder widmen möge^ 

2) Der kirrbliche Sängercbor. ßiulhen heiliger Tonkunst 
von den vorzüglichsten Tonmeistern der Vergangen- 
heil und Gegenwart, für alle Feste uad fesllicbaa 
VeranlaMaagen iai kirebKobea Leben« Erster Tbeil. 
Ilennisgegcbcn von F. A. L. ianiU. Op. IT». Essen, 
bei Badecker. 1843. VI Seilen Vorrede und Register. 
183 Seiten enggedruckte Musikslücke. Von S. 184 
bis 192 Nathträge uud biographische Notiien. Gr. 4. 
Line recht $chätKen.<iwerthe und brauchbare Samm- 
lung grnsstenibeils wirklirh erbaulicher, für den Cultus 
woblgeeigaeier Gesangstücke grässeren and geringerea 
Uaifanga bat Mar der bereits dnreb nebrara tiiafiab« Dn- 
teroehmangcn bekannt gewordene Herausgeber (jcliefert. 
Wir begegnen darin Meistern, wie llomilius mit 7 Cooi- 
posiiiaaen, H. Stölaer aiit 2, Bolle mit 4, Graun mit 3, 
Palaslriaa aiii 5> Lotti aiit 1* Ladw. Ilcllwig mit 3, 
Naniai aiit 1, Pr. Sebaeidcr mit 8, Valpioa mit 1, Be- 
card mit 1. Fabio mit 1, .■\llegri mit 1, Scarlalli mit 1, 
Melch. BischofT mit 1, Naamana mit 1, Händel mit 2, 
Seb. Bach mit 1, Seyfried mit 1, ßinck mit 1, Fascb mit 
2, J. A. Sebuls pit i« Jaa. Uavdn mit 1, Eaaaael Baeb 
mit 1, Cariasiiai mit 1, HaraeDo mH 1, Heiar. Sebüls 
mit 1, Christoph Bneh mit 1, Kirnberger mit 1, Prila> 
rios mit l, iNeukomm mit 2, Fr. Xav. Sussmayer mit 1, 
Gallas mit 1, und diese Namen verbürgen dem Saehvar- 
atXadigea wohl bialiagltcb dea Warth dar Saamlanf, 
welche Sbrigeas der HeraBagebar tib«rall aas anvarttsn» 
gen Quellen — nicht aus fremden Bearbeitungen — zu- 
sammengetragen hat. Nur einiges Wenige — wie etwa 
von Homilius und Bolie — , das uns als altfränkisch, aa- 
tiquirt erscheiat, hätten wir aus der Saamhug «atTcrat 
und durch Würdigeres ersetzt gewünscht. Die meisten 
dargebotenen Sliicke heslehen übrigens in werthvollen 
Chören, deren Begleitung der Herausgeber für die ürgel 
armagirt bat. Di« laatrumeotirung ist leider nicht überall 
speziell angedeutet worden. Die Stimmen sind auf zwei 
Systeme im Bass- und Violinschlüssel so geschickt aa- 
sammcDgedriingt , dass die zusaramengebörcuden Texies- 
worle and Meten überall leicht berauszufioden siad ~ 
nad baid« siad «war iaht klein und mit mögliabalar 
Ranmersparniss , aber cebr sauber und ziemlich correct 
gedrackt. Möge sich die Sammlung, welche in so engem 
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Räume 69 Ifiuiksliiek« flir die Som- m4 Festläge dee 
Jähret Mete«, doer reebt weilen Verbreilaogr so er- 

frenen haben, welche sie in der Tfaat verdient. Um aber 
nicbt das Publicum zu falschen Erwarlungen zu ver»n- 
keeeo, wolieo wir oocb eandriieklicb bemerkt haben, dass 
grücMN. ani OMhrereo Silsea beliebende Musikelücke, 
wie s. B. GenleleB s. w., kier Bieht tn etieliea einl. 
Oer Verfasser bat nur längere und kürzere Chöre, Cho- 
ifle «od Motetten gegeben, unter welchen nan indess 
Mwobl für gTfi«sere, wie flir Ueuere Orte viel Bnuidi- 
res finden wird. 

S) Vierstimmige ChorSle der vornehmsten Meister des 
16. und 17. Jahrbanderls. Ausgewählt und heraus- 
gegeben von Ludwiff Erk und Friedrich Fi/its. Er- 
ster Tbeil. Essen, bei Bädecker. 1845. Vier iieilen 
Vorrede und Tiielbleit. Von S. 1 bis 9B ISO Che 
rtle. Von S. 99 bis 1(M) Regisler, biographische und 
Mldere Bemerkungen, (ir. 4. Preis l-'g Tbir. 
Die Herausgeber halten, wii; sie sflbst in der Vor- 
rede bemerkt beben, bei der Anlage ihrer Choralsamm- 
lung aus den Werken Xlterer Meister den Gegensatz der 
früheren I'orm mit der unserer Zeit iii< hl im Auge und 
beabsicbligteu krioeu Widerüprucb gegen die unabweis- 
Kehe (?) und tiefbegründete Eigenthümliebkeit der letz- 
teren. Sie haben sich daher bei Ausbeulung der von ih- 
nen benalzten alleren Meister vorzugsweise an diejenige 
Form des Choralsalzes geh;illen , weklit' i\'T liculigen 
parallel sieht — also an Cboraisälze im einfachen Con- 
trapnnel, Note gegen Note, mit gleichzeitigen Absehnil- 
len und Ruhepunclen für alle Stimmen, flierniit waren 
denn Job. VVallber mit seinen Zeitgenossen, so wie Job. 
Eccard ganz und gar ausgeschlossen ; ausserilciti, wenig- 
stens in der Hanptnasse, auch noeb die grossen Meister 
GoBÜBel and Ciaodin. „Wir behielfen aber** — heiiet 
es in der Vorrede weiter — ,,Calvistus, Rodenschatz, 
Vulpitts, Gesiua, Hassler, Erylhräus , Mich. Pralorius, 
Landgraf Moritz, Schein und Criiger, ausserdem die Ton- 
•ilae im Uambniver Meledieenbncb (1604), in der Saum- 
Inng Erbardi's <f699) und im Golbeer Centional (1646 

nd 1648). Wir beschränkten uns fenirr auf vierslim- 
■rig« Sätze. Bei Auswahl der Sliirkt- lii stimmte uns die 
klare Balwickelung alier Tlieile zum Giii/.en, ein wohl- 
«ritadlMtea Gleichfewiehl der harmonischen Gmndiage. 
Im die Originelfbrm der Melodie trugen wir weniger 
Sorge. Hätten wir um ihrer willen etwa die Toosälze 
Uierer Meister verändern sollen? Unsere Absicht war, 
diese Sätze so genau und quellentreu, als möglich, mit- 
lotheilen. Ais eine Aenderang der nrspränglicbeo Gom- 
posiiion betraebten wir ee indessen nicht, wenn wir 
den Tacl , auf welchen das Toustück berechnet war, in 
der Regel wirklieb mit Tactstrichen verzeichneten, weil 
diea den SinNr Oobenirht und Vortrag Im hohen Grade 
erleichtert, ßien so wenig kann es als eine Aenderang 
betrachtet werden, wenn wir eine Rückung der Tonhfihe 
glfiih in der Schrift bezeichneten, oder wenn uns eine 
verkürzte Darstellung des Nolenwertbes füglich erschien. 
GbraoMliaAhe Zeichen tragen wir nie in den eigentlieben 
Notentext ein, auch fanden wir deren nur wenige nach- 
snlrageo. Die Texttegnng anbetreffend, so bitten wir 



vieileisik um Besten gelban , die xnm Ckoralaalse adbet 
gegebene Strophe mitntbeilen. fadoeien weehaellon wir, 

um den Sänger nicht zn ermüden." 

iSach diesen Aeusserungen der Verfasser selbst, die 
wir hier so viel als möglich in's Karze gezogen, li^n 
nun unsere Leser ihre Erwartangea von dieser San- 
lang z« bemessen. Ist sie aneh niebt dacn geeignet nnd 
bestimm), eine vollständigere Krnntniss der zum Thei! so 
ausgezeichnet trefilichen Choralbearbeilungen aus der an- 
gegebenen Periode Im grfisseren Publicum zu verbreiten, 
so ist sie doch dagegen , wie es die Heransgoher beab- 
sichtigten, geeignet zu praetieefaeai Gebranebe, bei wel« 
; ehern man sich indess hüten mö^'e, sich allzustreng an 
die von ihnen gegebene Tacteintheilung zu binden { denn 
dabei würde man in eine, den Alten sicberliob frOndtt 
Steifheit verfalieo. Im Betreff der Unterlegung der Texte 
im Ganzen nnd Binzeinen kSnnen wir uns nicht Sberall 
mit den Verfassern einverstanden erklären. Sie dürften 
in dieser Hinsicht besser gelhan haben, alle Choräle ge> 
rade so wiederzugehen, wie sie die alten lloicler tach 
in der Poesie gegeben. Es ist sehr schwer, wenn man 
sieh in soleben Dingen an Veränderungen wagt, es Al- 
len recht zu machen, und man iiberlässl es daher hesser 
I dem guten oder auch üblen Geschick nnd Geschmack 
! eines jeden Einzelnen selbst, siob beias proetischen Ge- 
j brauche beliebige andere Texte onlerzulegeD. Die Fler- 
! ansgeber haben übrigens von folgenden Meistern Choräle 
aufgenommen , hei deren Namen wir die Zahl der von 
ihnen hier abgedruckten Arbeiten sogleich mit anführen 
wollen. Von Bodensehalz 4, von CalTisioe 10, von Job. 
Crüger 26, von .!n,irhim Decker 3, von Erhard! 4, von 
Erythräus 8, von Meich. Pranck 4, von Barth. Gesius 5, 
von Goodiniel 1, von Guropeltzheimer 1, ron H. L. Hass- 
ler 9, von Clande Lejenne 1, von Ijandgraf Uoritz rau. 
Hessen 8, von Hieronym. Prilerins S, von Jaeob Prilo- 
rius 2, von Mich. Prälorios 34, von Dav. Scbeidemann 
1, von Herrn. Schein 13, von S. Theop. Stadeu 1, von 
. Gottfr. Vopelius 6, von Melch. Vulpius 7. Von den ge- 
nanoleo Meistern finden sich am Schlosse des Werken 
knrze biographisehe nnd lilerartsebe Notizeo, weleheden 

Käufern des übrigens anständig ausj,'estallrten Werkes 
dasselbe um so brauchbarer und uulzlicbcr macbcu wer- 
den. Der Preis desselben ist sehr mis^ berechnet, nnd 
■foen lieb denselben, so wie den apantMo Nolendnick, 
anMre Verleger, wclehe sieh bei OBtekn nnd Ibnliebctt 
Werken der koslspirligsirn Papiervenobwendaog schul- 
dig machen, zum Muster nehmen. Dr. I\/n. 



Nacoricrtbii. 



Berlin, Octoherhericht. 

Augutt Höger. Marietta Athonü Silberne« Jabillam des Welt- 
(eriebtr.1 von Fr. Srhrcidir. 

Herr j4. Moser, zweiter Sohn unseres Veteranen, 
des königl. Capellmeisters Carl MSser, kehrte nach 
mehrjihriger Abwesenheit, in welcher Frist er seine Sin- 
dien bei d$ Beriot absolrirte , hierher , in seine Valer- 
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sUdt, »rück, wo er tcbon als Kind darcb soiu Taleol 
für die Violine lebbaftes laleresse erregt hatte. Mao sah 
deshalb dca Auftreten des Jaogen beimiscbea Virtuosen 
■it grfiuter Spaooung eatgpgen. Er hatte schon als Knabe 
viel versprochen , un<l viel versprach mau sich von üm 
Leiitaii((ea des Jünglings , über die man aus Belgien, 
Paris, Algier and vom Rheio die vortbeilbariesleu Be- 
richte gelesen. Am 4. Oelober fand sein erstes Concert 
in Saale der Singacademie Statt, worin er mit einem 
neuen Violinconcerle von der Couiposlliou seiuts Leh- 
ren de ßeriot anflraL Schon in diesem ersten Stücke 
ttertvaf der jange Virioca die ErwaHaageo des zahl- 
reich versammelten Publicums hei Weitem. Er zeigte, 
dass er alle Mittel und Eigenschaften zu einem Geiger 
ersten Ranges besitze, und dass ihm zu einem Künstler 
ersten Raases nichts fehle, all die Selbständigkeit eines 
nrtprfiagiiebeo , poeliadian Gemlltbes. Jenen Urgebirge 
mit seinen gigantischen Pelsmassen, mit seinen Gletschern, 
seinem ewigen Scboee , seinen donnernden Catarakten, 
seinen blilzendeo und stäubenden GiessbScben, das nn- 
lere Seele mit «chaaerodeoi EntzaekeB erfSllt, aaaere 
Phanlafte tter das Irdbebe m erhebenden Vortteitangen 
TOD der Urkrafl des Weitgeisles emporralTt — es ward 
nicht friedlich, metbodisrh geschalTen : vulcaniscbe Ge- 
wallen waren ea, die diese Massen chaotisch darcb ein- 
••der warfen ( «im nngeheoere Aevolalioa ging diesem 
impoMDlen Pirleden der Natnr Teran. Aach des R8nst- 
lers Seele muss vulcanisch erschüttert werden; die Lei- 
deoscbafleD sind das Ferment für die Revolution seines 
Herzens, Stürme des Lebens müssen sein Inneres durcb- 
bianai kabea« daasit die Poesie des Friedens in seinem 
Ben«* eb Asyl fhssen kann, das, von den Schlacken 
irdischer Enpfindongen gercini^i, dann in wunderbaren 
Weisen jene schmerzlichen Kämpfe als süsse Erinoernn- 
gea singt, die onser Gefähl anfa Innigste erregen und 
•a denk sagleich verklärend emporheben. — Herr Mö- 
Mt ist» wie gesagt, noch jung, and die Zeit kann ihm 
krisgen , Was ihm 711 einem w aliren F'oeleii noch fehlen 
■ag. Gespielt bat er wie ein Meisler. Zuerst, als Haupt- 
sache, besitzt er einen grossen, freien, klingenden Ton 
Dod eine beinahe infallible Reinheit der Intonation. Beide 
Eigenschaften bewahrt er durchweg, sowohl im Canla- 
hile, a\s IM den Tours de force , die er nicht nur lecb- 
niscb vollkommen, sondern aueb mit jener spielenden 
Eleganz fiberwnidai, die eken des Hafalar varrith. Man 
weiss nicht, was man mehr loben i«!!, Üt Ausbildung 
seiner linken Hand oder seine ausgeuieknete Bogenföh- 
ruog, der jede Streichart in grösster Vollendung zu Ge- 
hole stehir Kam, Herr Mäser isl ein Violiavirtuea aar 
«xedleaee, der vor ketoer Sehwierigkeil saröekk^l. Das 
neue Concert des Herrn dfl Beriot war, wie Alles, was 
dieser Künstler schreibt und spielt, böcbst geschmackvoll 
nnd elecant, ohne eben sehr originell nd tieUBUff sn 
aeiat aUaiB TrivialitUen dfirften eben ao wenig darit sa 
laden sein. Anaaerdeai apidte Herr Jfdtser ein Diverti- 
mento über Oripnalmotive von de Beriot, von ihm (Herrn 
Moser) arrangirl{ eine sogenannte (eigene) Traoscriptioa 
Aber Themata AU DomaettCt Lucia , und eine eigeae, 
intnreasanl svaaauMngeatellte FanUsie über Motive aas 
dMi PMiekils, worin oaaMoUioh die Melodie dea Jiger- 



chores, die Herr Moser auf der G -Saite (in A stimmend), 
von dem zweiten Horn sekundirt, vorträgt, einen frap* 

Saaten Effect machte. Der Beifall , den Herr JUöter in 
iesem ersten, wie in seinem zweiten und drillen Con- 
certe (Iclzleres im kdiiii,'!. (>(iernlinusey fand, »ar hiichsl 
lebendig, herzlich und wohlverdient. Im zweiten Con- 
cert spielte der junge Künstler ein neues, ihm dedieirtct 
Concert von de Beriot in Dmoil, das in einem breit an« 
gelegten Ailegro maestoso besteht und eine enorme Aus- 
dauer iu Be&iegung von Srliwierigkeiten verlangt , wie 
sie in Composiiionen von de Beriot seilen vorkommen. 
Zn diesem twelien Coneerte des Herren JMSiwr war som 
ersten M^ie diirrh künigl. Cabinetsordre die Mitwirknog 
königl. Operiimiiglieder (Frau v. Fassmann nnd Priat. 
Tucscck) gestaltet, da Herr v. Kästner, der Generalin- 
tendant der königl. Scbaaspiele, durch eine § in seineai 
Denen Tbeeteroodez die Hitwirknng königl. Sänger und 
Schauspieler in Concerten von der speziellen Genehmi- 
gung des Königs abhängig gemacht hat. Vielen erscheint 
es etwas anpassend, einen Monarchen mit so kleinliehen 
j Mühwallaagen su behelligen, nnd man glanht allgemein, 
I der Rjfnig werde diese listigen , den grössten Tbeil dea 

Jahres hier nicht aufhürenden Cnnceripetitionen an die 
' geeignete Behörde, den Geoeraliuteadanten selbst, ver- 
' weisen. Fräul. Tucseck trag in diesem Coneerte mit ke^ 
kanaler Leiehligfceit und mnsikaliseber Sieherheil eine 
Arie von Mereadmte und ein Lied „An der Donati" 
von C'irl Deck und //. Trukn vorj beide F'ieccn fan- 
I den lebhaften Beifall, der auch in gleicher Weise den 
Vorträgen der Frau v. F<Utmann zu Tbeil ward, die 
eine italienische Romanze vom Grafen fFettmoreioMd, 
ein Lied ans dem ,. Liebesroman " von TruMt, nnd von 
demselben Componislen eine Ballade „Lord Guy " mit 
obligater Cellobegleitung (Concerlmeisler Moritz Gans) 
gewibll kalte. — Im Opemhanse spielte Herr Müser 
eine oeae eigene Compositinn unter dem Titel: „Souve- 
nir d'Afriqtie," Rondo original, worin einige interessante 
Momente ä In Fehden David auftanchten ( allein das 
j Ganze erschien etwas zu lang und wenig organisch zu- 
sammenhängend. Mit einer Soirde für Kammennaaik im 
Salon des Hdtcl du Nord nahm Herr Moser von uns Ab- 
schied. Er spielte darin den ersten Violinpart eines der 
ersten sechs Quartette von Beethoven (Bdur), des Gmoll- 
I Quintetts von Mosart und des Seplelts von Beethoven 
mit Aaslassnng des Adagio caatahile in As nnd des dar- 
auf folgenden Menuetto. Der Concerlgeber zei^Me sich 
auch in diesem Genre als ein höchst ausgchildeler, alles 
Technische spielend -leicht überwindender Geiger; allein 
in sneooB el sangninem schien er diese poesie- und 
geisIvolloB Tondieklongen neek niebt anfgenooimett m 
haben, was iodess bei seiner grossen Jagend verzeihlich 
ist Herr Moser der Vater spielte derlei Musik mit weit 
■ekr Schwang und Esprit. Herr G. Schumann trug in 
dieser Soirie die Fmoll- Sonate von Beethooem, Of. 57, 
■II BmTonr, viellolekl mit cn viel Bmvonr vor. Herr 
jiugml MSmt kat dne HnoalraiM nadi Semdinanen 
angetreten. 

Signora Marietta Alboni^ der tob Leipzig aus, wo 
sie an awei Abenden im Thealer ciBMl wahren Fanatia» 
mus bervorgemfen, ein bedenteadir Bnf vwnnging, ver- 
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UMlaltele hier ia dem IVr ibre Tilaneostimme viel za 
kleinen Saale des HAtei de Russic drei Svirfol» Ii* ftr 
«ngtoablieh viel Beifall, Hervorruf n. s. w. MBlra|{eo, 
aber Mhr wenfff voii «fem, waa nebenbei ai^br baopbleb- 

lieh in Conccrien beabsichli;,'! zu werden pflegt. Die Cr- 
saebe war gaai ciofacb folgende. Einmal ist uns noch 
•ia Jaaiaad vorgekommen, der so gar nicht das Concert- 
amogiran Taratakt, aU der Secrelir dea Fraal. Jlboni. 
So s. B. afand einea Morgesaia den Zeitungen: Heule 
Abrnd im Saale des Holel de Russie SoinV musicalc der 
Signora Alboni^ " oboe dass eine vorläufige Annonce 
vorbampgaogaB, ahn« Angabe des Programms, ohne An- 
Mig« wo, wie , zu welchem Preise Billelle an bekon* 
BBOB. Eine Sorglosi»:k(-il ohne Gleichen, und in einer Stadt 
von 400.000 Einwohnern, wo man (-onccrtc min'te.slens 
acht Tage vorher und mindestens drei Mal vollsländig 
in den Zeitungen anzukündigen pllegt ! Ausserdem führte 
Sigaora Aünni auch nicht einen Empfehlungsbrief bei 
aieb, UMcbte auch nicht eine Redactionsvisitc, da sie dem 
höchst ehrenwerlhi-n Principe iehl . krinc anderen Er- 
folge erringen zu wulleu, die sie nicht einzig and allein 
ihrem Talente zu danken bat Daa ist ava aebr sebSa, 
aber heutzutage nicht mehr .mwendbar, wo die grössicn j 
KSnstler es nicht versciimaheu. den niiltelmäs.sigsten Rc- I 
ccnscnleu, wenn .sie nur bei einer gelesenen Zeitun;; an- 
gestellt sind, den Hof ao machen, sie einanladeo, sie au 
baicbaakea u. a. w. Die Maebt daa Geldaa, aett es Mil- 
lioaira «Bter daa Künsllern ;;!bt, hat auch die Unschuld 
and Ffaivelil des Künütierlelicus vergiftet und die Kri- 
tik , mit wenigen Ausnahmen , in eiae schimpfliche Ab- 
bingigkeit gebracht. Uder bitte «iob wirklich die Walt 
so aelir veriiebrt , daas aar aoeb reieba Kfloatler Tileat 
haben und m glänzenden Erfol};fn und Fhren'rimtern ge- 
langen können? — Der kleinste, UDbedeulcndste Jourua- 
lisl, der auf dem faulen Körper der deutschen Presse wie 
aiaa b^astigte Made lebt aad aeio Handwerk treibt, 
wird aieb nicht eatbtSden, daa tnchtige Werk einea 
braven, aber armen Künstlers zu verspollen, wäh- 
rend er die Produclionen eines reichen Autors, mögen ' 
sie ituch noch so unbedeutend sein und noch .so frech 
der lloda fröhaeo, ohne allen waileren Gmad lobba- 
delt , aia ahi «ea' leftlieben Vorlheifs winen. ' Wo iat 
der Hercules, diesen Auginssi.ill iniv/iirfLM'ii ?! Vor Allem 
uvfsste er aber reicli und unabliangig sein , dieser Her- 
cules, sonxt würde man schon Mittel finden, ihn zu ver- 
derben. Kehren wir jedoch zu Signora Atboni xarfiek, | 
die ihre Sorglosigkeit beinahe bitter gebüsst hätte. Einer 
unserer musikalischen (?) Feniileinni.sten fühlte sich in | 
hohem Grade beleidigt, von der stolzen Künstlerin nichts j 
weiter, als ein Paar Preibilletg erhallen zu haben, und 
fiel mit scharfem Tadel derb über sie her. Wer sich ' 
Jahre lang gedruckt für etwas ausgibt, lindet seine An- i 
bänger; ilimi das Reich der Mitlelmässigen ist gross; 
aneudlicb grösser ist ihre Zahl, als die Derer, die selbst 
SB denken pflegen. Daa Publiram wnrle — * (ea aMebt' 
ihm fireilicb nicht eben Ehre) — durch diese verdächti- 
genden Recensiqnen in einem der gelesensten lilaiter 
der Residenz gegen die Künstlerin eingenoniBien, und 
ibre drei Soireen, die, wie schon erwihnt, aoeb oben* 
eiB W Ina Ungesebidillcate «mBgiri irarwi, wartaa atbr 



gering besucht. Es that Nolh, mehr in hterease des 
Berliner Publicnms, als der Sängerin, die bereit*, indig» 
nirt von solchen Erbarmliabkeitan , die RasidaBX fwlaa-' 
sen, gegen die gehässigen aad QBgareeblen Reeensenten 

aafzutrelen, was denn auch an gccignclster Stelle und 
keineswegs anonym geschah. Man hatte die Freude, dass 
diese offene Rüge den seltensten Anklang im Pnblicua, 
ja öffentliche Anerkennung fand and mehrere Zeitnngs« 
danksagungen nach sieh zog. Hteraar nnternabmen es der 
köui';!. Cnnrcrliiieisler Herr J^mpotd (iiinz und der Com- 
ttonist //. l'ruhn, für die Ireliliche Küustlerio, die mitl- 
Icrweile nach Ifaaibafg zu einem Gastspiele abgereist 
war, ein Coueert zn arrangiren, das in glänaender Weise 
am 3. December im grossen Saale des kSnigl. Sehan* 
Sjiiclh.iiiscs nnliT Leiltin}; des Herrn L. Ganz- mit Or- 
cbesterbegleilung Statt fand , worauf Signora Atüoni ein 
Gastspielengagement bei der bieaigaa italienischen Opei* 
angenommen hat. lieber die ausserordentlichen Leiatun- 
gen dieses seltenen Gesangphänomens werden wir in an- 
serem nächstfolgenden Briefe in diesen Blättern bericblen, 
und verweisen vorläufig die Leaer aaf den Correapoa- 
denaarUkel aaa Prag in Nr. 47 4aa vorigea Jahrgaagaa 
dieser Zeitung, wo die Erfolge dar Aomd 0B fltag) 
des Näheren besprochen worden. 

L'eber die Jubelfeier dea bcnihmieti Oratoriums von 
Pr. Sehnetder ,,Daa Wcllgericbt," welches seit 25 Jah- 
ren in BertiB eine treasa Zahl TOB AaffilhraBgen so dIW 
den Zwecken erlebt hat, wodurch an 15,000 Thir. ge- 
wonnen wurden, ist, glaube ich, bereits im Feuilleton 
d. Bl. berichtet worden. Der verehrte Altmeister leitete 
die Feataafiahmng an 22. Uelobar in der Garnisonkirehe 
aelbsl. Die Kirche war BboffBIlt von HSrero. Hieb der 

.AnlTiihrung fand ein solennes Festmahl im firo/rsrhen 
Saale stall, wobei dem Verdienste seine Krone ward — 
(Präul. l^cseck bekränzte das Künstlergreis mit eineoi 
Lorheer) — and aar Feiar BaaaaBda Gediehta nad 6e- 
alnge abwedisellen. Die Tbaflnabne war grora itnl herz« 
lieb. — 

Ueber den Tod des talentvollen Horcnmponisten und 
Balletdirigenlen Hermann Schmidt, der im 35. Jahre an 
der LoagaasBeht alarh, ist harcila in d. Bl. heriehtet 
worden. iV. T. 



Prag. Eodli^ bat Baaera ThcatardireotioB wieder 

einmal eine neue Oper gegeben , nad «war eine solche, 

welche ein Liebling des Publieoms zu werden und die 
Armulh unseres Rcperloirs einigermaassen zu decken ver- 
spricht. Zum Vorlheile der Dem. Grosser ging endlich 
„Alessandro Siradella." romantische Oper in drei Aeleia 
von fV. Friedrick, Musik von Friedrich v. Flotow, zon» 
ersten Male in die Scene, nachdem sie viermal angekün- 
digt und wegen Unpässlicbkeiten der Sänger wieder ab- 

Sesaxt wurde, — so dass man schon zn glaabeo begann , 
es Sebiebaals Miehto Iriltien aieb gegen deren AnIMl«.. 
rting verschworen — und bat seitdem noch den Herrcr» 
Damcke , Strakaty, Brara und Emminger als BtnefiK- 
stöck gedient. Wie man erzählt, sludirl gegenwärtig 
Dan. Sekwan dia Tllalrolle and wird vemuthlich di« 
lachal« to' diese« Iknda a«li, Md di Barr Anw dl« 
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wkbtigste Stütze dieser Oper {st, lo bitte er volles Recht, 
der siebente sein zu wollen. Aless«ndro Siradella ^'eltört 
«Mlreilig io Beug aaf Text and Musik onier die er- 
lirevKebflleB EreebennfeB der neaea Oper. wtbre 

Gescbichte Stradella's ist zwar eigentlich edier und poc- 
liscber, als sie hier aufgefasst wurde, doch nicLi so dra- 
iUtliscb und dnatiseb wirksam, wenn gleieb die Vor- 
mod-, Liebe- ud Heiretbelast aoler die abaeltttea 
Openibebel gehSrt. Siradelh'i Geliebte wir die Bnmt ei- 
nes jungen Mannes, den sie nicht liebte, aod der Vor- 
mund sandte Jeaeii dem Liebespaare nach , um seinen 
ctüelilichen Nebenbuhler zu emordeo, der ihn jedoch in 
der Kireh« eiiigea hSrie, and, «rabrt vod den Zauber 
seiner Slianie, sefiicB MerdaDSeblaK entsagte. Dtc Ban- 
diten, welche der rachesüchtige Alte später 7ii seinem 
Horde aassandte, machten seinem schönen Leben wirk- 
lieb ein Bode. Oer Stoff, wie er uns hier vorliegt, ist 
nieblB weniger ala reicb, doeii ialeremot, Ibeilweise 
fibcrrasebend , und bat das groaae Verdienst, dem Tob- 
setser treffliche musikalische Situationen und Momente 
darzubieten, welche derselbe mit Glück nnd Geschick bc- 
uatzle. Charaeleristik , Energie und ein Xcbter, jugend- 
lich polsireader Humor sind die HaupteleoMnle der Mu- 
sik, die nur durch die öftere Wiedersebr der Serenaden- 
und Barcarolenforin eine etwas eintönige PSrbung erhält; 
minder gelungen sind die sentimentalen Momente, wie 
deau überhaupt die Rollen des Stradella nnd selbst die 
vom Composiieur schwach bedachte der Leonore tüchtiger 
Künstler zu ihrer Ausführung bedürfen , wenn sie der 
Intention des Tonsetzers eutspretheii und bedeutend auf 
das Publicum wirken sollen. Viel leichter sind die bei- 
den Banditen zn geben, ia derea Naainern die frische 
mulbwillige Laune so entschieden ausgesprochen ist, dass 
selbst unsere Darsteller, die sonst jedeu Humor in Trau- 
rigkeil zu verwandeln verstehen , hier den eigenlhümli- 
ehea CiMraoter niobi verwischen konnten. Scboa in der 
Oairertnre, die zwar aieht nater di« ▼enf%fislslea Nnm- 
mern der Oper gehört und , trotz einiger darin einge- 
webten Hauptmotive, doch weniger verspricht, als das 
Werk bilt (das Gegentbeil ist schlimmer) , so dass ich 
fast glauben ■Sehte, nie aei vor den Werke gesdirie- 
hen *), zeigt neb der trefliehe Keaaer der laelroaieatet 
als welchen er sich in allen Nummern der Oper bewibri. 
in der Introduction steht der Chor zu sehr im Schatten 
gegen die Solostimme. Oas Ständchen mit ClarinettbegleH 
loagf die nnser PisaromtM treffliefa Vortrag, ist ciae re»- 
zeade NaBaer, and ainas, wie das Nottarao, 'weaa beide 
von einer klangvollen Stimme vnr^eiragnn werden, von 
der scbönslen Wirkung sein. Das Duett zwischen Stra- 
della nnd Lieonore bat einige Anklänge an Haleey'» 
„PMl ia Florens" (so wie in dem spilerea Maskea^ 
■e h er» <Re Besen, ans Spohr^t ,,Faast." ia das Salvattn^ 
Rosa -Lied eine Melodie aus der ,, Weissen Frau" bin- 
eioklingen). Mit dem mutbwiliigen Maskeocbor begann 



-) M Ha aawMhitlatliihaB Aasicftl. dau as dam Caaraai. 
slaa Uaktar «Ifi, aas dar Onvwtata so awchan» was die 
atrtiga Basal m ibr vtilaagt, ainaa i b ilsi la n d sa aad wr- 
srittslsdaa Ftahf dar Oppr, wann w dia vi l lsada l a Camw ba- 
Nlla vaf sisb lla|sn lÜi, als wann diasss Mas aoch la asiaac 
ilaa'Mt. 



der eigentliche Effect der Oper auf das Publicum , der 
sich am Schlüsse des characteristisch lebendigen Pinales 
naoh der letzten llepetition jenes Chorea an allgemeineiB * 
Herrorraf steigerte (der Chor laaaale aeeh hei der vier- 
ten Vorstellunp wiederholt werden). Leonorens Bravnur- 
arie, welche den zweiten Act eröffnet, ist lang und etwas 
gewöhnlich ; sehr reizend ist der Chor der Landleute mit 
der Glbekcbenbegieitnagi aber mit daa frapaanlen Oaet- 
ten der beiden Baaditea, annia] den THakBede, das jedea 
Mal repetirt werden miiss, und mit Stradella's Romanze 
I steigt das Interesse der Oper in rapider Progression bis 
! zum Finale. Die Nummern des dritten Actes vor dfai 

(schönen Quartett: „Ilaiia, nein Vaterland!" bis vm 
Pinale sind alle hSehat eharaeieristiteb nnd tncbtig dureb- 
f;earbeitct . und als vorzüglich müssen noch die beiden 
Terzellen zwischen Bassi und den Banditen erwälinl wer- 
den. Auf die Hauptnammor, die Hj-mne: ,, Ewige Gott- 
heit I " werde i«h bei der Beartbeüaag der AdTäbraai 
inrBekkoiamen. Gin flaoptvonag der Oper, zamal bei 
I dem gegenwärtigen Zustande der deutschen Opir, ist der 
I Umstand, dass sie gar keiuen Dialog bat (weichen un- 
sere Sänger nicht sprechen können) aad aoch die Beel- 
1 lative (die Jeae aidit aa siagen verstehen) aehr knrs 
I gehalten sind, die Cavatine aber in grosser Fülle vor- 
herrscht. 

j lo Bezug auf die Leistungen unserer Sänger musa 
ieh den AnlSug mit der ersten Benefiziaotin, Dem. Grot- 
ser, machen, welche die ziemlich undankbare Partie der 
Leonore mit so viel Liebe und Sorgfalt durchführte, dass 
sie mehrmaligen llervun uf erwarb, welchen die drei be- 
aehäftigten Herren mit ihr theilten. Von den drei Bandi- 
ten kann Herr Ktms den Malvoglio zu seinen besten Air» 
1 tieen zählen. Der Barbarino liegt Herrn F.wTni'n'^'er nicht 
recht in der Stimme, doch sang er manclie tMelien treli- 
lich und erhielt zumal im drillen Acic sliirniiscbcn .Ap- 
! plana. Herr Slrakaty singt die kleine Rolle dea Baaai 
! reeht brav, aar hraaehta er aichl aa vid Paihoa aatai- 
' wenden ; ein alter betrogener Vormund ist Ja kein Beli- 
, sar ! Herr Brava traf den Ion für diese Holle besser. 
Wenn ich die Hauptperson fiir zuletzt aufsparte, 50 kann 
ieh leider aieht sagen i „Ende gut, AUea gut!** Stra- 
della Verlangl eine rBbrande, synpatbelieebe Stinne, 

einen höchst ausdrucksvollen Vortrag. Herr Damki" — 
welcher sich nocb überdies sehr schonen mussle, um bis 
aan Sehlosse ansaureicben — besilsl «flier die eine 
Boeb den anderen. Wenn die Banditea, von Minen Ga- 
rnnge ergriffea nnd aeritnirseht, in die Rniee sinken, hi- 
eben Manche, während Andere vorsicbern : ,,Für diesen 
Gesang bitte ich ihm das Leben nicht geschenkt." Treff- 
fieh gingen die Chore zusammen und zeoglaD fir sorg- 
tMM EinChaag des Ganxea. Daa Ballet war, wia. hei 
nns gewllhnlieb, anwBrdig nnd atSreiid, zumal da die 

F/o/oix''sche Musik grosstenlfieiLs hinweggelassen und slalt 
deren der Carneval von Venedig und ein Mazur einge- 
legt worden. Unverzeihlich und der Beweis eines Man- 
gels an Geschmack ist es, dem Poblieain eine solche. 
msammengeflickte i<^gur (wenn aoeb die Galerie si^ be- 
lachte nnd beklatschte) vorzuführt n , wie die formlose 
Oo^dgeslall , die sieb hier in Panelbäumen a. s. w^ 
hcnrimibte. Oehfigaat war dia Mea aa' lohaa heiter» 
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ab wir ii« mH JahndMad ie eiatr Oper xu 

sefaen bekamen, und die Massen der Thnzer und Cho- 
ritlen calwickelten sich gröüüleutLeiis mannicljraitig und 
MMakaAuig. Was die Decorationen , von den Maler 
«ai Daaaialear dci «UiBdiMhea Theaien Harro Jmekt Jm- 
UHIht M war 4aa Maadilete Veoedif im erttca Aele im 

höchsten Grade mesquin und erinnerte an deo Guckka- 
Sien. Das Landhaus alla Campanella im zweiten Acte 
bat eine gala Zeiaboung. Der Hiaterjtrund gehurie meist 
der „SloaiBMa van Portiei" xa, aad maa bat bloa eiaa 
Partie van Boai iber den Veanv geoiall. Dia Nitaha dar 
kail. JangAraa im letzten Finale ist abschealiebl 

(Bescblu»« folgt.) 

Le^aigt dea 2. Januar 1846. Eilflea AbaaaaMal' 
ooncert, Donnerstag, den 1. Januar. — Oaverlare tar 
Zaaberflöle von Mozart. — - ILilIcIuja aus Aem ,, Mes- 
aiae" VOa UündeL — Arie aus demselben Omlorium, 

StiBBgeB TOa Miss Jlw/fy» — Coucerl Tür Fiaiiolorte von 
ob. Schumann, vorgelragea von Frau Dr. C/ara Schu- 
manm geb. ff^ieck. — Zwei englische Lieder mit Piano- 
fniabegleilunt;, «lesuu^'cn von Miss Dolby, — Iropromplu 
llr Piaaoforle von Ferii. Uüler und zwei Lieder ohne 
Wort« voB F. JUmde/ttakn Bvthotdvy vorgetragea von 
Frau Dr. Clara Sehniuam, — Siaroaia eroica vaa L. 
van Beethoven^ — 

Die zweite H.Hine des Cyeloi UBserer Wintercon- 
oarta ward io dem ebea aegetreleaea aenea Jahre auf 
wirdige Wdia aiil Momart grandioser Oavertare aar 
MZaubcrflöte" eröCTnel. Spieler wie Zuhörer ihaten das 
Ihrige, um dieser lulrodaclion Glaaz zu verleiben, Jene 
dureli einen feorigea Vortrag, Diese durch lebhafte Ao- 
«ckaaaaag dea berriiahao lluibatiiekea oad aeiaer ge- 
laBgaaen Aaafiftrang. 

In dem Halleluja ans HäntUtPs ,, Messias" vermiss- 
ten wir ungern den natürlichen, bellen und reizvollen 
Klang der Frauenstimmen and den Wiederball der Töne, 
dar ia dar Kiraba die Groaiartigkeit aad Würde dieaea 
Mekai erfcSbt. IHe Loealiat, io wie der VoHrag dea 
Chores durch die Tbomaner machten es freilich unmög- 
lich , das Vermisste zu ersetzen { aebea wir aber hier- 
voa ab, ao kfianen wir aiekl amhia» daa Kieeatireadea 
du baaia Lob za apaadea. 

Uita Dolby wirkte mit der BebUnea Allaria aat dam 
Messias: ,,0 du, der Gutes predigt in Zion" weniger 
gänslig, als wir bei der Qualiücation ihrer Stimme und 
bei der bekannten Vorliebe englischer Slngerinnen für 
den Vortrag kirehlieher Compositioaea geglaubt ballaa. 
Einen TbeiT der Schuld trug wohl ein in derThat naer> 
klärliehes Vergreifen des Tempo, welches so schnell ge- 
nomoaen wurde, dass dadurch alle Frömmigkeit und Würde, 
|a flbarbaupl das ganze kirchliche Gepriige der Arie ver- 
sehwand. Der Gesang Hess, weil jede Spar von geisti- 
ger Aufassung in dieser Eile unterging, kalt, nud die 
Wiricüug, die das schöne Musikstück sonst nie verfeh- 
len kann, blieb aas. Glücklicher war Miss Doibji mit 
4am Vortrage der beidea eagliaebea liadar — aiear Bal- 
lade: ,,Tboa arl gnne from ray gaze" von Idnley. und 
des Liedes Ariels aus Shaketpeare'» Sturm : Wbere 
tfte baa awka Ibere tark I" raa Dr. Arme. Daaüt sali 



{ jedaeb aiebt gesagt aeta, dasa diasa GomyositioBeB biern 

etwas deilrugen ; dem Referenten erschienen sie höchst 
unbedeutend, und er meint, als deutsche Lieder baltea 
sie schwerlich Gnade , wenigstens nicht soleb* ranschea- I 
dea Beifall gefnaden. Aber Mise ihttm trog sie saaber ' 
aad allerliebsl ror, oad galt der Bdfall der Ansführang, 
so war er Jedenfalls ein vollkommen verdienter. 

Laute Zeichen der Freude begrusslen Frau Dr. Clara 
Schumann, die wir, weilt sie auch gleich seit einiger 
Zeil ia Oresdea, doeb naMr aacb mit gerechtem StoUe ' 
die Uasrige aeaaen , bei ibrem Erscheinen am Piano- 
forte, und mit stürmischem Applausc dankte das Publi- 
cum der Irefilicben Künstlerin fiir den durch Jede ihrer 
Leistungen bereiteten Geouss. Das neue Pianofortecon- 
aert ihres Galten ist eia sehöo eMpfundenes, lief durch- . 
daektei nnd geistreiches Werk . welches einen erfrenli- 1 
eben Beweis j^ibi, dass Hob, Schumanu's ausgezeichne- 
tes Talent mit selteoem Glücke auch der Composition | 
glänzender Solostücke sich zuwendet. Damit jedoeb der i 
I eben gebrauchte Aasdruck nicht zu Miüsdeutungeu An- 
I lass gebe, fugen wir hinzu : das Concerl ist um deswil- 
I len nicht blos in die Reihe der ,,Soli" einzurangirea, | 
weil es nicht, wie die Concerle einer gewiasoa Periode, | 
in Solo- und Tuttisätze zerßllt, soadern in sympboni- 
scher Weise ein Tongemälde entwirft , in welchem das 
Pianoforte die Hauptrolle spielt. Dieser Wechsel der Far- 
ben, dieses Erfassen und gegenseitige L'eberlragen der 
Selbständigkeit zwischen Orchester aad Ciavier verleibt 
dem Stücke einen besonderen Reia aad bSdet es ca eiaem 
schönen, abgerundeten Ganzen. Und ,,glinzend" stellt 
es sich uns nur durch die wahrhaft künstlerische Beband" 
lung des Pianoforte, durch die mit tiefer Gründlichkeit 
gepaarte, darin niedercalegte edle Bravoar» dareb dui 
bald leideasehafkliebea, bald seariea nnd Baivea, bald aad- 
lieh mnihwillig kecken Charactcr der einzelnen Theile, 
I wie durch die seltene Gewandtheit in Form und Ans- 
nibrnng der Gedanken, uichi aber etwa durch aradaraa 
Kaaststuoke n. a. w. dar. Schwer ist es, aacb aar eta- 
maligam HBrea daam der drei Sllae dea Preis aa er* 
tbeilen; jeder von ihnen spricht fiir sich durch Geist 
und Leben ; doch erscheint es erklärlich , dass der hohe 
Schwung des Allegro affeltnoeo nnd der einfache lieb- 
liehe GMABg des Aadanliao aaalebsl aad am lleistea die 
Tbeilaabma dea Pablieaan ia Aaapraeb aebmen, wib- 
rend das Rondo, trotz seines neckenden and flüchtigen 
Cbaracters, eia tieferes Versländniss der Inteatiooea dea 
Compouisten erfordert. — Lieber de* Varlrag dar ^ia- 
leria kana Beferent füglich schweigea ] man kennt ihre 
Lelatnagea fiberall, wo wahre Kunst etwas gilt, und das 
Urtheil über dieselben steht für alle Zeiten fest. — Noch 
spielte Frau Dr. Schumann ein anspreobeodes Impromptu 
von Ferd. HUler, und aus dem sechsten Hefke der jl/en- 
dls/lwaibs'sebea Lieder ohne Worte Mr. 4 und 6, Cdur 
oad Ednr, erfOllte auch zum Schlüsse den durch anhat* 
lendeo Beifall zu t'rki-nnen gegebenen Wunsch der Za- 
hörer, indem sie noch ein Mnsikslück von Domem. Scmr» 
latti, „Sonate** beliiall, aül bawaadaraawartkar Siebar* 
heit nnd Ausdaner vortrug. — 

Beethoven'» miebtige Siafoaia eroica bescbloss den 
Akcad a«k«D oH wM« . ffar Mar aal da war ia 
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Orcbesler, ia eiuelaea lotlnuMltn, itM pnrilM.Sort» 

losip;keil bemerkbar, die , warn ne mA mebt !■ wint* 
liehen Felllern führte, doch den sodsI gewohnten Ein- 
druck des feateo, eoergitcbui ZoaaouDeawirkeiu ia etwas 
acbwiakl«. — L. il. 
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Ml M. AagHt Mvtaiit wHn Mi, 
iw«i feniar« GMifMiliMea cloliereo. 
si«Blick aniiliiMU Verblret koffeaU 
Iber di« Praia* 



Pokorny la Wiao, BesiUer dei Tliealen an der Wiro , er- 
kSIt Kr di« iai latstMea beladUtb« Hsflage jahrlkb 3000 GaUen 
CMV.-Miaia m« KaiMr. 

Nach einer im Churivari miigetbeiltea biagrtpbiaebeo Skitzc 
ÜlMr deo Wieoer Walterküoig Jokann ülrauit itt der Letalere 

14. Märx 1804 an Wiea gabarea, «arde, niorxebn Jahre alt, 
■a aiaea Boefabioder ia die Lehra grtraciit, koante Jadoch dam 
Draag«, aicb der Roatt t« widaco, olcbt wideralebea, aad trat, 
naehÄea «r tcbea vorker iciae Mataealandca xar Erlerauof dea 
Vieliaiflela beaalst, 1824 in Lam»r't Capelle ein. Wie er lieh 
iaiBar achr ycbabM, bia er ««laaB Neiatar die PaUaa (!) «trei- 



Hg auwku , iat befcaaat. Lmnt selbst ataifc ISM. — Slramuf 
8mb iat zon Capellaieiater dea sweitea Wiwar llffeiregimals 
arauat wardaa — «Ua SlaUa» w«kb« 
aa« dia «dt iMwa Tada 



Der Witaar KirehnaatftvaNia bai 
iapbfUd'l bat dea Caaellaieiitar aad 
fea ciaer tob daaaalbea eoiB|*Bir(M 
aa BbrMaatillida araaaal. 



dM PfarfalM b *r Ja> 



Aai 31. Oetober t. 1. Ibad dl« BrUaaeK der OpaaiMbaa ia 
CM«taBliao|iel (Tbaaler ia darViiatadlPara) aaftliaMadaWalw 
Sutl. Jl«ia«ir« Saaifaaida ward« b«l sadiiifi tcHm laa« 
BBl|«llbn aad ■Ulla Farar«. 

Uater d«B Ittel: „Dar Raab dar Ptaairplaa« fal dar Cla- 
vienaaMf «iaer tm dan eaf liaebM GaMadlaa ia lafHa, Qniba 
M^utmtnbmd (Lard äur^tmnh), eaaipMiitea Caatato ia awal Ab- 
tbeilaagea enckieeea. Daa Werk iat tum RSai|a Ma fMaaMa 
(ewidnet. Der onprBaslicb iialiealich« Ttat Iat dt« ittat« Ar> 
b«it dea blraiieb TeratarbaaM Freibarra v. AlaftCmMk (B. diaM 
* ■ f8«S, 8. 7660 



Die Künigia Itabrlla voa Spaniea bat BMlicb ia daem Hof- 
eoaeerle die Scktouarie aua der Narata feanogen ; aie «piell aaeh 
Ciavier and lernt jetzt die ilarfe. Die Königin Mutler , Maria 
Cristiaa , trug in dcmielbea (loDcerte mit einem Siajar der kiH- 
oiglickea Capelle ein Duett aas RottiniM Wilbelai TeQ var. Dw 
Inraat Franz de PBala beeltat aiM acbSa« Teaoratinai ar \ 
lammt seiaeo Tbebtata« ia daai e) 

Ckere mit. 



In der Aradcmie royala aa Paria wird Gbirt» Anaida bm 
einaindirt und loll nii graaacr Fracbt Ia Smbb fcbH. Dia Ti* 
UtrelU bat Mad. S^U». 



Anl&andlfpnngen« 



BektiitMaokiig. 

Zu dem in Nr. iB d. Bl. .Iabr|;an(; 184jt ani(reir)irirbenen 
dimj übrigen PrciicaDCaM aiad bia xiim 1. Uecrmbrr fol(;cuile 52 
(roaipotitionen eiaßeganf^en , deren Empfang and zwar nacb der 
Heike, ia wcicber aie hier eintrafen, hiermit beacbtioigl wird. 

Nr. 1 alt deai Motte i Z«r frraea Naehtaalt wellen aie nicht 
achwabM ■. a. w. S) Acetmia nalo aiediia ialetaeBBt Orpheua etc. 
5} Fiadel ia Biaaai die Vielen a. a. w. 4) Aua dea 'Welken uibm 
ra CallM a. a. w. V) Tbaaaclda. 6) Wie icbwacb iai de«b dea 
UftMllc» Biwb M a. w. 7) Me IHaa^ A Oer FMbHag kämmt. 
i<) Wm aaah« kk im IMm Bijlef 10) Aaftaaalanaf mmi Aa- 
ia»lia«aaa| Utd im adaBhada Ba»ijaneer u. a. w. II) Blaat 
<■*! 4ar B w Md a Oeataa a. a. w. IS) Ein eroaaca Ma ali f waehl 
N» ahaifcr aag a. a. w. IS) Blaae! apiaeb «• Btaerfa a. a. w. 
14) Udt iat Mm. Itt) PkakT dar ^«aw. IB) Aaek daa Va«. 
Amn w O ab t a blAb'a •.«.«* IVl Ba aaB daa FaMwiB l Miaa t w - 



trmgmm m. a. w. III) Bclbat «Im mmm SdHtfnia wla 4a a. a. w. 
19) Kaaaat da aidil Alica nidlaB a..a. w. SO) lai Ileiaa inaa 
«ieb dl« Bin« aeialeni a. a. w. tQ hAtm adbM dia bOdcade 
Rannt u. a. w. 99) Slaaal aad a^tfcat da «. a. w. BS) Willat 
d« aem QttcU dich aabM a. a. w. 94) leb trete blo a. a. w. SJt) 
Alles ScbAne iat lehwer. 90) La vita i corta. Tarie i longa. 
37 Ära lonca, riu brcvii. iUi) VcnucVi! 80) Dehanlichkeit 
führt auHi Zirle. .'.0) Tnnkanat. dir welk' leb da LcbcH ki. 
ligsle. feitlicbtic .MuuJm u. a. w. Bl) Ich bab'a fcwafl. B9) 
Immerfort drr iNalnr «ad Kanal geirflK. 

Da der I. UeecBiber all Seblaartctala der Coaearrenzselt 
faafgeaetzt wurde, ae können alle von aaa M eiaiaatradM AiiMi- 
kickt mehr berückticbligt werden. 
I, dM 4. Oaaewbcr 1845 

laiifitliclirr Preiiricbter 



IM Ar 



NEUE MUSmAIilFanf, 

iaiValaca mb MMMalK ia Baaa. 

tt» w»f BafBadungcn hei bdkali DaliaM> 
ir «Im Sbaadaiw« aril Begleilnng daa NMa. B Sfr. 
IMVCTV., Op. ra. 4 Palkae h 4 bhIm, li> Sir. 

0^ 77. B DiratiMiBnato «Mr Piaa« k 4 Baba aar? La 

Neaae di PtaaM. Nr. I, B. k 98 Sgc. 

0>. VB. B AbBMa Ihr. d« l'Oadra: Zaar «1 SaaMMMaa. 

Vari^ pa«r Flaa*. Nr. 1, 9. 8. k 19 Sgr. 

Op. 89. Maadica gnicicaaca. RccaeU de RMdaa, Varia. 

tiaa«, Phaldaiea aar Ica »olib lea pIn» elcgaaa de aMtaaaa 
Opdraa r«ar Piaaa. Nr. i -0, 13 — 18. k Ii Sgr. 
fTlwpi— Iii et K*vla*t ly«* Fanlniaie de SaUn paar 

Piaa«, Viaion et Violoacelle. Kr. 3. 94 Sgr. 
WwtBf "Wtf KOO Airt fuTori* eboiaic dcaalaa cälibna «atcan 
paar Fidle. Violon . Clanaelle. Cornd ft PMm, Bagbf ObM 
«a Aecardion. Lir. i, 8. a 16 Sgr. 
ineaatielaawliB Bnrthoifir, ¥eUx , Op. 67. Bliadcr 

ohne Worte. Srcbitei Heft, k 4 atain«. 1 Thir. 6 Sgr. 

d? d9 ponr Piano et Violen, i Thlr. 6 Sgr. 

d d? ponr Piaaa et VialMCeltc. i TUr. 6 S^r. 

Bai Ina, Hy., l i l4li « ialiiaB i> WdiM MBaalB ftm PIbn. 

Kr. 9. I« Sgr. 
— — 9* Maaurka ponr Piaa«. 19 Sgr. 

im^mmmtM, Sj» Op. i. Qaalaar paar 9 UBiaBa, ViaU el Via- 



snir. 



Zai 



Haydn, S., S 

Fruktttr Prtit 

ÜrdlcNaaMi 



hrrabgeaelzten Prciae: 
iraiBbaaieeB für'a Pinaafattc allcia. 
«0 8p. flb dl 



Mr. 



1 — 31. 
r 10 Skr. 



Digitized by Google 



15 



1846. Jamr. Nr. 1. 



16 



Httue STMse Aiuis»be 

VOQ 

Kändel'ü Werken 

in Partitur 

mit uater^elegtcm Clavierauszuge. 

Htm V t w hww flSSMffTiekcr Hmtk wM fcerclla ktkmMl g«- 
laa Mia, di«« ^irh im Jahre I81S naler dem Naawt 

Tlie Handel Society 

im Landmii eine Gaetltehsfl von Mmikera, Ma«k|;elcktln n4 
NMikrmwdBa (ckiMel Iwt, wdehe «Im mm paiM kridacht Aw- 
nbe «0* BMiTs WetlwB fcnMiriM. A* te Spttit 4mmI- 
htm rtckm aem» ihmrfrf i BawMfi; Sir V. Mkif . fT. 

r, ir. OalA. IT. Am<m», JtoUiw. ^' 

». A MtiMt, r. M. JMfa. JUbknlr, Sir G. 

" iwMimgliai4iMr<l«Mlliclwfl4«rcli 

Cdhrn, m4 PIra 4n Uateraeli- 
bt Aimr, im HilgBaJn« JiMfcfc «Imb TImÜ tom IKiufer« 
ka« I* dcM IhilnfC •« gcwihren, ia wekkem derea Menlel- 
hag darch dl« JahfciMlt«B« ««fflich wird. 

Die Hcnunnba geiehiehl aaeb dea baitan liritl«clien Hilfsrail- 
IcIb md ■ameaUiek aaek dea ia der hAatfUckea Bibliolbek za 
IiMdon aafliewaktfca laklretekea OrieiaaUMmaerifla« Htmdtt*. 
Die Geiangvrerke ertckeiaea mit en|(li<ek«aa Twte. Jedes Wcfk 
neaal leiaea Heraa*|rebcr auf dem Tilel. 

D>( Format iat in Folio, hritalitni ^rfi«ier all dai üklicbe 
Mankalkofonut. Du Gaue wird in gebenelea Baadern aatg^gtbaa. 

Berels dad drei Jakriabcilrise cingeaakll, «ad < 
~ rn der Gewilsebaft eiagekiadigl i 
F&r 1845—1844. 

laad. The faor Coreaatiaa 
1) Tke Kia^ akall rejoice, 
fi) Zadok (he prkrt, 
S) Mr keart ia iadiüac, 
■ - hamA ka abMataeMa. 

«ad 



Die frOkm'pewe eairiiiAe Aaemlw «aa HhtMt Werlu« ial 
eiaa UkliolkduriaelNMIaBhell aad «keHiea «aacelkaft dareb 
Uaeorreelbeil. JeM wird aiM kiearra aa ickr raUaigea Bcdiap 
faaK«i geboten , daaa kaeeHe in die ZakI der Tkeiloekaier aa> 
aebnliek, laal 800, aad irie dicedbe rieb aaekrt, miadero uck de« 
IMaae geaOaa die Keelea der Aasckaffaas Ar jeden Eiaadaaa. 
Uekrigaae witd daa Wetk aar Ar die Hiteliedee dar Gaa 
diaeht. «ad die kSdüla laU daredtaaläl a«f 1000 

üai dea BaÜfM ea der Gcaelleefcall aa ericiektcra , hat Aa- 
lt [Im aa raraekiadeaea Paa«|ea'*<daB»Aaaiaadaa Afealta (LimI 
Sccretwlee) 
dieeee kmk 

UatemeicknoaMa aaaaactaiea «ad den Bdtrrtcalea dia 
plare de« Weilm, wie aie ikaca tob deaa Voralaada dar O aee il - 
•ekaft aakaainiea, aa lierera. Oica gaaekickt akae lr|read ctM 
Preriaioa. dock macbl die Bcilreiteag der TraBiaarthoatea aad 

iOB>li(;an anTcrneidlicben Speien einea kieiaea Aancklac anf dea 
obengenannten .labrnbeln); tob einer Gaiaee erferderli«. Gcaaa 
kann dieaer Anrarblai; im Vorani niebt bnlimml werden , indem 
der Betraf; Tim der Zahl der dareb VermitllaBg der UnlerxeteiH 
aelea sa der GeaaÜKbaft Beitreleadea abkaagaa teird. VeriAallg iat 
der la Dealecklaad aa aaklaade ^fcuakdrag aaf 



Sic erUfiMi *aici^ 



4I^Lat ^ 



Oiford. 

L'tillegro. a ffwiltM «< M 
■gegeben *«B J. Mattkün, 
Fär 1844 — 184». 
MMir Auul. Bilher. Aa Oialnla (ITM), 
iMraaagegekea raa C, Imuu. 

neHrr Ba»i. Ode fer Sl. GedilM D^ (1910). 
keraaagecebcB raa T. M. JTadfe. 



Acht Titaler prens«. Conraant 

feitgntelll. Indem wir daher aur L'nirneicbnuag einladen, bitten 
wir Uiejenigea. welche der Gcaellichan itcitrcten wellen, ihre Bei- 
Mge mit 24 Tkaiera lar die drei ertleB GcaeUickaflajakre 1845 bit 
1Ö44~ 1040 Mt 1040 MalM a« «m ehwaicadea, dabei 
Wa»M aad flanHili takat d^Oialiagaagia die MilgBedar- 
Uate genaa a _ * - . - . . ... 

Wcril SBceaeadÄ 
kleiaar Mdii 
eer 



ir 




gewAkrt. 



fUk ciM caea eo ve 
AaeMarBcke IVeepccie des Vahss 



Uplfria 



CIhMMdMhes Choralbuch. 

Wohlfeil! elegant! correct! 

MH Bifeattaaureekt anekmal im Verlage raa Ci. W« WUiw 



1046 aa, clae ncM«, 

CSioral - mKelodleenliMli 

vicntiamiig «ntgeiettt 
y»r- md Zufiid^iitpieim 

_ TOB 

Miehaet Gotthardt JFUeher, 

id Gaaaertneiiler , IVI^^i)tlrll^er «Ol Seminar aad Omi 



aa der Credigrrliircbe zu Erfurt, 
eiaekcint ron Monat in Mona! in iwölf lieferaa- 
gea, h 38 Seilea. in ijuer Quart-Format, xu dem enorm billigen 
Pretic TOB 10 ^^T. per Ilcri. Drr »p il! rf Lailt-nprei« brlriigl daa 
Doppeiie. Simmler erhalten auf lechi ein Freiexemplar. 



Ia Bavlla 



neltrftse zur Ci««elalelite der neaeren ersel- 
baaknnirt tob Fr.Wllk.e. (Abfertigaag der PkaBtaaieea 
dea OtgtiBiatea Herrn FWirar ia Wiaaiar^ ia ^Biniekaag aaf die 
lar Mar 



ia der 
ia 



iricabirche daielbal tob deaa OrgeHmaer SeAaf*« 
Otffsl.) PMa biaek. ^ Tbb. 



Aaa Itt. d. M. eraekdal Ia aaacrem Verlage mit Rigeaihaa 

SoüTenirs dn Comte Ory de 6. Rossmi. 

Fantaisle brillimte 

|) <) u r I e Piano 

, eompoaec par 

Henri Rosellen* 

Ob. 78. Preis 25 iNgr. 
r. Ami 0. laaet« 1040. 

■reltkeapf db ■ftv«*l. 



Drack und VerUg roa BrgitkofJ und Härtel ia Leipstg nad aattr. deren VeraaiwortlicblLeit. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 14^° Januar. 



1846. 



Am Prag. (BnchlaM.) Au PmU. Au Laipsif. — 



RlSCElf«11»NBlt. 

Liederschau. 

1) Um et« it Lucqoe«. 12 Melodie« italieoiies par Th. 
JWtier. Oe«v. 57. Xr. 1 — 12. Lcipsic , Bureau dt 
«MifiM 4t C. P. PeUra. Mr. 1 — 3. 5, 7 , 8 4 
IS Ngr. Nr. 4, 6, 9 ~ Ii & 10 Mgr. Ko. 12 18 Ngr. 
Der Titel ,,Meto4ics" ist freilieb ein sehr weiter, 
and mag vendiiadeo , je iMb 4«a v«nebi»4ea«ii Aafor» 
dwangen, g«ltil«l'W6raM.- Hier mMm «r iatot elM 
■w us«r deolsebet, d«a frMsrttenaaiscben Nachham an- 
flbersetsbaret (st« haben iw Sache nicht, deshalb aach 
niebl den NaMo) „Lied/* oder wean oiaD dabei nnwiil- 
kCrlidl M tkmt MMpbiNb« Pom dwkt, das bexeicbnen 
sb-m1Ibb, ivir raier dm allgeinchiefi RegrilTe ,,Ge- 
tXnge," als Tilelbexeicboang rür musikalische (]orDpo$i- 
tiomn versieben. Und wir diirfeo den Tiden Liebhabern 
dieser Galtnng von vorn berein die Vertiekemf geben, 
dan fie Uir wirfcJiih aioiM virglibMS Mab •MBwe h ea- 
HdMfMt nclieii- wvrdw. WeleW An -neMÜMi 



seien, dürfte annähernd weoigslens schon der TilettttMlz : 
„ilatiennea" andeuten; aber wir sind bei oiherer Dnreb- 
•iehl fast versucht worden, denselben aiehr auf die — 
■nprV*!^^ ilatieMMhen , mit einer sehr gdangesea 
deirtsebeD fleberfetsnng von Jnlioi Pmneke veraebenea — 
Texte, als auT die Coinposilion lu beziehen, itisofern wir 
der letzteren einen überwiegend französischen Romanzen- 
cbaraeter vindiciren ndebten, der indess nicht seilen eine 
Art iUlieniseber Färhnng annisinit, während die barmo- 
uikcbe Behandlung in ihrer Fülle und MaiinichfaUigkeit, 
namentlich mich in consequenler Benützung des einmal 
erfrifeoen .Moiirs, biufig aa die deutsche Sebole erin- 
nart. Uud gerade in dieser MMiaaf , £a kefaeawegs eine 
äasserliche oder gemachte genannt werden kann, sondern 
in den Eindrücken der socialen Verbültnisse des Compo- 
fiiflten ihre Begründung and Reehlferligung Bndct — aas 
diesen beraos gleiobsan erwaebssa ist, bat fir aas das 
MN^ra faleresse gelegea , daa diaaa C a aiyaai t iaaa a «aa 
ein^nflnsat haben. Gesunde, frisebe Melodie dürfen wir 
freilich flicht suchen ; die Chromatik spielt eine gar grosse 
Kolle. — Wer es, wie Herr Mbler, sohon bis Op. 57 
Habracht, «ad aberdies alakb ibai lekaaalir aad Msob«ls> 
«ar Vfirlaaa ist, -dar aalaaa lltf aad RabvfaraSaUeb dareb 
die ele^nten .Salons nod die Coneerlsaisoos der Haupt- 
städte fiaropas trügt t dessen CoaifMaMtoaea bedürfen we- 

4S. Jahrpag. 



dar für dea Reaaar, aaeb filr das grisitw aMstkliabaadd 

oder der Musikmode hnlHiaende Publicum norh einer be- 
sonderen Cliaracteri.sirui)g , wenn .sie uichl von dem Ge- 
wohnten gar merklich abweichen. Und dass LeUleres bei 
dem vorliegenden Werke nicht der Fall, därfeu wir ver- 
sicbera. — Blegaaf, aach piqnaat, nekraros ansprechend» 
durch wirksame Harmonieen gehoben fdie wir indess hier 
nnd da wenigstens minder ncuitalisch oberflächticb und 
reiner gewünscht bälleo , da die gesuchten, ptqoanlen 
Feftsebnataacaa , soshderliob die Qaialaa aas aiicbt aar 
daibalb Biebt wabigatbaa bakaa , wcU dtasa dorak dia 
Schale verboten sind f), {geschmackvoll nnd überdies niebt 
schwierig in der Ausführung, werden sie, vo« einer bäh- 
sehen Stimme mit der nöthigeo Zulhal von Senlimenla- 
liiai und üabenobwIagUebkeit vorgatrana, ibfa Wtr> 
kang in den flaloas siebar aisbt vwfcbisa, «ria db« ja 
durch mehrfachen Vortrag derselben in den vom Compo- 
nislen veransialleien Soireea an verachiedenen Orten, ia 
Berlia , Dresden n. s. w. aoboa genügend bewiesen iü. 
li«B,aBd wwbnaaktWMiaahrt aai gWkkKeb *m aein T 
IKa Blegaai abar adriieaal dia tianra Banfladang ga> 
meinhin aus; diese ist nicht fashionable, nnd ein so fei- 
ner Mann, wie Herr Dähler, weiss sehr wob! , was er 
der feinen Gesellschaft schuldig ist. Darum Qnden wir 
woU Winaa, aber kein Feuer; Enanfindung, aber keia 
tiefere* Gefehlt Grazie, aber kein Gemnlb; Weichheit, 
aber keine Innigkeit; leichte, gefällige Form, aber keine 
Characleristik — ein Cbaracler ist oft unbequem ! Doek 
diese glatte Oberflücblicbkeit, leicht und angenehm, selbal 
mit einer gewissen Koketterie durchgeführt, wie es einer 
Salonnnterballang znkonmt, wird gerade diesen Melodies 
viele Freunde erwerbco, und gewiss, wir gönnen sie ib-' 
Ben weit lieber, als so vielea anderen Gesangeoaipesi» 
liaaea, welehe aaseraa aiaaikaKsehea Markt von Woeb« 
zn Woche überschwemmen, und denen bei Weitem noch 
nicht der iodividiieiie Werlb zugcslaaden werden kann, 
als den vorliegenden, an denen wir noch als besonderen 



Vorsag dia faimii| abgeraadete 
" I , aad die ^~ *"* 



in 



sieb gcsnUaiaeaai 



Beschränkung anzuerkennen h»heit , die nie zn sehr i* 
die Breite geht, deshalb auch nicht langweilig wird 
ein wohl zu beachtende« MonMnI. Die Sammlnng eotbSit 
sarai Daaiiiaa'a, ader liabar: Gaslage für aarai Stiai^ 
Ma — Nr. 1 «ad H, „Uaa sgaarl» ad aaa vada*« lid „If 
nuovo barcarolo," von denen wir dem letzteren, sciaai' 
wiraieraB Aaffsssasg and lebeadigerea Durohfübrang ara^ 
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gen , uobediogt den Vorzog vor dem ersten geben , dw 
M berkömmlichen Pbruen sentimentalisirt, — und zebn 
SolMttXiige.. UbIw «eaea hcbra ms Mf. 2: »Jm^ • 
mAymr, ii „Ah B'bdil^Nr. 7r„La vil« ;«* Nr. 9: „L'ol^ 
feaaipIVMfiUv," namtntlicb wegen der Durcbrühruug der 
gewiblten FfanoGgur, und Nr. 11 : „11 Pescatnre." dem An- 
iobeine nach ein neapolitaniscbesVolkslied, angesprocben — ; 
•■dl Mr. 8t Zii^ua,** und Nr. 3: „ProponinMlo,** 
wVifien wir noch lierher reebnen , wenn nicht in dem 
ersten die Eigenibümliclikeit cln<is ^ii runirt und der 
Tempowecbtel gegen den Scbluss bin den Fluss zerreis- 
send eracbiene, und in dem Icizicn (toi tinzigeo heite- 
rn Liede der Sinmtiiog) die Melodie gar an trivial wäre. 
Dasa nicbl avcb Nr. 4, 6 and 10: „Addio« — „Ti sov- 
vieni" — „L'ullimo sospiro," ihre IJeiihaber und Lieb- 
baberinoen finden aoUleo, wollen wir todeas gar nicbl 
kMwaÜBla. 

Bei dieser Gelegenheit müssen wir gteielnilig* ob- 
wohl dem Scheine nach ungeliörig, der 
Douze Romances sans paroles pour le Piano, par Th. 
Döhler. Op. 57, Liv. 1- 4. EbendaselbnI. Ut. I 
25 Ngr. 11 und III i 28 Ngr. IV 1 Tbir. 
gedenken, da sie, wie sclion «iie Upuszahl beweis! , nichts 
Anderes sind, als Transscriplionen der oben angezeig- 
ten Malodiaa ilalietMa, was sor VcnicidiiBg jeder Ver- 
«eduelflag, «la di« &1i1«b der Warin «iaae C«BfMi> 
alan nicht wobl jedem Käufer gleich gegenwärtig sind, 
wohl noch auf dem Titel balle bemerkt werden wogen. 
JJlaaiOrlbeil über diese Lieferungen, so weit es A\t Com- 
Million betrifft, iai aofaon .oka« niodergalegL. Daaa dio 
Uebarlragung mit Goaeltmaek ud GaaeUw, alao dam 
Character dea Instruments angemoiWft und wirksam ge- 
macht aei, versiebt sich bei Döbler Ton selbst. Wir dür- 
fen aber aneb veraicbern, dass sie nicht schwierig in der 
AaafükrmSi ud. ala Brboiaof für weiter forlgeacbritteoe 
SaUlar wohl la aanpfehten aiad. Dia Anailattong beider 
Waake ist elegant, ohne doch, nach einer neuerlichst 
Iii auuicben Verlegern aebr beliebt gewordenen Manier, 
■Mhe «liiBaa Hfktf ab Molaa at Malm. 

%} lfda Herz ist im Hoelland. Lied für Sopran oder Te- 
nor für Pianoforte von Gi/.itnr Daum, lip, J. Berlin, 
Challier und Comp., in CommiAsiou. Preis '/j Tblr. 
' Wm oiatoa Werk eines Coaipenisleo aimnit man im- 
mer mit geapannlor Erwartung i^ur Hand, trotz dem dass 
diese sebon so oft bitler getäuscht worden ist. Man setzt 
voraus, er gehe das Bu^lu, »as lt eben habe; es sei 
ükm. seibat darum zu tbun, sieb auf möglichst vortheil- 
lafts Walaa keim Pablicum aJoznrShren und — ex un- 

Cw leonem erkennen zu lassen. Ueberdies ist die Kritik 
i einem ersten Werke schon etwas nachsichtiger, sie 
bedenkt, da&s, wie dag .Sprirhworl ^a;^l : ..kein Meisler 
vom Himmel fÜUla" und siebt als« natürlich vorzugsweise 
•nf dea joogm Klnallors Inlanlion, fragt, ob sein Stre- 
ben ein ernstes «nd würdiges, ob Liebe zur Kunst, in- 
nerer Drang znm Schaffen, oder nur eitle Selbstgefällig- 
keit ihn auf den Plan der Oeffentlichkeit geführt. V.i ist 
küs«t wann IroU ailar dicKr Naebaiobt md Aückaiebl 
aiBXif. 1 MlwbMm fa t bawaa si ftawlti wmi^ w» 



das vorliegende, von dem wir nicht nnr sagen müssen, 
dass ea fiiglieb bitte ungedrockt bleiben können, sondern 
aiwbt dma aa s«hr wank fär üa Zakmft von dem Cvm- 
peniatea orboffen llisl. Wer das aohfiae, innig empfba- 

dene, liefpoetiscbe Lied Bums' so geist- und pmpGndungs- 
los, so lanzmässig auffassl, in den lianalsten Phrasen forl- 
spinnt, und die ganze CaiipMiliM aiMS Liadcs vaUai- 
det zu glauben sebeini, wora or M einem Texte sylla- 
biscb und rbythmlseh nanende Meiodieenfolgen mit regel- 
rechter Harmonie gesenrieben hat : dem fehlt die höhere 
Kuoslbegabang, der poelisebe Sinn, ohne den sieb nichts 
Schönes, nichts wabrbaft Erfreuliebea und Ersprieasliches 
auf diesem Gebiete schaffen liest. Wer aber ein solches 
Machwerk auch noch der Veröffentlichung selbst da werth 
erachtet, wo sebon ao mauche trcfllicbe nod wohl be- 
kannte Com Position desselben Textes vorliegt, mit wel- 
cfcar er die seine kühn und selbstgefällig in die SekraB» 
ken stellt: der beweist dadurch einen solchen Mangelan 
Kunstortheil, an Geschmack, ja an Achiong vor dem Pu- 
blicum und der Kunst, dass sehr wenig von ihm zn hof- 
fen bleibt Hatte Herr Daum denn keinen wahren, anf- 
richtigen FIramd. der Iba von diascr AibKeation soriek- 
zuhallen vermochte? — Bs ibnt ans wahrhaft Leid, in 
solcher Weise eine neno Brsebmnnng begrüsscn zu müs- 
sen { aber Micthlinge haben wir in der Kunst gerade ge- 
nug« das hoble DileUanimweaea maokl aiab braitar, ala 
gat nnd rocbl isl| m Doberafeata, aa aisbt an sagm 

' an Pfuschern , ist nirgend grösserer Ueberlluss, als auf 
dem Felde der CompoMlioo, namentlich der Liederconr- 

I Position , und es tbut da die Frage nach dem Zeognisao 
dar böberea Weibe mehr, als je, in anserer Zeit Nolh, 
wo dio Variacboog der Raast, die Herabarürdigung dar» 
selben eine so bedauerlich höbe Stufe erreicht hat. 
üb der Componisl in den vorgehaltenen Spiegel hinein- 
schauen werde? Wir bezweifeln es. Wer selbstgefällig 
gaaag ist, so Etwas in die Wall an aaadea, der weiss sieb 
aaobloiobl ttardasyarwerraBgaartbeil derRriÜk biaweg- 
znsetaen , die neidisch sein Verdienst und sein Talent 
berabziebtl" Nun immerhin! Vermag der Componisl 
wirklich Besseres zu liefern — er tbue es, aad anr ardU 
lea dio Ersten sein, dio ihm mit AnerfcaaaaBi[ aalgafea- 
kommen. Bis dabin aebreibo er, was and so viel or will ; 
nnr wolle er nichts durch den Druck veröffentlichen. 
Solebe Soeben bnuebt daa Publicum , braucht die Kanal 
oiebt. 

3) Zwei Geaingo mit Begleilong des Pisnobrle oompo- 

nirt von/. Dürrncr. Up. 13. Leipzig, C. A. BJamai* 
Preis Nr. 1 Tblr. >'r. 2 V,, Tblr. 
Es ist eiue wahre Erquickung, nach a ala b aas Pro- 
duete ein Paar Gesänge in die Baad au bekommm« Wia 
die vorliegenden des talentvollen, innig - gemSlbHobm 
Dürrner, der siih sciuiell Freunde gewuiiuen, eben weil 
in seioea Composttiooen Musik ist, weil ein poelisehes 
" Lobaa ia ibam waltel. Nr. 2 „Braut und Brüatigam«* 
vermögen wir zwar nicht sehr boeb zu stellen; es ist 
uns nicht tief genug empfanden, der Compooist bat nicht 
vermochi, sich weil über den Dichter in erbeben, dessen 
Gabo wirklieb unbedeutend ist (weshalb hat er übardiea 
aar «w Gaiwbt eompaairt, 4m all* Tiali fcbhl» ^ 
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nngelt, wtn mA Ii« MiMM Biabt Bihrf ab 

eben angeuebin ist, die luleade Begleilong «twas weniger 
moaoton sein köna(e : ein anprünglich poetisches Ge- 
■fllh ificgcll sieb doch dario ab. Weit gelungener io 
AoSMtMg «ad Darchnikriuu| «rscbeiol uui Mr. 1 „Im 
Mai** TOB Helbaaa T»a PlillanleheB. Innigkeit nad Sia* 
nigkeit, ein reiches dichterisches Wallen , tiefes Emplia- 
deo und die Mnclil, es auszusprcrlien, üliVnbart sich liier 
überall; das Ganze befriedigt vollkommen, denn es oiroii- 
luirl künstierisclifl Einheil und Jenro Zauber.(i(fr,iG^«aiäUi- 
licbkeit, der unbedingt sieh die Herzen gewinnt Eins 
nur wünschtrii «Ii weg: die f.il.Mhe, riiv limiisrli ver- 

S^rjtjs, iMid darum den flifff beeiutrachti^eode Oeclama- 
ii| 4ei ;,fl|«lBU;(j|U,4 l^l^li Tut 4); aas sebs« 




•■4 iTa, ' ni. il. ~Mig.i^i l^r.ai»,. 
tjaioh leicht z. B. so veriindern liesse: 




uod — du — , iB 



li-SIl fIC'. 



A) Släodcbea von Fr. Itückert, für eine Singslimme mit 
Pianoforte tob C^Rten. Of . 27. Wiaa, Maeballi. 

Thir. 

Iiub;iii:be nod ansprechende, doch nicht eben neue 
Melodie, gewöhnliche Ihrmoniebegleilang all' arpiggio — 
leicbl,. eiefaat, acbmacbtender Textj von einem hübschen 
Teaoritloa aiit tdwiraieriMheia Bhek« Bnd der gehöri- 
gen Dosis Senlimeulaliliil vorgelragen — wenlen es im 
Salon die juugen und älteren Damen (alle Üamen gibt's 
nicht, und der Comparativ zeigt hier eine Diminutioo an) 
aovergleichlich aebte finden, vieUciebi aogar Jun'licb« 
reis«nd, göttliehl — Ob et aber weiih war« tob der 
Wieoer musikalischeo Zeitung als Beilage gegeben zu 
werdent das ist eine andere Frage, die wir vom küost- 
torisebaB Slandpuncle aas nicbt unbedingt mit Ja beant- 
woriea kSanaa. Da wir« doeb woUGedi^eoarea, Wenb- 
volleres vorbnadeB «der xn erballeB gewesaa. Wean der 
zweite Vers gleich untergelegt wurde, was, ohne die Deut- 
Jjcblieil zu beeinlriebtigen , sehr wohl aogiog, so bäUe 
4er Pnm lür die Fleoa «nalarigt wardea KifaaaB. 



9) Drei Lieder Rr Sopran oder Tenor mit Pianoforte von 

j4hx.Pesca. Op.39. Braunscbweig, Bleyerjun. '/jTbIr. 

Der Couponist hat maocbes Acblunfswerlbe gelei- 
stet , nud konnte auch sein Taleal aiaaub aia sehr be- 
deutendes und reiches fBoaaat werdea, ao ballea seine 
ansprucbsloten Gabea dach das NatflrlicbeB, Ansprecben- 

(jeu üo Maiiibes, das iboeo Pieuode erwerben musste, 
zuoial es ein ernsteres, seibslbewussles Kunststreben we- 
nigstens bekundet. Diese Beweise des Wohlwollens schei- 
nen den Componisleo iodcas verwöhnt zn haben« and bei 
sciiuellerem Produciren auch der Quell der Erfindung 
nicht reich genug zu sprudeln, um Tüchtiges zu Tage 
fördern zu küuaen. Herr Fetca beginnt, auf seiaea Ruf 
bin zu sündigen an der Knosl ond am Publicum , vor- 
nebmlich aber an sieb selbst, ohne zu bedenken, dau 
d erreichen nicouis angestraft bleibt. Das vorlii^ciuie Lie- 



dacbeft (bailtaig baawrkl : es sind gar kaiaü lialo'^.aaa- 
dern darebeeBijfio iii fte GesSoge; do«b woHa» wir ^dfeat 

Titelnacbllssigkeit nicbt rügen). Op. 39, gibt die Reweise 
zu den obigen Auklageu. Der bcbwuug höherer Begeiste- 
rnng fehlt allen , und es wird uns dafür eine gemachte, 
höchst nnar^aiektieha SentiaieBtalilii ^abalea,- die aiahl- 
aeliea, vortBgaweise in Nr. 3 „Abaebted,** vea 6rie|Ma> 
kerl, zu wahrhafter Verztrrun:; in Melodie und Harmo- 
nie ausartet , so dass mau wirklich versucht werden 
köuule, das ,.0p. 99** des Titels für einen Ornekfefalac 
itt baltaa4 deau aBgavaadte Sabälar pflegen biaarailaB 
«o Etwas an aebrelbeB. Uad diesen AbsprinRea vea aiaar 
melodischen Wendung zur andern , dieses fnsl von Tact 
zu Tact Herumwüblen in allen nöglicbeu TouarteOi mit 
Tanninderteo und übermässigen Accorden, die aiabt aal>' 
ten scheinbar absichtlich schroff und baraek BnsaataMe*' 
gestellt sind und überall das Gefühl des Gesuchten erre- 
gen — ilas ijiu/.c kaum durch eine in rbythmiscber 
Gleicbmässigkeii forilaufeude Begleitung verbanden, sonst 
selbst äusserlicb durch unmolivirte und überflBasig hiaila 
Textwiederholaagen zerdebot und zcrrissea : das nennt 
der Cooponist „Lieder?" — Sollen wir die hier her- 
vortretende Manier ilerru Fesca's — denn nicbtit Ande- 
res ist's — irgendwie charscteriairen, so gemahnt es uns 
sehr stark an din Art und Weise, an die Manier Liszt's 
in seinen Gesangcomposilioneo , mit dem einzigen klei- 
nen Unler.schiede, da»s Herrn Fesca der Geist, das wenu 
auch barocke poeliscbe Feuer mangelt, das die Liszl'- 
scbeo Coiaposttiooen wenigstens interessant ersebeinen 
lisst. Am Heuiea bat aas Nr. % (..Ob ich dieb liaba.«* 
von C. Merlosssohn) zu;:es3gt, das am Nalürlicbsle n ge- 
halten ist und im Maggiore des letzten Verses wirklich 
zu Wahrheit und Warme der Empfindung sich erhebt, 
olwleisb der verzerrte Sahlasa diaaaa gfiaatigea Eindrack 
•wart wieder paralysirt. Nr. 1 „GagaBlbar»** TonrJ. G. 

Seidel, hat eine zu triviale Pauplmelodie , und stiisst ab 
durch den Widerspruch zwischeu der Ueberscbwäoglicb- 
kail der ibbi Ausdrucke aagewendeten Mittel und dem 
«iaaig-iaaifithliebaa* fibrigaaa aaah. aiabl abaa liafaB 
Texte. Diasa Maase tub Haraaaiaas, AaswaiebaBgaB fl.a.w. 
bitten zu zwei Arien iilr eine Prima Donna assoluta voll- 
kommen ausgereicht, und hier sollen sie den musikali- 
schen Rahmen eines einfachen Liedes — das ist das Ge- 
dicht — biidcB. Wir «nd atreag ynnaaaB gega« dan . 
Componistaa, weil es aas ao der Zeit adicini« Iba eraai- 
lich jetzt abzumahnen von dem Irrwege, auf dem er .sich 
gänzlich verlieren zn wollen scheint. Was mau nicht 
kann» nicht bat — das soll man nicbt erzwingen woU. 
Jen, am Wenigsica aaf sa lalaabaa, ankiiMtleriacbaai 
Wege« man läuft dabei erastlleb GaAibr, aesb Daa da- 
zubüsseu , ^as iDaii wirklieb bat. Herr PescA bleibe in 
der Sphäre, die ihm durch seine Begabung angewiesen 
ist; da wird er, wie früher, Acblungswertbes und gern 
Anerkanntes leisten. Unter dem unseligen Hange, gcaial 
seta ta woileB« ist sehna aiaocbes seböae Taltal ikr»' 
kilMMarlt — 

6) „Die Macht der Musik," „Eigener Himmel" u. s. w. 
für ein« Singstimme mit Pianoforte Taa ätrifß*' 
Of. 1. DreMlen. Paul. >/> ThIr. • . > 
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• Wuitr m Op. Mk gVkküuk vK W w k i da b« 
W W te n «dtt M'VwAMtw« ab wir «km s« «mtliMB 

batten. Eine primitive Rrafl, eine wirkliebe Tiefe der 
BajpiaduBg« ein ausgeprägter Cbarsoter, mit einem Werte 
«Ür M ^i i u jKches Talent, fpriebl Mf diuMB Cospositio- 
■M swar lu^l tu um, abtr «im g«wiM« miiiM Ge- 
■fltUicbkeit, ein« nnf^diariakte NtlSrliebkait , «0 w- 
ter dem Wusl von Harockem , ja Fratzenhaftem , wa« 
Iwnl SB Tage von vielen Seiten als geistreiche Musik 
(bt du aieht, tiefer betracbtet, ein Widersproob?) uns 
fibolM Md genrieM« wird, virkücli waUlhuL Miiri> 
dMHe SebSpferkraft gewahren wir ilekl} wadar In Me- 
lodie noch Harmonie zeigt sich bedeateode Tiefe — aber 
das Diargebateoe ist gal und abgerundet vei^unden, und 
iai as Biaht in Wahrheit arsprnagtiches Eigaathwi des 
Com]MMiist«D, sarieht ar aeiae Gafihie eben aa «M» wie 
sie hundert Aamre schon vor Um anges|iro<Aas haben, 
so rerletrl das doch nirgend, da man ijberall hpr.iiisfühll, 
das« diese Art des Aassprecbeas ibn eben nalürlicb und 
aigen oewordM iaI. Er gibt sich barmio« — so näge 
er aacb empfangen werden. Eine ßereicbennig dar mu- 
sikaliscben Literatur ist das Heflchen niebt, aber es ver- 
dieat mebr Beachtung, als viele andere derartige Produc- 
lioMa, die mit gar gewattiKer Prileosion aaftreleu. In 
int Wahl dar "rarta (dar Varraaaar ist aiebt angegeben ; 
sollten sie vom Componlslen selbst herröhren?) zeigt sieb 
keine poetische Tiefe. Am Besten hat uns Nr. 4, ,,Der 
Genügsame,'* sogeaagt, dessen Melodie indess dorch Ver* 
llngamag dar SaUnasAilla in den eintelnen Zeilen ga- 
woMa» Mas dOiflat ai« «Mabainao klar cIwm ahfa- 
risaen, waa iaai fftAlga», faaMMiu fäaiMter wiiar- 
sprieht. 

7) PainL da ceia. CUMOMaMa eomnoaea par Fr. HUeitu. 
Paria, SaUawgar. 

Sin oiedfichcr frantSsischer Romanzenlext, eine 
lelehla aMnaihig« Weise mit Couplets dazu, ein leichtes 
AeeompagneoMinl, eine hfibaafaa Tilelvignctte, aas der das 
liaUiaha Mldclangeaiebi «mm TarKbrariaeli aaaahanl, 
4ao wir daB Bnassban Sifennabl rnsbl waU begrclMn s 
■aMe das zur ErnfftKlung niofat genug sein? — Hücken's 
Manier ist bekaniU genug, und scbeial es auch, als habe 
sie von ibrea» früheren giinzenden Erfolge eingebässt ■ — 
eiM oaMrikba Faignaaiaaff ObarllKcWiabkaH — , so wird 
doch aaeh dieae GkanaaMalte ihr« PlratMl« lad««. Btgant- 
lieh französisch ist die Composition aiafel» sie erinnert, 
namentlich im Refrain, mehr an des CemiMmisleu Schwei- 
zerlreder. Wem sie, vielleicht in ähnlicher Situatien, 
der Silberklaag einer geliabtaa SliniBia singt, dar wird 
sie anwidersteh lieh findeat — Bei dioser Gal^anhait 
wollen wir wenigstens referiren, dass von desselben Com- 

Eisten frdfaer araabieneneai , bekaaatant nnd baUehteas 
l«i 

DieBalHkal. 0^4S. Nr.l. Baria^SayaaiBfar. Vi»Thlr. 

eine , .zweite, verbesserte AnOage" uns anr Anzeige var- 
liagt. Warin die Verbaasemngan bestehen, vermögen wir 
■iflht aangabaa , di om dia arala Aasgabe nicht nur 
Hand, ano woM Ifiemaad von dem Kxitiker für ein 
ciBMlBaa Lied ein s» enormes Gediehlaisa rerlaBgaa 



wird , dasa er aiab deaaelhaa anf die Nota genan arla- 
nani aall. Bar Ahdraok iM aMw «l«i'h«iMr, ala ««• 

frfiberea derselben VarlagiMIlif } aar dar THd «r^- 
seheiol sauberer. 

(Besah laaa folgt.) 



Nachrichten. 



JVa^.(Bescbloss.) ZumVorlbeile itr Mti. Podhorsky 
ersehien neu einslodirt Mosarfs grossarliger Titus,** 
welcher jedoch (bei jl/orr?; /'.? Werken ein beinahe unerhör- 
ter Fall) das Haus nur miissig füllte, obscbon die Besetzung 
— ein Paar kleinere Rollen ausgenommen — nach den 
Kräften aaserer Böhne eine iweckalssige war. Es ist aichl 
zu leuf^nen, dass Titus von allen Werken Mosarft am 
Sleisfen das Gepräge der Zeit an sich Irägl , in welcher 
das Werk entstand. So wie der Dichter sieb in der Form 
der italienisch - fransSsischen Tragödie hielt nnd die eo- 
lossalen Situationen, die eines Shahfspeare eben so sehr 
bedurft hätten, als sie dessen würdip jjewesen wären, 
in der geschnörkeltcn HocoeomaDier jeoer Epoche aus- 
arbeitete, blieb auch der Tondichter der allen Oparafami 
meist getreu, nnd aeia Ganl« hraeh aar in einaalnea in- 
ballscbweren Momenten, z. B. dem herrlichen Pinale des 
ersten Actes, das allein eine ganze Oper neuerer Zeit 
aufwiegt, durch. Die meisten der übrigen Numasem sind 
nur ein Mfstain der Sänger, and wir hdMaaea nait 
Vergnügen, dasa dte naaerigea graaaenllMlIa ia Pro*« 
bestanden. Dass Mad. Podhorshij (Sextus) und Herr Em- 
minger (Titus) Mozart zu singen versleben , haben sie 
uns schon oft bewiesen, nnd der Letztere, obschou erst 
TM dner Uaplasliehlteit gaaeaea Md aeiner Stimmaitlel 
ttoah Bieht gaax aUlehlig, hawibrte aidr glelebwoht aneh 
diesmal als tüchtiger Gesangkünstler, wahrend die Bene- 
fizianttn nicht allein durch soliden und feurigen Vortrag 
befriedigte, sondern auch durch eine seltene Kraft nnd 
Aoadauar überraschte. Auch Den. Grouer (Vilellia) aad 
H«rr Strakaty (Publius) trogen ihre PartS«ea naslBrliafl 
vor. Dem. Schwärs (Annias) war heiser, und ist Bber- 
I baopt so durch und durch für die moderne Oper cebil- 
> det, dass sie sich im Gebiete von MosarCt Tondicnlun- 
I gen nie an Radil« findet. Dam. Ködun (Sarvilia) iat 
eine ganz alferliehsla Soubrette b der aanea Oper; in 
der Fülle MiiziiTl'&c\\tr Tonpracht nimmt sich ihr Slimm- 
chen aus, wie eine Turteltaube, die den Wagen eines 
römischen Triumphators ziehen soll. Dass die Partie der 
Servitia nicht aa Dan. iMtfg kam, ist nur dnreh di« 
wunderbare Gaha dea Iferm Oireelor Stogfr an «rkli- 
ren, womit er Mitglieder en^girl, nm sie nicht zu be- 
aebiifligen. Dem. Freitag hat als Agalbe, Antonina, Pa- 
Biin, GuniHh a. a. w. Versuche gemacht, die mehr unä 
arindar gMektrai atatt aun die Anfängerin ia kleinen 
Rollen an besehlRigen nnd ihr Talent stufenweise her- 
anzubilden , lässt er sie miissi;j gehen und das Wenige, 
was sie gelernt hat, wieder vergessen, wenn sie nicht 
etwa aanat klag genug ist , fleissig fortzustudiren , um 
doch, wenn einmal die Reibe an sie kommt, sich bcbaop- 
ten zu können. Den. Käviberger ist ebenfalls angagirt 
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(obnbon sie — • waramt — noch inmer all Gast «af 
dem Zettel steht), und wira all iireite Singeria eine 

recht Tortbeilhafte Acquisition, doch singt sie hier lauter 
Norma, Ainina, Elvira aad derlei Partieen, deren iie in 
Prag nicht fibig bl. Bin Änderet Mg es ia lusbmek, 
Linz, Saixburg u. s. w. sein! 

Die oicbsten Iheatraliscben Novltälen sollen Auber'M 
„Sirene** und „Nabucoilonosor" von f^erdi sein. 

Der grosse Pianist Siegmwtd Thalberg bat ans end- 
Beb einnal wieder beseebl (er war vor zehn Jahren das 
letzte Mal hier, wo er sich aber nicht öffpnilich hören 
Hess), und gab drei Conccrte, das erste im Plateissaaie, 
nnd die beiden anderen im Theater, alle drei aber om 
ixt bier ttiobl belieble Millussluade. 0«ss trots diesem 
OwAmI» nd den mmI bOntm Pretie, ttt bei LttMty 
der Saal das erste Mal ziemlich gefüllt war, ist ein Be- 
weis seines grossen Hünsllerrufes. Nucb besuchter wa- 
ren natSrlich die Thealerconcerte, wenn gleich auch bei 
erbShten PTeiaea. l%aiherg ist das Muster der Salon» 
Spieler, und Tereiaigl towobl In leiaea Verlrag« ab ia 
seinen CompositioDen den höchsten musikaliscbcD Com- 
Tort, die Zierlichkeit, Netligkeil, den gebildeten Geschmack 
mit einer onübertrefilicben Reinheit nnd Eleganz. Mit 
TUmlherg ist in der leUtea Zeil darebaas keiae Vcria- 
daravg rorgegangen; setae fcSastterbebe ladiridaalHll 
hat sich schon früher zur Vollendung entwickelt, nnd er 
dürfte in seinem Genre wohl kaum einen Nebenbuhler 
haben. Thalber^ eröffnete sein erstes Caaetrt aiit der 
Faalasie über Motive aaa der „Stanami v«a PMlid/* 
aar wetebe er eine Mamle fba^ra vari^ aebat der aa- 
übertreffllchen .4 moll • Etode (nach meiner Ansicht die 
niule seiner Composiiionen , die er wiederholen mnssle) 
folgen liess, nnd nachdem er mit einer Gaprice über 
Tbenen aas der „Sonnambala" geschlossen balle, brachte 
er, zabllos benrorgerafen , dem Pablioom noch eine sei- 
ner besten Compositionen, die Moses- Fantasie, dar. Im 
zweiten nnd dritten Concerle spielte Thalberg seine Fan- 
tasieen fiber die Serenade und Menuett ans Oaa Jana, 
Lnerezia Borgia, Semiramis und die Hugenottea» Debet 
einigen kleineren StScken ond der höchst erffrealiebea 
A\'ici!rrhoIong (anf lautes Verlangen der Zuhörer) der 
Amol! -Etüde. An Wenigsten geGel mir das variirte 
flaale aaa den awettea Acte der Oper: Lucia di Lam- 
mermoor, nnd es scheint mir überhaupt kein glücklicher 
(ledanke, ein Piyalc .luf dem Pianoforte zu spielen. Dass 
Thnlbcrg nach jeder Niimmpr zwei- bis dreimal enlha- 
siasliscfa gemfea wurde, bedarf wobl aiobt erst der Er- 
vMaang, und kaaa eraem Riastier seiner Art nie and 
nirgends fehlen. — llnterslölzt wurde Thalherg im er- 
sten und dritten Concerle von Dem. Kirchberger , im 
zweiten von Dem. Schwarz. Es gebort unter die nn- 
daakbarslea AafMbea, die Lfickea bei dea Coaeer> 
las «awpibeber Gdebritif ea ansrafMlea , aad die bei« 
den Damen hatten sich diese UDannehmlicbkeil doreh die 
Wabl ihrer Nummern eben nicht erletcblerl. Dem. Kirch- 
herger sang das erste Mal ein Lied von iVocA nnd die 
lalsl« CtTBtiae der Agathe aas dear Preisebfits, die duroh- 
■aa aMl ft dra-^aiertsaal fant. fas Ictrtea trug sie 
zwei Donisettf sehe Arien vor, deren Schwierigkeiten 
sie zwar — zieaiiieb glSeUieb besiegte, doch verlangen 



beide mehr nobeln Vortrag aad GeaaMtoa^Mla,' lAs sia 

besitzt, ein Paar Eigensebaftea , weleie Deal. Sekuan 
an ein Paar der langweiligsten und geistlosesten Bra- 
vourarien des Maestro i^icMi (Scene nnd Rondo ans ,,Gli 
Arabi nelle Gallie" aad: Becitaliv nnd Cavatine ,,0e- 
culto a lei che adero** aas „I CraeiaÜ ia Tolaanida**) 
verschwendete. — 

D.1S erste benrige Concerl der Cäciüen - Academia 
worde mit der Ouvertüre zu Marschner s Hans Hei* 
ling" ertflhet. Die wicbligsle Nommer war die letstei 
Symphonie in Cmoll, \on Pelia: Mendelssohn Barihnithj, 
zum ersten Male bier gehört und auf eine so musicr- 
bafle Weise ausgcföhrt, dass man keine Dileltanlen, snn- 
dera bater tüchtige Künstler xo vemehmea gbebte. Eben 
so aufriebtigen Beilbil erbblt das Ceaeert ia D dar, «ea» 
ponirt nnd trrfRich vorgetragen von Herrn Raimund 
Dreyschock , und die beiden Grsangslücke : Böhmischer 
Chor zur Eröffnung der Eisenbahn, und: ,, Schiffahrt," 
Gedicht von Utbtlt in Mnaik geaetit fSr Sepraa, Alt, 
Teaor aad Bau voa Jtähu Bm^er. Der Gbor aasela 
wiederholt werden. 

Alexander Drejftchock ist nach Wien gegangen und 
denkt ia dieaeai Wlaler aach aaeh Earb aa baiaabea. 



I. 

Das B«tiNv«a.P«tt ml üa Petiaar ••siiullMft« Praaaa. 
Aenaer kann kein Sommer aa Hasifc seia, irts der 

letzte es war. So sehr die Cnneerte im März, April 
nnd Mai das Publicum aach ermüdet hatten, im August 
vernahm man doch bereits die Aeussemngen : man wfleaebia 
bald wieder einmal gute Musik zu hören. Dana aellal 
die Gbviere waren mit anrs Land gezogen, and fwar 
zur nbergrossen Freade aller Schriflstellcr nnd Roman- 
leser, denen jene tastbaren Nachbarinnen wahre I>and* 
plagen sind. Man kann sie in der Tbat so nennen, deav^ 
sie plagen nicht allein im Winter die Sladt, sondern iai 
Sommer das Land. Mitten in der Stille der schönen Mo* 
ualc, die dicsriMi in Paris so hrisslich •w.ireti , dnss man 
nicht ciomal hinaus in's Freie konnte, rückte das Go- 
rSusch vom Rheiae immer niber. Die Jearaaia vuiff* 
fentlichlen das Programm des Beethoven - Festes, um wel- 
ches sich die Nachrichten von Victoria, dem Könige voa 
Preussen u. s. w. wie .Arahcsken ge«rhlun»eri hatten. 
Denkt man sieb hierzu den in der Tbat aufrichtigen Ea-^ 
fbaaiasmae, dea fie Pr a at e ee a fBr Beelbevea beben, ea 
m-ird man sich leicht Torstellen können , wie das Inief* 
esse für das rheinische Fest immer reger nnd reger 
wurde, ond wie endlich die vornehmeren Jonrnaie daztt 
kamen , A^nordnete nach Bonn mit dem Auftrag« za 
lebbkea. Kr Vuk die delaiIRrtastea Berbbie «ber da« 
Fest zo machen. Nun halte man die saueren Gesichter 
beobachten sollen, die die Herren zeigten, als aie von 
Boaa zurtickkamen ! Ihre Briefe betcbifViglen sich zuea 
grftMiraa Tbeib aiebt mit der Seeba selbei, eoadeni mil 
allerlei AeasaerHebkeilaa t asit dem Iheaeraa Bsaaa, dn 
engen Wofannngen, dem sauren Rheinwein, dem man den 
Bordeaaxweb ab das Ideal der Weine gegenüberstellte, 
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ja, wer «olhe u glaabeu, oder beuer: wer sollte ea 
■iekt ffienben, mit den «ItDiodischen Praokt der ehrli- 
ebeo Rbeinlioder ! Die Nerves der frenzöiieehea Aealhe- 
tik«r waren tief verletzt, all ti« der •ebmeleo devlfehen 

Fraeksebösse anüicbil^ wurden, und ihr für allgemeine 
MeaaeheneulUir empruoglicbcs Herz empörte sich ob der 
Biederet Sture, auf der Oeulschlands Toilette tich befin- 
det. 0 billertbeure L'eberbleibael aas den Zeilea voa 
Praocois I. uud Louis XIV. ! Das Blut xweier ReTelslio- 
neD bat bei den Franzosen nuiti tiicht mehr Toleranz 
für die Bedurfuisse der Sinne erzeugt ! — Es lasst sieb 
niebt leagnea, dasa Züge der Art buchst bezeichneod 
sind; man sieht ganz deullicb, wie Diejenigen, voo wel- 
oben sie berrübren, die Wolke statt der Juno umarmen. 
Wenn sieb allerdings auch andere Sliminen dnliiii verei* 
nigt haben, daas et in l^oan etwas bunt durch einander 
hei^egangen iat, M sind die Wundergeachiebten von uu- 
glaubliclien Prellereipti und feindseligen Demonstrationen 
denn doch jedenfiills übertrieben. Da man bei uns wahr- 
acbeinlich niclii weiss, wclolie (JeriichtL' iiier von deut- 
•eber Gaatfrenndscbaa in Umlauf gesetzt worden aind, 
•0 «rlanbe ieh nir* Elwae davon milsuihcilen. Bei den 
grossen Bankett — so wurde erzählt — habe man ver- 
acbiedene Toaste aasgebrachl, und endlich sei auch von 
einem deutschen Gelehrten der Vorschlag gemacht wor- 
den, aaf daa Wohl der anweienden franxöaischen Künst- 
ler so trinken. Da habe aieb denn eine allgenrain«, faet 
zu Thätlichkeiten übergehende Opposition erhobiti niid 
der Toaat sei noterbliebeo. So viel Muhe mau sieb hier 
neb figoboa bali die Wahrheit über dieses Verhäliniss 
n orMbren , so wtMig tot diea biaber i^elongen } Einige 
wollten dabei geweien aeio, Andere wieder niebl, nnd 
SU könnte es gewiss in keiner Weise schaden, wenn sich 
die onparleiiscbe Stimme eines Augenzeugen erhöbe, um 
in das d^blo Braigniis einiges Licht zu bringen *}. Es 
tat ganz daza geeignet, deutaoben Küioatlern in Paria in 
sebaden, und xwar weniger in Panilienkreiaen, wo man 
seinen Mann näher beobachten uml dessen innere Vor- 
xüge schätzen lernen kann, sondern bei deu Vorständen 
der hiesigen ölTentlicben Institute. Dort hat sich der Neid 
seÜon längst erhoben, und ich war eralannt, als ich vor 
Knrseoi noch alte, ehrwürdige Herren sagen hörte: „Die 
Dealaehen kommen nach Paris, um fi iiu/.ösiscIiLs Brot zu 
MM*«** Von den Diensten aber, die sie der Huasl ge- 
loiitet bnbon, tat dabei nicht die Rede. Spuren von Neid 
zeigten sich ebenFalls , als mehrere Journalisten sich bei 
Gelegenheit Jks Beulhoven - l-'estes der Phrase bedienten : 
„Das Genie bat kein \ ;ilcrl,iiiJ ," — eine liefe Wabr- 
linif zu deren Ausspruch aber nur Der berechtigt ist, 
dar sieh ibroa Gehaltes von einen bfiboren Slandpnnete 

iM bewusst wird. 

Es ist bier keiiieswcges meine Absiebt, den Pran- 
aeoen eine Conlroverspredi^l zu hallen ^ sie haben so 
viele Vonsiiga» dast naa ihnen Manches durch die Fin- 
ger solwn kann. Aber was wird man in Dentsebland dazu 
sagen, wenn man erfährt, dass die französische Kunst» 
lerwell alles Ernstes behauptet : das Comitc des Beetbo- 

') S. d«a Beriakt in ffr. U in variftB Jakifaafu, S. i9i. 

B. MM. 



ven- Festes habe grosses Unrecht gehabt, B abenek nithl 
die Hauptleitung zu übertragen. Die Zumuthuog ist in 
der Tbat stark! Jeb selbst .verehre Ha^mek sehr nad 
erkenne die grossen Verdienste an, die dieser Hann sieb 

um die Verbreitung deutscher Musik in Prankreich er- 
worben bat; allein nichtsdestoweniger war eine morali. 
sehe UnmSgliehkeit vorbanden, ihm in Bonn die Leitung 
der Musik au übergeben. Uabenek bat, wie ieb glaube, 
«ine ehrenvolle Binladeng erhalten, nnd wSrde gewiss, 
wenn er nach Bonn gegangen wäre» nit aller Auszeich- 
nung empfangen worden sein. Vielleicht würde man dort 
sogar Gdegwibeil gesucht haben, ihn mehr, als jeden 
Anderen, auszuzeichnen; allein zur Leitung berufen 
konnte man ihn niebl, so lange unsere Aestbetiker noch 
eiuen Unterschied machen zwischen dmls her, französi- 
scher und italienischer Musik. Wenn wir einmal, anstatt 
die Musik nit nationalen Namen so bezeiebnen, nor 
,,gule** und , .schlechte'* Musik unterscheiden, wenn die 
nationalen Unterschiede überhaupt mehr abgestumpft sein 
werden, dann wird mau auch keinen Anstand zu neh- 
men brauchen, einem Künstler aus Paris die Leitung einen 
Festes in Dentsebland tu äbertragen. So lange aberdio' 
ses Fest in Deutschland noch als ..deuisches National- 
fest" betrachtet wird und Krankreich als das Volk, „das 
den Khein nicht haben soll," kann von einer BrfÜllBBg 
ähnlicher Znmuthangen nicht die Bede sein. 

Spoki't Tnebtigkeit ist allgcnein unerkannt worden. 
Man bat sich hier sebr gewundert , dass während der 
letzten Couccrtsaison keine von seinen Sympbonieen zur 
Aufführung gekommen ist. Es war bei der Anwesenheit 
Spohr't im vorigen Jahre von einer solcbea stark die 
Rede, aneb ist eine Symphonie im CoaaervalMjan pro- 
hirt worden, und das Ausbleiben einer CffealUehea AUf* 
fübrung ist daher um so auffallender. 

IL 

' BriBBeronfM aa di« letzte Wintarsaisoa. Die Caeearte im iu- 
lieoiaeban Tbaatar. IM. Arm«. Mamm ColUcMk, 
Coummim. CtMll». Dl« tuUcaiseb« Oper. 

I Jeden Winter sagen die Pariser: ,,Nein, so arg war's 
i noch kein Jahr, so viel Coaoertaettel haben wir noch oie 
I beisammen gesehen ! " Diese Aensserong beweist vor 

allen Plnj^en, dass jene Concerte schuciler vergessen, als 
gegebeu sind. Die Journale erseizen aUdann zuweilen 
das Gedächtniss der Leute, indem sie zu Anfang des nSch- 
sten Winters ankündigen: Herr^ oder bereits vorlbeil- 
' bafl bekannt durch sein Concert vom vorigen Jahre u. s. w. 

Man inüssle indcss höchst ungerecht sein, die iheils vor- 
I trcfllicben Leistungen der \'irtuosen nicht gebührend na- 
I anerkennen ; anleisi gesteht man sich sogar seibat, daaa« 
wenn das so forigeht , es bald als elwae Gewiluiliebaa 

gelten diirflu, \ irluos zu sein. 

Ein hiesiger Mu!>ikalicnhändler war auf die Specula« 
tion geratbea, deu Saal des italienischen Opcrnbauae* 
' (Salle Veniadour) für eine Reibe von Abeadea au nie« 
theo und wieder zu vcrmielhen. Er machte eben so we- 
nig brillante Getchäfie, als die Concertgeber selbst, die 
die geschicktesten Manipoiationen uöihig hatten, um den 
I Saal nur einigermpiassea aa fnllco. Med. Pleyti, der die 
I Neugierde oiamal cio lienlieh vollea flaaa Ttiiefealli 
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lalle, war bei ihrem zweiten Concerte weniger gliick- 
fieh. Eben so ging es der talentvollen Sophie Bohrer, 
ün gewias fasere Tbeiloabme verdient hätte. Weoo 
atan, der vielen Concerte bereits fiberürüssig, in dem ih- 
rigen weniger Freigebig war, lo wurde der jangen Dame 
in Privalkreisen desto grojtscre Anerkonnuti;; zu Tbeil. 
Bewandemswerlb ist ibr muaikaijjcbes Gedäcbtoiss, von 
velehem sie äbemMbeade Praben ablegte. 

Mad. Farrenc, von deren grossem Concerte ich be- 
reits in diesen Blällern gesprochen habe, und deren crslc 
Symphonie im Conservaloire zu Brüssel ausserorderilli- 
cbea AolLlaag gefaadeo hat* bat so eben eine sweite been- 
digt, die wir wahraebaiBlieh im ■Ichstea Wialtr dffenlr 
lieb boren werden. Sie veranstallelc neulich eine Mali- 
B<e bei Erard , zu welcher nur Musiker uml Mn^kver- 
stäodige ciugeladen waren. Ihre Tochter yictorinc spielte 
Biailicb aaebrere classiicba Slneke, woraaler die grosse 
Smial« Nr. 106 Toa Bn i hottm , mit poetiseber Aulbt- 
sung and bedeutender Ferligkeit. Mehr noch gelang ibr 
die Ausführung Bach'icher Fugen, die sie in der That 
perlenrein vertrag. Zu jetziger Zeit ist eine Familie, wie 
die i^arraa«*aeh«« dia sieb fast aaascblieaslich nur mi 
dassiseber Matilc basablftigl, doppett sebltseaswertb. 

Ein junger Clavicrspieler. Moreau Gottsrhnlk, Schü- 
ler von Stamaly, der bekanntlich auch den bewuuderns- 
wertben Knaben A. JaSl heraagebildel bal, gab eiae 
aebr ialansMBle Soirte, ia welelwr ar Mier Aadereaa 
ein Coaeart tob (^tpm TWlrBg, tfas flbrigens atebr 
•igentbümlicb , als schön ist. 

Zu den vorzüglicbsten Violoncellisten zählt man hier 
seil langer Zeil Cossmmn, den nnermüdelen Trio- und 
Qnarleltspieler, dessen Abwesenbeil manche Familien- 
Soiree nnmöglicb machen wSrde. Costmann't Inslrument 
ist kein weinender, wilrrllrh grunzender Kasten, wie 
dies bei vielen hier debutirenden Violoncellisten der 
Fall ist, sondern gibt eiae saaft aad rfibrend klagende 
Stimme wieder, ans der man Kraft nad Leben berans- 
bört. Sein Concert im £rar(f sehen Saale geborte in den 
kcg|«n dar Saison. 

(Beichlnit Folgt.) 



Lefpsiff , den 10. Januar 1846. Zwölftes Abonne- 
mentconceri, Donnerstag , den 8. Januar. — Ouvertüre 
zu , .Joseph in Aegypten" von Mchul. — Recilaliv und 
Arie ans derselben Oper, gesnngen von Herrn fFUe- 
mmm. — Coneerl fbr die VioliBe tbb Feri. David 
(ü dur), vorgetragen von Herrn R. Sachse. — Recitativ 
ood Arie von Mercttdante, gesungen von Miss Dolby. — 
GaBcerlsiuck für die Oboe, eomponirt und vorgetragen 
TO« Hcrro Diethe. — PiBaJe dea sweilea Aeics aas 
„MeiBMieo** TOB MoMtrt. — Symphonie tob Nieh fF. 
Gede (Nr. 1, C moll). 

Bei Besprechung des vierzehnten AbonDementconcer- 
tes iaa vorigen Winterhalbjahre gab Referent bereits seine 
Freade darüber so erbeaBCB, mm tob MikiW* leider 
TOBB Tbeaterrepertotr lieaineb ToradiwoBdener Mailk xb 
..Joseph ia Awnfplen" wenigstens einzelne Tbeile im 
Concert vorcetnrl worden. Eine gleiche Genugtbnaog 
hat uns auch diesmal die Wiederholung der Ouvertüre 
bbA der Arie dci Jeicpbt »VlalcrlaBd» dich aiesM' i«h 



an. Nr. 2. SO 

jung verlassen," gewährt. Die herrliche Composition 
ward lobenswertb aosgeföbrt; besonders haben wir die 
Massiguug, welehe Herr Widematm bcobaefalelo, bbi so 
mehr anzuerkennen, als sie ihm bei seinen Darstellnn* 
gen auf der Bühne nicht immer nachzuriihmen ist. — 

Die Solovorträge der beiden Mitglieder nnsorea Op* 
chesters, der Herren Sachte und Diethe, wbNob Ter* 
dienter Msassen beifällig anfgeaoBMneB. Iwr Brtlere ist 
[ ein talentvoller, in DarifTs Schule gründlich und glück- 
lich gebildeter Geiger; es fehlt ihm nur noch an dea 
für ölfenllicbe Productioneu jetzt dnrchaus erforderliohea 
Aplomb, und liegt dicaeni Mangel auch gleich eiae «a 
sieb sehr ehreBwerIhe BescbeldeBheit nad BrkeBBlaiaa 
der nnch nicht erlan|.'ten Vollkommenheit zu Grunde, so 
I muss dadurch doch unbcslnltcn die küustleriscbe Sicher- 
heil und Abrundung leiden. Das binderte aber nicht dea 
aageaehmen Eindraok, den der VortiBg dea allerdiaga 
aebr schwierigen , dea eben benerkleB OebelsfaBde ge- 
genüber für Jen Spieler wohl etwas zu schwierigen Con- 
certes hervorbrachte. — Auch unser braver Oboebliser 
1 Herr Diethe leistete Rühmliches und gewann seinem frei» 
I lieh aisht gerada ajaBebnieBdoB inslraaiente die beMaa 

Seilen glfleklieb »b. 
' ['eher die Lristiin^en der Miss Doltnj haben wir uns 
I bereits öfler unparteiisch ausgesprochen und wollen da- 
her, uffl die Ausdrücke der gezollten Anerkennung, wie 
aaderoseiu spodeller Wfiasehe sieht an wiederholen, 
diesmal nur unsere VerwoBdernag darflbcr iussern, dass 
die Säogerin die musikalisch unbedeutende .'\rie Mcrca- 
dantest „\ le riede, o caro Gglio,** welche sie bereits 
im drittea Alunnemenlconcerle dieses Visiers vorgetra> 
gen balte, nach so kurzer Zeit uns schon wieder vor- 
fiibrle, eine Composition, deren innerer Gebalt diese 
schnelle Repelition keineswegis zu rechtfertigen vermag. 

Auch die Ensemble'« aus MoMort't Idomeneo,'* 
Binlieb Cbor: „Placido it il mar,** Teraelt: „Pria dl 
parlir" und Chor: ,,Qual nuovo terrore" — ..CorrianM» 
fnggiamo," sind bereits öfter in unseren Concerten aa 
Gehör gebracht worden. Allein eine Wierlerholung sol- 
cher Hasik wird nie lästig, im Gegealbeile mit Vergnügen 
nad wdnrer Bcrriediaaag boren wir immer Toa Neaem 
Mozart's herrliche weisen. Die Ausführung, bei wel- 
cher die Soli durch Fräul. Schwartsbach, Miss Doiliy 
und Herrn fVidemann, der Chor aber durch die Thoma- 
Bsr aad einige Schüler des CooserTatoriams vertretea 
wardeo, war gut aad gelaagcB. 

üeber unseres Gade erste Symphonie können wir 
uns diesmal ebenfalls eines ausführlicheren Berichtes über- 
beben , da ihre Schönbeilen in diesen Blättern bereits 
mehrfach besprochen wordeo siad. Es geaägo daher die 
VertieberBBg, dass das sehiBO Werk, bei deaaen Begina 
derComponist mit'lcbhaflem Beifalle begrüssl wurde, aber- 
mals höchst günstig wirkte und jeder der vier Sätze eiae« 
stürmiMhea Bcibll» sieh la erteaea hatla. L. R, 
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Bit biluHmu Br. Gwrg Kuttur in Pari« b«t «Im ^^ibodt 
Mil«ilff< U tIaMM" k8ft««f«ff*^B- ^i« «atUU ■l«k( biM 
«Im IhtT'r'-l-*- dar Panha, Madera aaeb BetraebbiafM «•4]Utb- 
MlHlt Bbcr dia swe«kBii*iK« Verweoduos dieaca loitraBMtM im 

Orchatler. Aach tiod viele Zeicbnnogei bcigaligt. 

Bei daa S. 813 dei vorig«)! JtbrpoKC* erwSbatao, von fraa- 
sSataeba« UatarrichUmiaUteriam aaJt^eMbriebeDeo Coicarae fiir 
CMipotilionea rttigiiiter, getcbichtlicber niid aoraliieker Texte 
kVaaen aacb AiitlÜDder caaearrireo. Der Einseodag^itenBio ist 
der 1. April 1816; das Mioiiterioim , b«i welcbem dio Conpatitie- 
MB «ioiareiobea «iDd, aataaheUat darüber aar vorghagigea Bc- 
riebt dea aiedarfetatzloa Anatcbniie*. — L'ebriireot beSndeo lieh 
nater den aar Cofliip«iitio8 vorKeichriebeoen Gedicbteo auch Verae, 
die aebwer in Masik zu brlng>>ii 5rin mocbtea. So z. B. talgaada 



Blrapb«: 

U tat daMS a' 



'■aU'iincr , il U»l iaai i'antr' 
B M «aw B' 



n (bat f^iälNi • BrAier dn thx i i« coodatre, 
II tml ('«itr« - aoaacr < 



■ne «id* k gnirir. 

VoD der Coor royale zu R.ueo worde jSaittt eio Unger Pro- 
MM tatBcbieden zwiicben Herrn Debain, den Erflader dei Hanao- 
Biaau , aad dea Herraa Marix and Bruni , welcbe ganz äkBliebe 
lutraatente Daekgenaebt nad vcrkiun batieo. Dia Lctsterea war- 
4aa «t IMM FnakM 8«k«deaar«au , 2500 Fraokea Geldbatt«, 



Caaliealiaa aller ihrer tmmmmmm, 
licbea Kottaa venirtbaiat mek MB 4i( 
ia daa Zaiu^aa kck«Mt 



Mit dea M. 
Haabarfar 

fartailin 

Zeit M 
MoofttM M 



mr Haft *n Jattlt« 
■B. «■« dk BwreB OtntM nd MSk- 
nUbt kcfceB, dass lie iha aiekt 

VerpachtaoK 
Bit - ■ _ 

it 
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■laaaa Waaea swei 



Ia llaMA M aal 4m Thaater da Ia Cnn 
vaa aiaaa JaaiBB Bpaababaa Gaareaiatca, HaaaM 
SebOar iea nuiaar CBaamaiBitaw, att 
rdbrt warlia. Sla keiiM: I fMaaaaU « 




Aaf dea Leopoldaiidter Theater aa Wiea i»t Jfiaaai€t, aa- 
ter dea Naneo > „Der SebaaafieUircetar" kakaaale Operelta alt 
dem Titel : „Mozart aad Sahttaaadar^ wieder aa%eflArt «ariea, 
ebae jedocb beaeadert aDsafpreebeo. 



Bar 
ntmi IFi 



raa Kataaa hat 
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PiaaeCtitevirtaaiaa Anb» 
•laaaat. 



la Paria ereebeiat eiae aeoe anaikaliscke 
dem Titel: „Albnn da Sie Cdcüa et 
All« zebo Tage wird rioe NaaaMf 
den JahrfH( tat 30 Fraaica. 
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JVeme MuHUmUen, 

ebea Buk- aad MaBlItaliaafcaadl 

Laipaif atMfcii a em ilm4t 
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Im HlaJea taa Weiilaar, W Her. 

B. ■•, AINm Ba YmMmr, iiliiii i 
et Be peBia fbaHlilea aar Bm aaBa a ri |i a>M aaarle 
VlakaceUa et Raa*. Liv. I. Ö». 4B. Hr. I. U Stifaiia 4m 
aimiar. IB Itcr. Nr. S. Ckaal 4e kereaaa. IBl Ihr. fh. S. 
TjiriitBBU TBrfde. ITi Ngr. Nr. 4. TaraataUe. ITf Ncr. 
•> Ur. IL 0>. 46. Nr. B. NaclanM. IBI l%r. Nr. B. Tbiae 
«aiglaal «arie. I7i Ngt. Nr. 7. Au Reaet. IB Na. Nr. 8. 

yXTm Ner- 

Dataauer, S» JF* F., Trais ^r. DiTcrliaseneata paar le Vi«- 
laaeeUe el Piaao. Op. 175. Nr. i. Motifi de Deacrt «i Hii«n- 
detlc«, Bar P. David. >>. &. La aar« da diaU«> per Anbct' 
Nr. S. La Neraa, de U.liini. k 1 TUr. 
Haaptaaana» n., OQertario k qnaHra ««ei( pieao (coa Or- 
gaao • Piaaoreric ad üb.). Op. 18. 80 Ngr. 
~ illlevada, W., Sturm «nd Se^n . «bb A. G. Eb«r- 

Vienlimnsi«er MänaerersaDK. Op. 140. 1| Tbir. 
^. A. B.» SflUammrrlird, vaa L. Ttrcb, Ar S«fMB, All. 

Temer amd Baa, md l'iaiioforic ad lil>. Dp. IB. 

Gr. Snntle paar PUao. Op. 16. iV TUr. 

Blajer, Charles (b Bk Maabaaif), NaefeaBe paw 

Op Ui. "iO Ngr. 
.... — M>surk« puur Piano. 0)>. 20 >,;r. 

ValM-Ktude poar PiAno. «)].. IC. 20 \(;r. 

9(OCmrtf W» A.» Au<waLI drr »clxiritlra Arirn aus ItlozaH'« 

Opera aiit Brßiciluag de» Piinororlc. Lir. 1 — 'i. k Ii Tklr. 

Qeiiagc für Soprun ixlrr Tenor. Lir. S — 4. Gcaäa^ flir Baw. 
(Jpiltr Arir ixt »ucb riazela zn bsbeB.) 

Belaamann. K., Etdo^tar. Ballade ron H. Heiaea nr aiae 

lieft Slimmr mit Pinnoforlr. Op. 57. \ Tblr. 
Sp^l«"r, W., 7,»Tfi Griänj;r für Soprnn odrr Tenor, mit Pi»- 

nororie. Up. 60. St. 1. Maiiebcn and Tod, vea Rftclicrt. Nr. S. 
Die Meerfee, vaa H. HeOaaaa. 4 ABl Nfv. 



a« a. 



dtentaiBl» Oar.i E« 
liha 

m^Ba 




Pfaaa 4 4 



TaaM mU Baea, aU 
— — Im Bot PMhai raa 
■ai awai Bieae, aad 

r, ChariM» 

Vi ~ 



kr «viel Chtot 

^ IB.' 
I W. Mdkr, fär Sopran, Alt. 
a al HB. Op. 18. 
. Ar aaai Sapraae, Alt, TeaM 
I a4 BB. 0|p. BÖ. 
. Of. Bl, aaa. B. Hai» B 4 hl 
Ar fcaaH OhBhIm. Qf. 126. 



Der hundertnndMMiBBlsate Paalm, för Sei«, «aii 

Cbortlimmea mit Orrbe a tev h e g leitung eaaip. von Ci. fBalaenil, 
aeadcraischeai Mutilidirector in Hridelbrrgi »a« ,, <lrii( --rlitt 
National- Verein fär Moaik and ibrc Wisaeascbaft" im. J«kn 
IB40 mal dem Prtü gekrvut. Hanbarg, bei J. Schuberlb n. Coosp. 

Die Ver^ltaof der ileraasgalM dicaca acbaa vor fünf Jahrca 
all dea Prci« gskrönlc« Werkes^ daa vaa dea Preiirichtrrn, «vor. 
nnler sieb L. Sfiohr, Fr. SehneUrr «nd C. <r. RrUriytr hcfiaa- 
dea, als ein Mri^lrrvrerk bezricbaet vravde, iai durck ao etgca. 
ikünilirbe L'mttändc vcranlastl wardrn , dais es {«eicaet adbesi^ 
ilir«clbcn lu Tcroirrnllicben. Der \ erlag dewclbrn «varda roa 
iiuiitilfin \ erein einer Uuriibandlunj; tiltrrwieaen , irrlcb« en vo*) 
erst lir^jeD licsi , ipiklcr al>er ri anderen Vcrliißiibnndliingen untd 
m hohrn Bediii|»onf;en »nliof, »1« dati dir^ie dsrnuf rinrplica «tocW 
teil. Kadlich (nacli einif^rn .labrrn |;inj; fia i Werk, Parlitar Ub4 
d«r vom ComponiKten grseiiricljenr (.iat irrausxiij^ , jener Vfrrlvg^ 

liiiriu .indere» Orte b( 
liilrit, dir el Ton .frinaT 
iinif TOM ilrr r\ Her Oom 



bandlenf^ gfii*' 



il|>i-r»nn lurulli 
.Mu.iknlicn 



und vvurile an 



einer Privat, 

den );e(;^en .Mu.ikalicn ringrt.melil LntI 
laial dareb VcraaMlaag ciaea Frcaadea käi^Utk mtüdcr tut sil 



DfMk aal Ytriäg ««b BnMaffmid BirM ia L«ipilg ni Biltr 4ereB VBMBtwBriUelkcit. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 21*»*» Januar. ]!Srm 3. 



iMlMiHi G^ciigcbuns Wbm Hütt. — aiawiliiiwi. — üMtMloii Au Pinto. (BaMkUM.) — ll«nUt> — FmAMm». — Ah^ 



Gttetzgebumg üh&r Mmnk. 

Die »icbsiscbe Regierung hat den Ständen eineD Ge- 
MlMalirurr, den Schulz draqualiMher und aiaiikaiiscber 
W«rke gegen anbefugte AafHbniagcii belreftnd, vorge- 
legt, welcher sich als eine weitere Aasrühruri»; des dies- 
fallsigen Bunde«be8cblu$ses vom 22. April 1841 ankün- 
digt. Der Inbalt di<*es Gesetzentwurfes ist folgender: 

§ 1. War mm noch nicht dnrob den Draelt veräf- 
fealliditet nnrikaliaeket oder dramtiMbef Werk oder 
eine widerrechtliche Nachbildung desselben ( § 1 und 2 
des Gesetzes, den Schulz der Rechte an lilerahscben Er- 
zeugnissen und Werken der Kunst belrdTead, vom 22. 
Februar 1844 *) ianerbalb sebn Jabrea von Tage der 
ersten reebtminigen AaffBbnog an gerechnet, ebne Er- 
laubniss des Autors oder seiner Rechtsnacbfotger im Gan- 
zea oder mit Abkürzungen zur öfTentlicben Aufführung 
briugl, ist den Aalor olcr dessen Recbtsnacbfolger in der 
nachstehenden Maasse zu ttMwbidigea Terbunden, wobei 
es keinen Unterschied maebt, ob sebon vorher eine Auf- 
führung dos \\'( rkcs Stattgefunden habe, iugleicben ob 
hierbei der Name des Autors genannt worden sei oder nicht. 

§ 2. Die zu gewährende Enlscbädignng besteht in 
dem Betrage der Eionabme von jeder nabefugten AufTüb- 
ruDf?, ohne Abzug der Kosten und ohne Unterschied, ob 
das Stück allein n;!pr in Verbindung uiil einem oder meh- 
reren anderen den Gegenstand der Aufführung sasge- 
naebt bat. 

§ 3. Zur Sicberslellung dieses Enlscbädigongsanspru- 
cbes ist der ßerecbtigte befugt, die Beschlagnahme des 
in S 2 bezeichneten Einnahmebelrages auszuwirken. 

§ 4. Er ist ferner such bereehtigt, gegen die beab- 
•iebtigla nnbefDgla AaBabrang da* Warkea da obrigkeit- 
llobea Vafbat aaiaabriafea. 



') AI» „widerrechtliche tVachMUaat** M aaah dem hier rilir- 
tea Ceielz« aozosehea : eil« inrch Uollefb^e veriintlallrte 
VervieltültifORf von litertriteben ErzeugaisseD aad VVrrkro 
der Kaail aar mecbtniMllea Wege. Es nird dabei vi>rsus- 
^Mltt, dtt« solche Erseagoitte zum (iehlerwrrbr bcnulit 
werden liSaneo and hiena wirklich bcj^tiroait oiud (§ 1). Hirr- 
bei Icanat liehU darauf ao, ob da« Werk sehco mit Brnilti- 
guag dn Urheber* rerSfeollieht worden i«t oder sieht, ob e« 
v*a I.elsl«roa selbst baadselirilUicb mitgelheilt oder aaeh 
eisen Biidliehea Vortrags voa eiaca Aader«o oacbgetchrie- 
hmm ward«, ood ob di« Naebbildaay oiebt aaf rein Bccbani- 
•ebaa Weg«, sondarB alt Hilft eiMr dnreb MlbMladige Kaast- 
fcrtJsbalt karraftebnablaB. HaahliUanf bewifk« ww4ae tot 

ssnäEpäg. 



§ 5. Den auf § 3 und 4 ge^TÜndelen Anträgen ist 
Stall zu geben, sobald das Recht des Antragstellers durefc 
Produclioii des Manuseriptes oder dnrch sooslige für iba 
sprechende Urkunden , z. B. durch briefliche Anfragen 
wegen AuCfübrung oder üeberlassuug des -Stückes, oder 
durch Nachweis der Ideolitäl seiner Person mit deai ba> 
aaaalen Verfasser desselben eiaigernwsssen bescbain^ 
ist, aad alebt voa deai DateraebaMr der Anffilbraag so- 
fort die hierzu erlanple Berechtigung beigebracht wird, 
es müssle denn der Lrlassuiig des in § 4 erwähnten V'er- , 
boles ein erhebliches polizeiliches Bedenken entgegen- 
stehen. In dem letzteren Pelle ist jedoch stets aiit dar 
in § 3 gedaebtea Beteblagaabaie aa teiMraa. 

§ 6. Der Entscbidigungsansprucb ist bei dem com- 
pcteaten Civilgerichte auszuführen. Dagegen kann der 
Antrag taf ein gegen die Aufführung zu erlassendes Ver- 
bot» so nia auf die ia $ 3 geordnete Besehlsgnabaia aa- 
mitldbar bei der MiieibeUIrde des Orts sniebraebt wardea. 

§ 7*. Weitere Ent.schädigungsansprücne gegen den Un- 
teroebmer einer unbefugten Auffuhrung linden nicht Statt. 

§ 7^. Wenn die Frage entsteht, ob das draaiatiseba 
oder masikalisebe Werk . welches dea Gegootlaad dar 
iffhatfiehea Aafabraag ausgensebt bat, eis widerreebl- 
liche Nachbildung eines anderen zu betrachten sei, so 
bat das Gericht hierüber in der § 18 des Gesetzes, den 
Scbutz der Hechle an literarischen Erzeugnissen und War- 
ben der Kaast betreffend, vooi 22. Februar 1844» v«M- 
sebriebeaen Maasse das Gntscbten des daselbst erwlba- 
ten Sachverständigenvereines zu erfordern *). 

§ 8. Den einea deutschen Bandesstaatc nicht ange- 
hörigea lateressenlen koauil der darob das gegenwirtig« 
Gesetz gewährte Schatz gegen onbefogle Atifführnag daa 
Origioalwerkes , einer widerrechtlichen Nachbildang des- 
selben, oder einer ihnen zusländigeu L'eberselzuiig un- 
ter deaselhco Voraussetzungen zu Statten, welche in dem 
gedaabl«« Besetze vom 22. Februar 1844, § 11 und 12, 
IMgmetat aiad ••). Ilasikaiiseha Werke bdroa dareb 

') Bi besteht iu d'ieier Hinsicht Tdr das gante Land aar ein 
SacbverttündigeDvereia , der an* vier Seetiooen insamnieBge- 
»elzt ist. Die zweite , Tdr das Fach der aosikalisekca Cum- 
posilioD besliaiBil, wird aas swei ConponisteB and twei Ma- 
sikalieihändlera («bildet. Die Wahl erfolgt dnreb di« IüdI- 
slerieo des Inaera und dar JatUs, die Varaidaaf v«r daa 
Leiptiger Siadiperiehle. (AosrShrnagsvatesdeeag ta daa fie- 
a«ue vea 22. Pebraar 1844. Nr. V.) 
**) Uaaa VoransfeUaDgco dai : l»ar Sahais ^rd Analiadita aar 
in aa watt lewttrt, ab ata aathsawatoea v«ra8s«a , dais in 

3 
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Ueb«iwtaoBg des dua gebörigen Textes nkhl auf, Ori> 
giniwcfk« n trim. 



RsCEHSIOlfBlf. 



Liederschau. 
(■•■•blase.) 

8) Sechs Gesänge von Conraüm KnwtMtt. Op. IM. 
Wien, Uulioger. l'/a Thlr. 
Iclrafclb wIn m liel WMtea n sjAi, woDle mn 

bei eioem Op. 101 noch die Cbaracterislik eines Ccaipo- 
nislen geben, vorziielicb wenn er sieb selbst so treu ge- 
Miebea, wie Conr. Kreatxer. Ww haben also nur zu m> 
gm* diiM aaab di«M Gesinge toi adnar bakaaataa gim- 
»Ba-g«n8tbKeli«n Ihner mebl •bwaieben, Aaiaata aieli 
iheilweise und in einzelnen Momenten wohl zu einer tie- 
feren iooigkcit und andererseits zu einer gewissen Bril- 
lasx erheben, dass ihnen aber doch die höhere Begeiste- 
npg, dia wahrhaft Boaliaebe Anffassaog abgehe, und dass, 
mim de Cbaralt oia Gawandtheit , die Abgemndeiheit, 
die wohllhuende Beherrschung der technischen Mittel iei- 

5en, wie sie dem gewiegten Meister zd Gebote stehen, 
eonoch schweriich ein tiefer gebender Eindruck durch 
ala erregt werdao dürfte, ala der eioea flSohligen Wohl- 
gefallens. Und selbst ia ihrer formellen Behandlung, die 
nicht selten an die der Sologesänge in Operellen crin- 
■eri, gemahnen sie wie in melodiöser Beziehung und den 
atancherlei Wendungen der übrigens 8l«U sehr sangba- 
ren Melismen und der Harmonieenwahl , webmälbi|^ fast 
an eine seit lange schon entschwundene Periode, die vor 
der unseren den Vorzug der Genügsamkeit und in Wahr- 
heit mehr Mnsik hatte. Denn das höebstens blos geist- 
fdehe (ao wenig wir an aieb dieaea Bleagnot enlbehrlieb 
acaahten möchten) Toben und Tosen in Hannonieen, wo 
aebainbar nur dem Verslande eine Berechtigung auf Ko- 
sten des Gefühls zugestanden werden will, wird doch 
aieblMusik heisscn sollen ? Dana weaigiteoa bähen Hayds, 
lleiarC «a4 aelhal Beelbovaa, der nnwelfelball fon 
üebcrgang zu dieser extremen Manier gebildet bat, keine 
Musik geschrieben. Dass der Contpuuist der vorliegenden 
Gesinge jene Periode und ihre Pordemngen, selbst so 
weit aie wirktiebe Bereehlignng haben * in aieb wanig- 
ateaa refeatirea «■ laaaen oiebt venaeehl hat — laa 
ist's, weshalb er nicht selten veraltet erscheint, zumal 
da ihm der geniale Funke mangelt, der die SchöpFangen 
ewig jung und schön erscheinen lisil. Wersein , .Nacht- 
lager" kennt, kennt aueb diaaeOesängef damit jedoeh soll 
■iaht etwa die ■atarialla Erladung, aoodani nr die liir* 
male Gesialiaag, dbr gnn HaUtoa denelhaa hetdelnat 

4am Slasle, dciteo Aogehörige sie selbst siad, bif'M);>-!i \v^t- 
feSrifea eis derjsleirhcn Ileebtsschurt pcwührl «rrdeo würde 
(§ W. Der AuMUnJrr wird Jrilnrli Imitiii itrm Idlün^er daao 
gleich bcliandelt . '»mn ri- äiw si-liiitr-^iidc Ri-cht erwieieaer- 
mstxcn anmi ttrlbur oJcr uiitldbar von eiaem bietigeo StottS- 
• nnebiiri|reD rrwurbea lial, so »ic, wfiiii er mit eiaer bier- 
liodiirbea Bocb ■ oder Hunalliiiadlunic Hir prini-inarbaftllekc 
RccboiiDg eine V'rrv'ieinitUguDR in einer hierländisctirD Dru- 
ckerei veransinlirt, und die ioUtnditehe Handlaag den iUchta- 
(chala tagteicb fiir daa Auliadar ia Aatpraeh alaait <§ \%). 



werdea. Sie enlhallen zwei Lieder für Alt oder Biss: 
„Wohl»?" und ,,\V^ünschc" — letzteres sehr auge^ 
führt, fast zu sehr, doch nicht ohne Wirkung in seiner 
Sentimentaliiät ; ein „StSndcben," Lied für Tenor mit 
Accompagnemenl eines P-Horn ad libit., das wir oichst 
dem Liede ,»Aa die Geliebte in der Ferne" für das an- 
badentendste der Sammlang ansehen, da jeder eaar^ 
schere Aufschwung mangelt (die Verse hätten wohl simml- 
licht untergelegt werden sollen); ein Lied für Sopran 
oder Tenor: >, Sommerlust," ziemlich gewöhnlich, und 
ein Duetlino fiir swei Soprane t .»Spraehe beglückter 
lieh«,*' daa ta der atlM barktoalielMi, leichten Form 
dieser Tonstücke gehalten, bei allem Ansprechenden, doch 
zn sehr an die Gaben ,,aus der Grossmuller iiandliorb- 
chen" erinnert, am lebendigeren Eindruck zu machen. 
Die AnaataUang, namcallieh der Druck des oas vorlie- 
genden Heftea, Uaatvid n «flaaele» fibrig, und enahaink 
wmt Ihi wie au aller Zdl. 

9) Sechs deutsche Lieder für eine Singslirome mit Pia- 
noforte, componirt von Josephine Lang, Op. 11. 
Leipzig, Kislner. '/i Thlr. 

10) Sechs Lieder tur d«. VOB denelhaB. Op. 12. Eb«B- 
daselbsl. Vs Thlr. 

i Die Künstlerin, der wir hier begeji^en, bat sieb dureh 
ihre frftberen Compoaitionen schon einen gawiaaea Kraia 

\ gebildet, in dem ihr Ersebeioen gern gesehen vird, nnd 
wir dürfen gesteben, dass dazu auch von höherem Staod- 

riuncle aus Grund vorhanden ist. Wir haben es hier wirk- 
ich mit einem künslleriseben, mit einem poetischen Ge- 
mfilhe zu tbun , und je seltener daa heut zu Tage be- 
dauerlicherweise auf diesem Gebiete im Allgemeinen der 
Fall ist, um so freudiger darf auch die Krilik derartige 
Ersebeinungen begrüssen. Allerdings siebt die Dame uicbt 
originell nnd vollkommen selbslindig da. Man erkrnnl 
ohne Mühe das Vorbild ihrer Leistungen in Mendelssohn 
Barlboldy, dem auch das zweite der hier angezeigten 
Hefte gewidmet ist; dennoch aber ist dieses \ urbild durch 
die Individualilil der KüoaUerin so weit modificirl und 
andenreilig reteeürt, daaa von einer Nacbahmoag im ge- 
wöhnlichen Sinne des Worles die Rede nicht sein darf. 
Es ist viel Musik in diesen Liedern; eine tiefe, warme 
Empfindung, die sich auch bis zur Begeisterung zu erhe- 
ben vcmaf, «pricht una wobllbnend aua ihnen an* nod 
die leider aa gewAaKehe SenHaMvIaHllt iat hier sa ele- 
gischer Höhe verklärt. f)amit ist eine feine, wir möch- 
ten sagen, geistreiche AulTüssung verbunden und überall 
eni gügeiiciligaa Darchdriugcn des Gesanges und des Ac- 
«aanpagBamanla baaerklicb, das beide Tbeile als integri- 
rende, niebt ala tnflUllg oder anr ana Inaaerer Nothvren- 
digkeit neben einander stehende erkennen lässt, und ein 
Streben nach Cbaracter, das nur noeb eine individuellere, 
freiere Enlfallnag bedingt, am allen Ansprächen zn m> 
j nügen, und daa sonst gerade den Rradaden waUkUem» 
I Federn nicht eben hinfig nacbgeralinl werdea kaan. Ava 
jener sonst durchaus lobenswerthen innigen Verbindung 
des Gesanges mit der Begleitung und aus dem Streben 
nach Cbaracterislik resollirt denn aber wohl auch der 
allerdings nicht ganz glückliche Umstand, dau der Flusa 
' der Melodie nicht selten beeintricbligl wird, ja daas von 
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Hebdi« im bergebracblea Siana de>^ Wortes hinfig gar 
niebt die Rede ist. Diese CoaiposiiioBaB doeaawoiireo 

eiaa varbütitc Sihönheit, flie nur vor dem Eingeweihten 
daa Sebleier bebt, üaun über aiicb um ihrer selbst wil- 
len atancheo Iiieinen störcuden Zu^' vergessen Usül. Die 
KaasUerin aebeiat nit sich selbst ooeb nicht abgcschlos- 
aaa an baban — ibr ganaaa S«b aad Weaen Mheinl ia 
eiaaBll Gähroogsprozesae befangen ; ungestümer Sehn- 
aaebtsdrang, unbewältigte Gefühlsüberschwänglichkeit las- 
aen sie noeh nicht zu der Rabe und Klarheit gelangen, 
welebe daa wabren fiüasller eni bediagi. Aas tiefer tn- 
ster Brnsl baraas siagt sie ibren Sebaiera , ibr naeadli- 
ches Sehnen , das unaafhörlicb nach Berriedigung ringl, 
ohne sie doch Gaden zu können, und das ijl's viellcicbt, 
waa sie unverstanden bleiben läsit« vor Denen wenig- 
stens, dia Aebaliebes niebt salbst aB|fiudea. Darin lie- 
gen die vielaa, oft reebi sohreim Vorbalte in derllalo- 
die, die wuuderlicbea Ilarmoniewendungen begründet, de- 
naa wir nicht seilen begegnen ; sie kann sich nicht ge- 
wmg tihan, alle L'eberscbwanglichkeit der Töne druekl ihr 
doeb Bocb die üefa des Gefübls nicht hinraiaband aoa — 
darin aneb wobt die hier nnd da auftaeebende laeorraet* 
beit ihrer harmonischen Fortschreitungen , die wir nicht 
deabalb orgiren, weil sie von der äcLule verpönt sind, 
asodern weit sie wirklich niebt aalten auch äslheliseb 
wean nicht verletzen , doch unangenebm bariUiraB. Die 
Kffnstlerio bat die Weihe empraogen — es ist an ibr, 
derselben sich immer würdiger zu zeigen , immer mehr 
dabin zu streben, ibre Subjectivilät im höheren Sinne zu 
kiiBStleriseber Objectivität , der Bedingung ihrer \Virk- 
samkeit, zu verklären. Das Mendelssohn gewidmete Heft, 
Op. 12, hat uns bei Weitem am Meisten zugesagt, weil 
ia ihm die angedeutclen MSngel mehr verhüllt und ent- 
fernt sind — weil in ihm das künstlerische Element rei- 
Dor und ungetrübter uns erscheint. Es eothall sechs Ge- 
dichte von C. Reinhold, unter denen wir Nr. 3, 4 und 6 
(,, Abermals aiu See," ,,0 wärst du da," Die wandernde 
Wolke") besonders hervorheben müssen; 1, 2 und 5 
itpAm Waaserlall/' „Nachu," „Der Herbst") wollen 
Ulis weniger ansagen. In Op. 11 halten wir Nr. 1, 2 
und 6 („Antwort," Ruhelhai" — von Cbland, ,,Im 
Herbat" — von J. Hemer) für die gelungensten ; Nr. 3 
y,Frühlings- Ahnung" von Uhland, erinnert uns zu stark 
«a dia iMndelasobn'sebe vierstimmige Composition, obna 
sie do^ sa arraieben; Nr. d and 5 .»Abaebiad** «d „Sin- 
gers Trost" von Kerner, namentlich aber das letztere, 
sind ans so gewöhnlich — das hätte die Künstlerin tie- 
fer und wahrer auffassen kSaaa». Wir werden ans freaen, 
ibr bald wieder zu begegnen. 

11^ Das Gesprach. Der Schlaf. Pur eine Siogstimme mit 
Pianoforte, componirt vom Fürsten Casimir Lubo- 
mirski. Leipzig, Librairie ^traog^re. Thir. 

Die domblancbtigen Compoaiataa wardao Mtst iauner 
häufiger, nnd ao sehr maa sieb eiaersaila darabar freaaa 

mag, weil darin eine Anerkennung des Künstlers und sei- 
nes Wcrthes überhaupt zu liegen scheint, so must doch 
aaeb andererseits wobl beachtet werden, dass ein der- 
artiges Dilettaolenstrehen (und selten ist es, wie einst 
bei dem verstorbenen Fürsten Badsiwil« ain b$bareal) 



nur SU sehr geeignet ist, die Knast aaeb tiafar benbn» 
siabea. Dean durch solche bocbgaatellla Niman faniii aMB 

ja nor zu leicht blenden, und die allgemeine Ilöriicbkeit 
der tonangebenden , bauGg so tonuoversläudijjeu Kreise 
bebt Leistungen nur zu gern in den Himmel empor, die 

KU bescheiden unten aaf Erdaa, wohl gar aatar dar 
da bitian bldbaa kSnaea. Dias bailinfig! Dia biar vor- 
licgendcu beiden Lieder oder Gesänge, mit polnischem 
und deulscbem Te.\te, sind — Dilellaulcnwerk. Schwäeb- 
licbe Sentimentalität in gewöhnlichen Phrasen, in dea 
üamioaiefolgea nnd Modiüationen niebt selten „viel Lii^ 
men am Niehls,'' fibr^na aaspraebende, doeb gewöhi^ 
liehe M aladia (die hier und da fast wie Reminisceaz aas 
polniseben Volksliedern auklingl) — voiik loutt Wir 

|^>iud überzeugt, die Lieder machen in ^wissen Brelsea 
Furore { künstleriseben Werth baban ne aiabt« Baaud 
seihst ihre Form voa dilettaatioeber Dnhebolfienbeu aengt. 

12) Drei Gesänge für eine Singstimme mit Pianoforte voa 
F. }V. Markull. Of. 6. Utm Bralkopf od flir- 
lel. % Tblr. 

Bs Ist in diesen Gesängen ein gewisses Etwas, das 

sie anziehend erscheinen lässt. Mao fübll es ihnen an, 
dass es dem Componislen Ernst sei mit seiner Empßn- 
daag« dass ein poetisches Gemülh diese Gesinge empfan- 
gen and daaa das fiiagen desselben naeb ginslichem Frei- 
werden wohl dereinst zum Siege führen wird. Aber eben 
die Wabrnehmuni; diiscs Ringens lässt es noch nicht zu 

, vollster Befriedigung gelangen. Eine gew^isse Breite in 
der Anlage, eine iogatliche Absieh Ilichkeit des Ansdraekc 
hemmt den Fluss der Gedanken, wie der musikalisehen 
Phrasen und trübt den Gennas des Hörers, weil die schein- 
bar Wühl vorhandene Tiefe der EmpGndong nicht zu kla- 
rer Anscbauung kommt. Nr. t „Der Morgenstern," von 
Alb. Knapp, documentirt am Meisten diese Mingel, wib- 
rend sie in Nr. 3 „Clotilde," von Hfrlosssobn, durch die 
hübsche Erfindung und angcniLSitCUL' Durchführung mehr 
verhüllt werdi ii. Nr. 2 , , Morgpngang " von J. Kemer, 
dehnt sieb gar zu sehr, waa wobl tbeilweiaa im 'Ya-Tut 
aenea Gmad fiaden mag nnd viaHaiebt aaeb In der Mo- 
nolonie des Hauptmotivs , so ansprechend dies an sich, 
so wahr gedacht die Benutzung desselben im Accompagne- 
ment des zweiten nnd dritten Verses anch ist. Die ohne' 
Zweifel sebr bartaa, abaiebtlicben QninlaofolgCB S. 3» 
Tbel S «ad — S. 11, Tial 7, 8, 9, 10 kabaama vaaa. 

i genehm berührt; das Gis der Melodie zu A, Pia des Ae- 

Icom|wgnements(S. 11, Tact3; ist wohl ein Druckfehler 7 — 
Uebrigens sind die Gesinge für den Tenor am passeadllaa» 
wenn man die Art der Begleitung herücksicbtigt. 

13) Junge Lieder von fFo{fg. MüUer. Für Tenor oder 
Sopran mit Piano, von Dr. H. Martchner. Op. 129. 
Dresden, Pbal. l'/a ThIr. 

Mäl ini|ar Franda begrüssen wir daa rariiageada 
Waik eiaet anerkannten und gelieblan deabebaB Hei- 

sters. Nicht um seinesNameos willen, der allemcge einen 
guten Klang hat aaf diesem Gebiete (Namen und daher 
stammende Autoriiilea «dar ^aipalhieen nnd dergleichen 
gibt'a aiebt für nas* wo es aieb am ein Urtbeil bandelt), 
soodani am dar gabatenaa Gabe willen, die reich ist in 
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i«4«r Baiwliiug und diA wir «1» eise d«r benigstm nd 
MtaB LMmfeadra freondKdi willk«BiH«i bemra BSt- 

seo, die seit längerer Zeil, nicht nar Ton ihm, sondern 
überbaapt erscbieaen sind. Die Arbeit der Kritik gewibrt 
so selten reine, ungetrübte Freude, dass tfe&wnifiokMI 
Lasar den aafriobligen Ernua daraelbaa mu lawiaa 
80 waai|ar wr a rg aa wenfea , als sie zweirebohae von 
Herzea n denselben einslimmcn werden , sobald sie das 
Opus — sollte es noch nicht p;escbeben sein — sich zu 
aipo gemacht haben. .Snllen wir non noch eine anato* 
maeba ZergUadanuig des Ueflaa Tanacbea. sie aarnarlL- 
aaai naehaa anf die einzelnea Sefctnbeiten , die in rei* 
afacr Fülle dasselbe bietet? SoIIrn wir noch nachweisen, 
wie tiefempfundene und gesunde, characteristisch wahre, 
darum airgend triviale, und doch eindringliche, schone 
vod aaikjSMre Melodie mit wohierrandeaer, and oatürlicb 
ffieasenaer, lateressanler Harmonie und einem lebendigen, 
reichen Accompagneraent , das nicht selten fast wie ein 
Orchesteraccompagoement anklingt, ohne doch je den (le- 
laag an daefcaa oder erhebliche technische Scbwierigkai- 
taa lantabietea, in innieiler Vereinigung sieb gattet? 
wie so Alles ans einem Guss, nirgend zu viel, nirgend 
zn wenig, in schönster könsllerischer Ruhe, in sicher- 
ster formeller Abruudung sich so oatürlicb gestaltet, dass 
es beim Durchlesen der sinnig- gemulbllcbea Texte Einem 
wird , als könnten sie gar nicht anders in Tönen wie- 
dergegeben werden , weil hier der glückliebe Wurf ge- 
lungen, dass des Dichters frische Begeisterung auch den 
Compoaislen zu gleicher Höbe derselben hinaufgeführt?—- 
Neia, wir woUaa Stngern und Hörem den Genvsa alebt 
▼erkummem, den ihnen das Werk selbst gewähren wird. 
Welchen der sechs GesSnge sie gerade vorziehen wer- 
den — nun, das wird von der Individnalitit, ja vielleicht 
von der Stimmung des AugeabUeks abhiagig seia. Gaaa 
nnbefriedigt — davon aiaa wir Ibeneact — werdea sie 
keinen bei Seite legen. Die kecke Nr. 1: ,,Den Zweig 
an den Hut," wie die beiden sinnigen Nr. 6 und 2: 
„Ahnung des Frühlings'« und ., Frühling," das tief und 
eigen gesungene „Die lieben blauen Augen*' (Nr. i), das 
joviale and doeb so innige „Küssen" (Nr. 3), ww der 
biedere, kriiflige, äeht - deutsche, fast zu markiger Volks- 
weise sich erhebende ,,Suldalenabscbied" (Nr. 4) — sie 
alle werden nicht ungesungen , nicht nneroprunden blei- 
ben. Ueberdies hat der Herr Varlegar dadurob für das 
BadSrftriss gesorgt, dass stsDattlieba Gedinge aaeb ein- 
zeln zu haben sind. Uns hat Nr. 2 lebbafl an den Mor- 
geocbor im Templer'* gemahnt; die Melodie von Nr. 3 
— man sieht, die Kritik will nnn einmal ibr Recht ha- 
ben — bitte, diinki uns, aoeb atwaa edier sein därfen, 
•nd dea einzigen DeolaMÜoBafablar des ganaea HeAes 

(S. n. System 10, Tael l)t Wie Bieaea fa diaa. s. w. 

hätten wir vom Meisler gern vermieden gesehen. 

14) Die Nigaliliadar. Gedidit voa Rmtherdt, für eiae 
Siagstimme mit Piano voa Herrn. Nägeli. Zflrieh, 
H. G. Nägeli. 
Gewiss recht gut gemeint, und in einem fiinfstro- 
pbigen Gedichte so viel sangbare, waaa aaeb sebr tri- 
viale Melodie, dass moderne Operncomponisteo daran für 
eine ganze Oper genug bitten. So Etwas schreibt nun 



freilieb asa Eada Jadar Dorfeaalor} waram asnss das aber 
gedrudU wacdflaf 

15) Seobs Lieder fnr eine Singstimaia näX Piano, voa 

Hmrm. Simon. Leipzig, Klemm. (Comm.) % Tblr. 
Wären diese Lieder aiebi jatst aar Beartbeilung nna 
zngesendel, bewiese niebt ibr Aenaseres, dass sie wirk- 

lieh der Jetztzeit angehören , so würden wir sie unbe- 
denklich vor drei bis vier Üecenoien entstanden hallen, 
als das Pnblienm anf dieaaa Gebiete mit einfach -gewöbn- 
liehar lleiedie, dile AaaempanaiBeat geaagsam siob sa- 
frieden sielten üess, and naeh poeiiseber Anfassaag der 
To.\te. nach irgend tieferer Bedeutsamkeit gar nicht fragte. 
Wir glauben mit dieser Aeusserung den Slandpunct dea 
Componisten dieser Lieder hinlänglich bezeichnet zu ba- 
i ben, und über denselben binans erhebt sieh keines der- 
> selben. Dss mag für den engem, gemntblieben fVenadea- 
kreis immerbin genügen ; das Publicum und die Kritik 
, macht, nachdem so Ausgezeichnetes und TreCBicbes aneh 
auf diesem Felde in den letzten Decennien geleistet wer- 
den, mit vollstem Rechte höhere Ansprüche, und wer aaeb 
nicht einmal annähernd dieselben zn befriedigen verasag 
(das aber scheint nach dieser Probe bei Herrn Simon der 
Fall zu sein), der sollte mit seinen Leistungen nicht in 
die OeSentiicb^eit beranstrelen. Wozu die ungeheure Zahl 
der Eintagsfliegen — oder lieber: die grosse Alasse all- 
jährlich gedruckter Macalatur noch auf eigene Kosten 
vennebren und die Kritik in die bedauerliche Nolhwen- 
digkeit verseisen, dergleichen mit vollsUr £nUcbieden- 
beii «ttritobaawejaea? 

16) Drei 6aMa|^ fitr Sofran oder Tsaer wl Piano, voa 

Fr.M.Schreinser. üp.30. Berlio,1Vanlwein. y,Th!r. 

Dieaa Gesiage sind der direcie Gecensatz der vori- 

fen : eine bis aar IbersebwingUcbsten Uebersehwlaglieb- 
eit getriebene Romantik weht aus ihnen uns enigexen, 
die sich nicht scheut, selbst die Grenzlinie der Scbön- 
heil zu überschreiten, wo es sich um die (wirkliche oder 
vanaeiaüiflbe?) poeliseba Wabrbeii des Ausdraeks baa« 
dell. Danaoeb werdea poeiiaeba Geafllber sieb bald aiit 
ihnen befreunden, denn es ist Fonds darin; fOr das ge- 
< wöhnliche Publicum sind sie nicht. Es ihut uns Leid, dass 
wir die friberaa Werke des Componisten nicht verglei- 
i eben können, um daraus so abstrabireo, wie er aaf dea 
' jetzigen Siandpnnci gekommea, aad ob daraas sieb die 
Krwartun^ recbtferli^en lasse, er werde auch aus seiner 
jetzigen Sturm- und Drangperiode sich zu der Klarheit 
und Ruhe durcbarbeiien , welche» ebee die tiefere poeti' 
I sehe Auffassung, die B<|geisleraag la dar DarateHau ta 
beeinträchtigen, die fcäa^erisebe SebVabeil ia ibrem 
Rechte anerkennt und ihren vollen .\usdruck (denn in ibr 
' liegt auch die Wahrheit) als Ziel des Slrebens sich vor- 
setzt. Wir haben hier, um ein freilich uicbt acnes, aber 
sebr bezeichnendes Bild au gabraaebea, jttn|en , gihren- 
dea Wein vor aas (das Op. 30 ist kein Widerspruch !), 
der ungestüm wobl mitunter auch die Bande des Gefässes 
zersprengt — die milde, ruhige Klarheit des älteren, den- 
noch feurigen, begeisternden Weines erwarten wir noeb. 
Für das unbedingt beste Stück der kleinen Samnlaag ia 
I chai^eleristiseher, eigeatbüalioker BrAadaag aad Darcb- 
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fiiiiniDg bähen wir Nr. 3: »»NonliiahM Lie4»<* oaeh Borns 
▼on Preiligratb ; dann sehlieul lieb Nr. 1, das bekannte, 

vielfacli betonte: „Mein Hcfz ist im Hochland," das hier 
wenigstens eigenlhümlich anziehend, wenn auch keines- 
W9fß Überall acbön ersrbeiut. Nr. 2 ,, Der Liebe Seho- 
sucht," von der Gräfin Habo-Habn, slreili nicht aelteo 
an das Barocke ; fast möchten wir ihm hier und da Ab- 
sichllicbkeil vorwerfen. Die Ausführung, lechnisrh niiht 
ebea schwierig, verlangt dennoch zu voller Wirkung ein 
tiefin Eingeben anfdie Intentionen des Componisten ; wer 
(J.ihiTi rliircbdringen will, wird gewiss seine Freude daran 
baLeii. ■ — Die Gesänge siud auch einzeln zu erhalten. 

17) Elegische Poesieen. Für Sopran oder Tenor mit Be- 

Sleilung des Piano, coroponirt von H. Tnihn, Op. 67. 
!eft 1 — 3. (a % Tbir.) Brannscbweig, Meyer jua. 
Der ComponisI bat unter den Gesangfreunden sich 
einea wobiverdienten, ehrenvollen Rufes zu erfreuen, und 
maa nimmt ein Werk leiur Feder anhoB voe vonber- 
ein bH eiaer günstigen Uehinog nr Hm4, tmd iieae 
wird denn auch durch die neueste, Tonngezeigle Samm- 
loDg von Gesängen (das erste Hefl enlbllt deren vier, 
das zweite and das dritte je drei) in keiner Weise ge- 
täaecht — je» wir gleaben, to weit seine frfiberen Com- 
positionen vnaerem Gedlebteiue im Aegenblkke gegen- 
wärtig sind, hier ninnche Habe zu finden, die jene noch 
übertriin. Welchem Genre diese Hefte angehören, lehrt 
achoB der Titel: wir beben es mit „elegischen Poesieen" 
wa tbMf nnd so weit des feinere Poblienm nameotlicb 
in einer gewissen Nerreniiberreizlheit sieb ebslebtlieh gern 
«luf AJomcnte in die Wollust des Schmerzes versenkt, 
natürlich ohne ihn scibstleideod zu enipHnden — so weit 
an nirgend noch an weiebgCScbaffeneD Seelen mangelt, 
welche die Klage verlassener oder verlorener Liebe, des 
Abschieds bittere Schmerzen, gern in poeliseber Verhül- 
lung ati sich vorüberziehen lassen: so weil würdeiidiese 
Lieder, selbst abgesehen von ihrem sonstigen Werihe, 
ohne Zweifel bedeutenden Anklangs sieb zu erfreuen ha- 
ben. Denn das erste Heft amsohliesst einen kleinen Cy- 
clus : ..Das verlassene Mldehen" in vier Diebtungen von 
Ed. Mörirke und C. ßerk ; das zweite drei Gesänge von 
Heioe („Die Heimkehr") und Eicbendorff (,,Im Herbst," 
f^Ane Strom"), die den Verlest der Geliebten, nnd das 
ungestillte Sehnen des Herzens nach Freiheit von den 
(jualen des Daseins, Trennung nnd Tod beklagen; das 
dritte endlich den trefiiicben ,, Todtengesang" auf den Ge- 
nerat Meere, „Das Mädchen von Athen," von Lrfird fiy> 
roD , end des sebSne Lied von Em. Geibd (deseen An- 
r;ntie auf dem Tilrl vergessen): ,,El8 rauscht das rolhe 
Laub zu meinen Füssen." — Die Wahl der Texte zeugt 
WOD dem feinen poetischen Teste des Componisten , ihre 
■Mikaliscbe fiemedinnf von Kraft der Cbereoteristik nnd 
«elftsl — wem es vo^Aint ist, des an ssfon — von 
tieferem psychologischen Studium , sofern die individuell 
uod cbaracteristiscb versebieden gefärbten , mannichfach 
nuancirten Aeusserengen elegtseber Stimmung in der me- 
lo4iaeben* wie in der bamooisehea Bebandloag dieltUdi 
xnr ABSebaoong gebreebt sfaid. Was mm die Helodlees 
an sich belriO'i , so sind sie nicht nur sangbar und an- 
spreebend, sondern zum gr^isslen Theite auch tief und 



innig empfnnden | aw das erste nnd dritte Lied des zwei- 
ten Heftes, nnd des awmte dea dritten haben uns in die- 
ser Beziehung weniger zusagen wollen, denn dürfen wir 
ihnen auch die Angemessenheil und das sangbar Hübsche 
nicht absprechen, so erscheinen sie uns doch zu über^ 
wiegend oberflächlich sentimental, und die elegische Wärme 
und Tiefe mangelt ihnen , die der ComponisI den übri- 
gen so glücklich eiozubauchen gfwusst hat — ein Man- 
gel, der sieb trotz aller Gewandtbeil der äusseren Pac- 
tur und des intereesaaleB Accompagaemeats besonders 
bemerklich macht, wenn man die Gesinge in ihrer Rei- 
henfolge an sich vorüberziehen lässt. Dagegen siud die 
Gesauge des ersten liefies sämmilich (das ,, Scbilfiied " 
und ,,Hin Stündeben wohl vor Tag" sind sehr gtiickliob 
in volkstbümlioher Weise gebellee), nicht minder dea 
CichendorlTscbe : ,, Im Herbst" fzweiles Heft) mit sei- 
ner Glockenbegleitung, vorzugsweise aber der Marcia fe- 
nebre (,,Tüd eines Helden") von einer so tief ergreifen» 
den Wahrheit, dese sie nnwillkitrlicb mit sieb forireieseB 
nnd bei einigermeeseen engenessenem Vertrage ibro Wir» 
kung sicher nicht verfehlen werden. Das Accoai]ngne- 
ment ist reich, bedeutend und zeugt von der grossen Ge- 
wandtheit des Componisten. Ad sieh für geübtere Spieler 
nicht eben sebwiaria» verlangt es docb eine feinere Darcb- 
dringung, daoB dMeüea, aaaaeiiiaB Vortrag. Dia Ane- 
stettaag der Hefte ist «elir aanbor. 

18) Vitr Lieder für eine Singstimme mit Rane von ChoT' 
let Fos*. Op. 53. Berlin, Bote nnd Beek. >/» Thlr. 

Wie es Jemand bei so flseber THvialitll Üs an Op. 
53 zu bringen vermag, ist schwer einzusehen. Die aller- 
gewöbnlichste Sentinieulaliläl , wie sie in Diieltanteulie- 
dem dutzendweise uns vorgeleiert ist, Inden wir aaeh 
hier. VoB einem Verständnisse der Taslo, von einer poe- 
lisebea Anffsssung und masikaliscben Wiedergeburt der- 
selben ist überall nicht die Rede, denn dass IN ine's licf- 
empfuodcuc Lieder (,,Icb bab' im Traum geweinet" und 
,,Ich .stand in dunkeln Träumen," Nr. 1 und 2) eine 
MoUmeiodie haben — das wird doch dazu nicht genügen 
sollen. Mit den beiden anderen (,, Das Poslborn ," von 
Glasbrenner, und ,, Ewige Nähe") ist's eben nichl bes- 
ser. Die oberflächlichste Behandlung zeigt sich auch hier i 
in AnKMSeng nnd Durchführung. Wem die Poesie der 
Kunst so ganz fremd geblieben ist, der sollte docb dem 
Publieam nnd der Kritik höchstens nur mit Arrangements 
beschwerlich fallen. Wir verlangen wenigstens ein Fünk- 
cben Schöpferkraft, and diese Lieder müssen selbst nur . 
einigermaassen gebUdelen Dilctienten fhde erscheinen. Der 
französische Vorname auf dem Titel deutscher Lieder 
nimmt sich auch wunderlich genug aus, zumal der Com- 
poBisI Biebt eiBaal firaaiteiieba Woogiaiio »eigU 

19) Fünf Lieder von Heine für zwei Singstimmen mit 
Piano von HermmHfFiehmMn. Op. 4. Berlia, Traat- 
wein. Via TbIr. 

Heine ist sehoB to lange und so viel&ch der S4ia- 
denbeok der flaAaloB Gompoaisten geweeen, dasa es nna 
wirlEHeb eiamal aa der Zeit wire, ihm vob tfeeir Seil« 

'her Ruhe zu gönnen. Von den vorliegenden sweislimrai- 
gflu Liedern kttnnea wir eben auch nicht viel mehr Räbm- 
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liebes bericblen, als von der rorigen Nammer. Es sind 
tkta Noten zu Sylben — nicbls mehr. Vou eiuer poeü- 
soben Auffassuug keioe Spur, uod mUwI die Factor Usst 
80 Manches zu wüascben übrig; sie Mt io der Beband- 
luDg oamcDtlicb der zwcileu Stiamen nicbl setteo uoge- 
waadl, wir mocbleo fast sagen ungesebickt, abgesebeo 
diTSB, dtn voD einer Selbständigkeit derselben, die nun 
der f!ompnnist einmal nicht beabsicbtigt bat, keine Rede 
ist. iiiescs üogescbick teigt sich auch bisweilen in dem 
Iwmioniscben Accompaguenent (die ortboj^rtiphischen Peb- 
lM>t s. B> die Sehreibung des */« - wie - Tact in Nr. 3 
woltm wir wMkt argiren), und weua wir da auch so 
Manches gern für Druekfebler ballen, so lässt sieh doch 
oicht Alles in die&c Kategorie bringen. Ein gewisser Grad 
veo Empfindung spicbl sich noch in Nr. 4 aus : Warum 
liad die ftoiea so blase" — nichts destoweoi(«r müssen 
wir dieaes Uedt wia iia iMgea („Aas namen Tbräaen 
spriessen," ,, Wasserfahrt," ..Die Lotosblume," ,,T)as 
Fischermädchen" — die beiden letatgeuannlen nameul- 
Ueh ganz verfehlt !) als Schülerarbeilen bezeichnen , die 
4|M Draek aiett^Yerdieatea aad^kmm Uofflaof aaT iäaf- 

20) SeebUcier Ür ataa SfagsrimaM aiil Fiano, to« Am. 

fFichmann. Op. 5. Berlin, Bote u Rock. Thlr. 

Wir können nur das obige ürtbeil wiederholen; denn 
waaa aach der Caaiponist uer sieh etwas freier bewegt, 
so treten die oben geröglen Miagel alle ohne Ausnahme 
auch hier gleich stark hervor. Wenn Freunde an den 
Studien und Versuchen ihre Freude haben — wer mag's 
iboea wehren? Aber Publicum nnd Kritik sollte aiao denn 
Aich daaiit Teraehoaea) die Welt gebt aiebl malar» die 
Kunst versinkt nicht in Nacht und Graus, wenn solche 
ü^era ungedruckt bleiben — ja sie kann nur dabei ge- 
winnen. Es thul uns Leid, mit dem muthmaasslicb noch 
joBgea Conponislea so hart verfahrea sa aiüssen; aber 
«r teMat krinaa Praaal >« hake«, ier e> veraiag, iba 
üa Wahrheit zu sauren: so mag's denn die Kritik thnn. 
Das Heiligtbum der Kunst soll einicai nicht profanirl wer- 
den, und wer seinen wahren, buchheiligen Beruf zu ih- 
laa PriasierlbniBe niekt beaser sa dooameaürea veroag, 
im mU aiakt AOana, WiHigeiw 4m Bum m ihren 
Aitfraa tahaUara. 



GesangcompostUonen für tiefere Stimmen. 

1) Saehs Lieder and Geslaga Or BaH, BaiüMi alar Alt- 
stimme mit Piano, von F. JP^ JBbw. 0|* 31. Ber- 
lin, Traulwein. % Thir. 

Bs gab eine Zeit, wo die Lieder des oben geaaaa- 
tea Componisten zu den sehr beliebten und gesuchten in 
den Salons gehörten; er hat sich schnell überlebt, und 
das ohne sein Vt^rscbulden, denn was er damals leistete 
and bot» das leistet aad bietet er noch. Natiriickkeit, 
Saagbarkail, aad eine weaa aoeh dchl eb«a Helk la* 
■igitait, correete Form und leicht ansprechende , wenn 
aaeh aicbt erregende Melodie ist auch heute noch sein 
Eigentbom. Aber die Mode bat sich, sie ist ja ein laaai- 
flohas Waik, aa Aodarea «wandati waaül aaek gar kdi> 
Miwafta kahaaplal in, im diaaa Aadana omi «üh 



j wirklich Höheres leisteten. Das ist der Fluch , der aof 

I Denen ruht, die ohne eigentlich specifisch tieferen Gehalt 
(aal daa wirklioh kadealaade Stelle hat Herr Jikoa na- 
ter den CoaipoBisteB aie eingenommen, wohl aaeh ia be- 
scheidener Selbsterkenotoiss nie einzunehmen geglaubt) 
durch die rastlos bewegte Welle der Mode für den Au- 
geaUiek amporgehoben werden und schon im niebstca 
äomenle wieder in die Tiefe versiakeB. Die hier vorlie- 
genden Gesänge sind einfach uod nalörlicb, aber ftlill 
die Tiefe der Empfindung , die erwärmen konnte; das 
Alles ist so oder doch zum V erwechseln ähnlich schon 
kaadart oder tausend Mal dagewesea — es oMagelt aiclA 

] nur an Objectivilät , sondern auch an siibjVniiv rr Phy- 
siognomie. Genügsame .Seelen mögen eins oder das an- 
dere dieser Lieder recht hübsch finden ; kaum aber wird 

I der Wunsch erwachen, es nochmals sa körea. Nar Nr. 

: 4 und 6: „Biege eines altea Sehottaa** vva Bona, nod 
,,Frübliiif;sroipr" von Hoffmann von Fallersleben, streben 
nach einer gewissen Eigeuthümlichkeit, die übrigens bei 
Weitem mehr in dem Accompagnement, als im Gesänge 
aagadentet ist. Die swei Verse aus dem Matibissoa'aekaa 
„Lied aaa der Peraa** (Nr. 5) dagegen sind geraMtia 
eine triviale Leierei , und nicht viel höher steht Nr. 3 : 
,,An Sie," das in sehr verbrauchten Phrasen sich bewegt. 
Die beiden ersten Nummern : , .Morgenlied" und ,,Abeiid- 
liad** voB Uoffaiaaa voa Failarslraea aiad eiaiaak aad 
aatariieh, w«bb aach dia aiaaaalataUeada, aoaadhmda 

I Declamation zu Anfaag das twailaa sehr aüfeaad iat fiir 
den feineren Sina. 

I 
I 

2) Gebet der Liebe. Für eine liefere weibliche Stiaune 
aiit Piano von CharhM Fw. Op. 48^ Bariia, Bote 

und Bock. Vs Thlr. 

' Eiafach und melodisch, kann bei golem Vorlraga ia 
senÜMaialer Stimmung wohl aaafnchaad galkadca w«r> 
I dea — aaast ohae jede fiadealaif . 

I 3) Sechs Liedar fSr Mezzosopran oder Alt mit Piano, 
componirt VOB CaroUne fyiseueder. Üp. 12. Braan- 
schweig, Mayer jaa. % Tblr. 
Wir freaea uns, dass sich hier einmal die dem scbö- 
nea Gescbleeble so gern geweihele Galanterie mit dem 
Ernste der Kritik vereinen lässt. Weht uns auch aus die- 
sea Liedern nicht jener öberwältif ende , hochpoetisoka 
Geiat aa, der in den früher angeseigleB Gesangcompoai- 
lionen von Josephine Lang so eigenlhümlich anregt, so 
verdienen doch auch diese warme beachtuog aller Ge- 
sangfreunde, und zeiclineD sieh vor jenen durch eine ab» 
geruudetere, fast möchten wir sagen, abgaaohlifeBere Fka» 
lor, darah cjae wohltbacada Baha aad llarbeit der 
bandlung aas, die ihrem inneren Wertbe dnrchaus Icai» 
neo Eintrag tbot. Das Heft mag immerhin als eine 
reicherung der gerade für diese Stimmengaltaag oieht 
überreichen musikalisobaa Lilaralar wiUluaMeB graeiaaaa 
wardea, obgleich wir wiasafalaa, den dia Componisiin 
bei der .X 11s wähl der beranszugebenden Composiliouen 
noch etwas sorgfaltiger verfahren sein möchte. Weuiy- 
atens erscheinen uns Nr. 3 nnd 4: »yUabahna Al|ga** 
aad „Liobealrosl," ta gawfihaliah, waaa du auch 
danh dia Bahaadlaag \m der Aaillhnaff liamliah gläck- 
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lieh verdeckt wird. Eio poetisches Gemiilh, das melodi- 
schcD Flass mit correcter und iuicrcssaoter Harmonie bei 
ssiaan DanteliuDgen zn Tereioeo weiu, doeuMoUrt sich 
thmtlli die CoBspaBistia w«in den iaBerea, liefen Ge- 
fihie den recbteo Anstlnick zu leiben, sie rührt, sie er* 
grein — ohne gerade zu erschiitlern oder fortzareissen, 
ood ohne Eins oder das Andere eben zu beabsichtigen : 
wir »gahlan dea Coaifoeiliooea dea CiwracUr schöner 
Wi^liehlMft TiBdieirea. Am Beetea babea aas Nr. 1 nad 
2: Scheue Liebe," und ..Das Lied des Grafen Vao- 
drenil," gefallen, denen dann Nr. 6: , ,0er Ungenannten" 
sanäebst stehen möchte. Bei Nr. S: ,, Liebesblick," Text 
faa dar Coaipoaiatia, fehll aas aa sehr der ianera Flosa { 
«s kliagl lerriSMB aa aad sahaial ia eiaar gawiMsa Aaf- 
feganp; geschriebea, waldM dia nhife» pastisdia Klar- 
heit getrübt bat. 

i) Wer Lieder für Bariton oder All mit Piano, von Ca- 
roUrir IVumteiar, 0b.13. BnaasehwaiK, Mewjaa. 
V. Tblr. ' ^ 

Wir möchten dieses Heft in Rücksicht auf Poesie der 
Aaflassun^, wie auf Ab^^erumlcibeit uud Geschlossenheit 
der DarsteUttog iast noch über das vorige steilen. Die 
Begebtemag kaaat hier aoeh freier snm Ansdmck, und 
es tritt uns eine neue , mit Glück ergrilfene Seite der 
Coroposition, die bumorislische , uder lieber die naive, 
hervor, als deren Besultale Nr. 2 und 4: ,, Jugendliebe" 
nad „EiBkahr** — heida v«a Em. Goihel — sieh her» 
aasstellaa, fie wir aaeh als dia wablgelnageaslaa das 
Heftes von vorn berein bezrichnen. Nr. 1: ,,Der Plie- 
derbaam," von Bercht, bat ganz hübsche Melodie, leidet 
aber an einer gewissea Uarabe, die sich vorzogsweisa 
ia den Gut gInsUcbaa Aafgabea dar UaapUoaart lassen, 
aad fir die wir in Gedichte seihst ebea sa weaig eiaea 
genügenden Grund aufzufinden vermocht haben, als für 
den allerdings graziösen üolerorbytbmus. In Nr. 3: ,,Bei 
dir," von der GräGn Haha« siben wir das Vorspiel gera 
füköral, aad das Accompagneneat aoheial aas in Üaupt- 
lalsa eiwas aa preiiös; dagegea !it der Seblassssts Mag- 
^iore sehr zart und innig. Die Lieder sind — obwohl 
dem Bassisten Fischer zu Brauoschweig gewidmet — ohne 
Zweifel ursprünglich für die Altstimme gedacht. Bei 
der AaslÜbraag dareb eiae JUtenersiinne wird es bei 
der tieferea Lage derselben aSlbig seia, an den betref- 
fenden Stellen den Bass des Accompagneroent^i . um eine 
Oclave tiefer za nehmen, da sonst die gesammte Beglei* 
laag iAer dea Stinmen liegt, wodurch Accordumkebrun- 

Eberfarlrelea, dia aiebl beabsicbtigl sind und den 
irack stSrea. H^i$e. 



NACHaiCHTEn. 



ü«b«r BBuuer mnuikaliseke Zmlände» 

( B e ■ e h I g • I.) 

Cavailo, einer der bedeutendsten hiesigen Orgelspie- 
ler, veranstaltete in dem der Mudu etwas abwäriü lic- 
l^eadaa Saloa Pigit't eia recht interessaatas Coaoert, 
la iralabcai aa«k aaeb nehvan Badare Blasdarailiriifc- 



trii. Cindlln ist hier besonders aU Improvisator aaf der 
Orgel liek.mnt , welches Instrument er auch in der Tbst 
vollkommen in seiner Gewalt hat. Übcleicb es ihn bei- 
aeswqjes aa Taleat fflr geeaogvollea VaHrag feUl, lieb« 
er, wie es scheint, doch mehr das Rauschende und Viel- 
stimmige, bringt aber nicht seilen die eigentbümlichsten 
Wirkungen hervor. Ich hörte ihn einst bei eiaea biesi- 
gea Orgelbaoer, der ihn dea grösslaa Saal seines Ate> 
Hm aad sein grfissles lastraneat aar Verfi^gaBg ge- 
stellt hatte. Als ich eintrat, war die Orgel nmkrinxt voB 
französischen Abbe's. Man bückte und verneigle sich naeh 
allen Seiten, lien die ,,Oberea" vorn sitzen und schaute 
sieb aeagierig aaoh den bewegaagsfeUea iaagea Virtaa> 
sea an. Bbea weihe maa aafaagea, als Hatmff eialrat. 
Neues Bücken , neues Verneigen und unerhörte Preund- 
I licbkeii Seitens der Abbe's. Die Gesellschaft wiblle end- 
lich ein Thema; ich war mindestens auf AaeA oder ^m* 
del gcfosst, als aaf eianal veo allca Sutaa der Aaf t 
Lä ei darem Ut mmo ersdioll. feh sehwieg} die Orgel 
begann: ,, Reich mir die Hand, mein Leben," ,, Die Hand, 
mein Leben, reich mir," ,,Mein Leben, reich die Hand 
mir," Reich die Hand, mein Leben, mir" u. s. w. Als 
das Ende der freiea Fluitasie aad der Applaus uad das 
„Cbarmaat" von allea Seiten da war, war ich mit meine» 
Gedanken ganz \« u anders, und pbantasirte freier, als Einer. 
Ich dachte an das Mittelalter und an seine weihevollen 
PMimodieen, an die französischen Aebte und an Lui/jf^ 
den sie aar Zeit des allerchristlichsten Königs Ludwig 
XrV. auf dem Sterbebette noch einredeten, er würde ewig 
verdammt sein, weil er Opern geschrieben habe; ich 
dachte endlich daran, dass die französischen Abbe's zwar 
aieht gslaater gewordea sind, aber dass sie sich galanter 
zeigen, als früher. Und ich hatte mich, wie wir sogleich 
sehen werden, nicht geirrt. Als die Gesellschaft nämlich 
ein zweites Thema wählen sollte, liel mir ein, milzu- 
schreien, aad ich weiss nicht, war es Liebe zu Bach, 
oder geschah CS nur, weil ich kurz vorher an ihn ge- 
dacht hatte, ich schrie laut und deutlich: „Umejvgue 
de BacJi." Vor meiner Forderung hranchte ich nicht zu 
errölhen , obgleich ich eine äussere Veranlassung dazu 
hatte, deaa aua sab mich von allea Seiten aa. CataUo 
niekte mir beifllllig bb) die Perderaag sebiea ihn eben 
recht zn sein ; aber als oh der evangelische Name unse- 
res grossen Back misslsnteod gewesen wäre, wiederholte 
iba Niemand und die I^use dauerte noch mehrere Minu- 
ten. Endlich variaagtea die freaadUeben Aebte laat aad 
einstimmig eine Bwdte Furtaste flber da Thema aaa 
, (Guido und Ginevra." Ich weiss nicht, welches Hate- 
vy't Gedanken waren, als er sein romantisches Thema 
ritterlich auf die Orgel gebracht sah oder besser hörte. 
Mir aber wurde gaaa weh aa Mathe aad ich hatte eiae 
wahre Angst, Jadl aoeh Uniethar hSren aa müssen. 
Da sei Golt vor, dachte ich, fest entschlossen, bei der 
nächsten Pause den Saal zo verlassen. Auf dem Rück- 
wege kam ich an Notre Dame de Lerette vorbei. Die 
Kirche sUnd offen, ich ging biaeiat eia Boadoirl All- 
i jährlich werden hier sogeoaaBte Seirfoa gebaltea, in de- 
nen man Stücke aus Opern spielt, die zu Präludien aad 
I anderea geistlichen GompoaiÜoaen zugestatzl sind. Das 
! BanplpabIi«Mi bildet eiae gawiiBe ClaBaa raa Dane*. 
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Ai«, weil tit m hm die Rirahe Notn Daae 4« LoMtto 

WDiUtgernden Stadlviertel wohnen, vorzugswrise Lorel- 
teB IlMMeD. Hiesige Arcbitecten haben mich versichert, 
dttt der Slyl, io welchem diese Kirche erbaut sei, voll- 
kommen dem der allen BaaUUwB cleidie. Die^ Kifehe 
cleicbt in der Thal ebea so den Baiiliken, wie Bore 
Walierrhylbmen der alten Kirchenmusik ! 

Mao bat sich in Paris die grösste Mühe gegeben, 
die geifÜiebe Musik wieder berzustellen. Bisher war Al- 
les vergebens. Habmtk ond BoUe de Toulmon nabmeo 
sieh der Sache eirrig an, verfolgten sie Jahre lan^;, aber 
es ist, als ob sieb ein ganz besonderer unsichlbarer Kin- 
fleis den guten Absichten enIgegeDslellte. Man sollte 
meieen , gtlle Kirchenmusik mässte den religiösen Sinn 
nur berör()crn , die Menge nach den Kirchen hinziehen, 
und sie für erhabene Eindrücke empfiDglieh machen; al- 
lein, es scheint, als ob der Clerus dies besser wisse. 
Ze verwmdern iat« dass die Königin, die so viel für Kir- 1 
«bea thnlf deen so würdigen Unternehmen ihren Scbutx 
Mebt angedeiben lässt. Auch sollen sich in den Biblio- | 
tbeken von Paris und in der ümgcgend noch eine Menge I 
■raaikiliidier Manuscripte befinden, die man bisher un- 
ansgebenlel gdaasee bat. Die Wenigfo. di« sich hier mit 
dergleicbea keaehiftigee, beben aiafit Zeit geaeg, lang- 
denernde L'ntersncbungen anzustellen. 

f'^erdfi Nabucodouosor , die diesjährige Paradeoper 
des italienischen Theaters, soll im Gänsen mittelmässig 
aeia. Sie dürfte aach Mühe haben, sieh lange aof dem 
Reperleir tm erhaltet, dene die Coryphien dea Gesan» 
ges sind nicht darin beschiiftigt. Donizetli , rlie Ilatipl- 
atntze jenes Institutes, beriudet sich fortwabreod in holT- i 
nangslosem Zustande. Wenn sich der italienischen Bübne 
ueht bald neu Hiirsquellen eröffnen, dürfte es aobUcht 
Bit ihr beitelit sein ; denn eine fortwlhrende Wiederiio* 
lung des Alten, in welchem übrigens Bfllini die Ilanpl- 
roUe spielt, muss das Publicum endlich ermüden. Dies 
würde übrigens längst schon der Fall nein, wenn der | 
Veatadeomal ateht «lai Vereiaigmiti|aMte der reichen 
Well ÜMte, ^ tet ilre Teiletlaa bamnidna Ibal. 

III. 

Mtmander BUlet. 

Zu den gUamdilaB £raebeiDaageB im verigen Jabre 
gehörte BilM. Der sehliDme Stand, den er naler einer 

Menge anderer Virtuosen und mitten in einem Wüste 
von Concerten und musikalischen Genüssen aller Art > 
batia, TerUaderla ihn nicht, sich eines verdienten Er- 
Mgee zu erlreaen. Das Programm des grossen Concer- 
tes, das er im italienischen Theater gab, war in der That 1 
sorgfältig gewi^li't, und durfte allein beweisen, dass Bil- ; 
Ut zu jener ernsteren Classe voo Künstlern gehört, die 
«f vorziehen, dem Pablieofli Meisterwerke ebea ao aiei- 
•larliaft wiederzugeben, anstatt sich mit Pingen-crren- 
kangen und ähnlichen Kunststücken abzuhetzen. Billet 
ist ein Schüler von Field, dessen ernstes Streben er ge- 
erbt bat, ohne ihn darum gerade aacbsaabaiea. Daa Con- 
eert in Bs von Snthown apidle er aaeterbaft, naaent- 
lieh die Soli, in denen sein gesangvoller Vortrag sich 
am Dentlicbsten zeigen konnte. BiUet weiss dem lostra- 
■eala eiaea elarkea aal 4abei doefc biegsiaMB Taa ab- i 



aaloekea, deoea Weiobbeit ai^ aelbit bei Arpeggiea aad 
schnellen Passagen nicht verliert. Seine Fantasie über 
Theauta aus JHozart's Nozze di Figaro ist eine vorlreff- 
liehe Caaq^oailion, die kdaeewegea, wie die meiatea oa- 
fenr aemnaa Fantasieea, aieh ia aehwniatigea aad oa« 
klaren Phraaea ergeht, aoadera in denitiebea nnd aai> 
drucksvollem Style gearbeitet ist. Datselbe lässt sieb von 
seinen Etüden sagen, die Schönheit mit einem bestimm- 
ten praclischen Wertbe verbinden. Die Vorzüge seiner 
eigenen Compositionen haben iadeaa den Concertgeber. 
nicht verhindert, seine Kunst in der Ausfubrung aner- 
kannter Meisterwerke zu zeigen, so dass wir zu glei- 
cher Zeit Gelegenheit hatten, sein produclives, wie .>iein 
exaenlivea Taleat sehitaea zu lernen. Denn was nützt 
es, wenn unsere Virtuosen für eine gewisse Manier, in 
welcher sie zu spielen gewohnt sind, Compositionen an- 
ft ili;^eii? am Fnde veistictcn sie hinler der Ausführung 
schwieriger Kunststücke doch nur ihre eigene Schwäche. 
Ein guter Virtuos nuiss sein Ich zur Zelt veriingaea 
können, um das Werk eines Anderen sinnreich aufzu- 
fassen und wiederzogebeo. Hat er, wie Biüct , alsdaun 
noch eine cbaracterislische , kiinstleriscbe Persönlichkeit, 
so darf man ihn Uiit Aecbt zu den bedenteadatea Eracbei- 
nnngen zäblea, die jetzt ia aeiaer SnlAre thltig eiad. 
Berlloz, der sonst etwas zähe im Urtbeilen ist, hat Ril- 
let alle Gerechtigkeit widerfabrcn lassen; „// joue du 
piano im mailre,'^ sagt er, „et tait on nepeut mietue in- 
tarpreier Its mmtm," Bei Weilen atehr soeh iat €hh 
tta» BeeM, Mitredaetear des Nalieaal, ven ihm eiage- ' 
nommen. Er sagt geradezu: „Mr. Billet a nutnnt de 
neltele que Mr. Thatberg , auiant de verpe et d'eclat 
guä Mr. Lisat, ooee fSu de variele qu' eux et plus 
d^ea^rwion," Weaa bmb bedeakt, dass dieses (Jrtheil : 
voa einen Musiker kennt, von den niebsteaa hier eiae : 
mebractige Oper aufgeführt werden soll, so wird man es ' 
gewiss nicht gering achten. Uebrigeus gehört Hecke zu 
den ehrenhaftesten Kritikern von Paris. Er sagt: ,,Bil- 
Ut beiitat waaderbarer Weiae das Talent Dtusek's^ dem 
>o «ndankbarea and raheUieefaea Instrumente Oboen* 
und Gei>;entöne zu entloelaat Talent, das leider im- 
mer seltener zum Vorscheine könnt." Auf seiner Reise 
in Siddentsehland bat Bitli-t dieinal glinzende Erfotge 
gehabt, an denen es ihm im ernsteren Norden gewiss 
noeb viel weniger fehlen wird, lieber seine diesjährigen 
Concerte werde ich später berichten. Merkwürdig bleibt 
bei alle dem , wie, trotz der Lieberhäufung und des An- 
dranges fremder Virtuosen in Paris, die wahren Talente 
sich doch immer Bahu brechen. Man bemüht sieb in den 
Salons, das Eigentbümliche an ihnen aufzufassen, ver- 
gleicht sie mit einander und macht an den verschiedenea 
Erscheinungen, so sa aageo pbysiologisch-fflusilialiscbe Sin- 
dien. BW»t Uelat des InteresBanteB nnd Geaialca so viel 
dar, da» naa aa ihn eiaa laiebe Aaabeal« mcbea wird. 

IV. 

Die Saciili das C«accrU de Mutfue vocale, raligiaiu« «t clasMqac. 
BfaAsSMUttMitaArtiiMsmsidMM. KetraaaaOpah JbMay. 

leb habe vorhin von den französischen Aebten ge- 
sprochen, die Piicbts für gute Kircbennusik thun wollen. | 
Seiha ana nieht miaaa, kb nriianda üa ahMawar 
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Am GeistlicbcD, wenn nan in den glünienden Saal von 
Anw triti« «iliNnd in d«aa«lb«n eben ninai von d«n 
berMMlon GoMertan Statt fintft« toll, im itw Princ «m 

der Moskown dirigirl , und übi-r welche ich in diesen 
Blattern bereits mehrfach berichtet habe? Da sitzen sie 
diebt am Orobesler in geschlossenen Reiben, und zwar 
•te Mitf U«4wr der Geeeliacbaft, die ihren jibrlieben fiei- 
Injl tthlM. Sooierbart Wie et baiael. mum 4m Prinx 
alljibrliob einen Zuscboss von 15,000 Pranken machen, 
obgleich die Geaellscbafl die rornebmsien und reiebalen 
Mitglieder von Paris in sieb fassl. Die Haar diirrtigeo 
Meilrige der GetsiUebea sind nko kum der Erwilioiiag 
Werth» 

Die ebcofalls unter der Leitung des Prinzen von der 
MoMkowa verülTeoliicble Kircbenmusik bat sieb bereits 
zu einem recht anaehnlieben Schatze herangebildet. Ich 
will hier nw das Interessanteste «ofBbren. Die Ausga- 
ben nnl lebBa and billig, und die Werke werden so- 
wohl einzeln wie in Bünden abgegeben. Von Palestrina 
sind erscbieuen : Magnificat sn drei Chören j Benediclus 
lu drei Chören; die Papet Marad- Harnet ViereiiaiMige 
bloMe (Aeteraa Christi ninnem); Slabat in zwei Chören 
(wird in der piMtliehen Capelle am Oonoerslag und Frei- 
tag der Charwocoe gesungen; t Fratres ego enim, zu zwei 
Chören; Adoramus, vierstimmige« Motett; Pleni sunt 
eoeli, dreistimmig; Popele mens, za zwei Chören; Ca« 
nite tuba, fünfstimmige Motette ; V'inea mea clecia, vier- 
stimmig; üna hora uod potui&ti , vierstimmig; Tantum 
er)(o, rünfslimmiges^biolett ; Tristis est anima, vier.slim- 
mig; Corporis aafsteriam, vientimmifee Motette Üicnt 
erat, seehMtiamigea Holetli Dei Balar abaa, vianiiai- 
miges Molelt u. s. w. — Von Allegri sind erMhieneni 
De lameutaiione Jeremiae, vierstimtnig; das Miserere. — 
Von Arcadels Ave Maria, vierstiaiaiig. — Von Naninit 
Diffusa est gralia, vienliwB%e« MolatL — Von </. Uamdl 
(GaUua): Media vHa, Molett m awei CMreni Adora- 
mus, sechsstimmiges Motett; Ecce qaa » ado morilur, vier- 
stimmiges Moteti. — Von yoikmar Ltüring: Filii et 
filiae, za zwei Chören. — Von Doh Jwm If^., König 
voo Paringal < Crtix fiilelia, vientiaunig. — Von JokuM 
S. Baeht Taoiam ergo, vieratiamige Motette. — Von 
B. Marcello: Donde colanto fremito, zweistimmiger Chor 
mit Urgelbegleitoog; I oieli immensi narrano, Solo und 
Ghar mit Orgelbegleitnag; Ei fuor dell' acque, ein Ter> 
aettina mi Or^elbegleitang. — Von F. Duramtei Cbriste 
Raison, vieratinimi^. — von L. Lee : Sieat erat, zebn- 
slimroig zu zwei Chören mit Orgelbegleitung. — Von 
Crnnsstmi: 0 felix anima, dreistimmige Motette; Surga- 
ms, eamus, Tria hII Orfaib^eilangf Gaudeamai, Quar- 
tett mit Chor a. kW. — Et wir« in der That traorig, 
wenn diese so vortrefflieh organisirle und vom Printen 
von der Motkowa so musterhaft f^eleilele Cesejlsobafl 
einginge; indess steht dies, zum Tröste sei es gesagt, 
4oeb so bald aieht sn arwartea« da der Princ der guten 
Sache sehr ^'ern Opfer SB briagan scheint. — Die Mit- 
glieder der Geseliscbafl sarMlea in twei Clasten, und 
sind entweder execulirende oder aieht exeenlirende Snb- 
taribeatea oder EbrenmiigUadar. Dia Bnterea tahlaa eal> 
r arWar IM aiir dOPMan JIMiab Ml Maa aMna, 
ja intit teOirfbvB Ilm MM|e«, itatpiM aar Par- 
ti« 



MT. Nr« S. fiO 

I sönlichen Eintritt tu den Coneerlen und auf zwei Extra» 
bilietta. Mitglie4 kaaa Jader werdaa, der vaa aiaar Otaw 
PtlroMtaa vorgeaehlagen wird, dia altdaaa das Diploni 

I gemeinscbartlich mit dem Direetor nnlerteicbnet. Die Ge- 
j Seilschaft zihll sechszig Ehrenmitglieder, die nur anter 
den ausgezeicbnetsten Künstlern gewählt werden könnea. 
Im Gaatea findaa jährlicfa zwiselMa Febmar aad Mai aa» 
gefiihr leebt Ceaeerla Statt. 

Die zur Unterstützung bilfsbedürftiger Musiker be- 
gründete Association des arlistes musicieus nimmt mit 
jedem Jahre mehr zu. Am 15. Janaar 1845 besass sie 
bereits eiae Reala von IföO Fraakaa, die aaf daa Zwaekr 
mitsigate verwendet womaitt. PHtoidaal itl immtr aoefc 
liaron Tni/lor, und Vicepräsidenten waren auch für die- 
ses Jahrldie Herren: Spontini, Uabenek, Monnaü , Tu- 
Imt und Raoul; Secretäre : Bureau, Zimmermann, Beur- 
getf Mejffred und Genevay. Seit Januar 1844 tihlt die 
GeselltehafI 300 neoe Mitglieder; wie stark sie im 
Ganzen ist , weiss ich im Augenblicke nicht anzugeben, 
doch ist die Anzahl nicht unbedeutend. Man ist dieses 
Jahr allgemein gespannt auf das Musikfest, das aH|jllr* 
lieh zam Besten dieses woblthäligen Fonds in der gros«ea 
Oper gegeben wird. Wie man hört, soll Spontinfs Ve- 
stalin aufgeführt werden, was allerdings passend wäre, 
da der Maestro bekanllich seine sümmtlicfaen mosikaJi- 
scben Manuscripte dieser Gesellsebart geaebenkt hat. 
Haydn'ä Schöpfung, die im vorigen Jahre bei jener Ge- 
legenheit anfgefübrl wurde, fand den Ueifall nicht, den 
man erwartet hatte. 

Aa dar grossen Oper ist fortwährend Ebbe. Ualivy 
bült tie fitl alleia aafrackt. BaiMtka timtliaka Opern, 
die in letzlerer Zeit dort gegeben worden iiiidf waren 
von ibm. Charles VI. , der längere Zeit verboten war, 
ist auf's Neue über die Bühne gegangen , uod zwar mit 
aastorardeatliebani Baililie. Dia aene Oper HaU^t sali 
dietar Tage iaa TIeater feydeaa aar Aallabraag Imb> 
men, woselbst die kleineren Werke, die seit Kurzem dort 
gegeben wurden , fast sämmllich wirkuogslos geblieben 
sind. Auf derselben Bühne wird such niehtlaM eiaa ka« 
Busobe Oper voa Heeke aafgafSbrl wnrdaa. 

V. 

Allsameioe BcmcrkoogeB iibrr dcD Zostasd der Maiik in Paris. 

Oiulow. 

Die Musik ist ia FUfit darch MioiMa ta sehr beraa» 
tcrgekommen, als dereh die Aftertiebe, aiit der man tia 

bebandelt, oder besser, gemissbandelt bat. Sie ist hier 
durchaus nicht mehr Loxussacbe , sondern ganz eigent- 
lich Bedfirfniss, ohne den Meisten darum psyehiteh notb- 
wendig aa teia. Man bedarf ihrer, weil sie nnn einoMl 
iberalTitl aad weil ohne sie gewissermaasseo ein Wirtfa- 
sebafltttllall fehlea würde. Jede Familie hat ihren Vir- 
tnosaa, aad jeder Virtuos wiederum seine Familie, die 
sidi aber von jeder anderen dadurch unlerseheidet, data 
sie zu ihrem Stammhalter keine natürliche, sondern eine 
Donalürliebe Anhänglichkeit bat. Es macht alsdann einen 
sonderbaren Eindruck, mitten unter diesem fastnachtähu- 
lichea Treibea bin und wieder eine von jenen ernsten 
Gaslallao wahrzanebaea , die lebaadigo Daakaala aiatr 
besseren RaatltpaalM tiad. Gmrg OmUum gaUrl aa ja> 
Na. 5.) 



Digitized by Google 



51 



i&46. 



neu ehrwardigen Ersclicinungcn. Viele, die früher gleich 
sntig aiU ihm blobleo, widerstanden deu AusscbweifaDgen 
4w Boderaen GctehniMkes nicbl; er aber icbreibt, als 

bitte die Zeit die Kaost nicht beleidigt oder als könnte 
sie diese nicht beleidigen, nach wie vor nur Gediegenes. 
Freilich lisst sich VOD einem Maximum in seiner Art 

kiani Aoderes erwart«« { alieio wenn man bedeakt, wie 
varioekend 4er Beifiill <er lleDge wi« kMa int Kreit 

iMt Verehrer wahrer Kunst ist, so wird man einer That 
dar Art die öffentliche Anerkennung gewiss nicht miss- 
gülMl. Omlow^s Compasilionen für Streicbinslrumenle 
wäre« m varfloueiieB Winter wiedemn die Perlen vie- 
ler Coneerte, mi to hmge Rantt exittirl, warden im 
stets Zierden derselben bleiben. Der grössere Theil un- 
serer modernen Kammermusik besieht ans reBeziooären 
Arbeilen, an denen das Gemiilh des Autors fait gar kei> 
■an Anthnü hat], und an denen das des Hörers» in Poln 
dessen, aneh ketnea Anibail aebmen kann. Die fesebiek- 
testen Combinationen sind gerade am \Vpni>;slen geeig- 
net, die Pulse in Bewegung zu setzen, und. nur was den 
wahren Lebenshaucb in neb iiigl, kann wiederbeleben 
nnd schöne EmpSadaBgen rM« naehsn. Omüm**« Moaik 
trägt so ganz oea Stempel der Wabrbeil, daat ain en» 
pfängliche Gemiither stets in einen tieferregenden Wech- 
sel von Schmerz und Freude , von Traurigkeil und Hei- 
tacfceit versetzt. Der edle Ernst, in welchem sie sich 
stets fortbewegt , sehliesst den tiefen Humor nicht ans, 
der sich bei ihm aber nie in capriciösen Wendungen oder 
sonstigen Verstössen ^v^vu lilc Schünheit ausdrückt und 
asehr im Grundlone des Stückes , als in dessen Einzeln- 
baitan liagl. Zu Oiulow's bewunderoswerlbesten Arbei- 
ten gehört unstreitig sein 27. Quintett, ein wahres Ifei- 
sterstöck von Originalität nnd Schönheit, bei dessen Ada» 
gio ich im. vorigi-ii Jaliie ein sonst ziemlich unruhiges 
Publicum in einem so iaallosen, cbaraclerisliscben Schwei- 
gen sab, dass ieb dem Grade des Beifiilb, dar sich naeb 
solchen Symptomen in der Rej^el ungemessen zn erheben 
pHegt, mil Spannung entgegensah. Ich halle mich nicht 
geirrt. Das durch Rom.inzpn und triviale Salonslücke so 
sehr verwöhnte Publicum der ^c/i/iefü^er*scben Zcitangs» 
coneert« erhob «iaen wabrea Ulm vea Beifallshete«- 
gun;,'en, und bewies, dass d:is Schöne seinen Tribut zwar 
unerbittlich, aber doch ohne Zudringlichkeit einfordert. 
Ich habe wohl später noch Gelegenheit, Onthw's Com- 
positionen mehr im Eintelaen an besprechen, llerkwiir^ 
dig oder ▼ielnsahr eharaeleriaüseb ist es , dass der ia 
Deutschland so sehr verehrte Mann nie dessen Weich- 
bild betreten hat. Wie Viele, die auch nur die Hälfte 
von seinen Aussichten und Ansprüchen auf Dastaeblaod 
hatleo, «irden langst dortbia geeilt sein, aich an 
aiaer am Bade so redlieb verdienten Anerkenanng zu 
erfreuen. So zeigt der wahre Künstler selbst in schein- 
bar anwicbligen Umständen, wie ihn überall nur das ob- 
jeetive Interesse für die Ibnal, nsd aieaialB die agaiali* 
aebe Abliebt leitet. 

fn Deotseblaad aell vea eiaem oeaea Diapason die 
ReiJe .sein, mittelst dessen man die Stimmungen, die an 
verichieiietieu Orchestern üblich .sind, markiren könne. 
Ein solcher Diapazon ist hier längst als die Erfindung 
DnM äiem's, des Dtreolars der ^rienf sehen Fortefiar. 
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nofabrik, bekannt. leb weiss zwar nicht , ob beide In- 
slmmenle einander gleichen, allein es dürfte vielleicht 
von Interesse sein, ihre Constrociion zu untenochea, 
um sich für den Gebrauch des einen oder des anderen 
zu entscheiden. Daniel K/ein, der seinen Posten bereits 
seit Jabrzebendcn ehrenvoll bekleidel, gehört zu den Per- 
sonen, die im Stillen manche vortrefliiche Erfindung in's 
Leben gemfea babea, and die, ebne sieb ia die Iteibe 
Derer tm drän|rcn , die ölTenllichen Dank verlangen, der 
Kunst überbau|)t manchen nichtigen Dienst leisten. Seine 
Tochter, eine vortreffliche Clavierspielerin , gehört einer 
Scbnle an, von der ich oben schon gesprochen bebe, der 
SUmaty*», deren Rnf in Phns tlKlieh annimmt. Von de« 
besseren jüngeren Clavierspielem gehören hier wenigstens 
zwanzig jener Schale an. Felix Bamberg. 



Necaolog. 



Chriitian Urhan wurde am 16. Febmar 1790 zu 
lioatioie bei Aachen geboren. Da er friibaeitig bedcutcade 
nnsikalisebe Anlagen zeigte, so aaterriebtele Ihn sein 

Vater sehr bald im Violinspiele, und bereits in seinem 
fünften Jahre spielte das Kind, die kleine Geige an sei- 
nem Halse befestigt, in öffentlichen Concerten mil. Znr 
Belohnung seiner Fortschritte erhielt er bei einem Kin- 
derfeste, am 10. Germinal des Jahres 7, von dem Magi- 
strale zu Monljoie ein Ehieiigoscbcut. Von selbst lernte 
er alle Instromente, die ihm in die Hände fielen ; so das 
Horn, die Trompete, die Flöte, die Clarinette, die Brat- 
sche, nnd später Ciavier, Orgel, Violoncell, Guilarre. Im 
zwölften Jabre schrieb er Variationen für die Geige, 
welche allgemeinen Beifall fanden; bald darauf erschie- 
nen von ihm bei Simrock in Bonn Walzer für's Pianoforte. 

Seehsaeha Jshre alt, wurde er der Kaiserin Jose- 
ph ine vorgestellt und spielte ilir öfters auf der Dratschr 
vor j sie empfahl ihn aa Lesucur , deu (Kapellmeister in 
der kaiserlichen Capelle. Fünf Jahre brachte Urhan in 
Luuem'M Hause an, wurde hier wie der Sohn gehalten, 
nnd maoble te der Madk wie ia den flbrigen Wiaaen- 
aobaflea die gründlichsten Studien. 

Unter der Restauration, noch mehr aber seit dem 
Jahre 1830, wuchs sein Ruf immer mehr; bSofig liess er 
sich auf der Geige, der Bratsche und dem Pianoforte öf- 
fentlleh hSren. »shesondere lieble er Jfayvmfer^« Com- 
Positionen, dessen Schüler er auch wurde. In den Con- 
certen des Conservatoriums trat er mit einer fünfsaiti- 
gen AUvietiae (in C, C, E gestimmt) auf, wel- 

cher er gniia nene, beaanbernd« Effeeie an entlocken 
wusle. Sein Banptinstraaent war jedochdie in derneneren 
Zeit so vernachlässigte Viele d'amour, auf welcher er auch 
in Fetts" historischen Concerten mitwirkte; Meyerbeer 
schrieb eigens für ihn die bekannte obligale Begleitang 
der AoaMBuw des Baenl im ersten Anfsoge der Hugenot- 
ten. Salne SltBrnaag der Bralsebe war eine ganz eigen- 
thBmlicbe, und er vermochte in Folge derselben den To- 
nen mehr oder weniger Glanz, mehr oder weniger So- 
norillt an verleiben. — Ein ferneres bedeutendes Wmw' 
dieut anrarb aieb Orkan dank dia VaMtanf dar Ci 
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posilionen Franz Schubert's , die er eben so scliwärme- 
litek lieble, dt iit Beethoven'$cbta » von welcticn letz- 
tomi rr %. B. 4m leiite Quarletl, die aevnte Sympbo- 
Dir mit den ChÖreo und die grosse Vocalmcssc zuerst 
zur AuirdbraDg brachte. Beclhoven's zwölftes Quartelt 
führte er in der Kirche des heil. VilMDl de 9vÜ «if, 
wo er all Orgaeisl aDgeilelU war. 

Im Jahre 1816 war Urkmt als Bralaebist in da« Or- 
chester der grossen Oper eiogetrelen ; 1823 ging er zur 
ersteo Geige über, und später trat er an Bnillol't Stelle 
als erster Sologeiger. Bald darauf entwickelte sieb in 
iha «M BMMeh ■ystiacbe AoidiaaHDg der Toakaaal) 
verletzt dorek die foliliaebea Wtrreo, deren Zeoge er 
war , zog er sich endlich ganz von der Well zurück, 
und fand allein noch in der Musik einen Strahl des himm- 
lischen Lichtes, ein Bild des ursprünglichen Scbuuen, die 
Qaelle alles Wabreo oud Guleo> In einem Briere au eine 
Preondin, gesehrieben im Jahre 1836, spricht er eich aaf 
merkwürdige Weise darüber aus. Wir iheilen einige 
Stellen daraus mit. — ,,Jenc Musik von Bectlioveu, /re- 
ber, Schubert, so schön sie auch ist, ist nur die Rinde, 
die grobe Hülle einer Musik ohne Töne, die Sie nicht 
kennen. Die Atmosphire, welche Sie für gewöhnlich ein- 
alhnien, gibt Ilineii keliie liiimle davon; ich f;e.sU'he Ib- 
ocD, dass ich mich nicht eutbalten kann, alle Leute, die 

i'eoe Reonlniss nicht haben, mögen sie noch so viel Ta- 
ent nnd sonstige treflliche Eigenschaften besitzen, als 
roh (brütet) zu betrachten. Ich verachte sie nicht, ich 
liebe sie: die all^'emeinc Liebe zu .Allem, vms vurh.in- 
den iai, woran« ich geacbaffen bin, was mich belebt, be- 
leell, «rwirmt nd ia mir IberatrSml, diese Liebe hin- 
dert mich, die Spinne zn zertreten nnd. wenn ich es ver- 
meiden kann, auf dem Grase zu ^alieu. Wenn ich Sie 

von ganzem Herzen liebe , so wünsche ich, Ihnen 

mitzathcilea, Ibaaa einznimpfeo jene Mouk ohne Tdae, 
jene llalerei «ba« Pkrbe, jeae Arebiteelnr obae Gebilde, 
von denen ein begeisterter Mann im Alterthume gesagt 
bat: Kein Auge bat sie gesehen, keiu Ohr bat sie ge- 
bort. Ich mSeble mein Leben darum geben, könnt' ich 
Ibaea dies aaschilabare Gut Tersehaffen," a. s. w. — 
Nalirlieb massla sieb diese Ricblnag aoeh ia I7r>- 
han's Werken kund geben; letzlere sind oh angiaell, 
erscheinen aber dem l'neingeweihlen leicht moaotoa. Wer 
sie jedoch genauer prüft, w ird ihre Frische, ibreaSebwnng, 
die banMoiscbe Tiefe daria aieht verkaMwai dia tria- 
merisflibe, mdaaeibaliaeba nirbaaff der Gedaekea ist aieht 
ohne Reiz, und bisweilen fahren leidenschaniichc Blitze 
hindurch. Rameau, Bach, Händel und BeethovcH waren 
seiae baaptsiehlicbea Vorbilder. Besoadere AnaieichnuDg 
aaUnr Misaa WarkMi vardieaea : a««i WMaaaliaeha Qaia> 
teilet swei romaatis^e Dao's fSr Piaaaforle za zwei 
Händen; ein Duo für Pianoforle und Violine ; die Piano- 
fortestücke: Lea Regrela, La Salalation aoKÖlique, Les 
LeUraa. ürhan bat aoeh liadar «aapantrt, «unuilar tarnt 
BMBaaze aof swei Nolea. 

Sein Privatlebea war voll der grSsslea Seltsamkei- 
ten. Die Erlaubniss, jene Stelle am Theater anzutreten, 
bati« er von seinem |[eisllicben Oberen nur unter der 
tilfagang erhallen, niemals ciaea Bliek aaf die Babaa 
a« waffsB. liii dar grtiilMi Slraofa kam ir diflNr Vap* 



pflichtung nacli ; seine Bliebe besehrlnklen sich auf seine 
Stimme und das Dirigaaiaank{ ia den Zwisebeaaalea 
las er fromme Bflcber. — Eiae sehnMnkilla baakbeil 
zwang ihn, den Dienst n(ifzii;:eben ; an daa WtlkgUi der- 
selben verschied er zu Belleville bei Pliit. Blaa grosse 
Zahl KansUcr wobataa aeiaam fsierüohaa LeielMabeglag» 
nisae bei. 

(Nach dem Französischen des Dr. G. Kastner.) 



FSI)II.I.BT0 1I. 



D«r neig vea PraeasMi Ist «an CsfsBaiilslsr Btmbtg ia 
Btriie flir die ZeeigsaDf aiaar fflsataaatale, wSUm am Gabor««- 
laga 4m KKaiis ia der kSaigl. AoadsBle aar Aallbnat kam. die 
vSÄu» MidaiUo fBr Raeat eed Wlsisssshelt vmMaa. 



Am 16. Ravembar virigaa lakraa hmk an BrikMl ia iar Aa> 
nttiactklrcbe di« ftiarlidw VerthaileBf vm IVsIma an die »a- 
linr« d« CaatarvatMfiasM dar Haiik Statt. Der erste PMs ia 
der Conpoihiea besteht aea riaam Larfeaarkraasa aad II^OM Praa- 
ken . woffir der Gekriiale vier Jafere iaag ia |}««taebiaad, Fteak- 
reich uid italicn reisen moH, nai sieh ta seiner Roett aasaairfK 
dea. Es erhielt dieien sowohl, als daa arslaa Preis im Otaalaf t al a, 
der awaaBiiiikriga lataalil Ahralum Samntl aas Littiah. 



MaMtrm ia Faria bat riaa Biate vea Jsetfaeaa gelMm 
walaha ala klaiaaa Halatarwaik asla mII. 



lies Itaarisahe Oparteeteam Aabeia» . JHa Amasaaa,** Baak 
vae Jae m g aj Gaaraaltiaa vaa 4am liadar* aad Bsmaaaaaaampa. 
atslaa flf», bat wtgaa ihtar kibsehca Mosik ia FSiis rscbt aa» 
gesprsebea. 



Der bckanate holläDdiaeh« iCoaipenist A. Bertyn, Orchestar 
cbcT de* Thealers zd Ansterdam, ist jatit ia Paris, um seiae 
Werlic dem dorlicni I'ubliram varzurUhrcD. — Er hat aehoa 
sehr viel gesclirirbe n, über 150 Werke, dsrunter fiior Opern, eia 
Oratorinm , eine Mes>e , mehrere CoDocrtstiiclifl für verschiedeaa 
lostruneole. Eine seiner Opcro : ,, Drr Scbtatgrübcr" worda 
1841 xa AiBsterdam nll vielem Beifall ge^eo. 1843 erhielt 
/yn den Orden der Biefcaakraae. 1844 liesa Fitü Im Coasarval*. 
rium zn Brüssel eine Krosse Trianpk-Ovvarlara WB ihm aaflHb- 
reo, die sehr gefiel. Er bot ebaa Jettt aiaa Bsaa Oyar «allaadett 
„Der Kobold von Collodro." 



Der Wiener tlünnrri^rsaiipvereiD bat seinem Gründer ond Di- 
rector, deni nach alu lte<la''lrur drr \\ irner MusÜLzeilnng bekann- 
I tea Dr. Auput Schmidt, einen silberoea UbrcabaelMr sam 6«- 
aebaak aaaaahl. 

Der OOS Rcrliii K»'hiirlige Musilrliri-rlor C. ti, Ixupsch, Scha- 
ler v«n Zrltfr , f.. Hf'i:'^r, R. litrin und liarh , hat, icirier Ge- 
{ fundbeit halber, dir Stdli- nls Direclor der von dem nif dt'rliijuli- 
schen Musikvereinc ((Fütirictca Academie für Gesang, so wie als 
Capeltmeisler des firosseo Concertinstilales ,,Eroditio musiu" zn 
Rotterdam niedergelegt. Er lebt jetat wieder io Berlia nad ba- 
aahlMit aiah alt aar Brtbeneag vae GeseegaaierclAb 



Todrtßllle. Am 15. Dccember v. J. starb in Vulh Carl .inprl. 
V. H inkhler, eia beliebter Piandtortespioler , Componist und Mu- 
siklehrer, S8 Jabre all. — In Spcier starb der dssige Domorganist 
nad Componist Hammer; — iu Versailles der ehemalige Pariser 
Oparasinger (nnmentlicb an der komiseben Oper) Fay, 79 Jahr« 
alt. — Ia Wiea starb der Componist und Piaaoforteapleler Mitf- 
eyssar Aqrsr, M Jebra ett^ 

Aef dem Drarylaae-Theaitr ist eine neae Oper Toa Admm 
^TgstMlMm BdSSl'nto^ ..U aila da auiira** 
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TWr. Nr. 

Hat C«Bpotitionen Tür die Orgel. KriÜich« 
«orrecle Autgabe ?oo F. K. Griepeakerl und F. ~ ~ 

Vierter Uanii 

lakaltl Nr. I- Präladiam et Fu|;a. C dar . 

„ 8. Präludium rl Fu|;a, (idar, 
S. I'raludiom et Fuga. I> dur 
4. Toccata et F'D|;a. I) moll ....w»»»«« 
8. Praladiam et Faga. Ci 

Faea. Cnoll , 

Fa^a. G maiX „, 

Fuga. Ii moll 

Fuga. CboII 

Catisoaa. DmoU ••••••»•*■•■••«••••>•■ 

Fnntuftia. tlur . 



»» 



0. 
7. 

8. 

9. 

10. 

11. 
18. 

I.t. 
14 



l-<inUsin. C moll ...a 

Pniliidium. A nsdli 

1 r lu, I) iikiill , , 

— — CoBposiii«n» pottr le PUaofofl« m»s d afcc acCMi- 

CoDirBB : 

CoBCert (•'Q Hl' miBear) paar 5 Clavrcint, avec 8 Vio- 
loui , Viola et liixüc. — Pmiiii-r« cdilion, üaigneuse- 
iDcnt rtTTuc, i33t'truiiuitii$<.'c , rnrii:hi<! de Dotes tur l'cxe- 
culioa cl acc«Qi|>a);Dce d'uoe prrlacc par F. K. (■rie- 



3 Clavecioi seuU 

8 Violoo», \'iola et Baue acul 

tioaea für die Org«! , eiagericbtet für das 
KraofiMto tm 4 Händca von F. X. Glaehaaf. Hefl I 
Ii IteMtcaelia in C Boll. — PaalaraU m V4m. — 

et Fuga in Cdu 

II cnlh .lt : PMMBuK «t Pl^p in G dur. _ Pf«. 
I«t Fuga in AdlK.— fliMiww et Fuga in GmU. 
' Jf.», dKaBaSMlUMAM, «-«Dm. 
I MU. MW Hm •tVMoMclle tmt ia» Mlik 
i« l'OpÄtti JLm. SMauiW* 4e V. BdltiJ. Of. S4. 
" T» Ba 4 lUH Bii w omtlMrt. dmt 
it WWHP. ie HtM MU« * M»*ljbt 
Rt. I. ChM 
„ 9. Sei^Mia 
„ 3. Priive.. 

„ 4, Boler« 

<V« A«t ÖcBOi laadamna (l)durj für Cbo^ 
Uli SolotlinncB in laleiniacben and deatacbem Teile, 
■il Bcgieitaag de« Orcbettcra ond der ürgel. — Natt 
4oti im. K6ni£l. S«ck«. KkclicB • AtcUr W«>41iflw 

<MghMl». DemlacW TvX TM «. W. WUk. 



Orchecler - 



KnCler, Tri« pour Piaao. Violoa et Vcelle. Op. 8.. 

MAIIer, A. E., Inalmcl. L'ehangtiläclie in forlacbrel- 
tender Urdnun); für dai i'ianofurle. ~. Ncac tachlnila* 
■ige Originalantijabe mit Tollalindiger Bl lllffcwMg 4m 
FioeeraaUea. HcA I, 8. 3. 4. tf. 8 

Bclaalscr, C. lO» Tito fmt n«*, Vtaba 

et Violoncelle. Op. i70.>. •••••».•.•.>•.•.■•.. ••....»...«m 
Walch. Püca ^1 

Lirr. 31..... 

la» VerUge tob Siesel 4* tl(*ll ia Lliflif ist «raebiaaai 
Iilebeswunsch- lJi»i»|tp i'ür 4m Kn»rojie, 
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( „Wenn da »Mrül mein eigen' 



über 4ai 
w. 7i .>jr. 



»ci F. E. C. 

■cbicnrn und in allen MhI 
und Anilandet za babea : 



ia Bratlam ist m An «- 



Sehmolke und Bakel» 

Komische Oper in einem Act, 



ffr. WoMrüeh. 



4NM' 



Clavierautzag mit voUsländifm Test. 

Preis 2Vs Tbir. = 4 Fl. 

■•4 hleiaere Düboen, ao wie Privat- Tbealer bahta 
t allgcaicia beliebten Conaponiaten vonügUeb geianf^rnr 
■U 4mi glöckliebalcn Krtalge anfecfübrt . und ein loll 
CllltiliUaim , welcber vermftge aeinrr xwecknaKkii;» 
If dia Aaftkruag dieacs b6cbst aniprecbeodcn Tonwerla 
ilMitil^ (iMfliMfakda aebr erleichtert, mird daber al- 
wlllliaaiMeae Encbeiaaiif acia. 



Die mit raaaebendem Beifall Tom Puhlicuai und mit fnlsch., 
dcnatem Lob von der Kritik nacb wiederboltca öfTcDllicbcn .4ul 
fubrungen auf^enaaineae 

Swelte Conrert.S7Mli*Bl« fw UMff far 

Puan uad Orcbeater. Op. 98, 
oad deaaelbeB reizende 
Tmrantelle calnbrialae ponr Pia»*, Op. ttk 
encbcioea baldigat in aaiercoi Verbge. 

MiMiiaB«ahw4l«t. 



ta Malaa antkatot aüt B 



B« Serl*« et eah«»«, Secon4 gtaal Daa M 
VloUa aar GaiUamae Teil. Dp. »3. 

dcdiccf k J. B. Craaier. 
(■anller. Fr. , Rondo en Ibrme de Galop cur la Bat. 



BwracnaOller, 
caialU. Of, 90. 
PMaiffc WUUate aar la BareatoUc. O». 91. 



— Lea PatMnaaat X - 
la co^actie. Rt. S. La 

IUa4alalla aar Ja 
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laaNfea. Maii 



— — La Ka4«wa, aaafclla nlac. 
BriccI*!« . A, Camiaa aw ( 
Ben, B., Naatdte t^iaUaaM 



IM #Aim. O*. M. 



, JT«» jaaaM 4*Am h 

— - Paal.CnMa flr 4aa Kaaal^ m «iar Oiadaa aian 

ricbteC 1 
MuaiaHl, Le 4iable k qaatrc, Qaadittt. 
Pria«len«, K., Caprice Bta4a «r 1 Mlnk Op. 84. 
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£CBN8I0n£I«. 



CompogiUonen fUr die Orgel. 

^iBk. Fr. Bach: Conccn für die Orgel mit xwci Ma- 
naalen nad Pedal. Leipzig, C. F. I'elers. % Thir. 
Ein Musiksliick ganz eigener Arl liegt bier vor uns. 
l^iedemaoD, der Sllesle Sobn Meister Sebastian's, ist des- 
ien Verrasser. Nack den Titel nad der Vorrede des Her- 
ausgebers, Rem Griepenkei1*a, aebrieb dermaler det Sei- 
nes Werk ab, und uach diesem Aulo„'r,ip!i ist diese Aus- 
gabe veranstaltet. Herr Gricpeukerl sM^i unter Anderem 
über dieses Tonsl&ck: ,,Ueber den Werth dieses Wer- 
kes Wörde um die eigenbändige Abschrift von J. S. Baeb 
nicht in Zweifel lassen, wenn wir ibo auch nicht selbst 
zu üikinnen vcrmÖ( hicii. Er, der so viel Grosses zu 
schreiben balte und die Werke seiner Söbne gewiss nicht 
aua väterlicher Liebe überseblble, hielt diese Composi- 
tion für würdige sie durch seine eigene Abschrift dem 
Untergänge zu entreissen. Hiermit bat er ein Urtheil dar- 
über abgegeben , dem wir nichts entgegenzusctzpii ver- 
mögen, wie viel Verschiedeobeil sieb auch in Geist und 
Styl, Tergliehaa Bit den OrgelcomposilioBen des Vaters, 
hu;r finden mag." Wir begreifen nicht , wo Sebastian 
Bacb bei seinen so grossen Besihäfliguugen die Zeit zum 
Abschreiben dieses Concertes hernahm , und obwohl w ir 
fceineaweges die Aecbtbeit der Angabe bexwcifeln, so 
wandern wir ans dealo aelir, wie der Vater in deai 
Werke des überdies genialen Sohnes Salze wie z. B. 
S. 4 — 5, 10, 12, System 3, 4 duldeu konnte. So schon 
das Largo auch als Tonstück gelten mag , so ist darin 
doch nichts Orgelmüssiges za ßoden, und die Pigar S. 12 
IceillA OrgelGguoi des Anfangs ganz zu geschweigee. Daaa 
ein fleissifjes Studium des vorliegendeu Werkes die beste 
Vorbereitung für den riehligen Vortrag von S. Bach's 
Drgelcompositionen ab|;eben könne, wie der Herausge- 
ber meint, mSehlen wir niehl behaaptea « es bleibt inter* 
•ssant, die gana andere RIebtvag des begabten Soboet 
n Behandlung des Instrumentes und dessen Satzweise 
Rennen zu lernen, aber zum Vortrage dieses Toostückes 
ivird aieb der Verehrer S. Bach'scher Orgelmusik nicht 
sntaeblieaita and der Componist sich dasselbe, ohne sieb 
rom raeklaa Wege an verirren, nicht com Vorbilde 
MrftlileB kSaaca. 



•48. lahiiääg! 



J. F. Sckutnhr: Choral- Vorspioio. Haabar|rt bei de« 

Verfasser. 3 55i^ 12 ß. 

Diese Sammluug bietet 75 V'orspiele zu eben so viel 
neu aufgenommenen Chorälen des neuen Hamburger 6e* 
sangbuebes. Sie bealeben in kleinen Sitaen , denen 
wWinlieh einige Chorahtrephea tu Grunde liegen, sind 

in guter Contrapiinctmanier geschrieben und (iürften auch 
als l'ebung im Triospiele fär Anfänger wohl zu benutzen 
and sa eaipfahlea — 



J. JittUmfeidi Vier Oradsliieke. Op. 7. Scbleawig, bd 

U. Bmha. 10 Ggr. 
enthallend: a) Vorspiel tum Choral: „VoaiRiniaiel hoch,** 
als Trio behandelt) b) fogirtea Naobafial; «) Aadaala« 
d) Thema („0 aanetlaainn**) mit Verindemngen. Sinmlp 

liehe Tonsliicke sind recht br.tv gearbnitel. Obgleich die 
Vanationenlorm dem lustrumeale wenig günstig ist, SO 
möchten doch die bier beregten Variationen an daa baa- 
serea Kneagniasea üaser Gattaag gebiraa. 



E, F. GiUlert Inirodnelion und i^ige in vier Oindeo. 

Op. 10. Berlin, bei Traut wein. 12',% Sgr. 

Ein Oeissig gearbeitetes, kräftiges Musikstück, dabei 
leicht ausführbar und deabaib besondan gadgacl» aafs» 
beade Oiiplafialar «eiler au fördara. 

G. ly. Körner: Postludien- Buch. Erster B.ind. Brfnrt, 
bei G. W. Körner. Subscriplionspreis 1 ThIr. 
W^ie viele Sammlungen von Ürj:clstückeu der Ibä- 
tigc Herausgeber des Fostludienhuches schon der Welt 
übergeben, bat man beinahe Idiibe sich an erinnern, und 
hat aebeint es, dass deren Zahl trieb immer noeb ver* 
mehren wolle, denn ausser dem angebenden und dem 
wobigeübten Organisten, der Pugenscbule, dem Präludien- 
buche, dem Orgelfreande, sind schon wieder einige neue 
Erscheionngen sichtbar, als s. B. der Orgelvirluoa , das 
nene Orgeljournal, obiges Poallnüeabaeb, und wer weiss, 
was noch im Anzii<;e isl. Durch diese vielen Unterneh- 
mungen mochte jedenfalls des Guten zu viel gethansein; 
isl auf der einen Seile nicht zu leugnen, dass Herr Kör- 
ner in jeder Samnüaaf auiaebea Branelibare gtbl, ao stellt 
sieh aber auf der anderen oft das Gegentbeil hersas, 
and so erlreulich es ist, die t)r;,'elliteralnr auf so thä- 
tige Weise gefördert au sehen, um so belräbender nnss 
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es ancb sein, nebea dem Gulen so viel Mittelgut and 
Slflmperbarie« zu bemerken. IS'ach unserer AnaMt Ulto 
«Mb 4» Varfuaer mit all' aeia«B üatsraehMitpa asf 
«Wfli Hanflfaaniluugen besobrlBken aoilcB, damit die 

Irifte oient so sehr zersplittert würden und eine slren- 
gm Amwabl, Sonderung und Anordnung des StoiTes im* 
ner möglirh blieb, denn Viel und Gut ist selten beisam- 
men. Gäbe Herr Körner die Hilfte der Stücke, die ein 
Band enthSll, nnd ror Allem aof drei Systemen — ' eine 
Hauplsache für Orgrlspieier — « M Wiffl« «kcr zu- 
frieden gestellt werden. 

Darcb das ia Mass« VerSRentlicben Ton Orgelstäcken, 
einer Musikgitlung, welche alle Vorsicht erbeischl, kann 
es nnn freilich nicht fehlen — der sich einschleichenden 
Incorrecthcilen ^ar nicht zu gedenken — , dass dies oder 
jenes tüchtige Werk wohl gar übersehen, biogegen ein 
für die Orgel nicht beatimmlea eiaea Altmeisters als da* 
bin gebörig gedmrkl wird n. .<;. w. Zum Reweise des 
Latzleren sei die im l'uülludieaburhe unter I\'r. 11 mit- 

fetbeilte Fantasie und Fuge von Bach erwähnt, welches 
oosittck von Bach oiehia wcniser ala ffir die Orgel ge- 
tebriebea ist, aoodeni für dai CnTier, wie es denn aneh 
in der Gesam ml ausgäbe Bach'scher Ciaviersachen (Leip- 
zig, l'elers) Hand 4 unter Nr. 7 seinen rechten Flalz 
hat. Möge Herr Körner einmal anhalten, sich umsehaaen 
•af dem durchlaufeaea Wege aainer ÜnternehmaDgen in 
üaitBi Faebe, sontt mSehien die Kiafer aeiaer Verlags- 
warka für die Or^el endlich milde werden und die Lust 
varliaKD, sich in ihnen fiir sie Geeignetes zu suchen. 



J. S. Btidk** Cempoailionea für di« Orgel. Baad S. Leip> 

zig, Peter». Thir. 

So eben kommt uns noch der dritte Band der Ge- 
sammtausgahe zur Hand und wir greifen mit VcrgnOgen 
daroaeb, eiogcdealc der bereite besprochenen eralenzwci 
Biade, welene des Vorzüglichen so viel eniballen. 

Aus Nactisleliondrm , (km wir die AuTeinanderfolge 
der Tonslücke der Vorrede nach, and die letzlere selbst 
hier und da dabei za Graada legea, wird sich ergeben, 
ia wie weit nnserea Erwartan^a im mUegeadca dril- 
tea Bande entsprochen wordea ist. 

Nr. 1. Präludium und Fuge in Ksdiir, aus den Cla- 
vieriibuogen entnommen. Die Fuge bcsoaders ist ein uu- 
beitreilbar köstliches Werk; das Präludium enthält, die 
etwas altmodischen Schlüsse abgerechnet , sehr Werth- 
volles, und verlangt seiner eigcnlhiimiii hen Schreibweise 
wegen eiinTi Nichereu {gewählten Vortr.ig und einen er- 
fahrenen umsichtigen Spieler. Der Verfasser des Vorwor- 
tes , Herr Dr. Griepenkerl , spricht sieb hierbei wieder 
über die Bedeutung des Ausdrucks : ,,Orf,'nno pleno" aus. 
Wir verbreiteten uns in unserer ersten Bcsprecbuog uichl 
weiter über denselben, finden hier «her Gdageobeit, oa- 
aere Anaicbt darüber mitzolheilen. 

E« wird aater Aaderem gesagt : „ Man soll hier aXm- 
lich das Orgelwerk mit seinen drei Ciavieren und dem 
Pedale zur Darstellung gebrauchen, nicht aber gleich- 
zeitig alle klingenden SliuKin n , welche Meinung, wenn 
lie aich gebildet bitte, schon durch die Angabe voa forte 
ui fiaaa S. 3 m4 6 ao^ehatea wM». Naeb «Iber 



deuten die Zwischensätze des Prlludiums und die drei 
Theile der Finge darauf hin, weil sie in Form and Geist 
weit gemg vaa etaander abweiehea. am den Gebraacb ■ 
abwechselnder Claviere aad rerseUedener Begialer za 

recbtferli^'en." Nicht alle grösseren Orgeln besitzea drei 
Claviere. und auch der krärtigste Spieler würde bei einem 
langen figurirten Satze sieb für die Koppelung dreier Cla- 
viere höflichst bedanken; denn das drille Ctavicr, wel- 
ches durch die Koppelung das Spiel sehr ersehwerea hilft, 
bietet für die volle Orgel vermöge seiner im Varhiltntst 
unbedeutenden Wirkung wenig Erfolg für die aobawea- 
denden Kräfte. 

Obwohl aus den oben angeführten Worten nicht klar 
hervorgeht, oh der Verfasser die Koppelung im Siooe bat 

' oder niihi, da es si<h in dieser Hinsicht für das Spiel 
gleich bleibt, ob man voll oder nicht voll zieht, so möchts 
wohl das Letztere anznnebmea sein ; wir wftrdea aber 
für den vorliegenden Satz und überhaupt für jedes der- 

I artige Bach'sche Werk , das Clavicrwecbsel in Ansprach 
nimmt, Organo pleno bei drei Ciavieren folgendermaassen 
verstehen i Haupt - und Oberwerk gekoppelt aad voll ge- 
sogea, aaeh BeGaden mit oder «AaeSehaarrwarkai Brost- ; 
werk im Verhältniss stark und nicht gekoppelt. Das Forle 
ohne Pedal käme dann dem Oberwerke , dasjenige mit ( 
Pedal dem gekoppelten Hauptwerke zn; das Piano könnte 
iheils auf dem fimatwerlLe, theiU aaf dem Oberwcrkc 
ausgeführt werden. 

Eine weitere Mitlhcilung über dia Regislralur , fiir 
Orgelfreunde, die mit den (trgelcaanMillooen Dach 's we- 
niger hakaant aiad, — dies isit des Varhkiaars Ansdrock, 
er kämmt aaa fibrigeas aellsam genug vor; wird denii 
ein Aaderer, als ein mit Baeh's Compositionen biniMnglith | 
Vertrauter, sich ao dessen hohe Kuiislwrrke wagen kön- ' 
nen? — möchten wir übergeben, doch Ünden wir ebenfalls 

: wieder nichts Befriedigendes darin. Das Oberwerk (bei 
nns ohea das Brastwerk geaaaat) soll mit8> aad 4ftiasi- 

I gen Stimmen enger Mensnr, das Positlf (anaer Oberweric) 

: mit kräftigem 8- und 4füssigen, das Hauptwerk mit al- 
len IG-, 8- und 'ifüssigen siarkfiu Stimmen versehen wc^ 
den, ohne Mi.\turen und Schnarrwsrfca« dazu das Pedal 
alle 32-, 16- und Sfiiasige Stimmea, ancb die Posaanea 
32 und 16 Fuss erhalten. Dazu wird sich kein Orgel- 
spieler verstehen können; wir wollen nur bcmcrkrii, d i^i; 

I der dadurch erlangte Effect ein sehr magerer seiu muss! 

I zu dem das Pedal in keinem Verbiltniss steht und wider- 
lich klingt. Nebenbei gesagt, würde durch solche Kc/i- 
stralur kein Bach'sches Stück für volle Orgel in seine?' 
Macht und Kraft sich hinstellen lassen lyid dabei gera4«' 
die Uauplsacbe verfehlt werden. Am besten ist es* aUs 
Angabe von Regialralar zn vermeidea, wean alehl eia 
besonderer Fall dieselbe nöthig macht, und deren W'.ih" 
dem tüchtigen Künstler zu überlassen, der dann imtnei 
das Rechte zu treffen wissen wird. 

Nr. 2. Toccate aad Fage in Fdur (schon fräher bil 
Peters gedruckt). Cia hSebsl grossartiges Werk , d«S 
wenn man erst die beiden langen Orgelpuncte auf de 
Tonica und Oominaute nebst dem Pedalsolo im Hückci 
bat, dem Spieler Freude machen muss. Die ganze ICrlclä 
rang des Verbasers Über das im Pidalaalo aasatreflead 
bebe F «. s. w., so wie dass Krebs sieb die Saebo «ppS 
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cibei gemacht babe, intereuirt nur wenig. Die Stelle ist 
dem geschickten Spieler ein Leicbles anszufiäbreu. weoa 
äm aa«b in F anf dm PwUle HUfclB soUte, welcbot 
lenttateg« Bodi nar telteii mgelroira wiri. Indess gebt 
nicht blos das Allenburger Pedal nur bis zum C — der 
VerfMser sagt Dämlich: ,,Die Pedale der Urgeln geben 
Mut l lWIt Ii* SBB fiu<;t>(i Rhenen D, das Altenburger 
ur Kl nm und ttacb acbrieb in dicieo Steilen bi« 
iwB ehqpadrifllMBeD F» wm tidt Mf itm Pedal keiser 
einzigpo allen Oifel Mit,** aoadm tut 4ie aller 
alten Or^in. 

Nr. 3. Toccate und Fuge in Dnoll, dorisch? (schon 
iank üe frikere Pelera'aeke Auagabe bekaaat). Uai des 
SÜKt XI eneieben , den die allgemein geaelnttle Toe- 

cite bietet, laasen die Or;;el\ irluosen gewölmlicb die Fuge 
weg, da aie nicht zu dessen \ ermehrung, sondern zum 
Gegentbeil beilragen inöclile. In gegenwärtiger Ausgabe 
ist xogleicb der Glavierweckaei angegeben. In der Vor» 
rede wird bemerkt , dass die Abwecbselang zwischen 
Ob (T werk uad Rückpositi«' >om Meisler selbst 80 ange- 
geben sei, und liönne man aas der besonderen Art die- 
ses Wecbsels mit SiokerbeilabaekMen, wie man für beide 
Claviere regislriren müsse u. s. w. Die Fuge wird nach 
gehöriger Verttirkang des Pedals auf dem Hauptwerke 
jrespieil und zwar ürgano pleno in des Verfassers Sinne. 
Auf diese Weise würde man, wie schon oben angeführt, 
«ia Baek'feekei Wiaik reo soleber Bedcotnf nie ia sei- 
iipr wahren Grösse zu Gehör bringen, was aber nach 
unserer oben ausgesprocbeuen Wei^iC durch die Koppe- 
IlDg und durcfi das Hej^isinren mit Mixturen erreicht wird. 

I4r. 4. Priladiun und Page in Dmoll. Von diesen 
Werke sfriekl 4er Verfbiaert „Sehr merkwfiVdig ist, 
dass die Fuge von Bacli selbst auch noch Tür die Violine 
bearbeitet wurde. Sie liiulel sieb in dieser destalt in der 
ersten der bekannten sechs Sonaten für Violine allein, 
aii4 ist hier in Gmoü traoaBoairl, weil aie aas Dnoll 
aaf VIdtaa aiehi gespielt wer^ kenale. Paa Pii- 
ludinm ist ein völlig anderes, und in der Fuge sind alle 
Stellen geändert, die für die Violine nicht applicabel wa- 
reat aaesar diesen Abweichungen aber ist die Ueberein- 
aliaMaoM aaaMnwdealUch grasa. (Jekrigeaa möchten sich 
wenige Tkemala flndea laaaaa, die eine Bearkeilaaf fir 
zwei so verschiedene Instrumente, wie Orgel und Vio- 
line sind, geslallen." Sollte denn Bach diese Fuge wirk- 
liek ßr die Orgel besiimmt haben? Mein, es ist keise Spur 
von Sekaatiaa'acbem Orgelaly l darin xa Indea { daa Prä- 
lad iam ist vollends ohne Zweifel ISr das Clavicr geaebrie- 
ben; würde denn Baeb, abgesehen davon, dass das Prü- 
Indiom sehr unbedentend ist, bei einer ürgelcomposiiion 
die Anwendung des Pedals gluUab oagaogea kabao, 
wie kier? Abermala aeial 

Nr. 5. Pniudiam nad Pnge ia Gmoll (sehen frilber 
bei Peters erschienen). Das Prüludium besiebt zumeist 
aaa Laafwerk, und enthält nichts Besonderes; die Foge 
dagegen ist acht Bacbisch. 

IVr. 6. F'anlssi« und Fuge in Gmoll. Wird Mtt er> 
ilen Male milgelbeilt, und zwar nach einer Abschrift ans 
Krebs' Naehlasse! Der Verfasser zählt dieses Werk zu 
den vortrefflichsten von Back} doch möehle die« nur reo 
der Fage gesagt wailn. 



Nr. 7. Präludium und Fuge in Cdnr. Nach Abschrif- 
ten zum ersten Male gedrackl. Das Präludium, obwohl 
einige Bach'sche Züge enthaltend, ist böebsi «nbedeatcnd{ 
die Fuge behandelt awei Themata, v«a deaea das erste 
wohl aus einer besonderen Laune des Componislen her- 
vorgegangen sein mag; das zweite, narli einem Zwi- 
schensätze, belehrt zur (ji-nii^r , dass Bacb dieses Ton- 
alfick nicht für die Urgel geschrieben haben kaaa. Wo 
die Orgelvirlaotea Gelegeakeit Indea aellea, ia dieaea 
Werke ihr Instrument vou der glänzendsten Seile za 
zeigen , da eine reiche Abwechselung der Stimmen «ad 
Claviere sowohl durch den Geist als durch die iassere 
Eiariehinag begründet wäre» wie der Verlaaaer aMini» 
vennSgea wir aiekt aa entdecken. 

Nr. 8. Toccata und Fuge in C dnr. (Nach Abschrif- 
ten.) Derselbe Vorwurf trill't diese Nummer { die ganz 
claviermässig geschriebene Toccata und die Fuge mit ihrem 
Tromnelanibema beweisen hinlänglich, dass man in die» 
sca TeastSekea keine Orgelcompositionen Baek'a vor 
sich bal. 

Nr. 9. Präludium und Fuge in Amol!. ) . 

Nr. 10. Prilodiam und Fuge in 1- moll. ( 
Sätzen, wovon der OKSle dorck eine Peters'scbe alte Ana- 
gäbe schon bekannt, kSnnen wir ancb nichts weiter naeb- 
rühnien , als dass sie von B.uh srin s tlleri. und wenn 
dies der Fall ist, wohl hier am unreciilen Platze stehen. 
Wir legen den llerren Herausgebern der Baeb'scben Or« 
gelcomposiliontn dringend an's Herz, mit der Wahl der 
Tonslücke buchst behutsam zu Werke zu geben; Bacb, 
der uns nur in den Nummern 1, 2, 3, 5 (Fuge), 6 (Fuge), 
wie wir ihn sonst kennen und verehren, entgegentritt» 
wird Rieauind Verirrangen zeihen wollen , wie sie nna 
• in den Tonslücken unter Nr. 7, 8, 9, 10 zu Gesiebt 
' kommen ; spricht doch Ferkel selbst, dass dieser Meisler 
1 Kirche und Haus , Ciavier und Orgel wohl von einander 
an treanea wosste. dasa er für beide Instromenle ein 
Aaderer war, — wie kSanlan daker Sllaa, wie die Mf 
letzt genannten , als von Ika flir die Orgel beslimalfl 
I augenommen werden? jj^ SehelienUrg. 



Nachbicbten. 



Cattei. Vor eiaigca Moaelea trat hier FränI. «. Ot- 
t miti rg vom Beflhealer an Weimer als Gast in dea Rol- 
len der Amins (Nnchlwandleriii ) , A;;ä1Iic (Freisrhülz), 
Norma, und Elvira (Puritaner) auf. ihre im t^anzeu dan- 
kenswerlhen Leistungen wurden durch eine uuvoriheil- 
hafta DiHHMition der Stimaw beeiatriiebligt, ia Folge de- 
rea die äageria es nidil vermoekle, die TSne ikrer aa 

sich weichen und i» oblklinpendm Stimme stets klar, rein 
und frei bervorirclen zu lassen. rSameutlich war beim 
ersten Debüt die Stimme auffallend belegt nod die Inlo- 
aalieo kio und wieder an heck, and waaa aaok dieaelbe 
spiter allrker herverlrat, ao feklle deeb bei dem Vor- 
trage der langsamen Passagen den Tünen die hefriedi- 
geade Entwickelaog und erforderliche Klaogdauer. Fräul. 
n. Oümtarjr Iknd. Obrifen wahlwallaade Antekaw. 
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Am 8. AugDst V. J. gab Herr Ifasikdirector Geb- 
k&rÜ ans Erfurt io drr St. Martioikirche ein Orgeicon- 
«ertt ü weleben er bot Werke seiner CoapofilioB, 
■Imliflb nr«i PanlasteMi, «hie Doppelfuge, mehrere Dnreli* 

fShrungen derChoralmelodie : „Strafe nicht, o Heiligster," 
wie auch eine Poolasie über ein gegebenes Thema (die 
Chmlmwlodie ; „Io dich bab' Ich gehoffet, Herr")) ein 
Trio und eine Ganlale fir ClMr- md SolotUmneB mit 
Orgelbegleitung z« GebOr Iraehtfl. Der CoBeertgeber be> 
wMhrte sich in seinen Leistungen als einen eiTuhreoen 
VirteoMO nnd fleitsigeo Com|ionislen. Seine acbtungs- 
«Mbe eMlrap«aetiM»e Pertigkeil ergibt sich zum Theil 
aabaa bbb mehreren aeiBer im Dmck ericbienen Werke, 
S. B. «Qt der „ Theoreliseb - practiselien Orgelscbale" 
(2 Binde. Erfurl, heim Vcrrasspr, und Leipzig, bei Harl- 
kooob). Die Solopartieen der Gantate wurden von Opern- 
•iBfem und die GbSre voa der SiBgaeademie, nach einer 
wu kaneo Vorbereitung aad oBler der amsicbtigeB Let- 
taag dei Herrn f^irg-and, recht lobentwerth aaifeffibrt. 
Die Orgelpartie hierzu führtf der Cnncrrlgeber mit vie- 
ler Gewandtheit und Gescbmack selbst aus. 

Am 20. sahen wir hier xom ersten Malet „Die 
BHIole von Venedig," grosae Oper in vier .'\clen , nach 
dem Englischen frei bearbeitet von Carl Hlingemann, 
Musik von Julius DrnrdicL Dir Autor des Tonwerkes, 
bereits seit geraumer Zeit als Glaviervirtaoa wie ancb 
ab Componist ruhmlichst bekannt , bat ta dieaem am- 
fengreicben Werke sehr Verdienstliches greleistri. Wenn 
gleich die Musik an und für sich nicht populär zu nen- 
aea ist nnd aus diesem (irunde bei dem grösseren Pa* 
bfieam wobl nicht leicht sich allgcmeioe Gehaag ver- 
aebalba wird, m wird daeh der maatkaliieb Kcbildelere 
Theil des Publicums dem fleissif^en und talentvollen Com- 

fi>Bislen die verdiente Anerkennung zollen und in jeder 
nmmer des Tonwerkes nicht allein das beste Sirebea, 
•oadata aoeb die veraläadige Umncbi so acbätaea wis- 
a«i, mit weleber der Ti»melaer bei der masikaliiebeB 
Baarbeiinng des Textes verfahren ist. Derselbe bietet na- 
manllich in formeller Beziehung viel SrbätzensweKbes 
dar; Was indess den Stoff anbelangt, mj erscheint er aaa 
Bicbt überall für die Seeae aoireicbcnd , wenigstens ia 
der Aaadehaaeg tob vier Aelea aicbt efiwtreich genug. 
Namentlich bei einer sogen.innlen ,,>jrosseB" Oper (ohne 
Dialog) vkird dem Hörer, zumal wenn ihm nicht die äl- 
teren, mehr canlabilen Tonsalzformen (Arien, Cavalinen, 
Daettc, Terzelle a. deral.) voirgefuhrt werden, am Mci- 
atCB das Bedffrfbise flBMMr, dea Fortgang der Handlnng 
durch sichlhare Erei^'nissc weiter besliinint zu Khiii. 
Diesem Bedürfniss hätte aber in drni Werke wohl mehr 
entsprochen werdea köanen. Davon abgesehen, sind manche 
Sitae der Cam^itiva au eiafönnig, aa tublo» sad an 
waaig vott drm belebeadea melodisebea Elemente du reh- 
drangen, dr»j;ef;en manche andere recht gelungen, cha- 
rseteristiscb nod geschmackvoll insirnmentirt. Ausserdem 
enthält da.« Werk auch einzelne effeclvolle Momente der 
üeeaerie. Sowohl auf das Gelingen dieses mehr üusserii- 
lieben, aber integrirenden Theils der Darstellung, als auf 
die musikalische Aufführung war eini' hüclisl lolicnswerthe 
Soigfalt verwendet worden. Die Hauptrollea der „Fraa- 
«otM** «id ««NaaBM** wutm im itm Aide» Dunv 
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I Eder und Low, die Partieen des ..Rnggiero," ,,SoraDzo" 
1 and ,,Leonzio" wardea von den Herren Dertka, Bibrr- 
I Aa/er nnd FSpfd aaegefibru Die Aaflübraag der Oper 
war geluDgea. 

' Am 21. gewährte uns Herr Oberorganist E. Köhler 

j aas Breslau durch sein ausgezeichnetes Orgclspiet in der 

I St. Hartiaikirehe eiBea bohcn Kantlgamiaa. Die Stäche, 

I weleh« «r am Vortrage «wKblt baiia, waraa 1) Fesifao- 
laaie über IV deam Molamaa von B. K8Mtr; 2) Pnge 

' von S. Bach (Disrooll); 3) Variationen über ein Ttieitia 
aus Faust von Spohr, componirt von E. Köhler; 4) l*ra- 
ludiura und Fuge von Mendtltiohn Bartholdy } 5) Freie 

j Bearbeiigag eines aufgcgebeaaa Tbema'a (dea Cboralat 
„Ein* rette Barg"); 6) FaaUsie voa A. Hestef 7) Va* 

' rialionen über die russische Volksbymne von E. Köhler; 
8) Feslfantasie über das „Halleinja" aas UäadeC» „Mea- 

j Sias." Die Wahl der Stücke war vertrefliek wmk 4k 
Aaafuhrong derselben meislcrliaft. 

Am 25. sahen wir FrXal. Gr&iienr vom Befkbea- 
ter zu Schwerin zurrst als Alice ia Robert der Teu- 

I fei." Die Darstellung der jungen Ränatleria war in Gan- 
tea anspreebeod. Fehlt ihr aacb noeb die aütbige Boa- 
tine in Gesang und Spiel, so ist sie doch voa Natur reich 

' begabt, und insbesondere wirken die Reinheit nnd Weich- 
heit der höheren Töne ihrer Stimme auf das Ohr des 

. Hörers wobltbuead aad aaaiebead. Dem Vortrage fehlt 

I es awar im Gaaaea aicbt bb Wirma des Geflbls aad 
Zartheit der Empfindung; selbst die rein musikalische 
Auffassung ist eine im Allgemeinen richtige and anmu- 
thige ; aber dessen ungeachtet fehlt den musikalischen 

I Darstellaagea bisweilea der höbere aad voraugaweise der 

I fiNrmell »ebSae ZaaaaMBenhang, was xaalebst ia dem Maa- 

I gel an gehürigen (Jrsangstudicn seinen Grund haben mag. 
In ihrer zweiten Gastrolle, als Beatrice in den ,,Gbibel- 
liaea, " zeichnete sick Frlol. Griinberg im dritten und 
vierten Acte bcsoadera varlkeMbafl ans. Sie oitwiokcltc 
aameotlieb mebr Stirfce aad Bcwegliebkelt der Stimme, 
als bisher. Als Euryanlbo in der gleiehnaniigen Oper 

, hatte sie sich zwar eine höchst schwierige Aufgabe ge- 
alellt, die sie bei Weitem noeb nicht zu lösea vemsg, 
doeb aucbia «ia ni eiasdaaB FS«««» ifcra sahaa erwälm- 
tes vortbeilkafteB Bgeaaebafta» 1b bObevam finde Kei- 
lend , als vorher , so dam sie sclion während der ^'or- 
stcllung durch erhöhten Beifall und nach Beendigung der 
Oper dnrch Hervnrruf ansgezeiehnet werde. In der I'ar» 

I tie des Köaigs Ludwig trat Herr Krieg vom Haftbealcr 
au Haanover als Gast auf. Herr Krief^ singt zwar rein, 
aber sein ^'o^l^ag ist aulTallend monuton. kalt nnd über- 
haupt unbefriedigend. Die übrigen milwtrkenden Sin;;er, 

j namentlich FränI. Low (EKlantine), Herr Dertka (Ado- 
lar) und Herr Biberhofer (Lysiari), waren am das Ge- 
lingen ihrer Partieeti rühmlich bemüht. Auch das Orclic- 
sler leistelc Verdienstliches; einzelne Siück« lier Oper, 

I vorzugsweise die Ouvertüre, wurden aasgescksbnei «ze< 

I ealiri. 

Am 9. September debatirte Herr GerstScker vom 
Hofihrater zu Detmold als Iwaitow in ,,Czaar und Zim- 

j mennaiiii." Die Leistungen des noch jungen KünstIcri 

siad voa aar geriager Bedeataag. Di« S/timm ist xwar 
I Nil. w«iek aad «|d, «bar kl» jattl Uk W^Mw noak 
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oioiH kriflig genug für im gröuerMi BlbMoni». Dm 
Vortrage des Herrn Gerstäcker gebricbl i>g vornebtnlicb 
■B der für BühDendaratellnngea nölbigen Deulücbkeil uod 
BMÜBinlheit des AoMlmeks. 

Der 16. September war für die hiesisen Musik- 
freunde ein Tag allgemeiner und gerechter Trauer, da 
an demscIbiM) uns einer der rddslcn und würdigslen 
Prieatcr der Kunst, der auch als Mensob die höchste Ach- 
tUBg geMMS nnd dieselbe Bit volUa lleeble in gleicbeati 
finde, wie als Künstler, rerdienle, dorcb den Tod ent- 
naen wurde. Es ist der Verinsl des aasgezeicbneten Vio- 
linvirtuosen und Coocertmeislers fViele^ den wir zu be- 
Uwea babcB aad den voni^wtiaa diis bieaife Uoka- 
P«1m, u «cMmt J«r VemorbM« Mil liagw als twaa- 
zicJabrcn ununlerbrochen ihälig gewesen ist, am Scbmers- 
lieoatea enpCudeD wird. Wir sind weit entferot, die Let- 
tlWtftl aadcrer tüchtiger Violinvirtuosen unseres Orcbe- 
tUmtBt «um Ui^f nmm Driekari «. A., ibar wakba wir 
«M bei fHftorea GdtftobcHM bareiM «iitrkeaiMBd aaa» 
j;esprochen haben , gering zu achten ; aber unhestreilbar 
ist, dass das hiesige Urcbester an H^iele eine seiner kräf- 
tigatea SldUeo aad die Tonkunst einca ibrer würdigslen 
Verlreter variaras bat. Mofyh ff^üie, gvborea zu Ul- 
denborg aa 18. laU 1794» war der Sobn aiaaa daaelbit 
angestellten Capcllniusikus und VioloDceliisten , der dem 
talentvollen Knaben den ersten Unterriobt auf der Vio- 
line erlheilte aad nebrere Jabre biadurcb dessen musi- 
katisoke Eraiebuag allein leitete (•. Schilling'» Uoiver- 
sallcxieoB der Tonkanst. Bd. VI, S. 862). Spilar erbiell 
der Junge Künstler, der sich schon in seinem achten Jahre 
in Cfonccrieu au Oldenburg und Hannover öfTentlicb bü- 
rca Hess, Unlarriabt bri mamcowt in Braunscbweig, wo- 
selbst d«r Vater angetlellt warde. Bald darani^ aaahdoa 
dieser in die königl. wesipbälische Capelle in Caasel aaf- 
genoinmeo wonicn war, srlilckie der Köuijj den lalent- 
voUan jaagen fViele zum Zwecke seiner ferneren Aus- 
WldUBf te das Coaservatoriaa aa FMi, wo er im Jabre 
1812 den von dem Lfhrinstitul ausgesetzten zweiten, im 
folgenden Jabre den ersten i'reis erwarb. Namentlich un- 
ter BaUlofs Leitung bildete H^iele sieb zun aaagezeiob- 
neleo Virlaoaea facran. Seiaa enla AnalaUaog alt Sota* 
geiger arbiall ar im Jabra IBIS aa derCa^le <a Sinti- 
gart. Aaf einer grösseren Kiinstreise in den Jahren 1819 
bin 1821 beaaebte er auch Cassel und erhielt daselbst 
neben einer Anatellaog in der hiesigen Hofcapelle das 
PriUlMBl Mac« RsameroiBsikni» a^tcr daa eiaea CaacarU 
«eisten. Wiek bat von je ber bicr aiebl eiaee aa aaa- 
gedebnten \Virkan<;skreis gehabt, als es zu wünschen 
gewesen wäre. Lr bat sich zwar in früherer Zeit neben 
Miaen amllicben Functionen anch mit der HeranbildviM 
von SohiUarB baacbiftif I« aber in dea kUlea Jabrca lei* 
Des Lebeaa aciae Tlitigkeit Ibal aaiaebKeMlIefa dena Or* 
ehester zugewendet, und weit sellener, als früher, gab er 
eitteiD grässerem Publicum Gelegenheit, die Vorzüge sei- 
Des meisterbaflen Spieles za würdigen. Er wussle diesel- 
ben nicht nur im Solovartrage , aondem aelbat oocb in 
denn höchst ansgezeiebnetea ZnaamMcaipiela mit nnaerem 
gefeierlen Spoltr in dessen Doppeloonccrlen in selleaeni 
Onida fellcad an aMcbeo. Ijb Orebcalarapial«. «ar aeia 
SifWiwI w* «CM Ta» MtgralM. Mr flobrntas 



seieba«!« aiaib Toraebmlieb doruh aelleae Pifeiaioa, fei«« 

und geschmackvolle Nuancirung, Leichtigkeit und Ela* 
ganz höebst rühmlich ans. fViele war der frantötisobeft 
Sebaie, ia welcher er gebildet worden, in seinem Spiele 
Siels Iren geblieben. Von den Composilioneo des gesebätz- 
ten Virtoosen ist dem Beferenten nur ein Coneert für 
die Violine mit Rrj^leilung des Orrheslrrs bekannt ge- 
worden. Dem Vernehmen nach soll er aacb in dieicr oe> 
aieboBg maaebea Treffliche geleistet babea. Vermatblieh 
war die ihm eigenthümliche , seltene Anspruchslnsi^keii 
und höchst liebenswürdige Bescheidenheit allein der Grund, 
da«s er nicht ausserdem noch andera Gaanpesilioaen dar 
Oefienlüobkeil übergeben bat. 0. K, 



Leipsiff, den 24. Januar 1840. Miss Dolby, die für 
eine Anzahl unserer diesjährigen Winlerconeerle eng«* 
girte üingerin, bat nna, naebdem aie a« zeba soleben Can» 
eertabendea gesungen, bereite wieder Terhasea. Vorher, 
am 113. d. M. , ^ah >ic im Saale des fiewandhnuses ihr 
benebz- und Abschied>concert , in welchem wir von ihr 
eine an sich onhedeutende, nur dorcb den gesebmaehval» 
len, cerrecte« and brillanten Vortrag gebobeae Arie fW 
I Pt i ni an i t drei aebotriaebe Natieaallieder and, n Vethb» 
dini); mit FriUil. Mni/rr , Jcr ersten Sängerin onsercs 
Thealrrs , ein Üuelt aus Hossirns Stabat maier hörten. 
Dass .Miss Dolby in dem Vortrage kleiner N«li«D«HMat 
Vorzüglicbes leiste, bat Referent bereite anaaerkenaa«, 
Gelegenheit gebebt ; gerade in diesem Genre ist ibr Ge-' 
sang tiefer grriihlt und characterislischer, ;ils sonst, und 
es konnte daher auch nicht fehlen , dass beim Publicum 
diese Lieder vorzüglich Anklang fanden. Weniger befrie* 
digle das Daelt voa Botsini. Ungerechnet, daaa die««« 
Musikstück zwar melodiös und ansprechend , aber eine 
vollsl-iii(lit:e Salonromposilifin ist, dass CS in jrdcr Oper 
(mit anderem Texte) mehr am rechten Platze sein wnrde, 
aber nicht die geringste Spur von Andacht , religiöser 
Erhebung und von dem kirchlichen Style zeigt, der uns 
Deutschen als Muster vorschwebt, so konnte auch die 
! Ansführuog nicht als vollkommen gelungen bezeichnet 
werden. Die Stimmen der beiden Säugerioacn sied ia Be- 
zog snf Klangforbe, Tonlliie ««d Aasdmek «Q ▼«ffaekte- 
den von einander, als dsss die Wirkung, welche .snnst 
, wohl ein inniges Aasehmiegen und eine grössere Har- 
i aMoie beider hervorhriagea aügMt aidA geseboMteft 

i werden wäre. 
Aaeh in deai gmasea ScxietI «o« Dan Jaao (mit 
deolscbcm Texte gesungen von den Damen Mayer, Schr/rrs- 
back and Dolby, und den Herren kVidemann, Pögner 
aad Kindermann) war SO Maaebea zu vermissen, was 
bei «aa der AaffShraag «iaer ilfeiMPl'sebaa Com^iliea 
füglich Bichl fehlea «ollte. Der diindera Grad dis Aa^ 
drucks, welchen Miss Dolby ihrem Vortrage vaHi«!« i«l 
woU damit zn enlsohuMigen, dass der Siogeri« di« dc«(- 
sebe Sprache ziemlich fremd, weeigateaa angeliafig ial; 
aber auch die bcidea «aderea Onaea d«««aieiMiriea kci- 
nesweges die Wirme der Rmpfadaag, reu der sieh eia 

wahrhaft musikalischer Sinn dnnh die herrliche Compo- 
silion darebdrungen zu fiblen P^^* ^»uHieb aber 
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vi» md Leporello) liek die Suhe wkr foiebt md bmiaem 

zu machen ; der Letilere wurde in dem parlanlrn Ttieiie 
seiner Partie offenbar durch die vielen Noten und W orte 
sehr genirl. Wir mtisien geslcheu, dass wir eine andere 
AaiÄMrang aad daher eieea tiereren Eiadreck dieeer !!«• 
lik enrertet belteo. 

Die Concertgeberin ward biernächst durch die Her- 
ren GMO. Mendelssohn und CM. David freundlich uii- 
lersliitxt. Enterar spielte ein Trüberes gediegenes Werl; 
■einer Geafpeeitieo» Hoode ia Es der. nit der ihn eu^- 
oen Prileisie« und nit den Geiste ie Anffastung ued Ver- 
trag, der ihn bekanntlich über die sogenannten btosen 
Pianisten hoch erbebt. Besonders brachte er mit einer 
allseitig geschroackvollen improvisirten Einleitung einen 
schönen Effect hervor. Sein Spiel warde von dem reicb« 
sien Beifalle begleitet. — Gieiehe Zeichen des Dankes 
erwarb sich Herr Concerlmeiater David durch den Vor- 
trag seiner uns schon vom vorigen Winter her bekana- 
tea Violiavariatioaea über ein schotiiscbee Theaka, irelehe 
er mit grosser Bravonr schön ausführte. 

Noch ist der Vollständigkeit halber der gelungenen 
Lcislani;ei> des Oichtstcrs xu gedenken, welches sieb in 
den Ouvertüren zum ttVampyr" voa 3£trtchMir und au 
„Leonorc'* (Nr. 3) voa Hwlftoee» wiederaoi IrelHieb 
bewährte. 

Miss Dolby lasst in Leipzig den Ruf einer gut gc- 
bttdeten Sängerin zurück. Besitzt auch ihre Stimme in 
fariaMreai Grade die Aanuth and den Aeisi welebem 
■aaeae, ▼idieiebl miader gebildete, Rffaetlerieaea ihrea 
Ruhm verdanken , so nimmt üie doch jedenfalls beson- 
ders durch die scbätzenswerthe Ausbildung des colorir- 
lea Gesanges, durch die Bravour aad Eleganz des Vor- 
tngi and dnreh die aelteae Bebcrraehnag ihrer Mittel die 
AaOMftaaiakeit des Keaaera ia Aaspruen aad beetebt ia 
dlMMf Besiebaag «eharlich ehrenvoll vor einer unpar- 
laiiaeben Vanlaiebaag aiit den Saugerinnen, welche vor 
ibr msefa AbMiBeaMaleeaeerte aierlett. 



DreixeliBlefl Abeaaenieateeneert, Donaersiag, den 22. 

Janoar. — Symphonie von L. v. Beethoren (Fdur, Nr. 
8). — Recitativ und Arie aus der „Schöpfung" von J. 
Uaydn, gesuogeo von Fiüul. EUa« Vogel. — Recilatir 
«ad GIlöre aus deaudbea Onloriom. — Zwei Etüden für 
PiaBoferle, eompoatrt aad vorgetragen von Herrn ff»- 
dolph iVillmers. — Ouvertüre, Scherzo, ElTeiilied, Not- 
turno, liochxeitsmarscb iiud Finale aus Shakespeare' t 
„SommeraaablBlnNna,** eeaipeairl vaa F. JVoMHAveAie 
Btrtholdjf. — 

Ist auch die TrefBichkcit unseres Orchesters , na- 
mentlich WAS die Ausführung der B ee tfioven' ich tn Sym- 
yhonieea anlangt, selbst über Leipzigs Grenzen hinaus 
rfibmlieb beluinat, aad bedürfte es soaaeb kaan der Er* 
Wibnung, dass dieselbe diesmal wieder eine glänzenJe 
Beslitigung fand, so kann doch Referent nicht umhin, 
hier ganz besonders der E.xecutirung der Fdur- .Sympbo- 
•ie lobead au gedeaken»r.Das herrliebe WerlL ward mit 
einem Foeer «ad eiaer Fkiaebe, aagleieh aber nt aiaer 
Anfmerksamkeit bis in die kleinsten Nuaneea and dabei 
mit einer Egalität aad Präcision gespielt, die es ia der 
Ttel fii ym a liaiMi, im tUbn mwt, aaaAeni Viali 



dabei baaebUligt Mm. En gmanr Tbeil 4ea Veitfa«. 

sies gebührt allerdings dem als Dirigent wahrhaft nn- 
nbertrefflichen Mendelssohn^ der auch in der Leitung sei- 
ner musikalischen Armee eia Mdsler ist; aber «ach jedem 
Kiaaelnea in Oreheater zollen wir gern Dank für eiae 
AninbrBBg, wie wir sie je gehört za bebe« aaa «iebl 
erinnern können. 

Die Arie: „Naa beul die Flur" u. s. w. aus Haydn's 
Schöpfung saag VMal. Elise Kogels eine talentvolle 
Dilettaatia aaserer Stadt, schön ood beifiUig. Aa eia« 
Diletlaatia man awar stets eia anderar HaaMitab der 

Beurtheilung angelegt werden, als an eine Sängerin von 
Fach; allein auch bei einem weniger strengen Festhalten 
dieses Gesichtspnnoles wird der unbefangene Kritiker iiah 
aar günstig über die Leistang der jungen Dame aaatpre» 
oben können, sobald er nur nicht vergisst, dass sie ebea 
ein Dchut war. Die Stimme des Fräul. f^ogel ist hell und 
klangvoll, aogeaebai und voa aicbt unbedeutendem Umfange ; 
ea iat viel Ker« «ad Sebaieia darin , and wenn sie dea> 
sen ungeachtet weniger grossarlig klingt, als sie ihrer 
Anlage, ihrem Gehalte nach ist, so liegt dies vielleicht 
eben nur daran, dass die junge Säugerio ihre Mittel noch 

i nicht ganz io der Gewalt bat und sie der räanüchea 
VeraehNdeabeit der Orte , wo sie aiagt , noch aiebt aa- 
znpassen versteht; im Zimmer ist uns ihr Ton weit slir> 

; ker und kriftiger erschienen. Die Tunbildung ist gat and 
scheint durch zweckmässigen Unterricht geregelt zu sein, 
die Intonatioa reia, wena aaeb aicbt immer nai sicher. 
Im Vortrage bllle« wir aecb elwaa ' aiebr il^kflM ood 
poetische Ungebundenheit, d. b. eine mindere Abbing^g- 
keit von der Form, gewünscht. Der Beifall, den Frätu. 
f'ogel erhielt, war ein wohlverdienter, und bezweckte 
offenbar aicbt blos Aufaiaataraag eiaes jaagen Talestea, 
aoadem vaA A«eriMaaaBg eiaer daakeBswertbeB Lei- 
stung. 

Die hieran sieh sebliessenden Stücke aus der Schö- 
pfung — Chor: Stimmt an die Saiten," Recitativ: „1« 
▼ollem Glaaae.'^ aad Chor: „Die Hiauael enbUea** — 

I wardea voa daer ZabI bieriger Oifrttaatea «ad lern Ti«- 
manercbore gelungen ansgenbrli die Solonartieen atA* 
gen Fräul. Vogel, Herr Meyer und Herr Fögner. 

Naeb etaer Symphonie von Beethoven und nach eini- 
gea Nnmmera aus Haydas Meisterwerke sich ein Paar 
so rech! modemer Saloneludea — d. i. nicht Uebnags-, 
siitMiern nur Kunslsliicki- — auftischen lassen zu niü>- 

• seu, die nicht einmal als Dessert, sondern als Mittelfc- 
rieht geboten werden , ist gBwiaa etwas MisaUdMi. Um 
über diesen Scrnpel einigennaassen hinwegzukommea, hat 
sich Referent an den Namen Rudolph IVillmers gehal- 
ten, der ja einen guten Klang hat, und von einem Vir- 

I tnosea solchea Hanges kann oiaa sieh schoo etwas ge- 

1 (hlleB latseo, aaeb weaa naa aieb de« Gadaakeaa aiebt 
zu entschlagen vermag, derselbe hätte daa Programm 
durch eine andere Auswahl seiner Soli fällen können. 
Die beiden Piecen : ,,Fata Morgaua" und ,,La ponfia 4i 
FesU" (?) sind Etedea voa dem bckanalea Galiber, wie 
ea be«t eb Tage kaaa aeeh StaaaeB «od Verweaderu^ 
erregt, und darauf ist es ja dorb zunächst abgesehen ; sie 
aiad offenbar zur nomeotaneo üaterhaltung eiaes ge- 
■iMhlBB SaMikab geMebl «ad oha» hMnrMi W«Mli, 
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JmoDders 4ie lelslM«» w«l«h» tkr Uwr Wüim«n adkit 
■erkwOrdiger Wnie s«lir loeh tu ilenea tebrint, 4a er 

sie überall und immer wieder vorlrigt. Dass übrigens 
der Spieler seine ausgezeichnele, rühmlichst bekaoule Vir- 
tamillt, Bravour und Elegans auf das Gliuzendsle be- 
Uiiligte nnd damit d«s Publicum zu slürmischcoi Applaus 
hiiriit, bedarf niebt erst einer ansdrücklicben Versiehe- 
nag. 

Den zweiten Tbeil des Coocerles bildete die Mehr- 
tabi der too F. Mendeluokn Bartholdy zu Shakespea- 
re s „SoamtrMchWnma" eomponirtea Musikstücke. Lei- 
der kann Referent nur ron einer „Mehrzahl" sprechen ; 
denn es fehlte z. B. das reizende und characterislische 
Aliegro appassionalo, Amoll, %, mit dem daraufl'olgeo- 
den Aliegro molto, Adort'V*; es ist die Auslassung ge- 
rade dicsps schönen, mit seinem ängstlichen Drängen und 
Stieben so buchst wirkungsvollen, und in keiner Bezie- 
hung einem der übrigen naclislebenden Satzes um so 
mehr zu bedauern, «U damit eine Lücke in die, wenn 
•Mb eo, obnt Dialug, Rmiell UMht susamneDhlBgeaden 
Tbeile des Gaasenun, dieser vSatz selbst aber weder 
in Bezug auf die Zeitdauer, welche er in Anspruch uimml, 
noch rncksichtlich seiner Ausführbarkeit die Grenzen einer 
ConcerUnffubruDg nherachreilel. Der Werth der Men- 
iMkfoXii'tebea Musik snm SonnerMcblalraam iat bereits 
in diesen Blättern mehrfach gewürdigt worden und über- 
haupt genügend festgestellt. Wir beschrinken uns daher 
hier auf die Bemerkung, dass diesmal die Ausführung 
oaler des Conpouisleo eigeaer DireoUon eiae hei Wei- 
teoB TorE6gtiefcere war, ala wir ara ▼ob dcmielbeu Orebe- 
sFer im Theater gehört haben; besonders ist der Vor- 
trag des Scherzo hervorzuheben, dessen zauberisch duf- 
tige , molbwiliige und leicht verschlungene Figuren in 
eioem hedeulead raschen Teaipa mit dem subiilstea Beaeb- 
ten alter Peinbdtea 4er CeaifMiailion, mit grnssier Zart- 
heit und Präcision, kurz ohne Tadel gespi^ll wurden. Am 
Scblu.«se wurde dem verehrten Meister für sein schönes 
Weric und dessen gediegene Leilaag, welcher allein es 
gefingen luian, eine solche Exeeatininf n eriiclen, rei- 
cher nnd aahaUaalor Beifall la TbeiL L. R. 



Leipzig, den 26. Januar 184G. Am 20. Januar gab 
Herr Rud. fFitlmers im Saale des Gewandhauses ein 
Concert, worin von dessen eigenen Compositionen za 
Gehör kamen: Sonate bcroVque. — II Trobadore inspi- 
rato (Molturno), Serena ta erotica (für die linke Hand al- 
lein)» »Flieg! Vogel, flieg!" (Nr. 1 der nerdiseben Lie- 
der). — „La Siriine" (Scherzo fantasliqoe). — Sexluor 
final ans der Oper: ,, Lucia di Lammermoor" (Trans- 
scriplion). — Die Leistungen des Conci-rlgebers sind 
scbon biDlinglich bekannt; über dessen ausgezeichnete, 
^rossarlige Technik ist in diesen Blättern schon früher 
berichtet worden. Auch diesmal gab uns Herr fFiltmers 
davon glänzende Beweise, und machte es uns gleicbzei- 
lig Vergnügen, eine tbeiiweise künslleri.schere Richtung 
ED dem Virtuosen zu bemerken , in welcher Beziehung 
Ke Soaate MroTipie bervorsuhebea sein dirfte. In Beet- 
hoven'* Sonate für Pianoforte und Violine, Op. 47 in A, 
irelcbe Herr tyiUmert mit unsere« Üaviä vortrug, gab j 



aiebi Um ebealaUa kudi daa Spiel beider Künstler war 
jAereiBitimmend und in der AalTassnng gleich lobenswerth. 

Der leider wenig zahlreiche Zuhörerkrcis znille den 
Leistungen des Concertgebers die lauteste Anerkennung, 
welche wir ibm ebenfalls niebl versagen. 

Zwischen den Pianofortevorlrigen aanjen mit Pia- 
noforlebcgleilung Fräul. Brandt uni Bm Seknfider ein 
Ducti au.s Donizcttrs Lucrezia Borgia, und Krstcre noch 
ein unbedeuleades Lied : „WaldrÖslein" \ca H^eüst mit 
BeifilU. . 



Fbüilletoh. 



Ib .M«nrljc;»trr «liirzle wabrciid de« pbitbarmsnischen Concer- 
tes ilii» Orrlit-sirT mit .'lO hi» 60 Pfr«onen zusinmifO; die Mnai- 
ki-r Iii li'ii zsuiir Fuü.s huch hrrali. iloi'h ist aus«rr rinea Bnlscki- 
»leu, 'Icr dis Beia bracli, iNidnaorf bescliadigl worJeo. 



iln I.oDilnn ist ^.lUoiort't Lthta und Brier«»i;bsi-I via //«^ 
met, erster Hand, eracbicnt-n. Das Werk «inl si-tn «si'rnlimlf and 
nilo erwartet uitgedotdi^ den zweiten (uod lelzicu liamJ. 

' Die fegeawärligc Saison der ilalieoiachea Oper zn Paris norde 
am 2. Octnber v. J. mit BetlinC* ParitaoerD glünzcDd eröffnet. 
Die HauplaiD^er tiad die Dtmen Griii, l'ertiani , Trresa Bratn- 
billa , Hbrandi (Sofmne) , Marieita BrmnUlla, Emesla Gritt 

i\tte)t die HarrM Mario, MahMtsi^ CarM (TaoaM), Lablaeie, 
iMMMf, IhrMft Tag^iile» (BlaaeX 

JMmm OMrn. lo Pari« iat Mtytfa mmm Hfmtt nllsr Slan 
vn 8«T«U* dorebfieralleD. — Dmin waHo ah laUblt Hl 31. 
DMcnbcr v. J. zn Fraokflirt am lufn aino eiHatici kamlseha 
Oper: „Trilby" «Brcerabrt. BuA m&A da« FraniSsisshci von 
Both , Mmük «w Gwg M»^ SakmOt, daa Saboa da« kckann- 
lea Coapenislei jU»if» SekmUt. — Bmo §• gaCal in HmNif 

1 FhM'» aa e sale Ofsr : ,JMo IhlfMcn'* in vier AuMigM; Ii Bn»- 
Um MLatalai,» nnHnrtlMib« Opar, «■paoirt dam Clarinolll- 

I atea Htintt, HUUraa Nilylied« daa Laipstfer Orebastara. 



I la dar Berliner Siagaeadeaie Itan ein oenei Oraioriam von 
CtHVfm: ^.Palcalrioa," gediebtat voa Gietrbrecht, zur Aaruh- 
nnr, worin IhaUwoiat Pabttrimm'» «isaaa Maaik baaaut ist. Das 
Guso apmb, aaiaar MaaolMia we|m, itebt sehr an. 



Menäettiokn Bartholdy bat den Autlrag erbalten , für daa 
graaa« Jabilamn, daa im Jaai d. J. in der Marliafliirebe an Lat- 
tM gabiefl wird, «la Land« Slao u ca«|w>ii«a. 



Btrlfo» erhielt to Wien an seinem Gebortetage, den II. Pa- 
cesber, vw aainan Verehrern einen tilbeniea, vergoldetaa Vsetir' 
atosfc mi floaahank. Baran v. Lamoy Ibarvaiabto tbm daiaslian. 

yi«U*t9mpt ist zu Fraiiltrurt an Main ven der li iiilsrhcD zur 
j protefttDtiaeben Kircbe überfelretea. — Br (ab daselbst eia Coa- 
I cert, um von dessen Rrtra«<i oioo ChriatbesebaraDf fiir ara« lln- 

I der za veranatalleii. 

HingelhorJt, Aer fi iiliere üircrlnr ilt s I,< i|i/isrr Slaillllicaler», 
übernimmt die l.iiluiip ili-' Ui|;^i-i llüinr, wiltlie bisher Engfl- 
ken nibrta. — Da* CülaiT Stadltbeaicr wird von 1. Jali lft46 an 
anf ac^a Jabra aadarwvit verptehiei. 

Vom \cDjiihr 184fi an emchfint oine neue musikalische Zeit- 
ücbrift unter dem Tilet : Teutonia," bei Glater in Schleasingcn, 
herausi;rj;i liLii vou den Musikdircctoren Jtil. Otto und Schlcä«- 
bark zu Oretdeo. Alle vierxeba Tage i«ird eine Nnnner ausge- 
gcbaii dw Prris Iat H T *ator jlbfMa b. 

Di-r Baril nivt Gundy anK Frinirart am Main bat sieb alt der 
friiber cbeDdaaelbsi aageetelUcDSiageriB Frial. Htuthtr verbeirttbal. 
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AnkO n d 1 ^ n n i^e ik 



welche lo eben 

im Verlage von Breitkopf <Sr H&rCel in Leipzig 

ctMUcM* ui<l Attk «U« Back- n«4 MMynticmhiadiunc" 
iMiiehni ümA* 

Thlr. .\fr. 

AlA«r, B. r. Die Bamrde, Oper i» 3 Ac<eD, 
v«llitka4iger CUticnMsvg nil ^eobebcm nni fnnifi- 
niehea Teile 7 — 

— — OnTeHare daran» für das l'iiinararic za ^ Hunden. — ^0 

— — Psipoarri aach Themen lirrsdliin Oprr für dal Pia- 



noferte <■ 4 ilaadea (». Sü der Samml. v«« PetpO 
■•Cki, JfoH, Heb., 0 Variationen für die Olfd Ali« 

4e« Choral: Ghtial der du bbl der Mit Tif 
II VariNÜMm Ar dit Offil «Imv im Ckaeali 

Sei gegrAaiel Jeia gütig 

B««tlt*veH, Ii. vmn, Chtiiiat »m Oelberee. Orato- 

torinm. Op. HÜ. Die Siagitimmcn S — ■ 

Beyer, Verd., 9 Fanlalticü pour Ic I'iano], sar dca 



— i& 

— 12t 

— W 



tnotit« de l'dpera . IJadine de Alb. Lorizinfj. üp. 70. 

k 

I« Fbn« 



Cab. I, II 

Cbo|iln, Fr., 
k 4 «aia«. Op. 



— «0 

3 MaiawiM anrnftN i 

m 

if<e fMT Ii Plana 4 4 w. Op.W, 
Amf Spqthuia im Hirn, Nr. tf, arraa^rl Mr 

4 M i adai tm GoMpaaialaa. Op. Vi. % 

HUler, WmHL, !■* OncttaN da GaMerl (D mM) n- 
ranger paar le PliBa b 4 Mfae. Op. Sl 

Hiküteil, Fr., F«iitaii<ie pour Ic riaao lur I'Opcra 
Roinao et Julie de Bellini. Op. l^U , 

— — U RoadM poar le i'ianu. ». 1. Hrlenc, M 
Gfeeqoe. Nr. Ü. Aagioliaa, Canaonctta Milanctc 
U». Nr. I. 8 

— — Saureyra daUallni. Faal. paar laPiaaa. Op. 140. 



lodie 
Op. 
... k 



1 — 

10 



— M 

~ 90 

— 80 

— 80 



M. Mm Vbmmt an HeHba tob L. fUcki Wie 
das Howia iBBochan. A* fknIhMilm 




— M 



- M» 



h MaM rnn* 
(U PMU 4« VUmmIU 

•4«pllt 4 «tl iMtnacBt par P. A. KoaBur.) 

MiMf 9»m Beole da Violoncdlisic. 4 OeoTrc« de Oaaa 
paar 8 Vialoaeellee k l'aaage du ConBcrraloire de Pa- 
ria. Op. 36. 3 D«o*. (acllee et MOgrcaaifi 1 — 

„ 37. 3 Ddm, Bon dtIliciUa el ptoyicetib 1 — 

HapIiuII, f. W'i 2 r.rdicblc für 1 Siagatimme mit 
Begicituni;; •i'i l'unoforti-, Nr. 1. Winlrrniiihl von L<e- 
■aa : Vor Ii illi liic- Luti critarrt. >r '1 Drr Veil- 
cbeakranx von Mablioann : loh wand ciiiil einen Vcll- 
chcokranz. Op. ^) 

BmIT, Marceau de Salon. Fanlaiaie ((racienae poar 

Ic l'iaoo. Op. Iii 

Blcclua, A. F. , IJcdcr für eiaa SingiWaiBia mU 

B^IcilanQ dea Pianoforte. Op. S 

BOMllea, KI. j SoaTcnir du Ca«le Orj de G. tm- 

aini. Faalaiaie bnilaole paar ic Piaao. Op. 78 

Schnnhel, C. Po«aie« naeicalca earaclerialiqae« poar 

Ic l'iaao. Op. .T'J 

TMmUfrm, Graada Soaale 
i 4 MiBS pJp. L. 



IV 



— 85 

- io 

I aituBi« Mir le FIbm 
OMe...r. S 10 



- IT» 



'mwmMt99g» Jabana't Lebewobl bm Scbfller'a Jbb|^ 
4m WB OllaaBa, GlaTtemaasag. Neaa ABIgahtM. 



TOB SIeUl W. ^ndr, Velin -Pi 

^ „ Denitrlbcn , chioeiiiaches Papier. 
f, A. II. W»r», Velin -Papier 

Demictbco, cbiiieaitche« Papier 



• .«.«..MM.... 



72 



TUr.l%r. 
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- 881 
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- Mi 
1 — 



Berk«r, C. F., Verseicbniaa eiacr SaamUuif T»a ma- 
likalisetien Schriften. Ein Beitrag aar lil cra lB r f tWeb te 
der Musik. Neue Aoigabc. Hock 4 — 10 

IM» HOum BiiflBalae aar . 
Tlia B«U«vt emttmittmm, mmri»t KllM-relha. 

Op. M, poar PiaM fc 19^ S«., fmt OrebcaUra 1 TUr. 
eaipfcblea wir aoplegeallicbit. Bot |L<M. Jtkmui Gtmg'l bratkta 
die Polka Cail Ugliek lur Aaflikkraag; der Beifall ii( alll|^«lhai- 
siaaliack ; dieae Polka't aiad ebea ae wie BOhler'S 

Ptlha Lieblinge der Pianistea uad der Tinier geworden. 
JToh. CiHns'li Vire in daaaal Walaer. 18| Sgr. 



■Ol 

te Wia« M Ib w i nnm Veilafl« m dm 

B*«ttl«veB, Im V., Adcbid«, 

PiaM aar R. E. BoekmOkl. 
te .laoBBr 1846. 

Slc«el tS 8««ii, Back 



9C. 
et 



Bei F. E. C. Ii«u«k»r» in Breslau eraebcM Im 
gd Wodtca: 

QHoiriewne Mandern» 

pour le Piano, 

dedie k Uoaaicar 



compaee par 

A«l«lplfte Heooee 

0|^. 78. Prix ao Sgr. 



kh ImIw die Bbrc, aBiBaciffB , data ick bbT biaaifCB PIsHc 

~ ' MtuOnUk»- BaHmumf Ar cifcae RecbBang fort 



•Ib* «ieytbrige Erfafaruae und nabcselMlleaaB 
Raf aia MHa tMUr 4cb f cvebillcheB Harra tS, C. seU 
IM8 Ua m t*Htm Ted Im «lahn ItH, w4 teNdcBi ala AmmM 
denaa yBlariaMaaBr PIhmi WKim aakr Flma C. V. tmm» 4» 
OiSWKt tcnAcb nltflBWi dtia— I flaa ri bl ll i angemeaaMM Vtad« 
erlaube ieb wbt auf Ihr Zolmuea Aasprath ns ■arhaa, ■■4 ar» 
suche , mir da Coato ra erCffaea. 

PinBa Toai I. Jaauar 1846 wirdc 



JP. WF. Olsen, 
Diigl lof-lniikMliw* tnd bilraMrteiAaidlBiig 

in Cij})cnhagm. 

Herr C F. liCCde in Leipzig ist bereit, meine Commissio- 
acn tu überaebmen , and rrtachc ick Sie, glcick aacb deas Er- 
icheiaca alle iSottiiita» an dieaeu Freaad sur Weilcrbeflirderaae 
abgahaa m laiseB. Vaa laiaar fHailiiiliWl Mumm Ba tri» 
Mhar iMa wniehat eeia. 

Petrr Wlth. Oiaen, 

Mitglied des Copenkagener Becbbiadler- Vercäat. 



OrMk nd V«bg vm BnUkoffmi AM inUipsig ni 



V«nBtworUMkk«t. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 4'" Februar. ]SVm &• 

UmtMtHt Jhtiiii l iwi ii . — I tm k d ik U m i An» CMm. 'Am» Bntn«. Bwfci t«p t ra «. ■. w. la It^U*.. Au LaiwiK. Dh Mm dar 



RECERSIOlfEIf. 

C/ara Schutnann, geb. IFirck: Drei Präludien nnd Pa- 
gen Tür das Pianoforle. Op. 16. Leipiift bei Breil- 
köpf und li irtfl Preis 2.") N^r. 
Die AnzaLi der auf Passageiiwerk allein bereclinelen 
Clavicrsliicke isl so gross geworden , d.iss allmälig ein 
Ueberdruss sieb einfindet , «oeb wohl Ersokäpfung der 
Erfinduug!.krafl sieb wabrnebmen tlnt; nitbin ttnl sich 
mil BeslimnidKMt voraussagen, dass die slrtagcrini For- 
men, um welcbc das grosse Publieoni sich so lange gar 
■iebt bekümmert bat, wieder in einige Gunst liotmneii 
werden. Das« sich dieselben freier und geistreicher be- 
handeln lassen , als nach den io tbroretischen Werken 
gegebenen Recepteii , dies wird Ni< iii.iii(l Iriugiicri , der 
z. fi. Mendelssohns secbs Präludien und Fugen mil Ge- 
noss alodirt ul gespielt hat. Clara Scbumann auf die- 
sem Gebiete anzulrelTeu, kann aber überraschen, und um 
60 freudiger, als der weibliche Geist sieb gern dem lyri- 
.scLcii .Ausdrucke allein übetlüiist, um! ein solcher Krnst 
die sicherste Bürgschaft für die Forlbiidung ihres bedeu- 
tenden Talentes enlbalt. Die drei hier gegebenen Fugen 
.sind jede von einem einleitenden Musikstücke begleitet, 
welche von dem herküninitichen Präludienschnitte etwas 
abweichim. Es sind Salze vnn mildem Clinr;i(ipr im ge- 
buodenen Style) jene vorlrrfllicbe» zweistimmigen Pas- 
ngen, oft dnreb allen Reia des doppelten Coniraponelea 

gehoben, die H-n fi scineti Fii;;i'n vi>t,Tiissi liickl, bilden je- 
denfalls eine n.jcljnliuieM-swi'rilie \ orbcretlung auf die Fuge 
.selbst. Doch hat Clara Srbuaiaun die Hauptsache, dasa 
das PrilndiuBH weniger in sieb selbst abgescblossen sein, 
als das Folgende aSnen lassen mSsse, den es nur znr 

Siiit/f lüi'iit, Wohl erwogen. Einzelne feine Züge in der 
Suuiiiieiilubruijg haben uus sehr erfreut. Gleich im Prä- 
ludium iNr, 1 wirkt der Eintritt des Thema's im Tenor 
.sehr vorlheilban. Die angeschlossene dreistimmice Fuge 
(Gnioil) ist sehr elaviermissig and dankbar. Bei Nr. 2 
iii.iclil das sich moderner d fiibluweise nähernde Andante 
t-iiie schuue Wirkung, die folgende strenge vicn>tiniruigc 
Fuge möchten wir lieber vom Streichquartett hören. Nr. 3, 
Präludinai towobl als Face, bat orselmissifen Cbaracler. 
Die scbwereo Noten des Tbrma'a werden in dem Wecb- 
sfl der vier SlimniCD, besonders da maniln's u eiigrUi^^e 
lolervall vorkommt, auf dem Claviere weniger deutlich 
benrortretes» als beabriebtigt war. 

48. JafciiaBK. 



t^a. Ckopimt Bereense ponr le Piano. Op. 57. Leip- 

lig, Breitkopf et Harle!. Pri.x 15 Ngr. 

Eine schaukelnde Bewegung, welche, durch den Ba.ss 
markirt, während die Melodie zuerst ganz einfach, dann 
in mehreren Variatinnen darüber gebaut ist, sieb dureb 
das g;inze SlSck zieht, rechtfertigt den gewählten Titel. 
I'm diesen wifüiMi 'm IUi\ lhmiis ihirli nn'lir lierv orziilie- 
ben , lässt der Coroponisl fortwiibrendca consequcnten 
Wecbsel im Gebrauche des Pedals bei dem ersten und 
vierten Aehlel anwenden. Der Vortrag des ganzen Stücks 
isl (iurcli diesen l mstand bedingt. Die Melodie ist nicht 
.so prägn.tnt , sie isl, wo sie nis \ arinlion auftritt, so 
reich figurirt, dass ihre Glieder nur durch jenen Rbylb- 
mns des Basset zusamDengeballen werden. Wie sid too 

selbst verstellt, erfordern die selir versrliiedcnen PigvnB 
der Melodie einen ganz wciehen gebnndriinn \'ortrag, 
die Terzengange, die gcliroehenen Se.xlen müssen nur 
wie bingebaucbl erscheinen. Wie sieb auletzl Alles wie- 
der zm der rnbigen stillen Weise, womit begonnen wurde, 
znriiekneit;! und sieh darin verliert, schliesst sirh da.« 
Ganze sehr wohlgefällig ab, dessen schuue Wirkung nicht 
ausbleiben kann , wcBO jcDB Faisbeiles dcs VorlngBB 
beachtet werden. 



1 Sonate ponr le Piano. Op. 58. Ebeadaselbst. 

Preis 1 Tbir. 13 Ngr. 

Die Form der ikinate bebaoptet mitten unter den 
zabllosen, dareb den Modegesebmack bervorgemfeBra 

kleinen Formen der .Salonstücke ihre .\iilorität. Sic bie- 
tet, weil sie in ihren drei oder vier Salzen eine ganze 
Scala von KmpGndnngcn dorcblänft , dem Compnnisten 
nicht blos Geiegeabeit, seine reicher« und ansdauerode 
CrfindongskrafI in be«^bren , sondern sie Fordert aueb 

grössere Meisterschafl in Bewältigung ausgedehnterer For- 
men. Dass Chopin der iet/.leren Herr isl, sie auf eigen- 
thnmliche Weise zu behandeln weiss, hat er längst, am 
Cntsebiedensteu io der ersten Zeit adnes tffentlichea 
Wirkens, in dem Tortreflieben Bnoll-Coaeerte, darge- 
than. Eben so sehr hat sein fii ispiel auch die Menge klei- 
nerer Formen, worin er so vieles Heizende bervorbrachtef 
ia Anhabroe gebracht. Nehmen wir Leistungen, wie diaa« 
neue Sonate, daher fflr einen Wink, daas SMO in jener 
Zersplitterung nicht so weit gehen, dass man die nölhige 
Sammlung für .nusführllfhere Schilderung innerer Seelen- 
Blimatuogen nicht leichtsinnig aufgeben möge. Cr weise 
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selbst sehr wohl, dsss der Vortrag eines Dutzend klei> 
ner, eleganter und j)iqaanler Sificke, WOTMI jedes fünf 
Minaten spielt, den Znbörerkreis mehr serstrent, ab be- 
friedigt, wenn auch die Mode bei der EinrichlUDg eines 
jetzigen ausikalischen Salon es also will. Wir Tieisv.fn 
Gbopin's Sonate aber nicht bios des Beispiels wegen, son- 
ders am ihrer selbständigen Richtung willen wilikonmen. 
Die vier Sätze: Allegro, Scherzo, l-.arf;o. Presto, sind 
zwar der Zahl und Gattung nach die ullicbeu, in der 
inneren Conslruction und Durcbführuiij; ist aber sein schö- 
pferischer Geist nicht zu verkenaen. Der erste SaU ist 
■■f reiehes Figuren werk gflktnlt Au dmii swdtaB Ge- 
danken, einem acht Chopin'schen liedmassi^en, von Trio- 
len unterslülzten Cantabilc, gleichsam zum Rahmen dient. 
Es ist dieser in den beiden verwandtesten Durtooarlen 
anftrelende Gedaike (die Gniii4loo«rt de« SUekes ist 
HdoII) der Rohevrael in des gausea sehr bewegten 
Tonbildc. Das Scherzo ist sehr clariermässig, erinaerl 
uus, mit Ausnahme des an vorgehaltenen Aolen reichen 
gesangaSssigen Alternative, an die Gattung der Etüde; 
«or üebug in der Ausdauer m geliroebeiieB Pignrea sehr 
«■^eUeiswerlh. Das Lsrgo, werio 4er eiAftesdaliele 
Saü in der ünterdominante uns übrigens am Wenigsien 
ngesagt bat, ist kurz zusamaengedrängt, narh Art der 
Nocturnen, und ist M Wiederkehr des Hau^u.saizes jede 
breitere Ansfahmiig vcnuiedea und in der Begleitung 
«ine kleiiM VnrinIloB angebraeht. Der Seblois wird «an- 
eben Theoreliknr slulsig aacben, er ist einer der unbe- 
siiamtesteBt wtichwi— ndslen, die vielicicbt je geschrie- 



ben woNen sind, nimlich dieser 



da das Ohr das G aU iibermüssige Qainte auffassen und 
deren PorlachriU nach Gis erwarten anss» wibrend jetzt 
es gleichsam ohnmächtig in den Dreiklang der Grundlon- 
art zurücksinkt. Wir sind der Meinung;, dass, wenn die 
übrigen Slimrnen an einander gebunden lii*gen bleiben, 
statt dass der Componist die beiden Accurde von einan- 
der abgelSat haben will, die Wirkung neeh reisender sein 
mösslc. Die meislcn Schwierigkeiten bietet das Finale, 
und zwar nicht solche, die man mechanische, sondern 
die UMn musikalische nennen nuss. Die harmonische Ver- 
niittelnttg U^t oft nur in einer einsigen Motei Gründe 
genug, dass jede eintdne gleieh wiefitig ist, «nd doeh 
wird bei dem raschen Tempo leicht manche liegen blei- 
ben uod damit sogleich immer den Ganzen geschadet 
werden; es ist ein nieht gewöhnlicher Grad von Sauber- 
kait erforderiieh, OB dan Versilnduis« aller Inlnnlionen 
des Coaponisiea n W^ n Mngm. Data Iriit neek 
rbylhaiscbe Schwierigkeit, z. B. in der zweiten Beband- 
Inng des Tbeaa's, wo die dauernde BMleiluug des drei- 
gen Zeitasasses der Melodit dank Aektel ein sehr 
Mmi Gafilkt Jordatt, na cian nugenwnngene Vcrbin- 
daag k aw af a a fc r in w n « 8n ivird denn von den vier Sätzen 
dieser Sonate das Pinale die meiste Sor<;rall Seitens des 
Vortragenden verlangen. Auch ist sie für öffentlieke Coo- 
ecrle überbanfl «eaiger, als für kleinere. 



Cari Eckert: Trio fffr Pianoforte, Violine und Violon- 
eeli. Op. 18. Leipzig, Breilkopfu. Hirtel. Pr. 3Tblr. 
Wenn die Kritik bei Werken jüngerer Künstler oft 
dnreb die Bemerkung sich gehemmt und gebunden fühlt, 
dass si(j einen juiigeu, uoch gihrenden Wein, dessen Ab- 
klärung sich noch nicht bestimmt voraussagen lisst, vor 
sieb habe, so siebl sie dagegen ihr Urtheil bei denen 
von bereits ausgeprägtem Clinractpr, entschlossener Rich- 
long wesentlich erleichtert. Zu den letzteren gebort die- 
ses Trio des scheu im zarleu Kindesaller Aufsehen erre- 
genden Gea»eaisten. Er ist acitdea» ekgleieb noch in 
de« jageadltefcea Aller, wenn Maadia sa sekaffia ersi 
beginnen, ein Mann geworden, nämlich in den Besitz 
eines festen Slyles gelangt, der sich einem der bedeo- 
lendslen Meister der Gegenwart, Mendelssohn Barlkaldj 
(diesem ist auob das Werk zugeeignet), anscbiieasl, Tar- 
wendet ihn nit Sieherfcdt und keinesweges okne sna 
eigenes Selbst hindorchscheinen zu lassen. Die nähere 
Kecblferligung dieser Ansicht iieferl jeder einzelne Satz. 
Dass die Mendelssobn'scbe Schule dem ücbergewicbte des 
PassMenÜiasM ia der Pinaofortennsik Schranken gesetzt, 
und dafilr tkeib einAeker CanlabiliUI, Iheils polyphooi- 
scher Kunst sich zuneigt, ist gegenwärtig allgemein be- 
kannt und wird von Denen um so höher geschätzt, welche 
in schrankenloser Willkür, oder in trivialen, mannicbfach 
.variirien Tanzrbylbaen keine Genialitiit finden kSnaea. 
Eckert bekennt sieb sogleieh im ersten Allegro zn der 
licdniässigen Behandlung der Instrumentalmusik, wonach 
alles Passagenwerk sieb zu der in den verschiedenen mit- 
wirkenden Stimmen durchgeführten Cantileaa aar anter- 
stülsend verfaill. Diese Passagen sind keinesweges reich, 
meistens nur gebrochene Aecorde; die Erfindung ist nicht 
auf kiinslliehe Combinalionen in diesem Gebiete gerich- 
tet. Sehr lieblich ist das Andante, dessen acht deutsche 
Weise nach einem die Steigerung begünstigenden Minore 
in micbliger Fülle einherschreitel , bis der harmonisch 
verschärfte Schluss das kleine biibscbe Bild getällig ab- 
scbliesst. Von gutem ElTect ist das Scherzo, etwas breit 
gehalten) das Trio dazu würde, da das Motiv nicht ge- 
rade ncn ist, ebne die anfbamMiaiseke Führung gewsndle 
Sorgfall das Interesse leicht abspannen. Das Finale ent- 
hält einzelne meisterhafte Züge. Was wir dagegen zu 
sagen hätten, ist; dass es ganz orebestermässig gedacht 
ist. Die Claviersüaime ist für eiaen geiklea Pariitampia» 
ler, aieht für eiaea Sniospieler benwkaali ea gibt alr* 
gends mechanische Schwierigkeiten, aber genug Gelegea- 
beit, Versländniss des |;anzen Baues des Musikstückes 
darzulegen. Bei Coaponislen, wie Eckert, weleben die 
Perderuagea des dasalaea Inslraaeatea aia dia Baapfc* 
saeke, stiadera aar Ifittet sam Zweeka siad, ladet aiek 
dies häufig and hat zur Folge, dass ihre Werke den 
wirklich musikalischen Dilettanten noch Freude roachcB, 
wenn Der, welcher eine Fingerfertigkeit zu zeigen be> 
gehrl. über Haagel daakbarer Aaffsbea klagt. Wir mUm- 

ben die Gattung von UmSkhnukmt Kt weleke da 

gediegene und erfreulieka llaiiksllck fiMtt 
zeichnet zu haben. 



Die Meere. Der Hirt auf dem Felsen. Zwei Gedickte von 
tVilhttm Mütter^ für eine Singstimma mit aklifalcr 
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Clariaette aai PitBoforte, «onaoiiirt Ctri K»u- 
maly. Op. 8. Casiel, bei Appd. Prait 20 Sgr. 
Dieae beiden Gesangstücke verdienen aus der Fülle 
Ton tlillelgat , womit der Markt deulseher Lieder über- 
•ehwenat wird, benrorgchoWa zn werden. Der Ceaip«- 
nist gehört nicht 7u den h.isii<;eD Fabrikanten, sondern 
lissl , wie mau (ieullicb erkennt, den poetischen lubalt 
des Gedichtes erst tiefer auf sich einwirken, bevor er 
ika in Töne iiberaatsl. Die Ciariaelle» welche snr Siog- 
•liaiase bisanirill, ist ihr aielit etwa bloa aar Folie eder 
des lieben EfTecIs wepen bci<;eselll, sondern so selbslän* 
di^ behandelt , dass ein achtes kleines Duett in scbüoer 
\ erschlin^'iing der beiden Slinmen zu Stande kommt. 
Diu gilt voa beiden bicr aiMikalisdi behandelten Texten. 
Fainbeit 4er ainaifciliieben Anafubmni; nnd Sinnii^keit des 
gaaxen Ausdrucks empfehlen diese CompositioneD für ('om- 
eerte oder Soireen, wo sie, wie wir nicht blos am Uurch- 
lesung der Parlitnr aehlieuen, sondern aus «lirUicber 
Erfahmng wiesen, Yen gnler Wirfcnni; sein werden, 
ticbwierlgceitcn kommen zwar «larin nient vor, aber 4er 
Vortrag, wenn anders dem Werke sein Reebt 
soll» muas von achtem Gefühle beseelt sein. 



L'Avn Ilaria de Fraapois Schuberl, trauscrit poorle Piano 

Sir Fr, Lüztt tradnit d'aprjts la reforme mnsioaie 
Bmmmeit Gambah. Novara, 1845. 

Eiae wunderliche Erscheinung ! nur Demjenigen he- 
neiflicb, welcher der kleinen , vor \\tT Jahren im Ver- 
bfe von Breitkopf nn^ Hirtel ▼erBfentlieblen Sebrifti 
,,Dic rnusikiili->(jbe Reform, t-in neues System von Zei- 
cbea und Regeln, die Mu!<ik iw erlerneu, von E. Gann 
bale, aus dem Italienischen von llu.ser" (Leipzig, 1841) 
seine Aafmcrksamkeit gesobeokt bat. Diese iicbrift ent- 
kill niebt etwa ein nenes Harmoniesyslem, sondern ledig- 
lich eine neue Vrlhmle der Bezeichnung, für die einzet- 
nea Töne, sowohl nacli ihrer Höhe and Tiefe, als nach 
ilimr Zeiidaaer. Die Anzahl der Noten an vemin-^cru 
•■4 sin aof sweekaissigero Weise, wie er meint, dar- 
snatellen, war die Absiebt des Verfassers. Da erhalten 
wir denn zwuir Namen; fl// , Ca, Da ü. s. w. bis f'n. 
Von den bisherigen Umwandlungen durch Itrrus oder B 
koaiBt nieblS vor. Statt fünf Linien sehen wir im Svslem 



4rm, vas ie4ocb allein für Vocalsm heu ^ilt und 
bei Inslramenlalsaeben, 4es erwetterten ümfan^M s halber, 

auf sechs sich ausJc iine n l;i<st. Was nun die Lelire von 
der Zeitdauer belriil'i, die Prinzipien des Tactes und der 
Eiatknilnag, so greift die Reform sie nicht minder ener- 
giach an and ateUt ein nenes Hiltel in gewissen grossen 
oder kleinen Querslricben aaf, wonach die perpendicttla- 
rcn Taclstriche entbehrlich werden sollen. Was die Ein- 
aelnbeilen des Gambale'scben üezeichnuugssvatems angeht, 
SO ktenen wir uns bier, wo nur seine gelegoniliobe Er- 
wäbnong durch das neue Beispiel des übersetzten ,,Avo 
Maria" von Schuberl und Liszt veranlagst wurde, nicht 
auf eine gründliche Prüfung einlassen, sondern müssen 
aaf das Sludiam jener Schrift verweisen, ludessen dür- 
Csn wir unser« Ansicht von dem etwaigen Voribeil«, 
den das System gewähren könnte, im Allgemeinen hier 
«nsspredieo. Weit entfernt, ans durch den abeotbeaerli- 



78 



eben Biadmek, den ein also gMehriakans llasiksiüek 
aof das an die alle NolenaebriR gewSknIe Ange macht, 

abschrecken zu lassen , haben wir uns In das Einzelne 
des Sptemes verlieft , gern zugebend , dass unsere ge- 
wöbolicbe Notenschrift sehr complicirt und nur dank 
Gewohnheit uns geläufig worden ist. Aber es ist nns 
nicht möglich gewesen, irgend einen praciiscben Mnlsen 
zu entdecken. Die Krlernung der alten Nolenscbrift ist, 
wie Jeder Lehrer uns bestätigen kann, bei richtigem Un- 
terrichte sehr schneit SB bawerksteUigan, keoonders wenn 
mehrere Sebüler immer snsamnea^nommen werden and 
dadureb ein Wetteifer cntslebt. Sie bat ihren wesentli- 
chen Bezug anf das übliche Harmoniesystem , indem sin 
auf die einfachste und ursprünglichsle Tonart überall sn- 
rückweist. Der einzige Beweis für Em. Gambale's Arbeit 
könnte durch die practische Erfahrung insofern geführt 
werden, dass gleichzeitig zwei oder mehrere Aoßnger 
nach den beiden Metboden uolerriLhlel w ürden ; dann 
würde man unsweifelhafl einseben, auf welchem Wege 
das tesen ansikaliseber SebriH am Sebnellsien and Vell- 
SlSndigslen, erlernt w ürde. Dies nun hat Gamb:)le in sei- 
ner Schrift auch gelten lassen und dabei sich seines Sie- 
ges gewiss zu sein behauptet. Wenn er Recht bat, so 
werden sieb Schüler linden, die seine Metbode weiter ver- 
breiten werden. Vor derHand «nekaini ria an als ein var- 

uiißlürkler W-rsuch. wie deren dia BIIBikaUscbe fJteratur 
zu alleu Zeiten viele erzeugt hat. ^. K. 



Nacu&icbtbu. 



Cö7j>, im December 1845. Am 23. d. M. brachte 
die biesige Coaeerigesellscbaft „ Die Wüste " von f«L 
Dtvid tat Anfobrang. Der gate Ruf, weleben dieses 

Werk sich nicht allein iiei dem grösseren Publicum, son- 
dern hier und da auch bei Kennern erworben, muss daza 
anregen, den Werth desselben durch wiederholte Besprs*. 
cboDg nacb blöglicbkcil fealsostcllen. VieUeicbt künam 
hierzn aucb die naebslebenden Worte dieniicb sein. — 
Zuerst drängt sich dem Beurtheiler der Zweifel auf, ob 
die Aufgabe, welche der Componist sich gestellt habe, 
an sich als eine eigenilieh künstlerische anzusehen sei 
oder niekl. Die £ntsebeidung dieses Ponctas-kingt indes- 
sen znm grossen Tbeile mit Braalwortnng der freilieb 
oft, aber doch immer noeh iiidl ausreichend erörleilcii 
und darum noch sehr slreiiigeu Frage zusammen, luwie-^ 
fern Nalurschilderun^^en Oberbaopt Gegenstand selbslia» 
diger musikalischer Darstellungen sein dürfen. Auf einea 
Beitrag zur Erledigung dieser Coniroverse ist es hier 
aber nicht abgesehen; wir wollen daher das ünlerneb- 
men des Componisicn als seinem Stoffe nach berechtigt 
voraussetzen, und nur darzulegen suchen, ob derselbe 
diesen Siolf zu beberrscben vermocht habe. Wenn das 
Werk auch mit dem Ansprüche auftritt, ein Ganzes zn 
sein, und man diesen Anspruch dem Plane nach — wie- 
wohl doch nur in üusserlicher Weise — als begründet 
angeben kann, so finden sieb darin doeb swei mosikn- 
lisch wesentlich selbständige Elemente. Diese sind einer- 
seits die Schilderungen der hlosen leblosen Natnr, aado- 
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rerseils die Darstellungen von Sceneo, in welchen jene 
Natur nur den Schauplatz bildet für eine lebendige Gruppe, 
die Caravane. Diese beiden Tbeile des Slofles sind auch 
bei der Benrtbeiluug zweckmissig xu Irenneo. Wir be- 
flDlien mit dem ersteren. 

Mach Inhalt der einleitenden Worte wird in der gren- 
Sflaloten Oede der Wüsle die Gegenwart des Sthöpfers, 
und in ihrer Ruhe und ihrem Einerlei die Lrlieiidiglceil 
und Vielheit der Schöpfung cmprundeu. Es isl also das 
Gefühl , welches durch dcu Eindruck der hier lin^irlen 
Natnr erseugt wird, in den Vordergrund gesielll, io das« 
«enif^ dieae Natur selbst , als jene GeaiiilbssttiiiMnng 
den Gegenstand der niu'jik Im ti narsleliung aiisnin. l l. 
Deshalb wird auch die Musiii iiiclil sowohl die Plianlasie, 
als vielmehr das Gefühl in Anspruch nehmen müssen ; 
uod swir wird sie aio so gelani;ener sein, ie oirbr aie 
im Stande lal, in dem Znhtfrer dieselbe Unendlichkeit der 
Empfindun..'Pn liprvnrz.iinifen , mit wt Uhcr aÜciii das in 
den Einleiluiij;sn oricn ausgesprochene liewus.stseiii einer 
innigen Harmonie scheinbarer \\ idersprüchc vereintuir ist. 
So gross diese Aufgabe aaeb isl, so hat sie doch in der 
tiefen Innerliehkeit der wiedersogebenden EmpSadnngen 
eine für die musik.'ili.srhe Behandlung durchaus günslige 
L'nlerlage, und sie bietet daher zugleich einen sehr get ig- 
neten Stoff ur Pr9lu9g der PShigkeit des Compnni»ien. 
Wir bedancm, gestehen xu mStsen, diM diese Prüfung 
zn der Ueberzeugung führt, dass derselbe seiner An^ 
^mIc niilil gewaolisfii urwcicti. Dies cr^ilit siih dcullicli, 
wenn wir nach der U irkung fragen, welche seine Mu- 
sik auf den Hörer ausübt. Dieselbe ist keinesweges jene 
unendliche Fülle des Gefühles, welche als inballscbwere 
Frucht beinahe eines Nichts — des blosen Daseins jenes 
einsamen uncruicssliclRH Sauiimeeres — hervorgclicn miI! ; 
sie ist lediglich eine gewisse Behaglichkeit, welche sich 
genächlich Platz macht, aber weil entfernt, das Innerste 
zu ergreifen. Da hier die Wirkung recht eigentlich der 
Maassslab der Leistung ist, so genügt diese Hindeutung, 
um unser Urlheil zu erklären. Leider ist Iclzlcn s über 
die übrigen Absebnillc des Werkes, die hierher geboren, 
Dicbt günstiger. Dabei isl aber nicht zu vergessen, dass 
dieselben schon an sich, weil sie — wie der Sturm, der 
Sonnenaufgang — vorzugsweise die Phanlasie, tias Gc- 
fäbl aber nnr mittelbar in Anspruch nehmen , einen we- 
niger denkbaren Vorwurf für die Conposilioa bilden. 
Itaea data wir die Gewalt des StmesB gewahr werden, 
so wird sie auch schon gebrochen ; wir haben höchstens 
Müsse, das Bild des Sturmes in unserer Vorstellung ent- 
stehen zu lassen, aber nimmer, es auszubreiten und fest- 
xnkalten. Weil enlfeml, dass uns in der Sonne der Wüste 
die in lieh tmerseliSpfliebe intensive Liehtwelt «nfgehi, 
bei deren Rrschcincn die Menschheit sich und das All neu- 

!;eaebaireo glaubt; sie tritt vielmehr mall und gleichsam 
nrehsieblig hervor, unfihig, die Welt zu erleuchten uod 
n trwinien. Si«tt dass die Nackt nit der ihr eigenen 
Gewalt nnd nnSberwindHeben Sehwere sieb niedersenki, 
stellt sie roatlherzig ihre einschläfernden Versuche an, 
unbekümmert darum, ob ihr solche gelingen werden oder 
nicht. Diese Schlaffheil ist das Ghtneteristisebe der ü»- 
wiTseben Nalurerscheionngen ; sie ersrheinen nur als 
Vcmehe, obnniKehtig, sieb uir friscben Tbat sa erleb««. 



Und doch hatte David zu seinen Schilderungen onver- 
! gleicblicbe Vorbilder; man denke nur an die PastoraU 
Symphonie, die Jahreszeiten, den Freiscbuls. Ein Grund 
mehr für die Annahme, dass er zu viel für seine Kräfte 
untetnntniiM M . — Ks Isl hier noch der Gesänge zu ge- 
denken, mit welchen die Wüste selbst, als das Lob Al- 
lahs preisend, vorgeführt wird. Diese Fietion einer Per^ 
sonificirung der leblosen Nalur — sofern diese sich nicht, 
I wie bei den Allen, sellisl zu Göltern gestaltet — isl so 
frenidarlig und künstlich, dass es nicht gelingen will, 
i sich damit zu befreunden. Wenn man aber auob gegen 
I »ine solebe Bfetanorpbose niebls einweaden will, so ist 
doch auch die Composilion nicht als gelungen zu bezeich- 
nen, weil der orientalische Cbaracler, auf den es hier 
! wesentlich ankam, derselben gänzlich abgebt. Dieser Man- 
I gel einer Legitination über ihre Ueimalh ist auch der 
Hanpirehler fast aller fibrigen Thdie des ▼orliegeadaa 
j .XaliiHrama's ( — vielleicht isl dieser sonderbare Aua» 
! druck für die Wunderlichkeil der Aufgabe nicht onpaa» 
send — ). zu deaeo wir jetsi. Back der obigen Einliei- 
I lang, in Knncai fibergeken. 

j Mit Ausoakme des Gesanges der „Hnenini** und 

I des ,,Almeen -Tanzes" — welche wohl Originalindodieen 
sind — haben sie säramllicb fast gar keine orienlaliscbe 
Färbung. Namenilich ist die „Triumerei der Nacht** «ine 
Sehl französische Roaaania, und, gleiek der „Hyarne an 
die Naebt,'* ein Produet der dem Osten fremden , vdllfg 
aii<^>'hil Jcicn \'ücalmosik. Wir sind daher plötzlich aus 
der Wüste in die Salons des civilisirlen Westens ver- 
setzt, und müssen vergessen, dass wir nock SO eben anik 
Simoun und Kameelen in Rapport standen. Wenn wir 
ans auch vorstellen wolllen , dass jene beiden Gesänge 
einem utilcr iJcr Caravaoe beOnJIiclien Occidentalen in 
den Mund gelegt seien — was allein ibr Dasein erkü- 
ren kann — , so sind sin doek im Vergleich zu dem gan- 
zen Stoffe zu heterogen, um nicht wesentlich die Bedea- 

< tnng des Werkes als eines Ganzen zu beeioträchligen. 
Wenn wir mm nach dem Gesammicindrucke fragen, 
welchen die Musik am Schlüsse in dem Hörer aurüek- 
lässi, so ist es das GefSbl einer mangelnden inneren Be- 
friedigung, welches einer Aussöhnung mit der Fremdai^ 
tigkcit des Slofles hemmend in den Weg tritt. Die Com- 
posilion erscheint daher als ein misslungener Versuch, 
ebne Anspruch auf den Namen eines fertigen Kansiwerkes. 

Nun aber neek einige Worte, BCglicken Wa^ 
Verständnissen vorzubeugen. Wir haben unsere Kritik 
lediglich auf Beantwortung der Frage beschränkt, inwie- 
fern die Ausführung dem Plane des Künstlers cnlspre- 
ebend aasfebUen. Ob und in welekeai Grade einaeln« 
Tbeile derselben onsrer «Krem ZmarnrntnkmigB von Worth 
seien, hat nicht Gegenstand unserer Betrachtung sein sol- 
len. Wenn wir daher auch von unserem Slandpuncle aus 
kein günstiges Unheil über das Ganze fällen konnten» 
so wflrdo nna dies doch nicht hindern, in anderer Bciie» 
hung anaere Anerkennung ansznsprecbeo, woto wir hn< 
merhin reichlichen Anlass hätten. Wir haben aber ab- 
sichllicb jenen einen Gesicblspuncl festgehalten, weil der« 
selbe von dem grSsseren Publicum gemeinbin fibersebea 

I wirdi indoai es sieb mehr von den Binselnbeiten der 

I Coatpotiüon koliaiaMn liest } Überdies aber aaeb , wett 
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die auDoiebfieteB V«niM 4et Werkes im Einzelneak«- 1 
reits wiederholt und wi cM pftaJ ilire Wflrdigung gefnn* | 

den haben. Wir hallen za unserem Verfahren gejjenwhr- ! 
tig um so mehr Veranlassong, als die üaviff sehe Musiic 
gefallig iitiil Uicbt verständlich isl, und luindcilCM aus- 
reichend, cioe wohltbueade Behaglickkeit zo emrcki n, 
die nar zu verrübreriscb ist, um niehl die Meinung der 
Menge irre zu leiten, zumal da David es niclit ver- 
ichmihl bat, hier und da kleinlicher Uitlel nur zur Kr- | 
tielang des grösstmögiicben Effeetes sieb zu bedienen. 

Da der Geschmack der Menf;e nur zu leicht «nf die ; 
productive Richtung der, namentlich jüngeren Componi- I 
sten zurückwirkl, so isl es zur V'erincnjuii;; der unglurk- 
feligeo Nacbtrelereien ernste Pflicht, in Fällen, wo der- 
aclbe in «einen Irrgange zu gefahrlich ZB werden dr«bl, I 
Bach Kräften zur Rückkehr desselben io das rechte (le- ' 
lei&e beizutragen. Lediglich in dieser Absicht sind vur- 
slebende Zeilen entv\oiTen; mögen sie ilires Tbeilcs zur 
Voraicbl nuboeo, nicht «Uzuleicbt etwas Grosses und < 
B^nlhünlielic« zn neben, wo nur lliHelidtniges vnd j 
Sonderbares geboten \\\ri\ 

Schliesslich isl noch zu erwähnen, dass die AulTfib- \ 
rODg» an welche wir obige Betracbliingcn angeknupfl ha- 1 
bea» eine dnrebaus gelungeue war. Dieselbe erfolgte nn- ! 
ter JfeÄifwA Dorn*$ LeilOBg aiil vieler Piieiston , und 
liess deutlich erkennen, daas aie mit Umsicht und Snr^- I 
fall vorbereitet worden. Der Beifall des Fublicuuis mt- ! 
sprach den LeistBBgeo der Mitwirkenden und wurde nächst 
dem Dirinalcn naaienlliob Herrn Kaeh za Tbeil« von 
iea dto Soli awisterbaft vorgeiragea WBrdea. 



Hamburg, Ende December 1845. — Zsaiebst habe 
ich des Gastspiels des Priul. v. Marra aas Wien zu er« 
wähnen, das im August und September Statt fand. Diese 
interessante Künstlerin trat zuer.sl nis Adinc im ,,Licbes- 
trank" auf und erregle durch die seltene Höbe ihrerSiimme 
OOd derCB virtuose Auabildung in Coloralnren — wozu auch 
Bodi besonders ein ausgezeichneter Triller zu zählen ist — 
eine so allgemeine Sensation , dass sie diese Partie drei 
Mal uomillelbnr nai-h einander hei liberriilltcm Hause sin- 
gen konnte! Sodann trat sie zwei Mal in ,, Lucia di Lani- 
mermoor," zwei Mal in der ,,Naehtwandlerin," ein Mal 
in den ,, Puritanern," und noch ein Mal im ,,I>iebpslrank" 
auf, stets mit gleicher Tbeiloabme und ausserordentli- 
rhem Beifalle von Seilen des Publieums. — Von den , 
übrigen Gislen im Theater während der leUtea vier Mo* | 
nate sei aoeb der Mad. Palm-Spatsar erwibat, die im 
November hier gastirte und besonders als ,, Donna Anna" ' 
und ,, Valentine" ansprach. Zu bedauern ist es, dass 
diese tüchtige und mit einer herrlieben Stimme begabte 
Siageria ia ihrem Vortrage sieh aoa eiaer gewissen nahe 
aieht h ec a a sza reiasca veranf , die maa lkst fVr mehr, 
für Kille halten könnte. — Die ramose Altistin Signora 
Atboni gastirte im November im Thaliatbeater mit Bei- 
fcU, ebne aber dem ihr von Berlin aus bereiteten Rufe 
za «Blapreebea.^ ist die Stimme der A&tin aaeb von 
greeeer SehSoheit, ao kl doeh aaeh aiebt za leugnen, 
dasi ihre Gesangstudien manches Mangelhafte haben und 
der Vortrag sehr oatrirt isl. Hätte sie im Siadllbealer ' 



gaaürt, lo würde zweifelsohne aaob eiae starke Qpposi>- 
Ifoa laut geworden sein, da man hier einen i^anz ande- 
ren Ma.nssstah anzulegen gewohnt isl. — An m tii n Opern 
sind folgende in Scrne gegangen: 1) „Die Haiuionskio- 
der" von Balje im September, 2) ,,Nabocodonusor" von 
rerdi(ta deutscher Sprache; im November, und 3) ,,Oie 
Malrosen** von v. Ftetow im Deeember. Erstere, ,,Die 
liaininoskinder." haben nur srhr (jelheillcn Beifall ge- 
funden. Man erwartete von der Musik sehr viel, da die 
(Iper so ;:ri>s.ses Glück in Wien gemacht hatte, fand sich 
aber getiiuseht ; besonders vermissle man Originalität, wo- 
von aber aiieh fast keine Spur vorhanden ist. Die insce- 
ni'Mi7.iiii<; der (Ij)fr war recht anständig und die musi- 
kalische Anslührun;; brav, bis auf die Rolle des Uraumo- 
noir durch Herrn Gerstel, der im Gesänge unter Null 
war und im L'ebrigcu die Rolle so verkehrt aufffefasst 
halle , dass sie die höchste Langeweil« erregte. Leber- 
haupl isl dieser Scliau.spieler, der als Sänger nur höchst 
untergcordoel ist und als Bassbuflb keineswegs mehr ge- 
nügen kann, in lelzler Zeit in den Fehler dea Oebertrei- 

Ileus ^'rralhen, und zwar so sehr, dass er sich die mei- 
sten l'arlieen dadurch verdirbt. — Ijne reriit gelungene 
Ausführung im Ensemble fand die f'erdi'sche Oper, die 
«llgeraein ansprach, aber uobegreiOicber Weise keine vol- 
len Hiflser maebl. — Mil grosser Spannung sah man der 
neuen Oper von Flotow enlgepen, für welche die Dlrcc- 
lion ;;rosse Vorbereitungen hinsichtlich der Decuralio- 
nen u. s. w. machte. Der Erfolg war aber keiueswega 
giiazend, das Publioam erkannte diesmal die Musik wirk- 
lieb far das , was sie ist , nXmlieb leieble franzflsisebe 
Waare ä la .'/dam, -inlirr. Monpou und Consorten. die 
der Originalität eiilbeiirt und noch weil weniger, als die 
zu Flotow's erster Oper ,, Stradella nach Charaderi- 
slik and dramatischer Wahrbeil atrebt. Es ist durch- 
weg eine llndelnde, im Tanzrhytbmns Kefaaltene Masik, 
dir iiiaiicliis l iilct Iitlli nJc in dieser Beziehung bietet, 
aber auch zugleich beweist, dass der Verfasser binsicbl- 
lieb seines Wissens eigenllicb nur Dilettant genannt vcr> 
den kann , der eine gewisse Rooline sich zu eigen ge- 
macht bat. Die Besetzung der Hanpipartieen in der Oper 
ist durch Mad. Fr/iringt'r und dii* Herren Kaps, linsi 
und Go'slel auf ausdruck liebes \ erlangen des Compooi- 
sten geschehen, weil er jene für sie gescbriebea hebea 
will, wobei nur auffallend ist, dass die Partieea so we- 
nig sich für ihre Stimmen eignen, denn Mad. FdMnger's 
Partie liifjt ifir zu hoch — weshalb sie dieselbe auch an 
Dem. Jacques abgeben wird — , dem Herrn Kops liegt 
dagegea die eeiaige viel zu tief, und gleiche Uebelslände 
sind in den anderen Parlieen vorhanden. Das Libretto 
dieser Oper, von Friedrich nach dem Französischen i ,,Le 
naufragc de la Meduse*' bcarbeilet, isl gewandt und ent- 
hält viele Räbneuefecte, nähert sich aber im Ganzen 
mehr dem Geare dea Vaadeville; heeoadera ried die Ceo- 
plets am Besten gerathen. Merkwürdig isl es, wie sich 
Einige bemühen, die Mu.sik der Oper als etwas ganz aus- 
serordentlich Grosses, Geniales auszuposaunen, und dabei 
mit Veraehlong auf alle anderen deulaehea Operaeomfa* 
nisten, wie s. B. Spoktf Jfa rs e toe r. ^ Aw ^ w ü h wr, 
LacA^er tt. m.a., niedcrsclien. Das Glück, welches ,, Stra- 
della** gemaebt, soll den Beleg für den classiseben Werth 
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der Musik abgeben, und wer eioe andere Ifeinaag ius- 
sert, der kann sicher daraaf rechnen, dais er über km 
oder lang in einem halben Dulzend Biälter anf das Aergtto 
mitgenommen wird. Truhn in Berlin kann wegen seine«, 
freilich etwas schnrri-n, aber gewiss gerechten l'rtheils 
über „StradelU" ein Liedcbeo davon siogeol Weil ».Slra* 
MI«'* den Berliaer PaMicum aicbi reeSl nivBilra wollt«, 
so sollte die Aulfühnifr!; loial schlecht gi-wt-sen sein und 
man ging 8o<;ar so weit, zu äussern, dass die Milj^lie- 
der «er Berliner ilorhühne sainmt ihrem Capellmeisler 
Mob Haoibarg konmeo aolltea, nn su tebca und «u ler- 
a«D, wi« di« Amnibra«f lei« nBmt« 1 — Ei«« tebr in- 
teressante Vorstellung war im $tadtlh««l«r die des Me- 
lodrama ..Ahrih.im" mit der prachtvoll«« Mssik vom Hit- 
ler 9. Sejifrif d. Ks wurd« von 13. b» Buni 21. Decem- 
b«r vier Mal gegeben , nuMl« d«M «b«r varliafg ««• 
rfiekgelegt werden, weil die Direetion mit der Rnnslrei- 
tergesellschaft des Herrn Gnutier — die im dritten Acte 
bei der Schlacht mitwirkte — nicht weiter sich einigen 
k«B«t«. Die Chöre waren recht gut einstadirt und Den. 
Hofim s«Mhn«t« «ich «U imk in Gen«g wie im Spiel 
besonder« «a«. Reirr Cnmert gtb den Abnliaai in deela- 

matoriscber Hinsiclit ausgezeii lmpl. — £b« iob «on noch 
Über die statigebabicn Concerle berichte, niiehte es wubl 
Mrtliw«ndig sein, über die am 11. August im Sladtlhea- 
lar Teranstallel« „Beelhoven -Feier'* — die ich schon in 
Nr. 39 d. Bl. V. t. J. erwähnte — einige Worte fol- 
gen zu lassen. Man hat nnmiicli behauptet, d.iss dieselbe 
keinen Anklang beim Publicum gefunden und die Gesang- 
piecen gar Zeichen des Missfallcns erregt hätten, was 
aber durchaus unwahr ist. Das gedrän<(t volle Haus, die 
grösste Aufmerksamkeit während der 3'/2 Stunden, die 
das Gonccrt dauerte. nn I Ii i- enthusiastiscbe Beifall, der 
sich Dach jeder Kummer äusserte, sind wohl die beste 
Widerlegung. Der Umstand, dasa nach Beendigang der 
beiden Sätie aus der D- Messe einif,'c Zuhörer appliudi- 
reo wollten, die Menge aber niclil einstimmte, weil uiau 
«i U«r unpassend findet, bei geistlichen Composilionen 
««i««B Beifall laut zu iussern, ist gemiasd«atel worden. — > 
I« Sladtlbealer liest sieb Heir Saint- Um, Galle der be- 
riilimten Tänzerin Crrrilo — die hier im September und 
Octübcr mit grossem Erfolge gaslirt — auch einii;e Male 
auf der Geige hören und zwar mit vielem Beifalle. — 
Herr Ebeitt der sich Nachfolger von GutUtow nennt, gab 
im OjBlaber drei Coneerte, worin er seine grotse Virtno* 
sität auf dem Holz- und Strohin.strumente zeigte, aber 
im Ganzen nur wenig Anklang fand, da das Instrument 
doch gar zu dürftig isl. Fmmg Stael, die schwedi- 
sche Clavierspiebria I verweht« «««h «in Coneert zu 
geben , welebes aber sehr wenig besnebt war. — Eine 
sehr interessante Soiree veranstaltete Herr CoDcerlmei- 
«ler Beer am ö. Deceraber, worin die beiden Tochter 
desselben sich als tüchtige Sängcrina«« ««igten. Beide 
sind im B««ila« sehr anmulhiger Stimmen, welche aber 
im Salon n«eb mehr effectuiren. als im grossen Cnoeert- 
saale. Die Ausbildung ist besonders im ele<;aiiii'u und 
eolorirlen Gesänge vorireUlich , und werde ich noch Ge- 
I«g«ab«il haben, wieder auf diese beiden lalenivollen Da- 
men surückzukommen, da der Vater noch einige Soireen 
diasea Winter zu veraaslallen gedeakl. — Das erste 



diesjährige pbiibarmoniscbe Cooeart — am 227. !)•«•■• 
ber -— ward mit Gad»'t Sympbaai« i« C «rtfB«t Dm 
berrlieb« Werk hat leider uicbt so allc;emein angespro- 
ehe«, wi« es wohl verdient, woran zum Theil aber aud 
die Aaaffibrung Schuld sein mag, da die feineren Nuaa- 
einingen fast giaziich fehlten und an Anfang «albst Tms^ 
sebwanknngen Torkame«. Gatk i«igt «^ i« di«a«a 
Werke als einer der talentbegabtesten unter den neuerti 
luslrumenlalcoropouislen, dem die wärmste Aaerkeanuag 
aller unparteiischen ürtbeilsfSbigen nimmer entgehN 
kann. — Harr StUammm, Violo«e«Uial aua C«^«lMg««, 
«rwarb aieb I« diesem C«Beerl mit ««!««« S«l»vortrlgM 
nur wenig Beifall. Theils hatte er seine Vorträge schlecht 
gewählt , anderntheils sind seine Leistungen eben auck 
nicht sehr bedeutend, der Vortrag aiaalich manierirt nsd 
selbst di« latonalion nicht i«ia«r vöUig rein. — Hen 
fArHMt Violan««Uist, gab aosb «i«d«r«m C««fi«rt« unter 
d«r lir«widli«bal«B TbailBdwi« de« PtibliflBma. ~r. 



Herbsiopem u, s, w, in liaUen. 

Küiiij^reich Beider Sizilu^n. 
Palermo. Das Teatro Carolioo wurde an 1. Oel^ 
ber mit Verdi's Lombardi und einem Fiasco eröffnet. Ii 
Sitilien, ßellini's Vaterland, hält es schwer Tür eiaea 
neuen Ausländer -Maestro (in Italien nennt man allg«'' 
mein Foresiino Jeden, der nicht in demselben Orte, wenn 
auch nur eioe Stunde davon enlfernt, geboren isl). Gluck 
zu maeben, weil Bellini Allen in den Obren klingt. Di« 

Lombardi haben indess in der Fnige etwas mehr ange- 
zogen , u ()/.u die Gazzaniga als Gisella ganz besonders, 
weit weniger Tenor Casiellan mit seiner schwachen Stimmt 
und fiassisl Zucconi beigetragen haben, in Doaiictii'« La- 1 
eia di LammemMor, di« «ine vi«! b««iiire AofnabaiM hai$\ 
gewann auch Herr Castellan, und Bariton Vita gefiel zie«l*l 
lieh. Die Bishop, die bereits am 23. September in die-' 
sem Theater mit ihrem Begleiter, dem Harfenspieler Boehsa, 
mit Beifall eine A«ad«mi« gab, trat nach der Lttoia mä\ 
den Harren Castellan und Vita in der SoBBambala aaf,' 
befriedigle aber die Zuhörer keinesweges, wiewohl lon;- 
bardische Blatter das Gcgeotheil berichten. In den letstca 
Tagen des November wiedarinll« mt» P««iai'l ll«d««, die 
bei ihrem Eatateheii hier Tnr iwei Jabraa Ftvw« ge- 
madkt, sdtdem «war ia liaK«« nirgends gefall«a bat, jedoch 
hier abermals einen grossen iJirm hervorbrachte; mai 
bedenke nur, dass Facini und Beliioi zu Cataaia eeboresi 
sind. Die Med«« aaag #« Tavola, fiir welch« der ll«««b«l 
diese Rolle TorigeB Caraeval xu Vicensa eigene suge> 
stutzt hat. Am 12. Decerober gab man Donizelti's Lioda 
mit der Gaz/aniga und dem besten Krfolge. 

Von Haimoadi uad seinen neuen contrapunctisclMi| 
Schöpfungen war IB BMiaam vorigen Berichte bereit« 
Rede. Unlängst wurde von ihm in der hiesigen Kirchi 

I S. Cita ein sehr hübsches Requiem mit acht Healstimmm 
und ganzem Orchester aufgeführt. \'on ihm sind oocl 

1 folgende Kirchen- und andere Composilionen t sweiiaad 
awaasig aabr kilBBtiiab gearhailal« Pogeai «ia« p^pai 

, Messe und zwei Ouvertüren für zwei Orchester (eine Es 

I findung Raimondi's)} das Oralorinm Mos^ sul Sinai , i 
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4rei Theilen ; das Oralorlnm II GiaJizIo aaivertale , vor 
twei Jahren hier von 150 Sängern and laslramentalislen 
aofgeführl (v\ri bei [>ucca zu Mailaad gedruckt^; die 
siabeu Worte, dreUlimoiig mit Begleilung von Violen, 
^^•loaeeUeii nd GMlnklssea; ein vierstimmiges Mise« 
rere für Orchesler. — Von seinem Nuovo (ienere di 
scienliGca cumposizione etc. sind die Leser d. Bl. bereits 
mterriebtet. 

Catania. Um die Hilde Novembers gab man Ver* 
di's Ernani anter dem Titel: Elvira d'Arragona, mit der 
Maray, dem Tenor Marcucci und den beiden Bassisten 
Bartoiini and Lauri. Dass Verdi in ßellioi's Vaterstadt 
freandlieb empfangen wurde, dass die längst fertige Ma- 
njr (bekannllicb eine Wienerin, sie singt eigentlicb schon 
seit Biebreren Jahren nicht mehr) hier i^eKel , war sehr 
artig von den hiesigen Bewohnern. In Druii/.itti's Maria 
Padilla, die gefiel, saig die bUltioli. Im Pirata sollte 
•bcfsali 4ie Ihtnif wirini. 

Alfisst'nn. Pacini's in Palermo wohl aufgenommene 
Medea fand auf unserem Theater ihr Echo. Vorzüglich 
war die D'Alberti als Prolagonistin. Tenor Deila Longa 
legte eine Cavalioe MS dem Ernani eio and tbellt« nil 
dem Bassisten Coni dn Bmbll. la Vcrdi'i Du Fosoari, 
worin die BspMiim Mag, woffd«« Uot ««■ig« Stielte 
applaodirU 

Ptggia. Der bdaante alle Teaor Berardo Winter, 

iiogst in Quiescenz , diesmal hier der Impresario, gab 
Donizetli's Linda, die Enthusiasmus erregte; besonders 
geSelen die Baumann und Bariton Massard. Letzterer tri- 
nmpbirte nooh aebr io der Genna di Vergy. Im Olello 
gab nui^edaefctar Winter die Titelrolle. 

Neapel (Teatro San Carle and Pondo). Diese beiden 
kSnigliehen Theater wiederholten die Vestale, Sonnam- 
b«la, Linda, Figlia del reggimenlo, Scomessa , Barbiere, 
Cenereoloia, Duo P'usr.iri, Aizira, KHK) talleri, Aladino. 
Di« Gaboui debulirte io den Dae Foseari, fand Beifall 
wmi w«H« harvorgerafa« , obgleieh dt« Reil« fSr lie als 
Bfezzosopran nicht passte. Ihre Stimme ist freilich nicht 
stark, in den hoben Chorden ziemlich unangenehm, aber 
ihr Gciang ist gat ond seelenvoll. In der Sonnambula 
dakalicl« dar if<miMli« Tenor Laiaro Plavio (Puig)« Ge- 
ang, Aaliaa, ämmpnAt l« b a— wa rit % aofcaid «r aber 
seiae Stimme forcirl, wird sie widerlich. Der neue Bas- 
siat Fiaoecbio bat eine starke Stimme, sonst nichts. Pa- 
eimf» aaf S. Carlo am 11. Deeember snm ersten Male 
g«g«keoe «eoe Opart StM» Ü JVqMtf katl« kfliftaa gu- 
f«a BrMg; «s ward« lami di« Mia« Catali««« d«r 
Tadoliai und des Coletli apptandirt, Alles Uebrige fand 
eine läse Aufnabme. Sobald die italieaiaebaa Maestri zur 
BanDoai«, von der sie Dich deulsetel IsgriSen wenig 
▼affHabe«, die Zuflneiit «abnaa, «dar gv liwbrt «ebrai» 
bea w«(l««, da gebl «• ihae« ieblin«; Hereadaale hat 
es an Aergslen empfunden: man max ihn nicht melir. — 
Auf 4cm Tealro Foodo war neu: U Figlio delto *chiavo, 
was ■«««• Maestro Giu$«pf PtuwuM, Zügling des bie- 
i%8a G«a««rfalori«n8, Mt nichts Naaaa, aber ctaigea 
AalriMar«. Dia iUtrlgea HaapUinger: di« Tadoliai, Bae- 
«bi, Tenor Praschini aal Bataiat Coktli mrf <«■ L«- 
aara li«gst hckaaat. 



Das Teatro Nuovo, das nebst seinen pewöbniithen 
Pasletenopern auch französische CuinuJien boren lie&s, 
wiederholte von den älteren Üpern am Meisten die Leo- 
nora, Genna di Vergy, Don Pasquale, die Casaleti, di« 
Pieeole miserie della vila omana , Chi dura viac« , R«. 
bifi-son Ctiisoe. Die neue Oper: II Pimh'ij^liorie von Mae- 
stro Braiu accio niaclile Kiasco. In der neuen Operclle : 
Un altro debilore von Herrn Pagiiuolo, Scbüler des hie- 
sigen Cooservatoriums, fand ein Ouetl, ein Terzett und 
die Cavaliaa dea Baff» liotio ziemliohen Beifall. 

Auf (Ipni Tealro Fenice wurde vom (imfi ii Gabrielli, 
der bereits so manche Opern und Ballette für S. Carlo, 
Pondo und Teatro Nuovo gesebriehea, etae aee« Op«« 
reite : (Ina paisegg-irifa su/ palchetto a vapore gegeben, 
worin der Maestro nach jedem Stücke gerufen wurde. 
Die hiesige Noblesse würdigte bei dieser Gelegenbeil die- 
ses ihr ganz fremde Tbealerchen ihres Besncba. ■ — in 
der Vestale debutirte eine ISjährig« häbscbe Fkiaia Oaaaat 
Namens Olimpia Virly (der Hinai«! w«iM« «BS weiabaai 
Lande), die sehr befriedigte. 

Barletta, Uit Dooizetti's Maria Padilla ist bereite 
das Abonneneol für den ganzen Carneval eröffnet. Die 
Pioecbt - CioIB bat kaum eine leidliche Stimme; die alte 
Bemardis sang kaum gut, als sie noch jung war; Tenor 
Colelti so so; der debutirende Bassist Brayda, eia Neffe 
des Lahlaob«, kaaa vielleieht Etwas ir«rd«a. 

Kirchenstaat. 

Born. Sowohl die tonangebende and gebildete Classe 
einer jeden grossen Hau[iist irU Italiens, als ihre Theater- 
journalistik bilt in der Kegel ihre eigene Residenz, oder 
besser so aagen, sich selbst, für die souverain musika- 
lisch verständige der ganzen Halbinsel, und die Städte, 
die am Meisten damit prahlen, sind : Neapel, Rom, Mai- 
land und Venedig, daher auch nicht seilen, ohne alle 
Ursache, eine Oper, die in einer dieser Hanptatidt« Fa- 
rore macht, in der anderen öfters schon zun Vorans Mil 
einem Piasco abzieht. Verdi's Diic Foscari , die hier so 
sehr ge6elen , fanden eine ganz laue AuTnabme in Nea- 
pel ; seine Aizira , die daselbst vorigen Sommer einen 
raspeelabien Fiaseo naeble, fand hier ihre Liebbabar. 
V«Nit desaea ta Mailaad anlatandcn« Glarta dort bdaalw 
sebaa «rloschen ist, lebt hier noch fort, und ist auch 
das Verdi'scbe Fieber bei den Romern nicht so heftig, 
wie dermalen bei den Parisero , so ist doch für jetzt za 
eiaca Bemitliraa fccia« Ansiiebl vorbaodaa. Bei der bi«- 
sigea Zettaelrift Biviata hat sieh h«reits aia Verdi'aehca 
Delirium furiosum eingestellt, das jenem der France mu- 
sicale an Inteosivitit beinahe gleichkommt. Eine andere 
Rivista, die Florentiner, ist blns mit einen Verdi'scben 
OaUriaai j^laeidon befallea. Lelslbin iasaerla ai« sich 
••f Mgead« Weite: „Verdi verlangt« v«a Belliai das 
Gebeimniss seiner Macht, und bekam zur Antwort: das 
Herz; tritt in die Fusttspren von Haydn , Mozart, Beet- 
hoven, Pergolese und Allegri. So that es in der aenerCQ 
Zeil d«r Zauberer Meyerbeer, der Meister aller licisler, 
von desaea sehi^feriseben Strahlen Belliai and Verdi die 
beiden Scheinwerfer (rherberf) sind." — Herr Eseu- 
dier, der bereits nil all* seinen Verdi'scben Biographie«« 
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and Apotheosen aeioe Franee mosieale BberladM kal*), 

berichtet daselbst (Nr. 45, 9. Norember) au Mailand, 

w ie er und Herr Luiiilev , Impresario der Londoner ila- 
lienischeo Oper, dem iierro Verdi zwanzig ilalientsche 
Meilen weil vm Hail«»i aacb Clusnne iMchgeiaufeii, da- 
mit er für beoanDlea Tbealer nicfaslen Frühling eine neue 
Oper eoDiponire, welche Einladung der Mar.siro auch an* 
genommen, vtislebl sich: i:f<^ci\ In rirllfs IIniKjr.ir. 
Herr Luiple^, der sidi allenliialbeu riilinil, di<; er.slr und 
betl« ilaliCBtsehe Opcrni^rsrllsrhart auf der ganzen Erde 
zu haben, als z. Ii. ilic (>ri.si, die Tacchinardi, Lablache 
u. A. (die, unter uiis, fjfsaj;!, für Ilalien schon abgenulzl 
sind, und von den Itilieiiern selbst »cIi>'iz.wiim- iim\i 
mnem Luogo pio — WofalibitigkeilsaDstall — verwiesen 
werdan), lial non ekeafalis den beaien Maeatro der gan> 
MB Erde zu recrulircn das (ilück {gehabt. 

Allgcmrin ist zwar bei den Riimern diese grosse 
Verehrung Tür den in Rede stehenden Maestro nicht; 
•ker eo weit iai ea bier keineswegcs gekommen , dass 
eine seiner Opern , wie xa Mailaad nod Neapel , Piaseo 
niarlieii kann. Naclidem Donizclli's Linda di Chamounix 
mit einer mitlclm.issi);en GeselLscIi.ifl diirchgerallcn war, 
gab man am ü. Dclobcr auf dem IVnirü Argenlina Vcr- 
di'a GievaDDa d'Arco, deren Musik kein allzuKroases Auf- 
aeben erregte, in der aber die junge Boecabadati (Titel- 
rolle) nm Meisten, Tenor Ivrrelti (B<'ide für liier neue 
äänger) sehr, und der Anlan};erbassisl U'.Avila ziiiulich 
gefleL Ana hnler Neuj^ierde tischte man dessen im vori- 
gen Sonner tu Neapel durchgerallcoe neue Üper Alzira 
auf, und mit denielben Virluosi. Anffinglieh Hess sie fast 
kalt; man besann sich aber cinfs lics-rrrn iiml klatschte 
hei mehreren Sliicketi, so viel man koiiiile, was freilich 
in der neuesten Thealersprache nichts sagen will; in der 
Folge lirss das Geklatsch nach und hörte kulettt gans 
auf, um es für den nachher ^'c^ebenea Bliwr d'anMre, 
mit di-r ßoccnb.iil.ili , dem Tmnr Ciaffel, Beffo Ptaacsi 
und Bassisten D'Avila, au^/.ll^paren. 

Herrn Landsberg 's musikalische Abendunterballungen 
erfreuen sich wie immer einer starken Frcquenx. In einer 
derselben wurde letzthin ein Concerl Tür drei Pianofnrle 
von Job. Seb. Bach, von den l).imen Cipil<ir- llirci, Ne- 
reus und Dickscn (Krstere eine Deutsche, die Zweite eine 
Schwedin) mit allgemeinem lieifall vorgetragen. 

Bngnaranallo. Am 27. September wurde das neue 
pr.Tchtij;!! Tbealer, eines der schönsten in der Koma^na, 
mit Verdi's Ern.mi er()irn( l , iiml die Lii<ii;;ii,iMi , Tenor 
Baldanza, Bassist Zucchini, lauler alte Bekannte, mit lau- 
tem Beifail« beschenkt, der Anfilagerhaas Maley biogege- 
gen anfgeaiaalerl. Der Zaiaaf war aageaiein »larfc. 



*} Und doeb sact er ia seinem Blotte, Nr. SO, 14. Dccrmber. 
S. 30ii Vrrili «ri ,,poH, malt peu galant, ä'unt humrtir 
dovea, maü wHanroUiiur" rlr. Derselbe Kx-udivr ist aber 
nicht aar „dennalen " ein Vi'rdi'achrr I^utliii'ij^i , er icigl 
•ich auch (ebendaselbst S. 3'J7) *l> ciuen » ituiii t gru>*i-ii 
raosikiliscben Geist. Indem er Herrn Anbrr lix hiii; schilt, 
weil er zu den l/ebangen der Z<>glin|;e de* l'ariniT (;iiiiser»n- 
loriams Moiart's Pifcaro , und oicbl Opera vsn fraDZÜsisirhrn 
Meistern , gewSbtt bat , omni er diesen Figaro : „ L n c/trf- 
ttaeuvre de mutique , miu't pas un eh^-itotuor» dt tnu- 
iiifut dramatiqut (inaa büre!), riem äl fbu JMd, 
(mU-tciniqut »t ih «mm« voeal." 



l 
t 



Ferrara. Ricei's (Fed.) Prigtoae di £dimbnigo, aut 
welcher die Slagione autunnale sehen am 24. Augast er- 

öfTnet wurde, machte zumTheil Furore. Am Meisten zeich- 
nete sieb Bassist Fiori als Tom aus, nach ihm die Ma- 
rini (Sela) ala Giovanna (hübsche Person and hübscher 
Mezzosopran); die Angelini war eben keine vortreffliche 
Ida, und Tenor Forti ibat das Mögliche in der nicht f3r 
ihn p.issendcD Kollc des Giorgio. Um die &iilte des .Sep- 
tember gab mau Ooeizelti's Don Pasquaie, worin der 

I Buflo Cavisago wirkte; das Ganse sprach wenig an. 

I Bo/og7if7. Verdi's Due Foscari ballen den von hier 

' gebürtigen trclllicheu Tenoristen Roppa, den eben so trcfT- 
iiehen Bassisten Badiali und die wackere Assaodri, daher 

I denn auch mehrere Stäche der üper alarkea Applaus fan- 
den. Roppa ersetzte eigealKeh dea glefah Aafangs nnpiss- 
lirh gewordenen Tenor Slanislao Rontif da er aber nach 
Florenz gehen musste, so löste ihn sehr bald Tenor Ber- 
nabei ah, der freilich weit hinler ihm steht. Mit der De 

, Giulj Borsi. Tenor Poggi, Badiali, Beraabei and der Com- 
primaria Biondi wurden bteraaf die Lombardi, ebeafalk 
voa Verdi, mit Beifall gegeben. Ein Artikclscbrciber sagte 
bei dieser Gelegenheit in einem hiesigen Jourualcben un- 
ter vielem Anderen: ,,Es ist schmerzlich, dass die Ver- 
di'scbea Opern, die wir hier gehört haben, als : Nahncco, 
Bmani, Poscari, Lombardi, voll aaslerblieher SchSahei- 
ten, die erst in unserem Ilalien, der höchsten (!) Ricb- 
lerin des Schüiion , sodann bei den auswärligeu gebilde- 
ten .Nationen Enthusiasmus erregen, allzusehr von Voeal« 

. und Inslrumeotaloiasseo alrotsen. ja nu mit einem iwr- 
barischeo Insirumentallnxes belinben; doch bei alP dia- 
seni Lärmen klopfte uns öfters das Herz ('wohl bekomm's!}, 
so »lark war die Einwirkung des wahren Schönen und 
die Gewalt des Genie's. Ebre dem Verdi «wl Itaüeo, das 
ihn enteogi bat I Die Aualioder können aas, ausser Meyer- 
beer, Niemanden aafwetseo, der einem Rossini, Bellini 
und Verdi gleicht , der einen Pai iiii, Donizelti, Merca- 

I danle iiheririffl." Als man hierauf den F^rnaoi gab, spitzle 
geschwind ein Anderer die Feder und sagtet ,,I)as aat 

i die wahre Verdi'aebe Oper; bei den Lombardi gehe maa 
mit Kopfschmerzen ans dem Tbealer.*' 

Die einst rühnilieh bekannte San;;erin Isab«üm Cd- 
bran , Hostinfs Gallin , ist den 7. Uclober nach laagea 

I Leidea BO Jahre all gestorben *). Sie war zu Madrid ge* 

' boren, sang anfänglich in Paris, darauf in Italien, wo 
Hotsini tür sie den Ütello, die Donna del Lagn und die 
Nrmiraniiile componirt bat. In Bologna san|^ sie in seiner 
Zrlmira und wurde aeine Gaitiai nachher sang sie la 
Wien und London, wonnf aia da« Theater Verliese aad 
aich nach Bologna larflefcaog, wa aia ia ihrer Villa di 
Caslenaso starb. 

Grusslierzoglbum Toscana. 

Florenz (Tealro Pergola). Die beiden , in Bellini'a 
(^ipiileti (mit eiiif;elegten Stücken von Rossini und Ricci ' t 
I zum ersten Male die Bühne belrctenden Schülerinnen der 
Bertinolti. Angiola Magenza (Romeo) und Elisa Masea- 
I rieh (Gialielta), mit hübscher Stimme und guter Schule, 
I fanden viele Aufmunterung. Tenor Caggiali war, wie ge- 
_ 

I •) S. d. Bl., S. 807 dM varifen Jabr^aafc*. 
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wohnlich, wtlllbinmeD. Pacini's Lorcnzino de' Mediei, 
der ZB Venedic, Keggio , Forli und Jesi Furore machte, 
irag hier »m 16. Octobrr «MB Piasco oacb Haute. Und 
■k WMi7 Bit 4w Birbicrit «fatr 4er besten j«tst I«- 
Imi4eii ivtivsa SinfensMii, ail iwm lyatpatbiMheo Te- 
■er Roppa, mit drni — wenn er reia fio^, was sehr 
seilen ist — trefflichen Bassisten Sebastiane Ronconi und 
dem wackeren jungen BaMislen Miral. Die Singer wur- 
den iadetMO, k«iM4m io 4»t F«lg«. ibuiB und wann 
Mark bdtlabebt. Picim, der bertiti u di« aebttig Opern 
geschrieben hat, ist melodisrh erschöpft (i. auch Neapel). 
Des von hier gebürligen l'rincipe Pooiatowsky Oper Lam- 
berlaxzi, welche neist eine Wiederboiuag seines Procida 
üt* Iaa4 kciaaa Anklang. Donixatti'« Luerecia Borgia, 
wmi darin dia Barbiert, wurden ntl Jubel empfangen. 

rTfatro della Piazza veccbia.) Cnccia's bekannte 
Opera bHCTa Clotilde, die tu Venedig 1812 den V'erglrich 
mit Rossini's luliana in Algeri aushallen mossle, fand 
ciae fola Aafnahme; desgleichen die zun dritten Male die 
Bfihne betretende Vallorla ans Bergamo, mit gntea Rqnst- 
•nlagen, Buffio Prizzi, Baüsist Ronaneiii ond Tenor Sol- 
dliai. Oonizelti's Don Pasqaale nnd Fioravanli's Don Pro- 
«opio hatten guten Erfolg. 

(Teatro Lropnl^to.) Rossini's nur noch dem Namen 
nach bekannte Gazza ladra vertinglürkte hier. Die Da- 
men Perini ond Cajani, die Bassisten Puccini und Cbi- 
niski Ibatea ihr Mögliches, ohne jedoch den Zuhörer au 
befriedigen. Di« Laerexia Borgia ging Tie! besser. Das 

Tralro Borgognissanli ^ab Vrrdi's Lombardi und Ros- 
äim's Oieiio, bei denen kaum die Hamacini eine Erwäh- 
nung verdiaal. Hat Eairin baatat Mar aanh nar aniga 
Kreaser. 

OtUtF a^iaha n 4ar aai M« ffavcaibar vw dar 

hiesigen $oriei;\ Pilarrnonica gegebenen nusikaiischen Aca- 
demie das Beethoven' acht Pianoforleconcert in Gsdur mit 
Orcbcater; darauf spielten die ZS^inge des Uerra Gior- 
gttü M vaai Lalsieraai oanpooirlca SextoU fir awei 
ViaHaen, s««i Vioka, Vialoaaall «•« Caababafs; so- 
dann Dohler abermals eines seiner Potpourri's über Slo- 
tire aus Gagiieino Teil ; simmtiich mit starkem Applans. 
NB. Das Sextett wurde nach der neuesten Mode drri- 
fuk beaalst« alao aaeba ViaUaaa, aaaba Vioiao, drai ¥10* 
kNwelle Dod droi Caatrablbaa, 

Litorno. Die beiden in der Rubrik Florenz benanii- 
tea Anßngerinnen samal Tenor Caggiati und baattst 
Deila Saata gUnatea hier weaiger in BelKni'« Capalali, 
■ai ia der nbr wbng babaanten Oper Roaannndii roa 
DaaiaeMl. DMaea Tanfaat« Tasso ging riel besser, weil 
auch Colini die Titelrolle sang. 

^rezso (Tealro Petrarca;. Die Ferrarini- Baschieri 
und Bassist Benedetli waren die vorzüglichsten in Verdi's 
Ernani; Baamt Roncali ohne Feuer, Tenor Monlaoari 
(Titelrolle) aeao. Bin nagelneuer Maestro, Naneos Sborgi 
AUS Florenz, brachte hier sein erstes Kindlein : Ippolita 
atgü jiMMt aaf die Bahn«. Ütt valeriiadieche tiesebicbte 
daa taabaa «rgOM« «aik aMbr, ab die Maaib. 

Henog^thOmer Parma und Modena. 

Parma. Die dt-rmalen hier ansässige, einst rühm- 

Ucb bebaaale ädageria ÖcbnU aus Wica gab bier leiat- 



bin in Gesellschaft der Prima Donna Crespolani nnd des 
Tenors Nerozzi nnvermntbet eine musikaliacbe Aeadeoia 
und fand eine gale Aufnahme. 

Modtna. Donizelli's Linda hielt am 4. Octohrr den 
Einzug, als erste flerbsloper, ziemlich glänzend. Voran 
die GasamnralB (Tilelrolle), noch Jun<; und Anfißgerin, 
aber an guten Hoffnungen berechtigend j bieranf Baffe 
Vineeazo Galli , ein ahn*, tfeaiKab abgaaatstar Praall- 
ker, doch zur Rolle des Harchese sehr passend ; die Al- 
tistin borghi-Vietli, die vorigen Frühling in Paris znm 
ersten Male die Bühne betrat, Tenor Meksa sammt den 
Bassisten Pellegrini and Giaceia, ganfigtea aiebr oder 
weaiger. Za Bade deanibea üoeatt seigte fiA die Ca- 
samurnta abermals vortheilhaft als Fiorilla in Rossini's 
Italiana io Algeri, worin Galli den Don Gerooimo und 
Pellegrini die Titelrolle gab. 

\ Reggio, das seit Jahren, ausser seiner Slagione di 
cartello im Frühling , nur noch im Caroeval 0(ier hat, 
bekam diesen Hrrbsl auf einmal einen fürchterlichen Opern- 
durst, der glücklicher Weise mit einem eiasigea Verdi» 
Seblnek gestilK wurde. In grösster Eile Keai taaa die 
.Vino^zi , Tenor Della Cclla, Bariton Pignoli, Bassisten 
Bru>icüli (der beste von Allen) kommen, gab den bimm- 

I lischen Emani, sonst aber gar nichts. 

I GttaitaÜm^ GeselUcbafi uad Operi wie ia dar veri« 

gen Rubrik. 

Finale. Die Soanambula ging elendiglich und erlebte 
kaum eine Vorstellung. In Verdi*« Mebaaea iit bia« B». 
ritoo Rigbi (Protagonist) aa aaasea. 

Mirandola. Die Vecchi , die Martooi , Tenor Anca- 
raai nad BasaisI Morelli (welcbe famoieNaaMal) wäre« 
bier aufgeaatebaet ia der Nema , aad aebr aatgeteieb» 
I net in Donizetti's Robarle d'BvTMUK, dar Mbr, ab die 
Bellini'aehe Oper gefiel. 

(Portseiaeac folgt.) 



Leipzig, den 31. Januar 1846. Vierzehntes Abon- 
neraeutconcert, üoooerslag, den 29. Januar. — Sympho- 
nie von J. Rosenhain (Manuseripl). — Concert für da« 
ViolaeceU« aemieeirl aad vorntragea voa Henra Cea- 
eertneiater JHoras Cm» aaa Berlw. — htradaelioB» 
Arie und Chöre aus Ipbigenia in Tanris von Gluck (die 
Soli gesungen von Fraol. Betty Fischer aus Darmstadt 
und Herrn Pügner). — Ouvertüre zu Euryauthe von C, 
M. V. IVtbv. — Fantasie fär das Violoncell über The- 
men aus Ooa Jean, compoabrl aad vorgetragen von Herrn 
CM. Gam. — Duell, türkischer ^brscb, üerwischchor, 
Lied and Einzogsmarsch zu den Baioea von Atbea** 
von L. V. Beelhoven (die Soli gaaaagea VM üifalaiB 
Sckioarxheck- umA Herrn PSgner). 

Die Symphonie den als Clavienpieler rihmlidi be- 
kannten J. Rosenhaim ist die erste neue Symphonie, 

I weiche uns die diesjährigen Winlereonocrta bringen, und 
zi^leich das erste grössere Werk des Caapeaietea, daa 
wir kennen lernen. Beide Ünslinde roassten wohl geeig» 
net sein, im Voraiu Interesse daran zu erregen. Ob nnd 

f in wie weil die Composition dtm Ervartoagen entxpro* 

I eboB hat , liaat akb aar anai Tbeü aaa deai Grade des 

No. B^ 
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Mnhüm «rkMM, wMkm m fui, vai Htm wir, 
WBBB ««eb «iaht angentsia, JmIi iMtr fflr «in« Nttvi- 

tat zirmllch Ichhafl. Rrrcrcnlcm ist diese Svmphonie durch- 
aus nicht uninleressaol erschienen; nur hat es ihm be- 
dlaken wollm, als habe dem Componistea die Form etwas 
so aciiaieo gcmaobl. Aoeb die Aolan und der Gbarao- 
ler der einzelnen SStze bietet fflanebei Uogewöbniicbe ; 
denn w.ihrend es dem ersten derselben an dem sonst 
bier üblichen Ernste fehlt — obgleich die Masten der 
T8ae neb zuweilen ziemlich drohend auflbürmen — , 
maebt es einen befremdenden Eindruck, das Andante im 
Polacca-, das Pinale aber in Marschrhylbnins za ver- 
nehmen ('diis umgetehrle Verbaltniss roü( litc wohl naliir- 
licber sein); nur das Scherzo ist in dieser Beziehung 
gUfoUieher getroffen. In den Motiven endlich und deren 
weiterer Ausfilbrnng lässl sirh hier und da eine Ungc- 
übtheit im Schreiben für Ürchcslf;r nichl j^'anz verkennen; 
kaum hat sich der Componist zu einem, mitunter etwas 
extravaganten Feuer erhoben, ao ist es, als ob er sieb, 
vn nicbt gut so absonderlich in werden — und er ist 
allerdings manchmal nahe daran — , plötzlich selbst Zu- 
fiel anlege und zur Einfachheit zuruciikehren wolle, und 
(Ja widerfährt es ibm denn wohl, dass aus der so her- 
abgestimmten Beceisienuig eine gewiaae Breite und Tri- 
vialilit der MekMiecD berauklh^ die aennt durdi efatea 
Anstrich von französischem Musikgenre nicht beseitigt 
wird. Doch wir können und wollen nicht zu streng sein, 
da wir es allem Vermalhea nacb bier mit der ersten 
gritoaerea OrebealereoDpoaitioa ciaea aoeb jungen Piani- 
atea sa Ibaa babea^ and ab aolebe iat aie gewiaf aller 
Anerkennung Werth. DenEzecntirenden spörle man es an, 
dass gerade beule durob Abwesenheit, Unwoblaein o.a. w. 
daige der tb'cbtigsien und wdlenlaa Spialer aatar ihoea 
anlsawirkaa vcrbiadert waraa. 

Herr CH. Mcräsr Gaiu geaiettl «eil «ol brell in 
Ruf eines der ausgezeicbnetslen Violoncellisteo nnd gilt 
als eine Hauptzierde der Berliner Capelle. Seine Lei- 
alaagen in diesem Concerte haben gewiss jeden Znhörer 
tttrsaagt, daaa dieaer Auf mb dnrehaua wohlrcrdiealer 
ist. Daaa Herr CM. Gamm im der Taehnik da Mdaler 
iai, varslebt sich von selbst , wenn man ihn allgemein 
aater die besten Virtuosen auf aeineai Inslruaiente zählt ; 
aber auch in Bezog auf Ton, Vortrag uad Aerbaopl auf 
die Aieblaog aeiaea Geacbmaekes ragt er rar vielen An- 
deren wdl Barvar. Besonderen Werlb nVebte Referent 
darauflegen, dass Herr CM. Ganz viele der Mittel, durch 
welche so mancher Violoncellist seinen Spiele mehr Aus- 
druck , ScIiattiroDg und Glanz zu verleiben , sich selbst 
aber in der Gunst des Publiooms zu beben denkt, ver- 
aebmibt and dennoeb dieselben, oder, weil er es vom 
Grunde aas versieht, gerade deshalb um so schönere Ef- 
fecte erreicht; so z. B. qnilt er den liörer nicht mit 
dem Mode gewordenen steten Vibriren und Tremuliren 
der gehaltenen Töne, gebranebt das Flageolet nicht da, 
wo Anderen ein Kanslslückcben am Platze zu sein scheint, 
sondern nur wenn die Coaiposition es snlässt ond moli- 
virt. raaaelt in dea liefeaTtaea aiebt ail der Seile, nai 
das f «af die biebale Spitz« aa Irdbaa «. i. ir. Uad 
dacb iat der Gesanf^ seines loslrDmenlaa ftflUvall und 
«fgreÜMd, dennoch wirkt er in der biabalaa Lage dea 



GrilbreU liebiicb nnd angenebia, uad adaa Sebalita ni 
Liebter, seine pp. und ff. sondera aieb aebSa vaa ela- 

ander ab nnd es fehlt jenen eben so wenig an Zartheil, 
als diesen an Kraft und Fülle. Rechnen wir hierzu einen 
insserst graziösen , edlen und gediegenen Vortrag, die 
grösste Reinbeit nnd eine gläekUebe Veraieidaag allaa 
Dessen, wodnreb viele Viobaeellislea deai Obre atcbt 
wohkhiin — , so wird man uns darin beipnichlrn, dass 
wir einen lüebtigen Künstler vor uns haben. Auch die 
vorgeirageaaa «igeaea Gaapanlionen erbeben ihn über 
die Masse ; es spricht ans ibnen, beaoadera aoa dcai Caap 
eerte , — die Fantasie über Motive ans Daa Jana war 
eine njodernc, aber gesrhickte \'ei Schmelzung des Lä ci 
darem, der Menuett und des Charopagnerliedes — eis 
emster uad wOrdiger Sinn nnd gute mosikaliseba Bil> 
dim:^'. f)er Cnmponist und Spieler fand beim PubUoiM 
lebhafte Anerkennung, wie sie Produclionen aof de« Via- 
loneell nicbt biuGg zu Theil wird. 

Gluck'» wundervolle, in ihrer einfachen Grösse und 
WOrJe alela miebtig wirkende Mnaik zu Iphigenie ward 
von unseren zu derartigen Aufführungen immer gern ba> 
reilen Dilettanten gelungen vorgetragen. In Friiul. Fi- 
tcher, einer jungen Sängerin aus Darmsladl, machten wir 
eine erfrealicbe Rckannlscbaft , deren Werlb wiederholto 
Geaaagvortrlge aaa jedenfalls aeeh niebr aebitsen leb- 
ren werden. Mit einer vollen, umfangreichen and wofal- 
klingeuden Stimme verbindet Friul. Fücher eine schöne 
Tonbildung, deutliche Aussprache und Sicherheit; die 
letztere aiaehle aieb BaBealiieh io der Vir die Partie der 
Iphigenie aebr aebwierigea lalm^aelio« baaiaritlieb. Dem 
Vernehmen nach wird Prinlein Fischer noch in eini- 
gen Concerleo singen; ihre genaouleo Vorzüge weiVen 
dann gewiss noch mehr hervortreten , zamal wenn ibre 
b« eiaa« I>ebat erUiriieba Befaageahdl gaaebwaadaa 
«da wM. 

Nicbst der Ouvertüre zu Euryanthe , welebe ladal- 
loa gespielt ward, bot der zweite Tbeil zum Scblaaaa 
aiaiga Stidt« dar Musik Beethoven'» zu KoUebtu'» „Riu- 
aea vaa Albea.** lai latalea AhaaaaiBeateaMflrta dea 
vorigea Wiatera bArtea wir dieaa Coaipodliaa vallalla- 
dig, und Referent berichtete damals ausführlicher darüber. 
Diesmal fielen davon aus: Ouvertüre, Einlcitungsebor, 
Bassarie und Scblussebor, aad wean wir diea aar to* 
dauern können, weil wir aaa von soleher lladk MrM* 
gern etwas kürzen lassen mögen , so Bfnea wir aada* 
rerseils, nicbt blos deshalb, weil jetzt nur Theile des 
Ganzen vorgetragen wurden, die Weglassuog der Ge- 
dieh tstropben, welche bei jeaar Aafttraag die einscinea 
Sitze verbanden, für nicbt unangemessen erklirea. Was 
uns zaoiebsl zu dieaer Ansiebt beslimral, haben wir in 
unserem damaligen Berichte aasgesprocben. Der Männer- 
cbor der Derwiaebe and der feierliebe Maraeb aiil allge- 
»eiaeai Cbor aiaebtea wieder varsäclicb dbaa aebSnen 
Eindruck, und' ea »Sehte namentlieb der eralere dnrcb 
daa von Menitlu^hn Uagaaaer geaoMea« Tempo aebr 
gawaaaaa habaa. £• ü. 
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DU Reform derMilUSnmuik in AtmJbv&ft . 

Wie bereits S. U7 des vorigen Jahrgangrs dieser 
Biitlar nilgelbeill wurde , beabüicbligte die fraozösiacbe 
Re giw g eine vollständige Rerorm der MililSmiMik, mn4 
balte zu dem Eode eine CommissioD niedergesetzt. Es 
haodelle sieb dabei um Anwendung von zwei verschiede- 
neo Systemen, dem alten, von Varnfa, dem Direclor der 
llililirmosiksebalci verlretcoeo, ood dem neuen, voo dem 
kkuotes InslramenleniMidier Stue in Riria vorgescbl«- 
genen. Das Letzlere ist an<;ennmrr)pn worden, und es ist 
eine MiDislerialverordiiuog erscliicaeu, welche daa datiere 
kinttw bBitianL 

Der künftige Bestand der Irlilitärmusik ist folgender: 

1 ) Für ein lofanlerieregimeDt : eine kleioe Flöte io 
C; «iae Udae ClariBeUe in Bt} vieneho grosM Cbri« 

netlen (erste und zweite) in B; zwei gekronrote Bass« 
clarinetten in Es, mit kupfernem Trichter (Sax'sches Sy- 
slciD); zwei Saxophone; zwei kleine Horner mit drei 
Cviiodero; zwei Tronpelen mit drei Cyliodern (SaJc'- 
MMM System) i vier Il8ni«r wat drei CylinderB ; mm itlei- 
nes Saxhorn in Es; zwei Saxhörner in ß; zwei S.ixhör- 
ner iu Es (AllJ; drei Saxhörner in B mit drei oder vier 
Cyliodern; vier Contrabass- Saxhürner io Es; eine Cy- 
ÜBderMMnioc (5«ir*aellea Syataai|)t zwei PMaanen Biil 
Sckiwcra t iwei OpliielcTdea ; foBf lastnraienta fBr di« 
kleine (lärkische) Musik. Zusammen 50 ilann. 

2) Für ein Cavailerieregine nl : zwei Hannonielrom- 
petaat Tier Gylinderlroiapelea (Sax'aches Systeai) ) zwei 
Saxhörner in Es; sieben Saxhörner in B (darunter ein 
Solohoro); zwei Saxhörner in As (statt der Horner); zwei 
Saxhörner in Es (desgleichen); zwei Saxolromben ; zwei 
Kla^nbörner} eine PoMoae mit drei Cylindera (Soar'- 
•ehaa System) ; drri FMaanm aiit Sebiebara $ drei Sex» 
hörner in B (Bariion) mit drei Cylindcrn ; drei Saxhör- 
ner in B mit vier Cylindern ; drei Contrabass- Saxtiöroer 
in Es. Zusammen 36 Mann. 

Bei der Infanterie wird der Baalaad dareh 27 Ifnai- 

ker und 23 Eleven, bei der Reilerei dnreb 22 Trompe* 
ler ond 14 Eleven gebildet. Die letzteren werden aus 
den befähieteo Soldaten ond Soldalenkindero aosgewäbll. 

Die Erselzoag der jetzt vorhandenen Instrumente 
darcb die neuen 6ndel theils sofort, tbeils allmXlig Stall, 
in dem Maasse, wie die erslereu unbrauchbar werden. 

Zur Unleritaltong der Fanfaren bei den Reilerregi- 
naolarn äad jihriieh MüO Praakaa sUU der bisherigen 
284» aaagesaliL 

Die Musikdirecloren bei der Infanterie werden io 
Gemässheil der Ministerialverfdgang vom lU. Marz 
aas dea Zdftiagea der Mnsikscbnle ernannt} sie haben 
sieh jadaeh var aiaaa AasichBiia, sa wclcbcai die liit^ 
gliadar dar aiaiikalisakra 8««lia« de* laslHaIca geliVraB, 
ciaer Präfang za noterwerfen. 

Alljibrtieb werden 3000 Franken unter die Compo- 
nislen der besten Mnsikitiaka Tertkeill. Die Bntaebeidnng 
läaribar arfatsl dar«k aiaaa vaa dar aaiikaliMlMB See- 
liafl iaa laiHlatai aiMaataB AaiMAaif • 

Bei jedem Masikcorps, sowohl in den Infanterie- als 
ia dea Beiterregiaieniera, wird eta Malranaa, fo wia 



j eine Stimmgabel in B eingeführt ; die Infanterie erhill zur 
^ Aufbewahrung der zerbrechlichen Insimmenle Holzkaslen. 
Uebrigens moss der gegeowärtige Zasland der fraa- 
zöaiacken Militämnaik Mor Mbleahl «aia, da aia Fk'aa- 
aaie lelbtl ia der Revaa et Gazelle aioneale da ^wia 

einräamt : es sei die un^pfieuere L'eberlegenhcil der daal» 
' sehen und belgischen (iiegiaienls-) xMusik ijber die fraB- 

zösische längst anerkannt. Indessen fugt er zum Tröste 
I «einer laadslenle biaia < die Sebald davoa liege aiehi in 
I der Uaflibigkeit dar AranzSsiielieD Manker, sondern in 

der schlechten BeschafTcnbeit der bisherigen In&tromente. 

Die Erfahrung wird nun über die Ricbtigkeil oder Ua- 

riahliglwii diaMr BefcaaploDf aalaabeidaB. 



Feuilleton. 



KÖHigihfrg. Am Vonbcodc der Toiltenfeif r . den 23. NaToai- 
bfr V. J., fijhrle die Singiculpioic clrs MD Sämann LottTt irht- 

I »tiailBiRr» Crarilixu» , fin Hri|uiera Tur Mar iiprstimircn von .V<i- 
monn und rinri) l'snlm von h'tuth in ilrr iMinfl. .Srl)l<is»ltirche laio 

I Brdrn di-r Annr-n mir. Zw is<bea den (coaonteo Sliickeii lra( Herr 
MD. Samami Praluiiiiim aod Ww^ ym Mmu mlf tim Alsgis mai 

eiue l'ujo von lländtl vor. 

Dip in diiiCD llliiltcrn mrlirforb rrwähDleo vicriip Bergus- 
ger aiM Ata PjrcDäen halir-u l'.,;j|-tfii bt-Kin ht und sind von Me- 
bencd^li »ebr «Mgeteiciiiiet wordeo. i>ie wolUea über Sjriea 

Ia Beriw starb der Caprllmeiiter Jf'ilhrlm Bach , eiaer drr 
Ictstaa SprlaalUfc der Stiait. ßack'tehta Familie, 89 Jahre alt 
(gcksewi da« %7. Mai 1756). lai drciuboleo Jahre kaa er la 
■«iaani Ohala Johaan CkritUam Bmtk nach Loadaa , a«it weklier 
Zeil ar sieb atau »'ülUm Baeh aaoato{ apUar Mtf ar aack 
Bariia aarlck aad warde klar ab CaMÜmatalar im Dienate dar 
Uaigia aagaslelll. Salt llagerar Zeil war ar yeastooirt. 

Wwwlwsaiynawi. fldraJU^ bat den irigbsisa Le«p«ld«^ 
dea afbaUaa. — Die VislaaaallialiH £iM CMiüsaf amplac vMk 
IdaliB *aa FreasaaD ata kaslbataa Aralaad adt Piriaa aa« BfH- 
hnlM.— Jtirtfpf. FHa, rtmatampt wUMummm ahd MÜlli^ 
4era dar Aaataia dar Wlasanaakaftaa Ia Irliaal anaaat waHaa.-» 
Ia Fal«a der aiebaissban «awartMaaBMIaaff das Jahna IS« «ns^ 
4en saarkaaat: di« ..frMaa pMn» Medaille** lao PiaaaiiirtalhM- 
kaotca Bnttlnuf tmä BMti ia Leiptig } die „kluia« foMcaa His> 
daille** dea leairaiaealhkrlkaalea filfar aaa. ia RtiBseBlhal. M. 
Sehn i ter i»u, in Nenkirekeai — dia „graaae ailbeme Medaül«** 
da« iaHramanlTakrikaataa Gi«rg aad Angutt Klemm in Neakifs 
eksa, dam naaabrtcfabrikaDlao Riehard Otekat» in Cbeaiiiu, itm 
laitraMeataiaeber Carl Pteyel in Drexlea, drai Piaaororierabrikaalan 
F. M. Ziegler io Leiptis ; die „kleiae ailkerae Medaille" deo Pia» 

I aefortarabrikaalca /FtHkkr aad Mm»t ia Uipaifi „B«l«k«a|a« 
deerete" dea Haaafc t latibrilanlea « wil w w aai JHnNr, Wim. 

I KucA in Leipzig. 

Uebcr di« Li«b«aaverkiltaita« dea kerttbnlea Baiaialea 
mryrr, weicker knrclieh ia Weiaiar ilark («. Jahrgaog IMS, S. 
M4), ibeill« die L>«lptig«r Zeilaag Potgeadra mit. Er war peborea 
1779 an Retllebereda bei Siellberg an Harze , wo teio Vater ala 
Baaer lebte. Bia toai aiebegsebnlea Jahre heasebla er die dor- 
tige Sehnte and lernte aebeabei Vialiac aad Ciavier. Da er eine 
aeböae Teaaratiaiaie halle, a« warde er aaeb BraoBschweig aa den 
Kircheaebor kerafea, verlor aber aaf dar Rnse dir Stiaaie ; er 
aah aicb daher seeKlbigt , 1d Braanaebweig durch Clavierantei^ 
rieht aod öffenlllehea AofipieleD aan Taaxe leiaeo Lebeaauoter. 
halt ta erwerbea. Pl&lalirh erlangte er die Slinaie wieder — 
Jedoch war ei nan eine klangvolle Hiitatiaae. Ali Biasiit trat 
«r damaa t k ia dea darlifea Ck«r, (iag daaa Mek Uaaaavcr aad 
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Cauel , 1805 ueli Gotha, dioa ■•eh Erfort, and r»m di saeb 
Weimar, wo «r for ioimer blieb. Seine Stimme war *ebr omrao;- 
reich : vom Contri-C Iii« zum hufim (i. Stramei/fr wonie Kam- 
nershiiÄf r, ISiO Rcpuseiir, 1 M2:? Mitclird der 1 nl coda nz, und 182-4 
Obefdireclor des Huflhcilcrs , eine Stfllr, die er freiwillig 
■iederlrfle. Srildcm U-tle er von seiner Pcqaiao. 1823 bat(e er 
die groM« gotdeoe CivilverdieutinedaUle erballeo. — Vao l«io«B 
drei S8baeD fiod tw«i kit d« HafthMMt »id im Hchäptllt U 
Weinar nafeslelll. 



Z« ilcn im \ erllüSKt neu Jtbre verstorbenen KünillerB gpb8rt 
It'tthrlm Ehtm 7.Ü Main?., Pr.ife^sor der Musik. Er u«r Trüber 
eio selir beliebler Sanj^tr (Teoorist) , eine Zeit lang »ueh Hegis- 
■eur der Oper in Frankfurt am Maio anJ .'•iiHlcr Dirrctor dei Main- 
Ber Tbealen. Geb«rea war «r in Uaoaover, uod «Urb «n 29. 
Mtvtaktr V. J. 

Frial. Sidoni« Haubold aas Leipiig, Altiitia , ift ia Riga, 
Prial. /inion «m Magdcbnrg. Sopran, bei der Bredote'$cket Ge- 
■dlMbaft «agMl«!!! wvHaa, walcb« ia Cötheo , Ualberatadt, Gera 
«. «. w. fMU MiU» SUgninM* aiad Scbilerioaa« daa Lciaii- 
ttt GNMmtorlua 4m MmOl 



I Uitaag dea IsHbraak« ThMlm IM na I. April i. i. 
Harra Ignaa Kmnn MwtrafM wariaa. 



Uater dem 4. Jaaoar i. i. bat die preauitcbe Regierong dem 
laatr— «tao— aliar F. MüUtr «■ Barlia eia Paieot ,,aar eine für 
na« mad tigaolbialieh araabtala Hacbaaik fir Piaaofdrte'a, io der 
dureb Zaieboaa^ ud Baaebraiboif 
Uao(" auT fiof Itkn «rtbatll. 



Dia 

aba>«bti|iia 
tefrüsMi. 



Mtttnaltmit «akürt daa 



GvrSflfctvM^iB ka- 



Bai *miiat* ataHivkallM 



ONiiiHrP|i^ ia Preat- 



in Tiarter GUai« lUaiUiraaUr GnU, 
Mf, MufkdiNalw JhM|fi«AafM, aIniBak !• Bart». 

.\m P.iriser Coaicrvatnrium der Musik Ist eia ,,bibliiebet Ora- 
tnrium" unter >i«m Titel ,,Itiilb'." Mnaik ?«0 dci 
niiten Franek, mit vir-lim Ucilall iiifiaWklt Widill.' Ih i 
aaeb bei ilofe aar AulTubrung komaea. 



d«B jM|aB C —ao 
«•MM. aalu« 



m Leipsiser TkaMar feadaa na Tbeaterjabra 31. Oeto- 
kar IBM Ma M. Oalakar M4S ibarkaapt 94 AorUbraagea v«a 24 
Opara Statt» aad nnrt dailaeka, 98 AafSbrnogeo voB 15 Opera ; 
fraatlUtaka, tt Aaflknaiaa voa 3 Opera; iulieoiteb« (anter 
wafaka ß»^t BrfaaaaUadar (araebaet aiad), 26 Aufföhraagvn 
vaa • Opara. Na« «araa Tiara .Mar'« Sireaa, /T, TM*'* Sarak 
odar die Wala« va« fitaaaai, MW« Alaaiaadra StoadaUa. Mal- 
/t'* Dia vier Haiaeaakiader. A« illa||ilaa waida giiabra Mo' 
tart'* Boebieit de« Fifar«t t Mali llr raalakit Stpadalla 8 Mal : 
daaa Mmr»c*ner-i Vaapyr aad jMtr^t Taaüdi Aatbail, Jada • Mal. 

Die baaptiicbliehaiaa Varladaraagaa, walala im Ualkdlaaat Jak- 
re« ao der Bahoe ciniratea. «iod: der Ahgan$ dar Daataa ShfdUr, 
Targa, »'»rthmäUer, ao wie der Harraa Eiek», ». PUmtr, FSpur, 
Ulrttm; ebcoso der beidea Capellneietar£«r«a<^Badilf«ter. — Ca- 
slorbeo ist der Tenoriat Hontiti (pceadaajra).— Naa aataatatttwai^ 
dtaPrlaLFürAer, Frial. Cäeilie Brandt; der ABnasarteaor5dbiaf- 
d»r, Cap«llniei«terSltvaiayer. Cbordireetor i«t, aa Harra ßSnlka^t 
Stelle, Herr Mey«r gewerdea{ tieaiaaaar der Oper: Herr BUlmU 
Coaeerta im Tbeater pbea Mffaade Küaatter : der Vialiaiat 
Emst; die Singeria FrÜol. Sduoan aoa Prag; d«r Vialiaitt 
iini au> Mailand; der Violinist Lionard aus Paris (? Cancertr); 
die Violioistin llorteniia Zirget aus Leipzig; Mosilidlr. Reiter, 
\ lolloist, ond seine Gattin, Süngeria. aa« Ba«el (2) ; Singeria Mo- 
rMtaAlkaMi(i)i dar Baritaoisi A'e^rai^; J>Mfateita«tf aaa Paris 
(dU Wiala a. «. CafaaiUopen) ; der Violteii« flAy« aaaBrtaaai(B). 

lal 
MmU 



tat ein Wanderfciad lomVorsrbein geksrnmen: Righetta 



I. C Jabr alt) blind grl>ureo, eampoairt nnd spielt 
aia aiit fraaaar Virluosiliit die scti»er'<icii und glüniendstei) Werke 
naaaffar Maiatar aaf dem Pianoforle — aatärlleb AUaa aacb den 
(MUT. Bia Midebaa ist b«reiti mebraala NballM aa^alrvlaa 
aaeb ParU gabea. 



Ankündlsungeii. 



aUl 

IlbMH Itt* Aaaot 

fit«l>hea Heller. Op. BB — äi. 

Vcatlieane, Tnranlrlle, Fanlaiiie und Caprice brillant Sur l'Air de 
#V. ScAubert ,,Au bord ilr Iü i . nlniat- " 
Letalere scbliciitl kicL <jrn mit d< 
aoffcnomneneo ricr Conpotitionrii : ho 
uad Lob der Tkranco tob Sekuberl an. 

Voa Th. KuUak. 6 Sol ■ paur PSaao. Op. 2ij. 
ImarMSfU al Haoiasice d'amaar pour Piaao. FaaUittc uu l Lmm- 
mtil da FmiL Laicblea Arniaeemrni. 

Ilenrjr Ialt«lir. 

6 OpBiculea pour Piaao. Up. Btt. Tataalellc calabraiac, Lea Va- 
gabuads (tt Polkas). Paloaoiae ktsllaaU, Valse •tyricaac , Ma- 



enUcbiedeualea B^Ull 




' da C aaaa i l aar LMteaia Barcia , Lada di Lom- 
al Mari Ia fNakk. Oä. 19 — ijiU 
ft* Skrfbak-Caaaart paar Plaw avaa Oaafcialia. Oa. 99. 

Aw Umü» Sil TaMn faav Kaaa. 
Laealay. Wgaaii, AaRkla, LaBaidaTkaalfc Lwliaiioii, AaeiaUa. 

Aar Hitt* aoaaata aoaka TraaacripHaa— dar &/u»i6rrt'schen 
Liadar : LabcwokI, Hbdahaaa Kla«, TiMkaadlNaaa, i»icrbecl6eli- 
Um, Uageduld. Uie Parelle. PraL b 18 — M S^r.. -rtkta wir 
Icn aoImcrkaBB. 

WM» Dehler* S VaUc« kriUmaba et facHes. 

B<llllWit«JIH'*«idia Baak. a. Maatkalieabaadlaag. 



Im Wrisse TOD Siesel 4* §tOll ia M 

Ii|efee«OTwuMli.Clal*p» Ar daa Waealkifc 

" •. a. w. n Mgt. 



» ÖO Spr. 
UM<( liriiik •-rlMäriea timttimmig 



Sa ahaa encbieaen : 

MMenry M/iMff*t 

Tarmntelle du Dimble, Cliaat d« 

pour l'iano. Op. 10 
tionccripultlirum 
be(ieute»dtt€n ConpoailioDca der NaoMat 

Anaai-, Sefl«., 

Op. 17 a tili Sjr. 
werden .im ( Jhupiii'scbca snr Seile failiilil a|g VaWK 
leichtere AusrührlMrkcil garäkal. 
PartroH vaa IJt»W. gr. PaL 90 Sgr. , aUk. I Wv. 
Berlta. Schle«lBMa>*a«ka Bach- m. 



«riid dia 



Dir ^« alpMrslanmrht Ton lITeadelMelaH, Per. 

Iitar ((;r.inr)>e>. i und Tollilündi|;e Sing - nnd Orcfcaali w at l mmen (10^ 
'^*e">) t;"' "■>*' currcci gescbricbea , iat lar daa Aalaa Ptaia «aa 

10 Thir. zu verkaufen bei dea 
Glauchau im Scböaburg'scbcn. 



Omk lai Vtrlsf toi Bnitk^ umd Härtet io Uipsig oad aater deren Vi 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



üco 11'" Februar. 



Nr. 6. 



1846. 



$ Am Pn§, Am Laifaif. 



Q. «. «. to DaÜH. (FtttMUHf .) 



Recemsioren. 

F. Mendelssohn BarthnMtj : Seebt Sooatea für die Or^el. 
Up. 65. Leipzig, bei Breilkopf und Hirtel. PreüSTblr. 
Oer bc r i hatt C«Bp«aist hat die vorli^«tt4ea Ton- 
tifiefce Seaaten genannt, nnd mit Recht. SInJ wir auch 
eine aadere Pol^e der einzeloen Silze in Beziehung auT 
das Tempo f^ewnlini, und bleibt es aucb anbestritten, dass 
die gewöbslicbe Anordanog aaf foieo Griodea keruhl, 
w bm Mk mwU n mün» ebM m wwiif {■ Ahreie ge- 
slflll werden, das? eine Abweiebong von dem Herkömm- 
lichea uiemalj als solche lür eine Sände betrachtet wer- 
den kann. Die Benennung Sonate ist hier vellkomnAeD ge> 
recbtfertigt dareb den notbweBdiMa ZiuamaieahaBg, in 
«vhbui die fliattlBM Mite tlehe*. Wir neiaea aielt 
jesen blos äasseren Zusammenhiing , weichen elwa die 
Tnittrt oder die Melodie vernittell, sondern jene uosicbt- 
kiren Beziehungen, welebflf is d«M geistigen Baue des 
TautidiM waratlad, biar «iaa Varbertiiaog, dort ftne 
AiMtaag iadea. Vaa diaer Seite betneblel, ereebefaea 
einif^e der Sonaten, nnd ^ernde jene von der berkömm- 
liekea Form am Meisleo sich euirernenden, als tiergedacble, 
iMMfCndcae Meisters lücke. — 

na m Leafe der Stecke aagefebeaea Benerkeegea 
Aip da* Regfetrirea beeebrt akea fteb tameisi anf die 
ill^rmeiaeren Zeichee des Piano nnd Porte a. s. w. Eine 
spezielle Angab« der einzelnen Regisler bat der Cooipo- 
eist vermieden, weil jede Orgel in dieser Hinsicht eine 
ttdere Bebaadloageirt erforden, „iadeei aelbal die cleiek- 
Meigea Register niebt immer bei rersebiedeaea laitra- 
Benlen die gleiche Wirkung hervorbringen." Dieee leta- 
lere Behauptung bat iwar ihre Richtigkeit; allein der 
Dalerscbied de« RiaBfee ist aiemals so bedeatend, dass 
«. B. cia Register, xe dessen eigentblmlicber Klangfarbe 
dit Sebaeideode oder Streiebende gehört, einem anderen 
ibniicb klinge, welches seiner Cooslruction nach einen 
vollen, runden Ton haben muss. Aber gleiobgillig fiir die 
Wirkaog einer Composilioa kann es iTeiaeeweges nein, 
<b ein Satz mit einer Stimme diesrü oder jenes Toneba- 
racters ausgerübrt wird. Deshalb wäre die Angabe der 
Regisler wünschenswerlb gewesen; und bStte sich eines 
der vorgeschriebenen niebt ia der Orgel gefuadee, ae 
«ar «s leicht dareb ein Ibaüab kKageades c#enettea.'» 
Was endlich die Sonaten als Tonslücke ,,f5r die Or- 
gel" betrifft, ia wekher Rüekstcbl dieselbea wobl manche 

40. Jabrgnf . 



cagHtadela «der nngegräodele Anfeeblnng zu erleidea ba> 
baa werde«, ae iet ein allgemeines Urlbeil über die gaase 
Samnilaeg aiohl wohl möglich. Es mag also dieser Puael 

bei jeder einzelnen Sielle, wo eine Erwühiiiin^' Nolh ihiit, 
seine Erörterung Coden. Jedoch wollen wir hier ein fiir 
alle Mal es anssprecben, dass wir bei Kunstwerken, welche 
einen PorUcbrtIt* eine Erweilernng in der Kunsl bezeich- 
nen, lieber ans an das Errungene halten, als durch ein 
allzu ingsliiches Aafsucbeu der etwa dabei geschenenea 
Fehlgriffe — ohne dafür blind sa sein -~ uns und An- 
deren den sebönerea Geaaai sa aWrea. 

Sonate 1, Allegro moderalo e serioso, Fmolt, C-Tacl, 
beginnt mit vollgrifSgen krüriigen Accorden, welche, an- 
fangs mehr aligcmeio und vorbereitend gehalten, beretle 
schon in eilften Tacle xa ciaem epreebeadeo Uaaplga> 
danken hinführea. Wie B b ari w ap t alle ia deei nmtm 
Werke vorkommenden, zeigt auch dieser ein so ausdrucks- 
volles Charactergeprägc, dass er die Bezeichnung „spre- 
chend" vollkommen reebtrcrtigt. Es i«t die unmutbsvalla 
Klage eiaee bedrüeklea Geaillbet welche hier ia TeaM 
{■BMT balar «ad iagadieber erklingt, ie alber du ge> 
fürchtete Schicksal heraotrill. Da, nach einem Schlüsse 
in C moll, erklingt, von Engelstiromen getragen, ein cbo- 
relmiMiger Satz. Er bringt Trost aaa HauaalBbSbea. 
Zwar wird «r, bald kfirser« bald ttagari vm %m sH 
gesteigerter LeMBdt|keil b^adellea Haaplaati aatertriK 
chen, zwar tönt die Klage in ihn selbst hinein; bald 
aber erschallt ia siegreicher Höhe , weit erhaben über 
das irdiseba Leid, das Lied des Trostes. In sanften Ac- 
corden , dann von den ariabtkea Strome des veUea Or- 
geliones gelragen, aibKNil ea de* ersten Abe^aitl. Neeh 
ist es kein jauchzender Triumphgesang. Die kleine Tens 
erinnert an den bealandeaea asäbevollen Kampf. — Erst 
ia dem nnn folgendaB iMagio (Aidar, y4-Tael) ond in 
dem die üeberleilnag aaai lelsleii Setse bildenden Re- 
cilative gelang! das Hent aar Rabe. Die Klage schweigt. 
In Prendentönen , wie sie nur die mensebliebe Brost zn 
fühlen vermag, janchzt der Gerettete (Allegro asiai vi- 
vace). GHlaieade, fenrige Aeeorde erseballea h Meadl- 
ger Bewegung, von den brausenden Tönen der Büss« ge- 
lragen. Und wie das von hoher Freude erfillle Herz ia 
seiner ersten Wallung vergebens nach bestimmtem Aus- 
dracke ringt und nur beruhigter die reebtea Werte ladet: 
ae aebwaim 



die Acoorde andaglicb in 

Riebloog bin und her, gewinnen aber allmSlig an Zn- 
saameabang nnd Gruppirung, und Umschweifen endlicfa 

6 
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(S. 14, Zeile 2) die jubelvolle Melodie, welche nun fort 
nni fori, in der Tiefe und in der linhe , erklingt und 
endlich ia dM ToUeo, lidil«« Fdur-Accord mit oben- 
liegender Ten fShrl. — Hier ist der eigentliche Scbluss 
des r.;in7.i n. Die nun Tolgenden, vier Tacte ausrüllenden 
Arpeggiaturen , zugleich der Orgel nicht ganz angemes- 
MBt find alt ein Anbang zu betrachten. — 

Die zweite Sonate wird durch eine Einleitung in 
Cinoll (Grave, eröffnet, welcher sich, durch einen 
.•>p;iiiiieiiden Orgelpuncl auf der Dominante vorhri cili I, 
ein Adagio, ebenTalls in Cmoll, ancchliessl. Inden, die- 
acr Anzeige vorausgeschickten allgemeineren Beraerkun« 
geo ist es bereits erwähnt worden , dass der Componist 
die Angabe der einzelnen Hegister untcriiissin hat und 
sotiiil L-iue uiiMiillelbare Erweiterung der Hegislrirkunst 
hier nicht gegeben wird. Indesien erhält der denkende 
Spieler derw die vortreffliche AnirenJvnf der Tenehie- 
ilenen Manuale auf millelbare Weise Gelegenheit, die 
verschiedenen Slinimen seiner Orgel gegen und mit eio- 
aader zu vergleichen , und die zu dem Vortrage der für 
Mehrere Meouale bereebaelen SäUe passeaditen ausu> 
•aeben, mi naeb Datsliadea Im Veriaafe einei Sattea 

mit einander zu verlausriien. Das Adnzin der zweiten 
honale bildet bei der eigenlbüailiclien und unterscheiden- 
den Behandlung der einzelnen Claviere (wozu das Pedal 
BiiljjaiählL wird) eiaaa orebealeraiäaiigen Salt. Die lle- 
laiie, voa der reekien Hand aaf den zweiten Maaaile 

gespielt, wird von den Blasinstrumenten vorfjetrajjen ; die 
Violinen begleiten in gesangvolien Uicssenden Gängen, 
und werden auf dem ersten Uauuale mit der linken ver- 
Iraleo} die Bäaa« aadlieli — da« Pedal — daatea die 
hanaoniaehea GraadiSae piziiear« an. Isi dieae Daratel- 
laag eine richtij;«', so VMirden für das zweite Manu.il 
Tolle, etwas sireichende, und darum auch der Tiefe ber- 
vortreteodo, für das erste durchsichtige und bewegliehe, 
für da* Pedal cadlioh gut und «chnell aaiprechende rnnde 
Slimnen gewibll werden mfisien. Naeb dem gewSbnli- 
chen Gebrauche iudessen , welcher das weil nunsutirlc 
Haupimanual das erste nennt , würde die in der Sonate 
gebrauchte Bezeicbnaag der Claviere umzukehren and die 
iioke Hand auf das, gewtifanlicb mit solchen SlimmeB, 
welche wir oben als zur Begleitung brauchbar bezeieb- 
nelru, versehene vnf^ mensurirle Nebenmanual zu verwei- 
sen sein. Die Beuulzung der Manuale, die Führung der 
AiMenisI, wie schon ausgesprochen, kSehil feiabaieb 
und vortrefflich , und wird dem Spieler grossen Genoss 
und vielen Vurlheil gewähren. — Einem Allegro mae> 
Sloso e vivace (y^-Tael), ^^clt'lK's, hei »Wrv Seiner niu- 
aikalisehea Schönheit, nach noserem Gefühle etwas in 
das Gebiet des WelllielMa Bberslrein, sehlirssl sich eine 
wiirdii^ gehaltene, einfach und dabei kunstvoll entfallele 
Füge an, welche das Tonstück auf den rechten Grund 
mm Boden zurückfübri. — 

Die drille Sonate, aichsl der ersten unser Liebling, 
■it weieher sie aadi b der ausgesprochenen poeliseheo 
Tendenz eine gewisse Aebulichkeil hat, erhebt sich, durch 
den eingewebten Choral wie durch eioen untergelegten 
Te.xt unlerslülzl, zu einem walitlufi dramatischen Aus- 
dracke, bietet aber aueh deswegen die meisten technischen 
Sehwierigkeitea, wiii MikwaBd^anraiie d«, wo Im Um 




des schaffenden Künstlers so klar und bestimil sieh aus- 
spricht und durchaus keia« Ncbendeulong zullssl, der 

darstellende Künstler genau den rechten Punct treflea 
muss , wenn die Intentionen des Erstereu erreicht wer- 
den sollen. — In glünzendeu Aeeordeu eröffnet ein 
vollgriüig und schwungvoll gesebriebeaer Sat» die So> 
nate, ruhiges, rreadiges Verlraaen ansspreehead. Bin 
kurzer, einslimmi-jer Solosalz desselben Inhalts wird so- 
gleich vom vollen Chor in dem noch helleren , strah- 
lenderen Fisdur beantwortet, bis sich das Ganze dareb 
die Dominante in den Haonttan tnrüeklährt nnd dea fibar- 
haupt karaaa Sals bcad^liesst Un poea nana forle be- 
zeichnet , reiht sich der folgende in A moll aanillalbar 
an. Das ;iclil Mendilssohnisch gedachte Thema; 

erhält durch die zweimal wiederkehrende iiherm;is<ii-« 
Quarte den rechten feindseligen, beängstigenden Ausdruck, 
um dem später von dem Pedale vorgetragenen Chorale: 
„Aus liefer r<ioth schrei' ieb sa dir** gaganähergestellt za 
werden. Oh der tob ans so ebaa bervergabobena Haupt- 
psssus dieses Thema's , mehr für die Streicbiiistrumente 
geschalfen, auch auf unseren Orgeln, wie sie nun einmal 
sind, die rechte Darstellung werde Snden können, ist 
eine Frage, welche niehst dem Ueehaaiaehea des Orgel- 
haoes der Spieler t« iSsen bat. Mit der Bezeichnung : 
,,na quesla parle fino al Mag^iore pnco a poco piü ani- 
malo e piü forte" teilt statt der bisherigen Begleitung des 
Chorals in Achteln eine in Seohnebatheilen auf. Der im- 
mer mehr sich steigernden Bewegttag schliesst sich end- 
lieb aneb das Pedal aa, naebdem es den Schloaston des 
Cantus firmus im Orgelpuncle längere Zeit ausgehallen. 
Wahrend die Manuale deo Hauptscbritt des Themas in 
vollen Accorden und in den höchsten Lagen wiederholen, 
wühlt es in wilden, donnernden Passagen hinunter in die 
Tiefe, um vom Grundlone E durch die Töne F, Gis, ff, 
(!, f, h nach dem hohen H hinaufzusteigen. Rubiger 

und ruhiger senkt es sich von da ailmalig hinab und lei- 
tet nach dem ersten Salze — Adur — wieder ein, wel- 
cher bis auf einige wenige, aber sehr wirksame nnd be- 
zeichnende Verinderungen (i. B. im fünften und sechsten 
Taclc) fast wörllicli w inJerkehrl. Uns nun folgende An- 
dante iranquillo, ebenfalls und mit Hecht in Adur, be- 
schliesst das Gaate, ala «la alillaa, lierempruadeaea 
Dankgebet. — 

Der erste Salz der vierten Sonate (Bdur, Allegro 
con hrio, %) besteht griisstentheils in der Bearbeitung 
eines mehr orchesler-, als orgelmässig gedachtea UanpU 
Satzes, welchem ibeila einzefae SehlMge in vallea Aecor» 
den, iheils ein gleich zu .Anf^tn-e eingeführtes Motiv in 
Scchszehnibeilen als Begleitung beigejuhi u. So gut auch 
dieser Satz an und für sich gearbeitet ist, und so wenig 
er auch jaaes^ filTecles entbehrt, dea das MaAsenbafte aaf 
der Orgel erzielf, so aeheint ans doch der eigentlich be- 
lebende und den Hörer erwärmende Hauch zu fehlen. 
Dafür entschädigt aber vollkommen das Adagio religioso, 
welches die abwechselnden Manuale wieder Irelflich be- 
Butat, aad das sich aaschliesseade Alkigretle, %-Tacl, 
lalilcrai M niaead ud urt, wie aar Sab. Btck'a Fs- 
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ftlorella sein kano. Eine MilteltUmme fuhrt auf dem er- 
tita Claviere die ia flücbligen SecbszehiitheilGgarea ga* 
«kriekeo« gtsebacidige Be|leiiaag aiu} dat P«dai nir- 
kirl io einielsen, durch Pkoien gelreanirn Vieiteln deo 

Grundion. Die iVrlodie — in PMur — lio^^l anfangs in 
der Oberslimme^ und wir«l ebenfalls auf dem ersten Cla- 
viere gespielt ; sodann tritt, im Teotr liegend und auf 
4ca sweilea Manuale vorgelraiea« eia GegeoMUl auf, 
in seiner matteren Mollfarbe von wnDderbaren, roBin* 
liscbem AusJruik. Ziilcl/.l voreini^'cn sich beide Slinimen 
bei «leta und uuuiilerbrochea forlgeliender B<>gleilung, 
aa4 M endigt der Salz als Duett. Auch hier wird unter 
dem ersten Claviere das Nebenmanaal , unter dem zwei- 
ten das Hauptwerk verstanden werden müaien. Ein kraf- 
tigea, tücbtig durchgearbeileles Final« VM liemU<lMB 
timfance sdiliesat diese Sonate. — 

Nr. 5 wird von einem ernsten, ergebungsvollen Cho- 
räle eioge!cilt'I, dessen vielleicbt gekünstelte Schlusswen- 
düngen in harmoniscber Beziehung eben so merkwürdig, 
als der Orgel angemessen sind. Witderum orcheslermäs- 
itg, abtr darum nicht weniger orKeioäasig gedacht ist 
ms folgende etwas trübe nad gedrflekte Andante con molo 
in Hnioll mit seinen Pizzicalobüssen , welches in dem 
angesclilossenen Allegro maestoso, Ddur, eine frische 
aai frübliclie Auflösung findet. Das Tempo dieses Finale 
■aas wohl reoria, darf aber nicht zu rasch genommen 
werden, wenn seiae Wirkung aaf der Orgel, weleb« die 

hier anj;pwendelen , mrlir clavierm&ssigen Trinlfiilij,'ureti 
obuebiu nicbl wubl vcrlragCQ kano, nicht beeiutracbligt 
werden soll. 

Die sechst« Soatt« «Btbilt aücbal dem schlicbtea 
Choral: ,, Vater anser ia> Himaielrefcli'* mehrfache Ver^ 

änJerungen desselben, eine Fuge über ein dem Caiilus 
finuus entnoiumenes Tbema, und endlich ein Finale, Au- 
dante, Ddur, %-Tacl. Oer der dorischen Tonart ange- 
börende Choral ist hier durchgebends in Dmoll behan- 
delt. Die erste Verändernng ist ähnlich so naneber vaa 
Bach geschriubenen ; für drei Stimnifn , von denen jede 
ihren für sieb gebenden, von dem der anderen durchaus 
ver.«cbiedeoeD characterisliscben Gang verfolgt. In der 
zweiten Veränderung hat das Pedal einen Ggurirteo Bass 
in Triolen, das Manual den einfach mehrtlimmigen Cho- 
ral. In der drillrii trnj^l der Tenor die Melodie vor; das 
Pedal begleitet kurz abgeslosseo , die rechte Hand , bald 
kurz abgebrochen, bald mehr od«r weniger gebunden, 
meialpnlheils zweistimmig in Terzen und in .Sexten. Die 
tieiiien nun folgeuden Bebandlungen des Cliurals, von de- 
nen in der ersten das Pedal den Cantus lirmus au^rühri, 
in der zweiten aber derselbe unter die verscbiedeneo obe- 
ren Slimmea vertbeilt ist, babca aa ihrer Begleitaag 
eine Figur in gebrochenen Accorden, mit deren so aus- 
gedehnter Anwendung wir uns nicbl recht haben befreun- 
den können. Dagegen führt uns die nun folgende Fuge 
BÜt ihrem lebenakrilUgea Bbytbmas and in ihrer eiafa- 
ebea and würdigen Hallang wieder aaf dea rceblea Bo- 
den zurück. Mit ibr hütten wir die Sonate beschlossen 
gewünscht. So wahrhaft schön, so kindlich fromm und 
ergeben auch das folgende Andante (Finale) an und für 
sidt ist« so s«br wir aeob die tiefe Bedeutung» welch« 
d«r CoHpooisi disMB Salsa aa rffimr Stall« gebe« aollt«, 



erkennen; so scbeiot uns derselbe in seiner obgleich 
edeln, doch immer modernen Färbung dem antiken Cho- 
ral« Lutber's, weicher aa«b Art der Behandlung sich ia 
dieser Sonate weit mehr gellend macht , als jener der 

dritten eiin crlridlc , .illziisehr f^eijniuher zu treten, als 
dass er als ächlussstück dem Ganzen das rechte Siegel 
aufdrücken könne. — . 

Somit scbliessen wir unser Referat über ein Werk, 
das, in vielfacher Hinsicht so nrn und eigentbömlich, einen 
gro.süen Keiiliihuni des \'ürlreniichen und Schönen birgt 
und i;cwi>s iiii-hi ohne wichtige Kolgen für unsere, dea 
hergebrachten Formen mehr, als deai allen Geist« bnl» 
digead« Orgellilcratar bleibea wird. — G. ßäler. 



NACHniGHTBH. 



Nun h.iben wir den , ,Strai1elIn" auch als .Ml- 
parlie von Dem. Sihwars gebort, welche die allbelieblc 
Oper gleichfalls zu ihrem Benefiz gewählt hatte. Diese 
Vontciiung gab im Voraaa viel aa srnreeboa { dcaa wib- 
read die cahlreieben Freunde der Den. Sehwert sieb 

Wunderdinge versprachen, behaupteten .Andere, sie würde 
^ar nicht im Stande sein, die Partie zu Ende zu singen. 
Das Resultat hielt sich so ziemlieb im Just« mili«a. Oli> 
schon dies« sich mehr dem französischen Genre zunei- 
gende Musik der jungen Sängerin gleiehfalls nicht ganz 
Sit zusapl , als die rooJeine iulienische , saug sie doch 
den ,,Slradella" mit mehr Gefühl und Ausdruck, als ihr 
Vorgänger, und errang an manchen Stellen raiMehcadaa 
BeibtU, die früher kaum bemerkt worden waren (sa 
ointste sie z. B. deo Sehlnss des Quartetts: ..llalia meia 
Vaterland!" wiederholen); aber was die Oper dadurch 
gewonnen, verlor sie auf der anderen Seile durch di« 
mittelst der L'eberlragung aus dem Tenor in den AU 
günzlich aum Nacfalbeile verwandelte Partie des Stradella, 
wodurch dieselbe an Glanz und Effect merklich verkürzt 
wurde und die liauplrolle nicht mehr das Ganze beherr- 
schen konnte. Selbst die instramenlation litt durch di« 
Veränderung und das schUa« Rtloraell der Clarinelte ia 
der Serenade verlor den grösslen Theil .seiner Wirkung, 
seit es au die Flöte übergegangen war. Uebrigens scheint 
die Parlie der Dem. Schwarz noch immer nicht bequem 
in ihrer Stimme zu liegen, denn sie war in zwei Vor- 
stcUnngea bei dem Guaspunct der Oser, der Hymne, 
bereits ermallel, und jene ging abermals spurlos vorüber. 
Es scheint, diese Oper werde wie lleruld's ,,Zampa" eia 
Dutzend Vorstellungen bei stets vollem Hause erleb««! 
bevor wir die Tiielpartie gut höre«. Wenn wir «iaea 
Darsteller für dea Barbariao bitten, dtrfl« Slrad«lhi ein« 
gute Rolle für Herrn Emminger werden. 

Auch die ,, Zauberllüte " musste sich schon wieder 
zu einer Benefizvotslrllung hergeben, und zwar zum 
Voriheile der Dem. EmiU« HUptitim (welche die ersta 
Dame gibt), doeb leider mit «oem ia jeder Hinsiebt ver- 

unglückten Erfolge. Das Haus war leer, eii^ Paar Rnllru 
waren neu, doch nicht gut besetzt. Zuvörderst war : ,,Die 
Köfligin der li|a«bt** di« dreisehnte Gasldarstcllung der 
Dam. Kirckbtrjgtrt — da bisiigsr fieCereat Mgla all 
v«lkaBe«bt« t „DicDreizcba ist «u« angücklisba Zahlt*« 
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und als eine solche bat sie sieb der Gislin erwwten. 
I. Kirehberger ist riii bedeutendes masikalisches Ta- 
I« ana welobem bei grdodlieber Kaoalbildang vielleicht 
dae grMto Siop^rin blUe werde« fcteara. Jeltt aber ist 
aic nor cinn Naliiralislin , mit einer grossen Volubililät 
der Kable ausgeslallet, die sie fähig macht, in modemer 
Musik wenn aucb nicht za excelliren , doch rin K^nüg- 
Maie« PaUieaa au berritdigaat aber die Köaigia der 
Ilaelil mit ihrer geniatea Braranr «ribrierl «iaa ▼ollkMa» 
jnen aasgebildete Gesangkünslterin , und es ist nicht ge- 
aug, dass man das bobe singe — non importa come ! — 
aoadera nan buss die wunderbaren Figuren der iwei 
Ariea voUkoamea bebernebea kteaaa. — Herr Emmim- 
er gab den Hoaottaloa tani entea Mate. Er bat dea 



aminn viel vorzüglicher gesungen , den diesmal Herr 
Damcke sehr gut vortrug; auch Dem. Freitag gab die 
Pamina in Spiel nnd Gesang nocb besser, als Trüber, und 
ilarr Strtkätff war ala Saraalro trafflieh. Dia Daaen nad 
Gaaiaa — — wJa iaiawr. 

Zum Vortbeile des Herrn Kunz sahen wir zum er- 
sten Male: ,,Die Sirene," komische Oper in drei Acten 
•ach dem Französiaeben des Scrihe, von Juit'tu Praneke, 
Musik von Aubtt^ SerÜ0 venlekt aa, wie kein Zwei« 
ter, frappante Sitaalianaa aa erialea, weaa er es gleich, 
wie alle Frantosen, versebmübt, bei deren MoUvirnng 
viel auf Wahrheit and Wahraebeialiebkeit Hficksicbt zn 
nehmen. Hier iii er in iw Fehler verfallaai iaa Plaa 
für eine Oper etwas aa cMnplieirt anaalegtn« wodareh 
das Ganze — «anal bei deutschen Daralellern — schwer 
aa übersehen and zu bcj^reireD ist. Auch p.ust die Be- 
aeicbnung ..konisch" nicht recht für die Oper, in wcl> 
eher das Sentinentale, ja selbst in einzelnen Momenten 
das Heroische Plats greift. Auber ist trefflich in die lo- 
teotionen des Dichters eingegangen ond die ganze Oper — 
8u weit man .sie nach einer AufTührung beurlheilen kann, 
in welcher die wichtigste üollc aus dem Tenor in den 
Bariton äbcriragcn wurde — ist nelodiüs, theils eharae- 
leristisch, immer piquant und nicht selten eaprieiös, und 
die Sirene selbst eine reitende Gestalt; nur war hier 
^uber fast noch sparsamer mit Musik, als im „Schwar* 
jtaa Oanino.*' Maob «iaer aicmlieb leicht gearheitetea 
Oamlara Mgl nicht taamA aiaa lltalieha lalradaaliMi, 
aad 3 — sa^« drei — Pieeen für den ersten Act sind 
doch gar zu dürftig! Unter die besten und cbaracteristi- 
schen Nommern der Oper gehören die beiden Daelle von 
Seopetio «ad Zerliae im awaitea aad dritiaa Act«. Aecht 
gut gearbeitet iat auch das Fiaal« les aweitea Aetes, 

vorzüglich die Cavatinc der Zcrline: „Ach ich darf es 
nimmer wagen"; doch hat Isouard im ,,Lolterieloos" die 
ironische Idee, auf das: „Nein, ich singe nicht, meiaHerrl" 
ain reich kolorirlea GaaaMatiak, g laiehsaai «im ainsika- 
liaehe Maalarkarl«, aa hanrea, auaaiehfiilligar «ad glin- 
aender ausgeruLrl. An Wiederholungen fehlt es gleich- 
falls nicht, denn die Sciimuggler singen in drei Choren 
so ziemlich dasselbe, und aueh Ssap a ti a begnügt sieh bei 
seiner Reitung mit der Reniaiseaaa vaa eiaigea Taetea 
ans dem ersten Acte. Wire dia Oper im vorigen Jahre 
gekommen , wo sie zuerst angekündigt wurde , so hätte 
ala wahrscheinlicit mehr Gluck geaiacbt, ala ietxi aach 
tJknUh,** wo aia «gaiMUafc, im mm aagt, ■« mUk 



einem blauen Auge davon gekommen ist. Wenn dai 
Prager Opernpoblicum sich einmal sn ncl t für eine Oper 
entschieden bat, so bill es den Nachfolgern ohnedies 
schwer, sieh an hehaapleai ■eeh HMbr ist dies hier der 
Fall , wo Flotow es den Darstellern so leicht gemacht 
hat, während ytuber nieht nur Singer, sondern ancb ge- 
wandte Schauspieler verlangt, und ich leider grsteben 
nuss, dass in der „Sirene" — höchsleaa Mad. Podkortkif 
ala Halea aasgeaearaieB — aaeh nicht eiae ehxige Rolle 
ganz entsprechend besetzt war. Herr Runs (.Scopetfo) 
gibt wohl einen ordinären bigollen italienischen Bravo, 
wie Malvoglio ist, recht brav, für diese Gattung von Ria* 
herhauptmann fehlt es ihm an Leiehtigkeit uad Maonieb» 
filligkeit ; im Gesänge wtr er vertrefflieb. Zerliae, welche 
Dem. Kirehberger gab, ist ein Prüfstein für das physi- 
sche und geistige Gold der Sängerin. Auber bat ans 
schon früher einmal — wenn ich nicht irre, im ,,Lad9> 
TIC** — atatl der Arie der Prima Doaaa eine hcUlaala 
and TnrltentfSie Geaangelnde geheim { Her bat er Htm 
musikalische Caprice noch weiter ausgeführt; die ganze 
Partie der Zerline ist eigealUcb eine fortlaufende Kette 
von Solfeggien, nnd veruHigk iaher, um dea lateatioaea 
des Diehlera nad Toasetaers ca entsprechen, nnerllssliefa 
drei EigeaaehaRea t eiae rdbreade, sympatbeiiseheSiinme, 
kunstreiche und höchst geschmackvolle Coloratur, and da 
treffliches Spiel, voll Poesie, Humor und Geffihl. Deal. 
Kirehberger besitzt von diesen drei Qoaiililea kaiaa da» 
sige. Afler Gesang hinter der Seene im ersten Acte, 
welcher die Sirene dem Publienm intere.^sant machen soll, 
ging wegen Mangel der ersten umi zweiten Kigenschafl 
spurlos vorSber, und sie sang blus ein paar Solonum- 
mera »tt Bfeet und Beifall. In den Duellen und Bnsem- 
blennmmern war ihre Stimme so schwach, wie niemals, 
nnd oft kaum hörbar. Die hSehst piquanle Schlussarie 
halte dasselbe Schicksal wie die Hrmne in ,,Stradella" ; 
man begriiT nicht, warum die fünfundzwanzig Mann Leib- 
wache sieb so magiseh angeaegen fBhIten. Herr Ame^ 
(Scipio) hat mehr zu erzählen, als zn sinken, und ich 
will ihm auch aufs Wort glauben, dass er Alles sagte, 
was in seiner Rolle steht; verstanden habe ieh nicht ein 
einsigca Wert, aad aar hier aad da aus Scopetlo's Aat« 
werten erratbea, waa er vielleicbi gesagt hahea kSaale. 
Was den Gesang belrilTl, so war er nicht fehr bei Stimme. 
Herr Brara gibt den Tbeaterdirector in seiner stereoty- 
pen Manier des Dulcamara, die hier nicht immer pauen 
will. Uerr Preüuger (Pofoli) iat eia trefflicher MiraleK 
1er vee komiaebea Charaelerea aaa der niederen Labeas* 
spbire ; für einen FMrilan Mrit ihai die uoealhahrliclia 
heprasentation. — 

Zwei neue Opern sind uns noch versprochen : f^er- 
düVi^abacoo,'* aad derMl^k'sbrunnea'* voa ßtffe» Aaf 
die aabireieben, an irfebt au sagen, aabnosea BeaeHaen 
der Operisten lisst sich wohl das alle Sprichwort an- 
wenden« „Ea ist niehu so schlimm, das nicht zu etwa« 
gut wiral" Ohaa aia bebiman wir in laebf Jahfan kaba 
Oper aa nahen. 

(Beseklnsa f»l«t.) 

LeifMtgf den 7. Pehrvar 1846. Pünfzebutes Aboa- 
ntaattaaiti Dannanlaft d** B« Flibmar. Ontr* 
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Iure ZQ Anacreon von Cherubini. — Arie aui Oberon 
von C. M. V. tVeber , gesongen tm PMuI. Caroiine 
Mayer. — Concart für die Violine von ViotH^ v«rn- 
Ira^n von Herrn Coaoortneiater David. — Final« des 
twcilen Aclts der „Zauberflöle" von Mosart. — Grosse 
Svoipbonie mit Cbören , über Schiller'* Lied Ad die 
müde,'* von L. pan Bteikovm (Nr. 9, Dnoll). — 

Cherubinfs ^islvolle Oarerloren erfrenlen sich bei 
dem hiesigen Publicum von je her grossen und ungelhriU 
ten Beifalles, nnd so fand denn die xa Anacreon, wohl 
•■l«r allen die %• Goncerleröffnungea am Meisten gecig- 
acte, «oeb iiesnal direh ihm hknlf M»ebl , als durdi 
die mnslerbafle PrScision der AMfiftrmg uteerkiaae 
und dankbare Zuhörer. 

Die schon oft gemachte Bemerkung, dass bei Gesang- < 
vertfigei ein fiter Tbeil des Erfolges von der Wahl der 
kütm abUhife, beelltigl« sieb jeltl nf s Nene. Die groMe 
Arie der Reziat »,Oeean, du Ungehener" a. s. w. ist 
reiob an dramalisebem Leben und voll der ergreifendsten 
Zige, vnd darum, im Zusammenhange mit einer inlerea- 
MleBi tMMenden Siutiien« anf der Biibae van vorsfig- 
isber Wtrfcenr. In Ceaeert aber, wo die Grentea d« 

dramatischen Vorlra^'PS nfiher tusammenriirkcn und eine 
Opernpiece nur als Musikstück, nicht als specieller Aus- 
iniek einer im Sujet begriadeten Stimmung vernommen 
aria will* enlbebrt na jaaaa laiiai. Mal nan der ebne 
Widerrede beaaaberaden , berrKebea JFe^iebea Ma- 
sik zu Oberon nicht mit Unrecht den Vorwurf gemacht, 
dass sie zu rhapsodisch sei und zuweilen die künslleri- 
iaba Einheit der Cimoeption vermissen lasse, so möchte 
maa nit niehl gerii^rar Dsfriadang wieder bei aiaMl- 
nen Nnnmem dieeer Oper an beaeadere BigenlbinHcb« 
keil eine, allerding« mehrentbeils durch die Handlung des 
iiiückes molivirle Unsteliekeit der Charaeteristik , einen 
oft, anscheinend alaiebtlieh, unlarbraabaaaa Floss der Ge- 
danken, einen, wean immer ialereaaaatea , doch etwas 
aaflalligen Weehsel des Rhythmus wie der Hannonieen, 
kurz; eine {Ejewisse Bunifarbigkeit (es steht uns im Au* 
genblicke kein bezeichnenderes Wort zu Gebote) nen- 
aen, die natürlich im Goncert oder an Piaaafolfe sieb 
mehr gellend macht, als auf den Theater, wo man über 
der treffenden Wahrheit des Ausdruckes an eine trockene 
Abwigang der künstlerischen Ruhe und Schönheit weni' 
ger deakt. Die genanulen Eigenschaften, wir können sie 
aiekt getade Miagel nennen , besilsl die Arie der Resia 
in am so höherem Grade, je wechselnder die zd Grunde 
liegende Situation ist. Priul. Mayer, eine Zierde unse- 
rer Biiline, sang die Arie ausdrucksvoll; doch gerieth 
erlKlirtiober Weise die Gewohnheit des nebr theatrali- 
aabea Vartragea bei ihr, aii Opemsingeria, Torai^lieb 
in Conflicl mit der Mäss'gung, die sie sieb andererseits 
im Concerte bierin auferlegen »u müssen wohl selbst 
fählle. Hierdurch ward nun ihre Leistung weniger ein- 
bMtsvaU aad serrisseaer« ala wir rnast an ihr erfabrea 
haben, was wir aaeb den gtta a e ad e a Erfolge denelbaa, 
d. h. den ilir gesfieadeten reichen Beifallszcichen, gegen- 
über auszusprechen ans nicht enlhallen können. 

Sowohl mit der Wahl des zweiuodzwanzigsten Vio- 
liaeaaeertes in Anell tm FiQtUt als nit der Aasfdb- 
laag daaaelbea gah Bwr CM. DnU aiwd« rthnMohw 



Zengniss seines edlen und gediegenen Slrebens. Er kaoa 
in allen Riebtnngen des Geschmackes, mit allen Künslea 
seines loslrumentrs glinxent aber er will, besonders in 
Angesiehte Leipzigs, in dem elassitehen Style , in wahr- 
haft guten Werken auch als ein liichliger Kiiiistjer sieb 
zeigen, und das gelingt ihm bei dem dafür so empi'aug- 
licben Sinne der hiesigen Kunstfreunde auf das Erfren* 
liebste. Das gewibile Concert ist ein anerkannt schönes 
Stück, dem man es kaum anhört, dass es vor einem hal- 
ben Jahrhundert componirt wurde; dabei bietet es hin- 
reichende Gelegenheit, Bravour uod Eleganz des Vor- 
trages SU zeigea, und diese vermehrte der Spielar naeh 
durch einige selbslerfundene geistreieh« Cadcaaaai Waleha 
allgemeinen Applaus hervorriefen. — 

MosarCs nie veraltende Musik zur Zauberflöte, die 
nan ausserhalb des Theaters wohl selten hört, gewährte 
ciaea an so grSaseren Genuas, als die Beselsnag der 
Soü fdurcb die DaniCd Mayer, Fischer, Schtcarzhach 
und Starcke, und die Herren Iiintiermann , h idetnann 
nnd Schneider) eine treffliche genannt zu werden verdient. 

lieber ^en/Aavea*« elaasiaobe Dnoll -Symphonie, ae« 
hea dar graaeaa Mean ia D *wobl das gewaltigste WeÄ 
dieses grössten Tomneisiers , isi bereits so Vieles und 
Gutes geschrieben worden — wenn auch der liefe Sinn 
derselben noch immer nicbl gans enihfillt, der riesen- 
bafle Geist, der daraoa Mrieblt aaeh inner niebt er- 
scböpfead Argeslellt werden kennte — , daas es , abge- 
sehen von dem in diesen Blättern zugemessenen kargen 
Räume, eben so vermessen als überflüssig sein würde, 
wenn itelerent die Bewunderung, welche das unvergldab" 
Uaha Taaganilda ibn wiederholi abaöibicte, ia da«r 
aatfVbrUeherea Sebilderong deaielben netivirwi wallte. 
Deshalb und in dem Gefühle, dass der Grad seiner llr- 
IbeiUräbigkeit dem Wertbe dieses Werkes und den Aa* 
forderangen, die man an eine känalleriseha Brililt des- 
selben an stellen bareebligt ist, keiacawagt gewaebaea 
sei, bcsebrinbt er aieb daranf, der scböoen Ausführung 
von Seilen des Orchesters, wie des zahlreichen Diletlan- 
teocborcs zu gedenkeu und besonders dem bochverdica- 
ten Cspellmeister Mendelssohn fär den uneranUliehaa 
Pleiss, mit welchem er das Werk einstudirl hatte, aad 
IBr den Feuereifer, mit den er es leitete, dea aafrieh- 
tifrtna Oaak danabnagaa. U B. 



Herhtiopern u. s. w. in ItaUem, 

(ForttetzDBf.) 

Königreich Piemont, Ilerzogthümer Genua und 
Nizza, und Insel Sardiaien. 
Turin (Tealro Carigoano). Das verschönerte, nun 
mit Gas beleuchtete Theater begann die Herbstslagtone 
vor lauter Ungeduld schon am 20. August, und zwar mit 
Paeini's Medea, vom Coroponisteo selbst in die Sceue ge- 
aalxt. In Paleme, wo diese Oper rer awd Jabren in« 
ersten Male das Tageslicht erblickte, machte sie einen 
schrecklichen Furore; es schien, als ob der Aetna nnd 
sein Nacbbir Vesuv ihre Hebel in Bewegung gesetzt hät- 
ten, an i'aeini, der, wie Belliai, an Catania geboren ist, 
tfa PmwMithlMit ab OaWl aiwi OhwilaUaa aiiaai^ 
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beo. Hier fand sie, der Slaj^ione gemMss, eine wahriiari 
baitatliebe AuFiiabnie. Wenig Gesang, viele nnaiilM vcr- 
worrene Haraoaie, lirmende Voeal- m4 lotlrmnental- 
nassen , braetilen oft bei den ZubSrero saure Gesiebter 

bt>r\or, die dann iiinl » .iiui der Basso - ünrin , drm bra- 
ven Tenur Malvi-xzi und dein Bassitlen Giiotie einigen 
Beifall zollleii. (ianz und g.ir venwglflekt ist der nrsprnng- 
lieb fär Rubini von Donisclli eompoDirte Giaoni di P«> 
rigi, worin sieb kaum die Bovay (von der kiesigen Mu- 
sikschule), Tenor Pozzniini rellptiii , und liiiH'o üorella 
und iiassist Maggiorotli 7.ur besseren Aufnabme nichts 
beilragen konnten. Ende September gab mn Verdi'a Dae 
Foscari, in welchem lärmenden , nicht^nagrnden Tonge- 
bitde sowohl die Bnidriiii, als Tenor Malvezzi und Bas- 
sist Gorin ihre robusten Slimraen ^'cin.it-hlich rtilfallen 
ttD4 dem heoligeo Gescbmacke i^eifall eallockcu konnten. 
Doniietti'e Roberto d'Evrevx, ler eine gui «ödere, ge- 
wiss licsiPr« Musik, als die Duc Foscari, aufzuweisiün 
bat, wurde zieinlii-li altvaterisch, darauf Coppnlu's ei(i«t 
bocbg(!priesene Nina pasza per amore gar als ein der 
Vorwelt ancehörigea imsikalisohea Exenplar befeaden. > 
Oai Paeit der Slagieae- war dnaaaeh: Daa Pbteari =s 
volle, die übri;;cti ppgfbeneii Opern mrlir oder weniijer 
leere Theater. Die Wiener, die sich bei beuannter Vcr- 
4i*seben Oper so herzlich grlangweilt haben , wird dies 
wahraeheialleb eben ao wenig befremdenf al« eine andere | 
h»li|(e Begebenheil, nlmlieb daai Verdi'e in Neapel an- I 
finglich sehr lau aufgenomraene Due Posrnrl hrrt-its über 
siebeozig Mal , so wie dessen onlaiigsl ausgepütlene Al- 
•ira aebon fiber dreissig Mal daselbst grgebea warde. 

Jttuamdria bat in Uerbal aeiaa Uaapltta|ianai 4iea- 
«at aber die Dnannehnnehlteit, dast Tenor Calsijari in 
Donizclli's Maria di Roban unpässlich auflrat. N.ich sei- 
ner vollkommenen Herstellung ging die Oper besser, üie 
Lava (Tilelrolle) vor Allen, nach ihr Bassist Cooatanlini, 
beMaalar Tenor und aueb die Dogliolti als Orsino fan> 
daa Aaerkennoiig, und ron der Musik genügte am Mei- 
sten der drillr .\<'t. llirrnnr niislaiid ein Mirakel. Die 
längst fertige , einsl ^ule S^ri^erin Sirepponi triumphirle 
in Verdi's Nabucco, ihr zur Seite Conslantini (Titelrolle^, 
Bassist Lolio als Zaecaria, die Dogliolti all Feocaa nad i 
Tenor Bianrhi als Israele. | 

^■/sli. Die (Ji^m Ksi linft der vorigen Slagione zu Pi- 
nerolo erfreute die liicsigeu Zuhörer mit denselben Upero. 
Der Bafo war der Gefeierteste, aber ia der Genna di 
Vergy siegle die Prima Donna. 

Catotmonfcrrato. Verdi'» Ernani beglückte auch die- 
ses Städtchen. Die Asdrubali • MatTui war hier beinahe 
eine Malibran. Tenor Carisio zeigte den besten Willen. 
Tenor and sagleieb Bariion Biaeebi nnsala den oacb eini- 
gen Vorslcllungen unpjUsIicli •jcwordi'iien Bassisten l,u- 
dovisi in der Holle des Carlo ersetzen. [Jen 10. Novem- 
ber gab man die vom Mailänder Maestro Lacroix vori- 
ges Caraeval za Nizza conponirte Oper Giovaana Sbora 
nK gniem Erfolg, was aaeb im faaribaa ErMni aiabl 
wenig sagen will ; der d^rin wirkaada Btnial A^aaNoi 
fand besonderen Applaus. 

Vt-rceüi. Herr Johann Melaara« absotvirler Coaser- 
vatorist ans Mailaad , der aber aiaea ordeatliebea swei« 
iea nazikaHiehaii Cnrau valer ReiTB fiaabiar ia Wiea 



j gemacht, warde so eben (December) unter mehr denn 
I zwanzig mitunter ansehnlichen Concurrenlen zum Gapall* 
neisier der bicaigaa Catbedraikirobe eraannl , naebden 
er eine eigens (Ir aie aanponirte Messe daselbst halte 

! horeti Inssen. Ein ans Neapel hii-rlier ^rkominener Schü« 
j ler Mercadante's, von diesem ganz besonders empfobieB) 
liess ebenfalls eine Messe von sich hören, die aber deM 
Veraebnen nach wenig befriedigle. Es ist zu wünschen, 
dass der noch sehr junge 2IJithrige Meiners die ihm von 
Herrn Sechter gegelienen f^ollentii iiui.sik.ilisi:lieri Lehren 
ja nicht vernacLUssige und sich als wahrer iMeister Ehre 
mache. Von seinea beiden für's Thealer des Mailinder 
Conservatoriom rompooirlen Opern wurde zu aeiaar Zeil 
kürzlich in diesen Blättern gesprochen. 

Genitn (Teairo Carlo Peliee). Die Pustelenoper DoB 
Procopio bat als llarlequioade aiaea Fiascbissino davaa 
gel ragen. Die braven Bafll Sebeggi aad Rirarela koBalaa 
den ScliilTbruch nirht retten; die Mal[isssiHi und Tenor 
Mira^liä waren = iVuli. iNach dieser Caiaiiiilat wieder- 
holte mau die vor drei Jahren hier gc^elienc neue Oper 
1 dae Sergeoti del Maestro Masanoaato, diesaial aiil §roa- 
sen JubeL Dia Paati van Hailladar CaBaarvalariBn 
feierte einen Triumph; Tenor Vieitl, Buffb Sebeggi und 
Bassist Luisa hielten sich wail^er. Coppola's Kiua uiil 
der Malpassuti, den Herren Miraglia , Itivarola und Ba- 
slogi balle keinen gulen Erfolg. Kossini's Cenercnlota 
naebia bald das gaaze varher^egangeee Temarinn rer- 
gessen. Schegf;! war ein präelj|im-r Don MagDifit-o, uud 
machte sieb darauf als Don l'dsijuale in der Douizelii- 
scben Oper gleiches Namens abermals Ehre. Die Italiaaa 
ia Aigeri aiil der fertigen Santolioi trat aaab awat Var- 
slellangea dem Doa ha^aala dia Bdbaa ab. DafliuUi'a 
Linda, als siebente Opcf dar Stagiaaa, war eia wahras 

biuU coronat opus. 

Der noch junge Maestro Giocondo Degota ist bier 
in aaiaer VatarsUdi» aaeb etaer iaagea Kraakbail, an 5. i 
Deeember gestarbea. 

Chtaiari. Der Ernani del celeberiroo Maestro Verdi 
entzückte hier zum ersten Male. Sammlliche ^iäuger: 
Tenor Pellegrini (Titelrolle), die Zudoli, die Bassisten 
Pieri nnd Mariolli, waren für diese Stadt ausgezeichnet, 
die Musik sogar himmlisch. Der famöse Columella, hier 
unter drni Titel (Jeiinarello, verscliic d .mgenblicklicb j die 
arme Zuduli und die meisten ihrer Cullegiunen sind zur 
Buflboper gar nicht geschalfent desto niebr przogta aia 
uacbber in Oonizelli's Parisiua. 

Nhza halle in Ermangelung der Oper musikalische 
Acadeniieeo. Tenor .\rnoldi, Bariton Rupetio, de,r V'iolo- 
nist imberl und Flötist Girard (Letzterer sehr brav) fao- 
daa wiederbollen BallaU vor aiaen aiebl sehr aablrei« 
eben Auditorium. 

Caffliari. Diese Hauplsladt der Insel SarJiuicn be- 
gann die Stallone zeilig am 6. September mit Verdi'a 
Lonbardi nnd den besten Erfolae. Die Fodor-MainvUJa« 
Tasar Parti vad Baaaisl Caliari TerataBdea aa, dia aa 
BBd für sich köstlich befundene .Musik mit ihrem Gesänge 
nnd Schreien noch köstlicher tu uiaclien. Geklalsohl wurde 
genng, aber auch in Douizelli's mit nicht sehr Irtlllichen 
Säagera (der Aariageria Maiiooi, dem Teaor BottagisH 
BairiataB Tali aad Mh Daaadio; gegabeaaai TarqaBtB 
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T.1SS0, und Rosi'i's niclil panz vorlrffllichcm Bargomasiro 
iJi ^cbicilam , worio die Fudor, Üollagjisi, Üonadio und 
Caliari lanfei. B«irci«, iu» iu PfMmm tkeU galer 
LtOB« «rar. 

Saaari, Blnr nMhle ttcb eine denlsehe Sängerin 
mit guter Schule, Riitsrhniann , iti Bclliei's Dratricr und 
PuritaDi, « ie auch io Nicolai's Teinplerio besondere Ehre. 
Nach ibr fand Tenor Rossi- Guerra uod Bassist Ballaglini 
4ea neistea AppUat. Herr Magriai war aieni«!« «nage» 
zeiebnet. 

Lombardisch- Venetiaiiisches Königreich a.Triest. 

Maüand (Tealro alla Scala) Beinabe ein Dutzend 
PlfieM Oense: Sonta ('eij;entlieh Roastan, eine En;ilände-> 
lia)« AlJi-ßirch (wieitt'p eine Fn^Mänilctiii), ilnyrz feine 
IrlKnderin;, Aogri (eine (iriechio), Ülcadiol (eine Wie- 
nerin), Tede.tco (eine hübsche urtelitin)» Uascberooi, 
Ruggeri , De Baillou, Gandaglia; — % Dutzend Bassi- 
sten (daniriler ein Kroat und ein Franzose), D« Bassioi, 
Bouchr, Milrovicb, Lodi , Koiiini, üenevenlano, Bi-ncio- 
lini, Vairo, llarcooi — BuiTo Soarezt — fssl '/a Dutzend 
Tenors i Siniee, Masieb, Cetlioi, Poechiai, Firdioit Samina 
Suinniarum, gcnay 2'/4 Dutzend Sänger zweiten und dril- 
teu Hani^es, worunter die Angri, die Haye/., die Tedvsco, 
die Herrrii de Bassini, Boucbe, Musich, Sini(o uini So.i- 
rez die besseren sind. Seboa am 9. August begann die 
BerbstelagioDfl aiii Rossiar« Guglieino Teil, vea welcher 
ganten Oper, bei allen anteraommcnen Ampul.-ilionen und 
Joarnalgesebwütz , das einzige Terzett im zweiten Acte 
zwischen De Bas^ini fTitelrolle) , Sinico und Boucbe be- 
sonders gefallen bat. Die uapiasUeh aafgeirctene Soata 
flel in der Rolle der Ifalilde dareb, warde daranf ertl 
recht krank, so dass sie nicht mebr san<; und durch die 
Rupgcri ersetzt werden musste. Verdi's Due Fuscari, 
worin die Birch (mit hübscher Stimme), Tenor Musicb 
and De Bassini wirMea, aiachte — der Musik wegen — 
eiaea zwelteo respeetablen Plasaa» aal wurde so wetten 
nur aus Nnih gri,'ebcn {%. die Bahrik Turin zu Ende). 
Douizetli's Koberto d'EvreuXi worin die Siradiul debu- 
tirte, die Tcdesco, Pardini nod Beuevenlano wirkten, 
vanebwaad aas leicht su begretfendea. Ursachen schnell 
TOB der Seeae. Naebdem Herra Caaelti's Saal, dessen 
AofTü'hrung, der allgemeinen Sage nach, dem Mat-^lro 
eine hübsche Summe gekostet, mit dem Robcrio d'Kvreux 
das Schicksal gelheilt, griff man eiligst nach dem Bar- 
biere dl Siviglia, uad, erianartea auch die Anjtri, Siaieo, 
De Bassini, Soarea, BoaeM atebt an die ^oldesea Zei- 
ten dieses Barbiere, so bt-frir diglon doch Alle Insije- 
saininl dermaassen, dass er olt gegeben «urde. Belliui's 
Sonoambula halte die Birch, die Stradiot , die Herren 
Sinico und Bouch6, und denselben Erfolg des Roberto 
d'Evreux und Sani (NB. aneb andere drei üpern dieses 
Namens, von \';icc.il, Mabellini und Buxzi, Gelen in den 
letzten Jaliren mehr oJer weniger durch). Am Besten 
ging die siebente und letzte Oper der Slagione, Dooizet- 
ü's Linda di Cbamounix, worin die Hayez mit hübscher, 
geläufiger, fSr die Scata wohl zu schwacher Stimme und 
guter Gesangmelbode debutirle; ihr zur Seile wirkten 
die Aagri« Sinico, De Bassini, Soarez nod BeoeTealsao. 



I Der aurh in Denlschland rühmlich bekannte Violinist 
I Antonia Bazzini aus Brescia bat sich drei Mal auf sei- 
nem Instrumente in der Scala in den Zwiselwaaeleo Bit 
Beifall hören lassen und seit seiner Torigen Anwasan- 
heil in Msilsnd in seiner Kunst viel gewonnen ^ er ist 

bereits nach Fr.nnkreich abgereist. Auch der talentvolle 
12jührigc Hnabe Carlo ferordi, Zögling des Bologneser 
Musikliceum, erwarb sich mit seinem Violinspiele auT der 
Scala vielen Applsna, wiewohl zwischen ihm und einer 
Mitmotto, herrlichen Andenkens, ein bedeutend grosser 
Unterschied statt iindcl. 

f 'arosr, ein Städtchen, wo viele Mailänder im Orlo- 
ber ihre Villf;:giatnra halten, feiert diesen Monat jähr- 
lich mit Opern, Bsilels, und unierhält dabei nicht selten 
I grosse Gesenaebafleo. Diesmal eröffnete es diese Stagione 
j mit (l'T neuen Oper .iihnino vom neuiMi M.HSlro t'van- 
I ce.sci> Sangdlli, vom M.iilünder Conservatoriuni, dir, von 
einem reichen Mäcen begünstigt, stets Beifall fand ; des- 
gleichen die beiden Anfingerionen Scotii und Brambilla 
(Gaetanina), Tenor Nandin und Bassistreteran Maspes. 
Donizetti's LiinJ.i war frcilidi ciiit' ;;aii7. ainliTe Oper; 
in dieser snngfii zwei Mailänder Couservaloristcn : die 
Pecorini und Tenor Land! fAlessandro, niebt mit dem 
Tenor Giovanni dieses IN'amens aus Rom zu verwrchselu). 
Beide recht brav, benannte Brambilla, BufTo l'nrri und 
Uaiiiini l'.idiivnni. Die Pecorini gefiel ungiineiti. IVoch 

iab man den Ernani, Don Pasquale, zu welchem Ueber- 
au sich noch zwei Gailarfeconecrte der jungen Morra 
gesellten. Das Alles in elneaa llaaal and in einer Uei> 
uen Stadl 1 

(Perlsetsaag felgu) 



FSVILLETON. 



Milt« Febrsar wird zo Fiiioigsber; in Pmitsco ,,Dat Para- 
dies und li'w l'i ri " \tia II. Scliinnaiin »urifi-nibrt. Mtn ist «nl- 
zLicLt vni) (liT I,ii-blicl>k«it und Ztti-ih«it «lieie« Werkt*. Buoa* 
. Jlts sprrcbea die Soli tn. — In der närhslcn gressen Asodsmio wiri 

der I'talia" von Hichlir aurgefubrt. 



I Voo Moriti Haupt (Ori:lii"«leriiiil(!lifd io Fnnltfurt a. M.) i«l 

kürzlich disclblt elo ^roiscs 'l'aaiEriniildc \n dni A bl IjeiluDgcD für 

' VDlIiliindigril Orrbesirr ui>ti-r »einer ci);<.'Brn l.ciluii); aurgrrülirt 
»Orden, ^tloiji SrhiinU s I iDlrumenlttrrrrin lull sicJi diiliei au«- 
(fezeicltnrt haben. \n drinsi lln-ii Abrnde wurde von dnu I raiittfar- 

( ler Orclie>ler unter (.i/Ai 'j l.eiluoK üafid't W üste " im Thea- 
Icr turgenilirt. Beide soUeo OppusiliuDicoaccrle gcweien leio. 



Loiiit h'iifiirr, irr ("miponist der i'i Br»«nscb«ei(f mit vielem 
Bcifallc Biirf iTi ni irinii'D (l|ii'r ,. \farij Dolorr» " hat eiiio Analel- 
toDg tl» Musikdirrclur bei dem Tbcalrr ZU U^azig aogetreten. 



Canraditt Kreutzer, der »irh gef^rnwarlig in Frankfurt a. O. 
aafhill, bat eine neue Oper unter der Feder, di« im Laufe dieses 
I Samam v*b Slaacl lanfao ««II. Sie beiaat „Aaralia," aad ist 
von CSsrI GaMnM cadiahtet. 



Aa 4ar Dres^aaer Horiübae babca la verllaisaaan Jahre 14t 

I AalfiibrangeB von 40 Opera Statt gefaodeo, nimlirli: dealKbe Mi 
AuffUhrdDiceD von 21 üpern ; französiaelie 18 Aoflübrangan von 9 
Opera ; itatirnisrhc {Baffe'i llaimuaskinder mit dam gerechnet) 
I 2C AufluhrnagcB vi>d 10 Opera. Aa HiaSs«lea wurde Donitttti 
j aar die Jl&hae sebracht (»1 Aariiknuiea},- ibm aaBkcbst 4^eW 
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(17)1 daaa Ltrtung — Neu wtre« II Opera {Marithner'i 
Adolpk voa Na*HQ ,' IJUIer's Trism einer ChrUtaieht,' U'agner'l 
Taoablaicr; Flolom't Slradelia; PAilipp'i kleiaere Oper: Die 
BrieasiiMe; IfevM'« Jakaana d'Arc ; D«R<i(f</r« Pavaritia ; Balft'i 
Haiaoaakiader); aaa eiailodirt 4. — l)ia Meataadata« Ciata 
warea: Fräal. i<. Marra asi Wie«; MiL Svkmae» «M Png/ 
Frial. HttMmeektr aa« Miaebaa. 



Am I. Jaasar d. J. iltrb ia Berlia dar peaiiaairle Balletnei- 
iler Ck. Teile, 82 Jibr alt, der Valar des Coiapoaitteo //'. Teile, 
walebar onter Aaderan dio Oper: Sarah «lar 41« Waia« vaa 
~ bat. 



lai Jahre 18(S tiod überhaupt 492 
iSaiaebaa Praaiaa vaWtlaaÜicbt wardea. 



AnkllBdt|f«Bipeii. 



Wiener allgemeine Mnsik-Zeltmig, 

herausgegeben und redi^irl voo 

nr, Aug, Schmidt. 

Sntt$ir jytufiwy lüUi. — .täbriirh li'>(! >uinmrm ia fTMa 4. 
Hk ahair gaaaom AnxakI ^luüikbrilj);! !! uiiil «rlitliirbea Zaga- 
kaa*'— Prri« Urs .l*brgan(;i't iO 11. Cunv. - Münie. 

Sa baalabi n dnreb 

MetM M*«lieitt «m. Cmaim, 
k. h. Btf-BMMt- M« MwjhaHwlwiJto« te ' 



Correctbeil i» maaraaa Verlage encbicMa: 
iftller, r«rai.« 0er Uelmt ttOettamt, RaaAlaaa ftbar 
kälicfcte Lieder ?on Krrbi, tht Piaaoforic in leichica Slyl. Nr. 
• 4. SabifcM Ahemllii-d. »ae AuHaec tU S^jr. 
OMBthlMlf Äia|r> M>. Itamfifwiilzrr, (>|i 67, far Orcbcaler 

9f TUr., für l'i«nororlc S|2r. 

rnm -Polhn, Od. 90« Ar Ofdi. UTUr., f. Pfl« TiSgr. 

— — StUUungruu. MaaMk, Op. M, Ar Oi i fcu to If IMv.. 

Ilr Piaaaforlr o Sf^r. 
» ^ 49 d? d? für Mililirmuiik (ia Parlitur). 18 Sfr. 

Von Sr. Mij. dem liiaig« «an Pieiuacn aa» Armee- 

inancL |;i-kriinl. 

— — ,,l7t-r 1,1 Pulka. ' Hcdoulen- Polka, Op. 103, für Pian»- 
fcHe. 7i Sßr. 

PtUim miUtmirt. Ncac crlrielilrrtc Aii«|;iibc ia D4«r. 7i Sfr. 

HartmaHii, a. P. K. (Vrr\s< nmpm„*t), y wa » Üt Hmio- 



forle und Vialiae. Op. SU. 'I 



TMr 



HeaiHell, A., Uomonee </r /A.i/, Ir.nsrr. j. Piano. 10 Sgt. 
ürebs, C, „£> rawrAf «Uf raAe £«Mk »it MeAiei» fbwm.'« 
Lied rür Sapran oder Tenor wM ffta. Of. IM. M %r.# fllr 

Alt oder liariloii 1^ Sgr. 
dlllXt, Wr., J\-ihrrl.riien - Mmeh aui drr OpCTl BMdn od 

Ludmilla, von (;iink;i. für Pianororte. SO Sgr. 

Plernoii, if. II.. Zu'f* tJtrlrr für aiaa gtiH — ■*» J*"^ 

nofortt. «»p. S»a. «. ■ 7i Sfi»- 
ffnioninn, Ä.. .."Vm» rln ttmr'tl mn'n riyen." Lied für «■■« 
lirTc Sliiiinx- mit Pianutnrti-, riixilii aa. Upaa Sl. 3 Sgr. 

fürlilibrrili. V., I ' {t-iHinio pour S Viakaa. Alte at S Vto- 

lüiiprllt-i, Op L5- ^ TLIr. 10 S|-r. 
8polir. • " l"« e»«eert. . Op. II», arr. paar fV«» A 4 

oiaini) par Marlirr de Fonlaiac. Ü TUr. 14 Sgr. 
Mpoiihoitx, .%. Il.y AaMM, Op. iV, Ar «i 

mit (äuilarre. IO .Sj;r. 
_ — 2 ' lluutfiirl muiifal, pouT PiaM. Op. 14. SO Sp. 

TurÄByl, C;h., .\*ehirii« Ar Pianobfla. Op. S. 10 Sgr. 
YlenrnteaMim, M., V" OmeerUt paar VWm, Op. 10. 

Orckcalrc 4 Tbir. Itf Sgr., a*c« Pia»» S TU*. 
▼•Uweller^ Ck. (PraiacaaipmHaQb «r. Caprfae aar 4ra Ma- 

6b 4a rOam 4a Gliiakai ..Budui «1 UidUa,« pMt Plaaa. 

Op. u. r nir. 

- IM awmitH mv Wkm», CMmH« (w VMn) « Via- 
iMacllc Op. fl«. 1 Tklr. 7t 8^. 

MmT Ai «afr. MaMla^abt i 

le fba«. 10 Sgt. 

«rOMkpai. 



Bei Mir iit aUI EigaObaMMW «rtcbicsea < 
Ch. B. JLy> M» « Op. M. Omb 



48 Kr. 



lai Verlas« *«• «. WUk. 
Laa(«aaalaa aiaefceial ia 



ia Bttmwt 



KTanceiioches 

Charai - Meiodteenhuch 

TO« 

IfUrhael <>ot(hard Fischer. 

Da« Cboralbuch crtcbcini in «wri Tkeilen , tob denen 4er 
ertte die ftn/tirU , der aweilc dir ( Komle mit '/.vritcbrnnpielra 
bringt. Jeder Tbeil wird in aech« Ilcflcn, i 5S Seilen, in Qaer- 
Qu.rl - Format auaQegebca. Der Sabacriplionipreii (ar da« gaaH 
Werk kommt aiibin aof 4jrkalarj 4ar Bach de« Eracbeiaaa aia- 
Ircleade Ladcapreit aaf A ~ 
aacka KscMplara eiaa frei. 



Sa ekea eriabiea daa kAcbal iknlieke 

Portrait von Fr. Kücken, 

gezeichnet eon Jlieb, ia Paria ^catocben tob Schuler. gr. Fol. ITUr. 

7.u(;lrieh auebcB wir aafmerkiaa auf Huekeit'i neaeate aail 
dem enl.cbirdcBatra Bcibllc aalgeaoaiaicae Compoiiliaaca t 
Oterlihrlpr Tur Ti«r MdaacntiBami. 90 Sgr. 
■•to e halU ftr Saptaa •4«r Taaar. Op. 4». I9i Sgr. 



Bai m. SdMtr* OthaeM ta Maias eatdMiat mU 



-imr» B., Saaaola 4'IlaUe, S PanUiaka aar 4ea 
MÜii 4a Belliai. DotOaeOl «1 feairiai. Op. 188. 
■•fl>m, FanUUie krilUale aa» «a iMae 4a Baariai. Of . SO. 
■Anten, F., La .Sonaambala, Faataiaia. Op. 141. 

I Parilaai, raalaiaia kailhaia. Op. 14S. 

Roaellea» Faalaiaie ktWaate aar Laoia 41 Lann 



Roaellea» Faalaiaie ktWaate aar Laoia 41 Immttmtn. 

Op. 80. 

^tVvIfly Soarenir de Trepotl, graade ralae kithal» Op. ilT. 

Diaac, ■na4a raUa brilkala. Op. ISO. 

8 FaalaUaa * 4 naiaa aar ia SiMwnMa d I Airilaai. 

Op. lai. 



Eia ia ja4cr Braiabaag raatinirter = (( 
karaiat , weldav akkl allein die grftaalca 
tit dicaea laalraaieal getekrieben aind, ra; 
saadem aaek ia Caaccrlea and Opera 



Saia) s Wiri*. 



in SUa4e iai, 
iit« wkaadH aa 

ia 



Dnwk ml VarUg v«b BnUkoffwii BSHd in Leiptig ml mter terai VcnmwtrtliehUil. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

Den la«*- FeÜnMT. ■ ^Sv. ... 

1 : I ! L.^ : . • - ' . ' 

lafciatt Jfcwih f . — \fHiliiiliiii Am Pnf. (■iiitlin > Am lär^ l ii t Hi nn tutuw, hkMMN <flNH«Mf.) — Ai* 



NccnoLoo. ' 



Johann Simon 3fayry 
guUrtes 4«o 2.0ecenker 1S45, 62 Jahre CAloMte t\V). 

Dienr ber^lmte» gckildele wi allgeneii bctraaerte 
NmMt 4er ToiuelMr, ein gekareaer Baier, kaa alt eia 
Mn» VM 24 Jahre« aaeh Italien, mui blieb «Mbrea4 
« M Hjl lwigwi A itfwiiwito lad Wittwg «atattil bis 
■ nImb laffliw litbMnbaMfta cIm HsJmft sAwIhMl' 
über; wir können ihn also ohne WeiterfS eu lira Uaee- 
ijpD lihleo, wiewohl man iba ^ies- aad jeaaeila der 
hK%t gera cam ItaiicBer aiaoht Er war aaeh der Bnle,' 
«rieker deatteh« Mauk oa«b 4bb fc aa p a m afci» GaiMM 
mfflaaiie , cbt 4er eigeatlialM R efcrMrtor 4er llaKaBK- 
sebea Oper, und faad bald Nacbcirerer an Paer , Gene- 
nUy Pteesi a. A., ja a«lbst an Am/iw, die Alle klar 
«iM^hMy 4ms es vao aaa aa aaa di« gevtfbnlidie Har- 
■oaieleere nod dürftig« laato a » — tatiaa 4flr i U ti«« ii<b — ■ 
Ofcr |[;esebeben sei, wein aj« akiit durah ira dwilaehe 
Scbnie eioii^erniMisen in ein beaaerea Leben Irile. Aach 
die Kirebeamuaik aaba dorch ibn i« Ilalie« «inaa hohe- 
tm Sebwaar, b«tondar8 ala er vor «Mbr ala rienif Jah« 
r«n bei iaai KinlieBaienlarrett a« Novara aber die mite««* 
(nrnreadea ertlee Meiater Italieaa, daraaler ZimganlH, 
itt Preit davon iroj^. Hann Mayr iadeat keinem ume- 
nr ftMMB Meiater, ja nicht «i a ari M^antor, iVeigl 
(UMotIb nur ia B«lNff daa Bi ' afctti M origia«U«r Me- 
Iniiieea), «■ die Seile gesetzt werden , so bat er doch i« 
snoen taUraiabea Opern und Kirchenmoaiken riel Ori- 
giaeUea «ad Clasaiaehea aoftaweiaeo. Wie war ea aber 
Mcb Biflieli fir «iiiea Meiater t vi«!« J«br« iaaf 
bia Mi Iwr tviand, ailjiMiab dr«i bia vier Opar« mi 
auch viel für Kircbeafeite an componiren halte , atPts 
(icdiegeaes cu liercro ? Waa aber aeine »äainiliicheB Com* 
poiitionea beider benannlea GMtaagen ebaraeterisirt, iai, 
dN»i«i« stell vMU aar ^aagbar, «aadara mtt biebit 
dMbkii nr dM- Hager geaeMebn aiad. Bwig Stlad«. 
dus seine beilbringende Reform der italienischen Oper 
darck die beatige aeoe Scbule eine« kiäghcben Ausgang 

') Di« VanliMSte iltyf'n «N Ii« Vallttitadickeit de« ••«»•«•- 
kw4M Ver«ci«lMiiMU »aia«! Werk« w«r4*o itn Abdrvcli di«- 

ÄAalteta«» auh dcai, WM-heraiU ia diese« BUUtera, Jalir- 
r tm, S. 419, aaUal^ tM, reebthrOfca. 
• ' . i . .. . 3, fMmU 



*a ««Mm MM. Der Varewlgl« w«rde ali Compoaiat 
und Mensch in gaaa Italiea ««febetel. Vom GIBcke nicbt 
aebr begünstigt, erlrag er nancheS Unf^lück wihrend sei-' 
aer laacen Lebenadaaer mit wahrer chri»tlicher Ergebung. 
Slil «ingra J«breB ait dem Siaare bebfellet, überataad- 
er aiM mgHekNohe Operaiion, « w d a r a af bei fbsi giM-- 
licher Erblindung immer heiteren Gemffiba, Qnd als Mana 
vmi bober Bildung erseltle er regelmMssig seine gewöha- 
lidw Le«t«ra dareh Vorlesen von Seilea seiacf Praaade 
«dar Mtear «ifMM« TocIiMr« Er Hess sieb ivmI<< 
MU«b%« l l «> e« « ya t«M « vferfbrtigen , eompoifirt« i«ir«h'' 
le», nd difigirte noch vorigen Sommer die Musik in der 
Kirab«, wo er CaaeUaeister war. Soast war er öberaiu 

Hadi diMM kwict BMMtkmi;oi abn IM !■ 
driagter Karte seine aus aathMliill«« Qnlmi |«tdU^m 

Lebeaabesehreibong folgen. ' . :i i. • 

Jokatm Sim»n Mayr war xu Mendorf hl Baierfe, 
eiaaa kleinea ia obere« Daaaakrais« mfera ron lagol» 
Stadt gefegeaea Dorfe, Im fd.'lui ItM geboren; er 
erterDte die musikaliiehen Anfangsgründe Tonsetaea Vt-' 
ter, ürgaoisUn im beaaaale« Dorfe, und machte dabo! 
i«labe groaae PoraeMlIi ^' dm W achon in aeiaem sie- 
bentea Jahre KirebeaeoapositioBeil tob K»Mek and JKnl> 
Mmger von Blatte saag. Eia Jahr daraarspiehe 'er schon 
Eiemlich ffrlif? das Piaooforte, ond versachle sop.ir, Vo- 
ealaaaik au schreiben. Einige Zeit vor der Aufbebung 
de« Jeanitenordeas erhielt er eine nBenigeltliebe Stella ia ' 
ibrea Collegiu« so Ingolstadt. Hier rrlernle er die Hn- 
BMaiara, Logik, Phj^ik , freqaenlirte darauf die ciiTeolli- 
cb«B V«rl«a«rngen der Univeraitil und widmete sich dem 
S l BÜB« der Reebie. Di« LeidBMObBfl wr Mnaik wir ia- ' 
daaa iMter rege b«i> ibHf «r «iBnrtB'daber bat vb« lieh 
selbst die pebriucblichslen Sailen - and Blasinslrumenle, 
und verscbaJTle sich seinen Lnlerbait mit dem Orgelsaiele 
ia der Citbedral- und Avgaslinerfcirebe. Im Jahre 1787 
reiste er aü de« Bar«* Bwm naeb dessea Gabartsort ' 
BMaMM« to firaabiBdaB «ad aaalr Tlraa« lai VMiHb. * 
VVihrend seines dortigen zweijührigen Aufenihalls con-^ 

tooirte er lostrumenlal- und Vooalmvsik (zwölf deutsche 
«ieder wurden davon in Regenaburg gedruckt), die lo * 
gefeien, daas iba seia Ifteaa Ilaelt Befipa» Wirte, da- 
idt«rdort dt« C«ifelM«ar««lbr^Bi CapHtaMMerfMuf 
sladire. AU es ihm aa Mittele zum Unterbalte fehlte, fand, 
er daselbst eiaea sweitea Gdaaer bb dea CaaenicBs Gra- 
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fen Peiemti, itr iba ucb Venedig siidM i am dtselbsl 
■nler Btrtoni, Capellmeisler ao der Mareoskirche, seine 
MMk^aabfi^Slaiyain. ui volkniea, «lep ibm aber, se»> 
B«s^^T<||eis|rateii iniers we|^n , nur mit Ralb ho di« 
^jl gebin konnte, weswe((rn er «las Ueiiile, trat zor 
Coinposilion zu wissen nollii); ist, von sieb selbst aus 
Bdcbern und dem Anhören Kuter Musik erferoen inassle. 




eompoDiren, 

Cwrt 4m Kenigs von Nikptl, lee C r ewh e rwg» tm 
MM m4 4es Erzberzofts von Maitand aufKenihrt 
Wartfe. Riereaf eomponirle er andere drei, worunter Si« 
sara ausseronlenilicti gefiel, und worin die beriihMle &c- 
c4eM', SiBgipbr^rin da« beMii|iiea CoMarfillBiwam akli 



Von seinen projsmülhigen VVohltbäler nach Bergano 
BaräckberufeB , um seine Zeit bei ibm zutubringen uod 
•ussebliessiicb Kircbennusiii zu eompouireo, errnbr er des 
lie(eB Sakmrs» d«MdkB» jUttlieh durah dm T«4 «« 
TariMcn, WM iha iäm ThMlnIhraffcefcii m «rgnätai »5- 
tbigte, wozu ibm auch Pi'ccvii und fFinter , die damals 
in Venedig waren, rieibeo. Im Jabre 1796 beiralbete er 
seine Scbüleriii Ängida f^eniura/i, die aber ein Jabr 
dataiiX di« Qpbr «mt nfliiciUicbeti Geburt wand«. |lk 
MiMr sweiira n«a-£«0rtsni, jüngerer Sohwatier der 
Verslorbeneo , die er im Herbst 1804 beiralbele, batte 
er eine Toebier, die mit einem Ingeniear vermSbU isl. 

CapalIwriMr. dar BaaiJiea di Santa 



1802 wanle er san _ 

Muri» ''tKiPM w Bcr^tBMi eraaaal. Rhreavolie Einla 
daagea artidt er daraif im Jabre 1803 zur AonaKme 

der Directorstelle des Wiener italienischen Theaters, 1806 
sa der de« Theaters uod der Concerle des fcaiscriieb frsn- 
aiiiaelia|i Hofes, im der CensArslelle am Uailiadar Cea- 
aarvalariii«, der Dreadoer Ca|»eU« and mehrerer anderer 
i«,I|l|l«nbarg. Liisaboo, Loodasa. «. w., von deaca er 
aber, ai)s Erkeontlicbkeit gefaa mm adifiitiM vniUa 
Vaterland, keine annab«. • 

1805 errichtete er ca BaffHW «ia ttaattaliaebes 
ImM** Fär dasselbe schrieb er : Pieeolo Caleobismo ele- 
neatare. — Meloda di applicalora , oesi« per le regolari 
e piu eomode posi^ioBi deiie dil« sal eembaliB. — Cenoi 
aal oieloda di serivera pri fCarai eaeeta. — TraMala 
MT U Padfila^ OebardiM iberMiita er ATivftoKr Geaeral. 
Mss» schrieb auch, zur Uebung in der ücclaroaiion, für 
die Zögling« einige Färsen: Im Prova deil* Accademi» 
finale. — II piccolo composilore di maaiea. — I piceoli 
Virtoosi aaibaJaaii. — Ii Giavadi fra«a. '^ üa. kmm 
eaere »ensa molli dilblli. 

1809 sliftele er zu Bergamo das Pio Inslitulo mn- 
•icale zur üoterslützung der untauglich gewordenen Künat- 
ier. wie «ach riir iiur« Wiltwen uod Waisen, und gab 
«p ihrem BeaaJis nai cniM Male ia liatiM^ Mayim't 
Sabiiprung, bei weleber Geltgaabcii er eia« karfe« Lebens- 
kaacbreibuug dieses grossen Meislers im Drucke herausgab. 

1S^2 «liQele er unter der Benenaung lioiooe Filar- 
■woiea aiii| anaikalisebe GeseUscbaft, ««lebe aewaM die 
VapvallkaaMiaBBf der Masik als SÜMlIiob .« ttfcaade 
*pillHWB».(tpm lw¥k» bau«. 



. itrols seiier .grossea TbMligkeit als prartiseber bin* 
«iker bat er bearbeitet t Biae Abbaadlung über das Za> 
stand der Mnaik noler daa Saterreiebisebea HataarB» 

von bereils mehrere Aufsitze va den versehiedenen ndb- 
mern der Mailänder miaikalischen Zeimng zu lesen sind; 
— eine mnsikaiiaelw Geschichte Bcraamo's (die sehr is* 
lereeMaraeli 'aNu)f — mehrere Abbaadlaagea , die er 
im Bergamasker Aleneo di Sc. lett. ed arti, deren Ibiti* 
ges Mitglied und einmal auch Präsident er war, verg«> 
lesen, darunter eine Lobrede auf Franckino Gqffurio, 
d«««ea Vater Bettim in der Proviaa Bergamo gebom 
war aiaa aadei« Iber JfMWb Aitett» dm Ctr- 
rora aus Bergamo, der vnter mehreren medieinisch - piii- 
losopbiscben und tbeologiicben Schriften auch De Cborcti 
Mntarom, darin vom Ursprünge der Musifc gescbriebea,— 
Ccaai iatarao «Ii* Uratoria aMisieale ed ai Misten ebe I» 
preecdatlero« 

Noch Gn^et .«ich vnn Ibm in Mannscripten: Pias« 
per nna riform« del Conservatorio di Napoli. — Pisa« 
per rislilnziona di nna cattedra di musica nell* UBtve^ 
«üb 4k Mm (aaf fieiibl dM ÜnaraldiMalen daa Sün«- 
Kahm €alaiTieblM). — Pbrere bKaraa ad na a p piriii 
maeatro per Ia eoaposixione lealralc , e partirnlarmroU 

rer rioslmmeolaziooe (fnr'aLieco musicale zuBolona).— 
>a vita di Clemenli. — La vita di Santa fiaaiM«. 
TradasiMM del Tntialo d'Armaaia di Aeieba. 

Im Jahr« 183S beaaebl« er aei« Vaieriaad Baier«. 
Von seinem ehrenvollen Empfange zu München und bei 
der Rückkehr in Bergam«» aad daton, dass er in sein» 
78. Jahre vea der dwdb iba errioblelea Unione Filarma- 
Bica im Jabr« 1841 eine goldene Medaille erbiallB WMdl. 
za seiner Zeit in diesen Blüllero gespracbea. * 

Eine bedeutende Zahl Gedicbte wafda wihraaA Hl»! 
aas Löbens ibm aa ßbrea gemaebt. 

Mitglied werter «aftrfMgeadea'GeBellsebafleac Pna> 
xtsiaehes Institut. — • iastilnlo di Napoli. — ConserTi- 
torio di Musica, « Seeieti Pilodrammaiica di Milano. — 
Soe. di S. Ceeilia « Roma. — Soe. Apoilioea di Vene- 
«ia. — Saei«l4 FUaraMaiM di Tactaa, Farii, Ladi, Cr^, 
meba, CUmm.'^ AleMadi Bemn 
moaicn degii Anfioni di Verona. 

reiehische Masikgeselischafl. l 
Mmyr't Leiebenbegingniss war eines der* fe i ar fcM 
sten. TaaMida vaa aÜM Va 
gegen. Haob 4am «gBMa WiHea 
aaf d«ft Haapipr«rte der Kireba liafela n iMaa« al»^ 
Gimatmi Sümne Mayr, \ 

I 

1) Chrvnohgüehei yenacknit» temer Opem. 
(Ol 8. b«d««Ut Ofrn teHa , O. t. Oper« kaffa , und F. Para 

oder Oprrvtl«.) 

«794 (Venedig) vSafio, 0. S. für die Peniee. — 17« 
L.od«isea, cbeato. — Da aazzo ae fa ecnlo, U. B. 
Thealer S. Samnele. — 1797 Telemaee, 0. S. fir dU 
Pente«. — II Segrrl»; L'lMrigo della lettera, awcri 8 
für S. Mos&. — 1798 Awiso ai maritati, 0. B. f3r I 
Samaele. — La««« e Lidw, 0. S. Mr die Fcaiee. 
Adriaoo ia Stria , 0. S. für S. Benedeite. — Cbe «Higi 
n«Ii, P. für dasselbe. — 1799 Amore ingrgnos«; L.*lS 
bidieaaa per aituua, swei P. für dasselbe. — (RarMi 
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liodoiaM, 0. ß., wegM der kriegniMbaB VerMliiiM« 
^■■da Bidit MfgdUkvt. — (Veoerftg) AMMe «'Cm*. 

dino, 0. S. für die Peaice. — L'Avaro; Lakino e Cur- 
lolta, zvei F. fiir S. Beoedelto. — L'Aefaderota di Mu- 
aiea, F. für S. Sanaele. — (Mailaud) Lodoisc« , U. S. 
lir «« SmI«{ (V«a«üg; Gli-6citi, U. 6. für di« PMäea) 
<Viaraw) .U LoNHwfa; 0» (VanedtK) II cwfvllo 
4al Tcoditore d'acelo, P. r>ir 8. Angelo; (Mailand) L'Eqai- 
▼•eo , 0. B. für die Scilla; (Venedig) L'liBhrof(lioiie ed 
il Cwtigamalit, F. fär S. Uosi. — 1801 (Trieat) iiiae- 
m 4i ScniMf 0. S. — (Mailwid) U due Ciernii«, 0. 
SMMrfa. — f V4ac«r) I Villami, P,— ttOt Argen«, 
Ü. S. — (Mailandl I Misicri Klrusini. — 1»03 (Wien) 
Ereole in Lidia, U. S. — (Mailand) Le fiule rivali, 0. 
B. — 1804 AloBso e Cora, 0. 6. — Anor bor Im ri- 
«•KM, 0. i. — <VeMÜf) »IM, F. Maäawiala. — 
(KaeeAsa) ftmrf, • fafM Mlla Mh, O. & — 1805 
(Mailand) Eratdo al BhM», 0. S. — (VinNiit) 9a lo- 
caoda in locanda e aeat^e in aala, P. — (Padaa) L'Amor 
eoo^iogale, F. — (V'enedig) La Roccia di Franeatlein, 

0. semiseria. — W06 Gii Aaieriaaai, Q. S 1807 

(Mailiad) AMaaia ad Alaraaw, O. S. ^ Vh Vnn l'al- 
tro, 0. B.; (Venciligi Belle «iarl« e Iri.sti (alti, 0. B.— 
1808 (Rum) 1 Cberuaci. U. 8. — 11 ven> Ohfiaala. — 
1800 (Venedig) II rilorM d'UHaaa. 0. 8. IMO-fMai- 
land) liaoal di Creqai, 0. 8. — (Vcaedif) Amol* aoa aoffre 
opposisione, 0. B. — 1811 (Breseia) 11 sagrificio d'llif^e- 
nia. 0. S. — (Venedig) L'Anaor Bliale. P. — 1813 (Mai- 
laad) TaoMrlaaa, U. 8. — (Gaaaa) La Koaa bianca a ia 
Boaa roata, 0/ 8. i yNMBtl^llaiaa ia'Carnrto, 0. 8.— 
1814 Elena, 0. S. — ((icnna) Alar, 0. S. — (Mailand) 
Le üue Uucbetse, ossia la caccia de' lupi. — 1H15 (Nea- 
fie{) Cora, 0. 8. — 1817 Mennoae e Zemira, 0. S. — 
1»18 (Vaaadic) TanaMa, 0. 8. tBl9 (Rm»> Le Da- 
■ai«, Ik 8, ~ lau (Bargaaio) AMM» H-fmadä^ 0. 
S. ~ 182S (Mailaai) U P«Mi,*'<k 8. — tW4 (tili») 
üeaietrio, 0. S. ' ' 

(0 =r Oraurina, C = Caatala.) 
1791 (Vene4ij() Js^fc a Labano fugienf, 0. — Pe* 
min, ofsta ia Masica custade della fede oiariMle, C. — 
1793 Siaaia, 0. — Cro. C. — 1784 Tabia« laalrimo. 
•iMB, 0. — (Parti) La Paanone, I». 1785 (Venedig) 
David in spelonca bn^ahli, 0. — Tesir» ed Arialo, C. — 
(Porli) II aagribcio di Jefie, 0. — 1797 (Vicenza) Le 
aTeatare di Leaadro, C. — 1887' (Blai Und) Canlale bei 
Gelegaaliait dea TMailar Plriadaai. — 1809 (Bergamo) 
AIcid« al Mvio, C. — 1818 Zwai Caalalen bei (belegen- 
ImiI dar Hnrhzfit der Kaiserin Marie Loaise. — IHll 
Qaalaia bei Gelegen heil der Gebart des KSnigs von Rom. — 
it)t6 Le Peala d*Eraalat Bgbria, iwei C. bei Anweaen- 
beil der kaiaerlicben Paailie. — 1817 (Nea^) U Sogno 
di Par««aope, C.j (Bergano) Arianno e Baeeo, C. — ' 
1898 (Mailand) Inno e Pallade, C. sor Ankunfl des Kai- 
MMU ^ 1811 (Neapel) Atalia , 0. (#rfl eia Jabr naeb« 
W Mf 8. Carla aargeflibrl). — (•B«f||aiba) Saaaaele, 
0. — 1822 S Luigi Gonzaga, 0. — 1885 L'Araioaia, C. 
• bai Aawcaeabeit dea Kaiaan. 1887 fiaatkawo'aTod, C. 



8) htrchaimtitfk. ^ 

'* ' Meise ohne Instromenle für den Palmsonntag. ■ 

2 kirinere Messen. — Passion der vier Evangelisten. — « 
25 Lainenlalionen. — 10 Brnediciug. — 18 Miserere. ~ 

5 Psalmen der ' Cowipieti mfl Rrginft CaiÜi (swal Mal). 

6 Iniroilas. — 20 grosse Messen (nSmIich Kyrie and 
Gloria). — 4 kleinere Mes.'tcn. — 4 Gradualen. — 6 
Credo. — 8 OPTerlorien. — 5 Molelten. — (5 Sanclus. — 
(Vaalaiea) 6 Domioe nod Dixil. — 17 (^ofiiebor. — 7 
Bcataa. -> 3 Landata pueri. — ' & tavdat^ DainloalB. 

4 Laetalns. — 3 Nisi. — 3 Lauda Jemsalem. — 2 Cre- 
didi. — 2 De Profundis. — 1 lu converleiiHn. — 6 Magni- 
ßcal. — 6 Tantum ergo. — 4 Stabal Maler. — IT« 
Daaar. — 80 lataiaris tMMti* — 5 Raaoi««. 
« Doniiie. -i 8 Liban. ' " , ' ■ ' ' V. 



N A C H R I C B T B n. 

Prag. (Beschliiss.) Die niedliche Pianiitio Sophif 
Bohrer f iwelcbe im Jahre 1842 als Kind bier im vallaa 
Siane dea Wortes Fiirora geaaaebt balle, ja von dea En* 
Ibaiiasten Qber Liszt (!) erhoben wurde, kam zu unse- 
rer Freude jetzt wieder nach Prag, und unsere musika- 
lische Well war auf ihr Wledererscbeinen hörJist ge* 
spaoDl. Henri yiüMxttmm war |;lcicbfalib„s«ai4t ,Alf 
Knabe hier gewetei and httl« eiaea aacÄ griftseraa Par 
nalisraus erreg!, als Sophif Bohrer ; nach einigen Jah- 
ren kam der Jüngling t^ieujctei/ips wieder, gab eiu Coa* 
cert im Thealer und — nahm uichl die Köllen ein ! Ertit 
als junger Maao ernaf ar.^iicii durdi «aint aaauaiMM 
Leistungen Nieder di« Tbcflnabnie dea ainsikbRaebaB PiH 
blicum-s. Sophie Bohrer war glücklicher. Ihr erstes Coo- 
cert (in der Alillagsslunde und bei denselben bobeo Prei» 
sen, wie Thaittrjg;) zeigte zwar kein volles Haus, do(l| 
war et^ kein veraa^ückiea ÜBleraehaeB« and aii« stOr- 
aüsfbar Beifall bewies die Tolla Zorriedeaheil des 1*ubli- 
COM, noch mehr der zahlreiche Besuch ihrer roleenden 
drei Abendcoucerle , welcher sie ieichl über die Bemer* 
kuiigeu maneber musikalischen Goterieen, ja selbit über 
eine ibcUwdaa abfällige ReeeosioB trotten konnte. Manche 
fanden es sehr kühn, acht Tage aach'Thafberg Piano za 
spielen! Wie lange bitte nach Paganiui oder Er/ist^ 
LÜMt oder der C'alalani, Mieound in Prag geilen, Cla- 
vier tpielea oder sinjgen dürfen? ünd zumal bei einer so 
ganx verschiedeuen KÜnstleriaehan (odividuaiitit ! T/inl- 
ierg verschmihl es ia Bewusslseio seines Kuuslrubmes, 
freiude Cninpositionen uod mit Orcheslerbegleituog za 
spielen, während sich die jugendliche RnnstiMUir der So- 
phie Bohrer leiebt einer fremden Individoatitit BMebmiegt 
und z. B. Beefhoffrn's und Chopfns Composiliooen bes- 
ser vorträgt, aU mancher Huaslberos, der zwei und drei 
Mal so viele Jabre zählt, als sie. Andere meinten» ibra 
Forlscbriiie ia des leUlen Jahren seien niabt eben aehr 
eoloisal geweaea. Dasselbe labe ich nad xwar, nek mn- 



*) Sia a«hr adwioM <lav«a (ur vier Sopraotiiinnieii licdM liclv 
«IMrwfct la d. tok, Jübrgwil tISS. Nr. I. 
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■eo Erfabni»^!, mt Vergaügea btnerkt. Die sogeBwiB- 
Im Wwatekia^er, welche scboo io der cralea iagtai 
inrek ■■gewöbolicbe Techaik ibemscbcM und verUfif- 
fen, JaMea sich io swei CImmb eiolbeileB, deren eine 
•leben bleibt, suriickgebt nnd endlich io Vergcisenbeil 
,«litereebt. Ich köoiil« Beia^ieie aoflibren, wenn icb m»- 
'cfces Mitglied kleioer HofeapeileB erwibnea wollte, dm 
anch im Flägelkleide noch — ein Wunder war! Di« 
•weite ClaMe erregt durch die aoflnglicbe gewaltige Enl- 
laltuDg ihre« Talentei Bewunderung, daoa geben lie lang- 
lUBcr vonriito (wm Mtfirlkb icl, dtni der jngendlicbe 
VirtMi» iw wM nka ud wwW Mrm Salwinrigkeiien i 
Jwsiegl, wie ein Dreiuiger, küme endlicb, wein er fort- 
während mit SiebenBeilenaliereln vorwärOscbrille, über 
alle GreracB hinaus) und entfallen sich in den Jakrea 
4«r Reife zur kiaitlonaohfla VoiloadaBg. 1b di« sweite 
CUtse gehört ler okM <fw lt>l> Ftmuetmp», ml nit 
Zuversicht glaubo ich aich Sophie Bohrer dabin rech- 
nen SU können, die fish nicht ^lleia dnrcb seltene Vir^ 
tnositit, sondern tugletch dnreh ein frifchos, jn^jendli* 
ohaa Pmw im Vnrtrui Mmictoct, vakhM m i«d«ch 
Mmg «• nefwtdkM inl, Ii da bn ■sBefciMl na zfaeb- 
ibeil der Klarheit mit sieb fortreisst. Sophie Bohrer er- 
Sfaete ihr erstes Concert mit der grossen Fantasie über 
'gJSotnä** YOB Litat (ich gtaobe es schon früher in die- 
MB Btltteni tascMpl»«hM sn habta, dass jcli keinem 
Caaeenisien, selbst weaa ar dia SekwMiigkBhaa ta glück- 
lich überwindet, wie die jngendlicbe Virtnosin, rathen 
aiiichle, Lit»V» Composilionen xu wiblen, welche dieser 
M BaMaUieaalieb anf seine IndividnaliUt berechnet bat}, 
«waaf Sonate von Beethoven (Cismoll) Bad um Schiasse 
las belieble Ragout- ni6l6 von vier sllidteat a) Taran- 
tf^Wt von Dii/ilrr , b) Le Zephir von /. Kittl , c) La i 
chasse von HeiJer, d) Matche Maroccaine von L. 9. Meger 
folgte. Wiederholt gerafen gab sie noch aia JMAaa««'- 
sehe« Rondo «um Besten. la den Abendcoocerten trug sie 
Coneerte von ff^eber, Chopin und Mendelttohn Bar- 
thplify, «ine recht wacker gearbeilele Panlaisie dramali- 

Ka fOB ihrer eigenen Compositioo, und die Li#«/'lehe 
)B Jaan - Fantasie (auf Verlangen wiederholt) var. Dea 
Scbtuss des Programms bildete jedesmal die Anmerkung, 
welche schon wihrend Sophien* erster Anwesenheit so 
grosse Prende im Publicum erregt halle: „Das Audilo- 
riam wird aabalei, vier Slieka aiu dea Bat^falfcadcB 
liaaM BB wllba.«* (nd Mmar folgtea lU NtuN» 
Ttoa dam vorigen Jahrhundert bis zur neaesten Zeil, näm- 
Bdl 4S Fügen von Bach, 24 Etüden von Chopin^ 11 
Nammern von Lisst, 4 von Thalberg u. s. w. Ein« 
traaaa Varsehiadeaheit iroa Sonat aad Jelsl uiffit »eh 
bA dieMr' Wabt iai FalUeani. Damalt ertSntea aebea and 
leise die Stimmen in der Nibc der Virtuosin, und die 
llehrashi der verlangten Nammern gehörte der classi- 
•ehea Tonkunst an ; jetzt laMpa 'die Forderungen wild 
dank diuder tal quaehta ä«r moderne Sadiaa «Bi 
AaoU-fllada va« ThMer§^i Bilkouig, Ragocti^MarMh, 
Af« Maria, Galop cbromatique, Marche Maroccaine u.s.w. 
•ebrle man durch eiBaader, and daswischen wurde die 
Vyga and Romanie dar <inMr(|BkeriB verlangt. Eine 
aiazeloe tiefe Bassslimmai wdcbet „Bach" rief, wurde 
TO« Mhiffaa TeooreB itantiml aad aosgelachl. Wir 



t e<raBi>ra. die jogeadliche VirtaeaiB, welche deeb aiii 
die BegehfwidM za befriedigeB waaala. — NaehdcB m 
ctBea Anslag aaeh BeiebaakargfeaMaklaad dort in zaa 

Coaeerten gesfiaH baUe, gab Bie am Oreikbnigstage m 
12 Uhr Mittags im ständischen Hieater ein Concert uia 
Besten des Vereins zum Wohle entlassener ZüchUin|(, 
worin sie nebst dem Coneert io Es von BeeAimtm tiA 
ihre Fantaisie dramatiqae and zum Sehlasse die b«iiebtei 
Pieeea anf Verlangen des Poblienms vertrug, das üci 
diesmal so stürmisch, wie ein polnischer Reichstag, vt^ 
nebmcB lieaa. Der Besaoh war sehr sparsam, desto reitb I 
lieber dar BdMl. Harr ifostemady («. BBtaa) traf sii 
Solo für das Violoneell eigener Compositiaa vor, weicie 
mit lautem Missfallen aufgenommen warde. Er mvit 
besser tbnn, fremde dankbare CampeeiliaBeB , als scisi 
eifeaea, ■ilaalar etwas waadariiah anaaaeaaB, aa aaM» , 

IKa IMklaailargiaallaahall gab alt WdbBiiifliTTi 
oert zum Besten ihres Wiitwen- und Waisen •Pauiaa» 
Instilnts nach läop;erer Ruhe wieder einmal Hmfiitt\ 
„Scbipfttog," dia, laallen Tbeilen treQlich aufgcföbrt, kk 
das vdlaa llaaaa datt kbhaftaalaa Aaklaaf laad. 

Bat swdila Cbbbm« daa GMtiaavaaMBa, wams aml 
nicht ganz so vorzüglich als das erste, brachle z«« 
höchst iBteresaaata Onverlaren, zu ,,Lodoi&ka'* von Ci^ 
rarMit, and la.der GeeaeieriB ** vea Limifmimimmi, 
bcida wardea vaitiaiKob BBMilibrt aad tedaa — k» 
naadm dit swdla — MlrBMaa Beifidl. Ka ank 
wurde kilter vom Publicum aufgenommen, als Coaposi- 
tion und Prodnelion verdienten. L'eberbanpt schieaea awi 
die Zuscbaaer erat aaeh and aaeb za erwirmea. Ben 
Jhuitek trag das waektr gaarteiieta» daab sieariicb breit 
gebelleae FmoU • CoaoeH voo Sttmdah Bemnrn 
■BDstcrbaft vor, und wir erfreuten uns herzlich, den t> 
liden Piaatstan wieder einmal zu hören. „Der Jl|er A^ 
schied" vaa MamdeUtplm gehört nicht antar aaima b^ 
dentendea Werke. Aaeb daa „Viterlaadslied ** von ^ä- 
cken und ein böhmisches Lied von KalHwoia zeiebB^ 
teo sich nicht besoodera aus. Djs TerzelL niis ,,ZemiR| 
aad Azor" von iSjpaAr trigt so alle Xäge der Pniailim i 
^hysiognomieen der Weriia diaaaa lleisiars, daaa mam «' 
im ersten Moment als Geschwi<)(erkind der Duette , Ter- 
zette u. a. w. des Fauat , Je^isouda , Üerggeist a. s. v 
erkennt. Lmklert Salz für vier Violoncelle ist recht nel! 
parhailat, dach etwa» BMoalaa «ia «b bai dia— r Z» 
l a aaiBB U B ll Bng (gM aiaaa QwK M ««• «iBr MuSm 
men) nicht anders sein kann. Es wurde sehr gal.anp^| 
fährt und das Peblicnm verlangte eine Reprise. 

In dem lelzlea Caaoerle der Sophieenacademi« , h\ 
dem SepbiMBiBdalMal«. BBM Baataa «raar Teabaikar 0^ 
geben, «aMa Aalbif aad Btrit ~ dia ^TeU-Oavar- 
ture'* von Rossini und Titts ,, Nächtliche Heerschau" 
die bedeutoodsten Sticke. Statt der erkraaklaa Dmm, 
Maars (welche daaBaab AbMte daa Anditti «*>.«» 
iW.BM MlUgkaU ^ paar ÜBaa^ dvaa Nmaa M 
Biabt «aartabaa kaaale, aia<0a«tt vaa AmsM, aad Baal 
SiraAaty eia Ued von Otto Preckller, in Musik gngma 
voa Pr. Maiarn. Raimunä Dreyiekeck trug dea arataB 
Sau aeiaea Ddar-Concerles, ein noob Bebr jufar D» 
lellaat, J. Kattdan. Scbälcr dea ProfeaaoM Tätig . V» 
riBliaata lir dai Violaaeali« raa Mark var« aad AU* 
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ke$onim »htr Drtjfscheck vxi SlraJcatg, «roteleD reiche 
ÜbllMpen^ea. 

Oer VialMeailiit fleir S. Kouowla nb eio tebr 
Inn» OaMMK hm natduMfo, werte «rtNl MiMr^e- 
M* Coapoeitinflen vortrog i Panlasie nac% Motiven an« 
im Atpeekönig, Polfourri au* slavitchea Mationalli«dern, 
und der Careeval voa Venedig. Herr Ihttowitk^ bat sich 
bereili «oe MeiMB^e HemebafI aber eeia iMtnmeat 
ei wwb eu , 4u «r ait Bmvmt «bI aeMir B eg —librupg 
bebaaielli ▼er Allein über betitit er ein bewunderungs- 
wir4i«e Flageolel. In «einen ComfOMliraea berrtKbt ein 
•iMHCMr Taa aad eia aiiMer BwHfw Di» Aafoabme, 
Muba «r faa^, war direavttlli «r iml* VM 4n kifli*> 
Ma ZafeVreraafal aaeb jeder NaaMr barvarfcrafin. 'Ale 
Atufillaogspiecen san^ Herr Straka'y eia Lied vom Für- 
lleo iMbomiriky, uncl Den. Kirckbtrget eiaa Aha ani 
BmoM tU i't ,,FwMw sair iaala Saa Daaiag».** 

Ueetor AcrA»« isl. baiMla hier aaccfcaaMiaa Ba4 
phi licbilaaB da. raaiirt ia fiaaU der SafbieeBiaeal 



Leipaig^ dea 14. Pcbraar 1846. Conocrt Mai Be- 
ste« dea "Pensionaiattitols für anne und kranke Mitglie* 
der de« Urche«lers. — Ouvertore, Sebereo uad Finale 
von Rob. Schumann (Manuscriptj, — Arie voa M»»ert 
ml obligater VidiaCf cetapgea voa Friut. JU»^, and 
Herrn CM. üutU. — Vanatioaen für Piaeofarle voa L. 
r. Beethoven^ voi^etragea von Herrn GMD. Mendeluvhn 
Bttrtholdy. — Duett aus Eur)'anlbe von C. M. v. ff^C' 
her, gesungen von Friul. Uaiyer and Friul. Fächer. — 
Oavertnr« zu der Oper: „Der Taaabiaaar** vea Siek, 
fhtgmtr. — Art« an PigaN^t flMhteil tm M^Mmn» 
gefunjrin von Herrn Kindermann. — Qoarlell- Concert 
nir swei Violinen, Viola nod Violoocello mit Orebester- 
begleiioDg von L. Spokr (Manuseript) , vorgetragen von 
dea Uerra« CM. iM, S«ekft MO. M «ad ff^ät- 

Ohne Zweifel haU« NUiebe Abstebl der Veran- 
sUller dieses Coneertes,- dar Bildea Sliflnag, in deren 
Foads der Ertrag BiesseaeollMi eine reicblicbe Einnabne 
■I wiHbiihiB , aiB 4aB veraiÄieiaaav^lao Aaqiriabea 
dir Z riblrir » i glia lm cotspree b — <w w a g i ia wi «aHraf^ 
fen. Ctassicitüt und die sogenannte RotnaDtik waren ver- 
kreica« Momart, Beethoven, tVeher, Spohr, Schtmamt 
lad H^tgner botea den Stoff disa. Das wäre Alles recht 
4 aber freilieb der Biadrock, dea der Abead bialer« 
ward Batbweaüg dadnrob aia ae weaigar ba> 
rabigaBder uad aageaebaier, je aschr die eiaxelnea ta 
Gehör gebrachten Musikstücke untereinander coatraslirlen. 
Roiert Sekttmtam't Ouvertüre, Scherte aad Finale 
aebea iai Wialer 1841 eiasal hier •nfgcfübrt «ad 
daaals, wie jetzt, keiaea grossen Eiadraek, w»v 
u^teni nicbl einen solchen , der sieb nit den verglei- 
cbea liesse, wclcbea seioa B dur-Sympbonie bialerlaisaea 
Der Genponial aebeial daria abaiebllicb eiae andere 
lyitaag , aU die ia seiner Individualität begründete, cia- 
Itssblagen za haben, — um nicht au sagen, er s^ sei- 
nem Cbaracter nalrcu gewordea. Von der Tiefaiaoigfceil, 
dar «anaea «ad erwiraMadaa Bfgaiaiaraaf dar mamk»* 



Züge«, s« wie aaderersMts vo« den ergreifenden Eraalt 
der OedaakcB, wekbe aadere seiner grosse raa Wavfca 
daraMnagaai Sadea aiab biar weaifa Saareai aa iaL 
ala Ulla «r amebliaaM aiae kwO^^hSiM aad KaSI 

volle Composition za liefern bezweckt, nud sei, wie diea 
s« binfig gesebiebt, an dieser Absiebilicbkeit gesobettcrti 
den beidea erslea Sätzen ibnl daher eine zu gleicbasXa« 
aige l^baraelartslib« den Fiaala dagaaea die aiabt nakb ga« 
glüekle Varliadaaf daa leiebtea RleBaatat nil alraafer 
fagenmässiger niirrhruhrunf^ eines obendrein nicbl geitog 
inlKressaalea Tbema's Eintrag. Dabei versteht sich jedocb 
von selbst, d«ss die Paelar dea Gaatea vortrefflich iaI 
aad dar C — paMal daria wiedaran apreebeade Beweia« 
ieiDaa fcadaalaadaa Taleataa gegehea hat. Die Aefftibrung 
lies« in der Gleichmätsigkeil der Passagen, wie in Bezug 
auf die sonst gewobnie iiicberbeit der einzelnen iu&lru- 
neate Manches sa wünschen übrig. 

Sa wenig wir auch gcneiat siad, der Geungleislnaf 
des Friul. J/cyer die gebäbreade Anerkeaanng zu ver- 
aagen, so kcmnen wir docb nicbt bergen, das« una die- 
aelb« nicht velUliadig befriedigt bau Seit einiger Zeil 
scheint Frini. J ft yar eiae dcas Effeele ihrer MiUei sac^ 
tbeiiiga btaaier «aauBebmea, indem sie ihre Slinme bei« 
Anacblagen des Tones zusamnenpreisl und ibr erst nach- 
her eine freie Enlwickelung gönnt; der Grsaag erbält 
dadurch eine gewissemaaasea ckgiacba Firbnag, die, aai 
reeblea Orte angewendet, vaa Wirfcaag iel, ab«r alela 
wiederkehrend ermüdet und nebr beängsligl, als erfreut. 
Aach dea an «ich correeten Vortrag ballen wir gewäbl- 
ter, bald freier, bald zurückhaltender, mit einem Worte: 
fitaar gawiaaabl. Die aebda« Ali» Jtfataarl « bietet m 



den den Mangel derselben im Vortrage nicht rügen, wenn 
wir nicht überzeogl wären, daa« es bei dem trefflicbea 
Taleale des Fräul. Mayer aur eiver grösserea SergEül 
ia dieaar BaaickBac bcdatf« «ai aaab feaifia «ittUa aa a#* 
Bigea. Di« VMiaf«Hia ward Harra GM. BmÜ all 
bekannter Sauberkeil, Priciai«« und Zartbeit gespielt. — 
Das Duett aus Earyanthe : „Unter ist nein Stern gegaa» 
gen." in welchen Fräol. ifayer (Baryaatbr) voa FriaL 
füseko' (Eglaaliaa), .abaafaUa tt^ariaaai Urngm Tkm* 
ter, waekar aalanlltai ward, iM awar flhrdea Gaa«an- 
saal weniger passend, als fürdi«BflNWi Jbad jedoch eia« 
seinen Wertbe, wie der AnafikraBg eatsprecheDde bei^ 
GUlige Aufoabne. 

ßMtämrem'e 32 CJaviervariationeB ia CnoU, Dp. 36^ 
bfldelaa dt« Parle dei Abends. Weist ihnen scbon ibr 
innerer Gehalt diesen Plair an, so bedarr es nur der Nen- 
nung des Namens MendeUtohn , un auch den Vortrag 
derselben als die gelaagenste Leistung zu bezeichneB* 
War vaa MemdeisseJm jemals Beet ho*en' acht Conpoei« 
tieaea apidea kSrit, wird den Eiodrack derselben nicbt 
leicht vergessen und daber auch die Art und Weise sich 
vergegeawärtigea könaea, nit weleber derselbe dieses 
geistreiche, ia jeder tdaielNing nerbwürdige Werk an»» 
führte. Oanit isl genug über daa Spiel des Meislers uad 
über dea Geaaas gesagt, welchen er Allen versebaAe. 

Ebba so kurz, wenn gleich leider aus ganz entge« 
gaagaaelsteai Graade, kbnate «ich RafercBt aber di« Oa> 
Tirlir« taa „TmUater** t«b BMk* Wm»» fencB. 



Diyilizeo by VoüOgle 



1 Nif^m 



Zwar itl billig eiaxurlainca , 4»M i\t ennMÜg« V«rfih- 
riMg einer Uuverlure, besonders bei gÄDiliober Unb«« 
kaonUcbaft mit der Oper, welebe cioleilat, gg mmM 
MMg ftMlimleo Urlbeiie niebl reebt gtUBRM ÜMt* 
Aber Mkl MB TOD öen Beziehungen , in welchen jene 
tu dietar Melll. ab, a*d »acht nar dm allgemeinea Cba- 
raelar« den «bsolalen Werlb zo errassen, welchen di« 
0«vertare Mnciktliick an «ich iiai, M bldbl, solltea 
vir ■MiiiMi'i BMb geoag 8liff nr PHMraf mi Begau 
Mhtnog übrig. Und von dieiem GesichUpunete ans ver- 
M^gen wir nichl, untere Meienng auricktnbaUeD. Sie 

{ebl dabin, das5, was ans IVmgntr in dieeer Ouveriare 
Miel, gar keine, oder weni«mM niebl die recble Mn> 
wSk hl. Finde« elnb Mek 4aria micfen istWMmte h- 
BtromeDlalrfTrcte, so fehlt es doch überall an der Hanpt- 
Mcbe: au Melodie, Eiobeil, künslleriscber Rube und Mit- 
r, — die bei noch so lebendiger musikalischer ScbiU 



itMUif mljieregler LeideoMbnfiea, bei aoeh «• voll nad 
mMilif in Bewegung gesetite« Meeeen 4t»-TBa« wf In- 

gtrameDle ducb iinnier bei dem wahren Musiker heraus« 
Clingen muss — und nur Abspannung, Uebersa Iiigang 
and VerdraM werden ikh des Hörers bemiebligen. Um 
aar Eiaes an «rarikiiaa, so Ml ca 4mk favew m weil 
gegangen, wcaa der CaaMaial «cbea daar waler aehV» 
nen Docb inleressanUa Harmonierübrnng beinahe wäh- 
rend der genzeo Dauer der sehr langen , weilausgespon- 
MBaa-OsTartore die Geigen im Uniseao eine tob oben 
nach nnlen aebleifende Figur Creseeada und Oecreeeeada 
spielen liest; das Stökaen, Senften and Winseln birl 
niebl auf, and man liufl in der Tbat Gefahr, an der 
Aaslhalik und den Geeobosneka 4es Cooiponielen su zwei- 
fifaii der so bebarrlieb die Zvhirer in einer fieinlicben 
Slinnung erbilt. — Wie gesagt, der Oper fFagner't 
adbst, die in Dresden bei einer glanzvollen, nach Schil- 
iernag von Aogeozeugeu, wahrhaft pricbli^cn DarsleU 
lang Aafieben gemaebt bat, keaa hienail nicht an nahe 
Mrele» %erden ) nber wir deakea Göll, 4aM beal aa 
Tnj^e noch andere Musik geschrieben wird, als diese Ou- 
veriare bietet. Einen Fortscbrill in der Haast bezeiab* 
nel letztere sicheHicb niebt. — Der 



Beifall fand entsehiedeaa Optautiaa. 

VMt mtiwmmm apwart aieb Mk im Aria daa Ji- 



gare: Dort vergiss leise» Fltbn o. s. w. lebbaflen 
Applaus; doch wäre es wobl für dea Coaoerl Vortrag an- 
gemessener gewesen, waaa aeiaa Wakl aaf ikt Aria des 
firafeo'galMleii wifa. 

\m ivm Btreiebaaarlatt nril Or e> e rte rtan<aitaag ~- 
einer neuen, reiche Gelegenheit zu scbonec EfTecteii und 
interessanten Corabiaatiooen gebenden Form — bewahrt 
sieb überall der Ueieler Spokr. Hat auch das Alter dea 
Fiag der Pluatiaia aMaa Iwaebiiakt, kliagl aaek wu 
J«der Figar aad HanMwie lar bekanaia Tffm JcT'j^alr'- 
scheu Weise, so ist doch jcoer Schwung immer noch 
ain kräftiger und hoher, der älyl ein durchaus edler, und 
•BOb dieses spite Werk des beribditcn Componisten ent< 
Mbrt aiebt der vielen Reise, walehaaeiae fräliena Werke 
ia so reicbea lieesM ealbaltoB; • IMe AMfibraai 



HerhHopern m. «. w. m Italien. * 

(P.rts.t.....) ' 
Como. Rubini, der SMager • Crösus , balle die Ebre, 
aiata AkMub bei der Kaisaria voa ftueaJaad, wäbreod ib> 
ras kanoB AafaBlbailM aaf aaiareM berrliebaa Se«, Ml 
seinem Biaiar aa -aiafM, bM Irag aia niabat Ciiibwir 
davon. 

L«ec«, reicher MarklOeeken, am See dieses Narneaa 
gelMaa, bette dieselbe Geselltebaft der vanIfiB ^l^imi» 
ta Com» und gab ebenfalls den Ernani. 

Romano. Dieser Flecken im BergamaaklseboB, Ga> 
barlaort aad Jieaideaa dea boriUMBlaa tiiagan aB4 IBIliB- 
aira RaUai, batta dieaaa fferbal ebcaMls O^ier. Baa A»r 
fang maofate Oonitetti's Olivo e Pasquale mit der Antan- 
gcrin Carolina Guerra , den beiden butti Pelosio und Fa- 
vreito sammt Teaer De Anloni. Ssmmiliche PygaÜMibol* 
den wandaa reteUieb keklaUcbt. Aahiai war einmal xa- 
gegea Bai afgCUta sieb sebr. ' Gaaaa's Cloiilde 
glucklieb die Breicr, aber der BaiMara Ii Sil 
aatürliebenretsa aa Meistea. 

• •OrsftMPv»,' abanaab cfa FledtW', batta sogar dia 
Crosse Oper Bealrice di Tenda , vom unsterblichen Bel- 
lim. Die Celle vom Mailänder Conservalorium war die 
Krone des Ganzen, wiewohl die Valnegro, ToBOf AMf 
und Bassist Gore ftir diesen Ort vortredlich waren. 

Chiari. Dieser Marktflecken (sämmllicbe drei liegen 
nicht weil von einander) ergötzte sieb aa Rlaä'a Saaras 
maceia) das Uebrige kann fiiglich übergangen werden. 

Codogno (sehr reicher Markiüecken, der mit maa- 
cber Stadl welteifero könnte) hatte im Kovemberdi« Gb» 
sel^scbalt voa Varese (s. d.) aad Dooizetli's Liads. 

Cuaimtigffin^ Cebenr«Us ein reirber Marktflecken) 
that sieb gütlich mit Verdi's Ernani, bitte abrr auch iu 
der Thal gute itaoger (dia TircUi, Xaoor Faaeoai, dia 
Bassisica Ueiai aad BisBoU). Oa das Tbenter so abas 
aiwgaliesocrl aad versekfecrt wordea war, so kann m»ii 
sieb las Zalaaf, das BeifallsklaUoken , das Gebeul , das 
Öftere Hervorrufen und das Pdiero leicht denken. Eineu 
minder guten Erfolg hatte Donisetli's Maria* faUaro. Aas 

4. DeeemberPreciOM, "f— rT*t Titsi Msiisirs jlaBBBL 

der zu den Besseren gehört. Seine mit Fnlbnaiasalüail^ 
genommene Musik bat Hübsches. Eigentlich brist! rriftisn' 
Manna (Ruggen), ist aus Crcmona, der Sehn der 
einst rtibmlich bekaoatea Saageria Caralia«. Basai bb4 
Neffe des verslarbaaaB bsräbMiSB Infe Wlada Ikaat M». 
mens. Uai« MaBB« laU ja Wiaa dia fw|iiHiB ili 
dirt babaa. 

Sormm». Marini als MaHao Pkliero erregle» kirr 
Fsnalisato. Die brave Stcffsnone-, Tenor Labocetia iii 
Herr Rigamonli (der Impresario) als Israele tn^n nar 
besten Aufnahme des Ganzen bei. Abermals IrinmpbiMB 
Marini eis Mastaf« ia der llsliaaa in Algeiy. Lsaai «rar 
*MB wBokarer TaHaa» üa l albB aBa, aaefaleM ibr« AM- 
parlia aaai Sopran araocirt w;ir, eine köstliche Isabella, 
nnd Leboeella ein löblicher LmHoro. Dass der Krnaai 
mit diesen braven Sängern das Fiais eorosat opus war, 
voMtakI sich «baehia, aad so bal dieaer MatitflB* 
«A ift #aiMr B wi g iaBi Magar 
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■er tralM BiagM körai Mkra liMs » Mwii dieiaul 
MiM trtilrw mT ■ Beste «nterlMltear 

fUameto. Dieselben Säni,'cr wie in Ortinuovo (s. d ). 
CuMÜglione delte Sliviere. Die Norma gciioiu man 
ab eis« Bekannte, die aaa nur noch «eilen sa seben 
wBmmIii. Im SÜtkmum Mcbte BanitI Mala 4m TilakaU», 
wi tni Bit 4er Prim Omim Dell* Argim 4ea aeietoa 
Applaos; «i od er die Hivn und Tenor Sanli. In difSerOper 
verwaedelle lirh die bfi der vorigen alaagefundene Laa* 
heil lum Entbasiasoius. Gleich naeb dietem Gaudium 
ka(B eia aeuer MM»lro, FH^p» Chimtrit mi ihm aciae 
neue Uper ffÜMMwIa 4t Vmmam mr WaR, vaa 4er blee 
zu verme Idi n 4aai aiaiga «eaige Siieka Aalbaate- 
ruDg gefuDdeo. > 

Manlua. Wie überall iateran^ D«aiu(li'a Mari« 
di Rohan blos im dritlea Ae4t aai ta *>^>* akaaoh die 
Sänger (die Rambaro, die Rerren (Mtvierit Riecar4a va4 
(>iani) nicht vom f(rng!)en Kaliber waren. In detMO Figlia 
dei Reggimeato gefiel blos 4aa Terieti im aweitea Aste 
xwiscfaca 4er Gaaakare, der SaaaM and Herra CaMPH»| 
kei alledem wnrde diese Oper nenn Mal gegeben. 

Vtrona. Ricet's (Ped.) Corrado d'Allamara gefiel 
als Musik «ehr wenij;, während man mit den Sängera 
oba« Aasaabme aofriedea war. Die GriSui mit ihrer alar- 
kan, anbagreiebea Sliaiae aad jkreia kktairteB Qasaage 1 
conirastirle mit Her angenehmen gelinfigen Stimme der Al- 
tistin Tantalora; Tenor Bmnaeci bat alle Mittel, am sieb 
hoher zu schwingen, an4 Herr Beneich bat eine starke, 
aber afBpatbisebe Bamlinne. Mercadante's Giuraneuto 
war viel willltaaiiaeBer, als idaa Normaoni a Parigi. la 
Vardi's Nabuceo sang die DalP Argine (s. Castiglione). 

Der alte bekannte Guilarrist Luigi Legntmi liess 
»Ich «ijipytl >A den Zwiscbenacten auf seinem rostrumeiile 
iiSrein Aaliila alkr, aach 4er W«bl<der bei4« Mieke 
wegen, keaa'aälekee Aafbekeaj' «rib vanaalt.'- • 

Este. Dia Carls- Fraochint , Tenor Fedor (Becker, 
eio Russe), die Bassialan Fallar und Saguer (Beide Spa- 
aiar) Raben Verdi's Braaai arft Beirall. 

■Aemey. Evviva arfpi»ahi|ari (die LagniDM, Iva- 
noCr an4-Vftreri), ll^rivt riaBibfeHi>M eelebra Maealro 
Verdi, hüess es too allen Seiten. Va bene, sii|;r der ila- 
liener: Allee reeht. iadesseo, oieb und einen Beaedioli- 
nenntineb, "4cr 4jese Oper mit mir angebOrl, und dem 
freilich das ganse Jahr ia laiaeas Klester vaa BXadaL 
Bacb, Hayda, MozaH, Wialer a. A. die Okrea ttarfEllt 
werden , hat diese Musik der Lomhardi zierolicb gelang- 
«reill. Dass die Lucia von üonizelti ein Duplicat-Forore 
traf, bedarf, mit diesen Singem, keiner Enrlhaang. 

Belluno. Die Dielitz bat auch bier im Ernani und 
ia der Saffb gefallen, in der Lnm^aia Bergia sang die 
Polani. 

7>0««aMpa4 AaiMi. Ofesejbea SSiMer oad Oper wie 
Ia Bat« oTStr ' ' 

yenfdig (Tealm Apollo) machte traurige GescbSfie. 
Üonizelli's Marino Faliero verunglückte. Di« Saratia be- 
friedigte nicht. Der Tenor war unpä.<slieb. Bassist Rodas 
konote sieh kaan rd«tea, aad 4aa Thealer BatNa ge- 
Bchloaaea verdea. Ab t. 0 ai i lbw" <i> tt » 4 e Mf abil i»9vmk 
■ beroials erölTael, worin die Arigolti mit ihrem hObsrhen 
{eliofi^ea üepaaa aad aafeaebBea Gtiaag, die Paridisi 



iS6 

Bit ihrem tcböaen M a B aa e apraa» Teaor Uerearialt bÜ 
■eiaer starken Stianae aa4 aadi Bassist O ta aa ea i Ith 

Hände oft in Bewegung setzten. In der ebenfalls applan- 
dirten Gemma di Vergy sang Bassist Rodas, zuweilen mit 
steatortscher Stimme. 

(Taalro S. Beaedello.) Naeh ceha Veralelbagea dar 
Pasteleaeprr Doa Prorapia fSUrte Bnflb GaBfciagfiia bH 
der Marziali, dem Tenor Graziaiii und Bassisten Ferra- 
rio Üonizelli's Don Pasqiiale vor, und trug viel Beifall 
nach Hause. Verdi's zu Mailand vor sehr wenigen Jah- 
ren gans darehgafaiieae Opera bn8a Ua. gieraa. 4( aa 
Regoo (hier aater 4aB anprüngliebea T!m 4ea BiMhea 
von Komani : II Finlo Slanislao) machte einen Quadrat- 
Furore , nachdem aber das Auditorium die Ohren etwas 
besser geöfluet, einen sehr kfistliehea Fiasro. Schade, 
4aaa dii Cbambiai (a. «ailar aalaa) laa arslea llale4ia 
Blbne in dieser Oper betrat. Bine andere Gesetbehafk 
gab hierauf Mercadatile's Elena da Felire und Donizelli's 
Lucia, worin sich die Ciolli-Grotsoni , Tenor Ferrari- 
Stella und Baasisi Rinaldini aasaeiebnele (in erstetar war 
die Cavalli der Titelrolle nicht cewacbsen). Die aeae aad 
erfte Oper des neuen Maestro rronctvso Malipiero ana 
Rovigo , . iiiün brtilfit, f.md starke Aufmunterung. Die 
Musik, ohne die mindesten Eigenheiten, scheint für laaba 
ZabüM^r gesahDnebcn , der Orcbrslerlirm wird zuweilea 
impertinent; Chrire nnd nichtssagende Harmonicen \m 
üeberBass, nvr niebt Melodiferi ; eianiai kaoa hmu TttiV 
leicht die Geduld haben, das Ganze anzuhören. Rinaldini 
gab die Titelrolle gMl»' für ^die der lldegonda «fr dia 
Gietli «aU aa aebwaiib, aad tlia Tenanalla 'des Eäia 
ist ganz Nnfl. Nicht za vergessen, Verdi schreibt künf- 
ligeo Cameval für die Fenice eine Oper, die ebenhlls 
Ailili Mstl. . 

. , (Beiebloii folgt.) 

I ;.- - ■ r .1 ... 

. . .» * •••»..,• 

F'B U.I- L L BT« ff. 



DU kÖDif^licbcD Scbauipirle ia Berlia , PolWam ood ClkarUt- 
tcabarg fabrn im Jabrc 1J)45 Uberfaiiupt 32 Oprro und SiDf;spi«lr 
in 133 Dardelluiigrii (iJiiruiit>T 'Xk für Sliig^iiirle und P-<5scd mit 
Manik). Auf die ilüut^irhr^ii 0|irrn konneo v*d jrnrr ZabI Ii, auf 
die franzu^iiichi-n K . auf die ilaliraiicliCB ii\ ausirrdrui gebirea 
dAxo die ii/rm^n/jjuAn'scbf a CDUiptuilioorD ta Svp/ivklet' .'\aligoae, 
EU deiMclbcD Oeiii|>u< iurKol«Du>, zu ^Vuj/,r</j«arr'i Somiieraicht»- 
traiua, lo Haci'tr'i Athalie. Neu »ar«o U Sliicke; darunter Spohr's 
KrcuzTabrer, Ffotow't Mrntaäro Stradella. Lachner't Calharlna 
Coraaro , Motart'M Srbauspieldirector, Menielttohn'l Moiik ca 
Ocdipni ood Albalia ; — nru eioiludirl ff'titr't E9rjftkt, Av- 
bcr't Schwarzer Domino , fftigts Adrian voo Oalade, MotarVt 
D«B JoaD, SitontinC t VttltWn. — Abgrgao|tD: ¥ML» BUm^f 
peniiesirl : der Tenarist Baier. — Die bedtstcedslca Mslfl 
reo: Prial. Jrmmy Liltd, Prial. SapkUUi^M, Fril«l.'JI|Hwf» 
Med. Gareia-Fiardot, Herr Gmt9*t. V«a i«a' CincaHfvHmi 
warra dia baapttäcblicbtteu : />r«i/«f (Piaioforle), Avg. MStwr 
(Geige), rivi'erflon), Litotff(PltnoTot1t), Fif. David, Bobrtytitl/t, 



D«t am 19. Norembcr v. J. voo der Dreadtner Blindenaoatalt 
icrfrbcnr Ynrak-onceri («. d. Bl., IMS« '&i 8M) bat «ifea Beitel 
trag von 133 Thalera jeliertrl. 



Aciir Opsm. Co4llie't «cboD roebrrarh eniDponirtes Singi^ief: 
,,Jtrv und Biitrly," iat von dem Berliner MusiliHireclor yt, 

ii*Mr/ aaPa Ha«s ia Maaik |oi»lst naA U Ürwdaa aali|<fibrt 
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«rtHen, «boe jcdock AokluK t« Saica. — (■ Loial«n erhkU 
4u Er<lliuf;ii»(irk dei jungfs «DKÜicbcn TonMtser« Waltaee, 
Nimen«: ,, M»riUot " n»r eineB Surrr» ilVjtine. Sebald dirii 
u»r — B3liirlich! — 4ai Bach, »elfhoi [■ine ..iTbürmlrcbr RJupio- 
dic" Irin loll. Dir Muiik wird all mehr Tür den Salon und für 
die AuBuhraag aia i'iinororte gerignri Krs«hildFrt. — in Brüstel 
Haid: ,,V*t Dyck," Oper vta den P*R»tli«tcn U'illenl-BardQgni, 
welche uutrr AodercM auch nekrere lliimiii'be INailunthurliidtcea 
ealbiili. Die GatUa 4ea Con^oaUiea ul eine in ftelgico lekr ^ 



Aa Ii. Juur Iiia4 !■ Ful« 4u 
Caaaarvateriaaii dar Mwlk Stall. Aafjialilfl 
na BtetkovtH'* D-Me«ta: — Btttka^tm't Sftipkaai«, F4«r»1lr. 
8| — CaMarlaata fir VMIm aad Vialaaa a ll , • JMiJlw jmI 
nUti — ifoMT«'« Syapbaaie la QmA\\ — Slfek* im. 
MAraaktM Orttarina: ,,Oie Vennchaag im batt. AitoBin." TM 
J9t»i' Lcitters Madk sprach aieht beaaader* aa, ohwoki tia rtckt 

KB(eB <«in toll ; dal Caaeartanle aber «ra^ aat|repaebt — «ia 
ea Aanalen dir Cnmi-rvatorionieaacerU aa«rMtncr Fall. 



Dr. Georg h'attnrr i«t zum eorreipondirendea Mil|(1iede der 
ciederliadiseben lii?tell*rh!irt tut BcCurdcruDi; der Tookonit er- 
onaat wardea. Der tbStige Maaa b«t neoerUak karaaigtfabaa : 
Traiti lieaaral d'ioilrnmeaUtiao. — Goar« 
tatlfa, — &apf Icawala u kaMa* W«rkM« 



Ihr MnMmektt Parti kal »ia« C— iaatai «raaMl, walake 
aiab ait tfea Maaitrenla la Varkesteraaf 4er davllcaa Kinkaa- 
«Mik kaaakl^igw.aaJU. Si« ktftekl au fiuf fialtfUa^Ba^da« 



OrgnUtai n 4irWrgbe 



Mtndehiohn Bartho/dtf wird du tl 

Mt UN« «M <•. c au S. Yi) 



t 



■Ii JM^OOO. IVrabf« vaffitkari, 



Dar Piaaarartavirto«« Emil Prudtnt aoi Pari* bat in Madrid 
Pnrara RCBickl. — Der iaalaak« riHlfl S%dnmMl 0« 
kat ia Pari! DaMkll gpfa^dna. 



Der kekaaale InstrnmenlMcber AäolpA Smm ia Vttit kal 
einen groaiea WelMtreit Tur Hiliiar- (lahalerta- ivia Caralicri»-) 
Mtt<ik auinetrbriebea , «vcleber an Paria alljihrll«|| aa 30. Jali 
slaltGiiJcii siiil und mubti imei EhreDiaitronenle alt Preiae ver- 
»heill Mcrdrt). Aasserdrin wird den 1. Mai eia Wettitreit iwi- 
trbe« Mililirmufikrrn üpbaltrn ood Pr«i»e ta dicjeaifea verth*ilt. 
welche lieh der von Sax erfuadaaaa adlr TanrallkaaaiMtaa Ia» 
«trnaieatc aa G«acbicktc»leB ta 
Praiaa kaflakaa aa» iaaUaacaUa. 

I ■ . .. 



A k lliidi g « n e Ha 



GonsenraUM^iim der Musik zn Lelpaif. 

DaaCMierralnriani kcawcdil 41« Mh«re AUBl^lldlUiC 
In der nualk «ad der >■ ctlkallcade Unlerrickl erMrtckt 
tfck lkeM«liw;k aad piaetlack ikcr all« SaNig« de« Maalk al» Kaaal 
«ad WiateaackaA k«iracktet. Kr «Hraaal aiaMaUieki Haraa*. 
ikle- mmi CaaapMltlana-IiClar*» lauakraMaeaten« 

aplel (Piaaofarle. Orccl and Violine) nad Qaaaaa (Salv- 
und Cborgcua(;]. Zar weilerca Anakildune dicaca VaMemagea 
6kcr di« «icackickle aad Aealkelik der Mnaik ^ BBaikaliacke lile- 
aalar. Taekaik «. a. w. 

IK« kei dcH Inatitnte be«ekini|;lea Lehrer aiad i Herr G«»«fal- 
Maaikditcciar aad Capellaeiatcr J»r. Meadelaaaha Bar- 
g|ialdl7 (CaaiMiition nnd PianoferUapicl) ; Herr Muaikdircctar 
MaWi^taaaan «nd Herr Miuikdircelar fiade (Hanaaaie' 
aad Coapaatlinaalekre) ; Herr Mnaikdireetor mcli«>r (Hana«- 
nielekre); Herr Or(anii( Beclier (Ur);rUpi<-l und Vorlr>ua|;en) { 
Herr Wenxel and Herr Finidx (Pi*>>o'ortr«plrl) ; Herr Caa- 
CcrImcitIcT DaTld and dir Hrrrea l4lenvFl und «iartiae 

(Violintpirl) ; Htrr llAliinr (CronR^j Herr Krendei (> or- 
Icaaasea Ober nu>ikali>ckr Or|;< nai^inilr). 

Dal Honorar für dm KmamnateB Unterriclil betrigl Jlkr» 
Geb 80 Th>lrr (<3<) C,<,\d<n] aektl S Tbalern lur Bibliolkek kd 
der Aafaaknr, u»d ti( Ticitcljikrig frlaameraado n ealrickica» 

Z« Oatcra d. J. kcgianl tiu aeaer Curaus »taallicbcr Lckt- 
Cücker, la welcbea aeac Sebüler eialrelcn kAnaea. Ei babea die- 
•«llac« sieb baldigst bei de« antcneicknelea Directoriua ia fran- 
kirle« Rrirfeii anxnnirldrn and ia Fall sie die aar Aufnabae er- 
forderlichen Kiiliij;krii,Mi uiiii \ orkenalaisar beailaea, sieb aar reck- 
tea Zeil hier einxuiiiiden, um aa der aau 14. April atatt- 

fladeadrra Anrnahme-PrAfkaac Tbeil lu urbmin. 

Zn dieser Priifunj; habea die Angcacldclrn i;rrignrle, ton ihnen 
mogUcbit gut eingeübte Maliksl&eke (Piinorurtr - , Orjjel., Violia- 
•der Gnan(riläeke) ailsnbrini^en, um s'ir lor der Priifünga -Coa- 
aitiicin •iiizuführen, Uirjenigcn , vrrIcLi lich bereit! ia eigeaca 
CotnpoiUionen rersucht habea. haltca dieselben ebealajlt ailaa- 
kriogen, oder rorbcr ciaanaeadea. 

Der aaifübrliehe grdraekte Praapeetaa iber die innere Eia- 
rieklang det laalituirt itl durek das Dircdoriaa, oder auf dra 
Wege «• Buchhandels dnreh die Bacbbandlang JTall. Antkr. 



Ldpaig, F< 



M «i« iurtinlb Hallt »atnil 
i»a 



naagM Brelil^apr 
ia tdfial^ay alwitoa. 



Sa ekca aiad ertcUeaea: 



An der JDonaUf yo^ TruhH, 

Lied fir SepniB oder Tmmt all Vfmm \1% Sgr., • 



kni. Toa Ff«al. riwaeiii ia Caaeeitea Targatragca, ^csekaa BciMI 
gcfitadcn, wie die fräbcr«a Lieder t ScAetdm na«! XcmIc» . /MfwM, 
^ewMrWe.JNUdaly«. öer L'OmJbm, rMUhgdM G 



Pwinli von Fr» Küi^iMi, 

fMdebad ««aKäito, im PM* g aalaabaa Tna SMtr. gr. Fol 1 Tbl 

Za^Uiek aaakaa wi* aatoadc 
dem oMackiHcaam BdMk f^tgtm 
Steckkrlef fto «fcv Mka—tdiaaia.' 10 S'gr 

fkr Soprn« Mla» Tatar, «p. <•«. ITf Hgr 



mfi Mütkat'i acaeii« asH 
Ceaa 



Druck Mi Veriig vm BrtitkopJ imd äärM in Uif»f «o* aMw d<f Vwtaiw ar tliih t y»; 



Ia Verlage 4a,ltalaHtalBt||» A4 üt a44nMten 

Miels W. Oade 

and 

Jtr* Aa Mmn}. , 

«adw«f |t% Prtia ckea jede« ■ 

Auf V«UB^pier 22'/, Ngr. ( 

Auf cbincsiscbein Papier..« 1 Thir. | 
Za kciackca datfk «II« Back-, Kanal - a. .Muulialn:aba4idlB>||;ra. 

- Itliopf A H ^tteU 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 25^ Februar. 



Wr. 8. 



I8M. 



I ArcriMioNn». — yrnthriektem s Aul K(iaig;sb<-ri;. Au« WnnebM. Ahm Laifxif. HertittfWB a. w, !• 
Kurigcla^ste ocaesle Nacbrichlea der ilal. Up«r u. w. «auerhllb IttUni. — Dit MW Attglbl 4w 
Orgci v»n J. S. Btb t>lrefeiij, — FtuUUt»». — ^tfmilijMfiB. 



•X 

!• ISr di« 



R B G B W B I O 11 B If. 

Für Pianoforte. 
1) Stgümund Goldschiitidt : Six Kindts deCooeert. Op.4. 

HkmkBrgaud Ltipzig, Soboberib et Coup. 
S) 1 4». 4«. Op. tS. Bbendctelbal. 

Unsere modrrnrn PianofoftovirtDosen liehen ps, Tebungs- 
«tückc für den Concertvorlrftg Sa acbreiben. Es liegt 
hierbei iiiL-ht immer und allein jen Bilelkeil des KünsU 
lert znn Grund«, nil der UebcrwindnoK blos techniicher 
Schwierigkeiten sn pfunken, noeh die Preide dee Pnbll- 
cums an dt'r<;lr'ichcii musikalischen Kiinslslückchen ; in 
den nieisicn Fallen dürfen wir zur Ehre Beider, des 
lUisslisffS und des Pnblieanu, annehmen, dass diese JUch- 
taag von dem CoB|HMislaii vsrrolgl wurde, an den Be- 
weis ze liefern, dase er die formellen Scbwierigkeilen 
der Technik eben so wohl üix rw inden könne, ,iU ps ihm 
gelungen sei, der l'igur, /.a deren Einübung die Klude 
zunächst geschrieben worden, geistige Würze genng ein« 
zubauchen, uro ein gebildelere« Publicum damit zu un- 
terhalten. Der Coniponist der beiden oben genannten Hefte 
zfj^^l im Al'^'iiiiiiiiiui ein eben so erusli's .Streben, den 
Kegeln des guten Gescbmacke« in der Compotilion Ge- 
nüge zu leisteu, als «ff sieh bsoiilll, den instructiveu 
Zweck, den er sich vorgesetzt, zu erreichen; deshalb 
findet sich in der ganzen Samnilung kein einziger Salz, 
der nicht von nuisikaliNchuni Inlficsse wäre, und eben 
10 wenig ein solcher, der den iNamen eines „Uebuugs- 
sliekss*' sieht verdiente. Aber auf die Beseiebsusf 
..Etudes de Cnnrert" können nicht alle ohne Ansnabns 
Anspruch machen, da einigen die Eigeoschalt, im Con* 
cefts Stit Interesse gehört zu weiJen, abgebt. Dem einen 
Ssl*s fehlt es so ausUuliscbem Inbalt, ohne dass die 
Pom durek Nenbeit ssd GIsas tttlsebädigte, dem ande- 
ren gchrirht es an äusserlichem Reiz, ohne dass das In- 
nere anziehend genog wäre, diesen Maugel verge.ssen zu 
machen. Wir lassen also beide Hefte als gute Etüden, 
aber oicbt dercbweg als „Etudes de Coacert" psuiren. 

la Op. 4 ist Nr. 1 (Des dar) aiebr cia aagenebnes 
llnsik*, als ein vorzugsweise die Pcrtigkcit forderndes 
üebungssliick ; in Kr. 2 (Fnioli;, Nr. 3 und 5 (Cisdur) 
^ind beide Cigenschafteo glQcklieb vereinigt. Von dea 
beiden znlelzt genanntsa Nsotaisra dient die entere aar 
Einfibaog von Sexten, die letzt er« taai Bislbea SDarfltsI» 
bar nach einander folgender Düppelgrifc in vcrschiedenea 
lotervalleo. Mr. 4 nod 6 haben eine kältere filadeoastor. 

48. Jabrsaof. 



Op. 13 scbliesst sieb dem Schwcslarhefle würdig an, 
ja es dürfte wohl in eiaigea Besjebaagea werlbvoller 
"~ da das Fbetisebe mehr bervorlrill , obn« das Por- 



iti'-üi' zu sehr zurückzndrriri>rcn , auch in Folge davon die 
einzelnen Salze mehr Cliaracterverschiedenheit zeigen. 
Zi den besten geboren: Nr. 1 (Enioll), Nr. 3 (Fisdur) 
andMr.6(GaMU>.— Unstrsitig behaupten beide Hefte aa- 
ter dea aeveraa dersrtigeB Erfsagsissen eiaen ebreavol- 
ien Platz, und sind besonders zum Studium der vemchie» 
deuarligen DoppelgrifTe für die rechte liand zu empfeh- 
len. Der überhäufte Gebranch musikalisch • dyoamisehsr 
Bezcichnaagswörtert die efiwe Anwendung der „ans 
eorda** geboren so den Sehwasbheiten jüngerer Compo- 
niiten , welche nicht ^enug gebea zu können glauben. 
Herr Gotdschmidt mag sich bei künftigen Werken hier- 
über mehr beruhigen, aad, indem er dem Spieler Ge- 
sohaiaek und Urtheit salraat, sich selbst die Sache etwas 



3) Edmund ff^interlr: Grosse Sonate, componirt und 
der durehlauchligslen Fürstin Maretline C»ttritay*ha, 
geboraea Pärstia JladUM/, ebrrarebtsvoU gswidaiet. 
*23. Werk. Wim, Tob. Haslioger's Witwa a. Soba. 
l'reis 1 Fl. 45 Hr. Conv. • iVlüuze. 
Diese Sonate ist eia Werk anaaeikeaamiea Pleisiies, 
kein l'rniiiict itfs Geniels. An Frßndungsglbe nicht r<'ich, 
hat sich der Curaponist auf eine sehr Sasfubrliche Bear- 
beitung der Haupttbemen geworfen; selten, dass er die- 
selben einmal verUssl, um sich za eiaea Nebesfedankea 
XU wanden. Leider f«bll es hier wie dort aa Neabsil, 
• an Schwun;;, an Phantasie; so ist es wohl unvermeid- 
lich, dass die Aufmerksamkeit des Hörers nicht besonders 
erregt wird : sie mius erkalten an der breitaa, geanSba- 
licbe^ AasHMmeg. I>ie aaehstebeadea, das aMea aa4 
lelslea Salze ealaomaienea Beispiele werden weaigslaas 
beweisen, dass Referent nicht ganz Unreeht bat, wenn 
er wünscht ( dass der Gamponist etwas eigeaainuiger in 
4er Wabl seiaer Gedaakea bitte sda ~' — 



3. 
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Auch dem Menuello nichl, noch dem Adagio „melaoM- 
liquc«' haben wir einigen Geschmack abgewinneB kSn- 
Ben. Daa Lcislera ernbt «eh in allgemeinen seniimpo- 
1«lM RedeBsarlflB, welebe aicb im ßleiebmässigca Flusse 
aneinanderreihen, dem Gefühle keinen Miltelpunct, dem 
Obre keinen Rubepuncl gewährend. So grat» ««eh die 
Theilnabme war , mil welcher wir di« Smate sar Baad 
"S^** »ÖMM wir d«ch leider gesteben , dass un- 
wm Vrmit tebnell gelrSbl wurde, als wir acblungswer- 
thcnFIe.ss mtl so ^ ,u\i^ l>rü!g gekrönt sahen. Vielleichl, 
dass e« dem Compooislen in seiocB IfllereB Werkeo CB> 
liogt , sieb , indem er die beaini«B4ra Peaado der Fora 
«rahbrickt» ein freies and ergibigeres Feld zu gewia» 
nn. Wir wfiasebea es von ganzem Herzen I — 



4) Carl/Firth: Der Ptaaiit. BilMwsk Ar Alle, welche 
eiae T«lli|e rnahhSngipkeil der Pinger, Geläufigkei», 
nebliges Zusammenlreffen und gleiche Stärke beider 
Ilaude, mil einem Worte einen vollkommeaea Meeba- 
aismas erlanma woUea. Maias, Aatwerpea a. Brat- 
Ml, kai B. äfeau*« 89kan. Praia 3 Fl. 36 Kr. 



EiBi 8aaimlttn|( der veraabjaieaalaB Uebungsformea, 
ria aua aie allerdings in jeder Clamrtebule angedeutet, 

aber' selten in solcher Vollständij^keil und mil solcher 
Genauigkeit ausgeführt lindel. Das ganze Werk besteht 
aus drei Abibeilungen. Die erste bescbSfligt sich mil der 
Üebuog der Fiogeneleake im Allgemeinen , der Erzie- 
lung der nölbigen Oaabbingigkeit der Finger von einan- 
der, und brnulzl zunächst den RaLim einer Quinte, spä- 
ter aber auch den grösserer Inleriaile. Die zweite beban- 
delt den Daumenuntersatz. An mehrere sehr gale Vor^ 
Übaagea knüpfen sieh die Toaleiirro, diatonische und 
ebronatisebe, in gerader und in Gegenbewegung, in den 
verschiedenen gangbaren DoppelgrilTen , als da sind Ter- 
zen, Quarten und Sexten, endlich auch in dreisliaiaiigaa. 
Darauf fulgen Arpeggio's io Dreikllagca* SepliaMaaaear» 
den und in Doppelgriffen, und Hebungen im Uebergreifen 
des drillen und vierten Fingers über den fiinflea. Die 
drille Abtheiiung Lcfasst sieh mit dem Handgelenk, und 
enthält meistens doppelgriffice Uebnagaa, wobei dicsel* 
bea Finger die nämiiebea Tnlen wiederbolt odar aadere 
aasoblagen. Den Resrhiuss machen die Verzierungen, der 
oft wJederliolle Anschlag einer und derselben Taste, das 
Hrcuzen der lliiiide aad die Uabaagen in Sprüngen. — 
Die hier und da beigafiktaa karte« Beaserkaageo, da» 
rea Oebenetaaair wir allardiagi zaweilea etwas mehr 
deutsch gewänschl hätten, sind zweckmässig und zeugen 
von der genauen Bekanntschaft des Verfassers mit dem 
Mechanismus des Pianoforlespiels. Demnach dürfen wir 
das sorgfilllig bcariwilcta Werk, deasea Heicbbaltigkeit 
der geehrte Laaer aas den in deai Vantehenden angege- 
«a lahalte aneheo will, aus Uebertaagaag catpCAlaa. 



5) Joh. Sei. Bach: 44 kleine Choralvorspiele*;. Leip- 
aig, bei Ureilkopf und Härlel, Preis 2 Thir. 
Die einzelnen Sätze dieses Heftes siod, wie es das 
Vorwort besagt, in ihrer Reihenfolge von dem bleister 
selbst geordnet, desaea Aotograpbrni dar Aaanba aater- 
celegt Irrt ftefereat aiebt. so bat Baeb deai Ganzen den 

TIIp! : ,, Der angehende Organist" Rej^ehen. Bis jetzt exi- 
slirlen nur einzelne Nummern gedruckt in den „CboraU ' 
vorspielen," welche ia derselben Verlagsbandlung in vier ! 
Heften erschienen, in deai voa Backer und Ritler her- 
ausgegebenen Orgelarebiv, fa dar Cleilia , in den Orgel- 
iinfernehmungen des Herrn Körner, aber, wie gesagt, 
sehr einzeln , und es gebührt der Verlagshandlung für 
die vorliegende, sehr schön aasgestallele and. Wenn nan 
Unftiag and labalt arwigl, billige GesamaHaasgabe der 
Daak alier Kaaalfireaade, insonderheit der Organisten. 

DerTitel sagt : ,, Kleine" Choralvorspicle. Der grosse 
Bacb sebaot aber ans jedem ! Unsere grossen Organiatea , 
des bealigen Tages wollen daher nicht kalt an deai Hafla 
TwrCbargaben, oder« im günstigsten Falle, sich darüber 
fireaea, dass der alte Orgelmeisler ancb die Kleinen im 
Orgelspiele bedacht. Wir sa^en ihnen korx and gut : klein 
beissl hier i korz j im Uabngea aind die Sacbaa voa ip- 
baaa SabasliaB Bacb I — 

Vi D«ai N craebiDFD nach vei F. Mendelttok* BtrtkM§ barass- ' 
|e(f b«M ; in «ioer f leiebseiUg in LoidM tnchinrocn An*, 
saht ist deiadbe aasirtaUM als Haraaiiabar gcaannt. 

D. Rtä. 
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Eioem jeden dieser Cboralvorspiele dieot der Caolos 
firmas als Balis j die meisten bescbriiDkea sieb lediglich 
aof denselbcD, ohne, wie dies sonst gebräuchlich ist und 
wie auch Bach io seinen grösseren Choral vorspielen ge* 
than , eine Einleilung voran- and einen Scbluss binleD- 
nachzuschicken. In der Behandlung des Cantus Grmus 
selbst, so wie der demselben beige);ebeoen Begleitung 
leigl sich die grössle Maonicbralligkeit und Kunst. Bald 
liegt der Choral in einer äusseren, bald in einer mittle- 
ren (s. unten Nr. 2), bald in zwei Siimmeo als künst- 
licher Canon ; bald geht er (s. Nr. t) in schlichten No- 
ten, bald nimoil er Tbeil an der Bewegung der beglei- 
tenden Stimmen. Die Begleitung erscheint bald als eine 
Reihenfolge in Figuren auTgelöster Accorde (Nr. 1), bald 
als eine Vereinigung ron Figuren zu Accorden (Nr. 2), 
wie dieses sonst in den meisten Bacb'schen Werken ge- 
schieht^ bald theilen sich alle begleitende Stimmen in eine 
und dieselbe BegleilungsGgur (Nr. 3), bald haben die bei- 
den mittleren sich eine gemeioschaniich erwählt , wäh- 
rend der Bass gemesseneu Schrittes seinen eigenen Gang 
gebt (Nr. 4), bald ist jede Stimme auf eine ihr allein 
eigene Weise geführt (Nr. 5). In Summa : das Werk eut- 
hält einen Schatz zwar kurzer, aber bedeutender Kunst- 
werke, einer Schnur köstlicher Perlen zu vergleichen, 
die ihren Glauz nie verlieren , mögen sie auch noch so 
lange im Schulte vergraben gelegen babru. Hoireotlich 
werden unsere Jungen Urgani^teu, unter denen seit meh- 
reren Jahren ein reges Kunsliebeo aufzublühen begonnen, 
daä alte unschätzbare \ ermachlaiss des Vaters der Or^fl- 
spielkuost durch ein beharrliches Studium sich anzueignen 
uud eines solctjeii Ahnen sich würdig zu machen wissen. — 
Nr. I. .\un komm', drr Uridrn Hrilunii. 










1 ' cssri-'»«^ — 







Nr. 9, Vhriltum wir tnlhn luben. 
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Nr. 3. Jlerr ChritI , drr ein'ge Gotlet SoAn. 
.potiz > -J- 




»• < 



Nr. II. ß^ir Chrülenhut. 



Nr. 19. Utrr Gott, nvn ickteuu. 





6) C. Löwe: Die Reigerbaize. Ballade von Anaslatiut 
Grilni für eine Sragslimme mit Begleitung drs Pia- 
■oforte. 106. Werk. Braunscbweig, G. M. .Meyer jun. 
Preis 16 Ggr. 

Unter den dem Referenten bekannten ähnlieben Wer- 
ken des mit Hecht beliebten Balladencomponisten nimml 
das vorliegende einen der ersten Plätze ein ; denn et 
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vereinigt Hie Vonüf^t der l^in e'schen C»mp<Milionen : 
Saiif;barkeit. Tiefe dts Gefjbls, Schwung und Feuer im 
Ausdruck, ohne ihrer Fcliltr : Vurdriin<;fri und ficsiichl- 
lieit des üeiwerks u. g. w. sich tbeilbafliK zu machen. 
Zwar bat d«r Componisl es »«eb bi«r nicht gunis aoler» 
lassen käniien, eine uiischuldri;«^ mu^iknlisi he Malerei: Die 
Bewegung der Reigrr im Bn>t ~ niil uiiteriaurcn zu las- 
sen ; da (lies«>lbe indessen nii( Geist gt>n)ai'ht ist und sieb 
iiiobl nebr fircbi berausoimnt, als ibr biUi|{erweise xu- 
itobt» io wollen wir waniifrteas kein Venlanaianirsnr- 
ibail darüber aussprechen. Zur Einpifrhliinjr dos \\Vikps 
jpirird übrigens seine Gedrungenheit und die last durchweg 
bemobaoda baqucflM Lag« der Sbgaliaiaie ail bailngei. 

7) C, L, Drobisch: Die Kesizeiten. Sammlung von Kir- 
chencantaien. Nr. 2. Oslercanlale. Üp. 44. Leipzig, 
bei Fr. Hofmeister. Preis i Thlr. 2a Ngr. 

Zur Begleitang diaaer CanUle dien«» die fCwSkali* 
elaa OreheateriBilrnmante, nit Aesnalme dar Oboen. 

Eine für die Orgel eingerichtete LauFpartilur kann zu- 
gleich zum Einsludiren, als Direclionssliroine, und erfor- 
derlicben Falls zum Ersatz etwa febiender Blasin-strumente 
benutzt werden, weshalb dieselbe mit den dazu oölbigen 
Bexeichnungen verseben ist. Die Ausrübrnng des an nnd 
für sich nicht schwierigen Werkes isl also auch in die- 
ser Beziehung möglichst erleicblert. Üas Ganze besieht 
aus einem Chor, Allegro maesloae« etneai Dielli Larghctlo, 
und einem Chor, Andante maestoso, woran sieb eine 
kräftige Fuge, Allegro molto, schliesst. Der Text ist der 
beiiigeu ScbriFl cnluomuu u . So weit die tiusichl der vor- 
liegeoden Stimmen, da eine »irkliebe Partitur fehlt, ein 
DHbeil loIXaat. Ilnft es daranr btnana, daas das Werk, 
ohne sich auf eine höhere Stufe zu schwingen, doch un- 
ter der Unzahl zu •gleichem Zwecke geschriebener Werke 
eine ehrenwcrtbe Stellung einnimmt und mit den ge- 
wöbnlicheo Gantatea und aogeaannlen KirebcDSlijeken nur 
daaNMin, aiehl dieSsiehtigkeil gemin b«l. llillelaUrken 
CbSrai ist w- also u Mi|?ehleB. — J»B, C 



Nacbrichtbr. 



KSnigsberg in Preusten, im Januar 1846. Das fünf- 
nndzwanzigjährige Besteben eines PrifEltingvawiBs ge- 
hört gewiss zu den seltenen Erscbeinnngeo , tnaial beol 
zu Tage in grösseren Stüdten, wo sieb das Verlangen 
n.ii fi m usiknlisrher bildun^; mehr und mehr steigert, und 
die zunebmende Concurrenz der Lehrenden immer neue 
BiHntgsanslallen bervorruft, die, wenn aocb sum Theil 
nur von kurzer Dauer, oder in sehr verschiedenen Bah- 
nen sich bewegend, doch dem AnsammclD von Stimmen- 
massen zur Bildung eines groisrn Ganzen manchen Ein- 
trag Ihnn. Unser gescbilaler Herr Mnsikdireetor Sämmn, 
BNlglied der Aeadenie der Rflnsle-Mi BarHa, feiert» dtreb 
eine überaus wohlgeluiigene AnfTuhrung des Samson von 
Händel am 10. Juni v. J. ein Fest der erwähnten Art, 
auf welches er die ibm Niberslebenden durch eine Schrift 
(36 S. gr. ft.) vorb«r«ilel batla, »oiin dia Gaaabiebts 



{ des Vereins ond seine Erfolge kurx berührt, ilmmtlicbt 
' ehemalige und jetzige Mitglieder namentlich verzeichnet, 
und auch zwei verschieden geordnete Üebersicbten der 

iin siebenzig oienliieJicn Aaffäkmagen exccatirten Werkt 
gegeben ^ad, — woramf sedasn «na Einnahmen von eis' 
und/wanzig AufTfihrungen zu w ohlth.ili;;en Zwecken spe- 
cilicirl weiden. Die Sache blieb bisher in den musiktli- 
' sehen Blättern unbesprochen, weshalb der diesfallaige B^ 
riebt eines Maanes, der aeit viersig Jabrea d«a Gang der 
I Masik in Rtfnigsherg auraaerfcaaai beftbaehtel bat , an » 
unverwerflicber sein dürfte, als er auch den allerersten 
, GründungsanfängeD des ^ümann'scben Vereins mit bri- 
webnle. 

Emst Pattmacjf , als Ueaaeb wie als Uasiiar da 

RSfligsbergem anvergessliob, aad aneb den geaktlaa Cwf 

Maria r. H'ebrr nahe befreundet, liess sieh hier im Friih- 
linge des Jabres 1818 als Mnaikiebrer nieder, und vcr- 

I eiate sieb bald daraaf laiit ^mmn , damals .Musiklebi« 
•B FriedrichscoUaginB, wu Grändong eines SkuKftna», 

\ deasea Aufgabe die Aaiifllfanng tob fnrebeaamsikea Ute- ' 

rer nnl neuerer Zeit sein sollte, vorzugsweise solrLfr 

i älteren Werke, welche hier bis dahin noch nie zur Alf- 
fibrvng gekommen waren. Auch der vielseitig gebildclt, 
musikerfabrene J. F. Dorn , damals Kaafmann , scbk« i 
sich dem Unlernrbmen an, welches jedoch in dieser Art 
nur bis 18*2 i rorlbestcben «ollle, weil da Pastenacy i\m 
und Dorn sieb von aller Mitwirkung, wegen Kndrrti 
überhäufterGcsabEfle, zurücküeben musste. Bis dabin mr 
I den Bestrebungen nnd Leistungen des Vereines eine m 
I allgemeine Theiinahme geworden, dass darin für Säman 
die niiabweishari» Aufforderung la<^, den ihm selbst znt 
! Bedürfnisse KewordcDeuSiogvcrein unter seiner alleinig'': 
I Leitung fortbesieben an lassen, nnd gewiss, die Ertolp 
seines rastlosen Eifers haben nicht minder den Er«'a^j 
tungen des musikliebenden Publicums, als seinen ci^resrt 
Hoffnungen entsprorheu. Sämann bat ungemein viel fit 
die Aosäbung des edleren Gesanges in Königsberg gs- 
' tban, und er war seinen Vereine stets ein fester, nioi 
I leicht befriedigter, aber auch freundlicher Lehrer, aai 
erntete dafür auch jederzeit ein so bereitwilliges ml 
freudiges Eiii^i-^'ciikcMiimeo seiner Schüler, dass dadurci 
die Lösung der Aufgaben, welche er sich gealelll baltt,^ 
and die in den leisten cebn Jahren nitnnter aneh grii-' 
sere lyrische Compnsilioneti nmra^sic — so unter And^ 
rem auch HadziwiCs ^euialeu Faust — , wesentlich rr- 
leichtert wurde. 

Die erste Aoffäbrnng der starkbeseUtaiijrossen Pst- 
I sUm TOB Joh. Seh, Back in Jsbra 183S (fralle Execa- 
' tion mit 400 Cboralstiromcn 1840!) leitete gewissf» 
maassen das grössere Festunternehmen ein, welches 5»^ 
mann mit seinen Sing verein nnd nebrseitigem Beistanie 
anter der Benennung „Erstes oslpreussiscbcs Muaikfeafi 
dnrebfnbrte, welchen auf mehrseitiges Verlangen in Jslm 
1837 das zweite derartige Fest an drei Tagen der PGog») 
wocfae folgte. Das schwierigste Unternehmen jedoch ka- 
dele wegen lleranziehens fremder Hilfskräfte das Mnriaa- 
burger Musikfest, mit der grossartigen AufltifaruDg da 
Alexanderfestes von Händel und mehrerer anderer Mi- 
sikstücke in dem berühmten Goovent-Rempter des dar 
' tigeo RilterseblMses «n 5. Juni 1S43| vor dem Königin 
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voki du mitwirkenile, terriMenföriBig aufguieüt« Per- 
hmI g«ge« 300 Köpre lunraiste. Wk macr, btwni Sä- 

moFiii auch hier seinen Anfübrerlaet und fcbiMelen Ge- 
ichmack durch das sorgfältige Abwigen der verachicde- 
Ma StiiiiBeD gegen einander, co daas nirgends ein Miss- 
fMUluÜM bervorlral, iberhiaapi ein lehÖMi, baroioBi- 
tüm ZMawMBwiflcea mMt trank md voUer Bdhil 
der gaaten Leiitnng zu Tbeil ward. 

Nacb dieaer flücbUgen Skizze der Hauptoiomenle die- 
M, jeUt ilteslen, KöDigsberger Singvereina — wobei wir 
IM, wie billig, Too j«£ir Pmlisl« nitaDdarsa hieaigen 
derartigen latUlatea fem biltm — , blieb« nar mwb dar 
lelzlen Auffuhrung des Samson mit einigen Worten zu 
(«denkea , da diese, vom ganzen Vereine zum Gegen- 
liaode einer beaonderen Vorliebe erbeben, vielleicht die 
piieisMle and voUeodelate, zumal in den trafflieb«B, 
wifkaifproliaa CbSren war, die je von gleiebea Riiftea 
erreicht wurde. Die durcbwc;; vorlrellliihe Composition 
itt in seinen HaupUitualioiien gleich erhabenen wie an- 
sprechenden Sujela mterbilt dauernd die regsamalo Tbeil« 
nabne der SiAgar* and qtaaat iaHaer hüiert oiwe ta 
emüden, die Aafmerksankeil dea Mran Ut aan l«l>> 
len janehzenden : Laut schalle una'rer Stimmen voller 
Cbor" a. s. W. Von den 542 Personen, weiche in 
den Zeiträume von 25 Jahren dem Institute angehört ha- 
ben, bildeten diesmal 92 thilige Mitglieder den Beaiand, 
dem sich aber noch riele der' hier lawesenden älteren 
rneilnebmer angeschlossen hallen, so Ha.^s die (lesamml- 
zibl der aitwirkcadaa Singer gegen 12ü betragen mochte. 
Die AakaaR dea Ritaiga in anseren Uauern um die Zeit 
des ConcertanTanges and teia soforiiges Hineilen in die 
H»llfn der noch unerdCTneten hiesigen ersten Gewcrbc- 
a isslclliiDg entzog der Lobenichl'sclieii Kirchi-, in wv\- 
ekcr die Mnaik stattfand, den ßeaucb sowobl des Honigs 
ik nia«fl Gefolgea aed dar BebSrden ; eine aweite Aaf- 
fjfinin;; nber, wie driBgand diese nurh in den Zeitungen 
gewünscht wurde, aiMta haaptaücbiich wegen aötbiger 
WegtcbalTuBg dar 'iintw«iU|aD (hfalahorfa^grSaicraaf 
aolwMeibcB. 

Dem VaMiae gebäbrt daa graaia VerMamt , iwab 

würdevolle Einrübrung der fräber hier nicht bekannt ge- 
wesenen herrlichen Tonscböpfungen HändeC t und Backt, 
»0 wie eines Patch, Perti, Lottif Dvrante u. A. der 
(rttehMekAiidila^ dea Ortt eiaaa ao edlaa AababwBBf 
gatibaa m babea , daai «i« writflrar Aafba« aiT dkaeaa 
Pandameale den Nachfolgern sehr erleichtert ist. Möge es 
aber zanichst dem rüstigen Direetor Sämätm vorbebal- 
lea Mia, noch auf lange laiM lUtfgkatl im ihm werth 
ffvardaa«« WirfcaiMaitraiaB Maawaadea, ud möge er 
die AaarkaaaBac bmm ^tnärnn, «akh» atiMin regen 
SmkB gebfihrti 0. Bmrg. 



Jm IVvttkau. Nach lanaem imikaliaebaa Faitea 
kraAle am das neue Jahr endiiob eine Halia<e naaieale, 

i-'i-ireheii von dem löjährigen Pianisten Kasimir fVernik, 
inrra Schüler unseres verdienstvolleB Musikiehrers und 
lieh dem Aaalaade rübailiebsl bekannten Componisten 
iwph Nowakowiln. Letzterer, als Dirigent des Goa- 
Mrtes, iibcrmcble nns dureb eiae reiche Aatwahl inlar» 



I assanier Composiiionen, unter deaea der erste SaU ciaer 
I sweitea Symphonie und eia giadtKehea ArraageaieBt dea 

Schabert'sehea Erlkönigs für das ganze Orchester die 
Aufmerksamkeit des zahlreich versammelten Publicnms 
erngte. — Von j.'rö'iseren Piano|iiccen horten wir: llat 
aweite Concert in FmoU von CAoßin, so wiedassea PaD> 
labia 4bar polnisebe Tbama's ; klaherea t BaHadanirf 
Hirondelle von Pnirhnt, Maznrek von NowakovsH. 
Walzer mit Viuioncellbegieilong von Baita. Ubgleich 
Chopin'ttht Compositionen bei ans mit besonderer Var^ 
liebe g^apell wardea, so b$rt man sie doch seltOB» WB> 
gen ihrer allcagrössea Sebwierigkeiien , Mangel aa Avf- 
fassungslalenl und physischen Rr.'if'lpii, gut vortragen; wir 
waren daher um so gespannter, diese zwei seiner schwie- 
rigsten Composiiionaa, iiaab daaa aisl valler OrehaMer- 
begleitaag, zu börea. 

Caser junger Pianht Kattmif Wa-nik erTBIIte alle 
unsere HofTnunjim auf das (iliinzetidsic. Ans< Ii1,h<^' , Fer- 
^ tigkeit, mnsikaiiscbe Autfassung waren im reinsU-ti Kin- 
klange, und traU daa aabwiwigaten Zusammenwirkens 
des Orebesters war dia ^agaaaeitige Execniion eine 
tolebe, dus, aaeh efastimmigam Zeugnisse anerkannter 
Musiker, seil Chojiin dessen Compositionen nie so voll- 
endet gespielt worden sind, wie diesmal. — Auch die* 
kleineraa GaapaaitiaBca worden mit Geschmack und eiaar 
Elegan« vorgetragen, die des jungen Virtuosen Meisler- 
sehalt anf den Piano hinlänglich bekundeten. Fahrt Herr 
If'cr/uA- .mf ilirsiT hp^oimcnen Laufbahn fort, und ßodet 
sich bei ihm zugleich das Jetziger Zeit unerlässlicbe Com- 
positionslalent, so steht zu hoffen, dass er sieb dcB er* 
Sien Künstlern unseres Zeitalters rühmlichst anreihen wird. 

in demselben Conrerle hörten wir noch einen uns 
Iis j(i/t unbeknnnlen \ iolni-| nli r Herrn Dojip/er, wel- 
: eher eine Art4t''$che Composition mit vielem Geaobmacka 
I ond Erfolg« Vortrag, und Herrn reMmcmi, P r a fesa er 
I des Gesanges am kaiserlichen Err.iehirn^'sinslilut in Pn- 
lawy, welcher zwei seiner gerade nicht gelun;jcnslcu 
Liciler recht brav sang. 

Herr NamUtomtki gedeakt eiue KoBslreise sar A«s> 
hildaag sdoaa Sebllart fai^'Aubnd aBaalralaa ; nkige 
' dort dem jongea RiMlkr <ie varUcBla Aoatkaanung zu 
I Theil werden 1 —h. 



I Le^gt Imi tt. Febniar f 846. flccbaaahataa Abas- 

nementconcert, Donnerstag, den 19. Februar. Dnvertura 
I zum Beherrscher der Geister von C. M. v. fVeber. — 
I Arle aaa Fidalio vwi Beethoven , gesungen von Fräul. 
1 l^lftdkr. — Concert für die Harfe mit fiMlaitaag dea 
Orebralers, componirl aad vorgetragen vob nemi nH$k 
Alrnrs. — Quartett und Terzett ans Fidelio von Bppt- 
koven , gesoogen von Fräul. Schwarxbach, Fräul. Fi' 
. icher, Herra Meyer und Herrn Pögner. — Panlssia Ibir 
TbeflM's von Rottiin «ad M/M, lür dia Barfe, aaaipa- 
airl aad vorgetragea vaa flerm Fgrük Ahan. — > flym- 
. pbonie von L. lan Beethoven fAdur, Nr. 7), 

Von den früheren Werken C. JH. v. IVeber's ist 
die Unverture zum Bcberrsoher der Geister, wena aiabt 
dss eiasiaa, doch eines der wenigaa, di« sieb aaehjaltt 
aaf den Cakaartprogrammen fiodaa. Wia aaiM la laaar 
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Zeit ealsUndeneB Opern: Silvana, PUar SebnoU, Abs 

Husao, bald von seiaeo ipiterea, in Wahrheit einea 
Abscbuitt in der dramatischen Tonkunst bezeichDcoden 
Seböpfuogea verdriogt wurdea, so siad auch seiue Sym- 
phoaie. seiaa Cantaien a. a. w. aad eio grosser Tbeil 
seiner Claviercoinposiliooen vor anderen Erseheinongea 
in der musikalischen Literatur nach und nach mehr io 
den lliutt^rgrund getreten. Dies ist mit der erwähnten 
Oaverlnre nicht der Fall ^awesen { ihre Anlag«, wi« die 
Vararfcaitnng der nntikaliaebeo Gedankea bat sie viel- 
mehr über den Wechsel der Mode erhoben. tVebers Ge- 
nius beginnt lu diesem lebensvollen und schwungreieben 
Uaaikstücke bereits seine Flügel zu regen, und ioteres- 
aaal hlaibt es jedeafalla, daria iia Aafiiaga ieaer bald 
lyriaebaa, bald nbaataaliaekaa SHmaMag m eikaBnao, 
mit welcher H^eber später so mXcbtig nnd nachhaltig die 
Herzen der Zuhörer errang. — Die Ausführung war ge- 



n. 



Fräol. JFttehar aua Darnuladk, daraa aoboa io dam 
Bariehie Ähar daa viartaluMfl AbonaainaBlanoaart gadaebl 

irärde, halte in der Arie ans Fidelio : Abscheulicher, 
WO ailst du bin," Gelegenheit, ihre klangvolle, umfang- 
iwaka und volltönende Stimme im besten Lieble zu zei- 

Gai nnr wird aia dareb daa allardiafa labasawarthe Stre- 
B aaali Dentlielikail adtntar so eiaer ffbarariUsigen 
Breite in der Pronuacialion verleilet, welobe dem Vor- 
Irage dea poetischen, erwärmenden Reiz benimmt. Ihre 
Gabnlltr M raio «ad gaiiaig, würde aber noch mehr 
Geltung sieh veraehaSra« waan die Eintheilnng dea AÜiaais 
sicherer und motivirlar wira. Ueberhanpt fehlt ai der 
Sangeria no«h an einer höheren künstlerischen Ansbil- 
dung, und sie war daher der erwähnten Arie nicht recht 
gewachsen; dennoch lasst es sieh niobt verkennen, dass 
der Grand, welchen sie nach den uns bisher gegebenen 
Proben ihres Gesanges gelegt hat, ein guter ist, nnd so 
wird ihr Vorwärtsstrebeu gewiss bald von einem vollstän- 
dÜMB Erfolge belohnt werden; besonders die Gescbaaeks- 
rimlnng, die sie beide Haie, durch Auswahl lr/«eiFs«her 
und Beethoven'tcber Gomposiliooen und durch ihre an- 
geasobeinlicbe Vertrautheit mit denselben, bezeiebnet bat, 
gibt dafür eine um so sichrere Burgschaft. — Die ande- 
MB NuaiBem aus Fidelio, der Qaartcticanon : ,,Uir ist 
fa WB B iatfc a r** ml daa Terselt : „Gai, SSbaeben, gm," 
.walllaa >icbt so recht berricdigen; natürlich lag das 
^ebt aa der Musik, sondern au der Ausführung, obwohl 
aach hierin die Partie der Laaiat« FMbL Fkcktr 
labaaavartb naoagea wardb. 

IKa Barla, bd «Ba ia Daalaeblaad wabt daa aai Hai- 
aten vernachlässigte Instrument (man erinnere sich nur, 
wie aebwer es bilt, zur Begleitung in Opern u. w. 
«aaa Harfenisten sa reqniriren), isi von BarrB Parith 
jlhan^ wia dia amsikaiiaabe Wall bereits waiM» i^t 
aa Bbraa gabraebt, ja ihr FUd arat ausgebaut aad er> 
weiten worden. Zwar ist uns nicht unbekannt, dass in 
Franlireich uud Italien eine grossere Vorliebe für die 
Harfe sieb aaigt, und ohne Zweifel sind dort auch tüch- 
tige VirUMNeo aad VirtaaMiBaii auf deraelbea aa ftadao; 
•bar dar graiae Raf , daa Harr PaHak Ahm aneb ia 
jjwai liindnrn durch sein Spiel sieb erworben, die Tri- 
■apbat dia er dort daaüt gefeiert bat, baracbtigea za 
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der AaBabai^* dass er jatat dar Held dar ilarie* dar 
grösste Barde unserer Zeit sei. Als solebea adgta er 

sich uns wiederholt in dem \ urtrage seines auch in Hin- 
sicht der Composition inleressanlea Concertes in GmoU, 
und einer Fantasie über Thenu's aus Beltinit Moatecchi 
e Capuleti aad ans Boisint'M Mosi. Herr Parük Ahm 
verbindet mit einer enormen Fertigkeit und SiGherbeil 
einen edlen Anstand und bewundernswerthe Ruhe, uii*l ver- 
steht die bei der Caaairactioa daa Inslmasenles gewiii 
sehr sehwterige RaBal, die "nbia s« aabatliraB aad ds- 
durch seinem Vortrage einen seltenen Reiz zu verleihfo. 
Wenn er raäcblig io die Sailen greift und der Harfe eiiK 
Kraft and Fülle entlockt, die man soast ia ihr nkkt 
aaebtt daaa aber iai mm, io gdiroehaBaa Aaoardaa Täai 
bUrea Itsal» derao BriUiagea naa aber eiaaai aabwaeba 
Luflhaucbe, als der menschlichen Hand zuscbreibr 
mochte, — da wird man unwiderstehlich hingerissen vun 
Bewunderung fir dea Künstler, der eine sdohe Stufe n 
der Auaübaog aaioar Koaet arraiabi Inl. So jpag ea aack 
allaa ZobSrera ; jedes seiaar Salt warda aitl Iai 
der Scbloss seiner Vorträge alt BliraiiaabaBi 
erndem Beifalle begleitet. — 

An der Ansführnng der AeeMoeen'scben Adur-Siyah 

{baoia. (ir «alahe unser Pablieaai von Ja bar aiMMik 
leaaul sieb kaadgebende Vorliebe bat, aad dia vao Jfai> 
deUsohn in bekannter Weise herrlich geleilet wurde ao> 
im Uebrigen trefflich ging — haben wir uicbls weil« 
anssusetaco« als einige nicht schöne Momente io des 
Blasinstmaiealaa. M6ebta aas do«h nach dieaer aHardiai» 
sehwaehen Saita OBaarea Orchesters hio bald aia odtr 

il L.R. 



Herhitopem u* #• w. m tbUien. 

' Venedig (Teatro S. Samuele). Cambiaggio, der dv 
vorige Tbealer eiaer aaderen Gesallaabaft überliess, gal 
hier Donizelti's Figlia del Reggimento, worin die ZojaiSj 
diesem ihren famosen Steckenpferde ungemein geßel, Ca»- 
biaggio die Rolle das Sergeute gab und der uapassliiL- 
Teaer Da Baasi bald dorob Harra Saagiorgi abgelöst wer 
dao BBsala. Hodla Chi dora viaaa ging aaeb gut vaa 
Sutten. Die Enricbelta Chernbini, eine mit schönen Al- 
lagen zur KuBSl begabte Anffingeria und Scbüleria dcf 
Sj>ecb, war die Krona daa Sliakai. Dar Jiliair ba O Bb l anj 
dia Stagiaaa ürifblijob» 

^tfala. Dia waakar« Arigattf (t. Vaaadif) aamai 
der Gallaneo , dem Tenor Dei und Bassisten (ri.Titn > 
wurden hier ausserordentlich applaudirt in der JSora-* 
aod in Nabocco, worin Rodas die Titelrolla aaog. 

Tnut. Paeiai'a Madaa »l dar Uwe, deaa Tea« 
OaaBaa (Spaaier) aad BOsaialaB Valli maehla — der Me^ 
sik wegen — Fiasco; die Singer fanden indess einigtn 
Beifall. Ein etwas besseres Schicksal hatte Herrn Buzzi> 
Sani, wovon in diesen Blätlern einige Mai die Rede wv 
In ihn aaag die LSwe , Teaor Mai (üaanaa erkroskUi 
aad Bassist Baisar, für den er arspriaglicb s« Perran 
komponirt worden. In Nabucco und Mariuo FaNw* ll^ 
gea die Löwe uad Baizar dao Steg davoa. | 
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Am 6. Decrmbrr haHe lüe Lowe ein ehrenvolles 
f\iaitnits BeneGz. Damit zufrieden, scheokle sie die eine 
Hiirte der reichlichen Einnahme dem AnMDUltililt mni 
die aodere Uilfle dem Tbeaterpersoul. 

Statittisehe Uebersinfit der llcrhslnpern in Italien. 

65 Tbraler fiffaeleo im Herbale der Oper ihre Pfor* 
In, davM iIm Lonlwrliieh-Veiieliaaiseb« KoHigreieh 20; 

das Königreich Heider Sizilien 11; das Könifjrelch Pie- 
raont, Genua, Nizza und Sardinien 11; der Hirchenslaat 
6; das Grossherzoglhom Toscana 6 (davon FI«NH 
icio 4)| das Herzofthum Modeot «lleio 5 ! ! 

Kein neae Opera warlen eoaipvairt; fBaf za Nea- 
pel iFiglio dello Schiavo, Ponliglio«o, Un altro debilnre, 
Ina Passeggiala, Stella); zu Arezzo, Castiglione dclle 
Siiviere, Casalma<:giore , \'arese, Venedig je eine (Ippo- 
lita dcfli Assi« filaoDda, PreeMMn« Aiboiio« Attila). 

Sacki MM Maettti aM calaiwlaa f CSUbanh JC"^ 
%rw» Pagltuohy PuMwoMt Smgatto, Siargi^» 

Wiederholte Opern : 
Donisftii »ul i'6 : Linda auf 8, Don Pasquale 6, 
Loeia, Figlia del Keggimenlo, jede auf 5, Gemma, Lu- 
crezia, Elisir, Robarle «i'Bvrewt» Marino Faliero, jede 
aof 4, Torquato, Marn <li IMran, If. Paditia, jede auf 2* 
A4elia, Aana Doleua, Parisina, Rosmeada, Giaaai 4iPa> 
rigi, Olivo e Pasquale, jede auf 1. 

Ferdi auf 30; Eroaai aof 13, Nnbucco anf 7, Due 
F(weari, Lombardi, jade anf 4, Alaira, Fiata Slaaialao, 
Gioraona d'Arco, jede aof 1. 

Bel/üii ;iuf 14: Beatrite, Noroia« SaBBaaibnlai jede 
auf 4, Puritani, Capuleli, jede auf 1. 

Rutimi aef 9: Barbiere 4, Italiana in Algert 3, Ce- 
aereniola 2, Gazza ladra, Olello, Guglielm« Teil 1. 



Somit jährlich im Daralaekailt 4SV4 aaaa Opera wid 

16'/« neue Maeatri. 



'acini 



auf 9: Medea 4, Loreaxino 1. 



Mereadante Ax GiaiasMata, HamaaBi, Vaalale* 
Elcaa, Braro. 

Karmantt aof 4» Dan Firaeepia S, Galaaiella 1. 

Ricci {Lilien) auf 3 (aitt aahr givaaer niUI)i Chi 

dara 2, Scaramucria i. 

Bicci (Fed.) 2 : Prigiooe, Corrado. — Rotti 2 : Mo- 
BttaijfiUi, BeKOBMatro. — CeeetiaS: GoliMe.— Po- 
mtmttky 2 t Laaikerlaxti, Doa ÜMMeria. — A(*st^ 
Cnnneti, Coppola, Lacroix , Mazsucato , Nicolai, Vac- 
ofi a. A., jtäer anf 1 (Saal, Saal, l^iiaa, Gio. SIUNre, 2 
SMfmli, Tasplaria, ZuKg •* i. w.). 

Ueheniekt der nette» Opem und MmeHri 

vom Jahre 18 ilS. 
Der Ctroeval braakla atna Ofara 18, aeae Maestri A. 

N Frähliog • „ „ 19, „ ^ 7. 

I» M » I» t* 

» »» f» »*» 1» 1» 
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„ 1842: 43, 

„ 1841: 61, 

„ 18401 3S, 
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18. 
IT. 
11. 
M. 
II. 
18. 
15. 



TflalMHaaM 4», latalaa • Ji^m: S49, 
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Siurzgefasste neueste Nachriehlen der italic' 
»»läeii 0{p«rM. w. tnuierhalb HaUm» 

1) Spanien. 

MMrid (Teatro de la Graz). Nieohra bereits ver 

vier Jahren gegebener Templario fand dreimal eine min- 
der gute Aufnabme. Die als Norma unpässlich aufgetre- 
tene Tosi wurde halb beklatscht und halb auagepfifen. Der 
snraekfekehrte Teaer Moriani betrat am 8. November 
abenaab diese BQbna ia seinen beiden Haupisteckenpfer- 
den Lucia und Lucrezia, und mnchte Furore: ibm aar 
Seite cang die Torri, die Lembia uud Herr Inchindi. 

(Teatro del Circo.) Rossini's Nnovo Mos^ gefiel nn- 
teHeia Bit der Ober(mayer), den Tenor Tambeiiik nad 
Baasialen Salralori. In der Laerezia Borgia debntirte die 
Gruiz aus Neapel mit Beifall , in der Maria di Roban 
Bassist Ferlotti, der mit Konconi einen Vergleich auszu- 
hallen hatte. Ein nener Maestro, Namens Gattaldi (soll 
französischer Herkenfl sein), braeble aeiae erste Oper / 
Fidansati di Sicilia auf die Scene. Das der Loela ähn- 
liche Buch , eine Musik vollei' RiMniiiisccnzen , fiUld je- 
doch in mehreren Stöcken Applaus. Hierauf gab aiaa 
Donizelti's Torquato Tasse. 

Der Componisl Miehel de Glinka war im Ocloket 
hier augckommen, um Nationalgesange zu samcuetu. 

Wie die SpnniiT deutsche Namen verstümmeln , er- 
sieht man ana folgendem. Latxtbin biess es in der hie- 
sigen Iberia aMsieai nnter der Rabrilt »»Leipaw** 1 los eaa- 
ciertos del GeWandban. Unter der Robrilt „Trieat** Wird 
die Löwe ,,Loivw** geschrieben. 

Dieselbe Zeitschrift enthielt im November in zwei 
Tersebiedcnea, Eugeaio Gareia de Gregorio aatersebrie- 
benea Anlsitzen, etae Lcbensbesebreibnag Metarls. Mo- 
zart , der in der Musik vielleicht für immer einzig da- 
stehen wird, bat auch die allermeisten Biographen, und 
Gluck, Haydn ond Beelhoven zasaaiflMa liaben nicht die 
Hllfle davon aufzaweisca. Ja dieser spanischen bciast es 1 
zn den ,,Haupiopern** Mezert*8 werden gezSblt! La Pinta 
semplice, Mitridale, Ascanio in Alba, Lucio Jilla (sie), 
La Giardiniera. Ueberdies einige (adeoia uua porciou) 
deutsche Opern, worunter Don Juan die vorsfl^üefesla 
(la BMS digna). Ganz snletst wird auch acia BajaMBi ar> 
wibni. Von seinen loslrumentatconpositieaea kam Wart! 

Barcelona, Sowohl Pacini's Maria d'Ia^lleiffa aaf 
demTealro nuevo, worin die Merli-Clerici, dieDiFraneo, 
Tenor Solieri und Bariion AsBoni wirkten , als dessen 
Medea auf dem Tealro grande, mit der Goggi, Te- 
nor Milesi und Bassist Superchi , fanden als Musik — 
wegen Melodiemangel — wenig Anklang; die Sänger 
wurden applandirl. Meyerbecr's Roberto il diavolo macbte 
aof deas Tealro naevo Parara, daiaaf Doaisalti'a Ilaria 
di Rodeoz Piasco. 

Die Impresa des für die italienische Oper bestimm- 
ten grossen Theaters, De la Cruz genannt, hat jetzt eine 
Gesellsobaft fiberaoamen, nad zaai Director den bekenn- 
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!«■ (liertinn) Tenor V«rger erwibli, der seliMi Inprcsa- 

rio dei Inlro nnevo (de los Capuchinos) iit, wo eken- 

fllU iiilienisrht» n|uT |,'e','plipn wird. Seine I'^inii, tine 
nborene Brambiüa und Mailämierin , ist eben jrizt in 
uirer VatarstadC, aad hat bereits unter Anderem vier 
Prime Doone : die Finoli, Jarnic (eine UogariD), AgOltini 
und Grainaglia für ihr Thealer engagirl. 

BUbao hatte die vier Opern: Lombard!, Beliü.irio, 
Purilani, «od fiarbiere di Sifiglia, worin Uater apaniscbe 
Sänger wMUn, «b diellofiiM, dio SorteM, Tenor Uon- 
lanes and 4i6 Bis i ntan AgnÜM, Bwfcn nl Sui. Alles 
gefiel. 

Cadix. Die Ca<ipani, Tenor Zoboli and Bnmist Ser- 
nintlei gaben die äaffo nod Lombordi nit lebrgiiieni Br- 
fblge. An 1. NoTcnber ging die nene 0^ den «p«ni> 

sehen Maestro Gomez, Irza hetilclt, ia die SeOM. Dar 
Maestro wurde fünf Mal hervorgerufen. 

Mnhon (Insel IMIorea). Die Norma, Lucia und Eli- 
tir beben hier Fnrere feaaebt, in ihnen die beiden Prime 
Doone Albine de Lnneville, Lnisa Tessert, Tenor Bianehi, 
■od K.issist Emile de Luneville. 

Palma (ebenda.selbst). Am 27. November gab maa 
Verdi's ßrnani . worin die Brambilla (Ermioia) , Tenor 
BprioUüi and Bassist Baraldi in mehrcrea ÜtAekea m> 
Irn Brifnll einernteten. 

Tarrnt^onn. Die italieoieebe Oper geht hier ihren 
geraden Weg mit dem Ehepaare Mas-Porcel ( Erste re So- 
pran , der Zweite Tenor;, der Altistin Pianot (alle drei 
Spanier) und dem Bassisten ficgini. üaUimil ftb man 
da- Satl'o mit vielem Beifalle. 

t^atencia (Ende November). Ricci's Opera bulTa Sca- 
ramuccia xog wenig an, wiewobl die Brambilla (Teresa) 
darin wirkte. Die Saflii, toeia, Lneresia, Norma, Emanl, 
mit dl II Damen Vilid, Brambilla, Seannavino, dem Tenor 
(jouiez und Bassisten Santarelli waren weit glüeklicher. 

yietoria. Gesellschaft und wie in Bilbao (s. d.). 

ZiKragOMa. Die Plaiiel, die Vascbetti und Tenor Por- 
eel (s. Tbrragooa) naehlan aiek Ehra ia BeOiai'a Capu- 
leli Bit den drillea Aelc roa VaeeaJ. 

2) Aus andere D LH n dem. 
Anuterdem. Boeaini'e Semiramide aiaobie Faoatis- 
mns. Anger waren die itngst abgenattte brave Priaa 

Donna Colleoni - Curli , die Cosl.n - Tamplini , ilie Herren 
Aocoui und Castigliaoo. Nachher man die Lncrezia 
Borgia und Mercadante's Elena da Pelire, woriadiaTit* 
2oni die Titelrolle aaagf dia (hm gefiel aber ireaig. 
Die ncueogagirle Prima Doaaa Reni-Caeeia nackte in 
der Norma und im Ernani einen OioiliMt - Furore. 

Athen. Die gehegte HofTnang, dass die italirnische 
Oper hier von Seiten der Regierung eine jährliche l n- 
terstützung erhalle, ist, bei allem guten Willen des Mi- 
nisters Coletti, bis jetzt nicht in Erfüllung ge«angci]. 

Bahia (Brasilien). Die neuesten Nachrichten daher 
neiden, dass die italienische ÜperngeseiUcbaft daselbst 
siMnlieh gate Geseblfte macht. 

liiiknrest gab diesen Herbst die Lnmbardi , Lucia 
und Maiinu Faliero, die nebst den Siagern (Cornelia 
llolu<^sv , JaeobdK, RoMi and Saali) ahaa Wailam ge- 
falleo beben. 
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I Cmu^ntmop^ Km 2. November wurde das Thea« ' 

I fer Nanm in Per« mit Rossiai's Semiramide erSfnet. Me- 
sik und Hauptsanger (die Cominolti , die Clor] .Morandi 
(eine Wienerin; und Bassist Avignone fanden die beste 
Aufnahme. Die Lueia, worin die Aibertini-Marebesioi 
und der Bassist Marchesini, ihr Gatte, wirkten, hatte ebea 

I so wie die Saffo den besten Erfolg. Nabucco und Ernani 

: werden füfgen. 

Corfu. Die brave Uatthey feierte einen wahren Tri- 
anpb in Verdi*e Lonbardi, woraa Tenor Valgy aad Bot* 
sist Casanova Aotheil oabmen. In Dooizelti's sehr will- 
koromeoer Linda gab die Borgognoni die Titelrolle , der 
Buffo Grandi den &larcbese und die Berlaxzi den Pic- 

. rotto. Die Matthey trionphirte abemala ia der GanaM, 
die Linda baue aber bereile an 21. Novanber 22 Ver 
afellungcn erirbt. 

Genf. Die italienische Oper mit der Focoii, der Ber- 
ganini , dem Tenor Zinghi , dem Bassisten Topai , CIdi 

! and Pnlaao trollt sieb siemlicb gat Tort. Doaiaelti'a Eli- 

< eir geßllt an Meiitea, aaeb der Searanaceia gefiel ; aber 
Rossi's Monetarj fblai trogen an 1. Deeenber^ dca 
Sieg davon. 

' KUigm{fitrt. Auch hier hat sieh die italienische Oper 
I «ageaistel, nit ihr die MasM. Tenor Zooi und Bassin 
' Lusii, die sieb ttebtig beklaliobeB lasaen. Man gab vier 

Donizelti'sclie Opern (fjucia , Gr mma , Marino Palirro, 
Figlia det ikggimenlo) und La Prova delt' Opera srria 
von Gneeco. 

I Copenhagen. Von 10. November 1845 bis Bode 
April 184ß wurden engagirt: die Prime Donne Leon. 
Tavüla (Luigia, Schwester der bekannten Teresa, die jetzt 
in l'alermu singt), Hbo; Tenore Peüegrioi, Pogliaui; die 1 

I Bassi.Hten Torre (N>ipoleoae and Seeendo), MarnoHi, Vairo | 
und Piberi. Am 21. November gab man bereits Bptlini'< 
Puritani mit Glück. Die Leon, Pellegrini und die henica 
Bassisten fanden vielen Beifall. 

Lissabon, Donizetti's Linda wurde mit starbea Aa- 
plana dberaebütlet. Ko Meeigee Bla« t A Rarelo^o nacht 
einen halbvcrruckten Lobsprucb über dia Mii>ik dieser 
Oper. Siinger waren die Banzi, der portngicsisi he Tenor 
Mirü , Bassist Salandri und Buflb Calalano. Von den ia 

j A'ovenber gegebenen Opera maebte die Maria di Badem, 

I ebenlSills von Doaitelti, worin Tenor 8everi debotirie — 
der Musik wegen — Piasco, Pacini's SafTo hingegen, 
mit der Grimoldi, der Perroli, Severi nnd Salandri aber- 
nals Glück. Im DeoeaAer ghb naa Doaiaellili Ooa Pas* 
.quäle mit gutem ErMga. 

Lugtmo (iMKeaiaebe Scfbweic). Ita hleeigeB Oeto> 
berjabrmarkt gab man die Normo, woria Ha Qneita aad 
Tenor Traverri am Meisten gefielen. 

I JfciardBa. Die Borgbese (Bourgeoise) macht hier in* 
ner, «ia ««mala ia Nordanerika, an Meisten GlBck. 

Odena. fn der Denen Oper €H Ultimi giorni Ü 
Si/fi, vom M h sIi o Grajftgna, Dirertor des hiesigen Thea- 

I ters, haben mehrere >tücke Beifall erhalten, so auch die 
Secci-Corsi, Tenor Vilali und Baasiel Hariai (Gina.). 
Zu demseibeu Bache hat der nnUngst veratorbene Mae- 
stro Ferrari in Venedig die Musik romponirt. 

Oporto. Die neue italienische Gesellschaft CdieRoeca- 
Alemadri« die Vclluti nnd Pairioeai, die Teoora Bai^ 
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4m SugioM •» •18. 0«ak«r ■II V«rli*i Bratai, ««ito 

4ie hi«r schon kekanule Rocca abermals gt^fiel. lo der 
u 10. November gegebeoeo Favorila voo DoaizflUi 
■aebte sich die Velluli (eioe Fraaiilia, ÜMMat Cap^ 
ville) »od Teaor Scol« beaerklicb. 

Petersburg. Die Caslellao, Giampietro, Tenor Salvi 
■od Ballist Tamburini güntlen, vorzüglich Salvi, in der 
Luereiia Borgin ; in Don Pnsmnle waren es die Gsreln- 
Viardel, Tenor Borioni, Bm» Movere und Tambnrini; 
ia der Linda die Castellan, Tenor Benedetti samat der 
Ailbtin Vietti nod de« Baflb Rovere. Id der Semiramide 
sinftn die Castellan, die Vielli , Tenur Laira und Tain- 
burioi. In Elisir nnd Barbiere war das für hier wabr- 
kift HB^Birendn QnarteU : die Garein, SUvi« IlBvnre nnd 
Ttaibnnni. Die Mollioi (Carlotia) dt-butirie mit BeiTall tu 
Vardi'a Lanibnrdi. Am 29. ^'ovember gab mau die Bea- 
trice di Tenda, worin die CailelUn, die Molliai, Tenor 
Barioni nnd Buaisl Comdi-Soli snofen, nit denn hwlcn 
Erfelfe. 

Zonte. Die Rnggero, die ^^eumann, Tenor Cappcllo 
and Baatiat De Kunerlb licsseo sich um die ilalfte No- 
in der Lncin nnd Linda stark beiilauchen. 



ZoM. Braam, iegiaa di Goleaada, Eienn d« Fellra 
(Verdi, DonitalU, Merendaale), irfl Zaaaai, dea T»> 

aor MsDcini, den Bassisten Sillingardi und Mercolli, er- 
frialcn sich, wenigsten« io d«a eraiea awet Opera, des 



Die ITeraasgabe der Compoutiooen für die Orgel von 
/. S. Bach war ein L'olernebmeo , weiches nur durch 
du ZasamaeatialMi ainaeber glückliebas IlwiHadi ^ 
lisgen könnt«) nad wir hattaa Ünacha, m raalM na- 
lir Begünstigungen diaaer Art xa crfreaea. Cmsige Snnii- 
1er Woeten aas ihre Schätze und vcrsor^it-n unn mit 
Bindscbririen, ja selbst die Autographa wurdeu aas nicfat 
vereotballcD, — ■ die Neigani; des kuosliinnigen nnsifca- 
lischfla PnhIicaBS schien diesem Zweige der Honst und 
itrer GaMktekla aieht abgeneigt n. 1. w. Dennoch rieb- 
tetso wir an Ende der \'orrede zum ersten Bande an 
alle Prennde der JBncA'scbcn Kumt die anieittentliche 
Bitte, „das rnbaiwürdige Sireboo Aar VaragMaadtaag 
dorcb Wort nnd Tbat bocbsinnig sn nnterstStxea nad 
BDI mit Anlogrsphieen oder glaubwürdigen Abachririen, 
Jie uns vielleichi entgangen wiren, frenndlieb bekannt zu 
■lehw." Dean an der Votlstiadigkeil mussle ans fast 
Ata an viel gelegen sein, als aa der |lieliligfcei|. 

Die allen Freunde des Unternehmens sind Iren ge- 
lülleB, was im höchsten Grade sn verdanken iit; aber 
■•ne haboa aieh nicht hioxugefuodeD. — Wir wollen 



Da wir aas feraer aieht ftr 
Toa Um aaverttlndigea Düakel, Bbar Alba aÜeiii aal- 

scheiden zu können, Trei wnren, so äusserten wir Seile 2 
dcradban Vorrede den Wunsch* „es möchten alle noch 
labaada Kaaaer der Orgel6oai|Msitionea von /. S. BmA 
es aiabt vartehaiibea, ihm vielleiehl sbweiehendea Aa> 



aiallaB von nnserer Arbeit wohlwollend anstnsprecbea 

aad an begründen. " 

Zur ErruUoog dieses doch niehl veraienseBOB Waa> 
sebes ist bis heute wenig oder aiabla gcachnhea. Clwefc 
viel, was davon der Grnnd gewesen sein möge, es ist 
dnaiit noch nicht zu spit, nnd wir erneuern deshalb hier 
Waaseh nnd Bitte. — 

Da« Ziel unserer Bestrebnngen nasste cia doppel- 
tes seia, aa hg es ia der Nalar der greasaatfceih «nf 
historischem Bodea stakenden ['nlernehmung , DÜmlieh: 
1) möglichste VolUlindigkeit, uud 2) vollkommene Rieb- 
ligkt^ii, wie weil sie irgend erreicht werden konateai 
deaa das knnstbistoriaob« Bild des grosaea Ideislars darfla 
«adar aMagelhaft aoeh damh FeMer taraaabrt aafiga» 
stellt werden. Beide Bestrebungen, wie unvermeidlich sia 
waren, so viel Zeit und Mühe kosteten sie, besonders 
die ielzlere, welcher sieb der ünleraeiehnete gewiss oicht 
bcigeseUt babaa wärda« biltia ar aiebl aiaifannaassaa 
üBslea Badea lalar laa Fliiaa gebebt, theila dareb F«r- 
kftt Lehre, Ibatt« dareb laagjähriges Studium, wie fern 
auch die Musik seiaem eigentiichen BeruTe stand. Aber 
nnfeblbnr ist kein Mensch, nnd besonders bei dem Slre^ 
bea aacb Riditifknil wira eiae freuadliebe Hilfe uwei- 
lea sabr arwiiasebl gawea a a. 

Wie verhielt sich nun zu diesen beidM 
lea unserer Arbeit die bisherige Kritik? 

Ifaagel aa Vollslindigkeit hat sie aas nicht vorge- 
varfcn« aia aabl fialvabr, wir bitten xa vieL ja ba- 

I. Da« »er* 



lebten nad aM^ alebt OrgdMitsige gegeben. 

ständige Denken fordert aber, nicht gleich ein bisher 
weniger beknnnles Musikstück für uoäcbl oder nicht für 
die Otfal bestimmt nn hnlten, wenn es anftllig des Trü- 
bar aas aavallstladiger Uabaraiabl nbiUalca BegriAar 
ai^t eaispriebt. Man soll viehiebr aea aargefiaetea Be> 
grifl* naob erweiterter Uauicbt bcricbligen, und nicht nach 
irgend welchem Kunstgescbaapb, aaeh Liebhabereien oder 
Nebenxwoeken nnawäblen wallnay «• as hislorisebe VolU 
siSndigkeit gilt. — Zweifel aa erregen, istleiebti Zwei> 
fei zu beben, ist oft sehr schwer. Das erste ist aaaflla, 
wenn nicht das 7, «eilt? daran« hervorgeht ; es müsste 
sonst sein, daas ein wobigemeioles Unternehmen dadurei» 
verdicbtigl wenlea saile, dass naa dea Gesicbtspoocl hi* 
sloriscber Voilsläadigkeit i£;n(irirt, oder einen anderen 
dafür an die Stelle setzt, der ein abfälliges Urthail mög* 
lich macht. Uebrigena haben bekanntlich RuDst^^elchrtey 



wia Ar/M. aad Abaobriflea ans de 



ea iabrbBD> 



wfiniebaa, dau dieia wiaderbolte Bitte Erböraac l|ad«a lish, »ia «Mbrara EHahraafna hawcisaai daah 

■8g«, w«B «• Mair bMi pa spIt ist, aad j«ii Var» dbaaaf iMt iMaa« «IN, dar darf Maa alMa i 

<>«Memng,' Jala am JKaMilfMnig a«cbfalng«fl VtHaa sebea Knastwerke neu horansgeb«D, ^ ites Ucbv 

kann. — . • her GabJirica. mnc au» ia dar Vaareda xans eben 



vanges 

aiabt aellaa vaa der eigeaaa laM 1 

Schüler , wie Krebt oder RUtel-, bejirbuhigt sind, 
Anloritil, als ein angebender ileo«asent von beule. 
Freilich ist aaeh da der Irr Ihm nicht dnrehans unmög» 

wer aa 



sebea Knastwerke neu horansgeben, -r- ites Ucbrig« hier, 
her Gebfiriga aiag au« ia dar Vacreda saai eh«a erscbie* 
Na.«.) 
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•MW itertra BMd« ier Coapwilniw fit Orgel 
VM /. S, B»k BMkleaea. 

Vmi — wa* ■•gl8 di« Kritik bja jeltt c« «nserar 
mäbtMM Wthl 4er LestrleB? Sie hMtacfeMe •» Kt^ 

/e« AMbwlkMi^«»! , ja ait «ah« ftill kirim Motfi «•» 

den vergliobenen Handschriften, die doch in ita Vorre- 
4«a ateU K*iiaH bezeichnet sind. Hier aber erwarleleo 
wir den lu der Arbeil berufenen Kritiker. Hier hofften 
wtg u lerMO. Bier, m ■•mteB wir, Mtodea imi Atf« 
ktitm Mir mm noeb vak«kaBii1« Aviofrapbt «ai 
AbsebririeD. Die* Alles, selbst gerechten Tadel, 
wir berslieh verdankt bäben, und wir hüllen es 
Naehlräge unserer Ausgabe su Gute kommen las- 
s*a, waa den P«MkuM wwh io späteren Zeiten erwäoaeht 
gewesen wire. Dagegen wird jenes tiefe Stättehweigm, 
wann es dabei bleibt, fast r.iim Reweise von onbegreif- 
lieber, wenn nicht unvermeidlicher Schwiebe der heuti- 
gen Kaastkrilik, die oft an der Oberfläobe nagt und daa 
n Tadelnde wohl erst durch Missverslehen des klarsten 
Anadruckes in die weniger bedeutenden Tbeile hinein- 
anhiebt. — So bebandelte msn sonst die für Knnslge- 
«diiahla wiabtigen Werke nicht, nnd die Redaetioneo der 
leilaeMflM w mUm dl« lOhiaev m Mm» iwn solche 
Warkc mt Receasion anvertraut werdso darftea. — 

W«s das in deniaelkea Verlace erachieaeae Orgel- 
doaeert voa W. Fi^eiemaim Barn betriffk, so gehSri es 

zu den wenigen noi-b übrigen Orgelslücken, in denen 
J. S. Bach mit eigener Hand den Gebrauch der Register 
•ad Ctaviere angegeben bat. Wtr dlcs XU seiner Beieh- 
wifM beachten will, der «WK es Mi«rl«HMi< Dias 
heoiiges l'ages hier wirUieh mmA ehVM s« ler* 
aea gibt, das hört map in Urgelconrerlen oft genug. 
Ob die Abschrift die«es Concerles, wonach es gesto- 
«bea ist, wirklieb von J. S. Bach'» eigener Hand sei 
•dar nicht, das bedarf keines 0evetsea, weil es hiarei- 
ehead beglaubigt isl. 

In der Angabe der geUdellen Regislar, die ieb bin 

aad wieder versuchsweise nad bescheiden gtnuf; hei eini- 
gen Orgelstüoken von J. S. Bach angedeutet habe, kann 
ich meinen Gedanken nicht wi*!dt;rfinri«n, du icli ihr) doch 

ia daa Vor r e d e» aiit .vötltg*r BestiaHatbaii aaaceapro* 
ahea hsb». Wbmb 4sl das m» V«ffMM^iss NMbige 

••sgeUuen? Warum Tehlt nein Zusatz, dass solche Ab> 
nben niebl für alle Orgela |>asaen können? u. s. w. — 
Gibt man aber an verstehen, daaa Wirde und Erhaben- 



klopfte ihn Priedemärntt fit«*adüeh aal üa 
engte: „Na, laaaen Sie'a •ar gal saiaf'* 



hett hm V«rt r ^ vaa Mixlara«, «m gokappellaa Clavi^ 
!••, ih afh e ap t ••• d«r Slirh» abhiagig eei, so maaa 

ich mich an eine Anekdote erinnern, die mir Forkel 
einst selbst out liebenswürdiger Beaebeideabeit orsihlte. 
Friedemamt Bach hielt sich nimlioh 1973 eicifa Z«t 
bei Porkel ia.fiöUa^gea «nf, ab dieaw noeh «ia j^a- 
ger, lehheflar Mm^ war. Als FUmbrnam «n sehr 
okufig auf dem Claviere gespielt hatte, sollte ersieh 
auch auf der Ürgel hören lassen, and Forkel fährte ihn 
ia die Kirobe. Hier phanlaairte aon Frieämmnm iber 
•iae Slaada aaf der Orgel, deeb obae Mixtaroa aod oboe 
die gaaae Kraft der Orgel au gebraaeheo. Dies goftel 
ab«r dem jungen und lebhaften Forkel niefat , und er 
wagt« ca, dariibor d^e B e sie rta Mig sa taactai. Da 



F B V I !• I> B T O H. 



An 3. Pcbmar sUrb xa Wlca Joseph ß^eifl, tut SO Jahn 
alt, stsalrtT Bofeapfllaeitler «ot BhrtaMirgvr vm Wim. Ei 
war gabwn dm 3& Mirs 17M u EiaaMtaSt ia UaicacB [Jm. 
Ht^'t Bavrikniaaort«). Uatar s«1bm xwaiwdswaaalg C 
kekaoaUicb „Dia SebweisarraaUia" dia betieblasls. i 
kat *r dt« Maatt an Ballalea «. dai«!., J«lMb aaeft vtcia I 
■asik, damtar xwel Oratarlea «ad aiae PaailM, 



Am 3. Jaaatr iil in Tritst der »oek In dia»n BliUem ittm 
erwiihaif Teaorut Unanu* g(tt*rfoeD. Kr w»r ein ftb«reMr Sf»- 
Hier, er<t 30 Jakr« all, aad (laasta uutanUiek ia Patarsbors »t- 



Halrt ij't nr-ufile knmisckt Oper! ,,Lm 
Hcioe" bat in P«rit rieten Bathli gcraadca. 



itb 



In tweiiao Coaaaric dt* Pariaar CaaaarvaUrisnia d«r Mbiü 
worden aaf(crnhrl: CooBrM kac, OlfertariBB voa Jamelli; - 

42. SympboDie voa Jo$. Haydn, in Gdur (dai Andanir nautt 
wiaderholt werdea) : — S}'m(ihonie tob ifr«Murrn, Nr. '2, in I) dw: 
— klaricb aad Cbar, Pwwisaktkar aaa iC»<sataw'#_Mai»ea _«« 
Atheo, Miitik voa ~ 
HB voa Dorn*. 



Strmuu d« 
Ja Wia» 



Aalt, ia Wiaa iat aaa Haftallmaalkäh 



Ia Ilaaikarf warda M—arCi D*a JaaS mit daa OrigiBatmi 
talivea, iaxtraaeatirt voa /. P. Sakm*4t, «« wia aiit i<m Scilny 
•cktelt aafgrfakrt, da« g«»Vholieh we(felas»ea wird. D«r Scbti» 
waUlo Biekt raekl aaajyiakaa. Im Uabrim aber f^ad diaao Be^ 
" * "" ~ anganuriaan 



Der Miaaergaaaafvereia >o CSIa baaabIfUgt Siek mit Bat- 



warfoog der flutalaa flir 4a& graaaca 
garbood." Vlaraafcn dar badantaadataa Slaiaakaa Vocmm hak« 
(ich aageaehlosMB, aod weaa, wia naa baVt, die grSMcraa Rkek- 
flKdte britratea, ca wird iai Jnai diaaas Jakrai daa ante deatick- 
BiagarfiMt mit «laar AaaaM vaa DM Ma IM» TW- 




Dia G«bräd«r Sc/tut'rr{ aas Dreiden (Frani, Vialiaiat, Prift- 
rieh, V'ialuQceltiit) bab<;D in Uaaf Hil (rawep fiaiiall« CaoaM 

^rgi-tiea ; vud der Königin effchU I s dsr, ansaar omalinliahoB flaMi 

getcbrnken. eine BrillaalDidel. 

Ma{fr, dar C«np*aisl dar „Viw Baiaieaakigdcr," Iat aa C» 
tief» Min M as i fcdliasia r aai hkh^« Vhaoinr a« bsadn (aw«a*a 



Flotow't aaac Ofcr: ,^ia Malraaaa" aebciat a«r die 
baitaag aioer ilteraa la Mia. Aaa Baaikarg wird ä. 82 d. Si 
gaaeldet, daa Likretia diäter Oper tai vaa FritdrMk aaeh Om 
La anaff^ Sa laMadaae b«of*«ileta.a. w. Ha 
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b«l ieniU im hili • die \Ufrm. diusiIiaI. /cjlacg S. 490 

■ilgclbellt, <<f< II Cuni f ine udjr .,(M-iir>"iprr-- unter drm Tit«l : 
,J)cr Scbillsrurb der Mciiuij " auS^'i l'ulirt «urdm sri, cmtiponirt 
m« Flolow aad Pitatti. — Die Musik, ll•-i^^t a «. 0.. iit, 
vb fimiMsek* SliUur kariefctm. Dicht b«<leuteod uad v*U He- 



in Venedig irt Giuttyp« Fcrtli , 'kr ia der BMMlM Ul M 
KliDell bekaoot gewurdeue Op«rBcaiapuui(t, gcttsrbeo. 

DoHÜ*tt{, der Dich Paris gekamMeo war, diu Tür die dortige 
AcadeaM rtyale riar graue Oper la ichreibeo, uardc bekaont- 
lick TM ewer G«bir«eoua«4aa( bafalkM. J«Ut tat «r Im Getell- 
ift «toM Antat Piria wt hiwi w4 ftab Mab 



A* tO. Pebraar ward« ka Laadea die Aaiignne det SophokUs 
Ui Bafe («laaea aad dasa dia Maaik voa MmäeUiohn BartMdj/ 
' ■ BiiraA «all ata ' 



h AHaaa giag am lt. Fabraar •■■ «ralM IW», abar alaa 
«1« FwM« sa Baahaa, ittar dia BIbM ciaa aaaa laaiaak« Optr: 
.Hur FHabtliag odar da« kauegtt VarvrUril," Baah vaa Tkük, 
iMtkm Jfiwwur. LeUtarar iat Maaikdinc|or »ai Aif»9ftf Tbaater. 

Aaf lau Tbaatar m OaUw 

bHrMtat). ObviH nflM laNri 



ä: |ia«mt' VKr« vuria 




alfaMHaha Kritik 



An IM. Fckrair wurde io Wil(eab«r{; , bei der dreihuBdert- 
jii!iri^i:n t'cicr Luther'l Sterbetag, Muiart't Ri-quicm lufgr- 
ruiirl. Auatci' lit-a eiaheiaiscbeD Slingern weren oamcnllich au< 
Helle Dod Denan V>«(« g«l(*naeD , da« Orckesler warde von der 
0««Macr Uorcapell« (abitd«t> «Dd Capellaaitter Fritdriek Sekiui- 



Das neaatte BerUoi'ui^ Wark iit m* i* S<^i> «ncUeaeai 
at führt deo Titel : Epitoda 4* ta fit i^U ~ 
taati^aa aa eiaf partlaa. 



DU ia diMta BUUern tftaia errräbnie üetkaii Wühtmtt faa 
VolkjgeaaDgDotcrrichte verbreitet aicb iii Fraokreieh iaaer achr. 
Der SlaJiralh Paris hat ile in den dasigen Schelea eiaiefabrtf 
eioe Menge Provioxialuladie haben die.« Beitpiel aaebgaahat ; ia 
Saaioariea, Callegc« aad kholicben Aailalten bat *ie Biagaaf (a- 
fandaa. Die Resaltate sind im Allgemeiiiea iiherall dieMibea: aaah 
1& blf IB rebari|i;(.'D nicht laoger Dauer köaaea dia ZSgiiafa 
jede Art ran Muaik Iraeo und voai BlatU aiageo ; aad waaa dtei 
aaah etwaa äbertriekea wäre, so iat daah at vial ga«iaa. data aaa 
aaab 4iaaer MaUieda «aflaieh aehaellar aar Farli^t i» Gtitafa 
galaaci, ali aaah dar taarSballebaa Lahrart. — Zar «titaiw Vtr. 
breitaaf der JTiOAMi'aabaa Matbada iat «*Mr «aa Hmb Otybto 



Graadaitu dar vm 
tee. LataMQ 
«ofgekaaMMi 

I atad'mfStrtt, itd 



laa Lebrart 

allltedwbti^ 

„idbfc 4a> 4aiiwi ■! tarn it tbtat. 

dar Ptali flr bal4a tot f lt. M Cart. 



AvlcftniliirvBS^ii* 



VeHas' iii at dWü «fMhfiM wtA im m*k B*fl 
aa|^, wclaha ■aalfBnif Mcfc- 

Choral - WtelodieenbrntM 

Ha fSetthardt Fl«elicra 

Neue Autgabe. 
b It Bell«« 4 10 Sgr. Auf »ecb« ein Freiexenpiar. 

«. W* MiMMV ia BrfsrL 
■taalebal ferUiet dt« PMaaat 

WwMoMttSlBtm AeliraBiCMBa 

(■wfcfyWM u»d effectvolie Orgelfugen sum Studium, 
C%»eert»9rtrag und sum Gebrauche beim if0mUieh0n 
GoUesdienttt, 
Herausgegeben von 

«e Willi. MMwmor. 

t 

Ia VeeUge WlllielaB raail ia Drcadea eraeUaa 

M eh«a 1 

Braaner, T>. SoaTeain de neetkorm. S TrantcripläoBt 
ta farae de petite« Kantaiaica ^ar Ir Piaa« aar dea Molira plu 
Wia de L. Taa BeetkoTCB. Op. 80. Nr. i. 9. S. h i» N(r. 

ftoUMCr, F. A., Hanta iai« de Salsa pour Flaao cl Vialea- 
ceU« aar l'Opera: AUaaaBdr« Siradella de F. de FlatoW. O». 
«8. 1 TbU. 

C. Hetaiwek. Ued (fait^Mgaa a«i Hm 
NcM Aaaipbt llt SafMa «telMM», «9 



iliebd) ait Ftaaa. Ncm A 
All ad« Barilaa. « tt Nfr. 



Bei an« iil to cbea ciacltleBcai 

Clioral - Melodleenu 

begleitet und ausserdem mit «Am 
bezifferten Basse versehen. 

Ffir Kirche, Schale imd Muuim 



F. W. iMarhuil, 

Oicaaialaa der Sl. Mariea-Obcr-Plarrkircbe aa Oaaai(. 

LmiMB-Odlmr. kmA. Pineit t TMr. 
iaa «k Mraaa 1840. 

CerharA'acbe B^ebbaadiaa f . 



So chra eiad eraehieeea 1 



Wünf hämische MAeder 

«M Jjlffa BMUK»* Oft Ift 

Für eine Siagilinaae aad Piano oder GaMatf«. b S Sgf. 



/><■! Pfäfftritt . JmmmtMtidhi , her Mhttar 

Rtmjt. IKeae Lieder aeiebaea aiak 
OriifiDaiital aua aod habra bciaa öSicnlliebca VaalMHa 
£eNM jcAaWilrr •lleemriacs BaifaM crlasgl. 



Zagialcb aaebea «ir 
baaiatb 

b 8 Sgr. 

■ ■lilllii^BBl'i^l 
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Jftr. Maitin lüUlier^i 

deulscbfl 

Cfeisiiiche Itiedew, 

nebst den wikrend seines Lebens gebrttach liehen 
Siogweisen) 
beraotgegebflo roo 

r. ron Winterfeld, 

Mit eingtdruckten UoUtchnüten nach Zeichnrngem von 

Cirtonirt. Preis 5 Tbir. PrachUugg«be 10 Thir. 
Uictc« Wnk, xur S*euUrfcier der Brtstiaac dar HacMni 
ckcrImMt k«raat£rgekeD . wird daWr muA tm flllB AsAMfem 
18. Fdtnac 184«. 



:m Vrrlacf «ind ertehlcMa i 



Die Barrarale« 

Oper in drei Aatm. . 
Muik voB 



y»ll*tandiger C laviurmMtumg. 
Pr«b 7 Tbbr. 



SedMf Tavtetlaiie] 

fttr die OrpA 

( überdenChoral: 

Glkrät der da bist dar bella Iig; 
P^fiii 12y, Mgr. 

Uir Tarlatlaneii 

ftlr die Orgel 

über den Chortt: 
, Pfew tt Ngr. 

C9url«l«is am Oelberi^e« 

Oratoriui 



Seeond «rand Trio 

ftm Piano, Vlolon et Vinlmcelie 
€|. «. Prix 3 ThIr. 15 N|rr 

Süffig h. OMto Qqr ImiU. 

Fantatote brlUante 

poar le Piano 

coaipoMe yar 

Jar. M9»elietu 

Of. 78. Prix 25 Ngr. 

BrcltlL«pr A HAr««l. 



Bei Fr. Friese Nacttfalccr, C. ■«laiic ia Siettia. 
itl erackkaen aad bei B. HcmUUU ia Leipzig >■ kabaa: 
FlA««!, C. Gnuub Sana* ponr Ic Piaao. Nr. ü. Ilaoll. 
Op. 7. 1 TUr it Sgr. 
AUae Fiaudce aadi^ar Mwik miii Uta mfm Wcili 4n 



Der Orgelbaamdiler XtNfcav m BinaUait M 41« «M J 

aaa MUecbu, ka^z(H^UTife and (imlkk aaltraacUw ■ 

Offcl der e .»n^riisckta Stedlp&trUfche mm Hayaa« ia 

giazlieh aagebaut. Der UaUrKiehnele, weleber, voa der BekMc 
aaftreraidert, da« Werk ciaer rcaaaca Rerieiaa aaterwaif, kaaa 
^cht aaiUa, Harra Jhiefcaiv kicrail cia äffcalliclMs Wart dar Aa- 
erkeaaoag n aagca. Die jrUige aeue Orgel, B4 kliagcada fit» 
WMm cBikallead, Mackt ia eiaev Rane, der 40 S&«e» w 
Irigt. d«na^ «ia« krilUate Wirkaag, »a wie aadarmeila dit 
aartea SUmmb raa licblickcH Ckaiader aiad aad umm Hanaa 
«preckea. Die ArkcM iat raa gwMtt Daacrkafligktjl nmd Saa- 
kerkcil, die iaaere fiialkeilaag de* Werke* M sweckgeBl*« , dau 
aaaa bequeio zu Jeder Pfeire konmea kaaa; die üirbligkeit der 
Wiadladea aad Kaaile, ao wie di« proap«e Aaepracbc aack der 
aarlaatea SIibb^u keaoadcr« » lokea. Der Tan der Zaa- 

feaaliBBCB iat rund und liariiig, aaaeallicb maekl i*a*aaac 10 
■la nil ibren tUrkea Zangen , groixa Mundalückaa aad lUr- 
Bern einen groMrn, dm Ohre wobltkaeBden Rfled. Voa d«i La- 
bialatimmen wirken beaaBden rällead i Violaa Bad Subbaaa IG 
Faaa , »a wie Doppelfliut II Kala aad Bordun Iß Kuh im Haupt- 
werk. Die Di«|)o»ilii)ii der Orjtl i>t folgrudr : //aw/irweri. 
i) Priaeipal 8 tau, ma» (llölbigm» /.inn iai Proipect. H ) Bat 
daa 16 Faas, raa Uula. 3) Ircaiaboni ü Fuvij MrtnII. 4) Uopnrl 
laat 8 Fan, Holi. 3) Küllflöte, 4 Fun», ohrrr Häini- Zinn. «J Oc- 
tava 4 Fun, Zinn. 7) Gemahornquinle 2; Fms, .>)ili>rhi|rrf ZtBB. 
8) Sapcroctave, 8 Fuia, dcfgleickea. U) l'rogrei»iv "> ■ ,' 4- und 
Slaek. 10) Cornett Stack, aaa ISiölbigeB Zinn, die Wctca coniicb, 
die ktbere« CTliadtiaek mentariri. Obmotri. l ) l'raitiut « Fu»», 
S) Saiidaaal 8 Paa«, tob feineai Principaliinn .'i ; l"li\te doucc 8 
Faaa, roa Hab. -4) Priaeipal, *«b feinrn ünn im Pr««prr( , 4 
V*m. tf) Flavia dale« 4 Fum, von Mclall. gedrckl. (ii Mixtur Sbch. 
7) Vtaliai t Fnt, 8) CUriarl (/.aneeatlimme) 8 Fun«, Scballlx- 
cker VM tflMkigeai Principalsiaa. Pedal, l) MoIod iC, Fuu 
1) SebftMiilS Fte. 8) Vialaaealla 8 Faia. 4> IUuaä4e R Kau 
») QaiBt 04 Paa* (aar ia Verktadaa« ail Ped.lk 
daa). 6) l % — ■ M fca*. MaadiHrt «aa Ziaa . Zuaeaa *ao 
1- lai P iii ll M HJ , 4 B*ly. Fär Wiadiad« «.d 

M dM BwihliH M, W«*u ^ ^ ^ 
im U. Fdkfaw 184«. 



Simgttimmeu. 
Mi % TUr. 



Oraek aad Vcriif «ya 9Hmi9fmi Bärt$l b Leipaig aad antcr derea Venalvwilidkeit. 
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ALLG£M£1J\E 



MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



Den 4'" Min. 



Nr. Ö. 



1846. 



Umtkiitlam : Aas Fraokrurt a. M. Au Leipiig. — FttMittn. — ^nJamtUgimgttt. 



Rbcbusioitsn. 

Die xwci Prin7.cn, Upcr in drei Acten. Nach dem Fran- 
zotitcheu des Scribe und MeUsviUe von F. G. Fritd- 
rkk. Mwtk voa äemrivh Euer. Op. 15. Zra 
Mm Mde nTgtnhrt Iwiiii k«Bi;lieft«n HoAfcMtar h 
Manchen den 10. April 1S45. Mainz, bei Sdboll*« 
Üöbaeo. Clavierauszug. Preis U Fl. 36 Kr. 
OiMB ibsiMS ^eßlligfl und ansprechend«, rra tmK- 
n \ M m m «■ri h üi tili »dwaiixhe« Tal««!* s«igea4« 
OpmMe — dnn ak «f»er Mlebeo, und Miebl einer ▼8l< 
lig darcbeomponirten Oper haben wir es hier zu ibun — , 
dareb welche ons der Compoaist, voa dem wir bisher 
nor eii^ nhiubare LiedersamnlaogW kaulm« Mf das 
Fradurte ibamMhl bat , verdieat e« v«r TiefoB aid«- 
m Wwfan iieter Art, aasflfbriieber fcetproeben und 
eaDfobien zu werden. Wir wollen uo.s hier unserer dies- 
flm ia der Tbal sehr angenehmen RecensenlenpOicbl (denn 
ttiitjederMit peinlieb, ansialt des Lobea, Tadel ao*- 
ipNchcn M aiinea) in der W«i*» «nlledigen. dass wir, 
ZH n^tgliebsler Ersparniss des uns zugemessenen Raumes, 
dm Verlauf der reicbbelebten H.iuiilun;; in uLiersichlli- 
ekea iikizzen rerfolgend, zugleich bemericuoiren über die 
ÜMik riflflecbtea. 

Dar mit tii«blig«r Theaterkennlniss und rühmlicher 
StMadlheit von Herrn Friedrieb bearbeitete SlolT ist der 
eagliscbea Gesebicble, und zwar dem Kanipfe zwischen 
der weissen und rotbea Roaa, York nod Laneasler, an 
4ca Thron entnommea. 

^fiie ia der Musik sehr geHilli^ um] frisrli gehaltene, 
eine malerische Fifjnr Irelliicb gezeii hnele und gc- 
XnifUM Iriiroiiuction fiihrt uns in da« arbeilsreiehe Ate- 
lier d«s ehrenvcsten Kochs und GaMirirtbes Jobo ftred 
(Htt» kwMMhe Holle). Dea Mai BBUtera», darebiHor- 
fMtic . |ewiiVBleo Gi-si burtsgewuble Termissten Kellner 
8««« (Teaor, die diukbarc Hauptrolle der Operelle) 
veiis das ihn liebende und von ihm geüakla RUkflkeil, 
Breis Töeblerleia, alsbald dumh Anstimam MtM ni- 
zead ai«l«dia«eiiLiebliagriMet ,, Artige BlaidiM** «. s.w. 
blfWiialoekco. Im ."Vischen eines Torichens wird der 
■eelere, kecke Gesell iheils durch den erzürnleu Prin- 
^>F*1, tbeils durcb den ron draussen bereiadringendea 

j|°^*»yw*a^ 

^ Oper aehrfaeb wiedeHkehreade« Lieblingaweis« der 
U aasterpartei awt eiaaai ttfCBnot „LiMMicr bodil" 

Jahrgang. 



•rwtdtri. Dai bat «OB Anmiea b«r dia PMitarkaio» 

nade :nr Folge. Wäbread die Urbeber derselben von den 
lapfertn Simnel, eioem priebligeo Burschen, der überall 
das Herz auf dem reebtea Fleeke bat, in die Flucht ge- 
seblagen werdan, ipraehaa Bmd nd Kilbobea, Ton Cbore 
geiragsD, üre BeaorcniH» lemr na das V«ri«rbea sd- 
ner wähl bestellten Wirlbsebafl^ Diese um den Gcliebtea 
aus, der indess bald ala Sieger, von Einigen seiner Con- 
balUali» Mf 4aa Sebnlieni bareingeirafn, idiim Tri- 



uu*v^u ^^jB^ta a.x*^<>o 

ateo s«hr gesehickt and 
delt, oad er htt Mab *i 



ISO Laieaaisr- Wdse — hi «iBSB Msokmi, Mrifc^aa Alh 

marcia anslimnt , welches sicherlich , eben so wie Rätb- 
cfaeas ▼•rerwäbnle allerliebste CbaDSOBaelte, der Oper 
so^aich von tora bereis überall die Gonst des Publi- 
enns w«n4n wird. — Aber, o wabl Wibread das 
kriflgeriaebaa Getamnete bat aiBB Bratea Baekwirl: 
im Urec total vergessen. Verbrannt ist Alleal" raflBral 
in gerechtesten Unwillen, und nit einem beftlf polteni- 
den: „Pack' dich zum Teufel, du loUer Wiehl" u. s. w., 
ia walibes Kitbebea und Sinnel vergebens nit flebea- 
der Enrede treten, wird Letzterer in üngaadea aufaad 
davon gejagt. Diese gao/.e Partie ist von dem Componi- 

lüoklicb angelegt oad bebaa- 
liwaatiBeb «Msam MaBaate 
au erbeuten gewussl, wa sia van Diebter aieht anmil- 
telhar in die Hand gegeben waren. So ist es ein sinni- 
ger Einfall zu nennen, wenn er z. B. am Schlüsse ilic- 
ser leheasvollea Partie, während Katbcbeo den Gelieb- 
tea beklagt and Bred nit dem Chor aüraead aad lokaad 
im Pill mosso, */a-Tacl, auf Diesen einstürmt, ihn selbst 
seinen Leibgesang i ,,Laocaster ist's" u. s. w. in ein- 
Mlaea Andeutungen wiederholen lässl, Es wird dadureh 
diaser Charteter sagleiefc AafMp ia saiaer frjseben Keek- 
baH aad NatarferafI seharf banasgastalll. In dam folgen- 
den Dialoge- zwischen Simnel und seiner herbeikommen- 
den Mutter Marlba stellt es sich heraus, dass sieb der- 
salbe is einer tiemUeh misslicben Lage befindet. ,,Was 
■ir fehlt?*' raft ar aas. „ Alles I Vanaogaa, Aasiiebt, 
ia salbst ab Vilar. WenigtUas baba lab lia eiMD ga> 
kaaat." Indess sucht ibn die Motter dorsb du Verspre- 
chen zu beruhigen , ihn dennoch reich und gMeklieb xn 
aa oh e a — und ihm sein Kätbchen zu gewinnen. Er baM 
nur w««^ aaf ias Varspraahaa dar an Arad Abgeban- 
dea, nad wW sbea aef i wsi Wad aisb aii lfcra ii a, als Kitb- 
eben ihm naht, um mit ibm die uaverstbalieb« Sirenge 
des Vaters tu beklagen und uoter Riiekariansraag ao 

9 
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vtrpUfWM »fWundeniin« Iraate Sumdn** von tkm Ab- 
■WM SB DtbaMB, Md <«■ gibt desn eis gar hllmbts 
DmII toII melodischen Zaubers und artiger barmoniscber 
Weodnogen uod, so weit es sieb aus dem Ciavieraus- 
tun erralhen Hiilt Mbr artig ioalrameBtirt, dMsicfaer- 
licS iberail za «MiT Pof nUrilil geUagen wird. Dia 
ilrtüdia AbtebtciiaceBe — Simaal bat so ebea vaa KUh- 
cbens naiv ertbeilter Erlaubnis«: ,,So komm' denn und 
kfiasemieb! Dies schadet Niemand, glaube ich" Gebraach 
geiBBcht — ' wirA durch Bred und Marth« anterbrocben, 
BOi JaMT IbimMbt daa Pircben darab di« „Erlaubniu 
SB aeiBar VierbiadaBg.** Wibrend Hartba abgebt , „ um 
die Milgin zu besorgen " und Bred mit Kathchtn sich 
entfernt, um den \'erlobungsscbmauss zu beschicken, fin- 
det Simnel Zeit, seiae ibeiis ernsten, tbeils bsiterCB 
bochxeitlicbea Gefiible und VorempfiadaagCB in eiaer vom 
Conponislen Ircfflicb ansgestattelea Arie aaszospiechen, 
wie denn überhaupt diese Rolle in der ganzen Oierelte 
sehr reich bedacht ist. Hierauf erscheint Lord Lincolm 
(Bariton) und Richard Simon (Bass), welche sieb gesirächs- 
weise ihre Bemerkungen über des ,,lustigea Vjgels" 
frappante Aebniicbkeil mit ibrem , im Tower gefangen 
sitzenden l'iinzen miltbeileu . iJessru lieft t-iung durch 
Hauptmann Tomwill, einen rauben üriegsmaan, sie so 
eben mit gespannter Erwartaog eotgegensebaa. Anstalt 
des Prinzen bringt ihnen aber Tomwilt (Bass) die Scbre- 
cken-sbotschaft von seinem Tode, weiche von den drei 
VerbünJeiLD in einem dramatisch reich belebten Terzett 
aabags beklagt, lodaaB aber darcb dea verwegeocn» atil 
firdiar SicgeslMlIiiaBg baaebloasaflaB Plaa aompaasift wird» 
Simnel an des verstorbenen Prinzen Warwick Slflle UB- 
lerzu&cbieben und ihn ati die Spitze des Heeres zu ietzen. 
Lincolm weiss es dem bestürsteD Bräutigam bald Unliog- 
ücb ^aaibel ta aiaakaa« data ar aiabt Simnel, aadeni 
PHbb Warwidt aei, asd OkMar ftadat sieb, obgleiib 1km 
die Vereitelung seiner Hochzeit mit dem in bräuilichem 
Schmucke berbeikommeodeD Kätbcbcn nicht sonderlich 
behagen will , bald genug in sein aenes Prinaeolbam, 
wird auf aiamal gal Yarkiaah gaaiaalt ampfdagt ia Bai« 
di^ung seiaar ftrlaigasaaiaB vad aBtaekRaail sieli, vaa 
kriegerischer Begrisleruog ealflammt, während Bred, 
Kithobeo uad die Hocbxeitaciste den Schmerz vereitelter 
HoffnaBg BBaqpraakaBt iu Haar zum Kampfe zu fuhren. 
Nar aagani tanaga« wirnt 4ia wailara ZargUeiaraag 
diaaaa labaBafallaB, aa dranlbdiaB Blbdaa aad sehla- 
gandCD Conirasleu relcben, durch kräftige Chor - und an* 
qireehende Solopariieeo gehobenen Pinale, welches auf 
dem Thealer von guter Wirkung sein moss. 

Dar «weite Act führt uns in das Sehlaas der Hcrzogia 
TBB Darbam, welche in einer ausgezeichnet schöneo, ia 
einem edlen Style geschriebenen, zumal im Alle^rosatzesebr 
achwuügreichen Arie Anfangs ihre zärtliche Üesariniss 
am ihren erwarteten Verlobten, den Priaaea vaa Wales 

2eB0r), and, als sie endlich seines Bosses beOagelten 
af veraommea, den Jabel ihres Herzens ausscbültel. 
An künstlerischem Werthe, wie au schlagendem Eindrucke 
streift dieses Iluaiksiäok ziemiieb oaba aa Webar's Aga- 
Ibenarie und dürfte daher leiehl aiali aiaaa amfanuauaB 
aad andaaeradea Beifalls zu erfreuen haben. Dass der 
CaapoBist biar aiaea Tbeil des dem Clavierauszuge iu 



löblieber Waise vomdraeklea Texlai beiSaila|a|iai|, 
kteaaB wir bbt UlligaB. Die Arie bat Maral n wuk^ 

^r Haltung und Abruiidung gewonnen. Im Dialog rrklM 
nun der Prinz der Geliebten , dass er in der Dunkdkdl 
der Nacht seinen untergesobobenea, aber gerilirli<iai 
Gegaar baba beimliob aaMlaUas laaaea« aad iaden er litt 
bearlaabl um aaiaea Oparatiaatpha aar Aasfahnng n 
bringen, entspinnt sich an lakSnes, schwungreiehesDoeti, 
welches plötzlich vom Cbore der bereinslürzendeo Dir 
nerschaft der Herzogin durch den Sebrackensruf bbIr- 
brocbea wird: „EBifliebil Wir aiad variaraal Ma 
rfiiielt aa daa Tbarea dar FWfada S«baar*< a. •. w. K 
Feinde brechen, nachdem der Prinz kaum Zeit zur Fl,;! 
cewoanen, herein, und ihr Siegesruf, verbunden mitdta 
Webgesebrei der Schlossbewohner, gibt dann wiederta 
eiae sehr belebte musikalische Partia. Simnel enekoM 
mit seiaen Kriegern. Er bat milderweile schon ganiV' 
tig commandirt'u gelernt, weiss sich indess doch o«i 
nicht so gaaz in seine Prinzlicbkeit zu schicken unift 
rilh im Gaapidia mit der Herzogin , deren Scblon « 
vor Plünderung edelmülhig bewahrt, in allerlei koniiek 
VerwickeluDf^cn. Plötzlich erscheint Tomwill mitdfniJi 
Falkner verkleideten Prinzen, den er auf der FinM c 
grifleu hat, und will ihn, als vermeintlichen Spioa,» 
fort ersebasaea aahen. Simnel exaroinirl daa Gafiafisa 
unter vier Augen, findet Wohlgefallen an ihm — d 
will ihn, ergötzlich genug, lu seine Dienste nehmen. Ki 
Herzogin unterbricht diese komisrhe Scene durch die E» 
ladBBK aar Tafel, aber «aeb hier will Simaai dea Sebwai 
der iuB iai Ghara baldigaBdaa Dieaaraobaft aailinlab 

sen und nur vom Prinzen bedient sein , welches difsa 
selbst und noch mehr die Herzogin in die äussersteV^ 
legenheit versetzt. Ein hier folgeades, in den fortlauf« 
daa Flasa der Musik sieh eiaraibeBdaB TerseU, ia id 
eheai die Renagia ihre Parebt, SiaiBal aaiaa jarisliu 
fellaune und seine Sießeshoffaungen, der Prinz seine Wa 
ausspricht, ist dessbaib weniger geluogea zu uesid 
weil die Stimmen zu friedlieb aad eharaelerlos mit ei 
ander fortgebea. Hier wira «aa ffaiare palypheath 
wegung derselbea am rcebiea Orte gewaaaa. Bigiw 
ist die verschiedene Auwendung, welche das von Sit 
uel's Kriegern hinter der Scene gesungene ,,HeiI aastii 
König, Heil!" bei der Tischgenossenachaft findet. Etaf^ 
trioltsehes Terzelt (Heraagia. Siaual aad dar IVäi 
gibt dieser Scene eiaea wOrdigaa Abaebloaa. Bred 
Kütbchen treten auf. Des Ersleren Bitte um Wieder^« 
1 Stellung seines ausgeplünderten Etablissements wird t« 
Simnel allergnidigsl gewährt; da aber Rllbcbea ineM 
origiaell bitter- süssen und naiven Anette erklärt: .»Ij 
I Vaters Befehlen gehorch* ich mit Schmers; wen er«* 
I erwählen, dem geb' ich mein Herz; das heisst; er *ii 
I geliebt, geehrt, wenn's Euer Gaadea aicbt 'verwehit' 
B. 8. w. , da erwacht seiae Eifmaelik mmi aa aakfid 
' sich ein Quintett, eines der interessantesten, aber iK 
I schwierigsten Stücke der ganzen Operette, in weick 
die Belheilif(;ten ihre sich so mannichlach durchkreoui 
dea Empfindnngea aaaspraebea. Im Dialog ertbeHti 
BTM gepeinigta Sinaal dadi aaeh Beieaa Yoiaaa mI 
1 EiBwiliigung zu Kilhcbens anderweller Verlobong — * 
pldlalieh gerilb die Uercogiu , um vielleiciit auf dii 
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Weise den Priuzen desto rieberer zo seinem Hcpm zu- 
rückzubringeo, auf dea Gedanken, diesen selbst iür Häth- 
(lieu's oeuen Verlobten aoszageben. Dieser neue Knoten 
der Vcrwiakclaog wird iadm iurdk LiBMilai'f Daswi- 
aehenkmifl sofort teritama. Von ihn wird , womit das 
Finale beginnt, der Prinz sofort erkannt, dessen Tod seine 
Gegner slürmiscb verlangen. Simael befiehlt da<;e^en mit 
rillerliebem Edelniulhe, ikn sogleich frei zu lassen. Lin- 
eolait darüber in Wulb geratbend. will Simnel nieder- 
steehen. Die Herzogin mit ihm hindernd in den Arm. 
Alte vereinigen sieh zu einem sechsstimmigen Vocalsalze, 
sa weleliCB auch noch der Cbor Irin, ia welebeat aus 
afcir die Trioleafigtr «if die Wertei 



m 



gan - tn Blit otc. 



erstarrt sa Eis etc. 

„Mein gaoMt Blol enlarrt m Bit/* «twM BefiremdHebM 

und Unpassendes zu haben scheint. Der Schreck and das 
EaUeUea spricht in kurz berauagestossenen , abgebro- 
ekenaa f iüIim. Seht , unser Röhn hetiebl edle Tba- 
teo** m, s. w. UBgt SiMel in «iaer «cbifDen , spilerbia 
Boeh einmal in der Mosik wiederkehrenden Stelle. Die 
Mehrzahl der anwcsemkn Krie|E;er billigt sein edles Xcr- 
fahren gegen den Prinzen. Der wülhende Liucotm wird 
dareb aef ihn gezäekle Dolehe gezwungen , vor Jeneai 
fussfäüin; Abhille zu thun, und darauf befjnadigt, und in 
eineiu macbtigen, kriegerisch feurigen Chore ermannen 
sieb Alle zum bevorstehenden Kampfe. Dieses dramatisch 
reich belehte Fiaalc bildet daa CalaBiaatioaipaact 'der 
Operette, aad dar Gaaifanifl bat ofeabar-» «ad fawiaa 
nicht ohne glücklichen Erfolg — Miaa bcstaa OSd reich- 
st eo Millel daran verwendet. 

Dar drille Ael wird dareb eine sehr artige , alleia 
etwas zn weit ansgedehnle Arie des mittlerweile zun 
Küchenmeister avancirten John Brcd eröffnet, in welcher 
er nil komischem Pathos, harrend auf die Gaste für seine 
wiAlaenrirte Tafel, aeiae ausgeiaiebnelea Verdienste ber^ 
a«a«lr«iebL Liacala aad Rtehard tretea eia, veraebml' 
bea indess zu seinem grossen Aerger dip Freuden des 
bereiteten Mahles. Sie haben Anderes vor — Verralh an 
dena von ihnen selbst geschaffenen, aber ihnen über den 
Kopf gewacbseoen falschen Printen, dea sie aa dea äch- 
ten aaszeliefern betohliessen. Auch haben sie einen Sol- 
datenanfstaiid erregt, der mit dem (Geschrei nach Sold 
aaeh wirklich losbricht, indess von Simnel, und zwar 
saai Tbeil dareb arswangene Anleben ans dem Seckel 
der Verschworenen selbst, bald wieder f^eslült wird, der 
daAr, wie billig, sein Lebehoch vom Chore der Solda* 
tea empfingt. Eine in masikaliscber Hinsieht interessante 
Parliat welcher es aa kamiscbea Zügn niebl fehlt. 
Saual dtetift bieraaf dam verrfiberisebea Liaealm die 
Dispositionen des zn verfolgenden Operationsplanes, welche 
Dieser, auf des Ersleren Cnkuude im Lesen bauend, ver- 
füseht. Alle eilen hinweg, um die nalergesehobenen 
Ordre* so rallsiekeo. Der geplagte Pteadoprtaz, alleia 
zaröekblcibend , beklagt in einer sebönen Romanze den 
Verlost seines Lebens - und Liebesglttckes. Kälbcben 
eiaebaiat, um ihre vom Vater noch ffir deoselhea Tag 
baiaUaaana Varhwdaaf aH im Jafiavbahar IfclM an- 



zoknndigen. Fs entspinnt sich zwischen ihr nnd dem nn- 
glücklichen Simnel ein von dem Componisten trefflich 
ausgestattetes Duett, in welchem Beide die Trennung ih- 
res IJebeshnodcB beklagen. Kilbeben wird voa dem be- 
sorgten Vater blaweggefBbrt, der aas gatam Gfimde dia 
beschlossene Vermählung zu brsrbleunigen f|f diealieh 
erachtet. Frau Martha kehrt von ihrer Reise, die sie cor 
Erhcbnag der Mitgift nnlernabm, zurück. Da sie von dem 
Avaneement ihres Sohaes sam Prinzen noch nichts weiss, 
gibt es einen ergStzliehea Dialog zwischen Beiden , in 
dessen Verlaufe zufällig Liacalm's Verrätherei entdeckt 
wird, den — zu ihrem grosaan Erslaanen — Simnel sa 
arreliren and aebst Riebard aalkakatafen balebil. Ria 
meint, Simnel habe den Verstand verloren, und bittet 
die eintretende Herzogin, ihr zu helfen, ihm den Kopf 
wieder zurecht zu bringen. Die Herzogin wünscht eine 
Stande WaffcasttUstand aad eia gabeiaias 6M|iieh für 
dea lebten Priaiea. Naehdem Beides genehmigt worden» 
erßbrl Simnel durch .Martha, dass er der Sohn eines 
Oberintendaiiten sei, der den früheren Fehltritt jüngst 
durch gesetzliche Traunng mit ihr gesühnt habe. Mit 
freadigsler Ueberraschung vernimmt es Simnel nnd eat> 
ilsit die Mutter, um eiligst sein Käthchen herbeizoholen, 
welches nach einem kurzem Duett zwischen ihm und der 
Herzogin, womit sich das Pinale eröffnet, von ihm als 
Brwt hegrflaat wird, eine Wendaag dea Gesdiiekas, llr 
welche Alle einmuthiglicb den Himmel preisen. Dem er- 
scheinenden ächten Prinzen erklärt der untergeschobene 
aufrichtig den Betrag, in welchen er wider Wissen und 
Willca varfloohtan wordaa , aad haidigt ihm ab Unier- 
Ibaa. Alle stimmea ia vollem Chore ia StmaePs kriege- 
risch-freudiges Lancastcriied, mit welchem sich die Ope- 
rette, welche überhaupt aas dreizehn zum Theii sehr um- 
fangreicbaa NaaaMn baitcht, ia 



gattilifar Waisa ab- 

•ohliesst. 

Sehen ans dieser dürftigen Skixce wird man bolfent- 
licfi hinreichend erkennen, wie reich diese Operelte an 
dramatischen Lehensmomenten und an zur musikalischen 
Bebaadlaag wabi goeignelea Sitaalieaea ist Der Compo- 
nisl bat sie in der Hauptsache mit ausgezeichnetem Ta- 
lent und Geschick zu benutzen und auszubeuten gewusst 
und dabei Kenner und Laien gleich gut bedacht; denn 
bai aUsm Maladicaaraisa, dureh welebea sieb diasaa Werk 
vor vialea andere« der oenaalea Zoll a a saa l ci a rt , Bedaa 
sich so viele interessante Modulalinnen, geistvolle Wen- 
dungen und Einfälle, dass Referent mehrere Wochen lang 
inmar wiader mit neuer Lust zn dem Werke snrück- 
kebrte, welches, bei im Gaacea naerhebliohaB Mia- 
geln — zu den angefShrlen kSnnten wir aoeb eio^ 
andere, wii- z. B. dfu zu lj;ii]nt:cii Gebrauch gewisser 
Lieblingsäguren des Verfassers in der Instrumeatalbeglei- 
tnag, voranglieb beim % «TMla, fifgaa — ibarwiagaiidav 
Vorzüge und vor Allem einer gewissen anmulhigen, on- 
gckünslellen Frische sich zu rühmen hat, während dem 
Verfasser keinesweges die Fähigkeit zum höheren, kräf- 
tigeren Aafsehwaaga fehlt. Er hat sie in mahraren dasa 
Gelegenheit bieteadea Pkrileoa, wia s. B. to ier ausge- 
zeichnet tiichligenArie der Herzogin, auf das Beste bethätigt. 
Die Ouvertüre, aus zwei Uolivea der Oper mit weit 
Plaiaa md «aBahick naaamagawiU, alt bmi an 
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wtmHSagt wa finden gewobot iM. ilrfl«! ww«UM«idi 
aoa dem ClaTienoszoge beartbeinD liait, im Orebealer 

von briltanier Wirkung' scio. Im Allgemeinen könole man 
wobi sagen, dass der Opernstyl des Vcffaaaera eine 
laiekte frantöiisebe Grazie aihm'e; allein ai« «raebeinl 
rail so vielen kernbarten deutschen ElemenieD vereioigl, 
dass wir Herrn Esser Unrecht thun würden, wenn wir 
bebannlen woillen, er habe sich vorzugsweise nach fran- 
söaiaeMB lloalera gabiJdel. Der Dialog der Opereiie, in 
weleber ea ibrigesa n poeliaehaa LieeniaB nnd einigen 
Dnwahracbeinlicbkeilcn nicht fehlt, ist leicht und flirssend 

J ehalten, nicht ohne Uamor und bietet manches feine und 
erbe Wilzwort, ohne jedoch nnr an einer Stelle in's 
Niedri|e nnd Gemeine an ▼erfallen. Daa Textkttcb gahfirt 
onslreitig zu den hobtcbealcn und amniaBleateli nfer 
den neuerdings componirteD« OlB Auatattun;; ist des 

Werkea durcbaaa würdig. Dr. h/n. 



n. C. Lumhtje's Tättzo. 

la Orobesleratimmen nod in Clavieraiuzügen fiir 2 und 4 
BlüiB. Hr. 1—13. Ldpaig, tei BraiÜMfrmd Hirtei. 

Wohl niag es eine seltene ErieMmBg laio, in einer 
iloatlt beurtbeilenden Zeilaebriri eine Reeeaaion über neu 
Mtchienene Tinze an leaca. Gleichwohl ist der Tanz, 
•b Composilion, ab«B M fil ein Theil der mMikalisaben 
LMaraior, wie jed« ■niare Brzeagniss 4«r ■■aikaliaabeo 
Muse. Was würde denn unsere tanzlustige Jugend dazu 
aagea, wenn man diesen Zweig Jener vernachlässigen 
vaUtoY bt sieht oft ein in's Obr fallender and zaro Tan- 
sen anregender Walzer oder Galopp mehr werlb, als die 
so häufig vorkommenden krankbaflen Auswüchse der nene- 
ren Zeit? Die Musik gehört der weltlichen Lebenslust 
ebea ao gut, wie deoi Caoearlaaale nnd der Kirdi« ao{ 
«aniB «M wraebt« AAmA tadraa bei dar En^ei- 
nnng einer neuen Taozcomposition 7 Solchen Achselzurkern 
kann man getrost zumfen; Haben unsere Heroeu der 
ÜBsik nicht auch Tänze geschrieben , die zu ihrer Zeil 
ibren 8abm mit begriadea kalfea? Gib! «a aiebl noch 
heoligen Tagea Componiatea, waleba da Cliviarspieler 
trotz ihrer teebnischen Fertigkeit nicht im Stande sind, 
einen Tans iai Teapo so spielen , noeh weniger die Fi* 
higkeit beaiUMBt tlaas gaten Taos ui aeaipaai ir a« aad 
denselben gnt zu instrnraenliren? 

Lanner und Slraass haben in neuerer Zeit dem Wal- 
zer eine neue Form gegeLea und ihm gewissermaaa- 
aaa eiaa Gdtaag dadareh Teraabafi, daw aia faaf bia 
iedia naoh ibaMiaa ■!! lahradttetlaa aai Ca4a vanabiaa 
Walzer an einander reibelen und zu einem Ganzen rer- 
sehmolzen, um den alten Schlendrian über den Haufen 
an werfen and dadurch eiaar aUtrenden und das Obr be- 



bagaga«». Diaaa BafiMrm laaaarl 
afahVaraitana baaptalalllah m darbalraBMBtatioii. ft9- 

her instrumentirte man eioen Tanz gewöhnlich blos sie- 
benslimaiig (zwei Violinen, Flöte, ClariBeUe, zwei Hor- 
ner aad Saaa). Dit jetzige Besetzong rerlangt zwai Via- 
linen, Bratsche, Violoacelfo and Contrabaaa, eia oder zwei 
Pläten, zwei Clarinellen, Oboe, Fagott, aarai Htraer uad 
fiarVailüiffMfalaa, Foaau«, 9nku, Umm 



«der graaaa TraauMl, IWaaMl ■. a. v. llil ümm 1 

mngen babea Laaner «lul Siranaa wabrbafl Epaaba ia 

ihrem Genre gemactu , iitul noch keinem der neuesten 
Tanzcomponisten ist es seitdem gelungen, ihnen den Rang 
atreilig zu maehen. 

Um so mehr ist es hervorzuheben , dass die una ia 
der Originalparlilur , den gedruckten Orcbesterslimmen 
und den ClavieniiisziiE^cn vorliegenden Tänze des däni- 
schen Tanzeomponistcn C. H. Luaibye ia Copenbagea (der 
ein ausgezeiebaelea Maaikabor idiat), drdat mit den Coah 
Positionen jener Wiener Walzerkönif^e in die Scbranfcaa 
treten können. Die Meiodieen der Lumbye'schen Tion 
sind origiaallt raieh und affectvoll inslrümealirt, allea 
Erfordarunaa daar galaaTaaiaiaaikanlapreebend, and ~ 
iBBzbar. Daa eigentbSmIidba lenelbaB berabi anf leiebt 
r.isslirhen , äusserst gefälligen, dennoch piquanleo und 
melodieenreichen , aber keineswegea ermüdenden Bbytb> 
Ben. Wir wdlas dia TaradiiadaBeB NaaiBMni mlH klai. 
BiB Bemerkungen vorführen. 

Nr. 1. Les Souvenir» de Paris, Polka, Walzer nnd 
diiiopp. Die Ziisnmmetislcllung dieser Tnnze ist als Ben 

anznseben, und besonders da C<otil(.on gnt ao gebraneban. 

I aieb dareb ihi», C 



Die Mka (Adar) tdabael 

ter dieses Tanzes entsprechenden Figuren, so wie 
gefallige, doch nicht gewöhnliche Melodie vorthetlhafi i 
Hieran reiht aicb der ans fünf Nummern bestehende Wal- 
zer, daaaaa inaacral anapracbaada , bebende Melodieen 
gesebanalvwll iaatniBiaBiTrt aiad. Dbbb fblgt näeb einem 
vierlactigen Trompeienruf ein Galopp als Finale, der 
durch interessante und eigenlhümliche Rhythmen sich gd- 
tend macht. — Nr. 2. Eine Sommernacht in DjnemaÄ, 
Galopp. Den Titel dieses Galopps rechtfertigt die Tonma- 
lerei der Iniroduction (Emoll^, das L'nbeimlichc einer üd- 
aleren Nacht schildernd, bis die Glocke Eins schlägt, wo- 
aaeb dadana aieb die Sonae durch die fiaaieren WaUtm 
driagl Bad aadlieh ia ibrer ganzea fitatia «raaWat 
(Hdur, Fortissimo). Die Trompete ladet hierauf zum Ga- 
lopp (Edur) ein. — Nr. 3. Carneval de Paris, PoUn 
(Adur). Für Diejenigen, welche Polka nnd Schottiaib 
lieben, eine sehr wilUteamene Gabe. — Nr. 4. Eriaa^ 
rang an Wien , Walzer (A dur). Nach dieseea Walzer 
werden die tanzlustigen Wieoer eben so f^ern tanzen, 
als nach denen ihres beliebten Strauss. — Nr. 5. Doaaa- 
Blamen-Qaadriib (Gdur). Unter diesem Tild ladaawir 
einen Contrelaez mit gefülligen Melodieen , ganz dem 
Cbaracler der aufeinanderfolgenden sechs Nummern : Pan- 
lalon, L'Ele, Poule, Trinis, Paslourelle und Finale eal> 
aprccbend. — Nr. 6. Tivdi>Sasar-Gdopp. ValterFaaw 
aad Leben aad aaai Tbaaa daladaad. — Nr. 7. Gra« 
an die Heimatb, Walzer (Adur). Nach einer kurzen Bia* 
leitung folgt der Walzer, durch schöne Melodie nnd al^ 
fectfdla laslntmenlalion sich auszeiabaaBd. — Nr. 8. 
Cafdaanar><>alnpB ^Fiadar). lai ClamnuMBag« iat die- 
aar Galopp der leiehlerea AnafÜhrbariceil wegen naeb 
Pdur tr.nisponirt. Uebrigens ist er mit vollem Rechte aU 
originell au bezeichnen. — Nr. 9. Leopoldinen- Polka 
(Ednr). 8ia adebaet sieb darab Kablieba, eigenibtelkba 
Melodieen ans nnd ist dem Charaeter der Polka ange- 
Nr. 10. Miltiir- Galopp (Ednr). Der Auf- 
aHMB «aiaaad. Ia dar Cada aaah dam 
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nenidzwaixig Taoten «nchciat eise McMie in Aiur, 
wibrend dessen vier Tronpeten ein bebinale« Gavalle- 

ricsipal vortragen, « elcliüs sehr effieclvoll mit jener zu- 
MDmengesteill isl. Auch im vicrbindigen Clavierauttuge 
ist du Sigatl reebl gescbiclit ngvkradit, f«Ut aber im 
sweibäodigeo. — Nr. 1!. Fontaine - Walzer (Edur). Die 
FooUiae wird darcb eine besondere Vorrichtung mit 
Iwsebgold in der Introduclion , dem Walzer Kr. 3 and 
im FSaaJ« dargest«ilL 0»«b wird« 4ieaer Walser aoofa 
•Im dicM Zaibat mim WiriEBir aiebt Tarfebln. — 
Mr. 12. Pest- Galopp. Auch diese Nummer siebt den frä- 
beren an Gebalt nicht nach. — Nr. 13. Nordische Sla- 
deoten- Polka. Ansprechend und unlerhallend. Im Trio 
bat der Triangel im vierten, aablen and zwölften Taeta 
Mo, was wohl ein Signal fär den Wirlb aein soll, am 
dan dur.sligen Kehlen Labung zu bringen. 

Üo wiiaacben wir deoo von Herzen diesen Tanzen 
ia AMrkennoDg, die aie fwdimeii, damit dem Compo- 
nislen nicht der Mulh für fernere Erzeugnisse benom- 
aeo werde. Die Bearbeitungen für das Pianororte zu 
gVei ood vier Händen sind gelungen zu nennen und leicht 
msafibreo. Die AaaaUtloBg iat elafut und liail Biohta 
" — — tbfir. 



N A C-H n I C U T £ If. 



, fnmkfwi «. Jlf. Mmik vom i, November hii 

zum letzten Deeember 1843, 

fl|ir. Caocert. Muieuni. f 'ituxltmpi. There$e a. Marie Milanollo. 

Das Verdienstlichste im Felde der Oper war, dasa 
Gukr Spohr'j „Zemire und Azor" wiederum in Scene 
aalzie oad die Aoee dieaea wahrbaftan Biaaiaabeetee von 
IhMbrni Aweb «uere Ca^petent repff aenlirea Ite». Die 
Sängerin dieser Partie isl zu solchen Cbaraclcren wie 
geWen und dürfte darin nicht ieicbl eine hivalia lin> 
des. AU sie mit der Rose in der Hand einen Sebrilt Tor> 
Uli wmI das BilMaell daa Orebastera begann, sebien ea, 
ab bereite aieb daa Pnbiienm tu einem lang entbebrtea 
Wiedersehen vor, und als die Romanze endigle, löste 
lieb daa Gefübl der tiaat io jenem anhaltenden Applaaa 
aaf, der aie «iaaievtel werden kann. Die übrige Beac> 
iMag zeagte von der Achtung für das Werk ; denn un- 
sere ersleu KünsÜer waren darin beschäftigt, und die 
neuen Decoraiionen und Mascbinerieen konnten den Reiz 
lies (ooMO Dar erbeben. Fär jeden DanleUer dea Azar 
■ag es ein« aekwierige LSanag aein, di« HiealiebkeH 
desselben gleichsam in das Gebiet der Acslbelik zu zie- 
ben, und Herr Caipari a«bien sieb maucben reisenden 
Virtaeaea sam llaater feaaaiHwn tu haben. Wenigatena 
(tiaaaata er ml aaiMa Jaagea Hauplbaar, aeinem Bart, 
Minar Büiae vad eetaea Krallenflngcm daran. — Die 
■ Jüdin" und ,,Die Pavorile" waren nicht weniger nacb- 
tiallige Erscheinungen, obgleich bei uns die Eigenheit 
berrscbt , Werke , die gefallen , der Sehnsucht aofznb^ 
wahren. In den beiden Titelrollen zeigte Fräul. Capitain, 
daaa nnaare Fiirebt , aie zu verlieren, uugegründet war, 
da Iba »am^ Mbon Pille and SaBcrUlt - 



erlsngt b«U £ia« «adara Oper, die mb aacb niebt 
(ägiicb Mer bSrl, war der nlte ,, Kalif vea Bagdad," 

den nur Herr Scbarpff — noch immer unser Gast — 
nicht zn verjüngen verstand. — „Trilby" iM eine Üp*> 
rette in einem Act (nach Scribe von B9tk) aai voadMI 
Sohoe des durch seine Claviereluden bekannlen jibijfl 
SchiRÜt coroponirl. Das Libretto isl ebne lotereaae, die 
Musik aber verdient die Aufmerksamkeit des Keancn, 
ebglaicb aie den Pnblicaro weaig saaagte. Doch waUta 
idi wiaaebea, diese llnaifc bilta etwaa waaigtr Tbearia, 
dafür aber mehr Praxis und Elastizität. Einen jungen 
Menschen verzeiht man weil eher ein mulhwiliiges Ana* 
schlagen, so daas es tüchtige Funken gibt, als den Zapf. 
Die Composilion dieaea Operetlebcns ist durcbdaefat, aorf> 
fiillig gearbeitet, biar nnd da aogar cbaracterisliaeb, aad 
in dicsL'ii ßfziebungen acbtungswerth. Aber es feblt ihr 
die frische blühende Natur und der jugendliche muthige 
Geist, der, unbekümmert um Herkömmliebes, sich seibat 
die Bahn bricht, sich selbst Regeln scbaflft. Uebri^ens ist 
sie aucb nicht frei von Dagewesenem, und die Ehrfurcht 
vor Boieldüu bat den jungen Mann wohl zn weit ge> 
fibrt. Weaa aie dabei niebt daakbar für den Sänger iait 
a« tbeilt aie aar daa Loee aiii dea Operncompositieaea 
mancher deutschen Veteranen, die doch in Erfahrungen 
ergraut sind. Jedenfalls zeigt sich hier ein Talent, daa 
blos zur Natur . zarÜekgefSbrt werden muss, um für dia 
Zukunft frvcbtbar aa wirken. Daa Operelteben wnrdf 
naeb mehreren Generalproben zwei Hai mit groaser Sorg- 
falt gegeben und der jugendliche Ccnipünisl gerufen. — 
Als Baliaario aaben wir Conrad*, dem wir bei all' sei> 
nen Verdienalea nad aeiaer graaaea Beliebtheit dennoeb 
ralhen, sein volles Organ nicht an so hochliegende Par- 
tieen zu wagen. Freilieh besitzen wir gegenwärtig kei> 
nen Barilouislen (denn Herr Gxtndtj, noch für Jabre bin- 
•aa «it ateiieader Gage engagirl, wird dnrabaaa aiekt 
■ekr beaekiAigt)i alleia die Originallage dea Bariton kat 



sich noek iauaar an dem Basse gerächt, der sein Gebiet 
erobern wollte ; nnd , ala Studium genommen , wftre das 
Opfer nnfruchtbar. — In Herrn Basse, einem hiesigen 
Dikttanten, bat man aiob einen Baritonialea bennaJebaa 
wollen, allein diese Bemühung ist gescheitert. Herr Baaiif 
sang zwei Mal den Jager im ,,Nacbtl.i^M r" und den Kö- 
nig in der ,, Pavorile" ala erste tbealraliscbe Versuche { 
allein die glänzenden Erfolge beben aMae Gönner veran- 
anlaasl, ihn nach Wien zu schicken, um sieb dort vol- 
lends auszubilden. — Gegenwärtig richtet die Direction 
ihr Auge auf einen jungen Mann aus einer angesehenen 
kiaaigea Familie, Uerra Ae/cAaer, der nebea aagaaeb» 
Mer IMaliekkeil and wiaaeaaakaABoker Kl^aag aia« 
vorzügliche Baritonatimme besitzt. Allein während die 
Aebre reift, fehlt es una am täglichen Brot. — Eiaea 
Aasweg aus dramatiacben Nöthen zeigt uns gewöhnlick 
Räder't Weltnniaegler widar WiUea*' «it der Jinaik 
von CamtitU, worauf viel Seenerie ▼erweaiet warie «b1 
worin unser Hassel wahrhaft gross isl. Diese Posse macht 
volle Hiaaer, wibread Hamlet, der kürzlich einmal die- 
aelbe aekaell vartrtfaa rousste , leer blieb. 

An Concerten war ein solcher Ueberflusa, dasa daa 
obnebin geplagte Orchester fast die Geduld verlor. Frfl- 
kar «aifM diaae Canearta fiaalaBniila Or disaalke ak, 
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Mist wardwi fit al« ThMlerdieotl kelraehtet, weleber 
Aliard» niflblieb wriappelt wM. f ^ k t uettm p» gak imIi- 

rere Concerle mit vielen Proben, welche seine schwieri- 
ma Conpcailionen veranlassten. Schon sein berülimter 
MM Mim «in AltractionspuDcl für unser Plblicam ge- 
mm MW, Mi4 sclioo des gvlaa Tooas weg«n kille naa 
Cam itlfiniiea nStten. ' Allein der PrankParter tk«t 
sich niemalt moralische Gewalt an , und wozu er nicht 
Lost bat, dazu bewegt ihn keine Rücksicht. Weshalb 
aaob tfMUB iieaer Rflnsller nicht allgcmcju M-rsländliche 
Sachen, warum hntdigle er nicht dem Jocus mit der hoa- 
ten Jacke? weshalb trug er nur selbständige Violinwerke 
vor — ich möchte sie Sjrmphonieconcerle nennen — - und 
bUeb ioiaiar aar aaf der ernsiaa Kunsthtfbe? Die Aut- 
w«rl «a; er in seiner etfeacn Bnurt Inden, aber aeiae 
Gasse bat nicht dahri gewonnen. Mit finem Worlr, das 
Tbeatar war nur sclilecbt besacht, und wie ihn auch un- i 
Mfe RMnstler aa.szeichneten — populär wollte er nicht 
werden. Ihm aaf den Paraen folf len die italiscben Gei- 
genmldeken, and iMwieaen, dasa et niekt das Inslmaieat 
war, das im Preise gesunken ist, denn — wiJer Erwar- 
ten — waren alle ihre Concerle so stark besucht , dass i 
iie naeh drei edw vier derselben zum leisten Male ge- 
ben mnssleo. Wenn auch ich die Meinung Vieler theille, 
dass bei den ewigen Kreuz- und Querziigen dieser Kin- 
der der Spiritus verraucht und in der leeren Gewohn- 
heit des Meebanisaias nur das Phlegma übrig geblieben i 
irlre, ao kat das aaiaeii Grand in der Nalar der Saaha | 
«od in der Rrfahrung. .Allein srhon im ersten Concerte i 
erkaanle ich roil Freuden meinen Irrlhum. Dieser Kin- 
der Geist ist nicht eingrsehrnmpft im Trel mühlengange 
des Concertgebeu. Sie sind in jeder Beaieknng forige- 
aebritten. Hier ist niekts Ertwnngeaee, niebts Beengea« 
des ; denn Frei und fröhlich jubelt das Herz dieser Mäd- 
eben der Geige zu, wie der unverdorbene Mensch der 
Katar, «nd in kio fibersengt, würde man ihnen dieMlbe 
aehmen , sie wurden den Blumen gleichen , denen man 
das Sonoenlicht entzog. Eben so erkenne ich das sympa- 
ibe tische Leben beider Geschwister und ihrcu iouerea 
■aaertNanlioben Zaaammenbang. Dean wenn sie in nn- 
■aekakvlieber Gerreelkeil nril einander Unanfarirkeltt kia 
XU den höchsten Chorden, dann plötzlich einhalten, um 
dann neckend, fast koboldarlig verwegene Sprünge zu ; 
asacben, und so in den bizarrslea Bhflkaien auch nie 
ein Haar breit von einander weichen, an ist das niebts 
Eingeschultes und Eincetricklertes, niekls dnreh Zeil and 
Mühseligkeit qualvoll Erworbenes. Nein, das ist das Ver- 
aebaielMa aweier in eiaaoder verwebten Naturen , das 
lal die hnigala Baraieaie versekwiiterter Seelen . Sie kön- 
nen niekl anders, man hört es ihnen an, denn sie spie- 
len, ohne ateb Zeichen und Winke zu geben, völlig nn- 
ahhängig von einander, and was die Eine Ibut, dazu ist 
die Andere gleioksass aieralisek gezwoogeo. Wer sieb 
aiaen aianlidiea Begriff von dem Seeleoleben dw beUea 
Sflbwesternpaares Rose unJ BInnchc machen will, das 
SwgeM Sue in seinem ewigen Juden so schön beschreibt, 
der höre Therese nnd Mari9 geigea. Wenn Diese Sde 

Sielend vortritt und Jene einen kalken Sekrill snriek 
r aar Linken siekt, sie klug BbemMsInnd, nd uMr» 
kar alle Ginge ail ibr Mekl, an iai <u kaiM Anaaa- 



snng, wie man noricklig ackoa bekamtlen wellte — ea 
ist eben das, was bei dM Aaaeklege des DrriklaafM di« 

Oclave mitklingen' macht. Es ist die geheime Verwandt- 
schaft des Accords, der auch im moralischen Lebco ge- 
heime Fäden zieht. Würde Marie von Tktr uen aickt 
überwaobl, es dürfte ihr das belebeade Priaeif u ihraM 
Spiele fckien. Mit dem, was nnd wie alt «ie ges^l fca* 
ben , wie sich ihr Reperloir erweitert und ihr enormes 
Gediicbtniss geschärft oat — denn Beide spielen alle Pie- 
cen auswendig — wie oft sie gerufen worden n. s. w., 
Bsit alle Dem will ich die Spalten dieser Blätter nicht 
füllen ; denn das werden wir in allen Journalen wieder- 
holt finden, die von hier bis Petersburg, wohin sie bis 
aaai Frühjahr pilgera, gedraokl werden. Job wollte nnr 
des psfekolegiseken naflnsaes erwlknen, den dieae klei- 
nen Priesterinnen der Tonkunst auf mich gemacht haben. 
Nur darf ich der Quartelle (von Beethoven das sechste 
aus Bdur und das zehnte aus Esdur) aiebl vergesses, 
die sie iai Saale des rauisebea Uefes «ater MiiwirkaBg 
des Bratsekislea Herrn Potek nnd des Vieloneellislea 
Herrn Eltner (Sohn) gaben, und welche allen ihren vor- 
hergegangenen Leistungen die Krone aufsetzten. Alles, 
was ich se eben von dem inneren Zasammenbange ihres 
Spieles sagte, eoocenlrirte sich hier, ohne aui-h nur ein 
Atom der mechanischen Correctbcil zu verletzen, die die- 
sen Kindern so in's Blut getreten ist, dass es für sie 
nicht Sebwierigkeiien gibt und sie) keine Furebt kennead 
(die aar an oft die Seele des Veleranen snmnMienMknürl), 
Alle?, was sie spielen, mit heiterer Freiheit aus sich ber- 
au-sschafieo. Diese Kinder sind fiir die Kunst geboren nnd 
ihre Mission ist noch nicht vollendet. 

Weitere Concerle gaben IFoiff nnd EäasM, Dm 
erste, ia Vereinigung mit der Direetion, im Tbealer war 
nur massig besetzt, das zweite im rassischen Hofe aber 
übermassig gefüllt. EUato» verstand es, alle Register sn 
ziehen und durch ein inleraaMates Programm im eogU- 
scben Stylus das Publicum ans seiner Apaihie Tür Con- 
eerte an reissen. Die Leistungen beider Hüuüller haben 
wir rühmlichst zu besprechen schon öfter Gelegenheit ge- 
habU Im weiten Saale der Geeellaekaft Seerelea gak!» 
Fb meimp t «nd &diir eine Seirfe, derrn Brilto sa eiaer 
Christbescheerung für Kinder armer Ellern verwendet 
wurde, und dieser schöne Zweck wurde reich belohnt. 
Guhr spielte selbst das Quintett von Beethoven, l^sdar, 
nnd ansaer yümsttmm' Spiele slacben noch hervor En» 
aemUeMekea aaa Gosi An intte nnd Neeb'e Andreas Ho- 
fer. Auch erregte eine Ballade ,,Des fremden Kindes heiT- 
ger Christ" von liückert, von einem Dilettanten eompo- 
nirt (einem jungen Manne OBS eiaer anserer aagMotaa 
steo Familien), Aufsehen. 

Der seit einem Jabre bestehende israelitische Ge- 
sangvcreio, unter Herrn Heehi, ,, Frohsinn" genannt, gab 
seine erste öffentlieke Oarsleliaag im Saale des Wolbeek. 
Hake Teaere nad feariger Vorlr^ aeiebaea diesen fan- 
gen Verein aus, dem wir das beste Gedeikeo wOnseben. 

Der Geiger Stern (ich glaube aaa Carlsruhe) spielte 
swiaetoaaallidi im Theater. Ein tüchtiger Bogen — al- 
lein, arar gibt heut an Tage noch Etwas aaf die aalide 
laaai abM ansprucbsleeea Maaaee I Ba wiid awr immer 
•akwar aa Siaae, waaa ioh eiaea aaMMa KinUar, der 
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sein ganzes Leben seinem Inslramenle gropfert b:il, mit 
itr Geige auterm Arm auf das schwanke Podium des 
Tbcateri treten lebe: eui bona? — In einem der Mi/a- 
nollo'schtn Gonoerte nig Herr SMhut die griMU Arie 
lies KöBi^« ans der „Pivorite** mh Orebeater tut Rtwlw. 

Seine Hohr, Zartheit, Pronuncialion, und vor Allem sein 
t'caer erregten allgeneines Gefallen. Bei verscbiedenea 
Gttegenbeilea tang er noch mehrmals mit dcmaelben Er- 
folge, und bal l werden wir ihn auf den gliibenden Koh- 
len vor di-n Liimpeo erblicken. — Auch eioe Symphonie 
nn Hauff, einem lücbligen hiesigen Theoretiiier , ging 
einea jeier Cooeerle voran», icti konnte ihr nicht bei» 
wab a e a, fcSrle aber vmi eoBpelaBlao Biefclara, daai li« 
mcbr gelehrt, als schwungreich, mtlbtg tm lagt, 
gut gearbeitet, als originell sei. 

Die vier Museen gaben Folgendes: Sympbonieen : 
Beetkactn's Adar, CmoU wid £r«i«a* mtmMutim^» 
AnoU. Ouvertüren: von Metter und Gadn (beide zeai 
rrslen Male) und Beethoven s zum König Stephan. Pia- 
aoforteconcerte : von Chopin (Fmoll) durch Herrn ■^jp'*- 
kr, von Mendeluohn durch Herrn Rosenkain, veo Me#> 
Aomj(Gdur) durch Herrn H^aldhätuer ; Violinconeerte : 
TOD Beethoven (Ddur) durch Herrn EUaton, nnd voe 
Vkuxtempt durch den Componisten vorgetragen. Lieder 
vsa SduAtrtt Bmuigw u. A. wurdeo doreb die Daatee 
Onsald eed Cteiolkmf md dereb die Berree Comtu^ 
Catpari und Basse , und ein Duett von Goltmick (Die 
beiden Grenadiere) durch die Herren Conradi uü^i h'eleh- 
tur gesnngcD. Aach sang ein Herr Bregenser aus Wien 
■it einer geborenen Saraslrostimaie uad Beichett Tiefe 
die ,,Heirgen Hallen," vermoeble aber nicht, den Beihil 
ia Liedern, die ouancirten Vortrag verlan:;teii , zu stei- 
gern. Wir sebea aus diesem Programm den guten Geist, 
iter rorlllhH, an dieaen Hween za spreeben. Nummer 
für Nummer zu zergliedern, würde aber zu weit führen. 
I'd nur Einzeloes bervorzubebeii , so zeigte JUesser't 
Oaverlure den gründlichen Harmoniker. i>ie ist correct 
gnrbailat nnd aebr cffeetvoU. Doeb wire noeb Maocbea 
sa siibleii, abaumadeo eod den Caasen «ebr Bebe ta 
«^iinscben. Wir wissen nicht, ob diese Ouvertüre eine 
selbisliodige iat, oder ob eine üper nachfolgt. Ist das 
Letalere der Fall, and aiad ihre Motive durch die Oper 
Miigl, so »at ea aneb unser vorliufiges Urtbeil. Jedea- 
Ms wire diese Oper keine aus der Zeil der Schnitter- 
Iilvlli ii. Die scbotliscbe Ouvertüre von Gade — Esdur — , 
worin ein schottisches xMotiv nur höchst spirlieh annanebt, 
bat weniger Interesse erregt and auch bei Weilen den 
inneren Gehalt nicht, den man von Gadg't Compo.silinnen 
erwartet. Die Wahl des Chopin'schea Cfavierconcerts war 
acbtuDgswerlh, wenn auch keine populaire, denn sie er- 
schltesst OBS die Intention des Künallcra. Ckiifki bat 
iie fir die Mede geaehrieben. Er stebt, ein in lieli ab- 
gasehlossener, sich selbst genügrnder ernster Genius, ganz 
sasser dem Kreise unserer heutigen Componisten , und 
die Wahl seiner Composition bezeichnet einen höheren 
fiasl in der «wikalisebea Literatur. CAo/mtV Saeben 
liid, wie die Realititen, Kr den Moment, wo nur die 
Mode herrscht, immer entbehrlich, aber es steigt ilir 
Wertk mii der Zeit. Deshalb gebiibrt Herrn Aguiiar on- 
«r Hank Mr «• AdRAnng dieaea gnadiem Warfcae, 



I wie Herrn Gapellmeister Gvhr fi'ir die Unterslfitzung des- 
selben. Dass der Virtuos diese Composition in ihrer To» 
talität aufgefasst und wiedergegeben, somit auch unsere 
Aoftaarkaamkeit anf daa GanMt niebt nur auf cin- 
tetne Faasagen geftüeh bat, Kaaa aiab bei einen tief> 
gebildeten KinaUer, wie Herr ^IguU» ial« veiwuaelMa. 

le^sn^, den 28. Pebinar 1846. SiebeasebniaaAben- 

nementconcert, Donnerstag, den 26. Februar. — $jm- 

Ehonie von fV. A. Mozart (Es dur). — Arie aus Ho- 
ert der Teufel von Mnjerbcer , gesungen von Fraul. 
EUi» y»g9L — Divertisseneot für die Violine, cenpe- 
airt und Torgetragen von Herrn Capellnefater iPdKftwdk 
(neu, Maiiuscripl), — Ouvertüre zu der Entführung aus 
dem Serail von Mozart. — Arie und Duett aus dersel- 
ben Oper, gesungen von Herrn ff^idemann und Herrn 
KiHdenumm. — Onvertnre von KaUketi* (nea, Maaa^ 
Script). — Erstes Finale aaa den Waaaertrigar von Cla- 
; ruhi/ti, gesungen von den Damen Fischer und Sehn arz- 
back, und deu Herren H^idoHoan, ilfeyer, lÜHdernuutm 
and Pögner. — 

Mur einige Nummern des vorstehenden Programms 
geben uns diesmal Veranlassung zu specieller Besprechung. 
Die meisten derselben sind jedem gebildeten Musikfreunde 
so jeaau bekannt, ihr hoher Werth so al^eneia feslge> 
atem, daaa eiae weitere ErBrferang darüber deas Zwedte 
dieses Berichtes fern zu liegen scheint. Hierzu reebnen 
wir Mozarfs Esdur- Symphonie , dessen Ouvertüre zur 
, .Entführung aus dem Serail,** so wie die Arie des Bel- 
aMWla „Hier aoU ieh Dich denn aeben," und das Daett 
BwiNhen dienen vad Oimin aaa den ersten Acte dieser 
Oper, endlich das Finale des ersten Actes aas Cherubi- 
ntt Jdeisteroper ,,Der Wasserträger." Es nöge daher 
die Brwibnung genügen, dass diese MnsikatCeke alnailJieb 
gut susgeführt und sehr bcißllig aufgenommen wurden. 

Fräui. Elise f^ogei von hier, welche sich J)ereits 
bei verschiedenen Gelegenheiten öffentlich hat hören las- 
aen, baabaicbtigt dem Vernebnen naob, aaa den Kreiae 
der DileUantinnen bemnaantrelen nnd sieb gau der KnMt 
zu widmen. Ihr nicht gewöhnliches Talent und die Fort- 
schritte in der Ausbildung desselben, die seither wahr- 
zunehmen |;ewesen sind , berechtigen zu der Hoffnung, 
dass sie b« twrlg a a e ta te n eifrigen Studium etwas Täco- 
j tigcs leistea wenle. Die Grandbcdingung des Gesanges, 
eine klare, vullc und scböiie Slimme, ist ihr von der Na- 
: tnr verliehen worden, uod bereits hat sie sich eioe regel- 
I reehle Tonbilda^, Äsatliche Pronuneialien and eine eMp 
sprechende Benutzung ihrer Miltel und deren niebt m- 
bedeutenden Umfanges angeeignet; auch zeugt der Vor- 
trag von gutem Uaterrieble und richtigem Gefühle. Zar 
Zeit läset nnr die Celoralnr noch Manches wünschen, die 
Slinne ist neeb niebt gcaebmeidig und biegsam genug; 
Laufer, Cadenzen, Doppelschli^a- und Triller klingen noch 
zu sehr eingelernt, zu mühsam. Zu lohen ist zwar, daas 
Friul. rogel, wohl fühlend, daaa ain hierin eben Mtek 
Anfängerin ist, diese Versierange» n. a. w. laagsan ver- 
trägt, während viele Singerionea, telbst solche, die anf 
einer niedrigeren Stufe der Gesangbilduog stehen, mit 
der Sebneltigkeit der Passagen Alles gelhan za haben 
nl die BSier n bealaetai Minen, nnhebinMrt daran. 
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ob dtria Lücken bleibeo and ein Tbeil 4er Töoe ver 
WMcht wird. Aber jener Mangel an Gelüafigkeit erinnert 
noch zu sehr an die unvollendete Tecbnik und malmt zu 
•tfrigem Stndiara diexer jetzt mebr, als je, zur Aufgabe 
jeder Singerin gewordenen Seite der künslleriaeben Bil- 
dung. Nicht minder möchte Fränl. Vn^rl auf grössere 
Belebung des Vortrages ihr Augenmerk zu richten ba- 
kMI| kann man demselben auch uicbt Kalle Schuld ge- 
kea, M fehlt ihn deeli socb jenes Etwas, welebea den 
HOrer du aagenehaie Gefühl gibt, die Sängerin beberr- 
•ehe ibf« Mittel, wie das vorzutragende Musikstück völ- 
lig} betooders macht sich dies in einem häufigen unma- 
tirirlea Anhaltea 4es Tempo benerklieh. — Wir ver- 
langen keineswegs von Allen .Alles, und sprechen diese 
Wänscbe nur in der (Jeberzeu<;un$; aus, dass es Friul. 
Vogel, wenn sie, gut fjcUMlel, tüstij,' ,in sich arbellel, 
bald geliagen wird, den Forderungen der Kunst auch iu 
dienr Betitbaag sa genügen. 

Ein lieber l^kannter aus Trüberer Zeil, erschien Herr 
Capellmeister R<Uliwoda unter uns. In seinem als treff- 
lich anerkannten Violiospiele bat er von je her eine so- 
lide aad ernste, eher rreaadUebe Biobtnng eiagescblagen 
und stets Torgezogen , mehr dareb liefgenMlaa aad da- 
bei graziösen Vortrag anfj^enchm auf die Hörer zu wir- 
ken, als mit gewagten Künsten zu glänzen aad Staanen 
■tt cmgaa. INeser GescboMMkariehlaag tat araaabjeM» 
in vorgerückteren Jahren ap so anpeMsaaaer, traa ga* 
blieben. Hat sein Spiel aacb aaaeheinend etwas «a Ran- 
duiig und Elasticilät verloren — was jedoch vielleicht 
Biebr Felge einer aageablicklicbea weniger günstigen Dis- 
poailioa seiB secbtt -- la bebanptet er doeb aocb im- 
■er daa Platz, den ihm seine Künstleracbafl seit einer 
Jahren unter den Vielinisten Oentschlands er- 
bat. Das DiverliaseaMBt seiner Compositton be- 
stind ana aiaer latrodnetiaa, aiaigaa aatpreebendea Va- 
riatioBeB aad den Sblielian Pleale, aad nad, wie der 
Vartrag, beiTällige Auhabme. 

Die neue Ouvertüre KoUiwoda's gibt einen abensa- 
Kgaa Baleg Hr die oben in Bezog auf das Solospiel an- 
gedeuteten Intentionen des Componislen. Sie ist kriitig, 
fearig nnd lebendig, aber die graeiösen, einschmeichelnden 
Melodieen, mit denen sie durchweht ist, geben ihr vor- 
sfiglich einen heiteren Anstrich und teageu davon, dass 
XalBhMAr nidil,r wie das aaaerdiaga v»a Anderen leider 
M oft geschieht, über dem Streben naeb Originalität ver- 
gessen bat, dass der Hörer nicht btos loteiressanles für 
den berechnenden Verstand, sondern aooh eiae aage- 
mbaia Wirka^g für das Obr babea will. — 



Man:. 



Nr. 9. 



Am 23. d. M. gab der Harrenvirlnos Parüh Alvm 
ein Concert im Saale des Gewandhauses. In unserem Be- 
richte über das sechszehnte Abonnementconeert hallfi 
wir bereits Gelegenbeit, aeioes meisierbaftan Sfielea räb* 
aead za gedeakea. Aaeh Mar erwarb er sieb dareb dci 
Vortrag mehrerer Piecen eigener Coniposilion — eines 
Coocertes in Esdur mit Orchesterbegleiluug, dreier Cht- 
raolerstöcke : La daase des Pees , Serenade und initi« 
zioaa dei nandalino, and der ias varuwa Aboaneaiaai> 
coaeaHa vorgelrageaea Paala'sie Iber Tbemea ven IM- 
Uni und Rossini — verdienten Beifall und bewibrie seio< 
hohe ftiinstierscbafl auf das Glänzendste. Nicht mind« 
■aebtea sich seine Compositionea geltend; sie sind ia- 
leressanler und gediegener, als aus der Feder eines Vir- 
tuosen hervorzugeben pQegen , und geben Zeugnis« da- 
von, dass Herr Parish Alvars überhaupt ein guter Mu- 
siker ist{ besonders sprach eiae &fiapbaBia in Eavel 
dareb MalolieearBieblhaai, Msebea Ooloril aad lel 
Gestallun§; an. Leider werden wir nicht wieder Gl 
genbeil babeu , uns der Leislungeu des Künstlers zn cf^ 
freuen, da er selbst auf dem Programm sein dieeoMligei 
Aoülrelen als du leiste effenttiehe in OeoUchland he- 
aeiebaet balla aad, wie aun bSrt, seine langjähriges 
Kuostreiaen einzustellen und sich für immer in Knglani 
niederzulassen beabsiebtigl. Sein I^ame wird stets wk 
tterall, wo seine Harfe erklang, aiit Ehren gaaaaal 
■id das Andenken an sein treflliches Spiel 8chwe^ 
lieb durch andere Rivale geschwächt werden. — Der 
Concengeber ward durch den Gesaug des Frinl. Kscker 
anterstOtst, welche die Arie der Grilia aaa Fifwa vaa 
iimm* md aia Mhlmgaliad tan MmiMnokn varlrag. 
Des Letzteren reizende Ouvertüre ,, Meeresstille und glück- 
liehe Fahrt'* eröffnete den zweiten Tbeil nud ward bei 

aofgr- 
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Fr'iaX.Lita Crittiani, die au»(;ezeichoclB VioloDcelMstio, welche 
auch >D aoseres Concerlcn sirfi, »in iilii-rall, dr> eni'-stcn Reifalls 
erfrenle, bat io iliunover und Hraaiurhwcin «Irli in mchrt-rrn Cna- 
rcriea biirco lasirn, um4, wie nirlit aniiers /u rr»uruu, iIrq |:rüvj. 
Un Eatbu«iainu« erreft. Si« g«d«okt ihre Heia« zunkctMl nacb 



In London ilarb am IS. Febrnar der ('omjioiiisi ff'itliam Ha- 
wes, 61 Jahre alt. Er hat sieb vir!« Verdienste am die Vcrbrei- 
laaff deutscher Musili in Eiigluod erworben ; oainrudicb »ar er 
der Erste, welcher /f ebar'* Freiscfaütx in Jabre lti34 auf die cu- 
lisch« tibaa hraehte. 



ABkündi^ungen. 



!■ mMerem V'cilag« endiciat näekatcBi j 

Der Alte vom Ber^e. 

(Pfiaode au den KremllgeB.) 
Grosse Oper in drei Actes. 

Mnaik von 

#. Benedict. 

Ulfä%, am S. Mtrs iU40. BrelSkopf A Hirtel. 



Diejrn ri Thealer ■ Diri'Clioiii'n , welche die auf der küai(Ii- 
eben Hofhubae zu üerliii einj;i fuhrlin und mit tlfirall aufgeDon- 
nitnrn Ongütml- Itialog - RrtilnUt i- lur ,Woi«ir/Vi-bi-n Opctr ^, Am 
Juati," TOD dem Unieraciclinelrn inslrumealirt , mit 4m| 
(odrr italienischciB) Test aa crluili^n >viiaiiebeo, brlielica 
gen dea Naberen zu wende« an dca Arrangeur dcndbi^ii 
Bcriia. den 1. Mftrx 1846. 

Krunen»lraMe. iNr. 53. Hsfralb J. P. 



Druck aad Verlag von Brcitkopf und Härtel in Leipzig und unter deren Verantwortlichkeit. 
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1846. 



HUnr Vuik. — IMMumn äm Ldfrif. Am BmUs. Am Omi^ — 



Commer*s Sammlungen älterer Musik. 

Der fleis<ige Cammer bat uns seit einer Reibe von 
Jahren mit verschieijencn SammluDgen allerer Vocalien 
ui iMtrumeatilien bMcbenkt, ivnm Verdieiist ia mebr* 
fMkr Bianebt tMrfcraMiurvrtk iil. Die nanl h 4t« 
AagcQ fallende Rücksicht auf eigentlich bistoriscbe and 
gelehrte Sludieo ist es nicht, was uns seine Bestrebuu- 
gn so Werth macht, obgleich auch diese ihr Recht fordert 
i«l mt JUebl JaUt m «elur J«rBegi irir4, dau mi*«h« 
Um Gnottsiiettff • rieb Mbw beklagen. Wdl widiti- 
ger ift der käostleriscbe und aIlK<^nieiti meoscblicbe Ge- 
sicbtspunci, das Beste, was die Vorzeit gedacht nnd ge- 
diehlel, der Nachwelt zu erhalten, damit sie sich an ent- 
»cbwoodeDer Herrlichkeit erlabe und dem Geiste jener 
/eilen, auf deren Wurzeln auch die unsere erwachsen, 
nicht entfremdet bleibe. Dieser allgemeine Gesicbtspunct 
bit aoeh tiefer« Bedealuag» weaa mau etwa etaeo beaoa- 
dvea Slaaipwiel der BiMang, Baaeatlidi der religidaeB 
liuDsl, ZU erkennen Bedürfniss findet. Welch schiefe Urlbeile 
iil aao gewnhnl selbst in gefeierten Literaturbiatoriea 
«i lesen, sobald es gilt, ein altgeaieines ErgaImM, eine 
Seane des Bildangsstaadea irgead eiBM ZeitraaaiM dar* 
niegen, ohne der Künste zu gedenken. So bat sieh, an 
nur dies eine zu nennen, ein Crlheil ziemlich atigemein 
futgeselzt, welches die erste Hilfte des verOossenen Jabr- 
haoderts kurzweg kalt« ault, orthodox befaagaa, kraft- 
loi uod aller Grösse ledig darstellt : kaum, dass man den 
Waffeolbatea jener Zeit und ihrer bürgerlichen Genüg- 
saokeit ein zweifelhaftes Lob erlheilt. Wire et in der 
Thal BOgUell — hU$ aimlich die Sag« voa Einheit einer 
ZaiMwaaBf. Bildnngaalafe «. a. w. aicht Mos Sage ist — 
wäre ee denn möglich, dass solche goltrerlassene Zeit 
heiUge Gesinge voll glühender Sobönheit geboren halle 
Ktela nan wirklieb einen Händel und Back rcrateben, 
«an aie einsaia oad allein die hellen Tiefen ai]r>li««ber 
fiMGahkeit gesekant bitten, und Niemaad sie veratan- 
daa? — Die Hinzuziehung der Musik isl für das bislori- 
*ebe Ortheil über den Geist der Zeiten, beaondera der 
leUtaa Jabriianderte, oaeatbcbrlieb. IHe H«be der katho- 
lischen, der evangelischen Musik nm die Zeit der Refnr- 
Btatien ist ein Ergebniss dieses Geistes so gut wie Jia- 
phatft Wirken und Rnnst. Sogar eia« Wediselwirkung 
zwischen Kunst nnd Zeitleben (indoB iea« nteht bla« eia 
paaaires Spiegelbild der Zeit ial) klaal« aan naeb- 
weitaa, weaa in diaaen GaUaten ik biatariaeban Faffw 

«• Jehrgaaf. 



sobnngen so verbreitet und verlieft wiren , wie in 
leu mlDder bedeutenden. Solche Arbeilen, wie IVinter^ 
J'eld's über evangelische und katholische Musik, die in 
die Tiefe gehen mit Scharfsinn und Liebe, geben eine 
Abanag von dem, waa eigen i lieh biaiorMeba Slndiaa b«- 
dealea, aad wu der Btldungsgesebieble d«r VBikcr wakr- 
haft förderlich isl. Derselbe tiefsinnige Forseber bat in 
seinem 1834 herausgegebenen Werke : „Gabrieli und sein 
Zeitalter" ein Bild der katholischen Musik des 16. Jabr> 
bnaderia gunban» aad in den h«ig^eb«aeB Beispielea 
CMHtltf wirken anaebanlieb gemaebt. Anob der belgi- 
schen Meister thut dieses Werk Erwähnung; bierzo feb* 
len aber, weil sie dort nur uniergeordnelea Ranai ein» 
I, die Baiapiala. Diaaa aiad aas ia i» SaaariBngt 



Colleclio operum musicorum bafavorum saecnli XVI, edi- 
dit Franciscus Cammer. Sumptibus Societ. batav. ad 
musicara promovendam. Berolini, ap. Traolwein. 4 
T«Bd. 14 TUr. 

zu linden. Sie enthält 17 Tonsälze voa Jacobut Clement 
DOD Papa, 4 von Adrian ff^tUaert, 4 von Chritt. Hol- 
länder , 2 von Hub. }Vaelrant, 4 von Joe* f^ättf 4 voa 
J, ä« CüMtl von S«b. Hoäonder, also sanaunen 36 
Toaaitae. Wh* erfahren nicht, ob niit diesen Biadea dia 
Sammlung wird geschlossen sein, und sind über den Plan 
derselben einigermaassen in Verlegenbeil, da dieser nir> 
gead aa t ga aprochea ut and aas der Reihenfolge der Ton. 
sülze an sich nicht hervorgeht. Die einfachste Urdnung« 
die chronologische, buite folgende Stellung erfordert: 

milaeH 1490 — 1560. 

tymäramt 1517 — 1^95. 

C/CMM («Ott Papa) 1520 (7) — 1507, bÜbl m 1960. 

Fatt 1530 — 1564. 

Holländer (Christ.) circa 1570 in Blüte. 
Und Johann de Cleoe, dessen Geburls - und Todaajabr 
nicht anfzafiadea, aafiaate dann wohl ao's Ende kooiaieB. 
Doch dieser Uehefsland ist geringrügig gegen den ande- 
ren, dessen Grund der Verfasser vitlicichl bald selbst — 
und aoi Liebsten durch Fortsetzung seinea Werke« — 
aufdecken wird. Warnn fehlen doeb die swfi b«ab b « d«B - 
lenden Meister des 16. Jahrhunderts, welche wissen- 
scbafllicb und künslleri.sch als HauplTorderer der Musik 
gerübail werden: Cuprian de Höre (1516 — 1565) und 
OrM» Lmmw (ISm — 1594)? Denn daaa Jotgmm d» 
Pim feUl, klBBl« UB daaatt «alacbaMigeB, daa» «r «na 
gritaiantt ThcH« iai v«faag«gaBg«tt«B Jahrhundert falabt 

10 
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{1450 nbO } CO «nttdiran er «btr 4Mb nicbt g«u, 
• er fM5 fMleiftm, ml bit tn mib Bude tob liSeh- 

Sien Eiüflujs auf die Fortbildung geistlicher und wellli- 
cber Musik war. £in bisioriscb volisiändiges Bild der il- 
term lieierilBdiMhen Musik könnte aber nur dann g9- 
Hagelt WMB naa auch Okenheim, Jotqum's Lehrer 
(1420 — ? — 1512), mit hintuzöge. Auch die andere Ab- 
sicht, nur Muslerslücke aus der Blülezeit des hrili^t'ti 
Gesanges za geben (welcher H'interjeld im Gabrieä 
wmigtteni bei den ganz mitgetheilteo SälMo gefolgt itl), 
ist in der Commer'acben Samniiong niclil hervorlretpiid — 
und wiederum hätte dann wenigstens Orlando nicht feh- 
len können. Daher wäre sehr zu wiinscbeti, wenn keine 
ForlietiBog beabiiobligt wird, dau eio kurzes Wort der 
ErkBniif TieUeioht beeoDden hiatnkiaM. Biographi- 
sche n. a. Notizen sind ja den übrigen Bi/cbern des ver- 
dienstvollen Sammlers beigefügt — am Reicbballipten zum 
Orgelbncbe , das dadanh fliow gewisfcnMaMea hiitori- 
aeheii Werth crbilt. 

Di« meiilen der bier gegebeicn Sitce sind ibei«- 
vierslimmig, grossenlheils fünf- und secbsstimmig. Diese 
Yielslimniigkeit setzt dichte Harmonieenmassen mit ge- 
itoger ■•Htdiöser BewegOBg Toraus; und dies ist du 
Erste, was dem Unbekannten an diesen fernen Kuosl- 
werken aufTälll. Doch haben sie diese langathmige, weit 
lehwebende Bewegung, deren Rhythmus oft unmerklich, 
mit vielen Italienern jener Zeit gemein. Die schärfere 
Hbf Ibmik, welche nogeaebtet ihrer proMieeben Bestinnt- 
bcit doch an Schönheit und Freiheit unendlich reicher ist, 
gehört erst dem nachfolgenden Zeiträume an. — Diese 
weiten Gewänder eines scheinbar enlfcsselien Rhythmus 
•ind am Melodieea g«s«hJ«fea» welche ebeofails dem beu- 
ttgei Kansigefäble niebt leieht luginglich sind. Wer sie 
zuerst lesend geuiessen will, wird sich oftmals ermüdet 
abwenden; ihm wird das matte Hin- und Herwanken 
langgezogener Dreiklänge, die scheinbare Characlerlosig- 
keil, die völlige Gleicbgiltigkeit gegen den Wortion und 
die Bedentong der Sylbeo, Worte und Reden anfangs nn- 
künstlerisch erscheinen, uniJ die Ausbeute Für die Rtn- 
pfindung, der ächte kiinsUeriscbe Genuas wird sich so 
trtr gering erweisen. Selbst die Erbenntniss der Rireben- 
töne *), obwohl sie die Räthsel der Slimmenführang, der 
Tonarten, der harmonischen Gänge löst, kann nicht an 
sich schon in die Schönheit, den religiösen Kunsiwerlh 
•infiibren. Vielaebr ist eine ziemliche Vertrtotbeil, ein 
GewolnitwerdeB diMer ▼arklaoEeneB Töae, aio Abge- 
wöhnen des GegeawbtifMi, eadlieh aiioh aiaa Baiba vaa 

' *) Hier i«t ein wiehti^ei Wort jrinterfelcT t , dai mcbmali ia 
•eiaes DaritcUDOKco der katholiscbeD und evtogelijchf n Ma- 

sik wirdcrkchrt. IricliI miilzuverttebcD. WViin es lieisut, dasi 
die Zeit KccarcTi uüd Gabrieirt vonüglicli mch Fnlfallany 
drr Hirchcobarmonieen gestrebt habe, so mSge man doch nirht 
nifinen (vvje e» Mebrere aufgi-fasit haben), der kantlsinnije 
Forscber wulic dieiei Technijrbe al) Ihiuptergebnlss jener Pe- 
riode (^aucb im idcalijn Grbiftr) bexeicbnen. üainit »are in 
Bftug aof deo porlisi bi-n Wcrlb nor wenig gesagt. \jclmi.tir 
Ist der SioD, dais — u ie spätere Zeilen aaf mrlodiüsc Indi- 
vidualität , fein gegliederte Rbythmik, Treiea Krgebea tabjeeti- 
ver Leideoicbarteo, ibre küniilt^riirben KrüDe binwaodlea — 
a* j«ae frühere io Vereioi^i^Df; dct Gpgebeoea , in Vertieraog 
aad BBlftltaos dar trpiKlica Objectivitat, ihra kttasUsriMbe 
MHalipeff &ad 



Erfabraafea «ad Prabea am lebendi^n Gebore aaibaai. , 
dig, am eia wabrra ffiadringen, eiaa Woaae dtsfl«.' 

nusses, möglich za machen. Man tritt anfangs eio, vit 
aus dem farbigen Dooket in einen licblgläozenden Sul: 
man schaut hinein, wird geblendet und sieht Nichts. Die 
reine Lichlfarbe nngebriaklcr Dreiklänge Ibat eioe 
liehe Wirkung: sie flbersätligt und verblendet das niU- 
farbig verwöhnte Ohr. Mir sind Palestrina, l'itlam, 
Durmtet Jotjfuäi, Lasso die Einfübrer in dies gebei» 
niesvolla Gebiet gewesea, nnd die lebendige Aasfühnii;| 
ihrer heiligen Gesänge gab eine Ahnung ferner nie p- 
sebener Schönheit. Zwar gestehe ich noch immer, di» 
nidaem Sinne (wie dem der meisten Zeitgenosse*) k 
avaageliseben Toaselaer nad abarbaupt die spiterei Tn- 
dtebtaagen voU ebanetaristieeber Sebiabait and gd» 
ken Gliedern mehr zum Herzen sprechen; dassdiem- 
derbaren deutschen Volkslieder, die so liebevoll voo k 
Kirche gehegt und verklärt sind , und die weiter coltv 
ekelte Melodie, die aasebaaliebere Rbytbaiikt die Dird- 
bildeog der FugenknasI and Alles cnsannaa, waiiA 
zwei Jahrhunderlen fortscbreiteiul pcnonneo ist, vtii 
mehr die Seele fällen und eine höhere Well eröffnen, ü 
jcaa ciaflUligera Kunst. Aber unsere Gewohnbeitea \it 
dern nns nur zu oft, die Meen entfernter Zeilca m 
ihrer dunklen Form heraus zu vernebmen, und dohft 
ist es verdiensdieb» «Ua Gd^aabelt an diäter BaiaiH 
zu mebreo. 

Riwbet aber aiaaMa, an aaeb dieiea Zweck« fc 

Theilnahme der Nichlgelehrlen , 7.u erzielen , ganz w 
züglich darauf Rucksicht genommen werden , dass Tat 
viel wahrhaft schöne und versländliche Satze ausgevät 
wärdea. Wenn naa die aiederlKadiscbe Gasellscbaft» 
Bliest blas dea pitriotlsebea Zweck vor Aagea bitU^a 
wird doch ihr selbst ebenfalls daran gelegen sein, Ii 
Historische am Künstlerischen erwarmen zu lassen: ica 
was hätte sie an einer Uaa historischeo Sammlung, m 
nicht mit Freuden vernommen würde? Sie würde nichi. 
als ein Schatz der Bibliotheken sein, und so nicht (ii'i 
mal äusserlich der Mühe lohnen. P\riior scheint zuid 
ständigen Bilde Jener Zeit, wie zum künstlerische! 
nusia waaigaleas eine Aadentong, we aiebt aosMilMil 
Behandlung des weltlichen •) Gesanges onenlbehrlicb, 
welchem uns ff inter/eid in seineu beiden Werkes ^' 
köstliche — leider nur spirliebe — Zeugnisse gegtl« 
Diesel Alles jedoch, waa wir biar aiebr franad, ali !^ 
delad aassprechen , wird vielMcbt sdaa EftadigoDg ü 
den, wenn der Heransgeher lieh aalaehUeaal« wawuit 
volle Werk fortzuselzea. J 
Voo den gegebenaa 90 Catfagaa aiad aiaige n 
bober Schönheit, einige ongeniessbar und nur den SN 
direnden wichtig. Da ein abschliessendes Urtheil sebw 
ri^' und ohne längeres Erleben kaum möglich ist, sop 
ben wir einige Andentnngea über den ersteo EindrM 
dea diese aiederlindisebe Musik aafaas |(ami<tlit. Imm 
gemeinen fehlt ihr der Schwung und die heitere Rc 
lichkeit der Ilaliener zu Gabrielas Zeil; «her kötil 
man sie, wie ai dar Zeil aaah aaeb wabi M 



') Die drei Bcispiclo von hiiGscbein Prcisgeiaog bei Co»n«l#l 
bea kelB vollea wahre* Bild der Welllickkeit j aiesiodisi 
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derttrengeo eroülen Weise Pakstrina's vergleichen. Von 
deo einzelnett Tunseizern sind fFillaert und Clemens 
4ie berukaletleii i der lelzle wird voa Burnej/ der vor- 
sSgiidM« (Im Zeilallera geoiaal. Diefa hohe Bedeutung 
möchte ich ihm nicht zueikenneu, sondern fFitlaert an 
Begabung über Clemens stellen, ff'illaerl's Wirken ist 
in tyinterJeliTs ,.Gabrieli<' iiebevoll «rortert; Chmm 
•eheiat uoMren üerao^^er der wichtq^er«» 4« «r hA 
fie flXlfte aller Gedlaff« von ibni entaoaiaieD. 

Die besten von Clemens' Gesäugen, in welchen sieb 
etwas über das Zeitalter Dauerndes ausspricht, sind wob! 
diese: 1, Nr. 4: Ego flos campi; 1,5: Pater peccavi; 
2, 2: Jerusalem surge; 2, 3: Super ripam Jordanis; 3, 
1: Jerusalem, cito veniet salus tua (dessen zweiler Tbeil 
besonders schön beginnt zu deo Worten: Civilas Jerusa- 
lem, Doli flere) } 3, 3 ; Venit tox de coelo (Pauli Bekeb- 
raBg)t 3, 4x MaM Bobiseim DooiiDe; 3, 7: Clemeas 
et benigna. AuflUleod ist an diesen, inetir noch an den 
ütirigen (schwäcberon) Tousätzeu desselben .Meisters eine 
Eigentbümlicbkeil, die er mit alleo anderen, ausser f^il- 
iaerlt Iheilt,^ nianlieh dass Aaraog und Schluss bell, klar, 
fh'teb, oft lief argreireod erlSnen, dagegen der eigent- 
liche Hauptiobalt des Touslückcs, die lebendige Durcb- 
/libraog des Graodgedaokeos , einen dunklen unbestimm- 
lea Eiodmek mdkCD, der wohl vornehmlich dem rubelo- 
Wo Rhythmus zuzuschreiben ist, doch bei Gabrieti und 
WUlaert nicht gcfundcu wird. fFillaert benutzt die 
Zweicbörigkeit zu rbylbmiscben Gegen - und Absätzen 
aaPs Gla^ti«bsle, iiad aehlieait aieh lu^leicb damit deo 
Abdtoan der Bode genauer ao; bier eneheieeB dann 
Stift Deollichsle die drei-, sechs-, sieben-, zchutacti- 
{ca Abscbaitte von einander gesondert — wahrend bei 
Cbment die Vielstinunigkeit seltao in dieser Weise be- 
ntal ist; nor ia : Jernsalea sarge (2, Nr. 2) enpfiiidet 
Mn die Abschnitte in den Verweilungen der AusaeBttiai- 
meo. Die AcbUlimniigkeit (1, 5^ ist bei Clemens so we- 
nig als bei J. de Cleve (4, 4) zur Zweicbörigkeit aos- 
gebildel, und deshalb nm so uodeullicber. • — Besonders 
aoSallend wird dem rhythmischen Gefühle der heutigen ( 
Zeit erscheinen , dass , während die duplirlen Rhythmen 
oft in sehr unklarer Gliederung daherscbreilen , dagegen 
die tripiirlen weit bestimailer und heller klingen — (viet- 
IcidM eine Beslaligong desNaneos: nensora perrecta?) — 
ond dazu — wiederum uns entgegengesetzt oft in drci- 
ticligeo Abscbnillen; also vollkommen durchgeführte Glie- 
denng desselben Grundmaasses ; während unsere heoti- 
geo Tondichter die Tripeliacte neiat io daplirlea Bhytb- 
Mengruppen zusammenfassen. Im zweiten Tbeile reo 
lyinterfeltTs evangelischen Choralges^ngen sind hierzu 
viele Belege, unter anderen: „Der Bräul'gam wird bald 
rufen "i hier in der CeaMMf^aeben Saramlong t. B. 2, 
31. 2, 77 *), an welcher letzleren Stelle zwar die Ge- 
ttmntzabl aller Tripeliacte 19, der erste Abschnitt zehn 
H'trü^t, aber durch VerscbliogUBg der zwei antworten* 
•lea Lhöro und BbfthoieoJuirMng nerbeigeführt, da jeder 
Cbor ISr aich droilacliga Abiehnll« hat. Doeh bat »Mb 
scbea JVite rflw die Zwei in den TripdlMl «ingafllbrt» 

Vm Her aa bale M der Mehtetta Oshsnlelt «tgea aie- 

SiHM^MbeB iBiStaaf eäflnh ^'^"""^^^"""""''^^ *" 



wie iu dem lieblichen : „ Den die Birten lobten sehre" 
I dessen letzter Thcil jedoch wieder tripUrt ist {tVintet' 
I feld^s evaogel. Chorafg. Tb. 1). Eben so i«t daa iripUrte 
i ,,Allelaja" In seinen Tactgroppen duplirt. fFhte^eU^s 
Giibiieli, Bcisp. S. fiO — 72, 78. — Dieser rhythmische 
Gesichtspuuct ist von Bedeutung und wartet noch seiner 
volligen Aufklärung. Auch dämm ist er für uns wichtig» 
weil der alin Riiythmus dem heutigen Unbekannten so oft 
BiSrend eutgegeitiritt, und selbst bei den fasslichereo eine 
gewisse Gewöhnung nothweodig istf oai ihn MI begrei- 
fen und im Herzen mitzusingen. 

Was nun die cbaraelervolle Wiedergebnng der Worte 
belriflfl, so ist es bt-k.innt und vorzüglich durch JVinter- 
feld'i FürscLuugeu iiacligewiesen, wie die Bedeutung des 
Wortes im vollen Sinne erst der späteren Zeit aufging, 
wo gleichzeitig die Erhebung des evangeliachea Volksge- 
Sanges, die AnßlDge der itanenischea Oper, die Beschiß 

ti^un^ mit ailgriei'hisrlien ,S\ lbenmDassen in einander wirk- 
Icu, um das, was der voraogcgaugeneo Periode fehlte, 
die individuelle Empfindung, darzustellen. WWmtrt viel« 
leicht (doch nur in einigen Sätzen) aosfenoraen, ist in 
der g.mzen Sammlung kein Tonsetxer zu finden, der den 
besonderen Gedanken des biblischen oder kirchlichca Sa- 
tzes mit besonderen Tönen auszumalen durchaus bemüht 
wire; denn einzelne Sparen, besonders in den Einlei* 
tnngssälzen, Gnden sich wohl, werden aber bald im Port- 
ionen verwischt. Wie scLw iirig noch ausserdem dieText- 
unlerlegung ausfalle, ist Allen bekannt, die in den allen 
Gesängen vertraut sind und sieb erinnern, wie in den 
Origiaalea kaum eine Stiame den gaoten Text Tolftom- 
men untergelegt zu enthalten pflegt. Hiervon sehen wir 
also ab , obwohl wir manches Satzglied möchten beque- 
mer ond mit besserer Beobachtung des Wortlones geWt 
wissen, z. B. verilalis w — w — 2, 76 f et filio — u — w 2, 
77 ; libera u — » 2, 71 0. a. — Bei fFtttaert ist nun 
das: In saccula saeculnruin (2, 77), bei Clemens das: 
Venit vox de coelo (3, 13), Mane nobiscum (3, 20), Ego 
Oos campi (1, 23) am Besten declamirt; and doeb ist es 
selbst bei ff'fHarrt schwierig, in jedem ferneren Gliede 
der ^lelodie das Satzglied wieder zu erkennen. Um nur 
eins aus vielen zu nennen: ,,Deus meus, ad te de luoe 
vigilo" von fFiUatrt (1, 75) — bat aar keinen hestimni- 
tea Textansdraek. — Hier ist der Porlsebritt zn €m- 
l/rieWs Zeil aufTallenJ, wie die henlicben Gesänge: Ju- 
bilale Deo — Saucta Maria, sueenrre miseris u. a. am 
Schlagendsten ausweisen. In der früheren Zeit war man 
mehr bemüht, den allgemeinen kiroUieben Ton, die Grond- 
stimmung des Inhaltes, zu erwecken. Wie weit dabei 
überlieferte typische Melodieeii etwa aus älterer Zeit ein- 
gewirkt haben , ist uns nicht deutlich geworden. Sollte 
vielleieht, den Veoi Sanele Spiritos (s. WinterfeUT» 
evangel. Chor- Th. 1 achtsiimmig, mit dreifachem Canon) 
ähnlich, auch hier in unserer Sammlung bei dem Canon 
,,Qai se exaltat, bumilialur" zu den Worten: ,,Sancto 
Pinie, ora pro nohis" {k, 34 ■ — 41) ein typiaeber Gesaof 
n Grunde liegen? 

Die Frage nach typischer Ueberliefernng drängt sich 
auch da auf, wo das Verbällniss der Stimmen im Za- 
sammeaklange dareh vielfällige Kreuzungen unklar iai 
oder wo der Tenor i«ner iUealea BesliiUMiig fealas 
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den Hauptgesan» übernimmt. So liefet z. B. in Jrm schö- 
nen eroslen Gesänge Johann'* de Cleve: Dixit ergo Je- 
tas ad duodecim (4, 11) der Kern der Melodie im Basse, 
wddiMi M Bedeataag 4tr Tenor zaolebil steht; 8bn- 
i«l 4er HMBlgMaag » iwm felgeiid«i Satte desiel- 

b«n KSostlers: negina coeli (i, 19 wobei Kinem 

schmerzlich sehnsaehtig wird, wenn man des herrlichen 
Setzes von 0. Latso daneben gedenkt) — ebenralls den 
Oatentiaioiea sngetbeilt. Hier wird man an die Eraehei* 
nong erinnert, welche fVinterfeld an Senfl, ffaftern. A. 
jener Periode nachweist, wie Dämlich, che L. Osiandcr 
den bedeotenden Schritt ihat, die Melodie conslaut ia die 
Oberstimme zu legCBi die meisten Tonsetzer jede Stimme 
in sich selbständig setzten, oft sogar in besonderen (Kir- 
chen-) Tonarten, und sich begnügten mit dem negativen 
Ergebnisse, wenigstens den Missklaug za meiden , olme 
in der iMnliven Pordernag bannooiseber Schönheit zu 
gelangen. Dienr baaebiiakle Staadpanel tritt b«t C/eM 
binOg hervor, am Mindesten wohl in dem hellen klang- 
reioben: ,,Erravi sicut ovis " (4, 27), dessen zweiter 
Theil: ,,Delicla juvenlutis" (4, 30 j im Texte steht : de« 
licit!) reebl MbvnacroU Mhlicut. Dennoeb wir4 ein 
•qgtwokalM Ohr in «ieteo nad Ttelea Ibaliehea Getfn- 
gSft den Hauptgesang nur mit Mühe erkennen. 

Diese (Jobeslimmtbeit findet sich am Mindesten in 
Jn aageführlen Gesingen ron Clemens, den zweichSri- 
gen von fFillaert, nnd den Sitzen der beiden Hollan- 
ds. Von Christ. Hollander sind vier Sitze gegeben, 
unter denen wohl der beste ist : ,,SauIus cum iter face- 
r«t" (4» 34/t digegaa die Loblieder auf das Hans Oester* 
niab aienlMi lall Torfibergeben aal weder veltliebe 
Pracht noch frendige Liebe aos<iprechen. Besonders auf- 
fallend , keinesweges glücklich , ist hier der lateinische 
Hexameter und Pentameter behandelt. Die Iriplirlen Sitze, 
walche mebmai «iatreien, bald snai Hexameter, bald 
svB Peatameler, sebeinen ntebfs, als ein nflssiger will- 
kürlicher Schmuck. Weit begabter scheint mir Sei). Hol- 
lander, von dem ich gern mehr gehört hätte nach dem 
lebendigen Zeugnisse seines Geistes: ,, Dum transisset 
Sabbatnm" (1, 49). das voa allen dea wirnslen Legen- 
denton anstimmt. Aneb J. Faet hat ia den Gespriebe Jean 
mit dem caoanäiscben Weibe (4, 71) bedeutende und 
warme Sätze, wenn auch das Ganze nicht immer klar 
gegliedert ist ; vorznglieb scböa sind die Reden Jesu dar- 
gestellt, und der Schluss: ,,Piat tibi sirul vis" erhebend 
nnd berabigend. Von demselben Tonsetzer ist noch ein 
kHlftiger Sals äber: „Te deum landamos" (2. 32), in 
walehem — ngen die Gewobnbeit dieser Zeil — der 
Hittaiaata MtnüBtor iai, alt dar Anfang. 

(BosehlBsa folg«.) 
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Leipzig i den 9. Marz 1846. Achtzehntes Abonne- 
anteoncert, Donnerstag, den 5. März. — Symphonie 
von Mehul (Gmoll). — Arie ans Athaüa von C. M. v. 
fVeber, ({esnngen von Friiul. Schwarsbach. — Fantasie 
Hr 4i« Viiriiaa IbMrTbtaMaau Olello, von Bnut, 



petra^en von Herrn Krollmann aus Hannover. — Onve^ 
ture von L. v. Beethoven (Gdur, Op. 115). — Erat« 
Finale aus Zemire und Azor von L. Spohr. — Coaeert* 
satz fnr dia Glarinetla Ton L, SpoAr (Cmoll), ymffnr 1 
gen TOB Hern Ikttt man» aas Soadersbaasan. — Ont, ' 
Kecttativ und Finale aus Titus von Mnzart. — 

Eis mö^en jetzt gerade acht Jahre vergangen »cia, 
Mildem Mehuls G moll • Symphonie hier znm ersten 
an Gebifr gabraeht warda. in einen Cyclos von vier Aba» 
nenealeoneerien wurden <hi Composiiionea der Meiikr 
aus den verschiedenen Perioden der Tonkunst nach chro- 
nologischer Reihenfolge vorgeführt, nämlich I. Seb. Bad 
Händel, Gluck; II. Haydn, Ctmarosa , Naumann, Bt- 
ghini; III. Mozart, Salieri, Mehul, ^4. Riunherg; IV. 
Vogler, Beethoven, C, M. v. ff'^ebej-. Die genaaate 
Symphonie fand damals eine ausserordentlich günstige Ali- 
nähme. , Vielleicbt erklirt sieb der gcriofare Gnd vn 
Befrindignag, den sia dem Refaraaicn dtenaai varadnlli; 
und überhaupt der schwächere Beifall, welchen sie beia 
Publicum jetzt fand, eben daraus, dass durch das bisi«- 
risehe Interesse, welches jene vier Concerte nit dcrZi- 
•aamaniteUnnc oder Sondamng der Werke veraabiai» 
ner Zeiten nnd Coapenisken sn erregen geeignet warn, 
und durch eine immerhin anziehende Vergleicbung ODtr 
denselben auch die schwachen Seilen dieser Synpbotie 

I mehr motivirt nnd enlsebaldigt wurden, ihre ' Vorzift 
aber relativ mehr hervortraten. Mehul bewährt aocb ii 
dieser Symphonie seinen bekannten Reichthom an Mel^ 

' dieen, seine Vertrautheit mit den Regeln des Satzes, iU| 
man hört überall heraus, dass das rechte und ante Va- 
aik ist; aber den Melodieen fehlt es an inlenaiveni fi» 
halle für den grossen Rahmen eines solchen ToDgemü- 
des; das an sich tüchtige Verarbeiten einer Figar wifi 
nenelott, weil der geistige Funke fehlt, der z. B. ht 
vier aralan T«na der ^ee/Aoven'seben CnoU-Svaayliaaib 
wenn sie in den ▼erscbiedenlen Lagen nnd nielitsnf« 
wiederkehren, belebt und zu einem Ganzen vermet.. 
Kurz, Referent vermisste Frische, Steigerung der EmpEri 

I dnag nnd des Lebens , nnd die Sympbania ersdiien tbaj 

f;egen friiber wenig interessant, ja fast trocken. Die A»- 
nhning von Seiten des Orebesters war lobenswertb, n 
denn dasselbe in Sympbonieen nainiMillicb AusgezeicbB^ 
les leistet. — Ein Gleiobes gilt von Beethovens Cdirj 
Onvertnre. Nur beim Aeoompagniren der Gesangs- aiol 
Inslrumentalsoli ist seil einiger Zeit die gewohnte Di») 
cretiou und Genauigkeit, ja sogar zuweilen die iiölbi|i 
Aufmerksamkeil zu vermissen, and gcraia 4kMS CsM 
cert bot manebe Bdcca dafiir. 

War die Ari« 4er AllaKa von C. M. v. ITefcri 
„Misera me," kennt, wird es mit uns für ein gros^^ 
Wagniss erklären, wenn sie eine junge Sängerin za 
Vortrage wählt, die eben erat ihreo Cursus im CoDs<^ 
vatorinm beendet bat. Dad es war Us, oabesebadet ^ 
aehSaen Talentes and des anerkennaBswerfben Sirebn 
dea Priul. Schwor sb ach , wirklich recht hange um in 
Gelingen dieses Versuebs. Man missen wir zwar äaf^ 
stehen, dass Prial. SrAwsmImA hn VeriMtlsin« n ^ 
Grade ihrer Virtuosität und sn dem Slandpuncte , v« 
welchem aus ihre Lieistung benribeill aein will, die scbwM 
ri|e Aofipb« nit BbrtB Mil»i b wa iid ai a Migto lie «ij 



177 



1846. Min. Nr. 10. 



178 



nobt leiskliB nwi aafstwaiMM Geliafigkmt «lar Sliaai«) 
•ber iwp poetiteb« AnirMK, tfe kiostleriieb« Aolk»» 

tUDg , die Pihigkeil, eia Bild abwechseloder AfTecte zu 
cDlwerfen, fiodel «ich do«b erat auf einer böberen Slufe 
lechDischer, überbaopt mnsikaliaeber BüduDg. Preilicb iat 
kierbei aoeh billig ra beroeksiebligeB , diM Uakang den 
Meister maeht and nur dadoreb, d«n nan aiek an urot- 
ses und Schweres w,ij;t, die Fcssein der Befangenheit, 
des Aorängerthums und der aotergeordnelen Stellung ab- 
f^eslreift werden können; wenn dnrcb solche Venacbe 
Präal. Scfiwarsbach wirklieb zu höherer Voliendang ge- 
langt, so wird es für sie, wie für das Publicom nur er- 
Cpriesslich und erwünscht sein. 

Eia b«i Weiten «•ffaUeDdere« Wagslflek war dar 
Vortnf der Erruf VidinrarialiooeB 8b«r Tbcnea 
ans OIpIIo durrh flt-rrn RroUmann aus Flannover. Diese 
Conposilion erfordert durebaus einen in jeder Beziehung 
mit seinem Inslranente völlig vertrauten Geiger, einea 
IfeiflBr ia YMiMpiele. Ots ist aker Herr Krollmtum 
kciBctwegs. Er kal es den ReroM der Violbe reekl ak- 
peguckt, wie sie sich räuspern u. 8. w. , aber der Fond 
ist aiekl fest und sieber. Die Kunststückcben, den Hokos- 
poknt« der am eiflOMl jeUt kier nnd da eine Rolle spielt, 
führt er mitunter recht nett und ginll — oft aber auch 
recbt oberOichlich — , jedoch stets mit merkwürdiger 
HubnbeU aas. Was aber die Hauptsache ist, einen ge> 
nttdea» toUot, aekönen Tee, Bake d«a Verlrags» Tiefe 
dee Amedrodu, aft einea Worte AIIm das, was ata 
iune haben soll, ehe man sich auf Eiiiiibung jener blosen 
Zierraiben legt, scheint ihm nickt Hauptsache in sein, 
und darum kann er einer Slreogen Kritik — ead warum 
soll diese nachsichtig sein, wenn ein Spieler so nnd mit 
einer solchen Pieee unter uns auftritt? — nicht genüi^en. 
Dfr richtige Sinn des Ptihlirums Iii '^s sich tech aMbl 
irren and den Beifall nur nissig erklingen. 

Maacie AebaKebkeil ait dieeea Vortrage sefgle dee 
Spiel des Ctarinettisten Herrn lü'Hmnnnn aus Sonders- 
baasen. Die dealliche und makellose Execulirung der 
Past^ea aag kei der Clarinette ibr Missliches haben, 
aber aiaer yiieaea Accuratesse end Gewiaeahaftigkeit 
hitle Siek «Merw Meinung nach Herr JIMtoraum» deeh 
fcelleissigen solirn, ehe er eine so schwere Composition, 
wie die <i^oAr'sche , zu einer öffentlichen Prodnetion 
wlUle. Er langte in der Thal oft nur wie durch ein Wnn- 
dfp auf dem letzten Tone einer diatonischen oder chro- 
maliscben Scala u. s. w. an. Dagegen ist ihm ein vol- 
ler and weicher Ton , ein gutes Crescf ndo oud Decre- 
scendo and eise aiahere aad rakige Atkefneinibeilang 
Ba^ se r gkaea . Ilu«a, weil hier mna kereMa da galer 
rirand geirgt ist, sweifeln wir anch nicht, dass er, je- 
doch nur bei slufenweisen Vorwärlsscbreilen, ein ttiebti* 
Ker CUrineltist werden kaea. 

In dea EoMakles eoe Zearire oad Aser vea 
(riaer jetzt leider dkerall vea Bl k weere p ertelr tenekwea* 
denen Oper) und aus Titus von Mosart wurden die So- 
ftopariieen von Priel. Fächer, die ansscrordeetlich ^ut 
bei Sliaae war, Prial. Sehwanbaek and eisigen Schü- 
lerinnen des hiesigen Gonservaloriuas, und von den Her- 
ren H^'idemann nnd Pögner gesangen, nod beide Stücke 
wnUUkm dMMUtaM iMnek, da« de ilslt MTf Mrne 



I herrorkripgaa, aiekt, okwokl io dea enterei die Teapi 
■ jedeaikUi ta adir kaaeUeaiigt wndaa. L, Jl. 

(Oedipai anf Colones voi Sopkocht and Atlialia vno Racine, beida 
mit Hasik von Felix MendtUMohn Bortholdij. KSnifi. Oper 
I mit Gj.lirDlIcD Jenny Lind"!} ilalieBitebe Oper mit Gtatrollen 
i d<r Mariettm Jlioni. GoaMrt« voa Htnrg LifUTt 
I ' ttkmt, ytuhr a. ». w.) 

i Es ist wahr , wir sind nacMässis: pcwescn nnd ba- 

I ben nns den Stoff für unsere iteferale über den Kopf 
wachsen lassen; allein man kedenke, dass auch dem kühn- 
aleo Berieklersailer, weaa er etwas aekr ikon will, 
sie Mos die Geneert- end Tkesleraeltel snl der Beaer* 
kung: Und Alles war sehr gut!" abschreiben, der 

I Mutb sinken muss, indem er daran denkt, das mit jedem 

\ Tage neu aufwuchernde Material zu verarbeiten. 

j Da die Oratoriea, die Sympbonieea, die Quartette 
ned die Trio's nicht Mos im November nnd December, 

I sondern auch im neuen Jahre , also die ganze Winlcr- 
saisoa lb45 — 1H46 spieleo . so werden sie in einem 

I splierea Beriekle fir sieh dieia aad speelell kesprochea 

; werden. 

Wir referiren (nicht crilisiren) daher zunficbsl über 
MendeUtohn's Musik zam Ocdipus und zur Albalia. Wer 
dea berilkatea Coapeaisteo Masik ser Aatigone kenat, 
wird Siek die AnUkssang, Pera nod Behandlung seiner 
Masik zum Oedipus vorstellen können ; denn er ist im 
Aeusserlicbeo nicht abgewichen, es wäre denn, dass er 
diesmal keine Ouvertüre, wie zur AnligonOf geliefert ksl, 

j was allgeaein voa den Verekrern seines greesea Talen- 
tes bedanert warde. Wesa der Oedtpas weniger interes- 

j sirte, als die Antigone, so ist Mmac/ssn/m's Musik wp- 
nigstcns niehi Sebald daran, soudera eiomal die grössere 
Mea e t e ri e dieses iamcrbin elassisehen ued bewondereogs- 
würdigen dramatischen Gedirhles, utid dann der Cmsland, 
dau der Reiz der r^eugier für diese dramatisch- galvani- 
schen Belebangsexperiacote darek Antigone und Medea 
kereils ia Paklieoa «kgeslaapft werdea ist. Sckea naek 
dar swdtea VorsleHeaf rakt aaa der kektsgeoswerlbe 
Oedipus, und holTeutlich wird man ihn jetzt in Rahe las- 
sen. Auf die Gefahr bin, für einen ganz ungebildeten, 
aaelassiseben and nnaatiken Menseben gehalten zu wer- 
den, gestehe ich offen, dass aiok diese griechischen Tra- 
gödien herzlieh gelangweill haben, ait sammt der höchst 
intrrcssanlen nnd geistvollen Musik von JMr)nIrI.<:.uihn. 
Sind wir denn alte Grieehea? — Kein! — Sind uns die 

I religiSsea, stasdiebea, seeialee Verstellungen aed B*< 
prifTe der alten Griechen geläufig? — Nein! — Sind wir 

I Alle, die wir heut zu Tage in's Theater gehen, Philolo- 
gen , die wenigstens ikr Doelorexameo geauekt? — 

I Meial — Sind wir Alle so gste Maiiker, aa dies« Jtfets- 

I MmtketOm Mmdkea sa Sopbedeisehea TsgKdiea 

I inlerenaat zu finden ? — Nein ! — Würde ein alter 
Grieche diese Musik passend Ünden? — Kaum sa kot 
fen ! — Möchten wir oiekt lieber von MtndeUtolm eiae 
phantastische Oper — etwa der Sturm von Shaketptare 
— boren? — Gans gewiss 1 — Habca wir Maogel aa 

I 8okMM|idni, die, «tf ehiidiiahaB VenIdiMCM bei«^ 
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hM^t niueren Begriffen Kuoächsi eaisprecben ? — Nein ! 
— Wirlea wir deanocfc , die wir gera d«a Theater be- 
suchen , die wir weder alle Griechen . noch Philologen, 
noch Alterlbiimler. noch gründliche Musiker, soodera viel- 
mehr Christen und Juden von beule sind, niebt weit lie- 
ber die fffossea Tragädien des Shake^^eart ia Ireffli- 
ehea AaRBbrungen seaen mögen, als diene Geliebte der 
allen Classiker in deuljchen Uebersel/.uiiKrn mit deut- 
scher MusÜL versehen und in moderner SciuuspieUeise 
dargetldlt — (Irolz dem, dass die BüHne möglichst ä la 
grecqne lapezirt ist)? — Wir wenigsieuü Tür uasern Tbeil 
sagen : Ja ! — Ein Greis, ein krüp|iclhafier blinder Greis, 
der zwei und eine ii,-ilhe Siimiie, ohne die Scene ver- 
laaseo, mit weui^eo ünlerbrecbungeo, abwechselnd jam- 
Biert and flaefat, t«l, aa«b auaraa beuligen Aaforderun- 
gen an eine drnm.ilische Dichtung, eine Erscheinung, de- 
ren peinliche L<<ii^ueiiigkeit kein Linbefangener läugneo 
vird. Warum sollen wir denn die onfaiiendere, groas- 
artigere und kunstvollere Coaslraclioa aaMras baatigea 
Draaia*« vergessen, waraai las dnreh die geaitltlea KS- 
pfa dar civillsirlcn Welt in einem Zcitl.iiirr von J.ihrhun- 
derteo Errungeue aufgeben, um uns an Gebilden der Vor- 
well zu ergötzen, welche auf Motiven beruhen^ die uns 
nieht mehr im Fleisch und Blut leben? la den erhaben- 
sten antiken Tragödien ist gerade am Wenigsten vou 
deai, was man in einem iSL-haiispiele ..llniiijlunj;" nennt, 
iai Oedipaa auf Kolooos eigentlich gar keine ; es ist ciu 
grosser Moaalair aut ChSrea , and ia dieser Bademea 
Form, mit ifusik von Mrndrh.'^nhn , ein Melodram, ähn- 
lich der Ariadue auf I^axos mit MuMk von Uenda. Allem 
in der Ariadne aiaail die Mosik die ^ttellc ein , zu der 
sie berureat — Ma beflailal Saelcnzaslände, Affccle, 
Leideasebaftea. Gaat anders alablirl sie sieb ia diesea 
griechischen Tragödien — Antigone , Oedipus , Medea 
(Masik von Taubert) — , indem sie vorzüglich die Chöre 
in ihren Rayon zieht, die nichts von individueller mensch- 
licher Leidenschaft an sieb tragen; vielmehr spricht dar 
Chor beim v/»rAy/o« gewöhnlich nichts Anderes, alseine 
allgemein t^ülige V'olksansicht über die Injchsle Gewalt 
des Falum's, der selbst die Götter sieb beugen müssen, 
iber das Vergehlieba aiaasebliebeB Traisas gegen die Göt- 
ter u. s. w. aas, zuweilen nnrh wird er (der Chor) ge- 
braucht, um das Scenische vor die Fanlasie des Zuschauers 
sa führen, da man, wie noch za Shakespeare' iZtit, nicbls 
TOB Decorationen, Verwaadlaagea, Setssläckaa a. a> w. 
wusste. Beim Sophoelet refleetirt der Cbor die ia der 
forlschreilcndrn Hiiridlunf,' sich verkörpernde Idee, und , 
bleibt ebenfalls uoberiihrl von menschlichen Leidenscbaf- 
taa und Empfindungen. Beim Euripide$ wird der subjec- 
lira Chararter und die Leidenschaft (Palhos) herrschen- 
des Muliv der Tragödie, und sein Chnr spricht nicht 
mehr, wie beiat Aesebylos, einen im Volke lebenden 
Glsaban, saadem vielsie'br als reBeclirender Zuschauer 
dla sehwankeade Ansteht das Poelea aas, der dea allaa 
Mythus mit der Absiebt behandelt, eine erschütternde oder 
rührende Wirkung hervorzubringen, ist es nun eine na- 
iSrliebe Aufgabe der Musik , solebe VorwSilt la bebta- 
dein? Wir zweifeln. Ja nicht sellea, slrcag gaaaaiMa 
durchweg, ist diese naderna liasik, dia za AatbraHaaf 
ikiw fvtmm Zeit bnaehi, partim tMnad, — lie ist 



im Wege, und #lre sie, vom rein musikaliscben Staad* 
panete betrachtet, auch immerhin so wcrthvoll, wie ei 
die von FetU- Mendelssohn fiart/iofdi/ in der Thal ist. 

Die Musik zur Albalia desselben .Nluislers haben wir 
nicht gehört, da das Stück bis jetzt nur eiu Mal, «od 
zwar auf dem köaigl. Hofibeater zu CharloUeuburg, fsr 
einem geladeaen HSrerkreise, gegebea wordaa ist. llarf- 

ker, die sie p;ehnrt, stellen sie hiiher, als die sum Oedi- 
pus. Wir sind geneigt, das zu glauben, schon weil der 
Stoff seiner Natur nach weil mehr mesikalisch ist, dens 
auf dem Grunde jeuer erhabenen , glaobensvolien Stirn- 
mung in der ilingebung an Jehova, die der erste Cbor 
so reich ausbreitet, erhebt sich der s|ia(ere Wechsel der 
Empfindung, indem uns der Componist twid die fromna 
Zuversicht zu der grossen Besiimmaag dM kSalgUshca 
Hindes, bald das Erbangen vor der Befleckung des Jeba- 
vadienstes, bald die Angst, von Jehova verlassen za sein, 
durch die Macht der Musik auf's Innigste iosinuirea kaas, 
was MemieUtoi» gewiss aafs Beste geiia^aa Bnaats. 
Der Meisler dirigirla sowobl im Oedipas als in der Alba- 
lia seine Musik selbst und erntete allseitig den ehrend- 
sten Beifall. Warum können wir ihn nicht dauernd des 
Unseren nennen 1? ~ 

Wir kommea aaa aaf Concert- und Opernleistno- 
gen zu sprechen. Am 9. November trat Jenny Lind wie- 
der im üperiihause auf, und /.war als ^oroia, also ia 
derselben Partie, in der sie im Deccmber 1&44 xmisl 
auf der Berliaer Opernbübaa, iberbaapi zum erslaa llals 
auf einer deutschen Bühne erscliien. Es war demnach 
zwischen ihrem ersten und ibreu Wiederauftrclen noch 
kein Jahr verflossen, und doch bat Jenny Lind in die* 
aar karzea Frist eia« earopiisobe Berühmtheit erlangt, 
obaa jeaa Weltplitsat Landoa, Paris, Mailand, Rom, 
Neapel, St. Petersburg besucht zu haben; ja selbst Wies 
kennt die seltene Künstlerin noch nicht. Ausserordent- 
lich gespannt war man darauf, ob sie seit ihrer Abwe- 
senheit von Berlin, in welcher Zwischenzeit sie viel ge- 
reist und viel gesungen, verloren oder gewonnen babes 
würde. \'erlieren konnte und kann sie natürlich nur is 
Hinsicht des älimnuaaterialsi daaa was lecbaiscbe Ga- 
ssagkattit, Idealilil d«a Vartrmt, Aaiwaag aad Dureb- 
führung des darzustellenden Cbaractcrs , Besiegung der 
Schwierigkeitendes fremden Idioms (der deutschen Sprache 
nämlich) anlangt, so durfte und mosste Jeder, der die 
SohöpfungsknA aiaaa Gaaia'a z« beartbeileo weiss, nicbu 
Aaderas arwartea , als eaiaebiadeaa Partscbritte , cbea 
weil die NalW des Genie's, gleichviel iu welchem Genre 
der Kunst aad des menschlichen Thuns, weder ciaea 
Stillstand noch einen Riakscbritt xulissl. Und so fand 
sich'« denn auch, und zu der Freude über die sichtli- 
chen Forlschritte der grossen Künstlerin gesellte sieh 
die, dass auch ihre Stimmmitlei an Kraft und Frische 
gcwoaaaa za babea scbiaaaa. Wir babea sabaa frübcr 
iB diasea Btiltara benierkt, dass die Stimme dar Lüti 
nicht zu Jenen heroischen Organen gehört, durch die eine 
Catalani, eine Sessi - imperatrice^ eine Malibran, Pasta, 
Schechnert Schröder- DmrkHi und jetzt die Aiboni im 
Bawaaderaag der Walt arraagea and erringen, sondern, 
dass dar Timbra ibras Tonas hiasiebliieb seiner Zaribeit, 
dialilflirtia fMug ud aiiMb ayn^lliiMhaa Cbma- 
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•m, itr selbst io energischen and leidenscharilicheo 
Sitzen sein Colorit darebscbimmern lässt, vielmehr an 
lifii RUogitörper der unülerblicben Geige Paganim's cr- 
iaaerl, der, obwohl nicht groM und sUrk, deonoob durch 
Hhe «Ifenbane Idealillt Jedet AMompagnemeol ta ka* 
berrjffifii im Slande war. 

Die iNorma ist mit Recht eine der beliebtesten Lei- 
iloogen der Lind, die erste Scene und Arie: ,,Ca&la 
difal " mdk noaerem Dafärbalien ibr« aasaerordeatiicbsle 
Geiaggteiatang Iberbaapt ; wenigstens babea wir Ks jetzt 
nichls von der Künsllcrin gehört, was mehr zu bewun- 
dern wäre. Die schöne Caotileoe des Andante CV«» 
I durj steigt wie ein stiller Opferraaek 4arab dat lail- 
scbende Laubdach der heiligen Eicbe zum sternklaren 
Nicblhimmel auf; es ist unmöglich, jenen Philomelenpas- 
5DS mit dem scbwellendeu der zwciKcsirirheucn Oelave 
Iwtaobernder so singen, ala Jenny, Im Uebrigen ist die 
«er Kfimdcria U>HMll«h Mkarat «ad ce- 
:.',°nd bi-spruchen wordeof wif wdlen itSUßt fibwnent 
LeuluDgeo Berichten. 

;f «rtielxauff ralftj 



Houn^. Als eine sehr bca^tenswertle Ersdieinang 

Linn der AuTmerksamkeil der Musikfreunde ein neues 
Üralorium „Johannes der Täufer," gedicbiel von Gustav 
Nieolai (s. dessen .Arabesken für Musikrrennde), ond ia 
Mosik gesetzt von Fr. fVilh. Morktill , empfohlen wer- 
den, welches am 19. Februar durch den vom Componi- 
sltn geleilelen Gesangverein bierseibtt zur Aufführung 

tekoamen ist. Es bebaadcU die Gescbiehte Jobaanes des 
aafert. Du Oralarinm sebilderl »rarst dw rillliebe Ver> 
vorfeaheit am HeCs das IK-rodes Anlipas und die Rlage- 
iieder frommer Priester; dann werden wir in die Ein- 
saeikeit am Jordatt geführt , wo die niaalicben Worte 
des Butspredigera w eeiaea Getreaea aa den Felsen 
irMerbillen. 'Das Volli slrSnt mehr ans Neugier , 
ils aus BussFcrlif^keil herbei, wird aber Iroli der 
^itbriflgelehrtm lipf von seinen Worten ergriiTen, nnd 
Viele nahen .sii h zurTaafe am Jordan. Diese Partie, der 
Hymnus der tiei.uirien , namentlich aber die Erriihlnng 
von der Tuufc Clirisli, ^eLorl zu den gelungensten und 
schönsten des Werkes. Dann folgen wir dem golterfüll- 
ICB llanae ao den üppigen Hof, wo «r nameatlieh den 
Zorn der KSaigta euf sieh iiehl, iaden er ihre Ehe lail 
lein Könipe als f;oUlos bezeichnet und zur Bosse er- 
mahnt. Die Gesänge dieser Partie, namentlich die von 
weiblichen Stimmen, enthalten eine Fülle licblidiar Mu- 
sik, wie sie schon sonst dem Componisten vorsagsweise 
geloDgen ist, werden aber freilich wenig Gnade in den 
Angen Derjenigen finden, welche bei dem Worte Oralo- 
riaai noch immer ausschliesslich an ernste, fromme Mu- 
sik deakea. Wenn aber andererseits die Bchanptuag niebt 
UiMriindel ist , dass in vielen neueren Oratorien die 
weillidisten Nummern die besten sind, so trifft dies in 
gewisser Hinsicht auch hier zu. — Nachdem Jobannes 
scinea FreinnUi mit Eiokerkerang gebüsst, teben wir 
iha dem Hahae der Bönengeister preisgegeben, doch he* 
harrend im Vertrauen aiiT Gott. Hit Zorn der Känigin 
nd dar liebreiz der Tochter bewegen endlich den Kö> 
Big. ÜB nriiagie Uatip Thal m gebiataa, iid turtar 



I den Jabel bfiUisoher DKmonen fallt das Haupt des Gereeb- 
1 ten. Diese letzteren Partieen, obgleich nicht ohne manche 
\ Sihiiubeil im Einzelnen, sind weniger {gelungen zu nen- 
i nen, nameolJieb der Scbluss des Textes j es bitte der 
I SebSabeit «ad hlaaaiebfalligkeit des Gaatee wohl kei> 
! nen Eintrag ^'elhan, wenn die infernaliselirn Chöre weg- 
geblieben wären, da ohnehin schon so veischicdene Chore 
vorkommen. Im l ebrigen sind die Charactere der Haopl- 
persoaea aiaaikaliaob gut durcbgefübrl und die Inalra* 
neaiaiioa (telhal ia der Bedaelioa auf du Clarier) aebr 
reich aal «irfcwm. Or. B, 



Fbuxlletoh. 



Ke Hatm «. MBn^Mmt «. W M d tm Mt Bärnt t eal fiiw> 
hau, daraa In dlaaan Biittara ■cbmaia rikaiiefcc BnrUnni |b- 
•ekeben, nad Aa aanienlikk ia Kdl« ia m ab m u n dasdbit veran» 
suliciao Quartett- VstaeMteagsn sieb isn (Ktoln BeiMt «rwaib 
ban, habee aaowdiegs nnf «!■•• etwas gfCasam Aealaga alah 
wiadar die almial« Aaarkeaaaac varaeballt Dieaatbea paian alm- 
lieb aar beaaadara Bioladnag dar dari||«i Gwetrtgcaailaelaft nach 
SreHcn, and es tralaa dasalbat Barr v. JBiH<g«Aw «od ihm Bit' 
fieekt ala SoUslaa aaf, beide antef dam sritoalae BallWle das 
tabiraiab aawaaaadae «ad baannüieb Ittar ■•tlkaUaaba Laial«a|aa 
ein« gvrccbta aber straaga Kritik Ibeadrn PobUeaai. AUa vier 
aber teigta« aioh Ia nebraree Privalgej«ll»rbaft«a, oed daao aoeh 
ia data sa Variaa amafdrtaa Coacart ala iHebllg« QoaMattif le- 
1er, die alakt aar was daalMalaaba dar AadUhnaf, aeadera Ba> 
meatiiah was dia fiiallga Awlbawaf dar Waika, die «e vaatragao* 
nod daa gnaammaaaplal aabfitilk, wlrUleh VartrcMalaa Wsiaa. 

Dar graaaa Betrili, dca ata dasaibll fbadaa, bfaehl* daaaaibea 
Doeh aiaa ElaladaDg nacb ihanaitar, «asalbat aia wiadarbolt dia 
Bbr» tatten , vor daa Kreopriona vea iiaaaavar, dar bs>aanli' 
lieh aelbat Maiikar aad Teasetcer ist, ta sptalan, «ad aaeh da, 
wia Sberall, daa fritaslaa Lebes ateb erfraalaa. 

Aaseabiiaklieb bat sieb das QnartaM s«<raaat, laden die Her. 
rea Reinerkg aad v. /f^asMnuki alaa Kaastreiie necb Statlia, 
Daaxtg, KSoigiibers aad Riga aagetrelea habeo. MSgea de ao dle> 
•ea Ortea die ftcaadliaba Aahabaa laden« wckba ibr achSaaa, 
aar da* Besl« eaatrabead« Talaat vard laat. 

Wie daa Mandag-Cbroaicle beriehlet, bat Ruhini dem Thea- 
ter ISr Inaier eattagt. Es wird dort eio Brief Hubinf* aae Ro- 
naoe, ven 12. Febraar. ntitgalbailt, worio er erklSrt, dais kaino 
Macht dar Beda Iba bewegen Utaaa, die Bibaa jeaials wieder sa 
bctniea. BakaaatIM baailat JlaMiif ala graaaaa VermSgaa. 

Aaf dam Brcalaorr Tbaalar flwie« im lahra 1S45 Sberbaapt 
tSS Oparnvaratallaagen SU», wovea 57 eef deotaebe. 49 aaf lta> 
llaalaaba, 11 aaf ItaiaaVaiaabe, b auf eaglieebe {Balfo't Hainans« 
kiadar) Oaan hamaian. Dia aaiataa Varstallaagea batu Dtmi- 
tetH: Sil Iba taalahat MtUMt 1b} daaa JTabar; lt. Moanrt 
baue 7. 



Dar Piaaerertovirtaea Ftrdiumi FritdriA, dar ia Diaadaa 
nit vielea BeifaUe Gaaeert gab, bat vaa RMg vea Baehaon aia« 
kaatbare BrilleatBadel erballeo. 



Ia Betreff des deettrb • fläni«rben Sänperbaadaa (f. S. 148) 
wird fereer geaaldci: 8—10 nämisebe lyriaabe GaeeUicbaftee 
babee ia Verbiedaac Bit den <.°ülnrr MäDnerKeMogvereio einen 
grassee ioternatieaaka SJagverelo uutcr dem Titel: „Vheaiich- 
Daitacb Zaegverbond" gealineU Die ZabI der Singer übertieigt 
Mboa MW. Daa Centraicomili fir Dealaeblaod besteht aas den 
Dirtetariaa dea Cttloer MSnaerfeMD^rvereins; die Belgier babea 
im Piribidaatea gewühlt die llcrnru van Diiyie lo Geot, NoM tU 
Brameerf van Stteland xa Brüssrl , so wie lam Bbrenprüsidea- 
tea den Baron £. TSerklaet, Geoeralsecrelir in Miaisteriam der 
a««arirligea Aagilageahritea. Dia Lcilaag der Cblr« iat dea be> 
kaaalsa Bffdaf« «at ITcUvA«* ib«rtn|«B. ba nMsiea Jnal 
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wiN 4m «nie GeMasfwt sa CüIm gMuti daitn («Ifl ein sw«i- 
tw ia Briml sa 4m SapUabtffiniM. 

Am 27. Frbrair feHerle C«p«Ilniei»tfr Cuhr in Frankfort am 
Main dai riiorundzwaniifgibrige Jal>eiretl als Capellmeisler de« 
dorüfeo Tbratrrs. \ im dem TheatcrperMDal erhielt er bei dieacr 
Gelegeabeit eiae silberne Ljr* , voa den Tkeaterarbeitero ctoea 
«cbäDCo Tisch und Garti-nslubl — wai iba bei einer veriaiilulie- 
lea Murf^rnfrirr, «,iiia Jutt eineo vierilimniigeD (irsiOf, Got/mick 
ciae Frsiciniatr vrrraft battea, überreicht worde. Am Abead« 
fand ein FetUnibl Stall. — Den 3. Mir« batt« Guhr seine Beoe- 
Bivoritallaog; t» war „die Veatalin" gewbbll, die er beim Ao- 
Irilt« MiiM Amte« , vor fiofaadswABÜg Jabraa , sna entea Mala 
«irigirt kalM. 



Ein (;I«irbej Fest feierte am 1. M'tri Frifdrich Scknrider 
DMCaoijcbcr llülVajif iirnf i.^ter. Aussfr viplforhcn Zc u bca der \ !r 
ebrang crliirlt «r vun stiuem Ueriogc den Anhallini»« brn Gcuottl- 
• rdrn des Baren, ron der Hrrropin rinn f^oldenc, mit Brillmito 
befctzte Usse. Ott Op«ropersonal brarbt« ihm drs Morgem eii 
Standchen, d?r l^rj^nj^viniri Abends riapo Farke)iii|;. Ib Thetllt 
wurdf, vor drr Auduhrunj von Stradell* , eine FeitcaDtate tm 
If'iirdif: coni.innirt v in Conrertmciüler l,ux, aaTgerührt. Bei dtt 
nacbrulgendeo t'etlfflable ward« ibai eia »ilberner Larbeettnu 

äbamiairt. 



y4. Uürifh , Mitglied des (jothiiscbea Theaten , bat von ift 
rcgiaraadea Herxofia Hir ein ibr |a»idBielea Heft Lieder mi 
wHtbvall« RaM arkahaa. 



A n iL Ü n d 1 g u n e Ha 



■al Ck BMcher ia Buen (ind so ebea cndücacai 

Sanmlunjir metantlmmlger 

Gesänge für MännersUJumen 

btrauigreeben Ton 

liUdwIn Krk. 

Zweites lli-fl, 47 Gesänge cntballeud. 
ZmÜta, wA* wb^aerte «ad veraaek^ Aaflage. — 80 Sfr> 



Mdiinerlieder» 

alte und neue, 

ilr ftMide DehretumigeB UiiergeMOgM. 

Herauagegebett Ten 

Wilhelm Ciireef. 

£fatc* Helt, 54 drei- und Tiertlimmige Lieder calballead. — SSgr. 
I llrl 'J.> LieiupUrca cia Freicxenpl.r.) 
Son'iiLi fiir l.it'di rlaft in und MinaergeaaagTereiBC. ala für gc- 
atUigr lirriM- uli- rli iiipl sibr geeigaalf 
and Ilarmoaiairuit|r der Lieder. 



ia Wiaa W 
Laipaif Hab mm 



(In mmnr OrlKlBal-;tia<^{i^be.'> 

Ist WtUä Be«tla*Ten, j4ätUidt, Grdirbt von Matlhiion, (ur 
ciae Siii(;ilininir mit BcfjleituDg de« Pfte. ()p, AG. 30 Kr. C. M. 

— — Srclis tjrUllirkt Lieder von Geliert, für eine Singatimaie mit 
Begleiluni; di-n I'iinoforlc. Op. 48. 43 Kr. C M. 

— — Secks Lieder von Reiisig. Lied aui der Ferne. — Der 
Jängling in drr Fremde. — Der Liebende. — An den fernen 
tielieblcn. — Her Ziifriedenc. — Sebntucbl.) fär eine Sin^- 
aüiaae mil iii');lr;iui>|; ,i,-t Piaaeferte. i l'l. C. M. 

vrohei die oben ^CDaiinlrn Orif^inal - Vrrlr),'rr noch inabraondere 
liriucrken , daaa aic bei l£in(,'riirrn in ihr wohHiegrünHetei lUijeH- 
IbMMxrM&l keiaarlei Aaafücbtc der liaJieBBlaiia dcaadbca Wuclt- 



Bai 

M Ham Priadr. Klataar 



Jb Stoll in Lcipaig iai lo ebca 

CenceH-Oarcrfa*« im «nito SM, Ilr gi 
1S6. PkckSiTklr. 



An 2». Mir- . 
gentbumarccklt 
IHoachelea, Jf,, Gnade Seaate 
la Piaaa k 4 auiaa. Of, IIS. 



III- 
# ib. fHi 



ia Laipaif lat a 
■MUiet, W. •«., Op. 8. SaxtetI Ar PfU, S Vialiaea« 

Vaalle aad CMtraUia (aJar S VatUct). S TUr. i» Np. 
— Op. 17. Capriccio achctaaada paar Piaaa. 10 Ngr. 

B»rMi*M7, F., Op. «». AnticoM 
Saphalllea. AitaagiH Ar Pfta alicia vaa C. S. Hatilif. 
1 TU*. • Nft. , 
ÜMilmll«- St Op. IIS. Aibaa 4« Ckaab fiiTeri« de Pi- 
aaliaki Cknaaa BaMalcB. Rkdaacharaekt . BalUde Bab^ 
■ieaaa, Pakacawaehl, Iraaacyita paar Pfle ea Pame d« Faa- 
lalaia knlL 80 Ngr. 
OMtow. CU. Op. 61. QaiaicUa, Nr. Sit, arraaii paar Hi 
k * Miaa aar P. Mackwid. I TMr. S&i Nar. 

Op. 67. Qainlello . Nr. 86 , mmmgi paar PR« l 4 wiM 

par F. Moekwili. I Tkir. Stf Ngr. 

Op. 60. Qnatuor. Tit. 56, pear 8 Violaaa, Alto et Vcdl» 

1 Tkir. 8» Ngr. 
Spel«i>, W« Op. tt7. Mnaik. Gedickt tm H claae. Bar*«- 
cia vaa Orleaaa, IBr Sapraa ader Teaar ail fSaCnV* 
aiaaaa alehl is baalM i akaaalwaiaa"). iS| l%r. 



Paganinrs ftchtor Carneval von Venedig, 

keraaagagabca vaa CMiTS ftr Viallaa all tlaaa SS Sp^ a 
QaialaaAci^eilaaff SO Sgr.. tkr Piaaa vaa A» UM 



SB SfT., laiaM arr. IS Sgr. 
iaI ia Maaevca Vatlaga crackiaaca 

rauacbendatea Beifall eefandcn. 

Berlin. S«blealmcer*icke Bucli 



Obigea bat ia CaacarUa im 

n. MaaikalienbaBdluD: 



Cäesucbi. 

Eia ia jedrr Bexiebang raaliairter = (aiallr Sala) = Vai4- 
komikl, weicbtr nickt alicia die grtalca Meiaterwcrha , «cir^ 
für dieaea Inatrament f cachrickaa aUld, vanatragea iaa Stande ii<> 
»andern ancb in Concertea nad Opera rentinirt iit , wüntrkl la 
bald wie mAglick eine aeinea Plkigkeitea aagraieaaene Aaatrlleaf. 

Bia Niberca eribcilt Herr Fnadr. Hofmeister im Ldfaig. 



Draek md Verlag von Breükapf mad HirUt in Leifsig and aoler deren V«n»lworÜiiAkeil. 
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ALLG£M£1J\E 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 18"° März. 



Nr. 11. 



1846. 



U Camtr'« SamBloogeo älterer Maiik. (BeschlaM.) — yaehritklmt Am ■«IIa. (VbrlMlM«f.l- Au Laipiir« Dlo 
i» Ghut ia StrtMbmiv. — JMHMni. — AMUtdigmtgni. 



Ctmmn^s Smimlungen Sttmw Htuät. 

(BesaklBi*.) 

Einiges Technische, was mir lurgcfallen, glnube ich 
hier elDreihen zu dürfen, weil *• zu sonderbaren V>r- 
.'leiehfn mit den gteiebzeitisea und «paleren Deulschon 
••fordert. £« «iod vonigtiim A«Mrde uod JiarooDitcbe 
Verklilafne, welelie hier {« Frage koaneB. Weil die 
Si-plime, die Quarlsexte. der Trilouus erst nach und nach, 
anfaogs zagend, kautii durchgehend, angewandt zu wer- 
ta pOegten, so fallt es auf, diese drei hier einigemal 
nii ovgewöhelieiier Freiheit gebreucht xu eeben. Der 
Gebnera der Septime ist nocb der besebeldeiiite ; sie 
■Naiml nur durchj^phend vor: 1, 34, 2, 2*) Tenor — 
Alt; 2, 33, Z. 5 BaM— AU} 3, 5» 1. 6 Tenor— Baas.— 
Wichtiger ist der Eislritt der QvtrtMZle, die sieb die 
Dtalschen wohl erst nach Eccard erlaubt haben, wie sie 
Jeno im Wesentlichen dem Gange der Kircbenbarmonieen 
7u widersprechen scheint. Die Sexte mit durcbgebeoder 
Vaart, tnf irelcbe (leUlere) dann die Ten fel|t, iet ela^ 
Ml lelillead gelnraeht 4, 62, 1. 4; weit birler neeb 
llitt sie ein 1, 34, 2, 2, wo sie durch nichts gemildert 
Dod völlig iiQTorbereitet zwischen zwei vollkommenen 
Drfiklängen einschneidet; milder, wenn auch überra- 
ichend 1, 50, 2, 7; sonderbar modern klingend 2, 35, 

2, 4 ; fiberrascbend schön die Sexte mit verschwiegener, 
)DD erst nachkommender Quart 2, 38, 3, 2; zweimal 

riKb naeb eioeoder, wie es lebeiot* elwas nnbebelfea 
in dra soDit seUNieB Saite tob Yvb\\ BekebniBf 8, Ift, 
2 — 3; und noch zwrimal auf derselben Seile 3, 15, 
5 — 6. Es wird nicbl nachzuwciseif sein, dass etwa 
der Text: ,,Qaid me persequeris — darBin est tibi, COD- 
ira sÜBBlnni eeleiUare " aal diese barmoBiiebeB Lafea 
Einflttts gehabt bebe. SebSoer erscheint die Quarts«!« 

3, 24, 3, 2 mit ähnlichi r Wirkung, wie die unerwar- 
Ifle Sexte mit Terz und Quart in Eccard's: ,,0 Lamm 
Gottes unschuldi«;" (IFinterßliTs Evang. Cboralg. , Th. 
li Beisp. S. III), T. 5); mit gleicher Milde gleitet sie 
«»»ermerki herein 3, 'J9, 1, 4. — Der Trilonus ist ein- 

sonderbar angewandt; ganz gegen die Gewohnheil 
leaer Zeit IriU er nämlich ia dem Melodiesebhtt — frei* 
lieh daer Hiltelstimaie — aaf: 3, 11, 3« 5 — 6 All: 
' - im nüchsirolgenden Tacle ist er dagegen durcbge- 
ueod zwischen Alt und Sopran, eben so auch: 3, 21, 

*) DU atttt Zahl haseiehaet dem Baal, die awaHa dU Baita. 
iiafclMe üa Mks (elaht die 8|i«n). die «Itrte daa Ikol. 



2, 3, welche Dnrcbginge ganz natnrgemäss aus der Me- 
lodie sieii entwickeln. — Bei Adrian fyUlaert babea 
wir die fBr jene Zeit seltene Erscheinung einer söge» 

nannten Naturliarmonie, dergleichen aus den Mozart' s\:\}ta 
Huraduetts uns sehr geläufig geworden sind, damals aber 
fast unbekannt waren 62, I aad 2, 63, 1 — 2. 




Von weebselndem Rhytbnos, eineia BaeptmerkBial jeaer 

Zeit, sind ebenfalls bedeutende Spuren: 4, 39, 1. 



Ii 



i 



ähnlich auch 4, 41, 1, 7: eoBira stiaiBlnai caleilrare, «od 

4, 72, 2: miserere mei. 

Dagegen ist ira Hhythraischen liiichsl auffallend der 
Gebrauch der Triolen, deren wir ausserdem keine ia dea 
iltercn Bficbem geAmdea zu haben glaahea. Hier sia4 
besonders einige Fllle zu besprechen, in denen ein Irr- 
tbum der Schrift obwaltet , dessen Lösung oftmals sehr 
scbwiaiig. Weaa diese Figur a; 

^ a. b. e. 

• g . 1- 



soll triolirt gedacht werden , so kann sie nicht anders, 
als der Geltung einer Minima (b) entsprechen, keineswe- 
gea aber einer Semibrevis (c). So ofTeobar dieses ist, s« 
störead sind die nnrichtig gereehseteB Stellea, WBBiehl 
immer die Lösung bei der Hand ist. 
1, 29, 2, 4 Tenor 1 muss entweder die Minima J'oier d 
Terlingern — oder die Triolen weglassea 
vb4 Biit AU 2 ia Tertea siagea (4 Fasae, 
dana 1 Searibrerii d). 
1, 4S( 9f 6 dritte Stimme hat eine Minima zu wenig; 

dieser wie der ünterstimme kann durch Ver- 
lüngerang der letzten Note gehoiren werden. 
1, 48, 2, 5 Tenor bat eiae klioiaiasa wenig j VcrliBge- 
rung derlelsleBNelefliit AafbebBBgderTrioleT 
3, 4, 2, 2 Alt bat eiae IUbmib m wcaif. Diese Figar 



ciJJ als Trieb ia Vorseblag la briagei, 

wäre unmöglich, oder allzu merkwürdig: te> 
her vielleicht die dritte JNote, wie im vari* 
gea Beispiele, la varliagan. 

11 
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4,21, 1, 
4.21, 2. 



3 » 4, 4, 1 Tenor eben lo — er könole nik dem Baue 
rein« Twtcn siuniHea aioKM. 

Tenor \ eben so — lelzle Note verlSngerl. 
Alt ebeu so; — Minima - Triole , oder Vcr- 
langeron^ der Schlussnole obne Triole? 
4^27, 1, 3 fiinfU Siinnie eben letzte Note verlän» 
gerl nm eine Mintmn, nil BeftekiitnDg der 
Triole? Hier die Triol« nocb ««IkUetder 
dttrcli Punclalion. 
Di« Vusleiehnng der Stellen 4, 29, 1, 5 Alt 1, iid 4, 



S, 1 TcMrl) 



inödilefttt4«r> 



nnf fBbrea, «lle^lVioteB «b mtntiMig aunstonen anl 
nil dieser oder einer äbniicben Figur ZU verlauscbcn. 

Doeb bescheiden wir uns, in Bezug auf die Enlzif- 
feruDg aller Manuscripte mit Herrn Cammer za welleifern. 
Von velcben SebwierickeitAn dies begleilel ist, bat sieb 
Boeb nealieb erwiesen in der leider nnr knrten Anzeige *) 
Aes tüchtigen Kenners, von dem wir gerne mehr gelernt 
bälteu. C. F. B(ecker) nämlich erinnert wieder einmal 
an din vielen bösen Erlebnisse mit Kreuzen aod Been, 
ud eorrigirt die GDSSMsr'sobe Aosgsbe an folg enden drei 
Stellen : 

5. S. 



t. 



i 



p -ö-e- 



IKn erste Stell« 3, 33, 1, 3 bat, mit H gelesen, niebls 

besonders AulTaliendes , ist nirlil gt'ppn den allen Slvl 
■nd ist in Klang und Sinn eben so untadelig, wie das von 
dam Baeaasenten vorgeschlagene B in Bass und Alt. Die 
swaite von C. F. B. getroffene Aenderuog 3, 33, 2, 2, 
wo ebenfalls ini Baas and Alt soll B gelesen werden, ist 
wohl unbedingt anzunehmen, schon um drs unertrügli- 
cheo Trilonus willen. Die drille Stelle babe ich niobl fin- 
den können ; anf der eitirlen S. 25 steht in keinem der 
vier Bände weder etwas Scchsslimmiges noch dieser Ac- 
eord. — Ein anderer Fehler soll nach C. F. B. bei dem 
„Mane nobiscom" (3, 20 inil.) in den Anfangsoolen Statt 
Inden. Die Stelle ist wichtig genag, sie in CsannaK« 













-I. J 1 




' 'Ä. 






rö — • 1 — 




— . — . — 1 






^ 1 










c He- 
id— ^— 



') S. Neve B«*ikalijcbc Ztilmf v«» BrmdtL iM, 
Hr. 34, S. 19S. 



Baad 9, 



ond naeb C. F. B.'s Verschlag (wenn iob iba raeltiwb 
stehe) wie bei 6); 




zu geben. Die zweite Weise hat viele Vorzüge vor d«r 
ersten , und selbst die harte Quarlenfolge des sechsten 
Tacies etwas GewäraigeS} was z. fi. in if. ItMc't: 
..losprndt, ieb bvss dieh hU9n**'(fFvtterflU£$ eraag. 
Cboralfif. Th. 1) so unnachahmlich wirkt — nur dass hier 
an un.serer Stelle bei Clemens das d des Altes mindfr 
passend ist. Aber auch die CommeriK,\\t Rcdaclion ist 
klangvoll ealwickeh, und die BerDfuDg C. F. B.'s aifl 
den gleichen Eintritt der Slinmen ist niebt aasrdebeai' 
weil der Bass hier mit eitieir Scmibrevis einiritt, ttod ekii 
so auch der dritte Sopran, während der zweite Sopru 
und der Tenor mit Brevea beginnen. Wir glanbcadie; 
Sache unentschieden lassen zu müssen und unseinstwet*: 
len bei Cammer zu beruhigen. Dagegen sind viele antot 
Stellen, wo die Corrcclheit vermissl wird. Minder erbek- 
lieb die Fehler im Texte 2, 3 Pastores quidnam vi^ili 
statt vidistis nebmals; ebea a» 2, 11 one statt qaaet 
3, 4, 1 doioris sinll dolore. Ferner 4, 30 dclicat «litt 
delicta mehrmals. — In der Beifügung der uoenlbebrli- 
eben Kreuze und Quadrate, die man, wenn sie nicht in 
Originale stehen» über die Note zu schreiben pflegt, iit | 
manches s« wflnseben. Dass die SeUisse iusgemeio ii I 
Dur an/iinehmeD , ist durch alle Forschungen über jeut 
Zeil erwiesen. Demnach müsste dieser Durschluüs er- 
IjUast werden i, 7. 13. 14. 45. 68. 74. 78. 82. - 2, 
8. — 4, <>,'{. — Ausserdem sind viele Ilatbscblüsse ia 
Verlanf des Ge.sangcs, um den Leitton zu gewinnen, vU 
manche andere Einzeibeilen der Aenderuiig bedürfU;. 
Da hier jedoch viel Zweifelhaftes nnterläufl, sc seist in 
sie nnr einfaeh als Vorsehtige her, den geehrtes Banal- 
geber zur Rt'u'ulacliliiiig : 
1, 3, 2, T) l!a.s8 ü stall // zu lesen. 
1, 38, 2. 3 Bass Es stall E. 
i, 42, 2, 3 Tenor E$ st. £ (der durchgeheade TrilsaK 
ITs — vtf in der Hamonio iA wMi der 
in der Melodie dar Gotarstime ^ — « «in 
unerträglich). 
1, 44, 1, 4 eben so wie die vorig«. 
1, 45, 1, 2 Tenor D stall C. 

— 2, 7 Sopran 2 Es sl. Ef Alt 1 H st. B. 
1, 50, '2. ') [iass /'Minima at. Seaubrovia. 

1, 62, 1, 6 Alt ti St. B. 

2, 21, 2, 7 Sopran J7 st. H (T). : 
2, 23, 4, 3 Sopran H s\. B 

2, 36, 2, 1 Sopran 2 (fünfte Stimme) zweite Mets Seat- 
bravii at WiiM.. 
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3» i3| 3, 1 Sopran ü B (1 wo dann auch für die 
viwto Stimme, eine Minima Torber, H aa- 
^emessen wäre, doch nicht BOtbwcndig). 

3. 21, 3, 3 Sopran 2 // sL B. 
3, 23, 3. l wie 3, 13. 

3, 25, 3, 6 Sopran 1 JS$ st. E (? vergl. 1, 42). 
3, 27, 2, 6 Sopran 1 ^ Sraufcrevif sl. Uinnra. 

3, 7i, if 3 Bass D 8t. Fü. (? Der Melodiespran^ im 

TriloDus C — Fis ist, zumal im Basse, und 
4nu FU fegen das verweilende G der Ober- 
itiame — nnertrigliobt und hiergofeo ist 
es von gering^em Bumge» iw, wenn ntn d 
liest, derRass2 gegea «■AltOottTSn BncN.) 

4, 5, 2, 4 Sopran H st. B. 

4, 9, i, t-^S U» debeniMlige H st. B, welches Com- 
mer TorscUigt, errrgt Bedenken. Nur das 
achte H im rflnfleii Tacie des Sopran ist un- 
enlbehrlicb. 

4, 10, 1, 4 das ff im Sopran nnd Tenor ist enlbebrlieh 
und d«r«h 8«iM Sehlrf«, snial im Drei- 
klingen von A nnd F vorangehend , sehr 
störend; das Original bat zweimal B. 

4, 14, 6 Alt 2 (fdntle Stome) H tu. B {t B 
«triglidi>. 

4,32, 2, 3 OberstiiMieC;st.J7(TdnBf blimmö{Iich). 

Ebenda Tenor 1 (fSnftn SUmm) Ar Sl. F. 
4, 3ü, 1, 1 Sopran Z F H. D. 

4, 4fty If 2 Alt 1 das doppelle £«, welches Commer statt 
des Original -A' vorschlägt, ist nicht ncthig. 
Desto wirksamer sind bald nachher die im 
Original b(>rin(llicben G BoU-AoMri« IB (to^ 
ten und nennten Ta«te. 
4, 1, 9 das Jl der sveiten vnd floflen SIimm, wel- 
ches Cammer vorschlägt, ist von schöner 
Wirkung, docb mcbt unentbebrliisb ; dagegen 
IMXWeirelhafi die späteren durch Commer ver- 
■Qthelen i( im 4 — 5 T. Die im 6 — 7 T. 
folgenden Ea sind wegen des spateren Ori- 
ginal unenlbehrlicb. 
Wird nun , wie wir mit einiger Zuversicht hoffen, 
diene wertbvolle Sarominng forlgvanlsl, lo wird der Beis- 
sige und umsii-hli;;p Herr \'erfasser gewiss einen Tbeil 
der bescbeideullicüül ausgesprochenen Zweifel lösen, das 
ganze Werk aber durch eiue bislorisebe üebersichl noch 
werthvoller machen. Die äussere Aosslattung ist glinxead. 

Eine andere Sammlang: 
Caoiica sacrit. Sammlnog geistlicher Arien für eine So- 
pranstimme, aus dem 16. (?) und 18. Jahrhundert nach 
den Originatpariitaren mit Begleitang des Pianoforte 
eiogerieblet nnd beransgegeben ven J^i*. CmKm&r, Th. 
1. S!? S. Rerün, Trautwein. 

gehört einer ^russereo Reihe von demselben Herausgeber 
«erSttwtiicbier Sulogesinge versckiedener Stimmen an, 
über deren Werth und Brauchbarkeit der öffentliche Bei- 
fall längst entschieden hat, weshalb wir diese Sammlung 
kürzer berühren. Sie enthält 25 Nummern deutscher und 
italieniseber Musik ans de« 17. (nicht 16.) und 19. Jahr- 
«•■eirimvwi ' " 



Mg« vflMebeMWiftti gewe- 



sen ; doch sind xor Orienlirang die wichtigsten biogra- 
phischen Notizen beigeriigt. Von Hämiel sind sieben Sitze 
ungleichen Werthes. Vollkommen schön in lenehtender 
Herrlichkeit sind Psalm 2/ , 95 , ,51 ; kalt dagegen der 
Satz über Psalm SU, mebr äusserlich künstlich. Vod Hasse 
nnd LoUi sind ein paar sehr schöne Sätze gegeben. Da- 
gegen ist Hsnfdn^t geiallidie Hasik kindiseb , wie alles 
Geistliche, was er gedichtet, ausser der Schöpfung. Von 
Leo und Durante erhalten wir ein paar kraftvolle Sätze, 
deren Unsik heroischer Uingti aU der Text gebietet. Aus 
Astorga** Suhat ■wtvr M eia edler wenaer Sets gege- 
ben, TOB ^Smw* ein leiehl lidiiieiMe Ued iberdieiodi- 
myattscben Worte : ,, Tu ad liberandum bominem non 
borruisti virginis nierum,** welche Composilion uns aufs 
Neue überzeugt bat, wie wenig heilige Tiefe diesem wei- 
chen Gcmütbe inne wohnt. Aebnlich ist auch das Fol- 
gende: ,,Dignare, domioe, die isto sine peccato nos cn- 
sliKÜre," ein Gesang voll Haydnschtr Heiterkeit, zwar 
besser, ja mildfrommer, als das Vorige, doeb den ern- 
etea Textesweirten fremd. — V«n S. Biuk iel ein Sets 
aus der hohen Messe, nirhl eben der leichteste und ein- 
dringlichste, doch ein sehr inniger, sinnvoller niilgetheilli 
gern unten wir ehen von seinen lateinischen Messgesän- 
gea aeiw geeeheBt da diese m kniholiscbem Geiste lo 
hoA Aber den gleiebzeitigen Hetholike« stelMB. Der erste 
Satz von Jomeili: ,,Deo patri sil gloria" ist weder der 
Grösse des Inhalts angemessen, noch als reine Musik be- 
trachtet für Stich bedeutend; der zweite herrlieh, veU 
Händefschtr Kraft, auch Hiindi-rs Tone sehr nahe ver- 
wandt, nur etwas leichler gehalten: ,,Dirime causam 
meam, domine." Voll tiefer Künsllerw cihe emllicb sind 
die drei Siixe ans P, E.Back'* „Israeliten in der Wüste," 
deren Reeilalive nnd Arien eine eigenlhflmliehe VemiUe- 
lung geistlichen nnd wellliehen Tones , gleichsam eitt^ 
Brücke zwischen Sebtutüm und Mozart, andeuten. — 

Die ,,Sammleaf Uterer Orgelslücke," mit welcher 
der Ueraosgeber nu vor einiges Jahren hescheskl, ist 
mir niebt znr Hand, doeh so weil aei früherer Ansiehl 
erinntM'lii'h, dass sie mir eheiirdlls sehr werthvoll schien 
und reichhaltig, dazu auch practiseh brauchbar, indem 
Leichtes nnd Sobwereree weebeelle «nd der Stich grossen- 
tbeils sehr oorrect war. Es waren, wenn ich nidii irre, 
auch biographische Notizen heigegeben; den bedcuti-ndsieu 
Raum nahm nicht mit Unrecht der frische routiii^e Pa- 
ehfii^i ein i ausser ibm erregte N. Bmu am ideisten 
Tbeiloebme, in deieea TSnea man etaen VorlMofer der 
Sebastian'schta Kunst erkennen mag. 

Alle diese Sammlongen erfiillea ihren Zweck, Liebe 
für jene alten Meister z« weeken nnd, was mehr ist, 
eine Ahnung und Ansoinnnag von wahrer beiliger Idnsik 
I zu geben. Dieses ist ja die tiefere Bedeutung historischer 
' Siiiiiitn, neben der ErkeniUniss des Seiendcu und Gewe- 
senen auch die Ueberzencnng zu begründen , wie jedem 
Zeilaller eine andere Anhebe gesetzt, und wie Nsehhil- 
den und Naebabmen vergeblich ist. Gcsti-hen wir uns 
I doch aufrichtig, dass die beilige Kunst als solche jetzt 
I unmöglich ist, oder anf so viel günstige und schwierige 
Bediagaagen gehaal, dass jeder Versach in ihr weaig- 
geObriieli wird. Obae naeerer Zeil ibi« GrSsae ab- 
t mmmm wir doeb, dass weder die Ihiiaea- 
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flüssigen Moadicbeingesichter der bealigea HeiligeDmaler 
(io Paris ansissig, mit Rossini in Einem Weichbilde — 
mmm tt 9mm U), oeoh die Paolui« «aA Saulusdicbter, 
üe M fem atehleB bdcehrea vmi bekelwt uin (stirk' 
aas in Glauben allermeist!), mit ihrrn Bildero und To- 
Dea die tiefe überwallende Wonne wieder enlkün4en köo» 
■en, welche in den Gebilden des 16. bis snai Anhiiga 
im IS. JahrbnnderU waltet. Mit Recbl sagt der gr^sste 
«■Itr In historiaeben Forsebern nnserer Kunst, dass nar 
durch Wiederbelebung jeucr ewigen Denkmäler frommen 
Siooes aacb für ajuere Zeit eine wabrhafl beilige Musik 
■Öglieb sei. Wer sieb ernst und aufrioktijp im Henca 
befragl, nnd nur missige Kennlniss allerer und neuester 
Kirebeumusik in Sinn und Seele aufgenommea, dem wird 
die Eitelkeit des Slnbeas einleuebtea, das mit aller 
Küattlicfcküt dook kaiaaB Faakaa jaaar Glul erweckt, 
•B dar iNk Mken Zaitoa «rwaraiteB. Iba liBsehe riab 
Hiebt : man gebe auf dem weltlichen Pfade fort, den Zeit, 
Bildung und Gewohnheit Torgexeicbnet ; auch er ist dem 
Ganzen wichtig, eine baitUaia Blüle der Zeit. Aber wia 
Mtauui nad JieelAovm Bwar im Herzen fromm, dodi ia 
ibraB Raaalwarken ankirehlteb waren, so gestehe bib 
liah auch aufrichtig;, rhss die Zeit der Neuschöpfung in 
diaiem Gebiete ungünstig sei, wenn man nicht in der 
Rinthe geboren nnd ersogen ist, wie der fromme gewal- 
tige Isländer, dessen steinerne Apostel in ihrer kirchli- 
chen Schönheit einer anderen Zeit anzugehören geheinen. 
Man träume nicht von einer sogenannten TcrgFistigten 
Kirebeaaiasik nnserer Tag« — der deaa fireUiek der iieib 
farlorea gegaogea. Nabsat daab tbb aiaaai JBl80ft*KbeB 
Messchor die Worte weg — ihr werdet die Heiligkeit 
dennoch empfinden ; nun versuchet dasselbe einmal an 
dea sogenannten vergeistigten Musiken unserer Taga — • 
aad ibr werdal ea ahea biUiacba« Cilal aiabl arkeaaaB t 
warum? weil die Bibd daa gditreiebaB MatikiBtea aiebt 
im Bkilc sitzt, höchstens auf das Papier gminil wird mit 
der Floskel : Adagio religioso. — Die letzte Entscheidung 
kann hier nur das aufrichtige Herz gebaa aad die kom* 
Blende Zeit; sie wird hegen und bewafareo, was im Geiste 
geboren ist, wie sie bisher gelhan. Ob unsere beutgebo- 
reiien Ileiligondicbler in hundert Jahren noch neben Lu- 
Üter, Fiemmingf Eceard, ;BacA, ^oadle/ gabSrt werden ? 

Da* wdlea aad bedeataB die iabtaa liialairiaeben 
Studien : die Wahrheit ausser uns and die Entfaltung der- 
selben kennen zu lehren. Damm danken wir Cammer 
und allen Denen, die diese unermesslicben Schätze der 
Welt viederbriama. Naeb eiaea bistoriaebeB Gawiaa 
briagcB iaabaaesaare dieae wiadararMbctoB Hallladart 
sie zeigen nämlich nicht allein den allgemein kirchlichen 
Staa ihrer Zeit und daneben ihre nationale Unlerscbie- 
daab ei t von den llalienera und Franzosen, sondern be- 
slMligeu auch aufs Neue den ziemlich anerkannten Salz, 
dass Holland vor seiner Trennung von Deutschland in 
keiner poetischen und wisseuschafllichen Bestrebung zu- 
riiokcealaadea, soadera eigeae bedeateade Blüten von 
da» liBbeBabaaaM geplSekt ial — wtbread anl daai waat- 

Ebillschen Frieden jene lange >'acht über das geistige 
«ben Niederlands hereinbricht, aus der sich kein Licht 
erbebt, als das PbospborlaBehlaB der GoaipiUtoren und 
Raligiaaa- Sahraibar. — b j«Mi MUrta fiaiiUtwarkaa 



erkennen wir aie als Briider, in deaea Ein Blat, Ea 
Glaube waUt üit im BSAaUm wU GavallifMaB 
res Volkes. 
Eaidea, dea 24. Deceaiber 1845. 



NACHniCHTBN. 

Berlm* November und December £846, 

(F 0 r t s e t s n n g.) 

So war uns (in Berlin) die Agathe im Freiscbvti 
neu. Man muss fl^tbtr'» Geaie stets anPa Neue bewno- 
dero und dea btehliehtt« weaa aiaa aber das kindiacbi 
!- Sujet aaebdeaki, das ia aeaerer Zeit aar der«h daa „PcM- 

l.iger in Schlesien" von Herrn Ludwig RelUtab über 
troffen worden ist. Schon der alte Zelter liess sich bris 
I erscheinen des Freischützen in fierlia darttar eaa. ,JBtB- 
I bmI aad USUe «ardea da ia Bewegaag geaetsl«* - 
aehreibl er aa Govtke — „am einen verliebtes TSipd 
von Jägcrburscben mit einer langwt ilis; - scnlimentalei 
Körsicrslochter zu copuliren." Kein Mensch ia der Oper 
bat eilen Cbaracter, ja selbst der Teufel aieht, der zwe 
. Seeleo für eine haben könnte, sieh aber bescheidentlicbt 
mit einem Bralen begnügt. Und was ist die Intrigue der 
ganzen Oper? Caspar will seine Aufenlhaltskarle für die 
j „irdiicbe Jammeribal" auf ««drei Jahre" aroloagirea. 
Oad iraa ial dar Cbanetar, Aaa Tbaa dieaar Agalb«? Bt- 
ten, Singen, Ahnungen haben — die aber nie in Erfil- 
i lung geben, denn es lauft Alles ganz gut und gemütk- 
I lieh ab. Einen Anflug von Frische des Oaseias bat v^ 
! aigsteas das Aeaaebea, abgleieb aie freüieb aaek aicbb 
) weiter tbul, als naater seia. Caspar aiit setaeoi Riadv 
erschreckenden „Hilf zu, Samiel!" ist der gemüthlichji! 
I Eheprocurator und Kuppelpelzfabrikaot von der Welt: 
I deaa verleitete er den Uax nicht zum Freikngelgiessec. 
wobei der nichts weiter tbut, als zusehen und sirh äa$ 
sligen, so würde der arme Bursch beim Probescbusse ge- 
fehlt, die Braut und die Erbförsterei nicht erhalten, aai 
finaliter den guten Caspar aickt todigeaebaaaea kabc«. 
Max würde auf eigeaa Baad TersweifbU aad wabrsebeii)- 
licb dem Teufel ohne Nachhilfe verfallen sein. Und n: : 
einem solchen Sujet einen Weltruf als Compooist zu er 
langen ! — Hut ab vor Carl Maria v. tVeber ! 
I Aus einer in draiaatisohcr Uiaaieht ao aabedeate»^ 
I den Figur, wi« dicae Agatha fit, etwas Beteatoides u 
machen , wird aueh dem grössten Genie für draraeltscbi 
i CbaracterdarstcUung unmöglich sein; sie bat nichts u 
thun, als geben, stehen, knieeo und singen. Die eigeoi- 
; liebe Gesangsvirtnosittt kana sieh in ^«W'sober Vocai- 
; musik nicht maniresliren ; es genffgt, Stimme, gutes G^ 
hör und einige Lebendigkeit zu haben, und nicht seilet 
findet man bei ganz bescheidenen Bühnea ia artialisebsr 
Beziebaag gaas nnentwiekelte Sänger, die sieb, «Blcr- 
sUit7;l von einem glücklichen Naturell, mit fFehcr\cha 
Musik, vortrefflich abzufiitden wissen, währenü sie bei ^ 
terer oder neuerer ilalieoiscber Gesaagansik als Staa» 
p«r sich «aigea. Jem^ Und, aiaa GaaaBgrirtBana er 
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•tu Buges, koBBle «icb desDaeh al« solche du eiosei- 
Ii; n PreiiebilM Migeo, nämlieb rückucMiel ihres 
vorlrefllicbea PoiiameDls, im Audanlino der grossen Arie 
(Edar, %) und der Cavaiiuc lu As, y« , ..Und ob die 
Wolke sie verhülle" u. s. w. iiier eolwickclle sie ihre 
ufsifieiebUeiie KttMt der Messa di ro«« nod des Aiben- 
iHileM bei tedelloMsler T«aUldiiB| ud nUkUiUer Isto- 
DitioB. Im Allegro der grossen Arie trag die Känsllerin 
die Stelle : „Ja, es wandle sich das Gliick zu dem Ibeu- 
reo Prennd zarüok" nsit elacai onbeschreiblichen Aus- 
draek iooigsler Preade Tor, and welell' wnnderliaren 
iiaacb der Romantik weiss sie der Peniate: ,,Weieh 
»chöne Nacht!*' zu verleiheo ! Ein Ton, so süss uud 
lart, wie Macblvioieodefl. Neben der Lind leicboeteo 
sieh !■ RreiMllits«« PrtaL Tueadt als Aenn:ben nnd 
Herr Bötlicher als Caspar riUmliak Mt* TaiAert din> 
girle mit Last und Eifer. 

Dia sweite neae Ralla» die wir noch im vorigen 
Jakia taa J«mw IM Mbaa, war dia Donna Anna im 
Dea Irna, dar Ta aaaer wlrd^ Aaattatlaag, »1 Bai- 
liebailang der verbindenden Recilalive, am Namenstage der 
Königin nur Auffübrnng kam. Das sogenannte Rtciulivo 
ssse» Ualat bakaanlfiai dem deuUchen Sänger, der Ans- 
iprsebe wrgen, nicht geringe Schwierigkeiten. Wir Ur- 
(eo den Don Juan schon Trüber in dieser Form, Mit Bai- 
beballung der parlanlen Recilalive , uinnlich im Herbst 
IMl ia flraalan, wo indess die Recitalive nur von einem 
Violaaaalla baglntel worden. Ffir dia Bariiner Aaffihrnng 
balle der als tüchtiger Musiker bekannte Hofratb J. P. 
Schmidt (fräher Correspondeot aus Berlin für d. Bl.) das 
Aeconpagnement , auf Veranlassung Metferbeer'i , als 
Qaartalt (Ür StrciehiaatraaaBla ausfasalal, was die Aoa- 
fShmaf allardiDga etwas eraebwart. allaia daai fiMcInMek 
eines deHtschen Publicums jedenfalls mehr enUpricbt, als 
du leere Accordiren eines einzelnen Violoncellos. Die 
diesmalige AniHilimif daa Don Jaaa war u'cbt nnr bin- 
iiebtlicb der Besetzung, sondern auch biosicfaUidi der 
Aetstaltung in Decorationen nnd Comparsrrieea eine der 
liooiglieben Oper würdige und glänzende. Donna Aana — • 
JtmiM Limd, Doaaa Givira — Friai. Marx, Zerlina — 
PiM. 7Wm^, Daa Joan — Barr ^MMsAer, Leporello-- 
Werr Krause, Don Oltavio — Htn 3ianliiu, Caaitbwr«> 
Herr Ztchieschc, Masetto — Herr Beir. 

Ueber die Donna Anna der Lind ist hier viel ge- 
sehrieben «od ecanroaba« worden. Alan wollte fadaa, 
hu Jenny Lind die Rolle aaliebiedea anders anlRnse, 
als berübiDle Vorf;ängcrinnen , z. ß- die Sonlag , die 
Schröder- JJevrientf die Sehee/iner. Wir konnten das 
Dicht finden, aaeb wSrda dia Lind, voUte sie z. B. von 
den Grundziigen dar Änffassung itr Schröder- Devrient 
bedeutend abweichen, der Rolle nicht mehr volle Gerecb- 
!<i;keit widerfahren lassen und eine Aufgabe, die, nmfi 
«Bseren Dainrhallea, sebr kJar and sinfaeh gestellt, zwei- 
Mbafl oder gar niebi iSaan. Was Doana Anna sa ibnn 
^lal , ist in Worten und Tönen dentlicb ausgesprochen, 
uod wir ballen es für ein geistrficbes dramatisches (>e- 
UDgtalent unmöglich, bedeutend i'ehl zu greifen. Das Ge- 
fiihl der Franenehre isk beiaidgi darcb dia aiebtliebe 
Seena, die in dem groaaan BiÄnlive foa OaiM Anna 
■dbal aniUt vird, du Galttt dar K iidM U aba ist airf 



Tiefste gekränkt durch den Tod des Vaters. Beides schreit 
nach Hache gegen den Urheber Don Giovanni; da* 
ist der Hanptzug der Rolle. Schwieriger wird aller- 
dings die Darstellung der Anna, sobald sie jene Idee des 
Hoffmann verkörpern will, wonach Donna Anna Syaipn» 
ibiaen fiir den riuerliebant gtiasendcn, reoruaa, weaa 
anah laieblsianifen Don Jaan hegt, wibread sia tir den 
guten, redlichrn , abi^r rtwas langweiligen und pbilistrtt» 
sen Don Ollavio böcbstens Freundscbafl fühlen könne. 
Allein diese Idee sefaiaa Jamqr Lmd in ihrer Darstellung 
keineaviga acaanUtiiw m woUea ( sie blieb bei der Aaf- 
gabe, die klar sa Tife liegt, aad stellte die tiefgekränkla 
Todiler und das belcidi^'le Weib dar. Wenn ihr Rache* 
ruf nicht so glühend hervorbricht, wie bei Künsllerionas 
von stärkerem Dämonismos nnd grösserer Stimme, an 
liegt das ^anz einfach im Naturell der Lind und dem 
zarteren hiangkörper ihres Organs. Sie gibt eine poeti- 
sche Donna Anna, aber keine spanische, nnd so ist denn 
aacb niobl jene grosse Arie des arslan Acts; „Or saä 
ebi l'oaera,** sondern jeaa daa swailans „Man mi dir, 
bei idol mio," in der sich ein süsser Schmerz, ein Lä- 
cheln unter Tbränen geltend macht, die Spitze ihrer Lei^ 
stnng. Gerade diese letzte Arie, an der so oft trefUieba 
dramatische Singerinnen, die bis dabin höchst Beifalls» 
werthes leisteten, sebeilera, siegt die Lind mit vollen- 
, deter Virtuosität. Im Upbrigen zeicbneteu sich die Lci- 
1 stungen der Herren BöiticAer, Kraute und des FriaL 
I Tuczek hervorragead aaa, nnd Chor wie CapeU« waren 
I unter Taubrrt's L«'ilung vortrelDich. 

Die Sonnaoibula war zwar für Berlin keine neue 
Rolle der Lm^, aber ffir uns. Das Sujet dieser Oper hal- 
ten wir im Haoptmotiv Kr ein total verfebilea. Eue dm- 
nmliaeba Handlung auf daa Kranfcbeit, dia Mondsncbt, 
! basireii , ist wohl der ärgste Küssgriff, den ein Dichter 
I machen kann. Was die Musik anlangt, so halten wirsan 
für eine der besten, die Bellini gesohriebani sein Ta- 
j 'lent reichte hier für die Aufgabe vollkommen aus, was 
man bei der Norma nicht durchweg behaupten kann. Die 
I Machtnaiidlerin Amioa ist eine der reizendsten Gesang- 
i leistungen der Luidi nnd sie weiss die Rolle mit einer 
I Znebtigkeil dartnstdiatt, dia den atwaa seblöpfrigen Sen- 
nen des zweiten und drillen Actes eine gewisse sittliche 
Berechtigung verleiht. Das Finalduo des ersten Actes (mit 
I JUanÜiu) and die Seene im letzten Acte vor dem Erwa- 
I eben aiogt sin mit aiaar taebniseben Vollendong nnd 
I saalanvnllm Aiadrodta, die aiebts zu wäascben übrig 
I lassan. 

I (Forttetxaog folgt.) 



Leipzig, den 13. März 184G. flmri J'ictixtemps, 
der gefeierte Violinist, hat auf seiner neuesten Rundreise 
durch Deutschland auch unser Leipzig besacht und dnrab 
sein meislerbaftas Spiel den biesigan Knaatfraanden ainon 
bnben Gennas berrilel. Bei saiaem iatti«H Anftratan nninr 
uns, im November 1837, nahm er bereits einen Ehren- 
platz unter den Vioiiuvirtnosea ein. Schon damals schien 
er seine Studien t81I% nbanlrirl a» haben, nad stand als 
ain fertiger Spieler vor aas, aber er seiebnete sich auch 
baraila dnreb eine in seinem Aller insserst seltene gei- 
•liga AnftaMWfi- nd BepradneliaiBaba, darsh analaa- 
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TOlleo, tiefgemäthliefaen Vortrag rühmlich aus, uai was 
•Hein an seine Jugend mahnte — die lebendige Dirslel- 
IngBweise, die kecken, ofl aa Uebernath greoxenden 
Geiileablilte — das gab neben der Tollkommenen L5- 
•ang der höchsten technischen Aufgaben uml neben einer 
BM verleugneten Grazie dea Vortrags seineu Leistungen 
tfcen noeb jenen belebenden and erwiraendca Reis, den 
wahrhaft hinreissenden Zauber, mit welchem er so be- 
deutende Erfolge errang. Jetzt, nach einer achtjährigen 
Pause , sollten wir ihn zum ersten Male wieder boren. 
SeitdcBi hat f letuptomjM — daehlen wir — aar Lorhee- 
TCB eiasaeratea geelrehli er bat alle Linder, ia daaea 
Ruasl gepflegt und geliebt wird, durrfizngen, ja selbst das 
ttaire Nordamerika sich IributpOichlig gemacht; nüchte 
er iabei nicht auf der Stnfa der Bildaag stehen geblie- 
hen sein, die er einnahm, wenn sie imraerbin auch be- 
reits eine sehr hohe war. Die Befürchtung, welche sich 
hinter diesem Wunsche des Gegenlheils verbirgt, lag ja 
ao nahe. Stetes öffeDllicheK Auftreten vor Kreisen der 
venehiedeaslea AaipHleha aad dea abweichendsten Ge- 
schmackes dient zwar zur IJebung; aber wie oft wird 
durch den damit so natürlich verknüpften indirecten Zwang, 
den Forderungen des Tages und Urles zu fröhnen, dem 
wabrea Kerne, deai Fonds des erlerntea eiasic Wahrea 
«ad Sehöaea fBr iainer geschadet, — die Raast saai 
Mittel herabgesetzt ! 

Mit solchen Gedanken betraten wir am 7. d. M. 
«aaar Schauspielhaus, in welchem der bekannten Lieder- 

Sosse „Fröhlich" ein Concert des bei allen Hunslfrean- 
en noch in gutem Andenken siebenden yieuxtempt vor- 
ausgehen sollte, ülfen und freudig bekennen wir, dass 
dos Letzteren Spiel unsere Besorgnisse völlig and glän- 
send widerlegte aad aas keia Zweifel darüber aiabr blei- 
ben konnte, es stehe ein Künstler vor uns, auf dessen 
Richtung der beitall der Menge, die Thorbeiten der wecb- 
lelnden Mode keinen Einflnss gefibl, der nicht einen Aa-^ 
faabiiek alill gaslaadea, aandar» atala varwirta gaaebritp* 
tea aei, oad dem Wahrheit jetzt aad fiaeier als der 
höchste Zweck alles Kiinsistnbens gelte. Der lebens- 
frohe, keck unter das Publicum blickende Knabe yieux- | 
Umpt, der vor acht Jahren mit seinem, Peaer aad Geist 
athmendcu Sftielc Alles eleutrisirte , ist eia erasler, t&t 
seine Jabre fa.<it auir<«llend finsterer Mann geworden. Schon 
in seiner äusseren Hrscheinun^ kiinli^'t sich sofort ein 
elegisches, beinahe aielancholiscbes Element an, und diese i 
Slimaiaag webt dareh seine Voringa. Zwar darebtnekt 
ihn zuweilen noch jener Uebermatb, der den LditaBgen | 
des kann zum Jüngling herangereiften Knaben eine so ; 
arigiBclle Firbuug gab — , aber an die Stelle des Hn- • 
■ors , der sanst sieb so äusserte , ist als Quelle jeaer 
Heekheik offsabar dae liefe, je naeb dem Gegeastanda 
aad der Stiamaac Taraabicdeae kflnstlerische Intention 
getreten , wodareb aber jene Aensseruogen nur hewoss- 
ter and tiefer erregt, und deshalb um so wirkungsreicher 
erscheinen. Ist es nocb nölbig, über f^feuxiempi* Spiel 
Specielleres zu sagen, wenn wir versichern, dass er alle 
Anforderungen, die an den Virtuosen, wie an den wah- ' 
rsnKäaslier aar iaimer gestellt werdea köanen, glinzend 
•rfRUl? Er leiat«! aiobl aar AHm, MBdera «r ut aaeh 
Urwahr ia AUm groM. 



Wir Ihörten von ihm sein grosses Adoir • Coneert 
und eiaa Fantasie über slaviscbe Volkslieder, welche beide 
ihm maanichfacbe Gelegenheit boten , die Eigentbümlich- 
keit seines Vortragt zn entfalten. Auf seine Composi- 
tionen lial die Mode und der herrschende Geschmack of- 
fenbar mehr eingewirkt , als auf sein Spiel; jene siad 
grosse , ziemlieb weil aasgefihrle Taageiriilde , mtl rei- 
cher und bnnter Orchesicrinslrumcntalinn absgescbnückl, 
grösslentheils von ernstem, sinuigem Character, und da 
auch die melodiösen Grundgedaakea aaziehend und ga* 
schickt Tirarbeilel siad, so hört mtm mit mehr lalaraape 
zu, als man bei den Composhiohen to Vieler der belli* 
gen Virlinsen empfindet. Aber es tritt uns darin oft daa 
gewisse Prätention und eine nur Effecterregung als ein- 
zigen Zveck vemtlheode Kühnheit, eine französische 
Quasi - Begeisterung entgegen , die sich an den zahlrei- 
chen Berlios- Metjerbeer\chtn Beispielen der neuesten 
Zeit 7A[ enl/iindi'ii pllcf;!. Horb das verringert das Inter- 
esse nidit, welches jene Stücke, besonders unter den 
amfilhrsadea Hiadea eiaes aeiehea RVastlert, eiaaalteea 
VOllkoognen geeignet sind. 

Das nicht übermässig f,''''^üllle Haus — Leipzig's Pu- 
blicum will nun einmal Virtuoseuconcerte nur im Ge- 
waadbanssaale börea — coUte den verdieatea Beifall ia 
•0 reiibem Maasse nad mit so anlHebliger Begeislerang, 

wie WT seit lanper Zeil hier nicht vernomnien haben ; 
nach Jtdem Solosalze folgte stürmischer Applaus, nach 
jeden) Slfleke aiebt aadaader Harvarraf aad da Capo» 
Forderaag. 

Leider scheint eine Wiederholung solch hoben Kunsl- 
genujiSi's uns nicht bevorzustelicn , da \oii der Hoffnung, 
yieuxtempt nochmals io einem Concerte, und zwar im 
Gawaadhauta sa hltraa , «aleb« ma erat aataniahllich 
h«gle, j«W Alles aehweigt. L, ff. 



Die JeaUmie de Oumt m Sinuihiarg. 

Es dürfte den I.,esern dieser Blätter nicht unange- 
nehm sein, über die Einrichtungen und Leislungeu auch 
einer französisclien Singacademie, die dennoch alier ihrem 
innersten Wcsea naeb deutsch geblieben, und deshalb 
um so mehr woMwollende Beacbinng iu Deutschland ver- 
dient, etwas ausf^uhrlichere aulbenlische Nachrichten zo 
erlangen. Aus diesem Gesieht^aacle baltea wir dia foi- 
geade Miliheilung über die Aeaddmie de Cbaal da Slraae- 
bourg, welche wir einem, wir möchten sagen, halboß]- 
ciellen Privatberichlc entnehoicn, (ür interessant und selbst 
für lehrreich genu;, um in diesen Blättern, die auch sonst 
bisweilen jeaer eimt deniscben, altehrwiirdigea ätadl ia 
■niikäUiabar Baiie^aDg gedenken, da Ptllzeben za fa- 
den. Nach einer Petsonalien umfassenden Einleilnag llaak 
sich der Beriehlerala>ier, wie folgt, vernehmea: 

,,Zwar erscheinen von Zeit zu 2eit Ia das maaikali- 
scben Bliltam Dentsctiands Berichte über unsere Kunst- 
znslände — allein dietelben rühren meistens von i*erso. 
neu her, die sfil läng«ren Jahren keinen tbätigen Ein- 
fluss auf die verscbiedeiea grösserea Leistongea babea 
■ad dttbalb Alles hlmiieb bdMUda, waa akht »ahr 
dank lio vafaaMtllcl wiid. 
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Unter Horler't *) Leitung gedeiht uaser !)laiiofr- 
Genng-VflrnB zieinlich erfreulicb. Derselbe zählt circa 
ii Milj^'liedrr, die sich sehr regelmässig ") einmal die 
Woche zusammen finden und ein eifriges Studium zum 
Zweck haben. — Unsere Singacademie, deren techuiscbe 
Lttlug ror 4rei Jakren ebanfaila Herrn Härter aufge- 
IngM wurde, erfraat tieh •ker vor AIImi ciau s«Sö- 
iifD Errolges. Diese Gese Ilschaft vereinigt tM j«den Mon- 
tag Aknd in dem grosseu Saale des ebeoMligea königl. 
Schlosses, um unter Begleitung von Claviar oad doH«il> 
lern .Slreicbqaiot«li gritoMre Miuiltstück« «imuUum 
oid ronulragea. Ob Ibaea elacn Begriff Ton ansma 
LeisluDgcn zu geben, genüge es, Ihaea SO bemerken, 
dass wir alle Cborslimmen in achtzig Exemplaren ab- 
Mhreiben lassen oder, waaa MaiSglicb ist, sie gedruckt 
btzieben. Die Tuihl«-r unserer ersten Fnroilien macheo 
sieb ein V'ergoügcu daraus, thiidg roilzuwirkeD, was för 
Besetzung der Soloparlieea von « iiicm sehr jjrossen In- 
UrcsM ial. Unser« Kosten decken wir ledigticb durch cio 
kleiics AkoBBeaieBt roa 3 Prankea fBr's Vierteljabr» n 
dem sieb auch eine nicht unbedeutende Zahl von Ehren- 
mitgliedern betbeiligtj welche das Kccbt haben, allen 
Uekosgee beisttwobaea* Oai denjüugeren Mitgliedern mit 
iratem Beispiele raraanaebaa« and andi, oai dea Zabö- 
rern einigen Ersatz sa meien für das fireilicb manebanl 
(Iwis ermüdende Biusludiren und Wiederholen von schwie- 
rigeo Stellen (denn alle Chöre werden vom lilall abge- 
suogen, keine Chorpartie wird mit nach Hause gegeben), 
Libin wir seit vier Jahren die Verfügung getroffen, in 
dea Zwiscbeupuncten einzelne Stücke, als: Arien, Duet- 
ten B. 8. w. von den Mitgliedern , oder auili uKincbmal 
v«B darebreiaenden Künstlern, vortragen au lassen, was 
ium jedesmal als eiae sehr erfrealiclie Bracbeinaag toII« 
Aaerkennung findet. Von Zeit zu Zeit veranslaltea wir 
grÖMere Conccrte, entweder im Tbealcr oder in dem 
grossen Saale, genanal Rdanion des Arls ***). Nächstens 
kegiaat eia Cyclus voa vier Aboaaeaienleoncerten so 
Goosten der Armen , worin wir , unter Begleitung von 
pTossem Orchester, Fragmente |) vtm Oratnrii-n . Mes- 
sen, so wie auch Finalen von Upeni zur offetilliiheu Auf- 
libieag bringen werden. Unsere Tendenzen miigen Sie 
ans folgendem Verzeichnisse beurlhcilen, das nur solche 
Werke entbält, die wir gewissenhaft durcbstudirt und 
zum Tbeil aaeh CffeatUek pradaeirl babra. 

") Phil. /iürffrlttCtpelliDeiiter an der ■racDRirthenodMutiklek- 
reraai protrstaolUrhen Gymnasium und SlndieB«lift in Slrasaburi;. 
Di« liisit vkh t'i'i sehr Mclen utisciiT deuUehrn I^ii-Jerlnfi-la 
0. t. w. nii li' ininutr bchiuptcn; darum Iristro di*!H-lb«n h«u- 
6(t aarh bn W ritftn linn nicht, na* sie leiileo kfionteo. wenn 
lif wirklich liicMi); sti.iiiren nolllrn und oielit die Sache zn selir 
cur 3\i l£rli»Ui(i;, ahn al« iNebeutacbe, betraehteten. 

'**) AI») aucli liiiT, Libnohl auch Mitglieder der ersten Familiea 
derMia>lt I'Ik'ü ru lnnru, iiHViitliclie AoffSbruogeB ond Concertc, 
dercD KiDnuss auf d.iR l^.^lllul si-lb*l, wie aaf die FörderoiiK 
4«s BDsikaliüchcn Siimcs ini Publicum lonach wohl erkannt 
wird. Das «üre wohl an maDcheo anderen UrtcD , Dil Auf- 
(abe der biihcrigen Ezelusivilit, oacbzuahnen. 

f) Fragneole warum aichl« Gaaiea und VolUlüodifie«? Der- 
artige Cuoceniioncn sollte mnn <U m muiikalischen Fobcl (_,,volfo 
isnoranfr. che moUt rolle applaude a quello, eA« meritertbb« 
ü ß.chuire" - rf. Doni, üitmn» HfT» IS JUt^MSMAff« 
miUtiia) aieaal* aacbeo. 

(ifaaMrtaa|Mi dbt Ahamdbitt») 



[ ^ üagdai Schöpfung; Jahreszeiten. — Mojuait Re- 
quieaai Cautaten ; Finalen und Chöre ana Oaa Jaaa ; fda> 
meneo. — Gluck: De Profundis; Orpheus. — Lesueur: 
Messe; Ossian. — ff'inier: Uperfesl; Mahoroet. — Beet- 
hoven: Missa in D; Preis der Tonkunst; Meeresstille; 
Fidelio. — C. M.v. Weben Freiscbüisj Preciosaj En- 
rvantb«} Oberoai Der erste Tob; Jnbtfeaalate. <— Sehmti- 
der: Weltgericht; Sündflut; Pharao. — Spohr: Hymne; 
Psalmen. — j4ndr4: Messe j iV Deum ; \ a(er Unser. — 
Bincki Halleluja; Danket. — Rossini: Tancred; Semi- 
ramisi ila«a| Auraliaoo ia Palmiiaj Comte Ory; G. 
Teil; Siabal maler. — Mmidel»$0in Barthohfy : nialos; 
Vi, Psalm; Ave Maria: Walpurgisnacht. — ytuber : 
Stumme von Porlici. — Spuntini: \'cslalin. — Meyer- 
beer: Crociato; Robert; Hugenotten. — Hillen ZeralS» 
rung Jerusalems. — J. S. Bach: Passion; Motetten. — 
Palettrina: Messe; Stabat mater; Motetten. — Ferdi: 
iS'abucodonosor ; [.ombardi. — Niedermr^er: Mradella. — 
JiSrter: Canlaten *) i vieler kleiner Sliieke n'ebt an ge- 
deakea. Seit flaf labraa «rfrenl sieb ana dieser Vereia 
einer fortdauernden Theilnahme. Klippen finden sich auch 
manchmal vor "). Bis jetzt sind sie alle glücklich umse- 
gelt worden ***). Aber jedenfalls spricbl das bisher Ge- 
leislela eo Gaastea der fiebarrlicbkeit unserer, grössien- 
tbeila aas Dileltaatea basteheaden Uitglieder. Zwang 
herrscht durchaus nicht. Daher kann auch für keinen 
Abend das Prograatm zum Voraus bestimmt werden. 
Wenn die Geseluebaft versammelt ist, ersiebt der Vor- 
stand ans der Gegenwart der Solisten, welcbrs Stück 
kann gesungen werden f). Dadurch wird bezweckt, dass 
kein Mitglied sich für unentbehrlich hält ■{-{•), and wir 
[ sind aberzeugt, dass dieses, icb möchte sagea* BMraU- 
aebe Band dea Vereia am Atlerfestestea snsamneabilt.*' 
So weit unser «geehrter Berirblerstaller. Mag sein 
I Referat auch hier seinen Zweck erfüllen, die Aufmerk- 
I samkeit auf jene ehrenwertbca Bestrebungen lenken, und 
I gleicbseitig Veranlassung werden , je nach den gegebe- 
I nea Verhlllaiaaea die miigeiheilten Winke und Ansidi- 
i tea ta prüfea aad aasataandaa. Win* 



Feuilleton. 



In Bfrlin ist eine oeoe Compoiislin inffietreten : Unrian* 
Klagt, Tochter d«> dortigen Ma»!kdirectnrx Carl Kleg*. Sie hat 
als Op. 1 bei Schlesinger in Berlin vier Lieder lir fiaa Slaf- 
•tiBBS Bit Piaooforteb«gtcilnBg drackea lasaca. 



') Un>lreiti([ ein Repertnir, das in f(1ücllicber V'eibindoBg dea 
Claatisrben uit den Hoderneo, in Abwecbaelong uod Aeicb- 

ibum , vifleo aaderan 4wartigM lasUlaleB s«a Maslar die* 

neu kcinnlr. 
") Ja wohl ! Wo fehlt es daran? 

*") Dm itt «in erhrtalicbe« Zetcbra (ir dea falM Willen aai die 
Bial^eil wie des VersUadM ao «er Mlifliadcr. GiUt aafl 

t) Dat Verflikm mmI ffir lan ilUMea BIhr der Aaaidmla de 
Cbaot, aSablt steh Indes« aehtrartMi mnM kaiMbMa. 

tt) Dai i«t ft-eilich sehr, «ehr tw«ekaiissl|^ deaa tfcio Art veaU- 

tclkeit fiadat lieh älxraU. 

(Aminliaifm äu Awaninw.) 




^ la U«akarg iit Dittmior/^» Doetor aad Apotkeker ait rie- 



/««•p« JTeigl bitte J«i*i Blatt whwrCi f ti t law, vm Mit* 
Iggand g«M«Mlt mi te HilM ual 4M ll«MiM : 
OMnwMili, ItlMaarfl. KlnfeMMiuifc aillMnArt. Dm AIIm mII 
MIM TntMM»!« t««l« iMkDgtUtM llr iaMr EistiUBB der 
Vanllie bleibei. 

Dia Wiroer S«aot*|(iMiitler rorderlea im verfeegenra Jekre 
*a Beiträgea Tür Hcrstcllaug d-s tirakmeles vod Gluck auf. la 
Folg* destea sind 184 Kl. 42 Kr. aad 4 Docateo eingekonuneo ; 
ci mII ano eia aeuer Grabtleio vea Saadtiein oder Marmor anf- 
faatallt aad aa dentelbco die xertpniDgeaa Platui de« «tlea wie- 
dar aagebraebt werden. Dea Hanplbeitrag lieferte der PiaaefM-le- 
victma Jkm. Ihmttth»ek, welehar d«o drittaa Th«M «io«r Ca«- 
MrUtauhm^ 141 Fl. S» Ir., 4m MMinMt. — DiMdIw Bill» 
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ter veraetUltetea aoeb «ioe S(iialu| imr KrbaltBDf voa Bett- 
hooen't Leichtotlein ; s'u- h:it bi» Jallt iImB BlIIMf M FL 

45 Kr. ood 3 Oacalen gcliefirrt. 



Dia Aclioaire dei Hanburger Stadttheatert babeo Pacbt m4 
Direetiea deatelbea auf ceba Jabre vam I. Afril 1847 in den Hw 
rta Maurice aad Sehneider dnrell flllMBiaafcitait ikcTtn^. 
Erüerrr i<t Betilter de« TbaUaÜM«tw«, LatttMW MmmU 
RegiMear am Berliur HaOheatar. 



Am 28. Febniar itat» U Berlia Fra« Amy &UMbte«<M(r, 
die Erflederia der aaeb Ibr bmaDotea UaterrkblMMCM« «■4 V«^ 
steberin eioer va« ihr getirSadclea OalarrickliaMlall. Bnt var 
eiaeia halben Ukf Ittle die Rcgiaraaf 4§t MabHm Fr*B «Im 
JabinbaU aoifMalat. — Vtifl. ibw Um» MMkote t. B. Aitoi. 
f«r^« Octhril ta i. BL, Ukif VM, >• U7. 



1946. MSift. Ifr. 11* 



Ankündlgani^en. 



loa Verlage Toa Slegr^l Stall in Leipsig iil cricbienca t 
p«lir, ItOulai CoBccrl - Ourerlare, Op. 186, für grmiea Or- 
ckcaler. Preis 3i Tblr. Ou fonfer NuauMC intkteUck aüt 
1| Tblr. aufseaM)* 
• — Paititw. 



•it tiad 

Haaifliallc* «taditmca. Walch« in lalaicaaa 4m anrihaliaehaa 

blienms beionderi in Aniprnch ncbmrn : 

Caatblkl, Ans« n>« fotka miUlairtj Op. 80^ für riaaororte 
k 4 maiai. 10 S(;r. 
— NmpmltBn, dt$ Hmtrn Marsch, Op. 8S, für Pfle. & Sgr. 

— — JtiM-PbUta. für Pne. Op. 89. 7} Sgr. 

— — Krtmtfakrtr-Galou», für Pile, Aber Tkema'a Ton L. .Spohr. 
Op. 108. 10 Sgr. 

9*11) H. , Drei vierMmmUgt Mämtrgttinyt. Op. 40. Par- 
titur und Slimmen. 1 Tblr. 

Vatcauer, S. Jf. P. , Fmmimin* ruT H» tkimt 4« rOJpdrat 
{luitlaurne Trll, poor Vcelle arec Pne. Op. 148. 9Si Sfr. 

Franck, C< A., i" Dut ponr Piano k 4 aiaiBi, awi »^GmI 
«rvr Ihe Kinn." Op. 4. 1 Tblr. 5 Sgr. 

Henael«, A. , Pmtria." RoBMaee fav. de Mad. ViarM- 

(rtrcia, arr. paar Piano k 4 mint. 10 Sgr. 

Hruff, C (Prettcomponist), THo ponr Piano, Vtol. d Vcdle. 
O, ». 9 Tblr. 80 Sgr. 

JLiumbTe, II. C,f d mm m m mm tr- GtJopp , Op. 14. Ar <Mm> 
UV. 1 Thir. 

— — Dcraclbe, tat Pfle. 8 Sfr. 

BMlir« Ii«. Oie ^nafiAitr. Oper. Ctavier • Aanaa , daadat 
Vt. 9. 7t Sgr. Kr. 6. 10 Sgr. Nr. 7. 19* Sgr. PIr.fl. 74 Sn. 
[^•nholtz, A. H. (PrcteMaponiat), X4>be« ■ JlflUlw^ 



der für riac Sin 
IJcbcs - Scbmucl 
Bariton lU Sgr. 

d : df Call. 

•ran oder Xaaai 



igiÜMM mit Pi«a*begleilug. Op. IB. Cak t. 
bt. Ür Safna atefaaar «OSgr.« OvAlladar 



p i 
Wl 



fi. Ueberau hd Dir, - 
lt( Sgr., för Alt «dar 
M CaaeerMMeA. Gr. ~ 



4t 4? 



. p. Pfle, O*. 1«, Bv. ONkü 
•Ina «aal. fl lUr. IB Sgr. 



ftrSa. 
IBSia. 
M l a i ii l a aar aae 



So eben iit crvcbienrn : 
■teTBy C. IV. (Canlor), JVodnlofioMN aait EtiäitermgtH, aae 
Canr aad CmoU in alle übrigen Tonarien. Nebil i 13 knrie 
«nd leicble Vonpiele für die Orgel. Znm Gebraucb för enge- 
kcada Orgdafieler. Freiberg, Verlag von J. G. Bagelbardl. 
• BafCB. U» N(r. 



Ina Verlage *oa Ed. Baie CU ■•Ck in Berlia er- 
tcbiea t« eben : 

Majdn* «laa., Spapbonie, Gdar, arr. k 4 maiaa tob C. 
RIagr. 1 Tblr. & Sgr. 

Uieae eine der bcrrliebilea Hayda'tcben Sjaipbonieen exiafrrle 
hb jelal aocb airgcad ia oiaaai detarlige« Arraageaacnl , wcicbr* 
4MB hcftaaalca I n iM Irh aa Aaraaacar aamraidcaüich nt 
(mlrt. 



t C7anap. ia VPIca i»t nea erscbicnea 
«ad h(i Herra Frledr. Kiataer ia Leipsig «tcto am Lag» 

vorrilbig i 

Thalberir, A., „Hommage a Rosiini." Op. tf. Motila 4a 
r< (^uiUanme Teil, vnriet et arraafia paar la 
k 4 maini. | FL 30 Kr. C*BT.-M. 

(BifMilhaB 4« V«^|«r.) 



Bd mm^kmu'm 



ia Malaa cMchetatallB. 



wmwwutm^ Utn «I ÜBa, 4 fdh 4aaa i 4 

B«UMa«lter, Fi%, Fbaldda kHL m 

— — MS S laaffagca, graa4a Vaba. 

— — La 



Cr. tt. 



der o4« QaiaMI. Op. S9 
■«▼•»•r, S» 9 pelilct Failiidw h 4 MiBaaar 

aaoibala a 1 PiMMaid. Op. 106. 
Cl»r«l», M.. Tbaitf aa l aa l et 4a Tart 4h tliaal. B^ 

(flanacaehala IF Thatt.) 
■an* Sf Laa laaaiti M ai^ B 
lUb4a BdUal. 



9tt*m, WLt Saatadta 4a rOajn 

kale. Op. 81. 
fMl«lli*fl', Schani. Op. r. 

— — Z iapraaiflac. Of. 8. 



Paganini's ächtcr Carneval von Venedig, 

krraa«grgrben ?on Gltxa für Violiae all Piaa* 9K Sgr., Mil 
Quin to^rbrgleitung 90 Sgr., Ha Piaaa taa 
Sgr. , leicht arr. 1» Sgr. 
iit in nnirrem VcrUge ertcbienea. OhifCt hat ia 



ranichendili-n Brifall f^cfunde« 
Bcriia. MciilealnBcr'icbe Bacb-n. MaiikalleBhaa4laaf. 



Dnuk ud Vtrlug v»i BnÜktKf tmi Bäruna Laipiif later dm VMUlwwflichkdl. 
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Xi Der Alle von Bfr^K von Julius BcDcdict. — Nrnkdlkte» ■ Die P«risrr inusikaliirhr Stisog. 
penbafco. An* Berlin. (BeiehlM«.} Ana I««i|lif« — FeuiUtfH. — Attkwdigungem. 



An FnakCirt M. Am Co- 



Her ^tte vm» Berge, 

Oper IQ drei Aufzügen von JaUut Benedict, 

Die an Stoff zu roDaotiscbeo Di«kloafei M rcidie, 

ja DoericbSpriich zu nennende Zeit der Kreucxfige bie« 
Itt nimeiiilich auch finen sehr daiilibaren Vorwurf für 
eio Ufernbucii. Die Aonaolik jener halb religiöMD, balb 
bwg«riseh«a Uoleracboiaagen «elhrt, 4«a Bilterilan, dia 
^'•llicnde Be|,'cisterunjj des Glaubens, der Gegensatz gc- 
gea das Sarazenenweseo , die Originalität des Scbaupia- 
ties, die ans den Mäbrcben der Kindbeil uns vorscbwe- 
keaden reiuoden Bilder de« Orieates. die poeiiseben» 
frcatdarltgen Traebten deaielbeB, die RamprseeaeB — daa 
Alles gewahrt einerseits eiaas aiganthüiiilichcn dramati- 
schea heiz und andererseits glSazaade Veraolassang zu 
scbönea amsikaliscben ScbildernageD, SitaatiaacB und 
CoBlraslea. Es ist ilaber niebt sa verwaadern, w«bb die- 
ler Stoff schon oft zu Onernbucbern benotsl wurde. 
Deuticbe, Franzosen nni Ilnliener haben ihn ausgebeu- 
teit und von deo Deulscbeu sei bier nur auf Meyerbeert 
falwobl arsprünglich für llaliea, auf ilalieniscbe Worte 
fciffiponirlen) Kreuzriller in Egypten ntui Sjiofir'x Krenz- 
fjlirer hingewiesen. JcUt tritt auch ein Knj;iänder damit 
io die Schranken, ein Englander zwar nicht von Geburtt 
aber durch liogerca Aufenlbati in jeoeni Laude aaliaaa- 
liiiTt, der aaeb Miae bisherigen Opera auF eBglisebe Bfi* 
eher coraponirt bat — Julius Benedict, der Schüler Carl 
Maria t. fyeber's. Bekanntlich ist das jetzt in Rede ste- 
beode Werk seine dritte grössere Oper. Die erste war 
«iTbe Gipsy's warning" (Der Zigeunerin Warnong), die 
iweile „The brides of Veaice" (Die Bräute von Vene- 
dig); beide fanden Anerkennung; und wurden als vielver- 
sprechende Werke eiaes eniscbiedenen Talentes begrüsal. 
Diese Venpreebuageu aebeinea naa auch ia der Tbat ia 
ErfülluDf; zu gehen; nach den Übereinstimmenden Rericb- 
tCD aller englischen Blätter bat Benedict in dieser seiner 
•eoeslen Oper einen miiehtigen Fortschritt gegen die fru- 
berea beurkundet und aicb als wfirdigea Sebiter ßf^etti't 
keirtbrt, der ja aveb aiabi Bit aaiBaai ••Fniaahlts** an» 
fing, sondern ihm erst eiaan ,,Aba«iia8Baiit** «iae „Sil« 
rua" vorangeben liess. 

Die Oper wurde unter dem Titel: ,,The Crusaders" 
(Sie Sraaafabrer) aai 26. Februar d. J. auf deat Orury- 
hae-Tbeatcr su London zum ersten Male nit dem glän- 
SCndsten Erfolge aufgeführt, und wir beeilen uns, den 
Leiern dieser Blitter ciaea geuaucren Behebt daräber 

U. itkr^aag. 



au erstallen, indem wir hierbei die Mittbeilnngen öar 
eagliscben Zeitungen, namentlich der Times, des Hor- 
Ding-Cbronicle uad der Morning-Post , zu Grunde legen. 

Das Buch ist von St. George» (eiaeai Fnnmn») 
und Bunn (einem En^länder) verfassl; wabrsebeinKen 
bat dabei Jener den Plan und die Situalioneu. üherlmupt 
daa Allgemeine entworfen , Dieser aber die Aasiiibrung 
ia BesoadereQ geliefert. Ee ist geiebiekt und atarika«- 
lisch wie dramatisch dankbar angelegt, bietet auch durch 
eflectvoUe Scenerieen u. dergl. vielfacLes äussere Inter- 
esse. — Die Hauptpersonen sind : Conrad, König von Je- 
rottieail — Bobemnnd, Fürst voa Tareatj — Raimund, 
GrarvaaToalottse; — Wilhelui, EnbiMbariroBTyms; — 
Hassan, Pür'sl der Assassinen ; — Isniael, von der Secte 
der Assassinen ; — Almea, ein junges Mädchen von der- 
selbe Scete; — Isolde, Tochter des Grafen von Tou- 
loasa. — > Der Gang dar HandlaBg aalbal ial 1b Weiaat- 
lichen fotgeniler. 

Krster Aufzug. ..Die Bezauberm||.** — Bankel im 
Palaste zu Tyrus ; mit den Krenzfabrera secbt aueb Con- 
rad, der erwibife Känig voa (des aoeb aiefat eraberlaii) 
Jerusalem, bisheriger Markgraf von Montferrat. Saraaa- 
nische Mädchen führen einen Tanz auf. Darüber erscheint 
der Erzbischof von Tyrus, welcher die Riller schilt, dasa 
aie sieb an solchen beidaiieheB Vergafignagea ergötseo» 
and ain aalbrderl, die THateriBBeB fortBaaeMdccB. Sto 
sind auch damit einverstanden ; nur verwendet sich Bobo- 
nond für die unter den Madchen be6ndliche Almea. (Diese 
ist ttimlich von dem Fürsten der Aasasainen , dem ,, Al- 
ten vom Berge," abgesendet, um insgeheim seine feiad- 
acligen Plan«» gegen die Christen zu untersliilzen.) Ob> 
wohl nun Conrad meldet, der Alte vom Berf;e habe Je- 
dem, der den Titel „König von Jerusalem" annebmCf 
den Tod geiebwareB} obwohl IsBael, Alnea's Begleiter, 
in einer Romanze die schreckliche Machl des Assassinen- 
fürslen s(!hildert: so sind die Ritler doch guten Mulbes 
und geloben die baldige P>nberung der heiligen Stadt. 
I«Bael'a Scbilderang bewibri sich indessen bald als wahr; 
es trifft BlBÜeb via Naebriebt ein, dasa König Conrad, 
der sich kurz vorher mit dem Erzbisrhnf entfernt, um 
seine Krönung vorzubereiten, ermordet worden sei. (Es 
bedarf wohl keiner Erwibnuag, dasa ea bier, wie mebr- 
fach im Folgenden, mit der geschichtlichen Treae nicht 
eben genau genommen ist.) Man beschliesst, sogleich eina 
neue Hünigswabl vorzunelimen, und zwar durch's LooS; 

die Ritler werfen ihre Bingeia einen Helm, und daa Looa 
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eiilscbeidet fBr Bobemuod, der «ocb sofort »h König be- 
j;iiissi wird. — Die Scene vcrwandell sitli iu eint- Fcl- 
•eogegeod ; der Alte vom Berge , umgeben von seinen 
Anhiofero» enpfüngt die Nachriebt von Conrad's Ermor- 
dnag; Almea, welche von Bohemnnd's WM zu dessen 
Ntcbfolßcr noch nichts weiss, gesteht ihre Liebe zu dem 
Lelzieren, besäurtigl aber Hassan'» Zorn durch das Ver- 
ftprecbeo, den gefitrchtciea Bobemani ma den Reihen der 
nrenlklirer hinweg raloekea i aar Miogt »i« sieh aus, 
dass er unversehrt bleibe , was der Alte verspricht , je- 
doch seinerseits mit der Bediogunff, dass der König von 
Jenualen sterben müsse. Sie cnirerneu sieb, und Bohe- 
nnnd kooint zu dem verabredeten Reodeivow m% Alnea. 
Nach einer sehSnen, von einem onaicbdnreB Chore be- 
gleiteten Ballade des F'iirsten sinken die Berge auf der 
einen Seile ein, und er beßndet sich in einem waoder- 
voUen Zaobergarten , umgeben von reizenden Odalisken, 
an deren Spitze Almea als Zauberin, gleich Armiden, er- 
scheint. (Hier ist Tasso's befreites Jerusalem , im acht- 
zehnten Gesänge, benutzt.) Ein feuriges Ouett wird von 
den heraoslörmenden Assassinen ualerhrocben , welche 
den neuen ,,R8nig** tSdten wnlieD; AInea, die atiaeWahl 
erst jelzt erfahrt, rettet ihn auf einem Boote über den 
angrenzenden See. Damit schliesst der Aufzug. 

Der zweite Act. ,,Die Belagerung" betitelt, fuhrt 
MM in's Lager der Kreuzfahrer vor Jerusalem. In Bohe- 
miiid'« Zelte iauart «im Anzahl ala KreozEahrar varklei- 
dtler Asnisiaen auf den VSnig, an ihrer Spilte lamael, 

welcher Jenen tödtcn snll. Almea, als Ritter verkleidet, 
beschwört Ismacl, Boheniund leben zu lassen, und bietet 
dem Jüngling als Preis dafür in einem Duette ihre Hand. 
Er willigt ein und sie geben ab. Der Graf von Toulouse 
tritt auf mit seiner Tochter Isolde, Bobemund's V'erlob- 
ter, welche nach einer Ballade mit dem herbeikommen- 
den Bohemund ein Oaeit singt, worin Letslerer seine 
frihere Lieb« sn Isolden erwaeben fühlt and der in Al- 
ant entsagt. Der König ist nun allein ; seine Schild- 
wache, der verkleidete Alte vom Berge, zwingt Isroael, 
den Mordplan auszuführen, und eben soll dies geschehen, 
aU der junge Ritter (Almea) bcreiaatfiml and dem Mör- 
der den Dolch enireisst; Rastan und Ismael fliehen, die 
herbeieileiiJei) Christen finden Almea mit dem Dolche, sie 
wird als Mörderin angeklagt und da sie durch die mitt- 
kweile herzugekommene Isolde die Untreue des Königs 
gegen sie seihst erPährt, so bekennt sie sieb, des Lebeos 
überdrüssig, der Tbat schuldi». — Ks folgen nun die Käm- 
pfe um die heilige Stadl, der Sie^' der Christen und ihr 
Tnnoqiheiozug in Jerusalem. Im Finale soll Almea deu 
Tod erleiden; alleia limael alelll sieh freiwillig aad be- 
kennt seinen mörderischen lleberfall, worauf Jene frei- 
gelassen wird, ((^uiuteti.) Ein Chor der Kreuzfahrer 
•eblieael. 

Dritter AuTzuj:. ..Die Vermählung." Isolde, welche 
im küniglichen Palaste zu Jerusalem ihres Verlobten harrt 
(Gavaline and Chor), wird von dem als Pilgrim TerUei- 
deten Hassan aufgefordert, dem König zu entsagen: er 
erzählt ihr von dessen Liebe zu Almea und schildert ibr 
die Gefahr, in welcher Bohemund schwebe und von wel- 
eher oor «e durch ihr« Enlsagaog ihn retten hünne. 



I Vaeh aeiaer Enlfemung entdeckt sie es ihrem Vater, cr- 
' kUrt, dass sie auf des Königs Hand verzichte, und gikt 
ihm den Verlobuogsriog zurück. Bohemund bat iadettaa 
eine Botschaft vom Alten vom Berge erhalten, worii 
dieser erklärt, dass er sieh selbst den Christen ansliefern 
wolle, wenn der König sich mit Almea vermähle. Der 
Beschluss der Kreuzfahrer ist, diesen Vorschlag, wegea 
der Wichtigkeit and GeHbrlichkeit des Assasaiaenfiinln, 
aoaaaehmea; Bohemnnd mau aieb dem «otenrarfea, 
Hassan erscheint und liefert sich aus. Seine geheime Ab- 
sicht, durch der Königin (Almea's) Einfluss doch befreit 
zu werden und an ibr alsdann eine mächtige Verbön^ete 
zu haben, seheitert, denn Almea bekennt, dass sie Chri- 
stin sei ; Hassan stirbt in Verzweiflung. Almea belansdii 
; ein Duett zwischen Bohemund und holde, worin Beide 
ihren Schmerz aussprechen, dass sie ihre gegenseitige 
Liebe zum Opfer bringen müssen — sie tröstet daniT 
Isolden und beredet sie, sich bräutlicb zu scbrnneken. 
Der Hocbzeitzug beginnt; da erklärt Almea, dass sie Be- 
bcmund's Hand entsage und in ein Kloster gebe; di« 
glückliche Isolde tritt an ihre btelle. — Beide siogm 
noch ein glXnzendes Da« , AR«« iM »ilkMea , md da 
schönes Tableau , die Kirche des lMil%«D Gnb«« n fc- 
rnsalem, bescbliesst das Ganze. — 

Was ann die Mosik betrifft, so zeigt sie die „Tal- 
ständige Eiitwii'kt Iiiii^' t iiies originellen und classiccbn 
Styls." Die Mciodieen sind grössteotbeils neu und eigeit* 
ibümlicb , immer schön und ansprechend ; die harmoni- 
sche Behandlung ist reich und gewihlt, die Modulation 
roannichfaltig und characlcristiscb , die lustrumcDlaliaa 
meisterhaft. Nicht minder ist überall dramatisches Lebeo 
und sceaische Wirksamkeil ersichtlich. Die Chöre lisd 
kräftig and aehwangvoll ; aamentlieh teieboet sieh eis 

I mehrmals wiederkehrender Chor der Kreuzfahrer aus. 

' Eben so gelungen sind die zarten Chüre der Odaliskeu. 

I Unter den Eiozelsacben siechen besonders mehrere Ariea 
(die des Allen vom Berge, der Isolde, Bohemnnd's Ro- 
manzen n. s. w.) hervor. Ein besonderer Reichtbom zeigt 
sieh in der Oper an Duetten , von denen namcullich aas 
Duett zwischen Almea und Bohemund im ersten , in 

I zwisebcn Bohemund and fsold« im «weiten, und das i«i* 
sehen der Lelzieren und ihrem Vater im dritten Aufio;« 
hervorzuheben sind. Eben so ausgezeichnet ist das Qoia- 
t«tl am Sebloas« de« swcitea Actes. 

j Die Aulfülinin;; war gelungen (Bohemund ■ — Herr 
I Harrison ; Hassan — Herr Streilon; Ismael — Herr 
I Hiiit; \ Almea — .Miss Römer; Isolde — Mita Bai»/»rtki 
Raimund — Herr Borrani). Mehrere Stödt« mosstes 
wiederholt werden, und am Schlosse ward« der Cempa- 
nist stürmisch gerufen. 

HoBenilieb wird di« Op«r bald anoh «af der dsit* 
sehen BÜbne erachmaca, wo sie «Is Werk ciaei hakt' 

mannes, eines Sdhilers de« noch unverj^^e.sscnen /fslir 
wohl im Voraus einer wohlwollenden Aufnahme vei** 
cfacrl «ein kann. 
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Nachrichte H. 



Die Pariser musikalische Saison, 
I. 

Di« iTMie CMMrimillMltll. Wm OpmUntr. lUfay** Hu- 

Mtitn. 

AoB 11. Jannar fand diesmal im «ftle Gonservato- 
iMMOoetri Slatl, uebdM licJi liig« uvor du Geriieht 
T«rbr«itel halte« der beriibnite Saal werde so jenen 

Zwecice ersl im Februar eröfTnel werden. Beethorrns 
F dur-Sympbooie und die io GmoU von Mozart waren 
die Perlen dieser ersleo Matinee. Erstere wird von dem 
hiesigen Pablican schleoblbin die kleine Symphonie ge- 
nannt, aber jener Ausdruck scheint mehr der Zartlicbkeil, 
als dem Maassstabe seiia- Existenz zu verdanken , und 
es ist, als ob man sie klein nenne, an desto eber Ge- 
kgenbeit n lubeBt lie 4a Capo au verlaofea. MoMrtt 
Gmoll -Symphonie wird von den \Veiii<;stcB TCIltanden, 
obgleich sie fa^t Allen gefallt. Dies lassl sieb diber er- 
klären, dass Mozart das Deaperateale und Tiefüie in das 
G«w«ai4 der Scheaheit la hiillaQ varauicbl bat, deren 
Macht Jeler Ahlt, ehne sieb daroa inmer von dtn ehao- 
tischen Elementen Recbenschari geben zu künnm, die 
ein grosses Herz so schön darzustellen veroiücLlbal. — 
Ich weiss aus guter Quelle , dass das Comile dar Con- 
certgeaellachaft, das eigeollicb in Habenek seine grtammte 
Willenskraft vereinigt , sehr ungern neuere lloiik zur 
AufTübrung bringt. Dennoch balle man sieb diesmal eul- 
schlössen , Bruchstücke aus einem Üratorium von Josse 
anbnfShm, denen aber nnr eine xienlieh kalte Aafnabme 
zu Theil wurde. Das Ganze stellt die Versuchnng eines 
Eremiten dar, der ersl bclet, dann zweifelt, dann ein- 
schläft, einen Hölleotraum hat, einen Geistercho' bört u.s.w. 
Oer Conponisi bat den allgeBseinea Fehler inerfahrtner 
Cooipeaialen t die einzelnen StSeke sn weiiamndehnen, 
was, abgesehen von dem Verstösse, der (tedurcb gegen 
die Gesetse des Schonen (iberbaupt began(en wird, auch 
das Publicam auf bcJauernswerlbe Weise ermüdet. Uebri- 
gens fehlt es Herrn Josse keinetweges ar Talent. — Die 
Gesangaufführungen in den Gonservatoriinieeaeerlen las- 
sen Manches zu wünsclim litirig, worar namentlich Man- 
gel an guten Tenor- und SopraustimnK'n Schuld ist. So 
warde weder das Benedielus von Betthoven im ersten, 
■och ein Jomelh'sches OfTi-rtorium im zweiten Coneerte 
befriedigend ausgeführt j wobei wir inc'ess bemerken wol- 
len, dass das französische Publicum si'b jenes Missstan- 
des weniger bewussl wird, als das lentscbe, weil der 
Chorcesang in allen mntikaltaeben bstitoleB rea Pmh 
Mitteimäsäi^ ist. 

Die 42. Symphonie Huydns 'Opus 80; eröffnete 
daa zweite Concert. Ich möchte ast bebaapten, daas 
HayA»** Sy^mphonieen hier verbilaiaaBlisig Bseb aiei- 
sterhafler ansgefBbrt werden, ala de Betthotm*»^ wosai 
d.is graziöse Spiel der französiscien Geigersibule niebt 
wenig beitragen mag. Das reizenlc .Andante mussle auf 
allgenieiBes Verlangen wiederholt «werden, und eben so der 
Chor der Derwische aus Beethoen's Ruinen von Athen, 
den man hier zum ersten Male härte. Der Enthusiasmus 
im MKitwit bete AahdtoM deaer» ae m aagn iuali- 



sehen Composition ist durchaus unbeschreiblich; jeder 
schien fragen zu w oUeu : war denn jener Deutsche mehr, 
alh ein Mensch, dass er, naeb an vielen Tributen, die 
wir ihm schon gezollt haben, wu brlwihreiid ooeb 
Blicke in die Sebatakaainer aeinea GeaieV ttw» tint? 
Maurice Bourges, einer von den bessere» «nusikalischen 
Kritikern der fraozösiscbeu Haupt8la<i«i h*t den Chor sehr 
glücklieb in das Französische JDerselzt und ihn so deoi 
hieainn Publicum sa|d»«g(iob geataeht. Bourges ist von 
der ConcertgesfU'eban ala Oeberaetzer engaglrt nnd hat 
dafür DÜrbai ciuora hestitnmten Honorar einen Sperrsitz 
im l^rterre, eine Auszeichnung, wegen welcher er von 
den Obrigen ■uikalischen Kritikern, die Zulrill in die 
Consenraleriwneoiieerte haben, beneidet wird. Letsleren 
nimlieb hat nun wegen Mangel an Platz nur zwei Lo- 
gen im zweiten Range einräumen köuoen, die urspriiiig- 
licb zu sechs Plätzen jede berechnet sind. Da nun aber 
ongellhr dreissig Journalisten freien Eintritt haben, SO 
triffl es sich, dass zuweilen eilf bis zwölf Menschen wie 
Häriuge in einer solchen Loge zusammengedrückl sich 
beBoden. Ich muss mir für eine bessere Zeil vorbehal- 
ten, die Joaroaliatealogeo im Conservatoriua ausfiibrU« 
eher sa beaebreiben, waa vielleicht an hintinglicher Er^ 
götzung des Lesers ansfalteu dürfte. 

Das dritte Coocert wurde mit dem ersten und zwei- 
ten Tbeile der vierten 5/>oAr'schen Symphonie erSinCt. 
Der zweite Tbeil halte besonders reichen Beifall, nameni* 
lieb daa Wiegenlied ; er musste auf allgemeines Verlan- 
gen wiederholt werden. Im L'ebrigen brachte das Con- 
cert noch eine Kirchenmusik von Mosart, den Cbor der 
Gefangenen aus Fidelio nnd Beethoven'» Adnr-Synipbonie. 

Für die vierte Matinee wird so eben anpezcigf : Men- 
detssofm's Symphonie in A, Fragmente au^ Idomeuco von 
Mosart, die B dor- Sy-mphonie von Beethoven o. s. w. — 
Die grosse Oper bat sich bisher vergebens hemiiht, 
die Rrtsis, in der sie seit längerer Zeit schwebt, tn ihren 
Gunsten zu gestallen. Im vorigen Jahre setzte der Direc- 
tor viel HoOuung tal ^iedermet/ers Maria Stuart, die 

; den Erwartungen des Pubfienaii niebt entsprach, und eben 
so falaobe üoSnnngen machte er sich diesmal auf die 

I Oper: L*£toile de Seville von Balfe. Merkwürdig! der 
in Dettlseblaud und Fn^'lin] anerkannte Compooisl fällt 
iu Frankreich jedesmal durch, und zwar trotz aller Vcr- 

i brüderung der hiesigen Tbealerdireetionen mit der Presse. 
Die Franzose» erkennen bei solchen Gelegenheiten das 
alle strenge Deutschland nicht mehr. — Glücklicher ist 
die komische Oper, die wenigstens bin und wieder elwo 
bringt, «ras das Interesse des Ptthiienais res» erhält. Dies 
war in neveater Zeit gans bcaenders mit AsArv^V Oper: 
,,Les mousquetaircs de la reine " der Fall, die sich seil 
ihrem ersten Erscheinen des ungewöhnlichsten Beifalls zu 
erfreuen hat. Die Presse empfing das Werk mit ausser- 
ordentlicher Theünabme, und unterlässt nicht, fortwäh- 
rend aof dessen einzelne Vorzüge zurfickznkommen. Ich 
kann, da ich bisher nur einer einzigen Vorstellung bei- 
wohnte, hier keine spezielle Kritik miltbeilcn, und er« 
wähne nur, dass man im Allgemeinen die lotradnctieo, 
ein Sextuor nnd den nächtlichen Marsch im ersten Acte, 
das (Quarten im zweiten Acte, das Lied des Capitän Ro- 
land, desasa Dao mit Hneker «. t. w. fir du beste ios 
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wurde die nenc Oper mit aiisseror* | 
ei Hofe aur^eriihrl. Sie ist Eigen- 



Werkchält. Gestern 
dentlicbem Beifalie bei 

iVk.i|ii des Naefarolgvrt im Herrn Schlesinger, dessen Ma- 
•il»lii»lMa4liiof vmr Kancn Herr Bratubu Unflieb an 
Siek gebni«4i bat. Das Meiige nnikaliiebe Mtieom «r- 

wartet von diest» Veränderun;; die erfreulichsten Folgen, 
da der frühere BcsilEt» der Handlung wegen anderer Ge- 
schäfte, denen ersieh unleisojren halte, anOog etwas un- 
zagSagUcb su werdeo. Herr Brahdvg iii hier ab KdbsI- 
freund nnd Ifiebliger Gesebiflainasii riel »« aebr bekannt, 
als dass er die gerechten Erwartungen des Poblicums 
nicht auf das Beste erfüllen sollte. Die Revue et Gazette 
musicale erseheint uacb wie vor, jadocb jeUt nnlnr Bn- 
daetion des Herrn Hannencourt. 

Lablaclie hat neolich Cimarosa's Malrimonio seerelo 
an seinem Benefiz aufführen lassen, und die Oper macht 
teitdeai im Saale der Italiener ausserordentliches Glück, 
«in Beweit, data der Sinn flfr die iheren Werke doeb 
noch keincsweges so erstorben ist, als die Theaterdirec- 
tionen glauben machen wollen , um die mittelmiissigen 
Composiliooen moderner Componislen mit desto 
Aaseheine von Reebt aiiffübren zu können* 
(BasablBSS fpls«.) 



Fmikfiirt a. M. Das fäoruDdzwaDzigfJährige Diensl- 
jnbilium des Herrn Capellmeistcrs Carl Guhr wurde hier 
anf eine eben so solenne, als sinnige Weise gefeiert. 
Am Mittag des 27. Februar waren gegen taasend Men- 
sebcn im Saale des Wetdenboscbea versammelt, den Jubi- 
lar an empran(;en. Die fesllfell gesebnückleB Oamen bil- 
deten einen Weg , dareh den er zu seinem F.hrensitze 
gelangen musste, ringsum aber stand das minniiche Per« 
sooal aus allen Stlnsen, und auf dem Orchester vis k vis 
das durch den Inslrumenlalveretn verslirkte Orchester, 
der Liederkranz, Singer und Chorpersonal* schlagfertig. 
Eine dreifache lutradc, durch allgemeines ,, Lebehoch 
begleitet, ertönte bei Gtihr's Kiutritl in den Saal, wo- 
nach die versebiedeoen Deputationen auftraten, dem Manne 
des Tages ihre Huldigung darzubringen. Der Sehanspie- 
Irr Herr Heger hielt die Slandrede, wonach Herrn (iukr 
das Fesigcscheuk überreicht wurde: eine silberne, sie 
beasaitige Lyra auf einem Piedesl#l» von silberaem Lor- 
beerkraas umwanden, in welche« fBafbadswaasig geldeaa 
Beeren prangten. Nach der vortrefflich execulirten Ouver- 
türe zur Vestalin *) überreichten ihm die Handwerker 
des lostiluls einen von ihnen verfertigten Gartenlisch und 
Stuhl, in Begleitang einfaeber und rbbrcnder Worte, 
welche Herr HaUenstem io ihrem Namen sprach.' Dar- 
auf ertönte ein analoger Chorus von unserem Liederkranz 
(dessen Kbrenmilglied Guhr ist), welchem eine inbalt- 
velle Anrede, von Herrn Dr. Schmidt gesprochen, folgte, 
nnd nach Worten tiefgefühlten Dankes, die zugleich eine 
kurze Biographie des Jubilar enthielten, wurde die Pesl- 
cantate, von GoUmiek gedichtet und von dem Chordirec- 
tor Herrn B/tUataeiur eemaoairt , gesungen. Hier ver- 
einigten sieb MlfirHeh alle Itrlll« aa aiaam ia der Tbat 



*) GmAt bsgaiB ver liaftuidswaasif Jskre« ssia« bletife Wirk- 
saakaR all dlemr Ofer. 



ergreifenden Elfect. Das äusserlMsbe Arrangement diesrr 
Feier blieb hinter ihrem Inhalte nicht zurück, und hier 
ist die Triutnphpforte das Hervorstechendste, das aise* 
reo Blicken imponirte. Sie war mit EmUemen der Kunst 
gesebmüekt, nad von daem aalitriiebea WaMe junger 
Taxasbäume eingerahmt. Die transparenten Bildnisse al- 
ter deutscher Componislen und eines colossalen Apolla, 
der auf Welken schwebend den Hintergrund der Eoreo* 
pforte bildete, die unzäbligea GasUebter (deaa alle Fei. 
ster waren verhSngt), die bei GuhrU Brsebeiaea plte> 
lieh zu hellen Flammen nufloderlen , das wogende n>d 
doch wohlgeordnete Publicum — dieses Alles bot eioea 
grossarligen, dabei rührenden Anblick dar, und dem Tbcs« 
termaler Herrn Hoffmann gebührt das Lob , das sdatf 
Kunst von allen Seiten gespendet wurde. 

Der zweite Act dieses Festes begann am Abend des- 
selben Tegea mit einem Banquet von dreihundert Couverli, 
dem ein Bafl folgte , und es war nichts Leichtes , in lo 
kurzer Zeit di n Tempel der Musen in einen Speisesial 
omzuwaideln. Alle die Toaste an den Senat, an den Ju- 
bilar, an die Tbealerdlreetion , an die anweseDdeu Da- 
men u. s. w. nebsl Repliken zn citiren, würde za weil 
führen. Nur eines von Gollmick gedichteten und von dem 
SSnger Conrudi vorgetragenen Kundgesanges (über die 
Melodie des Rbeioweinliedes von 4oh, Aniri) sei beisa- 
ders gdaehl, weil er das Signal zum fireierea Worte gab, 
und na'h ihm ein Humor los;;el;i^sen wurde, der in al- 
len Farben blitzte und manche treifende VVabiheil n 
Tage Mrderte. — 

Sj •endete das Banquet in der anständigsten Freiiipil 
erst um 3 Lbr des folgenden Morgens, und wir müssen 
gestehen, dass das Festcomile, ans Mitgliedern des Schau- 
spiels, der^Oper, des Orchesters und des Chors beste- 
hend, seine eohwierige .Aufgabe, so viele heterogene Eie- 
rn e u I e zu ve-cinigen, musterhaft <,'el(isl hat. Diese V'erfi- 
nigung dürfte auch für die Folge noch wohltbäti^ nacb- 
wirken, da 0|cr, Schauspiel and Orchester — diese für 
einander gebonnen Drillinge — bisher dennoch nie ait 
einander sympaftisirten. 

Noch ander« Geschenke an Werth , silberne Pokale 
nnd Service, Taairstäbe, Albums u. dergl., die dem Jo- 
biiar bei dieser Gelegenheit von hochstehenden Privalper- 
SOaea uml FreunJui liberreicbl wurden, bildeten, näciiit 
dem bleibendeu Zeichen einer ailgemeiuen Huldigaaii 
zugleich eiae kleine ladaslrieaassteming. 

Der dritte Act dieser Feier wurde am 2. März dorci 
die Oper ,,VeslaliL'< begangen, die Herr Guhr von sei- 
Dcu beiden College Maltt und Meck als Pretiam af- 
feciioois zum Benelz erhielt. Wenn aber das Publicum 
hier nicht ganz die Tbeiloahrae zeigte, die man erwar- 
tete, so mag die Virslellung selbst dem Eutbasiaiaiia 
enigegengewirki bab«, da die TilelroUe, dai«h eioas 
Gast besetzt, dnrehais niehl aaspreehea wollte. Nicbli 
desto weniger aber Munlen dem Jubilar die Ebren d« 
Empfaagee, des llerv<rrufeos und des Lorbeerkranu* 
an Thea. ^ 

Copenhagen, im Föiruar It^. in der biesifeaBi- 
liNhea Wek ist der Kaaial Ckarim Mmtr m$ »> 
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PeleniHirg der Held de« Tage«. Dieser ausgezeichnei« | 
nMMlw Ul, olfleieh er keine europäisebe, darefc die i 
Zeilangen ausposaunte Celebritäl mit hirrhrr brarlite, die 
allgemeine Bewunderuttg aller Sachverständigen erregt 
dareb seine vollendete Technik, seinen seelrovollen Vor- 
trag lud seine sciiöaeD, voa grower niMikeUiciier Tüch- 
tigkeit zeageoden Conpetitionen. Die Ruattriebter slin- 

ro«D darin überein , dass sie Herrn Mni/er den in lecb- 
luscber Beziehung voUeadelsleu Clavierspielcr von allea 
Daeen nennen, die zu verschiedenen Zeiten sieb in Go- 
peobagen haben bilrcn lassen. Herr Mayer bal bi«r swei 
grosse Coneerte iaa Uoftbealer und eines im KroneB Saale 
des IIiMel d'Aiigleterre, alle vor üLeraus z^lilreichen Zu- 
birem, gegeben und zwei Mal die Ebre gehabt, bei liofe 
ta spielen. Der Hänig bal zum Beweise seiner Zurrie- 
denhrit dein Künstler einen kostbaren BrilUulring über- 
reiobl, wie er auch uiit dem ganzen Hofe die beiden 
Coneerte im Hoflheater mit seiner (iegeuwarl btthrl hat. 
V«B den Composilionea des üerrn Aiaver haben bier am i 
Haiiten aDfeaproeben t aein froetea Coocerl mit Orebe- ' 
llar in Ddor, Li.izt ztigeeignel, d;i.s sogenannte Sympho- 
lieeeneerl, was der Coinpouisl ebrerbietiest dem Konige < 
voa Diaeasark dedicirl bat, nnd das Air Italien. — Von 
bier ans gebt Herr Mf^mr Über Hamborg Badl Berlin, 
Leipzig und Wien. Wir «nnacben , dasf diewr ansge- 
zficlinele Künstler überall dieselbe rühm volln Aitiken- 
HBOC finden werde, die ihn in Copeabagen zu 1 teil ge- 
vaiwa 



(PertselsaBf nel geaahlaas.) 

Der Coroponist nnd CUviervirtuos Henrf LüolffhtX 
hier, uacbsl der Lind, io diesem Musikwinltr das giösste 
ialeresse erregt, und es sei uns deshalb veigöoni, etwas 
aasrubrlieh über dieaca bSebsl talcnlvoUi» Künailer »n 
berichten. 

Er wurde io London geboren. -Seir ^ '^ter war ein 
(nnzösiscber Uililär aus dem Elsass, die Muller eine Eng- 
Uoderin. Etwa ivW Jahre alt, begann tenn/ Ulolff das 
Clavierspiel zu erlernen. Der Unterricbl wurde von einem 
nittelmässigeu Lehrer erlbeilt, denn s-ine Ellern waren 
aitbt reich. Durch Zufall \txnXt Mosth li)^ den lalenir ei- 
«bra Kaabao in eines Pianorortevaia^io keuuen, iuier- 
csairt« sieh für iba and nabai iba bild darauf gaat an 
sich, wo denn der junge Henry vom » ierzehnten bis sie- 
benzehnlen Jahre trefflieben Unlerrkhl im Clavierspiel 
Bod in der Composition erhielt. Dies«i schönen und edlen 
2«g des Irefflicben Meister« MmcMu bewahrt LHo/ff 
h seiaem Herzen mit dem GefSbl datkbarster Hingebung, 
nad es vergehl fast kein Tag, wo r nicbl \oo Atoscfie- 
les in Ausdröckeu voilkomweustc Verehrung spricht. 
Als er Moseheles verlassaa. verlies er auch London und 
giag aacb Frankreich , wo er dei Jahre lang in dem 
^ädltben AJelun einsam und enifg sludirle. Nach dieser 
Frist wandle er sich gen Paris, spielte bald darauf im 
Coaservaloriaai mit gliaaeadev Erfolge and legte Pro- 
kea «M MaateMMM mU «iM4ii«icsaB CovMailiMMta- 
liii« ab. M Ciligwibiiil fj«r GaiinmM w 4cr Ab- 



Ibeilung des Gonservatorinns für PiaBofortcapiel wurd^ 
Lilo{ff' von der Jnry des berfihnten InalilatS ^ .AfAms 
als Preisrichter gewählt. Ein vierzehnjähriges Mädchen, 
Dem. Masson, erhielt den ersten Preis. \ ou Paris ging 
unser Künstler nach Brüssel, wo er sein prächtiges fl moll- 
Coacerl schrieb aad in Cooaervatorium dieser Stadt jtur 
AollnbruBg braebte. Daa Werk nad der Vertrag maeb« 
ten Sensation, sn dass F('ti.i selbst dem jungen Künstler 
einen Lorbeerkranz im tarnen der musikalischen Acad«- 
mie übarreicble. V«a Brüssel begab sich Liiotff" nach War* 
sebaa, wa er «Cfcii Kranltbeit lang» Zeit nicht spietea 
koaate aad drei Jabra ab Gapcllmditer im Nalionalibea- 
ler bei der polnischen Oper fuiif^irle. Leider legte er in 
dieser Stadl den Grund zu einer Bruslkrankheit, die ihn 
im vergangaBea Herbst in Berlin an den Rand des Gra- 
bes brachte, nun aber durch die Kunst und die Bemü- 
hungen unserer Aerzle gänzlich gebuhen zu sein scheint. 
Die Tbeilnahme für den todtkranken Künstler war übri- 

Jeas in vielen künatlerisoben Kreisen aosserordentlicb leb- 
all, nad ea ist nfcbt za lengaea, daaa sein erstes Goa- 
ccrl schon ans Gninden der Humanität sehr stark besucht 
und das Publicum in einer Stimmung war, die nicht gün- 
stiger für den Erfolg beim ersten Auftreten eines Künst- 
lers gedacbt werden kaaa. Als i*^Jf ««f <i«r Esirad« 
der Singacademfe eraebiea, am sein uoneerl ta Dmoll 
zu beginnen, nls das Publicum — worunter Viele ihn 
bis dabin weder gegeben noch gehört, sondern blos aus 
im ZcitnagSB erfuhren, dass er kaum dem Tode entron- 
nen seiner ansichtig ward, brach ein wahrhaft herz- 
liches Interesse in lauten und lebhaften Acciamationen 
aus. Nach dem ersten palbctiscbeo ürcheslersatz , noch 
ebe LiioIJf' eine Taste aagesoblagen, wiederholte sieb die- 
ser Appians, «Bci «■ Seblnase des geistreichen , peesia- 
vollen \\'erkcs bncb ein wahrer Sturm des Beifalls aus. 
Seiten sahen wir ciaen solchen Siei; des Geistes iiber die 
Materie. Wer den Künstler einige Tage vorher gesehen, 
an den Graasaa jenes Landes, „von dessen Bezirk keipi 
Waaderar wiederkehrt,** nnd wer ihn jelst sab am Fll* 
gel, wie er, die schwierigsten Aufgaben der VirluosilSt 
mit energischer Bravour besiegend, den Massen des Or- 
chesters kühn Trotz bot, — der musste sieb wohl vom 
nusichlbaren Flügelschlage der geheimuissvollcn Gewal- 
ten einer Kün.^tkTüeele auf s Innigste berührt fühlen. 

Das Concerl seihst als Composition machte eine grosse 
Wirkung auf's PubUcnm« und man sprach längere Zeit 
ia masiuliSiBbeB Rreisca davon, ▼!« vaa eiaer aeaea, 
mit bestem Erfolge gegebenen Oper. Diese glänzende Auf- 
nahme verdiente aber Lilo/ff 's H moll - Concerl durch 
prägnante and eigeothümlirhf Melodiecn, neu erfundenes, 
eflTectreicbes Passageawerk, üeurigeii Flass in dar Dnrcb» 
führung, woblabgeraadcte Formea, und dareb eine wohl- 
klingende, brillante Orcbeslralion. Die Verbindung der 
Klaogmasseo des Orchesters mit dem Ciavier ist in die- 
ser Composition ausseroNeatlicb gelungen, und darlcop 
lige Flügel ist ein Inslromenl , das durch seinen oaai* 
panieren Klangkörper sehr wobl geeignet ist, den Stim- 
men des Orchesters hinlängliche Resistance zu leisten. 
£ine analysirende Kritik dieses Werkes, dss aus vier za- . 
saamaBliiiagrBdeB SlIseB baslcbl oad jcdaaralts n it» 
bedralaaditaB and MifeaeicbMlstan FroduatcD der neva- 
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iw Cbner^oeke (Bhört, überlatieD wir dem eigutli- 
ekmi Claiiaramikknifter ütut Blltter, da es bereits, 
leider nichl in Parliltir, hei Srftlesin^'^er im Drucit er- 
tebienen ist. Von mebrerea kleineren Stücken ohne Be- 
glailDHg, die Litolff in diesem ersten Concerte spielte, 
•mfle die für den Coup de main äusserst schwierige 
Tureatelle da diaUe das neisle Interesse. Hatte der Vir- 
IttM ilB trslcn Concerte nur eigene Compositionen vor- 

Setragen, so hörten wir im zwetl«D voo ihm das grosse 
eplett (DoBoll) von Hummel (im Verein mil Hilgliedem 
der köoigl. Capelle) , und die grosse Sonaie in A nioll 
von Beethoven mit dem treßlichcn \ iolinspieler der ko- 
nigl. Capelle Herrn Zimmermann, welches letztere Werk 
Bamemlicb vonffiglieb ia der Aasfäkmog gelaag. Auaaer* 
d«n spietto lAto^ eines jener sebwinnensebea Ffettw 
no's (Pismoll) von Chopin und eine Masurka des Sorciö- 
res von Truhn. Den grössten Deifall fand aber an die- 
sem zweiten Abend eine Caprice über Motive ans Meyet^ 
beer's Robert von Liloiff* s eigener Composition. Dieses 
enorm schwierige Concertslück führt die Bezeichnung 
,,Capricc" mit Recht, indem der l'oaiponist dariu fast 
alle Melodieeo der Oper auf dem Basstbema ä quatre 
WnhaUn erMheiaen uast. Br verbindet darin oft swei, 
ja einmal drei Melodieen. Im dritten Conrert wiederholte 
LilolJJ' seine ,,Concert.syrophonie" (wie er das Werk be- 
titelt) in Hmoll mit Orchester; Herr Concertmeister L. 
Gm* diricirle wieder. Effect und Bcilallf wie in ersten 
Coneeit. Mit Herrn Giutm Sekvmmn Sjrielte der Gon- 
certgeber MwAeles* Clavirrduett : Hommage a Händel in 
sicherster Uebereinstimmung, worauf Litolff h\\t\a eine 
Taranlelle ealabraise und eine Masurka eigener Composi- 
tion mit piquanler Grazie sehr beiraliswerlh ausführte. 
Den Scbluss machte das Concertstück in Fmoll von C. 
M' V. ff^rher mit Orchester. Das Tempo di marcia machte 
darin, wie bei Lüst^ durch die staoneoerregcnde Euer- 
gie nnd Bravenr, »t der der Virtnos gegen die Gewal- 
ten des Orrheslers zu Felde zoj;, die grössle Wirkung 
und riss zu jubelndem üeifalle bin. Im lelzlen Satze 
aber liess Litolff in tnller L>aune dermaassen die Zügel 
des Tempo's scSiaamn, daas Manebes in den Seebsaebn- 
telpassagen etwas nnkür warde and das Orchester kaom 
ful<,'eu konnte. Das vierte Conrert fand im Januar (wir 
voilea bier gleich vollsländig über die Leistungen Id- 
totff'tt der OBS seit Rarzem verlassen , berichten) und 
zwar, wie das zweite, ohne Orchester Stall. Er wieder- 
holte das Cüucert von Weber, ohne Begleitung, was aas 
Bieht recht zusagen wollte. Besser getroffen war die Wahl 
ier Sonata qaasi Fantasia von Beethoven, die Litolff 
mbr brav und im letzten Satze mit grosser Bravoar exe- 
cutirte ; doch ist uns MrndeUsohn's Vortrag dieses herr- 
lichen Tongedichtes bi» jetzt als der vollendetsle erschie- 
nen; auch zweifeln wir, dass irgend wer dieses Werk 
mit tieferem, innigerem Versllndnisse wiedergeben kann. 
Doch dass Litolff hier nnd da etwas seharf aeeenlnirt«, 
wollen wir nicht tadeln; denn wenn man in einem gros- 
aen Saale« vor fast tausend Menschen eine .Sonate spielt, 
•0 mnss man bier und da seblrfsre Lichter anfseizen, 
als wenn man sie im Zimmer vor ein Paar musikali- 
schen Freunden vortrigt. Ans demselben Grande malt 
man Dacontioaeii nnd PIreseohildnr nit «MB Mdam 



I I'teael, als Miniatnrporlraits. Ob überfaaupt Sonaten is 
> ein so grosses Local vor ein gemischtes Conceripayi. 
cum gebürcn, bezweifeln wir ijiri^'ciis, denn ein lüclli' 
ger Künstler wird in solcher Situation mit einem Caa* 
certe von Btiethoven jedenhIU eine grSssera Wiikug 
hervorbringen, als mil der besten Senate des prosita 
Meisters. Sowohl Gedanke, als Form und Ausführung b« 
einer Sonate sind su zart , zu sehr in's Detail geführt, 
als dass sie einen grossen Banm , anf den aia gar siciii 
bereehnnl sind, ansHBlIen nnd so viel balb oder gar aickt 

gebildete Ohren hefriedi;^pn kntuitcn. Fiti Concerl pnlbill 
grössere, schärfer ausgeprägte Gedanken, breilere bo4 
strenger markirle Formen und wirkt ausserdem auf im 
Masse dsrch das mächtige Klangmaterial des vollen Or- 
chesters. Litolff spielte im vierten Goneerte ausser dea 
getiannt'n Stücken eine Masurlca von Chopin, ein eigt- 
nes Souireuir de Ia Tarantcllc (EmoU;, and zum Scblutt 
eine ungemein schwierige, aber effcetvella Fantasie ikr 
Motive aus Lncrezia Borgia eigener CoaspoailiMi mit 
wohnten, glänzendem Erfolge. 

>\nbdeni Liloljj' in mehreren Virtuosen-, milittl* 
I tigen 2weck' and tiofconcerten gespielt, veranstalMl 
I er am Sl. Pebraar sein Abeebiedsooncerl im Gooeert- 
saale d's königl. .Schauspielhauses. Das Programm enlhieJl 
nur dii I\'amen Beethoven, Litolff' aai — Lord M^ett- 
morelmd, britischer Gesandter am freust. Bofs. V« 
Beetkwen börlea wir die Egmontooverture , die aalir 
Leilnn; des Coneerlmeisters L. Gans sehr brav von d«r 
, königl. Capelle (d. b. einem Theilc derselben) e.\ecuüri 
' wurdt; ferner das prächtige, romantiscbe Esdnr-Coaoetl, 
j das Lilo{ß' mit grösseref Misaignng und Rnb^ abssssl 
j seine Art und Weise, unter grossem Beifall vortrug. Dr 
I Capelle leitete in diesem Stück Ausgezeichnetes, wai 
wir iltshaT» erwähnen, weil das .Accompagniren eines 
I Clavierconctrtes von Beethotmt^ MendeitMohn «. S. w. 
I zu den schnierigsten Aufgaben eines Orebesters gehStt 
Gleich nach (cm Concert spielte Litolff' hinter einaüdef 
weg, da er in zweileo Theile zu dirigiren halte, lile 
Pianoforteslückt, die der Goncerlzcttei enthielt. Die schoi 
erwähnte Fantasie us Robert trog wieder den Sieg da- 
von. — Nnn migte sich Litolff »\a Dirigent eigener Is- 
ftrumenlal und Vocalmusik. In's erste Bereich geUkis 
eine Ouvertüre z« seiner unvollendeten Oper CstbSlim 
Howard ; ein grots angelegtes, dSsterea «od Inldcnschsll- 
licbes Tongemälde in Fmoll, das die Todesnoth der ar 
gIffekHeben Köuigh in schärfsten Accenten, jedoch obst 
uoüchön und bizar zu werden, vortrefflich aasdrückt. 
, Man findet in dioem Werke frappante Inslmmentslsf- 
I fecie. die eine ge«aa Rennlnisn der KqdsI , sn imtM* 
mentiren, verrather» Wenn dies« Onverlure nicht in dM 
Grade geflel , als litolff't HmolhConcert, so lag dtt 
nur daran, dass in jiaem ersteren Werke das melodite 
I Element, welches jafmmer die grBssern Tbeiloahme ßr 
sieh bat, weniger ▼«•berrseben konnte. Nach unsere« 
j Dafürbalten markirl d»se Ouvertüre einen ForUchritt da 
I Componisten, wenn gUch das Concert eiaeo wnbltbnes- 
deren Eindruck zaröcklbst. Das iweile Intr«n««MslM 
von Litolff war ein Volinconeert „Marcia funebN s 
Rondn finale,** das HerrX,A>aar<<, über dessen venir 
Ueh« Lditwgmi wir w^\g mNMi«Mr beikhiM, 
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nögljcfasler Farce nai Bravoar Torlrug; allein t$ war 
kinihe durchweg lo voU «nd stark inslruraenlirl — - 
B. nicht selten drSbnten zu einem Passus auf d»r D- 
unil G-Saile alle Blecb- und Schlaginstrumenle dfvin) — , 
im es kaum dem riesigen Ton einea yieux-tem^s ge- 

Ön nfiehle, xn dominiren. Amh war diesM, n der 
■dang der Motive intereiMUlla TolUlSdt zu lan^' »iis- 
getpoonen, um fortwährend zo feswln. Wenn der Cum- 
Moisl im Rondo, anstatt beinahe das ganze , etwa 32 
Tacied«! AodaDle(„Marcia fanekre") wiederkehren liesa«, 
«frde dieser Debelataad einer fibermliaigen Linge and 
flreite vermieden werdea. Das Vocalprogramm des Con- 
ccrles bildeten eine Arie uod ein Üuelt aus einer frähe- 
ren Oper LUo^a „Salvalor Rosa." Die Arie sang Herr 
Böttieker, nnser cntcr Bassist, das Duell Frlul. Jiarof 
nod Herr Pßater. Wir glauben, der talentreiche RSnst- 
!er bitte in seinem Interesse gehandelt , aus diesem Ju- 
gtndwerke nichts zu Gehör zu' bringen, sondern lieber 
(in Paar ISumraern aus seiner Catharina Howard, die er 
ftrtig im Hopfc bat, oufzascbreiben und executireu zu 
lasMO. Es ist immer risicant, aus einer wirklich drama- 
tischen Uper ■ — (bei italicnisrben Concerlopcrn ist es 
etwas Anderes) — « die dem Pubiicnm selbst dem äujei 
■bA Bttbekanat ist , «inxelaa Piecen im Coaeert aafta» 
fnhreD. Gerade das, was auf der Scene von grosser dra- 
iBiliscber W iiliung seiu mag, wird utittr diesen üaislän- 
dcD im Concerlsaale am Wenigsten reussiren. In diesen 
VocalslaeiLaa »teilt» sich karaaat lUss JUtoiff, als er dia 
Oper Salvator Rnaa lebrleb, mH der Singtlimam weit 
weniger Bescheid wusste , als mit dem Ciavier und den 
lostromenlen überhaupt. Sowohl die Arie als das Duo 
nad anpractisch für die Stimme gesetzt, und dazu so 
sisrk nnd überladen instruuiL-uiirt , dass die Sänger sieb 
gaoz BDnötbig abmiihen^ da es in diesen Sliicken nurh 
nickl an bedeutenden 1<< miniscenzen (z. B uua Mei/rr- 
her) fehlt, so bekundet Alles, dass Salvator Rosa ein 
sliraiscber Jageodireniueb dea CompoBislaa ist, wo der 
;i:le Wille für die Tliat (jetti-n nniss. So scheiden wir 
d«DD von dem feurigen und lalentreicheo Künstler, der 
Bster den heutigen CiavierTirluosen von Fach eine der 
cnten Stallen aiiniaiait* ali Compoaiat aber, aacb Cho- 
pin, viellaiebt die erale. Zaai Sebinne aber waraeo wir 

itin , sein schönes Talent nicht in Kleinigkeiten zu zer- 
spliltero und nicht Sachen zu edireo, die zwar der Gasse, 
u«r uicbl dam Babme erspriesalieh aiad. Leider passi 
dMM MabDBBg nor für rakhe Laola. — T. 



Ltipstg^ den 21. Mira 1840. Utaaiaftale» Abanae- 

menlfoncert, Donuerslag, den 19. März. — Ouvertüre 
idie Najaden) von fV. Stcrndalo Bennett. — Arie aus 
der Schöpfung von J. Hai/dn, gesangen von Fräol. Ber- 
tk» Wm9. — Concert für Piaaoforle (Es dur) vor L» 
tragen Ton Herrn fr. TmBert, kS- 
iii^l. preuss. Captllineisler. — Quarlell aus Anacreon 
von Cherubini, gesungen von Fräul. Fitcher, Fräul. 
Schwarzöach, Herrn 3/eyer und HumP^^er. — Oavar- 
iire la Carlalaa roo L, a. Betikovem. — SfBpboaie von 



fr. Tavbert (Fin>, llaaweript, «atar Oiraatiao des 

Compooisten). — 

Die beiden Onverinren von Bennett und Beethoven 
brachten bei höchst vollendeter .Austührung , jede nach 
ihrem Wesen nnd Zwecke, eine durchaus befriedig<>xiiie 
Wirknag hervor, — die erslere durch ihre rvizvoUen 
Melodicen und durch die sonnenhelle Färbung, welche in 
harmonischer wie iuslruoiculaler Beziehung das Ganze 
durchzieht, die zweite durch Jeu tiefen Ernst und die 
sbmische Werde, welabe darin ein grossartigcs Abbild 
dea RVaierllraBB «rkeaoaa lasseo. 

Id der Arie: ,,Auf starkem Fitlig" u. s. W. au 

i Haydns Schöpfung zeigte sich eine uns noch vfillig QQ- 
bekannte Singerin, FMnl. Wallz aus Berlin, von vor- 
tbeilbaflar Seite, wen aia aacb nicht im Ütaade war, 
dnreh banrorrageBdea Talent und bebe Ansbildnng in 
imponiren. Die Stimme der jungen Sängerin ist ange* 
nehm, aber ziemlich dünn und schwach, und leidet ieiehl 

I bei dem Versuche, ihr grössere Stärke nnd mehr Klanf 
zu verleihen , als ihr von Natur innewohnt. Die swar 

' nicht unausgebildete Coloratur ist noch nicht frei genug, 
um das mühsam Erlernte vergessen zu lassen, und auch 

I der Vortrag war noch etwas gedrückt und beengt, woran 
wobl eine aieht an verkeaaende Befangenbeit ibren TbeO 

' haben mochte. Das Publicum gab übrigens der SlBgCrin 
Zeichen der AnerkennuDg und Aufmunterung. 

Der Name des Herrn CM. Tmibwi aus Berlia bat 
überall einen gnien Klangt als Ciavieraaialer , wie alt 
Componiit ist er aacb naa Leipzigern ftereüs TorlbeiU 
bafl bekannt. In erslerer Beziehung lernten wir schon 
vor Jahren seine Vorträge , nameullich Beethoven i^Xi^x 
Gomposilionen, scbSlzen und lieben. Sei es nun, dass diea 
zu einer Zeit geschah, wo diese Werke seltener vorge- 
führt und VOU den seichteren Erzeugnissen der damali- 
gen Periode verdrängt wurden, und dass daijcr die Freunde 

j wahrer Kunst einen Virtuosen, der durch die Auswahl 

I aeiaer Vorträge eine solidere Ricbtoag belrandele, schon 
darum, als eine rühmliche Ansnahme, freudig begrüss- 
ten, oder sei rs, dass Herr CM. Toubvrl damals gerade 
in dem Glaozpiuu-ii' seiner Virtuositit stand, — kürzt 
wir müsMn, ohne de« Verdienste des Saielera im Ga« 
ringsten za nahe treten zn wollca, anfHebtig bekennen, 
dass wir in seiner jctzijjen Leistung einen Unterschied 
gegen seine früheren wahrgenommen haben. Freilich 
bleibt es immer eine schwierige Aufgabe für einen Pia- 
nisten, die in den letzten zehn Jahren so übermässig ge- 
steigerten Ansprüche der verwohnten Zuhörer mit den- 
selben Mitteln, mit welchen er vor diesen Neuerungen 
wirkte, noch ielsl allseitig zu befriedigen, wenn auch 
inmerhin der wand seiner Bildang ein so iSebliger ist, 
wie eben hei Taubert, zuinal da si ildem diese Gompo- 
silionen durch den geistreichen , niil der höchsten tech- 
nischen Vollendung gepaarten Vortrag eines Mendeitiohn, 
einer CUar» SeMmtim ihren Reis aafs Man« gellend 
gemaelit and nene Beg^strnrag erweckt beben. Herr 
CM Taiitirrt bat das Piannfortespiel nicht zur Hauplauf- 

igabe seines Lebens gemacht; darum ist er, wenn auch 
nicht »rb'ekgeUieben, doeb nieht im Stande, die Leisinn- 
fen Anderer vergeiaea ra ■neben. Sein Vortrag den 



Digitized by Google 



1846. mn. Nr. 12. 



schönen Bsdar-Concerles war ein verdieDSIlicber, und 
seagle voa g«uaer Keanlnisi mai geiilvoller Aoffaniiag 
des gewsliigen Slolba, wollte eker niebt so erwirnea, 

•Is es ihm bei solchen Vorzügen mit etwas mehr meoha- 
niscUr Elasliciläl und Erregbarkeil des Geistes sicher- 
lieb geluhgeo sein wurie. 

ÜB sogletvk sa deriwae« SfnijpboBle desselben über- 
ngtben, so Iii dies» jedeafalls «in snsfreebendes, sieber 
nnd iBchtig ausgeführtes Musiksliick, dessen Wirkung 
nur zuweilen durch eiue gewisüc Breite und Niiebtern- 
heit geschwächt wird; vielieicbl liegt di<!s daran, das« 
das an sieb löbliche Streben , die Hauptmotiv« in mög* 
liehst grosser Einfachheit hinzustellen, diesen selbst den 
interessanten Kern entzogen habon ruaj;, der den Hörer 
fesselt und ihn der geschickten Verarbeitung der ThesMO 
mit gesteigerter Tbeilnahne folgen iisst. Gewandtheit 
and tüchtiges künstlerisches Studium spricht aus jedem 
der vier Satze, am Meisten Leben und Fluss aus dem 
Seherxo; doch wollte es uns bedunken, dass gerade in 
diesen ,»AUa dania tedesca'* ühersobrieheaea Salse der 
teharf narktrle Tanzrbytbiaas, verbanden nil einer we« 
nig Originelles biclenden Melodie, die Würde in etwas 
beeinlrüchii^ic , welche eine Syiuphimie nie verlaagnea 
sollte. Weit eDlferut Jedoch , mit diesen Beoserkaagaa 
jiber ein Werk absprechen zu wollen, zu dessen genauer 
Benrtbeilung eine eiaaialige knrze Bekanntschaft nicht 
hinreicbea kann, erkennen wir darin gern einen neuen 
Beweis des gediegenea Sirebens des bekanntea oad be> 
liebten CompoDiiteai wean wir aaek daa aiAwleliaren 
Eindruck , den es aaf aas ioMerlff > aiekt varheUaa an 
dürfen glauben. 

Noch ist in der Kurze des Voealquartetts aas „Ana- 
«reoa*' tob CherubiHi ta gedenkea, dessea öfter wie- 
darfcehreBdor BaieaiUetals : „0 liebla koM'* a. a. w. 
im daam Aceoaipagaaaieot fBr lllaaeraüia«aa ohaa la- 



slrumenulbegleilnng allgeaMiaer bekannt seia wird, als 
da« Original. Es warde gal aasgelüihrt and gewibrle als 
Masthetiiek ans eiaer voa CSIsraMM*« frübestea Opera 



BUILLETON. 



DU Berti ■i*r Acadenie für Männrrf^esiD^ bat einea Prei* voa 
100 Tbir. (ur die b^ile (r6i»ere Cumposition für Mano«r»tiiniii<a 
(Sala nnd Chor) »atgettUt. Die Daorr «oll et»« J StomJe >rit. 
Preiariehiar lind : Cipetlueister Friedr. 

■ikdlrMt.r Cari lAiwe ia Steltio , die beiden Directorm dvr Act- 
daaia aattsl: Mo*tlidireel0r ff^ieprtcAt nod CompoBtai Flodomri 
(kifw It Biriie. 



rta» dculiebe Tbeatcr in Ofen hat ein dortiger 
aUr, Maavas MieM, «aialbMUad aa «icli tabnwht. 



Maa tiutfi, aul dir»« 
wieder 



Da i«a Iremr Tb»aier keiaa Oatersietttmy «oi Staat*««!- 
bevtllgt wartaa bt, •• hat dU l«la«e Vcnamml onn der Aetia- 

Düre bewbtoaaea, aUe Praude des Dibaaaweir > !, 21; r n^m r»hU 

jiibrigfla Battra«« von IB TUr. anbarordar». 

Wala« die Hittal an gawleaan, wckka dla 

haben mrlee. 



Am 4. Miirz wnnlf io Leipzig; Lortttng'i Uadiae lam ertica 
Male Bit Boifttll «ufgeruliri. Der CompoDiat dirigirte «elbat. — 
Wie mio tagt, gebt Lortunff nach Wien als Hasikdiraatar aa 
Theater aa der Wiea («n yel:crt Stelle); cia aadaiM flsritbl 
lijat ika lait Ring«lhardt nach Aiga gehea. 

^ ^'•! 3Ü l^teedaat daa Oldanbaifw TknUn, 

Sbanlaait «b bteadaas der Staligarter Hortfilaa. 

- i^'i ^" HaBBaver iit Moiort't „Ssbaaspleldlreetar«« wicdar 
aar dia Bmar fahMehi wartae. 



A ■ l£ II K d I n ■ e n. 



Alte Mosiknotcndnicke. 

Dar Catalog aeiacr anagcaeickoelea Sanmlang stUener Mu. 
iSmoltndnitke aua den rcMontaiHcalcD ÜIGciDca dca XVI. and 
XVII. Jakrhundcrlf , Werke der vonüifliehtttn Can^aMVlrn jener 
Zail aBlbaltcnd, iat an eben eracbieaen oad tob mir ■« baaiakaa. 
iaa MAra 1840. 

liirest'a«b« Amt Backhaadliuc. 



IVeue HMutthatien 

ht Vatlaca dar HoraanaihalienbandlaDc tob Adolph I^'aael 
in II a B a o r er. 

■oekmAhl, R«b. Ena«, Audaale und Hood« aller ein Ti- 
rolrrlicd, für \ cAl; SS* Wwh, Biil Qaait. 16 Ggt., mU FSa- 

noforte 5iO Ggr. 

ClIiaM^n, C. \\ .. <on lurl , ,Sick die Scbwalbaa," far 

Piaanforlv ohoc ^^ orle ulicrlrofMn. 4 («(jr. 



miie, Ed., a 



Mvaeni nV», Daa nannfaila - Spielrra erale Sln4ira. 
Leichte melod]*^ TaHliAa. 6S* Werk. HcA 4. «S Gn. 

' ma'a Iii PA«. «• Werk. Ar. 1. 0 gL. 

, . BafsMch« Beeil. , Adagio und Polacctt Ar 

BMw a arfl Ofdhate. IB* Wctk. I Thir. 18 Ggr. 
KaaBUBaMN W» A»* Naliana aber ela Li«i vao H. 

Vcall nmi RMaliMle. Bt* Warli. 8 Ggr. 
— — Moreeau de Saloa SBr das Melodie» .1.- (;ulllaumr Teil da 
RoMini pour Vcelle, Ob. BS, afee Orch. 1 TbIr. 4 G». avM 
l'fle. 14 Gßr. • • 

LAtItl», ». 7,i. eatkatead S Patha'a fir PAc. 4 Ggr. 

I<BwenthKl, Polterahaada- Gaacienli: Man aian ^fitmm mmi 
Palha far Ffte. 6 Cgr. — -rr — • 

Melalimrdl, Af Vartal. ib«r daa Vatinllid : „Steh nur Bor,** 
für VeeUatit Orch. IThlr., nil Qaarl. «0 Ggr , mit l>f!e 44 Ggr. 

IValklera, E., Fant, für Pleie mit Pfte über Melodiec« mm 

den Hut-cBOllen. 64* Werk. 14 tijrr. 

Wenxel, E., Primen .M«Tsch für Pflc. 4 Gg». 
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ALLG£M£IN£ 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den April. 



Wr. 13. 



1846. 



Di« Pari«« auiluüiMhe Saiioa. (BcMbluM.) Au Waisar. Aaa Laipsif. Au Plnf. — 



R 



BGEnsionER. 



GtÜfUehe Gesänge und ChoralHcker, 

A C. Apel: Rirchlichei AaliploMiiMi. liti, Sekiranr. 
•ehe Bacbhaodlaog. 

SAoB nehrhofc b«! dfe oemre ZeH Sawüluiigeii 

ütorgiicber Gesänge aurznweisen , unter denen die von 
Naoe, RaMworm und Rohleder Erwähnung verdieDeo. 
Mfht frailkh4ar Einführung einer Lilaip«, wie ne z. B. 
ü fttufen «ogelroffea wiri, bei den meisten prelestao- 
liiilee Gemeinden so Iftnebes im Wege, so Iconnit dies 
^3ih bier nicht in Betracht, wo es sicli um die Anzeige 
eiaes Werkes bandelt , das für Gemeinden da isl , deren 
UlVKie sebon eine solche Umwandlaeg erlebt bilt ob 
zam Vortheil oder Nacbtheil , bleibe indess unerörlcrl. 
Vorliegende Apel'scbe Antiphooieea därfleo, als ihrem 
Zwecke entsprechend, anderen bisher erschienenen der- 
liegen SammluBgen nicbl naobtldica , denn in den IIa» 
Mera ipriebt deb ReligieiitMl nnd in der AbCunng der 
Tnoslucke ein klares V'erständniss des Gegenstandes aus. 
Üer Characler der Sätze ist dem Gemeiodegesange ge- 
fttiber nicht etwa von demselben aulTallend verschieden, 
Mlem diesem sieb •nschtieasend , ehoralartig geballen. 
Hliiicbliieb der Aasfohrbarkeit von Seiten der Singen- 
itfk und des Orgelspielers hat der Verfasser es sich sehr 
Mgelegen sein lassen nnd dureb beigefügte kleine Noten 
jeder mugeibaften AnenibniB; vei^^ebeegt , fSr den So- 
loiingcr sogar den ganzen und halben Albem genau be- 
zeichnet, so dass demnach kaum Etwas zu wünschen übrig 
ttdbt. Die vielfache Anwendung, die diese Antiphonieen 
gettallM, eaüeboea wir lebliesslicb dem Vorworte. Sie 
könea Inatat werden t 1) mit obligater Orgel uad ttr 
einen geübteren Singechor; 2) mit eiofacher und leichter 
OrgelbegleiluDg und für einen minder geübten Siogecborj 
3) ganz obne Orgel ; 4) kann — weaa die Oi^el dabei 
ist — Mos die ilelodie des Gborei von Sopranstimmen 
gesQDgen werden, und die übrigen SUmmen können ganz 
we^leiben , da die Barmaia m dar Ofgel mgatn* 
Sea wird. 



J. S. Bach's bfotellea, die in der Partituraaagabe 
VM Breitkopf und Härtel sich in den Händen aller wab- 
Na Mnsiker befiodeu, sind so eken in derselben Verlags- 
Ittdlaaf iaSliuw «laafeiaMib ftmMrFMaa&r 

STüEiüi: 



SiogeebSr«. Dia kiMlielien , grossarligen Gesangwerk« 

Bach's, die acblalittaigeD Motetten : ,, Singet dem Herrn" 
(1 Thlr. 10 Ngr.), — „Pürcble dich nicht- (1 Thir.), — 
„Oer Geist hilft" (1 Tbir.), — Komm, Jesu" (20 Ngr.), 
— die fünfslimmige : „Jesu, meine Freude" (1 Thlr.), — 
die Cantate: „Ein' feste Burg" für sechs Singstimmen 
(20 Ngr.) — sind es , welche dem Publicum in einer 
sebütt ^toebenen Ausgabe übergeben werden } desglei- 
chen die ae gern gesungene nnd gebörte, niebt minder 
werlhvolle Motette von Job. Christoph Bach : „Ich lasse 
dich nicht" (20 Ngr.). Obgleich diese Jdolette hier auch 
wieder unter Job. Seb. Bacb's Namea verSITentlicht wird, 
da die Slimmeaaasgabe mit der früberea, van J. G. Scbiehk 
besorgten Paniluransgabe nberelnslimmen soll, so sprieht 
übrigens der Umstand, dass dem verdienstvollen ScbicDl der 
wabre Verfasser unbekannt war und er sie unbedenklich 
Scb.l 



F. fr. Markuü: Choralbaek Otaatf« bei F. S. Gar-' 
bard. Preis 2 Tblr. 

Dieaea Cheralbneb iat, dem Verwerla sa Felge, aaoh 

dem von Dr. Hnicwel 1841 als .Anhang zu der neuen 
Ausgabe des Daiuiger Gesangbuchs berausgegehenen Me- 
lodieenbucbe ausgearbeitet WOfdea. Oorcb das Melodieea* 
buch sollte der Rirebeageaaog lieber, kraftig und ierhe- 
bend, nnd ftlr das Haos der Unbekanntsebaft mit den Me- 
lodiecu abgeholfeu werden, freilich keine Empfehlung des 
vorherigen Üanziger Cboratgeaanges. Nacb Etwas, das 
aaa ab du WiebHgrte verfeaimt, aaehra wir im gan- 
zen Buche , sowohl in der Vorrede , als in den Chorä- 
len, vergeblich. Wenn es in der Vorrede (nacb einem 
Rescripte der Regierung) unter .Anderem heisst: ,,Da 
es aebr wäaacbeaawerth ist, dass in allen Kirebea 
und Sebnien aaaerea Regierungsbezirkea die Rirebenme- 
lodieen übereinstimmend gespielt und gesungen werden, — 
zur Ausfübrung kommen, so werden die Herren Lehrer 
und OrganiliOB aneh daa Melodieenbucb nicht füglich ent- 
behren können, um darnach mit ihren Schülern die lle* 
lodieen einzuüben, und durch die kräftige und sichere 
Miiwirkuiig eines tüchtig geübten Chores von Kiiabeii- 
slimmen den Gesang der Gemeinden zu stützen und zu 
befestigen." Peraen „Waa die hanaeniaehe Bearbeitniig 
des Choralbuches anbetriin, so leitete dabei den Verfas- 
ser der Wunsch, das Werk, sowohl für Ciavier- als Or- 
galapialer Bagiaglich aad iatofanaBl tu nucben, aaddaa 

15 
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Titd : „für Kirshe, Sehnle «od Haut" Mreehiferligen," — 
•0 fthl ilaran benror, dau der einitioimige Gesaog als 
Htaptiacbe erkannt, and man bis zum rierstiniiDigen Kir- 
«beogesaoge, das von uns geiucble Etwas, noch nicbl vor- 
fsdruagen ist. hl lelzterer in den Daaziger Kirchen einst 
Torbandeo, so würde wieder nicht nach dem Marknli'schen 
Buche gesungen werden können, das die Ausfuhrung der 
Choräle durch vier Singstimmen nicbl berücksicbligl. Eine 
richtige Cboralbekandlaog soll aber iowoU far dea Sioge- 
«har all aaeb IVr die Orgel paaarad laia ; gdil wrnn dem 
Markall'scben Buche die erslere Eigenschaft ab, so trilfl 
laa Ganze noch der Tadel , dass es nichts weniger als 
▼on der Einsicht in das Wesen des Cborales and der von 
ihm bediacten Würd«. siub VortheU aeiae» Verfassers 
spricht, sei CS ia dar Raraeaie, welebe dnreli eiaao awei* 
ten bezifferten Bass häufii; nm h fiti f;fschraubier«t AlH 
sebeo bekommt, oder in der Führung der Stimmet. 8l 
Ibttl nns Leid, dies aosspreehcD so müssen ; doch aiaiga 
Cilste, die wir scbtiesslicb geben, und die keiaeswegcs 
beraasgesncbl , sondern wil&ärUcb berausgegriffea sMt 
die Wahrheil unseres Auspraehaa b«w«iseat 

Nr. 1. Strophe 3 — 4. 




Nr. 5. Stropbe 3. 



i 



Nr. ii. 
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/. M. Hören : duMTalliieh lur dea kalhoUseben Rirebes 
gesang (taaldist mm ArvlAebed GeiSDgbncbe) 

Essen, bei G. D. BSdeker. 

Die Vorrede tu dieseai Chorelkaeha hahea wir ■ 
Vergnügen gelesen, aiid «aliadHi dadardh ia deas V« 

fasser einen Mann, der mit i/n vielfachen Kennlnissei 
die zur Abfassung eines derartigen Werkes erforderlic 
sind, wohl ansgerüslat ist. Orsprung und Forlbildung di 
kalboliscbes Kirebeagesaages in seinen Liedern aad 9M| 
weisen sind ibm wohlbekannt , und er spricht sieh da 
über treffend aus. Die, dem Cbaracter der Lieder oaci 
bäu6g nekrfacb vorhandene harmonische BehaDdloog k 
zahlreiebea Cberelnelodieen , worunter ancb viele vM 
Verfasser neu componirle, ist, einiges Wenige ausgeaa 
men', würdig und feierlich, and legt Zeugniss ab, da 
derselbe in seinen Gegenstand tief eiogedmogen ist, »i 
wir Bscb den Wortea der Verrede kaea ervartcici 
„Dia Bamoaisiniag siaiBillieber Cbeiille bebeiehsep 
wählt, wie sie mir für den Text und die Kirche am wir 
devollsleo scbieo. Einige Musikgelehrte wollen die Ck 
raiaialodteaa so barmoDisirt haben, wie zu der Zeit, » 
wo aastr aMbraliaiaiicer Sats aoch ia der Kiadbeit n 
Weaa es einaial aaerksDBl ist, dus lies die Haraaä 
siruDg eines Liedes die darin ausgesprochenen EotfEt 
dangen belebt und erbäbt, warum soll der Choral dam 
eine Aasnabme mahcn? Soll die Musik in ihrer vollo 
detea Ausbildang aar in Concertsilen und OpernhäoMn 
ststlflndea, and die Kirche soll dastehen wie eine Sii- 
derin, welche Busse tbul? — Und wenn da befüiäLf 
wird« eine kunstvolle Uarmonisirung der Choräle auck 
deai Slager die Melodie minder geläufig, so bat dieserBi 
wand in der katholischen Kirche nichts zu bedeuten, da i:^ 
Gemeindeglieder sie regelmässig besuchen, und daher iU 
mit dem CWalgesange um so vertrauter werden." - 
Deaa ^ weaa aach die Harmonie ia ihrer jetsigea is» 
biMaag Btefal du aastehüessUcbe Etgeatbaia dw Caaia^ 
aäle nnd Opernhäuser ist, so wäre es doch sehr schliaa 
sie ohne bedenlcnde Einschränkung sofort auf die Kirck 
zumal auf den Choral anzuwenden. Glücklieber Wdfj 
hal der Ver&sser die Aasicbt ia seioeai Bache aicblial 
wfrUidil. Dnreb afaea AahaDg , alte RircbeooteloM 
hier und da in sprachlicher uud metrischer Hinsieht m 
Verfasser berichtigt, die Reqaiemamesse in tbcilwa« 
Cebertragung, die Psalmodieea aach den acht Kircbeia 
nen, Litaneien und Statioosgesa'nge bei feierlichen h 
cessionen enlbaltCDd, empfiehlt sich daa umfassende We 



Nachrichte if. 



MHe Bunter musikali$ehB SmisM. 

(Beackleaa.) 

II. 

Conctrte. Sigmund GMtkmÜU. fVtrtt JH^RpM*- ^ 

Die diesjährige CoacerlMisoa sebeial dar yndt 
gnasPilloiMhiHtohei, wmVbwaUk^FmamV 
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kciiMiregM n bekUgeji mImuiI« iä sie aaf diece Weite 
in, wu ihr geboten wird, fcilonhiger geniesfen kam. 

Ic*' werde später noch Gelegenheit haben, über einige 
der bedeutenderen Coneerte, die im vorigen Monale stalt- 
fuidea, zu spreekeo, and will hier zuerst der vornubof 
sten Erscheinung erwähnen , die sich in diesem Winter 
in den Ifnsiksälen von Paris gezeigt hat. Es ist dies Sig- 
mtmd Goldschmidt aus Prag, dessen musiiolisches Ta- 
lent Tor vielen Anderen leinea Faches gewürdigt wer- 
im ist. Dieee WüHigang theihe neh , iaulkn eie eeiM 
GMopositionen und sein Ciavierspiel anging; so zwar, 
das* man in letzterem den praclischen Ausdruck der Ideen 
fand , die ihn bei seinem Produciren zu leitet icbeinen. 
B» iat gku of cnbar, 4tm GoUickmidl mm Viffeiaigimg 
iw llterea itreagen fiesehmaeket nt lern «olenieB 
Tersacbte, und wir müssen gestehen, dass ersaiaa Auf- 
gabe gelöst hat, so weit sie sich überhaupt llaea liist. 
An und für sich sind die alten Formen so atanlastbar, 
wie die heile Haut, die einem Or|anuBias seinen Lebeas- 
saA bewahren hilft, und wenn die Fernen in der Matik 
sich auch vriiindcrleu, so erlillen sie diese Veränderung 
mehr durch innere, als durch äussere Gründe, mehr dereli 
daa orwetterte Bewnsslsein, als dareb daa Favtiebritt ia 
der niechaniscben Ejcecnlinn. In<less stand unserem Künst- 
ler doch eine viel zu edle ^alur zu Gebote, als dass der 
eigentliche musikalische Werth seiner Composiliooen das- 
|eaige nicht hei Weiten iibinriegen sollte, wai er den 
Aiir«Hemngen des na^am Geaebnaekes geopfert bat. 
Zwei Sonaten, die er bisher hören Hess, sind von vor- 
tretilicber Arbeit, und drücken im edelsten Slfle die Be- 
«regUDgen eines ernsten nnd lebendigen GemStbes ans. 
Bine m1 Weitan ebareelarifUscbere lliltbeilaag seines 
lUenlas gab OBS €MdidhKidt in seinem CUviereoaeert, 
ins er neulich in einem von ihm im £'rar/schen Saale 
reranstallelen Coneerte aufführte. Der Eindruck, den 
iiese Composition sowohl auf Kenner wie auf Laien her- 
irorbracbte, bestätigt das obige L'rtbeil : dass ihrem Autor 
iie Vereinigung des Wahren mit dem Glinzenden auf 
teltene Weise gel untren ist. Zwei grosse Ailegro's scblies- 
wn ein aeböa entwickeltes und gesaogvtlies Andante ein, 
irelebw, ob«* von jenen ifirdiPhnsen Eelrennt aaseiu, 
He Rube nach und vor den heftiger Bewegungen des 
InDOren sehr schön ausdrückt. Der urin vorkommende, 
larcb die Clarioette dargeslellle Geiaog geht in eine Art 
roa Dialog über, welcher dnreh das Gravier erglast wird, 
■ad nmi Teilet tbetls dieses, tbeib dis Masse der laslrn* 
nente auf die kunstvollste Weise zim drillen Satze hin- 
iber, der sowohl den Ausdruck der Gefäblsaufregungen, 
ils die iassere Exeeolion auf das Interessanteste steigert. 

Ganze bat eiaea elegischen ard tief aniprccheoden 
irondlon, dessen Wirkung übrigfis durch die Xussersle 
leinheit des Spieles noch erhöhl vurde. liosenhain aus- 
'eaomniaB, ist in PHris kein mode'oer Glavierspieler, der 
Mboliebes tn Idstea vermächle, aad dieser Unsland 
liirfte nicht wenig zu der überius günstigen Anfnabme 
»eilragea, deren sich Goldtchnidt in hiesigen Kreisen 
ID erfreuen bat. Wo möglich noch brillanter trat sein 
Jpiel in den klaiaeroa ClavicnonposilioaeB, nanentUcb 
b «kB StxiMi- aad Oatavea-ABwa barvor, fBr deren 
luäkvMg ütlMmUi siM ■» irtSrte PMoiiiM hat. 



Aaeb die beiden Orcbeslentüeke, die das CaBOSfi k«||tt- 
neu und beendigten, sind voa eaergiseben Cbaraelarinid 

wurden mit uofirthcillem Beiralle aufgenommen. Vielleicht 
gibt uns eine W iederholung derselben Gelegenheit, dar- 
auf Koröeksakommen. GolJschmidt ist, dem allgemei- 
nen Urtheil zu Folge, jedenfalls die bedeutendste Erschei- 
nung der diesjährigen Saison,, und wir müssen gestehen, 
dass die Wahl des Poblicums seit langer Zeil auf kain 
so edles und vielversprechendes Taleat gefallen ist. 

Das Pbbliean hatte ia danselbea Cooeerte Gelegen- 
heit, eine deutsche Sängerin, Fräul. Valerie v. Hüpplin, 
zu bewundern, ein achtes tiesangtalent, gleich tüchtig im 
Vortrage ernster und heiterer Composilionen. Deutsche 
Lieder geiiagaa der taleatvoUea jangea Dane übrigens 
an Besten, nnd ^ trigt dieselhea ia der That mit oiaer 
Innigkeit und Tiefe vor, die ihres Gleichen sucht. Ein 
Lied von Rosenhain, das sie in dem Coneerte des Herrn 
Goldschmidt sang, fand reichen Beifall, obgleich das 
grössere Pariser Publicum die Eigeatbümliebkeil Isbot 
Art von Composilionen selten xn sebllzen weiss. iloreM- 
httin isl ein so ausgezeichnetes Talent, dass er fast in 
jeder Sphäre der Kunst Vortreffliches leistet. Das Leipzi- 
ger Publienm bat vor Karten selbst Geiegeahdt gehabt, 
dieses Urlbeil iheilweise zu bestätigen, denn, wie wir hd- 
ren, soll die neulich im Gewandhause aufgeführte Sym- 
phonie Rosenhaim's allgemeinen Erfolg gehabt haben. Der- 
selbe Küastier sali «aeh sut der Gonpositioa einer Oper 
beauftragt seia. 

Die Saa-'schea Inslrumente beben eine wahre Re- 
volution in der Musik des französischen Militärs hervor- 
gebracht. Der talentvolle Akusliker bat bereits eine aeua 
Fabrik anlegen nässen, an den Besiellaofea für die ge- 
sammie französische Armee Genüge leistea an hfiaaaa* 
Dr. Ixastner sih sich wegen der allgemeinen AnfaahSM, 
die das Saxophon fand, veranlassl, eine Metbode ihar 
den Gebrauch dieses laslnunentes zu schreiben, die Troth 
penas in Verlag genommen hat. Die Kabalen, die man 
dieser Erweiterung der musikalischen Mittel in den Weg 
legte, sind fast fabelhaft; iaistt, dia Wahrheit hat aaeh 
diesmal wieder gesiegt. 

Die herlehligtea Coaeerte der Salle Vivienaa Sadaa 
bereits seit einiger Zeil nicht mehr Stall, und zwar zur 
Freude aller Bessergesinnleo und ästbeliscb gebildeten 
Menschen. Es war kaum möglieh, ein treueres Bild der 
eatwärdigtea llasik zu fiadaa, oad in der letzten Zeit 
enohSpflea sieh die Ontemebner bat ia der Anawahl 
des Gemeinsten, um duicb ein aus Quadrillen und Wal- 
zern zusammengesetztes Kepertoir das Publicum anzuzie- 
hen. Der Saal ist dergestalt in Verruf gekommen, dass 
kein anständiger Künstler es mehr wagt, ihn za einen 
Coneerte zu benutzen. 

m. 

Lymnander. Frank. Die beestaiaahco Jaufaal« 81«r BttUnf 

Reife io Deutichiind. 

Der belgische Componist Lymnander veranslallele 
bereits im vorigen Jahre ein grosses Orcbeslerconcert im 
Saale des Coasenratairs, ia weichem er dem Publieon 
Iheils laslramBtal-, thdls Voealsticka vailührle, diacia 
eiganihtaKshci Talsat heukudaa. Weaa sieh die Graa- 
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Böiische Pr«ise bereits ion vorigen Jahre iasterat gOaslig 
Ikflr j«Be Conposiliooea aoMpraeb, m war dies naek dea 

sweiteii Conrerle , das vor mehreren Wochen in den 
oben bereits erwabnlen Saale slallfand, noch mehr der 
Fall. Die Släcke, die in lelzlerem aofgerdbrt wardeSt 
waren folgeadet aia« Onrerlara für groaaaa Orchaator, 
da« Hyaine aa 4i» Preaadtebaft, oba« Begleitvag, dia 
Kinder der Nacbt (Chor für Mänoerstimmen), ein Duelt 
und ein Chor der Priesterinnen aus den „Druidensccncn," 
eine idyllischen Fantasie in vier Tbeilen u. s. w., «ämmt- 
lieb von der CoBposition des Herrn lA/mnander. Eine solche 
Masse von Släckea macht es allerdin^ möglich, ihren 
Verfasser seiner künsileriscben Kraft nach zu beurlbei- 
len, und wenn uns der Raum auch hier nicht geslallel, 
dies im Besonderen and Einzelnen au tbon, so erkennen 
wir doch vollkommfn das Tali-nt des Herrn Lj/mnander 
an, das einen ernsten und würdigen Character trigt. Die 
Ouvertüre ist von überraschender Frische nnd voll leben- 
diger Bcwegungt wdeba «ach den DmideaaMnan «in ra- 
ges Inlareaae abgewianca Hast. Den MilaebiedeiMlnB Bai- 
fail aber Tatiden die Chöre a bocca cbiusa, deren Eigen- 
thümlicbkeil überhaupt den Franzosen wenig bekaanl war. 
Sie haben fast simmüich den Character von Serenaden 
nnd seiehaen aieb gani besonders darcb barmonisebe 
Fülle aoa. Vorige Woebe wurden mehrere Compositio- 
nen dea Harm Lt/mnander bei HnFe. aur<^erülirt, woselbst 
die HytMiit aa die Freundschaft und ein Eosembleslück 
«u Jen DraideaaeeBan Bit anaaerordaalUakaiD BnUbll« 
nal^notnmen wurden. 

Louis Philipp verehrt besonders ältere elanitehe Mu- 
sik, und Gltuk und Moxart sind seine beständigen Lieb- 
fiace. Dia Hofeaacafte, di« ia der Brägel Dieaalaca atatt- 
llaoen , werden tob HtAtmek galehal , der ia leliterer 
Zeit wrgpn rnwoblseins öfter nicht bei Hofe erscheinen 
konnte. Die Austrcngnngen des berühmten Canellmeisters 
Übersteigen laweilaa aeiae Kräfte, da er im Winter zn- 
gleiob die gresae Oper, die Conaerratoir- und die Uof- 
eoneerle dirigtrt, anaaerdcai aber nach laspecior der Stu- 
dien aai Caaaemuur iA nnd daaalbal ViolinnBteitieht 
erlbciU. 

Bevor ia Saale des «bn genannlen Institnlea die 

grossen Concerle begannen , veranstaltete Herr Cäsar 
August Frank, ein Belgier, daselbst eine grosse Matinee, 
in welcher er ein Oratorium, Ruth betitelt, zur Auffüh- 
rong bracble. Daa Werk iai darebaua ia edlem Style 
gehalten and bat einen el^iaeben, tna Herzen dringen- 
den Ton, der von der modernen Compositionswelse durch- 
aus abweicht. Das idyllische Element der biblischen Epi- 
fode ist von dem Comnontaton ail rieler Ztfibeit auf- 

fefasst worden ; jedoch bat er onterlassen, eoolraatirende 
ilnationen darzustellen, wodurch das Ganze einen etwas 
ebenen Character erhalten bat. Herr Frank ist jeden- 
falls ein cdlea anaikalisobea Talent, von welchem in der 
Folge ooeb Trefliebes na erwarten atebt. 

Die hiesigen Journale haben Wunderdinge von dem 
nngeheueren Erfolge erzählt, den Berlt'os diesmal in 
Deutschland gehabt haben aali, und wenn icb obea bereits 
wwibale, dasa die Pranzaaea daa alte, alraag« DcaUch- 
Inad aiebl »dw «iodtroikeaiMB, lo ift* wen aaa jene 
Naebriehlei nian fihr «akr hUli pmk», 4m m» di» 



Dinge jetzt bei aoa aof den Kopf geaiellt giatAt* IM 
Wien, wo daa HerrKehale, dea wir ib der Rawl W> 

sitzen, crzengl wurde, soll die enibnsiasmirte Stidt 
sein, die ßer/ios Ehrengeschenke macht! Man weiss hier 
sehr wohl, dass der Einlluss, den Letzterer im Joantl 
dea Debata ansübl, aneb in Dcalaeblaad aahr vortheilbiA 
fnr ibn geweien iaM aber wo sind di« Dnabbiogifti, 
die über jnurnaiiMisches Lob Erhabenen, denen die Eiu- 
I sieht zu Geb«te steht, dass es Berliox durchaus an Natir 
i und anailtdbBrar Eingebung fehlt? Warum soll maadii 
I Dinge gwadet« amkebreo sehen und das Irtheil des 
grösseren Fnblieanis verwirren lassen? Man darf tob 
(le^lcbtsponete des Lebens, «inn auch uiibt von dea 
der höbcrea Kunst, selbst kleinere Talente lohen, daaa 
dieaaa Lob baaa die joagea Eracbcinnngen aar «Ana* 
tem und ier aligemeinen Sacbe nicht schaden. Wenn 
man aber lemand, dessen Prilentiooen man kennt, tvm 
höchsten Gesichtspaaele aaa Weibraneb streut, ohne dm 
er ibn veidient, so verwirrl aaa niebt allein dio liHr* 
eaaen der Rnnal , sondern aoeb die des SBbaUiebta La- 
bens überbupl. Das Publicum ist leider längst dahin ^ 
bracht worden, dass es nicbl mehr zu urtbeilen wagt. 

SoBStag, den 22. Februar, fand das erste CeacHl 
Statt, das Herr Brmuhu den Abbonnenten der Gaietia 
mnsicale ofTerirte. Man fllbrie ein Quintett von OntbK 
und eines von Hutnutfl ('Oji. 87) auf, von denen namenl- 

Ilicb letzteres vielen beifall fand. Eben so wurden Frat- 
meBla aas der neaestea Oper HMv^» iasseral güasti; 
aufgenommen. Auch durch dns geschmackvolle Arran;;r- 
ment dieses Cooeertea empfahl sich Herr Brandut dea 
Pibtioaa ut du VocIbailbiiftMla. F, i. 



I jretmar. Am 22. Februar fand im hiesigen Thei- 
, ter das erste der beiden iähriieben Concerte zum BeslM 
des Capellwillvenfonda Stall, sa welchem der grossb»> 
loglicbe Caneliaieister in ausserordentlichen Dieasleo, 
Herr Dr. LitMt, von Paris kommend, mit neuen Kriozei 
des' Ruhmes gekiÖDl, hier i-ingeirofl'en war, am nach 
einem Aufentbaltc von wenigen Tagen wieder naeb Wim 
abzureisen. Das dberaaligo Eraebeiaea des biMbgafu» 
len Ciavierheroen irrcgie die freudigste Sensation, wclsbl 
sich in einem, troll der Concurrenz mancherlei ander* 
anziehender ünterhaltungsmittel, reich gefüllten Saale nii 
in dem lebbaflen A||i1mu bearkaadete, mit welcbaa Bm 
Dr. LüMt %n seiatm Anftreten empfangen wnrde. Br 
dirigirle die AufTübninf: einer Ouvertüre (Waverley) 
Berlios, der zum Oieron von C. JH. r. fFeber (letzten 
mit besonderer Enerfie nad eigenlbnmlicber Auffassangl- 
weise), so wie einer von Cenrnf componirleo, von Berfl 
Höfer mit guter Slinme , aber sehr undeutlicher Avh 
5jirai bR vorgetragenen •rchesterliallade : „Schwerting, dcf 
Sacbsenherzog " und spielte unter alfirataebea Apflau 
daa BeethovenUeht ClaMercooeerl aas Badar, bei wel- 
chem Herr Musikdircctnr i?icrj/c;n die Leitung des Orche- 
sters übernommen halte — eine Aufgabe, die bei der be- 
kaanlen genialen Freibri , mit welcher Lüat jenes, i» 
wie andere ^eelAoMw'aate Werke vonatragen pficgt, 
oboD Biebl Idebt na lÜBtawar. Wir dirfea das Spiel osd 
die Voiln|iwcis6 das Bmi Dr. Limt ab aUfSMii 
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kaut TdfMNMiM» «nd OM ait der Bemerkug begnii- 
gco, iuMt wie nberall, so aeeh bier leiii Vortrag jcBM 

CMOtrtes io manchen Partieeo unver^leichlicli scbnn, io 
Hdarfl eber aucb onsereo Beetbovenero äusserst ao- 
ittaig war« Leider war das laslraateet, anf welebeot er 
ipielte, TOD andereo Mängeln abgesehen, bedeutend ver- 
timait, wodurch maoohe der scbunsteo EITecle ibetls ver- 
JlMBgiageo, tbeUadoreh sebrnoerwüntcbten Beiscbmack 
wriünoMri wurdet. Daat Herr Dr. Luet dabei denaocb 
a!cbt die Gednld Torleri aoBdam aeiiM eoiiaeite Meiater^ 
scbaft nur desto gttueider eDtfallel«i gereicbte iha ra 
besonderer Ehre. 

Ausserdem wurde io diesem Coocerle noeh ein Pol- 
poorri Tur Oboe aoa Teil) coroponirt voo FvMt, von 
Herrn Hormasikos Ahbou vorgetragen, in einer Weise, 
Hclche in Hinsiebt anf Präcision und Geschnack noch 
Idancbes in wüoscbcD übrig liess, doch oicbl obje Beifall. 
Um Seblosse ^ab Herr Ol. Chelard Mtf'<Ode-Sym- 
pbonie „Die Wüste," welche hier eben so, wie aucb vor 
Kurzem io Jena, nur mil gelbeiltero Bcifalle attfeeoom- 
Ben worde and die freilich sehr hochgeüpanntea Brwar» 
loigen wu Id eioselaen Parlieeo befriedigte. 

Die nnsikalisebe Lebransfalt HBseres treflitcben Pro- 
fessors Lohr wirkt in rühmlicher W'cise fori, uiiiihrBe- 
sründer wird deoi Veroebmcn nach binuei Kurzem durch 
rju umfassendes Werk seioe treffliche Methode auch vor 
de» grösserea Publicaaii beurkunden. Um unser Gcsang- 
wesfn erwirbt sieb Herr Hofpianist Montag sehr nerken- 
ripriswerlhc Verdiensie. Herr KaminersÄnger Götze, als 
Violinvirluos rühailicbsl bekannt, bewährt sieb neoerdiogs 

' als aiagetdcbaeler Gesanglehrar. Einer onserer tüchtige 
;tfn Clavierspieler, Herr lirt/nrr, wird, dem Vernehmen 
nacb , nach Oldenburg abgehen. Herr Proffisor Töpfer 
erfreut nns, nach langem Sebweigea» nfa Neu« dareb 

, nia herriiebes Orgelspiei. 



Le^stg, den 27. März 184C. Monla$, den 23. Wirt 
fand im GewMiibaBse das alljährlich znn Besten der hie- 
liceo Araaen veranstaltete Coneerl Stall. Ea kaneo darin 
folgeode Stöcke zur Aoffübrung : Sympbcaie Ten J. Haydn 
Esdur, mit dem Paukenwirbel;. — Ane aus Figaro von 
MoMttrtt gcaoBgen von PränI. EU*» Kogel. — Fantasie 
Ar die Harfe ülier TbeaieB ava Meid mo ßottM^ tom- 
pooirl von Parish Airars, vorgelragea von Fiäul. Brun- 
nery berzogl. Coburg- Gotbaischer Kimmervirluosin. — 
üoverture von L. v. Beethoven (Op 124, Cdur). — 
Caaiala, draaaliscbes Gedicht oacb iuion, für Gesang 
nd (hreheater componirt von NM: W. Gtde (neu, 
Ihauscript). — 

Von den einzelnen Theilen di'ses Programms ver- 
•alusl nns besonders die neue Conuosition unseres Gade 
at einer detaillirleren Besprechung Ificbt als böten die 
ibrigen Nommem kärgeren Stoff ml weniger Grnnd zur 
AaerkcnnuDg ; denn sow ohl die AusfübruDg der beiden 
Urcbesterstücke , als aacb die Völlige der Damen Fo- 
fif nad Armmcr sefebneles sie) veHb«i1b«ri 



aus . 



und 

aaaienllich w ill es gewiss nichl wenig sagen, dassFräul. 
A«mer, uns bereits von Iriiier ber als eine licblige 



■0 JuwM Zeil a«cb ^uruk AUmr$t deai grjiasteo Virtn»- 
aea aaler den Rarfealalen, ihrer Leistang Geltang zn 

verschaffen, glücklich löste, wenn auch natürlich eine 
Vergleicbung ihres Spieles mit dem ihres genannteo Vor« 
eäogers und Vorbildes ohne Zweifel den Lelctcran di* 
Palme zulheilen wird. Auch Präul. yogel legte in der 
Arie aus Figaro: ,,Deb, vieoi" wiederholt eine Probe 
ihrer Kunstbildung ab und cntspraeb, bis auf eiot BOob 
SB geringe Wiraie des Vorlragea, den Grwartaogea, W 
welebea ibr sebSaea Talent bereebligt. 

Dass das neueste Werk des reichbegabicn Nielt W. 
Gade, dessen Huf zu unserer wahren Freude sieb bereits 
aucb ausserhalb Leipzig immer mehr befestigt, die Auf« 
nerksamkeit seiner tablrcioben Freunde, aller Mnsik« 
freunde überbanpt, schon im Vorans sehr in Anspruch 
nahm, bat seinen Grund io der grossen Theilnabnie, welche 
zuerst durch seiue Ossian- Ouvertüre und die erste Sya* 
pbonie in CmoU bei unserem PnUieaB erweekt warit 
und seitdem mit jeder vcrnfTcnllichten neuen Compositioo 
desselbca gewachsen ist. Gade bat an dieses Werk nn* 
streitig einen grossen Tbeil seiner schönsten Kräfte TCff* 
wendet aad darin eiae Fülle ven Geist and firiindunga- 
gabe niedergelegt, wie sie ein CoaipoBist ia so jungen 
Lebensjahren und mit solcher Klarheit und Besonoenbeit' 
selten bekundet, fjchon die Wahl des Sujets, eines Ab- 
aehnillea aus Ottiani Gedichten, iat eine glückUebe n 
nennen. Der Held Ftogal eilt in die Schlacht gegen Ca- 
racul, König von I<ocblin, und verspricht seiner Gelieb* 
ten Comala, am Abend siegreich zu ihr zurückzukehren. 
Voll banger Ahnungen sieht Coaiala der Erfüllung dieser 
Zusage eolgegen; ibre Pbanlasie spiegelt ibr in dncel* 
nen Nalurerscbeinungen den Untergang des Geliebten 
vor, und als die Geister der Ahnen an ihr vorüber nach 
dem Schlachtfelde ziehen, um die Gefallenen zu den Vä- 
tern heiasafnbrcn, wäbnt sie FiMal besiegt und teljid- 
Ict, und afirbt. Ala Seger kehrt Fingal snrteh; die Kla- 
gen der Jungfrauen verkfiodeo ihm den Tod Comala's, 
und io seioe Trauer mischen sich die Cb6re der Barden 
and der Jaugfrauen, mit denen diese Comala's Preis sin* 
gen und ihre Seele so den Wohnungen der üeberirdi- 
sehen geleilen. — Diese kurze Andeutung des Inbaltes 
wird zur Cf niige zeigen, da.s.s das Gediibt viele acht po^ 
tische Züge eolbält uod dem Componisten, der einer gei> 
sligen Auffassong derselben fähig ist, reiche GdegeaMit 
bietet, sein Tnlt-m in glänzendem Lichte zu zeigen. Dies 
bat Gade auch im vollsten Sinne des Wortes getban. 
Zu leugnen ist andererseits nicht, dass das Gedieht n so 
fera an einer gewissen Monotonie leidet, als ea snsa 
grfisatenTbeile nur trBbe EnpGndungeo, wie den Scbmerc 
der Trennung, die Sorge um das Leben des Geliebten, 
die der Heldin so(;ar den Tod gibt, uod endlich die Trauer 
des zorückkehrenden Fingal am den Verlust Comala**, 
acbilderl. Diese Monotonie bat zwar Gade glücklich ver- 
mieden ; dennoch aber bat das Ganze eine ziemlich gleiche, 
wenn aucb eigenlbümlicbe und interessante Färbung er- 
hallen } es fehlen ihm nicht die Licbler , die das Tonga- 
milde heben aad abruadca, aber diese Lichter abd aieht 
buni und grell, sondern nur Steigerungen des allgemei- 
nen Farbenlones. Den Befereoten mabote das Werk bei 
sistM Aof ihmg «in |fwi ia gna iimIIm BOi, 
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du, des Reize* bonler Farben enlkehread« doch aieht ! 
■ioder durch taafle Verscbmelzang ron Sehalten and 
Lieht angenehn wirkt, ohne dass ihm Kraft und Fülle 
MOgail* Dies Alles bat wohl nor zum Tbeil ia der er- 
wlbetSB Anlage im Gedidilet, sehr aber in dem eigen- 
thümlichen Gepräge der Gade^schen Composiliotien sei- 
nen Grand. In diesen webt der nalionaie Volkston, jene 
■••iluillacbe Mysliii des Nordens, die uos in allen vVei- 
aen der nordischen Välknraliiime so originell- ritbaelhaft 
eotgegentriti , nnd iwar niebt mr in 4er Vorliebe für 
die düsleren, melancboliscben Molltonarlen, sondern auch 
in der eigentbiimlich weichen und sinnigen Behandlung 
dar Dorharmonieen. Um so schöner nnd effeelvoller zeich- 
nen sieb in „Comala" die Liebipnncte von jenem nebel- 
haften Hintergrunde ab, und vorc&glich ist es der wahr- 
haft poetische Schwung, der die hierher gehörigen musika- 
Jinoken Momente lauberiscb duftig und doch glänzend 
bervorbeht. Man bSrt es sogteieh» CmTeV KTecle sind 
nicht von nussen angeflogen, sie entstammen nicht einer 
gereizten Phantasie; sie sind vielmehr Ergüsse einer lie- 
fen Empfindung, eines denkenden, dichterischen Geistes, 
der die Wahrheit des Aosdrncks n«r mit den hesebetde- 
nen Mitteln der Nothwendigkeit befhiligt.' Wie sebr aber 
Gade auch Kraft, Energie und Würde seinen Jfeiodieen 
einsnhaacben versteht i hat er bereits in seiner Cmoll- 
Sfaipbene hewiesen, die besonders durch ihre einfach 
grosse und majeslälische Anla;;;« überall wirken muss i 
and wird. Gleicher, nicht minder wirksamer und mit der- , 
selben edeln Mässigung im Gebrauche der Mittel behan- 
delter Steilen Inden sieh viele in „CoomIs.** Hat sich 
lat Mnnoh dieses neneste Werk des gesebllzten Com- 
ponisten als ein in jeder Beziehung vollenJeles Ganzes 
dai^esteltt, so können wir nicht umbin, einige Nummern 
dniclben besonders bervorsuheben, ohne damit die ihn- 
m mehr in den Schalten n stellen , sondern nor am 
jene als sofort ansprechend za bezeiehnen. Hierher ge- 
hört unter Anderem das Abschiedsduelt zwischen Ptngal 
■nd Comsla; die Scene der Coroala: Dahin sind die 
BeMieben Tlinnie,'* in welcher ihre Einsamkeit und die 
sie uDigebeode ..grauenvolle Stille" wunderbar schön ge- i 
■alt ist{ die Ballade der Darsagrena mit Harfenbeglei- | 
ud dem Refrain des Juogfrauencbores : ..Hüre, Co- 
, was Fingal gelhan, den nie ein Feind überweo- 1 
den;«* der Geisterdiort „Wir wandeln aef dem Sinm 
durch's Feldj" die wiederholte Mahnung der Jungfrauen ! 
an die heimkehrenden Sieger.- ,,Lasst ab vom lauten Siegs- 
gesang," mit den darein gemischten Webklagen Fingal's ; 
und endlich der Scblusscbor der Barden und JangTranen, 
der sich in der Mitte ca einer seitencn wffrdevollea Be- 
geisterung emporscbwingl. — Gadc hat mit diesem Werke 
unbedingt aufs Nene seinen Beruf für die Kunst , seine 
reiebe Begabong im Schafen, und , was uns vor allen 
Dingen beacblenswerlh erscheint, ein entschiedenes Ta- 
lent für dramatische Gomposilion bewährt, in sofern diese 
nieht in Aeusserlichkeilen, sondern in geistreicher Anf- 
ftssnng des Vorwurfs nnd in einem den Siiuationen und 
den diehteriscben Ideen enisprediende» Ansdraebe ibre 
Aufgabe sucht. Wir machen a\U- Kunstfreunde auf diese 
werthvolle Gomposilion aufmeiksam und sind der fetten 
II«beRe«g«B|t diM m AUea wnbrbtfto PVwdt mi 



nasa gewibren wird| dem wackeren Coraponislen aber 
sprechen wir nnseren besten Dank für das in unseren 
Mauern entstandene, gewiss überall von gtinzeodem Er- 
folge begleitete Werk ans, das anter seiner tnehtigen 
Direction und unter Mitwirkung der DameB FMhr, 
Srhirarshack und Starke, und des trefflichen Bassisten 
Ixmdermann, so wie einer grossen Aazabl kaostsinniger 
Dilettanten höchst gelungen suif Itflhrl irurtc Mi iBiHir 
ordentlicben Beifall erhielt. — 

Noch laben wir in der Kürze über das zwanzigste 
nnd letzte Abonnemeniconcert zu berichten, welches uns 
am Ictzvergangenen Donnerslage, dem 26. März, Folgen- 
des breebli: Symphonie von 0^. jt. Moua^ (Gmoll). — 
Arie aus .Robert der Teufel von Mnjerbeer , gesungen 
von Präul. Carotine Mayer. — Driller Act aus der 
Oper: ,,[ie Kreuzfahrer," von £. j^fsAf*. — GoMla« 
von NieU /f. Gade (wie oben). — 

Eine: weiteren Besprechung derlfoserf'scben Gmoll- 
Symphonie können wir uns füglich für überhoben ach- 
ten, da der hohe Werth dieser auf merkwürdige Weise 
die grSade eoatrapunetisebe Banst des Tonsatses nnd den 
tiefsten Ernst mit unerreit Iitrr l^eichligkeil der Verarbei- 
tung uni mit der sinnigsten Heiterkeit der Melodieen ver- 
bindendin Gomposilion aller Orten anerkannt ist und blei- 
ben «ird. Die Ausführung machte dem Orchester asd 
dem daiselbe leitenden MD. Gade alle Ehre. 

Friul. Magert die geschätzte Prima Donna unseres 
Theaters, trog die Arie der Isabella aus Meyerbeer't Ro- 
bert der Teufel : ,, Robert, mein Geliebter** in bekaon- 
ter trefflicher U'tise vorj nur schien ibre Stimme durch 
Indisposition weniger leicht anzusprechen, ala wir sonst 
von ihr geyohnt sind. Reicher BeuaU folgte der Leistung 
der Sängerii. Die Ilarrenhegleitung hatte die noch 
wesende Fraul. Brunner aus Gotha übernommen. 

Des Meiaers Spokr neneste Oper kennen tu lernen, 

hat seit deren Erscheinen zu unseren stillen Wünschen 
gebort; um so willkommener war uns die Gelegenbeil, 
wenigstens einfQ Theil derselben, und zwar den ganzen 
dritten Aet M hören, der in seinem Zosaramenbaoge doch 
so zieralieb ein Bild des Ganzen zu geben im Stande ist. 
Die dem Gompon'slen der Opern : Zemire und Azor, Jes- 
sottda, Faost o. i. w. eigene Weise der Modulation, 
Bamionisimng aad loslramenlaiion Irtit uns tuck bier 
wiederum sofort intgegen ; Spohr verläugnet sich nicht 
einen Augenblick, und wäre es eben nicht S^okr, der 
uns wieder so Belannles bietet, so würden wir versuobl 
sein , ihm SiahilitUp za fest gesebriehenen Styl vom» 
werfen. Allein der Heister ist bereits zu sebr vorgerlekl 
in den Jahren, als lass wir ihm L'nmöglirlies, die Aulu* 
gung eines neuen aewandes, ja sogar die Aneignung 
eines anderen Cbarclers zumuthen sollten; und inm 
abgesehen von der Eirfurehi, weiche seine hohe Meister- 
schaft einflSssl, ist ^ {■ seiner Weise so liebenswür- 
dig, so achlunpswerth dass jeder Wunsch, Anderes and 
Neues von ihm zu ve-nebmen , bald verstummen muss. 
Neben Manchem, was ms eben den EITeet einer sw Qe- 
wobnbeil gewordenen nusikaliscbcn Floskel machte, hl 
I uns doch die Wahroebmiog höchst erfreulich gewesen, 
I weleb' japidlidMS PeM aeeh te dea inIm« Gmt«. 
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■iitcD lebl; davon zeugt Bamenüicb das Pinale, wo es 
iu EiDdringen der SinMBea io da« Kloster «cbilderl. 
Eiae herrliche Wirkung Mchen hieroäcbal die Chöre der 
NoDoen, zum Tbeil mit Orgelbegleitnog (welche durch 
eine kleine, auf dem Ürchesier aufgeslelllc Orgel ausge- 
führt wurde), be«onders deren Gesang: ,,Requiesce in 
pace," wihrend Bbim lebend eingemauert wird. — Die 
Soiopartieen wurden von Fräul. Mayer^ Prätl. Schwarz- 
iach, den Tenoristen ^Fidemann und Meyer und den 
liuisten Kindermann and PSgner, die Chöre aber von 
ubireicben OiUltMten geraogca, di«, voa wihrcn Eifer 
beseelt, immer iw Ißtwirkviig berdt sind, ani dat Gtace 
lind eine sehr beifällige Aurnabme. 

In Bezug auf „Cooala" verweist Referent auf das« 
was er oben bei Gelegeobeit der cntea Anffabraa^ der- 
leihen gesagt bat; doch gesteht er gern eia, da«s jenes 
Crtbeil voraebmiicb eine Folge des zweimaligen Horene 
ist, wie dies bei einer Cuuiposilion dieser Art und von 
solcher Tiefe aichl aaders aeio kaoo. Der beste Beweis 
kr Aoerfcenaaaf, vetele der CeBoaBiat ani sein Werk 
gefanden hat, gibt nächst der gleich nach der ersten Auf- 
fiibroDg in einem unserer Tagesbläller ausgesprocbenen 
Bitte um Wiederholang der wo möglich aoch lautere and 
kUMftcre Appktn«, den da« kefriedigle, nicht etwa dordi 
liM lawadere aaaiotivlrte Verfiele Ar Cmb IwetedieBe 
Publicum diesmal spendete. — 

Ist auch die Concertsaison Tiir Leipzig noch nicht 
Toriber ood haben wir sicherlich noch manche musika- 
lische Freuden in Aussicht, so ist doch Dunmcbr die fieibe 
der zwanzig regelmassigen Abonnemenlconeerte erfBlIl« 
Ein Rückblick auf das, was dieser Winter uns gdoten, 
foidtrt gewiM Jeden, den es wahrer Ernst um 4ie Kunst 
III, aar aairiclitigeB Wfirdigang der Verdienste auf, 
welche sich das Directorium , wie die Ausübenden damit 
OD uns erworben haben. Dass wir Manoer, wie Men- 
itUsohn , Gnde und David wieder an der Spitze uuse- 
res Orcbesiert geeeben haben , bietet uns gewiss keinen 
geringeB Gmnd aar Geaoglhaaag and Freude, vad wean 
wir solche leitende Kräfte auch für die Zukunft uns er- 
kalten zu sehen wünschen, glauben wir uns der bciülim- 
■ang aller Raasinvaade nicht mialer vereicbcrt ballen 
zu können, als wenn wir die l'eberzeagang aessprechen, 
im die Erfüllung dieses Wunsches unserem Leipzig am 
Siebersten die fernere glückliche GettaUaag «einer mu- 
sikalisebcD Zustände verbürgt. — L. R. 



Prag. Februar. Nach mebrercji Wochen der Ruhe 
brachte unsere Tbeaterdirection zun Vortheile der Dem. 
Adelheid FreUtig (aen eias(udirt) „Die Jüdin" von Ha- 
Uey. Dss Librefto dieser Oper (wenn gleieb Toa Seribe) 
ist doch Dicht minder inrnnsr(|ut'ai, unwahrscheinlich and 
jridersinnig, als roancbes italictiis>.'be , über welche man 
M vnbaraiberzig den Siab bricht; und wenn es damit 
sehliessl, dass die Heldin in heifsem Oele gesotten wird, 
so ist doch die Kunde, die der Jude dem Vater in dem- 
selben Augenblicke millbeilt, no<b grauenvoller, und hätte 
Ualev^ diese entsetzlichen bbmente mit Wahrheit in 
Teaaa nadigehildel , keis veftliebes Wesen mit larlen 
IfavTM ktaal« 4i« Ifawik arntfw. Zaa Gldek iil Ii« 



Musik — mit Ananabme einiger wenigen trefflichen Naa- 
mern — im Gansea sonderbar und unnaliirlieh ; sie bat 
wenig Melodie, gesuchte und theilweise barocke Motive) 
lang ausgesponnene Arien nnd Duette, einen Gesang, 
der oft h\n on die (Frenzen des Gcsohrei's vorrückt und 

f;anz dazu geeignet ist, die Sängerin zu solchem an ver» 
eilen, data eine künstliche, doch bizarre nad geiwm- 
' genc Instrumentation. Je öfter ich diese Musik höre, 
I desto weniger kann ich begreifen, wie sie der Tonselzer 
des ,, Blitz" componiren konnte. Dem. Freitag, welche 
mit dieser Bolle vom Prager Pnblicam Abschied aeJui» 
I ist Wlkrend 1er Zeil ihres hiesigen Engagements so we- 
ni|; bescljnftijit worden , dass man sie noch immer als 
Anfängerin betrachten muss, nnd als solcher gebührt ihr 
j eine lobende Anerkennung, zumal da sie io Gesang und 
I Spiel einen löblichen Fortschritt zeigte and ihr viele 
' Gesaegslellen recht wohl gelangen. Nur ist ihr ein fleis- 
siges Studium des Rccitaliv rs 7u empfehlen , das noch 
sehr schülerhaft ist} auch muss sie leroeo, einzelne Worte 
i nnd seihet Sylhea, die einen besenderea Naebdraek Ter- 
langen, gehörig herauszuheben. El wire Dem. Freilag 
eine Anstellung an einer Bühne aa wünschen, wo sie 
j recht viel beschäftigt würde, am ihre herrliche Stimme 
•ussabildea. Uäii,Fod/tor*JI^ sang die Isabella mitgreeser 
Virineeilll vod warde naeh ihr«r aasirengendea Arie {■ 
; vierten Act mit stürmischem Beifalle belohnt. Herr Em- 
minger sang die Partie des Eleazar trefflich, so weit 
seine Stimmkraft ansreicbte; in dem berrlieben Schlass- 
doelte des zweiten Actes (dem Gianzpnnct der Oper) 
konnte er nicht durchgreifen , und darin war eigentlich 
' nur Dem. Freitag loLenswerlh. Iu der charactcristischen 

I Darstellung war er an gemütblich, und entsjtracb der In- 
I teatiea den Diefatera aai Toaeeisera bMeleaa ia ieia 

Gebet und dem Duett mit Isabellen im zweiten Act. Pia 
Jude, der seine Rache bis auf einen solchen Höbepunct 
steigert, muss mit lebhafteren Farben gezeichnet werdea* 
I Herr DamI» »acble aas der aadaakharea aad «aiatei^ 
I esssntea Balle des Araonld, was ebea darans tv aiaeliea 
ist; am GUaaeadsten führte Herr Kunz den Comthur 
durch, er war lai Gesänge trefflich und liess höchstens 
etwas mehr Würde der Reprisenlation aa wünschen übrig. 
Das Arrangement war reich und meist gut. Der Com- 
thur erinnerte in seinem Coslunie diesmal ein wenigen 
den Cardinal des Oricinais, und auch in den Festzügen 
sebinmerte du geistliebe Element hier on^ da dnreb. 
Des Bans war sear vell, dedi des PahlicnB aiebl freaai» 
lieh gestimmt und, da die langgedcbnle ,, Jüdin" eben 
nicht geeignet ist, eine düslere Laune in eine heitere 
zu verwandeln , so fand manche Beifallsäussernng eine 
lebhafte Opposition, doch wurden Dem. Freitag nnd die 
Herren /Tsnu, Emmitiger und Dameke bervorgemfea. 
(Ferleeliaaf felfl.) 



Fbvillbtor. 



D«r Ifialkdircetcr J. B. fTatek tm Calle ist vtn itm Ber- 
tog *m C»barr-6«tha, io ADerkeonaof leioar «hMIrigto trca g»- 
UiattUa nad ailslkbaa Dieute, aeiocB «igeaaa Wnascbe gtmw, 
mm 1. Mm d. J. aa oMar Beiaaaaaff sriaes Hahari|«a Mal- 
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<M mi ntar iKtaitaag 4u PriUiMlM CtftaMgkm Im im B»- 



km ST. Paknnr wirta !■ Sooder«la«Ma dei dorlisen Capelt- 
Mtatm Mälkr mm Oper: „VolUir«« ait Beirtll Mtf- 
Mhrt. RUkt ulai» h»* in KSoiictbarg 41« Ofwr: „DcrCatUl- 
lu VM Snk*«," la 4rei Aartä(«a, Maaik vom dorligea Maaikdl- 
fwter Pübtt , cSaalJfe Aafaiha«. — Bkaafalii «iaa aaao kaat- 
•aka Oper ia drai AafaBtaa «Mit b Braanakaff aalar dan Tilal : 
„Dto R8«aa adar die reiaaada Of«nt«Mllackafk" ml|plBhrl. Buk 
nd Maaik aia4 va» Anrnnm. 



Salt im It. rilibnar gikt aiM «aalaaka GaaalUakaft «aler 
Laitaag dar Hama J fa ai k ai i i Hd J M i wmw i Oftravaraicilaogeo 
ia Aaatardaa. Uta aiataa aB%allkrlaa Opan «araa: Jaasoada, 
Taapler Md JMto, PaatfHaa m Laa||uM«a, Vier Haiaiaaakia- 

Fardtaaal Gartai, L e aa aa la Boiyla. Brau Siogeria ial Frau 
ßtlmitdtgin ras BafthaMrr n W i ai U iaat 5a«>aA, Ta- 
Mra: htrgtr, Ma Mt ui üi, Baadatai) Umb 5a4iHMiM, Saakralla. 
m« VanteUufaa lata flaka BallUL 




Ia Loadaa ist aiaa aena komische Op«r io xwei \ahäftt 
„DoB Qoiiote" aiit falrm rrrol/;^ ^'r-^eben w»rdeB ; dm BKh i,[ 
aach Ctrvanttt bek«nDtein Hnmaue und »war dir Epitods voa ä<r 
Backseil des lilm.irbo . wi'trhi- hi-rfits Felix HcniielttohK B.ir- 
tholdy eanponirt bat ; die Muiilc iit vuo dem IrUsder Mt^th 
rtn, rou dem vor aagarabr eioen Jahre eine Oavertaia ia 
kiesigeo GewaadbaaaeoDcertea zur Aafführuug kam. 

Ia Geitrew beslekl seit fast rdor Jahren eine ..f.ewtrbi &t. 
aaaCMkal«/' deren Stitaten jelil obrigkeitlicfa bcstütigt »oH^t 
ilad. Ikr Zaeek i>t: „laaKcbst die aierallsche Veredlaog 
Hebaog der GewerblreibaadcD dartk die Haast das Gesaapij 
dtaa, daraaf la wirkea, diss der kirchliebe Gesang Terkewni 
Bod sittliche Lieder and Melodieen auf (lerbergen und Verpi- 
gvagsorten der Gesellen und Gchiiren eiageTuhrt »erden ; tniM 
der Gennaa, dea der Zauber der Moiik den dafür Begiblea ft- 
wikrt." — Bs iaden wocbeoUich zweimal die L'ebaagea Sutt, 
jadea Hitflied aahlt bei der Aufnahme 8 Schillinge, und all mn- 
aalllekea Beitrag 6 SckiUiaca. Oirectar iat der Backbiilkr 
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Anl&ttndig^aiigen. 



Ij TUr. 



, im Vealaga inm l _ 
_ la Bar IIa ctaeklaM« ud darek aUa aaUda fiMk. 

aad Muaikkandlaajfea au kaben liad i 

BiMBlnl. 6 Moreeaui caracteriiliqacs pour A'iolon arec I'ian«. 

Of. 18. k i — i Tbir. 
Dftikler, Maria -P.lks, S Valses briUanlc«. Arr. faciie p> Piaa«, 

Op. «8. i » — 10 Sgr. 
Cirfazlanl, TraJÜa Tür eine Sin(;ilimmr. 10 Si^r. 
Clambert, l! Lieder für All oder iitrilon. (»|>. II. | TbIr. 

Kiaderlieder für den Umfaog jeder Sliminc. <»p. iö. i Tlilr. 

SpielmaSDalied Ar Sopraa, dile für All. II!, ii \ TLIr. 

diiaig^'l, Jait., Calbarineii • nnd neue FiriHcr i'ullia, Madchea- 

triiune - Walier, Slraoiichen • M'alier für Piano und sa 4 Hl>- 

de« » » — 17i S(;r. , für Orcbealer ä I 
HBndel, .ludat .Maccabäat. Val|||. 

Teit, arr. van Klage. 5 Thlr. 
^leller, \ rciiliciinr, Taranicllc, Fanlnsie, .Srliulirrl'» Wohin ? '!.,« 

FoDlaioc, C«pricc brillant) p. I'iniiu. Op. -Iii — .>o. it j — t TbIr. 
RrebM, Krühlinßjmorgen, SehilTcrii .Alirnilllnl, V'rr(;it>nrinnirhl, 

S üaclle für Sopran und Alt oder Tenor und Uariton. Op. 138. 
. k 10 Sgr. 

KAchen, Ach kann ich'» ijigrn'.' I.irJ für Sopran oder Tenor. 

Op. 48. lOSjp-. FrüblinK»);lucl.. i. r Piano 2u Hunden. TiSgr. 
HkUlliak 1 Traiiscriplion fjicilc >ar I Lombardi Piano. 80 Sgr. 
IlknMBie'r, Lct Arp<'{;rK ou le Tremolo de Beethoven, LargbeHa 

de Mosarl pour V Celle aTCC Ptaa«. Op. 87. ä i Tblr. 

lila«, Jenny, 18 ackwadlaaka LMar Ar abw StagaliBM. 

S Hefle. ä l'if Sgr. 
Xilflis«, G Lirder von P. Sehakert für Piaaa allel« (LekewakI, 
Madcben't KU|;e , Sterbeg;läcklein, Trockne Blaoica, Dngedmld^ 
Forelle), k ISi — 80 Sgr. , coaipl. 3 Tblr. 
Iiltolfl*, 4 morceaax facilca, Taranlelle eaUbraise, S Vagabon- 
des Polkaa pour PUno. Op. Sit. h \ Tl.lr. 8"» CaMai(a*Sin- 
fonie pour Piano et Orchcatrr. Op. 88. fl Tblr. 
IlAhraa, Trio p. Piano, Vtolan et Vcelle. Op. 16. 5 Tkir. 
H«XStrt, Dil Scbönite ans Figaro, Don Juan und Zaaberflöla 
für P ;i 1 IM 4 llandcn t. Cbwalal. 8 Momaiern. a IS — 7i Sgr. 
OnVnImrIt, Mntelle ponr Vcelle et Piano. Op. 84. i Tklr. 
Plaltl, L'abliandono, canlo pour Veella e Piano. \ Tblr. 
Sehmehner, U chatae (Jagd) |Hiar Piaao. Op. IS. | TUr. 
••hftirer. Der GaUMatanamMi, haUaiaa M*— ai f üiMI . Op. 
14. 17i Sgr. 

Kla4lHil.-4IMavltealMSiagaHmM. Of-M. }1ftla. 



Ylvler, Der lodte Vogel, Wiegemlied, 9 Lieder all 

■ad fraas. Teit. k 5 Sgr. 
Wert— — I— OmrtBM 4a llni ik 



_ ik Sl«ttfaft Iii ihaa 

BcUaaeai 

Cltrlatllehe IfauamraaUk. I^ine Sammlung aller umI 
neuer Lieder, Arien, CkAre a. •. w. Mit Br(;lrilnn|; de» Pinae- 
forte bcraoigegelien von Conmd hcclrr Krilri Heft. jVeue Ut- 
der Toa Spilta, Knapp, Lkland u. A. , compouirt tobi Ucnu 
gebcr. Preis 84 Kr. oder 7f Ngr. 

ClmBsmee, C. C, Secks Tiemlimniige Lieder rcligiöien lakillt, 
fikr gemischt- Slimmeo, aam Theil aarh für Manni-ritimnirn (e- 
aelat. Zam (irbranck ia Kirchen, Schulen und Sin^jrrrciae* 
Op. I. Preil 84 Kr. oder 7( N^r. 

Dm* verlmaaene näcdlelii. Gedicht von Ednari M<, 

rikc. Für riur .Sopran - oder Triiortlimroe mit Pianoforlrbeglei- 
lung, componirt von ßf'. Moinyp. Prri» 18 Kr. oder d .Np. 

Bebliimmerlled , gedicbicl und in .Muiik );rictzt fär eiac 
Singatimme mit Begleitung des Piano von t.uut Uarlktit*}) 
Preia IH Kr odet 0 i>gr 

Der Opernfreund. Satrunlung der beliebleilen Getaner IM 
neaea Opera mit I«icbtrr, dorb drn Oi iginalien mfigliehtt gf- 
treaer Gnilarrenl>ef;lnlung. Kingericblet ><jn F. Siher (Mitgiie' 
der köaigl. -wärlrnib. Horraprllr). Krsirs llrfl. Secba lieder aal 
ieu Opern „ Siradella" und die ,,V irr ilairaoaakiaUer." Frei« 
in Umscblag gebeflit 84 Kr. oder 7^ >'gr. 

Keller, M. (Capellneiiler der konigl. vrürlerab. S. lafaalcrW- 
Brigade). Zwtilf (niinge für 4 ManiK rillmnien. Op. S. B» 
titar «od Slimmca. Prcia 1 Fl. 4<> Kr. edcr 1 Tklr. 



Die mit 



•cke Oper: 




4Ser MBnigiH 



atackeiat ia aaacraai Vaetate mit Kigmtkvmirrehi und tvf ar ia 
iMnr, Orcbcalmlimmca, Talkl«BdigemClaTierauiiu|;e mit deulackc« 
md fraaaAsiickc« Teil, imArraagemeal für Piano, an 4 Miadsa, 
fttr Viallaaiiir"-" Ar FlMei^naH^I. Die daa 
mm wifMa UaBea^acia T^e« aBsg^j^B. 




I»nMk wU Vwteg vm Mreitkifftmi BiHal biUifBi§ ud bbIw 



Vtnaiwwtllikkiit. 
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— Nmdmitklmt Am BartU. Au Pttf. (Partattaug.) — > 



Recensioubn. 



fiwiw fZi(feii Gnmc Sonate (Nr. 1) für 4u Piano- 
fcrie , 'Stvm Dr. f^. SiffAnrafor w. geirMMet. 

Op. 4. Leipzig, bei Brtitkopf u. Hirtel. Preis 2 Tbir. 

Oenelb« : Grande Sonate (Nr. 2) ponr le Piano, üp. 7. 
Leipzig, fai GonussioB bei HeraiUB. Preis 1% Thir. 

Zn einer der errreulicbslen Erscheinungen der Ge- 
gwwtrt aof 4»m Gebiele der TeakuMl reebnet Befereat, 
gevin in UebereiMlinmeBg mh Tielen andercB RaBtl* 

frcandeo, den neubeleblen Anbau der Claviertonate, wel- 
ciier der in der ielztvergangeoen Periode so überwiegend 
w k wwi l ieB^eB Treibbaoaenltnr der Cluden - and «nde- 
Nf Elementarrornen nun doch endlich ein Ziel zn setzen 
ead dem Kuoststreben eine würdigere Richtung zu geben 
verspricht. Wir wollen das Gule und Tiichlige, welches 
in Jctslerni Fache für die technitebe Fort- md Doreh- 
Hlinf dea Claviertpieb aed aacfc wohl tob BiBielaeB 
Ja böberer künstlerischer Beziehung, wie z. B. in Hiii- 
lidit auf musikaliacbe Cbaracleriatik , Genremalerei und 
SitDaliooszeichlMf» gaUlIal «Orden ist, nicht in Abrede 
lltUen} allein es war* VBaerea Bedäakcaa, doch eio 
•Alimaea Zeiehen der, wie ea aebeint, nnnnebr 8ber> 
wudeoen Kunsiperiode, dass man in ihr — bei wenigen 
röbolichen Ausnabmeo ao ganz dem Anbau jener un- 
lergeordneteaPorBMB aiel wldaiete, an sie fast ausschUess- 
lieb sich heranwagte, nnd anslatt Palmen, Gedern, Ei- 
cbeo und andere edle Gewächse, nur etwa Cbampignona 
oad aaderes, wenn auch piquanles, doch schnell vergiog- 
iicbes Pilsgesäebt beraazoc, welehca ia der Treibbaaa- 
AtaoifUre der Satoalnaat la Sberwacberader Pille ber- 
vi rscboss. Da war denn freilich der Ruf eines Künstlers, 
ja eines frochlbaren Autors und Componislen, und damit 
fiald, Titel nnd Orden ipottwohireü zu erringen, wib* 
nad die Frennde und Kenner der wahren Knntt in dem 
Streben jener bocbgefeierten , ja fast vergötterten Tan- 
scadkÜDSller, welche mit dir Gewandtheil eines Bosco 
ganze Stösse von Fanlasieen, Etüden u. s. y. hervor- 
uaberleo, eine künstlerische Impotenz, einen Mangel an 
höherer arli»tiscber Bildung, eine sciavische Nachgibigkeit 
gegen den Modegeschmack erblickten, die sich au Man- 
chen jener Einlagtbelden bereits hart genug bestraft bat, 
an Aaderea aach weiter bealrafea wird und eiaal in der 



KaaügaMUcbla 
Ci |itel Bit der OtkiMhriftt 

«a. Jakiftag. 



»» 



gehea kaan. In der That kann es einst unseren Naehkom» 
meu nicht anders als höchst auffallend nnd befremdlich 
vorkommen, wenn sie beim grösseren Ueberblicke der 
Geschichte der Glaviermusik auf eine Periode des ernsle- 
stea nad giäeklicbsteB Slrebeoa nnd des lewaltigstea 
Anraehwaage« nanittelbar eiao Periode der Erscblanag, 
der iogsllicben Schi-u vor jedem höheren Anlaufe in der 
Kunst folgen sehen, welche so wenige der begabtesten 
Talente zu überwinden vermochten, jfndess bewegt sich 
aueh der Knnstgeiat aad daa Kauiiahaa dar Völker aieht 
in stetig anfsieigendea Liaiea, aonlera ia wdleaflhrm- 
geo Schwingungen, in stossweise erfolgenden Erhebun- 
gen und Senkungen, so dass in der Regel auf Zeilen daa 
Eegaitlaraogsvollen Aufschwunges Zeiten der Ermattung 
eintreten, in welchen dann wiederum bessere und edlere 
Geister — wenn das Feuer des Geistes nicht überhaupt 
ansgcbranat ist — sich zu neuem Anlaufe sammelo und 
neue Bahnen aieh aafthua. So ial ea — Dank sei es 
Apollo aad dea llaaeal tob Gbofia, tob Boheri Seha» 
luaon, und mit mehr oder weniger Ernst und Glück auch 
von Audereu geschehen. Das grosse Buch der deutschen 
Ciaviersonate hat keioesweges, wie es wohl manch« SB 
voreilig Verzweifelnde bebanpUl babea, aiit Beetbof«B| 
Weber nnd Franz Schobert seinen Absebluas gefuadea. 
Es bat bereits ucuerdiugs wieder niatiches tüclitige Ca- 
pitel gewonnen, und wird sich auch ferner noch durch 
tücbiigea Zawadia erweitern. Dafür bürgt ans, neben 
anderen bervorra|;enden Arbeitern auf dem Gebiete der 
Sonate, auch der Verfasser der oben bezeichneten Werke, 
der sich in diesem Op. 4 und 7 ganz unleugbar sogleich 
den Tiiehtigetea und Aaageaeiehaeisten unter den neue» 
Sien, eiae bShera Riehlong verfolgeoden, da« Uban 
Kraft beurkundenden Tondichtern an die Seite fmdll, 
ja sich einen Ehrenplatz unter ihnen gesichert hat. 

Die «ral« dieser wirklich „grossen" Sonaten besteht 
aus vier, anaammen 47 Seilen fullendea Silaca» derea 
erster durch eine interessante, conseqneat das ergriffea« 
Motiv durcbführeiide und susspinnende , den tiefsten und 
herbsten Schmerz albmende Introduclioo, Adagio, %-Täetf 
Fiadar, erAfaet wird. Das Haopttbema dea daranSblgea» 
den Aiiej^ro molto, C-Tacl, Hdur, aus einem sehr ein- 
fachen , aber geschickt erweiterten und ausgezeichnet 
lüchiig verarbeiteten Motiv zusammengesetzt, verkündigt 
aogleicb ein Jebbaflesi eaeriiaehca Driagea and Treibea 
Baak iffMd ciBMB bobca ZmI« bb. Ea tat daaiit zagleieb 
4er BiBflabtiMteff iat §iai«i cnm Saues betaicbart, 
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4er nieiil mit Unrecht d«a Motto an seiaer Slira Irigtt 
„Sti getreu Ut in des Tod , eo will ieh dir die Krone 

da* Lebens gebfo." Sogleich dieser erste grosaarlig ge- 
daekle und durcbgeführte Hauptsatz der Sonate stellt der 
Erfindungskraft, der künstlerischen Ausbildung und dem 
bebnrrlieben KuaatJleiMe de» Verrasüers ein aebr riibmii- 
ekef Zeapiiae ana nnd bietet der gcintvollen conirapunc- 
Üiebeo Combinalionen und interessanten Modulalionrn so 
▼ieie, das« wir, wenn wir sie aacb nur kurz andeuten 
wollten, dennoch die Grenaea nnaerer Anzeige überschrei- 
ten «ürden. Doch könnte, unseres Erachlens, die Hal- 
tnng des Salzes noch etwas gedrungener sein , wie uns 
denn auch die Achttilfigur S. 7 und S. 13 im ersten und 
sweiten Syaiem von unten, im Verpleicbo an dem son- 
atigoD hoben Schwange dea Satiea oidit bedentiam genug 
•raeheint ud als Ceb^-rgang« • oder Verbindungsfloskel 
jeieofalla an lang ist. Der zn-eite Hauptsatz, Larghetto, 
^-Tact, Ednr, ist im Allgemeinen von gleichem Wer- 
Ibe nnd daa Thema trefflich errunden. Doch hat sich der 
Verfkeser im reich fif^nrirlen , fast elndenarligen Mitlel- 
satze etwas in die Brcilp verloreu, uud t-s wäre wohl 
der gewandten Feder des V'erfa.ssers eine noch tiefere 
nnd reiehere Ausbeulung des trefflichen Thema's möglich 
gewesen , als sie die an und für sich lobenswerlhe Va- 
riirung S. 20 bietet. Der dritte Salz, Scherzo, Cdur, 
Presto, ist ein durchaus geistvoller, an piqoanten nnd 
fiberraaebeoden Wendungen reicher, aber aacb für den 
Spieler, wetebem iherhaopt in der gansen Sonate I6eb- 

tige Aufgaben geboten werden , vorzüglich schwieriger 
Satz, deu wir iudess — man wird es kaum für möglich 
kalten — von Liazt vor Kurzem im rapidesten Tempo 
prima visla vortragen hörten. — Der Schlusssalz end- 
lieb, Allegro vivace, y4-Tact, in Hdur, ist ein gross- 
•rtiges Rondo , nngcfabr nach der Form der umTangrei- 
cheren Beelboveo^scheo Arbeilen dieser Art aurerbaul, 
und schtiesst sich mit einem scfawongreieben Preslo in 
C>Tact, dessen Thema dem Hauptsätze entnommen ist, 
in ao tüchtiger und würdiger Weise ab, dass hier das 
Finia coronal opus seine volle Anwendung findet. 

Die zweite Sonate, ana Hmoll, iat awar weniger 
nmfingreich, afa die «rate, allein aie atebl deraclben an 
innerem Wertbe durchaus nirht nach, ja sie scheint uns 
im Allgemeinen eine noch grössere Reife der Feder, eine 
vorgescbrillene Pricision und Gedrungenheil des Slyles 
tn beurkunden. Wahrhaft genial ist der Schinassata, im 
Rondo voll Beelhoven'aeben Homors, wie denn überhaupt 
der V'erf.isser in beiden Werken, dem Geiste nach, viel- 
fach nahe an Beelhoven herangetreten ist, ohne dabei 
leine EigentbOmlichkeit in Erfindung nnd AnafSbrnng der 
ninaikalisrhf n Cfdatiken zu verleugnen, und wir zwei- 
feln nicht, dass iasouderheit alle Diejenigen, weiche sich 
vorzugsweise mit den Ciavierwerken jenes grossen So> 
■alcndichiers , ao wie etwa ancb mit denen einea Sehn« 
bert nnd Sebomann vertrant gemacht balen, aieb ancb mit 
den hier angezeigten des Herrn Flügel (Musiklehrers in 
Stetlin) mit besonderem Interesse und andaarrndero Ge- 
nusB befreunden werden. Referent fübll sieh dem Verfas- 
ser dieser trefflichen Arbeilen, mit weichen er sich mit 
steigender Anerkennung und Rnobachinng bescbifligt bat, 
n im wiciHlnn Oiakn Tofpfliohtat ud wM aieb nremn. 



I wenn ea ihm vergönnt ist, die hier geasaehte nenn ma* 
aikniiaehe Beknnniaabaft recht bald bei BeaiiMKilnafgleiah 
tiebliger Weike fortaeiaen n. kfinnan. Dr. iyh. 



Nacbbicotei«. 
Berlin^ December i84S, Jfammr i846. 

Auch in Leipzig ist die grandiose Stimme der Alboni 
gehört und bewundert worden. Ueber ihr erstes nnvorbe- 
' reileles Auftreten in Berlin vergleiche man unseren Bericht 
in Nr. 1, S. 4 dea diesjährigen Jabrgangea dieser Blätter. 
i Signora Mhoiti iat ein PhSnomen, aowobl was ibre Stimme, 
ihren im Seriösen wie fhitrmristischen gleich trefflichen Vor- 
trag, als was ihren künslleriscben Charaeter anlangt. Ihre 
^ Stimme ist von einer grossartigen Krafifulle nnd dem edel- 
J steo Timbre. Es wire in der Thal hinreichend, von die- 
I ser Singerin eine einfache Adagioseala zu hören, um in 
Ehrrurchl die Natiirkiafl anzustaunen, die eine solche 
Stimme erschaffen konnte. Der Umfang dieser unvergleich- 
lichen Stimme reicht vom F der kleinen Oetave bia zum 
dreigestricbenen C, umfasst also über Z'/i Octaven. Die 
Intonation ist von jener Reinbril, die man nur bei Ge- 
sangkünstlern ersten Ranges findet, wo jede« Intervall 
in seiner barmooischea Beaiebong aebarf ood aieher ge- 
aemmen wird, weAweh der Ton daa dnreb die harmo- 
nische I^rase bedingte Colorit erhalt. Ihre Gesangi^tudien 
bat Signora Alboni bei Rossini absolvirt, und es ist zu 
bewundern, wie sie nach allen Richtungen, im getrage- 
nen wie colorirtea Slyle, dieses rolos-tale Organ beberraebt. 
Eine dünne Stimme für Passagen , Triller n. s. w. ein- 
j zuschulen, ist eben kein grosses Verdienst. Was den künsl- 
1 leriscben Characler der Signora Alboni anlangt, so glau- 
I ben wir, dass ihre Erfolge durch denaelben« wenn aneh 
nicht geradezu beeintrsicbligl, doch etwas verzögert wer- 
den. Die Künstlerin besitzt nimlieh neben achter Beschei- 
denbeil und grosser Uneigennülzigkeit den immer selte- 
ner werdenden Künsllersiolz t jeden Erfolg zu desavoat* 
ren, den sie nicht einzig nnd allein ihrem Talente znzn- 
sehreiben bat. Wenn eine solche Gesinnung nun auch 
im höchsten Grade ehrenwcrib ist, so scheint es doch, 
dass sie nicht überall wohl angebracht sein und im reeh^ 
tea Lieble aufgefuat werden dürfte. Während Signora 
Albtttiim Bambnrg anflrat, ballen der künigl. Concert- 
raeisler Herr L. Gans und der Componist //. Trukm 
es sich angelegen sein lassen, ein grosses Vocal- oad 
Insimmentalconcert für die Singerin an arrangiren, nnd 
zwar in dem fiir ihre gewaltige Slimnie weil melir 
geeigneten grossen Concertsaale des königl. Schaaspiel- 
banses. Sie kehrte zurück, und das Concerl fand unter 
einem Zodrange von sieben- bis acblbondert Peraoacn 
am S. Deeemher in gllntendater Wdae Statt. Der Sieg 
war vollständig und die Gegner geschlagen. 

Die Concertgeberin trat zuerst mit einer grossen 
Scene und Arie aus der Oper La Favorita von DonizetÜ 
auf, einer Oper, die «na anbegreiflicben Gründen der deot- 
scben Opernbühnn aehr fremd geblieben ist, wibreod die 
fada „Rogiawaiaiaehlcr** mit ihma awaMavIigaa Gatar. 
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DeospiueD and ihrer pUtleo Fabrikmusik, die, obwohl 
fir «0 komische Oper xa Paris geschrieben, in Paris 
«■es •■verhobleneo Fiaseo aiaebla, duck ^az Deatidi- 
luid ein Reperloirstiick geworden ist. Preilicb gehSrea 
zur Favorila feingebildele Sänger, und eben die siiiJ in 
DeuUcblaad sehr selten. Die Arie aus drr Favorilin 
machte um M mebr Wirkang , als die Alboni sie mit 
riel Bravour vorlru^ und ein grosser Tbeil der Anwe- 
senden die colosiale biimnie der Singerin an diesem 
Abende überhaupt zum ersten Male hörte. Die zweite 
Piec« war ciae für das Goolrallregisler der A^mä ei- 
gens eonpooirte Romaaze nit Orebetter (L'hflittia von 
Truhn), welche die Sängeria durch Vortrag und Klang- 
fälle zu solcher Wirkung erhob, dass Hervorruf und Da- 
caposÜBiBsa laut wurden, eine Auszeiekasag, die bei uns 
in Concertsaale noch zn dea selleaerea gehört. Diebe* 
wandcrungswurdigste Leistung des Abends war aber der 
Vorlraj; der grossen Sccni- umJ Aiie in Mihir ans Hns- 
sütt* lUliaua in Aigeri, worin Signora ^-llboni eine aus- 
aerordealliebe Leiehligkeit der Coloratur und einen Reich- 
thiim der graziösesten Nüaacrn bei infallibier liloualion 
ealwickelle. Auch nach dieser meisleriicben Leistuig wurde 
die BiQSlIerin gc nil>n , was sich am Schlüsse ces Con- 
awtas» aach der ßaitade des Uraiai aus JhHueiWt Lu- 
crasia; „II segreio per esser feliee" and der Wilzerarie 
von Ba/fi- iiiil den ^onensllrün|l;en (die von der Maitbran 
arfttodeu und von BaiJ'e nur instrumculirl sein ioll) in 
ialoitnoi wiederholte i auch wurden so entl.usiaslis:hc Da- 
caporure laut, dass, hütle die Sängerin dea Wänscbea 
genügen wollen, man schwerlich vor Miltcmacbl aoi dem 
CoDcerlsaale gekonmicn wäre. 

Nack diesem erfolgreichen Conccrte wuri'e der aus- 
geMiehaelea RSaslIerin ein glinzender Antrsg zu Gast- 
rollen von Seilen der nircction des Königsslidter Thea- 
ters (italienischen ÜperJ gemacht, und so bilrten wir sie 
denn endlich in ihrem eigentlieben Eleaieiie, da man 
schon bei ihren GoacerUeistaagen an beattfkea Gelesten- 
beit gefunden, dass dranMiisekes Taieal bii ibr ia kobea 
Grade prävalire. 

Leider war der einzige küustleriscbt Tenor der ila- 
licoiscben Oper, Bozsetti, abgegangen, Jnd man konnte 
keine volUtändige Uper sasaainienbriafea , so dass die 
Albotii sich geoötbigt sab, an mehrene Abenden Seenea 
im Coslüme zu singen. Die einzige Cj^er, die endlich zu 
Slaode kam« war Linda di Cbamouoix, in der Signora 
AtbMn deo Savoyardca Pferolto sauf Gleich mit der 
ersten Romanze bmler der Scene, i\t Donisetli für sie 
in Wieg eigens componirte, erregte »e Künstlerin Sen- 
sation; Tbeilnabme und Beifall blieben die ganze Vorstel- 
luog bindnrcb aaf dsBMclbea Höbeqpuncle. Die Eigen- 
scbanen. die sie als Darstellerin aamciebnea, sind eine 
grosse Einfachbeil und Natiirliclikei' der Gesten und des 
Ausdrucks ; sie trifft das Rechte oiue Weiteres. Sigaora 
DommUlä, die nur den Fehler b». sich etwas gar zn 
hoch anzuseblagea uad je zuweilei etwas sa tief sa in- 
loniren, gab die Lintia, wie sonS, sehr brav und toII- 
kMBBen beifaJIsWerth ; allein ihn Stimme bal'iiurch die 
iMiarwikraadea Fatiguen gelitvn. Da sie die einzige 
Sowaaislia dar diesjährigen Sia{ione war, die dcai Pn- 
kliaia aangla» aassla aia arsa Praa Alles siagaa, aad 



kam vor der Masse der Proben und Anffubrnngen kaaia 
zu Alhem. Bosst, unser Buffb per ezeellMee, war wie- 
der ganz käitlieb als Harebese, dagegen wurde der Te- 
nor BofueUeri verdfenlenaaassen ausgelacht. Später sang 
die Partie siu anderer AnTuiger, Signor Forti, dtr dm 
nicht genug zu lobende Klugheil besass, erst im letzten 
Acte sa erscheinen , wodurch die Oper das originellste 
Drama wurde, das wir je erlebt, indem Linda (im zwei- 
ten Ade) wegen Untreue eines gar niclit existireuden 
Liebhabers wahnsinnig ward. Die ferneren Gastrollen der 
Allioiä in der iialienischeo Oper der königsslidtiscbea 
Bttbaei Taaeredi, Cenerentola, MaSo Orsini, Anaee, wer* 
den wir, da sie bis in den März hinaufragen, später be- 
sprechen. Die neue Sängerin, welche die abgegangene 
Signora Fani^f lam CnctSca Sollte , und auf die man 

Cie Hoffaaugen aai Brvartaaceo gebaut i Signora Bita 
a-Borio traf eadlieb am Weibnachlen ein nnd trat 
zugleich mit einem jun^jen Bariinno Si^uor Crivelli in 
einer für uns neuen Oper, ferdCs ,,Ernaui," auf, ohne 
mehr, als einen kühlen Succis d'estiroe zu erringen. Aoek 
später iu der, freilich hier deutsch und itaüenisrh ent- 
I setzlicb abgenutzten , Norina uiaebte diese Sängerin nur 
einen geringen EITett. Mad. Bon'o ist nicht alt, aber aia 
erscheint so« ihre Stimme ist nicht scbieebt, aber sie 
klingt alt nnd sehr prosaisch, welche Bezeiebnong 8ber- 
baupl ibr ganzes .Singen und Verhallen auf der Bühne 
verdienen mochte. Trotz dem ist sie kciuesweges eine 
mittelmässige Sängerin, sondern im Gegentheil eine sebr 
achtbare Virlttosia* sllein uninieresasat nnd mit zn kur- 
zem Albern bei übermässiger Corpulenz. Die tieferen Chor- 
den ihrer Stimme würden indess efTectuirt haben, hätte 
nicht eben die iu dieser Beziehung uuüberlrefllicbe AI- 
boni gesungen. Signora Bvrh sebied aach einigen Rol- 
len aus dem Engagement, und die Donatelli beherrschte 
wie vorher das Tcrraiii der Sopraopartieen allein. Der 
Barilonisl Crivelli aber balle als König im Brnani vielen 
Erfolg, and man hoffte für die Folge viel von ibaii lei- 
der tiasebte auia sick, iadea aisa bei jedem aeaen Aaf* 
treten immer mehr gewahrte, dass die Ges3n>;sbi]dung 
dieses Sängers lückenhaft, seine Intonation unsicher sei, 
und die Stimme nur in der hoben Qaiata ihres ünfan- 

|;es binlinglieben Klang bebe. Sein sogenanntes Spiel ist 
iisl dnrebweg ohne alfe latention, wenig degagirt, aber 
sn alTritirt und übertrieben, dass es nicht seilen, z. ß. in 
der Wahnsinnscene des Assur (Semirsmidej , zur Carri- 
katur wurde. Ein neaer Teaor, Sigaor Tvsmsm^, dbr 
ebenfalls im Ernani zum ersten Male auftrat und zwar 
in der Titelrolle, machte Fiasco, wie die Oper selbst, die 
weit schwächer, als Nabucodonosor und i Lombardi alla 
prima crociata ist and nur durch ganz aasserordentliche 
Singer einigenaaasMB geaiessbar werdes kann, ü, j. 



Prvg. (Forlselznng.) Rmiohh fFittman^ der aas* 

gezeichnete Pianist, der sich in \Vien in einer Zeit der 
I gef^iln liehslen Cuncurrenz ehrenvoll behauplele, hat aucli 
unsere .Stadt besucht (die selten ein ausgezeiebaeler Kdasl« 
1er unberührt ilsst uad gab im Platleisnala zwei Coa* 

'} Diamal hat aas FMWn DatU wHgu^n. 
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certe mit der TollkonneBtteB AserkeeaeDf vor eieen 
kleiaea, aber gewlbhea PuMieis. Br ertlheto dat ente 

Coneert mit der Sonate Quasi nna Pantasia (Op. 27, in 
Cia moli) von L. van Beethoven. Es ial cbca so lobeos- 
werlb, diss ein PianoTirlDO«, itr t«S dwik die folgen- 
dea Naaaieni bewies , dasa er ra eoaipoeirea varatebe, 
nit den Werke eines der erstea md geBialalen lattra* 
mentalcomponisten debutirl, als man Beethoten's Be- 
•cbetdeoheit bewnudcra nuss, diese Sonate — die mehr 
voft einer Fbnla^a beeilst, als alle die Poipoarri's aus 
Opern, die man uns seit zwanzig Jahren als Pantasieen 
rerkauft — nur Quasi una Faulasia zu nennen. Die fol- 
genden Piecen waren alle von der Composilion des Con- 
aertgebers. „Ein Soniniertag in Norwegen," roaiantiscbe 
FSntaria, wird nna besondere aasiebeod dareh den edlen 
nordischen Character, der von allen unseren mosikali* 
acben Ualercien so rerscbieden ist. — „Flieg, Vogel, 
lieg** (Nr. 1 der nordischen Lieder) ist das scbönste von 
allen Liedern obne Worte» die wir je bfirten; — ibn 
folgte: ,,Serenata erotiea,** ffir die linke Hand aliein. Es 
ist gew iss nicht obne Inlcrisse für den Mnsikfreond, der 
nicht blos seoiesaen, sondern über den Genuss aach oacb- 
denkea will, die Versebiedenbeiten in den Aebnlicbkei- 
ten zweier aDsgezeiehneler Künsilpr beobachtend zu verfoU 

5eu. Dreytchock und H^illmers sind die beiden Pianisten, 
eren Uake Hand Slaanen bei dem Publicum erregle; and 
doeh wie veraebiaden aind darin Beide 1 Drejftekoek't 
linke And iat ein Braberer, welcber au aapn scheint i 
,,Wozu noeb eine rechte Hand?" Die Linke ffillmert' ist 
ein Einsiedler, welcber die tiefen Gefühle des Herzens 
im diebten Walde aosbancbt. Das Scblnssstöck des er- 
nten Coneertes: „Pempa di fesla,** Goocerlelode, ent- 
apricbt seinem Titel so cienlieb , nnd man kann nicht 
leicht ein geistreicheres und meludlöseres Paradeüliick er- 
finden. Aneb erfüllte es seinen Zweck auf das Glan- 
aendate, nnd Herr IVUlmvn mnssle es nnler einem wah- 
ren Briratlsstnrme wiederholen. Da Dem. Schwarz, welche 
den Concerlgebrr mit ein paar Gesan^siücken unterstü- 
tzen sollte, krank wurde, so war die unerschöpQich ge- 
nilige Uad. Pedh»r$ly ao giitig, ihre Stelle an ersetzen, 
und sang aowebl ein acbVnea Lied ven Skrtnpt „An 
den Schlaf" als die erste Arie des Cberubin ans Fi- 
garo" (Non so piö cosa son, cosa faccro) ausgezeichnet 
sebön. Was £e Wahl der zweiten Nummer betrifft , so 
wire Manches gegen dieselbe einzuwenden. Mozart'» 
Compositionen sind so dramatisch, dass — einige grosse 
Arien aus ,, Titus" nnd der ,, Entführung" ausgenommen 
— keine, aus ihrer Stellung im Drama herausgehoben, 
volle Wirkong machen kann. Cbenibin*a Aosatrümen 
der ersten Liebesglul gehört aber unter diejenigen, welche 
CS darebaos nicht verlragen , gewaltsam aus der drama- 
tischen Situation gerissen zu werden. Im zweiten Con- 
earle brachte nna Herr H^iUmer» lanter eigene Comae- 
ailionett. fn der Senate bdroiqne (7) ial voniglieb daa 
Allegro maestoso und das Finale ganz trefflich ; das Al- 
legro scberzando und die Marcia fnnebre ballen sich mit 
jenen nicht mf gleicher Höhe. Anf: „La Sirene," Scherzo 
hntasliqne, nnsireitig eine der piqnanlealcn nnd geisl- 
reiebaten Fiaoororiccompositieaen, folgte : „Sexlner final 
da rOpdn Lacia di LaaMmaar.*« Daa Ial die drilta 



Tiranaseription dieses allgemein beliebten Tonatlekea Vb 
das Kanofisrte, nnd leb mnan geateben, daaa ieb ginnba, 

I fyillmers sei das kShne Werk , ein OpemRoale uir daa 
Pianoforte zu bearbeiten, am Besten gelungen und seine 
Transscriptioo der roo Li$st und Thalberg Torzaziebcn. 
Den Sehlusa. maeblei „Sebosacbl am Meere," mosikali- 
aebes Tonbild, and eine Reprise des lieblichen: Flieg, 
Vogel, Dieg." Ein vorzügliches Interesse erregt fyiU- 
mers dadurch, dass sich an ihm so deatlich zeigt» wie 
sieb das moderne Piaoospiel in vereebiedenen RiMlmgaa 
verzweigt. fVillmer$ni in Vortrag und Composilion ganz 

I modern und gleichwohl unendlich rerscbieden von Liszt, 
Thatbere, Döhler u. A. Er weiss seinem eben nicht sang- 

I reichen Initromenle einen Toniijtlieh schönen Ton abza- 

I gewinnen. 6eiat nnd GefBbI , Rahe and RIarhett , Aa> 
mulh und Eleganz bilden den Character seines Spieles, 
nnd wenn er gleich die Technik onserer Zeil im beben 
Grade bedlSt» ao wird sie bei ihm nie zum Zweck, om 
die Mean an verblüffen , sondern er gebranebt sie Uns 
als Mittel nnd besiegt die grössten Schwierigkeiten mit 
einer so onendlichen Leichtigkeit, dass der Laie sie gar 
nicht benerkt. Ganz wunderbar ist sein Triller, von dem 
die Zeitaogen nicht zu viel im Voraus gesagt imben. 
Auch in seinen Coroposjtionen herrscht Erfindung nnd 

I Fülle bei grosser Klarheil und besonders von einem selt- 
nen Adel und Geschmack unterstützt. In der cinaigen 
fremden Compasition, die wir von ihm bjfrten , mfisMa 
wir ibai zugestehen, daaa er, ebne aeine Individn^ittt 
ganz aofzugf bfn , sich dem BeethovefCschcn Geiste füg- 
sam aoscbloss; nur im Finale war sein Vortrag nicht 
Icidenschahlieb genug. 

Mit sdner wohlklingenden Stimme, warm nnd weich 
in seiner {ewöhnlichen Manier sang Herr Strakäty 
,,üeberall di!" Lied Tur eine Sinf,'sliminc mit Beglei- 
tnog des Pianoforte nnd Waldhorn, und zwei böhmische 
Veftaliadar alter Hervwrraf aad atMaebea Bdfcllaba- 
zeugungen. 

Nr. 3 war dieses Jahr in den Concerten des Cäci- 
lien- Vereins keine glückliche Zahl, denn, wenn glei^ 
die Prednclion lo lobenawerth and ansgezeichnei, wie in 
den vorigen, aawar doeh die Wahl nicht ganz so ge- 
lungen. Nr. 1 d>8 Programms war eine Symphonie in 
Cdur von fVittan^k (Maooscript), gründlich und regel- 
recht gearbeitet, bei wricber es nor Schade ist, dass sie 
j nicht gleich, wieme eomponirt, auch aufgeführt wurde. 
I Dm jetzt noeb Alfteben zu erregen , trägt sie za srbr 
den Stempel ihrer Zeil an sich. fFittasek war einer je- 
I ner Componisten, velcbe, von Motarl't Genies gebicc- 
I det, aieb denen FVrm anfügten, waa ihm oft aefar gat 
gelang, da er auch in seinen Compositionen sehr melo- 
' diös war, doch blin er Nachahmer nnd seine Composi- 
j lionen können sieb heutzutage nicht mehr behanptea. 
Von der erwihnten Symphonie aind die beidea eraiea 
Sllae die gelaogenerei , die twei leteiea atad allt^ieh 
und geben ein Beispie davon , wie JUozart's Verehrer 
seine Gabe, den muskaliscbcn Gedanken feslzuhalten, 
so lange ihm noch eineModiBcalion abzugewinnen war, 
niaavaralanden nnd denniben über die Gebühr ausgedehnt 
haben. Die Anfnnbmo wv sehr beifillig. — Die Arie der 
iiabfllb aat Um Zvaikai^ aii im Ninai eyieäiaa 
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jUkgi» in !■ dopMltar fiioaicfat tiu Prüfsteio fär eiie 
Sbfarht ttact ttdif wmI sie eifeBlHcb ein Dnett nit 

itr Violine za siDgen bat, welche der Componitt nicht 
mit nioderer Liebe aussiallele, alt die Sinj^sliotnie aelbat, 
dion aker, weil di« Arie «iMli selleDee Vereio von 
Scköabeii der StiaM ewcr vdlcBdclea feisircidiett 
■ad geaehBaekrollea Celoratar bedarf. (Wir Mben in der 
EriDoerun^ ein uoerreicbbarea Muster in diesem Vor» 
tn|e an der Dovergleicblieben Jenny Lutzer.) Dem. ! 
BkeUtTgeTf welcher manche Verzierangea recht wohl 
|ri»ay , trat dieamal oebeo der Violine in den Scbat- 
IM, die Rammd Drey$ckock so meislerbaft behandelte, 
data eigeollicb swei Üritllbeile des firiralls und Hervor- 
niMS Alf teile Bcdmung koomea nüMeo. — £io Jdin- 
WNler imi «Mm wurde wkderbdt graaage«, tnd Herr 
Prof. Träg spielte Adagio und Variationen für Violon- 
rell mit OrcbeslerbegleiluDg über ein Motiv aus den Mon- 
lecchi ind Capuleli von Bellini mit beifälliger Aufnabne. 
Dan Sebiw» »acbtr die künslleriacb dorcbceffilrle Oarer« 
tue «M der Oper: ,,Der Vanpyr** von llandhier. — 
Eine der iuleressanteslen — wobl die iolcressan- 
tcsla — nod überraschendsten musikalischen Erscbeiuun- 
ftn war ons Sektor Berlioz^ der musikalisciie Tilan, 
▼OD den wir seit mehr als einen Jabrzebend die wider- 
sprechendste n, abenteuerlichsten nnd fabelbariesleB Dinge 
hörten nnd lasen , den man uns bald als Genie anpriea, 
baU vor iha, als eincaa frassenhaflen Uagekenar, einem 
Mtmci mwikaKidi«» CharlataB, wamlei and wnn naa 
sdbst den ruhigsten ■bIot den vielen Sch-eibern glaubte, 
bade man doch eine — gelehrte Musik zu erwarten { 
dcibalb fibemiscbte er insbesondere durch den Reicbthum 
der Mcledie, die Fälle dei GeriihU und der Leideoichaft, 
«aaa man gleich die Ifeiitenebafl in der Tedidt «r^ 
Vartet hatte. 

Fremde und einbeimiacbe Referate üb<r Berlio» ha- 
ben nicb nnMlbig gemacht i nicht towoW jene des Nei- 
des, der Missgunst und des Unverstandes die, ohne den 
^laassslab für eine höhere Kunslnatur zu haben, mit eini- ! 
gen auswendig gelernten Kunstfloakelr um sieb werfen 
aad sich bcaauhen, an neb in den Staab berabzaziehcn, 
«at ihnen z« bech slebl« mn es ra e^freifen ind n — 
begreifen; auch nicht andere, welche mit bedeutenderer 
Knnslbildang sich bemühen, ihn nicb.' zu versieben oder 
■innmninbcn} sondern aelbat bef den Wohlgesinnten 
war CS mir verdricaalich, data aie aidi in breite Verlbeä- 
digangeo (!) dea RBaatlera gegen sei*e Widertaeber ein- 
la*ijfn. Eille Mühe ! seine Werte selb» sind seine schönste 
Vertbeidigane, uad ihr Erfolg reicht hin, alle L'ebelwol- 
lend« m Boden ta aehlagen. IhittBeriios noch nicht 
alle Stimmen für sich hat, darf ihs^ohl nicht kränken I 
Wie lange bat es gedauert, bevor Beethoven , ja selbst 
der klare, dem Laien wie dem Küistler gleich verständ- 
liche nnd sogingliche MoMart anarrhalb Deataehlaada er^ 
kaaai «od gewürdigt wurde? — M Btrtl9» dirfcn wir 
frfilich nicht auf die Zeit, nach seinem Tode rechnen, 
dean aeine Werke bedürfen nieb' noch, ala eines fluten 
OnbMlan, eines Capellmeisters der in aeinan Geist em- 
n|cben oad denaelben featzubaiaea Tentebt, nnd «oleäe 
— werden kiaher nar weaigf gcfnntai wodaa. Zmm 
^yi\UmJMi$tumk Infi Mm ui 4m VanlM- 



aiaa leioer Werke acheiol doch im Voraohreitea Wä aaiB* 
Einer »einer hiesigen Vertbeidiger ging sogar ao WfliI, 
den Grund, dass Berlioz das grosse Publicum nicht an- 
spreche, in der VerdorbeDbeil des Geschmackes durch die 
italienische Musik zu sncben — die armen Ilaliener I w* 
in der Tonkanat etwaa Unroehiea gCMbicbl, ao haben ea 
die Italiener nit ihrer bamloien llnsik gelben f — Aber 
wer sagt denn dem Verlheidiger, dass Berlioz dem grossen 
Publicum nicht gefallen habe? Ist denn die tiefale ätille 
nnd Aufmerksamkeit wahrend der Musik, ein wogender 
Beifallssiurai, der aicb dem letatcn Tacte anffigt aad oft 
nnr durch Wiederholung dea Satzea- gealilit werdea kann, 
ein Beweis , dass der Künstler und sein Werk nicht an- 
geaprocheo haben? Wenn auch die musikaliaohe llenm 
ao lief gedaeble Werke, wdebe aelbat daa geübte OIr 
anf einmali^'cs Hören nicht ganz fassen kann, noch nicht 
vcraland, so wurde sie doch von der Energie und Tiefe, 
der Wahrheit and dem Glänze hingerisacn nnd fühlte, 
waa iie aoeb nicbl vollkommen begriff. OaM Berlio» 
erstes Anfirelen (samal die Symphonie fimtulique) frap- 
piren, inabeaoodere die Männer vom Fache, die Männer 
der hegel frappiren mnsste, finde icb ganz nalürlicb. Er 
ist mit seinen Scbönbeitea und Feblcrn eine vulfcaoiseho 
Natur, wie aie in Jahrhnnderlen nur einmal vorkommt, 
und da wir Menseben hei neuen Erscbeinnngen meist 
mehr auf den Schallen, ala anf die Lichtseiten schauen, 
ao begreife ich wohl, daia dicaeaanch hier der Fall war { 
doch wio komirt es» dass man b nnderlbalb DeosnaisB 
noch nicht dahin gekommen ist, ibn verstehen zu ler- 
nen? — Wenn ea noch jetzt Leute gibt, die Berlio» 
einen Verslandescomponiaten nennen, ao kann ich ibaen 
daa Complifflcat nicht Enrückfebca » sie Verslandeakriii» 
kcr ta aennen i deaa er isi woU mdir cioea jener Ge- 
nie's , in welchen die Glal lekbl mit dem Kopfe davon 
liufl, wovor ibn nur die IsMBSO Kraft aeiaea Geistaa 
and Keantniaa seiner Kanal bewabil. BorHom ist da 
nie, aber sogleich ein Franzose, nnd die leidenschaft- 
liche Beweglichkeit dea Gemüthes, welche dies Volk eha- 
racierisirt, spricht sich auch in seinen Werken aua. Wia 
iedea Genie, geht er aieht auf dem bcirelcaea Wegs 
W, sondora «rsdmll sieb aeao Babaea, aaf deaoa er 
aiegreich forlschreitcl. Kühn und mulbvoll , manchmal 
etwas sonderbar, maacbmal sogar mulbwillig, dichtet*) 
Bertios gern ia grssssa Massen, nnd unanfhallaam alr«- 
mea die FIntea ssiass isiebca laaera daher, die sich 
aieht etaacbrlnkea lassea ia das Belle der kleinen musi- 
kalischen Formen; daher ist es besonders die Ouvertüre 
und Symphonie, io der er aich gern bewegt, doch aieht 
die altbergebracbte, ia Aadsaie, Allegro, Adagio, Sebsrto 
und Menuett eingeengte , sondern eine neue poetische 
Form , die er aich aelbat geacbaifeo. Dasa Berlio» ein 
Meislsr ia dar lastiaMalalioa s«i, «sUsbta iha ssihsl 



') Ein töchliger, vielseitiger Präger Rnnatkriliker b»t im vori- 
gen Jahre eine »bHillige BeortheiloDK der Lear ■ Ooverlnre 
(die niich, su ^rniil sie \sr , doch aiieil i'it tsaiaekcn ScUllae 
ii leioro WVrkrn nirlit aiiiira IieM, die «ick Bir jetSt Ml- 
fal(elen') in i'.ir ^\ eil pr.iKn lameti. GrfrrDwkrlif erkesot er 
alle Vorii:pf ilr» Meisters an, liiuh miU ri' ibn keinen ToD- 

kliaaUer oeBnao, toadeni aar eines DiekUr. der ia TVaea 
dkhMI 
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•eine ergrimmtesten Ge^er tu; doch verargt man es 
ihm, dass er vielerlei Instrumente für sein Orebester be- 
darf; doch wahrlich verwendet er sie nicht, am, wieso 
Tiele neuere Componisten, nur blinden Lärra zu machen; 
aber es isl nicht zu läu^nen , dass er auch neue Krliii- 
dtRgen io der InslramcDltlnasik machte, welche aeine 
V«rging«r Hiebt abttcieii , «n4 ivrdi dieaelben die wan- 
dcrbarslen, kaum erklärlichen Effecte hervorbringen kann, 
und nur, um diese Erfindungen gehörig auszubeuten und 
n baonlzcB, bedarf er die grosse Zahl von miiunier 
wmig fabfiaeblicliea iMlrnDaattB. Verwandle Charae- 
imt^ mit BwUtwmt aind vnrintnd««, and es tebeiat 
wohl, als habe der ältere Kuiislmeisler auf den jünge- 
ren eingewirkt; doch bat sich ßerlios io seiner Eigen- 
thümlicbkeil eine neue Bahn erSSbctt die ihn weit voa 
Beethoven abgeleitet bat, dem er aa Reiehlhum der 
Erfindung und Fülle der Melodie, voniiglich aber an 
Adel der Gedanken , weit überleben ist *). Eines hat er 
■il ibiB (aocb mebr mit Moxort) gemein » daa Feslbal> 
tSB einca GedaBkena, bia er ibn in die larleatea Sebat- 
tirangen verfolgt bat ; doch geht Rcothnim darin oft zu 
weit, Beriioz nie. Mit Recht warnt der .Musikreferent 
TOD ,,Ost und West" vor Beriioz" ärgsten Feinden: 
den ClavierausziigM iciBcr Werk«« Wabrlieb die Sym- 
phonie raoiastiqoe flir daa Raaaferte erinnert elwaa an 
die Ouvertüre aus Spontmta f,\ti\a.\\ü" für — zwei 
Guilarren! — Berlios kann tagen, wie Mozart: .,Oie 
Btbmen haben mieb veralanden ! " Denn, zur Ebre Prags 
sei CS gesagt , er fand hier gar keinen Gegner von Be- 
deutung und nar wenige Pedanten und bcbwacbe, denen 
sein Geist SU Uba itl, vm linb alt ibm bafreudm z« 
kSnnen. 

Von aeinen Conposilioneo b9rl«a wir in drei Coa' 

certen (zwei im Saale der Sophieeninsei, der sich aber- 
mals als ein IreiDicber Concerlsaal für ein grosses ürcbe- 
Hcr bnwibrit, and das dritte im Theater): 1) Ouvertüre 
snn „Cameval von Rom"; für das Orchester die bril- 
lanteste — im gewöhnlichen Sinne — and dem grSSse* 
ren Publicum zugSn^lichsle seiner Cnnipnsilionen , ein 
gInnsYoilea Bild der südlichen Faschineslust mit all' ih- 
ff«a mnaiebfiiltigeB Gealallaagea aad Sehenea, die oft 
durch ganz cinenihüraiiche Inslrumenlalfiguren bezeich- 
net sind. 2} Abendgebet der Pilger auf ihrem Zuge, aus 
der Symphonie Harald," für das Orchester. Ein tref- 
fmder Gegeaaatz sa dem ersteren, ein feierlicher Chor 
ahne Worte. Wer wollt« etwas gegen denaelhen einza- 
wen len haben, da wir schon so manches leere und ober- 
flächliche Lied ohne Worte gulmüthig hinnahmen? 3j Syra- 

Ihonie fantastique in vier Abtbeilungen. Episode aus dem 
■eben eines Künstlers, a) Traumereien, Leidenschaften; 
b) Der Ball; c) Ländliche Srene; d) Der Gang zum 
Hoebgericbl. Die Lebens- u[iü Leiderisi;e.schichle eines 
Horaeas, aofgezeicbnct von der Hand der Phantasie. Oer 
«rtl« Salz: „Rtveries, Panioas** ist viellciehl daa 
Schwerste, aber auch in seiner Art da» Grösste von Al- 
lem, was uns Berlios brachte. Mao muss es mehrmals 
bdrMif am sich bineinzuBnden , dann aber dient es uns 
amh snaa GslmlsaMUiaa fir das ganae Werk. Oer »weit« 



0 tl n. Mti. 



I Satz : „Un bal " ist wieder ein Camevalsbiid, aber via 
verschieden von der Ouvertüre ! Dort italieniaebes Lebta 
und mnlhwiliige Heiterkeil, bier der Kampf der Lum mit 

! den Slurmen eines liebenden und leidenden Herzens. Uta 
reizciiddi W'al/.er dieses Balles hätte weder AfnMrid neck 

I Straust conponirt, und wir verfolgen daa gaistnithi 
Motiv , wie es steh dareh die versebiedeaartigitea Ha. 
dificalionen fiinschiingt Der dritte Satz: ,,Scfcoe aui 
cbanips" hat am Meisten von der musikalischea Malerei, 
welche man BertioM so oft vorwarf; doch wird iba 
aslbst der Haid taceslsben « daas er aeinen Pinsel sttu 
ia die Parhea des Gefobls tasebt und keinen leeren Tasl, 
keine unpoelischen und gemeinen ßin^'e malt. Ich habe 

I schon manches musikalische Gewitter gehört, in cbnaa- 
iofisehsr Ordnnng von Haydn bis Rostini, d««h ksinH 

I von so gressartiger Natur, wie das am Srhlusse der länd- 
lichen Sceae. Der Schlusssatz: ,,La niarche au supplice" 
gehört unter das Erhabenste, was wir je von graueohaf- 

j ter Tonwirknag gebort haben. Wie eia goldeaer Fadm 
aeblingl sieh dnreh die ganz« Symphonie raatatliqae da 
kur/.es, höchst rührendes Motiv, das er seine „Idee ixe" 

, nennt, ein misikaiischer Gedanke, an den sieb ihm du 
Bild seiner Gdieblen kettet, und der noch im Augeokiicke 
dea Todes zaa Tbeile anftauobt. Eine höchst poeliacbi 
Ide« nnd von dem Meister eben so sinnig als bescbeidta 
benulzl. Man hat sirli (I,irübL'r auf^fhallen, dass Bfrlios 
ein Programm zur Symphonie fantastique verlbeilte. Wir 
haben viele Sympbonieen, woleb« diese oder feaa t§- 

! stände ausdrucken sollen , nnd wobei sich der Zuhörer 

I oft etwas ganz Anderes denkt, als die Iniention des Tod- 
Setzers «ar, so dass ihnen ein solches Programm gtr 
nicht scbadtn würde j doch hätten wir Deutach« ans wokl 
mit cinigea «twss aasfiibrliebereB Uebertebrinen der th- 
zelnen Sitze begnügt. Anders ist es mit den Hücbligei 
Franzosen, de in der Kunst geniessen wollen, ebncsieli 
den Kopf zu zerbrechen ; dort war daa Pnigramm WBb<> 

I sebeinlich nneiUlsslich, and es wäre nur zu wünseheo, 

1 dass es BtrttoM fSr Dealseblaod (etwa nach Roberl Sek»- 
tnann's trefflicbci Analyse) umarbritcn liesse. 4) Frag- 
mente aus der Symphonie „Romeo und Julie." «) Iis- 
besscene (Adagio,; h) Die KSnigin Mab, oder: Die V» 
der Träume (Seberzo) ; c) Schwermulh. — Concert ddJ 
Ball. — Grosses fest bei Capulet. üerlioi ist zn *«l>r 
geistesverwandt mit Shaketpeartt CT vcraleht sn klaiea 

. und zu stürmen, vi« er, der FraatoM k«aal, wi« der 

I Britte , die Mysterien der Lieb« vom ersten zartea PH* 
Stern der Zärtlichfcit bis zur wilden Glut der Leides- 
scbaft, besitzt diesdbe Energie der Kunst, — wie sollte 
er irren , wenn er ein Werk Shaketptaf't in seist 
Kunst bioiib«rtr^t? Leider ist uns der Genuas des Gai- 
zen nicht za Theil ^worden, das vielleicht manche Soa- 

' derbarkeilen enthält, vor denen die Wieoer Kritik sicli 
enisetzle. Was wir Vier vernabmen, iat lobenswcrkb, 
znmal die Baleeasosasaiit grossor laaigkeit darehgeükfi 

1 Fest und Ball zeugt a^rmals von der Vielseiligkeit iti 
Tondichters, wenu man es mit den beiden Ballseeoeo io 
den obigen Sätzen vergeicht; aber ein gar wunderkarci 
Werk» daa phantaatiscbst^ Tonstuck, daa ich je hörte, aad 
visUdohl aaeh das sehwiirigste , ist dss Sehersot „Di* 
Uaigia Hab,*' das luis itishsBai ia «iaa Bltoairall v«- 
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setzt, und ich glaobe oiebt, dass es für eineo TonkSnal^ 
ler möglich sei , liefer io die Intention eines Dicblers 
(iozugeben, als es hier goscliehrn ist. • Seine Gesang- 
ilicke, deren wir im Ganzen vier hörten: 1^ »Der dä- 
aiide iiger," Ballade für 'eim BaasaliBBue, im vollaien 
Sinne des Wnrles tn-fflith, vorgelrageo von Herrn 5/r<i- 
katyt 2) und 3) Boleros und: ,,f)er junge Schüfer aus 
der Bretagne," Romanze, gesungen von &lad. Poilhorsky, 
mi 4; Civaüne ana der Oper: „Beovennlo Celiini," 
gesoDgea Ton Den. Kirehberger, aind an aieh recht 
schätzenswerlbe Composiiioneii , doch zwischen Brrlioz* 
übrigen Werken Iri-Ien sie in Schatten. Ein hiesiger 
Kunstkritiker, t benfalU io ,,U.st Da4 West," erklärt das 
daher, dass bei Berlios die loatrniBente eigentlich die 
Singer and die menschliche Stimme ihm das Inslrumenl 
wi. Die Sachi' ist nicht ganz ohne Gniiid , otscliini iler 
Nachsatz von Denen, die Berlio* Werke nicht kenuea, 
sehr miasveralandeB werden kSnate. Wahr ist et, dass 
die [nstriinienie die Lieblinge des Tondichters sind, weil 
sie seioen kiihneo Combinalionen den weitesten Spiel- 
ranm zur Enifallang darbieten, und selbst in den Ge- 
saogstöckeD begnSgeo sie aiob aiobt, des Gesang n Im* 
gieileai aie singen mit. — Die Pmdntion eotspraeb dem 
alten Ruhme des Prager Orchesterif welches einem treff" 
liehen Organismus glich , von dem energischen Lenker 
kgeislerl , seine herrlichen Sitze in einem Gosse aaa- 
slrönead. Die Zuhörerzahl mehrte sieh von einem Con- 
certe zum anderen in rapider Progression, and die Anf- 
nahine von Seilen des Piu licums war enlhusiastisih, und 
wenn man die Repeliliooen mitzäbli, mit denen Berlios 
h nBcrsehöpflieber GefKlligkeil ao bereilwilliff ist, daaa 
man sich wundert, wie er und das Orchester die Anstren- 
gaog ausbält, so hörten wir in drei Concertea die Ouver- 
lare zum Carneval sechs Mal, das Pilguftbet fanf Mal, 
dia Fee Hab vier Mal u. s. w. — 

Herr Kossowsky bat noch ein zweites Concert ge- 
geben, worin er, nrbst dem Adagio und Hönde eines Con- 
ccrtas von Bernhard Romberg, ooeb die dareil Sertttie 
Maant ■■4 heliebl gewardea« RoBMaeaea Kai sei- 
nen Carae? al vaa Vaaedtg ait sdir bsiBUiger Aafaabma 
rorlrag. 

(Fartaetsaaf fetfl.) 



Feuilleton. 



PtntiuUm und Ehrenbeteugungm. Char/et Magtr ana Fe* 
Icntuf ist Bb«r IMsaaiarlc, Sebwedeo ood N 
kiif grttonmco ood ftibt datelbit Coocertr. Er gcdeakl vaa da 
iti übrig« Deotietiltod zo bereisen. — Bull itt wieder aaeil 
Eiropa laraekgclicbrt and concertirt jelz: in Paris. — £mit Pru- 
draf, der Piaaororlrvirlaos , der S|ianirii «aibeatete, erhielt voo 
•'-fT RSaigio diesei L.«nde< eioe Brillaoltrocbe vba 4000 Prankca 
Werth. — Der Teaorist Hocke (ein Setiler itt veralorbenea A>A- 
Ifi zu Leipxig) itt ia 08ia«ld«rr an|««tellt werdea. — Dcd Pia- 
nistca Theodor Dohler bat der Grosateriog vaa Toaeaaa in dea 
Adelslaad erbobcn. Dühler hat (ich giricbteilig mit de« FrSul. 
EHie V. Sekeremetjfff , einer drr rcictisteo msfi»ebea BrUaaM, 
«erl*bt. — Der CeniKioist F. W. Jihnt in Berlio bat vea iom 
RrM^riaaea von Uaaoover die goldtpe Medaille [aiit dea leua» 
kilda das 8chaak«kcn crballaa. — Bei dar aanllekaa Aawäaea» 
Ml PtnUfo h Wica galaa Ihm selae Fkcaada aad Laadskata 



Irin FealnabI, bei waUbeai iba ein lilberner Pocal nnd etat Ia 
Sinmet gebondeoe Sannlang alaviaehei- Lieder (bektDollteh tst 
PUchek ein Böhme) überreicht ward. — Die Priaia Dsnaa dar 
grossen Oper lu Pari«, Had. Sloltt, iat aacb Italien gegangen. 
Had. /'iardol-üareia iit Tdr aie engigirt. — Ia Paria starb Fietur 
Alard (Bruder dea bekaonlen Violinisirn dieses Naneos), fHI> 
brr Horniit, dann Vlrluaa saf dem Klappeoborn; io Briiatel Mm^ 
rard , Profrasor des CcsaafC* am Liiiticber CootervalvrioB dar 
Masik« walcbe Slaila ot swauif Jahr« Iiiadareh bokUidat kaMa. 



Drittes Gaaea«! das Pariser CaaservalariasM dar Mnaik sa 
Paiia. Bratcr ud iweiler Sals aas ^mAt*« Weihe dar TSae (ge- 
fiel, ahaa Jadaai sehr aDsnsfreeftea)» — Ave vanm aad Aaaeii et 
juti via ICBBarff — €har dar GaCsBiaBaa aaa JMAaaaa'a Pid». 
lio| — aariaett*8aU, TSMalrama vaa dam crstea GlariaeMialaa 
der Brisssler Capalla Kati (dea Gatlaa dw Stegaria UlteMeiHQt 
— ßietkotuf» Ädar-SyapMflia. 



Die dritte HanBlveraannlung der Pariser , .Association des ar- 
tislei noticiens'* bat wieder »ebr errrealicfae Krsulute geliefert. 
Trotz maDoicbfacber HiDdemiate itt das Vemiigrn der Geielltcbaft 
■m mehr ata I5,ÜU0 Franken gewacbieo ; uugenihr 30Ü neue Mit- 

Slieder aiod hinzugetreten, »o dast die Geiammt'ii Iii <lrr jViiii^ea 
lilglieder über 1700 betrügt; et aiod drei neue ProsiaDcn, eine 
an 300, awei la 200 Franken, gealiftet, Veibiodaogen mit ans- 
wXrtigan Künallero angeknüpft, in Lyon, Sirataburg, >«alca, Frei- 
barf nod an aaderen Orten Loeatcomil^'a erricblel wurden, welche 
voa Pariser Haaptcomili abbüngro. — StatuieDinii»sig hatte too 
de« 45 Milfllcdera de« Letaleren ein FünTtel austii»rheiden ; daa 
Losa traf dia Herrca TlUlberg, Leon Kreutirr , lleinr. Her%, 
BatieMf Bormäh, Ihn», Zimmermann , Hatlanchun , üenevay. 
Alle wardea «riadar gataihll, nnaaer dem LctaUa, »«leber et ia 
Veraas abgalabat haltsi Ar ibn wnrde dfarasrl lawibtt. 



In lirrliii bat tich die englitchc Familie Distin, Virtooien aaf 
dem Sa.xboni hören Ikiseo. Der Vater blimt Jas Sopraohorn, teioe 
vier Sühne das Alt-, Tenor- und Baithora. (Bekanii l heb siod diete 
lottruDCBlc oacb ibrcn Erfinder , Adolph Saas io Paris, beaaaal.) 
la Paris bat dtaa Qalalalt vieiea BailUI fslbadaa. 



Daa die^jlkriga grosse rbeioitefae Motikfeat wird in Aaskan 
den 31. Mai ood folgende Tage gefeiert. Zur Aaffnhraag koaaicB; 

Mozart't Symphonie, Ddur, Nr. &; Haydn't Schöpfung; ßeetho» 
tvn'« Syaipbonie, C Boll, Nr. 5; Moleti« von Cherubini: lala dies; 
Webcr'i Ouvcriare zu Oberon ; lliindtr» Alexanderfest. — Dia 
Leilang hat Felix MendeUiohn Barthotdy iibernoaiBeo. 



Ab Wngr» Stelle ist lgna% Aitmayr aaa arstca Viaababa- 
paUaMislar fai Wien araaaot werdeo. 



An 18. Mira feierte der Kammermoaikoa Awito (VioleBeel- 
list) in Berlin daa rünfzifgührige Jubilioni teiaes Eintritt« ia die 
Capelle. Die Letztere überreichte ihm doreb dia Herren Canell- 
■eitler Henning, Concerlnieiaier Rir$, Kammermnaiker Keti, htm- 
neburger nnd Hichler einen tilberaeo Pocal. Meyerberr aeadela 
ihm zwei «ilberoc Hürbe, Graf Hedem, der frühere ^faealeriotea- 
dant, eine PorcelliDva««. \om Hünig erhielt er die goldena Me- 
daill« Inr Kanal nnd von den Violoncellialea der CafcUe Abaads 
bat« FastsMhk alaa galdane Do«e. 



Von den Raoinermoiiker Morit* tianemann itt ein motika- 
lisebar Baaaa „Felix Fistel*' arsebicnca» woria aaaealUek das 
aeaata Vltttaasaatbaa mit vialam Cllaka gagaissab wIN. 



Der SchantpieluaterBehnirr Fr. Spiellergtr im CSIa, dasssa 
Coatract im Herbat d. J. so Ende geht, hat bereiU jclat die L«l- 
taag der Böbna aledergelcgt , nod es iat dieselbe dea frifcsrsa 
Sebaaej^alaauraabaar aa Maf debaff , Cart ßtmrer, Sbartnigaa 
werdaa. 



Walt her aw OoeUf bat wieder eiae aeae Oper volleadet: 
„Der GeTaagaae m Baiana,*' Beek vaa Mm ifN> /'aase, in dval 
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Neue MuHhmMien 

im B«aa. 



I 



k4 



WwMmwmf ■■• V«» * gr. StiMa» Of. M. wr. f«v 1 

iiMMftSiMiM. snir.iM«r* 

Barer« 0». W. M Umm f<«Mlftt ■gi^aUM tl 

kKw' pMT Piii^ *«• Um. tTte. 
■■ ■■■■1. C. V« Op. 7S. 4 Mbx'TpMr rW • Ofr. 
0^.0. mmSkm tmliM. IImhU Ja ÜMiN. Vhriat., 

hat. «* \m wnHh Im jlw dtew it awnrHm* (Mns m» 

flu*. M». »— M, mT-M: 4 Ii 8sv. ^ ^ 
0». ae. PliMiiwirt ■» ül—ilfi SWie^a »4 «riM. 

14 «p. 

9*VBt Hm 0*. 49. ABiwa aptawlwiala ». t4 te . 

■MbMir«., V.ri.ifra«i ttav AlMta ValMiaiiT am Dalaa^ 
Am all Ineichnoai; de* ffanmlaca Ar im HaaiiiHa. Op» 

M. Mh l^lfi Sgr. ^r. 9. S. k M Sfv. 

I p. S fUlaa. Nr. 1 — 10. 



»6 _ 

laa. Ur. 5, 4» 1 16 te. 

— 4« 4ff r«* FMU. Ur. S, 4. 1 M Sgr. 

— 4v i« MV ClaalaHla aa GaeMl k PiatM, Bsck, Okaa «• 
.IJto; 4,4. ft Mflp. 

j*, »w«., Mamaa Wtel «t* La» lh|iHnli « 4 
SO Sgr. _ ^ ^ ^ 

llllilHlilBBi. Wabaa ML fa« fffaM. N». 

- — Of. IS. NaataM paw Fbu. U Sfi. 



■I iMlB 

^tumtri^me Trio 

eaneerUnl poor 

Piano, Violoa et Violoncelle^ 
H MM ■ aaa a^ 



Cemmr AuyitMte WroneU 

de Liigc. 

Op. 9. Prck 9^ TUr. (ia Pkiütar gaJtacIrt bU Sümcb). 

Aaak aniM, iwctica aai Mlci TMa atad la ■b«ctcb Tei^ 
aa habca. 

ScMakertli 4* ('•■ai^ ta UMUtarg «■<! Leipsif. 



!• Mala* «aaUal all B. 

gaMBiawirfcM i 

■Alfe, n.» VAafla ia ScvUle. ptiad Op^ aa 4 Mal. 

' M., GMIaNkaMU. llaNaak4a Salaa. Of. MI. 

I. Op> '161. . 
aar Laa Hartaai. Oa. 165. 

Saavtidn im Wk* <a la Danace. C*prica. Oa. 104. 

— ■SiM ttll— V ns La Wmmm», \tim. 
— I, S,t Saarfabt IMhaa. Op. 49. Hr. 1. aa« W alaaaia 
11^ 1. aar GaMlla ia Vma' 
f; Ck, Gala matt «a la aSirt 4'Ab«!. a«laaf««v«li 
t «Tcc aec. MMhMln «a 4a flaaa. 
», F., PaalaWa aar aa ttiaia41liMUMarVlalM«Ma 
i'OichMlM aa 4a Raa*. Op. B. 



Im aaiercai Vcrlaft 
gkick la Pam mmA Lradoa: 

Dl« Kvna* 4«a «eaitncea. VoUaUadin GcMaeKhik 
vaa 6. Jtapm, mtaa Taaar aa Am ktaigi. Opar a»4 Pnfo. 
aar aai Umigl. CoaMrvatoriaai dar Maaik ia Paato. Saktcdf. 

tlontprcu fi Tlilr. 

Aach «alcr iem llttli 

luMwMhijartiifca Mb- a. 



Bei Jäh. Andre in üffeaback enckiea mit Eifci- 



ÜLimmer, F. A., Op. 81. 4 Mara 
laacrilo rl Pianoforte (lur dea alai aal. 
aM«n.}. 1 n. 48 Kr. 
«Iba WaA Ar VlaUaa aal 



Matccanx de Salaa 



I IL 48 



Noten -YerkMi£ 

Miel», B., Oraloriom : David. 
Hladel, Uaa Alexaaacrfrat. 
Schneider, Fr., UoiiaaM. 
Relaalcer, Psalm. 

VallitaadiM PMilarca. aaTkiaaaaAga , aa 
Oaaaaf • mmi W iaiafc^aaHrttaüiaMa, 
htm an po w c a CoBC«rUuB&linngca. 
Idnl, Die VcUalia. 

I ia talftfcaileaaa Partilaraa TewhaaW yi|| 



Einige juDjjc Muüilicr für fol|jrndf Intlrumrnle , als (,i , 
Violoncello, Fagott und Flütc Tünnen durck mich eine daiieriiilc, 
aickt unTorlbeilharie Sl<!lluni; r rhnlli-n, wenn dieselben duKk 
fenilicbe l'räfnn(j ihre K^bigKcil brwieien , und nacbwciicn ki«' 
nen, da«« sie ihren niilitariscben Pflicblen i;cniigt baben. Oanaf 
Aeieclireade weUca sicb^enAalick, oder ia portaCrciea Bmta 



Aufnahme von ZögUngen 

io die lns(ramenlalschule des Prager Conservatoriom«;. 

Die Aufnabne erfol|;l im l^iiTr dieses Somaers, and zwsifw 
folgende Initrumenle: Vioiinr, \iul'>nccll, Contrabass, Flöte, 1^ 
boe, Clarinrtte, Fspott, W.MLiürn, Irompele und Poiaunc. 

Her I.rlirmrs ilainrl «il-Iik .liilirr uad der Lntcrricht omfsH't 
nebst Einem der ^»amtcB laslniaealc, aack aock die Tbesw 

geastinde. 

^Hmrrls. Dir«er |;Mani[ntf ('ntrrrjrbt «ird allen Inliimirro o« 
ealgelllitb eribeilt. Aailjndcr bähen rin Juhrlirkr« ^icbulgrid tss 
30 Fl. Goar, • M. ia kilbjuhrii^ru Ai>lici|>alralru zu rnirickica. 

Nähere Aaskünfte über die Einrichtung der laitraaeslil- 
■ cbiilr und die Erfordeiaisse zur Aufnshme in dieselbe kdaa« 
munillii h oder milteltl frankirler Briere bei dem Insliloltdireetsf 
Herrn Ji,l>. Frxtdr. KM «Altiladl >r. Ü68) oder bei dem Is'li- 
lutsauUehcr Herra ProfeiKir Amtm Eiter (AlUladl Mr. cia- 
gebolt werdcu. 

Prag , im Moaat .Märe 1946. 

Ftm im* Direction de* Vereinet Mttr Btff M u n^ 



dar Tm^amit 
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Oeorres compleU par Louis Berger. Leipzig, chex Fr. 
floEaaialer. 

(ßeiprorheo voB E. Sebelewiki.) 

VVeon mau vod ScarUtti, den Bacb's u. A. bis zn 
WUUW kMtigeo Zeil die Claviermutik äberfeüeklt M 
lUDQt Bua über die Müben, welche iiöihig wa'*eo, am 
Tooilücke EQ schaffen, die in ihrer ganzen Cuiiilraction 
viel eiufacber siud, als die dainaiigen. Slelll mau ein Ton- 
liück jeaer Zeit and aoMrer neben einander, to «iehl 
■n iMÜM , wie lieh die geistige Planne wm Kopfe 
zun Herzen gezogen bat. Dort ein beslimmler, gedrua- 
geaer Aussprach, ein kurzes Uoliv, da« sich logisch ent- 
«ickelt, hier eio liogarM Scbwebea in Tönen der Ge- 
■ilkiwtil, oh«« ja«« aehroffe Beslinmlbeil , jene siarr- 
•MiM^M«!« DoNSfBbrung. Man möchte fast sagen, die 
Musik ist weiblicher geworden. Ob es so oder so ksser, 
vird trotz allen Streites ungewiss bleiben, gewiss aber 
iM'fl, dass sich beide Ausdraeksarlen niebl vereinen Us- 
leo, obgleich vielleicht Jeder, der die Kunst durchrurscbl 
und in ihr gewirkt, dieser Idee einmal gebuldigl bat. Es 
M hcial, unsere .Musik bat gegenwärtig wieder einen Hö- 
beopanct erreicht und gedaokl, eiae «odara Aiehiang u 
aebaNB. Wi« es gescbehan wird? War wcisa ai! — 
Vielleicht macht es ein Cenie mit einea CrifTe, oder es 
febt langsam, wie im letzten Säculum. Dass die üeber- 
^agier, obgleich sie die «skwerste Arbeit vojibringen, 
wSdUachtcale« wegkooine«, tat Utr; die Kanslweit 
lill imnar nur die Endpanete fest. Aber wer wollte des- 
halb ihr Verdienst verkennen? — Loois Berger ist einer 
von den Arbeiter« «o den Werke uaaerer Zeit. Er 
sebliesst sieb a« ClenealL Moa beaerkl nen hier and 
dort ein freieres Streben in seinen H^erken. Doch fühlt 
naa auch , wie der Weg vom Kopfe zum Herzen nicht 
eben leicht zurückzulegen sein mu>sle. Es klingt wohl 
uaebflial ein weaig kalt, oiobt IM«! ffneU(, »och ge- 
■fllbti«!, doch inner fti die Saeirmit jener allea Pünel- 
üchkeit in harmonischer und meloliösor Beziehunj^, mit 
jeaer Lehrerlücbligkeit gearbeitet, die die Tun» erke sei- 
•tr Vorginger besonders auszeichnet. 

Seine Conposiiioaen verlac^gen eiaea gleicbnisaig- 
findea, weich* kräftigen Anscktag, ein zierlieb reinli- 
ches Spiel, ein strenges Taclhulteu. Darum sind sie wobl 
Vielen aaPs Driafendste sa eupfcblea. Die Foeiie Iduft 

4a. ithrftLUg. 



beut zu Ta^e mit Manchen davon nnd führt ihn in Sphä- 
ren, wo er für seine Tritte keinen Boden findet. Danit 
will ich durchaus nicht die beatige Kchfang tadeln. Im 
Gegeolhsil, ich tadele oar die Zeit wegen ihrer Conmo- 
ditil. — Dort eben steht der Tempel mit seiner Herr- 
lichkeit. Der Berg ist beschwerlich zu erklimmen. Einige 
der Uoleustebenden erfinden Flugmaschinen; Aadere la- 
eh«n über die anglückiichen Flieger, die auf halbe» Wega 
imner wieder zur Erde fallen, und behaupten wobl gar, 
es lohne überhaopt nicht der Mühe , dabin za gelangen^ 
es sei nichts in dem Tempel. Nur Wenige klimmen müh» 
sam hiuauf. Das ial'al Viele woile« de« Gieoaia, aber 
Wenige die liihe« der lanal. Der aageheade Claviar- 
spieler will so schneU wie möglich glänzea — sich hö- 
ren lassen. — — Da wird dann nach den neuesten Trans- 
Bcriptionea gegrUTeai die geniale Jongfrau ertödten ja 
solche llandarbeilea, wie sie Cleneati and sein Scbfilar, 

Berger, geidiriebeo haben! Diese wollen fliegen. 

Die Anderen haben die Schule durchgemacht. Man spricht 
ihnen von R. Schumann als eiaem Gompooiatea, der ao 
fein, so peetisch, zwiscbea den juagea ead «Itea BeeU 
hoven steht, diesem Beethoven, der gewissennaassen eia 
Buch ist, von dem man die ersten hundert Seiten bei- 
nahe vergessen bat, wihrend man die nächsten hundert 
•ieb noob gar «iebt za begreif«B benäht. Die Geschnl- 
tan sollen etwas das« ieraenf Das ist tn hctebwer^ 
lieh. — Sie rufen : es ist Unsinn ! nnd legen es bei Seile, 
wie unser Urcfaesler die Scbumaan'scbe Ü dur- Symphonie. 
Da sollen die Violinspieler eine Paasage sludireo , die 
aicbt so recht in den Fingern liegt, da soll man gar füh- 
len, wie frischer Prtiblingsdnft die TSne durebweht, und 
das wo möglich ausdriiikeu. — — Welche Zanntban- 
gen an Männer, die von Morgens bis Abends in Jeoba 
sind ! Oder die Gescboltea geben nneh weU aadere GrÄiia 

und zischeln : das Publicum So waren die Gebrüder 

Müller nicht zu bewegen, eines der letzten Beethoven'- 
sehen Quartette zu spielen, was wir Nordlünder, die wir 
in AUgeneinea nioht ao kalt sind t elf es scheint, ao 
aehr wfiaaeblea. — Es ist niehla anf den Berge, se sa- 
gen die Geschulten, oder, wenn sie klug sind, schwei- 
gen sie und trösten sich damit, dass sie schon der Mo- 
zart'scbea Lieblichkeit Meudelssohn's Gerechtigkeit wi- 
derfahren lassen. Jbuaer Meaca» JNeiiesl d«a ist u h«> 
scbwerlieb. — 

Aui:li bti Louis Beiger ist \'ieles, das, wem es nicht 
w beacbwerlicb ist, seinen Geist zn erfassen, recht loh» 

J5 
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wni sein wird. TrilR man aneh jmr »ellei avf bobe 

Poesie, tiefes rii-fiili!, {;rossarlij;e Leidcnsfliart, so ist doch 
Alles recht iD^trucliv und bildend. — Wir woUl-d die 
Werke, so wie sie uns gegeben werden, einzeln bespre- 
Aea, ud geben im Voraus die Versicberuog, dass wir 

C siebt daran gegangen wären, wenn wir nicht zu oft 
innigste Vergnügen an ßcrger'sMusik ein|if(iiii]en liiilleu. 
Cabier I eutbalt Op. 7. Grande .Soualc iu CmoU. 
Op. 25. Andante und Presto. Op. 26. Andante varie. — 
Op. 7, Siinale fCnioll), dedicirt M. Clemenli, fangt 
mit einem .-Xdagio an. Einzelne Anklänge durcbldnen ein 
Tremulando, welche bald als Hauptlhcma (Allegro cos 
. fnoeo) auflrclen und den ganzen ersten Tfaeil beberrseben. 
Der xweite Tbeil weiebt naeb vier Taeten in Des dar 
aus ond iiiniml die zartere Fassung des Thema's, welche 
am Schlüsse des ersten Tbeiles sich in Esdur hören Hess, 
auf. Hier ergelii .sich der Componist in einer längeren 
Anslubning des gefühlvollen Tbeilea seiner Aufgabe, die 
man im erstes Tbeile fast vermisste. Dann erscheint noch 
einmal ilas Adagio, weiches wieder, doch auf andere 
Weise, als früher, zum Allegro führt, wo sich nun, wie 
gewöhnlich, die Haupipariieen wiederboles. — Der «weite 
Satz, Adagio patetico (Esdur), beginnt weich einleitend 
in Sätzen von vier Taclen , woraus sich ein Motiv für 
das folgende Esmoll entwickelt; hier wird das Tonstück 
cigeslUeh erst pathetisch. Das Aufirelen des is eines 
Tset ssaammen gezogenen Tbena*B in Geadnr anf der 
Qssriaextenbarmonie macht eine schöne Wirkung. Rechte 
■sd Unke Hand sind wieder gleicbmässig beschäftigt. Der 
GoDipoDist stellt bald oben, bald unten die Uanptfigureo, 
ergebt sieh is verscbiedeses Tonarten, steigert des Af- 
fsel, bis er endlich sanfter, als im Anfange, das Haopt- 
Ibema in Es wieder ergreift und ausdrurk<ivoll schliessl. — - 
Der dritte Satz, Rondo (Gmoll), dürfte am Meisten an- 
ipreebes. Die Melodie ist bier beaemlen verberrscbend 
und einp;änglich , das Accumpa'.'nemeal oft origisell» Üe 
ganze Fa.ssung interessant und keck. 

Op. 25. Andante e Presto (Hmoll). Das Andante ist 
hier nur Vorrede. Oaa Tbeaia wird erat eiedriogliob spre> 
ehesd, wenn es als Pireato anfirilt. Bier aber fliegt es 
dahin, wie die lielilichste Colombine. Bald neckt es, bald 
tbat es lieblich, nun bewegt es sich iu graziösen Schrit- 
test Mn in coquetten Sprüngen. Es ist eine originelle 
Keee und erinnert daras, daas sie siebt den ersales 
GlaneDti, sondern einer Dsme gewidmet ist. 

Op. 26. Andante varie (C dur). Ein liebliches Thema, 

EM im Haydn'scben Style. In Variiren ist Berger stark, 
aisd eiif VsriaUoses. Leider lisst man sich in unse- 
rer vielbeweglen Zeit durch die Haydn'sche Gcmülhlich- 
liehkeit nicht mehr so recht fesseln. Man will Leiden- 
acbafl, starke Aufregung. — Viele unserer heutigen Vir- 
tnoaes, die den Zeilgesebmack belaasohesi anehes aicb 
dsrsa in diese Beraerfcerwvlb so versejses. Da sie aber 
leider Geschmack für Alles, doch Passion für nichts ha- 
ben, so wüthen sie nur mit den Händen und Füssen, in 
ibrer Brsat ist's öde, kahl. Die Armen I Sie erregen 
bSebslens Staunen bei den Schwachen. Ein Stück voller 
Leidenscbafl ist schön, ergreifend, ein Stück voll Ruhe 
und Lieblicbkeil ist aber auch schön. Es ist das Paradies. 
Traurig ist's, aber wahr, der Ueoscb muss zur Zeit noeh 



sehr gereinigt werden , sm die Prendes des Parsdiisn 

ohne I..aDge\veili' ertiaj^en zu können. Parum spiele am 
auch diese \ arialionen ja nicht in einer gemischten gröi- 
seren Gesellschaft a Ia faubourg St. Germain, soadero im 
einfachen deulscbcu Famiiiensirkel. Hier werden sie ihre 
volle Wirkung thun , und dies ist eine sehr aogeaeiuie. 
iPartsetsaaf fslgt.) 



Naohrichteh. 



Prag. (Fortselzasg.) (Jssere Oper bat abermals sb 
Surrogat ffir eine Nesigkeit ein altes — aber dtoail 

ein treffliches Werk gebracht, nämlich zum Vortbeile im 
I Dem. Franziska Köckert wieder einmal den ,,JobagB 
1 von Paris" von BoietdieUt der seinem Zwecke in dop- 
peller Uinsiebt vollkommen entsprach ; denn die Besn- 
I zianlis bade eis volles Hans , und die Zobörer llte^ 
hielten sich Ircfliicb. Die Besetzung war grüsstenthciis 
neu ond tbeilweise gut. Als Prinzessin vou Navam 
machte Dem. Emitie fFiedematm (SeMleriD des Herrn 
Capellmeister FV". Skrat/p) ihren ersten thealralisclitn 
Versuch , der einen sehr günstigen Erfolg hatte. Dem. 
fyiedemann bat eine kleine, aber angenehme and bir«- 
same Stimme von bedeutendem Umfosg, snd acbeist, Bick 
dieser ersten Probe so aehliessen, bereits eine siemliebs 
musikalische Bildung erhalten zu haben. Sie saog mit 
bedeutender GeiauG^keil und zugleich mit Ausdruck, ui<t 
verstand es, im Gesänge einzelne Nu—eeit ' Wirksam asd 
ebaracieristiscb bervorsnbeben , wie man es tob dssr 
Anfängerin nie erwarten konnte. Sie erhielt im erslsa 
Acte alle Beweise von Theitnahme und Beifall. Im iwd- 
1 teu Acte, der mehr Lustspiel, als Üper ist, und nicht is> 
I wobl gaie Singer, als vielmehr gute Sehanspieler Te^ 
langt, 7.eif,'lc es sich abermals, dass es leichler ist, in 
I der Oper zu singen, als zu sprechen. Das letztere kaü» 

IDem. tViedemann eben so wenig — als manche Säo||e> 
ria, die zcbs und twaszig Jahre anf den Bretcni flsriri 
bat. Gleieb saeb der Reldis des Abends mBsaes wir 
Herrn Strakaty (Seneschall) nennen, der seinen reicben 
Stimmumfang, den Wohlklang und die Rundung seiner 
Stimme im schönsten Lichte zeigte und in einer höchst 

Glücklichen Laune allgemeine Heiterkeit verbreitete. Des. 
lockert (Olivier) war ein gar lieber, jugendlicher Page 
j und sang ihre Partie mit Versland und Humor. Herr 
Vamcke sang den Johann von Paris im ersten Acte sehr 
brav, minder gelang ihm die Arie im zweites Aele, «id 
\ eine mimische Dnrctfübrung dieses Charaeters kann nas 
' von einem so jungeh Sänger gar nicht verlangen. Herr 
Prcist/i^nT gab den Pedrigo mit ergötzlicher Ltaune. Der 
erste Aoi erregte wieterbollen Beiiallaainnn, dar zweite 
misderle die gute Sti«mung des Pnbliesms elwat, vct' 
Dichtete sie jedoch nicht ganz. 

blad. Thome gab zu ihrem BeoeCz ein Polponrri, 
worin Opernarien und luelles ans „Hebert der Teufel," 
Beiisar," „Liebeslrank" n. s. w. auf die gescbmack- 
loseste Art mit schlechten Possenscenen zusammengewir* 
feit uaren, und das ich gtr niebt erwähnen würde, wrun 
siebt eine Nummer desselheot Scese ssd OseUtss „Üt- 
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BUMis" (in italieiuMli«r 'SMidM)i gmfpm voii0«b. 
Schwan und Herrn Rmt^ a«B RantlkmMra einn er* 

(KBÜeliereo Genass gcSotea balle, als die gesammte Oper 
leit lloMtea. Herr Kunz bat die Slimme für den As^ar, 
dfo Her in siegender Kraft hervortrat, wenDf^lcich die 
ililieoische Metbode fehlt. Auch sollte Herr Kuns sich 
einer besseren Aussprache des halieuiscbea befleissigea. 
Dem. Sekwars hat noeb nie so schön gesangea, als an 
dietta Abende» und sie hat Bit dieMm eiDugen Duett 
die Sebül« negewelst, die lie ttrm Plreanden Teriankt, 
welche sie za dem unvorsichtigen Schritte verleiteten, 
cioe Teoorparlie zu singen. Vorxoglicb trat ihr berrli- 
Kekes RecilatiT, nach einem anderen, das wir vor ihr 
ftbört, in's vollste licht, und Dem. Schwärs kann nichts 
fieiseres tbuo, als so sehaell als möglich die {anza Rolla 
its Arsace zu studiren, 4it ikr ibenll «U« Imillilifllia 
Aaiaahme sichern ranss. 

Emt fFUbHtn gab aiil eatsebiatewn Br5»lft ■ooh 
zwei Concerle im Theater; in dem anlMl trug er nebst 
eioigen Wiederholungen nur eine neue Namoer vor : 
„Taraalella furiosa." Ein geschmaclivolles briilaites Ton- 
Stück { daeh ist dia Aufschrift verfaUt, und es ssllte statt 
„furios«*' etwa.nil „TiTaee*' bateiefcael weHaa. Dia 
fdüT Nammern des letzten Concertes waren für uns alle 
neu. Am bleislen sprach die erste s Fantasie üLer Pru- 
MfV M^lanoolie, und die letzte: DliuMhe NaliooUbymne 
(Nr. 2 der nordischen Lieder) an. — Den. Schwarz 
sang in dem ersten Concert einen sehr langwetlig(u 
f>ii!;esang" von Handhartinger , ucd ,, Warum " von 
JtäU Cmmtoabo. Der Referent der „itobemia" ruft ibr 
tat tfHaiii Piriiilab. warum sehon wieder „Warum" — 
diesen Abguss weinerlicher Sentimentalität h Ii Sie{;wart? 
Findet sich denn für Ihre herrliche Altsliinne und Ihre 
: letische Auffassung in der ganzen musikalischen Liie- 
ntargar niehUAnderaa, als diesai scbrecklieie Warum?" 
Bat nfdit z.' B. Carl UkM Balladen fffr iiaa Altattaiaie 
peschrieben, die von einer solchen Allst'mrae, wie die 
Ibrige, an bören, ein Uocbgenuss sein uiisste?" Ohne 
gerä» diaaa» «»Wanm/* das dem modBraen elegischen 
Genre angehört, so ganz KU verwerfea» aniia iah doch 
gestehen, es zeigt ein gar zu armes Reiertolr einar Con- 
fprlsängerin , wenn s\e ein — übriger, hier beliebtes — 
Lied so ofi.aiagt, dass man die Zahl der Producliooen 
tUü flMhr ■■ebdblea kam. In iweitto wurde der Con« 
cerlgeber von unserem excciicntcn Ledersän^cr Herrn 
Strakaty mit drei Nummern: zwei ri:s;ii(|.'e von //'. //. 
Veit („Du bist wie eine Rose" und Reiterlied ••) und 
»Dia laut« Bavue'« yw^oif, Uaäk'ouJoh(mnSkrmft 
nateratitzt. — 

In den Concerten des Conservat'rinms, die sich fort- 
während als die Lieblinge des moikalischen Publicums 
behaupten , sind die laaaiablesliick' die Hauptsache, und 
die Zöglinge bewährten auch diese Jahr wieder schon in 
der grossartigen Ouvertüre aus Ifosarfs ,,ldomeneo" 
durch frische Kraft und Präeision, so wie durch tiefes 
Eiageben in den Geist des Tonsvckes, die treffliche Ltei- 
taog, waialie Üman in daai loalinte su Theil wird. Dia 
Solostückc der Schüler wnren irslst — Variationen, was 
jedoch hier durch die \ erlialtoise und die Nothwendig- 

kait, n 4mi «fstm V«iiuIm&^ teUantoi Tontiiaka 
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Mittnwiblen, erklärt und gerechtfertigt wird. fV. fre- 
ier blies recht brillante , wenn auch nicht sehr werih- 
volle Variationen für die Flöie über das ,,God save our 
gracious Queen" von ürouet, als ersten Versneb, dar 
als sehr gelungen anerkannt werden moaa. BrbaleiaeB 
guten Ton, Sicherheit und schon eine bedeutende Fertig- 
keit. Lobenswerth ist sein Streben, durch Schwellen det 
Tones die Einförmigkeit des laslnuiaBles zu mildara. 
Die Zögiiage Jüimma und Nowg, dia wir aeboa kana«*, 
zeigten in VarialioBan für zwei HSmer von Uon ig St. 
Lubin über das bekannte Lied: ,,Ad Alexis send' ich 
dich," schöne Fortschritte auf ihrer Kunstbahn. Theodor 
Pixis trug dia wunderschöne Fantasie über Uoliva aaa 
der »Stamaien Toa Portid** tob Molique vor, welche 
zwar aaeb nur die vorzögliehslen Themen jener Oper an 
einander reiht, jediuli wegen ihrer f^e^chiuac kvollen In- 
strumentirnog und eigeotbümlichen üebaodlung des coa- 
eeriireadeo Inslrnmenls unter die ausgezaiabnalslen Via- 
linpiecen gezählt werden miiss, lu der Familie /'(.rr'f erbt 
sich das musikalische Talent schon durch drei Genera- 
tionen fort, und auch der Knabe Theodor wird nicht 
bialar Vater, Obein und Grossrater «orückbleiben. Jheo- 
der Pi9i$y der seit dem rorigcn Jabre sebr an einer ffir 
seine Jahre überraschenden Ruhe und Zartheit gewonnen, 
besitzt schon Jetzt eine treflliche Uogenfubrung, einen 
grosscQ vollen Ton and die höchste Reinheit der Iniona- 
tioD , und erregte in einer Fantasie , die wir von dem 
Componisten selbst mehrmals hörten , allgemeine Sensa- 
tion. Er wurde dreimal (die V'orhergehenden nur einmal) 
gerufen. Fräul. Bertha Richter von llsanau, waleba dia 
erste Arie der AnaBaida au „Taaered** aang, bat ihre 
wohlklingende Stimme, die im vorigen Jahre in der Prü- 
fung noch etwas schwach war, sehr gekräftigt, und sio 
reichte in unserem nicht sehr acustisch gebauten Hause 
ToUkoaameB aaa. Si« besitzt aiaa bedeutende Geläufigkatt 
and varspriebt aiaa Irefliiebe Bravanrsän gerin zu wer- 
den, zumal da ihre Leistung ein ernstes und solides Stu- 
dium verbürgt. Sie erhielt stürmischen tieifall und wurde 
gleichfalls mehrmals gerufen. Direclor KittC s treflliche 
Symphonie in Ddur bildete die zweite Abtheilung des 
ersten Concertes, welche zwar .schon im Jabre 1842 auf- 
geführt worden (wo ich Ihnen ausführlich darüber berich- 
tete), gleichwohl aber diesmal mit dem vollen Interesse 
einer Neuigkeit wirkte and auf mieh adbal einen viel 
stärkeren Eindruck machte, als bei jener ersten Produc- 
liou, vielleicht durch das liefere Eingeben in die einzel- 
nen Schönheiten, vielleicht auch dadurch , dass sie dies- 
■al Toa deai CoaiBonisten selbst dirigirl wurde. Naah 
daaa aoagezeiebnel klaren and edlea ersten Satte zeieh- 
Dcl sich das blühende Scherzo mit dem spriidelnden Vio- 
linlhema besonders durch das glänzende Trio aus , und 
scbliesst im Decrescendo mit drei Paukenscbligen auf 
dem Grondlone. Kt'ltl bat überhaupt eine ganz eigeathüm- 
liehe Gewalt über das Scherzo, die er diesmal in noeb 
höherem klaasse gellend machte, als in seinen früheren 
Sympboaieea. Das feurige Finale scbliatsi sich dem An» 
danie an, «ad apnab daa PaUianiB am Lriibaftatten an % 
doch ziehen Manche den er.slen Salz noch vor. Das jjanze 
Werk eulhäll alle .Merkmale der lüuf scheu Urcheslercom- 
faiilianaBt ABsatb ud Klarhait dar arigiaaUaB luid 
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eigcolbiiDilicheo Ideeo, edlea und gMobmckroUen Slyl, 1 
or|taitehe Geslallaog und Durcbfabraog, uad geisi reiche I 
und aABaicbfallige InsirumeaUiioo, io bobea Grade, and 
ich niuat mich Denjenigen aDseblieiMi , welebe dietelbe 
der reizenden «aaguiniscticii Jagdsympbonie vorziehen. 
Kittl's Toodichlungen sind im Gänsen nebr edel, ala lei- 
^eaadiafllicb ; aie eracbüUern nicbt, aber aie thun dem 
Obre wie dem Herzen wobl; aie sind der Ausflass eines 
gereirten und mit sieb selbst vollkommen einigen Gemii- 
Ihes. Ein Bcrichterslaller im ,,Ost und Weat" aagt von 
ibo : ttKiUl i«i imnaer GtBilciua. £a iat üm «se sebtioe 
Bigenadiaft an licb, deil« seMhMn in aaserer Zeil 
der Hypergenialital und affectirten Zerrissenheit. Man 
denke ja nicbl au die faden Claviercompositionen des Ta- 
ges, die immer zierlich und coqaett einberwandeln nnd 
Uire Uoblbeit und Geislesdü'rre mit Elegtnx übtrtiaeheB 
woHen ; wer mich langweilt , ist vielmehr «!■ Grobiao, 
als ein Gcnlleman." Ein anderer eigentbümlicber Vor- 
lag der /ui<r«cbeB Orchesterwerke ist das feine Detail. 
KUÜ Itgt oft {• kleine eindae ZOge, Epiaoden, Insiru- 
■eBUlciiecte einen Fast grösseren Reiz, als in die Haupt- 
Ihemen. Diese feinen Züge bleiben, leider! oft beim er- 
sten Anhören uneotdeckt, zumal wenn die AnSahning 
nicht gaoE vollendet ist. Die healige lieu nichli na wio- 
•dien 4brtg. Dtraelor ttiUl ward« bei getaeai Anftreten 
eVffan^eu um) atn Schlüsse zweimal gerufen. 

Das zweite Concert ist für die Annalen des Con- , 
MrTaloriaBi van besonderer Wiohtigkeit, nicbl allein | 
eines so glänzenden Erfolges wegen, wie nicbt leicht ein | 
früheres hatte, sondern weil in denselben zwei gelnngene I 
Compotilionen von Schülern des Conservatoriums aufge- 
führt wurden, nüialieht Concert • Ouvertare von Carl | 
Spohr (vea der Aaraihaie 1840) aad eia Goneertino fir j 
die Violine, componirt und vor^^etrage n von Frans 
mets. Wenn ein Neophyt iu der Kunst zufällig der ISa- 
mensverwandte eines grossen Könallera ist, so hat das 
woU den Voriheilt deee der timm» leliea im Verna« die 1 
Aanaerkaankeit dea RaaatlieUiehera ia Aatpraeh aioiBt, | 
die Scbaltensi ile aber ist, dass man oft nnwillkürlich einen 
biUiereo Idaassslab an den Kansiversucb legt , und im 
Felle den Hissglückens der Namensvetter sieh einem um 
■o (strengeren Urtbeile Preis gegeben sieht. Unser CaH 
Spohr Lal nur die gute Frucht der Erinnerung an den 
berühmten Louis geerntet. Er hat ein crrreulielirs Ta- 
leal, nnd wenn er «a^ nicbt berufen scheint, oene Bah- i 
aea la bre^ea, ce iai ibai deeh naeb dieeem erclea 
Werke, das durchaus nicht das Gepräge der'Arlieil eines | 
Schülers an sich trägt, eine schöne Zukunft zu progoo- ' 
sliciren. Cr hat die berkömoliehe F^ani der Ouvertüre 
festgehalten , al« derea Bacie eiae eaaeefaeal darebge- 
fiibrte poetische Idee berrortritt, er bewegt sieb frei and 
mit ruhiger Sieberheil, die Organisation des Ganzen ist 
s«Ud nnd modern, die iDStrumeulation sehr iobenswerlb, 
beeoaden iberreaebt er durch eine awer «ehr hinfige. 
daeh gala Verwendung der Blasinstrumente (für welche 
er «aa besondere Vorliebe an den 7'ag legt). Ein Ge- 
daaka erinnerte mich an Berliosj doch kann hier 
««der vea eiaer Conie, necb von einem Plagiat die 
Beda «da« vad du Aaeebaiegea des inogen Componi- 
etaa «iaaB groma aiaikalieeb«« «aiit, der aeiaa. 



Phantasie anspricht und ihr Nahrung gibt, ist niebl ««. 
mal za fpissbillgen. — Das Goneertino von Shmtk 
folgt dar aMdernen Riebtaagf die Techaik des lailreBta« 
tes geltend zn meeben nnd durch eine, interessante Za« 
sammenütrllun^ der grnsstniö^lii hen Schwierigkeiten 
Aufmerksamkeit der Zuhörer in Schwung zn erhellae. 
Aoeh der jeege Comooniit het ia eeiaeai CeDeerHaeeiM 
Masse von Doppelgriffen , Arpeggien , Staccalo's n. s. w, 
aufgehäuft; aber er bat die schwierige Aofgabe, die er 
sich selbsl iteilie, osit Beiabeil, Priciaion nod Glanz g»i 
löst, und besonders aiass seiae aMaaiebfiiliige lastnuMa» 
taiion, nnd die geaebiefcte Venrendnn^ der Blasiaitn» 
mente, als wirksame Antithese des Streichquartetts, ^- 
rübmt weiden. Unter einem slürmiscbeu BeifalUjabtl 
ninsale er das Pinale wiederholen. — Das^Concertino fir 
zwei Viol»ncello's , von Träg (Prof. des Violoecelis), 
vorgetragen von Johann Kaspar und Johann SohiUehek, 
als erster Versuch, scheint nicht anzudeuten, als ob die* 
ses instruneal eben jetzt bedeutende Taleate beaiMk 
Die vorhsadeaea Pnaeagea überatiegea eüiabnr die Wto 
der Prodtcenten, und dazu bat der Componist in dm 
Bestreben, die beiden Vioioocelle in der Tonlage fem voa 
einander zu halten, den Characler dti laüfamalei g^ 
trübt, ia4eni die eeböaea MitleiMiaa zu wenig herrerM» 
ten. Wenn die beiden Coneerlentea hervorgerufen wor- 
den, so war (J is nur Aufmunterung, und um dieses Miis- 
verhältn >s auszugleichen , mussten ihre Nachfolger drei, 
vier bis fünf Mal hervergan^fea , ja ein wahi«r liHlMh 
speclakel genacbt werden. — Stephan Emst trag eise 
Fantasie — wie man zu sagen pflegt — für die Clan- 
nette von Heissfgrr mit schönem, starken Tone, guten 
Ansatz, vitl Energie und liq^icber Ueberwiadang der 
Schwierigkehea irer. Du Daettan« derOper: „Rleeiaide 
und Zoraide ," welrhes Dem. Beiii/ Engst und Cticilie 
Saukup sangn , darf eben nicbt unter liossinfs betu 
Arbeilen gezüUt werdea, aad doch erregten die beidea 
jugeadliehen Singariaaea einen Faaatisaias tleidi da 
erttea Verypbiei derTonknnst, und liefern den sehli- 
slen Beweis, was Prof. Gordigimii selbst in kurzer Zril 
zu leisten vermar, wo Talent und Mittel vorbanden siad, 
und Kenner der Innst gestehen ihn nach den heerigsi 
Gesangleistungen la, dass er seine Zögtinge mit Allem, 
besonders nit einen Vortrage des Rccitaliva , wie maa 
es in Deiitsehlanrf sehr selten findet, aasgestettet bat. 
Die Dem. Engst ind Smän^ erubieaeB hier aiebt als 
AnÜngerinnen , senden fibrtea du anfaagrdebe nl 
anslrengeodeTonstü>k mit der Zuversiebt und demAplomb 
routinirler, in der ipsien italienischen Schule gebildeter 
Singerinnea auSt «a^daas sie— > eia aedl anerbörler F;iil 
ia dea Coaserveleriebeeaaeerten , gleichsam eine Hepa* 
rstion dWaenr für Ii« Geiangsebule — das Allegro re* 
peliren mussicn. Den, Saukup hat einen volltönendf» 
jugendfrischen Sopran nit einem bedeutenden Unfaage 
und dem schönsten Schnela dn M e it a i apr a aa (derj«* 
doch bis zum dreigestichenen tit hinauf reicht), das, 
was der Ilaliener eine «)ce simpatica oenot, welche ih- 
ren Beruf zu &enlimentaKn Parlieen bewährt. Dem. Sm- 
kup ist noch nicht fret^oa Befhageabeit, diejedeab, 
zuB GUek, der Raiahcit%rer laleaalioD kainea Biaing 
ikat Oaa. Sagßt^ w«Mb lehM aehr Ifaih an hak» 
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Leivfig^ den 11. April 1846. GeflerD Nacbmlttag 
lud M biesi|«rÜMV«-Mlitikirehe (Im «mibrlick amChar- 
freilage zam Betlea de* OnteralfiltoDgafetd« für die WitU 

weo und VV.iisen unserer Orche»termiV;'it''ler veranstal- 
tete KeUÜicbe Concert Statt. Aucb desmal gebübrl das 
V erdienst einer glucklicbra Autwahl d<r vorzulragendea 
Musikslücke, sowie des ganzen ArraafCBCDla, den Vor- 
slebern der hiesigen Singarademie atti dem Direclor der 
lelileren, Ilerru E. F. Hichter. In krbiiiduug mit un- 
tena wackeren ürcbeater fübrie die Sngacademie, durch 
eiM gnm« Anzahl kanflgeibler Dicllanten verstärkt, 
eine neue Composition ihres genanncn Dirigenten, den 
116. P»alm, und darauf daü Reciuem vuq Cherubini 
(CboII) auf. 

Herr MnaikdirecUHr SUehttr bat aicb gas in den iets- 
lea lahren dnrdi nehrtra Gasaaf «>d InsiriiairaUil- 

romposilionen bereits als einen lichli^ gehildcten, ta- 
lentvollen und von edlem Slrebec beseelten Musiker be- 
wübrt. Wenn sein iName auss^'balb Leipzig zur Zeit 
vielleicht noch wenig bekannt werden ist und seine Com- 

0 Dm. ist bar^la la Laaikrg «agagüt, Dta^ Snda^ 



ubeint, als ihre Kanstgenossin , besitzt eine eaergisebe 
jUtttimme von mehr als zwei Octaveo Umfang und schö- 
lea Kisoge. Von beiden Sängerinnen kann man mit Zu- 
«■riiahl trvarlMt data sie nach einigen Jahren unter die 
Zisrlea dar devtadira Oper gezlhlt wardm dfirfien *). 
Die zweite Abthcilutit; füllte abermals eine Symphonie 
aod zwar Nr. 5 in Criioll von Louis Spohr aus, ein 
Werk aas der Blüienzeit dieses Künstlers. Es gibt wohl 
wenig denlsche Städte, wo Lmm Sp^hr iO viel« Freuode 
uod Verehrer, ja sogar EntbosiaMoB siblk, ab in Prag, 
aad jedes seiner Werke wird hier mit wahrer musikali- | 
icher Pietät empfangen. Die C moll -Symphonie ist im 
veHea Sinne des Wortes: , Jeder Zoll ein Spohr! " Wir 
finJeri hier, wie in den meisten seiner Werke, Reieb' 
iBuin an Poesie und Melodie bei grosser Keantniss der 
Hirmonie und ihrer Verwendung, Adel und Würde, eine 
hcrriicha Oiganiaation nnd Gliederuiig des Ganten, ein« 
■sislar* and BMterbafte InalraaieDlalranf haiaadart aber 

versieht er es, mit grosser Leichtigkeit und aef die na- 
tiiriicbste Weise die entfcrnleQ Tonarten ohne Sprüoge 
und aar nach den Gaatlna der Modulation zi rerbin« 
dso. und das Werk mass unter die erfreulicbttai lainar 
Gattung gezählt werden, wenn ona gleteh aieb hier din 
Spohr Faroilienphysiognomie von ,,P.ii:si" ond ,,Jea- 
sooda," in welchen er alle Schätze seines Herzens nnd 
Geiiiat aMargelagl hat , begegnet. Von dar Pftdaelion 
was wir oht-n über die EnscmblenwSfl MI Ali« 
gemeinen und Besouderen gesagt haben. 

In Wien scheint man es uns sehr übel zu nebnen, 
dssi wir Beriio9 ala Naebfolger BMthovtn't aaerkan» | 
MD. — Wir Bilsen nnaer« 'Wnda gealehen , wir thnn { 
noch mehr, und unser .Allmelsler Tomaschek, den man 
lioch gewiss keiner übertriebenen Vorliebe 'ür die Mu- 
sik der neueren Zeil beschuldigen kann, bat gesagt: 
nJMA0om wird aancbnal gemein, BtrUm aieBalal" 
(Boaeblnss folgt.) 



fosilionen eine weite Verbreitang noch niebt gefaadeii 
aben, so bat dies seinen Grund nur darin, dass er bit 
jetzt nur wenif(e seiner Werke darch den Druck der 
Üeffentiiebkeit äbergeben bat. Wir sireifeln nicht, dnai» 
warn daa lelstere in g rBa mw Anadahooog gesebnhm 
wird, seine Begabung gewiss überall die Anerkennung 
finden werde, welche sie verdient. Auch der 116. Psalm, 
für Sa^osolo und Chor* ist eine sohätzenswerihe Coa»^ 
poailiMi, di« tioh akan an dnrck Eeithtknm an Melodieen, 
wie dnreh gvicbickl« Vtrarkeitaag dea Stoffes, naroent» 
lieh durch einige im strengen Style componirle Chöre 
vortheilhaft auszeichnet; eine das Cianze durchwehende 
edle Frömmigkeit macht sie besonders tnr AufTöbning 
io der Kirche geeignet. Unverkennbar ist, wie wir be< 
reits früher in anderen Werken Hichter's wahrgeoora. 
men haben, auf die Ricblang des Compooisten das Voiv 
büd MmtdeUfhCf niobt ohne Kioflaat gaUiabani da nhw 
aahan dia Wahl ditena Haatrni voa riobliger BrkaoaW 
niss der wahren Auf^'nhe di>s Künstlers zeugt und andn* 
rerseits die Art und Weise, wie Richter demselben folgt, 
seine cigaoa Mhaliadigkait niohl beeinlrlahtigl, so tiad 
wir keineawaga geneigt» ihn darfiber einen Vorwnrf za 
maehen, nnd sprechen am so zarersieblllehar dia fMt- 
nung aus, des strebsamen Componisleo indiriduelle Ei- 
genlhümlicbkeit in küofUgea Werken immer deutUebar 
nad freier hervortreten zn aeben, je aaebr wir in dar 
bisherigen Reihenfolge seiner Compositinnen ein Abaeb- 
men im Anschmiegen au jenes Vorbild bemerkt zu haben 
gUaben. 

ChtnMifs lefüam ist ia waiteraa Kraitaa ala «im 
gediegenes Weil: «iatt wahfialla« Maialara kekaaal^ 

und als solches kündigt i's sich jedem aufmerksamen Hö- 
rer sofort bei der ersten Auflübrung an. Von allen fran- 
zSsiseben Conponisten ist Chtmbimi wobl derjenige, dar 
ans seiner Musik am Wenigataa doa Franaaaan heraaa- 
hören Usst, nnd zwar dies ans dem Grande, weil m 
einen eigenen Weg betreten bat und selbständig genug 
war, um dem Beispiele Anderer nicht zu folgen. VVeoa 
ans neben manchen iehl daalaehan Zügen, dia daa er- 
wähnte Requiem bietet, trotzdem Manches ein fremdes 
Gepräge zu tragen und den Ideen, die wir hier zu Lande 
mit einer Kirchenmusik verbiadeo, nicht völlig zu enU 
s{Mrecbaa scheint, so ttackla daa wohl kaapiaieklicb ia 
der vnn der «nsrigen ziemlich abwei^aadta Adflhaanng 
des geistlichen und kirchlichen Elementes liegen. Die 
Kirchenmusik will nnd soll in Frankreich etwas Aoderea 
sein, als bei uns, besonders io dea deutschen protestan« 
tischen Gotteshänsem ; der Aasdruck unserer Frömmig- 
keit ist ein anderer (ob ein tieferer ond doch dabei ein 
wenifjer lebendi^Tr , das lassen wir hier füglich unerör- 
lerl), nnd darum vielleicht will uns bei anlcben Werken 
Mancbea afebt so recht erwfrmea, wann wir aueb data* 
weder zn entschiedenes Hervortreten der weltlichen An- 
scbauung zu tadeln vermögen, noch das majestäliscb Er- 
greifeode vermissen. Dazu kommt, dass Cnerubiai daa 
umfassenden Text ia einem weit angarao BakaMB 
sanmeugefasst bat, alt andere Gompnafztcn, c. B. Jfa- 
»ari; ferner, dass in «einem Requiem Sologesang ^taS> 
lieb ausgeschlossen ist. Alles dies bietet dem üeaUehaB . 
' Eigaatkiadich* aad «ait. Oer EMmok 4m 
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Ci«iM»9 WM «oMber Thatl«, vi jadtnliUi «ia gmut 
»4 bteMMMter, »d flUeo «ni im Veranttalltni 

der Aofftibruog für diese Aaswabl nm so mehr zu Daoke 
v«rpfli«htel, je teilener io DeuUekUnd ausläodiicbe Kir- 
^MOoipciilioiiMi dar mmnb Z«ii m G«Mr gaknwbt 
wardea. 

Die AofTübrang; beider Bfasikstocke hatte aieb Üer 
Theilnabme zahlreicher Zuliorer zu erfreuen; sie war 
eine durcfaaoa ^eluogeae, und nanenllicb babea wir des 
äaaigeo Vortraget der SÖpransoli im MidUaf^nkn Ptttm 
teah FftaMa Elise Fegtl ktoad n gadcakeo. 



AugfbmWf den 19. Wut. Wenn «acli, was Ma- 
aik betnffi, die SOtdle Narddaataellaadf anierer Gegend 
TOrtua sind, so zeigen sieb doch seit mebreren Jabren, 
— nameotlicb seit EntatebuDg des Liedervercins dorcb 
SS Minner, welcbe Herrn Rösla als Vorstand wlblten — 
aa löbliche Forlschritte hier, dass wir besonders bei die- 
icm Vereine gern weilen. Derselbe gab gestern die 
Chfire der Antigone von Mendelssohn Bartholdy und 
dua die erkläreadea Worte aacb Datmert Ueberseizung. 
Haa baue die vtelea RoHea aatar drei POraonen getheiht 
Uad. 5. Schröder, Herr van Bree und Herr Sc/trnk 
apraeben sie. Dass Manches dabei zu wünschen blieb, 
lisst sieb denken, denn nnr die höchste Vollendong dnrch 
Attfstellong aller eintelneo Personen kann dieae alüeeltve 
AnfTassoog des Draaia'a, der nnsere Zeit so fehr aal* 
wacbsen ist, noch geniessbar machfii. Bübnenkünsller 
waren nöthigi an' eine so trelfilicbe Ausfiibrang zo er- 
tialea, ala ea geschah. Vor Allen sprach Mad. SehrSder 
afcen so wahr nis schon ; doch map ich Keinem der an- 
dern Beiden ein Lob entziehen. £s ^alt jedoch hier nur, 
der Musik mehr Deutlichkeit zu geben, und diese Ab> 
i&Äl iai oliae Zweifei erreiobl worden. Herr CM. Jtfe»- 
idtukn Bartholdy trat die Pkrtitar ohne Hoaonr der 
Liedertafel ab, damit diese wiederum eine Cabe für die 
Wittweo- und Waisenkasse der Schullehrer von Scbwa- 
lien-Neubarg spenden konnte. So arbeitete Alles eiaaa- 
der ia die Hände, und der Zweck wurde grossartig er* 
reicht, denn es gingen 800 PI. ein. — Begeistert strebte 
aun, die Aufführung dem Werthe des Tonwerks enl- 
eprechend zu geben ; 140 Sänger und ein Ürcbesler von 
Tu Haaikern wirkten ia eiaem aeostiach gebauten ttaame 
vor etwa 1200 Zuhörern. Herr Rösla dirigirle und er- 
warb sich durch die gelungene Lösung seiner schwieri- 
gen Aufgabe ein grosses Verdienst. Der ganze Verein 
fand sich aiil jeder Probe inaier mehr fär das WeriL 
begeistert, fiewisa war dieae Sitaimung das beste Lob 
für die Composilion. — Die Gesang- Soli trug Herr 
Scharrer mit Gefühl und Geschmack vor, die Solo-Quar- 
telts die Herren ßösla, Dörinf^, Harter und Holsmger. 
Mad. Brmtchla aas München spielte die Harfenpartie. — 
Ohne den anerkannten Werth der Mosik nocnmals be- 
sprechen zu wollen, kann ich doch nicht unterlassen, 
der Eröffnung in C nioll an gedenken, welcbe, mit scbö« 
ne« Emst und dareb KeUira« Sitae vorbereitet, ia dem 
IcideDSchafllicben Allepro die bewegte Seele der AnliRon« 
malt, in Gdur schreitet sodann im Unisono der Cbor- 
geaaag einiMr, die e«Ma Sirapba ni Blee-, die Bweita 



I aul SireiebiBalraaealea begleilel, bia beide Cbfire du 
I ia Caiell „FRedefgeoebaMltert aa der dröhnenden Erde" 
anstimmen. Nr. 2. Adur hat einen |iisior.ilen, tin- 
schmeichelnden Charakter und beruhigend foict du Cd«. 
Recilativ. — Der Satx in Pdnr: „fir 8e(^, dm 
Geschick" ward schön «usgefuhrt; der Debergang in dn 
Fmoll-Chor zeichnete sich durch Kraft aus, wie das So- 
loquartelt rcligioso Gdur, und das Melodram GmoU e» 
pfindungsreicb an oeaaea iat. — Die aebwierigite Aif- 
gäbe Meie derCompoBitt wobl in den Gdor Salze, „And 
der Danae u.s.w.", er beweist sich fast ganz im Lw- 
sono, durch scharfe Eiugnffe der Blasinstrumente, die 
! das Herz ergreifen, erhöbt. Die Krone des ganzcnWoti 
uad der Eaecation blieb der Baccbosebor D dur, ein kUs- 
sisebea Stielt, welebea sieb dreist allem Vorba ndenen ur 

Seile stellt. Die Schönheit tritt uiigesucht hervor; es itt 
keil Jubelgebet, sondern ein Gebetsstnrai, welebcr dn- 
siiseh wirkt und auch als Coaeert|neee dca blelaieald- 1 
falls sicbtr ist. Ihm folgt der Marsch C moll, der Cb 
ral alla krere, und der Scfaluss, % Tacl, der einfitk 
im Geiste der Dichtung gebalten ist und es Terscboiht, 
durch Pageaaltse aa gliazen ; vielBohr Maat er daaGe- 
I aiilh aifb saamda aed befestigt dea Biadradc leaG» 
zen. Dergleichen Selbstverleugnung bewährt die icbit , 
Grösse, welche nur der Wahrheit dient. — Nach dl^ 
ser Aufüb ung wird das Lob ia jeder Weise gerecht- 
fertigt ersobeiaea aad der Waaacb nach einer Wirdrr 
holnng eiaea ao aaUeaea Geaaasea in jedem Zuhörer «oi- 
staadaa aeia. JM. HWaadaiy. 



Uehersieht 

der in den Leipziger Gewandhausconcerlen im Wiater- 
hallgahre 1845 ~ t84ß «afgeObrtett llaaikatiek«. 

I« AaftwaianfeAaMiA. 
t) Syaipbsalaen. 

Prrthoeen^T) Anri — Eroica ; ~ Bdur; — Cmoli;- 
Adur; — Fdur(Nr. 8); — D moil. Gade, Cin»ll, 
! Nr. 1. — Haydt., Ddur. — Mchul, Gmoll. — .Uo- 
{ xart^ Cdnr (mit dir Fa|e){ — Ddur (ohao Menuett) ;- 
; Eaduri — Gnoli — Oitf/m, Adar. — Botenhain. - 
Schubert, Gdur. Schumann, Bdur. — j^ektf Knl| 
Weibe der Töne. — Taubert, Fdur. — 

2) Oavertam. 
.AeatleBea, aaCorielan; — sa Leeaore, Nr. 3; - 

j Cdnr, 115. Werk Bennetl , Die Najaden. — Ck- 

rubini, zu Anacre«; — zum Wasserträger. — />■• 
brsf^Ai, zur Oper lombar. — Gade, Nachklänge v* 
Oasna. — C/mc«, auipbigenie in .\ulis. — Goldsrhmii^ 
SB Uadiae. — Itttthoda, neue Concerlouverture. 
Mchul, zu Joseph inH};yplcn. — Mendelisoka Bt^ 
tholdy, zu Paulus; — um Sommernachlatnaai. — Afli 
«ort, aar Entfübmng na den Serail) — aar ZaabdP 
Böte. — Spontini, zu (ortez. — fVeber, zum Beher- 
acber der Geisler; — zui Freischütz; — zu überooji- 
n Baiyaatbe. — ff^iUmn^ bereiaebe Oareriara. 4' 
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S) SUm nr hrtruMBt. 

PiKU/orte. 

Beethoven^ Concert. — Chopin, .PtoloMi««. — Ben- 
seil, Conterl. — Nerz, Ada^^io und Ronio. — HiUer, 
{iiipromplu. — Mendelssohn, Lieder ohne Worte. — 
Schubert, Lieder, bearbeitete. — Schumann^ Coucerl; — 
f uge ^älmm, Eludeo. 

DnUf Capriccn; — Concert. — Eflutf Caprice; 
— ' PlmlMie. — Joachim^ Adagio und Rondo. — Kalli- 
uoda, Div^rlissenieiil. — LStford, Coocerl; — PuUl- 
rie. Meitäeluohn, CmmtI. — FiMi, Comwl. — 

Fioloneelt. 

Ganz, Concert; — Pantaaie. — Kummer , Faata- 
tit. — Offbuiaek, AUpo und Boltro. — 

Brke£aUtt Paitaaie.— AWuMifiP, ViiiriatitiM. — 

(larineffe, 

Reittier, Concerliuo. — SpohTf deif laichen. — 
UarJ». 

Pu^'MMn, CraMTli — Fntane. 

II. Gesang, 

1) MebralimmiKef. 

Beethoven, lleeresttille und glttcklicbe Fahrt; — 
dosik zu Egmont; — Musik zu dfo Ruinen von Athen ; 

- Quarten, Terzell aua Fidelio. — BeUini, DocU aua 
loDteeebi e Gamileti. — CkentHni, Finale imm Waa- 
•rlräger; — Quartett ans Anacrcon. — Donisetti, Duell 
US Uelisar. — Oadf, Cotnala, dramatisches Gedicht nach 
asi'an. — Hluck , Iniroduclion und Chöre aus Iphise- 
ie. — Händel, Uaileluja ans den lieasias. — Hauim, 
(ffeke ans der SehSpfong. — Miknt, SiSeke am Ulbal. 

- Mendelssohn Bartholdy, Stücke aus Paulus; - Ge- 
■( von Luther. — Mozart, zwei Quintette aus Cosi fao 
Ite; — zweites Finale aus Idomeoeo; — desgleiebei 
IS der Zaukerfiöle} — Dacil ans der BnUihrnf} — 
lor und Pinale a«8 lltaa. — Rossiii, Doetl ans Se- 
ir.iriiiile. — SywAr, eralea Finale atis Zemire und Azor ; 

dritter AafBOg aua den Kreuzrahrrrn. — Spontini, 
Irodaolion ava Certas. — ^«fap, ,«i«tat>Finle ana 
iryaiilhe. 

2) Biostiamige«. 

Beethoven, Arie: Ah perGdo; — Arie aus Fidelio. 

Bellini, Arie aus Noraia. — Dom'zetli , Arie; — 
ie aus Roberto d'Evreox. — Gluk, Arie aus Ipbige- 
' in Tauri«. — Uändet, Arie jus dem Messias. — 
>/dn, Arie ans der Schöpfung; — desgl. Marsch- 
*, Arie aus Hans Heiling. — yjhul, Arie aus Joseph 
Egypten. — Mereaäant», Cavatiue; — Arie. — 
tjrrhrrr , Arie aus Roberl dtr Teufel. — Mozart^ 
e aus Don Juan; — aus Ti'us; — aus Figaro; — 

der Eiilfiibrung ; — Concertarie. — Persiani, Arie. 
Rotsmi» Arie aua Seairaaüie. — Spohr, Arie atu 



J Jessonda. — yerdi, Cavatine aus Ernani. — Voikalie- 
der, englische; schwedische. — fVeber , Cavaliäe 
Euryanthe j — Arie aua Olteroo j — aua Alitalia. 

III. ttamtUr, di$ tiek hSrm Ataiaaia. 
1) Slofwr. 

Dolby, Miss Belene, ans London.— Fischer, Fränl. 
Betty, aus Darnisladt. — Lind, Fräul. Jenny, aus Stock- 
holm. — Schrkkel- Steinmüller, Fran, ansHaoBOTer. «— 
Schwarzbach , Fraul. , aus Leipzi}?. — J'oi^r! , Frial. 
Elise, desgl. — ff allz, FrSuL Bertha, aus lierlin. 

Kindermann, Bassist, aus Leipzig. — Meyer, Te* 
nor, desgl. — Pögner, fiasa, desgl. — Sehrickei-Stem' 
fflflmr, Baaaitlt aaa Haonovar. — ^idemmn, Tenor, 
aaa Laipi^. 

3) Ia«tromeotUt«ii. 

Brtmner, Frinl. , Harfenistin, ana Gotha. — Cri- 
»timt, Frinl. Lisa, Violoncellistin, aus Paria. — Marr- 
der, Fräul. Marie, Pianistin, aus Leipzig. ~— SeJhh 
' mann, Frau Dr., Pianistin, aus Dresden. 

David, Violinist, aus Leipzig. — Diethe, Obofat» 
desgl. — Drechsler, Violoncellist, aus Dessau. — Ganz, 
Violoncellist, aus Beiliu. — Heinemeyer , Fiölist, aua 
Hannover. — Joachim, Violinist, aus Leipzig. — JUW^ 
Uweia, Violinist, aua Dooaaeschingen. — KMermonn, 
Glarinetüil, aas Sonderabaiiaei. — Broihnmm, Violiuist, 
aus HannovfT. - I^'i^^'r<j/^ Clarinetlist aus Leipzig. — . 
Leonard, \'ioliui<it aus Paria. — Sachte, Violinist, aua 
Leipzig. — Taubert, Pianial, a«a B«rlw. — Wühiurr, 
Fiaaial, ans CoyeBiiagea, 



F B U I r T. E T O N. 



Itbea let in Wae, wo ar Jetat arit gewabatm Eribifo C»w 
•art gibt, m des Kaiser clam Brillaalriaf ait dessen ISanena- 
«Mira crbaHas. — PhÜ^ PmMaeh, hisbar Capallaieisier beia 
Rofiaieota DmtaebaMiaiar ra WIm, bat diaat Stalle ■ied«««lcgt, 
OB aiab Ibrtaa «Dgaaürttr dar GaapositiM widma n kBaaaa. 
Unter Aadara bat er die aesb ie dieaea EtiuaraerwXbetoOpari 
.,Daa Sebwort der Raoif««* cmaptalrt. 



In Scbwerin warde dcb •ttf^rrühri : ..Mcrope," grosie Oper 
in drei AafsiigcD, Bueb von Plunti, Mnvik vom dortigea Mnrili- 
director //. lUiihlenbrueh. Trott drm .scblecbten Operobocbe 
fiel die Maiik sc zienticb. — !■ Goifai i^Gcil die leae Oper: ,,Die 
Bergliaappea Bock vod Theodor Kömer, Huili rea A. Mf^att- 
dankkf eeai Diraelar dir dortigea LiederuM. 



Aa> 24. Min kam in Leipii; lon Bestes de« Ttieateryae- 

liootroDdn: Axttr von Salieri zur AnAöhrang. Die Mu.sik koaato 
begreiflieber Weite aicbt mekr darcbi^äogig iDiprecbcD. doeb wn4e 
der gnte Znecli erreicht, denn die £inaabme batrag 440 Tblr. 



FMein Dmtd't Matstes Werk: .JfaMs auf Siaai,'* abo 
Art weltliebm OralorloB*, ist dea 21. littrz sa Paris ia der gva»- 
a«D Oper aafgeriibit wordae, acbciat iadaaaaa dia JbwattangM 
Dicht errüllt lu babea. Maa wirft fkm Maagal aa Maiadioaa, an 
Idas«, aa Bagaistaneg vav. 
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In Desutt ginf dea 34. HMn ciM naoa Qftr roa dem dwti- 
■M TbeaterMajikdlrtetor Fr. Lux, eiaem Sehä\er Friedrieh Sekttai- 
ik^«, loa erilei Male Bber die BäbDe: „Das Käibebeo vm Reil- 
ftffcaD"' aaeb Kleitf$ bekaonien Scbantpicte bsarbetlet and ait 
•ioea Vorspiele verxebeo : „Die Werkilälie." Die Mosik Taad tU- 
naa Beifall, Tradkkler wie Säager wardea ^rnreo. 



Ib fliDftei Coaaert dei Pariaer CoaaenratorinBt dtr Musik 
waH« ral^llfcrt! d««« Sfnpheaie fon Onilav in Fdur, oaeb 
limm QaliItU bearbtitel,- — Sreaa aaa Orpbsaa vob Gbtek; — 
Pt l i I kI • Ctw n€ Ckor ans den Ruiaea roa Alboa voa Bttt- 
(«McAalt — ■. 8. SOS 4. Bl.)i — FJSteMUbk, nm. Jb- 
~ - a*« GBall-89«|loiia. 



b Pari» baatoU «IM iealaate IMhCbM otar iiM NaMa i 
„MoiaMvaraia,'« dia II. Wim wm MrtiB Hri* ata irentU- 
riias Caacart Ua Saala Urj Bto ilMlaiaMffCtataabe) SSo- 
gar mU warda ira« JUgtOir (aatlftali «Iwmi l a i awaa a Tyroler, 
lue aaah Jatit m iMar flptaa alakt. iK^Mb' tat ata ZSgllD« 
4aa Wiaaar CaatarvalarlnM 4ar Itaalk, «• ar I8M iaa arateo 
Prali ta dar Conpoaitlaa afUah. M viar Jakrea lekt ar ta Pa- 
ris, wo fr naeb eioer BaiMB| vaa ttai taUHt erfandmeo Metbode 
■lit gliickliebstem Errol|;a üatarrfekt ta Aar Coiopatiiion gibt. 



Die philharmonisrbe fiesrlUchifl m Barctilona bat Emil Pru- 
Su ihrem Mil|cllcdc «rniuDt ugJ iliii iugl»ich mit eiDcm gal- 
Pocal, so wie nil riaera pracbUoUeo, ia (iold geJiMetoa 
' kaaabcDkt. 



4ar Pariser ,, AiSDciation des artistes mosieiens" 
kal aaverMeb 00«h die Gcsellarbtrt eioea gifiazeodea Bill Kr|;r- 
ftaa, drssca Ertrag sieb aaf nrbr «Ii 95,000 FrsnkcD belirf. - 
Paraar wollte die Gesellaebaft ,,Cercle Bosieal" ein Cuncert znin 
Bette* dar Assuciation des artistes nusieieos ^cbcD , io «elcbem 
voter Aoderem Motart't Cdiir-Syni|>hanir, die Earj «Dlfaea - Oover^ 
Iure, Btethovens E* dur- (^oncert Tür Pianoforte, die j:rosse Arle 
4er Agatbe aus dem FreiscböizeD a. darfl. ■. aafgerährt 
•aU. Aocb OU Bull sollte io " ** 
Piala daa BillaU i«t 5 Fraakaa. 



Da« Hollkaatar aa Saadershaoiao ist van dem Füniea f«r 
teaar aaTgakafeaa, 4ia aaak Uabadaa Coalraeta aiil daa Mitglta- 
ian aaah ftaManaitifir Uabaratakaalk pSUt waHaa. 



In Weiaar atarb der Vialiaiat aad HaaBermnaikcr n«aitar 
Müller, geborea aa Laipaig dea M. Mai 1798, eia Saha Aea ba* 
kaaolen Coapooistoa aod OrgaaUlaa an dar dasigen Nieolaikircka 
Jufrutt Eherlurd Mälltr, dar aalitar Walaai^acker Canellmeistcr 
wurde. Daa erste« Haalkaatarricbt erfcialk Tkatitr MüiUr voa 
aeioeo Eltern (dia Matter war akaabll« aiaa tickliffa CUviar- aa4 
Orgelspielerin), warde daan ia Vialiaapiala Sftkr't, U der Tka^ 
rie Bummle» aad GStae't SebiUer aad bat, aaaaer aakraraa Gei- 
gaasiückea, varaabicdana OaTortaraa, Zwiaakeaapiala , TSaa« «a4 
darglatakaa aaapaairt. Daa BefreiaBgakrieg kat ar ala PreiwilU- 
(er ■ilgeaaekt. Mit Ika itirbt die Fanilia aas. — Ia Toara 
aurb Pierr$ Cremont, frikar Oiakaalarakaf dar Pariaer koaiaekea 
Oper. Er war 1784 sa Aarillae gideraa. war tcboB ait acfct Jak- 
reo ein treflieber tieiger, ging in aainea sccbstehnteB Jabre Baak 
Fraokrtrt , warde bier Orebeaterdiractor, «ad darchralate apitar 
Pulen und Rotilaad. Der Kalter von RBtslaad eraaaata iba saa 
Capt llmeiiier; spitrr warda er Tbeaterdirector ia Maakaa. Nack 
Mnskau's Braod ri-itte er über Deatfcklaad aacb Prankr«icb xn- 
rick, trat •!> Orcbestercber bei dar iianitekaB Oper ia Paris ein 
ond sog sieb 183U oaeb Toars nariak, wa ar aia Ditnalir der 
pbilbannoaiscbea Gesellsebaft bit aa aeiaea Ted fir 4ta 
wirkte. Vergi. ibar ika d. Bi., Jahif. 1838, 8. 7S«. 



IMaU CIMRilr tnutdt, flrSbar ia Laipsig, bat bei ( 
apieb ta Frukfkrt a. M. a« gefollea, data aia darlaariwil Jahfa 
eagagirt vai4aB lat. 



Sfckvtci Ci)nrfrt des Pariüer MusikcoDservaloriams. fleflAa- 
rrn'i I'js!o-iiUyiii[ihiiiiie i — Slijclie au» Armida VOD Gluck i — 
Arie aal Muiari'x Tilu* (Von pin di Dori), gcstiogen von ll«d. EliM 
Biaei, feb. Merrti; — Motette: Ne pnlvia el cieit vo« Mo^ttti; 
— Sjapbaaia vaa " 



H(rr r,irhpr, Piaaist ant Wien, wird SaaaUg las 18. Aaril 
ia Laiptig ia äaala dai Gawaadbaaaaa Coaeett gabaa. 



Anltllnillgaiigeiia 



HEUE MUSIK A Iii ENp 

Vail^ vaa AmM ta Offeakaak a. IL 



Kmmoforlr in firr Händen. 
» A»t ÜOB Jaaa, Oper anr. P. ßorr. ISg. 1. 
t 11. -41 Ml. 



CMtalitaBft%a.) 

Pianoforte Solo. 

AWkArif J. H., Op. U. Imprompta en forne d'ülnde. 3(i iir. 
— Up. lU. <2 More. de .S.Ion (L lrreiolu. U glaMtiB). 48 M». 



ttv 



15 L<r Papilian. Copricc. 42 Kr. 

II., Road» tkat ata Umm aaa 



»(WaM 
II, IBaaa 



C'rnmer , 

■Ukfuhrb. •*<> lir. 

Der l'lnhiU. 4. Lf(;. (cnth. Potp. ». IG, 

!S'orma. Hi.htri d. T., Slradctla). nrllo 1 Fl. <! Kr. 
!• I'p Nr. 10. Aormn I H. 'ii Kr. 

Maydn, J«. Saaatcn r. Piauuf. ^icne Atugabe. Nr. S. (C. 
C; i I Fl. 

d? d? d» Nr. S. Cis mall. ^r. 4. G. k 4tt Kr. 

I<p«fterM> 47h. B. Ae, 0|u94. Mdiaaaalia. Triataae. S Nao- 

lames p. Pfte. 4B Kr. 
Ttaeater - mtattaMiClk fIr FtaaaT. Nr. 1. «hnbOa. 

kkiae, leickln Wip. vaa B. 4Dnmm.) 97 Kr. 



Für Getmug. 

Ampliian. AiuQew. Lieder mit Goii..BegI. 8* Haft (aalki 

Kmekrn, MaurUcWt .Stündchen. F. Abt, Agfaihe ale.) 86 Rr 
Andr«, Jwl., Up. Si7. U Lieder au d. Sckweia. Ar 1 SiaoL 

m. PUe. 1 Fl. 3 fir. ' «»•■8* 

liMtZ, W- Op M. 2 Lieder f. I Sinkst, m. Pfta. M'Mvw 
llieaMr, F., <»p 2 i; Lieder f. 1 Singst, a. Plle. 1 B. SlKv. 
BMCer* €>•• 60 Choralmcl. itliaan. a. 84 Bai. ttr 

a. raaliaaalra. tS Kr. «-«s 

{Im Purtiem billiger.) 
•paler, W., RUiaacbasacbt, t. I Singst, m. Gail. IS Mr. 

r.läckliehe Rebe, Ar I Stagak m. POe. 18 Kr. 

''£ft*n/r.*"*** ^a^iaw. liadei Ar 1 Siafil. ai. Pfta. 1* 
(M. «n^-MMft ArMM«. ffriaajnaayaafcKa.) 

Für Onjel. 

Amäri, Jul^ Op. 8. I9 Orgelsi. 8* Tcrb. Aaig. tf4 Er. 
0^ 9«. 41 OlgriMdWb 1 PL Ii Kr. 

Für Holine. 

* W. A., 10 \'iolinqaart. in .Sliuimea. Nene Oric.. 

:. i« Idk. •««• 1 Fl so Kr. • 
(ValliMadig ine Lfgn. 0 Fl. = II Tlilr. 



Drtci ud Variag voa BrnAopf mtd Hirtei im Leipzig and anter deret VeranlworiUchkeil. 
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Rboensionbn. 

-. — ^ 

OeoTTts eoBplilei per Lotiü Berger, Leipzig, cbez Fr. 
Bofbebtcr. 

(F 0 r t s e t X o n j.) 

Cabieril. Air rtett aveo XU VarMlioM laiviet 4'iiM 
Mrebe hnabra. Op. 14. Diete Pieee lieir«(|le wut «He 

unsere Fibern, *piter berauschte sie an« noch, und beule 
Loslea wir Doch gern davon ; darum ist es unü um so 
ioteresMater , zn nnlersacben, was eiKenilich diese Ge- 
ßble barvorrief. Sehea wir zu! — Isi'a die Kunsi? Oi» 
ia^ii pflsgt Bit grosttr PieiXt auf die ihr onbegreiBi* 
Lhen \Verke zn schauen, wi« z. B. üuf die berühmten 
Variationen von S. Bach, deren erste «lo Canon, di« 
zweite ein Canon, die dritte ein Cannn o. s. w. isl. 
Diese Gewandlbeil im Aufliodcn des znciu-n Hildes in dem 
ersten erregt wirklich Slauneo. Spiiter werkt uiju wohl — 
nod das mindert in etwas den Enthusiasmus — , daM 
das Tbeoa voa Aobegian danof eingerichtet wurde, alle 
ditM RoBfUtScke imnlaMWI, wie necb gegenwärtig man> 
eher sein Symphonieen- oder Sonatenlbenia erst in allen 
möglichen Combinationen versucht und dann alle Scbnör- 
U, so gut es sieb tbun lässt, hinter einander stellt, was 
ia bailta Falle eiae BlwnwIpurlMde gibt, von der jede 
Naae eiaa gebroebeBe iat. — — Doeb ao ehrenwerth 
diese Knast als Uebung ist (jeder aogebeode Tonküust- 
kr sollte alle jene alle Gebeiouiisse nicht blos zu error- 
Hbaa, aaMlem aacb nacbzuabaea sncbee, — das macht 
nvaadt), so ist's nicht diese Honst, welche die Minka- 
VariaüoiieD anziehend macht. Siad's etwa brillante Pas- 
Mgea i la Tbalberg und Coosorten, oder hinslfirBende 
cbrosMtisobe Littfot roaaotiadia Aooaniarpwgm« Un-, 
|w««Ml8laiia« Mal^riebeoa NaebtigdleiueUig»? Nein I 
— Es ist dieses weiche Liebesgefiihl, dieses schiRerzhaft 
*8sse Scheiden vop der Gelieblea , welches sich vom 
Tbeoa ans ivek alle Variationen darebziebt «ad am 
Bade 4ca TraneratarMsbas «iiiaa , träatea4 religiöse« Ge- 
liUe, Chorale (Adnr), Platz macht. Berger wiederholt 
Dach diesem Choräle noch einmal den Mansch. Mir pasj>t 
er nicht reebl in meine Idee j do«b nag er Recht haben. 
Mhst die Rdigioo bat mwailea oi^t di« Rrafl, geaä. 
Seodtn Trost für verlorenes Gliirk zu spenden. — Wie- 
wohl nna in den Variatioueo sieht dergleichen Kuosl- 
siücLe sind , deren wir vorhin erwibutcn , so ist doeb 
.jjü Kaa&t darin „ ^nfi .aia,.)LäMMi Msh dnitl de« bcfl«- 
4S. Jahrgaog. 



Meislemcarkea dieser Art zur Seite slel'ui. Auch das 
Brillante itl niebl vergessen, doch ist's immer dem Cha> 
racler des Tbeaia's analog. Daroai gtaabe iob dieses Werk 

selh«1 der Haute volce empfehlen zn dürfen. Op. 29, 

Rondeau i, A diir, V4, Ein im Pleyel'scliea Genre f>ehal« 
tencs Thema, das von zwei Couplels, A moll, uiitertiro- 
ebea wird« das Stück iat g«l, eothlU sber Dicbta Uer- 
Torsleebendes. Eben so wroig wisitea wir öber das fol- 
^ciide Op. 29, Rondeaii II, IMiir, viel Erhebliches 
zu sagen. Beide Arbeiten sind jedoch, wie alle Beraer*- 
schen Sachen , sehr iastructiv , and ina darf daa 9eM> 
lern nicht immer zn gewürzte Speisen vorsetzen : es isl 
zuweilen nölhig, da!>s aller Geist in die Finger fahre, 
damit sie Beweglichkeit und Kraft erlangen. D.iriir ist 

gesorgt. — Dagegen ist Up. 30, Binde in Form einen 
endo, */«, Bmoli, wieder ein ganz eigenlbaniliehes, last 
dämonisch srherzendes Tongebilde. Die Rondoform tritt 
hier niclit so klar bervor, als in den beiden vorhergehen- 
den, das Ganze isl mehr ein Guss. Die Figoren bleiben 
sieb von Aofang bis sa End« cleicb ohne die leriifst« 
Monotonie. Reebln nnd linke fluod aabaien abweebaalBd. 
das Vis -Triolenmotiv, während das springend grollende 
Vs- Motiv nar in wenigen jdomenten ablasst, dazwischenr 
zutreten. Es iel mehr Etnde, als Rondo, uns aber um so 
lieber } denn uns genügt selten ein Rondo, seit wir daA 
wirklich über Alles reizende in Hendelssohn's Violioeon- 
cert gehört haben. — — 

Cabier III. Uarche poar les Armees anglsises- 
espagnoles dans les PttAbms. Op. 1. Ea iat ans immer 
interessant, so ein Opus 1 anzusrhauen, — solch' ein 
liebes Muttersöhnchen, das kein Verleger drucken und 
kein Publicum kaafen will. Es ist uns inlcrcosant. nicht 
daas wir zu Oenjenifan gabörteo, die in Op. 1 ein« 
junge Pllanse erblicken woften, ana deren Fora md We» 
aen sieb die ganze Gestaltung des künftigen Baumes auPs 
Bestimmteste vorhersagen lasse { noch zu Denjenigen, 
welche in Op. 1 den elgeolKeken Elemeoiargeist wittern 
und in allen übrigen Werken lor Akblitierui^ii^ — 
Op. 1, 2, 3 — zuweilen wohl weiter hinauf, haben aialt 
seilen eine gar sonderbare Physiognomie, die wenig ver- 

r'ebt. Gewöbaliob schliessl sich der junge Kiinsller an 
lalflaa Meisterwerke der leUten Meister. scbaOt zwar 
etwas Eigenes, aber nicht ,iu<; .sc- in em Lebensquell eigens 
Hervorgegangenes, sondern durch unnatürliche Treibkraft 
Hervorgezwungenea. — Selbst die besten Künstler sind 
kierven aialtt frei gehtiebeAi aan gedenke nur der ar- 
te 
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flea Streichqaartett« MendeluohD's. Unwillkürlicl» m- 

£Godet man b«i deren Executirunj; eine höbe Verehrung 
^ ir Beelhoven'a letsi« Quarlelte. Das Pablieaat M^li dM 
iat -wi i^Iebrlf Terwllitill im Conpooiaten sawti- 
leii fürs Lebfn ; doch Her Kenner hüll mehr von dem 
Componislen, dessen erste VVeriie dunkel sind, als wenn 
sie gans klar und glall klingen; das Instninienl, das 
•nfwigs sieb so leidil «fiellt wird btU «■ Klapau'ii«* 
Mm, D«r Itfiaatler m*a rieh aa teJaen bettea v«rl«r- 
mäonern heranbilden, da bleibt t.itin Mam-lies haften, — 
später streifl er das ab, ^ubi einige ^icbrilte lurück und 
Biaiml einen neuen Anlauf. Das Üai rigmlVUk lia «|w 
Werke eines Cnmponislen nur inlerrssant , wenn 
die letzten kennen. Es ist so tröstend, die Göller 
als lleascben zu schauen. L. Ber<;er ist in Op. 1 auch 
•ehr Henseb. Dieser Marsch ist eben ein Alarscb, dea- 
sea beide ertteB Tbeiie ia der Toaiea die beiden 
Theile des Trio's !n dessen Tonica F schliessen. Nach 
Wiederholunf? der beiden ersten Theile kommt ein An- 
bang and Schluss. Es ist etwas Leer- Pompbafles darin 
«od d«s ülück dürfte sieb als GbancteneieboDut Wel- 
liag1oa*8 verwerlbeo. — Dagegen sind die twMf Etaden, 
Op. 12, die dea Marsche folgen , nicht nur al.s Compo- 
silionen, sondera auch als Studien von ausgezeicbneteoi 
Wertbe. Nr. 1, Cdnr, für Erweiterung der langer der 
recbtea H«iid, bcwegl sich grösslentbeils in Arpegeien, 
wibread pi^uante Ausweicbnngen, kriftige Bassrorlschrei- 
tangen das Interesse Ir-hhaft erhallen und zu neuer An- 
strengung reizen. Nr. 2, Gooli, */•, ist sowohl für Hai» 
toag der Hinde als fSr die Onsbbingigkeil ^er Pinfcer 
vortrefflich. Wahrend ein oder twei Finger ruhen, müs- 
sen sich die anderen in schnellen Figuren bewegen. Das 
Stück ist trotz der Nützlichkeit nicht laapreilig. Nr. 3, 
Cmoll, ist eine Ueboog fir dco OaooMn aod den Zei- 
gefinger der Kakea Rand, welehe eiae Sextolen- Figur 
vom Anfang bis zum Ende durchführt, während die rechte 
Hand melodiöse Motive ausfuhrt. Nr. 4, Ddur, %, ein 
sanftes Allegrelto, liebliche Melodie, schone Arbeit, ist 
berechnet für Ausbildung des Legalo. Nr. 5, Cisdur, 
%, wieder eine ausgezeichnete Composilion. Eine schöne 
Weloiiic wird begleitet mit springen ieo Triolcn, welche 
hier die Hauptanfgabe des Schülers sind. Mr. 6, CmoU, 
%, eine üebung fär die linke Riad ja verseUedeaeo 
LSafen. Nr. 7, Cdur, C, eine Trillerübung nach Art der 
in den Oamer'scben Etaden , nur breiter ausgeführt. 
Nr. 8, Bmoll, %, ein etwas leidenschaftliches Siiirk; 
die reebie tiand ist doppelt bescbinigt, sowohl mit Meto- 
fio ab Aeeoatpagnenevt. Nr. 9. Gdur, C, mann rintslra 
sola. Nr. 10, Bdur, C, ein schönes sanftes Stück für's 
Legal«; beide Hände gleich beschäftigt. Nr. 11, G moll, 
do sehr bibsehesCanlabile mit Sechzrhnthe iltrioienbe- 
gleitung (Slaccato). No. 12, Daioli, C, Allegro farioso, eine 
llebuüg im Ueberseblagen der Pinger , kriftig nnd pi- 

Suanl. — Das Pinale dieses Cabier ist ein .Adagio e 
loodo graxioso, Op. 31, Adnr. Das Adagio steht mit dem 
Baodo eigentlieb in sehr leeer VerKaduaf , ist Sbrtgeas 
gut, ohne besonders hervorstechend zu sein. Das Rondo 
aber, — - wir sagten vorbio, seit wir Mendelssobn's Con- 
gehört, gefalle uns keines mf^br, wir neh- 
Aassproeh soriekt dieses Aoodo ist wirk* 



Heb grstiSa nnd liebenswürdig; so liebenswürdig, nut 
weiss riebt, hat der Lehrer einmal die hervorragende G». 
mfithsncbtttng seines Scbfilers (McodeissebD's) geschjÜoi^ 
oder bat der SebSler diese Seile s eioes LAnnnm. 
ders aiifgefasst und weiter ausgeführt, ja, zo seiner P». 
vorite gemacht. Wir wurden bei diesem Bondo bald ai 
R. Sehnmann, wenn er »rt und schwiraierisck die Vio- 
linen in seiner Pen eiae knne Gaotttea« twisebea 4ii 
Gesangparlieea eiawebsa Jiast, bald aa diesen nnd jean 
MitleLsalz .Mendelssohn'sobarComposilioneD erinnert, veiia 
er sich so recht in Melodie ergehl und sie in ailea ik> 
ren Nuaneen durchführt, ja förmlich erschöpfi, nalMih, 
ohne dasa wir im Geringsten eine Stelle aufzuweisen wii<;- 
ten , die auch nur im Entferntesten diesem oder jeaen 
ähnelt. Die .Aebniichkeil liegt nur in der gleichen Se^ 
lenstimmnng. £s.i4t ein aUerlielMles Roado aad eraallH|t 
oas, OBserea Berger weiler sa seodirea. — 

Cahier IV enthält Op. -i , Rondcau pastorale (nnbe- 
deutend), Op. 6, Toccata (ein tüchtiges Stück) — loot 
dana le moode est m(l^ de foroe et de faiblesse — and 
Op. 32, die gerihailea Variatioota lOiP aef das Thtsttt 
Ah. vens dirai.ie Ifeaiaa , welebe L. Beiger aribil 
für sein bestes Werk hielt. Wir haben schon bei den 
Minka- Variationen und fräber bemerkt, dass L. Bcrgcr 
stark ia Variiren sei ^ tfese adtlseba VarialioBCB abtr 
machen aas sUanen end verstummen. Wir besitzen lei- 
der nicht die Kunst, wie Berger, acblzebomal dasselbe 
und immer inierrssant und schön zu sagen; daher wer- 
den wir sehr auf die Naekaicht des Lesers reebnea müi- 
se«. Das TbesM, ^4, ist RebKeb aad eiaheb — eia Mil- 
chen spricht — wir möchten es lieber denkend einfah- 
ren. — Ein Madeben denkend? — Nein I Ein Deakei 
ist^s nicht, vielmehr ein fortwihrendes Träumen im Wi- 
chen nad ia Seblafo. Die lieb« bewegt das floni ni 
was gebt da ia eiaea solebeo Herzen oidit AH« ter? 
da gibt's wohl mehr als achtzehn Variationen. Die Liebe, 
diese alte Geichicbte, die immer neu bleibt, spricht urt 
in den ersten Tönen. — Sanft schlägt noch der Pub 
in Var. 1, sie ist einfach, nnd ein Hünlen hätte sie sock 
erfinden können. Etwas bewegter wird's acbon in Vsr. 1 
Wir dachten an Czernj ; aber der zweite Theil dieser 
Variation liess uns diesen Vercleich verwerfeo » bier gibt « 
seboa einige nar^lalfssige Benscbllge. Dt« Saebe wini 
ernster. Var. 3 (Pmoll) zeigt uns. wie die Aogen der 
arnten Kleinen feucht werden, doch les ytax d'une femiue, 
qui plenre, sement des pcries. In Var. 4 (Dur), Vivace, 
verwaadeil diese IbritaMMrias «Ia Saooeastnbl so gü» 
seadea Deaaatt las TMaa to der Kaken Haod, dh 
rechte in freudig hupfenden Octaven. Var. 5 (Fmoll) zeigt 
schon wieder neue Wölkchen auf der Kleinen Stirne; »ie 
ist canonisch geballen, S. Bach bitte dato getagt: ,,6at!" 
Kleine Zweifel weckten den leisen Sehmerz , aber saslt 
löst er sich wieder in Var. 6 (Dur), Pili moderato; sie 
fühlt, ,,Er liebt mich doch!" Darüber ist ein Jaucbzra 
in Var. 7, Brillante. Teraea - aad cbroaatiscbe Liofe 
wechsein to aebadleo hssagea k la Tbalbei|;. Ia Var. B 
(Moll), »A , wird's wiejer etwas dämmerig ä la Scba- 
mann; die linke Hand bewegt sich in chromatischen Vier- 
lein herunter, wibrend 4ie rechte das Thema leicht va- 
hirt. Die Variation ist vertreflicb. lo Var. 9 gcfct's da- 
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gfgen wieder sehr lästig her; die scbalkhaftc Kleine länfl, 
spHoj^t, trillert, als geborte ihr die Welt. Var. 10 gibt 
eine lieUieh rahij^e, in synropirlen Noten gehaltene Men- 
Mnailuiim. la Var. 11 (Moll) ataigt «oban wiHer «n 
ISitarer Gedanke «af , ans 4er TfaTe aebreiten «It« tn- 
slereo Accorde in Vis -Triolen hinauf; wir sehen die Lei- 
deo der Kleinen, die glüeklicber Weise nur kurz sind, 
ton in Var. 12 (Dar), Giojoso, bemerken wir sie hei- 
ter ia Oelaven dahinlanzen. Var. 13 canonisch in der 
Üoterqainte; Bach würde gesagt haben : „Der Mann v«r- 
ipricht etwas, es fehlt ihm nur ein wenig Conseqoenz!" 
Dia Kleine wandet ihm aber in Var. 14 den Rücken nnd 
mhts ao lange in Liebe wfrklieb in Henra iai, be- 
iirf es keiner Cnnsequenz. Sie springt Quast presto da- 
roo und wird in ihrer Lusligkeil beinahe ausschweifend, 
lo Var. 15, Preato, V« (Moll), aeberat sie über ihre 
IMm, wirft liier- nA fortbin ein eo^aetlaa BUekebM, 
wiiiTt aieb in E- and Ddar, wird wabrfcafl anagalaa- 
UD und denkt schon jetzt an eine Coda. Da koomt eine 
il(e Taote oder Base (Trio, Deadar) daawiaeben und 
^cbt ihr Velo ; doch die Jagend bcbilt iaiaier Recht 
üd die Sache fängt wieder von vorne an , wenn auch 
KDia repeliiione. In Var. 16 (Dnr) fingt sie gar an zu 
'anlasiren und erzählt uns Geschiebten , die fast 4 la 
Liszt klingen. So ilt's denn bei dieaeai leieblea Gbaraeler 
km Wniraer, wen ale Var. 17 k la Inrea ibren Ge- 
liebte« in einen Türken verwandelt, mit ihm scherzt, 
liebelt, ihm bin und wieder ein wenig nachspottel, mit- 
nter sieb aogar Aber ibu moquirl. Doch Alles das wird 
ia Var. 18, «jneii iuften Andante, wieder eat ge- 

■lebt. Des Slliek iat wabrlieh bSbaeb. Wir ge- 

lien jetzt mit neuem Eifer au Ber^'cr's iibrij^e Werke. 
Helot! CM aoiw melodieux rendenl Came attenticell — 
(Fartaataeaf falft.) 



NACHaiCHTER. 

Pra:^. (Besrhliiss.) Das vierte Concert des Cäcilien- 
Wreins land ein sehr kaltes Publicum, vnd schon die Pro- 
doelion der Symphonie in Es von Motart erhielt weni- 
|«r Beifall, als aie verdiente | ma» clvu lebbaflere TheiU 
ndise erregle die Sebtnaananmer : Oarertam t« Paoiaka 
TOD Chrrubirii. Der Glanzpunct des Abends war das i 
grosse Concert in Es für Pianoforte mit Begleitung des 
Orebeilera von C. M.v. fVeber, wHebes Herr Deutteh 
in seiner gewohnten edlen Manier vortrog. Die Gesang- 
Stücke waren I Oue Canoni a Ire roei ooasposti da Fr. 
Curschmmm, ood nrai UlBianb« CUre reo Uta ud 
LaMar. 

Dia ernte CenaerC der Rerrei Prof. JMUWar, BM' 

furt u. s. w. im gräflich Clam'sfhto Palais brachte ; 
1) Quirlen von Hatfdn, Cdur. — 2) Quarlell von Spohr, 
Bdur. — 3) Qnartelt von Beelhven, Esdur. Das erste 
Ribirt nnatnUiff, lewebl dareb die elegiaeba Hallneg dea 
Andiale aad die aaefle Sdiwenraib des Adagio, an die 
frische Grazie der eigentlichen Menuett unter die erfren- 
licbiien Werke dea groaien T>nnMiatera. Mioder spraeb 
Hr. S M dMkbtr ü nal llr «II» InlnMM«^ 
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mal die erste Violine, ist. Nr. 3, eia Werk ans der frS- 
hcren Zeit des Tondichters, in welcher er die gewöhn- 
lich öbliebe Form nnrh nicht im genialen BewossUein 
«mbiideie, iat swar allbekannt, doek enregle ea doreli 
die trefliidbe Aagfllbrnng neue FVende Mf«r dea ▼eraaai- 
melten Musikliebhabern , und es ist wahrlich ein neuer 
BeweLs fiir die TreBIicbkeit unseres Conservatorinaia, 
dass diese Quartetten (sielsaus den Milgliedera, Lehre ro 
und Zöfiflingen dieses Institutes gebildet), wie aueh die 
einzelnrn Prodoetionen wechseln, doch immer den Plaaa 
und die Einheit bewähren, welche ihnen immer so hohen 
Reia geben und aie sa einer LiebliagaaateriiaUung dw 
Ifaaikrroaade BaeheB. Für dea sweitea QaartcUabead 
uns ein hier noch nicht gehörles Quartelt von Beethorm 
(Cismoll, Dp. 131) versprochen, auf welche-s die Erwar- 
tungen sehr gespannt sind. 

Herr Mnaikdireetor J. GmMl ana Berlin gab aaf 
•efaer Darebreiae aaek Wiea «ad Peatb arit aeiner eife> 
nen , wirklich sehr guten Capelle eine Soiree rousicale 
im Saale der Sophieen - Insel, die nicbt sehr zahlreich be- 
sucht war. Von den dreizehn vergetragenen Piecen ge* 
fiel vorzüglich die Preisehülz- Ouvertare (welche wieder* 
holt warde), und von Herrn Guitgft eigener Composi- 
tion am Meisten die Breslaoer Vauxhall- Polka , uud die 
Schlasaanmaier : „Die preasaiaebe Parade," drilteaMaracb« 
potpourri. Daa groiae 1N>l|Hiarri t „Genrebilder** (27 Mo« 
live von Har/rln, Atosart, Beelhoürn, Mri/prhrrr, Rot- 
sini, H'''ebcr, Mendelssohn, Henselt, Boieidieu, Be/iini, 
DoHtztUi, Straius, Lanner , Gungl u. s. w.) war za 
laag nad enifldaiid für Producealan aad Zabftrar. Daa 
Orelieater lea Harra Gungl ist ia der Tbat wohl ge> 
schult und seine Tanzcoropo-sitionen sehr solid f,'esetzl 
und sorgsam inslrumenlirt, doch fehlt ibneo die Eieciri* 
eillt von Strauu und ConaerlM. 

Unsere Oper geht langsamen und Irlgen Schrittes 
ihrem Ende entgegen, und dürfte auf eine erfreuliche 
Auferstehung hoffen, da der neue Directnr Herr Hoff- 
mann von dem gecenwirtigen Paraonale die Herren ^w- 
minger, ifttay, Stn^taty, Brmga ead PreMnger, die 
Damen Grosser und Podhnnky wieder engagirl hat; 
dazu kommen, dem Vernebmeo nach, noch sechs Since- 
rionea (Mad. Hoffmann und die Dem. Lingg, Mmb^ 
Ney , Sehäts und fflbrtt} nad vier Sieger (die Hema 
Mayer, Seyler, libur vad Brauer). 

Dem. Grosser mussle sich zu ihrem Bedcficc, wie 
alle Mitglieder, die nicht ,,Stradella" gaben oder aeben 
konnten, mit einer allen Oper begangen, und Ibra WaM 
fiel auf Auber's: , , Ballnachl , worin sie zum ersten 
Male die Amalie gab, eine ziemlich undankbare Partie, 
welche insbesondere ihrem Talente keinen grossen Spiel- 
raum darbietet, aieb ia volieai Glänze au entfalten. Dem. 
Grearer aaag aad apiehe sie lebeaawerth and empfing 
alle Beweise der Anerkennung. Sensation hat diese Par- 
tie nur einmal gemacht, als sie Mad. Slückl- Heinefot' 
ter mit einer wahrball französischen LeidenschafUioUMll 
aaaautlelB. Aaeb ifimsf <Naf, Wartiag aad Gaalav wa- 
ren mit den Herren Kmmhger and uamcke and Oen. 
Rirchberger neu besetzt, die sich insgesammt darcLaus 
an den ihoea zogetbeilten Partieeo nicbl eignen. Der 
frfüla Pahlgrif war aber die Beietoaag das Gaslav, da 
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ÜetD. SireMetgeTt akgerechnet, dass sie die allerliebsten 
Namaieni 4et flifM wbr scbleekl uod undrallich, ofl 
kaam hörbar sang, aaeh im Spide eioe ünbebolfenheit 
aad Scbücbteraheil ao den Tai; legte, die bei ibrer son- 
aligeii Bulineurouline gar nicht tu begreifen «ar. Dein. 
Mekwar» saog die Adveraon viel besser, als ua Torigea 
laln. Die gaaf« Oper ginj^ s««Miin«a. 

Die fiiDrzigsle \*orslelluug von ,, Marie, oder die 
Tochter de« Regimeals" wurde nur sparsam besucht, loi 
böbmisebeD Theater war ua Biaefize des Herrn Petak 
mm MadnbarM PMpoarri tM«B«MgesleUt^word«ai t» 
MfCMSB Ablbeiti 



dem Gange desselbea zu folgee uod es ««f das «k 
Mal Höree so. Husen. Treffliea sind die " 



mgeii t 1) Der enie Ael 

(lfm ,,Frcischiitt," 2) der n>te Act niis ..Alejsan- 
4l9 Slradella." und 3) der zweite .Act auai der „Lucre- 
lia Borgia." Aus besooderer Gerilli^keil für dee Beae» 
iaiiBtea wirkten die Daneo Grauer und Kirchber^vr mit. 

Die nusikaliscbe Aeademie, welche am 25. im stäo- 
discben Theater zum V'nrlheile des reor^ani.sirlen Armen* 
instittttes gegebee wurde, brachte, nebsi Gluci's üuver- 
tare la „IphifeBia ia Aalii,** dem anvergleiebUebea 
Ilalleluja! aus dem ., Messi.is ," von Hiindel , vorgetra- 
geu von den Mitgliedern der Sophieeii - Aeademie , und 
uicbst anderen classiscben Toustücken auch als inlercs- 
laote Meaigkeit. das geistreicb erfaadear aad Irclflieb ia- 
straaeatirte Coeeerl ia Baiell für 4m Violiae von Artf. 
David, vur<(etrageu von Herrn Rüimtmd Dreytchoek, 
welcher abermals aufs Glänzendste die rapiden Fort- 
eefcrilie an des Tag legte, die er in der letzten Zeit in 
•eiaer Knaei geaiafdii bei. Oai Coocerl aad die IVodae- 
tkni werea so easgeaeiehael , ian wir webl mit Graad 
hoffen dürfeu , dasselbe im l^ufe der die«jiihrij;;en Con- 
ecrtseisoB noch einmal zu börea} bis dabin versparea 
wir aee das Detail über dieses sehr aaiiehende Toastäck. 

Die zweite Mildner'vAtt Quartetlsoiree brachte sa- 
vördersl das trefflich gearbeitete, doch etwas kalte Quar- 
tett von Mendflssniiit iu E muH , uud dann das viclbe- 
kaaale ren Moaart aus Ader. £ine frappante Ersohei- 
■aog fiir dea HaeiUieHiaber war das jlMMe«en*«ebe 
Quartett Nr. 14, Cismoll, Op. 131, welches noch nie 
bier aufgeführt wurde Dieses Quartett scheint gerade 
das Gegenstück tn deas in Esdur ea bilden, welches wir 
ia dar eratea Soiree bortea. uad gehört ia jeae Kaasl- 
epoeb« dee greetea Teadieblers, wo er, alle PeeaelB der 
Re^pl vtM. schmähend , kein anderes Gesetz mehr aner- 
kaanle, als seine geniale Laune. Wie die meisten seiner 
Werke ans dieser Periode, finden sich darin bei grossen 
Schönheiten doch auch die auSallendsten Üoederbarkei- 
lea, Capricen und Bizarrerieen, und tbeilweite Mangel 
•a Verbindung, welolier es allerdiu^'S ilem Laien fa^l un- 
■dglicb, aelbel dem Kanstkeoocr siemliebeobwer iMcht, 



n Wahl aAwariM, wie «srBefkiaalisr Bahembmsiatt „w4l 
dk llH$h«> thrib siab sSbaelea, 4Ie «um eafwitehbliah 
rahie JuMaiMlaai, 41a allardlBgs aar mit Aoatrtanaf über- 
wandle werde* kMa, ia alte eafcaashaea, IbeUs dem Pabli- 
aem aieit Bim» «ei BMaag dM 



daaa dar tüllar diessr QaartaNae, «*!» die MeaUMha. 
ler Fiafs aril balaaie Hasalf Jehne aifmaae «dar sah«« ikra 
Vlur erfeeatcB. hei daab denk maeabe sekarlari|e Wahl ba. 
wtasse, daaa ar alab wadar m tsebaisabsa Sahwiari^kaitaa 
ahaabteabae Haa» eaab a* weaie VeHaeeaa ia die giiabmea b 



das Andante ; anter die scbönslea QuertetlmoBeDlc ge- 
hört aber unstreitig das geniale Pinale. Dieses Quailcu 
bietet den ProJucenten ungeheuere Schwierigkeiten iu; 
docb Prof. Mildner mit den Herren Borlak^ Bümi 
«ad WMh nbrteo «e dar ZabSrefaebefl ah eiair mI> 
eben Vollendung , so klar nnd gediegen vor das Gckr 
uud die Seele, dass dasselbe mit Hecht als dieKroMik- 
rer anerkannt trefliichen Leistungen gcpricece wata 
aase aad die Quartctiliebbeher der vcrsprochcaee VT» 
derbolaaf ia der leMen Soirda ait Vergniigea alfi- 
gensehcD. 

Mad. Podhorsky gab zu ihrem Benefize : „DieBnsl,'* 
koaiielM (?) Oper in drei Aufzügen von Scribe, Uak 
▼OB jimbttm Der Zettel verkündete : „ Mil aeoer Bas- 
tiung** — wir würden sagen „ uexweekailMiger Boe- 
Izurig," wenn eine zweckmänige beiden gegeDwirti{a 
Kräften anserer Bühne denkbar wire. Die fraosösiKk 
CaavenatioBioper verlaugt in der Regel mehr Scbaufi** 
ler, als Singer; Auber gibt aber in der ..Braut," dieötfr- 
dies unter seine, wie nnler Scribe» scbwäcbstea Wcru 
gehurt, auch den Letzteren noch tüchtige Nüsse zu kai- 
okeB, so daes weder diese aeefa jeae ansreiebeo. Aa 
Zweekolseigitea war aaeb Herr ßSmeiee (Tapezier Ptüi) 
gestellt, den er, treflieb M SUane, sehr wacker »c: 
uud tbeil weise aucb apialla« Aaeh Barr Auws saog tu- 

iration. Die Bmi- 



aucb Ml 
ttid nk 



gezeicbaet gut 

laiaatia bat ^ »■ veMi sa aiagea. Die Aeaslattsii 
war IralMi, die Tiaie llclierlieb, and die Oper weide- 

wie natürlich bei so bcwandten Lluisländen — setir L^t 
aufgenommen, und wird wobl togleicb wieder in die Lii- 
aamkeit derTbeaterbibliothek zariekkahreat die ae«i|Nl> 
lieh gar nicht hätte verlassen sollen. 

Einen recht interessanten Abend im Theater is kt 
Rosengasse boi ,,Alcssandro Stradella, " überselzi vn: 
fV. L. Swobttda , und sum Vortbeile des lierra Strt- 
katy zum erstes llela ia bOhalfcher Sprache aa%aittrt> 
dar. Per Benefiiianl s.mg mil seiner weichen aagtsel- 
meo Stimme deu .MaK oiio trefflich und leistete aucb ia 
Spiele Erfreulicbt>< , obscfaon er den Cheneter as^n 
nahm , als Herr Amu , der ihn mit eiaar oanaitfiKha 
Lustigkeit aaMtolMl. Herr Fetak gab dea StredeHi eil 
ausserordentlichem Glücke und wurde nebst dem B^rri 
xiaoten mehrmals gerufen. Herr ^ppehumn als BarM- 

rtSBio"-DsHi 



rino saug recht wicker und mussle das 
mit Harro Straka^ wiederholen. Einen ersten Vciad 
maeble als Leooore eine Dem. Krop, die eine kIsM 
aber sehr angeurbate Stimme hat und, nachdem sicti 
Lampenfieber gelegt lalle, recht schün and geTsklt«" 
eaag. Dem. Grosser kt za ihrea letzten BeaeBse aw 
der allen Dircction die ,,Ipbigenia anf Tanrb' 
auf welche die Erwariuig sehr gespaoat iaU 



C!h««^ ia FalnarlMS.— Seit AaftuwOelaber f.l 

haben die Damen Low ^ui Miller und Herr HäAH 
die hiesige Hoibühne verhssen, und es sind dafür Friil' 
KttJu» tm Wiea, Mal. Molendo aus München und ll<ir 
Bagm MiNimbaif «pirt «erdaa. Ilabwdiaaafi4> 
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Jicto Leülan|cn des Prüll. Mo/endo und des Herrn 
Sigm Mms wir bei Gelegenheit ihres Gasls|iifle» ki 

diesen Blällem schon berieblet. Die Wahrheit UBSerea 
damaliseo ürlbeils bestätigt sich liglich mehr und mehr, 
isdcfli ihre im Allgemeiocn sthr erfreuliiim Lri^Uingen 
jSMr deuüicber erkenocu lassen« wie eiiisiiich beide 
M MB vahrliafi kiBtllerisebea Porlsehreiteo, und insbe» 
sondere um eine immer bessere Verwendung ihrer scliälz- 
barcD Slimmmillel bemüht siud. Nicht nur von dem klei- 
utna Kreise der in nusikalischen Dingen Einsicblsvol- 
lerca BBi UrtbeibßUfarMi« awieni aneb vobi graait- 
isB PttbliBoai weH«a die LablBsgeB Beider aiit ftw4i> 
ger Tbeiloahme begrüssl. Auch Prnul. Huhn bat sich 
inhresd ihres kurzen Hierseins uud vorzuKSweite bei 
ihren Gaslvorslellangen , als Agathe im „Preiscbütz." 
.Norma in der gleichnattigen Oper, and Anna ias .«Don 
JusD," einer sehr wohlvollenden Aufnaboe zu erfreuen 
gehabt. Jedoch siud es weil mehr die aus^eseicbnelen 
SiiMMUtia^eo der Sängerin, welche das Pubhcum für sie 
wwebHeB, ab \hn gegeawirligea Leislangen, die in 
der Tbat noch viel zu wünschen übri;; tasseii. Fräal* 
huJut ist, ungeachtet sie ihrem Bolleufacbt nach eine 
kedeilaadiB SwlflBg liaawBl, bisher noch weni|{ besrhaN 
tigt giviiBo, BBd sw«r MS Grindeo, die hier wohl be»> 
Mr «a«<Briei1 bleibeB. Wir boffes das Beste voo der 
Zukonfl und mögen den erwähnten VVerhsel eines Tbei- 
les naseres Opernpersonals als eine bald vorübergebende 
Unaeha der m BBBesler Zeil mm» irfisserea Btsebiia- 
kug vaseres Opernreperloirs aaaebea. 

Alt Neoigkeilen haben wir aas der letzteren Zeil 
Dur Mosarft einaclige komische Operette ...Hit Schau- 
SDieldireetor," nach der neoen Texlbearbeiliug von L. 
SdmtUtT^ vad Fr. «. Fiotow't „Atrssandro Slradella.'* 
Ba über beide Werke schon mehrfach und auch in die- 
lea Blättern gesprochen worden ist, so durfte es wohl 

Cttgea, wenn wir ia BetrelT ihres Werlhes erklaren, 
I wir UBB dcfli allgeaeiBeD Urtbeil «nicbliessea. las- 
ksaadeire wÜBsebcB wir der Jfasortf'aclieD Operette aaeh 
dieser neuen Bearbeitune des Herrn Schneider die bal- 
digste und allgemeinste Verbreitung. Du Werk in die- 
ser neuen Gestalt, namentlich die Bendzung des ans dea 
Lebensnachrichten über Mo»art bekanat gewordeaea Ver- 
biliai&ses des Tonmeisters zu dem Wiener Thealerdi- 
reclor Schikaneder , die au sich inlereMante scenische 
Daratellaag desaelbea, gehoben durch i/osar^'A- tretUicbe 
Uosik, wird abae Zweifel allen M«sikf*ainden eine höchst 
willkommene Gabe sein. Auch hier utirde das Werk von 
^ileo aller Mitwirkenden mit sicblbirer Liebe zur Auf- 
fübraag gebracht; namentlich macbicn sich die Damen 
Eäer.unA JUoiendo, welchen die AoUca der SiBgeria- 
Ben „Lange" und „Üblich" zugeibetll warea, wie aaek 

die Herren Binibaurn und Derska, welche die Rollen 
des „ Scbikaueder " und „Mozart" darzaslellea b^ltea« 
aaeh KrSnen verdient. — Fr. v. Ftolm^M MSUadaUa'* 
hat, wie nach den meisten Beriiulea ta erwartea war, 
aneb hier bei dem grösseren PaHicnoi Anklang gefunden, 
obae jedoch einen unpwöhnlickn Grad vou Tbiiluabme 
za erregen. Die Mnsik, wekk nur Anklänge an be* 
kuote .Opera .fs« jMm:» Halevy u. A. hören, 

iiiit* kaiB aflaafcar.Iwi« «i««» VaidiaBit fiir ihrai < 



Autor ia ABSpnieb nehmen, als dass er in Rücksieht auf 
die Gattoag der Conversationsoper den rechten Tou ge- 
troffen aad im AUgemeiaen eine sehr sobitsbare Ein- 
sicht in das Wesen der Tbeatemiasik da^elegt bat. So 
sehr wir uns jederzeit f,'egen das bei niaiichem jüogerea 
Cooipoaisten wabrzunebmeude eilele Haschen naeb Ul> 
giaalilil erkliren müiisen, eben so wenig kSeaea wir 
einen so ungewöholicben Grad von Selbstgenügsamkeit 
gutbeissen , wie Herr v. Flotow hier an deu Tag legt, 
indeiB er sieb im Grunde damit begnügt , analoge Ton- 
ginge auf eiaaclna raa den abao feaaaBtea GsapaBaslaA 
erborgle rhylhaiisebe Ponastt sa iberlragaa. Die bisb^ 
rigen Darslillungen drr Oper waren recht gelungen und 
am Schlüsse derselben wurden jedesmal Fräul. Aloieada 
(Leonore) gad Herr Dertka (Slradella) durch Hervoiraf 
voai Publicaai ausgezeichnet. Auch die Herren Bimbmtm 
(Malvolio) und Hägen (Barbarino) hatten sich beim Vai^ 
tra^e ihrer DmU« «iadarball vertfeular ABerbaaBo^g w 
erfieuen. 

Einen höheren and reiebbaliigerea siasikaiisebea Ge« 

auss , als die Oper, haben uns in der letzten Zeit 
die Concerle gewahrt, die ibeils von Küusllero, iheils 
voa den hiesigen DiletlaulenvereincB veraaslaltet 



dea sind. Den Cyclus der im Uofibeater gcgabeaea Wim» 
terooaeerle bat diesmal der Violiabt Herr J. J. B&U 

am 12. Derember vorigen Jahres mit einem Cdncerl 
eröffnet. ßoU't Üolovorträge, welche einen grossen Theil 
des CaaeefflafctBia «ufülllen , bestanden, eine Piece von 
Spokr ausgenommen , lediglieh aus Coneertslücken eige- 
ner Conpoiilion ; nämlich : aus einem Concertino, einem 
And.iute canlahile, Varialions brillantes, Fanlai.sie bril- 
lante — sämmilich mit Orcbesterbegleilung — und ans 
einem Rondo alle Spagaaola für Violine ond PiaaeHorla 
von Spohr. Die hier angeführten Tonwerke des Concerl- 
gebers und die Execulining derselben, wie auch der Vor- 
trag der ^/'oAr'schen Composition, bei welchem der janga 
talentvolle ClavierTirtBO« TivmdeU mitwirkte, geben ein 
vollgültiges Zeugniss roB den ausgezeiebaeten Aalagea, 
den scbälzenswertben Studien ond dem wahrhaft künst- 
lerischen Streben des Herrn BoU, der durch seine der- 
maligen Leistungen mehr noch, als ja Blivor, bewiesen 
bat, wie werlb er der Ausaaicbnung war, die ihm ba> 
kanntlieb rar mehreren Jahren durch die erste Verlei- 
hung des Stipendiums der Mozartstiftung zu Frankfurt 
am Main zu Tbeil geworden ist. im Vergleicb mit.frfr 
beren Prodociionen dea Herrn DaM bat «m bei dem BSb> 
tritte des Künstlers in das reifere Jugendaller in seiner 
Virtoosilit und Compo&ition, vorzugsweise aber in sei- 
nem Vortrage Manches geändert. Nicht nur dass Alles, 
was BtU ^egeawirtig pradneirt, aaf salidaa Grand ba« 
sirl ersebeiat} er rallbriagt es saeb mit ambr Rahe, 
reiferer Ueberlcgung und klarerem Bewusstseio ; ans sei- 
nen gegenwärtigen Leistnnge» ist ein mehr geläuterter 
Geschmack, ein tieferer Blick ia das Wesea der Knasl 
nad eine hohe Acbtuag vor dea unwandelharen Gesetzen 
des Wabren und Schonen nicht zu verkennen; Das ebeo 
ausgesprochene Gesammturlbeil über den unserer Vater- 
stadt angehörenden und uns lieb gewordenen jungen KüBit-, 
1er beaiehen wir niebt allein auf dessen Viftnamtft, 
dem BMh aaf laiBB.abmi «i|gafiib«|M. 
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namenllieb aar die Pom derselben, bis aur deren instra- 
Benlale Eioklddnag bin. Uaterslätzt wurde Herr Bott 
in seinem Conoert ausserdem ooeb durch den Gesang der 
Damen Molendo und Schäfer und der Herren Hagen 
und Schäfer, so wie durch Sulov rjrträee der Herren 
Bätuhr (Clarinelle) and Bouenierxer (VeDUItroBMle). 

INe TOB de« Milglieieni ler Rorupdis ivm feslM 
ibres UnterttSlsuDgsronds alljährlich veranstalteten Abon- 
BMaenlsconeerte haben am 19. December v. J. begooneo. 
Die Tonwerke , weide in dem ersten dieser Goaeerla 
snr Anffdivaag kamki mrea folgeiide t Oaverinre %wa 
„SoamenMebltlniin** rwMmiwt»km Bvrtholdy \ Arie 
aas ,,Obcron" von C. M. v. ff^pber, gesungen von Prinl. 
KukHi Coaeerl für die Violine von Mendelssohn Bar- 
iMfy, vorgetragen voa Hern Dm'chert; Duett aus ,.Jes- 
sooda" von Spohr, gesungen von Präul. Kuhn und Herrn 
Hagen; Diverlissemeol für die Clarinette von Bärmann, 
vorgetragen vou Herrn -Ve^; erste Symphonie von Spohr. — 
Die AasfiibrnDg der Ouvertüre von Mendtlssohn war in 
4m adateB Sraeken gelangen. Zn Anfang denelbeB kil- 
len wir eine gleirhmässigere und willigere Ansprache der 
Blasinstrumente gewünscht; auch hatten die tarieren 
Stelleo der Cnmposition bisweilen noch schwächer tn- 
riicktreten aoUeo. Frial. Hidm balte sieh nach deai Vor» 
trage der groeeen Sopnnarie ..Oeean, dn Ongebeaer'* 
aus fVebcr's ,,Oberon" eines reichen BelTalls zu erfreuen, 
den iie jedoch mehr dem selteoen Wohlklange ihrer 
SÜBiae, als ihrer Gesangsweise, durch welche sie nur 
gar zu oft die ünerfahrenheit der Anfängerin verrätb, 
beimessen darf. Leichter, als der Vortrag der fVebertchta 
Arie, wurde der Sängerin die Ausführung des mit ilm rn 
H«gt» fetnofenen Onetis : „Seböoes liädeben, wirst mich 
banea** aoi Spoh^g „Jeaioeda.** fferra Deiehert sagen 
wir unseren aufrichtigen Dank für die höchst erfreuliche 
Wahl UO'I schälzenswerlhe Ausführung des Violiuconcer- 
tea von MendeU$9kmt einer in hohem Grade gabtTOllaB 
Cavpoeitiea« die mb laahrt «1« aiaaMlt MniB BMaai Ma 
avT ihre mBaidilSiebeB oad aaig«BelebBetaD SehSabaHaB 
speziell eingehen zu können. Auch Herr A'i^ erntete 
darch die Ansföbrung seines Coocerlstückes für Clarinelle 
vardiaaleB BaibH- Mit besonderes laleresse hat Refe- 
rent zum ersten Male der Aufführung von Spohr's erster 
Symphonie beigewohnt. Es ist darin gleichsam ein jün- 
geres Leben des Tonmeisters zu erkennen. Das Eigen- 
tbäaiUebe von dessen musikaliseber Denk- nad Empfia« 
daegsweise irilt Bwar sehea IberaH deatlieb herrer, aar 
ist es nicht so fest nad aianichfaeb, nicht in so grossen 
markirteu Zügen , wie tB spiteren Werken ausgeprSgt. 

Am 7. Januar d. J. beben die Herren Gebrüder H. 
Bad F. TwmiaU aoa Liveraool, welebe taai Zweek ih- 
rer Ibeoretieebea aad nraetieebea arailkaliseliea Aaibil- 
dung schon längere Zeit hier zngebraebt habeBf ais 
Conoert gegebea ond in den von ihnen gewählten Solo- 
ilOekeB enraaliehe Beweise ihrer aehllÄeren Talente 
und ihrer achtun^swerthen Knnstbildung abgelegt. Herr 
H. TinendeU, der sich unter Spohr's Leitung zum Vir- 
tuosen herangebildet hat , brachte seines Meislers erstes 
Coaeartiao auf reeht gelnogeae Weise ga Gebfir. Oer 
Vartnc daa jaagen Kiaailai« liaas iBitaaeBdaw dai riabp 
tige VamiMiiii tiattahat Canparitia« arkaoM«. 



Herr F. Tivendelt spielte MmdeUsokn's erstes Ftass. 
fertaooaeert, dessen grosse Serenade mit Oreheslerbetit». I 
tnng und drei Etüden von seiner eigenen Compositmn. 
Aus seinen befriedigenden Productionen geht unleu^ 
hervor, diiss er nicht nur als Virtuos ein ausgezeicbaSi | 
tes Talent, sondern aacb mehr als gewfibnlicbe Aoiii|ii i 
aar CoapositioB basilat. Die bddta Coaeertgeber briltä 
sich der beifälligsten Anerkennung von Seiten de» Aldi- 
toriums zu erfreuen. Präot. Kuhn und Herr Z^ersAa tia(. 
ten die Güte, die beiden Känstler, welche biaaea lv> ' 
zeB Cassel veriassea weNen, dureb den Vortrag twdcr 

I Lieder Toa SdMert aad eines Duetts von Bosshi n 
unterstützen. 

Das am 14. Januar stattgehabte zweite Abonneaesleoo- 

, cert bot den Kunstfreunden wieder ansgeteiebaete aadtiB 
Theil auch neue Tonwerke dar. Vor Allem erwähnen vir 
eine neue Composition von Spohr, welche uns uoler öeo 
Titel: Quartett - Co n cert für zwei Violinen, Viola %ti 

I Violoaeeilo mit Orehesierbegleilaag vorgetthrk waide u4 i 

I derea Aasittraag darefc des Ceapoaislea eigeae 
kung in hohem Grade i^ewann. Doch aurh die übrigen 
Spieler, die Herren Bott, üeichert und Knoop, trogen 
das Ihri|^ zam Gelingen der AnSÜbmng bei. Die Con- 
BOiilioa ut vartreiBich aad ^bl vorsugsweise eine d evi- 
deatea leweis von Spoki^t fortgesetztem musikaliscbee ; 
Denken, wie auch vou dessen immer noch regem UriKf 
zum Sckaffen neuer Werke. In dieser Composition eröf- 

I Bot der Autor dem aehaffMdaa Runstiergeiste ein gast 
neues Gebiet, indem er unseres Wissens der Ersle iil, 
der das Begenqoartett concertirend bebandelt und mit d«n 
Orchester zusammengestellt bat. Maurer hat zwar be- 

I kannttieh ia seiacni Coooerte für vier Violinen etmi 

I Aehniiebei getban, *doeb aiaaa aeiaa Wahl in RIcMebl 
auf die Gleichartigkeit der Inslromeolc unserer Ansiebl 
nach als eine mioder glückliche bezeichnet werden. D*i 
nmfangreicbste Instrumental werk des CoBaartaa war eise 
Syaipbonie voa Ch. E. Uortlejf^ nad swar die erste 
derartige Composition eines jungen engliscben Composl- 
sten , der sich dadurch unleugbar als ein höchst beacb- 
teoswerlhes Talent ankündigt, von dem in der Polge fi^ 
daataadas an erwirlen sein dürfte. Seine Gedanken (isl 
nogesnebt, oatSrlidi nnd meist characteristiscb. Die An- 
lage seiner Tonsitze ist im Ganzen breit , aher deanocli 

\ ziemlich übersicbtltch ; es ist darin mindestens das bei 
so vielen jäanrea Toasalaam vamisate nad dock sicU 

I aa wabUki^eada StAfcea naeh eiaer dvrek das IVwwfNi 
selbst bedingten symmetrischen Gestaltung onverkeDn* 
bar, wenn gleich nicht zu leugnen ist, dass eintelBCt 

I Themen alaa ■akrasitige Bearbeitung, nnd nasMallkk 
Ihaib daa weitere nelodiscbe Rntfaltung, theib eist 
fkaief« aoBlraiNiBetisciie Verknüpfung hätte zu Tbeil ««^ 
den kSnnen. Bonley{\t)i\ es, einen Rhythnms, selbst 
den einer Episode, eitweder lange feslzuballen , oia 
doeb bald wieder anfzniebmen, ebne solebes Pestbalteo 
oder Aufnehmen auf eine andere, als modulatorische Weise 
zu begründen. Das Game ist mehr voilstimmig, als viel- 
stimmig gehalten und zuiEcbst aus dem Drange einer 
jugendlich frisehen , ne«b nagesehwiebtea Kraft hem^ 

Segangen. Bai ITertW üi alaa baaaBdara Naicaat llr 
tu MtM im, ^mAt, MaMB War «id da daSlKcb » 



277 



1846. Apta. Nr. 16. 



978 



gtwabren, doch gibt er si^ JwMlbei nicbt allzusehr 
hin, tritt vielmebr in dieser crtles Sfaphoni« mit einer 
i^mliebaii SelbtlAn4igkeil « nil einer woblibuenden Si- 
dorleit tm nnd beetioiBt berauj und verbürgt durch die 
Beobacbtang höherer Kuiisigeselzc , namentlich in Rück- 
licbl aof die Form, eine acblaogswertbe Bildung, die sieb 
In ipilerea Werken obne Zwnicl noch bei Weitem dent- 
licber herausstellen wird, wenn der Componist weniger 
Kehlig , als mitunter hier geschehen , fortznarbeiten ge- 
dinkl. Die Inslrnmeolalion ist im Ganzen wirkungsvoll, 
mr oll SB maMeobaft. Die AufähraDg der SvapbomCt 
der wir eine reelil baldige Verbreitmif wteieben , war 
Mhr gelangen. Auch die Ouvertüre zu ,,Mcilea»' von 
Ciem^mt wurde mit vielem Feuer execulirt; einzelne 
Scbwankungen in den Eintritten bitten bei gehöriger Auf- 
MrkMBkcit Uicbi vermiedeo w«rd«a küanen. Ausserdem 
Indtlaa FM«I. Molendo und die Herrai FSpptl (Bauist) 
ad Jadbllü (Flötist) einige Piecen znr Aüfibriif . 
(Beichlotf folgt.) 



Leipxig, den 16. April 1846. Die von Fräul. Jenny 
Lind hei ihrer Anwesenheit hier im December vorigen 
Jahres gegebene Zusage eines wiederholten lieiurhs wurde 
T«r KnrMiB ur Freude aller bieaigen Kunflfreanda er- 
lilll. Nach Ablatif ihres EngagemeBts !■ Berfi« nP der 
Rfise narh Wien begriffen, verweillf die berühmte Sän- 
terio einige Tage in Leipzig und gab am 12. des jctzi* 

Monats, am ersten üslerreiertage, ein Concert, wcl» 
cbes ein so sabircicbes Publicum in Saale des Gewand- 
banses versammelte, wie das Local wobl kaum jemals in 
sieb gefasst bat. Da zu gleicher Zeit im Tbeatrr die AuT- 
fibmng einer Oper Statt fand, so war unser Orchester 
as der MitwirfcHC in diesem Concerle verbindert ; des- 
sen oograchlet gelang es, besonders durch die bereilwil- ' 
ii^e persönliche Betbeiliguog Mendelssohn t an den Lei- 
MuDgea des Abends, ein eben so reiches, als Abwechse- 
liof cewibrcndei Programm zn enlwerfen. \'ermiute 
■u gUieb in den grösseren von der Concertgeberio ror^ 
|itngenen Gesangstürken die volle Orcbesterbegleitung 
ligem, so trat doch andererseits die reizvolle iytiaime 
dir Singerin , die dnicb laslmmenle nicht erst gehoben 
n wcrdeo branehl, nnr nm so freier und klarer benror, 
ud nicbstdcm gewibrie aaeb Mendebsokn*t meislerbaf- 
I(s Accompagnemenl auf dem PianoForte für jene einen 
reicblicheo Ersals. — FrXul. Lnd »ng die Arie: „I 
taoi freqaenll palpili** «na Niobo von Paci'ni, die Arie 
kr Donna Anna: ,,Irh grausam, o mein Geliebter," die 
biiili-u Civalineu von C. AI. v. ff'eber: ,,Gläcklein im 
Hall-" aus Euryanlbe, und „Und ob die Wolke sie 
verhülle" au dem Frciseblls« nad snm Scblnss Jtfiti»- 
Mmkit*» Lied „An Snieika** mi drei scbwedisebe Na> 
linallieder. Deber ihre hohe Künstlcr'^chnfi und den wahr- 
bift bezauberndeo Eindruck , weichen ihr Vortrag auf 
jeden Laien nicbl MUain, wi« anf alit «abren Kunst- 
ksaacr BMchen mna«, spraeben »ir «n bereila in Nr. 50 
des Jahrgangs 1845 dieser Zeiluig aaafflbrlieber ans, nnd 

fs bfdarf daher hier nur einer Beziif^nahme auf unser 
imtügpt Uc^heil» un>. die vdlsläodige Befriedigung zu 
heieicbnen, die nns die ansgiseicbnctea LcislBn|eB der 
UiMikrai j«lst abeniali fMibrt haben. Voni^gin sin 



in der Arie von Paeim die gllnzendste Bravonr, welebe 
die hohe teohnische VnOMrfMg ihres Gesanges aufs Keue 
brknodel«, mit einer nnwerdcnllicben Sauberkeit uai 
Zartbeil 'des Vortrags , nnd boten in diesen Stöcke be> 

sonders die ori^'iuellcti und geschmackvollen Verzierun- 
gen, mit denen sie die an sich bedeutungslose Conposi- 
tion dorcbflocbt, reiches Interesse, so ei^iff.die tiere 
Empfindung und geistreiche Auflassnng, welche sieh in 
der Arie aus Dou Juau aussprach, wiederholt und micb- 
lig die Zuhörer. Als besonders anziehend und wahrhaft 
erbebend müssen wir aber den Vortrag der beiden M^e- 
fter'seben Cavatinen beBeichnen. Des jnngMnlwhe Lte- 
bessehnen der Furvnnthe und das kindlich- fromme , er- 
gebuugsvulle Gollverlrauen der Agathe wurde von Fräul. 
Und mit einer Wahrheit und Innigkeil wiedergegeben, 
die gewiss aaf Alle eine liefe und neebbaliige Wirkung 
niebt verTehlte; Referenten wird der Etndraek dieser 
Stücke unvergesslieb bleiben. Wie f,'c!iii)^M n die gefeierte 
Künstlerin ihre Virtuosität , ja ihre ganze Individualität 
in kleinere Geeangstöcke , namentlich in Naliooaliieder 
fiberzutra^en versteht, mit welcher Meislerscbaft sie ihre 
Kunstbilduug in Idcineu an8prucb.<ilosen Bildern coucen- , 
irirt, erwähnten wir schon in unserem früheren Berichte. 
Ancli an diesem Abende riss sie das Publieom mit dem 
reitenden JtfeiNMitfeAM'sehen „Aeb vm deine fencblen 
SchwinfTcn" u. s. w. und den schwedischen Liedern zn 
stürmischem Beifalle hin. V'on den letzteren waren uns 
zwei bereits von der lelBlen Anwesenheit der Lind ber 
bekannt, und nur eines neu, das besonders durch hecke 
Septiroensprünge und eine eigentbfimfiehe Heiterkeit her- 
vorlritl. — Die Erfolge, die Fräul. Z,m</ mit ihren aus- 
gezeichneten Leistungen errang, übertrafen wo möglich 
noeh die, welebe ihr erstea Aoftrelen unter uns beglei- 
let hatten. Jedesmal beim Erscheinen auf dem Orrbester 
von Applaus empfangen, erhielt sie nach jedem ihrer Vor- 
träge anhaltende und reiche Bcifallsbezeugungen, die sieb 
sogar in mehrnmligem Uervorruf äusserten. — Leider 
konnle der Wvnseb ihrer sahlreieben hiesigen Verehrer, 
Tngs darnuf ein zweites Conrert von ihr veranstaltet zu 
sehen, nicht in Erfüllung geben, da iinderwärts eingegan- 
gene Verpflichtungen ihre sofortige .'\brci.se nölliif.mMllleai 

Bin grosses Verdienst nm das Pablicum erwarben 
sieh hiemirbst die Herren GMD. Mendelttohn Borthofdy 
und CM. David y von denen der Erstere nicht nur das 
Accompagnement sämmtlicher von Fräul. Und vorgetra- 
genen Piecen bereitwillig übernommen balle, sondern 
anch mit der an ihm bekannten Vollendonp Beetfioven's 
Sonata quasi una Tantasia, Op. 27, ^^. 1, Letzterer aber 
eine eigene Composition, Variationen über das „Lob der 
Tbrinen" von Fr. SeJuiiert , spielte. VereiM erfreuien. 
not Beide mit der bllehst grlongeeen Annflbning der 
Gdur- Sonate von Bcethnvm für Pianoforte und Violine, 
Op. äO, Nr. 3, und eine willkommene Ueberraschung 
bereitete der Versammlung die anwesende Frau Dr. Clara 
Schtmann durch den Vortrag tweier üewtfe/ifoAii'acben 
Lieder obne Worte (Heft VI, Nr. 1 nnd 6) und eines 
von ihr selbst componirten Scherzo. 

Dass aaf sol<^ Weise der erwlhnte Abend ein in 
aellenem Grade gennssreichcr wnrde, bedarf keiner Ver> 
aiebermg, wvi Leipsig» kanaliiuiga Bevelnar mt' 
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Pbuillktoh. 



Ab PtlmttBiUBe woHe in Dretdeo den grosMo Cooeerle, 
4u JadcflMi M diciea T»fe lUttfladet , BftAovm'i Ckri«t«t 
Ofltkcfga ud dMM« aeaote Syankanie (Oa*U« Bit des CbSreo) 
MliielKlUtt «ntani Werk ui«r ktungmi'*, Um »vatto mutut Bi- 



ohard U'agner't Leilnog. Bir LMstan kalte na b«»serea Vi^ 
•tüdaiwe der Moaik «ia ^nmrnm. draaUa lanc«» wakhea 8M> 
lea mu €tM» Ptaat tn Gnada lagaa. 



An 13. April worde im Praakrart a. M. des dorfi<aa Mmtk> 
dircctort Hemrith Merb nrae Opfn „Die aahmfMa JSgflr" aaa 
«ritrn Maie auPferuhrt und bcirallig aargcaaMaM, akwokl BU 
die Mnsik wrgea de« lait aaisebtiettlicb vorwaltcadae IvriKhtt 
Charartcra etvaa nagotea faDd. Daa Back oiBBt aaiaaa Steff an 
dem Zage de« Liittom'tekm fnkfumi nwk ilMBt 4M ki fc aMl a 

hurnar- and *irer «etet „Ww fHbsl ditt vw Wall* Im 8aa* 
aanaekaia" ia dar Opar v«v« 



Ia» Verlage von Flegel 4* Stoll in I^fipxif;. 
Cniernblnl, Oot. ,,La l'uuitlon" p. Piaoo ä 4 ma. 20 Ngr. 
tflarv^ \. H.« 1° der Frühe, ron u-oelbe, (Sr S Soprane, Alt, 
Tenor ond ä Uaite und Vitt ad üb. Up. StO. Partitnr n. Stirn- 
nea. 1 Thir. H Hgr. 
JIOZBI't 1 \W» A« f Auswübl der tchünitcn Arien lai iMozart'« 
OiKrii, mit Vfle. Partitur Ital. ii. Hrutucb. Lief. II. (loängc für 
Sopran oder Tenor. I ThIr '2t) Ngr. Lief. III. ütUnet für 
■Ha. t Tblr. » ygr. Lirf l\ l.range für Baaa. 1 TU». 
(Je<l« Arie iat «ucli ciniria craekicBCa.) 
Spohr« liOlilH, (^»neerl- Ouvertüre im CIMlaBfl^|lat 
fiir (;ro»»i:K ()^cl^f^ll•r. 5 ThIr. 7i Ngr. 

Die»lb« in Partitur. 1 Tblr. 80 FffT. 

— Dicaelbe sa 4 Uandcn. it6 iSgr. 



■luSaB^' Dia ^hi|g||i^£2n 



1« Nfr. 



ZimIbMp TnUidan^ der Ptyilmiwila aft 

emem Pfeifeowerk. 

Ba iat alt bebaa«! «ad ?»n rielea Seite« anerbanBl rofaaa- 
«oaetaeo, daa» die wieder koilea Veraaebe dea rabalicb brkanala* 
.Vetferiiger» ntutikaltacber Inatrumeate, C. F. VUig in Chroinits, 
daa Mecbani«BU« der tn beliebten Phrtharnoaika lu veriollttninm- 
■ea, Ton »cbönrn ErfolQen gekrönt wurden. Der brarliranl^te Ge- 
kraaeb dieaea anaprecbenden Inatrumrole« inl dailurrb lirdi-alead 
arwciterl, daia. waaa »••■t aar taagaaroe SaUe darauf TOrgetN- 
fn watda« kasatea, naa aan aack »«UIm von ratcbem Zcitaaaaae 
■il Deutlickbeit darauf «pielrii, Panaageo, Triller n. ». vr. anneD- 
4aB kaaa, wa* früber unmöglich \\»t. 

Dar Zweck dieaer Zeilen iil aber, die zahlreiehrn Ocunde 
4||(n§ MaaagTCiebea laalaiiaientc« mit einer neuen und ^vohl (jlück- 
lickea Idae VKU^b bekannt zu machen , welche er bereit« Ter- 
wirklicbl kal« iadrm er an einer bereits fertigen l'hviiliannonika 
ein kleine« Pfrifenwerk von \\ Oi-|jven angeliracbt b«l. Der mit 
liatcr doch etiv«« «rbarfe Tnnkliinf; der PkjubarnionilLa wird durch 
die V'erbinddn^ mit den Fl&tcawerk edler , kriiftigrr, runder, bc- 
#lM» der» ia den hnherm Tonlagen. Oureb dea lei«en Druck einer 
Feder kann daa ITeifi-n werk mitkliuj;en , eben «o «cbnell and nn- 
hemerkliili aber aurh wieder Tcrslnianu n |;i macht werJeu. Diiri li 
die V'erbindnnf; aber erhall r« eine Kraft, du- es vollkoinmr n da/n 
eigael, iKi rrli|;ii>iirr V ersammluni^ kleinerer GLinL-iud' H , n rlrde oft 
Üb Silaa gebaiten werden mu.^aeu, die Stelle der Orgci zu craelzen. 

Daren Aafügon); der einfaeben rttifforeihe, welche Tcrmiltrlal 
einer köeb«! einfachen Elnrirhluni; «on jedi m, der ein nur eini- 
CCraUMaaea mnaikaliiche« Obr h.it. loicbt rein g;rstironil werden 
U der Aoeierc liafaag dea Inatrunentr« aar »ehr nnbcden- 




laad wrgf laa ai l; ea kicibl lelcU traaeiiortabel, aiauat wenig Rann 
ein, nad die SplelaH iai aicht lai Geriagaica darck die Verkiadaac 
rertadert oder ertcbwcft. Die Ttac » feeefce » ftaaip* a"d kriMg 
an, and daa Ganaa wM, bei ciaigerataataea aageaieaaeaan Vae> 
trage dea Spielera, acia« WMnwK erprobca. 

Herr vUiy wird Ia bceantehaader Leipsiger Oaieraaeeae eia 
derartig canUrairtea la1iaBiia< •AalUek aaaalellcn, wa jeder M» 
sikfireand akk ven den, waa ranllbead darüber and Aber 
Branebkarkeit deaadben geaagt iat, ihaaaeacea kann. 
«AröL IMA. 



in die Insfrumentalschiile des Präger CoDservatoriams, 

Die Aufnahme crfulgl iai Laufe dinc» Somaaer«, nnd zwar fir 
folgende ln«lrunenlc; Violine, \iuliinceil, Cutilrabaa«, Flöte, Hfr 
boe, Clarinelle, Fagott, Waldborn, 'Iriimprlt- nnd Poaanne. 

Der Lrhrcur« dauert »eck« .labrr uml ilcr l iitrrricht nnifa«ct, 
neb»t einem der ^aaaale« laalrancalc , aach aock die^^Tkea^ 

Ijeaitnnde. 

.Inmrrk. Dieier ijeiammle l'nlerricht wird allen Inländern u- 
rntgelllirb ertkrill. Anilander haben ein jihrlicbea Seknigeld nm 
SO Fl. Conr. -)!. in balbjahrigea Aatieipatratea an eatrieklea. 

iSakere Aui,küBflc aber die Kinricbtoag der laitramental- 
■cbwle nnd die Brforderniase aar Aafnabme in dieMibe können 
nündlich oder milleUl frankirter Briefe bei dem Inttitutadirectar 
Herrn /«fc. fWedr. KUH (Allatadl Nr. 008) oder bei den laili* 
talaaofaeber Hern Prefeaaor ^tUon t!ii«t (AUaladt Nr. S84) eia- 
gckelt werden. 

Prag, in Monat Mir« 1840. 

rm ilW DirtcÜon des Ft-r eines zur B^MüHmg 
dtr Tomkunst ia Böhmen. 



CapeltaielBiw-flMllc. 

Ein engliaclie» R-giarnl in Oitindien »nebt einen Capelba«* 
•1er. Hanplbediagangen »ind : guter hünatler nnd «olider Cfaa- 
racler. Der tie Ukilieke Gebail i«t lUO Louixt'or. Man Tcr 
langt, data der Betreffende entweder rngliscb oder fraazöaiacb 
aprccbe. Mnailulircctot Itttri in IN'eucbilel in der Sebweia gibt 
nibcN AaahaaA. Vainakiite Briefe bleiben naberftckaicbligit. 



In KinTeraUndaiaa ml Herrn CapeOmeiater Julius BmrÜät 
zeigen wir hierdurch an, data daa BfaMalhanaraekl *M dwaea Omr 
„Der Alte ,om BerGc" an dfe JWMWf B^aAl .VwlapiMnai^ h 
Stallgart übergegangen iil. 
hSfOf, 4aa 18. April IM6. 

BreltliBpr Os Htetel. 



Dnick and Verlag voa BreitkopJ und Härtel in Leipzig iumI ooter <i«reo ;V«nalw«rUicUMtt. 
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RBCBIfSIONElC.* 

Für PitmofwU okm Begimimmg. 

1) Leopold de Meytrt h» CwiMfal i* VeniM. Op. 31. 

M«ios, ScbolL 

2) 1 L'EUrin l'Miwe. Op. St. Lw^tlf, Brnlkoff 

nn<i Hirtel. 

3) — — i Paataisie orieoUle. Op. Ebendatelbtt. 

4) — — >t Lm HiraiiMlw. VlmtoM«. Op. 41. Bbesdu. 

Der Conponist rorgenannler Werke sorgt als Vir- 
MM mnicbtt für aeisen Be4aif. Er gibt vdi keine Ma- 
liktliefca, welch«, wvbb liehl lediglich, so doeh banpt- 

sächlich auf sich selbst gegründet, in sirb ihren Werth 
und darcb sieb ibreo Erfolg haben, sondero solche, die 
bei eioem allgemeiner verständlicben und gefSHigen In- 
balte aar Erlangang der beabsichtigten Wirkung dureb- 
aas eine flberwiegende glänzende Zagabe Seilens des 
Spielers vi-rlan;;rn, nnd, dafor dankbar, auf diesen selbst 
den Dank der Zubarenebaft zurfickraileb lassen. Der 
6ml wd (lie Reehiferligang tür das Brsekeinen solcher 
Werke und in so Kfosscr Zahl !ie<;l In der Richtung, 
velebe das neuere Virtuuscowcsen, und in der Wendung, 
welche die KaiiebUing der Coucerte in letzter Zeil bat 
neknea »iism. — Voa dea obenceoanntea SaleawB* 
poeitioiiM bat aas di« „Paataiilc'orMiilals** aoi ttnslra 
gefallen; die Ei^enscbaften einej* Saloocomposition in sich 
rereinigend gleich den übrigen, übertrifl sie dieselben an 
Mtaniebfaltigkeit der TonfigoVen. — In welchem Ver- 
faälltttsse ,,Der Garne val von Venedifl* zu den gleichna- 
nigen Scherzen von Pagnnini nnd Entt steht, können 
wir nicht angeben, da wir die Composition von keinem 
der ao ebea genaniUen Meister selbst gebörl, sondern 
aar Jareh die sweite oH drille Hand keeaea teleral 
haben. Obgleich wir es bezweifrln, dasa es dem Piano« 
forte Dinglich sei , das launige , neckische Bild südlicher 
UDgebuudener Lebenslust in gleicher Frische and Lebea- 
di^i and Mit gteicb komiaebar Wirfcoag wiedertage- 
bea, wie die aa Hiltela am »o reidiere WoKae, so bal- 
len wir doch unser (Jrtheil hierüber so lange zurück, 
bis vir ea von Herrn Leopold de Meyer samt gehört 
hahcB. — 

5) /smbMr Raff: laaprompta WiHnl. Op. 9. Leipzig, 
Breitkopretaart«!. lB|nittndirV4rii|ift Fl^»M|r. 

«. iahifwf. 



Dieses h pw pta gefkllt uns mehr, als die uns frü- 
her bekannt gewordenen Conposilionen des Herrn Raff; 
es zeichnet sich vor ihnen durch fliessende nod aooin- 
thige, nicht mit überschwängiichem Passagenwerke ver- 
brämte Melodie vortheilbaft aaa. Mar Seile 10 and 11* 
wo die ia beidea Hladea dareh Oetaven mdafpelle Me- 
lodie canonisch mit dazwischen liegender Begleitung 
annritt, erscheint etwas schwülstig und macht einen 
weniger günstigen Eindmek, aJs der übrige Tbeil des 
Stieks. Naa, der Seblasagalopp wird AUaa wieder ia't 
6l«iflbg*wi«bt bfiage« aal dia Piita mmi flniM. dit 
Hiade sui Rklaebn i» Bemgwg aatua I — 

6) Fr. Ralkhrmner: 3 Polkas origiaales, Lälia, Anila« 
Mariquila. Leipzig, Breilkopf aad Hirlal. EigealhaM 

des Verlegers. Preis 15 Ngr. 

7) : Pantaisie brillante sar laBarearolie. Op.l7ft. 

Ebendaselbst. Preis 25 Ngr. 
Die Polkas sind artige Kleinigkeiten, nicht mildem 
allerneuesten Glanr.Grniss überzogen, nnd nicht ausge- 
spiekt mit frivolen Vocbalten, dafür aber mit harmleteai 
Frohsinn gewn'rzt and kn geselliger beilerer Spiel- «ad 
Tanzunlerhaltung geeign^. — Die Fanlnsie isl ein in 
der bekannten Weise des berühmten Virtuosen geschrie- 
benes Bravearstfiek t MtarMlIend für die Zuhörer nad 
dankbar für den Spieler , an dessen Fartigfcail M kaiM 
fibertriebenen Forderungen macht. — 

8) S. Thalbergt Ddeameroa. ^Miaiiia sar des Ihtaet 
de 1'0|)< rai Le M aai Cläres. Oa. 87. N». S. Leip- 
zig, Breiikopf «I Birlel. E^ttm dar Varlegar. 

Preis 25 ^gr. 

9) — — t Gfasd Capriee aar la auH^ da Pap a ft faw 

de H. Berlioz. Op. 58. Ebendaselbst. Preis 1% TUr. 

10) : Barcaroile. Op. 60. Ebend. Preis 25 Ngr. 

Opus 57 isl die dritte Nammer einer aas seba Hef- 
ten bcä lebenden Sammlung weniger schwieriger ToastScke, 
welche der berühmte Claviervirtuos als vorbereitende 
Sehnle für das Stadiam aeiner grösseren Compositioaea 
geschrieben bat. Das vorliegende Stück, eine Fantasie 
über einige hübsche Themen aus Herold's bekannter Oper : 
*,Le pri anx deres," ist gefillig genug, um. den jün- 
gerao Spieler aar Uebaag sa reizen, gewibrt yiher aneb 
aaderanalla biaüagliflbe and iDlaranaaie BeselifHguBg, 
mm ntb d«i nhoa €aMltfn BMff la angeoMMr Oi- 

17 
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terhallnng sn braten. — Op. 60, eine Originilemnposi- 
tion, bat mit den meislen Thalberg'schen Werken das 
gemeio, and zeicboel sieb mit dieser vor deoeu anderer 
oemrer Componislen dadurch rorlbeilbaft aus, dass selbst 
die grössten Schwierigkeiten den Spieler nicbl zurück- 
scbreckeu, sondern zu Torlwabreuder Uebuog ansuoroen, 
weil die Mannicbralligkeit , zum Tbeil aucb die Neuheit 
der Toofigaren die Anfnerksamkeii und das Interesse fes- 
•ell nnd iu Glaviemisslge der Passagen das nun dea 
eben angefübrlen Grande nicht mehr trockene Studium 
erleichtert, iodem die gllnzeade Wirkung die Mühe des 
Spinttn dnnkhar lohnt. Dabei erscheinen bei Tbalbere 
jene gesnebten« nach Effect hascheoden nnd dabei doeh 
entsetzlich kalten Harmonieenwecbsel seilen, wenn sie 
nicbl gauz feblcn; zugleich vermeidet er die hässlicheo 
Zuaammenklaoge von allerhand gebinften Uisalönen, wel- 
flhe wohl andere Virtuosen in gnssartiger Nichlaebtang 
dnr gesunden Ohrpti ihrfT Zubörer und ans Mniip;el an 
Gocbick iu der (leslaituiig der ToiigrujppeD zum Besten 

{•Imi. In dieser letzten Beziehung ist Tbalberg Meisler ; 
ie einnelnen Tonfignren erMhcinen bei iboi in sich fer- 
tig und insserlieb gerand«!. Da ist nichts Eckiges md 
Beleidigendes; jede Note ist mit Bedacht niedergeschrie- 
ben. VVenigor ist zuweilen das Verliüllniss der eiozei- 
nen Theile tum Ganxen gdufen; man vermisst hier 
nnd da die rechte Sieigernng nnd Veraitlelung zwi* 
sehen Anfang und Ende. Diese letzte Bemerkung findet 

1'edooh auf die Barcarolic keiue Anwendung. Die Verthei- 
ong der einxeloeo Fariieen ist bier sehr sescbicbt ge- 
trolmi) and aneh die hervortrelendsten Stellen lassen die 
Beniebunp auf eine nftlbwcndl^'e Folge nicht vergessen.' 
Es arbt-itet (ieinnacb das ganze Toiisluck auf einen Scblus- 
pnnet bin. Die dem Ganzen zu linmije liegenden Melo- 
dieen sind einfach, ansprechend und ausdrucksvoll, ohne 
Gerierhelt; die ihnen beigegebenen, sie umspielenden 
Tonfigarcn sinrl gewählt und hrillanl. — Opus 58. Der 
Marsch aus 11. Btriioz Apolbcose ist der Vorwurf, wel- 
chen sich der Componist gewählt. Schon hieraus lässt 
sich erkennen , dass derselbe in einem gewissen Sinne 
kein Salonstück, wenn auch ein BravourstSck schreiben 
wollte. Einer S.ilüncüinjio'.iiiiin würde wohl das GcHillige 
nicht fehlen dürfen; Berüoz' Marsch trägt aber Bichls 
vnn dem m sieh, was mab gefüllig nennte dagegen ist 
der ernste, grossarligeCbaracterbervorlrelend. Thalberg's 
Composition, welche das Tbema des Marsches nur selten 
▼erIXsst, im Grgentheil dasselbe tbeils ganz, theils in 
«bgebrochenen Stttien fast nnunlerbrocben feslbill, mnsste 
Mtfirlieberwefse die Eigensebafteo des Ernsten nnd Gross- 
artigen ehenfalls zu den ihrigen machen. So passt das 
Werk mehr zum Gebrauch im Zimmer und zum Vortrag 
TOT kUuMrea rad salehm geselligen Zirkeln, welche 
mit einem inneren Interesse an der Musik eine nicht nn> 
bedeutende Fcrligkeil im Ciavierspielen selbst verbinden 
und somit im Stande sind, die Lcistiiii^ta lieider, des 
Cnnpoflisten und des Spielers, .^u würdigen. Was wir 
hei der Terangexeigten Bamrell« m Allgemeinen und 
nicht auf diese bezüglich erwähnten , ein gewisser Man- 
gel der Tbalberg 'sehen Composilionen in der Abrundung 
des Ganzen, bei aller Genauigkeit und Sorgfall in der 
Aosfähraag des Rins elma, Aa4M hei der gegaawirligia 



seine Anwendang. Ein Hauptgrund davon scheint nns in 
dem späten Aurirelen des Marsches selbst, iu der ihm 
eigenen Gestalt usd VeHsliedigkeit zi^ liegen j der mit 
Bertiei* Gemposilion nicht vertraute Znhfimr — nnd de- 
ren gibt es vor der Hand keine gcriope Anrahl! — 
erhilt den Faden nicht früh genug, der ihn durch das 
ganze Stück leiten soll, und wird somit behindert, sich 
taitig znrechl sn finden. Diesen Mangel, den das Werk 
hsdessen mh anderen gemein hat, nbgereehnet, glaobe« 
wir d.-isaelbe als eines der besten von Thalberg nnd auch 
für solche Spieler als brauchbar und empfehlenswert h be- 
seichnen zu dürfen, welehe hei regem Sinne fär die gross- 
artigen Tonachöpfuttgen unserer Meister nicht xn absoluten 
Gegnern der Virtuosencompositionen geworden sind, sen- 
den das Cola fihorall feilen lemn, we nie •§ Ades. 



Ar Orgel. 

1) Präludien und Fugen für die Orgel. Aus den Compo- 
sitionsversucben der vom Vereine der Kunstfreunde 
fnr Kircheomusik in Böhmen gegründeten Prager 0iw 
ganistenschule. Herausgegeben von dem leitenden Aus- 
schüsse dieses Vereines. Erstes Heft. Prag, J. Hoff- 
nana. Eigenthum des Verlegers. 

Der leitende Aussehass des Vereins der Kunstfreunde 

für Kirchenmusik in BSbmen ^ibi, ,,von dem bewihrten 
Grundsalze geleitet , das« kein fiiidagogisches Millcl er- 
folgreicher wirkt, als ein unter den Schülern enlxündeter 
Welteifer für bessere Leistungen," eine Aninhl ?ea 
austretenden Zö|,-!ingen der Prager Organislenschule wäh- 
rend des zweiten Jabrescursus über aufgegebene Tbemea 
gearbeiteter Priludien nnd Fugen, und wünscht dadurch, 
neben der Aafmunlemof für die Schüler , sugleioh euch 
dem Pnhiiean ReebenseBaft ahinlegen von den Ergeh- 
uisscn des Wirkens der Anstalt. An .Arbeilen , welche 
eben nur als S<;bülerarbeiten angesehen sein wollen und 
auf eine höhere VoUeadaaf , Wie sie nur der Meister 
seinen Schöpfungen sa nhea vermsg, keinen Anspruch 
machen , ist man berechtigt , nur roässige Pordernogen 
zu stellen, und ia ihneu weniger etwas (leleisletes , als 
vielmehr etwas Versprecheudes und lioffouogcn Ver- 
heissendes nn sehen. Von diesem Slandsnnele nae be- 
trachtet, haben uns die Salze, einer menr, der andere 
weniger, erfreut. TrilFl mau aucb hier und da auf eine 
nnbeboifene Wendung, eine ungeschickte Slimmenrubrung; 
ereobeiaea nach die wenigsten der Sitxe in sich ahge* 
rnadet und ia dem EiazeiBea ▼erhSItnissmlstig entwi- 
ckelt, weil die Verfasser, um ja nicht zu wenig zu ge- 
ben, in den enigcgeogesetslen Fehler verfallen sind, so 
sind das eben Mingel, die jede SehSlerarbeil an sieh Irngea 
wird und die erst mit gewonnenem reiferem und strenge- 
rem Urtheile nach und oaeb verschwinden werden. Aof 
der anderen Seite ülltnbirel sich in allen ein atierkenuens- 
werther Fleiss , eine im Betracht der kurzen Zeit nicht 
nnhedealead na aeaaeade lecbnisehe Anshildnag, nad 
eben to iüsst sich daraus auf einen gewissen Grad er- 
langter mechanischer Perti|keii schliesseu. Die Verfasser 
dürfen unbedingt aaa in hihcren Studien übergehen. Wir 
cmffeUea ihaeii dann «iaea Tbeilcs ein aiii|Uchst aagas 
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iaieUiMfeB in Andere: erostet nad tonlUliges Aneig- 
' Ml der Werke aoaerer classisflliM Olffllaieisler; ande- 
itn Theiics aber eine entschiedene, ron fremdem Ein- 
flösse anabbäagif^fl Htllung; bei der Abfaitun^ ei^'>'ner 
Compositiooen. In wie weit die Schüler eine Kerligkeit 
ia fcibstindiKin Schiffen erlingl, Üsit sieh lOS den vor- 
liffeidra Heft«, wtlebM Mir ArMl«a Iber „ufgega- 
bene" Themen enJhält, nicht abnehmen. Ein aofgegebe- 
tet Thema wird eiuea Schiiler immer in BefaDgeobeit 
melzen, seine TbitiglüWt libmen, ihn au freier Bewe« 
guf iHMcra« wd w«l «mm Pradnetien oledcrbaUea { 
de» «« iM Änrebam a{«bl leidbl, d«a marikallaeben Ge- 
danken eines Andereu vollkommen zu seinem eigenen zu 
EMcbeo, uad je mehr das ein Schüler kann, deslo näher 
ist er der Meisteraduft. Ronml nun aber aoeb ein an- 
beileulendes und gewöhnliches Thema biozo — und es 
iiuil deren einige in dem in Rede stehenden Hefte zu 
fioden — , so muss natürlicher Weise die Arbeit um so 
nekr ieidaa« ohne dws man dem VarflMcr daran einen 
begrladelaa VanrarT nacbaa kaaa. Viallalabt kriagt du 
iweite Heft der jedenfalls interessanten Samnhng aaeh 
fr^e Arbfilen der Zöglinge, und setzt uns somit in den 
SUfid, über deren eigeaes Schaffangs^ermSgen, also ober 
ibren oatarlicken Bemf, ein sicheres Urlheil iv bilden. — 

%) Adolph Znbrodsky. Sechs leichte Präludien. Prap, 
Johann HuOm.inu. Eigentbum des Verlegers. Pteis 4U 
Kr. Goav. •Münze. 

Wie die Ueberachriflen einiger Nnmmero erkennen 
lassen, sind diese Priludien geschrieben, um bei dem ka> 
tbuliscben Gottesdienste benutzt zu werden. Nor selle- 
acr tritt eio kalboliaober ürgiaitt mit Oi]|akompoaUio« 
nea barvar, wibread {nfalaalairtiaeha OrgaaMtea dca Ma- 
Mkalienmarkt mit oft sehr gewSbnIicher Waare über- 
Khwemmeu F)s erschien uns daher das vorliegende Werk 
iinn so interessanter nnd wichtiger; leider könnea wir 
oisht bininfögco: werthveller. Unber dca «llgeneioen 
Ckaracler der cn besprechenden PHIIadieo wird der ge- 
elirlc Leser selbst urtbeilen können , wenn wir ihm sa- 
gen, dass ein zum Gebrauche hei der Wandlung, dem 
erhabeaslea aad badeotangsrallilea Moaeute des katho- 
lischen Gottesdienstes, bestimmter Salz im freien Styl" 
);escbrieben und mit allerband moderoco nnd süssen Zu- 
tbaleo gespickt, im Uebrigen aber ehea so leer ist, wie 
die ladarcD, nicht im freien Stjla gaiobricbeaaa, ia Form 
■od labilt gleich dürftigen SUa«.' — Oaa flaft aalbllt 
Nichts, was sein Biachataa« ia dwOAaUNhkait raeht- 

ferligen künnte. 

3j A. Htsst i. Fantasie. Op. 76. Beriia, Bote und Bock. 
Eigaatbaa dar Verleger. Preis 'A Tbir. 

4) : Sechs Orgelstücke, Hern Jutta» &dl(lcla.S. w. 

gearidmet. Up. 77. fiheodasclbit. 
Ua Faalaiie ealbllt aaeb eiaw BialeilOBf , Adagio 
pomposo, ein sanfteres Andantin«, an welches soriann 
• lue ziemlich ausgedehnte Fuge rieb anschliessl. Das Ao- 
dattiino enthSli keine besonderf hervortretenden Züge, 
dagegaa i»t fiiataiüiag uad Fa|0 bei recblcm VorInge 
' , «aia laeh lidM ganla liafer 



nicht bemerkt. Wir sind jedoch weil eotferntt bieraas 
einen Vorwarf für das Werk herzuleiten, «ad wolka 
damit nnr auf den daraas hervorgehenden Vorzug grösse- 
rer Verständlichkeit für Spieler und Zuhörer binweisen. 
Haben w ir einen Tadel besonders hervorznbeben, 80 ist 

es der, dass durch .vielfache Verdoppeloogea ingeDscheMi- 
lieb SB aebr aaf eiaea Mos iaaierea Einet hingearbeitet 

wird. — Das Werk ist Herrn Musikdireclor A. W. Bacb 
gewidmet. — Op. 77, für den Gebrauch beim olTentli- 
ebea Gottesdienste, wie für den Unterriobl bestimmt — 
wodareb es in der letzleren Beziehnag vor nnzähligen 
aaderen Ürgeleomposilionen etwas voraushaben soll, ist 
uns nicht klar geworden — enthält .sechs brauchbare, 
gut gearbeitete, durch eine besondere EigcathümlicbJieit 
indeasea aiebl aiMgateiebaato Sllae , wuebe vir lobeat 
würden , wenn sie von einem Componisten geschrieben 
wären , der sich eines weniger bedeutenden und ausge- 
breilatea Bafaa arfraate, aJs Barr OMae. — 

5) A. G, Bitten Dia Raask des Orgetipiels. ErfcH» 

W. Körner. 

Die vier bis jetzt erschienenen Lieferungen cnthallea 
die Beaflhreibang der Coostraclion der Orgel und waa 
damit aasamBeabängt fala s. B. die Abhilfe vorkommen- 
der SiSrungen im MeehaBismus), ferner die Geschichte 
der Orgel, und eine Anzahl zwei- und dreistimmiger 
Uebnugen für die Hände, mit genauer Beaeicbouog der 
Applicalur. Nach Vollendung des WerkeSt daa bei aller 
Gedrängtheit einen nicht unbedeutenden Umfang einneh- 
men wird, folgt eine ausführlichere Besprechung dessel- 
bea. — ji, ü. C. 



Nachricuten. 



Cassel. (Bescblass.) Das dritte AboaataMalconeert, 

am 2. Februar, wurde mit Pf. fV. Gade*» Ouvertüre 
Nachklänge aus Ossiau " erülTuel. Zwar haben scboa 
frühere gute AuffiibruDKen des Werkes uns die nebrüfr» 
eben Schönheiten desselben erkennen lassen, deebislnaa 
bisher noch keine in allen einzelnen Theilen so gelun- 
gen, wie die letztere, erschienen. Nicht nur war das Zu- 
sammeospiel im Ganzen sehr erfreulidi, sondern aucb 
die eiaaeiaea Gediakea wardea siaaic uad gescbsMoki. 
voll bervergebobea aad selbst die klemstea Tbeile aaeh 
ihrer wahren Bedeutung erfasst und auf wahrhaft anmu- 
tbige Weise dargestellt. Darauf sang Fräul. Eder eine 
Arie von Donizetti. Die Composilion verschaffte der 
Künstlerin Gelegenheit, ihre Keblfertigkeit und mioche 
andere Kigenlhümlichkeiten ihrer Gesangsweise zu ent- 
wickeln, welche bei dem grosseren Publicum vielen An- 
klang findet und der Sängerin auch diesmal wieder den 
gewohnten Beifall gewinnea balf. Nach Prinl. ßdtr 
machte sich uns Herr Zimmermann durch den Vortrag 
eines Concertino für Horn von Lirich auf recht vortbeiU 
hafte Weise bekannt. Er behandelte sein Instrument mit 
rubaieaswerther ^bcrbeit, l!«icbtigiieit aad Zarlbeit aad 
erbiail verdiaale Aaarfcanaaaf . Faraar saag Berr Krief 
(«a« aaiagirl) sva| liadar.Bil nanafortabcilaitBiig fas 
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Proch Dod Martckner nnd verwendete auf den Vortrags 
4ertelben eine räbntiebe Aurnerkunikeit. H«rr Hilf 
spielte Variationen für die Violine über ein Thema von 
Mozart, componirt von F. David. Wir haben uns über 
die rühmlicben Leislungen des achlungswerthen Virtoo- 
Mo «ebon früher i« 4ieMa BUitero näher «atge^roebcn. 
Seil Sfiel war aieli dieaml wieder TonegsweiBe briU 
lant und tonreich, sein Vortrag sieber, Icbendifr und ge- 
schmackvoll. AU ISchlussstück des Concertes folgte die 
Sinfonie aliiltire von Ferd. Ries, deren Ansfübrong 
voo Seilei mms Orcbestera nuter Sptkr'i IrelBielrer 
IiHlaiif wir all eise gelungene beteidmen dSHSen. Ob- 
wohl ein LTüssT Theil des hiesigen Coneertpublicums 
rieb mit der Wahl dieser, wenn gleich sellener zur 
Anffübrong gelangten , doch schon bekannten Symphonie 
nicht vollkommen einverstanden erklärte, so kann doch 
nicht geleugnet werden, dass das Touwerk, auf dessen 
besondere BezeichooDg „militaire" vornimlich der letzte 
Sats hioweial, eine aebr aehilieBSwertbe CoBipeaition 
iit, deren erster nnl dritter Sals ans «la die weribvoll» 

Sten erscheinen. 

Das Programm des am 25. slatigefundenen vierten 
Abonnemenleoncertes enthielt znm grässereq Tbeile für 
nna noeb anbekannte Toowerke. Die erste AnffBbmng 
erlebten nlmHch die Arie : „Non pid fnlto aseoltai*' für 
Sopran mit oblri/ater X'ioline aus ,, I loinf neo " von Mo- 
»art, gesungen von Fräul. Molendo und begleitet von 
Berm Hi(fi das Oelelt für Violine, zwei Violen, Vio- 
lonoell, Contrabass, Clarinrite und zwei HSmer von j^oAr, 
Torgelragen vom Componisten und den Herren Deiehert, 
fFeidemüller, Knoop, Brand, Neff', Meinecke und Zim- 
wurmamut und eine Synphonie von fFiekmotm. Aosscr- 
den bSrten wir noeb die Onvertnre sa „Lodoiska** von 
Chprubini, und Adagio und F'olonaisc für Fagott von Ja- 
eobi, geblasen von Herrn Huhlmann. Die Ausführung der 
genannten Solopieccn war eine lobenswerthe und fand 
•Ugemeine Tbeilnahme. Die wertbvollste Produetion die- 
ses Concertabeads war Spohr's Üelett, bei welcher sich 
der Gomponist , wie schon oben anj^'t-fubrl , zu unserer 
wahren Preade selbst betheiligt hatte und uns den Werth 
seines bficbsl ansgezeieheelen doppelten kSitsiieriteben 
Talentes recht lebhaft empfinden liesa. Vermochten auch 
die anderen bei dem Vortrage der ioleressanlcn Com- 
Position noeb beschifl igten Künstler nicht alle bedeuten- 
deren Sebwierigkeiten ihrer Parte mit gleicber Leicbiig» 
keil xn iberwinden, so waren sie doeb alle benflbt, das 
Beste zu leisten, und die Produetion im Ganzen war von 
schönstem und nacbballigstera Effect. In Rücksicht auf das 
Tonwerk selbst, welches einer früheren IVriode ans 
Spohr^t BBOsikalischem Wirken angehört , und das wir 
sowohl wegen der Verknüpfung der Motive als auch w»- 
gen der Benutzung der Inslruniente vorziipsweise lebr- 
reicb aeooeQ möchten, haben wir zu bedaoern, dass uns 
dasaelbe erst jettt vorgenbrt worden ist. Die Sjrmpbonie 
Ton H^ichmann , welche dem Vernehmen nach hier die 
erste Auffübrnng erlebt bat, ward mit entschiedenem Bei- 
fllRn Mrfiienommen. Aneh Rtferenl kann mit voller Heber- 
Beogong in daa Lob des grosseren PabUcams einsiinmen 
nnd Tersiebem, daat in noocrer Zeit aar lollm dn Bnw 
HagavoA üntr Art uii vra aolahaa Omlinga M aÜMi 



wahren Kunstfrenaden ein so allgemeines Interesse zn 
erregen vermochte. Damit soll keinotwecet geleagast 
werden, dass auch diese erste Symphonie des wobl noih 
joogen Componisten an manchen , solchen Erstiingspre- 
ducten in der Regel eigenlbümlicben SchwMoben leidet, 
wie z. B. an dem Mangel einer lenigendon Eotwieko* 
long und namentlieb einer nnbntfnmigen DttrebfUmig 
der Hauptmotive und deren Folgesätze/ die bitligerweise 
•m so mehr im Voraua erwartet werden kann , wenn 
znm Darstellnngamiltel der mesikalisehen Gedanken das 
grosse Orebeiler gewählt wird, dessen reiebe Mittel bo> 
kanntlieb eine so vielfach verschiedene Anwendung sa- 
lassen. Die GedaiiLeri der .S\-mphonie sind zwar nicht 
eigentlich originell, aber an sich schön und aagekfinMell, 
dabei durch eine gesebmaekvollo Bn r mon i siranf, wie Mali 
durch eine vollkommen anfi^emessene Instrumentation, die 
dem Referenten nur in dem letzten Satze des Werkes 
zn anhallend kriftig erscheint, ansprechend und recht 
orirfcsam gemacht. Und ^rade diese in mebffeobor Be- 
ziebung angemessene, mt Oeberlegnng nnd Cewbmnek 
I gewählte Einkleidung der Gedanken führt eine eben so 
sichere, als allgemeine und meist wobltbuende Wirkupg 
horiwi» Fehlen nun aneh der Symphonie des Herrn Wiehf 
nuum, wie derartigen Tonsobiipfuogen jüngerer Compo- 
nisten überhaupt, die wertbvolleren kunstreicheren Coa- 
binationen und consequenleslen Durchrührungen, wodurcb 
sieb gewübniieb die Werke erfahrener Meister aosneielH 
Bea> 8» Ibdit sie doeb dagegen fast olle Vorzffge, wel- 
che den besseren Erzeuj^nissen jüngerer Künstler pe- 
wöbolicb eigen und besonders bei dem grösseren Publi- 
cum von Wirkung sind, namentlich Reicbtbnm der Phan- 
tasie. Kraft des Ausdrucks, iiebendigkeit nnd Manniabfai- 
tigkeit der Bewegung , Wirme des Gefebb, WaInMt 
und Innigkeit der Empfindung, Frische und Anmnih des 
Colorils. Hiermit glauben wir die erste Symphonie des 
Herrn fFichmann binliaglieb empfohlen zu babM. 

Aach unsere Dileltanteovereine sind in gewohnter 
Weise fortwährend Ibülig gewesen und beben wieder 
mehrere sehr btsuclite Concerle gegeben. Am 10. Oclo- 
ber r. J. veranstaltete die Liedertafel ii der St. Martini- 
kirsho ein geistlikbes Gonoart, i* wriebem die A«Mb> 
ruug folgender Piecen von erfreuliebem Erfolge beglei- 
tet war: 1) Toetata in Fdur für die Orgel von /. 5. 
Baeh ; 2) Choral und Chor flbr Mlnnerstimmea von H. 
Sekäjßsri 3) CbetvMnrchrabmDg voa Bttenkramin A) 
Arie rlr Tenor wtm Baydn, gesungen von Henn Ht- 

' ffen; 5) Trio für <je Orgel von Hnste; 0 Psalm 
für Männerstimmen von Groiheii» , 7) i^rälndium und 
Poge für die Orgel von Hewi 8) Psalm 97 fir Min- 
nerstimmen Ten B. Klein; 9) Arie für Bass von Spokr, 
gesungen voo }^trm f\ippel ; 10) Variationen für die Orgel 
von Hesse ; II) Schluiicbor aus dem Üralnrium : ,,Der ver- 
lorene Sohn" für Miiaerstimmen von Emdier. Die Nam- 
mern 1, 3, 5, 7 nnd M nrarden ve« dem hiesigen Ma* 
siklebrer Herrn Rotenkrmm» nnsgeführt, die übrigen tob 
Herrn Endter, Organist an der iutbentchcn Kirche bier- 
selbst, auf der Orgel begleitet.— Die Siegacademie brarhte 
am 7. NoTcmber in der St. Mnriinikirebe das ATnydb • 
sehe Onteriami ».W» Mm Werfe im SrNfsen na 
■MUt" uf k IHtdiiw itf Wille m «ehfr. Iwarten 
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l«bea<l iil die Aatfäbrang der Cbore unter der Leitung 
4(t Herrn fFiegand, wie aoeh das AmDgemeat des Cla- 
nwaiw gl lÜr 4i« O110I v«a dton iMfigtn Qrgaaiaien 
Bim MSnttU tm «rwlbiin, weickcr iie Inlniieatal- 

llgleitug des Werkes auT der Or^el übemomnien halte. — 
ANserdem haben aucb die Privalconcerte des Cttcilieo- 
vereinf, der Singacademie und der Liedertafel, zo weU 
efaea aar eiaeai eianladeaea Audilarioai der Zulritt ge- 
staltet wird, ihren Forlgai^. Den besonderen Dank bie- 
siger Kunstfreunde habea neb bei diesen ConcerlanfTüb- 
nagea die beiden erst geiMnnlen Vereine in der leizie* 
TM Zol mter Aaiereea dadureb erworben, daaa sie ne- 
ben Werken von Händel, Haydn , Mozart, Fesca, 
Sf*hr n. A. — wenigstens einem iiäber bttfreundeleu 
Weiie von Kanstverebrern — ancb wieder eine der 
aanerM GoapoflilioMO M mt düu ohm'$t niaUeb datMD 
HyauM Hr Sopran mit Cb«r, Torfcfllbrl babnn. llit 
'filetier Liebe haben eben sowohl die Mitglieder der 
Gesaogvereioe , als aucb das gewählte Auditorium die, 
Vena gieicb niobt amfangreisbtt k&A Micfcsl ausge- 
zciobnele Composition anfgenoeunen , and Ist dadureb 
die scboQ lange gebegle bohe Verehrung ffir den lreff> 
liehen Meister von Nenem und in .sclirnen Gradn 
faMebrt w«rden. — Sebüesslieb erwähnen wir noeb 
«her Man» wm Th«il RÜMlIcm, snni Theil iina 
Dilettanten, and zwar bis jetzt nur aus Instruoieatalislen 
bestehenden musikalischen Gesellschaft, welche sieb erst 
vor Kurzem consiilnirt bat und deren Zweck Tornehm- 
kb d«bin gnhl, elaaniebn dealiebe linaik snr Aafiib- 
tnf ra bnngeo ud aodi ioibwmiinn nr Be- 
forderoa^ der besseren Erzengnisse vaterlindiseber Künsl- 
Icr das bioglicbsle beizutragen. Unser talentvoller Violin- 
Tirloos Herr J. J. Boll bat die erste Aaregung zur 
Bildung des Vereines gegeben nod sich der musikalischen 
Leitung mit lobenswerlbem Eifer unterzogen. Am 16. 
Jasaar kündigte sich der Musik verein " zuerst durch 
«ia CmmmtI in weleben nsler BotC» Leitung fol- 
■ gende Wnrin nr Anfflhranf kamen : Dritte Sympboii* 
von Spohr ; Concerl für die Ventilirompete von Ii'raiae, 
vorgetragen too Herrn Bottenberger ; zweites Coocer- 
tioo für die Violine von Spohr, vorgetragen von Herrn 
WdIhräU; Fantasie fir swei GlwinettMi von Jwa» 
JCUfar, vorgetragen von den Herren nwl B8n4m'i 
Ouvertüre zu der Oper: ,,Die Geuuesenn ** von Lind- 
painUur. Alle Productionen waren leeht erfreulich und 
lauen uns das beste Gedeihen beffiei« In nächster Zeit 
sind jedoch keine ölTeallicben Prodietionen des Musik- 
vereines zu erwarten , da Herr BoH bereits vor mebre- 
reo Woeben einer Einlndang «0 CMMrttn nach Ham- 
barg gefelgt iat. 0. K. 

Berlin. Eine weibliche Violoncellistin hatten wir nie 
teaeben nnd gebort 1 obwohl um vor Jahren in einer 
Seestadt aaf einem IhiMnenbal ein weiblicher Contra- 
besa schon vorgekoMM» dernler nnr s«r« SnMia balta, 
md je naeb der Tonart des IVnitifeke* ia Tonica and 
Daminante ä Ia timballes geslimait wurde. Eine Violon- 
cailiitin, aas Paris, hübsch und jnog, in BerUn ,,noch 
>*• — da> iMWla«ar«BMite span- 

vMikir 



die originelle Erscheinung, man hatte sie in den Illnstra** 
tions de Paris abgebildet gesehen, siabiag, kaum in Ber- 
lin angelangt , au allen Bilderlädea ia Maar gcschnacJir 
Toltea Lithographie aus; — man araaste sie sebea, — 

sehen, wie sie den Bass halten würde ; das war die Haupt- 
sache. Dem. Cristiani gab ein Concert im Saale des 
Schauspielhauses, ein zweites im Saale dar Siagacademie 
und wirkte ausserdem in einigen Hofeoneerten mit. Die 
ausser« Erscheinung der jungen Künstlerin machte einen 
sehr angenehmen Eindruck. Als sie hervorir;it, um das 
VioloDcell zu erp;reifen, das, melancboliscb an einen Sinbi 
gelohnt, mit seinen langgeschliisien P-Angea In's INdtlk 
cum starrte , richteten sich alle Operngucker und 
Lorgnoo's auf die Virtuosio, und viele im Hintergründe 
des Saales Enifernte stiegen auf die Stühle t wm. ta Se- 
hen, wie eine Dane einen Bass halten könne, aal via 
Den. CiiiHani ihn halten werde. Zehn gegen Eins! die 
Meisten glaubten , es müsse etwas frivol aussehen , in- 
dem sie ganz und gar vergessen hatten, dass Dero. Crt- 
ttiani eine Dame sei nnd für ihren speziellen Zweck ein 
weitbinwailende« Kleid trigt, wodurch alle Contouren des 
RSrpers verschleiert werden, nnd dass es daher noth- 
wcndis weit hübscher und grazil ^ 1 mssf^hen muss, wenn 
eine Dame, als wenn ein Mann das Vibloncell zirlUcb 
umknieet. 

W^as nun die Leistungen der Dem. Cristiani an- 
langt, so schrieb uns ein urlbeilsfähigcr Musikfreund aus 
Leipzig : ,,Man muss von einer französischen Dame frei- 
lich nicht dealscbes Uianerspiel erwarten,** nod wir fan- 
den diesen Aasspraefa spiternin, aacbdcn wir sie gebSrt, 
vollkommen bestätigt. Eine Violoncellvirtnosia kann man 
Dem. Cristiani mit weniger Fug und Recht neunen, als 
eine geschmackvolle, sentinentale Romanzensingerin anf 
dem Violoncello. Am Meisten, am Liebsten spielt sie die 
reizenden innigen Meiodieen Schuberfs, die Franchomme, 
Batta, Offenbach u. A. m. für dies Instrument arran- 
girt haben. Der Ton, den Dens. Crittiam aas den Vio- 
ioneello siebt, ist aieht grest, aber klaagvon naJ voll 
Schmelz, ihre Intonation sehrreiu, ihr Vortrag geschmack- 
voll nnd interessant, so dass viele Sänger von ihr ler- 
nen könnten, wie man eine Melodie zu behandeln habe. 
Aaf grasse Sehwierigkeilen k htSentaü, Bomberg, Ptatti, 
Gmw a. A. Hast sie sieb aieht ein, hSebslens anf einige 
Flageoletllöne, wenn sie im RaA-on der natürlichen Inter- 
valle eines Dreiklanges liegen, der auf einer leeren Saite 
des Instrumentes basirt. Die beiden Concerle der jungen 
anziehenden Künstlerin fanden viel Theilnahme, ihr Spiel 
günstige Aufnahme; doch glauben wir, dass der Erfolg 
in Jeder Bczirbuii;; noch günstiger gewesen sein würde, 
wenn Dem. Cristiani ein kleineres Local gewiblt und 
daria aiaaa C]relas von Soirden veranstaltet bitte , da 
in Mfanien, wie die obengenannten (Schauspielhaus und 
Singsesdemie), ihre Piano's, ihre säuselnden, hinsterben- 
den Flageoletts für entfernt Sitzende beinahe gans aa* 
b&hsr wardea. Der Zustand des Laascheos ist iar daa 
Measebee «ia hdekrt gespannter Act des Gebffrsinaei, 
wie der Seele und der gesammlen Nervenlhäligkril ; er 
darf deshalb nicht von zu langer Dauer sein, weil der 
Hörer sonst stampf and indifferent wird. — Wie man er- 
fahrt VW Daa. Crkäaä fardea Slagaria» varlar M- 
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4er di« Sthnve woi fiag Malier elwu «plt aa, lieb im 

Sjudium des Violoncells zu widmen, was sehr zu hekl.i- 

£0 Ut ; deon wir sind überzeugt, dass sie mit der 
imme noch gans anders gewirkt haben würde, alt mit 
iem Violoocellbogeo. Das Refrainiied aus Charles VI. 
▼00 Halevy. „Mort anx Anglais!" siogt sie maX wenig 
Slimme, aber mit einer fiir jeden Bogliader lebeuge- 
fihrliohea fauliacbea Uegeislerung. 

(Besaklesa falfb) 

Die neue Ausgabe der Compositionen für die 
Orgel van S, Bodk, An Bmrmu deHhalqne 
VOM €• P. Beürsj beireffend. 

Unler obiger rcherschriri findet sich in Nr. 8 dio- 
MT BUttler ein Aufsatz von Herrn Prot. Dr. Griepenkerl 
i« Branosehweig, bekMBlUeb eiaeoi.der Ur4»er 4er 
MMten SaDBlnDg. 

Der Verfliaser desselben apriebt sieb lafBrderst über 
dns rnlenichmcQ und die ihm gespendete Theilnahme aus; 
ferner wiederholt er den S. 2 der Vorrede zum ersten 
I usgesprochenen Wuoseh : ,,Cs möcbleu alle lebende 



Kenner ÄaeA'scher OrceleonfositioBCD es niobl verschinä- 
bea, ihre rielleiebt abweiobenden Ansiebten aaszaspre- 

eben und zn begründen," wofür bisher wenig oder nichts 
gesebebeo sei. „Das Ziel unserer Bestrebungen" — wird 
weiter gesagt — „nassle ein doppeltes sein, so lag es 
in der Natur der grosseutheils auf historischem Boden 
etebeoden Lnlernebmung , nämlich: 1) mügüchste Voll- 
sllndigkeil, und 2) vollkommene nichtigkeil, wie weit sie 
iiyend erreiebt werden konnten ; denn das grosse Bild des 
Meisters dnrfle weder mangelhaft noeh durah Fehler ver> 
onehrl anfgestellt werden Beide Bestrebungen, wie un- 
vermeidlich sie waren, so viel Zeit und iliibe kosteten 
•ie, nnd würde sieb der Verfasser für fis letstcre nicht 
IfligeaelU haben, bitte er niebt cinigermaaMen festen B«> 
4m dnrch Porketi Lehre nnd langjähriges Slndiam nnter 
den Füssen gebäht. Aber unfehlbar ist kein Mensch, und 
besonders bei dem Streben nach Richtigkeit wire eine 
frenndliche Hilfe zuweilen aehr erwänscht gewesen." 

leb führe diese Hauptpuncle des fraglichen Aufsa- 
lzes nur an, weil sie mehr oder weniger die Einleitung 
zu den nachfolgenden Worten abgeben, die ich mich un- 
gern genitbigt sehe auf den lubalt bereiten AufsaUes 
ansstufraehen. Wns ▼eranlasel niieb m dieser Ansspre- 
che? Mit leichler Mühe erkennt man eine mitunter höchst 
unzarte Entgegnung des Herrn Professors auf meine Be- 
sprechnng des drillen Bandes der Ürgelcomposilionen S. 
Back'» und eines Oigelconoerles von Frieaemenm Bach 
in Nr. 4 dieser BiXtter; ieh rahre daher getrost fori. IN« 
RritUt, iusserl sich Herr Prof. Grifpenkcrl, hat un« Ihn- 
gel an Vollstindigkeil nicht vorgeworfen, sie meint viel- 
mehr, wir hätten zu viel, ja ünäcbtes und einiges nicht 
Orgelmisaige gegeben. Das verslindige Denken fordert, 
nicht gleich ein bisher weniger bekanntes hfnsikstfiek für 
unicbl oder nicht für die Orgel besliinuil zu halten, wenn 
es zufällig den früher aus uavolliläodiger Uebersicbl ge- 
bildeten Begriffen niebt enispriebt. Man soll vielmehr den 
vorgefasslen ne^TifT nach erweiterter Umsicht berichtigen, 
und nicht nach irgend welchem Knnsigeschmack , nach 



es historische Vollständigkeit gilt. 

Ich glaube in meinem Aufsätze in Nr. 41 dieser Zei- 
tung vom vorigen Jahre eine hinlängliche Ansieht ob« 
AaM'acbe Knnal werke gMehen m bähen { ifibflgsat^ 
mall bei : data difl Stndmm leraelhca bis jetzt nir A 
schönsle f^ebensaufgabe war , dass meine Verehrung Ii; 
den gewalligen Tonmeister unbegrenzt ist; doch, ms 
muss ja nach Herrn Griepenkerl den vorgefasstea Bt. 
griff nach erweiterter Umsicht berichtigen, und aichlsid 
Kunsigeschmack oder Liebhaberei auswählen wolleo. Ja 
dem ersteren bin ich allezeit bereii, aber im andma 
Pttocle msg ich es nicht Kunsigeschmack , nicht fiaii^ 
liebbaberd lennea, dass ieh SUie, wie die in Hr. 4 
Zeitung (adelten , nicht anerkennen kann; bei allm 
Streben nach Berichtigung meiner Ansichten, wollen lai 
werden sie mich niemals anziehen ; denn ao den griM> 
len ood edcUtea Knnstaobfofeagen Brnok^* hin ieh k» 
•nfgewadsen , nnd niebl Liebinberri kann es gsaiHi 
werden . was mich von denselben abzieht , soadero et 
dürfte dies vielmehr der Erkennloiss der wahren, äckla 
Kunst zizuschreiben sein. Di« SUie dwAea fwir ii 
einer Ausgabe AacA'scber InitramnnlaleomMsitiooeD aiek 
fehlen, gehören aber nicht in dessen Orgeleompositisi». 
Nr. 8 gbt nm Schlüsse, welcher ohne Pedal gesrhieht, 
von des Meisters Willen Kunde i Nr. 10 z. 6. islib 
Orgelceaposilion geeignet, nicht recht feste Geaitbe 
eher zu verwirren, als zu fe.stigen. Und nehmen wirdii 
letzlen Satz dafür au, so kaun für das Studium der fiuil 
gewiss kein Verl heil erwachsen. Bilden wir uns imi 
Clasaen m Knastjüngem, tob deaea die eia« aa Mit 
grossartigea Orgelwenea,.telbet di« VirMaeenatidniii 
z. B. die Dnioll- Fantasie und Fuge.iai «icrten Bauii i> 
begriffen , htrangebildet wurde , deren andere aber 
vom herein in Sätzen, wie der vorher angeführte, tkel< 
ia ihrer Knna Geeigaetes nnd in ihrer Waadoriiehkal 
etwas ganz Bewnderea findet, so werden die Letztens 
»ut Bach's Autorität fassend, verderbliehen Eiiifliissa 
für ibr Schaffen ausgesetzt sein, während die Ersterca, 
geborgen unler der Macht ihrer Studien, davon uoberÜrt 
bleiben. Es hülle bei der Gesammlausgabe auf den Trid 
der Zusatz : oder für Ciavier mit Pedal, nicht unerwiM 
bleiben dürfen; dann klärt sich Manches auf, ani if 
Gegenstand erscbeiit in seinem rechten Liebte. Der Hot 
Professor weiss geviss, deae aa Btdk'i Zeil dieie 
straroente sehr hautg waren und sie daher einem Btti'- 
sehen Geiste zu minDichfaohen Compositionen Gtltfth 
heit holen; dies bleibe nie uoberücksicfati^'t, luao «üi*! 
aenal den Meister verkennen, leb will ferner keineiff^j 
ges Zweifel erregen <«rch ..kSnnrn wir aneb nieblsewj 
ter nachrühmen, als dass sie von Bach sein sollen," if* ' 
verlasse »ich ja auf den Herrn Professor , der gar 
unreinen Melite der VwdiobUgang eines woblgemeiiM 
Unternehmens muibmaasii, nod durch die AaloriliM 
Rrebt nnd Kittel, sogar zim angehenden Kecenseatea <w 
heute gelangt. Weon Her Griepenkerl auf diese A«l<fr 
täten allein fussl, so ist w auf falaohem Wege. Bmt^ 
habe ieh armer angeheaderjteeeaaeat (wie der Herr Frr 



fessor doch Alles so genau weiss!) Herrn Griepenhf^ 
zu sagen, dass ich Mtuiker ^n» nicht ein hloaer äcnliltri 
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(Uno, dus als «rttenn mit neioe KuDsibiUanc nicbt 
veoiger gilt, »U ti« iRKfe/ ni Knt» war, iretem an 

Itsooderen Anlässen so manches BacJi'acht in ihre ab- 
icluilUicJieo Sammlungen aufgenommen haben können, 
an niaar Verebrojig für den Meisler, um möglichst viel 
«00 ihm ta be«ilseo, duw dabei die ürg«l im SioM ce- 
Jiabt tu haben. leb habe hiar vergeuen, de« ailt enriiDO- 
IfD Furkfl in diesen Kreis zu ziehen, glaube ihn aber 
■il aebr Erfolg am Schiasse nachzubringen. Auf weiter 
iMtr Gahdriges wird auf die Vorrede zum vierten Bande 
verwiesen , welche ich , als sieb auf meine bisbertgeo 
Asisprüche beziehend uud also den jetzigen mit zufiiilend, 
i^ler tbeilweise anziehen werde. Vorerst weilcr! 

Herr GriepenAert beaebwert tieb bitter über die Kri- 
tik, üu aia keia Wort äber d» biabcrigeo LMarlan gt- 
sj^'t, sondern tiefes SlillschwcigeD bcobachlel habe. Er 
erwarlet gerade hierin den berufenen Kritiker, spricht 
von aobegreiflicher, fast unvermeidlicher Schwäche der 
heaiigeo Kunstkritik, und waa dergleicben mebr iat; ao- 
ler Anderem noch gnädigst, dan die Redaeliooen der 2EeiU 
scbnTleu sonst die Männer zu finden gewusst hätten, 
dcDCo solche Werke zur Recension anvertraut werden 
dirflen. Da acbaat der Herr Professor von seiner Höhe 
hixhst ungnädig herunter, ich beobachte aber ebenfalls 
wieder tiefes Stillschweigen über die verletzenden Aeusse- 
lUgen, sie rühren mich durchaus nicht. 

Jadenfalla bat Herr Grintnhert dea Lobet viel er* 
, da diaa niakl iaaiar iai rdebm 



«artet, ood fübtl aieb 

Maasse gespendet wurde, nicht gescbmeicbelt , wirft da* 
ber der heutigen Kritik die liebenswürdigsten Empfeb- 
luogsbriefe an den Hals. leb glaube, die Bemühangaa dat 
Heraosgebers iBacA'scher OrgeUaehao io Nr. 41 von vo- 
rigen Jahre hinlänglich gesebitgt n babea, ud bis bis 
lieute der Meinung, dass die Anfsnebung und Zusammen- 
slelloog denaelbea viel üpfer gekostet haben mögen ; aber, 
frage icb, iaI es wobl nSlbig und verlangt man es von 
einem Recensenten , dass er auf die vielfachen, abwei- 
chenden Lesarten eingehl und alle verwendeten Quellen 
aufzahlt, wo sieb doch ein Jeder oach AuschafTuag der 
Bände Herrn GrieifmUurC» Mühe and Verslanduiss von 
dv Siehe aalbit snaaaiBeBsKhleB kaaaf Daaa anr di« 
ifcweicbenden Lesarten nicht entgangen sind , versichere 
ich Herrn Griepenkerl , denn icb kenne meinen Bach, 
»od nahm und nehme die abweichenden Lesarten ohne 
Weitere« als iebt aa, sobald sie oiir kaoatgeailaa ar^ 
•ebeiBea, so s. B. in der D dar- Page In viertes Biode. 
Hit selbst anscheinenden Kleinigkeiten, die in fiarA'schen 
Werken aber manebmat wichtig genug sind , nahm ich es 
pcnau; dabin gebört z. B. der Triller in der C moll-Puga 
>i<s zweiten Bandes ; in der AaMtt«Faga abaadaaalbtt 
^•101 mir diese Stelle (S. 63): 




bei ff alafs an: ^^^^T^ weleha Folge anafc noeh 

bei b beibehalten uud daiimcb gerechtfertigt wird, aber 
die neae Aotgabe bcslimoite mich nun, die 0*äbem Les- 
art, wann aia atir gleieb nicbi ganz iDlgariebüg eraobainl« 
restzobalten and aia lebt anconebmen. 

In dieser Beziehang müssen wir uns auf einen Her- 
ausgeber verlassen können ; sein eigentliches Verdienst 
bei der Sacbe ist ja eben nur die Zusauimenstellang, Ver- 
gleichung und durch Vertrautheit und geprüftes Urtheil 
erlangte Sicherheit für die möglichst treue Wiedergabe 
der Tonslücke. Lebrigcus leben wir in einer Periode« 
wo gerade BadCidLt Alusii wieder enpfiioglicbe Haraen 
findet nnd mit snieh «inaoa anpflngliehen Hersen aneh 
von mir angepriesen wurde. Was die vergangene Zeit 
betrilll, so bat dieselbe Kritiken, und manchmal sogar 
sehr bitlcre, ttar die grttssten Künstler aufzuweisen, de- 
ren Verfaaiar gewiss nicbt zu den Idionern gebSren 
dürften, die Herr Griepenkerl für täbig zam Recenscn- 
tenlhum halten würde; er möge sich durch Nachlesen 
überzeugen, was Alles über einen Giuci, Mosort^ B«ei' 
hoven Läppisebes, Erbirmliobes, dbar Bralaraa aelbal von 
Forkel, geschrieben worden ist. — 

Die Andeutungen über Friedemann' s Concert sind 
zu übergehen, ich wiisste nichts ^'eues zu sagen. 

In der Besprecbuog der fiegistratur bei Geieganhatt 
dea dritten Baadea in Nr. 4 d. Bl. wiH Herr GrSfitett- 
kerl semen Gedanken nicht wiederfinden können, obgleich 
ich ihn deutlich genug hiogeslelll zu haben glaube. Ich 
gebe daber dessen Worte nocb einmal and man beliebe 
die meinigen damit zn rergleiehen. (Die von mir gebranebte 
Benennung der Claviere : Oberwerk and Brustwerk, für : 
Uberwerk und Rückpo^iliv ibut bolTenllich nichts zur 
Sacbe, der Gegenstand bleibt derselbe.) £s beissl : >,Maa 
könnte daa Owrwerk, um auf die ainhebaie Weise xa 
verfahren, mit 8- und 4fü8sigen Stimmen von enger Men- 
sur versehen , das Rückposiliv mit mehren und kräftige- 
ren 8- und 4füssigeD Stimmea, und das Hauptwerk mit 
allen 16-« 8- nnd ifüasigan alarken Stimmen von greaaer 
(weiter) Üenanr, dock eine die Scbnarrwerke nnl Mix- 
turen. Dazu vertrügt das Pedal alle 32-, 16- und Sfüs- 
sige Stimmen, auch die Itifüssige Posaune, ja die 32riis- 
sige, wenn sie gat iat, deak keine 8Ria8^ TIraaveln 
und keine Mixtarea." 

Nun, meine Herren Collegen im Orgelspiel, was sa- 
gen sie hierzu? Müssen sie nicht mit mir so ein sonder- 
bares Pedal sonderbar finden, ood meine Ansichten in 
Nr. 4 gerade niebt falsek belesen? Dass Herr Griepett' 
kcrl in dem Zusätze, den rr als Hauptsache betrachtet 
wissen will: ,,wir hollen übrigens, dass f^iemand diese 
Vorschlüge annehmen werde, ohne sie mit dek keaende- 
ren fiigentbümlicbkeiten seiner Ürgel zn tergleieken, 
dareb wdeke aie allerdings unpsssend werden kSanen,*' 
gerade das zum Verstiindtiiss Sölhi^e aasfclaaaen findet, 
meine ich nicht und werden auch andere Leute nicbt mei- 
nen. Denn eine Ürgel, die 32füssige Stimmen, züBia) Pn- 
saune 32 Fuss bat, ist doch jedenfalls eine sebr graaan 
ürgel , und eine aolcbe kann man ancb nur als gemafnl 
umekaen) fknar kann dar Ckanetar umügUek a 
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aaki«dei mii, i»M eine M«g»b«ii» fiegiitntor oiebt auf 
•II« ibaliel« Orgeln pasMM m«owm4m wIn; ««n 

also auf der Orgel, die Herr Griepenkerl im Sinoe litt«, 
gut klaag , so muss dies aaf anderen nicht minlsr tar 
Fall sein. Die oben angeführte Regittnitr koiBHl air 
aber fdr Herra Gri^tmktrl aonderbar tot» WM« wMk 
oaehliest, was ia «r Vomie zam «rttCD Bande fiW 
Orcano pleno geschrieben siebt. Es heisst dort in Hin- 
•iebl auf das Pedal: „Maa xiebe z. B. alle Hegisler 
iM Pledals beracs nd trete eine Taste nieder, was wird 
man zu hören beicnmmen? Liegen die Pfeifen ongünstig 
and ist das akustiscbe Verbäilniss der Kirche nicht das 
allerbeste, so vernitnmt man einzeln : Subbass und Posaune 
82Fasa» Priazipal and Potaune 16 Pom, Oetave «ndTroia- 

tete 8 Piiat. Oelave Trvaipete 4 Pom, Hohl - «ad Rokr- 
öte 16, 8 und 4 Fuss, die 2r<issi^pn Stimmen, die Mixtu- 
ren 0. 8. w. , und alle die vielen Töne geben für das Ohr 
niflbt in einen grossen Ton zusaamea, waa sie doch soll- 
ten. Nun bedeake aiaa die Wirkaog eiiai sol«b«B Baasto- 
nes im Zusamnienbange eines Stückes t *■ i. w. Wenden 
wir das hier Mitj^etbeille, obgleich es nicht f,^m gegrün- 
det ist , aaf die in Rede siebende Registratur an , so wird 
■aiM Annebt nnr noeh Bebr bestätigt. Doch dergleichen 
Widersprüche findet man in den Vorreden mehrere. An- 
flinglich in der Vorrede zum ersten üande wird grsagl. 
dass im Geiste der damaligen Zeit vor der Orgel Alles 
freie Erladang aein aiasale (meiae Aasiobtea kieräber 
iaden riek in nr. 41); jetst i« vierten Bande Ulrl aieb 
erst die Ssche auf, es wird eine vielfache Verwendung 
des Orgelspieles zugestanden, sogar dass man wie jetzt 
ConeeffM gegeben habe. Diese und weitere] Bemerkungen 
mag der von atir gebraaeble Autdraek ,,orgelmissig/' 
bervorgebraekt babee, tie] sollen belehren, dass dasjenige, 
was vielleicht nicht gebunden au^isiebt, zu anderen, als 
in rein kireblicben Zwecken zu verwenden ist. Doch das 
AHea iit mkr tiebU Nenea. Unter orgcloiiatig versiebe 
ieb keinesweges das blos gebundene Spiel , sondern be- 

Kife darunter das Tonslück seinem ganzen Inhalt und 
urenwesen nach. Dass Bach in letzter Beziehung nicht 
jejea 4erartige Tonalfiok fflr die Orgel in der Kireke be- 
tliniinl beben kann, tenebtet Denen ein, die mit tbn ab 
Mnsiker vertraut sind; Sätze, wie die in Nr. -4 petadel- 
Inn, s. B. Nr. 10, sind von Bach in Menge zu augen- 
blieldidMn Zsreekea, znrUebungu. s. w. verfasat wor- 
den, und bei aller Verekrung fdr den Meialtr anaa ieb 
bei meinem ürtheil fiber sie bleiben. 

Den Schluss des Aufsatzes bildet eine Forkel-Grie- 
ptnktrfa^» Anekdote, die freeodlicb auf mieb bezogen 



aekeiat. Selbst das Jabr des Ereigniaaes» Bit deriliiaka 
es Herr Griepenkerl iamer sebr emsl nabai nnd gMA 

bei der Hand ist (man lese über Bach's OrganisleDlhia, 
Band 1, S. I), fehlt nicht, es kann also kein irrlboninc 
E. B. mit der Laatenfuge (bei Griepenkerl Violin- aal 
Orgelfuge» Bd. 3, S. 2 der Vorrede) oder mh der &tr- 
lAraehen Bnoll-Puge Cunier Bach's Claviereoaipdiiiio. 
nen Bd. 9, S. 66, nach Esmoll transponirl) lt*lt);^ 
fuaden haben. Des Herrn Professors Sonne tat FtrU 
und immer wieder Forkei, and deeb seNle iMn kaaa 
glauben, dass eben Forkei von den grösslen Werkfn in 
unsterblichen Bach redet, als seien .sie KleioigkeiteD. Miu 
lese die Auf/.ablung der Bach'schtn GrsangcnniposilioMi 
in Pwrkefs Buche : Ueber J. S. Beek'» Leben, RisH 
nnd Rnnslwerfce** S. 81 1 aiebt das niebt wie die Askh- 
digung eines BiichhSndlers aus? — ist das die Ekffaidt, 
die man eioem Seb. Bach zu erweisen schuldig ist? — 
Doch fast scheint es, dass Forkei die ganze Stelle tu 
Mizler't musikalischer Bibliothek, 1754, Bd. 4, S. Itt 
abgeschrieben bat , wo sie in derselben Ordnung n la> 
den. Wenn Herrn Griepenkerl das Buch bannat sri 
zur Hand ist, möge er sieb überzeugen. 

Doch ich will aehliessen; was ist es aneb aSlbi;, 
diese Zeilen noch weiter forlziiffihren , die sich sekoi 
8ber meinen Wunsch ausgebreitet haben. Ich glaube n 
meiner Recblferligung genug gethan nnd gezeigt ta b* 
ben, dass ich weder so nnerfakren, neen pr biaiiik 
bin, wie Herr CrfepenkeH annininit oder antonebM 
glauben darf. Uebrigens verweise ich nochmals auf mricf 
Aufsätze in ^ir. 41 vom vorigen, nnd Nr. 4 von diesen 
Jabre, ond wird man auf das, was ich in der leiitn 
Nummer äber Regtstralnr beifSgle, die GriepeHktrf' 
sehe Anekdote gewiss eben so anpassend ladea, ab 
dessen Ansichten bei dem Versuche der Melroaosiin" 
rung der zehn Präludien nnd Fugen des zweites Bis« 
des, dass man nimlieh anf Ab« Chviere die SiiAc 
säramtlich schneller nehmen müsse, als auf der Orgd, 
und doch wird in der Einleitung daiu bemerkt: ,,Abg^ 
sehen von äusseren Umständen und snhjectiven Anfre|;u- 
gen, Irägl jedes grdndlick gearbeitete Musikstück du 
Tempo fn sin sblbat, in welebess es vorgetragen ««^ 
den muss, nnd es kommt nur darauf an, sich mit g^i* 
riger Selbslverleagnong dem Werke ganz binsogetes, 
am den Grad seiner Bewegnng mit hinreidinnler fliibn^ 
keit an fSbien.*« 

Damit sollte man nnd dapit will ich es auch gti 
sein lasseii. 

. * H. Seheilmberg. 
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Liedtr «ml Geiänge» 

1) Zehn Jagendlieder für eine Siogslimme mit Begleitung 
des Pianoforle, eomponirl von Guitm Fiägti, Op. S. 
t Bell«. Higdskorf» M BrinMaMte. 1 8 Sgr. 

Ist auch der Titel , .Jugendlieder " für diese Samn- 
iug siemlicb unpassend gewibll, welehes, so viel nna 
klaaot geworden, oicbt vom Verfasser, sondern von der 
TtrebHieben Verlagshandlung gescbeben, so ist doch die 
Gab« selbst eine sehr schilzbare und wird , da sieh die 
Bteisten dieser Lieder um Friihliog und Nalarleben dre- 
ku. («rade im der gegen wärUgen Jibreszeil ein« «ehr 
irfllmiaoM Min. Im AilgwMciMa bat d«r VerÜMier aodi 
hier die musikalische TScbtigkeit bewahrl , welche seine 
beiden jüngst erschienenen grossen Sonaleo beurkonden, 
and sieh auch in der Liedform nit enisehtedeoem Glocke 
kevMl. AU voniiglieh gelungeo ■fluoa wir ■amnllieii 
die Lieder Nr. 3 „Prühlingsglanbe** voa Oblaad, Nr. 4 
..Frühling und Liebe" von llofmann von Fallersleben, 
No. 6 „Frübliogseur" von J. Kerner, Nr. 7 „Im Walde'* 
aad Nr. 8 „Alphorn" tou demselben Dichter, Nr. 9 
„l'n Mittemaebt" von Prutz, hervorheben. Nr. 10,,Seh8- 
frrs Sonntagslied" von Ubiand ist ungemein zart und 
ionig gedacht und gehalten. Nr. I „Lirchcnscblag" von 
Iklud eraehciat ob« zu Bflchtern nnd ach waaglos, Mr. 2 
9nit tat tief «ad atilla** von M tn nsaeht oad 
erkünstelt. Uebri^rns ist dao ■eistet dieser Lieder nicht 
Mos Frische der melodisebea Erfindung und sichere Hai- 
toag vad Akmodang im Styl, sondern auch OfligiialitSt 
der Haraoaiaimag and Begidtoog naehzaribmi , wio- 
ifobl OOS ia erster Becieliang Mawbes, wie s. B. eiae 
Stelle im Alphorn" (Heft 2, S. 6, vom letzten Tacte 
aa and in den vier folgenden; fast zu gewagt ersebei- 
aeo will. — Da sich diese Lieder oiebls weniger als anf 
dcai breiten Wf^c der OberQäcliticbkeit nnd Alltäglich- 
keit bewegen , so wollen sie auch genau angesehen and 
türbiig darcbenpfonden täte» !■ neh ia um ToHaM' 
Werths za bewilua. 

2) Der todte Soldat, Ballade «on G. Seidt, in Musik ge- 
letzt voa Heinrich E$$er. üp. 16. Maiai . bei Sohott's 
SttMB. MfS7Ir. 

4S. Ursnir 



Hier bat ein ausgezeichnet schönes Gedicht einen 
iaiiar TÜlllg wirdigen GooipoDisteo gefanden, der ea 
datniaaa wana, ehih«^, wabr tmA «miaa «iedargege- 

ben bat. Von einer tüchtigen Bariton- oder Allstimme 
mit Ansdnici nnd gchciriger Sorgfalt vorgetragen , wird 
diete CoB^sailion sich von ob so tiefer ergrdfeadar 
WirkoDg erweisen, je aafriebliger, nogenebler und aa- 
TeitOastelter in ihr Alles herrbririti, vad aasser dea Ificb- 
tigsteu Löwe'scheo Balladen wfissten wir kaum noch eine 
und die andere zu nennen , welche der vorliegenden aa 
wakrea kAsstleritebea Warthe gleicbstinde. Die mei- 
slei neueren Componisten, welche sich in diesem Fache 
venncht haben, versahen es darin, dass sie durch Effect« 
hascherei, aUzospezielie Ausmalung jedes einzelnen Tez- 
tesverta» «. a. w. ia't Scbwtbtige, Zarriaacae and For> 
asesleae «erSelaB daiar^ anfealeisbar wardaa. Dieia 
Klippen hat derVerfilsser auf das Glücklichste vermieden 
noc so eine Arbeit geliefert, die wir in ihrer Art als 
nntterbafl anerkeaae« aiiisseo, und der wir eine oai i» 
we tere Verbreitung versprechen därfea, je leiebler — 
abijescben von einem sorgflliigen , aaadraaftavaUaa Va|r> > 
tr^, dm tia daMhaaa miaagt — die Aaafittcaag Üt. 

3) Drrf Gerfaga Ar riae Singstimme, nit Begleitung daa 
Pianofortc von Carl Lewy. Nr. 1 '^^■> Kr. Nr. 2. S7 
Kr. Nr. 3. 36 Kr. Mainz, bei Schölls Söbnea. 

Aa Maiitea bat aas dar aweite dieaar fitiia|t 
„Weil ich nicht anders kann" von Rückert, angespn»- 
cb:n. Die beiden übrigen: „Du bist mein Licht" TOna 
Freiherra v. SchweiUer ttBdi „0 stille dies Verlangen" 
voa Geibal, Mdaa aa aiaer gewissen lionoioaie. Bei 
grosserer Aaadebaaag eiaea Gesanges ist es aiebt waU- 
getban, eine und dieselbe Begleitungsßgar fortlaufen zu 
latsea, wie es der Verfasser in Nr. 1 mit der ohnehin 
etmi Terbrauchten Figur : 

sechs Seilen hiodarcb getban bat. IHe AnsstatUiBg ist 
aaittadig« 

4) '8aaba Cead ia ci aM aiar im daa „Bllttar aad Tiaa- 

ben" von J. N. yogl fHr eine Singstiraro« mit Chor 
ad libitum und leiobtar Ctavierbegleiiung, von 
Sftkt, Op. M. BMfli HafL Ekaad. Preis 54 Kr. 
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Von GMcIlsolafltlicderB erwiiier.nin nh B«ll, 

dass sie in einem volltslhiinilichen Tone gehalten sind, 
welelier deshalb oicbt ein uicdriger upd gemeiner Ton 
Ztt IMD braucht. f>er gewaticKa Corapoliist hat' hier das 
(Biflbta wohl getroffen, und d«^«Ui irird licb di|to€«b«, 
wie viele andere seiner scbSlzbaren Teoer , FreuDdl flp» 
werben. Vorzüf,'licb die Lieder Nr. 1 ,,J»n^fw h —, '**' 
Nr. 4 „Liebeigedaoken beim Wem" und Nr. 5 ftWas- 
f&r «od WoiB** werden io mnoleren Kreisen gern nod 
Hin 80 lieber gesunken werden, je leichter ihru W'isen 
sich einprigeo — und das ist denn auch ein wesiulli- 
«bes Erfor 

9!) Sflchl GMlnge für Sopran, Alt, Tenor nnd Bass, <om- 

Eonirl von Arnold ff^ekner. Op. 4. Heft 1. Leipzig, 
ei Breitkopf und Hirtel. Preis 1 Tblr. 5 Ngr. 
Bei der acuerwaebteD Cultar gemischler mebraiim- 
niger Gesaogmasik wird diese Gabe, welche voreü{Iicb 
einige recht frisch ansprechende Priiblingslieder (N^ 2 
..Biile an den Friibling" von Hoffinann von Fallersleben, 
Nr. 3 „Frühling" von demselben, Nr. 4 „Liebe und 
Frühling" von demselben, Nr. 5 HaidenrSslein " von 
Goethe) bringt, scbr willkommen sein. Auch die beden 
übrigen Gesünge, Nr. 1 ,,Tiost" von Geibel und N'. 6 
,,NachlIied" von demselben Dichter, sind, vorzüglich das 
letxte, dem Compooisten vobl gelangen. Di« sn enrar» 
tendm nodi folgtnden Hefte dieser Sammlnng weiden 

übrigens gewiss um so beirdlligere Aurnalime finden . je 
sorgfältiger der Verfasser bei Auswahl der zu bearbeiten- 
den Texte zu Werke geht. Der Gedichte, welche wirk- 
lich für den vierstimmigen Gesang wohl geeignet sind 
nnd bei welchen nicht eioe solche musikalische Befaand- 
langsweise als gezwon^m und unnatürlich ersciie.nl, 
gibt es verhältnissnässig nur wenige. An Besten geeig- 
net dazn sind in der Regel Gesellsefcanslieder, nnd anf 
diesem Felde bietet die ältere poeiisebe Literatur gar miii- 
ches WoblgelungcDe und tlrfreulahc , das es wobl ver- 
diente, neu componirt zu werden. Die hier vorliegenden 
Gelänge sind Übrigfos gröMtentbeils aowobl zum Var- 
trage von iner Soloelimmen', wie Toni Tollen gemisch- 
ten Cborc geeignet und empfehlen sich noch besonders 
durch leichte Ausführbarkeit. Nur das letzte elna dürte 
minder Geobteo beim Einlenen einige Mühe verursachen, 

wclebc indeis sich dann von seibii belohaeo wird. 

• . 

9) Scbinmmerlifd ,,Rabe süss Liebchen im Schalten** van 
• L. Tieek, für vier Solostimmen (Sopran, All, Tenar 
und Basü) und Pianoforte ad libilom , componirt vtn 
A. B. Marx. Op. tö. Leipzig, bei Siegel nnd Slol. 
Preis i Tblr. 5 Ngr. 
Dass L. Ticdl*! leizendes Gedicht in dem geehrten 
Verfasser einen seiner würdigen Componisten gefunden 
bat, bfdarF wohl kaum erst der besonderen Versiebemng. 
Y.\ Itat es in seiner ^'.inzen Znrlheil unri ArmniSh ergrif- 
fen, und bei entsprechendem Vortrage wiril dieser scbuoe 
Gesang, lelebt dahin schwebend, wie Prüblingshauch von 
Bkaiendnft geschwingerl, von Irefflicber Wiirkaiif sein. 

7) Drri Gesänge Tnr drei Sopranstimroen mit Beglcituag 
des fiaaoferte von Früo» Laehmer, k. b. UofcapelU 
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1 

) tneitter. On. 'SO. Zweites Heft. Uaint, lei Scbolfi 

' Söhnen. Preis 1 Fl. 30 Kr. 

Das erste Heft dieser Sammlong haben wir virj- 
ges Jahr mit gebührender Anerkennung angezeigt. In die- 
sem Hefte gibt der ^etlirle Verlasscr den SingeriBni« 
sogleich in dem ersten tiesange „Im Winter** voa H«f> 
'mann von Päitersleben eine Ifiebllge Nnss anfltvkaacka. 
Es ist uns in der Thal mitten im Frühling ganz wirdr. 
ücb zu Mulhe geworden, als wir diesen eigeulhümhiliti, 
Mn hamouischer Hinsicht sehr interessanten Gesaogii 
unser Fieiscb nnd Blnt übergehen lieisen. Nr. % „Heiis> 
lied** vnn Hölty , ist geislreM eemponSrI -~ aber w» 
den sieb auch Damen dazu verstehen, es zu singen? • 
denfalls möchten wir etwa nur den alleranmelkigstei ' 
Damen rathen, sieh an fieses Ued zu wagen und es «or 
minnlicben Zabörern vorzutragen. Sonst dürfte leichldcr 
Eindruck zu fiberwiltigend werden. Nr. 3 dagegen „Fridt. i 
lings Ankunft" von HolFuiann von Fallersleben kanoii» 
bedingt von Allen vor Allen gesungen werden — ud 
wird Alten gabllea. . t«. 



NACnaiOHTEN. 

Frankfurt a. M. ^'l>m 1 . Januar bis 31. Ittrs 1846. 

• Die Oper wurde mit Slradelia erolfnet, worin, nebenbei 
gesagt, unser Caspari sieb stets neue Freunde erwirbt; 
denn der «eiche Gbaracler und die hohe Stimmlage die- 
ser Partie sind fa'r die kinstlerische ^'atur dieses Säa- 
gers » if gfS' ballen. Den Wiederholungen unserer laufcu- 

1 den Uper stus zu folgen, besonders wenn sich aiclti* 
Neaes anter ihnen findet, dürfte uMnehem Leser der All* 
gern, musikal. Zeitung lästig werden; allein da sich S^ 
rade in den Darstellungen der Fort - oder Rückschritt d<>r 
Institute bekundet und wir im üebrigen auch den SMai 
unserer aasikaliiohea Verhillaisse im Aage baiiaaans- 
sen , so darf Refmnt mit der AaMhlaag dieser (hm 
nicht verschonen. Diese waren also: Beiisar, Usaiiil, 
Der kleine Matrost (nach dem Französischen mit Musik 
voa Gaicaiu; zum Benefiz Conradfs), Teil, Frciscbiitz, 
Adlers Horst, Lucrezia Borgia, Der Arrestant, Czaar at4 
Zimmermann, Zaubirllüle, Kegimenlstochter, Teofels Aa* 
theil, Vestalin, Fid€?io, Nachtlager, Barbier von Se»illJ. 
Zampa, Wildschütz, Xorma, Liebestrank (von JJonueUij, 
Joseph in Egypten, Don Juan, nnd zur Last, wie ziu» 
Carnevalsjocus : Der Versebnender, Weltomsegler, D»- 
nauweibcheo , Tcufcismublc , Doctor und Apotheker, uad 
Die Schwestern von trag. 

An Gästen waren wir reich nnd sind es nach. Uä. 
Httmmtnmtt0r von Heaborg sang die Aalvniaa, BW. 
Herz von Wien die Königin der Nacht und die Lucre- 
zia, Fräul. Limbach von Coln den Fidelio und die Ve- 
stalin, Mad. Palm- Spatsv die Norma, Adiaa aad J)«aaa 
Anna, and Fräul. Brandt ron Leipzig die Adalgisa. Ves 
allen diesen Damen gebührt jedoch Mad. Patm-SfOlK» 
das Loh der besten Schule utd des nobelsten Spiels. Abrr 
diese scböoen Vorzüge schütten sie hier oiciit vor 
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Xadel einer abgeblühten Stimme. Cna Ut ono einniail — 
vni eines fehlen soll — die Schale lieber, als der Kern, 
noi deshalb bat auch Frinl. Brandt als Adalgi*« ihrer 
kuDstverslindigen Norma den Lorbeer abringen können. 
Friul. Brandl besitzt zwar ein klangvolles, kräftiges 
Oirpii» ud hat «iozdae glücJüioha Momeate, aber die- 
Nt Organ itl vkht «M, Mi- da« Mmge DMrtm in itr 
Vortragsweise zeigen ans, dass sie noch nicht singen 
iiap. Aach delonirt sie nicht selten. Wollen wir binge- 
gn M Hai. Palm-&nitter gegründetere Aasstellangen 
■MbMf M md tf m fum glnlieli leidcnadiafU» and 
■laAloaeB GNiogen. Bei allen aietboditehea VorzSgen 
fehlt ihr also der zündende Funke, und so stellte sie das 
äfesiticbe l'rtbeil bis jetzt noch zwischen Beifall und 
Emifel. Sie singt zn eorreet, um nicht Aeblang zu er- 
wecken, aber effectuirt zu wenig, um für sie inspiriren 
m köDDCD. Fräul. Brandt ist engagirt. 

Die Damen Hammermeüter und Hers erregten keine 
ihetlDahae. und wenn FriaL Limiaoh aia Fidalia an- 
vpraeb, hraeh ihr dafür« dia Jnlia den Stab. Dieae 8ia- 
ftna besilzl bei schönen Mitteln viel Thealerroiitinc, 
aber fremd ist ihr jenes geistige l'rincip, das nur allein 
Zeit ondVerarlheil za besiegen rennag. Eine Dta^Siam- 
baek aaaf . aü cfateo tbaalraUsabea Versuch 4aa 3ei^' 
min. Sie sali in Paris ihre erale Bildang genoawa baka» 
Qod verpflanzt uun ihr Taleut auf dcuischen Boden. OÜ 
ts hier fast wurzeln wird, muss die Zukunft lehren. Dia, 
Sliana iH raia nad gut, die Bewegang nicht ungeMbickt, 
^lehr getraae ich mir nicht zu sagen , denn der nnge- 
nuiene Beifall , womit man hier den Anfänger irre lei- 
tet, gibt keinen Maassslab für die Kritik. Herr Antchüts 
Toai Deifflotdar Thaalar natirla ala Jäfar, Rgan», SnU 
pis, Belcore, oad iai «banilia dar Oaaare. Harr AnnlHUM 
nt ein gebildeter, rhetorischer Singer und spielt mit 
Ventaad, wird hier aber xa klBpfen haben, wenn er 
sich m GaaBao, naaientlicfa in MiliMirndlen, keine noblere 
Uaitaag angewflbnt. Dia Stimme ist kräftig nad modula- 
lioasfibig, aber dar Vertrag hat bei aller Intelligenz so 
viel Nachlässiges aad Sebweres um nicht zu sagen Scblif- 
rifts, dasa aaiae aebteaa Vorzüge sehr dadurch verdna- 
kslt «aida«. üabrlfeaa aaigt aieb aain Organ mehr dem 
Baue ZQ, weshalb bochlicfrende Barilonpartieen ihm za 
srbr ioponiren möchten. Herr Sckar/ff fährt noch im- 
»er fort, als Gast zn singen, wird akr, wie es heissl, 
uiiwre Bühne verlassen. Herr GimAf Iral dagegen ala 
rn»agirtes Mitglied nach langer Zeil wieder and gleieh- 
>am aocb als Gast auf, sang den Den Juan und missßel. 
•Nun steht tn furchten, er verliert irährend seines Gon- 
fiieles mit der hiesigen Direclion seine beste Zeit in ver-^ 
Mwslicbar Uatbitigkeil nad mit derselben auch seine 
Zukunft Prial. Reather, nunmehr dieses SSngers Gattin, 
privalisirl hier ebenfalls. Fraul. Cn/iitai'n bat sich nach 
der Vorslellong der AJarie im JiÜaubart für einige Zeit 
«an dv BIbae zaräokgezegea , am ibrar Gaaaad i eit wm 
lophegeu, die bei nngemesseier Anstrengung an der 
liiesigen Üper gelitten hat. Lbcb bat sie sich so weit 
«leder erholt, das» ein baldiges Wiederaoftreten , und 
zwar als BawnKaa, aiabstaai «> arwarlan alebt. Man 
Nat Mb Ol aa Bahr dam» da alle UaberigaB Bnahai- 
uagai ■■• ibraa V«rfaHt-m aaqiladliohar waablaa«. 



Die Einzige, die sieb nach Fräai. Caritam bier babaop- 
tet, ist Friul. Otwald, weil sie raa eiaaB aeUaea €r> 

gan and lieblicher Persönlichkeit unterstützt ist und man 
den Willen erkennt, fortzuschreiten und sich nätalicb 
zu machen. 

Besonders Harvomgeodea wira im Gabiala naarar 
Tbaia alebt sa baricbleo, als dasa Hahr CMnuttMidy ea 

hauptsächlich war, der als Licinius die Oper Vestalin vor 
dem Sturze bewahrte, wie überhaupt dieser aasnrnebs» 
lose, von allem Factiooswesen cntferataBtaffer 8mÄ lig« 
lieb Easler in dia Gaasi des PublicnnK setzt. Waren übri- 
geas Mbar dia Namen Chrudimtky und Hehleutenor 
gleicbsam synonym gewordin, so haben wir iu der neue- 
ren Zeit auch die Biegsamkeit seines Organs schätzen ge- 
lernt, welches aiah aaaiaallieb. i« dar Aria das Oelana, 
Gdur, ,,Dalia sna pace" bekundet, die er durch weichen 
und gefühlten Vortrag wieder bei uns einführte. Herr 
Conradi zeichnete sich als Blaubarl, und, nebst seinaai' 
bekaaatiicb höchst ei|}ötzlicbeB Baealas, aaeb wiadar m 
nsebtaraa baaiiaebaa Pkrüeaa ans (Daetor Rraalaiaan, 
Duleamara u. s. w.). Er macht uns bei solchen Gelegen- 
heiten den Vortbeil anschaulich , den ein Koadker vor- 
aasbal, . wenn er auch zugleich Siinger ist. SaUssaaliall. 
darf «asares Sehanspielers Paettch nicht vergessen wer- 
den , Ut in der Oper Teil die Recilative des Leuthold 
lanrig und efTeclvoll vorlriij,'. 

* Mit ansfiihrlicbereo Referaten der ewig wiadarfceb- 
renden Ceneerlmeaaloata will iah vanebanaa nad daa> 

halb aar den historischen Tbeil dieses bereits abgeblühten 
Musiksweiges berühren. Dass Virtuosen von allen Far- 
bea mit grossen Plänen, Hoff'nungeu und Ansprächen koai- 
aaaa, aul JJaadsrlaa ron Kleinigkeiten kisinlaa nüssaa, 
MB aadBeb, waaa-sia gesiegt haben, sira vor leeren 
Stühlen prodociren zu müssen, ist bier, wie überall, eine 
bekannte Sache. Aber desbelb wird es immer merkwürdiger, 
dass sie dnrcb dia geaUMblen Erfahrungen nicht abge- 
schreckt werden, nad immer wieder darauf los reisen — 
um stets neue za machen. Ein Bild, das nur Mitleid er- 
regen konnte, gab die Erscheinung der kleinen Pianistin 
SiotUt Dulcken. Ein nenes Blatt aus der Virtaaaeage- 
s ai i eb i a , waraaf gcsehrieben "«tabl, dasa irfar der Zwaek 
zum Mitte! führen soll, dass wieder eine glückliche Kind- 
heit und ein schönes Taleut durch Speculaliou zernichtet 
wird, daaa — daafc wir waliaa diana Blatt aahaall nsi- 
waadaa. 

Panier gabaa die Piaalsten Riller a. SeUtkh aas 
Wien utid Pruss>iit: ans Prag Concerle, theils im Thea- 
ter, tbeils im Saale, nabmen aber wenig ein. Herr Prus' 
nits soll übrigens ausgezeichnet und daahalb aa%aferdart 
worden sein, noch ein zweites Concert zu geben. (Ich 
konnte diesem Concert leider nicht beiwohnen.) Aber maa 
Turdert auf und bleibt weg. Su ist es wenigstens ansa* 
rem wackeren Companislen Uauat gegangen , walabart 
dd Gmht nieht daraa waltia, aar aigaaeAast aaia Taa-' 
gemilde: ,,Ein Frühlingstag" gab, den Inslrumentalver- 
ein dazu einlud, und sich auf diese Weise seinem Oireelor 
gagaaiberalellte. Bs wurde Vieles darüber gaiiadat, aber 
aar aia klaiaas Pablieaai saaadele daa aaMaqaaala« 
KBaallar aaiaea Baibll. Dia Caapaailiaa nial aasaarai^ 
daoHiab. Ala €Mw sia daiaaf a« Harn ampfa Baaals 
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in Theater gab, hätte man denken sellea, iit Propaganda 
■alle 4u Haus atttrmen. Aber niehlsdettoweai'ger blieb 
« kar, aod Aer 4wilMke KöaaiUr m$kmt wie cMiöka* 
Kafe, Biefclt mit Mok Bmm. «b MbM Lh' 



LatftMK AlwM 

der Tbat, seit bei ans Sympbonieen und Tongemilde anf- 
gaführt warieB, •rfrral« aieb iroch keine derartige Com- 
pwill— «iMr wto lie n UM fl c htcn allgemeinen TheiU 
DaboM. Idaa war fiberraseat, entzückt, aao Sati Baaste 
sogar wiederbolt werden, and Hmupt warle aweinal tlür- 
Biisch aus seinem Orchester ron der Bratsch« weg auf 
die iöbne gerafea. Dieser ».FröbliagtUg" cerriUt in drei 
kan« Ablhtiimgen, ta Morgen, Mittag wU Abend, öer 
Morgen cbaracterisirt eine Wandemag in's Freie — 
Feierklinge — und einen militirtschen Anrsag ; der Mit- 
tag einea Snasiergang aafa Land, ein Gartencoaeeri, eis 
liadiiakas rnü Tana, eine SlrtilaaaM, das Wiaiar- 
kcfba det Tanea, md allgenMiBaa Jabel; 4er Altai 
Rahe in der Natar, Abenderopfindangen, Jagdmusik, Ge- 
aaog der Landleate, ein Gewitter in der Ferne, nad ein 
Daugabat. Ana diesen versebiedenartif(ea EUatanten ein 
Gantcs zu fügen, bat sich noa Herr Haupt znr Aufgabe 
gestellt, and ea ist ihm gegläckt, eiae kühne Fantasie, 
durch ungezügelten Hamor gewürzt und geschürft, höchst 
effaetvaU sa aatlattea. Htmpt hat Oir atBaikaiiaeha Goo- 
rcKMar, w» «a jBahr anf DantaHaaf Uaia« VarbÜW 
nisse, als auf eine corrrcte Durofafabrang oder einen 
grossartigen Schwang ankommt, ein popuiaires Talent 

{;ezeigt, und es steht aiobt ta «weifela, daaa sein Frfib- 
iagsiag, so wie aa4an Compeüüoaea ia deMelbea Geof«, 
überall GNIek Baeban werdea, — J. b. IberdI, we aie 
zur AafTiibrnng komnicD. Aber leider besitzt der deat- 
aebe Coaiponijt den (JateraebmoagigeMt aiebt, nit se^ 




Weriea (edar aaeh aiH aiam eiaiigao) na 

faf rum zn colportiren und sie zur AaffÜhrang anzubieten. 
Uder hätte er diesen IJoteriu hmungsgeiat, so fehlen ihm 
die Mittel zu dem ersteu Ausflug. Und so bleibt dann 
•eia liabaa, aul Begaialarang gaacbalsaea Werlt, wel- 
cbea, aiieakaaal, aeeb viele glSebliebe Naehffalger gehabi 
haben würde, im Pnlte liegen; der Künstler zerbriebt 
enlmuthigt seine Feder und huldigt dem Weltscbmen. 

Eine seiir beaacbte Soiree ansieale gab dacegaa 
Herr AgmUtr., worin zeba töebtige aad gewibJte Ila»> 
laern zur Sprache kamen und sieb der Coaeerlgeber wie- 
der nis einen soliden, von aller Ostenlation entfcrnlen 
KüDSlier bekundete. Unter den Mitwirkenden stach be- 
•eadera Barr Rekhmtr aiil daai Vertage von Euer's 
,,0e8 SäDgers Ploch" hervor, weil diese Ballade sich be- 
reits in den meisten Gesangkreisen Bahn gebrochen, nnd 
lelir bialg ^etaagaa, «her auch oft misshandelt winK 

Blaea et g eae a Cbaraeter voa Arialoaralie aaigaa die 
Seirden, welebe der aagliaebe Gcsaadte io aetaeai Miel 
gibt und worin die mitwirkenden Künstler gegen Hodo» 
rar, und gleichsam abgesperrt von der Haute volee, ihre 
Kunst zu Markte bringen. Herr Eliason ist gewöhnlich 
der Musagetes dieser Soir^a. Eine solche faad am 4. Mira 
Statt, worin grösslenlbeils nur elaasiaeha Meiik gemaebt 
wurde, unter Anderem da.s .Spptiior von Aiflüiiw/ und die für 
QaialetI arrangirte Symphonie pastorale tob Beethoven. 
Daaere fieeaagrereiae warea aaefa aiebt «iaaig, ihre 
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BHr bekaant ist, haben wir jetat nicht weniger, als nül 
solcher Männerveretno in unseren Mauern und die oti: 
der LiedorkiaBz, die Liedertafiel, Orabaaaf Aaubiaa, Ta» 
teaia, Coaewdia, lemoinB, IVobam (eis ianäfiMtr 
auttr Hecht), der Mozart-, Herrmann-, dar Josl*i«be 
und der Sacbsenbäuser Verein. Drei davon dirigirl alba 
Heinrieh Neeö. Es wäre eiae eigene, oad bei aller Hi. 
Botoaie dacb nicht oninteressaale Sache, eine Wude- 
mng dareb die Hallen dieser verschiedenartigen Vereiu 
zu nntemebmen und dann eine Ckaracterislik davon n 

Sbea. Dias aug aber Der tbaa, der aiob daaa bnba 
i\t. lab teilet bebe aar eiaer eiadgea dieaar ^ 
winterlichen Sitzungen beigewohut, dabei aber mich is 
hohem Grade erbant. Unser Liederkranz nlmlicb feierte 
aein jIhrUobas Stiflnapfest aad lübite bei dieser Gele- 
gieaheil eiae ebiaeaiBeiia Oaer ia aarei Aetea nit laa- 
aea aad etaeai Verepiel aw, die ee reiab an Zeiiaatp» 
luDgen und gesunden Witzen war, dass man nicht wiistt, 
was man mehr bewundern sollte, die Inlelligena oder dii 
exemplarische Geduld der Herren Pestordner, eia aalshl 
weit gegriffenes Unteniebmen in den Bereich einer vcir- 
übergebcnden Ergötzlicbkeit za ziehen. Das eigens <Uiu 
erbaute Uim^iiurorchester wurde von einen Maestro 
Cayelia aas der aliea Schale diiiairt, aad da« MaMk dm 
war rea aaeerea ^w fcr , der iw ebaeli» 
Humor 1er Dicblong durdi piqoante ZugabeB 
Position noch mehr zu erheben wassle. 

Unsere sechs letzten Museen gaben wenig 
«aabalb daa Aafaiblea bekaanter Tuaaliake geaggea mif. 
STBpboaieea wardea aafgeführtt tbb Jek. v, Hiulm- 
ger, zun ersten Male; Fdnr und pastorale von Beetho- 
Ma (die eiatere wiederholt); DavieTs oheotaliaobe (ia 
T I aa t ar wledariioU), aad die biatorisehe tob^wAt. Oirw- 
tareai Mendelsso/m' t Meeresstille, Soramernacbtstrain 
aad Pingalah&hle ; Beelhoven't Leonore , FestouvertDre 
von RietMf Jagdonveitore voa Mehiä. Concertpiecea: 
Vieliaeeaeert von fVolfff Enaneraag aa FiMt Ilaade 
ffir Piaae rea Aloyi Schmitty gespiett Tea Harra £als; 
Fantasie und Variationen von Herz, vorgetragen tot 
Sophie IhUekeHi Divertimento über scbottiacbe Nattesal' 
lioder für daa IKaloncell, cooapoairt aad gespielt rsa 
Harra Hmmmmm ans Londoa ; Fantasie uad Variatioaca 
fir die Oaitarre, componirt und vorgetragen voa Hern 
Frans StoU aus Wien , Clavierconcert von Mozart^ 
Adur (mit eiaer Cadenz von üojffiiimm), geapieit *oa 
Herrn Saal». VoealfaaHette fir geaHaeble SUaaNB vaa 
Hauptmann und SpHer machten besonderes Glüek od4 
mnssten wiederholt «erdea. Die Sänger dieaer Qaariel- 
ten , so wie guter Lieder und Balladen , waren die Da* 
men OmmA/, RmeU, StemUakt Amt, aad die Barne 
Ca^aH aad CarnmUy webai aiab air aber «awHlki^ 
lieh die Bemerkung auTiringte, dass während dieses gaa* 
aea Cyclus kein einziges wahrhaft beileres Lied gesoi» 
gea wurde. Zugegeben, dass in der dentsebea Compoei- 
lioaaader im Gaaiea giVastenlbeils sentimentales Bist 
lieasi (dies zeigen aeboa die ersten Versuche jngeadli- 
eber Federn), und d:isü es den Anschein bat, ala sei die 
Tonkunst nar gescbatfen, 4sn Schmers aaaxadräakaa — 
so sollte man gerade dea vaaigeB bdtaraB wmi. Müi» 
okea Magea, die «nitii% aaahÜMMfceB lei dia Ffa" 
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IM iAiM. KmUmb ufk ans deo clMrara Zonna fcni- 
tar «■! oft MfNMiM langer Toaverk« gleiainB al- 
ler ZuekaDgen aar kolosMle Wehen gemMi, will das 
hin- and bei^eserrle, abgein|[sligte tieaili gerne durch 
«iiien AoaQuss der FriAliebkeit und dea Hamora wieder 
aatoakUigl aaia. ÜBtarMo« Msterta mad lakyrialkifekeft 
Weift« tut «Mk di« Hittmigv^mAt Syaiphoaie geilhH 
Verden, die (vielleicht gerade deshalb) hier das seltene 
fiebiekaal erlebte, wegen gänzlichem Maogei aa Tbeil- 
nbrn gar aieht aaigeipiell zu werden. Den Guh" 
gewahr wurde, daaa nach dem Scherzo das naza Aadi- 
toriam von der nnwidcrslebliebstea Glhnaoät ergriiea 
«arde, legte er den vierten Satz ad acta. 

Baiai Scblnaae diaaer Nolisen errabre icb, daaa Mad. 
Abm^ a«fi Maaa Uar «agagirt aei. 

Als erste Messoper (Montag, den 13. April) wird Neeb't: 
„Die aeiiwarzen Jäger** (eise Epiaode aua den Befreiooga» 
faiafa) warn mim Ibto Uar «Uipllkrt. C. C. 



Berlin. (Beicblass.) Im sweitea Coneerte der Den. 
Crüü'ani liess sich zum ersten Male der bcrMbnte Pa- 
riser Hornist Herr Fivier hörea und machte einen unbe- 
schreiblichen Effect, so daaa er dia G«a«arl|aberia aad 
Alles, was sonst in diesem Coneerte aiilwlrfcla, Tollkoia- 
mcn in ScbaUen stellte. Später trat Herr frisier in Zwi- 
acheaaetea im Opernhaaae concertirend aaf, wo er iodeaa 
ia geriafaram UrmU ntmhi», akwaU Uum hnlflatcad 
^pDug und nach naaaret Meinung gerade so viel, als 
seine Leialuageo verdieaeB. Im Jaouar gab Herr Vivier 
im Veraia Mit den trefflichen Violinspieler Lionard einige 
, CoBoerta iaa C oaaartaaala daa Sckanspielhatiaa. Fimr 
hü all Mamaot «ad Rjhwrier da Original, dia aian ta- 
gestanden werden; allein in das äberscb'ängliehe Lob 
der meisten Berliner Zeitungen, namentiicb der yoii- 
hchen, können wir nicht eiaslimaMD, da dieselben Herrn 
k'ioier für nichts mehr noeh weaigar» als filr eia Ge- 
nie eratea Ranges ausgaben. Wir swaiMa ibaritavpl 
daran, dass ein reproduzireuder Künstler, und seien seine 
Fäbiakailea auch aocb so bedenlend, seine technische 
kuMimnf amb aaah ao vollendet, ein Genie genannt 
werden darf. Oder wenn Herr f^icier ein Genie ist, was 
sind dann Shakespeare, Bafael, Mostrt, Goethe n. B.w. t 
Herr yivimr ist ein brillantes Talen', nichts weiter. Al- 
Jaia Ma«dM Baoeaaealaa staonea iUer aiehta mehr, als 
«ai Vkamn «abegreifieb Torfc«M«t| iw daanettaa Gnmde 
tadeln sie aber auch. So wussten lie denn an Vicier gar 
nicht genug zu hewuudero und zi preisen, dass er meh- 
rere Töne sogleich hissen kdaat^ Md doch ist gerade 
iiesea Kunstatick gar oiehU Mmiii wir habea et aiahl 
nur h«r»ils von ganz Bih«fMmlB8 Honristen, Madara 
juch auf der Clarinelte (von Ktlte in Dresden), ja ao- 
far aboe laatrumeal, nur mittlen Lippen, vom fmpro- 
«aalar Bmrrwtmm gehfirl, det Melodie uod Bass gleich- 
ceiiig intonirte. Herr f^ieier Utti aaf einem gewöboli- 
ehen Waldborne (gewöhnlieb ii E-Stimmnng) ohne Ven- 
tile uod Cylinder, er besitzt eine grosse Kraft uod Aas- 
daaer dea Aihema aad eine seltene Festigkeit der Bh> 
iMMbnr«. Dto Utdin Tlae aber forcirt er Mäht idtM 
Ii» warn KMtMtn aU ptAata 4cr IMkliiM, «ai 



iadaas, obwohl aiebta weniger ala aobön und aoiikaliBab, 
deaaaeb, lAobM dea Deppeltdaaa, bei jenen ReeaaMataa 
das bauptsicblicbste Erstaunen erregte. Das An* und Ab- 
schwellen des Tones, das Piano und Portaraenlo beherrscht 
yii'ier mit ausserordenllieber Sicherheit, und diese Ei- 
geaaebaflea hüdca daa biiebak beifallswürdige Moment sei- 
■erVirlaosttit. Hiasiehllieb des Pass-i^pnwerks, des Tril- 
lers und des Ansatzes der hoben und höchsten llnrnlöue — 
(ß^ivier nimmt nur selten auf den E-Horn das ff über 
der Linie) — glauben wir aber, dass unser erster Hor- 
nist der königl. Capelle, Herr ScAtmAe, dea Pariaer Col- 
legtn äberragt. Doeb raSssen wir Vieier wieder Reeht 
geben, wenn er behauptet, das Huni sei lustrnment für 
getragene Melodie, — Paasageo, Triller u. der;gi. gabire 
■sehr fir iBilraiMala fw» BSgaraa Waaf^graiar, c. B. 
fdr's Ciavier, Harfe u. s. w., bei denen ein rortsaunaa 
des Tones (ßtare il iuono) unmöglich sei. Die Coa|pa> 
dtiaBen des Herrn feiner sind geschickt und gescbaiaek- 
vall aaf dia Dariagaag sdaer Virtaaailil berecbBet, na- 
■Madwb sah Gbaval de balatU«: „La Cbaase,'* ia wal- 
cher Piece er nicht nur auf dem ruhenden Bass ciaaa 
natürlichen Horntones , sondern auch auf gestopften Tlk 
nen eine Oberstimme (Melodie) erklingen lässt. Dieseai 
Tob- aad Kaastatiieke — > lelslaras iai besseren Sinae 
des Wortes — hat Herr FMer baaplslehlieb seine Be- 
trdhntlheit in Paris zu verdanken. Ich wei.ss nicht, ob die 
hübsche Anekdote, die sieb auf diese Piece gründet, he» 
kennt ist und theile sie deshalb biar alt Im Sommer 
1H44 fand zum Benefiz einer armen Schauspielerin auf 
einem der Pariser Theater eine musikalisch - seeniseh- 
deelamalorisebe Ahendnnterbaltang Statt. Herr yhner 
wirble mH aad baUe baraila swai Stidta vonetrana» 
ab ■•■ Iba aaf dia 8e«M rief aal stBralaeb «e Fi?«»* 
ritpicee: La cbasse verlangte. Virier macht eine abieb- 
nende Bewegung and entfernt sieh. Daa Puhlicam hera- 
higt sieb aber nieht and wird imaMr sUnaiaelMr. Der 
A^saear erscheiat aad deutet aa, es sei etwas unbillig, 
die Gefllligkeit eines Kfinstiers, der zum Beaten eiaes 
Anderen so bereitwillig mitgewirkt, auf diese Weise in 
Contribatiott zu setzen. Daa hilft Alles nichts: ,,La chasae, 
La chasaal** iBal ea tob allea Seiten des Hauses. Da 
tritt Firier niif das Prasesainm , aber ohne sein Instru- 
ment, und macht eine Bewegung, um zu sprechen. Es 
wird ruhig. Ftpier: ,,Aber wie kann mau von mir vor 
dem 24. AugasI (Bartholoaiäustag) eiaa Jagd veriaagaa, 
und jetzt, wo gerida Über ffir dM Wabl der MeasebMil 
höchst wichtige Jagdgesetze in der Kammer debaltirt wird! 
Was würde Herr Guizot dazu sagen?** Ungeheurer Ja- 
bel folgte dieser Improvisation, wie ihn die Compositioa 
and der Vonrag der Pia«« „La ebassa** kaam hawirbt 
bahea würde. 

Wir haben jetzt von Il.-rrn Ij'nnard zu reden, der 
znm ersten Male io einem Concert Lito/Jf"t auftrat und 
daaa im Verein mit yivt'er zwei Coneerte gab. Im er« 
sten trat Herr Leonard, der natürlich aus Belgien, dem 
Valerlande der modernen Geiger, stammt, mit Mendels- 
$ohas hier noch nicht gehörtem Violinconcerte auf. Diesa 
GampasiliaB ist von gawöhaliebaB VirlaosenooBcertatüekeB 
aa WNbiadai, «to <to Baut -nm Haaiwark} doch 
gimbta wkt te* dt hm An Hi wiM llr «a Wba- 
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Windung eigeDtbümlicber and bedeutender Sebwierigkei- 
ten keinen äquivalenten Lobn des Danket bielet. Eine 
Kritik älter dies peae, höolMt intcremole Werk des ke- 
ffibMlen Compoiitleii bnb«a 4ieae ««d ndfre ■MMikdi- 

Mbe Blätter bereits geliefert, auch gehört sie nicbl in 
•(■M Correspouileuzartikel. Herr Leonard zeigte sieb in 
iSutlUt Composilion nicht nur als trelllicher Virtnoif 
4era Meh als trefflieber Musiker, der es versteht« «ui- 
kalisehe ,, Gedanken** tu j-eprodnsiren ; namentKek fond 
der siiiui»;e \ urtrv; ^^i^^^ Adagio dieses Concertes, das 
sieb dem Violiacoucerle Beethoven'» würdig anreibt, gros- 
•Mo und vollkoninea verdienten Brifall. Ausserdem spielte 
Herr Leonard sein „Souvenir de llayJii," das wir scbou 
im vierten Concerle Lito (ff' s von ihm biirtro. Dieses in- 
teressante CoDcertsolostuck bietet einige neue und über- 
ruoiieode Violioeffecte, %. fi. jin» Cantilene (in Ddur, 
y«) Bit der pirallellaafeBdeB Aehlelbegleiiung aof der 
JWncDliegeoden , tieferen Saite; doch glauben wir, dass 
diese Schwierigkeit nicht so bedeutend ist, wie die gleictir 
seitige Pizzicato - und TremolobegleituDg in Btuam» 
Capriccio über das Ddur» Quartett aus dem ersten Acte 
der Puritaner. Das Hauptmotiv des Souvenir de Hayda 
ist das üsterreicbische Kaiseriied , an das sich t-iiii^u 
bübscb erfundene, frei ausgefübrie Variationen scbiiesscu, 
di« Lionerd nit grosser Volleoduog, ' Kraft und Elegant 
executirte, so dass dtr lebhafteste Beifall und Hervorruf 
our gerecht erschien. — Im Abscbiedscoocerle der Her- 
ren Leonard und yit4er wirkte ebeiirells das neu combi- 
airte Orcbeeter des Hern MD. /^dmrmsAl mit luidfihrto 
die Oavertnre xn Jessoeda gan rmailiob, wen eMb it 
etwas langsam gebaltenem Tempo ans. Herr Leonard 
spielte darauf ein sehr schwieriges Coucert eigener Com» 
Position, in dem sieb viel Talent olTeobarte uad die 6wl 
durchweg sehr effectvoll und mit Geschmack iostrtnsetv 
tirt war. Freilich hatte der Gomponist sich selbst als 
Virtuosen au eiuigen Stellen so enorme Schwierigkeiten 
sngemnthet, die nur aaler Einfluss. einer besonders güo- 
•lijin CeoMeUatiett der Gealinw vellatiadig beaiegca 
sein dürften. Leonard spielte sein Concert so, dass das 
Piiblioam Qiil Aeobt in einen lauten Beifallsdank ausbrach, 
•lldtl Ür eto wImIm musikalisches Ohr crsehien Mau- 
cÜm wu «ranisipaliv gelungen. Waran aber schreibt 
van Bolebe Teers de foree, aa denen man notbwendig 
sum Hazardspieier werden muss? Den allhekannteii Car- 
neval mil dem einleitenden Andante spianalo von Ern*t 
•fidte Leonard mil grosser Vollendung und viel Homiort 
so dass er dem Hervor- und Dacaporuf nachgeben rouaste. 
Der eben so talenlreicbe als beacbeideoe Künstler bat 
OBS ▼«rlasMB. B» T. 



Cariumi'undFluftmfterHu. t,w. hilMien . 

Dieser Vinuiar war in Italien eben so in meteoro- 
iMiieher als in mneikalieGker Uiasiebt merkwälrdi^ Vor 
Afiem nirgends, selbst im iossersten Norden der Halb- 
insel, Scbuee zu sehen ; die Flora zu Ende Januars um 
anderthalb klonat vorwärts gerückt; im Februar glaubte 
■M alch Bttweilen in den April versetzt, dabei einsteis 
MMftr Ifimml, md in der gaaif ■•ton Itemkardei mible 



man das Gras in allen drei Wintemonaten, wie anicN ' 
warls mitten im Sommer. Dieser physikalisch beitcna i 
und lachenden Jabreeacit gegenüber stand ein- von mm- ' 
niobfelligen anbeimlieben M eteere n Meto ibeiflHIlar n- 

sikalisrher Horizont, dessen trübe Grslalt nur iuntnt 
selten ein helles Fleckchen hervorblicken liess. Die Ao- , 
nalen den O^rutheaters in den hesperiseben Geäldeo ba- 
beu keine so glaaxloae .Garwvalaetofliono, ala die di» 
jährige, auftewdsoB. Desere JonnanslHc batte schon n 
Anfang derselben vollauf zu thun, dir Lisles der oft nit 
völliger Verscbliessung der Thealer verbundenen Piatco'i . 
der Oper, Singer und Ballett aahnzeicbnen , und d« 
Uebel wurde darauf in den ^To^sen Stadien epidcmiub. 
In den kleineren , wo man sieb mil Wenigem begnügt, 
auch — »ie selbst leider in Theatern der vornebmit«! 
Uauptslidle — ebne alle ürsacbe elendes Zeeg von tei- 
len der üniik and des Gesanges llrmend beblateekt, iti 
rs auch nur am tu schreien und seine liebe iräre Ma- 
schine ein wenig zu rültelu, da schien es freilich gaoi 
andere auszusehen i aber beim wabreo Lichte betracblei, 
war naaeher Furore ein Purer spurius, ein Strohfeatr, 
dai mttanter gar schnell verioseh. Ein reicher Grafiai- 
Serie unlängst, es sei liücLste Zeit, aus unsern Opern- 

itheatern Ucamagauoe zu machen. So ganz Unrecht bat 
der Mann.niebl. Der Mnngel an guten Virlnosi und Uae- 
Slri nimr»! gewaltig an; Verdi kränkelt schon jetit '), 
\ und Doniittli ist dermalen ^anz iNull. Hier heiüsl u: 
// Jaut Jaire banne mine ä mauvau j'eu , denn in Ita- 
Ueo nam eiamai in's Theater gegangen werden. Jeasciti 
der Berge lieht'e freilich lästiger ans. Da werden sock 
auf den Bübaen mancher grossen Stadl italienische Sio» 
ser, die hier zu Land selbst auf kleinen Tbealcro gar 
kein Aufsebei» srregen , als ganz vortrefflich tazirt, ssd l 
« ist fir «irabrlieh saasahart, dergleiehon L ebsss r 
bebeegeo in dfen antwirligen Blütiera ao fosrn. Heir 
Lumlct/ , Impresario der Londoner italienischen Optr, 
prahlte sogar vorigen Winter zu Mailand, er habe die 
ersten und beslaa ilalienlaeben Singer auf der 'gaama 
Erde, und ala er sie auf Verlangen beim NRmen nanatt, 
sagte Jemand frei 'aeraus, diese seien .schon längst inn- 
lid für grosse italicuiscbe Theater. Eine zum Tbeil äba- 
liobe Bewaadiniss ^at es mit der Bearthetlong nnsenr 
■eneren itolienieeber. Üpern, vnd Wien, io dessen Ilse* 
! crn die vier Heroen Gtuch , llaifdri , Mosart , Bfrihf- 
ven so viele Jahre g>lebt und gewirkt, muss wenigsleos 
bebntsam seine Meinmg darüber in der Presse äassers. ! 
Unser Biese Uämdel ki aoeh 1846 der Abaott der Eog^ 
linder, sie verehren daiiscbe Mnsik über Alles ; das Lea- 
doiier .Athenäum ealhU oft sehr gesunde Artikt-I über 
die neueren Upernerzei{nisse lulieos, und ebenjelxtio 
März einen solchen übtr Vm-Ü» geprtpaeom Meboese. 
Beide H.iiipisijidte hiben Mos im Frühling ilalieoisebf 
Uper ; die vuu berliu , Uipcubageu, Petersburg beioabe 
das ganze Jahr, in andena deulseben nnd boUiedisebea 
Stidtea nur dann and wwi, in München and Stuttgart 
fast kl«. Die leriiner ZdiMrifton inaleaeriera twere 
sich «nwile d Iber Oper nf Singer Mir einoiAtt, die 

*) TM« auch in dtcae BUUter iierf esaos«ae IVachriekt vm Mi- 
asm Tade irird vn dar MaiUnlar natikaliscben Zatinag ftr 
«niaiiiadsl «fhMfC i». JW- 
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tf IIOMB -utOWt »od EralioBen erregt. Die Franzosen, 
«Iii noak «Hbr 4it Spanier und Porlngieacn, laxircn nicht 

sfltcn iulisfhe Sänjjer als vorliplllicli , die man in ihrer 
Heimat kaum dem Nameo nacb kennt, on^ plaUeo biulig 
■il tbren Chefs d'oeuvre berau, woraoter s. B. aie 
Mch Donisettts Pavorite und Don Pasqaale rechnen. 
])eilo trauriger war es, leljtlhin sogar io einem dentscheo 
Ritte eben aus diesem />o/2/:^//rscheaFuqaalc den Scbluss 
geblijaft u lesea : Dur die Ilalieaer versiändea BuiFo zu 
KkrnkM, selbst tl9aärt bab« sie in seinem Figaro nie 
«miebl. -Wie? das grössle musikalische (ienif, das je 
fie Erde bervorgebr.ichJ, ein Mozart, der io seiner frä- 
beslen Jagend dreimal in Italien gewesen, «faselbst seboa 
alt Knabe für die Mailänder Scala zwei Opern componirl, 
deiMa Opera inagesammt die Popularität der italienischen 
lhnlneb>k( freilieb in einer böheren Bedculang, an sich 
Iftgen, soll nicht im Stande sewesen sein, die wahre 
Vis eomica der Musik in den ilaKeoiseben Opere baffe 
aaftabusen? Wiegt nicht schon die einzige vScene Papa- 
geeo's der deutschen Oper Zauberflöte, da wo er sich im 
iweilen Acte erhangen will, hundert Don Pasqaale's auf? 
Gnf Belgiojosot der ej» io den Mailänder Salons trelT- 
leb «wirigt,- ist gewiss dieser Heienng. Etwas Anderes 
i<l es, dergleichen BolTomusik von einem gulcn ilatieni- 
Kben Buffo vortragen zu hören: hier muss man vor Ita« 
litD den Hut abnehmen. Warum aber gerade IlaBea die 
Bdmt der Opera bufla sei, während Deulschland kaum 
JWRV«, IFeigl, Mayr als wahre Meister in dieser Mn- 
«gattang aufzuweisen hat , ist in der besonderen kli- 
■stiscben Beschaffenheit der Halbinsel, wohl auch in der. 
besonderen Lebensart der ItaKenerca erklären, und lässt 
«cb besser mittelst eines langen Aurenihalies daselbst prac- 
tiich klar einsehen. — Zum Hauplgcjj'ensiande zuruckkeb- 
r 'ni, erhellt aas dem Gesagten, dass man mit der i|:ilienl- 
' !i Oper im Aaslande weit besser daran ist, als bei uns, 
I der diesjährige Caroeval bat ihren jetzigen klägli- 
wn Zostaod nur aüzudeullich bewiesen. Gebt es so fort, 
amen doch bald hier und da einige Slagioai im Jahre 
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mit der Oper pausiren. An ihren ganzlulien Unlereanff 
jsi Wühl Dicht »u denke«; keine Oper, kein Iial.cn. Im 
schlimmsten Fall«, erbellea sie steU in guleoi Audeuken 
die Drehorgeln und eine Unzahl der niederen Volkseias. 
•en. selbst Kinder, die sie (wenigstens in Meibind) Ts* 
und Nacht beranterieiern and berunterpfeifeB. Unter Letz- 
teren gibt st «onr Einige, die mit offenem Mcmdc pfei- 
fen, was snglnablieb sebeinl. E» liessen sich überhaupt 
nicht uninteressante musikalisi fi - philusophiscbe Bsilisfc 
tuügen über diese Drehorgeln und die von ihnen erzeuir- 
ten I'feiferziitifte anstellen« d« sie aber la Jeder Hinsicht 
melancholisch ausfallen müssen, was Manchen befremden 
durne, so sei mit der vorausaegaogenen, an .sieb «boe» 
hia Biebt lufiigen Rhapsodie diese Bialeitadg gMshknses. 
(Forueltnng felft.) 



FBUktLfeTOH. 



In OJe«» JfMB Mma asi 14. NSrs tia cUuUcbe» 
Abfchiedteoneert, Ja wcitbe« er seia acuMle« (zw.ite») Concrrt 
raoustiqoe 8laate»d v»rtrii». Die Fon. Cut immer mit treffli- 
eher Orehe«terbejleiUif, bt mm, lataNüaat, effeclvoll , ,,h uin- 
reiM*.d. Seioe Benisis«..«« dn Bstbiar 4» SeviU« wurden Mar- 
■OMk snm twtUtß Jbi» v«fJea(t. 

Är Tjj*"''* CSIwr MSnneritMangverrint;» bat an alle 

j «tle BioUduDS erlttieu, dem emlcn nüniieb- 

dratieWta ShagatCnU beizuwobo», welche« den 14. und 15. Jaii 
(VMftaha Tua.aeeb den-erMseo oiederrhetoiiehen Maiiklesle in 
Aaebaa) VMtn WMdaa wird. Die Lriiuog h,bcn .irr üomnniMkd,- 

*V Vettilelsso/i,i Uarthuldif uiu-mam- 

Via dta Oimisebrn Verriorn Mn,l l.crcitJ anpenipldrl- 
A^ftT^'*?'"'*''*'' Brü.jet. Jic Meinmaacn tu i.cat ,ier 
Wpaaj» ••«■••elbst , die ScheldesShae in Antwcrji. n , ,lif I rjtu- 
**■•*••••*••» ^i« Philomele sa Löwea, die St. tiregoriat &aa- 

jetst ia Berlio mit gleichcio Beifalle . wie 
- i« Itanaig, TUhaUeM ta ~ 



Friol. TWsaft aia Bsriin 



A n k II n d I 



a n g e n. 



I« Verlaire vm Q. W. Ii;ieineTer in HainbarK Uteo 
mcbieoen : " 

Y*acfe, II., „ScbwcizcrkUofje," V»rialion«n ühtw eiae TrtO' 
für die Oioe mil Brgleil. d« PianoJoHt. O». |0. ITlilr. 
nilcliaQien lowobl wk MiiMkcr BMbea wir atf ^fta« «ck 

II' \ ur(rj];r hciomdoe * " ' 

t^a lufmerkaan. 



im Verläse tob fi|«(el 4. 9fU in Ldfaif. 
Iierablnl, Out. „U Puailioa" p. Pias« k*4 m. flO Ner 

T(.or lua t Ba.se uuA Hb al Iii. Oto^ M. ftitila ■ Wni 



l Tbl,. 7i .>Br. 

^V*. A., Au«w>hl der acbaaelea Arien ana HontTt 
"per». Mit Pne. ParUlar ital. n. deatfck. Lief. II. Gedan ftr 
^ren Tenor. 1 Tlilr. SO l%r. Uat lU. GaMan «r 

(Jede A5li M aeah tMa nibliaan ) 



Spohr, Iionia, Concert-OitTertDrelaiäiai 
»r graue« Urcbriter. 5 Tbir. 7i N». 

OieMibe ia Pkriilar. t Tfcir. ioTkr. 

iXaaaifcc m 4 lUmim. 9» ttgr. ■ 

Ferner rracbieo : 

Ilorak, W. E., Die Mcl.r.I.iiii,;licit .Ur Uarmoaieea naeh 
Iricht faialichrn au* der Ii iriii.uns. hcn I'ro^reaaion entlebnlen 
^'"■dtätaen bearoeitei. £m lutcidiifAritcAe* ffuf^tmml tm jt- 



Hai atin. 



Bei IV. SlasaMCh ui Bonn 

gentlinaiarechl i 

Iiteder ■n-Beeldtmg te' VtiiMtotle, gedicble« and MMponiH 

von M. F. EimMM, aas de« Sckweditchen in'« I>rat>ebc über. 

tragen tob C. v#. Dotkn. 5« lirO. Preis 2« S(;r. 
JVeaJboman, S., Der Zopf, traipicke Gciebickle roa AdM. 

9. CMamuto, für eine Siagadanw nad (3aiiaikMl^taB> bU TL 

Cdvicaeltc. Preis 10 Sg». 



f 



5il 



1846. Mai. Nr. 18. 



5U 



Neue werihvUe MuHhaMieny 

««|«k> Mit bekannter Elegant im Verlafe vra MklAVVtll A 
^J%Ht|i. erachiencB sind und <U« lalMHW 4w ■MhBbHmIm 
klicuu ItcMaden in Aatprack achMBi 

BhU» jtiUgi« mIMm», Op. I, Ihibmv. pw VMmmUc, pw 
R. E. BodudU, n. Onk. i TU*. M ^v., «r. POe cC Pait. 
Vi Stf. _ 

»WllftllWl gwr a., IB ilOli' fiwUwfc. r. Me ftWr 1W. 

cSttML^lHhlB., CT ■MiM^jttt?^ IImS'iI*- 



Op. IMl • 8|r. 



tnir. SS». 



«I VcdU. Op. 9. 

. — fymnmm *Ab-lm- ChmM. p. Mm. Op. 7. 1 lUr. 
«•Macharfdt. l" Sonmie. p. Piaao. Of. 5. HfM Aw- 

mtht. i Thb. 10 Sjr. 
S'« S«iMlr. p. PiaM. Op. 0. I Tklr. 

KraC» D«> 4 »tMirttMawlae linlrr, m. Pflc. Op. 18. Itf Sfr. 
IitaAlad, A. j^A«Mi(iM&« £M«r ia teliahcv Uahatlm. 

CM (mit BribeUltaag An Origiaaltnlct) TM Dr. A. B. Wall- 
te. Ball 4. 16 Sgr. 

f fli* f IMLtr TOa Cl. Breatano , für eine 

bpr. Teaor), Pfle. Op. IS9. Nr. 1. Weaa 
ich «ia BMdbMn «Ar*. Nr. 9. O kiUn Wald! k 10 Sp. 
SmIkM, Jr. Q. de (Capdlaieiatar). ^cwMer iVttn, Op. 

4. r. Orck. 1 Tlilr. 10 Sp., dimelbe f. Pfte. 7i S^t. 
••hweaclie» C«* Bwifin f. PfW k 4 Kaiaa aber .Motirt raa 

DaaiMtti. Op. 56. Kr. 1. IS %r. 
nu)Hiyl, iL, ^lli9.Hla«MlfaMi*ak.p. KaM. te, S. USgr. 

Op. 8. MaM Awf^ m %r. 



Aafbahme von ZffyMngftB 
ii die iBstramentftlsdiBto desihvser CMserviiwfiiiis. 

IMe AafniLmc crfoli;! im Laufe dieses Soraaaer«, and zwar für 
fllfeade Inatrumente : Violine, > ioloncell, ConlrabaM, Heile, Uo- 
fesa^ ClarineUe, Fagott, Waldhurn. Trompric und Putaunc. 

Der Lebrcan dauert tecl)« Jabre und der l'nirrrirbt umfaHl, 
nebtt einem der genannlea laalrameole. aoch nuch die I hrorie 
der Mniili und die tur ailgeaeiaen Bildung nölbi|;en Literirge- 
gaMtande. 

Anmtrk. Dieter j^eianinite Unlerriclit wird allen InUndern an- 
calpelllich erthrilt. AusUndrr liahm eia jtlitliclie« Scbulgeld fon 
!fO Fl. ('onT.-M. in b«ll>jnl>ri|;rn Anlleipalraten lu entrichten. 

>\ihTt AuaKünrir übrr die Kirrlihtun); der Inatrunental- 
■ chnle uud die Krrordcroiit« xur Aufnaiime in diwelbe kennea 
mündlich »drr niilldtl frankirtcr Briefe bei dca inslilotidireclor 
Herrn Jah. I nrdr. KitÜ (AU«ta4l Nr. 908) mier bei dea Inali- 

tutiaafteber Herrn PrafMiir WMm JBmt (AlMtAt Mr. 934) «ia- 

gcbolt werden. 
Prag , im Moaat Min 1840. 

Fm der DireetioM de» yermnei sur B^rderung 
dar Taakmut m ESkmam. 



IMmicht des ÜDtemchts in J. C. Lobe'i MriD- 
stitot der musikalischen Composition. 

Harmoaielebre ; Modalation ; Rbjtboiaai cinfacker Conlra- 
punct, MrloLlirliildunu ; ihemaliacbe Arbeil ( Formen der modcr- 
MB laatraaicslJilmBsik; doppelter Conlrapaad i Fafe; Caasa; la- 



ttrnmrnl.tionilrhre , mit nnmlltelbarer Anifubrnnf; der Bciipidt 
vom Urcbt'tkr i V ocalmuiik; Vocal- and InitrameBtaliaaiil. . d» 
kirchlicbea Fornrn ; \ orleiuBfen aber practiicbe Aeilbrlik dci 
Maiik; Muiikgcscbicblc und Anleilaog aar Anawahl putrider 
Lcciürr; .Mi tbodili drt Leben, auf maiikaliichcn Initnaratea. 

Von den gmannlcn Diicipliaen kann jeder Scbüler dirjcni^ 
aaiwäblen , welche er auf teineiB SUadpanclc Bölbij; kat. J'irr 
wird tuutln tmterrithtct , naek htfmdtrer auf reine ItuüeuludilM 
kerrtknritr Metkade. — Diu Scküler kaben neacriiek ron {rMi- 
kcTSagl. Haftlieaterinlendani die Vereüattigang frtiea EinlnH^ 
m 4ca kieaicen Opernvonlellaagea craallea. Aack die BeB<titt{ 
Aar gro«akerx«i;l. Bibliotkck tiebt ihaca frei. Feracr iit kicr l». 
tmiebt auf aUta laalnMMlM M MMfmMMln Mah%M f 
Icra aa Iwbaa. 



Im April IM«. 



Maa bat mir, nameallick «rit ich al» Ixrhrer 4cr CompaaCa 
amfgeirctea , After die Ekre trxti^t , Comp«titioatTena«ke nl ia 
Btlta aai llHbeil aaA Vctbefacmafiaadewluagea aozaaeadei. Dil 
Art, wie icb ^etc Verlaacea biaker erfblU. »cbeial aagetprwka 
aa kabca, 4a aiek aalcbe Zaieaduagea vermebrca. Di« kieal* 
aricb frcaea, weaa et nicbi meia eiaugea Capital aagrife, dai itk 
bcaitie, die Zeit^ aaf derea Kotlbariutt die zaaebaMaAaa Jabic ia- 
aer driaceader kinweiaea. Au dieaea Grude aekc ich uiA n 
der BrkUmag geaötkigt: im— kk awar gani aacb ia der F«l{> 
•olcbea Aafarderaagea aack atiaaa gcriagea KiAflca lu (taä|i> 
Mcbc« wUl , Aack aar gagea cia dca Haaaaeripl beigcle|t(« i» 
killnbamlatigea ffoaorar. DIcae Bcdiagung wird gewia aiebl 
billig bdbadea werdea , weaa aua bedeolwa wiQ , Aaia ' ~' 
Aar BcackAlUgaag aiil frcadaa Aikdlaa aataa aigaaca i 
WataMafai ApdllM«. 



Der lattraraFDli'Dniaeber J. Stktmyer ia Catacl bat künlirk 
darck eine Reparatur mriner Vialiac, die «nier den Hlndea mt^ 
rerer aekr rcaoamirler InttniiDcaleaatacber bedealend an Toi. 
toadeta auf der G- und II -Saite, rerlorea halte, meinen larrifki- 
i;en Dank verdient Miin Inalranrut bat jclzl einen glrirlim^«'' 
gen, »ekr kräfb^en und dabei wrickea and edlen Ton frks;i"-i 
Ich (uhle mich diher gedmagrn, dem llerra &Aan^rr »olcbn «f- 
fcntlich zu bexeii<yrn nnd dicaea geackickira Meiatcr daduKk •U'* 
Beutzen! Ton Slrrlcbinilramenten bcalenf au capfeUen , indes ick 
die feate L'ebcrirogong habe , daaa denclbe durch aeiac ferirm 
l>eislungeB »ich dra Dank nock mancbei Mutikcra erwcrhrn «1°^. 
DctaaM . dea 28. Jaaaar 1840. «ruSMB««rr. 



Bia aagllaekea Baflamil Ia Ortiaaiea aaekt dMa DpcTkad 
. Haaatka4lagaa|aa aiadi galar KSaallar «aA aalidrr Cl* 
Der flsc jlkiUcka GA»h M 100 LaaM'ar. M«a m 
laagl, data der BctiaffraJa aalwcAcr cagUaak aAcr CraBaiail 
MaiikAiiaalar Am Ia KaachMal Ii Aar Sakatit fji 



Die 



PlanefortefalMrlk 



vaa 



mrHMtMpf 4> Märtei in M^eipzit j 

empfiehlt ihre I'ianofurtei aller 

enf llavitem .MccbaaiHnu. 



Hienu eine Eitra • Bcilaga i Oa t c w a Ma -Bariekt 1840 raa A. BtmMU Comp, ia Wlaa. 



Druck Dod Verlag vob Bnitkopf tmd Hirtel in Leipsig ood natcr dereo VeraatwAffllMMl. 



Digitized by Google 



Ostermesse-Bericht 1846 



jä. JDiaMU 4r Comp.9 

R«a«t. und MttsikalicakXniUr U Wica»' Graben N' 1IS5. 



üneniMMSlM Veiligswcrke, Mvie 
inLeipsiiMiaUe 



übrig»! raicIlMUigtt Mttäalin-Vcriag twÜBrlBiir Friedr. Kiitaer 
ia INiHdi hrt vai daa.lMaBeUMrm Ltata au. 



Dik VtalM liil U CmveHtion* - Mihu» , der Golden zu 3 Stück ZmtlfM; 



Lehrhüeker mud üekuuf'eum 

zeroy, C, Die Kunst des Vortrags 4« 
uleni ood oeueo ClaTierconpMitaoaMj 
•4cffi Die Fortsckrittc bi« aar 
9« ■•■§•■ Zeit. Snpplemeat (oder 4. 

Theil) zur grossen Pianoforte-Scliulc, 
Op. tfOO, in 4 Capitela; nebst eioem 
VerzeicbaSM der besten Clavierwerfce 
aller Tonsctzir seit Mozart bis auf die 
neueste Zeit, zur Erleichterung der Aus- 
wahl für Lehrer, Schüler, KÖDltter nd 
OUettaDten. Complet gebnndea . * * 



I. kr. 



10 — 



I. 



Daraus einzeln : 

Capitei: AnweiHiini; zum Vortrage der 
Benesten Compositioncn von Tlialherg, 
Dohler, HenHelt, Chopin, Tau- 
bert, Wiilmcrs, Fr. Lisst a. andrer 



II. Capitcl : üeber den ricltlgen Vortrag 
der »äaiintliebea Beethoven 'sehen 
Watfce flir dai Fbao alleia . ' . . . S 

DL C»pite]: Ueber den rirbtigen Vortrag 
der iMwtlichen Bae(boTen'tehen 

lllr d« PSaao iOt Beshkmr • ^ 

lY.» Cepitel I Ueber den V^ortrag der Pb> 

&Seb. Baeh's, Hindel's nad tm-. 
f cbMiscIien Aptgrea 2 90 

Anbeng. VerseicliniM der beetea Ch- 

Tiarvrerke aller Tonietzer seit Mozart * 
bis auf die neueste Zeit, snr Üjleichte- 
nmg dar Auswahl für Lebicr, Scbilcr, 

Kinatler und Dilettanten 1 30 

- 'Leri flen'rs desOrnemens du Pia- 
■■•t«. M ElidctbrillaBa «t proereiMib. 



(Versienraga-Bluinen auf dem Piano ia 
50 foHaekreilcndeii Stadiea.) 767. Werft 



I. br. 



1 — 



Für das Piano allein» 

Albreebliberger, G., Zwei Fogen, aus 
desoea KirenencoBUOsitionea Ar die Or- 
gel oder Piano ei^pericbM v. Aadn BlU. ao 

Balfe, M. W., Die vier Haimonskinder, Oper. 

VolUtäadiger Aasiitg Titr Piano allem 6 — 

BaelboTt», L. S4 Variations siir Tairt 
Vieni amore, de RigbW. lla«««lh «di- 

tion tr^s exacte 1 15 

C h 0 1 c k, F. X., Stradelia-Marsch über beliebte 
Motive aus der Oper t Alessandro Str^ 
della, TOB Fr. t. Holaw. (Suudaag ' 
twi' Mlnfeb« N'HS.') . . . , . , — SO 

Diabelli, Ant., Enterpe Ar FImm» dkSm. 

(Fortsetzung.) 

^i' 456. Die Heiiababr des Verbsaa- 
. f en. Oper rm Otto lOsslai. 4. 

Potpourri 1 — 

• 457. Cbi dar« viace. Oper TsaLaaa 

R!eci. 1. PMponri . . . TT 1 — 

- 458. d? 2. Polpmuri 1» 

■> 459. II Fantasaia. OpCTTonPeraiani. 

1. Potpourri 1 15 

- 400. d? t. Po^MBtri i ^ 

- 461. th 3. Potpourri . . . . . 1 — 

- m. AlessandroStradella. Oper ' 
IV. Y. Iktow. 1. Potpoacti 1 IS 
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8 

1. kr. 

pewrf l'lS 

- 464. d? 3. Pofpourri 1 IS 

- 465. Der Liebeabrnnnen. Oper v. 

M. W. Belli». 1. Potpourri . . 1 — 

- 466. d? 2. Polpoeiri • • • . . i — 

- 467. d? 3. Potpourri ... . . . 1 — 

- 468. d? 4. Polpoarri . . . . . 1 — 

(Wird f*rtg«e«tst.) 

Diebe 1 1 An(., Potponrrin ans deDIMMeleB 
npd beliebtettea Opcm (compiet |cbni- 
iem). (Ferlsetsni^t) 

Hell 49. Chi dar« vloee. Oper Tim 

Ricci, in 'Z PotponrrU ... 1 90 

- 50. 11 Fautasm«. Oper von Pcr- 

•ieni, 'm 3 PAtpenirit ...... 

- ftl. Alessandro Stradclla. Oper 

▼OD Fr. V. Flotovr, in 3 Potpourris 3 30 

• 62. Der LiebesbrBBBcn. Oper 

ToaM.W.Balfc,iB4Felpoanit. 3 30 

(Werden forigpesetit.) 

'■ ' ' Wiener Liebiiaeaelficke der mac- 

• teB Zeit» fir fwM aleiB, oier mi 

Tier Hkeden. (Fortsetnag.) 

43. Rorulo (Ah ! no , non temer) eae 
dür M ^ cf I T^^liimM'^^Sim'^ 1 

• 44. Rondino ührr MotiTe em derOppr : 

Cbi dura viiice. MuRik v. L. Ricci 1 15 

' - 4j. Favorit-Marücti nach Motiven der 

Oreri Hie yka fUmtmind» . « 4B 

- 49. PotonaUe nacb Motiven derO|wr: 

Die vier Haimonskinder . — 50 

• 4t. FiUcderLiebe.Liedv.Fr.Sdinbcrt — 45 

- 48. Russische Volkshymne. Miisili TM 

AI. Lvoff — 30 

- iS. AbeckiedegeseneeDst Zft«b«f^ 

■vieler, TWB A. Knil Ttti, und: 
Abüciiied von der fliitte, 
er^ Alpenkiaig ead Mcafekea- 
faady ^aa IV. MBIter • > • . — 45 

- SO'. Oesterreich. Volkshymne, 

T. Jec. HAvdo, aad t E a gl is e b ee 
' • Ifa«iaaallicd, Ttta A». Gnaj. — 30 

■ ^•erdca favtgeaetat) 

Kleinigkeiten. . Aa»wahl bdieblar 
Melodien für Piano, mit Berücksiekti- . 
gung kleiner Hände. (Fortsetzung.) 

H^l 49.'aMtt N'ITS- Bratet Raa- 
dfiia Her 4ia CM«tiM (Allee 



tkolll •a8«r Glüek) aas der Oper t 
iUeeaandro SfaredeHa. Maaik Tea 

Fr. V. Ploto%v , 

Heft 44. enthält: N< 174. Zweites Ron. 

diao iiberdMTriaklied:(H'nins 
■il den Nass «ns den Faii) tos d? 

- 45. enüiält: IN» 175. Drittes Ron. 

dioo über den Mattkenchor t (Vi- 
Tel iMdk, Prias Cafaeral) eaa d? 

. 46. enthält: fi* 176. Viertes Raa- 
dioo fiber dea Wechaelgeaangi 
(Ilelie Bwia ValeilaBd; aus u" . 

- 47. eatkiltt PaTorit-Btelodienaoeder 

Oper: Der L i n b o s Ii r n n nen, 
Musik von 31. W. Balfc. >«177. 
Duett: (ßau»t du aufSeemanna- 
Liebc). 178. Arie : (Von Laut 
n. Frohsinn). N* 179. Romauze : 
(Vergehens blieb mein banges 
Scbaeo). N' 180. Arie i (DieSV 
Be,aie cetMiadn). Ifil8l. Afiei 
(Es fuhrt die Zeit auf ihren 
Scbwiegea). 182. Cbors (Saiek 
aad aeeU, «aa eaali gaiMlt> 



fl. kr. 



-30 



49. 



50. 



- 51. 



enthält: Favorit-Melodien aus der 
Oper: Cbi dura Tiacc. Musik 
ToaLnigiRicei. N>183. Tcrxelti 
(Jo qui rcsto). N« 184. C4tvat.i 
(Qnesta c rasa?). P(< 185. Cavata 
(Vo spleiulerc a pieea). N* 106. 
Cavat. : (Mio Signorc pensi bene). 
N* 187. Cavat.: (Dal mio dis- 
prezso. N' 188. Schlaaa'GeTal.t 
(.\lfin brillar nell' iridt) . . 

enthalt : Fartirit-Melodien aas der 
Operi II Fantasma. Musik 
Pcrsiani. 189. Cavat.: (Ah! 
noD teaer bell' angiolo). 190. 
Cavat.: (Trcmi, tremi). 191. 
Duett t (Seato ek aeati). 192. 
GaTat. :'fAkI ao, aoa temer). 
M* 193. Romanze : (Rra notte ed 
io Ibiebiaado). M< 194. Ckor: 
(Viva, Tim l>. N^m. ScUaaa. 

Cavatioc ^ . 

eatbiltt Oritte Abtbeilaiig 
derFa««tll>Hda(Kca «aa L. yaa 
BaalbaTaa'aWtte. IN' 196. 
Aadanle. VßiW. Lied: (AU mir 
noch die Tbrtne). NU98.1Vaner* 
MarMJi. M*\99.Sebcrxoi 
$c;ptett. IS* m, MoÜf 
Finale des Scptetls 
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I. k. 

XrtevMHÜamii voa Ltc«H«ir. 
N* TxSr IMLx Di« FeUlMä«, 

Ton Keller. N* 204. Air ruase. 
N' 205. Schweizer Alpeotied. 
>*206. Kraknvriak, geCftMtVm 
Dem. Fanni EUler . ~- M 

Heft 52. catbiU: Ungarische N atio- 
Bal.Melodien.N*2U7. Marsch: 
(RaV.o.zv). 208. Sobridal. 
^ 2 -m. "FöUdal. IV« 210. Lassa. 
N> 211. Frissen. N* 2U. Lmm. 

213. Ma|ryar nola . • • .«»30 

(WerdcB rurtgesctzt.) 

Pöhler. Theodor«! McUdies ru«sea vft> 
ri4««f o«av. 60. 
1. Trio de rOp6r« : La vi« poor le Guar 

par (ilinlui — 45 

8. Le Roaugn«!. (Salar^) Melodie popu- 

hire d'Alieneff. »45 

3. PtMti. Romance da Comte Michel Wiel> 

' kOrsky . . . ; — ^ 

GelK«r, Constaft««, (M d!x au) IVoiaValaea» 

Op. 1 — 20 

Preghieni, Op. 2 — 15 

Quatrc Valses, Op. 3 — 20 

Herxog, Jos., CarneTaU*6ffiaac. Wahtv . 4S 

I«iaat> ^r. ) Üngarisehe Melodi<>n, aus Fr. 
odtebfefft^ unjj^arischcin Diverlissement 
S« 4 Hinden , 0|i. 54 , zwciiiändig; auf 
riae neue leichtere Art pcscizt. Js* 1. 
Pf. fl. 1. N« 2. Pr.a. L 3. Pr. 45 kr. 
Gaai|rfet % — 

Loew«, Thomas, (kek #OHM «■•) Trma Ha- 

soorkaa, Op. i. — 45 

Mejer, Leop. de, Andante (Horicnsc), Op.42. — 45 

Air russc. 3. Op. 44 — 45 

Air Boemien nissc, (Russische« Zlgen- 
Mflied) 4». — 45 

lleanaycr, A Rundino über hclichtc Mo- 
tive «US der Oper: Die vier llaiinoos- 
IMafw.Op.tt: -45 

If «toYeautes du joiir ponrleSallMi musical. 
(Mnaikaliadi« T«g«-Aea%lKtlea) Fort- 

Gak. 44. Gserny, C, ScheruM aUa Ta- 

noUlb, Of. 763 — 90 

. 45. X- Bkole eoaninie,Op.765i — 45 

- 46. Lickl, C. Ferd., Drei Uedhv 

ohne W>rtc, Op. 50. ... 1 — 

- 47. M«roda,Ch.BaroBde,NocUiriiei 

Pp. 4. . -30 



Cab. 48. — Taraatelle, Op. 5. . . 

. 49. CzerDy,C.,LUnratigable. Grand 
Me ib VMti^ 770. . 

. SO. Weber, Fr^d. Asfty Rm4o 

brillante, Op. 18 

Paeher, J. A. , VEktf^nit. Etode de fiaka 
i» IKea, %u 7. . .. • « j . . .< . 

Adagio e Allegro ««priecfaMO, Op. 8 . 

La Harpe, Melodie originale, Op. 9. 

Cinquieme EJude i1p Salon in E, Op. 10. 

Resnilschek, Jos., Kaiser ISicoIaas-Marsch. 

«« 64. . . 



Wanc /. iira, .ln^ , Intrnilurtlon und Variatio- 
nen Über da« beliebte Gloehendaett «u« 
4«rOpwiOievi«rHaM«Mlun4cr, Op.98. 

VarUttoBM nnd Rondo über 2 beliebte 

MotiT« «M der Oscr-c Aleawudro Slia* 
delU. Op. 30. 

Wiaterle» Edm., 
die-, Op. 11». 



fl. kr. 

— 45 

— 45 

— 45 

— 45 
1 30 
1 15 
1 — 

— 15 



-45 

-.45 
— 20 



Für datr Piano auf vier Hnnde. 

Balte, M. W., Die vier Baiaapiüliiiider. Ojper 

(gefcaiiden). ......... 7 30 

Ch«tek, Fr. X., 9. Rondinelto Uber beliebte 
Motive ans der Operi Alessandra Stnr 
' della, Op. 70. . : — 45 

— — 40. BMHliaell« aber beHefate Motive aw 
der Oper: Die Tier Haimonskinder, 
Op. 73. — 45 

Czfrny, C. , 3on veair. tk4atraL (Ptrt> 

aelzuog.) 

Gab* Ol. Faataisie 1'''''' sur den motifs de 
rOper«: M«ria di Hoban, de 
G. Doniaelti i 45 

• 82. FanUisie 2»< aar d? . . . . 1 45 

• 83. FanUisie 3«« sor d? . . . . 1 45 

- 84. Fantai«ie 4"* sor d? . . . . 1 45 

• ,85. Fsntaiaie 1'^"' sur des motif« 

faT. de l'Oper«: Lcs «juatre fil« 
Aymon, (iHe vier Haimanakin- 
d«r) da M. W. Baire . . . 1» ~ 

• 00. Fiühiriii 1^ •» dt . . . . 2 15 

- 87. FairiaU»9P'iw4? . . . . 2 If 

(Wir# ff »««••vtsi.) 



f 
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DUbelli, A., Enterpe auf vier Hiadc. 
(ForiMtcoBg.). 

N« 44». Gisella, <Hl«r: Die WilU 
Ballet von Ad. Adan. 1. Pot 



- 444. 

» 

445. 

- 446. 

- 447. 

- 448. 
. 44». 

- 450. 

- 4B1. 

. 45»; 

- 4». 

> 4M, 

- 465. 

- 456. 

- 457. 

- 458, 

- 459. 

- 460. 

- 461. 

- 46S. 



pourri 

' tft PoCpmunrl . . . 

Der Brauer von Preston 
Oper TM Ad. Adan. 1. Pot 



9> PotpMvri . 
4? 5. PMf*vri . 

DieSir«««. Opw vmi 

1. PMpoairi . . . 

d? 3. P«tponn . 

Die vier Hatmonakiader. 
Op«r vo«]|.W. BOfe. l.Pot 

ponrrt 

d? Potpourri . . . 

da 3. AkIjpWMRI 

df 4. P^Mtri . . . 

Die Heimkehr des Vor 
baDalea. Oper Toa Otto Mi« 
coIbL 1. Polpiiimi * • . • 

^d? , <t* Ft^ftiiti • ■ • ^ 

d? it JPa^Mun ... 

d? 4. PotpoDrri . . , 

Gki dura viaee. Oper tob 
.Laigi Ricci. 1. Potpoum 

d» P»lp«wii . . . 

Ii Pantasma. Oper vm J 

slani. 1. Potponm • • , 

d<? 2. Polponrri . 
d? 3. Potpourri . . 
Aletaasdro Stradttlla. 

Oper rOB Vf. T. PlttoW. 1. Po|. 

pourri 

- 453. d9 2. PotpooRi .... 

• 464. d? 3. PalpeuRl .... 

• 485. Der L i o b e K b r II n D c n. Oper 
- ' von M. W. Balfe. 1. Palpmuri 

- 486. d? 2. Potpourri .... 

- 467. d? 3. Potpourri .... 
468. d? 4. Potpourri .... 

. (Wird f«rtf «»«tat.) 
Mayer, Leop. de, Aadaale (Heftaue). Of. 42. 
Air iwa» (N> S.) ojp. 44. . 



1 4.1 
145 

1 45 
i 45 
i 45 

1 43 
1 45 

1 30 
1 30 
f 45 
1 45 

1 45 
1 45 
1 45 
t 45 

1 45 

1 45 

2 — 
1 45 

1 45 

2 — 

t — 

1 45 
1 45 
1 45 
1 45 

1 45 

1 - 



Mejer, Leop. de, Air Boeiniee raaae. (Rea* 

aiaAea Zifennerlied.) Op. 45. ... I — 

OnaloWjG., Premiere grande Sonate {nEiail, 

Op. 7. (ooovelie cdilion) 2 — 

Wiaterle, Edn., Steieriaake Oriciaal'Mek»- 

dten, Op. 1». ... . V: . . *- » 



F«p im J%uio ml JBcyleäfanif . 

Dancia, Charles, Trio brillant (in D) pour 

Piano, Violon et Violoncollo, Op. 22. 2 45 

Diabelli, A., Concordance. Periodiaebea 
Weili ßr Violine «ad PImm coMei^ 

(a»t. (Fortaetanbg.) 

Bea 4b. Die Tier HaiaioBakimder, 
Opa? von Bf. W. Balfe. 1. FM- 

pourri * . . 1 15 

- 49. d° 2. Potponrri , ... 1 13 

- ."iÜ. d? 3. Potpourri ..... 1 15 

- . 51. ■ -d?. 4. Potponrri .... 1 15 

- . 52. ■ Marie, die Tecbter des Re|^ 

menls. Oper voD G. DaniaellL 

1. Potpourri 1 13 

. 53. d« 2. Potpourri .... 1 15 
• 54. d? 3. Potpoom .... i 15 

55. AleaaandroStradella. Oper 

▼oa Fr. T. Flotow. 1. Patpaani 1 U 

56. d? 2. Potpourri .... 1 15 
• . 57. . d? 3. Potponrri . • . , 1 15 



Fir Am VUUnttlL 

Stainlein, Louis ieConite, Fanlaisie snrt 
La iiile du Re(rimcjit, de Douixetli, p««r 
VioloaceUearecaccoaip.dePiaiio,Op.2. 1 15 



Brieclaldi, Gial., ReialBlteenee dell* 

Op^ra : Maria di Rolisti, dl G. Donizrtti. 
Fantasia ronuintica per Fianto con ac- 
•diPiBMi> Op. » 



14» 
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Diabelli, A., Prodaetioncn fw die Flöte 
mit Begleitnng des Pitno. (FortMUanf .) 

Hell W. Die vier HaSmoasliinder. 

Oper TOD M. W. Balfe. 1. Pot- 
ponrri 

•0» 4? 2. Po^acfi .... 

- ei. d? 8. 



Marl 



4. 



dlcTocIitcr (IcwRe- 



cimeats. 
■ I.- 



Oper von 6. Datki' 



- fri. 

- 65. 
Heft 66. 



d? 2. 

d? 3. Potpoarr! .... 
Alestandro Stradell«. Oper 



. 07. 



TO« Fr. T. Flotow. 1. Ptotpoorri 
d? & PtIpMcrf .... 

• CS. dp 3. PlO^NHDffS .... 

(Wttrd«a fortf «lefit.) 

Diabclii, A., Der miisilcalivche Gesell- 
flchafter. Pcriodiscbe* -Weil» fir ein 
Flöte. (Fortielzuog.) 

Heft 79. Der Zanberschleier. Der 
Aatheil des Teufels. Der 
TedtCBtans. RonMOtiscIicZta- 
befiplele «ob A. BhU Titt . . 

- 80. Marie, die TocTitcr des Re- 
giments. Oper TOD G. Pooi- 



(Wird fet tf eielat.) 



OrigiiMlfMäege. 

B«w*Bn, Alex., Der Itloanl Ltuza Po- 
■tilion^ für eine Singstinnie mitBcgl. 
dn FlMe» €)p. 7. 



1 iä 
1 U 
1 15 
1 IS 



15 
15 
15 

15 
15 
15 



1 — 



1 ~ 



Für da» Orchester. 

Berliosi Ucctor, Marelie marocaiee eompo> 
•fe par Leop. de Meyer, inslranentfo 

ä rrand Orclipstrr avcc iinc Code oee- 
veiie. Ciraadc Partition ... 2 15 



- 80 



I. kr. 

Diabelli, Ant., Der Eneel der Gednid. 
Clior für Sopran, Alt, Tenor und Bass 
mit willkührl. Bc(;lcitiiii(; d«« Pfeeeeder 

der Physliarmouica, Op. 173. ... 1 15 

d9 für Sopran oder Tenor mit Be- 

gkileeg dce PleBe —80 

d? für Alt oder Betitee eillBeikt- 

tnng des Piano — 30 

G c i g e r, Constanze, Meine liebste Blume. Lied 

• lilr eke Siegrt. nil Piuse, Op. 5. . — 80 

Aernertli. Franz, Der Invalide. (Lc vieuv 
Scrgcnt.^ Für eine Singst, mit Piaa«) 
Op. 1 4» — 30 

' Iiieliessweifel. Gedieht Ton Ant. Lauger. 

Pur eine Singst, mit Piano, Op. ?. . — 45 

Uauptroann, 31., Aimor timido (Scliiicblcrne 
fiiclie), parole di Metastasiu per Canle 
com ace. del Piano, Op. 11. (Nuots 
«dilieie.) 1 — 

AdM GcdidNe Mr ciee 8ii^|sl. wut B^[l. 

des Piano, Op. 14. (Nene ABS^|abe.) . 1 — 

HoTen^ itt Hondfabrt, von Lnmae, Wenn 
iSk enr vrüssle, von Fr. Baeh. Ange- 

denken von Moscnthal. Drei Gesänge 
fiir eine AltHtiinme mit Piniin, Op, 'So. 1 

Prcycr, Gottfr., Vöglein mein Bote. Gedieht 
▼Ott J. G. Seidl. Für Sepren ed. Teaer 

mit Piano, Op. 47 — .10 

d? Für Alt oder Bariton mit Piano . — 30 

— Der Blinde. Gedicht von Rapertns. Für 

Seprea oder Teaer nnt Pieao » Op. 48. — 30 

d? fiir Alt oder Bariton mit Piano — 30 

Pre€b,Heinr., Unter den dunkeln Linden. Lied 
fiir eine Singstimme mit fiegl. de» W ald- 
homs oder Vieleaeell aad des Piene, 

Op. 122 1 15 

■ d«' Für eine Sing^st. mit Piano allein — 45 

r^acbl^esang. Gedidit von Siegfried Kap- 

|i(-r. Für eine SiagStlBMBe arft Bud. dcS 

Fian«, Op. 123 — 30 

■ Sebnsucbt. Gedicht von J. S. Tauber. 
Für eine Singst, mit Begicil. der Flöte 
oder Violine und des Piano, Op. 124. i — > 

— — df Für eine Singsl. mit Begleitung 

des Pieae sUeia — 45 

' Der Grosavater. Gedicht von Rupcrtus. 

Für eiae Singst, mit Piseo, Op. 125. — 30 
— — n OeadoKere. Caaseoelle d« Barone 
£mUio Mulazzani. (Ecco Tora.) Mäd- 
chen! komm' in meinen flachen.) Für 

Siagsl. arfl Pieae, Op. 120. . . — 45 
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Proch» Ii«Mr., Friikliaanweluniith. Gedicht 
vwi J. N. VorI. Flr mm StMrt. nül 

Piaoo, Op. 127 — 30 

> Wo ein treues Uen in Ltebtf teicelit. 
Gcdiebt TM Willi. Müllw; Pir S^na 
oder Tenor mit Piano, Op. 128* • . — 4$ 

d? fir AU oder Baritoo . . . . — 45 

Wiederfinden. GriHclit Ton Fr. ilatt« 

m*m, rör «we Sinkst, mit Begl. dw 
Violonccil nnd Piano, Op. 12i>. . . . 1 15 

— d9 Hir eine Singest, mit Piano ullcia — 45 

Dm trene Lied. Fir Sopnn oder Tenor 

mit PnDo, Op. 130. — 30 

d9 Air AU oder BuIImi . . . . — 30 

' Liehrstönc. Griliclit vuii llulTniann von 
Fallcralcben. Fär Sopran oder Tenor 
und Piuo, Op. 131 — 30 

— * ' d? fiir Alt oder Bmtoa . . . . — 30 

Sckobert, Fxan% N9U0 Ausgabe sänut- 
lieherin anscrm Verlage «rachi». 
nenen Orieinaleeaanee mtl deaU 
gchem und amlt$mhtm Tote. (Rodt» 

formst.) 

Opys 1. Erlkönig, Ballade Ton Götbe — 45 

- S. Gr«tclieB am Spinnrad«, 

aas Gjftlie^s Faust — 4Ö 

3. Sehifers Klagelied. Hel- 
denröslein. Jägers Abcnd- 
iied. Meercaitiile. Gediclits 

Ton Gölhc — '»5 

• 4. Dir Wand er r r, von SehuiitU 
von Lfibck. M o r g p n I i c d, von 
Wt-rner. Wand rcrs Naclit- 
lieü, von GöÜm — 45 

5. Rastlose Liebe. BTlhe des 

Geliebten. Der Fischer. 
Erster Verluat. Der König 
im Thale. Gcdiahte von GvIIm 1 15 



• 6. Memnon. Antigene uadl 
Oedip, Gediclita von J. Major* 
Jwfitr. Aas Grabe Aa8elmo*s» 

Gedicbt von riaudius .... 1 — 

7. Die abgebliibte Linde. Der 
Flug der Zeit, vom Grafen 
Luil». V. Szi'u'lienyi. Der Tod 
und das Mädchen, von Clan- 
dias — 45 

-.8. Der Jflngling auf deai Hib* 

cl, von Hcinr. Hiittenbrcnuer. 
eh n sucht. Erlafaee und 
mm SttoBsej ven Majedhate . 1 15 



IS 

n. hr. 

Opus Ii, Gasäag« des Harfners, aus 

Wilbehf Hehtar GCIha . ^ 45 

• 13. Der Schäfer nnd der Ret. 
lar, von Fried. B. de la Motte 
< • Fpnqn^. Lob der Thrinea, 

von A. >ün Schlegel. Der 
Alpenjäger, von J. Mayerbofer l — 

- * 14. Süleika undGeheinies, aus 

. . dem vrertiMikbaa Diraa- von 

Goethe 1 — 

10. An Schvrager Kranes. An 
MIgnon. Gaayaied. GediAte 

von Goethe 1 30 

- 20. Sei mir eegrässty ans den 

SiBtItehen Roee«, von Rieitert. 

Frii Ii 1 1 n (jsgl a uh e, \nn V\\]nni. 

Ilänriings-Liebeä Werbung, 
. rep Rh Juad 1«~ 
(Werden fortge seist.) 

Stoliewerk, Nioa, Liebebea na bist 
dn? Gedieht reu Jea. David. FBr eiae 
SingiUnve wA Regkitaaf d»8 PlaM^ 

Op. 3 — 30 

Weiss, Laur. , Erhebang des Geistes. 
Gedicht von Janilscbka. Vocalcho^ fiir 
Sopean, Alt, Teaer aad Raaa, Op. 27. 1 — 

k. Opern ge säuge. 

N i c o I n i , Otlo , Die H e i m k e Ii r des Ver- 
bannten. Tragische Oper in 3 Acten. 
Vollslindigcr veai Ceaipoaialii geüer- 

tiijter Clavicr-Auszug 15 ..^ 

Daraus sind alle Gesangstücke eia- 
aela la babea. 

Proch, H. , Recit. nnd Romanze für Tenor: 
(Dn bist mein, du hast'» geschworen) 
aae der Operi Kmg aad Hashe * . — 30 

Recit. nnd DrM ft Hir Sopran aad Tcaor* 

(O mein Geuialil !) aus ih , . . . — ~ 45 

Arie des llolaancn fiir Basst (Ei, Uen 

ROaif — ieb aurhe Riebe) eaa d« . ~ 45 

Pbllenele, 

eiae Saaiariaa^ dirbeüebteatmGcaiage 

But Begleitung des Piaaefbite. 
(Portaettaaf.) 

N> 454. Nicelai, Otto, Civatinc für Tenor 
oder Sopran: (Könnt' ich an 
deiaer Seile «» • der 
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Oper: Dm Hankehr des Vcr* 
MonteM — 15 

N> 4M. — DicMlbe Inr Bariton oder Ab — U 

• 456>. — Ctnon, Quintett: (O schönes 

Glück) das ick eraelinte) «as d? — 90 

. 497. — CaTatipenrAlti(Heil*g«Flun- 

mc) aus d? — ''»') 

. 458. — Cavatine Hir Sopn«: (Ach! 

diese einz'ge SdiaU) au d? . — 30 

- 490. ~ DicMlIi« Ar Att — 30 

. 400^ — Scblass4]av8tiDe flir Sopran: 
(Ich scheide' nun, TCfgcbet mir) 
aas d? — JO 

- 461. — IKeMlIw fiir Ah — SO 

. JUBt, — Recit. and Cavatine für Sopran 
Mm Gebranche in Goncerten 
eingerichtet t (Heir^e Flamme) 
(lo l'adoro) aus d? . . . . — 49 

- 463. Mosart, W. A., Kccit. und Arie: 

(O zittre niclit, mein lieber 
Sokn) (Non »aventar amabil 
figUo) an* der Opers Die Zan- 
bSflSte — 30 

. 464. ~ Ariet (DerHSlle Rache kocht 
in meinem Herzen) (Gli angoi 
d'iuferno; aus d? — 30 

- 465. — Arie Ar Alt oder Bariion t 

(Dicss RiMni^^ i-f Iifzaubcnid 
schön) (O! carauumagiaej aus d? — 20 

. 466. — Arie für Alt oder Baritoni 
(Ach! ich fiibra, es iftt ver- 
schwunden) (Ah! lo SO) piii 
non m^aransa) ans d? . . . — 20 

- 407. LToff) Alexis, Volkahymne der Rus- 

icnt (Gott aei des Herrsebcrs 
Sdintat) — 30 

. 468. Ranne, Fr. A., Rolandslied i (Ro- 
land» Horn erschallle) . . . — 20 

- 469. Schubert, Fr.. Der blinde Knabe, 

Ar All oder Bariton ... — 30 



U 



N« 470. — H 



an die Jub 



I. kr. 

Inncfran, Ar 
[t oder Baritont (Avn Maria) — 30 
(Wird fortf esntst) 



Ii 



i r c h e n m u s 



i k. 



e i |r c r, Conütanzc, Atc Maria: (Ileil'ge Jung- 
frau). Solo Tür Sopran mit Cnor und 
Begleitung der Oigel oder PhyaharflU»- 
nica, Op. 4 

Seegner, Fr. Gregor, Oflertorinm N* 5. 

(Confilebor tibi^ Solo Piir Sopran und 
Violin mit Chor und Bcgl. des Orchesters, 
Op. 47 

— - Oflertorinm N' 6. (Bcnedieite gcntes} 
Solo Ar Alt mit Chor und Begl. dei 
Orchesters, Op. 48 

Oflerlorium N* 7. (Dens misereatur nostri) 

Solo Tür Tenor mit Chor and Begl. des 

OrcbeHters, Op. 49 49 . 

- Oflertorium ^* 8. (Ad te Domiuc) Solo 
Ar Bass mit Chor nnd Begl. deo Qr> 
dbcsters, Op. 50 2 49 

Teiekmaaa, A., At« Maria. 8«ln Ar Tenor 

oder Snpnn^ mit Begl. de» JKano. • . — 30 



— 30 



245 



280 



Portrmite. 

LUst,^ Fir. (Nach der Natur geneidkicl nnd ' 
lithogra^hirt Ton Kriehnber.) AufChine- 

•er-Papier 2 — 

'■- Anf weissem franz. Velin-Panier. . . 1 90 

Marra, Maria, (ron Kriehnber.) Anf Chineacr- 

Pfcpier. 1 80 

Auf weissem frann. Vetin-Papicr. . . 1 — 

Pacher, J. A., (von Kriehnber.) Auf Chineser- 

Papier ....180 

Auf weissem franz. Velin-Papier. . . 1 — 

Schubert, Franz, ( Seitenstück zu Beethoven 
undLisst) tob Kriekdbcr. AnfGhincoor- 
Pknier. 2 — 

Anf wriown fitu. VeBn-Pkpiar. . . 1 30 



Ant, Diabelli ^' Comp, 



Draok rm Bretlkarf ead HIrtal la Mfrif. 
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ALLGEMEINE 

MÜSIRAL ISCHE ZEITUNG. 

D« 45»" Msi. ]1| 1«^ 19. ifti«. 



mMttt ilM«uMN<ii. — iVacAncAiM: DI« C»iirerifüBgarto fl»M>* 8*M«M> Canml« FbMeMpen •. w. Ia hallM. (Pbrt- 



Rbcbnsiohbii. 



ÜMie für vier Soto-Singslimoieo und Chor, conpoDirt 
von Joh. J. G. yerhuUt. Op. 20. Clarierantzog Tora 
Coaiponisleo. MaiM, M S«toU*« S«ili«B. Pni« 
7 PI. 12 Kr. ' 

Der geehrte, aneh in DeaUchlaad rlbBliehtt bekannte 
Verfasser, welcher bereits mehrere aosgezeiehnete Werke 
för die Kirche, aoter Anderem auch einen trefüicben dop- 

£elchöri|;eQ H^UBia, TeröiTeiitlicht bat, ist durch die vor- 
cgeada AriMit w den eogea Kreia der tüchtigsten Kir- 
^kaMBfeniMen 4er Öegeairni eingetreten, uid Refe> 
Rat gesteht mit Vergnügen , dass ihn das Studium der- 
Nlbea mit der wärmsten Hocbacblong gegen den geisl- 
ond taleotvoUen Schöpfer erHttt Inl» in welahem «ein 
lea Altera her an tüchtigen TonBai ala w aa tnabea Va- 
terland eine nen« Zierde gewönne« hat. INem Ifoae 
zeogl, mit Ausnahme einer einzigen Partie, des ,,Dona 
Dobii pacem" (S. 76^, von einem durch und durch mu- 
«ka]iMhea Sinne und Geiste, reich an Krari der Erfin- 
4aDg, ansgereift in gründlichen Studien der Harmonie, 
des hSbercn Conlrapuncies und der Rhythmik, des wJirm- 
s'ea religiösen Gefühles, des begeisterungsvollen Auf- 
Kbwangea £lhi(, aad dabei aicb fast überall atreng in 
dea heaaeaaeseii &wina des eigentlieb Kirehlfebeii ml- 
ICDil; strenger wenigstens, als man dies bei vielen, ja 
IcD meisten übrigen Compoaisleo ähnlicher Werke ge- 
vobat ist, von welchen selbst manche sehr berühmt ge- 
vordeo« de« «igitaüiehea Geist lürchlicber Mnaik da und 
dort bekattttKeh ao «^ Terleegnet fcahea, laaa sie fcaam 
:i >:h in der Sitte oder vielmehr (Jniitle einige EnUcbuU 
tiignBg Coden, nach welcher man nua einmal, trotz aller 
Gegenwirkungen einzelner erleuchtftcr Pipile, in der 
kalboliwben Itircbe gewisse Partieea der Messe in üppi- 
gen Glänze weltlicher Pracht und Uerrlicbkeil verlangt. 
lUtte nicht auch unser Autor voriüglich io der bereits 
enribataa Stelle, so wi^ in einzehien gebrauchten Figu- 
ren «nd Wendangen jenem Zage allzu fügsam nacbge- 
'p'(ben, so würden wir sein Werl unbedingt als ein Mei- 
surwerk hervorbeben können, würdig, nicht nur in ka- 
Iboliscben, soudem ia allea Kirchen der Cbristenheil ge* 
hört and «fl gebärt s« werde«. Aber aneh ae» da u«fare 
AtMUdlnayi« iauser aar efoaa verbiltnianninig kleine« 
TheU i« aiaem sonst würdig und ernst aartreienden und 
teiacai Zwecke völlig gCBÜgeaden Ganzen treifen, müa* 

48. ittirgaof. 



sen wir diese Messe in den rein kircblicb gehaltenen 
Tbeilen zur Aufführung wie zum Privatstudium angele- 
gentlichst empfehlen. Man wird sich dabei durch die Beis- 
sige und iSchiiga Arbeit i« de« «rSBaleatheUa nalyphon 
sich bewegenden effectvotle« CShwe« and dorea viele, 
theils in barmotiischcr und modulalorischer Hinsicht in- 
teressante, theils durch die Eigeutbünilicbkcit, Tiefe, Kraft 
und Innigkeit der Auflassung und des Ausdmakes her*' 
vorragenden einzelnen Stellen reich erquickt, warm er» • 
baut Hihlen. In der Hoffnung, dass auch die Partitur die- 
ses trefflichen Werkes erscheiueu wird, wolkn wir uuS 
eine in's Einzelne gebende Beurtbeiinng desselben bis dabin 
aofaparen and hier «vr «eeh leatarke«, daei aneh aebo« 
der mit Sorgfalt gearbeitete Clavieranszog auf eine reiche, 
lebensvolle Ausstattung des Orchesters scbliessen lässt. 



Xn BMivellea Veealiaca 4 de«z Tafac po«r Sairnho «t 

mezzoSoprano ouTenore et mez7o Soprano par Marco 
Boriogni, Mainz, bei Schott's Söhnen. Pr. 3F1.36Kr. 
Unsere Leser kennen wobt schon , wenigstens zom 
Tbeil, den Verfasser des obigen Werkes als einen der 
jetzt lebenden beliebtesten Gesanglebrer in Paris. Möchte 
es ihm doch gefallen haben, uns in einer tüchtigen 
Vorrede oder Einleituna zu diese« ,,Vocalises" eiwaa 
tiefer i« aei«a Melhodik Mieke« «n laasen! So haben 
wir hier eben nur ,,Vocalises" ohne alle Anweisung 
über den Zweck, über den rechten Zeiipunci und über 
die richtige Art «ad Waiae dea Gebrauchs , welches Al- 
lea V«« «alhal m «liratkan od akM Wailarea klar in 
cikennen, wnM nicht rioem jede«, deoi du Werk etwa' 
I in die Hand frillt oder empfohlen wird, mö'glich sein 
dürfte. Hiervon abgesehen, können wir indes« dieses Werk 
einsichtsvollen Gesangfehirern und vorgeschrittenen Sin« 
gern and Sängerinnen insofern anempfehlen , als es die 
beiden Stimmen jedenfalls interessanter, zweckmissiger 
und bildender beschäftigt, als mau es sonst bei dcrarli- 

£en franaüsiscbe« and italienische« Werken gewohnt ist. 
lan wird dadareb, öh«e aieb alixoaebr von Teraen- «ad 
Sextengangen überlästigt zu fühlen , auf die leichteste 
Weise mit den im modischen Duellncsen gerade jetzt 
beliebigala« n«d fiblicbslen Gängen, Wendungen, Floskeln, 
Versieraogea v. s. w. bekannt werden, u«d Siaaar, wel- 
che aich auf der Höh« der Zeil hah«« wnllan, warde« daher 
wabllbun, aich dieae« Apparat zttzale|e«. 
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Stodieo für den Pedalflagel, eomponirt von Robert Schu- 
mann. Op. 56. Erstps Heft: Seobi Stücke in cano- 
iDiiefaer Forfi. Aoch für iu PiiDoforle sa drei »der 
vier RiadlBDi. Ltipdf , bm f. WUttfiif . I>r< t Tbir. 
Mil einem so seltenen als tühmlicben Wetteifer 
«cheiot sich das genialste aller maaiktliaeheii Ehepaar« 
im der letzten Zeit in iw liebtea a*d eratlMtea floatra* 

Knnclischen Studien versenkt zu haben; denn wurde vor 
!orzem das masikliebende Publicum von Frau ,Ür. Clara 
SdiomaDD mit eioem Hefte PrSlodien and Pogeo öber- 
ItMlit, so tüclitig nod gediegen, wie sie woU kaum je- 
■aii der Feder eher Dame entfleiMB aM (Op. 16, Leip- 
zig, bei Breilknpf und Härtel), mi wiche verfasst tu 
haben, selbst den gerühnteslen PagCDeieislero neuerer 
Zeit zur Ehre gereichen dBrfle, so erfreut nns hier wie- 
demm Herr Dr. Schumann mit einer musikaliachen Gabe 
von gleichem contrapunctiscbem Gewichte, die wir mit 
vollem Rechte zu scineu pcdlegeustcn Werken, so wie 
fiberbaupt zu den werlbvolistea recboea dürfen . welche 
ea in dieser Art geben nag. Warden diete lÜMlIeben 
canonisehen Arbeiten voll Geist, Kraft und Leben« voll 
Ernst , Würde und Tiefe einem Kenner ohne Nennnng 
des Autors vorgespielt, er würde leicht auf irgend ein 
toher nnbekannl gehUebenei Werk des Meisten Setaslian 
•der eines der wmigslen Jfinger seiner Sebnle ntben ; 
so hoch stehen sie an Erfindung, wie an Ausführung und 
innerer Haltung. So können wir Freunden ernsterer Mu- 
sik nur ralbeo, sieb so bald als möglich mit diesen vor- 
trefflichen Arbeiten, welche übrigens auch dreibändig auf 
einem gewShnlieben ConcertOü^el (das Pedal eine Octave 
tiefer), ja sam Theil auch auf der Orgel ausgeführt wer- 
den können, vertraut na Bachen, nod sie werden sieb st- 
«kerlieb dnreb dieselben «nf das TieIhM bewegt , ja er- 
bnnt fühlen. Für uns wenigstens ist dieses Heft (möge 
doch der Herr Verfasser bald noch mehrere gleich wertb- 
volle folgen lassen) ein musikali:icbes Psalmbuch gewor- 
den , das, ohne Worte« wie das JurSfliple, firMMsle, 
gediegenste Wort tmm Herten spridit, IrtsiMid, Frieden 
gebend, aufheiternd, zu ernster Betrachtung und Gemüths- 
einkehr anregend — wie die Harfenklänge des königli- 
eben Dicblers der Schrift. 

Der Vortrag dieser Musikstücke bietet zwar nicht 
ausserordentliche Schwierigkeiten , will aber , wenn sie 
zu voller Wirkung gelangen sollen, sehr genau genommcu 
sein, und es darf dabei kein Mütchen fehlen. Dr. ti. 



Gt. Vouz Paotaisie briflanle. Op. 63. Oitnbeeh a. If., 
J. Andrd; Eigenlhun des Verlegers. Pr. 1 PI. 12 Kr. 

Pir Snieler von nuUlerer Fertigkeit als eine bril- 
lante nnd dabei angenebn nnterbaltende Comporition fiber 

einige der hübscbcsleu Motive der Oper ,,Ates.sandrn Stra- 
della'* brauchbar. Das ,,Grandioso" auf der vorletzten 
Seile sebanl Einen nach den munteren Sachelchen, die 
vorhergegangen, fast komisch an. Es ist doch merkwür- 
dig, was für grosse Hilfsmittel zuweilen in Bewegung 
gesetzt werden, um ganz gewöhnliche Dinge zu Stande 
ttt bringen ! — Etwas Besonderes ist bei der in Rede sle- 
Iwndnn Composilien niebl benronnbeben. — 



m 

E. Pauer: Scherzo. Dp. 17. Offenbacb, J. Andre. Ej^ 
thum des Verlegers. Preis 42 Kr. 

— : Deux Morceanx de Salon: 1) Etade de Coacert; 

2) Marebe hongroise. Op. 18. Ebend. Preis 1 PI. 
Das Scherzo — Op. 17 — dürfte mehr eigentlicWa \ 
musikalischen Werth haben , als die beiden Stioaslieke ' 
Op. 18. Es wird auch dem Preonde einer emsterco Muc, 
wenn sonst er sieb in seinem ürtbeile Virtuose nconpilt { 
tiooen gegenüber unbefangen erhalten bat, gefallea. — I 
Des engaiisehen Marsehe Kann man, trots des eiafacbti, ' 
nnbedeutend erscheinenden Tbema's, einen gewissen Cbi- 
racter nicht absprechen. L'm so weniger hätte der Coo- 
ponist es nölbig gehabt, durch Bezeichnungen, wie „Ca | 
tntta Je form e feroee" — MGmndioeo" — „flT" — i 
der Gewebnbeit maneber GoBponitlen m boldigen, wd. I 
che den Cbaracter, den sie in die Cnmposition nicht n 
legen wissen, wenigstens dazu schreiben. ,,Was du 
Auge sieht, glaubt das Herz," ist [kein musikaUscbsi 
Sprich worl. — Die vonlehande „Etnde de Coneert" bie- 
tet nichts Nenes. Die bescheidene, artige Melodie wai 
zuerst eiafach vorgetragen, und kehrt sodann, zwisch» 
beide Hüodc getheilt, wieder, während die Rechte ail- , 
wärtssleigende Scalen in schneller Bewegung an8nl8k> 
ren hat. Man mag das Tonstück als für den Concertgt- 
brauch teslimml passtreo lassen, da es wenipleos kui 
gehalten ist nnd deanneh den ClUifna Biebl in iM 
xaasnlbel. — 



H. äuMm Fanlafsie bnünnte rar VOfibtki U Hum 

de Portici. Op. 75. Leipzig, BreitkopT et nrtd. & 
genthum der Verleger. Preis 1 Thlr. 

Herr Rmellen ist xn den modernen Gompenistei n i 

reebnen , wenn er auch nicht zu den neuesten gebort, 
da er bereits bis Opus 75 vorgerückt ist. Er bat leia 
Publicum gefunden, was ebenfalls aus der Oposzahl her- 
vorgeht, nnd flr dieses xnnlehst bemerken wir, dasi, is 
der gewobnien Wdse des Veribsaers Iberbsnpt geschiie* 
ben, nach einer auf den Anfang der Ouvertüre aospic- 
lenden Einleitung das Schlummerlied folgt , erst in ein- 
facher, dann in verinderter Gestalt, welchem aieb ssdlis 
die Arie der Printessin (B dur) mit zwei Variationeo »i- 
schliesst. Die beliebte Barcarole macht den BeseUoti 
and iiebeffi d«n Sficler den BeibJl aeiaer ZnbSnr. 



A>. GnUe/uT! La Plainle. Noetorne. Up. 9. Eheidir 
•elbel. Preis 12^ Ngr. 

Ein wenigstens uns noch neuer Name, and dsib 
schon bei Opus 9 angelangt. In der Tbat, man nam dis 
Aagon oinn beballeo, am keinen der immer neu aaftaa- 
chenden 7.u übersehen. — Das kurze, nur sieben Seilen 
lange, hübsch ausgeführte Toostück bat zwar der Erfin- 
dung nach keine hervtrtretende Eigenibümlichkeit anf- 
zuweisen nnd gehört miner insseren Haltung nach sa 
den Saloneompesilfenen, bietet aber mebr Inbalt, alstMW 
bei einem solchen zu finlen gewohnt ist, verdient also, 
den gewöhnlichen derartigen, meist blos auf Bravoor be- 
rechneten Werken vorgezogen zu werden, and bereeb- 
tigt M der Ervnrmng , dasn sein VerAksaer inC etaea 
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loderen, grösseren Felde sich mit Gloek renaebeo werde. 
Hier und da streift der Aasdmok allerding« nahe ao das 
WeicUietot jedooh oboe dieses verfährcrisebe Gebiet 
«trklieb m betrstea. Hit eioi^er Anteerksankeit , and 
btseoders mit Hilfe gater Vorbilder, wird es dem Gompo- 
lislsi scbea geliogea, sieb gau davon so entferaeB.— 



J,J,Fadkert LIIMgaalt. Btal« leSiloB. 0^7. Wien, 
Wabelli et Comp. BigaBtliHi ior Vtriifar. 9im 

4& Kr. CoBV.-M. 

— Ada^o et All«fii« eaprieeioM. 0|>. 8. OiM4a> 

selbst. Preis 1 PI. 30 Kr. Codt.-M. 

.Aberaials ein oar noch weaig bekaanter Coaipooist 
ni VlrtaMf Ute Vergnügea benaerkM wir« itn aneh 

er, freilich im Ganzen ebenfans nur noch sehr leise, aber 
doch erkennbar, eioea anderen und besseren Ton anzu- 
aiUagen ▼ersacbt, als in den BravonrconapoiitJonen un- 
Mcr heati|r«a VirtaoMa bisber gescbah. Er weadet sieh 
•ihr len GenStbe seiaer BSrer in and snclt sie aiebt 
Hss Äurrh aiissi-hliesslich hervortretende lecboiscbe Fer- 
tigkeit in Erstaunen und Bewuoderong zu setzen. Wir 
wollen damit eben so «eaif gesagt habca, daat diese 
Composilionen keine Virtuoseneomposilionen «Sren , als, 
dass der innere Gebalt das überwiegende Tbeil sei. Kei- 
neswegs! Aber ein glücklicher Anfang ist gemacht; viel- 
leiehl, dass der Verfasser auf dem betretenen Wege cnt- 
BcUeieaer weiter gebt «ad iaaere Gediegenkail ant 
serem Glänze — denn auf den letzleren kann and soll 
er als Virtuos nicht verzichten — zu verbinden er- 
Urebl. — Opas 7 ist J. Moscbeles, Opas 8 S. Thalberg 
nwidaiel. Das erster« leidet in seiaer ansaigesetstea 
lewf^iebkett an Monotonie, welche doreb eiaea eontra- 
itirenden Mittelsatz, wenn nicht beseitigt, d«ch bedeutend 
hätte gemindert werden können. Auch der Componist 
icheint dies empfhadCB M babCB| denn die SchlussGgor 
trägt die Bezeiebnaagt „com iapalo.*' Oit Slob« war am 
selbst zu lang. — 



Bt WUkmrts Grande Fantaisie-Caprice sur des Ihimes 
da natilalioB de Dense de fFettr. Op. IS. Eigan- 
tbam der Verleger. Hamborg aad Leipzig« Sebaberlb 

und Cump. Preis 1 '/i Thlr. 

Wir halten diese „Fantaisie-Cafrice," wird sie mit 
aller VMaarilltt Bit Uralt aad Aasdsner, am Besten vom 

Ceroponislen selbst, vorgetragen, allerdings für effectvoll, 
babcD uns aber bei aller Anerkennuvg des Flei&ses, wel- 
chen der Componist darauf verwandt, nicht recht damit 
beCreaadca köaaea. Eine derartige Bearbeiian^ «was ia 
ikh sa abgeraadotea and fertigen, dabei zugteiefa so bo- 
kanatcn Stückes, wie Welier's ,, Aulforderung zum Tanz,** 
dirfte nur, wenn sie eine freie, augenblicklieb impro- 
«isirle ist, vao woblthnendem Eindrucke sein. Der H5- 
rer wird daaa von der Brregtkeit des Spielers mit or- 
grifTen «nd ganz in dessen Ideeekreis hineingezogen. Er 
Ijlaubl sich selbst mit th.ilij,' und sieht mit erhcihlpm In- 
teresse die raannicbfalligco Gebilde, welche der begei- 
MMia KiMller dem toh eiaea» Aadaren «ndabalaa Stoffe 
n «Mritgaa wtiMt ostsr «inaa Aagaa aad «Ii faiaa 



eigenen mit entstehen. Auf das Papier gefesselt erscbeiot 
Alles anders. Der warme Hauch der Begeisterung ist vetp. 
sobwanden, das kalte Urlbeii ist an deren Stelle getre- 
ten. Die Weodong, welche früher originell erschien, 
scheint jetzt gesucht und unmotivirl ; die Verknüpfung, 
die als geistreich unsere Bewunderung erregte, dünkt 
uns jetzt locker I dne Gestaitang des Thenurs, waleba 
ans h'berrasehte, finden wir nun unangemessen, ja viel- 
leicht veninslaltend. So und nicht anders ist es dem he- 
ferenten mit der „Fantaisie-Caprice" gegangen; er er- 
kennt PleisS( Mähe, Arbeit, Fertigkeit, Gudiiek, seit eioea 
Warla Allea aa, daa Gedankaa sattil aber aa aiair iolp 
eben Baafbateaafbllkar für varfabk.— . 



Nagbriohtbk. 
Die Cott^eHtSngerm SofiUe SdUou, 

Die Cölnische Zeilune vom 18. v. M. enthält eine 
Nachriebt über Fräul. SMott, die wir unseren Lesern 
gern mitlbdleB, da diese aasgMsiabaate Stegerin gewiss 
bei allen Musikfreoadaa, dia tia ftbSrt babaa« i« baiMa 
Andenken steht. 

Prial. Sophie Sckloss, unsere waeltere Concertsia- 
geria, hU wibread der letzten Saitoo ia allen Hanpi- 
stidloa Englaads wabraTriompbe gefeiert. Hatte sie sich 
bei ihrer ersten Anwesenbeil dort durch ihre i bcu so aus- 
gezeichnete als seltene Stimme und die seelenvolle Art, 
wie sie dieselbe zu benntzen versteht, in daa drei lU* 
nigreii-hen einen glänzenden Ruf erworbea, so übertraf 
die Aüfuahme, welche sie im verflossenen Winter allen!« 
halben fand, gewiss die kühnsten Erwartungen der bo- 
sebeideaea Känstleria: Friul. SeUou war iai vollstea 
Siaaa des Worten die Singeria das Tsges, der eigent- 
liehe Glanzpunet der musikalischen Saison Englands. Die 
englischen Blätter wissen nicht, was sie Alles zum Lohe 
der „celebrated stranger" sagen sollen, und überbietea 
einander in Huldignngea des schönen Talentes der deol- 
sehea Singerin, deren Name aeben den ersten Künstle^ 
rinnen der Gegenwart mit den abraaTallilaa AasMiah- 
nungen genannt wird. • 

Es rooss Jeden freoen, zn vernehmen, dass das bai> 
mische Talent auch ia dcT FrcBMie dia vardieata Wirdi- 
gung empfangt. 

Friul. Schlojs bat, nachdem sie mehrere Jabra Sobi- 
laria im Gonservetoire in Paris gewesen, in Leipiif ibia 
■asikaliseba Laiilbaba aagetrelea, iadeos da voa lf«M- 
deUsohn fSr die Gewandbausconcerte engagirt wurde. 
Nachdem diese eben so bescheidene als talentvolle Rünst* 
lerin mehrere Winter bei uns verweilt balle, nnlernahia 
sie eine Knnstreise durch Holland and nach einigen Hanpt* 
Städten Norddentscblands und machte dort grosses Auf« 
sehen. Später folgte sie dem Rufe als Singerin der phil- 
harmonischen Coocerte in London und gefiel so sehr, 
wie noch nie eine deutsche Sängerin vor ihr. Engage- 
■aalfl Colgtaa flr alle HaafMidta dar drd Jttfufracia, 
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nti M Mb sieh Friinl. S^hbit genSlbigl« ihren itefen 
Wohnort nich LoodoD zu verlegen Wir wollen hoffen, 
-dMC FVial. S«kio*s ihr deatscbes Vaterland sicbl rer- 
fMM wM wri vir looh «Amb GtlaffMMt h«b«i 



' ' (F o r t s e t s n n {.) 

KSnigrelch Beider Sixilieo. 

PiUermo (Tealro Carnlino). lUaptsänger : die Gaz- 
saniga and Tavola, die Teuere Caatellao nmi Bosfigli» 
die Bassisten Zacconi, Vaili, Vila. Sowohl in Donisetli't 
Linda, mit welcher die Slagioim begann , als im vorher 
gegebenen Barbiere di Siviglia trag die Gazzaniga, eben 
M wie vwqsea Herhsl in der Laaa, also in drei ganz 

▼Hiehiedenarligen Rollen, den Sief^ davon. Herr Castel- 
lan ist ein aogeoebmer Saugerj bat aber Tür grosse Thea- 
ter eine la scbwaeha StioMe. Die arme Tavola traf ge- 
nnde üb Maa Oyar, tin wabraa Maobwark ainaa neuen 
ilaaatra. Sie betaslt // TVwmtere UEoMima; erbeitit 
jigostino Bonanno, und ist von hier gebürtig. Bei al- 
len verwirrten musikaliscben Mischmasch habca Freunde 
den Maestro anplaodirl und bervorgernfen. Die Tavola 
bat die Rolle der Adelioa als erfahrene, in Unlarilalien 
wohlbekannte Sängerin trefflich vorgetragen nnd fand Ans- 
zeicbnnng, desgleichen BooGgli; Vila zeigte guten Wil- 
len. ]n iUeei'a (Fad.) am 7. IMrz gegebenem Corrado 
i'Allaanta, warin aaak Üa Orlandi «rtwirkte, wurde die 
Tavola und Bonfigii abermals am Meisten applandirt. Tags 
darauf balle die Gazzaniga ihr Benefiz mit der Fidao- 
sata, die Tavoü ihre Sarai« ii ficneficio am 11. MSra 
ait daai Corrada» «dM aia «nah dia latnte Saasa ana 
Bafliafs Capaleli tmi df« aw ftefar« BalTa «ang. BeMa 
Singerinnen wu^]eD mit Beifall nberscbüttet und crbiel- 
Inn bei dieser Gelegenheit werihvolle Geschenke von der 
nasiiehen Kaiserin nnd der Grossberzogin von Mecklen- 
larg. Endlich, erst am 23. Mün, also nach Eintritt des 
Frinlings, wurde die längst erwartete neue Oper, L'Or- 
fana Ove/Ja , vom Herrn Coppola , und zwar mit dem 
baateo Erfolge gegeben, waaa wobl die drei Uaaplaän- 
gar: dia fianattin» CaalaNan nnd Valli, daa Ibtige baHm- 
gen. Die Musik dieser Orfaea ist, wie nberbaupl alle an- 
deren Opern dieses Maestro^ leicht und melodisch. Cop- 
pola ist bekanntlich ein Siailianer (er soll, wie Pacini 
nnd Belliai, aaa Catania gabOrÜg aain), dabar aueh aaina 
hiesige gtinsende Aufnahme. 

Mciiina. Wie« obl sciran ziemlich veraltet, fand Do- 
nisatli'a Anna Bolena eioe gute Aufnabnie, eben so die 
Prntogonislin De Alberti, di« Rappazzini als Seymoar, 
Tenor Deila Lonp in ! Bassist Corsi. In den Due Foa- 
eari und im Don i'^^quale nahm auch Bariton Poggiali 
Anibeil, und beide Opern befriedigten tbeilweise. Wegen 
dea leider erfolgten Todea dea benaanlen Tenors Carmeio 
Dt/Im Ltngt nraaila Harr INtgigiali aai 18. Psbmar adna 
Balle in Donizelti's Brtiv übernehmen. In der dadurch 
varsSgertcn Aulfütirung der neuen Oper Ciarice f^üeoHti, 
vaa hier gebürtigen .Maestro Lmummt fibflnitai Ta- 
tar Saali daa Varbliebeaaa AaUa. 



Catmia. So#abl die Ma rav als Teaarllfareneci nad 
Bassist Bartolini macblea sieh Ehre ia Donizelti's Laeii 
di Lanmemieor. Gegen Ende Janaar nMebta deiaaa Dn 
Pbsqnala mit dar Maltiali ( Amalie), Haraneai, BdHIU 
und Lauri % Fiasco. Bald darauf ging es den drei «- 
Bleu nicht viel besser in Verdes Dne Foecari. im leb. 
d'Evreux betrat die hübsche Tochter der Maray all Sm 
som araten Uala die Bnbaa mit aabwacbar, üamM u> 
fenalmar fltimma. 

Beggio (Calabrien). Die liegst fertige Gelzerioi er- 
regte einen Quasi- Fanatismo aU Norme, Lnerezia Bor- 
gia and Mari« Fadillaü Ihr Galle, Tenor Bataggia, |»- 
fiel indessen weit weaigar, «la Tannr Gbimini, dam m 
aueh sehr nachsieht. 

Lecce. Die hier gebürtige, ungeHihr iwansig Jibit 
alle Amalie Amaualorai balral nnm aralan Mala dia BiUt 
sehr bafbngan in DMtiaNi'a Dan Fnifnala. Si« lal li« 
hübsche SapiMuliBMMf gata Uaiboda, nad fand Mthm 
lerung. 

Barletta halle zwei Donizetti'sche Opera: Mariafi 
Raban, Mari« PadiUa, nad Verdi'« Dne Foscari, die w 
tbaHwaiaa Aftplana fanden. Von den Sin gern (derFfacm» 
CiolG und De Bernardis, den beiden Teiiorcu VaDioelü 
und Coletli, dem Basaisleo Brayda) lasst sich gar wenig 
Rübmiicbes vermelden. 

Foggia. In Donizelti's Roberto d'Evrenz dehutirie 
Tenor noisi mit einer dünnen und weinerlichen Stimmt. 
Die Jacobacci aU Sara war millelmässig , desto besitr 
dar Bassist Maiaard, nnd die beste dia BanoMnn, die sich 
nneb in dar Linda, FMia dal Baggimanto nnd Daa Fm- 
qualc, simmtlich von Donizelli, wacker zeigte. Die Gi- 
marra debulirte in Ricci's Chi dura vioce mit zicBiicbcai 
Beifall. Im Barbiere di Siviglia sang die Baumaaa «bM«> 
■alai andlick in dar Karas« dieMaiinit dia Gamana» Ti> 
nar Winter (CRaaap|M) nnd Haaaard. Aller Ehren wölb 
so viel Opern und Sänger in einem so kleinen Stidlcbea. 

Beriehtigtmg. im vorigen Bericht muss beim Ouiia 
benannter Giuseppe fVintef »nsitit Berardo zu leaanarfk 
Neapel balle diesen Carneval die meisten neoea 
Opern aufzuweisen , die auch allermeist veronglücklep, 
wenn auch gewisse Zeilschriflen , aus bekannten Ursa- 
eben, das Gegentheil berichtetea. Aaf S. Carlo maekim 
Flaaea die bcMan aeaen Opent £« Slmw 4l Nmtm 
i dia und Emo. In erslerer , von Maestro Tnrripm, 
I worden kann die Cavatine der Tadolini, des Coleti aai 
Fkasobiai'a Arie beklatscht; Freunde riefen Sänger ead 
Macatr» barwor, ab«r aaeb der dritten Voralellaa« w» 
aa ans mil der 0^ Dia nwaile , in weleber dra 
sooen cmkomiiien , nK vom Mae5tro BatÜttaf der hier 
einen aolehea Anhang bat, dass man den Fall der Verdi'- 
iebaa Aldm der Battiila'scheB Partei zescbrieb ; dicssul 
Terstnmmte auch Letalere. Was ist über diese beidm 
Erzengnisse au sagen? sie tragen den Stempel des aick- 
tigen Alliagagaiaiai« ibnr laagwaiNgan Sabvaaian ni 
dar Süraa. 

Anf dam Taatr» Feada flindan einige Blidta kt 

neaen Oper: I pirati di Baratterfa vom ueuen Maeslia 
Firancesco Altavilla starke AufaunleniBg, was mao gle^ 
Hr einen Furore, eben so wie der obigen von Terrtgiaai, 
MMpaaanatef dia Mnaik b«i aber Juin ««bM gwm- 
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Ihm Sti l^ macble eig«ollieb Fiks«o, der ein auf- 
ggMtler gMTSMB s«ia würde, bälle sie uichl die Gabuaai, 
Flario and den Baffo CaMOOM gehabt Oer jlA|e IMM 
Bissist Masiriaui, mit bfibscber Stinne, 4er neb jsdoeh 
Ib der Rolle eines Alten übel ausnabm , gcGel im Gan- 
Ht, Eise andere nene Oper : // Trwestimento , toid 
IhMko j4spat hat ein hübscbes Buch, eiae lustige Mu- 
sik, oad, von der Gabussi, den Tenor Ce&ni, BniTo Gar 
aiecia, Tanro and Sakvelti vorgetragen, aach guten Er> 
Mg gehabt. — NB. Oieaer Tauro ist Sänger, Componiil 
«ad Dieter. Za aeiM« JBanete «iMi|WMrto et 4u Ope- 
ntie Doa Liborio, weno CiMMd« «ni SalwUi betaaiig- 
m; das Game ist aber zu lang. 

Von älteren Opern gaben beide käoiglicbe Tbealer 
Mai*« Stella aai Meisten , sodaon Due Foioari, Belia»* 
rio, Piglia dei reggimento, Barbiere di SivigÜtt Soutm- 
bttla, Mille laleri, Scomessa, Alloggio mililaie ■. a. 
•11 Acte verscbiedener üptrn /.usammeu. 

Dm Teatro JNtwvo, in welchem französische Komö- 
üei Bit Opern iWeabMlteB, hall« tu: II Mereia- 
juolo ambulante, vom Maeslro Sfaffa, mit einer leich- 
leo Uosik, worin die Vigliardi, Tenor Teüla, Bulfo Pap- 
f«ae and Uiirari (Titelrolle) wirkten} das Ganze Tand 
liae tiemlich gnle iJÜnahaM. Lm. war ai« biBMcn i« 
der Denen Oper jtiMM, VMi mmm lliMira JUrtOi» 
Pappooe gab Jen PulcinelU ziemlieb soblecbt, eine bier 
übel aajebracbte Rolle, die mebr in den kleinilen Tbea- 
taa, •£ P«Bk«» S. Cariino, Platz fiadel. — Von älte- 
re« Omm Wardan wiederholt (versteht aieh nach der 
Sitia dneaei Thaaters, allermeist Acte Teraebiedeaer Ckera 
uod aaeh aimalne Slück«^ derscibeu) : Eleoaora, Puri* 
Uai, GaMriali» Chiaia di tttaeabeiy, Coaveaieaxe taalcali, 
Hille talari, HaUaara a. w. 

Sogar das Thealerchen Fenice Hess eine neoe Oppr: 
L'lacBgnüa, otsü dopo 15 anni , fabriziren. Das Buch 
iliza machte dessen Impresario, Sign. Cetar« Stertieht 
die aamdiaaierweis« alark applaaiirl« Umk war von 
Maertro Braneaedo. 

L'eber die Musik von Raiaiondi und Grafen Gabrielli 
iiim Crossen Ballette Alerope von Taglioni sagt die bia» 
tige ZelUehrifl SihUo e Dagherotipoi „Die Mnaik des 
Grafen Gabrielli ist nicht sehr glücklish anagahllflO} iiu 
TOD Kaioioadi (s. Palermo; ist gelehrt für 4i« Maestri 
«ad langweilig ffir^s Pnblicam. Viele Pror>^.sori aniwor- 
laa •a^ JHaiwaadi'a Styl iai araUhaft t aUea JUapect» aat 
«m Tbaila Mt» wir aie ab« Ml w vimMi^ 
leadern auch grausam." 

Eine nähriscbe Familie, Sänger and Spieler, gab hier 
m grossen Saale von Monte oTiveto ein Gonoert, das 
kei all' seiner Sonderbarkeit siabt aüaafiat 6ia (ngaB 
■ebcnundzwanzig Volkslieder ia «bea sa ym\ TeMefi«* 
denen Spracheo, die alle bebrSiscie uud f;riechisct;e nicht 
aasgenomroen. vor. Das Spiel auf dem Hackebret (Armo- 
■ica di legao) ergStzie nngemeis. 

Der auch im Aaslande vorlbeilbaft bekannte Pianist 
Michelangelo Russo gab hier in seiner Vaterstadt in 
Februar zwei musikaliscbe Academieen mit vielem Beifall. 

Naob Etwas. Als bei Gskigenheii des BeaeOs der 
lUaliai ni M. Jaaaaf «Mir lainnm aub Baaaiai's 
OtiiMm «M Wilbala mptf/Mlt, wwfe» onila ab 



att 

der Redactear des hiesigen Omnibus (Nr. 40, von 31. 
Januar) einen harmonischen Ocean (oceano di armo/tia). 
Der ManAf er beisst Torelli» der eine gaos eigene har^ 
■aaiacbe DeBkIcraft basilicB moaa. Bhrt aut awaan tief- 
gedachten Bemerkungen folgendcrmaassen fort: ,, Meines 
Wissens ist es das einxige Stück, welche« denkt, spricht, 
eolwirfl, ausführt, handgemein wird, in Krieg ausbriehf^ 
uad walajMi aillaUl blosar Taavarsebiadaabeil uad Sf^ 
enbilioa Diab AUar Awaabaa, aabtiaasaa aadfOUaa Oial. 
Hier hast Da «iaaa Bewaia voa Gaaia mi imm Qttr 
wall." — 

Kirchenstaat. 

Rom (Teatro Apollo). Der celebre Verdi bat hier 
Alles behext, wenn auch einige musikalisch gelehrt sein 
wollende Römer das Gegenlheil behaupten. Sein Ernaui 
hat 1844 auf dem Teatro Argentina. 1845 anf dem Tca^ 
Iro Valle, ans 1846 aof itm Teatro Apollo elaea VlaBa- 
tisrao davon gelragen, seiner anderen Opern zu gcscbwci- 
gen, die während dieser Zeit auf den hiesigen Theatern 
die Zuhörer so sehr beglückt haben. Dieser Ernani, der 
seit saiBen Entstehen vor swei Jahren la Venedig tu 
Itafiea eben so die Rande aiaebl, wie einst der ttagst 
vergessene, bncbberühmle Rossini'sche Tancredi, mildem 
er gewiss gar keinen Vergleich ausbält, fand vorigen 
Herbst zu Paris, alleia vorausgegangenem Lobe des Dem 
Escudicr in der France mosicale ungeachtet, keine gl8n- 
zcnde Aufnahme *). London bö'rt ihn nächstens, un^ 
Deutschland wahrscheinlich ebenfalls. — liier halle er 
diesen Caraeval die fast fertice, der Tadelini and Frez- 
zotiai weil Baebatebende De 6ia1j, dea awar gnloB, aber 
kalten Tenor IvanolT, den hier gebürtigen, guten, aber 
weinerlichen Bassisten Colini, und alle Drei erregten 
gleichfalls Panatismo. OoBisalirs Freunden wurde es in- 
dessen AnfSt and bange wegea der su gehenden Lada»' 
aber ohne alle Orsaebe, denn sowohl diese Oper als seine' 
daraufTiiIgiiiilt: Liiorczia Borgia hatlco den glänzendsten 
Empfang, obscbon sehr oft, und auch von bes^sereo Sän- 
gern gebort. Ob der Ernani ihr Alter erreichen wird, ist 
wohl sehr zu bezweifeln. — Die Verdi'acbe Musik bai 
überhaupt Etwas, das, oft angehört, listig wird. 

(Teatro Valle.) ßuffo Cambiaggio mit seinen drei Primc 
Donne: Marsiali, Cherahini (Schülerin der Sj^ecb) und 
Zoja, den beitea Teaeran 'Graataai andVield nebst dem 
Butfo Tnrri und Bassisten Dastogi , eab wie gewöhnlich 
Don Procopio , Chi dura vioce und La Figiia del reggi- 
mento, die alle drei gefielen; Verdi'a Finto Stanislao ge- 
fiel aber, bei all' seiner Partei, gar nicht. Diese Opera 
hulTa bat scboa bei ibran BalttabeB ia Mailaad, Balar 
der BaahiiaBBg üb aol giorno di fiegie, Fiaaao gamacbi. 

') lo beotoaler France nasieale, Nr. 3, vom 18. Jaoaar, S. t9, 
ackilt H«rr Etcudfer alle Dirjeol^en ana, welche den Ernttnt 
Dieht i«beD, oad aocb die Revue motieale des Harra SehUsin- 
ger, die er La reaillc geraiaDiM-tDUsirale neaal. Der Dia- 
tribe wird falgeodej Ergötzlicbe vorautgcscbickt ^ ,,Ac Jour- 
nalitme aUemand devait m ditlinf^iier dant rclti- Ititle : drpiiit 
^9 P/tltemapiie ne prvduit 'Jiir drt t ompotärurt de Iroitirme 

qti»liU{»9chSpoAr, Mrj/erb«»r,MMdel**oAHt), eom/oatt««»'« 
a vingt nmf sout, eile tut Wim i j af ftt U H t M tmttttUt 
rmsmaidw Ualiemus.'* > j iwy.^^.m. 
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Die sechs Jahre alte , blindgeborene Righ«tta MtM 

aus Lucca, die vom blosen Hören sogar schwierige Sliickc 
der neueren Fianororlecenposiliooea mit Fertigkeit spielt, 
nb ta Tealro Argentina «ine Miisikalis«!» S«ir6« mt 
iaa laalecteo Beifalle. 

Zur grössicn Freude der wahren Masikkenner gab 
Herr Landsberg auch dlespn Winler zwei musikalische 
AmdMUMU in Palatso Caffarelli nof dem Cunpidoglio. 
Singer: die Danen S^rwemi, Meäa, CViMi^ Retti, Am- 
mafri; die Herren Laura, Caldani, Alan', Ricardi, Fio- 
rtntini. Eiotriltspreis : zwei römiücbe Scudi (beinahe ein 
Duatan). Bei alledem war der für mehr als tansend Per- 
sonen gwiiUMge Fiats gedriogt voll. Oie Torgelragenen 
Stücke waren« Sr$te Zteademie (6. Pehnur): 1) Are 
verum corpus von Mozart. — 2) Chor aus Händets 
Alexanderfest. — 3) Caiito religiöse, ohne Begleituog, 
ans dem 15. Jabrbunderl. — 4) Chor aus Händeft Ju- 
das Maccabäns. — 5) Coro religioso« oiine Begleitungt 
von Bach. — 6) Chor aus Händeft Messias. — 7) Violin- 
coucerl von Herrn Ouri/ (aus Nizza, seit Jahren in lüng- 
Und aosissig), balle viel Beifall. — 8) Duett aus Mo- 
Mfl*« Figaro für awei Soprane. — 9) Saana nad Cbor 
aus Gluc/c^s Orfeo. — 10) Serenade, Romanze und Chor 
ans fFebers Preziosa. — 11) Chor, Quinlell und Ter- 
Mtt ans MozarCs Cnsi Tan tulte. — 12) Erstes Finale 
MS MoMart's Don Giovanni. — Zwat» Acüdemte (15. 
Fabraar) : 1) Cavatine ans M^htPt Josepb. — 2) Hym- 
nus von Gluck. — 3) MosarCs Motette ; Ne pulvis el 
dnia. — 4) Chor, ohne Begleitung, von liach. — 5) 
VktUiiconcerl von Herrn Oury (auf V erlaogeo). — 6) Mo- 
tette mit zwei achlslimmigen Chören von Bach. — 7) 
Chor ans Händets Judas Maeeablas (auf Verlangen). — 
8) Ein anderer CLor ans demselben Oratorium. 9) 
Soprsnarie aus Mosart's Figaro. — 10) Scene und Cbor 
am Gilleifa Orfeo (anf Verlangen). — 11) Zwei Sopran - 
arien und Cbor aus Haydns Jabreszcilen. — 12) Finale 
aus Moxarfs Titus und zweites Finale aus dessen Ido- 
meneo. — 13) Serenade, Romanze und Chor aus fVe- 
ker*$ Fraoioaa (auf Verlangen). — 14) Mianerebor von 
VMur, — 15) Traaernaraeb aus SpontinC» Vaalalin.— 
Solabe in ihrer Art höchst seltene und überaas erhabene 
nnsikalische Solennitäten sind der Roma Caput Muudi mit 
ibrera ZusammeoUusse so vialar Fremden gans und gar 
würdig. WaUb ein Gaaua fir da« EimiavaibU» im das 
Heiligihum der Mniiea t Wd«b ein Wük fak dia Tiefen 
germanischer Tonkunst ! Im Palazzo Caflarelli war man 
im Himmel, in den beiden Theatern Apollo ud Vdla auf 
der Erde. 

Rteti. Mil allen möglichen EbrenbezeuguDgen wurde 
der famöse Ernaoi del Maestro Verdi empfangen , dessen 
Titelrolle vom Tenor Tcrcnzi, die Elvira von der Ricci, 
die BoUea Carlo und Silva von den Bassisten AJessan- 
dnlli ud Taddei gegebea wardoa. la daraaf folgendea 
Elilir ibarnahm Letzterer den Part des Dulcamara, 

jttteona. {)\v. Souuambula hatte au der braven .Mun- 
Ineebielli die Haupistüizes Tenor Ferrari and Bassist San- 
sosi« van denen Erslerer anpÜssUeb Mag. tbaUn ibr Mög- 
Uebea. Im Eraani ibernabai Tenor Neroad die THelron«. 

Spoletii Schade, dass im Ern.mi geraile die Tid'i- 
rolle and die des Silva oicbt am Besten besetzt wareu. 



Barilaa Osafi staii als» Itr AaaAatdaHa, des Im 

Dair Armi und Bassisten Cresci bedeutend nach. Btlli- 
ni's Ptthlani ge6elen weniger, als die znlelzl gegeWat 
Gaama vaa Donizeiti. 

Fulignt. Diese kaom 7000 Einwohner zählende Su<jt 
badete sich diesen Carneval in irdischer Giückseli^kdt 
Sclion die Tagesbonbonoper Ernani mit den für unwm 
Ort gewiss auserleaenen SAagera, als da siad: die Vit 
raot, Tenor Silvestri. Bariloa SloNar oad Goaipiimii- 
bassist Baldcri : die nachher gegebene grosse Oper Pa- 
siua vom hitler Donizeiti; sodann die von Korn bo- 
mende, nach Venedig durchreisende, Jen- und dieiNia 
des aUaatiubea Ozeans baebbarnbiata Elsler: «elcbdi 
GaadiBB m bSebsler Pateoi! Der Applans aal du Ii» 
vorufen war sogar in den dem Theater nahe gelegnei 
Strassen d«itlicb an veraebmen. Der iBpresaris diiM 
Csrnevbis, He» Braala Hanl, bal lieb bdMba wukiA- 
lieb gemaebl. 

Pemgia. Die Ramaeini hat hier in Donixelti's Liiii 
allgemeine Anerkennung gefunden; im Gaaxea nidbl 
die Oper jedoch, der übrigea Singer wegea, Vs 

mstonbroni fand die Musik des Braaai, die giu 
onbekanote Calerbi , den noch mehr als ganz uobekac- 
teu Tenor Pasoni, den Bassisten Galii und sogar in 
maogelbafle Orchester vortrefflich. 

Tand, Die brave F^isonit die in Boa bei ibrca» 
steil Betreten der BIbne n galen Hofbaafea bancb 
tigte, hat sie in Donizetti's Marino Faliero abermals V- 
währt, eben so in Bellini's Pirata, welche Rolle Tei« 
Vergaoi nicht am Besten vorgetragen. In Ernani wtrJt 
er mm Temr Palmicri abgelöst, der wieder keiae Aeüii 
bal. Baritoa StafolinI gab dea Carlo and Bassiii Mo» 
ghini den Silva leilÜLb. 

Fermo croünete spat, um die Hälfte Janaan, du 
Theater mit der Bealriee di Tenda, worin die VUk 
Teaor Zilioli tnd Bassist Gasparini kaum genögteo. 

Vrbino. Mercadanlc's Giuramento erregte als .Masik 
aar keiu Guralltn^ die Calvori, die Ailialia Borgbi [Sit- 
iaide, betrat xum eralea Male die Biibae), TeiMr Menii^ 
Basaiit Valari aoao. Etwas basser ging PaeiBi's Srfk 

Onieto gab die Prigioni di Edimburgo von fti 
Ricci und den nicht mehr famosen Columelia. la beidci 
Opern machte sieb Buffo Mancinelli mit seinen Lazti ■ 
Meistea baaMcklicbi mi arslanr «iMh die Jnar |BMrti|i 
Prima Dram llmieiidü , so wie ia 0o«imirs 0«m 
di Ver^ die ebenfalls hier gebürtige Marianoa MarMl 
Tenor Salvatore De Angelis tbal sein Mögliches. 

Iri^o. Der Eliair d'Amore bearibrte sich abemdl 
als wahrer musikalisaker Balsam, and von den Siagoi 
fand mit Recht Herr Bruscoli als Dulcamara die cnS' 
Auszeichnung, darauf die ftaimondi, Tenor Ancarani «1 
Bassist Zaccbi. Dasselbe gilt von der naebbar gag s twai 
Oper Chi dnra vince, von Rieei« ' 

Fano. Hier .schleppte mnn üich so zu sagen milD»- 
nizelti's Lucia, ßetly lud ßellim's Bealriee di T«M 
herum. 

ürMat'. Dia beiden Daoisetti'sobea Opera Gmmi 
aitd Roberte d*Bvftoax, die CeaslaBtiai, Tmm Vaecw 

und Bassist Ihusi, die bei all ihrer Mitlelmässigkett, 
noch etwas weniger, die Zibörsr aicmlicb befriediglss 
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Petaro. Die Carnini, die einige Jahre in Lissabon 
zobracble, Tand hier in Eraani eine «cbmeicbelbafte Auf- 
Dtbne ; Tenor lioataHri gab die Tiielrotle, Barilon Roo- 
etgii den Carlo, Bafiiet Doria den Silva nicht aebr vor- 
trefflich. Besser ging es in der Lucia dl Lanimernioor, 
aa Betten in der Virginia von Vaccai (RoMini'a Landa- 
■m), Itr j«lst kier lebt md die Oper Nibst in die 
SetM WiSle. Letztere war stets die Krone. 

FäOtMa. Die seilen gewordene Anna Bolena kam 
hier wieder sam Vorschein. Dass der brave Tenor. Bal- 
diiiza in dieser Oper geCallen bal, iat begreiflich) minder 
begreiflich, daü radi die Aaßagerin Feld (Tilelrolle) so 
sehr beklatscht wurde. So ging es auch in den nachher 
^«^'cbeoen Opera Lucrezia Borgia uud Norzna. \ on der 
Sudelt! ist wenig, fast gar oicbls vom neuen BaMbten 
Carapia, Zögling des liieiige.B iBslilnto FilaroMiiiee» so 

Pergola. Virluosi von gar geringem Kaliber (die 
iiiaacbini, die Zai-Masina, die Tenore Cencordia und Co- 
habali, BMSieten Si|M «ad OltavieBi eebst dem Bnffb 
Uasina) onterhietlea das Auditorium mit Donizelti's Ro- 
berto d'Cvreuz und Clisir, und Bellini's Beatrice di Tenda. 

S. Gio. in Perticeto. Die Cberubioa Pandolfi-Salvi, 
Sebv^eiu ud SohiiJeria dar SpeeJi und Verwandte des 
Mttaalm Toiert Stifi, bat steS hier in Ooniietti's Ma< 
rino Paüero ond in der Nurma durch ihre schüne So- 
praoslimme and Gesangmelbode vielen ßeiTall erworben. 
Oer hier bereits bekannte Tenor ManTredini erregte aber- 
■als die volle Zufriedenheit des Pablicums. Die Marietia 
Arnandi betrat in der Norma zum ersten Male die Bühne 
aU Adalgisa, und fand eben so wie der AnßiDgerbariton 
GiaeemeUi Aafaaaatenug. fiassist GJMrardiei als Marino 
lUlcfe so so. 

Bologna. Donizetti's Maria di Rudenz. die er 1838 
ßrdie üoger, Moriani, Ronconi (Giorgio), also für drei der 
besten Sänger schrieb» die aber bei ailedem, auch des all- 
«rinar^ea Siyela «m«« verangiüekla, eMebieo erst seit 
ISflanr aeltee bier vnd da wieder anf der Bub ne, meist 
ohne günstigen ErToIg. Iiier zog sie ebenfalls gar nicht an, 
weoD auch die Mascaricb, Tenor Ferrari • Stella and Bas- 
sist Zeeehini in einigen Stücken applaudirt werden. Etwas 
besser ging es der Vestale von Mereadaale, worin die 
Misenza sang (sie und die Mascarich sind bekanntlich 
SrhülerinnRn der Ber(inolti). Ein Maestro aus Teramo im 
Kouigreicb Neapel, Kamens Lmgi Bfläia, liess seine 
enie Oper GürnaUb da MMmth Teroebmea. Sie 
Wurde von zahlreichen Freunden lärmend beklatscht, aber 
lier starken Gegenpartei wegen in Allem dreimal gege- 
t>ca. Welche Partei Recht halte , ist leicht za arratbeOi 
u4 smaeher Faaatisaio eadigt in einem Piaaoo. 



FSUILLETOR. 



In Peitb wnrde eine ntne heroisch - romantische Oper: Der 
Rieker" in d rei A ur/iiiTt-ii , Burh \nu Otlu Prrr/\t Irr , Muiik vmi 

4»rti|tfn M iisikJirei~l"r /.n><ii Scitmlclr/irisxcr, pfi^t-tir'n. I-rtr- 
l*r»r iit der Sohn der kür/lii h verftoibencn Kruu h'iininj Si-hin- 
^tlmeitttr, welche ia Berlin eine auaikalitcba ixihraotüu halt« 
(P. 4. M. 8. IN), aai eie tlWbndar VM MarM ^am. Ow 



Compeiiist febt jeUt nach Pettb aia Masilidireetor des neaca'dent- 
«eben Tbeators dasalbet. 



Der CtmponisI nnd Mmilidirti-lor Loriin Hiith ia Potsdam bat 

ConeeMioa xu Errichtonp elties srlbjländipcn, von Jen kötiiglicheiD 
Sebtujpielen nnibhjiifi^rn ThcLiti-rs i)a>plt-ist prh»l|r-n. Vcrliiufipr ist 
ihm das Itönigl. Thcilcrgcbäude lu Avu Aufluliiuiif fn bewilligt «ordeo. 

ItJ LoodoD wurde kürxlicb iu der konislicht d Cappll« von St. 
Jaroea eine Reibe von Compoiitiooeo : Te dcum, Jubilate, Sanctua, 
Reapaoserieo anffenifart, eoniMoirt voa dem Prinxen AlbeH. dea 
GeaaU Rlaifia VMaiie. 



Der Bertiner Ren^isscor Schneider bat die ibo und ITerrn Mau- 
rice übertragene Leilan; des H.imburger Sudltbeatcra (a. d. Bl., 
S. 200) wieder abgelefant and bU lbt ia seiair Jltilgaa fttWaaf. 
Ea wird daber eine neue Wahl niiihii^. 



Moriani bat in Madrid den tsabelien - Orden erbitten. 



Die Trüber in Leipaig, jeUt ia CSla aifeatellt« SaageriD Fräal. 
Steydler hat aiib mit dem Gtofdirartw Mto ekeadaielhm vn» 

beiratbet. 



Am 13. April worde das Präger Theiter unter der Lpilong 
des Deoen Direclors Hoffmann (an ülöger's Sielln) mii rli ai Sr-haii- 
apiel Meliere erülTael. N'oran ging eine eigens dazu cunipanirte 
Oavertore von J. F. Kitt! (dem Dirnctyr des CooscrvitoriDOa), 
und ein Festalpirt mit Musik von dem Capellmeistcr Skraup. — ■ 
Btffinann war bekanntlich froher Teaoriit, oamentlieh in Berlin 
•a iue köaifUcben Oper liagere Zeit angaateUl; anletat rdbrtc er 
die DifwtioB des Bipar TWatata. 



Am 1. April wurde ia Grata eiae neoe Oper: ,,6atl«Dbergi" 
Baeh von Otto Prtektler, Maaik vm F. Fuchs, mit Beifail aofgef&brt. 

In Bremen bat der bisherige Cofille das Theater aaf feraer- 
weil« ISaf Jahre übernommeo ; die Unterstüttiing von M^OOI Thir« 
ist diwch Sanmlangeo znsammengebracht worden. 



Ia Paria aUrb in hohem Atter Dem. Armand, firäber eia« dar 
aatgeieiekaatsta« drsmaliseben Sünderinnen , tkails aa dar kaSl» 
aehen, tbails SM der grouen Oper angettellt. 



Der Reetor aa der Leipaiirer Tbemaaaebala , PmF. M. Gott- 
fried StüUkamm, bat ala dieajührigea Oiterprvfraaai eio« Abkaad- 
iaag über «ia« Stelle aaa Plato gescbrieboa, wtNriD von der Msaik 
die Rede lat. Sie Endet sieh in PlatM. Laff* VII, p. 812 («d. 
Stepb.). Die Abbaadlaog nimmt ellerdioga santfebst aaf daa Pbt 
loingisebe Riekaiebt, enthüll aber aoeb aaaaehea mnaikaliacb later- 
essauie, namealUek ib«r die mnaikaliacbe Erziehnag bei daa altea 
Grieebea, ib«r die Bedentang nnd den Werth der Muxik für die 
platoniaebe Weltbilduag, über die grieebiacba Cilbcr (tu9ipa) Mi 
Leier Qji^a) a. a. w. Haaatalebtiä aatersMkt der VerOaaser aaf s 
Neoe die Frage , ab die alten Grieekea IIa HaroMaie gekaaat ba- 
bco. Daa Reanltal iat, dasa aie Harmonie in uaaerea Siaoe aiehl 
balteo , ja oaeb ihrer ganien Aaacbauuag der Kaoat weder habo« 
koaalea aocb wollUo. Dagegen kämmt der Verfkaaer n dem 
Seblaaae, daaa ibnea nickt alle karmoniache Kenntaias nnd Ueknag 
.überbanpt abxoapreeben aei, dasa ea vielmehr TL-siütebe, „eognittm 
•M kahuit$9 vmrism eongrutntimm tontrum, atqut vario$ ßÜiim 
UUwnoMm »omo$ wHbu* emtanHum ad/'unxtue.'* 2mm SohlaaBa 
wird noch aaehgewieaen , daaa die Griechen anoh dto Wirseliada« 
neu Tenpoarlea kaaaleo , welebe bei ibnea «ad M iaa HaMTa 
Agoge rhythmica, Dnelna rkvtbmicna bieaaaa. Maa » aa h aella Bläht 
anr mit den reraekiedenen Bnwegangm «nter elnaaüar ab« aaa- 
dem man bssebleaaigte sie eder hielt ain ankr aa, Je aaeb iair Va^ 
aekiodaakait das Isbalica (ab* aascr AaMlaraaia aal litarinaJa). 



Sicbantaa Goocert des Pariser ('ooscrvalnriums der Mnsik. 
Symphonie ia Emoll Ineu) von Felicien David i — Sanctus und 
BenedictoB ans einer Messe von Zimmermann, ge*angt>n von Dem. 
Grinu nnd Uerra Du^ndi — Stücke ans Armida j — Septelt 
m JiwtAavsii. 
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Für tfM Ii. Ayril i. l. war in Pari* voa Herrn Htinrieh Ct>- 
htn die AaflabruoK cioer Optr: ,,Faast uod Margarethe," nach 
Goelha, tagekündigt wurdro. In der Revue et Gazette ma.ilrile 
4* Paria «riil&rco jetxt Herr U. Cr«»«/ da CkarUm»gne und Uerr 
0»org» Mattkia», das« «ie tich seit den 15. Jaaur d. J. nit dem- 
Mlbea Siget besclliirtigt haben und im bereiti «eit dem 7. Ft^bruar 



ftrtift Bach aaak wkaa bat gaai caBpooirt aai ; lia fr«lM6i 
gegeo jeden Verdacht einet PtaciaU e4tr Naehdroelu, iidea ü 
ZQ dem Plane ihres Werltes kMaanrcgt dareh 4i« ervlhtt« Ai^ 
|[iiodi|;nBf: des Herra C«Am MglMgt'WMiM M Mia, *WMb 
von der Kxistanx dar OfW imuMtmm iM'<ttM •MkfMM 
zu hat)i.'n versichrrn. 



A H liiln d an g e Ha 



Ans Aem. VcTlage von F. W. K«lll«l ia Li b eck sind 
nackgeaaanic Werke daicli die Muükkaadlaaf 4cs Ucrra C* V* 
Sieede >o Leipaig an bexkheoi 

Ave liallemant, SehnsaebitiTalarr Ar das Pfle. Ngr. 

Ilemnflibr- Caaal-Galepp fär das Kaaaftrle. tt Ngr. 

SABSIbI« Melodie penr Ie €or avcc Piaao. tt Nn. 

■iMlier, E., « Vali«« brill. poar le PUna. Op. 8. Itf Ufr. 

•~> — 5 Capricei pour le Piano. Op. lU. 17^ Ngr. 

^ — iHproBipla pour ie Piano, ü Ngr. 

n«r, €3.t Uie Aairabrl. Galapfada Ar das Kaaabrfa. VMi*. 

Clelbel, C, Et raaacht 4aa ralka Laab n maMa Fhiaa, fir 

All oder Bariton. ){ Ngr. 
Cr*M, J. ■., LiekeailiJar Hv aba fiafaliMia ■!! Flaaa- 

farte. Op. S». IK ^er. 
BLMüer, E., SUadcbea. für eine Singst. 'ail Pfte. 8 Ngr. 

— — Ver^iaanieiBDiekl, flkr eine Sinj^slimaie mit Plle. iii Ngr. 
liCvetaiaw, F. C A. V., Galoppe für das PAe. '6 ^gr. 
Mosehelen, J., Gr. Gatap ItcUir. »aar la Kaaa. 7^ Nar. 
IBonche, C., G deuLcbe LUai «r aiM llcfeMaiBa «HPia- 

aoforle. Up. 4. 17i N^r. 

— — Molelle: Ist Göll für ans. färSopr.. All, Ten. u. ßuM. SO.^gr. 

— — L&kadlisckat Festlied fnr eine Siagil. mit VtXt. %i lifft. 

Der 130. Paalsa fftr vier Singst, ait Pfte. i7i Ngr. 

Pape, Ij., Lieder obae Worte für das Pianororle. Op. 8. Haft 

1 and 8. 4 IK Ngr. . . ' 

9- — In die Ferse, für eiaa Siapl. aiil Pflc 7i Nn. 

— — ü deotiche Lieder ftc «Im lliM|l<BWI ■!! HH. -Ok IS. 
Heft 1 u. • 1 ^ ,-1**1' „,p|. 



MTaHe. » > 



MHlir. 



— — Elegie für Clarinrlte mit Orcbcilrr. Op. 15. 

— — Dasselbe mit Pianororle. Up. 13. 18 .Ngr. 
HchmMtal, F., Bergslimme mit Gaitarre. 4 Ngr. 
SeeatAdt, Honunse für eine Singst. biM Pfle. 

— — ~> Lieder fdr eine Singtt. mit Pfte. 10 IVgr. 

•elaerllns, € a Lieder f. Bam ad. BarUaa ai. Pllc. 10 Ngr. 

C CaAarfMaM-Sikatliitk ftr Ma. Ii Ngr. 



8 Ngr. 



Herne ttertheefMe MmHMoHemj 

welebe aait IwkaMlMr Bl^gaM in ViAft fM flatabwIiA 
Comp. craclilaMB dai aai iaa lalifciaa JnMdlillKltaK 

btiri'ins hrionders In Anipmcb acbaMa: 

Bull» Om jtdmgh TtUgioim, fttrVioliae, Op. 1, transcr. e. T» 
laaoeUe, par R. B. BoekaaftU. >r. Orak. « Iük »flgb 

d? d? av. PAe el Part. 518 Sgr. 

Itltrcmöller, Ferd., Miniatur- Fantasie, f. Pile über TW 

maa a. d. Oper i üie Krcnsfabrer, von L> Spokr. lüf Sgr. 
Canthikl, Aug. M.» CiUwy gwer-MI« aaah !!>■■?> la 

Üvcn. f. Pfte. Op. lue. 7i Sgr. 

— — Mmirotrm- FMm. f. Pfle. Op. 107. 7^ Sgr. 

— — JireK^aAirr-ifancA Aber Tbesnn's foa Spobr, Tör Piatafafe. 
0,. HO j; Sgr. 

ChMMtai, T. X.., Fiorimtüne» f. PHe fiber: .,Aa Alak lat 

ick dick." Op. 53. Ne«e AnOage. 10 S(;r. 
Vnanek, C A,. 4'°> 7He. p. Pfle. VioL et VaeUc. 0^1 

S Tblr. ii Sgr. 

— — 5aiit>e>iirr t Aix ■ ChmtUt, f. Piaaa. Op, 7. 1 TUr. 
«oldechmldt, l*' Aaati. IW. O*. B. Mm J» 

gebe. 1 Tkir. 10 Sgr. ' 

IH* Stum, p. ftea. Op. 8. 1 TUr. 

Mrus, D.« 4 »tmMmmigt timtUr, m. Pfle. Op. 18. ISSp. 
lilnAlad, A. Fi, Stkwtdüehe Litder ia detstacW Cska«» 
png (mit Bribeballnng des Originallesles) raa Dr. A. B. Wdl- 
keim. Heft 4. 18 Sgr. 
■tamchMcr, Dr» H., IMcrraa GL B w laea. flroi 
«■gdiama (Sopr. ad. TaaM). PHa. Op. US. Nr. L W« 
4ck afat iairiaa^a wir". Nr.^. O UUcr WaUl i 10 tp. 
BmAm. «. Ck (CtMÜmitlCT), .dbaiaM«r.Mh,(ti 

4, f. dO. t TUr. 10 Sgr. 
Ii 4f r. Pfta. 7i 8gr. 



C JlM«w 1 FSa A 4 

DonisetU. Op.'SO. Nr. S. U Sgr. 
Tarätayl, Cm itfUrmik waiiarnlnfi, p. Kaaa. 
fVlIlmera» Sthuueht am Mttn. 
Pfte. Op. 8. Naaa Aasgabe* H'' 



Am 80. Mai ersebeiat im Vcriaft im 
Leides aad Mails ad, folgendsa daaikcfc 



MllMllMrw^Mica Back- aad MaaUdwadlaaf ia Barlia, nfldali muk k PiiMi 

Jlle Munst des O^esmnges von Muprem, 

Vollstfindlse theoreflscfi-practlfiche f-esniiKSchiilc, 

So^eyyien , Vocaliscn und melodischen Deispiclru der rjrdKUm Mtistor, 
fiür itu üulerricbl im köoi]$l. Copservatorium der Masik. 

eimTMdi 

Siiliscriplionspreis r'ir lie LicreruDj; 20 S-^r ; tomplel AblheiluDg I und II 3 'Thlr. Ladenpreis 4"j Tblr. 

Ds« kuniQ). fran^oMsrlir .Ministrriuiii hütlo obigni Wrrk einer (lommiision , ketlebead a«a den anrrhannl comprteTitr»<rii Mi" 
ia Pari», nlinlicli li. u Hrrn n ./uirr, llalevy , .4dam, f 'araffa, Bordngni zur Prüfung überpelirn und in Foljje lir« ubrraut y«» '' 
yrm, diese GeMnr;«<'ti,ilr m .illm Tbcilcn iobendea Urlbcils, befaUea, das« j^l« GcSJUlBeclillle TeS DnpreB** f&rdcalr 
t-rrkLi .1,. l..nH,:L (:^n'<.'r^..|u^illm eiBgeflbrl Weida, ciae MaAada. aaah «dakor dfr Viaftam biinBi liaiBii^n lae Mmmaüfi' 

zcailcni Erfolge uatcrricbtet bnllr. 

Oer Prospcciu*, das lnkalls\<ft/'-ichu>^ enlballend, zeigt den methoditclien Genf, die flatcktdltfwit aad die Valdtefi^rilM 

srcriles aad wird in »Heu «olidi-n ,Mii<.il. ■ unri Biirhii.vndliingrn yraftr« sn>ge(;rbcii. 



Druck und Verla;^ von Breilkop/ und Härlel in Leipzi({ und ^aity d^r^ Vcr^atwurUicbkeiL 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 

lalUiKt Hnri Vieitteap». — Acmmmmm — DU Kuaat, m kSrw» — Madbndklmi Canaral. ui Farta n f « ra a. a. w. la lialiaa. 
^acMaliw«.) — <<aKwdl(||»wfi. . 



Henri Fieuxtemps 

in, M n Mgen, unter den Au^ea des Pnblieams AttfM- 
wufcw I «r gebSrt in den wenigen Wnndrrkindenii lie 

i\e HofTaon^en erfüllen, ru denen sie berechliglen ; — 
ios dem Wutiderkinde ist ein WunderlLÖnstler geworden. 

Er worde 1820 xa Verviert in Belgien geboren «nd 
gab icbMi frih äf nrea leinni Talantet anf «inw Kinder* 
p;ri;e f «rk««»«*. Ckartm 4$ BerM lernt« aaf -ciMr 
KuDtlreise den kleinen Henri in Verviers kennen t daa 
Ttleot des sinnigen Kindes Gel ihm auf, ond er besehloss, 
es auatnbilden, indem er den Knaben zu sich nahm, 
jllinirt ataehte die wnnieiianten Parliokrille unter ite 
Bm»f$ Leitung, so laM dieMr tieb vernnlassl fand, den 
zvölQihrigen Scliiilrr 1832 in Paris öfTenttich auflretm 
u luMn. Der Erfolg war vollständig und glinzend. Ein 
Jahr itranf Keaa iteb FltetueUmp» bereits in Wien mit 
dem ;rW)$<iien Beifall büren und blieb darauf längere Zeil 
ID dieser berübnleo Mnsikstadl, um unter ignas Ritter 
f. S^i&ietr» Leitung Compositioa zu atudiren. 1834 tral 
er iaVnnin« nnl Lud» Lattmte, einem Pianisten Ten 
glei^Ni Aller, «m eniea Me in Leipzig auf, worWer 
neb im ersten Bande der Neuen Zeitschrift Tür Musik" 
eis gcisiToller Artikel von Roi. Seftumta/m bcQodel. im 
Mre 1836 trat Fieuxtempi abermals is Wien anf, nm 
n zeigen, dass der Jängling Das geworden, wofür man 
Mhea früher den Knabeo gehalten! — ein vollendeter 
Heister. 1837 erschien er wieder in Leip/ig; uad bald 
dtratf Om Deeeaher) nna ertttn Mate in Berlin, wo er 

Sliiek innit nnfng, Hr tfe Arven tfl epielen. Er gab 
laals nur ein eigenes Cnnfrrt, dus ihm viel Lorbeer, 
aber weniger Geld eintrug, ond reiste darauf mit Adolph 
Hmtelt nach St. Petertbnrff, wo Hetuett sieh niederliess, 
f^ienxtemm aber Ungere Zeil Terwwlt«. In Sl. Patere- 
karg sekrfeb Phnmtmpt eetn Bli»>Ceneert, mit ivm 
*T vor einigen Jahren in Paris auflrat and den grössten 
Erfolg erzielte, der seil PagmM einem Violinspieler in 
licser Wdlsledl, wo man in aasikalisebe» Dingen nichts 
strenger und gerechter beurtheilt, als die Kunst der Geige, 
i« Tkeil wurde. Man erklarte in Paris Fieuxtempt für 
itn grössten lebenden Violinspieler, der, alle treOlicben 
Eigeabeiten ier 'fibrigen ven Rang in sieb vereinend, 
i»e«b den grlMlea. Ten Mr iMeigranebtb«. Nacb Aenem 
Triuaiphe in Paris begab sieb yimxtemn$ nach Amerika, 
va «r beinahe gleidiseilig mit Oh JMt ciBlmf. Man 
Mgl, LeMMiF Mf 4» im lutämümim, iMMBtHelF 

Ii. Jafcuna» 



n Anfang, mehr efbetntri, ah Fhaxtea^, nod wir 
finden das bei dem musikalischen UogeschmecK derYankee's 
vdlkoaiaMn begreiflich. Während jenes merkwfirdige Land 
Mal ■ ■ H i eü «MM in feiiliaeber uni aeeialer Bentebang 
den ersten Rang auf der Erde einnimmt, stehen die Kün- 
ste, wie allbekannt, noch immer auf einer sehr niedrigen 
Stufe, and gerade die Tonkunst auf der allemiedrigslen. 

El iai die Frage, aad swar eise Lebensfrage für 
•neere I«mI, ob aie, üe Hnsik , in jener groasanigen 
Republik jemals eine bedeutende Stellung erringen werde. 
Wir sind geneigt, es zu bezweifeln ; wenigstens für den 
VerlaafdieaesJanrbuoderls scheint wenig Hoffnung. Wenn 
wir auch nicht behaupten können, dass Republiken über- 
haupt der Entwiekelttttg dar Knnsl kein Terrain bieten, 
da die Republik Venedig z. B. eine solche Acnahme wi^ 
derlagt, ao scheint ans doch eine Republik vea K eefleii- 
lea Mi PlaaMn, deren Groe noch Sbefieai Iritieeler 
Abataannaog ist, niebt der geeignete Boden fb'r Wachs- 
tbna und Blüte der Kunst. Auch gab es in Venedig eine 
Ariilekratie, und zwar eine in jeder Beziehung so glin- 
lende ond aaegeaeiebaele, wie jeW ecl>«re«lieb neeb ir> 
geaiwe anf 4er Me, juA 4ie FMMt ins ln4ivi4aaMB 
war in der renelianiscben Republik nicht bis zu dem 
Grade ausgebildet, wie in dem beutigen Nordamerika. 
Einens pbileeafMieben nnd ■ p eea hli ven Kopfe bleibe aa 
verbebalten, in ergrüedan, «nniB die Kunst sich ntehl 
mit der vollen menseblieben Freibeit verträgt. Wir glau- 
ben, wenn die Meoscbbeit das Ideal der Freiheit errun- 
gen babea wird, daaa wird ee gar keine aillebtiade Kanat 
■ebr gebea, eben weü aaa 4nBa aieht aebr naeh Meaw 
len suchen und dafür schwiraen wird. Vorläufig aber 
gibt CS noch eine Kunst und Ideale, und soait sprecbea 
wir weiter von yieuxlumpt. 

Ale Jünglinga «Mannt wie Heimidt Herne sich ana- 
dritekaa wMe, behrla Khtaetemfe naeb Europa zurück, 
and steht nun als ein volleodeter Künstler vor uns. 

Es ist eine aalTallcade Ersoheineng, dase es imaer 
Italieaer eder Franaoeen waren, welebe Epeeben In Vie- 
Mnspide begründeten, nnd nsaentlicb Italien, sagleieb die 
Werkstatt aller berühmten Geigen, ist aneb bis jetzt die 
Wiege aller grossen Violinspieler gewesen. Wir wollen 
nnr an den edlen cUssiscben Cereiä, en 4ea reaaali- 
sebe» TmiM (den Paganini aelMr Seit), fttmeran 4ei 
Begründer der grossen rranzüsischen Violinscbnie , den 
taleatreichea FioUif erinnern, dessen groesartige Manier 
m4 Helkade» 4ar«b Mh, «ma»m% Mbf Ii 4m Mliln 
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S32 



Lieht getetsi, ik B«m für die Kttitt «des VioUotai«U 
in nirtMr Ca w rf tt oir ward«. Lnpt Zeit war iiw 

Periode die allein filtigr, die dautscbe, und obwoU biar 
und da einige ori^nelle Küostter die romantische Seile 
(CulUvirten — (bei uns der- fiobme Scheiler , in Frank- 
reich der groteske Boveher, iwtifiiUr an Oie Btäl einen 
Epigonen fand) — , so war doch wader ibreTecboik, noch 
ihr Comprjüitionstalenl bedeutend genug, um die grosse 
Pariser Scbule in Schalten za stellen. Um diese ZtiX, im 
zweiten DeceoMvai diete« Jahriranderla, gewann in Deutsch- 
land 5;7oAr, unterslützt von einem bedeutenden und eigen« 
tbümiicben Talent zur Composition , eine aassererdeol- 
licbe Anerkennung als Violmspieler und ward der Be- 
grüiidar einer deulaoben Violiascbule. Aus dieser Schule 
iM 'vide. trclieb« Geiger Irarfergegangen« iadeas halte 
keiner Genie genug, den Meister zu übertreffen. Die 
^oAr'scbe Sebule zeichnet sich nicht sowohl durch eine 
•fi^Mlle Technik, als vielBehr durch eine solide Aas- 
rabniag der ViolinooaipoBitioaeQ des MeisUra •■■« Sie 
hasirl übrigens im Elenentaran and in all«M fbapttlehli- 
oben auf di^r Moitiode des Cooservaloriums (f^ialti. Rode 
n. A.), die sich 6pohr. aaf seine Weise zu eigea aiachle, 
wnbei aatariieh eeiM. OrigbaJüit ala CoafMial Mm- 
land iriHiiirle. 

Endlicli trat za Elode des zweiten Deceoniuns des 
lanfenden Jahrbanderls der grosse Reformator des Gcigen- 
apides, der geniale Genuese JSito/o Pnßwmii aaf und 
begriadele die jüngste Epoche dee Vinliaepiels , selbst 
Grössen ersten Rnnges, -n ie Spohr und Lipituki , über- 
flügelnd. Ausgerüstet mit einer ungebeaeren, selbst bei 
Vielinvirluosea Staunen erregenden Technik , mit einem 
hiiehit •rigtaeUen Taianle aar CoauMailioa, trat er knra 
■ach dem Tode des ansterhücliaa tonreaantikexa Btet» 
hooen in Wien auf und erregle eine beispi a Uaae ^nai^ 
tion. Wie im Triumph zog er mit seiner lanbeeaiiehli« 
gen Geige dareh Deatschland , Frankreich , England «nd 
besiegte in Paris die dassische Schule des Cotiservalo- 
riums. Die grösslen uad namhaftesten Virtuosen nahaien, 
so weit es möglich, seiae Methode an. Vor Allen excel- 
lirta der» leidar so früh veratorfcana J. Slmii, ein.fiäkaie 
«ad Sebiier des Prager Cenaervaleriam, deraieh» aaeh« 
dem er Paganini in VVien gehört, im engsten Sinne des 
Wortes zu Tode spielte. Die Proben seiacr Virtuosität, 
dl« tr kurz vor seinem Tode in Wien nad PMh aMafle« 
liad. noeb in rähailiohaleai Andenken. 

In nenercr Zeit sind es nnn nameottieh belgische 
Violiuislen, die dem Vorbilde den grossen Geoui-sen am 
Glücklichsten nachgestrebt haben* Charles de Beriot be- 
Iraehtel asan ab um SeMpfiMr der belgischen Schale, die, 
wie Beriot selbst, viel Paganmt" sehe Elemente in sich 
aufgenommen. Die Künste , namentlich Musik und Male- 
rei , vor Allem aber die Kunst des Violinspiels , florircn 
dermalen in daai kleiaien fiaigien in hohem and selicaem 
Grade. Ha JMM, Fbmitmpf, AHH(f), Ghyt, Hau- 
mann, Prume, Sainton, Slcveniers, Leonard — sammt- 
sich sind sie Beigier; dieses Land bringt bei dem Ge- 
beole der Locomoiivcn aad dem Gelöse der Dampfnascbi- 
nen \'iolinspieler mit wahrhaft überrascbeader Schnall« 
und in sellener V«Uend«ag hervor. Fast alle Jahr« laaalil 
d# aio MMT Nim uf* 



W(B«n iob deutsche Geiger bore, brave Lcote, im 
waa Tiehtiges gelernt haben, so maat ieb wiikWA gim- 
ben, es gehe bei diesen Belgiern nicht mit rechten Dis- 
Ken zu und es sei etwas Hexerei dabei im Spiele. Wie ' 
kommt es oar, dass die Belgier lüt reia greifen, Alle ' 
Siaccato beraof and herunter b«b«o. Alle gcaebnwcknl i 
vortragen, — (wenn aacb niebt alle genial nnd lidjpt» i 
tisch) — Alle eine musikalische Individualität betilicD, ' 
besonders aber : — Alle mehr oder minder wirkliche Vi^ 
tuosen, wirkliche Concerlspieter sind, während bnu itt ' 
meiaten wackeren denlschen Geigern bei dem ersln 
Slrteh« anhSrt, daas sie eigentlich sehr tachlige Ripiem- i 
sIen sind, die sich für eine besonders fesllicbe Geleges- ' 
heil den Solofrack angezogen, eine möglichst galeGtke i 
sngeschafn haben , aaf der aie aber noeb Dicht ae nM > 
zu Uanse sind, and mitunter ein Weniges «-orbeigreirei, '• 
oder auch ein Geringes am Talon kratzen bei karus ' 
VollgrifTen, die mit dem Point de l'archel nicht laifih ■ 
har sind. Oaa Aafstrichslacaato hat aahon seil« ciw > 
gat nnd aiehcr — (das 5;>oib^8eh« mit fhai«m Boge« kla* i 
uen gar Wenige machen , weil dazu eine sehr sUrie, 
maskulöfe Hand geborl) — und zu dem mit sprinteoilcai 
Bogen ftUt «a bald an Coarage, bald aa Geschicklichkeit. 
Ein Slaacalo iai Heranlerstricb. wie z. B. Lqfomt, dt 
Beriat m. A. so meislerlleb exeeutirten, gehört bei deit- ' 
sehen Geigern zu deu allergrössltn Sellenheilen; dar- 
auf lisst sich Miemand hei uas ein, höobatena vier 1» 
acht Noten hinter einander« aber langn». Fnilhh gikt 
es auch Geiger französischer Scbule, die doi toecaio 
nicht inne haben, z. ti, Ernsti ja selbst P^mim, der 
grosse Aulodidact nod Begründer einer Epoche des Vie- 
linayielea, ko^ni« «in wirkliehaa Staaeato niebt aMcbm. 
Und deeh aind wir ibersengl, daaa gerade Pa^andussd 
Emst diesen Coup d'archel vielleicht unter allen b^ 
rühmtea Geigern am Mtiisten sludirt haben. Ciuea gs* 
aabataekvollen oder aach aar äusserlicb eleganlea la^ 
piqaantea Vortrag habeo die meisten deulsoben Geiger— 
(es gibt iadess Ausnahmen) — aas zwei Granden nicht. 
Einmal bei wirLlicbeni musikalischen Fonds istderdeat- 
scho Virtuos gewöhnlich sn sehr denlseh, d. h« hafam* 
aiach gesinnt, um ai«h viel wm dan Reil «ad Oaiebms* 
des melodischen Tbeiles seiner Aufgabe zu kümmern. 
Daun aber fehlt es ihm auch an Dreistigkeit und draau- 
liachem Pli, iadani «r nicht wagt , die feinen nnd geist- 
reichen Nuancen aosgeaeiahnalar Gasaagkäasller, weaa 
er ja Gelegenheit hat, weldle na hörea, in seia Spiel 
zu übertragen. Ja die wenigsten deaisehen Musiker ach- 
ten auf solche Poialeu , sondern gewöhnlich oar daraal» 
ob die berübmla Siageria anch rein singt, wie viel Oa- 
fang ihre Stimme hat, ob sie ordentlich Tact hält und ob 
sie Krafl geong hat, durch 's Kurte des Orchesters sa 
dringen. Der Deutsch« bat im Allgencinea, nicht Mos ia 
der Haast, waaiinr teeb n ahtnn g igah « «ad Isaitniiaasia- 
lent, ala SpeealallNi «ad Brfladoag, waa alMaga bia- 
sichtlich der originalen Productioa cia Vortbeil ist, dra 
er vor dem Romanen uad dem Slaven Toraaa bat{ allcia 
in der VirluosilKl ist ein gut Theil Bapiadactioa, «ai da 
nicht aUa Virtuoaea schafeode, eiuea neoen Styl hegrta* 
danda Smkf§ «lad, wie a. fi. üpo/irt so cmetat^uJdb- 
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BUDgstileat sehr oft und glücklich eine Itafcr« BcfiU- 

*"'^Nach oBierer Meiooog lawen aeb die Virtuosen über- 
liaoBt in awei Cliwo «iBlk«il«a> i) in solcäe, 4i« w 

dem Publicam ragbafl , uud 2) io iolche, die mchl z»g- 
Uft liad. Die Erilcr«n »pielen ihr iiolo za Hau«e m 
ikw wer Wänden ganx Irelllich und sicher} sobald sie 
aber vor jene 'verhingwaf«U* MUM tnm, die man 
Mlicum nennt, fangen dt M «wbl«!» «b ibnea 
Mab Allw geliogeo, ob das Publicum lufneden seiu und 
aaalaodiMn werde, und ob auch hinterher die Hecensio- 
BM gul totrallea »«cblen. Die«», ofl lücbtigea und eh- 
ronwcrlbcu, Künstler sind schon verJtow«, MOk «be «10 
Wlouen. Die iweiie, fnrchüose CbM« inll mit ter 
Uebenettcnnc aift in Zeit von wenigen Minuten wirst 
da oon diese ganze Menge Menschen lum grössicn ßei- 
falUiabel hingerissen babnn, da ist gar kein Zweifel, denn 
da bUl deiner Sache gewiss, und es ist dir schon ofl ge- 
lugen. Dien sind die wahren, dramatiscLen Virtuosen. 
uSt9 wie PagmiM, LM, Fieuxien^ps u. A. - Alle 
Virluojiiät niuss nach nuertB Dnfürhaitea «leb ein we- 
seoilicb dramatisches Elemenl haben, eiMMck Anma 
wirkende Gewalt, die den Hörer in den Zaubcrkreis der 
ProdMÜM dei Virtnoaen bannt und fesselt i denn in ge- 
winea Slnoe bat der Virtuos viel mit dem Acleur des 
Schauspieles gemein, indem er als fleprodueent («nd wl« 
«f auch selbst der i'roducenl, nJmlich der Componi« dei 
Sllekc«, das er execulirl) die Idee des Coii.p n.sien zu 
verkörpern bat, wie der dremlisebe Kuusüer die Ideen 
uud Gestalten des Dicblers. . 

Die nieisleu deuUchcn Virtuosen manifesliren sich 
veoiser als eine musikalisch - cbaracterislisclie hubjectivi- 
fil, sondern als eine versländiK ausführende musikalische 
Kraft, die ihre spccidle Autgabe gewissenhaft losl und 
«u ein Khrcnwerthcs zum Gelingen des GaBMB heitrügl. 
n.e Originalität der mnsikaUschen Persönlichkeit geht aber 
beim deulsehea VirlMMea gewöhnlich durch den ünler- 
ricbt und dureb Im n Mbe Engagement m einem Wr- 
cfiesttr, durch das Geigen um die liebe Subsislenz, m 
Grande. Sehr selten kommt ein deutscher Musiklchrer 
aefdea Gednoken. ordentlich und aafmerksam auf das 
zu achten , was «einem Schüler eigcntbümlieh ist» WM 
ihm leicht wird und gut ansteht, was ihn sehwer wird 
oder wohl gar aus physischen Ursachen ganx uninöglicb 
isl{ i« Gegenibeit saebi er ihm alies Das mit deutscher 
Gcdnld vod Gewiseenbahigkeil eiwaUinen, was ihm. 
ttm Lehrer selbst, mit grosser Miibe, gegen seine eigene 
Kalor beigebracht worden ist, oder aber höchstens was 
ihm selbst leicht wird und natürlich zu Gesiebte steht; 
BD die besondere ürgausalion ond Anlagen des Sebü> 
lers kümmert er sieb dabei weiter gar Biebt. 

.,Dt wir4 Jer Geilt tucb wohl dr«Mif4, 
,Jn apaDUeke Stiefel« «iojfiehourt." 

Bia VWingenie, wie Bmh Vieuxtemp$, wSHe Irel- 
Hcb jede Lebrerfessel zersprengt and sich sein cifwea 
Terrain erobert haben ; allem solche Ueisler erstebea ia 
Miü Jakrhanderte sehr späHich. 

Da wir aan dabin gekommen , auf die Virtaosilit 
Cmm fvaaacn RüBltlcrt ctssagehen . finden wir ans in 
bdtataadarVdriegaabnll teallinVollMiiataiit lekwer, 



baiaabt iMiHiM *■ bascMbea. Bs MMfel an staa- 

nen, schliesst uns aber auch zugleich den Mund. Das Ma- 
terial aller musikalischen Aeusserung, den Ton. besitzt 
rieujctemps in einer auf der Geige selten erreichten nni 
schwerÜeh ja ibdrtraleaaa «dar sa übertreffenden Schön- 
heit and GrOne. aad seine Art and Weise des Vortrags 
zeichnet vor Allem das aus , was man einen edlen und 
olassischen Slyi zu nennen pflegt. Jedoeb ■ffcbtea wir 
sein Spiel nnd im Budruck, daa es lanabt. »ehr «piselr, 
als dramatisch nennen, yicuxtnnps entrainirt ofl weni- 
ger das Gros des Pnblicums, aU der Kenner von seinen 
eminenten uud meiste rhaflen Leistungen zn hoffen sich 
berechtiget glaubt, weniger, als gewiss« harühmte Vir- 
taosea . die neb«a ihai kaaai bereebliget seheinea , anf 
den Namen Künstler, im höchsten Sinae des Wortes, ge- 
gründete Ansprüche zu erbeben. Seme Technik ist nach 
allen Seiten und Dimensionen die grandioseste , edetsi« 
ond voUendetst«! aUeia ^rade über die grösslen Schwie- 
rigkeitea mlaaat der Laie am Wenigsien, weil Fieux- 
temps sie mit läcbeliidtr Ruhe besiegt. Eben die Schön- 
heil und epische Hube seines Vortrages berührt den für 
Mnsik nnd Kunst überhaupt sebwaeb «der gar aiobt ge- 
bildeieu biuu iui geringeren Grade, als jene sliirmischen 
und (iamuuisciieu Aeussernngeu der Viriuoailil eines dra- 
matischen Talentes, wie Lust zum Beispiai, der freilich 
nar sa wollen braucht, nni die fieaoar u aataSekea 
«ad dea Uanfea aiit sidi fortsnreissen. Nach PagmäHC* 
Tode ist Lis3t der einzige Virtuos , der Etwas TOQ d«r 
dämonischen Malur des Uailenfaugers an sich trigt; nicht 
nur sein Spiel, auch seiue Persönlichkeit bal etwas ent- 
schieden Magnetisches, das die Menschen, nameatlieh die 
Frauen, anzieht, fesselt und nervSs berauscht. 

Wie / Ve«.r/e»ip/' Spiel, sind auch seine Compositio- 
nen. Er hat die classisehe Goncertform- in drei Sätzen 
heibebnlten, doch sind seine Fonaen, anneoHidi im er- 
sten Salze seiner Concerle, gewöhnlich in breiteren Di- 
mensionen angelegt und ausgeführt, und er weiss, wie in 
seinem Spiel, das Gediegene mit dea Brwarbaagen der 
modernen iSebule aaf das Gliekliebsla sa rerdaigaa, so 
dass TOB trifialer Eflectbaieberel airgeads Ii« Bede sein 
kann. Davor bewahrt ibn sein reiuer musikalischer Ge- 
schmack. Dass yieuxtempi" Concerle zu dem Beslen ge- 
hflna. wa* Ikit beate in diesem Genre componirt wor- 
den ist, bähen wir woU sehoB iai Biagnaga dieses Arti- 
keU erwähnt. 

Ein Künstler , wie Henri yieuxtempt, ist eine 
Säule der SebSabeit sad Wahrheit ia der Kanst, die, 
aUen Unwellan doi OariatBaiima aad der Aflarfcaast 
Trotz hietead, ihr reiM« Baapt llchalod im Aether 
spielet. Truhn. 

Regbusioubn. 



Für PianoforU zu vier Händen, 

J. fF. KaUiwoda: Grande Sonate. Op. 135. Eigenlhna 
der Verleger. Leipzig, Petaifl. Preis t TOr. 
Betrachten wir die ganze Haltung der Sonate, die 
BMlediaehe Geslaltaag der Hanptgedanken, die dnssere 
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Form der Neb«iifi;oreB| ao kSnoen wir um der Verma* 
tbiiBg nicht enlMblaftat i»n das Werk zu einer Sym- 
■JiMiB b«i(inint geweien nad erst sfiUr aus irgend einem 
Grande — vielleielit erschien dem Compoaiftea die Con- 
ceplion nicht grossarli^ genug — von ibm zu einer Pia- 
oolorlesnnate amgewandelt worden sei. Wie gesagt, es 
in «Im VtnMtkvag, welche eben so gut auf einem Irr- 
tbnm nnserer Seits bembeD kann. Ist dieses Letztere 
aker nicht der Fall, so würde der Componist allerdings 
hesser getban haben, dem Werke den Titel Symphonie** 
an beUtseat ai* 'eaMlbcn io Sonate amMlaoiea. Er 
wIn l a ia ifl fc Hm Vonrarlli entgangen, dea 'mn ilm 
jetzt io Beziebang auf einen nicht geringen Theil der 
Sonate machen darf, dass er nicht immer claviermissig 
geschrieben und hier und da «einen Gedanken eine Form 
fegabea habe, weieh« Mehr der fiigenUifiaiJichkeit dieses 
oier jenes OrcheiferiastrQBaeDte*, afs der des niadbrie 

entspricht. Vielleicht aber auch, dass der Grund dieser 
Erscheinung in der Gewöhnung des Coraponitlen liegt, 
Kt Orakester zo schreiben, und dass es ibm nicht gelun- 
gen ist , sieb davon in dem IHaasse zu befreien , als es 
angeoblicklieb nolhwendr^ war. — Wenden wir unseren 
Blick von der iosseren Gcslallung des Werkes auf die 
iaoera Aasalatlang, so tritt uns neben der Gewandtheit 
des Cesi^islen im Zasammeo- und Gegeafiberstellea 
der einzelnen Gedanken doch auch eine gewisse Sorgio» 
si^keit bei ihrer Auswahl und Entwickeinng entgegen. 
Die nachsiebende, dem Adagio, allerdings dem sehwlch-' 
ftea Tbeile des Werkes, epiaoaiaMae Stelle lasg das 
Biae wie du Aadera beweis. 




Wenn sich nun auch überhaupt Kicllls ladet , was über 
das Cewöhnliehe sich erbebt und wam maa »Uk erwir- 
meu küuDte , se wird doch diese Sonate den Preaaden 
des rierbäaiigea Clavierspielcs eine willkonimene Erscbei- 
naag seia, da für ihren Bedarf in grösseren Formen in 
Caaam aar aüssig gesetgl wirt. — ' 



Lieder für eine Singstimme mit PianoförU' 

begleiiung, 

W» TmAatx Seeha Lieder. Op.CT. Berlin, TasaMraia- 
sche Buch- und Musikalienbaudlung (J. fialiaBll|)L 
Eigeolbum des Verlegers. Preis 25 Sgr. 
Ohne wirklich aosgezeicbaet an aeia, gebörca dicM 
Lieder zo de« bessereu Erseheinaageo in diesen viel 
heimgesuchten Fache der Mosiklileratar. Einen lieferca 
Eindruck hat indessen nur Nr. 2, die Camponilion des 
Hoflrmann'scfaen Liedes: ,,£s alebt ein Bana ia jnana 
Thal,'« auf ans genaebl. Oieee* Ued iai aiaracli aai aaaf> 
bar geballeo und entbehrt bei dieser Einfachheit des wah- 
ren und ächten Ausdruckes oiebl, während den ährigsft 
(..Vöglein in Walde" — „Zum Liebeben," von Bei* 
nick — y^Jasg Hänaebra »(FrfibliMaglacfcaa " voa 
Mnlek — „Haid» n«dde-«) hier aaddiiMit mit U». 
recht eine gewisse Gezierlbeit zum Vorwarfe gemacht 
werden kaoa, nnd dieselben iibeHMupt wähl ala aoge» 
nehme, aber nicbl ab atrlifcilH|t IfrsBMiaaatw au Um 
Uürar roribargabM. — 



fF. Hershergi Sechs Lieder fffr eine All- oder Mezza- 
SofransliMe. Op. 6. Beriia, Traniwein'sebe Ba<A- 
■ad Ifasikalieabaadlnag (5. Gutientag). Preis 20 Sgr. 
Nach den Taobert'scben Liedern folgen anter den 
OBS vorliegendea die von W* Heraberg dem Wertbe oacb 
ia absleigeader Uaie. Was wir bei dea vorigen, als den 
Erzeugnisseo eines bekannten und geüblen Musikers, ab 
sich von selbst verstehend nicht zu erwähnen braocbtca: 
— geschickte und fleissige Hallung, in so fera aie sieb 
durch Begleiauuslbraiea, barmonische Wendungen und 
fiberbanpt io alle Den ansspriebt, was nicht Erzeu];oiss 
der Pbaulasie und Empfindung ist, sondern ein'Bcgeteiss 
der Aeflexion nnd der lecbniscbea Aasbildoag, — ais- 
sen wir bier bei abaa jungen Compouistea labcad aa- 
erkennen, wenn wir uns auch nicht gestalten können, 
der einzelnen Lieder aosfübriirher zu gedenken. Ala die 
gelungensten erscheinen t Nr. 2 ,, Abeodrube,'* von W. 
V. SchüUjKr. 3 „Lebawobi/« voo Fr. ». Gaady , und 
Ifr. S „anberbaani." Bia Mlssgrff ist d!« abermalige 
Coroposition von W. Scoti's ,, Ave Maria" ; auch ohne die 
so bekannt und beliebt gewordene Schubert'ache wSrde 
dieselba «Baa so wenig Gläck machen, als Kr. 6: „Nelkea 
wiad* ich aad Jasoiia" (aacb dem Spaaisebea f«a E.Geibal). 



Herrmann fFiehmanm Seda- Lieder. Opb 11. BbeaAK 
selbst. Freie 15 ^. 
Oboe den Reiss du jungen Componisten verkenneo 
und diesen selbst muthhs inachen zu wolli-n, können wir 
doch nicht umbin, den Wunsch auszusorechen , dass die 
vorliegenden Lieder nngedrackl gebKeben wiren. Maa 
fühlt sieh derch nichts angezocen. Eine wahrhafte, aos- 
drucksvolle Melodie, eine in Tonen ausgesprochene Ea- 
pßndung ist nicht vürijaudni; die Begleitung ist gew^ib»- 
lich und sucht vergebens mch Eflcel| die ABÜMSaM 4aa 
Textes ist, wenn auch nicbt geraden a■rieltig,^wab 
wenigstens sehr prosaisch , «od somit dürfte unser oben 
aa^gcsprocbener Wonach nicht eogerecbifenigt bteikaa. 
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Op. 22. L«ilineri(K, bei J. 
Verlegers. Preis 20 ^^g^. 



J. C. Keulen S«cb» Lieder. 

VV. Pohiig. Eifi;enlhum dej Verlegers. Preis 20 iNgt 
Herr Kessler hat etwas mehr für Melodie oder eigenl- 
lieb Tür die Obren seiner Zuhörer tbon wollen , als der 
Verfasser des voraugezcigten Liedcrbeftcs, Dadarch isl er 
tut in'i Leiernde verfalleo, wie der Anfang von Xr. 2 
„Geslindoiss " beweist. 
Langtam u. tehr zart. 



Kaans nirht liia • f.rr mohr ver - »chweigea , ein Ge- 




\. 




GelMrene Melodieen linden sich par nicbt vor; das ist 
[rtilich aacb viel verlangt. Aber nicht einmal ausdrui-ks- 
rolle, natürliche. Das Meiste ist gemacbt, ohne alle Poe» 
sie. Man sehe den Anfang von >r. 5 ,,Daa Bestivdige" r 

dolcntc I 

At-les bat mir schon • I» - gep, 

J«- (lei iloITea mich be - Iro - gf o ; 




^1- lei «ieb wi« ei - lel 'faad o. f. 




Herr Kessler mag ein eleganter Clavierspieler lein, ein 
eleganter Liedercompooist ist er nicht, noch weniger 
- — " A. B.C. 



Ol giier. 



Die Kunst y zu hören. 

(Nacb dem FrsotbitKbeo.) 

Horea xa können , ist eine einzige and zn nllea 
Zeiten m seltene Perligkeil, dus jener Spraeh: „Sie 
baben Ohren und böreo liciu" bekannllieb schon zwei* 
(mUx dreUatisend Jnbre alt Mt. Sie habes Uhren and kö- 



ren nicht I Wabriieb, on wirkliebe Tanbe baadelt siek's 
hier nicht. Uta braucht weder ein Prophet, noch ein 
grosser Zauberer zu sein, um diesen so nair- wahren 
Scbluss tu ziehen. Offenbar zielt der fromne Sittenpre- 
diger mit den erwähnten Worten auf jenes unheilbare 
Geschlecht unfertiger Zuhörer, welche den Redner and 
den Musiker zur Verzweillttog gebracht haben, bringea 
und ateU bringea werden. 

Man könnte einwenden, anderwärts tlebe ja gesehrie» 
kea: ,,Wer Obren bat, zu boren, der höre!" Das ist 
bald gesagt; die Anwendung ist nicbt so leicht. Die be- 
sten Absiebten sebeilem daran. Wie viele Leute geben 
aus dem Concert, aus der Oper in der festen Ueberze«» 
gung , die oder jene Musik gehört zu haben , und doch 
haben sie gewiss nicbt drei Noten davon gebort. Und 
warum? Nun, weil es ibaen an dem unerlässliebeo Er^ 
fordernisse fehlt, an dem Talent, hören zu können. 

Wie schlimm, dass man für solche Leute noch kcia 
Handbuch des Zuhörens geschrieben bat ! Vergeblich bab« 
ick den ungeheueren Hauten spezieller Handbücher durch- 
g«tnckt. Der Jager, der Piscber, der Tänzer und bnn- 
dert Andere haben ihre besonderen Pandekten — für dea 
Zuhörer findet sich nichts, rein nicbls; es ist dies eine 
Lücke, wekbe die Herren Verleger bolTentlich bald aus- 
zufüllen sieb bemühen werden. Bis dies wichtige Gesetz- 
buch erscheint, wollen wir hier einige kleine Bemerkun- 
gen uns erlauben , die vielleicht dem künftigen Heraus- 
geber nicbt ohne Nutzen sein dürften. 

Für Denjenigen , der die Physiognomie eines Cen- 
eert - oder Opernsaales aufmerksam zu erforschen sucht, 
tkeill sieb die Masse der Zuhörer in mehrere Abstufen« 
gen nod seltsame Verscbiedenbeilen Es ist darin gar 
nicht tu fehlen, und nun erkennt segleieh viele Arten, 
IQ hören, i. h. aiebt xn h4>ren. 

Als Lion hören , beisst ganz eiafacb : sieb auf deia 
Sperrsitz oder in den Logen des ersten Ranges zeigen, 
gcloekt, frisirt, nach Ambra duftend, die Hand in Gin« 
eebandscbube gehüllt, eine grosse Lorgnette bald recktty 
bald liaks richten, siob spreizen, lachen, den Grafen oder 
die Gräfin spielen, kurz bei Allem sein, ansgenomniea 
kei dem, was gerade aufgeführt wird. 

Als Dilettant hören , heisst , gleich von vom her- 
ein ein leidenscbaflliehes Ohr leiben, Meinungen, uner- 
•cbüttevliobe Vorurlheil« aiilbhogen, eulscblossen , AI« 
les vollendet »der Alles afcsebeulieh zn finden, je nach 
den der Mnaiker zu dieser oder jener Schale gehört« 
Es gikt derartige Knastliebkaber, denen ein deutscher oder 
französischer Name die schrecklichste Eingenommenheit 
verarsachl; ein Anderer gestattet nicbt, dass das Werk 
eines (Komponisten, dessen Name sich in a oder o endet, 
aacb aar das gcringale Verdienst habe. Ana dieser Clasno 

Sehen in Menge jene blinden Sciaven, jene Salonkämpfer 
enror, welche aus Ergebenheit für eine gewisse rousi- 
kaliecba Farbe einen berühmten Namen meuchelroordea. 
Dazu rechne man ann das alolin Geschlecht der minnli- 
oben und weiblichen Mäzene, jene beschützende Aristo- 
kratie, die es sich zur Ehre und PQicbt anrechnet, dea 
Schützling, den sie einmal nnter ihre Aegide genommeo 
hat, gegen Jedermann zu vertbeidigen. Diese Leute hörea 
alets nur mit dem Instinkt ihrer Eitelkeit. Voltaire wusste 
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in wohl, «Ja er aa einen Käuller, der «afangt voo jene« 
wclüMwB MlehlM TCrkaMi .wui»t <i« Wort* mMakt 

iHuei, hi M«aiM 4M gnadt 

SMt MBTUt d« fraH« «rtlllH. 

Armer CompoDisl, der du mil Verstand gehört wer- 
den wUUt, dieae Arl Leute muftst du uicbl zu deiner 
Aafllrang berbeinifeal Hil« dich aber aneh vor dem 
rcioen Theoretiker, vor dem ansscbiiesslicb scbulgerecb- 
tea Idanne, der von Berufs wegen nnd ans Grundsatz 
oppaairt, eine didaelisebe nnd kalte Art, uicbls wie Ana- 
lyse, inmar bereil« daa BkiMk« n Mmiaaen, MeoMiia 
fibig, eisen flreiaa GtMflraiteindnMk hl aieb anbunai- 
men. Als Gelehrter uud nur als Gelehrter, d. b. als 
Halbkenner, zuzuhören, welche Falle für den Musiker! 
Du ist gerade die Rolle eiaes eingefieiacblen Anatomen, 
der beim Anblick eines schönen tiesehöpfea weder di« 
reizenden Formen, noch den sanften Zaaber iu den Zö- 
gen, noch das Hinreissende des Ijichelns oder cIls 1311- 
ektt bewundert, sondern gaas eolsückt ist ober die gute 
Vertbeilnaf d«t RnodieBgariale», iber die aagemeasena 
Entwickelung der Knorpellheile , ober die Bigeoscbaftea 
das Zellengewebes, die sichtbaren Zeichen einer guten 
Gaastitation. 

lal eiaem ao pcdaatiaehaa fiiebUr aicbl dar ia daai 
Wesen der Ransl gans naeriblraae SaMrar vanaaia- 

hen , der niemals von einer verminderten Septime , von 
Modalatioa, Imilalioa, Fnge, bat sprecbeD hören? Auf 
Aietea kana man wenigatena wirikaa, roraasgesetzt, dasa 
ihm die Natur die Fähigkeit, einen musikalisebeo Ein- 
dmek in sich aufzuuebmen, nicht versagt bat. Jedermann 
IPaias, welche Menge von Gleicbgilligen , vou ^efübllu- 
Mft Aataaataa BMSobiaaaaulasv «iaar Oper oder einem 
GaMtrta bafwofcMa, oliae «ia« aadw« «fUlrla Abalefat. 
als die, zu schlafen. Diese Art Menschen sind noch nicht 
«iomal bis an das Abc der Kunst, zu börea, gelangt. 

Vielleicht sollte man, obwohl aus aadarea mäa- 
den, mit der nimlichen IncompelensariKliraaf gafMi di« 
Classe der Componislen und VirlBOsen TerfanreB. Vrti- 
lich sind sie im Grunde am Meislen dazu geeignet, dem 
Werk« dnea Koaalgeaoasen oder der Aufführung dessel« 
b«B sa Mg«a nad «aiaa Varstig« z« erkennen ; aber ea 
steht zu fürchten, dass die grössere Anzahl (Ansoabmen 
gibt es überall) unwillkürlich gewissen bösen Einfliiste- 
tn unterliegt, die man sieb nicht gestabt nnd dia 



der boabaften Welt gern fir BgaiaBMc, bsaarahial« 
Elfemcbt ansgegebeo werdea. lat dar Caaipeaiil eiar 

der Virtuos all, so bürl er dem Debütanten entweder mit 
der veroicbteodeo Strenge dea Pädagogen zu, oder mit 
j«aeai affaelirten WohlwoMea, weiebea anler der Maake 
der Nacbsicbt sieb als beleidigende Veraebtnng seigl. Ist 
der Musiker jung, so trüumi er von anmöglicben Din* 
gen, von bevorstehenden Umwälzungen, deren Cromwell 
•dar Btnafort« «r aieh leia« nennt} er gibt aieb daber 
im nUetariaeliM BadlMMaae bis , die Gagaawart «ia 
die Vergangenheit au verschreien, sie zu Gunsten einer 
ciag^ildcten Zekanft zn untergraben. Man geb« alao kai- 
vom Componiaten eine Zuhörerschaft von GoapaaiMM, 
keinem Virtaosen eine Zohörerscbafl von Virtuoaeni all' 
diea« Laal« woUea weder, noeb könaea sie börea, iai 
übli« Stoa» das Waclci. ■ 



Aber wo Iii inin nun jenes vollkommene AatiHi 
rium zu finden, jßmm seltene Wesen, welebe« eiaea v«« 
Parteianaicbten , von den Eingebaogen der Fresst^ , ^ ^ 
jedem anversöbnlicben Dogmatismus enifesselten Gewi 
mitbringt? einen Geist, der sich mit dem Gedaakea la 
Künstlers verschnuUt, ibn so, wieergagabaa wiid, laf- 
faast, aieb anr dea jftaadpaael des Verbssen stellt. «■ 
unparteiisch darüber zu urlbeileo, und z. B. zur l'dsio- 
ralsympbonie keine kriegerischen Ideen, zur beroitdics 
Syu){ihouie keioe ländlichen Gedanken, zur pbaalaalilcbN 
Symphonie keine Üfeaalatienen auf Eisenbabnaetiea aii^ 
briagl? Wo ibn fbdea, der lugleich gebildet genac iiL 
um den Werth der Arbeit oder des Mechaniscbea n» 
messen, und unbefangen und geistreich geaag, wmkk 
Gndruck eines Kunstwerkes vollslindig ia sieb aafki* 
nehmen? — Ich weiss ibn nicht zu finden ! Jedenfjlli 
>*ird CS nicht der blos epicurSisch Zuhörende sein, itt 
Alles auf den Ohrenkilsei gibt, der rein Materielle, Üt 
den ganz besonders di« domelte Besetzung mit Bleebis- 
strumenten gesebaSbo ist. Eben so wenig wird man die- 
sen Phöutz der Zuhörer da finden , wo Einer als acbttr 
Puritaner , als Ascetiker lauscht , dem Gehörsinne jedes 
Ansehein vou blus fleischlichem Vergnügen versagt ttJ 
jMb mnr an dar Erklärung des poetischen Sinnes, der 
maaikalisebefl Mythe ergetzt. Für den Letzteren gibt u 
keine Note, die nicht ihre bestimmte Bedeutung bat, ah 
bestimmtes Bild ausdrückt; für Jeaea ImI aaa du *T- 
klärende Programai efffeedea, welebes oafeblNr das 
cbromaliscbe Tonleiter der kleinen Flöte durch das Raa- 
sehen des Windes übersetzt, oder nach Befinden dartii 
ein teuflisches Gelichter, das Zögern eines syncopirtca 
Rhylhmas darch die fiäsapfe nad das Wogen einer schmen- 
bewegtes Seale, oder Tieileicbt aacb darch den nosicb«- 
ren Schritt einer etwas angelrunkenen Zanberscbweiter. 
Verzweifelt, ikr Componisten, über diese beidea Glusiai 
von denen die eine ausschliessead BMleriell, die aadote 
auaschliessend spirituaiistisch ist! 

Entfernet ancb den Zuhörer, den die Tiefe seioer 
geistigen Bescbäftigangen der äussarea Welt enlziebl! 
Wird eia Malbemaliker jeaials sa häraa verstehen? Xt- 
poieoMt der ia sdner Art ebeafblla ein grosser üaibe- 
maliker war, weil ir sich auf die Moltiplicalion der Siege 
so gut verstand, i\apo{eon hatte gegen Ckämtu^t M»' 
aik einen Widerwillen, blos weil sie «iae slole AnltaSfl* 
saaikeit flffard«rie ood ihn verhinderte, aa andere Dioge 
SQ deaken. IKese grcssen Genie's wollen nichts weiter, 
als ein aogenebuies uid periodisches Gesumme, das die 
Erzeugung und den Lauf ihrer Ideen sa begleiics b^ 
stimmt ist, angeräbr vie das IMJea eiaes Wagaas oder 
das Murmeln eines Baches. Gewiss sind das nicht die oc- 
eigeonülsigeo Zuhörer, welche der Compooist verlaogt. 

Wenn sich nun abir auch unler jenen voa ans ao- 
^deuUtea, das Aadilorium bildenden Gruppen znßllig 
ctaige Geisler asit dato gewüDschteu Organismus vorfia- 
den, wie mannicbfache äussere Umstände pOegea nicht 
diesen guten Anlagen in den Weg an treten! Werkeant 
nicht z. B. deu troeliesoa Eialass eiaer baniwerBsb« 
Maebbarschafi, das nnertrSgliche Schwirren und Sammen 
eiaer. balUaatea üoterhaltanf, das ZnschJagen voa Tbii- 
res, das kmMm H ladik i rtsshii, d» oft m 
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barto Schlag des Taetslocke«, den Rousseau die Axt des 
Bolzbsuers aanDte, die Nerveozuckuogeo eines Debeu oos 
tiuenden begeislerteo Dilellaalea (Fnedricb voo Preussen 
terriäs ao jedem Opernabend vor Verguügeu ein oder 
twei Paar Maoschelten) , uud vorzüglicli die miilc idlose 
Erbillerasc des Musikuarreo, der dir das vom Orcfaester 
gespielte siBek « «ineii Vieritllon tiefer oder htker» im's 
Ubr siegt uad dabei mit dem Fasse, oder der Hand, oder 
deai jitocke , oder auch mit dem Allen zusammen , fal- 
mIma TsüCl loUigl — ? Bekaoot ist die Antwort jenes 
Gaseogners, der m Parterre aebeo einen lolckep Siuer 
sitt und plötzlich heftig zu scbimpfen nnd cn flneben 
beiaDo; der Nachbar, ein tüchtiger Raufbold, fing so- 
|leicb Feuer uad sagte: t,VVeQ meinea Sie damit? elwa 
■kh?" „Dneio," erwiderte der Gascogoer, „ich Oucbe 
über den Kerl da oben auf dem Theater, der aus vollem 
Balte siogi, so dass ich Sie gar nicht bSren kann." 

Wer kennt ferner nicht die traurigen Wirkungeo, 
welflhe mT 4ea Zäherer die pbvsische Lage hervorbringt, 
ider die Nachvebea eiaee Mkuniee, wekbe die gei- 
stige Empränglichkeit amseUeiern, eine tropische Htize, 
eise b)'perboraische Kälte, ein tiedringc, wobei spitze 
Ulsbogen sich in deine Seue'eiiibolreiii tw«i- oder dret- 
itändiges Stehen am Eingänge eines venpflnr|M Ganges, 
sid banden andere derartige Qualen, wetebe den Körper 
nartern, jenen erbärmlichen Plunder, wie Molüre't Be- 
lisewgt. Aber dieser Haider ist Je4w M lieb , dass 
■u voB eine« avf 4er TerMr beliriltohaB ZmMnt Mi 
crwirten darf. 

Es gibt Städte, wo man um Zocker and Riffee ban- 
delt, laat genug, dass die Stimme der Singer dadurch 
äberiiel wirdi «obaid aber das fiailel begiaiil, beobaeb- 
tet ANss «in flktwMili|M älUsob 
Leute wfirdea MiwiplMi, sltblltM 
Oper gebSrI. 

In Italien bringt mau drei Vierlheiie der Vorstellung 
mit Unterhalluogcn, Besuchen, Genasa von ErfriaehaageB 
bio. Das Ititoruell , wie auch sein Name andeutet, .hat 
urtprSnglich hlos die Besiiiuaiuug gehabt, die Zuhörer, 
die sieb ia 4en fliniergnind der Logea sariokgesngeB 
iMHa, nr Maklrtr eMMett. IWiMi lilabdtoV 
feaberzigkeit dieser Aafforderung noch weiter; ehe ein 
BravourslSck begann, stand er voa seinem Ciavier auf 
uad rief: ,, Meine Herren, gabea Sm a«f dieaea 5liek 
Acbtaag!" (Signoriy badate a üvett» peszo!) 

Wit Schade, dass die naiven Zwisehengespriehe swi> 
sehen Künsllerond Publicum nicht mehr möglicb sind ! Was 
würde der naglücklicbe Compoaisl Alles anführen können, 
la bewaben, lass aan iba i« bearf heilen gisnbt und 
'jii doch nicht beurtheill, dass man ihn zu hören glaubt 
uoil tbn doch nicht hört. Wie oft, wenn man ihn mit 
grausamem Leichtsinne opfert, bitte er nicht in Recht, 
d<a PabliawB laaBfafaa t „Peehe, aber böra aar ecsil" 
elar jsMB ahea p miie h ek Spradi t „Oeffne «alnaMl das 
Ad^ nod das Ohr, ehe du einmal den Mond ölTuest!*' 
Wer «eiaa aber» ob das Publicem iJui versieben würde t 
te — itoRmal, m Wkm, lisgl Meb to ibnr MWl. 



JVachbichtbh« 



Cameoai'MndFiutenoperHu. ».w, inhalien. 

(Pertaetsen«.) 
GrossbenogtlianiTMeaiHiQnd HenogÄnai Lueca. 

Florenz (Tealro Pergola). Die treffliche Barbleri ab- 
cerecbnet, waren Tenor Bruoacci und Bassist Gorin der 
Lucia nicht gewachsen, weswegen die Oper lau vorüber 
ging. Verdi*s Duo Foioui nfttedagea demselben Schick- 
sal, aseli der llesik wegen. 1^ aai 12. Februar gege- 
bene HP IIP Oper Alessandro StradtUm von Herrn Schi- 
mon (einem Deutschen?) liess man nicht* enden. Bellini's 
Bcatrice di Tenda machte Fiasco (mit der Barbieri !). An 
13. März gab man endlieb die neue Oper Mnria fli Frnti- 
a'a von Herrn MabeUud, der bckannilicli ein Schuler und 
Diminiiiiv von Mercadante, also wenig melodisch ist, klar 
aber, als Landeskiod, aiebl dorebfeilea kaua. 

(Veatr» Afieri.) Ib Ver«'8 Brnavi war Jio Gnaii 
der Glanzpuncl «nter den Slngcrn; sie iiberragta Tcaer 
Antico und die Bassisten Giorgi und Cavalieri. 

(Tealro Gotdoni.) iiier war der Glanzstern die Zaal 
als Beatrie« di Teada in B^llini's Oper gleichen Namens, 
und als AbfgailB im Vardi's Nabncco, welche Titelrolle 
Herr Rigbi vorli^. BaMa iisi aas JMaiBa aad 
üblen Sänger. 

jiresso. Ein mit eineai Lefle ark waa gatierlei 
der Ricci's Nuovo Figaro traf, erzeugte eine Menge saure 
Gesichter bei den Zuhörern. Die Crespolani und Tenor 
Albertini, wenn er nicht schreit, gehen zwar mit; aber 
die Sborgi, Herr PiaUoli, die woaig bMlUeba liasik....I 
Das gescblasaaaa Tbeaier warda aai St. Jaaoar mit der 
Sonnambnls und einer etwas bessereu (lesellschaft (der 
Crespolani, der fiordooi, benanntem Tenor und dem Bas» 
stst» üuilUa della Scala) wieder eröffnet, aber in der 
Folge gab ea laiaMT weniger Zaberer. Voo der um die 
Hälfte Februars gegebenen Figlia del reggimeoto geüei 
blos die Ouvertüre und ilas Stuck mit der TroBimel. 

üwUuM balle die Cariotia Thura, den Tenor GallsL 
tai» Bigrai; Mbal %m BasaiBteB GavaUi. la OoaiaaUi'a 
Furioso wurden die Prima Donna und der Bassist, in Fio> 
ravaoti's Gennariello sämmtliche Virtuosi begüostigt. 

Siema ergStsle sich wenig an Meroadante'a wenig 
melodi8a«riVailala, aaplandirte aber meist .die Porti>B»- 
bseej, den Bsssisbrn niBiigiBni, zum Tbeil aeeb die Al-> 
tislin Cajani und den Tenor Soldini. Donize[li'<; ParisiuB 
gab der Porti mehr Gelegenheit, sich bervorzuthun. 

LnwnM. Verdi's Laafcardi brachiea nieki Mbr di» 
ehemalige Wirknog hervor, wiewohl die Corsini, Tenor 
Luccbesi und Bassist Rinaldini ihr Mögliches thaten. In 
Donizetli's Fausta, worin die Basaaoo die Corsini ablösle, 

fefielen ksoai eiaige weaiga Staeka. Als valarliaiynbaB 
rzeogniss bekhiaekit maa aboranb ioB Gialio d*Bala 
vom hirsigen Maestro Campana. In Mernadante's Eleoa 
da Feltre gefiel ksaiB ein Daelt zwischen der hübschen 
Bassano um BiaaMiri 

Auf dem sogenannten Tealro del Veechio Giardiaetlo 
gabea OilelUnten Bellinrs Beatriee di Tenda nad 
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Ph»» Erfl Wik «MinaVortlellMgwi dcaVerdt*Mbet 
Ermni wnaleB <iePemnsi-Bat«Werit TcaerCaggiitl, tft 

Bassisten Miral und Coluri der Zuhörer HSdHo zu electriai- 
reo. Oooizelti'a Linda, in welcher Oper Buifo Laurelti deo 
Marehese und die Salandri den Pierollo nacbte, erregte 
fiut Panaliuio, der in Pacioi's Saffo elVM aacUieu. 

Pistoja feierte ebeBfalli mit den Eroani den Beginn 
des Caroevals. Die Valiorin, Tenor LoredtBO, Bariton Sab- 
batioi, B«ssislVa Ilona waren für hier sogar ausgezeichnet. 

Äwto. Aach hier Ernani. Die Perrini, der Anfin- 
gertenor Aderaollo, die Rassisten Lacbetti nod Sbolei, 
Alles wurde eben $0 wie in der nacbher gegebenen La- 
evmi« Borgia trefflieh befondcfi. 

CmtM Ftmrmttim», da« fast sie am OpenilMriMHit 



aidilbtf iit. Int 1846 nl Bctttoi's Capriati ud Da» 
sMlTk MbrhioPUiar« barm, IIcm afo W lar Miaatt 
und dem feriigen Velerta-nepur DMd Tatlr ^ a B , mk 

fand V^ergnCgen daran. 

Lucca. Die allbekannten Virtoosi: Signora Tifltt 
und Merli, Tenor Pancani, die Bassisten Mcini und Pu. 
zini ernteten hier mehr oder weniger Beilall in Merta- 
dante's Vestalc, Rossini'« Assedio di Corinio nnd BeiliiTi 
Sonpaabnla. Die Tjrelli wSbhe am 14. Fabraarnihiai 
Bentlls 4att BlUir d'amare, wo aa aaeh BImni «ad 
dichte regnete. Der ruhmlich bekannte Pianist üohltr 
componirle eigens bei dieser Gelegeolicil eijie BeaeOaTC^ 
tm Ar als» 4ia aUik baklalaebi wiHe. 

(Fariaatsnaf r«l(t.) 



A ■ ad 1 g ■ n g 



J¥eue MuBihmHen^ 



W«l«kt M eliea in meiaem Verlane encliiFBea «bA 4wcIi aHa B«cb- 
■■4 MniilulicBliaBdlugea an bcBiekta «iad j Ttk'.flgr. 
BaaicU, Licl>«xwie*fr*cli, swlMblel fon O. A. Ba«dl| 
&r eine wciblicbe and eine niaBliehe SÜHW» SjjpIMa 
«■4 Tenor, mit Breteiluoe dei Pianolncte. O». OK. 

Mr. 1. !> Tkal. Jkger >n4 Ila4ebe« — !• 

9. Knt itm Ine*. MiM mmd Bm — tt 

Itockmaaiil, S«lr^ Mnaicalia, 4 SMatdmf^VU- 
bacclle ci Piaa«^ Oenv. 4S. aaanknaa.....«..~..M. 1 

Kr. 1. V>lte ■««■edU^.......!«........................ — 

tt. Aa bar« 4« !■ aar........... 



aaaklmiaiif* AucaW« 
■ wpaa jM ai B«gl ri^^ Hb w fl.'W. fl ifc. Op.10. 1 II 

m umm t mm» Htm k 4 aMf«a 
WltaaUU^SaaTaidr hmmü 

Mali 



ü»m4enaaliM — Air 
. Owv. ir 



„ S. GavaHe 

f, 4, Plaialet ■■•nreaaet da 
— — Cbaali im Crcpaarale. 4 Maitaam 
Vtoloacelle et Piaaa. Ocar. 44. 

Kr. I. Marcbe 4as Wiariaa •*•««•••••«• a a a a •••• a a «••• 




1» 
18 
18 
i« 
It 



S. Raaie in SaiUl.. 

5. L'ABfrinl 

4. Lu cuntc de Fees. 



Cla., CaUadio« d« Dno> facilc«. caaceitaaa 
Irak Daaa. Um. l. 
Traii Dm«. IL 
Trak Dma. „ III. 
Traia Oaot. IV. 
ler. Soaate paar Piaaa H Vialoa. 0«aT. 18... 
ar«, la «e Feme. Vier LMUr fte ctac 
aÜ B«(lcilaag it» PUaafortt. Ob. M, 
Nr. I. Dm Ue4ta BaMdMA. 
„ 8. WoUe luiii« aieb frag». { 

3. Acb wean im wtrtt mein ügtu. | 

4. Flie^' aar Licbtica »cia. 

«Maatfei, C W., Vill Sai«e« paar b 

Harn naafolle, rerae et eorrigäa 
I. Nr. I. 8. 5. 4.... 

^ II. IV 0. 7. 8 >..........•••...•..*....... ..M.. 

Cet Suile« tc Trndeat anul i^pariaieal. 
■gUrtHwaw, IHfwtiMeaMnt de Caaceri paar Vla- 
Iw arce aceaaipafacaMal 4'Orcbiralrc. Oeav. ljM..~. 
M ^ Le aeoM, arca aceoMagaeaacal dt PiaMM>m#..# 

— — Vabc brillaaU paar PiaM. Oes?. 140............. 

^ — 6 n^eet de Salon poar IMaa atM RaM. Oa.A48. 

: »li GaUer I. Nr. I. 8. 5 

.1^ t «t II. IC 4. II. 0. .*.••..■••..«■.... 

»— — Treis Air« Uralieat poor le Piana. Oc. t4t). Nr. 1. 

— ^ Trai« Masurba» pour le Piano. Oeuv. 148. Nr. 9. 

— — Trai« Polkai pour le Piano. Oeuv. 149. Xr. S... 
lUgMmli Eterciees^ar K pcrfeetiaaaer dsa« l'ar* da 

.jb M». *■ ^^MWW — »af » p l | tan ip a aai . 



80 
18 

— SO 

- 19 



1 
1 
1 
i 
i 



so 

10 
10 



~ M 



l-, 

- so 



I • 5 
1 9 

— 18 

^ so 

— I« 



-m!| 



Bei Fr. II«nnelat«v te L«lf sf g 
••krsyniikl, Op. 40. Seaaai 4MalM» i 

et 8 Veelle». 1 Tlilr. 80 Tigt. 
JDmv0na«7y Op. Iä8. Dan« pctile« Faslaiiie* «nr 

de DaMwiii paar Pite i 4 aaaia«. Nr. |. 8. 4 U Hn. 
Vechaier, Fanllaae» Op. 7. VaiiollaM MU. «nr aac 0» 

earieaa« Ävatlle p««r Pike. ISi Ngr. 
WwtunmUmwmammf Op. SS. Saaiarf Airtaan «mMmv^ 

l»M«lle arte Qaialaar. SU Ngr. 
Idem arte Pfte. 80 Ngr. 

Hftrx , Op. IS. Die Zigeaacriaaea. DaetI Kt Sopna ul AI 

mit P«W. SO Ngr. 
II ilimiH tJ^«. AlBtBi Jfrhn^. Oy. I. ViarfiadMtevafi» 

^jrf JBBiVF vfcifiwMM bII HItea -^^^^ 



Sa «Im» ain4 M UalcraaicbMiam 



Hobert JFrans, 

Dp. (>. SccIh Genüge mit Pinaororie. frei« ^ TUr. 

Op. 7. S<^ Geakagc aüt Pfic. XMlg«wid«a>. Pf.ilüi. 



Dp. 8. Zwair G«d^. VkHt.i Hb. Hall t. ) TUr. 
Op. 1. Zw«tf Gaatoga flr Safw adttTanar. Udl 1. 8. k 411k, 
LeyMig, la IW 1846. V. Wblattiafw 




Air italien varic pour PJano. Op. 84. Thir. 
liOnlH 9poIir* 13» Vluliu - Comeil luil Orcbestef 
und Piano, üp. 128. 
Nlirb Berirblen tO« Kennern, welcbe dictei Werk gd tt lt Wk- 
bca, Mit et da« Mböaata Vtalaa-Caaotad d«i gtoaica lliiälaBj|||)b 
All« MasikalieabBadlaagcB kmug ß m Batellaagca. ^ 
•cbrnkevlk #««mWi» Ba»b«rg mU Ulfdif. 



Draek ail Variag t«b BnMtffmi tdWM n Leipsig mi 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Dn27<^llln. 



Nr. »1. 



I Rteetuitnen. — 



a. $. w. im Itoli«. (PbrtntsBBf.) — 



RECEnSIONEI«. 



Trio's, Quartetten und SotuUm ftkr da» 
PSmüforte mil Begleitung tmh Str e id u mF 

Strumenten. 

Wir brdcra sam Ban eioM THo-«, QurtclU u. «. w. 
^ ialcrcinBtM, dwiMtarfvIl« vd fraditbtrat TbtflM, 

das sich refarbeilen lässt, sei es im Ganzen oder in sei- 
nc a cioieioeo Tbeileo. Die Art , wie es der CooiDooist 
i'i mu/MHW bei den verscbiedeDartigslea Wen- 
iiagw «mrinim im Suade ist, biagt voodeaKeani- 
antea and daai Talente deBselbea ab. Er denke daran, 
hu bei eioem Trio Jrei lustraroeDle dankbar bescbänigl 
werdea, daas für Sailenioslromenle Melodieen und Ge- 
uggalcllea vorbernebend sein sollen, er beschäftige diese 
Instrumente in ihren guten Tönen, mache sich mit ihren 
Elfecleu verlraul, täusche sich ja nichl, indem er ihnen 
Stellen xamutbet, die nar en maite wirken können und 
ifmphonieeBmisaig gedaebtaiadi er eatferne, so viel aU 
niigiicb, die gewfiMliebev Plllatliraiea aal daa hohle 
Speelakeltrenolo , enthalte sich alles efectloseo kleinea 
Figurraweaeaa» das nicbl zu einer Bedeulang komaiea 
kam; er prila fthfirig, daaiit er aicbts AUiugewöfaali» 
ebes. aiehla gar aa verhraacbUi \a Paraea, Melodie 
aed PisMgen geb« \ er eriaaere sieb, dasa daa Passagen- 
w(5(o , wenn es nichl in irgend einem ianereo Znsam- 
■aeabaage mildeai Gaaaea siebt, aa« der Mode ist n.s.w. 

Zn dieaaa Benwrkoagea wardea wir aahr oder we> 
niger bei Diircbiicbt der meisten vorliegeadea Werke 
veranlasst. üliDige von ihnen machen zwar eine rübai- 
liebe Afaaahme, und diese wollen wir zuerst besprechen. 
Baea davaa, frailiab vea aiaer Uciileriiaad geaMchL iat 
«h Uuhit IMilanlM« ibar laa wir aaa ieahaft im 
huea kineo. Bi iil dis ' 

Trio fiir Pianororle, Vialiae oad Violoncello ron B. Uo- 
fifw. Op. 27. WiaB, hai T. Haaliager'a WHiwe aad 
Saba. PMa 5 Fl. Gobt.*M. 
Nirgends verworren ^ nirgends nnklar, die inleres- 
»aotta TbaaMla so ergibig, aa aehfia aaagebeatet, für alle 
lasmmaaM daakhari aeMiaeh aad harawiiai aMa, 
Alica aa laahar, mU «M wMü* «Ma« vir ea wh«* 



dingt ab aia llaatertffo UaateHen/ Irena wir aaa alehl 

gestehen mösslen , dats dasselbe beinahe zn viel und zn 
ängstlich gearbeitet, und steilenweise nichl eben bequeoa 
fSr das Pianoforte geiebrieben sei. Für die kleinen ÜB- 
heaaeadiabkaitea wird man aber dareh daa reiobea la- 
bait laltaaai entsebidigt, nad wir espfebtea dieses Iref- 
liche Werk recht angelegenllieb. — Bei ooserer heuligen 
Revae siebt ihn, aascrer Aaaicbt aaeb, darcb seinen 
lahak aai alebalaa daa 

Premier Tria paar Piauororle, Violon et Violoacelle von 
G. Lähru. Op. 16. Berlin, bei Schlesinger. 3 Thlr. 
worüber wir ausführlicher sprechen müssen, da in dem- 
selben das Gute bedeutend überwiegend ist und sich darin 
so B^aeba feiae Weaduag aad eia vorbamchandea Stra- 
bea, aieb deai Baaaerea aaaaaeblleaaea , fladel. Uaaara 
Ausstellungen gelten besonders den ersten Satze. Wir 
beklagen, dass der Componist bereits im fünften Taete 
daa TaeaM abscbliesst, dass er in die Toniea zurückgebt; 
das aa aieb eben nicht nafraebibara Tbcan wiN daoareb 
matt, aad daa folgende, daa er aich flreiKeh aaia Theaia 
gehörig gedacht bat, erscheint als Appendix. Seite 4 ge- 
bllen ans die eratea zwülf Taote sehr wohl, uad zu den 
Sehöaheiten raabaaa wir daa die aabaraioaiscbe AnawaH 
ebnng bewirkende ii» ia.dar Gaigal Waaiger aiad wir 
mit Tacl 13 bis 16 t 



▼tot. 



TaaUo. 



FUaofoMa» 




so wie oait den Dorchgingoa Seile 5 ia daa erstea Tae» 
len einverttaaden. Eben so kann sich Referent nickt ver- 
hehlen , dasa er aaa am fiade der Seite 5 eine Mledi- 
•abe aaagbara llaVa anrafMaj aUcia es keauai aa ft- 
iir SlaU aiaa aidMai^aada efiahada Phrase wia 

21 



üiyiiized by Google 



S47 



1848. BlU. Nr. fil. 



fewillBliel, 1^ aildlet er 4oel mnehBtl ndtlnv, 
and wird saweilen inni(f, wh in der Mittelstelle itttt' 
sten Satzes. Nur biile er sieb , so unrein zu t§ 
wie S. B. S«lle 4, Tacl 11 u. S. w. : 




dereo Sehlussnote as uns noch besonders anwidert ; und 
M gebt der erste Tbeil aas obae eine Caniabiieslelle. Im 
SWMten Th«Ue benolst der Conponist das Thema sehr 
aehSo, nd Ar die Hiaf tehfim Seiten driickee wir ätm 

I'nogeD Compraiilei 41* Bend uai ibeneken gwe auebe 
Lleioe Härten. Ef.ili «eiaes Tbema's voilkomraeD Mei- 
ster, und seiae AsweaduDg so wie die der übrigen ein- 
gcrübrlen Phrwen ist keioesweges gewöbolicb ; aus sol- 
eiier Arbeit iprieht das tiefere Studian ud die edlere 
RiebtuDg des Gooiponisten und fUmos teglei«b eine Aaf- 
forderung, slreog zu seiu and das nicht zu verscbwei- 
mOf worin er oecb iiiu«(rer Meieeof gefeblt bat. Er ar- 
Diile elrceger «sd taleidt tukr ms Mitlclaissige ve« 
dem Guten, er sei vorsichtiger in der Wahl des Thema'*, 
prOfe dessen iooeren Geball, den der gebraucbten Neben- 
ngaren , den ihrer Gerügigkeit und Verwendbarkeit , er 
leitrtbe iksh, nielodieeiirdeker tt aebreibeo and nanent- 
fMi in StmebiiMtrimeBteB ikr RMbt sn geben ; als- 
dann haben wir von ihm gewiss nur zu loben, und wer- 
den seine CompositioDen stets auf's LebbaAesle begrdssen. 
Das Scherzo ist hübsch, mod aad nelodiseb. In Adagio 
jBdock UmI er eieh wieder zn sehr gebeo ait der ua- 



eine'ei- 



frMitlftretB F^t' ; - ' ond 

gontlicbe gefühlvolle Gantilen* ist nicht darin. Im letz- 
te* fielse ist es eben anek aar die Dnrebfiihraaf , die 
aal beseaders aasprieht und ia weleher der Componist 
piqaant zu werden versteht, während die Themata an 
iMi aieht reiacod sind. — Wir mapfobJea dieses Trio 
bwaaderer Beaeblaa^ oad Theilaahaii' and «M4aa mm 
fra w , dWa GeMpaantea kald wieder ra b«gegMn. 



Weniger Malt Hefe hat iii 

Trio von C. fbw. Op. 9. HMabwf , bei Sebakerlk nad 

Comp. Preb 2«/, Tbir. 

doch dürfen wir es mit gutem Gewissen empfehlen ; es 
ist Iiiessend, nalarlieh, gut gearbeital und doch nicht ob«r- 
BiebUcb. Besonders felnagear sehainea ans dM Sebeno 
mi das gesangreiehe Adtgie. 



Viel b esche idener, aber «eeb MinlereiMBtar Irill 
nps das * 

1U* Ar Pianoforie, Violiae nad Violoaetll von B. fFiek- 
mmm. Op. 11. Berlia« T. TraUvein (GaMenlag). 

PNU t nir. 25 Sgr. V ; 

uhtgUen j lAer auch dieser Componist verdient Aateoa- 
laruf. 8M tnch die TheaMl« 



Auch das Sther/ii iml seiner ZopfEgur 
t: 



u. s. w. will ans nieht aiuoden , so wie die Cantilene 
des Trio ohne Reiz ist. Der Icizie Satz ift recht bnr 
gearbeitet und hat des Piquantra maacberlei. — lo die- 
sem Trio vermissen wir besonders die effeelvolle Aawca- 
diing der Saitebinstranelrte und weisen - dabei auf du 
bin,, was wir in. uqsercr Einleitung bemerkt babeo. 1^ 
nabä steht das ' ' ' 

Premier Trio pour Piano , Violüu et Viotoneelle fST Jf. 
G. Brand. Op. 1. Vienne, chez Venve fleaSaicril 
KIs. 'Prix 4 PL St Ir. Gmt. «M. 

das wir als Erstlingswerk eines unbekannten Componi- 
slen begrüssen, weil es sehr viel Rouiiue und Raoilanj 
und so manches Gute zeigt, was unsere Aufmerksamkril 
zu fesseln vemiSg. Aber eben diese Rundung und Roi- 
tine veranlasst uns, dem Componislen grossere Slrea^c 
gfj;en sIlH anzuralhen. Er gibt uns nichts Pi(]uaiüe5, d»- 
gegen viel Verbrauchtes in Melodie und Harmonie, ta 
viel Passagen; die Ansarheituag ist trocken, die Hsdi» 
lationeo sind gewöhnlich, ubd er hrt ibarall aa faagssl 
zn breit. — Feruer das: ' 

Trio ponr Piene, Vielan et Vieleaeelle aar Am 4b Bin- 

Unger. Op. 1. Ebendaselbst. Pr. 4 Fl. Coav.-M. 
dea wir ver dea vorigen dea Veraaf eiarlaaMn, vcü 
ee sieb liaalieh frei vea Geasinlllaan hllt «ad aas dtr 

Componist nichts geradehin CewHaliahes gibt. Aberss- 
scre Klagen finden hier recht eigcnllieb ihre Anwendai^. 
Daa Trio iet ini Gänsen hall, hat keine Caatileec, die 
Streiobinelniawata sind gar sa ddrftig bebaadelt, nad 
hewcgea sieb aieisi ia 



Quartette di Camera per il Pianoforle, Violino, Viola (t 
Violoncello da Fred. l\a!kbrenner. Op. ITVw BcriÜNt 
ehez Stern et Comp. Pr. Thir. 
Ein melodiöses, brillantes und efTeclvolles Salsa« 

alüek mit vorzugsweise angewendetem ver^raocblem Pu- 



ssflsn.vcaaa. sehr leichte Arbeit, ebf«. Tiefe «nd lBsi|- 
kett, iHrf «fiar aiberw Psaprenhaf nivht windig* 
es absichtlich fdr SalaaaalwhnllnM MiakrinbMi «I. Ebia 



es absichtlich fdr SalaaaalwhnlMNig ■Nehritb«! «1. 

so bietet das 

Trio de Sein« pour Piaeo, Viohn et Violoacelie Mr f. 
de Fhtaw. Hambonrg. ehcs BÖbmc. Pr. 1^ tbIr. 

Im guriifitett AihM Mr Bci|f««h««g} wir b«- 



« 
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dioer« nur, dass es sieh anil dem Namen „Trio" sprrizt. 
Ubne allen liereren moaikalMeben Werth , leicht fabln 
gMebriebeo, piquul mi gnlllMfolilif;, ist es für eine g«- 
wim Art fittittciUn««» wm g«Mfcbl. AMb aehciBl der 
Verfttser km« Clirwrapieler sü smi, «»nilUlte er wohl 
']rr Ciavierstimme einij^es Interesse gegeben. — Wir kona- 
inen wipdeniin zu einem Anflnf;er, der in stinpin Opas 2 

l^iurieii Tür Pianororle, Violine, Violn aod VioloficeU. 
compooiri von C. Htüted. L«iMii|b M IrvitkoM ut 

Härtel. Preis 3 Thir. 

uosere Aufmerkaanikait in Aasprtch nimmt, ud dem •$ 
Bichl, wie »eioea Vorgänger» Mm .«na geiallaäoblige Me- 
demusik und übrenkitxel, wezo man nicht erst noch Sai« 
teoinslrameule zu incommodiren braocbt, zu ihuo ist. 
Der Coaponist ist jedcnfalle ein guter Antiager; schon 
aas des Bw .des Geasea «niebl mm» deu er aidU$ 
fiwrtbdieln febM «illls. Wü «ir ihü Mar w*bl- 
neioend ratben, nebme er frcnndlicb an. Ersilich bflie 
er sich vor tn grosser BreUe i» seinen Satien, und zwei- 
t««s lasse er aei« Gefühl Ard wallen , und lege seinen 
Caatileaea keiMH -Svaiiff m. la Ganzen bat un« das 
OusrieU inlsrtsiirli Mm WeBi||eleo segl uns dss Prent* 
2U, das sich leider zu sehr M 8 f ithwi ■H-eiMT M« 
Irncbtbarcii J'^ignr veiiiiri. — 



Sonate pour Piano et Violon par H. Bf rttni jfune. 
Op. 156. Mayenee, chez Schott. Pr. 4 Fl. 12 Kr. 
Eine recht fliessende Sonate, dankbar für beide Spie- 
ler, nur etwas zu lang und für die Länge der Sätze nicht 
fesselnd genug; für Referenleo isl zn viel aeafranziSsi- 
sebe Beigabe, Fliitersleel, darin { «neb 4«t aaftllcBd Aeha» 
lieben gibt es viel, wie t. .B. !■ itnleft. SttM «ÜB Stell« 
Seile 11, und früher 

Allrgr* vivace. 



P^dN|e kfeiDV Onreiabeiiee, #ie Spltor^i 



Viel. 



fi«aefoti«. 



Die Mtm kk gewibalM mJ 

Thril drs Scberzo ist sehr o9eblern. Der letzte Salz ist 
(iaakbar. Liekbaber von lierlioi, deren es mit Reebt eebr 
mle gibt, wcrdea sieb durch unsere nabedeaMAdea Ans- 
«dlMnn -Mflbt abball«» lassen, diese Somm m apielaa. 
WirTnlln im Ming ^|»MIeD Mm, täUA 





Sonate Dmoll für Violine nnd Pianoforte von Carl Has- 
tinger. 35. Werk. Wien, bei T. Haaltager. Pieie 
2 n. 90 Ir. CMV..M. 
Recht unterhaltend und melodisch , im ersten SatlB 
jedoeb für das Pianoforte zu viel Passageowesco , weoa 
es auch gleich sehr gut ej^flbar isl. In der Pianostelle 
von Seil« 4 aaeb 5 febll «tonrii Gefahl aaeh Seile 5, 
Syslen 1, zu Ende ein Tael im Meiedieeabaa. Audhate 
nnd Scherzo bringen uur Gewöhnliches; der letzte ist 
zwar 6i«sa«nd nnd melodiaeb, aber gar zu leicht wie- 
gend. Das Ganze spielt aicb gat, ist sehr fingergerecbt 
nnd effeeivoll; der Moijkar'' PSmIi «rird «&ar vaaif 
Befriedigung finden. 



Grosses Geneerletilek fär das Pianoforte mit Brgleitung 
dea Orcbestera voa B. Sekmekiiw» Op< 6. Wiea« bei 
T. Hastinger. Preit 5 Fl. Goov.-M. 
Wir haben das Coaoertstäck niebl hören könnea« 
aaitMa uns daher mit einer geaaaea üeberaiebt des Cla« 
vMraabzags begangen, .weffia die ■eiaUl «bKgeleft Ka- 
Irille der Orebeslerinstrumente angegeben sind. Das Con- 
cerlatäck, Fatoll, ^«-Tacl, besteht nur ans einem ein- 
aigea Setzet der Verfasser, offenbar eto Alßn^er , hal 
viel M«l«4ie nad arbeitel. aehr brav» abar.s«wa MatodiMH 
streifea eebr an aadere bebaDole Melafiaai m, «ad la 
der Ausarbeitung wird er oh zu breit; er modulirt nicht 
nräcis geaog und bringt überflässige Verbindungssleilea 
bineia. Za dea GewSbaliehkeitea gebdri Seite 4 die Mil* 
lelstelle aaek der Fermate (namentlich der drille Tacl 
der Melodie) ^ — zu dea überUüssigeu Stellen rechnen 
wir die öfter vorkommende Stelle Seite 4 piü mosso nnd 
aaeb die ia eraiea Sola Seile 6 eiagelegfe Gefäblaalelie 
in Deednr. Aaek bilt« wekl der teehile Genmonial das 



geekilf 

erste kurze Solo nicht gleich durrb ein Tuiti unlerbre- 
ehen , sondern gleich in dem ersten nach dem zweiten 
Solo hin roodnliren nnd beide geschickt verbinden zol- 
len. Dankber isl daa Oonoeriallek jedenfaUa «od die 
Studien des VerCuMn «iad Mverkanabar. Er hMa 4ni 



36»« Quatnor pour 2 Violons, Alto et Violonceile W 
G. Oiulow. Of. 9i. LeiMif, ekea Pjr. KieUier. Fr. 

1 Thir. 25 Ngr. 

4"« Qnatuor aonr 2 Vieloaa, Allo et Vtolaneelle ner /. 
B. Gros,, Of. n. Mit, ekes A. H. SeUoriagar. 

Prix 2 Tblr. 

Diese beiden Sire i ebyartella beben wir zwer geb«rt, 
klnnen aber, da «Ir taine genenapn B naiibt in die Rh^ 

tilnr nebacn konnten, nieht von unserem Grandsalze 
abweiebeo, der uns verbieiel, bles nach einmeMgeaa An- 
büren ein Urtbeil 6ber dergleichen Kunstwerke abznge- 
bea. Oaa Qaarleil ve« Grass itl darcb dea Vortrag der 
fl ekiB d e i MMer bereilt eapMIen , nnd wir begnügen 
uns, aoszasprecben , dass es aoeh aoa recht angenäia 
unterhielt und eiaen sehr jewaadten nnd geschmackvol- 
len Coroponislen vevrilb. Da« Qnartatt von Onslew aber 
bedarf W«bl keiner weiteren Ai^izangk iaderjQMrieit- 
wkd ea sieb aanekaffea, ni ' ' 
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stt eoBnlttircB , uni wird es als «cbles Ki»4 des lücb- 
lifn Imtan MuktMm. 



Schliesslich haben wir noch anzuzeigen : 
1) P. Daeid: 6 Caprises pour le Violoo avec ac«. de 
PMiM(i»rte. Od. 20. liv.l. l'A TWr. Ur.t. l'ATUr. 
Leipsic, Fr. nisloer. 
Aach auf diese sebwierigen und Irrillaolea Caprireo 
4arf Refereol wohl aar hinweisea) aie MMbMo sich 
4«reb BKgeaeiaea PInss aus, nad ialeressaat oad eba- 
raoleritiisek, w4 werdea gtwm mit dem grösslsa NuUaa 
tr«o dm VioliMfielm tladirl wtrdett* 

S) ji. Basftmi: Op. IS. Six morceaox canollrislifMt* 

Nr. 1. El6|,'ie. Bertin, «b«s ikblaauifar. 

Empfclilenswerlh. 

3) Soareair de Haydn. FaoUiaic sur l'air : Göll erhalte 
Fms den Kaiser" pour ie Violoo avec aec. de Qua» 
tuor ou de Pianorcrle, par ß. L&»mMrd. Op. 2. Of- 
feabach, ches J. Andre, avec Piaaeforle 1 PI. 48 Kr. 
Es ist des brafva YMiavirtacsen Leonard Parade- 
•Uek. Wir babea es ibm mebrmais fehört and es bat 
■RS sehr wohl gerallea. Virloasen werden ftm darnach 

greifen. Die Zusammenslflliing ist sinnig iin^l Inlercss;iii1. 
Doch können wir nnr unser Bedauern darüber auMprechen, 
data immrr wieder die allMi wrbniuehlM Bffrale, na« 
mentlich das Tremolo und die Harpeggien , zu Trigern 
und Hebeln ganzer Variationen gemacht werden; wir 
meinen, es sei hohe Zeit fj|r di« Hwvea GMecrtipieler) 
•vf elwas Neaea im iiaacB. 16. 

Naghaicbtbh. 



Prag. Der mnsikaliseb* Sief blefl aieh in diesem 

Frühjahre in so reichen Massen an , dass der Berichler- 
slatler sich durchaus kein Detail erlaubcu kann, wenn er 
dem Zuge folgen will ; doch kann ich mir einige Worte 
iker das drille Conecrt dea Coaservaioriums (am 29. 
Mhrt, dem Tage def feierliebee Beerdigung ZmA». rwm 
Beethoven g im Jahr^ 1837, gegeben) nicht verngea, 
weil es uns in Irefllicfaer Froduction zwei seiner gross- 
ariigslen Compositieaea kreekle: die Ouvertüre xur Tra* 
gVdie GerieUo, die, «war nur für des CtUm'anAM ge- 
lebrieken, sieb dem iragiacbea Stoffe deraMsme anfügt, 
dass sie wohl verdiente, dem ^AaArej/TMre'scben all Pro- 
log zu dienen, und die berrlicbe Symphonie mit Chören 
iker SeklUer's Odet „An die Freude." — Die Nenale 
ist bei den Prager Musikkennern das Signal zu freudiger 
Bewunderung, und jede Pruduclion dieses Meislerwerkes 
gewiaal ihm auch unter den blosen Liebhabern mehrere 
Verekrnr. Ner tketlea «iek die SliamNa äker die eiMel* 
■en SUatt denn wikread der liefe Kraat dea eniea Bi> 
aen anzieht, entzuckt den Zweiten die sanfte Schwer- 
mulh des Adagio und Andaale, die meisten Stimmen aber 
kal immer der kecke Haaor des wunderbersten Scberso, 
du ja eaapaairi «raida« ail dea ftaffaalM Oetavea» 



Sfsblageo der Pauken; doch dürfte es der allgeaeian 
TkeUaabme vortbeilban sein, wenn das BauptaMlir Bis. 
dar eA aafiakkcbrie. Da» irellieka t«b Freala «agii» . 
tele Raalo mit dem Reeilaliv der Geelrakiaae itskl im ' 

gewöhnlichen Hörer durch den sonderbaren, doch höckti 
originellen Gedanken, Sckiiier't Freude" in SoloMin- 
mee, Quartett und Cbor eiaaalaaklea, etwa« fern, ak« 
der Jäkel des Schlusses iat eiae wahre Krone des Wer- 
kes, lo den Gesangüiellen ceieknelen sieb dieDen. Sas- 
kup und Engtt aus. Direclor Hiltl wurde, als er a 
das Direclionspult Iral, lebhaft empfangen nnd am ScUmm 
bervorgerafee. — Aaek die beiden Caaeertlatea €lk> 
ttim Müller und Ferdinand Laub, weiche ein Paar sehr 
interessante Concerlioo's , für die Oboe von Kailnetit 
«ad für die Violine von Ernst, vortrugea, gekirea t»> 
ler die veralgiiebaiea Ziigiiage , wetcke daa laüilat |» 
hafcft, aad iwraafeekea etae nvaaae Zakaaft. 

Die dritte Ali/dner'scbt QuartettsoirAe , welehf fis 
I noch zahlreicheres Publicum versanmell hatte, als ft- 
wöbnlich, braefale die versprochene Repetifion des Btft- 
A»ne»'scbeo Ciamoil''Quartelt's, dureb welche diesscbiai 
Werk den ZuhSrer MMb klarer ward. Sias von Uayii'i 
iiaivFii nuarlellen, und das von f^eit in G moll mit dti 

I im Finale so sinnig angebraeklea Varialieaea iker du 
I Volkalied waren ihm eia pear « ifc a al k i k e «ad lageaitBi 

Vorlinfer. XVie ma^ es w ohl kommen , dass uns fitdTi 
anmulbige Muse schon so lange mit keiner ihrer Gaba 
I erfreute? 

! Im Stö^er'scbeo Saale gab der Cieilienvereis lil 
! CoBcert «um Bedien hilhbedirniger Sladlrender, wekba 
I mit der elTectvollcn Ouvertüre aus der Oper: ,, Der Zi- 
geunerin Warnung," voo Benedict eröffnet wurde. Eil , 
Concertino ii E dor für die Vieliaa ail Bagleilaig da | 
1 Orchesters, eompoairl and Torgeingaa raa Herra Jfa^ 
mmiif Dr^tekoek — werin der waekere Violinist, da' 
I inob insbesondere durch Energie und Jugeadfeaer lu- 
xeicbnet, die Schwierigkeiteu so rieseamiaaig gsM 
balle, dass selbst die Intonation darunter tbeilweiat Kn" 
und mehrere Gesangstücke : „Des Wanderers Naekllisd,*' 
I von Goethe, für Sopran und vierstimmigen Miaaerch«, 
I compooirt von Ferdinand Hiiierf vorgetragen Ten Den- 
Jakiuit and drei Velkslieder vea iMu, fir ciae St- 
praa». Ah«, Teaor- aad Baiaaliama voa FeJ&r Jim- 
deUsohn Barlholdy , vorgetragen von Dem. Jahnei mi 
MiUler, deu Herren Preis und Duda, bildeten die enit 
Aklkailmg aad wurden insgesamml mit lebhartea BeifiH 
aafgenommen. Die twcile Ablbeilnog brachte: „Dit 
Wtfsle," Symphonie -Ode in drei Ablbeiluogen Toaftt' 
tien Darid. Die C.i cifii Dacailrmie hat sieb unstreitig M 
I grosses Verdienst um die Prager Knnatweit erwefbm, 
I indem sie dieselbe taaiat ant aiaaa Werke bckasst 
machte, das mit Recht nnler die musikalischen Zeittd 
denzen geziblt wird; die freudige Anfnabme, weicht <1» 
Werk — zumal die zweite und dritte Abtheiluog, i: 
weleken die aalaoneile Arkaag lebkafler kervarlfiit-- 
fand, mag ikai eia aakMarLofaifaraeia wakrkaAkaMl- 
sinniges .Streben »ein. Herr ^ipt diripirlr das Gaaifi 
Herr Emminger trug die Gesaagsiellen, vom Cbare tref- 
liek uaierslütxt, auf eiae Wdae ver, wie ea wehl *»* 
aigea daaliakea TaaaMlev gilii^iB sleklai asd wtkk : 
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IIB vollen SioM des Wortes Furore. Die De«lssatinn 
der Slropbco balle eiaer anserer Dichter, Herr Ctemw 
BiUtf MM H^^fr^tkaTt «m Geralligkeit übwuMMMt 
■ad di« iiBS« MfUnuif ■■■■ ab getaage« beMiahMl 
werden. Die Form der ,,Wösle** nsherl sich d«r Cao- 
Ule, ood die mosikalisobe Malerei Jiommi selieD vor, 
sooderu äassert sich vielaehr gleiall wie ia eiuea Relex 
durch dea Chor «ad dia SakwilMMt «eldiMi 4«r gaial» 
reicbea , bSebst origiatlla« aad iaeMiSsn Hüft MM« 
gaai eigenen Reis erlbeilt. David isl ein inleressauter 
C^geasalz zu BerUoM» «od, wie dieser, eine erfrealiehe 
■asikali-icbe ErscbeiauBf de« Jahrhuoderls. 

Hector BerlioM bat sein Wort gelöst, er ist sn «as 
ZHrückgekoiniDeD , aad bat im LdiaFe einer Woche drei 
Coaeerle gegeben, das erste im Tbealer, das zweite, saoi 
VailMI« dM Bacpia«» aaf deai Berge Kamel *J, und du 
drill« ia 4«B aeiaea «lcllli||«a Cowposiliooea günslige- 
reo Raamen des Saalp» der Sophiceninsel. Im ersten bor- 
ten wir oebsl der Uuverlure zara ,,Carneval von Koin" 
diesaal die ganze Syvpbonie fantasiique in fünf Abtbei- 
loBgeo. Di« ffiaAfla WalMuiiaiMkli^raaai" verMliI 
dea TrloMT m Ii« lütt» «HM HcxmMhlnto mit aKea 
seinen Schrecken , nnd isl eben so fantastijirh, doch na- 
türlich nicht so reizend aad aasprecbend, als die ,.Fee 
Mab." Dem Vernehaea «ach bat Berlio» dieüe Abthei- 
lung noch nirgends dem grossea Pablieum nilgelheill} 
von den Prägern meinte er so ganz verstaodtn zu wer- 
den, dass er ihnen dieselbe Torführen zu können y;laiitite. 
Wir Iiabca diesem aebmeiehelbafleo Zulraueo cot»pro- 
cbaa, wwB glaiek tKeter Sata aieht ien Furore maehie, 
wie der „Ball" nnd der „Gang zum Hochgericht," 
welche beide unter Beifallssluroi wiederboll werden muss- 
lea. Einen wahren Triampb feiert Berü'os' Geotalitäl 
M der wimdarbBraa Stiila, wo er den »tGadankaa sei- 
a«r Lieka** aaf farohlbar »ebflaa Weite rettcrrl. Noeb 
zwei oeue IfaaMiera waren in diesem Concert : Träu- 
merei aad Leoae, Roaanse für die Violine, trefflich ans- 
geführt von Herrn Müdner, aber «obl ziemlich die 
schwächste Composilion, die wir von BtrÜ»» hörten, 
dessen Geist nur iin grossen Presoostyt arheiten kann { 
III der Miniatur fühlt er »ich fremd und bceogl; dauu : 
„Die »cböae Aeieeade," französieebe Ballade, gesungen 
va» UmA. PManfy. Dm «weile Ceaaert ward« eiit der 
aanialen Ouvertüre: ,,Könif; Lear" erofDet, dem ersten 
Werke von Berlios , dessen ßekaootsobart wir im vori- 
gen Jahre den Cooservatorian der Musik verdankten. 
Weno «MMT der IcUt IcUadea Toadiebter daaa beralea 
ist , für SftaieqMare «a eeamoairea , M iel es lewias 
Berlios i doch muss ich gestehen, dass es mir bei noch- 
maligem Hören dieser Ouvertüre vorkam, als folge sie 
der Sceoenreibe zu chronologiscb, statt, « ie es der mu- 
sikalische Prolog soll, die Gesammlidee des Werkes aaf- 
zufassen und durebsafäbren , wenn gleieh dieser Fehler 
bei eioeoi schon vorhandeaen Trauerspiel minder schwer 
in'a Gawiebt rüllj als bei eiaer Oper, die wir erst ken- 
MB lataM sallea. AaMardea wiederholte Herr Mild- 
aar ii« Violia • RooMaae, aad der Coocerlgeber gab, nebst 

*) Bta oeMaar Beweis fBr <Im wab!ihStt|eo Sion des Tondieb- 
MH, 4ms< er aaf die cnt« Aofor<l«raiig «eia Taieat «loem Iba 
aad aas s» In Usfiadsa taaasaXwMk «eibais. • • 



den drei beliebtesten Salzen der Symphonie fantastique, 
dem Publicum noch seinen Liebling, Marsch und Abend- 
febet der Pilger eaf ikrea Zage« «es der Sysphoate 
„Bareld** aaai Beslea« waleka «MmMts repetirt werde« 
mnssten. Das anmulbige Kaaaferle- Rondo von C. M. 
t. h^eber „ Aufforderttog Mai Taase " hat Beriios so 
wanderscbön iaalfaaaaltrt Md beeenders die Blasinsira- 
■eata aaf «ia« «« fariab aad ifc«rrasebeBde Weise he« 
ailsl, dass «r «Kknaab Beifaltsstara anlerbroebea 
und mit einem wahren Fan.ilismus gleichfalls die Wie- 
derholung verlangt wurde. Dem. Sauitat trug die gross- 
srlige Arie: „Jerusalem," aus J/efuba«oibiV „Paulus" 
mit Gefühl und edlem Ausdruck vor; sie wurde zweimal 
hervorgerufen, und gewiss entfallet diese jugendliche 
Singeriu mit Jeder neuen Erscheinung auf erfrealiehe 
Weise den iicbaels ihrer reiaea, vollen, aaUaafreicbea 
Stinae. die badaalaad« Kraft nit FSgeaaksit vareiaigt, 
so wie eine titoki^ Sabal«« g«rfiktvaU«B aad Ickcadi- 

I gen Vortrag. 

I Im dritten Concert hurtea wir endlich eioee der ei> 
I geatbümlicbstca Werke» weiche die Toakoast jciaals «r* 
I zeugte: „RoeMO «ad Jölie,** draoMtiidt« Syapboaie ia 

zwei .Abllieilungpo , mit Choren, Sologesängen und Pro- 
log in dreistiiDmigen (vierfach besetzten) Recitativen, 
I nach Shaketpeares gleichnamiger Tragudie, componirl uad 
I Nicola Paganini gewidmet von Hecior Berlios. — Ber- 
liox bat in diesem Tonstücke, worin, streng geoommeo, 
die S)(nphonie sich inl itm Oratorium oder der Can- 
tale verschmilzt} für die berkÖBaliehea vier Sitze vier 
Meaieale «et der entea aad poetiereiektlee aller Lie« 
beslragödieen gewählt und jede derselben in Shakexjjfa- 
re'schem Geiste ausgefüürl. So bildet eigentlich das Fest 
bei Capulet den ersten Satz, die Ballsceoe das Adagio, 
die Köaigio klab das S«bcrao» «nd der draaiatische TkeU« 
Streit aad Veradbaaag der beiden Biaier, weleber firei* 
lieh die anderen Satze an Liinraog weil übertrilTt, das Fi- 
i nate. Die lostrumcotalintroducliun führt uns miileo in 
I den Streit und Tumult der feindlichen Hiuser, die Er- 
\ scbeiaung des Pärstca, welcher den Zwist endet, ist 
' höchst cbaraeterisliscb durch den Eintritt der Blecbinstr»- 
Diente bezeicbtet. Der erste Prolog, ein Recilativ mit 
einfachem Lbor, erzählt uns den Haas der Montague und 
Cipulet, bis cum Erwachen der Liehe von Roaeo und 
I Julia. Die Si-hilderiinf; der Lifhesj;lnl (dieser Beiden ist 
einem Caulabile für den Contralt übertragen, vom Chor 
begleitet, worii[i sich ein treffliches bomorisliscbes Vocal- 
Seawaiao für Teaor« ebcaCUle ail ChoTi «aashlieast. Aal 
die Sekwenaalbseeeae — Grosie« Fest bei Capalel. — 
I Concert uud Bali. — Andante und Allegro für Orchester 
allein (ein herrlicher Satz, dessen Eifect auch elecirisob 
zündend war), folgt die rührende Stille und Einsamkeil 
in Capulet's Gartea. Die junges Caputet's, voa Fest« 
beimkehrend , ziehen vorüber , indem sie Anklänge der 
Ballmusik singen. — Clior und Orchester. — Liebes- 
sccne. Adagio für das Orchester allein, uod eodiiefa die 
Kdnigio Mab, oder die Fee der Trinase, Instraaeotal- 
scberzo, schon in seinem dritten Concert gebort nnd wie- 
derholt, aber auch beule mit gleichem Beifallsjubel auf- 
■aaoaapea. Die zjs-eiie Abtbeiluag eröffnet das Lelchea« 
kegdagaie* ielieM' Clwr de» Giyalet'« .bhI O m fcsli r . 



Digitized by Google 



SM iUe. . Mai 

Zoerat InstroiBentalfQge aiit eiDcr PMlnodie «uf eioer i 
eiasiiiieD Note im Cbor; daBD dieeelbe aU Veeeifege mit 
4er f^liiMlie im Orckeaiar. Du Knie kegiMi m( «!■«■ 
Depfeieber 4er Garalet*« tmi MoalagM*i. -fllrrit herbei* 
4ea Pamilifti anf dem Priedhor, dem sieb das Gebrl des 
Pklen Loreozo, Recitativ end Arie mit Cbor, anfa^l, 
«i4 4m Gaate schlieist mit dem impoiaotea VersÄb- 
nDD^sscbwar der Gapulel's oad lioatacoa*». — Wea* 
gleich dieser Cbor and das geniale Tenorsolo der ersten 
AblfaeiluBg ganz vortrefflich sind, so »teilt sirh doch io 
4iefea gansea V/tikt abermals die Wahrheit heraas, ; 
4«w MtrItttUt 49r Cwangcoro u e d H— ni« so grou ial, 
als wo er für die Hassen der iDslrumeBte diobtel. Der 
Erfolg dieses (leider!) letzten Coneerlea des genialen 
Berlioz war so glanaeod , «in jene der übrigen fünf, i 
n4 aiekt alieio der flärmieke Baifali nnd das aaiiblice 
HtitamfeD, soaim Wiek Mkr 4le allgemeiiM ZaAw- 
deobeit der Kenoer und Laien rauss der schönste Lohn 
für dCB Künstler sein, der ans oocb im Scheiden seine | 
AdrtMg vor dem KanvIsiBae durcb daa Venpre- | 

eben aa den Tag legte, 4ie Deoaal« Toadiebtong, mit ■ 
4er er ebea beaebiragt ist, „Paoat,** m Prag fröber, j 
•b 10 PiriB aalBbreB xu lasaea. ! 

(Betebloit falftO 1 



CameiH^undFMtenoj^mu.s.w. inltalien, 
^ertaettaaf.) 
HenufASiMr Hoden md Pann«.' 

Matena traf diesen Carneval miincbes Ungemaeb. | 
Verdi's Lombardi Gelen, der Singer wegen, ganz durcb, j 
und man war genölbigt, das Tbeater aa scblieasea. Bald 
daraaf gab maa daasea Nabacco ait der liogfl fertige« 
Slrepponi, die saaderfcarer Weise aablreiebe Rlalaeber 
fand) aneb die Doglietli, als Fenena , und Boriinn Mo- 
Bari werden applandirt (Letaldrer kimprie jedoch mit 
•hwr Gegenpartei). Anf dieset aebeiabare Gaadiam folgte 
ein reelles. Die mit der^braren Bertolotti , dem jungen 
Tenor Lorini und Bassisten Gnoae wieder gegebenen Lom- 
bardi erfrentcB sich der besten Aufnahme. Das dorch den 
Ta4 4aa Hana« aaf aiaiga Zeil geaebtoeaaaa Tkealar 
ii W 4 « i «a lt. FabNar «it 4m Nabveao «ri«4er «Mflnl, 
■l4 dieStagione am 1. Mira mit den Lombardi gesehlaaaaBa 

Rwgio. Wire Bassiat Pieri nicht gewesen, walekar 
dia Tilnralle iaa Nabaeeo gat vortrug, so bütte diese 

3ar, derea Musik Irier waaiger, ala anderwärta, aM- 
dcte, einen Piaseo totale naeb Raoae getrage«. tt* 
nigen Beifall erhirli auch die Dali' Argine, die Peltscber 
als Peaena und bassist Dali* Aale ala Zaccaria. Das we> 
gaa des Herzogs Tod einige Zeit gaaeblossene Theater 
wardr: mit der Soanambnla wieder eriSffnet. Die Caralli 
and Tenor Errani werden am Meisten appUudirt. Noch 
wia4erb9lte aaaa die Ealer d'Eogaldi vom hier gebär(i> 
pm liaeaCro Fori, bei der gala Prauade viel klataeklaa. 

ilfaM« Ctrmr», HHm AtTgeatiaa Aogelial laar Mar 
afan ausfreteicbnete Beatrire ir der Bellini'seheo Oper 
^Mcbes Namens. Zur zweiten Oper gab maa den Bar- . 
Mare. Mehr ist von dieser, ibrea Haraars wagea ka> 
fitalaa, SlaAifir 4iBaaMl wähl m kariakiaa. | 




Pttrma. Der schon io diesen Blitlern besprocbtnt 
Saal del Maestro Bnzzi faad bier mit der Mottini, dia 
Tenor Roppa, Basaklea Baliar faiaiailliali aa daa hm^ 
ren gebörend) aad der Saataliai kaaai'aha MdfideAir- 
nähme; ja «iinlc, rieben dem der Erslbenannlfo f^ 
zollten Beifalle, mitunter auch gepfiffen. Merfadaalc'i 
Reggenia, «arfai Ttm r Ricci aang, machte der Gemfi. 
anaiMh -wafea Plaaaa. Daaaelbe Scbiefcsal fand — 4ri 
Landsataanes Alaira ; aiit einem balben Piasco sichle il» 
Buz/i über Merradaiile und Verdi!! 

Entuto CmaUmi, Giariaettiat am Orcbcsler da 
Mailiader Seala. aad 4ar Pfaaial Le»m IhmH irwdn 
von der Herzogin, Crsterer zum Virlnosod) OMMfiMS' 
rario, der andere zum Pianist« di Camen anaaaL 

Piaemul. Naebdem Verdi's Due Poscaii gtaM 
darekgafaNea waraa aad das TbaalerfaaaUaaaaa «wIn 
MBMa, ward e aa aai'lS. Jasaar aberaali dift derselbn 
Oper erofnef. Diesmal sangen mit ZufripHcnheil derZfl- 
hörer: die Leva, Tenor Paglieri und Bassist Laisa, (rt- 
gen Ende desselben Monats gab man Oonizetli's Uad^ 
worin auch die Altialia Borgbi- Vietli, Befo Galli wirk- 
ten , Tenor Roeaehwri Herrn Paglieri ablöste , and da« 
Ganze, der Sänger wegen, nur Ibeilweise anzog. Ho»«- 
ni'a Barbiere fiel gaaa darcb. Ueberkaapl wardca ia to 
waaig arfrnliakda Siagiaaa gegaa ^ fldkdalMai 
aara gawaakiail. 

RGo%reich PiemoDt, Ifenogiliuii Gttiaa tnl 
IbmI Sardiniiea. 

Tarin (Tealro Regio). Zum Glücke hatten wir iv- 
sen Carneval zwei Kdaatler, die auf dem Cartellone nit 
Cubiiallettern gedraakt waraa t die Prezaoliai aad die- 
Tiaaaris Carvilai aaiMl wire ea uns wie so manditr 
andarea Stadl dar HalMasel ergangen. Das SchicUri 
v« ollle indesa, dass Beide gerade in der ersten VonUt 
long uBpissliob waren, wa8ilre|aa Verdi's Giovanna d'AiW 
mit eiaen So^fleaeat ia 4ia Soaaa ging and wenig, ii 
der xweilen Vorstrllunp mit dpr Freizolini ziemlich, ikf 
nicbl allzusehr gefiel, obwohl Letztere den Tenor FtwtB 
und den Bassisten Badiali zur Seite halte. Unser berubmler 
Diebter aad Zailaagaradaelaar ftoBaai fiel über diot 
Oper and Verdi Martaapl «it etkeai herben Arilkel btr 
Mit dem italienischen Gesänge, meint er, sei es za Eniif; 
die Mode will nun einen deutschen, franzäsiscbcD ii' 
sogar briltiscben ! — Pacutt$ neue Oper £,« Rtgm* S 
Citro iat mehr ia dar frOberefl Manier des Maestro ff- 
aebrtekea, 4. i. «abr Gesai»g, ala Harmooiewast uodOr 
cbrsterlirm, und bat aoch, voo der Prezzolini besonden 
gut vonetragea, so gelallea, daaa beida fdr aickatca Cir 
neval 1847 aberouils eagagirt wartfea. fKe Oavarlaretrt 
das Ktgeae, dass darin ein Coneerfante für Violine m*' 
Contrabass vorkommt, welches der Orebeaterdirector Ge^ 
hart and der CoBlrabaaaiat UagMa mit Beifall spieltet. 

(Taatra Satan.) Hier gab maa ||«aBt'a Ütere Opm 
kalk La VINasa aaatian, «aaa ttm lelbti fn dfa Sern 
gesetzt, nit Beifiill. won die Viola (Titelrolle), iefc 
Fnzzi, Tenor Scaanavioo oad Baasiat Paltriaieri das 
rige beitragea. Der Doltor Bikala daaialbaa Maeslr« 
braakla Cm aia BalaiteUi 4amr. I^nwaa'niin Of ii 
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U MmUtth eattiiekla ebfiihilf , «an risf itn Maetiro 
sogar eiB datsenl Mal beraat t ^or laaltr Wodm ball« | 

mao aber bald mit der armt-n Musik geai||,-uri kahcte ' 
tu dcD beiden Aossi'scben Opern zurück. 

Cune». In Rossini's A»sedio di Corinlo erhielt die 
Oielilt, die AltitliD Prancbini samoat den Herren Douati, 
Giioi, Valerio rreilich Beifall, wovon auch dea Tbraler- 
miler eine Pnriion zukam ; alleio die Opfr Kt-Ihst inler- 
csiirtfl wenig. DoniKettrs Linda, worin fluffo Merigo den 
HardeM iMehie, fand eine glintend« Anhalne; eine 

tlwis mindere Pacini'a Saffb. Bei aileJem wiihllc sie die 
Dieüls zu ihrem fieaefiz, nnd wurde mii italienischen 
Bad rranzöafMben SooBtlett täUlf BIwMtt nnt diier Maebt- 
oank kacbri. 

Sthna» leklalaeble kriftig die Rott, Tenor Tn- 

verri, die heiden Bassisten Gore und Rabaudi im FiiKitii. 
(d Romi's iiurgomaslro di Sebiedam wirkte die Garoliaa 
Goerra, und euch dieao Oper, eben M wie NioeJBi'e Tbm- 
|(ario, patsirlen glücklich die Breter. 

hrea. Erst im Januar wurde das Theater mit der 
Lucia di Lammermoor ernlTnet, wnrin die Turchi und 
imia SaiUBr (aoab Compooisi) 4ie Pakne davon tru- 
ftB} Tane»- TeHBBiBiii genüge. Die nie BMhr gegebene 
Rosjini'schc Oper Bianca e Kaliero, worin die Manzoni 
iio| utid iierr Smitter eine Arie von sich einlegte, er- 
^kie gar wenig. 

Cmimlmot^ferrato. Die Leier Itennen bareita die sah!« 
Wieben Mailinder Brambilla* Singer. Baaaitt Olisie (der 
Impresario) ersetzte den im Nabucco erkrankten Bassi- 
iica Aiberli in der Rolle de« Zaccaria, wurde aber bald 
vaa Herrn Toszeti abgelSit ; aeine Gattin, die Gasziello, 
«ng Hie Fencna, die Prima Donna Mora die Abigaille, 
Herr Cappeln üie Titelrolle, and Tenor Comolii die uo- 
bedcatende des Ismaele. Dar ini Ganzen bescheidene Ap- 
^aa wurde etwa» kfiUlifer.Mi den naebber gegebenen 
CaMalriai VHIane, aHrittlen in der LneNnia Borgia, 
Ihm md in Barbiere. 

y^naUi. Donizetli's Linda war hier zum ersten Male 
Mohal wittkenaien. Die wackere Anfängerin Pecorini, 
von MailiAder Coosenratorittni , die Branbüla (Gaela- 
oina) als Pieretto, Tenor Borelli , BulTo Rossi und Bas- 
Diu Benoicb Irinmphirten iosgesamml. In Verdi'a Na- 
bacco dflbttlirte .die ABlingerin Glvina Frogar (eine Fran- 
i^)« tKn ftn'BeffBBngen bea e ebt ig t, nnd-Mi^ elark« 
Aarmonierang; Tenor Lamli fAlessandro, vom Mailindrr 
CoDservalorium) war in seiner uubedeuienden Rolle vor- 
Ifcfflieb. In der Lucia sang abermals die Pecerloi* 

Montara. Hauptbclden in Donisetti'a Belisario waren 
dh Mong6 und Tenor Peraeiri, Belle von gar geringem 
Kaliber. Die Lanzi-Bruni uud benannter grfiiliu liarjuf 
aagc^eio fn Bicci's (Fed.) Prigioni di Cdiwbnrgo, worin 
die llengi die Idn^ nnd Herr Padovani den Tim aange». 

N«rwra. Verdi's Ernani mit dem Rhepaare Ginnti, 
de* Tenor Liverani, Bassisten Rigo a cielo, was in der 
■ iilieniscben Tbealraiaprache sagen will : Alles bal ge- 
fallen, Mnaik nnd Singer» res weleban Lelileren be> 
aauBlM flhtpanr fraiGeh die baaiea waie«. Snnderbarar 
Weiae beben daranf Rossi's Monelarj falsi, worin die 
Gianti die alte Sinforoaa ao trefflich singt und spieit, in 
WMiig n wo g e n die Mfafeffto de« niieeMe 



Nr. ai. 

faaate kam Mr ihren Gatlen« den daa S«to beaacr xn- 
sagl. Dontietfi'a Campanelh» fbnd nebr Gnnsf , and zu- 
letzt war man auch mit Merradante's \>stoIc nn hsiehtig. 

f^'oghera. Die mehr im Auslande bekannte Forcool, 
Tenor Anloaelli , Bassist Bonafous waren die llauptarei> 
ler von Nicoiai's Templario, und fanden natürlicher Weise 
den meisten Beifall, welcher der Compriaiaria Bolicb nur 
spärlich zufiel. Mau wollte aber etwas Heileres und gab 
aabr bald d«o oariaaimo Barbiere di Sivigli«« worin die 
Fereeol eme kValHebe RnaNM« BeneffaM ein waekerar 
Pigaro und Profeli ein willkommener Don Bartolo war. 

Genua. Die Musik von Verdi's Giovanna d'Arco 
wurde liücbsl langweilig befunden; die Cuizaait Tenor 
Lebocctia und Baaaiat Aeneeni (Seb.) fanden kaum eini» 
gen Veffbtt. Dat TImter mifde geseblonen, und ans 10. 
Januar abermals inU Rlcini's SalTo erölToel, worin die 
Tedesco (eine bübaebe Israelitin ans Mantua), die Masobe- 
ronit Laboeetia, end ein Bassist, der den unpiaalielien • 
Beneoni ersetzte, wirkten. Die brave Tedesco trag die 
wieblige Titelrolle gut, aber etwas befangen %'or, und 
die Oper erfuickle äl>erbaupt wenig. Viel weniger noch 
ergötzte l4«Kadante'e Bmvo» deseen Uaa» lainger die Beo- 
cabadati, die Tsdeeee,' Tenor Biieebi (Tilelralle) end der 
französische Bassist Euzet waren; man fand allzuwenig 
Melodie und zu viel Lärm in der Oper. Ali' dieser Jam- 
BMr börte auf einmal anf, ala aas 7. Februar Dooizttli'a 
Luereeie Bori^a in die Seene ging, in der besonders die 
Boeeabadali sich Ehre machte, und l^bocella mehr, als 
BoBOOni, befrieili;:le. 

Scvona. Willkommen war hier Donisetti'a Lecrezia 
Borgia , die Proiagonistin Celle und Tenor Pcrreri (Gae- 
tano) dir nn>f,'t'7eiohnetsten. Dass<?lhe püt von Donizet- 
li's Parisina nil dem Bassisten Massa, uud dessen Ruh. 
d'Evreux, worin auch die Malogani applaodirl wurde. 

Ot^iuirit.lH» ciiViiB Foiar «ad Baaaiat Caliari ret- 
teten aieb in Verdi'a Eraanii fifr den Tenor iHnopejano 
passle die Titelroll« nicht, Bassist Tali war nicht bei 
Stimme. Bald gab man Donizetli's Don Pasqualc und ülivo 
^ e Pasquale, worin der Buffo Scfaeggi ausgezeichnet war* 
I and Rioci's Prigioni di Edimburgo, in denen die Garlotta 
I Maironi vom Mailinder Coosrrvatorium die Roll« der Gio- 
vHiioa recht gut vortrug und Scheggi abermals der Bravsif 
war.. Zu seinem Benefiz wlbUe er den Barbiere di Siviglia. 

Sauari erSffbele die Slaginne siemKeb len Biil Do- 
nizetli's Marino Faliero. Die Titelrolle gab der Bnffb 
Magrini ! Baliaglini, für den diese Rolle besser passte, 
wollte lieber die des Israele singen. Das Duett zwischen 
der Rotaebei««« «nd dem Tenor Rossi -Guerra gefiel an 
Meisten. Die LoMb IT Imealeraoor giag weit beaaerfilr 
die Prima Donna. Rossiui's Turco in llalia v^nglaakt«. 

Die BuUchmann hatte im Februar ein cbrenvollaa 
Benel« mit nkbliobe^ -HkBabine Dad'. fütees Beifall « 
BloBenstrSusae , Blufflenregen, viele Sonette und andere 
bei dergleichen Gelegenbeilen üblichen Ehrenbezeugungen 
wurden hier noch mit einem beleuchteten Theater (zum 
eraten Meie in 8«>Mn) vennebrt. Eina der Gedieble war 
beilldtr Bellen« e Virift; fBr ei«« irabele SliigcriB 
auf dar laael Sardinien aller Ehre werlh. 

^Fcrlictaaag falf I.) 
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Feuilleton. 

Dm- Dir*et«r de« Pngar CMMrvatoriBin* Herr Jok. Fr. Kittt 
lat für U» Dedieatioa tdMr fmiea Ceaeert-Ouvertiire io C moll 
voa der nfienatoB Hcrngta vm Htm», Mari« Lmim, 4i« ctmm 
goldene MflMIU llr Aumiahamt ta Kurt uU WlmoMbaftMi 

«rhaltei. 

Die S. 9«, JtbrpaBg 1H15 , dicsfr Blatter erwähnte Vrrloo- 
iung mm Brstea der Pariser Asio. i»iioo dn» artiste' mniicirn! hat 
erit jrtit 8tnltj!efuni<cn. Ri wnnlen 34 Gewinne verloeit , ii»ruo- 
ter ■iiisilflli5c)ir I iixlnimante , werthvnllo Musikalien, Partilarao, 
Büeber über Mu»ik; der Ertrag iiberachreilet die Summe »ob 
15,000 Franken. ?iachilea Jahr wird eine ibnliche Verluojong 
■latlkab«», «osn verachicdaae ConpoBiatea, Verleger, Inatruisaal- 
■Mhw «. 1. V. kmila 6«Mh«aka tatiprwk« ktktm. 

Hubert, der Nackfalfar dei bekiaatea H^ithem, des Brla^an 
eiaei oenen Uoterriehtasyttemt im ValkiKeaaoge, bat in Paria cinea 
naeatKeltiicbeo Cnran» »ur Bildung vua Muiiklehrern uacb If'it- 
ham't Methode criSrnet. Der Lehrcanf daaert eiaeo Monat, «»• 
«iaalUafc Mm 4mI Uatla aaa «tut. 

Der Kammerherr nod Jusüzralh von Oertte* ia Strelitx ist 
San Generaldirector der dortigen Kircbenmosik eroaoat wordeo ; 
die letztere loU nach dem Massistibi- drr Berliner Dommunik eiu- 
fericbtet werden. — Oer bekanot« Conipniiut Stedermeyer in Pa- 
ria bat den Ordea der frapziiiiicbcu Kbrenlejion erhiitaa. — 
f'ieuxtnmpt iit vom Kii»er von Rnsiland zum ersten Snlatpieler 
Bod Concerlmeister mit 3000 Thlr. jiibHirtiem Geball aad dreimo- 
Dallicliem L'rlaab eminot worden. — Die auf den Latpai|«r Coa- 
aervalerinm gebildete Sängerin Friinl. Antm kll tfM AaMattaaf 
aa Tbeater xo Lijbcrk angenommen. 

Du Piaaeforte, daa Btttkov^n von den cagliacken Piaaafar- 



ubaner Aroarfweorf zua GeachcBk erhielt, begUnbigt darch diel» 
•af gettochenen Ntuea Wrihaiter Virtaoten: Addi$$«n, Cmm, 
Mo$thtUi u. i. w., batVra Spina, in deaten Besits ea aaill iM^ 
AotHTfi'« Taia fakomaea var, Ftm» Lütt gascheakt. 



Dae freue Sängerfeat der rereiatan ■orddeelxkca Lie4crt*> 
fela wiN dieae» Jabr den 4., i. nnd 6 Jali in Detmold geftim. 
Die dazu gebürigea GeaaagveraiDe sind die Liedertafela vea Bit- 
ler«ld, Bremen, Börkebarg, Celle, Gfittingea, HaaeU , BuMfcr, 
Hrrrard. Uildetheim, Leaga, Linebuir, NM«i, HiMkait, QU» 
bürg, Heaaao- Oldendorf, Oanabriick, faJufclHb fynMati liaWk 
SaliuOeta, S|iringe, Stolaenaa, Vlotho. 



le Strenbarg gibt Jetzt eine drulaebe Operagetellaebalt aal« 
Leitaeg de« Direetor« ve« Nalaaer Stadtibcater, LSw«, OpenTM>> 
MaUaa^a«, waMa aaMwar^aallUkaa Batfall Mm. MaaeatfA 
faKllt CkniMlf «iS PnaUbMar Tbaattr. 



Dta naaUallMha Lahnailall *tr mnUAmm Fiw fia« 
SehM§but$Mr (a. 4. U, S. SM) wtri taa iir fMlir im» 
ben «»«gaaalsit taa Jahtaäfi t aH, aa i a fc a a' In imwM aM|MM 




Dai aaae Tkeaier Mealfenaier Ia Paria kaaat aaa «MM 

■ar Aoarikmeg; 4m* KiederreiaMn der HSoier, aef derea Ikfe 

es gebaut »ird, bat bereita begoanen. An 15.0e(ebor aell ukh 
tig leiD uud mit Jttjr. Duma*' ,,Grafen von MaBtccrisle" (ia ub 
Ablbeilnngen and ineilägiger Vontelluag) erfiffnat werde*. DiM 
folgt Dumat' Caligoli mit CbCrea voa Heetor BaHün ned JW 
eien David. Uebrigeaa iat Dmma* weder Bigealknaer aack 
recior de« nencn Tbeatera: er bat du Privilegiaa dua erbilMi 
and e« für :tUO,OI>tf f raaken aa eine ActieogeaellackaJl «criuH. 



Sa eben eriekicn bei Cl. Wllb« Miraer in Erfurt 
•ad LaagcBialza: 

■«■Ikallsclae AekvealCM. Om AaawaU *tr bailea 
•ad ciTectTalUien Orgelfagas, haaBMgafAaa ««■ C. ffWt. JBh^ 

»er. 8 Binde, k } Tbir. 
IfeaeS OrceUaniwal« AaawaU Ten Ceafeaitiaaen allat 

Art fikT die Orgel allerer aa4 » aa ua r Zdt. II. t TUr. 
PaaCludlenbaiela. II. I Tlk 

I IHU Cl.) BTaageliachea CkaralBcIodieeubuch, Tirrstim- 



ia lal aa 



^dmRhylkmiihdenCesäiigndtralknGris^ 

Voa 

Frledrieh Helmsoeth. 
Nthtt mmtm Amhmft Hbtr Ü» ^JpUtnmf ihr gri&- 

-Ia dieeer SekriA wM 4m lbieh% MillMil ttar 4m Mflk> 
■aa ia den KaBatgceaagc« der altea Griecliea ia kaner« ake» at> 
atklafcadrr BekaatUaag vollaUadig aufgckldrl, aa dua Jeicr FU- 
Ballpaact gcwiaal fftr alle rkflkniackra, die 



Dickler de* Alterthami kelreflirndra Beabacklang«« . Ria .Anbot 
,,Abtr die AuCabrnag der grieckitcbco Grsaage, " in prirli>cb<r 
and fOfaUrce Wciae akfcCiaat. iu (eeifael, diaec äduiA aack 



Anfnalinie von Zögliagen 

ia die Instruiueotal^cbule des Präger CoosmatoriiuKi 

Die Aufnihme erfolgt in Laafe dicara Soaaer«, aad aMtMl 
folgeadf- Iniirumeotff : \ ieliae, >'ialoaeell, Coattakaaa, FMi^ 1^ 
boe, Clinnclle, l igotl, Waldbora, Treapctc aad Poaaaae. 
Der Lcbrcuri dauert accba Jakre aad der Uatcrrickl 



aebal eincoi der ^uianalca laalraaeate, aack aack 4ie^^ttw^ 
g«a*liade. 

./tmmttrk. Dieacr gcaaaiBle Uak-rricbl wir4 alias la l l a da w aa> 
ealgelllich eiibcilt. AaiUndrr bakca ein jabriicbe* S^algaM iM 
SO Fl. Conr. ■ M. ia halbjibrigrn Anticipatrairn zu catriCBlta. 

NibcT« ABikünflr äbrr die Riaricklang der laatramealJ- 
ackale aad die Erfordernitae aar Aafeakaa in diaa al be Uaea 
mäadUck oder miltclM fraakirtrr Briefe ba* daa laatitaladiracW 
Harra Jok. Fritdr. Kitü (AUaUdl Nr. 868) oder kci dca larf- 
lutiaafieker Herta Prafeaaor Mnim Ei$tr (Allala4l Mr. W) ae- 
geholt werden. 

Frag, ia Maaat Mtra IM6. 

fcR Ar Dhtctiom des Fereinet zur 
der Tonkmut in Böhmen. 



Onok wU V«rlag tob BrmtätfJ imd üirUl ib LaifBig 



VrraBtwartlkhlMil. 
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MMkiMtatt Am Bflriia« Am pNf. (F«rtNliM») 



Stimmen des Auslandes über deul' 
sehe Tondichter. 

L Ucber Cari Maria v, tFeber^ voa Felit. 

Wwige RSuU«r tebM m «gwlbtali«b« Selii«k^ 

ale gvfaAbi, als f freier. Die Natur baite ihn mit einem 
gans iodiviiluelieD Geoie nad mit origineileu Fäliigkeiieii 
begabt , weldie ihm frübteilig eine ausgeieiebnale SmW 
loag bitten aaveiMB BätMa ; «Ml iacb iat «■ gwiM> 
Theil seines Lebens wo nicht io der Oonkelheil, deeb in 
LiiitT \'ei'las seoheil vorübergegaitj^fii, t!nj ihn lange Zeit 
unglücklich gemacht bat. Und docb war oicbl da« Pabit- 
cum «Heia an dieser Verlaaaeobcit Sebald, worin dar 
Componist des PreischülzeB seine Jugend in rruchllosen 
Aostreugungen erschopfle; er selbal balle sich verkannt. 

Als Scbüier des Ables l^ogler, weleber kaia fieaie 
war nni dodl aaeb deoi aoabbaugigaa Gauge der Origi- 
rnlitll itreble, kalte er gelernt, die lleinaag der Menge 
tiis zu einem gewissen Grade zu verachten und au ihren 
Verkebrtbeileo die aatyrischen Aolageo seines Geiste« zu 
üben. Zugleich aber fehlte es ihm aa Küiinbeil, seinen 
künstlerischeo Beruf zu erfüllen. Seine sebwacbe Leiban> 
bescbaffenbeit, seine achwankende Geanndbeit swang ihn 
zu nielir oiier minder langer Ruhe, und bisweileji laucble 
wibreod aoloher UaMestnndeo der Gedanke in ibm auf, 
der Uosik gao> tii «nlMgea. Die Lithographie, deren Er- 
finder er aicb nannte, balle ihn zu Scnnefeid/rr'*- Neben- 
babler gemacht; fast ein Jahr laug wurde sie ibm zur 
eiMlaa BMcbäfiigung, und ia dieser Zeil erinnerte er 
silb kasB . daran, das« er ToafcAastlef war. (iaanfriedea 
■ii der Lithographie, wie mi Mkm, kahrla «r daM an 
snner ersten BealiMMMg swicfc päd Mhai aaiiM Sta- 
dien wieder auf. 

Cm4 Maria v. H^et«r war noch jung, als sein Name 
tarn ersten Male in der musikalischen Welt erscholl; 
aber anfangs machte er sich nur als Pianofortevirliios be- 
merklieb, deon seine eraten Coaiposilionen Hessen den 
Flog, dao Min Gaaia apiler nahaMa aolile, aaeb uicbt 
erratlieii. Dar Gang setaar tdean war ■abastiaMil, aaine 
Pläne nicht fest; er suchte sich selbst, und dorcb seine 
GedaukeD wenig befriedigt, träumte er von einer seinem 
Seelenzustaade analogen Musik — von einer Musik, die 
er gaax idaal» aaabhiagig, aelbat pbaalMliMh, beaonden 
•her origiadl bafcaa «^lla. OaM aH Aanaabaa aaiMr 
frühesten Psrioda« IV» «T 4ut " ' ' 

«. iahnaac. 



veracbrte sich seine ganze Lebeostbiligkeit in dem Stre» 
beu nach jener Orij^inaiitat , weirfac für jeden Componi* 
sten den Ge^enülaud des heisseslen Wunsches bildet, 
womit aber die Natur sehr sparsam ist. 

IVeber hat alle seine Geaiülbsbewegungen io sei« 
nem „ Tonküastlera Leben ,** dem bede«l«ndsf«a aaler 
seinen hinterlasseoen Werken, zu Bebildern beabsichtigt. 
Der junge Musiker (unter welchem er sieb selbst dar» 
ateJll), aia Entbusiasi fSr aeine Kanal, glaubt das Gate 
aa e^eoMO, er boSt es so ar rai eka « t aad doeb uK «r 
mit seiaem Werke nie zufrieden. BiiweileB verflllt er 
in Mulhiosigkeil , zweifelt au seinem Talent, ja an sei- 
nem Beruf, uod uebt fast die Wirklichkeil der Kunst 
selbst in Pm^. So aaaiebend aber auch die Schilderung 
dieser unbestimmten Triiumerei , die der eigentbümliche 
Cbaracter /f'e^e/-'^ ist, sein mag, so siebt man doch gleich 
von vom herein, dass der GesicbtskreiH seiner BLoNach- 
taugen su eng iat{ es fehlte ibm an einer ansgedebnte- 
ren Welt, um alle die silllicbeB Znliade wakrftlMeb- 
meu, worin sich der Künstler beßndeo kann. Halle er in 
Frankreich gelebt , so würde er in seiner Jugend wobl 
ebenfalls jenen Wechsel von Hoffnung uod Miedergescblar 
geuheit, der voo einem werdeaden Taiaala BDaerlffam» 
lieh ist , empfunden haben ; er bitte aber aaek , aa «iek 
oder an Arideren, bemerkl, dass man sich bei forlschrei- 
leodem Alter weniger mit seinem Genie, als mit seinen 
Zastaade bcaekütigt. Daaa in unaaraas dvilisirteo Lo- 
ben hat das Durchkreuzen der Interessen und der Eigen- 
liebe zur Folge, dass Jeder Künstler, der einen Ruf zu 
erwerben oder zu bewahren , Reichlhünier zu erlaogeu 
oder dao fibrgaia su befriadigea bat, aomerkliob uräek- 
gekt and snletst aiebt mekr er aelbst iat. Oebrigeaa var- 
eiaigt sich im reiferen Alter Alles, um dem Zeugnisse des 
Bewusstseins das Zcugeiss der Meinungen der Gesellschaft 
unterzuschieben. Die Letalere bewilligt vermöge ciMI 
eigenihümlicben Irrlhums eine bingebeada BawaadorMf 
nur Denjenigen, welche sie niebt mekr ▼erdicaat). aia 
addirl die Talente der Jugend, die sie oriroals verknil 
bat, mit den Ansaeicbnangeu nud den Ehrca des Altera 
aad fiberredet aieb, dass die dem frihar varkanden ge- 
weseneu Talente zugestandenen Belobnnagaa aia Baweia 
fiir das jetzt noch vorhandene Talent sind. 

Oer arme fFeUr halte nie Gelegenbeil, das Alles 
an beobachten t ataU aiaa Beate doa Bedurfaiaaes , der 
ünrnbe über saina Zakaalk, dar Baifaa für aetaa Faai- 
Ma» h«Mto er akkt aaa im aagna Kreise banaa» ia 

22 
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den ihn das Schicksal gebannt hatte, um sich auf einen 
weiteren Scbauplatz xa stellen. Dies war unstreitig gut, 
weil er dabei MBwilieii die origiuelleii EifeBiclMABa« 
die er der Retar verdukl» wA iie ihm die Weil vi«l- 
leicht verdorbes kille, ItewabMo oder vidlaebr eetfrip 
ekeln konnte. 

Einige ohne Erfolg aofgefÜbrle Opern and viele von 
deo Muikiiebliaheni JmU «iirKeBeaaMM IsatraaeDUUUieke 
— in warea se Anrange dea Jähret 1813 IF^elerV Werke ; 
das Alles halt« ihm nur einen zweideutigen kuosllerN 
ecken Ruf verschafft. Seine bis dabio erschienenen Pia« 
aeforteconcerle und Sonaten waree eehlecht gegangea, 
und die Verleger bebten vor den neuen Werken, die er 
ihnen anbot, zurück. Ein unvermulbelcr Lin:iland zog 
den Componisten aus dieser Slellung, l'ur di« er nicht 
geicbaffen wart es war die Erbebaog Denlteblanda ge* 
fea die fraosleiadie Herraehafl naeh deas Üogliebe it 
RusslanJ. Es kam darauf an, den Mulb der Jugend zu 
eutflanimen, sie im Namen des Valertandes unter die 
Waffieo zu rnfen und sie durch Preibeilsgesiage fSr den 
Kaau^ SU begeiatere. fFe/ter icbrieb die MelwlieeB die- 
dnr G«sin|e, nnd hier entwiekelte er die ganze Kraft 
•eiaes Genie's. Nicht, als ob seine früberen Schöpfungen 
ebne Verdienst geweaen wären; aber in seinen Liedern 
Tur den ..heiligen Krieg,** wie man den Raapf gegen 
Napohon't Despotismus nannte , zeigte sich das indivi- 
dnelle Wesen seines Geistes zum ersten Alale. Jelzl be- 
gann Deutschland den genialen Mann zu begreifen, der 
aicb ibai biaber noeb niebl enlaebieiert balle, and der 
Erfolg des Freiiciiitsea war vorbereitet. 

Diese originelle Tonschöpfung erschien nicht lange 
darauf; unbeschreiblich ist die Begeisterung, die sie in 

Saoz Deutschiaad erweckte. Es gibt wohl kein bedeuten- 
eres Dorf, wo der Freiscbätz nicbl, so gut oder sehleebl 
es ging, aufgeführt worden wäre. Das Siegel der scbS- 
pferischen Tba(ij,'keil war ibm aurgedrückl — Jie Deul- 
scben verkannten das nicht, sie fübltea, daas in dieser 
Musik eine dramalisebe Kraft, eiaa Nenbeil dar Peraiea 
lag, die seit Mozart nicht dagewesen war. Diese neuen 
Formen fandeu «icti in Melodie wie in Harmonie, und in 
den ganzen Systeme der lustrumentation. Der Rhythmus 
ist der einzige Tbeil der Kenat« deat fFeber eicbla btn- 
zogefügt bat, ibniieb iriaria dea aieblea ausgezeiebaetea 
Tonkünstlero seit einem halben Jahrhundert. Es ist dies 
eioe nnerschnpllicbe Mine, deren Ausbeulung kaum be- 
gaooeo worden iat. 

Die ErBoduag wurde IVeber nicbl leicht, sie ko- 
stete ihm Arbeit , and die Compositiou einer Oper nabai 
ihm viel Zeil weg. Uesiialb ilrückl er auch in einem 
Briefe sein Erstaunen über die ibm geaiacbie Znaalbaag 
aaa, dea Obaroa f8r dea Coveaigardea-Tbeater io aecbt 

Monaten zu schreiben. Nicbl weniger, als ein Jahr, 
brauchte er zur Abfassung seiner grossen Werke. Diese 
Schwierigkeit der InapinlieB leigle sieh besonders, wenn 
er eaf aeiae Melodieea laaa i er gestebl diea ebeafalia 
selbst in einem Briefe. Und doeh seiebaea aieb die Me- 
lodieen, die er fand, durch ihre Originalität aus. luir 
fehlt ihnen oft io der Form die Natürlicbkeil. Mao be- 
■erkt daria blaweiiea gewisse Weadnngen, die eioe pein- 
Ueke aad hagMuae Arbeit mralkaa, «ad MNMtaal eelewt 



I es, als ob dab^ der Harmonie, die den Gesang beglei- 
I loa sollte, ein Opfer gebracht wäre. Daher ist im .Allgt. 
peiaea die Mesik laoi Freiacbütsen, zur Euryaatbe, taa 
Oberea •abwar aa aiagea , aaaeallicb Nr fraailibrti 

Darsteller. Ilalieoiscbe Sänger würden nicht einmal 1^ 
greifen, dass eine solche Musik für eine Singstimme le> 
I rechnet sei. 

I Nicbti desto weniger irt et wirkliebe Mekdie, vi 
entbllt selbst Reiz ; aber diese Melodie ist berMaM; 

I sie enlbülll an und fiir .sich .selh.si noch keinen volUtii- 
I digeo Sioo; erst durch die Harmonie erbllt sie ikn 
! wahre Bedeutung. Bisweiiea ist ihr sogar die Wirksw- 
keit der lostrumentalion unentbebrlicb. So zeigt sich die 
, nnbeslinmte und küslliche Träumerei in der EinleiUtg 
zu Agatben's grosser Arie nicht in dem Character in 
von der Uarnouie bcgleitelca Melodie) zu dem Ckam- 
ler, dea fFebtr beidea gebea wollte, gehört wosealficb 
der sonore Klang der Geigen nnd Bral.srhen. die er da« 
geschrieben bat. Man begleite diese Arie am Pianoforle, 
nad Ma wird das Cantabile kaum für dasselbe balUe, 
das man auf der Bfibae gehört bat. leb darf webl m- 
eesseizea, dass maa aiebt glaubea wird, ieb wolle dia«b 
diese Bemerkungen fVeber't Verdienst in seiner Art onl 
Weise, die Melodie anfsufassen, herabsetzen ; ich wollie 
nur auf einen Umslaad Uaweiseo, der mirfärdie War- 
digung seines Talentes von Wiebligkeit za sein schtiat. 

Mao hat dem Componisten des Freischülzen vorg^ 
worfen, er verfalle in Trivialität, wenn er in seiacr 
Melodie natirlieb aeia wolle. Diaae Kritik basiebt nh 
wahrsebeialieh aef dae Jigerekor im driiiea Aafcagit 
sie scheint mir aber ungerecht zu sein. Das Passeoile 
einer Melodie steht immer im Verhältnisse zu dem Ge- 
genslaade, eaf dea sie angewendet wird; und passemi, 
das kann aiaa wohl niebt bestreiten, ist sie in dem fnf- 
licbea Falle gewiss. Die AuafSbrung ist es, die lelaM 
ualirlieben und einfachen Stücken oftmals Scbadsa ibit 
oad ibaea den Ansehetn der Trivialitit gibt. 

IVAa^t HerBMaie ist aiekl immer gut geschriebeo ; 
man ßndet daria bisweilen die verwickelte Manier (kr 
yorler' achea Schule; aber sie ist slels bedeulsaa, ai- 
ziebend, und namentlich schmiegt sie sich auf bewas- 
dcraewirdige Weise dem Cberaetar der Sooaa aad dn 
LndeasdlaRea der gerade baadeladoa Peraoaea an. h 
' der wilden Jagd des zweiten Aufzuges ist die I!arti:onte 
I eioe Schöpfung der er^reirendsteu Originalität. Die gaou 
Scene ist mit einer Kraft dargestellt, der, ausser dea 
letzten Aufzuge des Don Juan, roa fräberen Com|iesilie> 
neo nichts an die Seile gesetzt werden kann. Diese Fl> 
hi|;keit des ff'cber'schea Genie's, die von der fraglichen 
Situatiea erforderte Harmooieart zu erfassen, zeigt sick 
•aek »il adieaeM Giflcke io mehreren Stflekea aas Ob»- 
ron. Es liegt da etwas Prenhafles in dem Character der 
Mnsik, nnd die Harmonie übt auf einige Salze einen uo- 
verkennbaren Einiliiss aus- 

leb habe acboo bcnNrkt, deaa die Wirkug dar b* 
•iraflMotatioB la IPSiderV Merik fast ianaer Ib vollkam- 
mener Analogie zur Melodie und Harmonie steht. DicN 
J von der Kritik wohl noch wenig bervorgebtbene Eigco* 
Schaft ist eine der seltensten; aMu weiss, dass die Bsi- 
I Hea Teakiaetter aar aack karfskiaeklia, aaiUlHig «k- 
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derkehrendeo CombinalioneD ioslranieBtireB. Eioige Ef- 
fecte, wie der Gebraacli der Clarinetle als Sebalnei, der 
Flöte in den tiefen Töoen, itr Leere, 4ie eieb biswei- 
len ewitcben dea liefeo «nd bobeo Partieen Sndet, »ini 
iVeber's ErGoduui^. Viele halben sich seitdi*!!! dieser Ef- 
fecte beinäcbtiKit Wenige haben lie gut angewendet. 

Obwohl aieh aleo in Wthv^» Styl einige ni^t an- 
MeDtendc Mängel bezeichnen lassen , so iit doeh Biehl 
tn lengnen, dass er viel Neues gefanden kat und daea 
er Bit vahrhaft dramatiachem Genie begabt war. Naeb 
nmny Jahrea erregt der Freiseböis in Oent«chland 
iMb dmelbe Bewan^emg, wie ia dea ertten Taften, 
ood man darf annebmeo , dass die Verehrucg, welche 
dieaer eigentbümiicbeD Composiiioo gewidmei worden iat, 
mÄ Jeag« fertdanem wM. 

(Wiri fortf eaetat.) 



Rbcshsiohbn. 



Grosse Sonate für Pianoforte, componirt und Seiner kö- 
nigl. Hoheit, dem regierenden Herzog!« von Meckien- 
bnr^-Strelilz gewidmet von A, B. Marx. Up. 16. 
Leipzig, bei Siegel und Sloil. Freie V/t TMr. 
Der geehrte Verfasser, welcher als muslcalischer 
Tbeoreüker acbon längst einen so bell strahlenden Nemea 
fjtwoanea, bat seit eiaigea Jebrea angefangen, 4eh aaeb 
auf dem Gebiete der schafTenden Musik mit einem Ge- 
wichte, einer Tüchtigkeit, Kraft und Vielseitigkeit gel- 
tend 2U mtehen, wie das wohl nur in äusserst sehenen 
Pillen bei eiaiaentea Aatorea im Iheoretisehcn Fache vor- 
gekemmen eeia mtf. Anf das Oralorivm Mue, voa wel- 
cbem aus, wenn man es erst recht erkanrt und würdi- 
gen gelernt haben wird, man eine neue Fpocbe für die- 
H>a müchtigen Kanstzweig datireu wird, hat er bereits 
wieder eine ganze Reihe von mehr oder weniger amfan^- 
reicbeo Compositionen der rerscbiedeniteD Art, theils 
fiir Gesang, iheili für das Pianoforte, ftigeu lassen, ond 
hier beben wir eine Sonate anzuzeieeri welche wir eei- 
oea werthvolljlea Coapeailioaen aa «t Seile atdlea mie- 
»en. Sie ist in der That eine grosse, wenn auch nicht 
im Betreff der Schwierigkeiten , welche dem Spieler ge- 
beten werden ,und diese sind, vom Slandpunete des ge- 
gcawirticen Qavierspieiea aus betrathlel, aebr mieiig), 
iscb in Belref des poetisehen Gebiltes nad Gewiebies. 
Man kann bekanntlich auch in diM Musik, wie in der 
Sprache, mit Vielem (bei Aufwand /on grossen, blenden- 
den Mitteln) blutwenig sagen. Hitr irt 4m Gegentbeil 
der Fall. Dkese Sonate ist nicht, vie ^ar manche andere, 
fär die Filter, soudern für Geist und Herz geschrieben. 
Sie tritt ai das Gemüth heran, wie ein Stück ans dem 
Leben vol' Leben — nad gibt fielleicbt Erlebaisae dea 
Verftseerr aelbil. Sofleieb lie latrolaelte« tritt beien- 
(Qngsvnll auf, wie eine schwere, ernste Plni^ an das 
Schicksal Im ersten Hanptsatzi gibt es «in Iei4enscbafi- 
lichea Dfagaa aai Treiben , lingen ond Kimpfen , voll 
Besiganao, deat wobl das Lebea aufgehört bat als der 
Gilcr RkbelM u galleo. Er winkea höhere Sterae. Im 
(tnagriMitft äiUf» leakt iieh FHaJa k«ri«< 



der — aber er bat wobl kaum noch eine bleibende Woh- 
nung gefunden. Das Prcstissimo possibile (Scberzoform) 
bringt neue Stacheln — aber der heilende Balsam scheint 
schon gefunden. Im letzten Satze tönt's wie Siegesjnbel. 
Das düsler gefärbte Erooll des ersten Salzes isl t-iii hel- 
les, frendigea Dar geworden. — Vom technischen Slaod- 
pnnete ave die SaiAe feetmehlend, mBaeea wir iadeee-doa 
drei ersten Sätzen vor dem letzten den Vorrang znspre- 
cheo. Der letzte Satz erscheint mehr als ein freier, 
schwungreieher, poetischer Ergnss, als auf Entwickelong 
tieferer Teebaik ia der Gomposition aagelcgt — aad wir 
glaabea za verateben, weshalb der gaiilvwi« Aaler dan 

gerade so und nicht andi<rs gewollt btlf Und scheidea 
von ihm mit herzlichem Danke fSr dieses anfricblige» 
warne, darebaai klnre aad kerafeeaade Werk. 



Nachlfaller für da« Pianoforte von Gtutav PtSgtL Op.l4. 
Leipzig, bei Whislling. Preis ^a Tbir. 
Diese theils eebr sehöoea, theils gar wandersamea 

und originellen Tondichtungen für d;is Pianoforte führen 
ihren iNameu nicht ohne Grund. Sie gehören zu den trelT- 
licbslen Pianofortepoesieen , die wir kennen. Sogicieb 
Nr. i: „Stille Frage" wird dem Verfasser alle Herzen 
zufuhren. In Nr. 2 ist ,,Das Heimweb" gut geirolTen. 
Nr. 3 „Grille" könnte iiIlIu t;rillenfan};erischer , launi- 
scher und wetterwendischer sein. Nr. 4 ,,Lied" ist 
schön gegangen. Nr. 5 , .Mondschein" ist köstlich — so 
schön, sn zauberisch, wie eine stille ruhige Mondnacht 
im Blütheomai. Der Verfasser hat sich in der That hier 
als ichter Tondichter bewährt — und wenn die Flügel 
seiner Phantasie ao krlfiig und frisch fortschlagen , wie 
in seioea entea Werken, iMkt Stettin bald ia ibai eine 
zweite musikalische Notabilität aufzuweisen haben. Die 
hier vorliegenden Compositionen verlangen zun Theil 
eineo Ifiebtigaa Spieler aas aeaesler Sehala. 



Schmolke und Bakel. Komische Uper in einem Act. frei 
nach Langbein $ Gedicht bearbeitet von /f. A. fVohl- 
kräek. ynsik von Eduard Tauwitz. Ciavierauszug 
vom Componisten. Breslau, bei Leuckart. Pr.2'',ThIr. 

Es ist dem Hcferenten in der Tbat rein unbegreif- 
lich, wie sich der Bearbeiter des Textes dieser sogenann- 
ten komischen Oper, die wir höchstens «is Farce oder 
Barleske vom aiedrigsten and widrigsten Genre gdlea 
I lassen können, ao diesem jiimmerlichslen und unw8r> 
; digsten aller Opernstoffe vergreifea , wie der laleaU 
I volle Componist seine melodische Grazie an solch eifl 
Textbuch verschwenden und seine Perlen, hier recht im 
eigentlichen Sinne des Wortes , vor die Säue werfen 
(denn ein Theil der Oper spielt ja in der Thal — im 
Scbweineslall), and wie endlich Beide, Bearbeiter des Tes- 
tes and Componist, den gntev Oeulsebea riae so arge 
Verwilderung r)fs Gesrhraackes zutrauen konnten, um 
ihnen ein solches Gericht von kandirter Atsajoetida auf- 
zutischen. Wir wollen nicht unsere L,eser mit einer aus- 
(ährlicbea Erörterung des Textbuches behelligen. Es ist 
ia der Tbat aatcr aller Kritik. Wie sollte anch aas einem 
■aldwm Slafa, wie dar bekaaite Lsagbeia'sebe Sahwaak, 
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d«r, Gott tri Dank i obntbio teloa xa |«b lipfrt viricb- 

teo Diogen gpbörl, sich ciu nur einigermaMm crtrigli« 
eher Üperntcxl zurecbl scbnilzea lassen ! 

Jamnerscbade ist ea um die in der Thal sehr arli^ 
Hnaik. Hitte der Compoaist diesen Melodieeozauber , in 
wrlebem ihn achwcriirb einer der jetzt lebenden Opern- 
oomponislen übertreffen wird, an ein nur cinixcrmaa'.se n 
wiriiigea Baeä verwendet — er würde damit aicberltcb 
GtM| TiaHeidil xroases Glück gemaeht baben; so aber 
■iSMI wir, zur Ehre Dculsclilands, sehr daran zweifeln, 
dnia irgend ein auslaudiges Theater diese von Grmein- 
brilen, Plaliludeo, den vcrbFiDcbleslen Spässen und den 
wablfaUateii £ck«»leb«nrilseo wiaiBelnde Ooei-etto lur 
AvISbruf iraebnieB vird.-~ Damit aber die Marik doeh 
nicht ganz verloren gehe, ralhen wir dem CotDixjtiiülrn, 
seine anroulbigen Melodiecn zu Tänzen zu verarbeiten 
oder einen dazu geeigneten Tbeil 4er Operette obne 
Text, als Claviar- «dar OrdMBlaniTaafaalMil, heraiM- 
tugcben. 10. 



NACHmiCBTBII. 



Berii'n. Mit Arm 1. Mai ist die Oper hier ginzlicb 
Ttralimait, sowohl die deulacbe des königliobaa , als die 
ilaiteoiseba des RSnigsslidter Theaters. Die dentsebe 

scbloss mit Donizelli (Kt-gimenlslochtrr), die ilalicniscbe 
mit Rossini (erster Act aus dem Barbier) und üonisetti 
(ein Act von Don Pasquale und ein Act von Lucrezia). 
Damit der Schiuss der deutschen Oper, deren l'ersonal 
für den Monat Mai beurlaubt ist, doch irgend etwas Deut- 
sches an sieb trage, spielic mau vor der Regimeulsloch- 
ter die Ouvertüre aus AJo»art't Zauberflöte und stellte 
aiM SetM ans diesess Ueitterwttfca, ia dar «w Wiaiar 
Tenorist, Herr Reichhardt vom k. k. UlrBlbMItbarthat' 
ter mitwirkte, im Costü'roe dar. 

Kurz nach dem Allonge lir vielgefeierten Jenny 
Lind gaatirta Frial. fraüer k. k. Opcrutbaaler 
•iabsl d«a Idrtbaertbor tu Wlea. Die hiesige Siadlkri- 
tik hatte oaliirlicb nichts Bequemeres zu tliuo, als Frial» 
tVtUter sofort aüt Jennt^ Lind zu vergleichen, wobei 
denn natürlieb Brslere in einen wahrhaft unterwellli- 
chen Schatten zh stehen kam. Fräul. fFaller ist frei- 
lich keine Lind, und v^ird schwerlich je eine Sän- 
gerin und Darstellerin ersten Ranges werden, allein 
warwB nan sofort so dem Itiudiscb - bequcneo Uiltel 
dar Rsrallele greifen! — Prialeiii Wviltr sang aacb 
der Und eini;:p Rnlkn, z. B. Valentine, l^ucrczia ßor- 

!ia, Romeo, mit eiueoi sugcuauntcu Succüs d'eslime, und 
er Wuacb, sia ats Prima Donna für die köuigl. Oper 
engagirt zu sehen, wurde kciuesweges laut) noch we- 
■iger aber befriedigte ein Herr Eherius aus Wiesbaden, 
der, Gott weiss durch welche wundcrlicbcu Coiislellatiu- 
Mll| dazu gelangtej den Gennaro zu singen. Lin ande- 
rer Tcaer, der obeegaeaBale Herr Beiekkardt aus Wien, 
■acbte mehr (»Itick, und mit Kecht. Herr Iteic/ihnrdt ist 
joDg, besitzt eine angeuebme äusserlicbe Persuulicblieil 
and eine noch angenehmere, wenn gleicb keine heroi- 
•cbe Sliainiet die er bereits bis u ciMH ia OenUcb- 



laad aellMei finde, oameatBA fSr die Goloratnr, aas- 

iebildet bat. Nach den Ferien der königl. Oper wird Herr 
\eichhardt weiter, und mit ihm zugleich eine junge >>aB> 
gerin, Fräul. MalkUde Helwigt der von Wiee um Iii 
vortbeilbafles Reoomm^ vorausgeht, gasliren, we vir 
dann über Beider Leistungen berichten werden. 

Hürtingfr äüs, Miiocben, nächst Tichattchek ittit- 
deutendste deutsche Tenor, halte diesmal mit seiaeai Gaa^ 
spiel hier viti UaglOek. Ravoi war er aagelaBf I, bovw> 
stauchte siel die Und den Fuss und moasle WOchcalaag 
das Zioiiner biileu, wodurch Uärtinger oicbt dazu gt- 
laogie , im Robert aad den Hugenotten zu singen. Als 
die Lind gtnesea var, ward aärtiugtr krank, und lis 
er wieder gesaod werde, war die £md abgereist. Aieb 
nicht eine seiner Foreerolien konnte der brave Teuor 
singen, und zum Schlüsse wurde selbst der Otello darcb 
die Missgunst des Zufalls in Siradella verwandelt, aüt 
welcher Rolle Uärtinger auch sein diesmaliges Gastspiel 
begann. Es wird von allen Opernfreanden beklagt mi 
geladelt, dass Herr v. Kiistnei den irefllicLen Härtinger 
aicbt im Jabre 1842, wo er zum ersten Maie ie Berlin 
aad alt ralaehiedeaeai Erfolge gaslirle , Ar die kdrigL 
Oper engigirl bat, wodurch diei^es Inslitnt der nocb im- 
mer drücleodeo Sorge und Verlegeubeil überhobea wäre. 
Naeh Uärtmgtr bei keia kier gialir««der Teaer 
aobiedea g^lleo. 

Gegin dea Sebtasa der Slagione aaserer ilalieoisdieo 
Oper ersihlcn narh der grandiosen Alboni der bcrühmle 
Tamburini als Gast. Dass Sign. Tamburini küfk Jüag- 
ling mehr ist, sondern seil länger als eiocai Vieriel- 
jahrbuoderle als eine Zierde der italienischen Opernbübne 
in den ersten Weltstädten Europa's geglänzt bat, iil 
minniglich btkanot. Er gehört jetzt zu jenen interessas- 
tea Vocalruiuin, die wir seit dem fieslehea der ilaliesi- 
icbea Oper im Königsstidler Theater aeeb aad aad v- 
scheinen sahen : i^ffi/a, Tambnrini. Seine Stimme 
ist mehr sirupprt , als die RubinCs, jud für das getra- 
gene Canlabile ii seriösen Opern beinahe unzulänglich; 
alleia als darstaleader Aetear äberlrin er seinen be- 
rabatea TeBoreoHegea aiebt aar bei Weitem , sonders 
er ist für Rollen, wie Barbiere, Malatesta (Don Paxquale > 
Coole Robiosone (Vatrimouio), als ein voJendeles Muster 
aofzastellen. Ja wir sahen nie einen Schauspieler, we- 
der der deulscben no;b französisrhen Rühm, der es Tom- 
buritii im Genre derPrack- Chevaliers an Wrazie, Esprit 
und Eleganz auch nu* gleich , viel wenige- zuvorthate. 
Im Beffogesaag, im polorirlea Styl and biisicbtlich der 
laleaaliaB wie der ^laeikaliaabea Sieherbei Oberhaipt 
zählt TtmikKrbd »edi imaiBr la dea Maialaro ersten Raa- 
ges. U. J. 



Prag. (Besdilaae.) Franz LÜMt bat, sdt er das 

erste Mal bei uns war, eine neue Art von Cuuert er- 
fuadea — er spielt aiieiii er setzt sich an seu Strei- 
eAer*sebee Pianoforle undbegeistert sein Publicua. Frei* 
lieh kann das nur der geiiale Lisst. Bei jedem Voderrn 
würde ein sulcbes Concert monoton , während mu hier 
darüber erfreut ist , durch kein Intermezzo im (eousM 
aeiaer Saait fesiört m wcidea. JdtMt bei dieai^ ■ii 
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jicigeiider TbeilDahme fiias letzte Concert war das ge- 
faHitiit) und Eu(bu!>ia£uius drei CoDcerle im Plalteissaale 
MMiieii) wM tumal im iweiien das Geriicbt «uf die 
icCsmIb Wdw viderkgl» iu» er an KnA uid Glans 
reriorvD laA: Im Gegeotkeila bat er an Klarheit nnd 
Rabe, wie bei der Production fremder CoiuposilioneD aa 
rolier Selbstverleuf^Dang, gewonnen, was er im Vortrage 
I dir Sonate in Pmoll and des Andante mit Varialiooea 
WD Btethopen bewies. Litzt't Genie blitzt Ewar immer 
durch, doch Tolgt er dem alteo Toodiehlcr [mit Treae 
Mcb. Desto grössere Freibeilen nahm er sich mit der 
t^Aafonlenuig sum Tanze" von C. M, v. fFeber, and 
«■eh £e Arie mit Varialinne« tob Bändel würde man 
ja dem eleganten Glaoze, den er ihr mittheilte, kaum 
für ein Kind des vorigen Jabrbuoderls gebaltea haben, 
la der Masurlui md mnal in zwei Etüden «od Chopin 
uigle er, wie gront «in Genie in aeheinbnr kleinen 
Dingen werden kann. Die Parepbrate von Anffiii, am 
den vierten Acte der Oper Don Sebastian von Donizetti, 
dürfte wohl, voo einem Anderen vorgetragen, taura den- 
setlen EBiecl machen. — Von seinen eigenen Coroposi- 
tionen und Trauscriptioneo hörten wir die Panlatieen über 
Dos Juan, t'untaner, Robert der Teufel, ond Norma (die 
erste und die ungarischen Nalionalmelodieen erregten 
I den cräiaten Fanaliaains) i Uarche funibre aus Donistt- 
Iti Don Sebnnlian , Onverlnm nns Teil v«« RtttM — 
Hussitenlied — und die unendlich reizende Harmonie poe- 
tique. Das Ave Maria und den Erlkönig hatte der hüust- 
hr Änrek eine kuhon Cmnbiuation mit einander verseUn> 
gen, und gab es im ersten Concnrl alt nion Nniianr. 
Den Beifall zu schildern, das Hervormfen sniiblen, ist 
bei Lüzf eine uofrucblbaie Arbeil. 

In dem Osterconcerte der Tonküustler- Geseilscbafl 
tum Besten ihres Wittwen- und Waiseninstiluls unter 
^^rälliger Milwirkuu;; der Directinn dea stiadischen Tbea- 
Uts, der Sopbieeuacadeuiie, des Citcilieovereins, dreibun' 
liirt an der Zahl, borten wir zum ersien äJak- : „Mu^e," 
Oratorinm nua den Worten der heiligen ächrifi, in drei 
Abtbeilnngen , voa ji. B. Marx (f. Di« Bnnirnnf. 2. 
Das Geriebt. 3. Der Bnnd^. Die erst« Ablheilnng des 
mit vielem Geschicke aus den Worten der Bibel zu^am- 
mengeslellten Textes schildert die Bedrückung des Vol- 
kes Israel unter der egyptischen Tjrraanaij dia Juden b«- 
(eo zum Himmel, die Egypter verbttnca rie bei ihren 
Gulzenopfer. Di ruft Goti dem Moses, die Juden aus dem 
Lande nn führen. Zweite Abtbeilung^ Wftbrend des egyp- 
Üseben Volksjtbels Beben Moaan Md Amn fruchtlos zu 
Pharao, ihr Volk in die Wüste t« «itkasen , die Egyp- 
ter verböbuec sie abermals. Der Nl verwandelt sieb in 
Üliit, die Kötigiu bittet für die Israeliten, Pharao's Mut- 
ter wnrot otfannat« bis die Empörung der Elemente die 
L;.ypt»r enibnttert nnd Pharm bewegt, die Juden zu 
iti,)->sen, md der Uebergaog durch das rotbc Meer die 
Aiiiheilung scbliesst. In der dritten werden die Empörer 
eegen &los)s von der Hölle versi:blungen , die Uebrigen 
Deben um Vergebung, und Gott scbliesst durch Moses 
eioeo Bund mit ihnen. Diese Oicbtige üebersiebt zeigt, 
welche dinkbaren musikalischer Momente, welche frap- 
panta» Gageoaitze der Text dsrhieletj und nun erwar- 
laH TW lem . gnldirlwi TwWwÜir« in mlil «IWb. 



Theoretiker im edelsten Sinne des Wortes ist, sondern 
aucb S('bo|)ieri<)cbe Kraft b*'üilzl, ein bedeutendes und wirk^ 
■amrs Tonwerk. Die erste Bezeichnung nittss aueb die* 
•cm Werke zugestanden werden, wenn er gleich io der 
Bweilen Beziehung hinter der Erwartung zuHIckhlieb. 
,, Muses" nuiss als ein 5precbendr8 Resultat des klaren 
Bewusslseins der Kunst eines ernsten Geistes anerkannt 
werden, das aber nur — wie manche Dramen — bei der 
Leclure der Psrtitor dem Kenner Bewaoderung einzelner 
grossartiger Ideen und der complicirten Harmonie abswiu* 
gen wird ; leider aber bat der Componist, indem er ein- 
zelne Stellen trefflich nnd mit der gröaaleu SorgCalt aus» 
arbeitete, die Einheit des Ganten veraaeUlaeigt, wednreh 
die Wirkung auf den Zuhörer vernichtet wird. Manebe 
iSummer, z. B. die Inlroduction , der Chor: „Es gebt 
Gewalt über Recht! ** an wie jener der dritten Ablkei- 
lung, nebrere Arien > tumal die für deo am flcM« be> 
dawlc« Sopran, sind ehateeteriitfaeb fedaeti — J mne l ei^ 
halt durch<;elijhrt , liie InslrümeDlation der Recitalive 
treflieh ; doch ^ebi der Componist in dem Bestreben, je- 
des Wort genau zu bezeichnen, offenbar zu weit, nnd 
man kann mit Recht «agra, die Totalität gebt in Indivi- 
duellen unter. Die AulTübrung war in allen Tbeilen lo- 
benswerth zu nennen. — Die Herren Emmiiiger nnd 
Strakaly sind liugst als lebte Virtuosen im elaseiacbea 
Gesauge anerknnnl, und die beideo Sebfilerinaen det Con- 
servaforiums Dem. Engst und Saukt/p zeigten, dass sie 
in diesem Genre nicht minder , als im modernen Opem- 
gesange, heimisch sind. 

Ein PmCaaenr Jos. Carl Stigler aue^ Wien gab anf 
den Inalrnmente Pelymelodicon, oder, wie er es nennt, 
dem neu vi i lie ssr rten Aeolodicon , welches mit Tasten 
wie ein Pianolorie, sechs Doppelootaven und nwuMtig 
Trompetensehallbeeben verseben ist, Üer gtBÜMl Uhi*- 
schend ein Orchester von Blecbinstramcnlen aacbahmen 
sollen, und zwar: decrescendo die Pldle, Clarioette, Oboe» 
Horn , Fagott , und piaoiasinio die aMMahiiehe filimMe, 
ein Conccrt im PlatteiMaalc. 

Zum Seblaaae nneb einige Werte tter maaere Oper, 
welche sich eben im Zustande der Regeneration befin- 
det. Die letzte neu in die Scene gesetzte Oper unter 
der .S^ü^er'scben Dirrction war GUmt» «, Iphigenie aaf 
Tauris" zum Vortbeile der Dem. Grouer, uad nnch. aar 
die Beneßzianiin in der Titelrolle neu, die sie nustindig 
und wiiriJig durchführte, wenn gleich nach früheren Lei- 
stungen die romantische Oper mehr, als die antike, ihr 
eigentlicher Wirbungakreia tu sein scheint. Die AulKib- 
ruug im Ganzen war eine ziemlich laue, im Besonderen 
waren die Chöre — wie gewöhnlich iu guten Opern — 
schlecht. Das Theater war sehr schwach besucbl. — 
Die letzte Vorstellung der alten Direelina war ein Quod- 
libet, Sber wdebes ein Ranstberiobl Nichts zu sagen bat. 
Vom Opernpersonale nahmen in derselben Dein, h'rrch- 
berger. Dem. Schwtirz und Herr Damt&e von Pubü- 
r cum Abschied. 

Herr Hoffkann eröflhete am Ostermontage die Buhne 
mit einen Festspiele : ,,Die Weibe der Kunst" und dem 
Drama: ,,Mülicre." Von dieser Vorstellaug gehört in un- 
ser Bereich blos die sehr solid unA geiatreieta.geafbeilele 
FeMMMWla» f«B Oireetor BktL Der.Hlaila im Hüft- 
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s^eie voo> CtpelimeUter Sknof war «ia ichr bcfchiink« 

ter WirkangtLreis sugewiMM. 

Die erste Oper war : ,,Die MoDtecch! und Capuletli," 
worio Dem. Hejf als Romeo und Dem. fVürtt als Gio- 
SeUa debalirlen. Die Erstere besitzt eine lirärtige, weno 
•■eh nicbt sehr umfaDgreiche Stimme , die besonders in 
im tiefen Tönen nicht vollkommeo ausreichen wollte; 
doch war ibre Leistung durch Peuer im Gesang und Spiel 
«IM neht loheiMwerUie » was «ach das Publioua d»roh 
rdolMtt B«ir«ll nni fhrrvmS «««rfc«««!«, olicb«« «in 
zuvor verbreitetes Gerücht, sie sei zuai EfMiM fir D«B. 
Grosser bestimmt, ihr im Publicum mancbeD GegnarAMF. 

!«f«gt halte. Wenn nun gleich diese Erdichtaog iwnk 
aa neae EogagenaBt d«r Dein, firaawr voUlwaneii wi- 
derlegt worden , war w doch IBr Dan. Hejf sebr ror- 
ibeilbari , das erste Mal nicht in einer Partie jeuer be- 
liebten Sängerin zu erscheinen. Die sehr junge und rei- 
zende Siogerin Dem. fVürst war aiobtlicb heiser, aad 
schien in hohem Grade am LampenGeber zu leiden , so 
dass ibre lulonaliou zu schwanken begann und man nur 
«OS einzelnen Stellen erralhen konnte, sie habe eine 
Niobe» «die Stimme. Dass die Belaagenbeit des Aoftre- 
MM 6» wichtigere Urwobe w«r, betengt der lAnsland, 
dass ihr im dritten und vierten Acte Manches so gliickte, 
das« sie hervorgerufen wurde. Ihr Spiel war anständig, 
lai iirfte* wir« ai« aiahl so bekloaamen gewesen, ganz 
«•ti|iff«ebeBd gewesen sein. Herr Emmimger (Tehaldo) 
war sehr bei Stimme; die bedeotend verstirklen Cbüre 
gingen gul. — Die äussere Ausslallung »ar gliinzend. 

Für das Thnatre pare am Vorabende des Geburtsfe- 
sles des Raisera (bot fesliiaber Belenehtang) war Belti- 
nCs ,,Norma" gewählt worden, und dessen ganze Eiu- 
uahne ist von der Directiou einer von dem Krzherzoge 
Laadeaohaf sa hestimmeoden WoblthätigkeitsaDstall Prag's 
(«inÄMl wordaa. — Ab dieseai Abeode trat Mad. Uojf- 
mmm warn arsten Male als Adalgisa «af; doeb kSoBCii 
wir mit der Wahl dieser Partie durchaus nicht einver- 
standen sein, welche ihr eines Theils nicht recht in der 
Stimme zu liegen scheint , anderen Theils ihr zu wenig 
Gelegenheit gibt, ihre Virtnosttit ZB «atfalten. Wir sa- 
hen Mad. Hoffmann in einem früberea Gastrollencyclns, 
dessOB sich die Opernfreuude noch mit Vergnügen erin- 
aarBt nnd lernten dieses schöne, durch grosses Kunst- 
stadiaai gebildete Talaat aoarobl «b Bravoarrtageria, wie 
im dramatischen Gesänge scbStzen und lieben ; deshalb 
hätten wir erwartet, sie als Königin in den ,, Hugenot- 
ten," als „Pidelio" oder „Nachtwandlerin" oder Adine 
im ••liabealnak** wicdar la begrüssoa. Diosaial bebaap- 
Ifll« si« «iab, trolB ober kleinen Reiserfceil, als tSehtige 
Rfiastlerin, doch uhm; einen zündenden Eindruck zu ma- 
ckeo. Dem. Grotter halte ihren öeau j'our und wurde, 
Irolt der Peier des Tages, allein mit Mad. Hoffmann 
verlangt. Herr Bräuer gab den Orovist, doch ohne darin 
Herrn Kms zu ersetzen. Seine Stimme ist stark, doch 
nicbt eben metallreich , und er wird lange fleissig studi- 
raa aad Seat« aingiBa miissoa, bevor er Herr äber die- 
aalba «M. Batr Bmmiitger aebian aebr kraak. 

Zwei Loealsängerioneo, die Dem. Lingy uniSchüfx, 
Hbrto ODS Herr Hoffmann in den beiden Possen: „Die 
Ba—acwbwaiiB am SiayerMrk" and „Dar TaliiMn** 



vor» md BcUa fanden BelftJJ. Dam. Lingf bat eine aicb 
aebr mnde nnd volle, aber frisebe Stimme und eine fir 
Fach vollkomnen ausreichende Colorator. Dem. Schütz 
scheint besonders für den Vortrsg ron Liedern ait ai* 
lioaeller Flrbni fM%iMl sa a«in. 



Cantevali'WidHutaMpemu, $.w, mBaSm, 

(Fartsetsoof.) 

Lombardisch - Vpnetianisches Königlich. 

Mailaad. Nie bat die herrliche und berühmte Scili 
in Carnevil , der glänzendsten Jabresstagione , eine so 
traarige Figur gespielt, als im Jahre 1S46. Singar, Sü«. 

Serinnen, Opern gab es zu Dutzenden, grosse aad kleiae 
allette wie gewöhnlich; aber das Ganze glich einer wih- 
ren Fiascc-Jagd; Manches blieb dabei auf der Stelle, 
Manches (Singer nnd Tänzer) enlseblOpfte nnd nudtti 
sich aus dem Staube; eine Quintessenz der Langeweile 
' bildete da« Uebrige. Hierbei ist es wohl ratbsam, sich kare 
zu fassen, grosse Virtuosenlisten zu vermeiden, and Dor 
das Uaoplsioblicbsle nn beriebten. Zu den besseren, aia- 
\ heimiaebai aal exotfiebea Slagem, ins^aanat ewdm 
' Ranges, gehörten: die Angri, Garcia, .Scotta, Bssso-Ba« 
rio, Hayez, Abbadia, Bishop; die Tenore Sioico, Musick, 
PerelU, Massel, Labocetta; die Baiaiiten De Bassioi, Bt- 
aeventaso, Rodas, Bouebe, Enset. — Rossini's Otello, 
als ersIrCamevalsoper, worin Sinico (Protagonist) and i\t 
Hayez i'Desdemona) die Hauptrollen hatten, machte Pias»; 
, die Hiyez sang ihre Romanze gut. Sonntag OleUo ut 
I eineai SappleaieBt der nnpHasHema Hafea. Paeiai's as 
sich arme, Lier erbärmlich zugestutzte Pidanzifla Corsa, 
worin die in diesen Jahren zu Neapel als Prima Doqbi 
I di primo ordine figurirende and stets gefeierte Bistiof 
i die rilelroUe. die Angri die Tenorpartie, die Herren Ms- 
aieh and Bnset aangen, (iet sehreekiieb dareb \ die kiaa 
I fSr mnsikalisrht Academieen taugende Bislinp verliess 
' Mailand auf der Stelle. Gleich darauf ttug Donizetirs Ua- 
I ria di Rohan eintn respeclablen Fiasco nach Hause. Bii 
Scotta, die vorigen Frühling hier auf der Canobbiana zdib 
I ersten Male die Bühne mit einem grossen Fnrore belrit, 
darauf in Breseia minder gefiel, war in dieser Oper bei- 
nahe unkenntlich; Sinico und De Basrni versMokUi 
niebt, die schon aa sich wenig inleresmnt« Narik fs ' 
retten. Otcllo half einstw eilen aus der Not'), und das bis- 
her aufgereizte Pubicum kehrte von den hüten Aeusse- 
I rungeil seiner Unzub-iedenheit (denn auch mit den Bll* 
i leiten ging es scbleeit) zur Rahe znrnek. 3eUini*s Sta- 
I namhnia, ron der Gareia (die in den tiefSei TSaen vifl 
\ Aehnlicbkeit mit ihrer Verwandleu , der Maibrao, hit; 
1 vorgetragen, machte abermals Fiasco. Barilou Beoerts- 
tano uugte wenig für die Bua|»ariie der Oper, «e ia 
der folgenden Vorslelluig etwas besser, in ler driUen 
wieder ärger Doniwlti's Anna Bnlena, mit lerScolU, 

dem Tenor Musich und Bassisten Boucbc, venin^iekle 
ginslich. Verdi's Nabocco erhielt sieb kanm aaf dir Sceas, i 
weil De Basaiai, der belMleate vaa aHea beaaailea fts- | 
gern, die Titelrolle vorlruj; minder befriedigte lie Gar- 
cia, und Rodas als Zaccaria, im Ernani sang die au Eo{- 
haf , DaalMhiand nnd ^aiea BarBa^labrl« In»' 
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orio, eben so wie die Garcia Mezzosopraoo ; Beide er- 
swiogeo die höheren Cbordea «af keine angeoebme Weise; 
4ie fiiMo-Bori» Ul aoob ikeHka, «ieirobl «ie im Ana- 
ImU 99 wbr gdiilleB, knae vorlrefli^ SlBgeriB} Si> 

nico war ein iniltelmässiger Ernani. Die in Alleni drei- 
mal gegebene neue Oper Estella di Murcia von Fede- 
rico Ricci mit den drei beasereo Sängern der Stadone 
(Ihyek, De Bassiai, Sioieo) hat wenig oder aichla Inler- 
euaBlea. Von 11. bis 26. Mira wurde noch gegeben, 
niil keinem guten Erfolj;e: Mercadaute's Bravo, worin 
die Calcagno die Rolle der VioieUa von der unpiaslichen 
Riyez überoebmen moMle; die 4er Teodora paMie fär 
f.k Basso-Borio wenip. Der französische Tenor Massel, 
mil einer hübschen Slitnme ohne vorzüglichen Gesang, 
niusle noch den Vergleich mit Donzelli aushallen. Die 
Miuik der Oper bebagte aueb yicbt. äaogAlU's vorigen 
Barlft IQ Vame eaapoDirler Alboiao Dnlcrla§ daaieU 
ben Schicksal des Bravo. Eine zuverlässige Aataiilit ver- 
sicherte mich, dass die AufTühning dieses AIWnbo xo 
Varese und Mailand einer sehr reichen adeligen Person 
dabier bei 50,000 Mailänder Lire (ungefähr 25,000 Anas- 
karger Golden) gekostet habe. De gustibtu «ton e*i &• 
jiutandum. viel gute Musik, balle inan nicht fSr diese 

äoauae böreo köooeal — Nach diesem zebntea Oparo- 
iMeo woJll« 4m SaUdtaal, Un Tagliooi'a BallA, \% 4ic- 
i(m sogar die wellberiihmle Tänzerin Taglioni, ebenfalls 
1 13K0 machte , der aber die eilfte und letzte Oper der 
Siagione. Aaema di GroHatu^ nicht traf. Sie war nea 
von Maaatro Lmtro Motu eoaMNiirt, bat nicbls Neaes 
ud Basaaileraa, iafBr «im be«eiit«Bd« Menge ReaiDis- 
reozen ; aber im Ganzen Sangbares, Inslrumentensoli, 
Dod weniger Lärm, als seine Collegen. Der erste Act 
insbesondere fand starken Beifall. Herr Rossi, Galle der 
Siageria Über(oieyer) , coeiponirt diesen Frühling eine 
Opera buffa für das Wiener Theater; er ist aneb in die* 
atr MosikgattUDg mehr zu Hause. 

CUmdio BoHoldif aus Piacenza« vorlbailbaA^bckaaB* 
(tr Teaor aw dea g«ien ZeilCB , acil aiebreren Jahrea 

io Mailand ansässig, starb vcrwicbenen Februar, 62 Jahre 
all. — Anfangs Mirz starb ebenfalls Giuseppe Pasta, 
reboren zu Mailand, Gälte der bocbberiihmten Giuditta. 
Er «aag kursa Zeit auf den Tbeatero, ball« aiaa acboB« 
TeaonnaiBe, and mosa wobl die 50 paasfrt beben. 

Monza. Eine für dies reiche Städtchen bescheidene 
Oeielltchaft : die Alessi. Graneini (Allislin) , Tenor Ca- 
raio, Bassist Rossi -Corai, BalTo Tasea , nnterbielt das 
hiesige, nicht ^ehr iheaferlusligc und daher meist wenig 
ublreicbe Publicum uiil der Gemma di Vergy, Elisir d'a- 
iniire und Barbiere di Sivigfia, wafär lie «R all fftiobli- 
cbca BeiiaU beiobut werde. 

Aew balte die Sordelli, die Alliatin LaeebiBi, Te- 
nor Spagliardi, Rariion Du BriMil, Buffo Manari und den 
Bauisten Croiti, sämmllicb von schwachem Kaliher, war 
«ber sowobl mit Doaiaetli's Linda als Ro.ssi*s MoBelarj 
lijsi (worin die Eegeoia Tebaldi, eise Aoiangerio, aiil> 
wirkte) ziemlich xarrieden. Rossini's Gasza iadra ver- 
■iglückte. 

Lodi. Die Lucia di Lammermoor und der Emani, 
■it dem die Siagione baoana und worin Herr PignoU den 
CMb aaag, verMUaa.an WiriwBg UisMirci«» wm 



Besten ging es indessen Donizetli's Linda. Die brave Re- 
bnssini nielt sich wacker in der Titelrolle, die Potai war 
ein anganabaier PiareUe, Tenor Meekia aang bibaeb, 
Baiaial Maazolll gab vm sweiten Mete dra Belb eiit 
Erfolg und Herr Aquarooi den Marcbese leidlich. 

Crema. Verdi's Ernani eröffoeie auch hier die Sia- 
gione. Die Bariii, Tenor Lattaada, Baasiat Gaadiai (voa 
Mailänder Conaenratoriaa), Baritea Bozzanit die ie die- 
ser Uper zienlieh geflelen, erregten hieraaf beinahe einen 
Panatismo io Donizetli's Linda, worin BufTo Zambelli den 
Marcheae and die Emilia Santolini den Pierollo ungen. 
Kicci's Cbi dara vince halte ebenfalla ceten Brfolg. 

Cremona. Ein Ungliirkssiern waTlete im Caroeval 
über diesem Theater. Wie konnten aneb die Sara, die 
Riva, Tenor Sicuro und Bassist Pellegrini es wagen, Bel- 
lini's liagsl veracboUena. Straaicra an geben i Maa lieaa 
die Oper aicbl enden, aehloaa daa Theater, veraacbte aber 
am 10. Januar, es abermals mit derselben Oper za 99' 
neu, indem die Cresli die Riva, und Tenor Moatreiar 
Herrn Sicuro ablöste; allein der Sturm liess aiebt aaeb. 
Man lieaa eiligst die Pixia ans Hailand kemaieB, om die 
voB Pacini für sie zn Neapel conponirta SaSb zu geben, 
eoga^iirle auih Tenor >'audin, der hier bereils in der- 
selben Oper gefiel ; da aber aoob ia der Saflb der Sturm 
niebl anfUMat werde enfobrigkeil lieben Befehl dea Tbea> 
ter während der ganzen Siagione für die Oper geschiosaea. 

Diese Calaaiität wurde zum Tbeil durch die Violiae 
verwischt. Der auch in Deulschland rühmlich bekannte 
Violiaial Baxmä gab bier zwei Coneerte mit Beifall, die 
er bereite ait Trinaiph ia aeiaer Vateratadt Breseia, ia 
Bergamo, Maolaa, Pavia und Parma gegeben. Er wollte 
aafiinglicb nach Frankreich und Eaglaad geben, alleia 
er ladette eeiaea Plaa« «ad wird dafllr gaas llaliea ba- 
reisen. 

Aorh ein blinder Violinist ans Crema, Naaeaa 0dp- 
vanni ViiUnii, erregte hier BÜt aaiaen aageaebaea Spiela 
gewisaermaassen Aufaeben. 

Bergmo. Vielleiebl aa Mayr'a Aadeakea ta IMera« 

gab man dessen Medea, eine seiner besten Opern, die 
Ausgezeichnetes und Classisches aufzuweisen hat; aber 
die beutige Welt verlangt etwas Anderes, als das Glaa> 
aiMbe! Die Sebiaroai«NnUi, ibrGatia, Teaor Baleilraeei 

flcbSrea Inden niebl an dea aiebea Wehwaadero. Dei 
Landsmannes Linda, worin die Tanlalora den Pierotio 
und Bufo Rivarola den Marcbese gaben, veruDglückle 
bei theil weisem Applaus; desgleichen seine famöse Lucia. 
In der Soonambula hat sich das Blütl gewendet. Die treff- 
lii-bc französische Harfenspielerin Berlucal, die auch die 
Prima Donna marble, Tenor Perelli, Bassist Donelli und 
die Taalalora wardea beklalscbt, worauf aaa die Laoia 
aiit der Berleeal wiederfaehe aad dee verige Geadiaa 
verdoppelt wurde. 

i:^ Curiona. Nach der Belgique Musicale vom 12. 
März d. J. hat der im vorigen December hier verstor» 
bene berühmte Gapellaeisier .Siimoji L^aigar 
Oniversität freqnenlirt, anler Lenn in Bergamo die Gaa- 
posilioo sludirl, die er unter Bertini (sie) zn Venedig 
forlgeselzl. Hierauf wurde er Chef d'orcheslre des Pra- 
ger Tbealen, aodann Capellmeialer in der Raihedralkireba 
n Cdte an MeiB. Im Jabra tSOB varda er aacb Bar< 
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■. «. ir. Wie «ia« MiüalkvlM Zmtn^f ilM 

irneo Leser so zun Beslen babeo kann, ist inihpn:reiOicb. 

. Breao und Lovtre, In diesen beiden Marktllecken er* 
iflrcnle eine Gesellscbart Virluoei die Bewohner mit Ooai- 
selli's Figli« del Reggiaeelo uad Ricei'a Bs^oiü. 

Brescia. Dooiselli'e elterliebsle Liada di Chanoanix 
trug eioen allerliebsten Fiasco davon. Die Ponli, die Gra- 
maglie als Pierelto, der vom BMaisleo »am Buffo über- 
cetreleeet lieget fertige liaggierolli ela Hereheee nnd 
Muist Lovali kofinlen bei all' ihrem Welleifer das Un- 
heil nicht abweudeo. Der Tenor verdarb Alles. Ein an- 
derer, der ibn ersetzte, machte die Saehe nicht besser, 
hl» 4ea Teuer Fedor (Beeker) eongirie oad dem 
Ucbel «BigennnMeo eUnir. DeaiBetti'e RobeHo d*B?reiix, 



worin die Siradiot (eine Wienerin) mitwirkte, erb;; z«ar 
keinem Superlativen, doch pesilireo Fiaseo. Meyerbeer's 
Roberto il Diavolo endigte die Stagione nicht schlecht. 
Die Ponli uod Herr Fedior waren «okl die Beeleo io der 
gaozeo Gesellsobafl. 

Mantua. VunJI's Looibardi und das Ballet veruo- 
eläckleo, das Tbeaier auusie (eaehloaeeo werden. Sogar 
tte iebtee hmaM wsr ia jwer Varelellaag aiett 
selbe und gar nicht bei Stimme. Man snrlite Tenor Poggi 
zu engagireo, der freilieh der AssaniJri an ScbÖobeil weil 
■aehstelil, sie aber als .Shn°;er weit übertrifl. Mil ihm 

Sh Ma aai 3.1. Jeaaar Mercadanie's Bravo, er eelbtt 
talrolle, die Bolilrinl = Teodora, die AiaandrisVio- 
lelta, Bassist Mitrowicbs Poseari und Tenor Pozzolini 
SS Pisaoi. Es versteht siek, dase Poggi die Slagiooe ret- 
letat er werde ancb jubelnd ueüblige Male »ibread und 
BBcb der Voratellnag auf die Scene (gerufen. Nach ihm 
war die Boldrini (sie sied beide aus Bologna) die Be- 
1} ibr aatfahal dia Aasaadris die ifabriieB 



Da Berra Poggi einige HaM an gooDea, 
musste man freilich dann und wann die Lombardi gebn. 
Zttletxl debulirte noch die Enrichetia Nissen (eine Sebae- 
dia, die auch zu Paris und anderwirts auf de 
lg) ia der Saaaenibal« aiil «ieasiiebeBi Erfolge, 
(■■sefclaes hlgM 



BerUo» gab aai 2i. April io Braaa aab welg da sebrkendla 
Cooeett, ««Ha aatae Coüpasilloaea , aaaiaatlieh dl« Slabaitte- 



Bei eiaeoi HofcoBocrt io Madrid warde v«o d«r Rioigia In- 
belle, ibr«ai Obeim Francitco, ihrer Hader uad ihren SlierrtUr, 
den Herio; von Riaozare*, eiae Aasahl /Steyifii'acher MaiiliiicU 
aafgefibrt. AoaserdeB saafaa die Kiatgla and ibr Ohiin 



Cohm't Paost (s. S. 3%7) iit io Pari* bbb , wie btrHb w | 
eioen Jahre, aar Aardhraag gekonneo (in Coooert alaHck). Dil ' 
Reroe de Pari« benarbt daräber gaas Irockaa ■ L'tfit $n aiU . 

tatitfaiiant pnur Itii et let yartitmt du gm* famtattifiu r» , 
tonnable (.'). 

Achtel und leUles Coaoert dei Pariier Cooservateriaau kt 
Muaik. Molelta von Leiueur: la nedla nocie (gesnngei tm Jh* 
ponä) mit Chor; — Oovertore so Leonore von Jirethotv«: — 
Synphooia io Adar voa derocelheo ; — Stücke ai* C/urVi Arniii I 
(g«*u|M voa Dan. Moiiton). — Oiaa« CMoarto kabea aaa aaaa- 
taha Jebra baataadaa: alc wurdeo Id27 vasj 



Das S. 263 crn'iibnie Coaeert in Paris tarn Btstta der A)^ 
eiatioo de< nrlUles aasicleoi bat auT filüntrodr Wrine stattKrrD^ 
dca. Aur^tlulirl wurden: Synpbooie von Mouirt, Cdur; — Oiwr» 
Iure zur tiuryaiilbe von ff'fben ~ Ter/oll aus Mehuti W^i 
(gcsJngcü vou Dens. Sau, den llerrrn Pruirt und Dupondy. - 
Coaeert fiir Piaa«rorte vaa BteihovoH ia Ei dar (cMf ielt vaa BaiUji 
^ VMaaats vaa Mb ßmll. — IHri|ea« war HSmit. 



MM Iit far D««ticblan J zu briiebea i ' 

Faniskae 

O p e r i n drei A c t e o 
mit italienischem Texte 



El. Cherubini, 
Vottstiadigo Pertilar aiil aoUrgelegteei GJevienaiaage 
voa jt* Aaqr. 

Prei* MTUf. 
Laifsig, im Mai 1840. 



Preiser rnftsalganir. 

Vm Orstorian „Jndaa Maeeabaaa," aack Mtftuf» Baar- 
bekuc im ClavieraiuaMe tok Lmdiuig Btttmtm , mm ImwIii 
(Mhcr « TUr.) jelsl i| TUf. 
Bambwg, daa 18. Mai 1848. 

iVwh. Aus. BShme« 



Bei 



in Wlaa alad aa aka 



If WWtf (nach der Natur geaeicbnet «agi 
Krickllber). Auf Chiiieaer- Papier it Fl. 

— — Auf wciiiFia frans. Vrlin- Papier I Fl. 30 Kr. 
mmrm^ Narlaa, (ron Kriekaber). AafClÜDcaer- Papier 1 Fl.SOKt. 

— — Auf wciaiem frana. Velia- Papier 1 Fl. 

PiSCher, J. A„ (tob Kriekaber). AufCbiDcKr Papier 1 FI.SORr. 

— — Auf wciiitrni frani. Velia • Papier I Fl. 
S«lailbeB% Wrmnx, (ScileaiHicii sa Beelbovea nod LinI) m 

ItMabar. Aaf OÜBetw • Papiev S Fl. 
Aaf weiaic« fnaa. VaUa-Papi«» 1 Fl. 20 K. 



Me 

PlmoferiefliMk 

JBreitkQpf 4r MOriel in M,eip»i$ 

espfiekll iki« Kaaollatta allar'Gaiauifia, B4t f 
eaasllachena MecbaDiimo«. 



Orvek «od Varfaf vaa BnUknpf mi BärUl iaLaipaig «od aiter darea Varaalwartüekkait. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den lO«" JuDi. ]Sr. 



lAalAt SUmBCB det AniUades über deaUeh« Toodiebter. (IWlMlnit.) — MUtmtümen. — iVwAncAteix Ami Win. Au SU Pa- 
lmtal«. Au DanutmiL Gu^atal« ni FmI«m|«v m. •. w. ta lUUw. (jltewfcliyt.) — Fmuttitu t. — ^y to i t i j iw jw . 



Stittimen des Auslände s über deul- 
sehe Tondichter. 
(FcriMtccsf.) 

j B. (Mw IMWMki'« PmIm, tm Aiwy Biemekmrd, 

I Bei der breiten Entwickelang der mosikaliscben Fi- 
li^keileo, wie lie sich jetzt kuod gibt, sehen ansere 
Ttadichter wobl die Unmöglichkeit eiot «if die von eioi- 
g«D Beronagtea im BcMbleg gMUmeoen BibMi n 

Klugen. Sie wofeB fleh mher auf SympboafeeB «bI 
■leriee» welche ihnen in vora!er wie inatrumeDtaler 
RtBsictil die schöDsteo KuastrormcD darbieten. Haben sie 
DOD aber InDgathmige Partitnrea getcbriebea , so bemer- 
kcfl lie, dass es eben so schwierig ist, für die Auffüb- 
raa^ iSeblige Künstler zu finden, als eine Oper, wSre 
ti aach nur eine einaclige , auf die Breler zn bringen. 
Wie dem aach sei , »o bei doch jene Vorliebe naserer 
Zeil flr Oralorien idrihia Mehle getragen , Uri« Men- 
dflsiohn Barthotdy's Paalns beweist, dies MeisterslSck 
der neaeren Oratorien. Dieses schöne Werk, das anler 
dee ao der Spitze der französisehei^ nasikaliscben Be- 
tireb«n|aa aldieaden llottkera noch nicht so bekaaat 
ist, all es Terdieat, Ist In Paris noch nicht anfeefBhrt 
wurdeo. Freilich war es, so viel wir wissen, nocn nicht 
aber&elzt. Diese Uebersetzuog bat nun Herr Maurice 
Bourget geliefert and dabei eben so sebr den gescboiaek- 
vollen Literaten als den verständigen Musiker bewihrt — 
iwei Etgeascbaften , die wesenlUch sind, will naa an- 
'rrs bei solcher schwInrigMi nAankhifMi AiMl dl 
tteieiiat armifliMa. -> — 

Wa« nwa IIa Hnalk beuMI, baititf gt fieee, daai 
MB Mendelxsohn mit Recht den modernen Mozart ge- 
.■aant hat. Sein Oratoriam Paains ist ein eben so iospi- 
rirtes and correetes Werk , als das Keqaiani oder Dm 
Jaaa. — Die Ouvertüre, ohne eiae sehr ansgcfBhrle Vo1^ 
rede sa jener dramatisch • religiösen Handlang za sein, 
i«l von schöner Wirkung, namentlich — wenn es sich 
uo den Clavieraoszog bandelt — vierhindig, wie der 
Conpoeist sie etngertehtet bat. Sie ist warBf bnlahl, nad 
bereitet IrefDich auf den Kampf vir, d«B dar gIMM Apo- 
stel sa bestehen bat. 

Der praebtvolle Chor, welcher den wahren Gott des 
UioaMU nod der Erdeot ao «rie adaen Sohn, den sieg- 
nishm Gferiat, feierU orMIt mm fciMliM Bow^ng dorch 
dte Bq^lllng^iralnte ail 4» Bmiü 4m VocaifauMia 

k Jahifasi: 



icbSa oonifaalirt. Die TrioleBBeicbnnog dieser Begleitung 
sticht durch ihre Lebendigkeit und ihr Drängen nervor. 
Oer Gborai: „Allein Gott in der Hob* sei Ehr'!" (A 
lot, swM Dieu, hvamge, amour!) ist in jener strengen 
Haltnng und jenem salbungsvollen Cfaararter geschrieben, 
der an die LuMer'scben Choräle erinnert. — Niehls ist 
serapbiscber, himmliscber, als die Arie in Bdar, V4-Tact, 
mit TrioleabecleiloM; t „Jemsalea» die da tödiest die 
Propheten'* (Jinuimm, qmi tapides tont prophite) ; der 
folgende Chor: „Steiniget ihn!" (Lapides- le! Alort 
au chretien!) zeigt dagegen eine imilatoriscbe Hrafl, 
welche die Ermordung des Märtyrers Slephaous (Vorgän- 
ger des Paulos) auf bewunderDSWürdige Weise malt. Die 
melodische und harmonische Zeichnung des Accompagee- 
ments ist in der Partitur von grösstnr Wirkang. 

Der Cbori „Siehe! wir preisen seJigt die erdoldel 
habe« ! " (Gioirel oh! gloir« au bienkeureuse^ $ouffie 
le marli/rd) zeichnet sieb durch eine reizend« Zarlutit 
aas. Hier ist eine dorchsichtige Klarheit in den älinmeo 
aof Jana« UatUah modalirto liotiv. Das ist Moaifc. ait 
der nuin, wie ein Abt des vorigen Jahrhunderts sagte, 
eine Religion stiften wurde. Das Stück ist in der Thät 
ein kleines Meisterwerk von Aamath, Weibe and reli- 
giötaai Gefübi, Daa ist dar Styl, die Baaaialumag, der 
scfaBnalo nnd rlbrandate Anadrnek dar rdi^n Mnsikt 
CS ist minder unbestimmt, als Palestrma, minder hSpfend, 
als Marcello , minder durch Imitationen verwickelt, als 
Cherubini, Die Arie des aeeh dem Judeotbom angebö- 
readeo Paulus: „Vertilge sie, Herr Zabaotbl" (Con- 
sume-let, o Dieu vengeur!)^ in Hmoll, ist voll wilder 
Hrart; die Melodie ist frei und gut accentuirl, und die 
Begleitung sehilderl vortrafflieh «■ Zorn nad die Baabe, 
wMnit Pknlw daamb die CbritM« verfolgte. Der ahwirta 
sich bewegende Gang der Bässe bd doo Worlen : ,,d(;r 
Höchste in aller Well" (du Die» md crea ia lerre) ist 
voB prlahl%v Wiikiqg, ohw ao dar SeUtia ut di« 
Wartot 

Lam dstaea Zan sie tfefmf 
Varstawaea miaaea aiel 
{Et f m Inr vote «IHtM 

Se taüt rf» lerrtur!) 

Jetzt beginnt die Bekehrung. Paulus bat den Him- 
mel offen gesehen ; er empfingt die Taufe, und bald ver- 
bandet er lut micbtigar Stimme den Böhm de» Cbrial. 
Das Allo» iit in hnrmnaioNkke« CbBraa enlhaltett, m- 
taitndMn lirab bedaataaase Beailtliro, von denaa eiao 
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Art Bavcb iM Altorlhfliw «ad im Draiitik aufgeht. 0ie 

viersliramige Puge auf die Worle : ,, Denn alle Helden 
werden komnen " (Car chaque peuple doit comnaitre 
son doujy mailre) ist nicht eben sehr nierkwürdig. In 
«eMi|ch«r Uiiuicht trigt sie surörderst eiaen Wabep- 
eharaeter, ireteher gegen den allgemeinen Ton des Gan- 
zen vcrstössl, und dann isl sie auch nicht mit jener 
Keoütoias gescbrieheot die MendeUtohn in so hohem 
Gnde besitzt, und dem ABWtndang man in einem soU 
eben Stücke wohl bäite erwarten sollen. Der Chor in 
Gdor, *«-Tact: „Wie lieblich sind die Boten" (Por- 
teurs du Saint message) hat etwas Frisebes mni Naives, 
was die Znborer reist, and die Begldlug t«l ToU Gr«- 
sie. Gani v«rs«biedea dagegen tritt der Chor des 3b«r 
die Predigten des Paulus eutrüstelen Volkes auf: ,,Ist 
das nicht, der zn Jerusalem verstörte" (N'est-cf. pas 
eeiui ' et gut proscrivait acec furie). Dieser Chor ist 
einer der draatatischsten Yermöge der Art und Weise, 
wie die vier Stimmen im fogirteo Style anter einander 
sprechen, und vermöge der so bcwct^lcn Begleitung, 
welche die Stimmen Irigl. Im Gegensatze gegen dies 
kriftife and drohende Gemllde siebt die Weiebliehkeil 
in dem Chore : ,, Si'id uns pnridi};, hoheGötIcr!" (Dieux 
aimables , adorables ! ) ; dann kehrt das bei Slepbanus' 
Steinigung benutzte Motiv auf die glücklichste Weise wie- 
der, indem es tieb ann pS» seinen damaligen VerfoU 
ger, den jetzt fcekebrien ninlus, wendet. Diese VtHeder* 
boluDg ist ein genialer Zu;^ des Componisteo. Die Arie : 
,,Sei getreu bis in den Tod!" (Crois en moi jusqu' au 
trepas!) ist ebenfalls an sanfter Melodie und eharacteri- 
atiseber Begleitung ein vortreffliches Musikstück, und der 
Chrisienchor : , »Schone dosb deiner selbst ! " (Garde tes 
j'ours pour notu!) ist höchst cbaracierisiiscb , die eiu- 
faebste Behandlung der Stimmen, die man sieb denken 
kwM. Dit All«! md Boeh viele andere SehtnheileB, din 
sieb dem Leser ohne Notenbeispielc nicht anscbanlicb vor- 
führen lassen , macht Mendelssohn s Paulus zu einem 
IMalarwerke der heiligen Musik, welches jeder Preand 
dieter edlen KnnsifallnnK «nf aeineni Pianoforte liegen 
haben sollte, gleieh win Inder, der da wenig tief dnaki 
und fühlt, einen Horaxy eiana Jtfent^fiw eder BmAu 
hei der Hand hat. 

(Wird rerlfesetit.) 



Recensiohbn. 
BaUaden^ GuSnge und Liedet, 

Zur Erzielung wahrhaft tSebtiger Gesinge nnd Lie- 
der bedarf es awtreilig nuaichst aicht blot aa nnd fir 
sieh guter, sondern aaeb ansserdeni noch besonders der 

Musik zugänglicher und rousikalischpr Hehandluiig fähi- 
ger, d. i. componibter Gedichte. Schlechte oder auch nur 
mittelmässige Gedichte, wie sie die dealicben Sängcr- 
baine, in welchen sich freilich aacb gar manche Spatzen 
eiogenistel, in ungemeinem (Jeberflnsse hervorbringen, 
sind schon an und für sich ein UeberDuss und haben kein 
Aeeht des Daseins — and wer sie conponirti von ttem 



gilt «ha« Wdbres das Openm «f •!•«« periüt, Iii 
von Hans aus verfehltes, unwahres und unklares, nichts- 
sagendes, sich auf verbrauchten Gcmcinplilzen beraaiKi' 
bcüdes oder der Form nach verkrSppelles Gedicht (w«|. 
ehe« im Grunde gar keine sn aeaaea ist) kann aocb dortk 
die trefflichste MDsik nicht zu achter poetischer Hüau 
umgeslempelt \«erden, und man tliut ihm Stets darehis 
Composition eine unverdiente Ehre an. Eine Pfascbsiä 
in der einen Knust ist schon dieser seihat anwlrdigöl 
kann nie in das Gebiet einer anderen hrrüberf^ezo^FQ 
werden ohne Herabwürdigung auch dieser uud oboe Vcr- 
sündignng an ihr. 

Wie «ehr sieh das ans aneb vnn sdhst Tersichl, m 
wenig wird es doch Im AUgeBeinea beaehtet, dem es 
ist ganz unleugbar, dass ein nicht geringer Thril der 
jährlich erscheinenden Unmasse voo Liedern und Geiäa« 
gen geradezu schlechte Texte, Texte ohne allen podi- ' 
sehen Werth und Gebalt bebandelt und schon daran, 
trotz alles Aufwandes von Melodie, Harmonie and ?\^- 
renwesen, streng genommen nichts bringt, als lodigcbo- 
rene Kinder, Pbanlome ohne Seele und Leib, ohne VVe- 1 
sen nnd Leben. 

Die Ursachen dieser aufiallendea Biscbeianag lid 
eben nicht schwer zu erklären. 

Eines Tbeils isl die Bildung mancher Fachmnsiker 
•ian so aasadilieadiob «af die kludk, j« oA sogar «ir 
auf dne Seite oder Biditnag dersdlNPt wie dwa dii 
practische l'ebuug dieses oder jenst ladrumeotes, be- 
schränkte, eine so wenig allgemein humanistische, ge* 
schweige denn allgemein wissenschaftliche aa aeiSSB,; 
dass es eben nicht sonderlich befremden kann, weonii«,. 
als Liedercomponisten aafireleod (nnd dieses Fach ball 
I man in der Regel seltsamer Weise für das leichteste, 
dem ersten Dehnt sngingUebsie der Knast), bd der Wahl , 
dar an Mandeladea Texte die grShdoa lllssgrilh bcfe- 1 
I ben. Wie soll ein Musiker, der seine Jugend einem frub* 
zeitig erzwungenen Virluoseathnme opfern , die bcitea , 
Lehrjahre des Lebeos an eiaSM laatrameole und auf u> 
streuenden Beisan verbringw aaiBls« wi«. soll ein «d*, 
eher, weni^ er niebt dn tob Nalar vonlglidi begsbtir, 
regsaiDFT Kopf ist, oder wenn nicht seiner allgemeiBls 
Biidnng besouders forderliche Verhältnisse zu statten ks** 
aMB, im Stande sein, sich den feinen Tact und Geschmack» 
da« ausgebildete, sichere äslheiische Urthi il und dleisB' 
■ligen Kenntnisse anzueignen, welche unum^au^licli oolh- 
wendig sind, wean man auf dem Gebiete der Uichlkout 
die Sfrea von den Waiaen geMMg sondern und aidit 
dSrre, ladt« Strobblomea fiir lebte, dafUn BUtten nib- 
men und respective als solche aaf das rdd dar Toa> 
kunst bereinverpflanzeo will!? 

Ein anderer Grund der SO liaBg Torkomneoden 
Fehlgriff« in der Aatwdil der » «NUfiaairend«« Texis 
beruht in der grossen nad aoeb immer im Steigea bsgrif* 
feuen Anzahl Derer überbaopl, die sich zu Liedsfwp» 
nisten berufen ballen. Ein jeder von ihnen will — dlid 
prix — componiren , ja wobl gar frischweg recht vid 
componiren, und so wird dann, da die Zahl der wirk* 
lieh guten Gedichte nicht recht mehr auszureicben sehcist 
oder auch zum Tbeil von ausgezeichneten Tendieblers 
vorweggenoauneo ist, auf f nt Giüek aadi dea ordea b^ i 
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it«o Versleio fcgriffen, mögt M aoeb loch lo aebr nacb 
itr renweifelun Po«tik int ,Jiimm dük «ler ioh fIrtM* 
tfcb!'* ngcMbulleK Mio. 

Bndlieh fenthen weh wohl Bindie tnebiip;e , ein« 

sicbtsvoüc. vielseitig durchgfbililele Coniponisien und 
wirUicbe Toodicbler, wenn sie beim Publicum vorziig- 
lÜ Miekl geworden siad Md anr ein Balladea- oder 
liederbeft nach dem anderen ihnen abverinngl, ja abge- 
prent, aoeb wohl manches Gedicht von liuher, nicht wohl 
aktoweiseoder Hand ihrer Peder aufgedrungen wird (denn 
es ist doeb gar za lockend für einen Dicbler, aeiae Sebö- 
iJuDgea in wollklingeadea Weiaen von eioea gnasen 
Volke gesungen zu selirn), zuweilen in Versuchung, bei 
xaoebmender Erschöpfung des wirklich tüchtigen poeli- 
fcbea Materials, ancb dann and waan ola aiader gttes 
nsd tQcbticea mit aa rerarbeiten, sei es ancb nnr in der 
HofToung, daas der weite , falleoreicbe, scbillerode Man- 
Itl der Tonkunst die ßliisen ärmlicher IVoducte der 
Ücbweslerkansl in Liebe zudecken und verhüllen werde, 
«ai denn aa«b in der Tbat um so biu8ger der Fall ist, 
f eifriger man sirh oft beim Gesänge einer möglichst 
vodeollicben Aussprache beHeissigt, so dass dabei die 
Texte, mögen sie nun wirkliche oder nur angebliche Poe- 
M calballeo , recht eigeatUcb aar als ODacbttldig« Mo- 
Icuaebe sraebeinea. 

Mögen nun die gerügten PehlgrifTe in diesen oder 
io anderen Ursachen ihren Grand haben , — die Kritik 
kua sie nicht stillschweigend hingehen lassen und Re- 
fereat wird sie daher auch bei Anzeige der vorliegen- 
den Gesangwerke so weit in's Auge fassen nnd hervor- 
kabaa, dia Graaiaa diaaar Zailaekrift erlaakm. 

1) Tod aad Tödin, Ballade von Riller v. Ttchabiuchnigg, 
fir «iaa Singstimme mit Begleitung des Pianoforle 
vea Carl Löwe. Op. 105. Branoschweig, bei Spebr. 
PMa 20 Ggr. 

IdbraM MM fMteben , dass es ihm bei «Uam gtip 
M Vraiw denaoeb alebt gelungen ist, siell «dt dioMB 
Cadiebte an befreunden. Es fehlt ihm die innere Wahr- 
brit and iomil ein arlisliscbes Hauptinteresse. Der geist- 
reiche CompoaisI bal daraas gemaebl, was es bergab, 
Dod ein rnnd aasgegossenes Musikstück geliefert. Wenn 
Eisem das Herz dabei nicht so warm wird, wie bei den 
■eisten seiner übrigen Balladen , so hat das eben vor- 
s<^ieh aaioea Graad io dem woaderliebea Texte, dot- 
M malttilMMM ZcrglNdcmf vir aas iadau Uar vw- 
MfM mituta, 

2) Gruss vom Meere. Meoscheoloose. Deutsche Rarca- 
roie. Drei Lieder von Fürsten Schwarsenberg , L. 
A. W^naM «ad Olto Pireehüer, mit Begleiiaog des 
Pianoforte eomponirt von Carl LSw», Op. 103. Drei 
Hefte. Ebendaselbst, ii 12 Ggr. 

Wir Kobaa «a aoaat aicbl» weaa bei Liedora dia 
Taetbewegnng wechselt , finden dies aber io dem ersten 
dieser gnnz dnrehcomponirlen Lieder Ifaeils durch die eben 
hierdurch herbeigeführte weitere Ausdehnung des Musik- 
sliekea, Ibcila dureb dea labalt det TmI«* aeibat gtraebt- 
IMgi, da« da* GompoMü mdk aoaal dl« GoNdrtigkdl 
«rviM tel. Irnrnd dar swdia Thail diaMt Gtn^i» 



mit dem Eintritte dea S-Tacles anbebaad, ist für dea 
SKnger sehr dankbar gehalten, wührend der erste Tbeil, 
in C-Taet, aieb, dem Sinao dos Gedicht* jeariss, mehr 
deeUmatoriseb bewegt. — Der zweilo GieaaDg bringt 
eine siiju rreiiie , eiwas weil hergeholte, in der Luft ver- 
scL webende Allegorie, in welcher, ohne eine durchge- 
hende GrnndempGodang, einen Hanpteindraek bervone- 
bringen, ein Nebelbild das andere verdrängt. Der Com- 
ponisl bat das Gedicht so viel als möglich für das Ver- 
sländniss zu vermitteln gesucht. In wie weit ihm das 
gelaagoa ist, wollen wir dorn ürtboile unaeror Laser 
überlaaseD, von woiebea doeb wobt dia Heislea aaeb mit 
diesen Werken des gefeierten Tondichters sich bekannt 
machen werden. — Der drille Gesang Deutsche fiar- 
carole" ist in Text wie in Musik gleich trefflich gelaa- 
gen und bal nns wie Allen , denen wir iba autlboiltaa, 
einen ongetrüblen Gennss bereitet, wie denn leicht diese 
Barcarole ein Liehlingsslück des grösseren Publicums wer- 
den dürfte. — Ein kleiner Verslou gegen die Regeln der 
! Deehnuilioa, welcher dem Varfhator aatachlMk ist, 
NB. NB. 

oDdei treibt mit Todei- ^raasea ananf • baltsam andaslUf. 

wird für den gewandten Singer leiobt n verbaiiem 
sein. — Die Aosstaliang der Ballada wie der Gcainga 
ist sehr splendid ; wenn aber im ersten Hefte der letz- 
teren auf jeder der vier ersten Folioseitea aar aeeha 
Tacte befindlieb aind, so iat da des Guten wobl n viel 
geschehen und die verehrlicbe Verlagshandlung bat darin 
ohne Zweifel gegen ihr eigenes Interesse gehandelt. Je 
apeadider almlicb in solcher Weise der Stich wird, desto 
grStaer wird ancb für daa Publicum die Veranchaag, aieli 
die Warba maet beliablea Toadiebicrs, aaitatt de« 
BaaUadn, dnrab AbaahriRca m vanebalba. 

3) Vier Gedichte von H. Heine, in Musik gesetzt von 
J. Hoven. Up. 36. Beriin, bei Stern. Preis Vi Tblr. 

Daa erste dieser Heine'seben Lieder Sterne mit 
den goidnen riisscben" (was man doch den Sternen Al- 
les audichlel 1 ) ermangelt in der musikalischen Behand- 
lung des zarten dafligen Haaebes, der aof dem Gediehta 
ruht, und erscheint in der Composition nicht natürlich 
und ungesocht genug. Im zweiten „Das Jägerhaus" er- 
blickt der Dicbler, ia stürmischer Nacht nmherwandelnd, 
„ein Liebichen, das fern aas dem eiuamca Jicerbaai 
aebimmerl.** Er sagt ana zwar selbst aasdrtektiebt „Es 
soll mich nicht hin verlocken, da sieht's verdriesslich 
aus*' allein er weiss und berichtet dessen ungeacblel ganz 
genau, was eben in dem ,, fernen Jaj^erhause" TOrgobl. 
Der Componist hat übrigens die Situation im Ganzen tref- 
fend erfassl und ein schauriges Nacblslück goliaTert, aas 
welchem wir folgende Stella der Begataablnf dar Acalba- 
liker anempfehleai 
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heimlich ood itarrwle ein Stein- bild eie. 



J- 



Bergslimme" ond „Die 
r Aiaisbt, itm Coai|o> 



Die beiden übrigen Lieder „Die 
Geisttriusf I " sind, nach 
nitteo «m Gesten geluogen. 

4) Drei Geainge fSr eine Sopran- oder Teownliann Bit 
BcfleitttBK des Pianoforte, eomponirt voo JUftr« fFtii»* 

Op. 15. Berlin, bei Stern ond Comp. Preis */> Thir. 

Der Varfaiier bat hier ein sebäUbtrai Talent »nr 
lielereonposiliea bewibrt, oni vont&glieh Im Bwüte 

und dritte Lied: ,,0 wär' mein Lieb die Rose rotb " 
(oacb Robert Büros) und p,ScbDeeglöcicchen. *' too G. 
sebenerlin» athmen melodiaelM Priscbe, während eaameb 
dem ersten „Auf dem See** von L. Tieck oicbt an mu- 
•iiialiscbem Reize febit. Nur könneo wir hier die inebr- 
/acb vorkommendea, auffallenden Debouagen kurzer Eod- 
lylben doreb lange Noten niabt billigen. Der Verfasser 
habe beim Vortrage dioeer SteUen genan aaf Jie Wir- 
kung Acht, und wir bezweifeln^ datt ein iba aelbat Welil- 
gerallcQ erregen werden. 

5) Bindheil. 4 Lieder, gedieblet von Eickendorff, Hoff- 
wum fon F^bnMm, Fm»* m4 Arndt, eompo- 
mrt für eine Singslimme nnd Piano von F. H. TVum. 
0|p. %k. Berlin, bei Schlesinger. Preis % Tbir. 

Der Verfaaeer bat zwar sein scbälzbarea Talent 
aucb in diesen Jugendliedern bewäbrt, allein es ist 
ihm docb nicht überall gelungen, den naiven Ton zu 
treffen, welchen, narh unserer Ansicht, solche Lieder 
4ttrcbane verlaagMi. Gieicb in dem ersten Liede, ao tndi- 
tig es aneh an and fVr ateb ist, hat er nach 
Gefühl einen zu hnhcn Anlauf genommeo, zu reiche tech- 
niaebe Mittel aufgewendet» am als Preuod und Spielge- 
lioaie der Rindbeil gelten za können. Will man ihr ge- 
fallen, so moss man alle Rnost und Gelehrsamkeit da« 
biulen lassen, den Kothurn ausziehen, dafür Rinderscbohe 
anlegen und sich mit der Grazie befrfundpn , die nach 
' nnatndirtCB Geielzen spielt und tanzt. Am Besten bat 
der Verfcanr den Ton dei Naiven noch in Nr. 2 „Prüb- 
lingsengel" von Agnes Franz getroffen. Nr. 3, ,,Die 
Ülernleiu " von Arndt, erscheint uns zu pathetisch, um 
kindlich zu sein. Gut getroffen ist dieses Lied von C. 
Baock in seiner anob aooat recht anaprcebenden Samm- 
lang von Jugendliedern (Rodolsladt, bei Mfliler). So ragt 
auth Nr. 4. lies „Killlies Traum" von Eichendorff, über 
den Gefühlskreis der tiioderwell seiner musikalischen Be- 
bandlang naeb binaaa. Non omnia potsumtu omnes. Der 
geehrte Verfasser ist schon in weit grösseren und be- 
deutenderen Dingen glücklieber gewesen, als in diesen 
VarMaben , sich zur Biftdb^ bembsidasm tud ia '^"^ 
Wrna» aintiutimaMa. 

(Btaehlaas folft.) 



NACHRICnTEW. 



fVieiiy den 31. Mai 18^<6. Ich beeile mich, IhDeg 
anzuzeigen , dass gestern im Theater an der Wien die 
erste Aufführung von Lortzing't neuester Opert „Der 
Waffenscbmied von Worma** iilatt gefunden bat; dios 
komieebe Oper , e igentBeh nn^ Singepiel , im Style da 
Wildschützen gehalten, ist weniger originell , als bSdlt 

fescbmackvoll und mit vielem Geschicke gearbeitet, fii 
nstrumenlirnng nett und piquant, mit wenig Uro, deeb 
viel Effect. Der zweite A«t iat der bervarnfMdata{ ii 
Handlung, obwohl sehr dnfaeb, iai decb arit mebmci 
komischen Silualionen ausgeslattpt. Die Aufnahme m 
Seite dea Publicums war eine höchst beifällige , die Sis« 
ger nnd nameallieh der Componiat werden naeb allen M 
Acten ond besonders nm Schlosse mehrmals nnter tl6^ 
mischem Beifalle gerufen. Grossen Antbeil ao dem grosse« 
Beifalie der Oper bat Staudigl, welcher als Wtfes- 
Schmied, anm eralen Male, eine komisebe Partie |ib 
and dieae Rolta mit «o viel Wabrbeil, Nalflrliebkeit aal 
köstlicher F^une dvrehnihrte, wie äharhnupt der gesiale 
Künstler Alles, was er nur unternimmt, zur Virtoositit 
bringt; die übrigen Rollen waren durch Dem. Edrr oodili« 
Herren Beeker, Gehrer, Radi besetzt, and genfigead, Hl 
Ausstattung war anstiodig; zwei Nummern wnrdea tir 
Wiedertjuluiig verlangt, namentlich gefiel ein SlropbfDlifd 
im dritten Acte, gesungen von Staudigl. So viel nach der 
ersten , etwu atirmischen Anffiihrnog , welche aber U 
dlaMM Tbeater aiebt aebr Wunder nebma darf. 



I 



Aus St. Petertburg gingen uns von einem gebild»* 
teo Kunslfrennde folgende Notizen an. 

Die muaikalSaeba Saisoa war im Gansan niaht m 
gllnzend, wla anaat, da die Raiaarin, die Prinaeaiia 9pt 
der Grossfürst Constantin ond mit diesen ein grosser 
Theil des Adels abwesend waren. Selbst die italieniicb« 
Oper, das enfant cheri der hiesigen Noklesae, erweckt« 
nicht ein gtetcbea laiereaae, obwohl für den endlieb aif 
seinen Lorbeeren anarabenden Rubini der sesgeseicb* 
aele, in der Blüte prangende Tenor Saht engcigirt war) 
dagenn kennte die Altialio FieUi für die .<di^eiii ko* 
nen Braata bictea. IKa aarlo, geniale Fiartbt-Gmm 
erlag endlieh, nachdem sie zwei Winter glücklich ü^e^ 
standen , der Rauheil des hiesigen Klima's und verliett 
BBS vor Seblass der StagieM, mit aiaam •tiaMribdai' 
scben Haaten babaflel. 

Die Coneertaaitoa war (bat aoeb •atalareaeaater, di 
die italienische Oper, und besonders dadurch merkwürdig, 
dass auch nicht ein Clavicr.opieler von Bedenlaeg «' 
schien ; Litolff wurde vergebens erwartet. Bndliab l^ 
schien gegen den Sebinss der Saison gana anerwaitat 
yivH.rlrmp$ zur Freude aller Kfinsller nnd wahren Reell» 
freunde. Er wurde als Kammervirtuos nnd Violon f-o'-o 
dea Kaiaera mit eiaem aambaflcn Gabaile eagagtrt, uad 
wir dirfim dfeaea greaaen Rlmller aaa gana den aa> 
seren nennen. Diese glückliche und bedtulende bom* 
kaiische Acquisition verdankt die musikalische Welt Pe* 
lersburgs der Verroitteinng des knnstsianigen Grafea 
l^tettw«^. Salt das barIhBtaa Baia war die Slalk 
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eioet VioUiTirlaosei des Kaisen hier erledigt, und wabr- 
Üdi, eiaen ebeobürtiKerea Nacbfolfer koBiito ineD für Rode 
oicbt wiUeo, alt rieusctmtpst der naeh dem Urtbeil« 
cedicgeoer SaehkeooBW Bode oiebt aar ab Violioapior 
Jer, soadern aud haiptlMlUBh MCh C wil |W i ll Ml 
Wciuai iibertnffl. 

Senms nb eil Abicbiedsooooert in groiMa Sitlt 
itt idelifen Clubs, das ziemlich stark besucht war. Bt 
ii( tu beklageo , wie dieser mit den selteoslea Uiltelo 
kegaUe Virlaos seioe glaaECDden Fühigketlea an scbaa- 
k» VirtHMaafliUer TergeadeU So Imam aeia Auf «ickl 
geaaefel var, koonle das BilUgdeBkeami «in BriMbal* 
digiDitgroad sein ; allein jetzt erregt es Bedanera nnd 
l'awißcJi« eine solche grandiose Begabung und eine solche 
Summ •Urtrogtoa Fleisses an obreobubleriscbea Zwe- 
ckeo ferpraail m lehen. Er kooote aiit Tiiaaea kim- 
pfen, oad beaiSIt sieb, Mücken todtzaschlagea. Aaner 
Litil gibt es nicht leicht noch ein Talent, das mit Qael- 
fiecbotireo «ia äholiches Furore zu oMcbca versläade» 
als Anw^r, aar daai dar Raaitl da« ViakMMtItialaa aa 
Esprit Dach allen Dimensionen überlegen ist. — Piatti', 
der aiugezeicbnete itaiteoische X'ioioncellisI« ist vor eini- 
gen Wookaa abgereist nad kehrt wohl so bald aiabt wie- 
darf a aaa sariisk t bat bier trola fdaaa lalla* 
■ea lUeatfls dia •obteahicstea Geiebllto gaMiabU Dia* 
in bescheidene aad ichle HünsUer besitzt die vollen- 
delste und maDuicbfaehste JMechauik auf seinem Inslru- 
fficale, die man je gehört; sein Vortrag ist durchweg 
edel und im Caotabiie geradezu unübertrefflich. Pialti 
itt ^.ir zu sehr Künstler; er versteht die HoiSe und Pfiffe 
>li:r i^oDcertmasehiuerie entweder nicht, oder er verach- 
tet sie« deaa er ist einer voa dea aaglaabUab aaltaBaa 
llafieaera, die frei vaa jadar Gald- aad Aibf^ siad. 

Wunder des Herrn f'ieier mit den DoppeltÖDen will 
auch nicht viel bedeuten; sein Forte ist geradezu unmu- 
akaliscb. Doppellöne kouMa Übrigens schon in C, M, 
9- Wiber"» Horneoncert vor, aad hier lebt ein dealacher 
^Maaniat Plagmann, der vor mehr ala bondert Masikem 
in gaste Wuuder des IIlt[ ii Fimer auf dar Posaune 
borea Uaia. Lieider ist er ein üeoti^har 1 U, 



Dornutadt. C. A. Mongoli$ grosse romantische 
"per „Der TannhMaser'* wttNa an 17. Mai d. J. hier 
vm BeneBs da* fiaasiataa Harra BmeM. taa arataa 
Ihle gegebea. Die Oiablaaf vaa Eiimd Dalkr kt 
beb poelisch gehalten and bietet dabei dcai Coroponi- 
ten vie ie neue und piquanle Uomeote; denn Abendland 
•od Morgenlaad, pbanlasiiscb ideale Scencn aiU nasea 
aad Gruppirnsgea, Mythe nnd irdische Inlereasea aie> 
bea in romanliscben Bildern vor uns vorüber. Die Mu* 
iik von Mangold, der seioe Aufgabe völlig verslanden, 
iit eine deatacb- kernige, grsastaatheils originelle aad, 
einige fireitcB abgaradmel, labt diaaMiiaeha. Wia daa 
..Vaterland" in einer Bevorwortung dieser Oper ganz 
neblig beoaerkt , so gebt ein ernster Geist , der Geist 
religiöser und sittlicher Weibe, durch die ganze Oper, 
lad alla Effecte derselbaa gaben aatbwaadig daraaa bar> 
NT. Oa4 Ucfdarcb gaiada aaiabsat lia aiab var ti^ 
Im Ofani «aanr Zail aait wocfB aar BayladaWf 



qnetterie and Weltsehmere mit einander kimpfen. Dia 
Besetzung war folgende : Taaabinser , Herr BrtÜingi 
Eckhard, Herr Heicktii Inaigis, Mad. Pirmtktri Urba- 
ans, der Pkiriareb von Jemsalem, Herr Patfttet Venus, 
Dem. Neukäufier; Amor, Dem. yogel; ein Harfner, 
Herr BinuUUi Anrührer der Wallfahrer, Herr Dörimgi 
wabai dea UaaahiniBten Harra Astm aieht vergasaea wer- 
den darf, der seine Aufgabe mit vielem Geschmack löste. 

Diese Mittheilung mag vor der Hand genügen, deuU 
sehe Direetionen auf dieses Werk anfaerksam 80 m* 
eben. Eiaa aaaHihrlicbe Kritik aiit Aafsiblaaf dar Var» 
sigfl aai Aaiatlnngen, wira aaali ainttligaai Anbüren 
zu gewagt. 

Dafür, daas die Intendanz des Darmstädler Thealers 
ea nateraoBintea hat, aacb so mancherlei Bliihnafan 
eine neue Oper von zwei Deutschen in Sceaa aa aetzen, 
ist sie durch den allgemeinen Beifall eines schwer zn 
begeisternden Publicoms und vieler namhafter Gäste aus 

Iden anliagaadea Slädtaa raieb balobai worden. Jede 
NaaHaer ward« lebhaft apfiiaadirl, aad dia Opar selbst 
mussle, obgleich die Thealersaison mit ihr ppschlossen 
I werden sollte, wiederholt werden. Haupl&ücblicb war es 
ein Lied , das der Tannbänser am Aafaage daa vierlan 
Aatca singt t „Ich bin aater Lorbaexa gagaafan" a.a. w., 
wikhaa aiaaa allgemaiaaa Slam harMnitf aad da Capa 
gatoagaa waidaa aianla. 



CarMwal'UndFkuienaperH «. t .w. m JSbifteii. 

( B e a e Ii I a t s.) 

Fmrona. Verdi's Daa Foaaari «rfahrea aiaaa Fiaiaa* 
Dia llaiik gefiel gar ni«bl| dia I^radi aad Taaar Ba»> 

zelti wurden applaudirt und ausgezischt; der waokera 
Bassist Varesi rettete sich. Die von Mailand (s. d.) hie- 
her geflüchtete Bisboy, die vor drei Jahren hier eine moi- 
sikaUaoha Acadeaia gab. waUla dia Pftradi analaaa« 
■aeble aber eiaen swailea Fiaaaa (aia bat diaae Sta^t 
gleich verlassen und unlängst ia Zürich mit Herrn Bochsa 
eine musikalische Academie gegeben). Mit der V'ittadiai 
wurde die neue Oper Romaa £ Miu\forte, von Maestra 
('arlo Pedrotti , der bereits zu Amsterdam eine andere, 
La Figlia delC Arciere betiielte Oper compuuirl, gege- , 
bcn. Nach dem Faaalisno, welchen diese Homea bervor- 
binebta, aad allen Labaprdebaa der Joaraalialik sa ar- 
Ihailaa, nraia Har Fedrölli efaar der arigiaaMalea Com* 
pooisten und auch grosser Conirapunctist sein ; allein 
nichts von dem Allen. Die Romea beurkundet dasselb« 
Kalibar der beutigen SecuDdärmaestri, die in ihren Opera 
kaam eiaiges Hörbare nach der neaesleo Mode aufzn- 
weisen haben, ahne im Mindesten aaf Gediegenes An* 
spmcb zu Riarbeo. Nachdem sie ungefähr acht .Mal die 
Breier passirt, gab man Verdi'a ^abacco mit der Grif- 
fini und grasaan Beifall. 

yicenza. Mercadante's Leooora nnd die Sänjjcr ("die 
Pozzi, Tenor Deila Cella , die Herren Scappioi und Soa- 
rez) ohne allen Erfolg; man schloas das Theater. Hanptr 
amaba war der aienliab acbwaaba, aaab dam a^plas» 
Gab» TaMT. Hair Saat» iit «ia btaathbarar Baffa. 8lp 

baiiar glif aa dar LMmia Baifia. warin dia A» 
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fSogerin Lietli deo Orsino gab, nnd Herr Dei anfilDglich 
die Rolle des Teoors überDahm. In der Linda di Cba- 
aMsaix Iuhb aocb b«iiMBter Baffb biua, der ««ab mit 
■dir fSim Orava im BeitteD Applaof ibeille. 

Rovigo. Donizetli's Don Pasqaale eröffnete lustig die 
Stagiooe. Die Arigolli, Tenor Mercuriaii, Boffo Cavisago 
«ad Bassnl Morelli befriedigten simBillicb. In Rieci's 
(9tA») Prigtoai »sag die Anlangeria Iforselli di« Ida rad 
.»■d AafmaBlereog. Die Prioa Doaaa aad der IMb hal- 
ten den meislm ApflaM«. DoniMlli'« Bagim 4i Q*loaa4« 
bebagte nicbl. 

P»dova. Dh hier bekinate Gariboldi war aaeb will- 
komDCD in Rieci's Cnrrado d'Altamura; die Altistin Imoda 
«ad Tenor Pardini, Bassist Dal Vivo nach überstandeuer 
Uaplulicbkeit , gefielen nebr, als die Musik der Oper. 
In dar Linda di CbamouniSt vnris Baffb fiorelli den 
Marebete gab, ergötxte aaeb die bSbeebe Ünilt. Im Be- 
lisario wirkte die Jenny Constantin als Irene Tortheil- 
baft mit. Die neue Oper Conohno vom neoen Maestro 
Ale$tmdro Santa Calerina machte swar weniger Lirn, 
als die seines Nachbars in Verona (s. d.), ilebl ibr aber 
aogar nach, und halle eine Gegenpartei. 

y^enedig (Tealro Feniee). Verdi's Giovanna d'Arco 
ward« Bit laolea Zeichen des Missfallcns aufgeaommea, 
nod der Raiaer vm Rusalaad, der Bit des VieebCatg ia 
der Holloge zugegen war, wird fnm ersten Male in sei- 
nem Leben gesehen haben, wie es am ^)lepbaustsge (26. 
Deeember) bei Eröffoun;; der Slagione mit der Oper in 
OMB dar grfiMten italienischen Theater bei eineB gras- 
sen Plaseo cu geben pflegt. Die gedrängt volle, berriteh 
mit Gas beleuchtete Fenice, mit vielen reich und elegant 
gekleideten Danen in den Logen, gewährte an jenem 
Abend einen imposaolen Anblick. Die Oper, wiewohl sie 
die Lfiwe und Tenor Guasco, also zwei vorzügliche Sin- 
ger, bitte, geGel auch in deu folj^eDdeD Vorstellungen, 
«• weniger Zerstreuung vorbanden war, sehr wenig; 
aelbst die aeue von VeNi für die LSwe eomponirte Ca* 
vatiM lud IteiaeB Anklang. Sebea aa 4. Janaar gab 
■U den Eroani mit denselben Sängern und den Bassi- 
aten Constantini , Deila Santa (weicher den unpässlicbeo 
Marini ersetzte), aber Bit keineB besondem Bflblge, 
der Btl Marioi's Genesung aicBiieb giinaüg war| das 
• hiesige Pablicom hatte tadeu die Musik sali. Oenitetti's 
Adejia niil der Löwe, Guasco und Marini, also mit den 
beliebtesten Sängern, wurde sogar nar einmal gegeben. 
In der neuen Oper La Spna JtAVbiioy tob Pnnetp« 
Poniatowski/, in der Gua-^cn am Meisten, die Löwe we- 
niger berücksichtigt wurde und Marini nach Wnnseb 
aeine Donnerstimme vernebnen Hess, wurden mehrere 
^fieke gerinsefareil applandirl» Uaestro und Singer aaeb 
Bflert anf die Seena ferafbB. Die Itngsl erwartel« neM 
Oper Attila von femi ging endlich am 17. März in die 
Scene. In dieser ersten Vorstellung erregte blos der Pro- 
log (eine von der L.öwe meisterhaft gesungene Cavatine, 
cia Daett der zwei Bassisten, ein Einsiedlerchor, hier- 
aaf eiae Art Morgeodäoimeruug nnd Sonnenaufgang alla 
Haydn und David, wo das Orchester Portissimo beim 
„Lade al Creator" einnUt, das ganze Sifick von Tbea- 
tnMiMl, Q«iM«*t mbedMtende Cavatiae) EnthntaaBas} 
4et ante A«l Img Udttra» im nrail« cim grüN- 
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ren and der ans einem in's (^aarlell nbergebeodeo Terzett 
bestehende dritte Act einen grossen Piaseo (= tiltHsit 
ptrfetto) davon { in dieaea drei Actea wurde aritniar 
aaeb geaiedit In der tweite« Voratollang anebHaftanii 
der Sache eine andere Gestalt zu geben. Man l^ptaaftM 
stark auch in jenen Acten und rief deo Maetlro tA- 
leiebt zwölf Mal hervor. Da liess denn ein bekaaotcr 
Oiobler sogleieb von hier aaa in der Mailinder Zaitm 
gaaz poetisch verkSAdea : Verdi sei viersig Male ban«^ 
gerufen worden und spin Attila Lünne jeder berSbrnlta 
Oper aller Zeiten an die Seite gesetzt werden . Hier io 
Venedig beharrt bub jedoch alfgenein ia Orlbeil: av 
der Prolog verdiene Lob, die ijhrif,'on Acte seien sehr 
schwach, voller Remioisceozen, und so ist es auch. An 
24. Mirz endigte die SlagioM, daraa wahren 1MBi|b 
dk Eisler gefeiert bat. 

VerHy denen Genndheit derBalen nicht die dl» 
beste ist , bat sieb von aeiner Verbindlichkeit mit BcRi 
Lumley, diesen PHIbling für's Londoner italicaiMbl 
Theater eine Oper tu componiren, la igei agt nnd Mu k t 
sich jetzt (Bade Mirz) zu Mailand. 

(S. Samuele.) Rieci's Scaramuecia gefiel nicht allia- 
sehr; die Grossoni - Ciolti und LiuRu Leoni tbsten du 
Mögliebe. Dessen Nuovo Figaro j^efiel noch weniger { dis 
Grnnoni , der nen« Tenor Maggi, Veteran Botieelli aal 
Leoni wurden kärglich applaudirt. Besser fingen Rossi'i 
Monelarj faisi , worin ausser der Grossoni und Leoai 
eine Anfängerin, Erminia Ottani, die Rolle der Aamlll 
gab und die Herren Panso nnd Zoni ailwirktcn. 

Trieit. Die grBaale nnd «diSasf e Patue tmg ia Vw- 
di's Emaui ^!ad, Lagraoge davon, kleinere and minder 
schöne der Tenor Mei, Bariton Morelli and Bassisi Cai* 
pari (MerclU war aehrere Jahre in Paris , wa er des 
Stellvertreter von L.ablache und Tamburini machte). Ii 
Rossini's llaliana in Algen sang die Biscoltini, Tenor 
Calzolari, Morelli und Piorio mit besonderen Beifail« 
wean wohl Boiat die Mnaik beilreg. Da man den Eraan 
flberealt halte , wnrde ein Tbeil davon ait einea Acte 
der Norroa, darauf die Sonoambula gegeben ; bei welcher 
Gelegenheit man bedauerte, dass die übrigens applaadirte 
Lagrange Bellini , besonders in der Norma , oureb va- 
nStae Schnörkel oft entslellle. Pacini'a Lorenzino de' 
Mediei aaebte niebt kalt, nicht warm ; dafür enl8cbidi|te 
reichlich am 10. Mirz Rossini's Barbiere di Siviglia. 

Der arne vielversprechende spanische Tenor /Wrt 
ünantn iat hier nach einer langen nnd iebaenhaRct 
Krankheit am 3. Januar, 30 (nach Anderen 36) Jabr* 
alt, gestorben. Mach dem Heraldo von Madrid, der mit 
Recht diesen Mbaeitigen Tod beltlagt, ist er zu Motrico, 
Provinz Vizcaya, nbofan, studirie die Maaik in eiaai 
Collegiom (wo, wffd nfdil angegeben), wwranferah 
Tenor in der Calhedralkirche zu Saniander verwendfl 
wnrde. In den Jahren 1833 — 34 vervollkommnete er 
sieb im Gesänge im Conservalorina in Madrid, nod satg 
nachher mit Beifall auf den Theatern zu Sevilla, Cadix, 
Malaga, Almeria, Granada, Zaragoza und Madrid, sodaaa 
in Petersburg, endlich in Italien in Bergamo (vorigre 
Soaacr) and ia Triest (vorigen Herbst). — Nach den 
Mailinder ClaaMr pnbllen ist Ummm mi ler nebia 
Hand anf im Hemn Teneliadea. ~ Dar UtStbibt 
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M«<ia tafolge hatte er eiae reiche Spanierin von vomeb« 
Der Panilie gebeiralhet •■4 tim Rind Bit ihr irseagt. 
JKe Omtk», waran er B«id« verlassen, a«i «m 6«l«iiii- 
lui. SoMt lei «r da liibeMirfirdiger, 



der Cmmtwd" md F«- 

^Velch eine ergibige Zahl von Opemiheatero, neoen 
Opern and Maestri der so eben verflossenen Stagione in 
Iblieo! Es iit wut BntttQOen, wie mit der retrogressi- 
Ttn Qoaliläl aoterer henligen Maestri und Sänger ihr« 
Qaaatilit ivmer tnninmt, ni Allel die Theater sn be« 
Tölkem strebt. Di-r bekannten Operothealer waren ver- 
«rieheneo Carneval 88 offen (sie übersteigen wabrscbein- 
Iicb mit den onbedentenden, ginzlich unbekannten in Un- 
terilalien die Zahl 90). Iliervon geboren dem Kirchen- 
!iljale2i, dem Lombardiscb- Venelianischen Königreich 
19, PieaonI, Genna und Insel Sardinien 17, Toscana 13, 
4em Köaifreieh Beider Sisiliea 12, llodeiu 3, Piraa 2, 
Ucee 1. 

Zweiandzwantig neue Opern wurden in Italien al- 
itm rzu Corfu, Odessa und Madrid ebenfalls je eine, 
iIm zusammen 25) componirt. Hiervon Neapel 8 ^elso 
■ebr all deo dritteo Tbeil — Sirene di Normaodia, Eao, 
Krati di Baratleria, Traveslinento, Merciajuolo, Adelina, 
DoQ Liborio, Incognila), Florenz 2 (Stradella , Maria di 
Francis), Mailand 2 (Eslella, Azema), Palermo 2 (U 
Trovatore, L'Orfana Giieira), Tnin 2 fRegina di Cipro, 
II M.)t(!c!lo), Venedig 2 (Sposa d'Albido, Altila), Bologna, 
Mmiaa, l'adua , Verona, jede Stadl 1 (Gismondo, Cla- 
liee Viseenli, Coriolano, Romra di Monforle). 

Zehn neue Maestri find entstanden : #Va«e. jilta- 
»A/a, Luigi Badia, Bat^ Batili, Jgost^ Bmötmo^ 
Mortui, Carlo Pedrotü^ Mm» StmUt CiMc, Seki' 
swu», Tctfro, Tanciom. 

Aellere Opern wurden gegeben, von: 

Donisetti auf 58 Theatern (also ungefähr auf der 
Geitfflatxabl) : Lucia 14; Liada 12; LucreziaO; Belisa- 
m, Cltsir, DoQ Pasouale, jede auf 5 ; Roberto d'EvreuJC, 
Hirino Paliero, La riglia del Regginenlo, Maria Padilla, 
jede auf 4; Gemma, Parisina, Maria di llnh.tn, jede auf 
3; Anna Bolena, Betk, jede auf 2; Adelia, Fausla, Fu- 
rioso, Campanello, Gianni di Parigt, Coaraweat« tea- 
tnli, Olivo e Pasquale, Regina di Golcoada, jede auf 1. 

l 'erdi auf 37: Eroani 19; Mabuoco , Due Foscari, 
jede a«r 7{ Lombardi, Giovanna d'Arao, j«d«attfS| AI* 
wa, Fiato Stanialaa, iada auf 1. 

BtOiid a«f 23: Noraia Baatriee 5; 8oma«liilt 
7{ Puritani 3; Capuleti, Pirata, Straniera, jede auf 1. 

Rottiai auf 18: Barbiere 11^ Aasedia di Corimo 2{ 
Olello, Gazza ladra, Bianca e Pal!«r», Tweo in Ilalia, 
llabana in Algeri, jede auf 1. 

Mercadante auf 12: Vestale 4; Braro 3; Lconora 
2} Ginramento, Elena, Reggente 1. 

Bieoi (Lxigi) auf 10 1 Cbi dura 4| Nnovo Figaro 3{ 
Cliiaim, Do« Pigaro, Esposli, Soaraaiiacia t. 

Bhd (tlMct) wf 7t Piiilrai 5| Ctmia 2. . 



iVicMt aof 9: Safft 5; Fidanzala 2; Lorensino, 
SlelU 1. 

Fiormmfi FigUo anf 3 (Columella, Don Procopio, 
Geonarielto) ; iWn»/«/ aaf 2 (Templario) ; Buzsi, Cam- 
pa/ifi, Fioravanti Padre, Mayr, Meyerbeer, Peri, Po- 
niatowsku , ^accai u. A. , von Jeden 1 (Sani , GiaJio 
d'Este, Canlalrici Villane, Mede«, Bok. U Diavd«» Erter, 
Don Desiderio, Virginia v. A.). 

Anmerkung. Der Redaeleur der Rivisla Romana, 
ein f^ercfrscber Delirant, behauptete: der Carueval habe 
in IcalicB mit 25 ^«n^Tsoben (15 aliein ait £raaoi) uad 
bloi 14 ülBMiwMraebea Opern angeraagea; «a kt aker 
factisch , dass 30 Theater mit Dnnisctti und 25 mit f^erdi 
begonnen haben; zu grschwcigen , dass auf einer sehr 
groftsea Zakl der nämlichen Thealer zwei bis drei, 

tstr 

Fall cawaMB Mt. 



» j« 

vier Opern von Donuteiä gcgabeu wurden, waa bei ytrdi, 
aaaaer Venedig , wa ar Mnlat lugegea war , aicbt dar 



Fboillstom. 



In Frankrort a. M. fixierte der Chertin^er Paif/era Raf- 
liRjührigej Dleosljnbitiom. Voa dea Bühoeamitfliedera erhielt er 
bei dieser Gelrireaheil eine »ilberne Do*e mit wcrlhvallMO labatl. 

D«o U. aod 15. Juni wird daa sweite eid(«a6siiaeha Siiif«r> 
ftatJai ' 



Die CasiaoKFscnüchait Trarbach aa der Moiel bat für das 
beste Lied auf die Mosel — Gedieht Dad Composilion — eioea 
Preis voa einem Fnder besten Moielweinet aoigeMltt. Die Met»> 
die wird sowohl Hir eine Stinme al« für rierttiamigea Cbor fe* 
wünscht; über den Antheil am Preise babeo aieb Dichter aad Cob- 
poaiat aotar «iaaodcr sa eioicea. Die Friat aar EiaaeBdang dar 
Uaiar Hafk Ms Bete Jali. 

Aar dem Geaellaebanatkaalar Thalia ■« Barlia itt eiae aene 
Operatte: „Rübezahl," Bneb vaa G. Janten, Maiik van J. Con- 
radi, Bit vielen Beifall aofgeTabrl wordea ; sia aoll a«br HübtebM 

eotfaalleD. Der Toodiebter ist eia Zögling der Earliaer Aeadenie. 

Moiikdirector Neithardt io Berlia bat von dem Printea Wil> 
heln für die («eitang dar Dommisik bei dar TodtenTeier fir die 
ventorbeoe Priaieaaia «in silbaraaa Schreibteag erbaileo. 

Anf Befehl des RBaigs VM Preataea iat eine „Sophoklaa- Me- 
daille" geprÜKt worden, die auf der eiaeo Seile das BraalbiM im 
griechiachen Diehlrrs, aaf der anderea ia swai MedaiUana Tüelfg 
ua4 JfantfalfMAii »arlM^» Btft MlMtt. 

Zum lloivertHitaaaiikdiraclar ia Harftarf Ist dar Msbcrife 
Hofjnusikai/)«ieAerf iaCaaael, eia Sebllar^Ai^«, traaaat wwdea. 

Da* Hamburger Stedtthaater ist darch die Wahl dar Aalla- 
nire den Herren Mamrttt VuAMaltm VWB |v Äfft IM7 an " 

tragen worden. 



lo Leadoa starb der bekaaate CMteabassiat J^BWisaa» #^«1- 
renso Dragonrtti , geboren zu Vaawlif !■ Jahn 17SS, seit 67 
Jahren Mitglied des Orcbesiert 4tr Laadeatr iuUaaiashra Oper. 
Er bat verschiedene CompasitioaM, aaler Aadaraa aaeh eia« 
Schale Tür den Costrabai* geaehriahaa. £r beaaa* iwei fareh 
ihren Ton aoagezeicbaele lottroaaalc, das alaa vaa Gatptra di 
Sola {AmatCt Lehrer), daa aodere ma ^Amlt aeihst ; daa erstere, 
ein Gaachank dar Hfinefae das RIaatcffl vaa hailisea Pater a« Vi- 
caasa, bat ar daa Grafaa PtpM v a s aaiih t, daa aadar« 4ss «r» 
aai«WaigL .Tlaaler aa 
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AimrdMi UstariiaM «r «Im iMrlildkkM Vmi 



^'o^ aogefllbr drfi Jatir?« ^mrlic bekanntlirh eine Solicrip» 
tioa erölTael, nm Hutsmi ciae BUiisuul* zu errlr-htrn. Dai Reial- 
Ut dieser Snbürription i«t nicht verblTentlicbt worden ; die Bild- 
•Sule itftftn i>i hrtif, lad der fraasöaUck« MUiiter de« Umhi 
hat lie der Pinier groairn QfW ibWpikM, «• «!• iB 4«t V«^ 
halte aar^ettrllt werden tallle. 

Dar G«MBglchrer nad ConpaoUt Lambert io Paria Ut sau 
UlMr 4ar BImlaglM 



!■ IrlltM CaaMr« dar philharaioaiacbe« Gesellteb*rt zu Lea- 
dMwarda «iaa aane Oavcrtare rot ümttoie aarfenihrt, welche groaae 
Wirko»! bervarkraehte ; lie Tährt doo Tiiel : The world aiatieal, oad 
tat vttU MMT BSiata ud aaiMaÜich aebr aebSa ioatmaatirt. 



Dm jlbritehe Caaeart dar 
Viffa. ia 4ar f raaaaa Oper 



Aaiaalatla« dat irllilai-Baaictaiu 



(Hmtttrt awB jaagtn HalarM tn I». 
Imtt SlBakt «m ~M»tri» Baqalaat — Gbar au thyht, 
SebSpAiaK» — Oavartata «ad Stieba «aa ^fornftmCt VoutU. - 
Oavertera aoa W^ikeft Obaraa; — Cbar «MlMMafaJidMlfe 
cabEu« (nasata wtaderbalt wardea). 



Das Theater za Reval hat licb aufgelöit. 



In Flor«nz wird am 28. Jaai MendeUiokn't nPaaltt^ja 
f,rntita ':y»t\r im Ilten groiiberzoglicben PalMiM (AiUHtl» 
chiu) Bit reicbca Miltcla aufgenihrt wardea, 



Za Neapel ttarb der beräbBte Kaitrat Girolmno CrtteettiMi, ü 
Jahre altali Lehrer am Coafervatariaa derMaaik aad Gcaerildimt« 
dar Uaigl. Maaikaaataltoa. Nvottom batta iba ub Biliar Na 4* 



lifl. Maaikaaalaltoa. Ifmottom 



sliaa, Baak i 
liaalkilatt 



Ankttndlg^un g e n. 



Ab III. Jmi aaabeiat m i ub b Variaga bÜ 

SoiiTeiilr ile la Flauet. 

Ofir» de MB, JF. F.. Auber, 

Vantaisle 

pour le Pumo 

canpaefa par 

Meuri M09etiem 

Op. 85. Pnm » Mgr. 

Lcipaig, dea 89. Mai 1646. 

?jr; 



Uiladug zur Snlwcription anf die zur EinweUiiuig 
' doi neui Ofernlianses in Stuttgart beitiiuitd 
Fest • Oper: 

lilchtenstelii« 

Graaae Oper ia füaf Actes nach nmuf » Rasaa von Fr. Dmgel- 
ittdt, Hoiik fon P. v. Lindfi*int>t«r. Vallatladigar Clariaaaaa» 
BBg 8 Tkir. prcuii. Cour, im Sabaari^tfmfniMb Dwr Mtan 

Laaleapreie trtll Ende Aafpiit eis. 

Der b6cbal i.teremante .Stoff der Opar ia der ToHrcfliebea 
B««rbeitaBg tob rioen antertr eritca Idleratca , nil der Musik 

de« rubinlickit bckaonlea Toosctzers , bieten TCreinigl cia \Verkj 
welches den be>(cn Kr>cbciauagen der Jetzlxrit beizuaiklea Ul. 

Buch - nnrl M iiiikalienbaadliinxen nehmen U«(tellnB|;ea aa. 

SelMkberttk de €«Bip. ia Uaaibarg aad Latpsif. 



BaiV.B. C 



Jb Braalaa 



aa DaaaaafdlBihtee 

Semard WUtm9(ß^) Mtm 



UcUir Mim m n^oAiick 




9 PbfaMi B Dün^ Ibaa^alaBi 



■adSh-l 



wadardb dia AaBakraac aaal» * 
•Cbfiraa leicbl a« bavrUMB iM. 





Mril1i«1m Paal. 



Drei ThAlert dar ia drei 
ladaaptati wird flu^f n«ffr bdtafni. 

9ksea Ia wabrbaA bfaayfcfciB Sljrle aril der 
Bteraaf cawpaalrte M ei a lanwll kil aar l a fc diy ii a Feder 
Fesica bMI waal« tdaafc agi i Bi wlad Ia ptacbiraller ' 



kl IB 



A. F. BJadbhMl'B MAiMdi«dU JUedcr mkPStm^nti, «aap 
TelkUiUig« Aaafabe. SeebeUa Hell la dealiakat IJabcMiMf 
Bit Beibeballaag dea Origiaalteslea Taa Dr. ffUBida (jU» 
aetaer tob TtQnetft Friüüafaiaga). Ptaia 1 lUr. 
Dia Hefte 1 bia tt aiad aa gl 



iak W. Mai 1840. 



ÜB venHolidk fHlBr VMaacaU, aadk ^jaso»« Gmrnmtm 
Jleaw ia Paria ITB» nürt, alakt bbb VbBbiA O» M| 
Iii BO Laatad'ar. — Markanir GM dIaaaBdir wa dailiB«* 



laay dav IHikava 

II. — Flnaar« abtTST 
{■U aebl KdfelaB), 
18 Laaiid'ar a« vanaaCeai 
lalrciaa BrMia befiaMf aa 

b&adicr ia Zürich. 



CM diBniBdir wa dtaM«« 
daa bmaaMii. — AtdV 
geBlvaada SkhetMl 



md MäHd in Lnpiig ni amn' ton VmBtwartUddMlI. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 17'" Juni. ]SV. 



iBfealti iUetnsimem. — A'aeAn>4lm : Am CM«. Dm MuAikfat ia Aachen. Aaf BcrÜD. Aqi AtmI««. K«ftg<tMII« > W W to Kub- 
riehlM d«r italiMiMhan Opar ■. w. «UMriitlb Ualicu. — FradtclM». — dMOmiijftmgim, . 



Rbcersiohbiv. 



I BalUuUmy Gesänge und Luder, 

(Betcblass.) 

i) GesIng« mit Begleitung des Pianoforte von Jos. Jlu' 
gust Heller. Op. 25. 2 Herte, jedes 4 Bogen aUrk, 
obne Angabe des Preises. Prag, bei HoiTmann. 
Das erste dieser enprehlenswerlhen Hefte eolbSll 
twei einstimmige Gesänge, nämlich: ,.Der Slagtr und 
MM Preunda*' von Griinwald, „Wtran" voa Baroo 
V. Rollor, «ml eh Tenetli „Prtge to in Sebiekul,** 
pcdifhlft vom Verfasser selbst, und für zwei Soprane 
und Bjiss componirt. Alles ist, bei guter Declamalioo, in 
einem fliessenden, gefällig «Dsprechenden and runden Style 
fehallen, an4 n«r an einer Stelle, S. 4, im leisten Sy- 
sleae, bat der Verfasser dem ,,Web'* des Textes nicht 
tnn nasikaliscbes Reiht wiüerrahren lassen, wiilircnd wir 
das Lied ?io. 2, so wie «ooh das Terzett als sehr gelun- 
gen WzflidiiieB nünn. Das sweiie Heft eatblll swei 
rinstimroige GesXag«! „Verlusenheil , " gedichtet vom 
üompouisten, „BUao Angen" von AI. Jelen mit deut- 
ichem und böbaisebem Texte, und ein Quartett für zwei 
Sofnae, Tenor nad Bati, ,4iabe,*' ebea&lls von Ver> 
hntr aallil geii«blat. Aaeh klar aOMaa wir faia Ta- 
kil achlaaftToU aaerkeaaea* 

7) Vier Lieder, in Bfoslk geaaltt Ton St^fkMtmi, 
Berlin, bei Stern. 

Wiederum ein neuer, wenigstens dem Referenten 
/rier unbekannt gebliebener Liedercomponisl. Er bat das 
rtricb bebanle Feld nicht ohne Glück betreten, and na- 
Bieallich die Lieder Nr. 1 ,, Lockung" von EichendorfT, 
.Nr. 3 ,,LiLbesfriihiing" von Rückert und Nr. 4 Mai- 
lied von Heine köaafB wir als recht wohl gelungen 
Wzetcbnea. In Nr. S >,Tf«al ia Tbiiaaa** vaa Goetbt 
fiadea aieh aiaiga fcanMwiseba Hlftao. 

8) Sechs Lieder, in Musik gesetzt für eine 8apm* °o4ar 
Teaoratiaiaio, mitBegletlnngdeaPiaaoforla, yvnjÜex- 
tnder Futa, Up. 51. S Hefte. Braaaaebweig, bei 
Ueyer. i 16 Ggr. 

Ia Uaaea Liedara kerradit 4m aielodisehe Priaaip 
etwas anbr vor, als naa ai aoBtt bei im flaiiaigaa Vw 

luser gewohnt ist. Gatolniak wiHgduti kk das liaflkha 



Gadicbl von Möricke ,,Eio Ständeben wobl vor Tag,*' 
kaaioristiscb Der Guckguek uud die Nacbtigall** tos 
Oswald Harbaeb. Nr. 5 „Wiegenlied** Toa Pk-.Beek aal 

Nr. fi ,, Erwartung" erscheinen etwas gedebnt. Nr. 3 
,,Uebe8gruss" von Wehrmaun könnte zarler und duftiger 
geballea nein. Der Cooiponist maebt darin zu viel aar» 
inoiiisihpn Aufwand und bat den schönen Text scbier er- 
drückt, heferenl kanu es nicht billigen, wenn die Beglei» 
tuog zn vorlaut wird, und das ist ein Fehler, den der 
Verfasser, dedsaa masikalisehes Talent wir äbrigeas ait 
Achtung aaafkaaaen» iftar begebt. 

9) Drei Gesinge für eine Sopran • oder Tenorstinune nil 
Begleitung des Pianofortu von Julius ß'dss, Qf» 14« 
Berlin, bei Bote und Bock. Preis 25 Sgr. 

Nr. 1 dieses Heftes ,,Im Frühling" ist dem Com- 
ponislcii am ßeslen gelungen. Sind auch die beiden übri- 
gen Lieder, „Arabers Heimweh" von Wilbeba liäller» 
nnd „Maia Herx ist ia Sebwodaa** mm J. B. Raaaeeaa, 
aiebt gerade verfehlt zu nennen, so maogelt ibaaa doek 
die eigenthümliche nationale PHrbung, wie sie s. B. aiaa« 
G. M. V. Weber und einem C. L4we ia fa^ilMI U»- 
dera nnd Balladen so trefflich gelungen ist. 

10) Zwölf Kinderlieder, für den Umfang jeder Siogstimme, 
mit Begleitung des Pianoforte von Ferdinand Gum- 
bert. Up. 15. Srata UaCmag. BaiÜB» M SablaMB- 

ger. 15 Sgr. 

Der Verfasser hat den rechten Ton, in welchen Eia* 
derlieder zu halten sind, mit sicherem Tacte getroffen, 
nad seiner Gabe für die fiindcrwcit wird daber der ver- 
dieala BeihO nieht oatgehoa. Reiaea dar ia diaaarUah- 
rnng befindlichen sechs Liederchen ist verfisblt, einige, 
wie s. B. die beiden ersten, dürften leicbt LiabUogslie- 
dar da» Valka arardaa. 

11) Soebs Liadar fSr eine Singstimme mit Begleiteng dea 
Pianoforte, componirt von Franz Metter. Zweites 
Werk. Offenbach, bei Job. Andre. Preis 1 Fl. 21 l{r. 

Maa siebt aa tuX Jedem Taote dieser Lieder bein 
ersten Blicke an, dass der Verfasser ein tSchtiger Musi- 
ker sein muss, und dass er weit mehr BNlsikalisch durch- 

Gebildet ist, als man dies von der grossen Mehrzahl der 
iedercoaiBOBistea rabmea kaaai aUeia wir Mrditea lebr, 
iaii dia aiar variiagaadaa, aul aichlbareai Flaiai mä 
ranBglidMB l aetaiaakaa Caiebiak gaaehriebeaea ttaiiDgf 

24 
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deoDoeh kein groMM Publicum Coden werden, nod zwar 
deshalb, weil sie — etwa üt. 2 ,,Sländclica" von Sha- 
kespeare aosgenonmeD — des melodischeu Zaabers, 
welchen keine Kunst und Gewandtheit zu erietzen ver- 
■«f , alkueiir ersnaogelo. Wk ralhe> dem Vjwfaaser, 
wflBB er sich wieder aaf lieaem Feld« vertaebl, aaf je- 
nen Puncl ganz besonders sein Augenmerk zu richten — 
uad gelingt ei ihm damit, so steht voo ihm dann wirk- 
Jkb AatfaseiehMtei* ja Ydleadele« » arwulaa. 

12) Drei laichte DaelM f9r «wa! Pira««MliaiMaa, nit 

Begleitung des PianoForte vnn Jul. Btoktt» Op. 36t 
Leipzig, bei Klemm. Preis 1 Thlr. 

Diese Duetlea sind ganz in der gewabnlaB, gefSlIig 
ansprpf hendcn Weise des Verfassers geschrieben , und 
dürllen, da sie wirklich sehr leicht ausführbar and auf 
eiaea tebr missif^en UmfaB^ der Sliamen bcraohaet aiad, 
v«fsfl|licb Jurauebbar fiir ciBiganMaaaaii IbrlgaaebrillaM 
SMtariMwa iew, ü» siab gm nit ^aia« M i i B tf i na 
Gabaa baaahilUgan war4aa. 

13) WaUblioge, ein Liederkranz von f^ogl, in Musik 
naaUl vaa G^tav Barth, üb. 15. Kr. 14 uad fir. 
18. Wiaa, bei Wilsaaderr. k 90 Kr. Coar.-M. 

Ist auch die Composition dieser Waldklänge" des 
beliebten Dieblara aiebl an« tieferer NaiuranacbauuBg aad 
wlrBaraiB NalBrieflbl barvorgegangen, ao bat aia der 

Componist doch irisch and freudig naebgesuagen , and 

vorzüglich mit Nr. 18 wird man sich leicht befreunden. 

14) Sechs Lieder für All oder Baritoa tob Ferd. Gum- 
bert. Op. 11. Bariia, bei SeblaaiaKar. Fr. % Thlr. 

Der Verfasser bietet hier 1) ,,PrübliDgglrauro" von 
Bücken. 2) „Was ich auch wär'" tob Sandl. 3) „icb 
alaal ia iaabiaa Trlvaea*« vaa Hciae. 4) „Wae ich ao 
lief im Herzen trage" raa aiaem (Jageaannien. 5) Herbst- 
nacht" von Eichendorff, and 6) „Das Poslburn" von 
Glasbrenoer. — So wie der Compoaiat gröaalenlbeiU gute 
Gedichlfl ercriffea bat, so bat er de aaeb ia geBlIi* 
ger, ansprecbeBder Weiae gesungea, und aeiae Gabe wird 
als eine für den Sänger dankbare willkomnien sein. Nur 
die Lieder ^'r. 5 und 6 haben uns weniger augesprocben. 
Ia Nr. 4 wire die Declamatioo : 

« 4 « ^ <=S I 4 4- t' \ 4 « 

Wii irh to liff im Her-roo tr« - pe n. t. w. 
Mein Lied da« iil die luTf-ge Brii- rke a. w. 

laiabt beaser, d. b. obaa Trcaoung der Worte darcb aiaet 
waaa aaeb aar kana Aunc, ca geben gewcaaa. 

15) Sechs geislliebe Lieder fSr eine Singslimme nit Be- 
gleitung des Pianoforle rompoiiirt von J. C ftetsler. 
33. Werk. Leitnentx, bei Poblig. Preis 20 Mgr. = 
1 Fl. Gaav.-M. 

Weao der Geapoaiit aich in diesen geisiliclien Cc- 
dogflS aa Ificbtig als lieladiker wie als Uarmoaiker |^e- 
leigl bitte, so dürften wir sie ta den Toniigliebalea ib> 

rer Art recboeo. Aneli bei relipinsen (lesanpen mögen 
wir das melodische Element nur ungern missen. Hat es 
dar Verliiaaer auch nicht ganz bintenangesetzt, so bat er 
aa 4aeb aaeb aiebl alt daa rarbarracbcade gcllea laaaea. 



Im Uebrigen tretaa diese Lieder sämmllich in w8r^tr 

Haltung' auf, und in einigen hat sich der CoinpoDisI zt 
wirklichem hubereo Aufschwünge des religiösen Gefitikls 
erbabea. 

16) Warnung vor dem Rheia. Gedieht von C. Simmk, 
für eine Singslimme mit Begleitaog des Pianoforte, 
oomponirt von Georg Hammer. Maias, bei Scboll't 
Söhnen. Preis 36 Kr. 

Dieser für einen hoben Sopraa oder Tcaar bertch- 
aele Gesang eignet sieb snm Vortrage Tor groasarea Eni- 
aea, aad wird, gal vorfaliagaa, ia ibaaa aiabi shai 

Beifall bleibea. 

17) Unter ihrem Fenster. Gedicht tob C. Bade, ürdu 
Singstimme , mit Begleitung des Pbaaferle cam p owrt 
voo Heinrich Cramer. Ebeadasalbal. Preis 27 Rr. 

Eiaa woblgelaageae Coaipositioa vaa |(aleai| ititb- 1 
laaa Flim aad Gaaat wie die vorige mit «laar Lnigfr | 
pbie aaagaaUllet. 

IH) Du bist wie eine BInme. Lied in Musik gesetttta 
Aiejc. Drejftdtedt. Cöln und Aatalardaa, bei J. U 
and Lefebvre. Preis 7'/i Sgr. 
Der Text erscheint hier, Phrase auf Phrase, ia gio« 
unstatthafter Weise zertrennt und zerrissen. Wie kaas 
man nur Sätze, die dem Sinne nach durchaus zusaaats- 
gehörea, wie %, B. „llir ist, als ob ich die Hinde | aafi 
! Haupt dir legen sollt*" an der mit einem | bezeicbB^ 
teil .Stelle durch zwei Tacte Pausen von einander trea- 
nen ! Heisst das nicht ein Gcdicbt auf die Poiterbaek le> 

Sra aad es ia allaa Gdeakoa aaaaiäaader siebeaf — 
an wird am Besten thun , wenn man dieses Lied lU 
reines Clavierlied ohne Worte behandelt , and daaa giU 
es ein zartes, modiaeb aaaiiaiaatal gaballMwa llaaibliiki 
das wir als solches gellen lassea a^gea. 

19) Schlummerlied tob Hojfmann von Fat/eriMen fit 
eine Singslimme mit Begleitung des Pianoforte, coa- 
ponin von Gutta» Boät* CiBcaat bei FkMUia. 

Eiae artige Gabe. 

20) Gmbenfabrl. Gedicht von Frankl. Elisa^s erstes fc. 
gegnen , Gedicht von Saufer, componirl von Mns 
StoUwerk. Wien, bei Glöggl. 

Daasea alebaa bekanatlieb über der Kritik, aad is 
mSge aua eaa ealacbaldigea, waaa wir «aa Kar irii 
aahiiablar AatMiga bcgaBgaa. 

21) An die Heimalb , Lied für eine Singstimme mit Bs- 
gleitaag des Pianoforte tob Carl Heekei, MaBakeiBt 
Sei Pari. Haakel. 

Bia rcabt aart aad iaaig getaagaaea lial. 

22) Das Tscbibuk (TitistsftrciFr ) un i die Schwalbea. Zwsi 
Lieder von Fciicien Uavid. Mainz, bei Schotl's SA* 
nen. k 18 Kr. 

Diese beiden Lieder bringen wahrscheinlich morgen- 
lindiscbe Natiooalmelodieen. Wenigstens tragen sie eis 
gaas aigeatbümlicb fremdartigea Gaftiga aad liad in»" 
fem vaa baaaaderaa Jaleraiac. 
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23) Die Vitergran, Ballade von Ludwig UhUotd, für 
eioc BaMStimne mit Begleilung des Piaooforlf, com- 

Snrt fw ÜMtmehBtter, Op.l3. Uaias, baiSchoU'f 
baeii. Pnh S7 Kr. 

Oer Coin[ininsi bat Jen Ton irs Gedii^bies gul go- 
IraftfB ani «ioe würdigs, aocb in hunooiMlier B«si«^ 
bwf fafer aohlbare Arbeit geliefcrl. 

24) Prvbiiagsliebe. Sechs Gedidite tob i?. E. PnOs. 
Für eine SiugstluwnH mit ßegicilung des Pianururlf, 
eoapoairl vod üeimrich Euer. Op. 14. Secba Hefte, 
4k bailra wttea k 18 Kr., 4ia viar Mrigaa A S7 Rr. 
Bbaadaaelbst. 

Aach diesen Liedern des gescbilzleo Cuiaponistett 
vird es aicbt an Beifall fehlen. Ciaige iertelbeo, wie 
s. B. Nr. 3 Wohlan ich will wandern,*' bekunden eine 
origiaelle Kraft der Aoffassong des Textes und der musi- 
iiilischen ErGndaiig. Jedoch müssen wir offen gestebea, 
diM aaa der VarCuaer jederscit da ans Maialeo aanriabt» 



SS) Sechs Lieder für eine Sin>;slimiiie mit BeKlciluog des 
- Piaaoforte von Mergner. Ebeodis. Pr. 1 Fl. 12 Kr. 
Wieder ein neuer Liedercooiponist, dessen Bekannt- 
schaTt wir nicht ubne \'er^iiiigf ii gemacht haben. Dass er 
ticb au den schon so sehr oft compouirtea Fischer " 
voQ Goethe gewagt bat, vardaakan wir ibai. Aaeb ist 
ihm dicücs Lied gerade am Wenigsten gegläckl. Die übri- 
gcu äiuil weit gelungener zu uennea, und an einigen, 
I. B. aa Mr. a ud 8» habaa wir ua trlraal* 



fie VarlateM. Caalate. Woordea vaa E, M. Cahtck, 
9f Masiek gebragt vaar eeaa Zaagslem aiat aaeam- 

pagucmenl van Piano - Forte door Bi'rnard Koch. 
Cölo 9 Aaislerdam, by Jacob £ck etLefebvre. Pr.2Fl. 

Eina Caotala wMan wir iai Daalaaliea 4ia*a v«r^ 

trrlDiche Composilion , welche es vor vielen anderen 
fremdlandiscben verdient, in Deutschland bekaoDl zu wer- 
den (und sie ist uns dadurch zuginglicb gemacht, dass 
aebea dem bolläodischen auch ein deutscher und franzö- 
liscber Text gegeben ist), nicht nennen, richtiger Batlade, 
tliron luil eiuer »eichen, und zwar einer ausgezeichaet 
tücbligeo, babea wir es in der Tbat zu Iban. Die „Ver- 
liiaaae,*' aiaa ras tlr«« Gciieblaa, ainaai ttiakaa aad 
marhligen Ritter. Vfrführle Unglückliche, beklagt darin 
üciue Treulosigkeit uud ihr dadurch zertrümmertes Le- 
leojgliick. Sie blickt io die schöne Zeil — in die für 
iauMT aatflahana baralaaar üoaabald «ariak — ^ adaakl 
laaimerToll dar vaa ihr verlatseaaa Ueken dahat«, ke- 
k j^t die Trennung von ihnen, trauert darüber, dass nicht 
aehr, wie früher, das jetzt von Scbaam und Heue bela- 
•tela Ben sieb zum Himmel erheben könne, und sucht 
mzweifelad dea Tod in den Fluten. Der mit Unrecht 
treulos geglaubte Gelieble hat indess vom nahen Schlosse 
hfr itipp Kligm veruomroen. Er eilt herbei — zu spät! 
V crzweifelod stürzt er ihr aaeb. — Man arkcaut seboa 
aas diaaaa laebligaa, daa lokait das Taxlcs kei Waitaa 
aaak dakl anNhifpfaBdaa Aadaalaagaa aaiaa raiafca Br^ 



I gibigkeit filr die Musik — und diese bat der Componist 
mit so ausgezeichuetem Talente und Geschick anszubeu- 
' len gewasst, dass wir iba nit Zuvcrsiebl dea Ailerlück- 
! tigstea aeiaaa Paebcs aa die S«iia srUee. Er ist rddk 
i au tüchtigen Gedanken uuil dahri s>i warm und wahr, 
so einfach, so l'eru vuu üeberladung, faUtber Seutimeo« 
talitit und modischer ßizarrerie uud Verschrobrnbeil, data 
wir BBS oit wabreai Vargnügen mit seinem Werke he- 
sehlftigt bsban, welcbes, gut und mit lebensvoller Em- 
pGnJuug vorgetragen, von eri^TelFemier Wirkung sein 
muss. Diejenigen unserer Leser, welche sieb dieses Werk 
verscbaSeo , werden aaa aiekarliak fiir dia BapfaklaBf 
deasalkaa Daak wiaaen. ^fiu 



Dao oaaeerlBBl paar Vialaa al Piaao, par /. ilaysa- 
der. Op. 60. Viaiae, ahas J. Haaliagar. Prix 3 Fl. 

45 Kr. Coor.-M. 

VorliegeBdes Opus, voa denctt Thef wia vaa 

seines Verfassers Nanitü schon uij;iefähr auf die darin 
eingeschlagene Richtung schlirsscn lässt, gehört zu jener 
Gattung fasbionabler Conversalionsmusik , die , ohne aa 
eigentlicher musikalischer Bedeutung sich zu erheben, 
doch aueb nicht gänzlich zu der Hohlheit und OberOücb- 
lichkrit blosen Virluoseukramü ht-rabüinkl , sundrra hier 
und da den Anschein einer gewissen Gediegenheit au ge* 
wiaaaB ancht. Bs iaI recht Isklieb nad tcagt TOB fnad' 
liebender Gesinnung, es mit keiner Piirtei verderben, 
sondern beide, den Musiker Wieden Liebhaber, zu Freun- 
den haben zu wollen — wtaa aa ia dar SdUrill aar 
aickt kiasaat »»NieaMad kana awaaa Rarraa diaaea ! " — 
Oaa Ihta bastekt aas vier Siften tob nngleicber 
Ausdehnung: Allegro, Adur, *A > — Scherzo, Fis moll, 
V«, — Adagio, Desdur, — und Finale, Kondo, Adur, 
% , die simmlticb in der Anlage und thematischen Rci* 
henfolge einen gewissen Plan und Fluss bemerken las- 
sen uud auch in Bezug auf formelle Abrundung die Rou- 
tine des Verfassers nicht verleugnen. Auch hat es der- 
selba aa iasaeram Sckimfflcr durchaus aicbl reblea las- 
sea. aoBdera aiit aleteai, gewiMaakafl^ai RiakUiek aaf 
das bedeutsame ,,Concerlaul*< Geiger wie Pianist in die- 
ser Beziehung gleich freigebig bedacht. Tiefere Sailen 
siad jadaeb, wie schon angedeutet, nirgends angescbia« 
g«a — wader iai Bereiche des Gefühls, noek in drai dar 
Pbaalasie oder des Humors; nirgends ancb wird man ia 
neue, enirernle Gedankenregionen uiplutzlicb enirückl, 
sondern man bleibt, dem heilsamen Slabililalsprinzip auch 
in der Masik huldigend, bei allen vier Salzen kibaek tai 
Lande und amusirt sich möglichst. Zufolge dieser — ne- 
gativen Vorzüge des Doo's, welche es für die ihm ange- 
wiesene höhere GesellscbaAssphire vorzugsweise geeig» 
net erMkaiaaa lasaea« Hast stek fast atil Gawisakait aa- 
nekfliaa, dasa aa aaeb obna besoadrra Hiawaiaaag aakl« 
reiche Freunde und Abnehmer fimlen wird, denen es sich 
anderaneils nach durch eiue in jeder Bcaickaag wirdiga 
äassara Aaaatallaag aaipflabll. 



C. M, V. ty*her. Für 



OriginaJ- Walaer, oomponirt vaa 
naaaforla aa awai Hiadaa. 
Bock- aad Haiikkaadlaaf. Pk-ai« 1% 8gr. 
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Die nacbiräglicbe VeriiiTenllicboog dieses, antbentiseb 
'TOB Weber 1815 für eioe Prag^Hasikgesellschafl «o«- 
'pOBiri«B Walsen, der übrägeai «m schoB «eil mMu- 
'mtt Zeit bekaBBl itt, Ulte eben m» gtt anteraieftea 

kSnnen; die nusilolische Well würde dalici nichts ver- 
loren beben, so wie andererseits der Rubm des Compo- 
-idlteB des Preiscbiilz schwerlicb dadorcb Erbebliebee ge- 
winnen dürfle. Derartige antiquartscbe Aufstobernngeo 
md auf die Gelebrilät eines Mameas specalirende Expe- 
rimente bezwcckfn in der Regel mehr den fiBantiellen 
Vorlbeil des Verlegere, ab dass sie Inleresn der 
Kmil irgendirie xa fSrdem geeignet wlrenj jedenfalle 
dürfte CS für d,is lelzipre crspriestlicher sein, wenn man, 
slalt obne Lnterscljied jeden Papierscboitzel, alle aus frü- 
keren Epocben der Eaiwickelgog «b4 Stadien «laarai«»- 
jltn SBtwfirre, Ideenabfälle u. s. w. verslorbener grosser 
RHoatler mit scrupulöser Sorgfalt en sammeln und io 
grösster Eile aufzulr^jen, lit-Lt.'r den bereits als werlhvoll 
anerkanolen Erseugnissea LebeJider grössere Auroaerk- 
MBkeil eebeoken, m %rer Verofenlliobnng keraitwilli« 
ger die Hand bieten möchte, als es z. B. bei Fr. Schu- 
herl, C. Löwe u. A. der Fall gewesen ist, die noloriscb 
lange Zeit keinen Verleger für ihre ersten Werke — 
Erlkänif , BaJiadeB — Ib^ca koaateB, Uee weil ibre Ü»- 
■•B iuttl« Beek Hiebt bb in alfgeBiein bekannten und 
accreditirten geborten. — Der Walzer besteht aus Haupt- 
satz, D dar, Trio, Gdar, Wiederholung des ersten Tbei- 
les und Scbliisssats. Nach einem bedeutenden Zage darin 
haben wir vergeblich gesucht. Dass jedoch dergleichen 
auch in dem beachrinkien Rahmen ciues Walzers enlbal- 
ten sein können, beweisen die Composilionen diesen Gen- 
ie'« von fieeikoven. Fr. Sduüiert, HuaMBel« 
noi Ab4wm. 
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Grande Polonaise pour le Violoo avec Accnmp. de grand 
Orcbestre ou de Piano «ea»noi6e per fr. Prume. Op. 5. 
^BBt, ekes Veave DatUnger et ib. 2 PI. C.-M. 
Das vorliegende Prodact des helgischeu Mclanchuli- 
kers in ti dar Uail sieb — nach seioeos Inball und Zweck 
TieUeiekt en l«tlm «t Mayseder^« Coapeeilionen 
dieser Gattung vergleichen; nur mit dem üolerscbiede, 
dass der Letztere io der Anlage , in der ZusammeosteU 
lung der Alolive an^ in zweckmässiger Abwechselung von 
CaaUkililit ni Bravonr bei Weite« aiebr. Ge«ehick and 
CSHofaudt baditt, ata Pnine, der in dieier Beziebnng 
•II llangel au Routine und dilettantische Lnbebolfenheit 
Vtrriitb. Ausserdem unterscheidet sich die Polonaise von 
den derartigen Arbeiten des Deutechen donA des mkr 
modernen Zuschnitt ihrer melodischen Phrasen , so wie 
durch grössere Auhäufaog und Steigerung der Schwierig- 
keileo, die darin mit vollen Händen ausgestreut sind, zu 
Last und ErgölseB aller Uoa naek ä«aaereB Erfolgen stre- 
benden Spieler, deaea kier ia der Tbat «ta reiches, wei- 
tes Feld dargeboten ist. Als Compositiou an sich nimmt 
die Polonaise nur einen sehr untergeordneten Standpunct 
ein, so aebr sie als reines Virtuosenstück, als Salon - oder 
GoavenatioDsmusik allen — aneb den ausschweifendsten 
AaliNdeniagen genügt, liaa brauckt nnr einen grossen 
Thdl dar diaicr Bioktnig hOM^mlm Ttnem^m&ä»» 



neu kennen gelernt xn beben, am zu wissen , diH rick 
jene GegmNdNtt fW wobt darin vereinigt veijndcn kSa> ; 
m», ja gawiaterMMMaeii ia der Sacbe acibit bediMt siai 
Zn denltiekerer VeraBsebaaliebnng and xar negrSa. 

diiiii,' obificr allj;eineiner Aussprüche möeen mehrere Eia- 
zeinbeilen hervorgehoben werden. — Nach eioer licicbn 
nnbedenlenden Introdeeliail, Ednr, */«» felgt die PoloDaise 
selbst, mit einem Thema Toa SO allgemeinem Allerwelu- 
cb.iractf r, dass man schweren möchte, man habe shnlicbe 
schon zu Hunderten gehört. Nach den ersten, vom vol- ; 
len Orchester «I« Befraia wiederbolten nebt Tactea Ici- ' 
tet die Violine Solo wieder naek der Toaiee (Bder) Über, 
um abermals diese gegen die Dominante zu verlaoscbeo, 
bis dann der erste Tbeil mit melismaliscben Erweileron- 
gen wiederkehrt, die.smal jedoch, slalt wie ze Anfange | 
nach Hdur, nach Edur sich wendet, woraaf ein Talli i 
von acht Taelen den ersten Salz absehUesat. Da das ftU I 
gende Solo, halb Fi^'uratiou , halb Canlabile, gleichfilU 
wieder in fidnr anbebt, — beiläufig bemerkt, crschciBt 
aaa die fnl atriele WiederkolaBf der ganzen aeekuba 
Tacte, namentlich der mit ,, Grandiose" bezeichnttti 
Stelle, nicht glücklich — so war diese Toualiläl n^b* 
gerade hinreichend für das Ohr festgestellt, und der Com- 
poniet konnte aan «ekoa aiok i« wailere, aaadabiloriBdM 
KzearaieaeB elntaeiea , atatt naeb kcendigler Gcnaf> 
stelle in der darauffolgenden Passage C, elegante") abf^ 
mals wieder nach Edur xurüekzufallea und noch gaiu 
aecbzebn Tacte darin zu verweilen, wadareb aawillkä^ 
lieh der Eindruck der Monotonie erxeagt wird. Endlich 
(Seite 6, Tact 6) weicht er aus den oft ketreteeea Gleit« 
io mhr BBthrBle kafannadw RagiaBaB (Qiaeli» 9» 7^, 

Gdar, Üa l\ «b 7\l^ fa)) am, bb ar (S. 7, T. 3; 

grazioso) in Hdur Fuss fasst. Nun folgt abermals eine 
Art Gesangstelle, welche ia zwei Hälften zerfällt, die 
jedoch iB gar keiner Besiebung zu einander stehen, i. k. 
nicht zusammen passen, und die uns ungeßhr wie eise 
toosikaliscbe Uebertragung von Jean qui rit und Jeaoqsi 
pleure vorkommen ; anders wisseu wir den empfaDgenes 
Eindrnek nnd Das, was wir meinen, aagenkUeküek aiett 
zn TeransekaaliekeB. Naebdem' «aa aaB la aalkaner Gia> 
lilene ■ — so zu sagen — lyrisch verschnauft hat, stiirit 
man (Seite 8, System 3) mit neuer Kraft wieder ia du 
Passagengewübl , wobei unwillkürlich die Dürftigkeit der 
Erfindang kiaaiektlieh der orrorderliekea llaaBiekfUlif* 
keil der FIgnren* anflKl , indem aimKek ia den «iM 
sechszehn Tacten fast ganz unverändert wieder die aia* 
liebe Stelle — nur in Hdur — wiederkehrt, welche Seile 
5 bereits in Edur zum Vorschein kam. Seite 9, Tact 2, 
beginnt eine wahre Parforcejagd von halabreebenden Scbvie- 
rigkeiteu, ist eine solche Masse von Figuren, von geist- 
losen KSasleleien nnd Klangspielereien aurgehäuft, dj<s 
man ordeatliek leicbt aufatbmet, als S. lü mit dem Tulli 
eadiieb Batsalx anlaagt. Doek aaek ist aiekl alle Cobbr 
vorüber; — nachdem der erste Salz sieb fast ia seiotr 
ganzen Länge noch einmal wiederholt und erst geges 
da« Bade kiB üa Modalation sieb nach der Unterdoa|i- 
nante Hdur gewendet bat, worin sodann wieder eine all* 
dere, aeiasolTeade Gesangslelle eingef&brt wird, laPMlk 
dar Gai 
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4. Ii. wird md «uFt Ncae Bit «ioar fast auf drei Seir 
Im iUk MMrMkenden Fl«t vm PiMMgen, S«ei>szek«lfc«tW 

Trioles-Arpeggien, Trillern, Liufeo, SallimorUli n. a. w. 
färalieh überschwemml. Hiermit, deukl mau, wird sich 
4tt Gompooist eodlicb berahigen und sich genügen las- 
KD. — keipeswMu t Jab« irühsre« Mf den tnUo Sais 
(Tbeoa) gefolgta Soloitelle wird — j«d«iifiilb «■ slar> 
ier Missgriff — nun erst, so wie auch die Seile 9 ge- 
bracble, als Parforcejagd bezeichnete Paasagenreibe, noi-.b 
dflnal wiederholt, bevor Herr Prame aicb sam Sebiuss 
egtscbliesscD kann , der gleicbralis noch , wie man sieh 
deokea kann, nit dem achillerDdaten Plillerkram — wie 
niD tu sagen pflegt — mit allen mö^licbeii Chicaueu 
aaigMUttel ist. VVean dies aiebl üebermaass, Misshraueh 
dar teebniieliM EVImI« m4 Milltl ist, daea tot tfe bo- 
darae Virluoaitäl überhaupt von diesem V'orwurfe freiiu- 
l^recheo. — — Aus dieser näheren Zergliederung wird 
naa eraabeB» 4ua von eigeolltcber musikalischer Ein- 
fall« fOB ZaaaMe«kaaf» Ivfiaeher Folferieluigkeit cheo 
it waiif, ab rm einer UnstleriBeben venrMaBO|f «Bd 
tiBDigen Benutzung der Rnl wirke limg der Motive in dieser 
Grsode Polonaise die lleüe, soniieru daac darin Alles nur 
aleo so lose and fabriknassig rür|de& DÜchalea Zweck uad 
aagenblickliehen Bedarf an einander gereibt ist. Es bedarf 
eben nicht prophetischer Divinationagabe , am vorauszu- 
sebeo, daas ungeachtet dieser wenig geistigen Cbaraete- 
rntik die PoloBaiie iB grosaeB KnaaeB .Fbcoic« Fabb» 
liMB erregeo aa4 caUreiehe FrenB^e aieh erweiieB wird ; 
air dieser temporaire Erfolg vermag ons jedoch nicht 
irre zu macbea oder zo entmulbigen, immer wieder auf 
den cigeBlIiebeB wahren Endzweck der Kunst und dar- 
aaf hiBgHweisea, dass eine , ob auch noch so glinsende 
Sihiate BBB aad oimmer für dea asaageladea nera eBl> 
»mim iaw. C, K. 



NikCnRICHTEFf. 



Cöln, im Mai IH'jr». Der Zweck dieser Zeilen soll 
lediglich der sein, den Staudpanet des musikaliscben Ge- 
tcbmackes und die Mittel zu dessen Befriedigung am bie- 
«gaa Ort« sa beieieliBea , aad awar eaf Gruad der ia 
m v at fcaBBBWi Saiee« gewevaeBeB Erftfaraagea. Deca 
ti'darf es einer Kritik der dargebotenen Leistungen nach 
iiittill ond Form aar so weil , als sowohl ersterer wie 
lelttere anhekannt sind ; gekannte Kunstwerke and KOasU 
i«r sied aa sieb schon der Maasastab für die Stefe der 
■esMuliscben Bildung eines INshIieums. Deshalb sind die 
Scbiipfungen, deren hier Ki-\vähiiuog geschahen niuss, da 
über sie, mit einer Aasnabme, die öffentliche 6timne 
liBgal BBlaebiedea Itan i«4iglieli fo gedrlagler Oeberatebt 
sofzufübren ; die Kräfte dagegen , welchen die Darstel- 
loDg derselben vorzugsweise zu verdanken war, werden, 
weil aie — Herrn Dom abgerechnet — nar in kleine- 
NB'RraiaaB kakaaal sind, aiaer konm BrnnrlhaUaBg wm 
tMlerwarfctt aaia. 

Die Ehre der Hanplleistangen gebührt nun vor Allen 
'er aogenanalea Concertgesellscbaft» welche, ia aecba 
pIWMa AofUraagea, jedar Gattaag der gata» Miiik 
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üire Hnldigaogea darbrachte, üaler gr8aaariB Vi^trhea 
i» VbcbU aad sagleiek Orelestermaiik alehea obenan 

,,Die Jahreszeiten" von J. Haydn, welche zwm Gcdiicht- 
niss des Componislen am 114. Jahrestage seiner Gchurl, 
den 31. März d. J., zur Darstellung kamen. Daran rei- 
hen sich würdig Beethooen't „Christus am Oelberge," 
Hymne von Cherubini, Psalm 42 von F. Mendtlssohn, 
und — wenigstens als für das zeili|;e Interesse des Fu- 
blicums von Bedealang — die in diesen Blättern bereila 
besproebeaa ,,Wiato.** Siafeflic-Ode von F. Dmfd. Vea 
Fragmenten aus grösseren Werken , als Arien , Duet- 
ten u. dergl. m. mit and ohne Chor, zeigt sich eben- 
falls eine erfreuliebe Reihe. Die Meisler Händel (Josna), 
MoMtBTt (Dea Juan, Belmonte nnd Conalanze, Idomeneo), 
fFieter (Alatia), Righim (Befreites Jemsalem), Spontini 
(Veslalin, F. Corlez), Spo/ir ('Jrssünda), endlic h Marsch- 
ner (Hana Heiliog) haben dazu die Stoffe dargeliebeu. 
Sodaaa war auch die reine laalraBeBlalmusik gebäh> 
read vertreten. Denn von Ouvertüren wurden die zu 
Idomeneo (iVosart), Prometheus (Beethoven), F. Cortei 
(Spontini) vorgetragen ; von Symphonieen : Beetitetem** 
in Cdar nnd die Pastorale, ae wie U. Dtrm'g aeacalet 
Werk (Cdur), aaf weiebea ieb weiter aalea snrBekkoBK 
men werde. Endlieh ist, nm die Mannicbfalligkeit der 
Leislangen zu vervollsländigeo, noch eines V'iolinconcer. 
tea von David zu gedenken. — Es bedarf keiner Aua- 
föhrnng, dass die vorstehenden Musikwerke, auf sechs 
Abende verlheilt , ein reiches Feld znm Genüsse darbo- 
ten, und es ist dabei rülimend anzuerkennen, dass in der 
Aoawabl far jedea einzelne Conoert mit Taet und Ua^ 
aiekl Tw fcfc r aa wariaa war. Oicsea VeriieBtt eniaa ins 
so mehr hervorgehoben werden, als es nur seilen ange- 
troffen wird , indem dazu nieht nur Last und Freude an 
der herrlichen Tonkunst, ieiiafB aneb Ireue Kenntaias 
der Eapfiadaagea dea IMraia aribrdert wird. — Dieaea 
Daakvolaai aa lea Vonrtaad der Coaeerlgesellschaft wird 
sieb passend ein gleiches an die Kiinsllcr anüchliessen, 
welche vorzugsweise zum Gelingen obiger Aufgabe bei- 
getragen haben. • 

liier ist vor Allen H. Dom ta nennen, der — bis- 
her gleichsam noch ein Fremdling — nunmehr der Ub- 
serige geworden, da er für die Folge unter Bediognngea 
gewoaaea ist, walebe die fiürgsebafk gebaa, daaa «r I*- 
jEeBaÜBglieb aater aaa wailea werde. Ia aweibdiar 
Ziehung ist seiner gegenwärtig Erwähnung zu ihun , als 
Dirigenten and als Coroponisten. Seine Leistungen in er- 
sterer Hinsicht sind bekannt genug; er bat aie auch biar 
bewibrt nnd sich durch Sicherheit nnd Gewandtheit daa 
Verlranen der Mitwirkenden und des Pnblieums erwor- 
ben. Als Compotiist isl er mit der oben erwähnten Sym- 
phonie anfgetretan, die, einer ausfäbriiohen Beurlheilung 
würdig, hier aiiadeslaaa weaige Werte der ieaehleag sa 
erfahren hat. Sie zerrälU, wie herkömmlich, in vier 
Satze, unter denen jedoch das Andante nicht die xweile, 
aondern die dritte Stelle aiaaiHBl* Laliterea ist der Tfaail, 
aaf welahaa dar Varfciaar — waga« aiiier paaaaa Fua 
daria alatbaNaaaReb dea aelaleB Fleiaa verw«Bdat 
hat. Anch bietet sie insofern etwas Neaea, als das 
Tbeau, saehdeai es in Baanoichraehen Geataltea doreh- 
hfin iii, ia etair fljtlaiMh «iwaa raiiaderlaa Fipr 
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VM einem eiefachea Slreiebanariett aafgeBonmeo, ond, 
•elwM tfie Fege bier ihre« mhrpunel erreicht bei, suei 

Absehloss wieder in das ganze Orchester ibergeföbrt 
wird. Die Rückkehr aus dem Quarlell in das Orchester 
ist sehr wobllhaend, dagegen hat der ürbergang in das 
Qaertelt and die gense verfaillnissmissif lange Tbilif- 
keit de« leltter«! eterae FVendartiges, ml des aicb 
erst dnrcb öfteres Hören wird vertraol machen müssen. 
Die grosse Einpfehlung, weichte das Werk von Anfang 
Mf Bade hegleitet, ist, dass es unverkenohar Zen^BlM 
«biegt, wie der Verrasser auf den Bahnen dee «aemiob» 
tea Benthovtm als dessen gfclehriger Jiinger wandelt, fa 
allen SSizen documpnlirl sich S,i ngharkril der Themata, 
ein« — bei steter Bewahrung der erstereii — doch er- 
irealieb« MlBaiaUklligkeil der in ihrer Bebandinng ge< 
wühlten Pigoren , und eine gewandle Beherrschung der 
üreheslermillel. üeberladung in der Instrumeniaiion und 
kere EiTecthascberei sind weislich vermieden , und man 

rahrl uberaU« daie der Käaaller nicht för den BeiraU 
Menge, anaJern tir 4ea geUMeiea GatehaMek der 
Musiker und für Liebhaber gediegener Schöpfungen gear- 
beitet hat. Das Ganze niaebt den Eiadruck eines verstän- 
dig durchdachten Kanalwarkea, ans einen liefen Ernst 
des Gemüthcs und aus warmer Begeutaraag f0r die §th»ot 
Kanst hervorgrgangen. Damit soll nun Iraiieb aiebt ge- 
sagt sein, das« die (lompositlon über ifden Anj^iiff rr- 
haben sei; da indessen die £rorlerang aes Eiozeloeo von 
daai gegenwärtigen Beriebt«, d«r ai^ Iberdic» aor auf 
•in einmaliges Hören gründet , ausgeschlossen bleiben 
■■aa, so waren nur diejenigen Seiten des Werkes her- 
vanabeben, welche äber seinen Gesammlwerib Aofscbluss 
gabfii nad dadureb über aeiae Berecbligaag , in weit«- 
Kreieen beltannl tv werden. Dieaa« war wm m «ebr 
Pflicht, als es wegen der Gefälligkeit der Blelodieen und 
der Klarheil in der Bearbeitung leicht verslündlich und 
dnber auch dem grösseren Publicum zngänglicb ist. Möge 
«• bsid die verdiente Verbreitung inden, nnd möge dann 
die Kritik sich beeilen, die Schuld xu lösen , die ihr die 

Badcntung desselben aurrriPKl! 

Niobat Dom habe ich Fräul. Sachs und Herro Koch 
SB vennea , welchen die Soli fär Sopran und Tenor an- 
vertraut waren 5 die Soli der anderen Stimmen waren in 
den Uändeu vou Dileltanten. Früul. Sachs iil uns, wie 
Dineo bekannt, aus Sachsen augefäbrt, und sie gehört 
lar Zahl Derer, nai welebe das kfinatlarUeb ao n^a nnd 
and tbilige Leipiig aieh «b b«s«ndar«a V«rdi«B«t «rwai^ 
ben. Sofern letzteres uns za Gute gekommen, spreche 
ich in Mamen des kunslliebenden Cnln Denjenigen, wel- 
aben annittelbar die Kildung der Käostlerin anvertraut 
war, den wärmsten Dank ftir die SergTalt ans, die sie 
ihr gewidmet. Dass letzlere so schöne Firüebte gelragen, 
ist freilich nicht minder den trefflichen Anlagen der Schü- 
lerin beiianesteo, denen wir hiermit ebenfalls die ver- 
ditate Aaerkaannag darbriagcn. Ibra Siiaine, deren Rmfl 
ariM«tlens ausreicbead i«t, zeichnet sich durch eine so 
Idit« üopranfarbe ana, daas man durch das unwidersteb- 
lieb latinnaale dea Tones, weiebcs das Eigenlbömliebe 
der reiaea 5«praa« ist, eine wahre Fread« eainfiad«!. 
Dieee wird aber ««eh vialfilttg gesteigert dafcfe di« Wi 



die Innigkeit der EnpSadang, welebe aus jeder ihrer 1» 
sinogen bermiritt. Si« lebt gans in den Gefantai^ 1 
ihres Vortrage«, BMg dieser sein, welcher er wolle. \hr, 
diese völlige Hingebnog an ihren Stoff, so sehr ickU 
den Hörer belelit. verzehrt sie selbst. Darum ijl ihr, kei 
ihrer oboebio nicht krifligen Natnr, die grässtaM|lifki 
Sebonong dringend zu empfehlen , nn an mehr, rii ii 
Spuren der Erm.itiiir>^ sich sowohl in der SlimneicH« 
als in deren Gebrauch (letzteres namentlich bei ratcktt 
Bindnng der Töne, a« wie im Mezzavoce), leider! oidt 
laebr TCrkeaaca i««a«a. ll«ge Fräul. Sacks diese Ik- 
merknng ala ctaea wofchaetnenden Rath betraebteD, ni; 
aus dem Wunsche hervorgegangen , ihr und uns 
lauge die Gaben ihres herrlichen Talentes zd erballnl 

Würdig neben Fräul. Sacht siebl der Tenorist Ihir 
Koch, der ebenfalls von Osten herübergekommen n\. 
Seine Stimme lässt zwar in so fern etwas zu wüntckta 
übrig, als sie in den höchsten Tönen naialta« 
aebleiert ist, überhaupt ia der Höbe, alnac ^ 
d«ii P«rdeniBgrn an «iaea Tsnor, in vollea' Sinnt 4(i 
Wortes, nicht überall genügt. Doch wollen wir, di i^r 
Umfang für die meisten Pälie immerhin aasreicht, jeatt 
Mangel nicht za hoch in Anschlag bringen , zumal iit- 
selbe dnreb aia«, fVr eiaen Tenor seltene Tiefe ood Filh 
des Tone«, and fa Folge letalerer, dnrcb ein aosgrzeii-^ 
netes Mezsavoce mehr als aufgewogen wird. Zu itf>n 
Vorzügen der Natur gesellt sich eine den Sänger ebrts^ 
Ferligkail, dieselbe za gebmneben. Er gcildri ««!■! 
Wenigen, welche den Auswüchsen der modernen it^ 
nischen Scbnle fremd geblieben, und denen maa das Zi^ 
niss einer völlig manierfreien Singweise geben klK 
Aach forneUe Gewandtheit bat «r sieh ia anafkanassi' 
werlban Maaaae angeeignet , nad weaa ja etwas ta b- 
dela wäre, so beslaode es in einigen durcb «eiaen tirl- 
siscben Dialect erzeugten Mängeln in der Ausspracbr^ 
wisser Consonanlen, so wie ihm aaeb eine woblklisgnk 
Bildung d«« Voeal« nicht gelingen will. Seine Asl» 
sungsweilM tritt — abgerechnet die Recitative , bei wd- 
eben sich noch eine L'nzulän^lichkeii in der Beherrscbii{ 
des Gegeaataadea fiblfcar macht — nanenllicb beia V«- 
trage von li«d«fa «ebr v«nb«ilb«fk borrar. IttcbM« 
bei letzteren sich nur eine strengere Auswahl aar Pbcil 
machen , und sich voo dem sogenannten Saloagesctand 
unabhängig erhalten , damit seine ««btec Vbrlngnni 
aar ibrer wfirdig« A«fa«bea gawisaa. 

Biidlieb gtMri hmber der Coae«rtM«iBl«r M 
mann, der als Solist anf der Violine, und zogleisbd 
Vorgeiger des Orchesters hier aufzuführen ist. In Ml* 
rer EigenKball bat er das oben erwähnte Concert n« 
Davtä vorgetragea nnd dabei von Neerm bewährt, dd 
seine Leistungen nit der Liebeoswärdigkeil seines ^ 
sens Hand in Hand geben. Als Flügelmann des (W* 
slers ist er, sowohl in dieaer Stellang als dnrdi teä 
Tdebtigkeit, vonafswei«« bercabtigt, die AaarlemH 
der mit seinen Genossen gemeinsam erworbeorn Vr^ 
dieosle hinsanebmen, und freuen wir aoa, solche iiiM 
meia nnd ait Oeberzengung ausspreche» M fcfaaw ^ 
(Beicblost folgt.) 
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Das Musikfesl in Aachen. 

Di« alle Kaiserstadl beging das diesjährige Pfinesiresl 
■i( 4er Paier des Niederrbeinieebeo MMikfettei. Wcleb* 

fioe Feier! Aus Nord and Süd, aus Osten und Westen 
slronlea die Kunstjiinger herbei, um an ilirem Gelingen 
zu arbeiten. Mit ihnen erschienen die Freunde der götl- 
licbcB ToiikaMt, io ihren Bcirall 4ie FeierkUiua Jener 
•iiid«rb«neii ta liteeal 9lrablen< lea^ete Im Som« 
den Rotninetirlen , als ob sie frolilockle über den Jubel, 
des man bereilete; io gleicher Pracht zog sie daher über 
der versa mmellen llen^e, gleichsam wachend, dass Niehls 
ihre Andacht störe. Wie die Nalur freudig zu beben 
schien bei dem langenthchrten wärmebriogendea Lichte, 
so iaaebzle die Meiiscbenbrast über die Gunst des Hirn» 
■eis, 4er in liefen Blnn eiob fibcr ibr wölbte, über 4in 
6(well ler TBn«, 4ie am bnaenl Stinnen berver4niii< 
gen, über die allj^emeine Lust, die Alt und Jung, Freunde 
■od Feinde, Heimische nod Fremde durchzündete , und, 
tie ail gencisMnMn Ban4e nnseblingend, wie zu einem 
Ginseo, einer grossen Seele gestaltete ! Wonnevoll wa« 
KD jene Tage, and woanevoll ist die Erlnnernng! Wie 
ManrhfQ wird eine Thränc des Entzückens, ein warmer 
Händedruck eines Mitfühlenden, worin die andächtige 
Slinainng den Aagenblieka den entspreebenden Anidrnek 
«ucble, unvergesslich bleiben ! Wie manches Freund- 
«tbaftsband ist Fester geknüpft, wie manches neue ge- 
lekiMWn worden ! ünd diese rein nenaeblieben Erfolge, 
sind aie nicbl zugleieb der grössle Gewinn, den die 
Keeil davon getragen? Ja wabriich, gerade sie legen erst 
Zrii^niss ab , dass jene nicht nur in den Reihen ihrer 
Priester eine Stille gefunden, sondern dass sie gebührend 
znni Gemeingute geworden. Dies ist die wahre und beste 
KrrDngenschaft, welche das Doppelfesl uns hinterlassen; 
fdr diese babcii wir auf das Wirmste zu danken, innig 
tu ihrer zu freuen ! 

Welcbes aber waren die Ueitler, deren Werke nn 
itleber Begeielernng binrteten, wdebee die Diener, dareh 
deren Eifer jene lebendig wurden? Jos. Haydn in sei- 
ner ,,Schöprun>; " führte uns aus dem Chaos in das Pa- 
radies, uns mahnend an unseren binnliiehen Ursprung; 
Ckerubini mit dem „Isla dies" rief uns zun Sähnopfer 
fir den Gott der Liehe; Händel mit dem ,, Alexander- 
fest" zu DiHikpsbymnen an den Musageten. Die Un ver- 
loren von tFeher zum „überon,** von Mosart zur „Zau- 
berdSle,** von (hulo» lam „Colporlenr," so wie Men- 
ieluohn's Es dur- Quartett, und endlich MoznrCs Ddur- 
vad Beethoven $ Cmoll- Symphonie, lockten uns zur se- 
ligen Schwelgerei in der romantischen Gegenwart ! 

Und wie entsprach die Daratelluog dieser Kunst- 
werke ihrem Werllie ? Fragen wir hier nicht die Kuust- 
nchler nach ihrem ürlheile. Sie nwiehten uns erzählen, 
dass die Chftre nicbl übereil pricis eingesetzt, die Teaer- 
nnd Baaaioli viel u wSoicben übrig gelusen, des Orebe- 
■ter naaolien Fehler gemacht habe, ja dass die Tempi 
bier nnd da vergriO'en worden, sogar in der Cmoll Sym- 

Cnie fwei Tacte gestrichen seien . Wir wollen 
te aber nicht dem weisen Spruche der Kritiker lau- 
adbea, deren zersetzende Verslandesarbeit nur zu gern 
«M nh Bwielaheile« tUUn aMlas ale GafaUHU«e 



sehen wollen wir uns dem Geummleiudrucke des Gan« 
zeo hingehen! — Und dieser «er ein selten seböuer. 
F. MendelsMohn zeichnete den nngeheueren Uassen sicher 
die Bahn vor, die sie gemeinsam wandeln sollten, und 
erhöhte ihren Kifcr durch eigene Lebendigkeit. Das Or- 
chester, wiewohl aus den verschiedeuslen — frendea 
nnd eiabeiniiebea — Elementen sns8mmengefii){t, sebiea 

durch Präcision und Virtuosität sirh spll)>l üherlrelTen 
zu wollen. Üie ühüre bekuüüeten eine wunderbare Fülle 
und Priscbe der Stimmen, eine seltene Begeisterung für 
die freue Seebet eine erfrealiebe Znsenmenwirknng. 
Endfidi — die ItSnigin des Festes Jtmny Uni^ er- 
schien ganz in der Vollendung, wie sie nur ihr eigen 
ist. Fragen wir nicht, wie sie die heulige Aufgabe gelöst 
habe; solcbe Frage wäre müssig. Denn sie ist immer 
dieselbe — Reine, Hohe, Einfache. Was von einer Lei* 
stung gilt, gilt von allen, — so fertig ist ihre Natur, 
so fertig ihre Kunst. Ihr ward das herrliche Leos, zwei 
Wesen in sich an vereinigen, deren jedes für sich elleia 
zu gestslien, aebea eine seltene Beslimneng ist, — das 
wahre Weib und die wahre Künsiltrin. Als Weib hat 
sie das rein Meiucblicbe io ibr bis zu eiuer Vollendung 
ausgebildet, dass sie das lebendige Bild der Jungfrialieb- 
keit darslelU, mit all' dea ««verginglichen Reisen ge- 
schmückt, die nnwiderslebtieb lar Bewunderung hinreis- 
seo. Als l\ünsllcria wiederum hat sie •\*<, Hailisei gefun- 
den, ihren Schöpfungen stets den Steutpel der lautersten 
Wahrheit aofzudrücken , nnd so, nur lebt neaieblieba 
Gebilde schaffend, die Kunst zur Natur zorfickzuführen. 
Und ihre beiden Naturen durchdringen einander derge» 
stall , dass die eine nicht obue die andere denkbar ist| 
sie ist die Känstlerin, weil sie die Jungfrau ist, und na- 
möglieb wSre es, der Brsterea sa buldigeo, ohne zngleicb 
für Letztere die wärmste Verehrung zu empCuden. Fast 
scheinen diese Worte mütsig, nachdem bereits so Vieies^ 
so lief Eaipfundenes über die wunderbare Erseheiaaag 
gesagt worden. Doch wer kaaa ibrea Mamen nennen, 
ohne dem gepresslen Herzen Lnfl zn nacbeu, ohne den 
innersten Drang, ibr seine heisesslen Huldigungen darzu- 
bringen? Wer kann es zumal an dieser Stelle, bei dcsa 
Gedlebiniaee einer Feier, derea Seele sie geweaea? — 
Aber wegen dieser ihrer Bedealaag «eiea sie auch die 
letzten, die wir dem Feste widnen} wir aebmen Ab- 
schied von demselbea «it dea Weihegrais aa Sie, di« 
seine Krone warl 



Obgleich der vorstehende Beriebt bereits eine Be- 
schreibung des diesjährigen Mutikfestes iu Aachen liefert, 
so gtanlrt die Redaction dennoch, dass die folgende Ueber- 
setzang eines BrieTes, welchen der ja auch bei uns einer 
hüben Achtung j^miiesaende George Onslow au die Pari- 
ser musikalische Zeitung über diasesFeel ffiebtete» aidM 
aawillkooineB sein werdr* 

HerrOas/iNs aagi: „In Felge derVerbindang. welebe 
bereits im Jahre 1828 Düsseldorf, Cöln und Aachen un- 
ter einander geschlossen, werden alljährlich, und swar 
regelmässig au den PfingslfeierlageD, ab»echsdnd Ib einer 
dieser Slidle grosse Musikfeste abgebalten. 

Meine Heise dabin batle den doppelten Zweek, einer 
der gNiMa Cbonallhmi«« baisaarebaeat ton daaa» 



i 
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ich so Tiel gcb^rl ball«, nnd den Nachbarn über dem 
Rbwii für die Prmadlichkeii xu danken, mit welekcr 

|j« die Werke unserer l^ndsleole anrnehmeo. 

Gewöhnt, was die luslrumenlalparlieen anlangt, an 
das vollkommene (ich möchte sagen, uiinachAhmlicbe) Spiel 
in Orcbeslers der Pariser „Socieie des concerts" und 
«n den niehligen Binflnss, welelren aaser bewandenii- 
vprlher llnhmrcli iihi-r üi»'S Orchester äussert, musslc 
ich nutürlich bei meinem Lrtheile deo sirengsten Maass* 
Stab anlegen; ond doch konnte ich nicht umhin, der Ener* 
gie, der Zartheit und genauea fleMllUlllf selbst der feia> 
aten Scbaltirongen meine behe Aelltanf aa lollen, wel« 
ehe diese Masse von mehr als 600 Aosnihrenden w(>ch- 
•elsweise anler Leitung und im Sinne ihres Irefilicben 
Dirigenlen , Dr. F«Hx MmM*$9hH B«rtholdy^ einer der 
grossttn musikalisrhen Anlorilalcn Dcutscblauds , zeigte, 
leb wobule den vier Proben bei, welcbe hinreichten, um 
die ergreifendsten Wirkongen darch diese Sänger und 
InstnimBlisleB bcrtrorubrincea» die erst aa Abend ror> 
her von den rertehiedenen Orten anknoiM, am hier finf 
Ta<,'i' zusammenzuwirken und dann wieder auseinander» 
au^ehen, bis das nächste Musikfest über Jabr und Tag 
lie von Neuem zusammenruft. Ehre der |ro8aen Ruhe, der 
Sor<;ralt und dem seltenen Talenl«, Bit welchem ifea- 
delsxohn jedes einzelne Stfick einstndirle, Ehre und Lob 
der l^insicht, dera Versländniss, welche seine lieiiicikiin- 
gen oba« Aasnahme bei Denen fände«, an die er sich 
damit trandela. 

Die Chfire bestamlen aus 480 Sängern, alles Dilet- 
tanten, alles TOrlreSlicbe Musiker ; die Soli waren Ibeils 
an die erslaa Rinsller Deutschlands, theils an Dilettan- 
ten vertheilt, namentliek ant Frial. Jemni Lüulf Prai 
Jotephine Bei, geborae Flemmllig' aas uMa (Dilettaa- 
tin — Alt), Fräul. Birnbaum, ebenfalls aus Cöln (Dilet- 
tantin — Gontrall), die Herren Härlingtr (Tenor) aus 
Machen, Comraii (Bass) ans ffmakfiirt a. II. «ad Asr- 
gtr (Bass) vom Aacheuer Thealer. 

Zwei Concerle wareu der grossen Zahl einheimi- 
scher und fremder Kunstfreunde in Aussicht gestfliltj aber 
freilich mossie eia grosser Tbeil dieser geaasssaokeadea 
Menge oabefriedtgl bleiben, da das Staditkeater, welehea 
übrigens in akuütisrher Hinsicht vortrefflich gebaut ist, 
leider nur 12tK) Zuschauer fassen kann. Die Btibne, 
welche einen grossen, geschlossenen Saal, auf Hols ge- 
malt und amphitheatralisck gebant, darstellte, fasst eben 
so viele Sänger und Inslramentistea. Die Anzeigen ver^ 
sprachen zwei musikalische Abende; den ersten erfüll- 
ten: die D dar- Symphonie von MozarU und die „Soki^ 
pfung" voa Havd«; den swetieat die OaTerlare in 
j.Oheron" von C. M. r. IFeber, eine Motette mit Chö- 
ren ,.lsla dies" von L'herubini , die CmoU- Symphonie 
voo Beethovi-u, und das „Alexander- Fest" von Händel. 

Das ürehesler bildete dea MittelpaBel des Ampkilhea- 
ters, Toa dem vorn in der Milte aafekraektea Piafle det 
Dirigenten aufsteigend bis zum Hiatergrnnde der Bübne. 
Ebenso waren die Singer aofgealeUt» welche sich in 
iwai Coleonen , rechts aad Koka nekea dem Orehesier, 
von unten nach oben zogen, und zwar so, dass die Da- 
men die unteren, dem Publicum näheren, die Mioner die 
hSkarea, eatfenlirM FUiae 



Diese Masse bot aiaen wahrhaft imposanten AtUick 
dar, und dirha iek melaea Bericht auch auf das HUI» 
nusikalische erstrecken, so würde ich von dem enizn- 
ckenden Anblicke sprechen , welchen diese 200 jaageg 
Frauen und Mädchen boten , die , alle gleichmässig is 
weissen Kleidern and mit frischen Blamenkronea im fiiar, 
im Voraii sekoa darch Aamlh «ad SchSobeit, wie «jk- 
ter durch ikr aekSoea TUanl, deo kerrticbaiea Sieg c^ 

rangen. 

Die Sympbonieen wurden auf dae'Weiaa Yorgctn- 
«II, die jedes Kenner befriedigen masate) nie akr 
D6rte ick die Onrertare xu „Oberon** mit mehr Eae^ 

gie, F^'iIlheil, Zierlichkeit, selbst in den kleinsten Fiu- 
zelobeiien , und mit grösserer and edlerer Bogeisterasz 
austühren. Das Orchester stand wahrhaft fiker jedes Ul 
erhaben. Dasselbe Lob muss ich aber auch den Chörta 
hinsichtlich der Ausführung der Oratorien und der U»> 
tette zollen. 

Wer diese Massen aicbt gehört bat, jeltt so cal^ 
giscb, dann wieder ao sart erklingend, diese Fraaeutla- 

men, so jugendlich - frisch, diese kräftigen, stets reioin- 
tonirenden MSnnerstimmeo , das ausgezeichnete Eoiea- 
ble, die Pricision in den fagirten Sätzen und die roll- 
kommene (Jekereinstimnung Aller in der Beobacblung dtr 
feinsten Noaneen, — der kaun sieb von der Vullkoo- 
menheil dieser AufTührungen keinen Begriff machen. Ge- 
stehen wir es offen : nur in Deutschland fiadea wir dicu 
Macht nnd Gewalt des Ckorgesanges ; der GesiÄsttck, 
die Erziehun^'sweisc des Volkes führen die Deulschf» 
ohne besoodere AnstreogunE zu den glänzenden Erfol- 
gen , die den Fremde» sa Brsteonea Md Be«aideias| 
kioreissea. 

Aacb die SoH waren von der besten Wirkung, atil 
die beiden diletlirenden Damen , welc he ich schon r!iB 
nannte, lösten ihre Aufgabe auf das Ehrenvollste utlxi 
dea Rünstlero vom Faok. Was aber sekwer sa beschrei- 
ben sein würde, das war der Enlhusiasmus , den Fräa'.. 
Jenny Lind erregte. Ihr Talent ist ein in jeder Beut- 
huog ausgezeichnetes , und geisilicke Masik kaan sieber 
nicht in vollkommeaerer Weise veraeiragan wardea. Ibtc 
Sopranslimme Ist vea einer RIarfcmt and Weieke, eiMr 
Kraft und Reinheit, die wahrhaft bewundernswerlb siait 
vollkommen gleichmässig und abgerundet in sieb, vet^ 
mag sie von der iussersten Kraft zum leisesten Hanck 
in ihren Tönen fiberaageben und dadurch die berrlicb- 
sten Wirkungen bervorzubringen. Ihre Passagen siodroa 
einer Voükoniinenheil in der Ausführung, die selbst den 
leisesten Tadel keinen Spielraum lissl, und acknelle isd 
leichte Coloraturen siehea ikr ▼ollkemmen ebenso n 
Gebole , als die hochpathelischen und feierlichen KläD;.'f, 
die sie so trefflich in Werken ernsten Styles anzuwen- 
den verMekt« 8o sehr sie auch neck diesem Allen g^ 
irdkal iaia onai, überall Anerkennang an lladea, m 
koaate sie gewiss »ickt onempfindlieb fSr den Betfbll seis, 
den sie hier in Aachen erwarb, und sieber wird sie BIS 
des Augenblicks vergessen, wo alle Singerinoen, vss 
dem raaschenden Beifalle dea gansen AadIteriaaM k^ag^ 
rissen , sieb der Blumenkränze , mit denen sie sieb ff- 
schmückt, beraubten, um die Allgelicbte und von Alles 
GefMMtt demil an ikenekflilea. Oieie Kiian ond Btt* 
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Itn, die TOD allen Seilen des Amphitheaters in hohen 
der >eUeaen KäusUeriii aiederfi»» 
BiM, 4m Mir 



Bagca M den Füsseo 
Iii, ({fwArtea iit In 
mmuu 

Atl« Fniozoien, 



welehn d«ai Anekener MoaikFest« 
beiwohnten, mÜNsen abpr «tuii siol/. sein auT die bohfl 
Verebruag» weiche aaser Irefilicher Cherubini ia DeotfelH 
M fMiMl. SiiM bairlisb« lloitu* «arie in Udmw 

VolIkommeniMt MI|cl|lMn wtA «mgta «UgMiailUteB ^ 

tinüsiasmus. 

Dei beMtD an^^ekündigten Coaeerten folgte noeb ein 
dritl«f| M «rdeheii siok Biflieallioh dia Saiialaa -> iJia- 
g«r aad lotlrtoieatifte« — bSrea KaMea. DaMelbe b«- 

slanJ, ausser zwei grossen Chören aus üfaydbV ,,Scbö- 
|faog" und den Ouverlarea soni „Colportaar** and der 
„Zauberflölc," ut eiM«Q«Mtell flr Stretchiostmaenle 
TOD Mendeluohm (vorj^elraKeo von vier Cölncr Künst- 
iffD), zwei Liedera von MmdeUsohn und scbwediücben 
NalioDalgesüngen, gesungen von Fräul. LfW, einer Arie 
Tsa Unart, f «Magaa von Uerrn UaHmgtr^ aad einaai 
VnliaaBlo Im UHtMiwr Geigars Utfnatü 

Die beiden Onverluren wurden mit binreisicnder 
U arme uuti aasgezeichnelem Gescbmacli vorgeführt ; 
' i eo I« das Quartett von Mtniehtohn. Die beiden Cböre» 
weiobc aiBo schon awei Abende vorher gahfirt halle, 
■icbiea dieselbe zauberische Wiricnng, aad das Vergnü- 
^en . Friiul. lAnd in den reizenden Liedern Mendels- 
$oi»'s and den höchst origiaeiien scbwedischea Voiha» 
Kcden u bürea» war awar von aadertr Natar, aber 
»irher niobt geringer. Endlich fand auch das Solo des 
Herrn Li»mmrd^ der dabei ein wirklich ausgezeichaeles 
lUeot belcundele, Uatan and wiederholten Beifall. 

Naahdaa ite a» wibrend dniar Tag« die Bewohner 
Ascl«DS anltdekt bttln, twilmta« aiob Sänger und 
!^[)eler, uni sich im nächsten Jahre in Cöln wieder zu- 
sanimenzuBndea. Glüciilich die, welche ihnen auch dabin 
fulgen und !• 4M pchÖDea Siadrfiokea oochoiaU aiob hio- 
geben können , von denen ieb hitr aar «IM aiivaUk«»* 
■eoe Skizze geben koonle. 

». JI M«. c«,r,. ftuA,»." 

Aus Berlin. Berlin erhebt sieb nach und nach wirk- 
lich zum Range einer Wellstadt, und es wird immer schwe- 
rer, nicht selten tcbleebthin uamöglieb, allen musikali- 
•eben Ereignissea und Vorkonimenbeilen in Parton bai- 
nwobnen. So habe ich ganz gegen meinen Wvnseh nar 
zwei Oralorienaiiniilirnnfjen d^r Sin»academie beiwohnen 
ioQuen, und zwar der ersten Auffuhranc des „Mose" 
von A. B. Mmm tniim twn^ F. Hitfer'i „IK« 
Zcrstorang JernaabraM*** DieComponislen dirigirten selbst. 
^I.in erwarte hier keine Kritik dieser beiden Werke ; sie 
vire anch überBüssig, da naneatlieh äb«r Mose sowohl 
ia aaiiknliaeben «ia anderen Zeiinnfan mi bialinglicber 
AttlMirliebbeit beriebtet. «UihrV Weri aber in de« bn- 
deutendslen deutschen SUdlen wiederholt nnft^erührl wor- 
den ond der masikaliscben Well bekannt ist. Herr Pro- 
fessor Mar.x wird es uns nicht verarfnn. Wenn wir bei 
aller gehibrenden Achlnog für scint* grossen Verdienste 
•ii Th««retiker nnd amsikalifcher, geitivoller Scbriftslel- 



(2n Ha. flf) 



ler, ofTen bekennen, dass s«-in Oratoriam Mose uns keinen 
grossen und nachhaltigen musikalischen Eindruck gemacht 
bat. Wir bähen dasselbe, inclusive einer Generalprobe in 
Breslao, im Ganzen drei Mal gehört. Nach dieser wiederhol- 
ten Kennlnissnahme scheint uns das umfan^'reicbe Werk 
nicht aus iDiierem Drange einer grossen, primitiven Ton- 
•«•I« noibwendig hervoi^egaagen tu aein ; vielmehr maebl 
«8 «n« 4«n Emdrnak «inc« groannigen Experiai«ttt«» 
eines geistreichen Musikgelehrten, dem die Technik, Roa- 
lioe und Empirik eines Musikers von Profession mangelt. 
Herr Marx bat in der Knnst, wenn wir uns so ausdrft^ 
cken dürfen. d«B 6a«cU«a«Uind, die Wanderjabre nbar* 
iprungeo. Man minln ftnvpfbhmif oder bSswilllg sein, 
wollte man nicht gern anerkennen, dass sowohl der Text 
(von Componislen selbcl) nach Worten der Bibel für die 
Zwc«kn de« Compcaisten geistvoll und oft sinnig n- 
samaiengestelll ist , als anch die Musik selbst manche 
grossarlige Memenle nnd Wirkungen hat , die für die 
pnetisehe Phantasie ihres Schöpfers Zeugniss ablegen ; al- 
lein daa Gau« BMcbt nna dnrebana keinen rein inntifcn- 
Knaben BMiwek , oWl kdn ArgMiani in dar W«ll wM 
uns innerlich nberzeagm küBne«, dass vir ms in die- 
ser Beziehung geirrt. 

Was die Zerslömng Jerusalems von Hitler anlangt, 
so bat aeit Menielssohm s Panlu« hier kein neees Orato- 
rium mehr Erfolg gehabt, was wohl aaeb Graad war, et 
in diesem Jahre zu wiederholea. Es ist das bedeutendste 
Werk, das wir bia jelit hier von dieseai Cooponiaten 
kennen gelernt beben ; die »ebr grSieere Arbenen Ton 

ihm kennen, halten es fiir sein bedeulcndsles ilberhanpl. 
Wir halten es, bis nicJit ein Genie neue Bahnen bricht, 
vorläufig für unmöglich, in der Pom der biblischen Can- 
laie (Omtoriiun) etwee enUebieden Nen'ea, Originelle« sf 
leiilen. Die fr€«elen Tilenle lallen «ieb noeb taner an 
Bach und f/ändrt. Das einsig Neue scheint uns der 
Heichihum der modernen InstmmentalioD , die wiedemm 
eine Beethovem'w^ Bmngeneehaft ist. — Es dürfte eis« 
aasfUhrlicher Beantwortung würdige Frage sein: Warum 
schreibt man überhaupt noch biblische Oratorien?" Es 
ist« so aeheint es uns wenigstens, weder ein Mangel, 
noeb ein BedtfrAiiaa Torbanden. Gibt e« keine anderen, 
nnaerer Welt-, RnaM* nnd Lebenaan«eba«no|r niber lie- 
genden SlofTe , die in dieser episch • dramatischen Form 
nesikalisch zu bebandeln wären, wenn es überbanpt noth- 
wendig ist, sie noch ferner zu cullivirenT — Wir soll- 
ten es denken. Die Geaobiebte der Päpste , der In^iai- 
tion , der Reformalioe liefert Slofe genug fiir eine der-' 
artige musikalische Arbeil. Huss war in dieser Beziehung 
eine glickliebe Teztwablj ob es am Dichter oder am 
Ceniponiaten teg, da«i di«i«t nnne OnHeriam niebt dnreb» 
greifend wirkte, wissen wir nicht. — Auf /////er zuriick- 
zukommen, so halten wir sein dralorium, rein musika- 
liseb betrachtet, fär ein sehr glückliches und lieben«-' 
wirdigea Werk, in dem aieb Talent * ReontniM, Fertig» 
keilen nnd Gratie (ini bfheren Sinne) «ofk Reisendsle 
verschlungen finden. Ein dämonischer Revolalionsmensch 
ist dieser sinnige Tonkönstler freilich nichl, und so sind 
denn auch die saeflereo Pertieen die schönsten seine« 
Werkes, das vor vielen noch den Verzog hat, mit vor- 
züglieber Kenotniss des Gesanges gesebrieben an sein. 
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ibUsr ,Mill« Mob bei seiner diesmaligen Anwesenheit 
ia BariiB an CompoDist, Clavierspieier and DirigcDl ; in 
Allem tä'cblig, durcbgebilJcl und leriig. Privalin lernten 
vir ibo ancb als ausgezeichneten Parlituretispieler ken- 
mh mi Überhaupt als einen vidinlig gcbiNelen, geisl- 
vaÜMl vad erfahrenen Küosller. der in Berlin sehr wohl 
das einflnssreicbe and fördernde Stellung gewinnen könnte, 
wenn er hier sein Domieil nähme { denn an denkenden 
und zugleich jireolisabeB Mttiüieni iai bicr kein Ueber- 
flass, ■aeb waaiger aber aa aalehaD, die Erfahrung und 
Bildung, eine erweiterte Lebens- und Kunstanscbauung 
besitzen , um vonirtbeilsfrei uod unparieiiscli Werke je- 
den Styles uai Caara'a abjaciiv zu beunheilen. Berlia 
leidet aacb iaiaier an einem engherzigen Puritanismus in 
icr VnmOt aanentlieb sobald es darauf ankommt, fremd- 
llnfiaeke Werke von Zeilgenossen zu beurtbeilen. — 

Ein driitas aeaes Oratariao. daa ia der Siagaeade- 
mie im Verianre dea Wiatecf aar AaffÜbraag kam, war 
„Palestrina" von C. Löwe. Wir haben es nicht gehört 
und könncu daher nur historisch berichleD, dass nament- 
lich Inhalt und Form des Gedichtes den Compooisleu be- 
«iolräcbligt babca laliaa. Das äusserlicbe, lechtiiscbe Ar- 
nagemeDl der AaifSbroagen der Singacademic war das 
alle, alieio die Tlieilnahine aa diesen Concerlcn scheint 
uns nicht mehr die alte. K» ist cia alter Uebelsland die- 
ses berübaten Inslilniea, daaa ea sieh der Milwirkang 
der königl. Opernsänger nicht entlussern kann , dass es 
keine Solosinger in seiner Jdille besitzt, dass die Fonds 
nicbi ausreichen, solche zu eogagiren» wann aaab nur 
für die WiatenBoaate, bcbufs der AailTibruafatt. 

(BtsehUsa falsk) 



Am Mmbnt. Im Mai. Der TerOosseaa Waler 
bat oaa ivar aaacbes ErwähBungswertbc im Gebiete der 
Toakaasl gebraebl, ohne aber uns mit reisenden Virluo- 
seo allzuviel zu beschenken, was denn aaab, bei der 
wachsenden GleiebgiJügkeil dea Publieasu maa den ge- 
wöhnlichen Virlnoaeakraat, adaGalca bat. Die Oper baue 
mit Schwierigkeilen zu kämpfen, da eine Sängerin Mad. 
DeHtumy contraclbrücbig wurde, ein Tenor Herr Barlh 
nissfiel, und man daher auf die Singeriaaea Halter und 
Gtik^g, dia Bisse Prawik und Riegtr, und den Te- 
aar KaSt aMb besebrinkl sah { bei allem Verdienste ein- 
zelner derselben, war immer dies ein unvollständiges Per- 
sonal, das man vorzugsweiae für dcatsebe Ojpera« derea 
vier neue erschienen , venraadet bat, ataKeb JMSmaii- 
ner's „Adolph von Nassau, " Donit „Schöffe von Pa- 
ris,'* Lindpaüitner's ,,Sicilianiscbe Vesper," endlich auch 
eine, die hier zum ersten Male an's Liebt der Oefenl- 
Uebkeit trat, „Urciey" vaa tfa^««, jetal hier zweitem 
Haaikdireelar aa Theater. Van der lettten ist zu sagen, 
dass, ungeachtet starker Hinneigung zu !f 'rber'schea and 
Mei/erl/etT'iehta Effeelen , doch eine gewisse Frische 
darin waltet uod grosse Leiehligkeit in der Behandlung 
alles Aeauerlicben. Der Grundgedanke des Textbuches 
wire gar nicht übel, die Ausführung könnte freilich bes- 
ser sein. Die ersigenannlen drei Opern von MarsehneTt 
Dom und LindpMiUmer babea keiaea tieferaa Eiadraek 
hwaifahmhl. Ab Waalgitca hM tfa „SMUaiiiaha 
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Vesper," worin man zu sehr das Vorbild der Hogtnot- 
ten erkennen wollte, angesprochen. Einseloe Nummm I 
Marschner's und Dont» eraiclten Beifall. — Vod Wi» > 
aus kam Berti»» hiarbar, dar aiaiga saiacr fiiaplvcrU i 
ia daeas eiaaigea Coaeerte avUArta. Maa kaaatelli I 
Sachen noch nicht, da Berlioz vor drei Jahren auf sfl- 
'ner deutschen Rundreise Breslau nicht berührt halle. Üit ' 
bedenteaden ma(eriellen Wirkungea fta p fi ir ten, wahrett ! 
mancher originelle Zug den Musikkenner erfreute, dock ' 
bleibt die Uebcrladung, das Haschen nach Aeosserliebca i 
aad die oft nnr künstliebe oder gesuchte Unordnug ^ \ 
I den Oentaebea aaerfraalieh. Jetzt ist Enut hier« da 
I Irefflieha Geiger, dar, berdts Ter flaf Jahraa Mar wir 
gut aufgenommen, auch diesmal schon zwei besuchte Coa- 
eerte gegeben bat. Von grösseren ConcertaoffübraB|ea , 
des Winters wirea iwei hervorzuheben. Moutiut gib . 
5. BacKs Passioasmasik nach dem blattbias, die all(it> 
meine Thieilnabme fand, and Cspellmeister Seidelmm 
zu seinem Bcneli/. Sjmhr's Symphoale ,, Göllliches usd 
Irdisches im Menschenleben Stfieka aas Idomeneo uail 
Bossini'* Slabat maier, leider vor leerem Saale, wu die 
sur^rälii<;c Aiiffiihrung nicht verdiente. Die Sympbonlfi- 
bende des Künsllervereincs erhallea ihr sicheres Abonneii- 
tenpnblicum. Für die musikalische Literatar aicbl navieb- 
lig ist daa aene seblesisehe Teoküastlcrlaaiaoa, das S$tt- 
maly in VerbiaduBg mit ahaai SehriftsteUer CsrI» (ms , 
eigentlicher Name ist fferzef) herausgibt, und wotos 
zwei Hefte bereits erschieaen sind. Das Buch ist, vu 
die neuere Zeil betrifft , voUstindiger , als das alte m 
Hojfmann, während es viele anbedeutende Namen älte- 
rer Zeit, die zuletzt unnötbigen Raum einnehmen, we^- 
lässl, so dass es zuletzt ein gutes Gesammibild des Mu« 
sikzaalaadea in Scblesiea ia der crataa UiUta das scaa- 
zehalaa Jahrhaadaita a hg aia a vM. 



mwAeJt Oper u, »• w. masefhM Mtalimt» 

1) Spanien. 

Madrid (Teatro de Ia Cruz). In Mercadante's Bnn 
trugen die Bartolini - Raffaeli und Moriani die Palme d^ 
von ; erslere auch im Nabuceo. Moriani wählte sa Mh 
nero Benefiz die für ihn zu Florenz von Ped. Rieei ooa* 

Cairtc Oper RoUa , aad aehaakte die gaasa fiiaaabas , 
vaa dem hiaaigea laalitata dar WaUlbiligkeittaa4B|- ! 
ten. — Es heisst allgemein, dieses Thealer werde nit 
Beginn des Jahres 1847 eine spanische Nationaloper wi 
spaaiaaha Sänger haben. Einstweilen wurde Anfangs Min 
eine neue. Bl dimkto predieator hetitelta ^aiseha OfV» 
vom Maesiro BasiHo BasiH gegeben. Herr Basiii iaidir 
Sohn des bekannleo Francesco dieses Xameas, der silrt 
Capdlmeister zu Loreto, darauf Cenaor am MaiUader 
CaasarvatariaB war, seit mehrerea Jahren Capdlmeister 
an der Pelerskirehe zu Rom ist, und wobl jetzt die SO 
passirt hat. Seit vielen Jahren Singlehrer zu Madrid, 
macht er jetzt dea Maestro and Impresario Sdae neix 
Oear iat, ait ataaai Worte geaagt, aiaa Miaahaaf sai ; 
te l«itf|tt HdteMaa Or«ra. JN* aie'failn«aBd«i 
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Singer waren : 4m Scitn CUmM», ti« HaffTMl ClfiM, 

iüriia uud Bcoera. 

(Teatro drl Circo.) In Belitario debutirte der nsM 
Traor Conii («uob ia BerUa bekaoot), Salvauifi gib di« 
Tileirolie ; Beide, aii«! <K« Ober(mef er) mbaiI der Grais, 
peßrlfio uogemein. Lelzlere wäblle zu ihrem Beaefiz Herrn 
ÜaitisU's Anna la Prie, uod bade als Collegen Tenor 
Ttoibcrlik nebst den Bassisten Perlotti und Porto, üoni- 
zciti's Maria Padilla mit der Alberlini gefiel nicbt, Ros- 
sini's Utello mit der Micbel wenig, Bellini*« Puritaoi ziem- 
licb. lu letzterer Oper balle ein tragicooiiscber Vorrall 
äiail. AI« Ferloili und Salvatori nach dea Ab«iogea ib- 
ics Dadt't hiater di« ConliiMB trateo, issierte Ente* 
rer zum Andereu. er habe allzusehr geschrieen, worauf 
Salvatori dem Ferlulli ohne Weilerea eine Ohrfeige gab. 
Vom Beleidigten zum Duell herausgefordert, teblugea aicb 
Beide niil den Säbel , und iialvalori , der aeiaeai Gaicaar 
eine bedeutende Wunde am Halse veraelzte, nahm ichoell 
die Flucht. 

NS. Madrid, 15. Mivs. Heule Abeod wird auf dem 
Teatro dtl Cireo zum BeaclB des Teaera Taaaberiik die 

neue italienische Oper Irza vom spanischen Maestro Fran- 
eüco Cornea gegebeu. — Fertolti ist so weit hergeslelll, 
dMS er in dieneu Tageu wieder die Bühne betreten wird. 

Bareeloma (Taatra de la Grus). MeraadaalB'a Diie 
iiluilri Rivali, tob der Goggi , Gatioari , dem Teoer Mi* 
leii und den Bassisleii Nuvelli, Marlorcili vorgetrageOi 
fdodeii, der Musik wegen, eiuc laue Aufnahme. Die fiea- 
Iriee di Tesda, weriu Bassist Supercbi aang, befriedigte 
wrni<;. — Maestro Obiola iit Mch Mailand gereiit« am 
äauger zu recrulireu. 

(Teatro Nuevo.) In Rossi'a Faisi Mooelarj gabea die 
beiden Uauptrolleot die Mcrli-Clerici = SiaforoM, Baffo 
/tiMoi = Von EtttieUe; die Ibrigee dfe ÜBamisi-Solen 
und die Herren Solieri, Sciva : Alles geßet. lu der Lu- 
cia saug die Coriuo« Di Frauco uod Tenor Pagaoioi. 

Tenor fVffar maakl jalst hier dm TbaBleiMBtal Ot 
paa SpasieB. 

SmMtgo (Provias Galieia). Im Janaar allein war- 
dea Uer (uud mit was für Sängern I) zehu Opern gege- 
bea, daniBler vier von DooisetU und vier von Bellioi. 

Valensia. Die ViUd-Ramoi, die Brambilla (Teresa)» 
Tenor Gomez, Bariton Sanli und Bassist Santarelli Irium- 
(ibirlen in Eruaui, in den Puritaai, in der Morma, Ma« 
ria di Roban uud Figlia dd iK«g|ÜDnto. MaraadaBle'f 
GianiMHil« »aeblB Fiaa«». 

Xeiws. Die Im Hcrbttterieht nater der BbIHIc C»- 
i\x iiii|/e<;ebene Gesellschaft gab hier im Garueval diesel- 
beu Opern, aucb Maria di Roban uud deu Ernani. 

iaragoza halle die Mas-Porcel, die Plaiiol, Tenor 
Devese und deu Bassisten Rodda<i. Von den bis zum März 
KCgebenen Opern : Barbiere, Beatrice, Puritaoi, Torquato 
Tmm, Bnrm, Zampa, gelelei Mde letaler» an Wewgste». 

2) Am andere« Lindem. 

Amsterdam. Da der Inprcsario der ilalienischcn Oper 
scblecbte Geschäfte gemacht, und auch bei der Impreu 
der Sauger unter sich die Gasse mafar ausfiel, so löste 
lieb das Gaue auf. ZoleUi pb man Meh BoMiai'aSU- 
balMaUr. 



414 

Bucarest. Die im Ilerbslberlcht angezdgle italieni- 
sche Operogesellscbaft, zu der noch die Wanderer und 
Tenor Perazzi kamen, gab seit Anfang d. J. mit nebr 
oder weniger Glück die Lucia , Lieda, Marine FUiecOf 
Figlia del ReggimeRto, Norma, Sonaambola, Lombardi. 

Constunlinopel. Eine Gominolli entzückte liier als 
Norma. in Hiuct's Searamuceia interessirle die Glori-Mo" 
randi (eine Wienerin) als Conle di Ponligny am Mei« 
sten. Im Ernani geRel wieder die Cominolti, aber Fiora- 
vanli's famoser Golumella machte, die Originalstücke ab- 
gerechnet, Fiasco. 

Cor/u begann die Slagiooe am 5. Januar mit Doai« 
settPa Maria di Roban, worin die brare Matlbey die Ge> 
felerleste war. Ihr zur Seite fanden mehr oder weniger 
Auszeichnung Tenor Valgjr, Bassist Casanova und die 
Bertuzzi. Hierauf gab aaB mit Zathal der Borgogaooi 
den Barbiere, die Gemma, Linda, Lombardi uud die nene 
Operette La Soffitta degli artisti, vom neuen Maestro 
Tancioni. 

CopenJtagen, Aucb der Nabucco, Lncrczia Borgia» 
Elisir, Lneia, Linda gaben deo Danen Leon, Bendinl, 
den Tenoreu Roaai-Cicen hia , Pellf(;rini , den Bassisten 
Napolcone und Secoodo Torre Gek-geubcit , vielen Bei- 
fall einzuernten. 

üsmAmi. Ricci's (Laigi) Cbi dura vjoee macble 
Piaaro. Bester ging der Cerrado d'Allamnra von seinem 
Bruder, worin die Grimaldi, Tenor Severi uud BassisI 
Salaodri wirkten. In Ooniaelli's Mari« Padiiia sang die 
Ranzi ; die Musik selbst geBel woB^, bcaaer Verdi'a lang^ 
weilige Duc Foscari. 

Odessa. Maestro Grqfpgna gab am 9. Februar zu 
seinem Benefiz eine neue von ihm cumponirle OpOTt StUt 
J^ßimddi betitelt, und maobte Furore. 

ntgrsiurr. lu Dealsettra Maria di Rohaa gefiel aoeh 
hier blos der drille Act. Es sanj,'en darin die Viardot, 
Tenor Salvi und Bassist Tamburiiii. Ia Nicolai'» Tetupla- 
rio mit der Viardot, der MoUini, Salvi, Walter uud Pe- 
troff fand Salvi den meisten Anklan{(. Die Mottini wählte 
die Lucia zu ihrem Benefiz. In Donizetti's Don Pasquale, 
der wenig ßeii.i^itn erregle, fand Buffo Rovere und Te- 
nor Borioni eiuigeu Beifall, lu Vexdi'a Lombardi uod 
DoBiselli's Pavorita, welchen Voratettuapn der aus ita> 
lien heimgekebria Kaiaar beiwokale» werde Salvi stark 
appiaudirt. 

Dieser auf drei Jabre hier eogagirle Tenor singt die- 
aeB PräbliBg auf dem Tbcater so Madrid, und die Frik- 
liege veeim?, 1848, 1849 avf dem Londoner ftalieBisebea 
Theater, die übrigen Slagioui hier bis September 1849. 

Die von einer schweren Krankheil genesene, von 
franaöaiseben und nach ihnen von italieniscbcn Blältem 
für todt ausgegebene Sängerin Castellan sang im Februar 
in einer vom vorlheilhafl bekannten Violoncellisten Piatti 
pgebenen musikatiscbeu Acadcmie mit BcifiUl. 

Zmrm» Naebdem Mareadanle's Elena da Feltre. derca 
Marik »aa au gelehrt Ibnd, Piaseo |emaeht. gab smo die 
Genna di Vergy, worin die Zanoni, Tenor Mancini und 
Bassist Silinguardi triumpbirten. Paoini's SalTo, worin die 
Game üe Bleaa laag, gelel ekeoMb. 
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F B u 1 1. T. E T o n. 



Aa !}■ Jvi* *t<rb in Lvipiig Herr Carl {hiri'urr , illgrmrin 
kelinal VirtoM Mf 4er PoMsoe, gUich ■■tgea«iekaet alt 
BrtiMMil, tmä ■!■« te fwnagliatelM M U gH rtw Im Suiur- 

ehesten. 

Auf den Oiera corniqne ia Parii warte aiae aeae eiaaetise 



Bit BailUl iij^hf«} *» Bacb Ut m MMOb, «• H«« iw 

Am \H. Mni frifrl«'« die Siinitpr rem Ziirirhürr ia Barf«aia 
ietzterea ikr GeMOgrest) e* »«rta ftfra ölM) Tkrilarbwr, 
ihaea Mch Amr laiinyrfnr von «r/euae^ saffa|W. 

In Qtln itt eiae Operrltc in ririrm Anfinsr .,AI4ii," Bub 
Bach itm FraaaSsiachaa , Maaili vea den dort Ubeadea HbmUi 
nwH» 4MtaM, MBUlig MMttrt wMtfeB. 



Ankfindigung^eii. 



Am 1. Jali 4. J. «mkeiat ia unterem Verlage: 

Tmiamm 

pour I« PtAiio 

eoapoaect par 

S» Thatberg, 

Lrffdf > Im Joi 184«. ^* 



Mwe trerfil9#lle MfusiknUeH^ 

m adl ftckaaaler Bicgaaa fai Vellage toa Mrliubertlt A 

Lim HaakOTf eneMeaea sind and da« lalercaae- daa aaa» 
raMleaaia^aaaiiili II fai Aatprneb aehmea ■ 
■ ull, O. , Noetarae fir Vialine, Op. S, trtin«er. {H>ar Molon- 
crlle par R. B. Boekmülil^ avec Urch. Sgr., «Tcc l'iaae- 

forir et Pariilar 19i Sgr. 
Burirmfillrr , Ferd. ^ Opernfrennd. Potpourri*! für Piano- 

fbrir >r Weher, der Frrl.rhül«, 10 Sgr. 

CMithnl, Auff- < H rt' II rfakrer - Polka übet Tbema'i tob 
Spohr, für Pi.noforlc. <l|i 4 (IS). 7i Sgr. 

— — 1" Uouijticl ile» l'olkin, posr Piino (Polka milUaire, Seka- 
lucbtipalk., CirBrTalipolka). Sgr. 

— — Uoaquet i{r» Galopg , ponr Piano [(Lencbttbariii-, Danpf-, 
HaiaoBiikinder-Galaf). 15 Sgr. 

CI«Mschmldt, S.^ 13 Etadei de Cancer!, ponr Pian«. Op. 

4 und 13. Aaigabe in ICiurm rt>n<lp. S Tbir. 
Krell*, Cm, Die Monta);iiDachl. Komiichci Lied für Batt oder 

Bariton, mit Pianoforle. Up. KM). 10 S|;r. 

— — Liebeben übrr AHei. Lied mit Gailarve. 7f Sft, 
Knllak, Th., Sinfonie de Piano. Gna4e SmÜM ä 

Uri. Up. S7. i>cue Auigabe. S Thlr. 
HnniCllBer, Jtr. !!■ , I.iriicr von Cl. Brentano, für 

Sineitimme (Sopran oder Tenor), mit l'ianoforte. Up. 159. 

3. Lieb' und Leid. 10 Sgr. Nr. 4. Am Rhein, lit Sf;r. 
VLmfT, jr» Album Ifrioae, pour Piano. Op. 17. Gab. 1. 3 

veriea. 18 Sgr. Gab. i. Cbanaont. W Sgr. 
Schildrl, B., Lieder Tür B»ritnn mit Pflc. Op. 20. HPiichek 

gevridoifl) Nr. 1. >"»chl. 7J S|;r. >r. S. .Seemann. lOSgr. 
SponholtK, i%« H. (PreitminponilO, Urbes . BIfithen. H Lie- 
der für i SiBgalimm« mit Piano ■ Br);lri(ii>i;. Op. itt. Cih. 3. 

Gcdciikc raein — Seelcafricde, für Suprau udcr Tenor für Alt 

•der Bariton ii Iii Sgr. 

— — d? d? Gab. 4. ^'rrgiti mein nicKl, für Sopran und Tenor; 
fir All nad Baritoa k tO Sfp'. 

Xnillll, Wty Albam etpagnol. Romami-a und I.irtler, niil Pfte. 

Op, 67. 9. AbiheU., far Meito5opr. oilir lUrilun. I TLIr. 6 Sgr. 
Vieuxtemp», M.» 6 Cludca de Canccrt, pour \ iolon teul. 

Up Iß. <2'i.'S,;r. (Die Aa«iikaalinaMftriÄ«|Mliwf maUa» 

im Torigrn Jnhrr ) 
^•llevellrr, C. (Preiicompoailt^ . 6 Eludra melodiqora poar 
Piaae. Op. 4. Anigat>e ia einrm Bande. 1 TUlr. Iii Sgr. 



rine 
Nr. 



M^IIImera, R., Traaaeription« poar Piano. Op. 9. >'r. 1 

K6rn«T'a SeUacbigefcrl tob Himmel. Neue Aaagabe. 10 Sfr. 
Waird«, „(Mumkt mtim." LMftrTeMr mil Pfle. SSgr. 
Zm fclibea 4mtk tikidi Billi-l4 Il«iilialii«haa4iae|fc 



Ia Verlage ton O. ÜIAIIer ia RudoUladt Iii i« (bei 
Tollsläadig rriebirncn : 

Alkunt fttr ü^mmngt Auigewabllc Lirdrr und (irungr für j 

ein« Singalimm« mit Begleitung de« Pfle. Wohlfnlir Aui^^ibt. 
Nr. 1. lipohPy Ii., Immerdar Liebe! ,,Kutuiut mit den Ltai I 
ancb die Liebe |;egan|;rn." Iii I\r , 

• 9. I.«Chner, F., Vögleia mein Bote! ,, Vögleia lir;' 

fart*' u. «. w. (Abi Opu« 83.) 19 Kr. 

• 5. ranthfrSHel, Fruklingilied. „Lciae klingt ianV 

mein Grmütli." lU Kr. 

• 4. ReUsIf er, C. O «ia acköa ! (AuaOp. i»8.) ISKi. 

• 9. B«ncli, AilM mm Sie. »Ick mag c* ferat !»• 

gen." 19 Kr. » — • • 

C liAchner, F., Dir allein! „ MAckl« J«4m fn dl 
Steile aeigen." ^Aua Op. 76.) 16 Kr. 
« 7. IVeithardt, A., Liedebea. „Vigticia. Vigdih. 
mocht' ich icia ! " 8 iSr. 

• •. m ontng»^ „PatuMiaidiaMiBia *« (Am Qf.i.) 

41i Kr. 

a 9^ rflrtltfeiiiiel, A., Der Ragd im ftm^tAttt, «Bt 

Lngrl «vaadelt" ■• •. rr. H Kr. 

< IOL HniirU, C, Imwrr .1.1 Ihr. , . Gek*" leb !■ irf 

Brri;r»ll.ir.-' i.^ii« (Ipui .t't ) lü Kr. 

• 11. .^Allrr. 1*., Ueruii(;an|;. ,,EinLebenokneLirb«.'' Inlir 

• 19. Ijarhlter, F.. ..Hu bi.t die Hub', drr Friede uuU 

(Aus Opu» 77 1 t )t Kr. 

• 13. l,A«tP. f',, Mondiichl. Wie ein Schwan, <lill '<i< 

• i;i lir, 

• 14. HAlilwod«, J, Hr., Erwartung. Komm m I n 

(Mrlen! '> lU Kr. 

• Itt. RlOller, F., Wokia? „Lüfte de« llimmrlt^ wo tuid 

Ikr bin?" 18 Kr. 

• 10. RelaalKer , C. Nacbtigallralied. ,, Staad ricl 

aater einem Baamc.'' (St Kr. 

< 17. I.acitner. F., An die Geliebte. ,, I>or1 oben auf 4rn 

Ilohea." (Au* Uput 76.) U4 Kr 

• 18. I/Atae, C, Allei in Dir. ,,l>u i;ib<.t dir Frrodr . flu 

,;il..( da« Leid." 19 Kr. 

• 10. Ilniirk, <!., „O «üile Mutier, ick kann ntrkl ipi" 

nea." 18 Kr. 

• 90. nAller, F., Der «cböntle Ort. „leb weiaa mir 

aea «cbinem Ort." 19 Kr. 

• 91. IVeithardt, A., Zam Potlillon. ,,Sela ab d«i Hera 

▼on deinem Muad." 18 Kr. 

• 99. MaillwodM, J. W., ScbilTcrlied. „Komml berixi, 

froh nnd frei." 19 Kr. 

• 'iö. liHrhner. F., Am Bacbc ! ,,Ua< Bäcbleia lieht in» 

djiinru." I'i Kr. 

• 94. liAaar. <'.. Frfihliag. Der Früblinj; begränet di^ 

ju»|;e .Njliir •' IH Kr. 
l)|««Melbe, complct in einem Uaadc. 6 Kl. öO Kr. 



Drack and Verlag voo Bnitkop/ und Härtel in Leipzig uod nnler deren Vcrantworllichkeil. 
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■■hlllll JIcccMMMMN. ~ Itmhiekit»! Ast CSIa. (lucMau.) Au BorlU. (BMcklo«.) — FtmOUlm. — ^^»kiimdigmmstm. 



llECBlfSlOnEK. 

Jtlrodiiclioti el Varialioiis sor nn ihfime de l'Opi'r» : „La 
Alle du Rrgimenl" de Donizetii, pour le Violoa avec 
Aceoap. d'Orcbeslre ou de Piaao eompos^ea ptr Ro' 
dS»4>At Saehtt, Op. 5. LtiyiiOi^ «hnPr.fiMlBar. Prix 
ifM Orab. f Tbir. , vm Piuo 1 TUr. 
Du« lueb iD ganz der modmtB'Riebluni; angehören- 
in Crapouliooeo nit de« smiobil iu Betracht kom- 
■radn luwereB Virtaosifllitdiifliaw «iutget noitkalt» 
sehe lolrrease verbanden erscheinen kann , dafür liefert 
du vorliegende Opas einen nprecbendea Beweis. Obwohl 
lueli in ihn, eioeB iebtea Virtuoimtieke, natürlich der 
iMboiiebe Zweck, vor Alien die aosserordenilicbe Bra- 
Twr des Spielers («Tie Vtrialionen siod Therese Milaoollo 
:<widmel) in aasgedehnleslem Maaste gellend zu machen, 
TorzQgs weise berücksiohtict ist, m gibt sieb doch gleich- 
seitig darin ein gawiiMt Sirebm ateb ktnatlerisebcr B*> 
deilsamkeit and Aiuslallong kund; es untrrsclieidet sich 
dorcb grössere musikalisebe Solidität vorlbeilhafl von 
■iDdiero seiner, ie diesem Puocle völliger Sanscolotlerie 
ttfeMmralleodeo Geacbviatcr dieses Genre's. Fehlt es 
taeh n ie« Varittteoea niebt an brillanlea and kSbnea 
touTf de force , Irilft man auch bei ihnen auf biuGge 
und die bedeutendsten Schwierigkeiten, so erscheinen 
diese doeb niebt se willkürlich, blos am ihrer selbst wil> 
ha herheigerahrt, sondern sind vielmehr darcb den Ao*> 
Insk «nd die Wendnng des Gedankens bedingt , — SO 
II sagen — damit verwachsen. 

fl^ lalrodaelioB, Andante, AbmII , *u , begiaat aiit 
tiaea karaca, veai Orefteater allein ausgefübrlea Satte 
von halb entschiedenem halb mehr pattsivem Charaeter, 
Um sich im fünfzehnten Tacle die Prinzipatstimme Solo 
intcbliesst. Dies Solo, wekdm Ibeilweise dem folgenden 
Thema Ader, *At entnommen, xwischea eigeniliober Me- 
bük aad bioser Piguration mitten inne steht, würde 
7iirol»e seiner gewähllen ilarmonisirung noch mehr be- 
friedigen, wenn nicht der günstige Eindrack durch die 
U'fnge der darin TorkaoHMadea sebloMwaadangen (Ca« 
deozea) etwas beeiiilräehligt würde — z. B. Seite 3, 
Zeile 3, 1 — 2Tacl, — Z. 5, T. 4. Z. 6. T. 4 u.8.w.— 
Die Varialionea bekaaden fast darebgingig Sinn aoAfit» 
schick Tiir mvsikalisebe Gestaltnng aad Umgeslaliai*^ M 
wie einen gewissen glücklichea Erftodaagswurr, w m 
«ül ein solcher lieh bei Variali«Mn in iaiawr netnr aad 

M. Jakrgaat. 



anzieheadep DitMellung oder Parapbraae dea Tbem'ikaai 
zu geben vermag. Obwohl in ihnen, mit Ansnabme voa 

Nr. 3, das beilere Element durchweg vorherrscht, onter> 
Scheideil sie sich doch uut-r eliinnder durch allpphand 
kleine cbaracterislisehe Eigenlhümiicbkeileo. So bat z. B. 
Nr. 1 mehr einen praaiSB-hnaiorislisebea, Nr. 2 mebr 
einen brillanten Cbaraoifr, während da^e^en Nr. 3 schon 
durch Bewegung und Tonart r Andante, Fismoll) eine ab« 
weiebeade, elegische Pdrbung v^rliebeu ist, and Nr. 4 
dureb eiaea grossen bereischen Scbwaag and ikre kttia 
Bravoar sieb voa ibrea Vorgingerinaea anleraebaidat. 
Die Haltung der Gesangstellen wie die Art des Pas<«agen- 
werkes in den Variationen gibt der Verrouthung Kaum, 
dass der Compouist dabei die Manier, gewisse individuelle 
Züge — überbaopt die künstlerisehe Eigentbümlicbkeit 
der Tb. Milanollo, welche in so seltener Weise Bravoar 
und äusseren Schimmer mit Iiiuerlichkeil und Tiefe det 
Ausdraekes verbindet, besonders im Ange gehabt bab«. 
Jedenralli iat die voHiegenda Opoa beaaer, all ao auMMla 
seiner Gattung, nnd verdient die günstige Aufnahme, die 
es, bei entsprechender, der Technik dorchaus micbtiger 
AaiMbnuf, M graiwB Knill» liabir iidiB Mm. 



Der 23. und 143. Psalm, für Mezsosopran mit Beglei- 
tung dea Pianoforle componirt von fF, Tüuiert. Ber- 
lin, Trantwein'Mha Saab- ud MnoikhMilnag. 9rm 

17'A Sgr. 

Handelte es sieb in der Musik lediglich um die Er- 
fllhiag der bei ihr mit in Betracht kommenden teckni- 
sebea Anferderaagea , kime es bei ibr nur anf die Haast, 
aar die Wisieascbafl an, so wirdca dicte Gelage, weleh« 
neben Gewandtheit in der Faclur und vollständiger Herr- 
schaft über die Form in der zweckmässigen Führung der 
Singstimme wie in der entsprechenden itcll gewiblten 
Begleitung die sichere Hand eines erfahrenen nad sinni- 
gen Musikers bemerken lassen, ohne Weiteres nnd an- 
hedingt nur zu lohen sein. Es bandelt sieb aber auch una 
ein Anderes and Höheres: — Gedanke und Erfiu- 
dnng { es fragl rieb, ob in der Melodie aaeb irgend eine 
Bigenthiimlicbkeil, eine bestimmte, characlerislische Pbv* 
siognomie hervortritt. — Eraterem fehlt jedoch Kran, 
Bidntendbeil und ein sebarf ansgeprigler individoeller 
2i^, and die letalem Frage kann aar vemeiaood baaaW 
wertet weriea, so dm jenes liibiichtigte Leb atletndhtgi 
ibign BiaicMiknig irkMii IflrAi. Taobert teigl liib, 

25 
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wie inlenrlrl« , ineb io iiea«a PmIbm der Wvrm vM« 

lifj; mSrhiiV; Auflassung und Ausdruck entsprechen inei- 
stealbeiiä dem Gegeuslaode, lassen mindealens keioeo of- 
fenbaren Widerspruch zwischen Musik aB4 Tcxl bemer- 
keo; diese Forn jedoofa, diese AuITaasuD];,- ist die ber- 
gebracbte, nachgerade sierenlyp gewordene, jener An»- 
druck der namlicbe überkoniinriic Ausdruck von ^lall gc- 
slrichener Demutb, zahmer Tugendlicbkeil ttod jener haos- 
keekeeen, elwat pbiliitrfieen Beigeeebeieelc eeÜitlteBden 
Friinimigkeil, wie er in Hunderlen derartiger geistlicher 
Erbauungsgesinge einer gewissen haiigordDuog angetror- 
feo wird. Von oeuen, TOD iem bierio GewehateH ab- 
wcicbendea Zigea itt wenic so fieden, fo wie man anok 
Tergeblieb eadi Stellen raehl, wer» da« Selbst, die In- 
dividualität des Componisten hervorbricht, deren Durcb- 
löoung durch das Tonstück ja gerade imaer deo ersten 
wai bSebMea Beb in eiier Musik an Wege bringt, und 
weiche , nach anserem DafürbalteD , ODbeschadel der in 
der Kunst bedingten Ohjeciivitäl , noch aber auch ohne 
durch diese siltisL beeinträchtigt zu werden, in ihn sieh 
seilend zu machen vermag. Hierin liegt der Grand, daM 
Werke, die in der Fora vemaebiiitigf und in der Ann» 
fübrung mancherlei Schwächen, selbst dilellaDtiscbe Un- 
bebolfeubeil beurkundeo, die aber in der Hauptsache, in 
der Idee, Bedeuteudes leisten, und deren Melodieen jener 
febeioialMvolle Zauber der Individoalilit innewohnt, nicht 
leiten den Sieg über Composilienea davontragen, die 
alle äussere Abra^aaK, die |[r8astm£gliche technische 
Vollendung und eorgfilligste Arbeit — aber aueb ebea 
aar diese — darbieten. Hiervon abgeseboa, etbdeaiioh 
diese Psalmen , zufolge ihrer im Ejng:nnge gewürdigten 
allerdings sehr erheblichen Vorzüge, immer noch weit 
über so viele, seichte Gesangeompositionen des Tages 
nad werdea ia dar Spbäre, für die aae beatimoit and wei> 
eher 'aia arfl Reebt eaipfoblea werden darfea, gewiss 
Freude and Gennss gewähren. — Scblüsslicb noch die 
Bemerkung, dass obige Ausstelloagea nar durch den bö- 
beren künstlerischen Staodponct and fcrilisdiaa WtMirttt^ 
Teraalaiat werdea sind, den hieran za aehMB iHr ans 

fewinermaatsen verpflicbtet glaubten, nnd den Taebert's 
treben und Talent, wie so manche seiner früheren Lei- 
•tangea, wohl veriracen, wibread es lieb bei Prodectio- 
Ben aehwleberer Rif fta vae lelbst verUelat i — naeb den 
alten Erfahrungssatze, dass man von den Disteln keine 
Trauben lesen, von Kartolfeln keine Ananas verlaogea 
kSiiM. 



Drei Lieder für vier Männerstimmen, componirt von Emst 
Richter, Up. 41. Berlin, bei Stern und Comp. 
Oureb die allaabinfigen nnd aiebl iaaier glüekliehea 
Ausbeutungen, denen das Mäunerquarlelt seit längerer 
Zeil sieb ausgesetzt gesebeu, ist diese Galtung des Lie- 
des, wie dieses selbst, gegenwärtig ziemlich beranterge- 
kororaea. Kor selten taaebt aaler der Masse derartiger, 
täglich die Presse rertaiaeader Plrodaelioaaa — «dar ei- 
genllich Fabrikationen — eine Erscbeinnng auf, die ein 
mehr als oberOäcblicbes Interesse gewährt und einen hö- 
berea kritischen Maassstab verträgt. Als eine solche Aus- 
MhaM isl ia vielfiMber Biaaiebl du farU^eoda Uefi aa 



beiwiebaea . woria steb nebea foraietter Abranduog unl 

gewanilter finndhabnng der Trrhnik zugleich ein btiticm. 
les, iudividuelles Gepräge kuad gibt, und 4as, obut 
irgend überladen zu sein oder durch gespreizte, steife 
Haltung abzuschrecken, durchgehends einen gründlicbei, 
in Gebtete des Conlrapuoctes beimischen Musiker Ter- 
rälb. In allen drei Gelängen herrscht eine heitere Wtli. 
anscbauung , das Elencnt des Frebsians und der Laut 
▼or. BesoadiBrs bat vae dct „Feaeriied** (Nr. 3, €eÜl 
von Pulvermacher) gefallro, dem wir auch, setoeraä' 
ginellen und sinnigen Auffassung nnd Ausführung wtfia, 
derzufolge das Ganze einen fast dnuaatiseben , leben*, 
wabrea Anslricb erhalten « den Vorzug geben Bocbtti, 
obae damit den beiden anderen (..Der gute Jahrfinf" 
von Pulvermacher, und ,,Varialio oder Recipe"' von Kacp) 
irgendwie zu nahe treten zu wollen. So sei denn kie^ 
mit des Heft, das namentlich deo Liedertafeln eise «iO»' 
kommeoe Bereicherung ihres Repertoirs darbieten dürfte, 
den Freunden des Gesanges aogelegenllichst empfobleB. 
Die äussere Ausslattnng ist sehr sauber und elegaat; 
doch hätte onseres Erachtens der etwas bebe Pnis, la 
der grösseren Verbreitung wiUea , iaiaiar «twia inii' 
tigt watdea dlrfea. C. K> 



Sonate Nr. 3, fidnr, für das Piannforte, dem kösigi.^ 
preuss. Geaemhaatlkdireetor Felüe Mtnäetstukn 

tholdtf zngeeignel von Gustav Flügel. Op. 13. 1W6. 

Siellin, bei dem Verfasser. Preis 1 'j^ Tbir. 
Aaeb die Cebvag der Raait bal ihre Grenzen. Bit 
sie einmal nach irgend einer Seite hin ihren CuloiBi- 
lioospunct erreicht, so kann er nicht überflügelt werden. 
Ist ein Wald zu voller HShe berangewachsen , so liiit 
sich kein aweiler oben dariber aetaen, sondcra die kt- 
nere Anpflansnng kaaa aar aoob daaeben gescbeben, ni 
man bal es dankbar anzuerkennen, wenn dazu tüchtige 
Hände ihre Edelbäome heranbringen, die ihren Platz mit 
Ehren behaupten und Früchte tragen, wie aun sie {»l 
rade so doch vorher noch nicht gekoslrl. — So «oUea 
wir uns auch in der Musik für das Tüchtige und GftCi 
d.is die Zeit bringt, ein offenes Ohr und Herz bewabreo, 
und nicht, wie es so oft der Fall ist« dareb äbertritkeac^ 
ganz aaerfallbare Aaforderaagea des sebafeadea GMim 
der Gegenwar! als einer „incuriota suorum attas" 
Arbeitslust verleiden ood uns selbst so mancben dto- 
kenswcrlhen Genatt dweb eigensinnige, mistlauaige Hr* 

Kerkrilik verkümmern. — Ia frttberer Zeil bat ikb tei 
xilik gar bäuEg dadonA aa dea Hobeaprieslcre fa* 
Hunst arg versündigt, dass diese von ihr aogefocbtci 
wurden um des Neuen willen, das sie brachten. Heolu 
Tage verrilll sie häuGg aufdai ealgegengesetzte Extrca, 
indem sie von den Componislen und Tondicblera »«* 
langt, dass sie eine nagelneue, ganz unerhörte Mouk— 
etwa vom Monde oder gar vom Sirius berab — uns brin- 
gen sollen, und weaa aie das aiebl Ibun, weil es ja dtck 
ganz unmöglieb ist , so werdea die gnlea MdlUr ^ 
Scorpionen gezüchiigt. — Hüten wir ans aaa aber *<( 
solchen überspaonlen Anforderungen, fassen wir das 
berbio in der Kunst Geleistete ood das weiterbia Mö$- 
M« rabig ia'a A^ge, m aitoM wir dea VerSuau 
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fiitiagasden, wiedernm aebr eigenlhialiek hervortreten- | 
In Senate als eioen der tieht^lei «ai heffnoogsreieh- 

stFD Tondichter der Gcgeawart anerkenneo, der in die- 
itm neuea Werke die hohe Meinung, welche wir so- 
gleich nach dem Erscheinen seiner ersten grossen Sona- 
Iii ron ihn faaateo, anf daa Erfrealiehsie bekrifligt bat. 
Er »igt neh eadi hier reieb an llebligeii, fritefecii Ge- 
Jukeo und glücklichen Einfallen, geeehiekt in Verarbei- 
tUf seiner Motive , gewandt im saoberen Ausguss der 
fmen und dabei frei von hohlem Passagenkram, oiebts« 
sagendem Floskelkliogklang und aiodischer SeDtineolaU- 
tät aod Sässlichkeit; er bat anch hier die Mittel des In- 
stmaients tüchlig auszubeuten gewasst, er enlfallel auch 
hut reiche ülüten muaikaliacber Poesie — was bedürfea 
vir Helft ibin seiae Rrooe la niobeBT — Sogleich 
itT Hauptgedanke des ersten, trefflicb fWrbeiteten Mtzes 
dieser Sonate (Allegro maestoso, C-Act, Bdur) weckt 
IBS zu einer pathetischen Grundstimmuog. Das schöne, 
n edler Praebt auftretende Adagio (Gmoll, %-Tacl) bäll 
riehst, las krifkige, geistvolle, markige Seberto (Es dar) 
Bingert sie, und selbst durch das beilere, Hut etwas zu 
kcitere Finale (Rondo grazioso, Bdur, V4*Tact) klingt 
I ris bindnreb. — Bei der sonst gediegettB wai gndnuH 
^taf.a Schreibweise des Verfassers ist nns nur die, wenn 
gleich geschickte, doch wohl etwas zu breite Durchfüb- 
rang eines Motivs im zweiten Tbeile des ersten Satzes 
anf|efiUen, wogegeo wir die Fkrtie S. 8, SysUa 2 o. ff. 
dl wnhrbafk cenial beieiebBen aOatea. S« iri denn 
aKb dieses Werk des talentvollen Verfassers , das übri- 
gens weniger schwierig in der Ansnihrung ist, als die 
beiden ersten Sonaten , tüchtigen Clavierspielern an^ele- 
nalliebst empfohlen. Die Angabe der Jabressahl veidieal 
Rtcbahmaog. Gute Werke werden nMn alt nnd bran« 
i'jeii daher solche Angabf nirhl zu fürchten , während 
diese sonst in vieler Üinsicht sehr erwönsciil sein muss. 



CompoiUionen für vierstinmägen Männer- 
geumg. 

1) Dir lit. Fnlat „Lebe den Herrn meine Seele," 

für vier Männerstimmen mit Begleitung des Piano- 
forte in Musik gesetzt von Th. Hahn. Op. 15. Ber- 
lin, bei Eni« wd Boek. PkrtiMr «ad Stniawii. ftm 

Vi, Thir. 

Diese in einem würdigen, des kräftigen Aufschwun- 
ges nicht erfflaogeinden Style gehaltene Coroposition dürfte 
Torzügliob hei eUrker Besetsanc nieht ebne gnte Wir- 
koog bieihea. Kn BlMte dabei flreiKeh dne neaoferle 
fotweder dnrcb die Orgel oder durch Blasinstrumente er- 
^ptzt werden. Sie beginnt mit einem kräftigen Allegro 
coD brio, '/^'TtM, Cdnr. Der zweite Salt ist eia voa 
Solostimmen vorzalragendes, lartct Ua poeo Adagio aaa 
Gdor, wnrMif ein Tbeil des ersten Sattes mit neuen 

barmonisiben Wendungen wiederholt wird. Der dritte 
Satz isl ein kurzer Chor , Maeatoso , Vt * T*ct , Es dar, 
b wsleber Taaarl der Ceaipeaist , naebdem er ia die- 
selbe übergeleitet bat, sieb aar kurze Zeit bewegt, um 
io Ddar abznsebliesseo. Es iHrd nach des Befcreoteo 
Geübt ia dieaeai Salsa «n fial aadalirt — aiah faUt 



. Nr. SIS. 428 

• 

es nicht an grellen Accordfolgen, wie x. B. Des dir' aa- 
mittelbar auf Esdnr. Es hätte sueh wohl andere Mittel 
nnd Wege gegeben, das Gericht" musikalisch anzn- 
deuten. Hierauf folgt ein Adagio, Solo, V4-Taet, Gdur, 
welches dem Verfasser besser gelungen ist, als der vor- 
hergehende Sats. Naehdena nun eia Tbeil des erstea Sa- 
ttel aeebaiali wiederboll wordea, iittl der Verhsiir ia 
ein Pügenthema ein , welches er indess nach einmaliger 
Behandlung durch alle vier Stimmen wieder verlässt, um 
in freierer Polypbonie fortzufahren aad ia vallir bama* 
oischer Haltung das Ganze abzuscbliessen. 

2) Der 24. Psalm für viantimmigen liinacrehor voa J. 
F. Kti». Op. 274^. FartHar aad Slimmea. Beriia, 
hei C. Paei. Preis 20 Sgr. 

3) Der lOOi Fialm fSr viertUauDtgen Waaerobar too 
/. F. Keb, Op. 274^. Pkrlitar aad Stimmea. lOaa- 

daselbst. Preis 20 Sgr. 

Der Verfasser bewef k lieb ia diesea Weritea nieht 
ohaa aaeikeaaeaivarlbe Gawaadtbeit ia der atgaBlUebea 

poljrpbooen Schreibart , und hat er auch nicht gerade 
grundgelehrte, vorzüglich kunstreiche oder künstliche Ar- 
beiten geliefert , so haben wir ihm doch auch nicht den 
Fehler der Trockenheit, der sieh dabei so leicht einfia> 
det, vortQwerfen. Mit gehöriger Sorgfalt einstndirl, wer» 
den beide Psalmen auch minder geübten Chören wohlge- 
liogea aad der guten Wirkung in und ausser der Kirche 
aieU armaagaln. 

4} Drei Quartetten filr vinr Minnerstimmea oril B^ai- 
tuog des Pianofarto TM /* Hmtm, Op. 20. mii 
2 Fl. Conv.-M. 

Oer Verfaiser bietet hier drei Tienlimmige Lieder, 

nimlich ,, Sommernacht" von Reioick, ,,Schiirers Aus» 
fahrt" vou Körner, und ,,Bnderlied" von demselben, 
welche in gewohnten Formen von dem Pianoforte he« 
gleitet werden. Da es ihnen nicht an melodischem Reize 
fehlt, werden sie in Sangerkreisen wohl gelitten sein. — > 
(o dem uns vorliegenden Exemplare ist varafigliah dar 
Druck der Stiainien sehr blass. 

5) Sammlung mehrstimmiger Gesänge für Minnerstimmea 
von verschiedenen Componislen. Zum Gebrauch für 
Semioarien, Gymnasien und kleinere Siogvereiue. 
Heraasgegehea voa Erk, Lehrer am königl. Seminer 
für Stadtiebttlea in Berlia. Zweites Heft, W Gadaga 
enthaltend. Zweite, sehr verbesserte und vermebfla 
Auflage. Euen, bei Bädecker. Preis 2U Sgr. 
Ia wie wait diene awaita Aallege eiaa mm a br te 
nnd verbesserte zu nennen ist, können wir, da es nns 
nieht vergönnt ist, sie mit der ersten zn vergleichen, 
aiebt aaliebaiden. Doch müssen wir diese Sammlung, 
wie fte diia rarliegt, für eia sehr nalsliobea Oaliraefi- 
mea erkllren, aad kBaaea lie'oai f« aebr aad am la 
zuversichtlicher empfehlen, da der Herausgeber die Aus- 
wahl im Allgemeinen mit Sorgfall gelrofTco — und, da 
er grösstenibeils illere Composiliooen gewählt, auch 
wohl schwerlich fremde Verlagsrechle heeintrichligt bat. 
Die dreiunddreissig Componisten, von welchen hier Werke 
aargiaaaaM «id, ladaa rieb, ia «ia aaab dia Kablir 
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der Texte, mit korzen bio^aphiscben Notisea« im An- 
baege der SaamluDg sameullicb verzciebncl, und es wird 
iaäimh 4i» Bimufcbarkeit 4«rselteB noch Ttraabrl. B«i 
4ar mgtBme« Woblfeilhek iet Prtif m wW m ikr aa 
der verdieolea Verbreitung oiebt feblen. Bei einer etwai- 
gen dritten Auflage würden wir indess dein Herrn Her- 
awgeber doch raüiefi, eine noch alreogere Sichtung des 
Slafet obwatten zo lassen. Gesänge, wie z. B. ,,Hai- 
denröslein" a. a. m., scheinen ans in eine Sammlung für 
SemiDarislen u. s. w. nicht so ganz passend za sein. 
Andere Gesinga, wie die «m 4er „Zeaberflile,** mi4 
karaite tn allgetMia verbnilel« tb iaas aia ■jebt ute- 
seben möcbie, n« iueh ttiden, mufßt feekaMte ei^ 
aelzt zu seben. 

6) „Mein." Gedicbt Ton fF. MiUUr, con^nirt fär vier 
MMonertliaaic« von Jl, BUrteL Op. S. Leipzig, bei 

Harlknocb. Preis 15 Ngr. 

Dieses friscb und aospreebend gescbriebene Lied ver- 
laegt geta, boebMageade Tcnera, welehe iai Stande aaia 

niisseo , allenfalls einige Tacle lang rein und bell auf 
dem hoben A auszobalten. Wo sie vorbanden sind, wird 



7) Drei sebankane Gesänge für vier MänneratimaMa voa 
JF. Speier. Op. 55. ParUlar aad Sxmmm, Leiptif, 
bei Kutner. 25 Ngr. 

Nr. 1 dieser Geiian „Das Singea*' bcbandelt 
swar einen nieht sonderlich gehaltvollen Text, aber 
der Conponist bat dennoch ein recht gefälliges Mnsik« 
atäck daraus gemacht, und, wo es nicht anspricht, da 
werden entweder die hoben Tcaore — oder (bi wird das 
«Ha „8ia|aa** ftblaa, waleKea der Verhiser weniger 
Geübten bier nicht gar leicht gemacht Bat. Nr. 2. ,,Der 
Moiikaot am Nil" ist eine, mit gutem musikalischen 
Griff und Tacte behandelte Humoreske. Nr. 3. ,, Fluch 
■■d Segea" ist swar seberibeh oad Molar, aber daeb 
eia wenig aa's Niedrige streifead. 

8) Prolest ron Berwegh Vdr vier hUnnersUmnea , com- 
aonirt wa Speier. Üp. B6. llaiBS«.a.w., bat Sebalt'a 

Söbnen. Preis U Kr. 

Man keout bereits die gewandte Feder des Compo- 
aillea. Sie bat sieb auch bier nicht verleugnet, sondern 
tia raeht kriftigei Lied gebotea. Wena iodeie der Ver- 
Cmer die Teaora anfhagea llailt „Wee gebt mirball" 
— und dann die Bässe, den Salz ergänzend, fortfahren: 
„das Wasser an,** so ist eine solche Zerstückelung der 
IlMtlafWoHe zwar aiehl aaerbSrt, — denn wir haben 
■eben aoeb Seltsamer« «tlaMt — aber daeb wabl aieht 
aa c h a bai a ngswertb. 

9) Drei Quartellen für Männerstimmen , componirt von 
Gustav Barth, Chormeister des Männergrsangvereins 
in Wiea. 0^ Ift. Wiaa, bei GUnl, Leim, bei 
Wbialliag. 

Nr. 1. „In dem Himael rahl die Brda,*' SHad- 
«baa. Gedieht rea Beiaiek, ist ia der Ci M a i il i a« aebr 
MH gabaltea uad ^ ia lik^ieker WaM Iber dae 
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geadea NoaMaern von gleichen» Warthe siad, wird • 
eiaa vantglieb llebliga ~ 



10) FBaf Lieder für vicratimmigen lllnaenbof, 

nirl von J. U. C. Molck. Op. 12. 

bei Leibrock. Preis % Tbir. 
Diesen Liedern fehlt es zwar aieht ; 
nnd barmonischem Reize, allein an architecloaischer Ab- 
rnnduDg. Die Eurb^lbmie wird dadurch gestört, dass l»U 
hier ein Tacl zn viel, bald dort einer so wea^ aefliilL 
Vea de« leteterea Fehler fübrea wir aaa dea Utk 
Niv 4 „Maebl*« aia Beiipiel aa. 



Tenor I. 
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Dicht ! selifitcest vor der Soa - oe Claes a»4 Pracht. 

Es folgt hier, wie bmhi sieht, aef einen vierlaeligca Ab- 
schnitt ein dreitactiger. wodnrcb das vom Gefühl jiad m 
dem Verstände geforderte Ebennaaas gestört wird. Da 
auch bei anderen Componialen für Minnarslimmen öfler 
ibnlicbe Fehler varkaMea, aa aHiaeea wir eraaiücharf 
ein fleissiges Sladiaai der Raas! dea Periadaabeaei hie* 
weisen, damit nicht eine Diübnaroe Errungenschaft der 
Viler doreb Nacbiiseigkeit aad Veniamnies unaercr Z«it 



11) Samrolang von ▼ienlfaBttgaa Gatfagaa aal Cbtna 

für Männerslimmen , componirt von Conradin Um- 

tser. Neue Ausgabe in Partitur und Slimnen. 4. lui 

5. Heft. Mainz, bei .Scboil's Söbnea. 

preis das Hefl 54 Kr. oder 16 Ngr. 
Wir dürfea die Kreutzer'schen Compositionen fir 
MänneraliaiaieB ala bereits allgemein bekannt und aatf- 
kennt vanaiMlSMit aad beaierkea daher aar, daa ii 
dieseo beidea Rellaa awIlT Oediakta ve« Obhuid bcbie- 
delt sind, und zwar grösslenlbeils so trefflich, dass auch 
dieser Tbeil einer sehr schätzbaren, auf 22 Hena ait 
134 Gesängen berecbnetca Sammlung dea geabfliaa Cm* 
poaittaa daa MMIa aiebt «naaagalB wird. X 



Album für Gesang. Auserwahlte Lieder nnd Geaiage fk 
eine Sin^^siimme mit Begleitung des Pianoforta» Ia* 
dolstadt, bei G. Müller. Preis 5 Fl. 30 Kr. 
Die erste Hälfte dieser IrefBicben, im Ganzen aal 
24 Nummern bestehenden Sammlnag haben wir bereitt 
Trüber in diesen Blitlern mit verdiealer Aaerkcaaaig 
ihres Werlbes angezeigt. Die zweite Hllfte alebt Uh 
si'lhi'ii au Gedie);enbeit im Allgemeinen nicht nach. Sit 
bringt drei Lieder von C. Löwe, nimliob: „Mondliebt" 
(Nr. 13), „Alles in dir** (Nr. 18) nad Ml^biing.'* ge> 
dichtet von Dilia Helena , zwei Lieder von Halliwoda, 
nämlich: ,, Erwartung" und .«SchiBerlied " (Nr. 14 nnd 
Nr. 22), zwei Lieder von P Müller: „Wohin** and „Der 
sehänsle Ort" (Nr. 15 und Nr. 20), eia Lied van ficit- 
sigert „Naebligallenlied" (Nr. 16), sweivaaF. Ltaha«: 
dia Gdiebia** aad „Ab Baaba*« (Hr. 17 aad Nr. 
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MM m C Bmekt „0 ata« UaUm, kok kam ikhl ni»- 
■ea" 0.1. w. (Nr. 19), mui des lleitkarllt „ Zu* 

Peslilloo" (Nr. 21). Schoo die Namen der Componislen 
werdeo fiir den Werlb ihrer Gaben bioläoglicbe Bürg- 
tAth leistm, und wir können versiebern, das« sie bier 
darch treffliche, ja zum Theil durch walirhafl ansgezeicb- 
aele Leisloogen verlreten ersclieiiKn. Bei schöner Aus- 
siiltuog und einer Stärke von nii hr als dreissi); Folio- 
, kg«a Miel Mch der Preis lebr niedri;; getItUi, vad 
dicM wIrMidi nmnrlMle Snaimlung diirfte «iek diber 
kicD Publicum sehr beliebt machen. Wir kennen unter 
den rechimässigen von oicbl allzugroMeia Umraoge we» 
der eine reichhalligere, n«ch ciM fedi^mMIt!, MMb TM^ 
MIHiwiiMig wgkUeiler«. 10. 

I 

I 

Nachrichten. 



Cdfn. (Beaehlm.) Wie die ConeertgesellschafI dorcb 
ilre AilÜkniiigeB f3r des ■Btikaliseben GenuM dca gröi. 
wm PmMieaiBt die Sorge SbcraonBen , «o kikea die 

Herrpn Hnrtmann , fFeb», Brmmr nnd Derckum sich 
nm die Freunde der erntleree Uesik und un die Musi- 
ker Ton Fach dadurch verdient gemacbl , dass sie ihnen 
du ieleresMale GeUel der Slrriehquartelle in einer Reibe 
TOD Vorträgen anfseblossen. Sie haben diese Aufgabe in 
einer W'i isc fjelöst, die ihrem Talen! wie ihrem Fleisse 
alle Ehre macht , und zwar aicbl aur in Bezug auf die 
Wahl der Conposilionen , aoodeni eodi kiaeiebtliek der 
Prrti^keit der Aosfährung; Ersleres namenlliehf in- 
sofern die besten Meister, alst Beelhoven, Hayin^ iio- 
zart, Oas/ow, JfeadMMbit gekAreod vertrelm wares« 
S$ und dieia Ldsioagea wm la aakr riikmliebsi «ott^ 
«rkeaaea, alt du Qaerlellspiel in Allgeaieinea aaeh kefa 
grosses, hierorts aber sogar vrrhäl(nis$i»ässig geringes 
Publicom hat, und docb, wegen seines bedeutenden Cin- 
Aasses auf die Bildoag des musikalischen Sinnes, am We- 
aigsten entbehrt werden darf. Wir wollen holTen . dass 
die Ausdauer unserer Vertreter dieses schönen und nütz- 
Iti^^hen Rnnstzweiges nicht ermüde, und dass mit der durch 
ibr ferlgcaalatca ZaaaaiaMaepiel alcigeadea Vollkoainea* 
Ml ibrer Laiataagan aaeh die Tbdlaabaa dar Ittrar 
rieb bebe. 

Weaa den bisher erwähnten künslleriscben Prodee- 
tionca dia Pflege der Musik selbst vom unmitleibaren 
Ziele faaetst ist, so fehlt es daeb aaeb niehl aa aelcbea, 
weleba caaiehst als Miliel sa eiaeai aederea Zweeke — 
nämlich dem der geselligen Annäherung — dienrii sol- 
len. Derartige hat sich die Liederlafd zor Aufgabe ge- 
*telli, uad es bedarf wähl keiaer Vararabraag , data ia- 
dorcb die Kunst niehl ia eaae nnlergeordneie Stellung 
gebracht, vielmehr mittelbar auch ibr der erforderliche 
Tribut gezollt werde. Ia naaatliebea ZawaiaafcBalia» 
bei der Abaadufel wird dar vianliaaiiga IttaaaiMaaa^ 
aater de« belebeadaa Biaflaasa Am Sri ataar lÜiUaeit 
herrschenden Humors , frei von dlar pedantischen Ein- 
paukerai« lediglich gcbaltea durab dia deeaa Last der 
IBtwfc k — Im, Ia IMcr haMlaaar Waiaa INa 



«statlata Einfahroag vali GiiteD bai da« fagalaiasigM 
Varsaiaailnngen , so wia die Zaiiebaeg dea iebfinen Ge- 

scblechtes bei liiii und wieder veranslallelen ausseror- 
dentlichen Zusarnffleukiiorten, bietet eine zweckmässige 
Anknüpfung an das grössere Publicum und die Garantie, 
dass über der Lust der Tafel nicht der Ernst der Kunst 
vergessen werde. In den herrlichen Sommermoualen gibt 
endlich der Verkehr mit den Liederkrinsen der benaoh* 
barlea Stidte, als: Cohleasi Mains a. a. deei Ver- 
eiaa aiaaa erbiblaa Heia -aad arwailarla Batiebaagn. 
Wünschen wir aaeb dima Basliabaagaa aia waebsea- 
des Gedeihen 1 

Eadlich würe aoa nach der auaserhaib der Thitig- 
keil, resp. Milwirkaiw von Vereinen liegenden nosikali- 
sehen AulfÜhrangen Erwlbnung zu thun. Unter diesen, 
daraa uns überhaupt nur vier gebolen sind - - v^orun- 
ler noch dazu ein Concerl eines Ausländers, des jungen 
Pianisten Alfni MM — aad weleba wasaallieb von 
denselben KräTten gelragen wurden, über welche bier 
bereits berichtet ist, ist nur die von H. Dorn am Cbar- 
freilage im Gürzenich veranstaltete Aufführung der Graun'» 
aehea l^siaa barvaraabebaa. Diesjedoeh aicbtia küast» 
ieriseheai laleressa, binaiebilicb deeaen vialniebr des iber 
die Leistungen der Concertgesellsdiari Gesagte auch hier 
Anwendung findet, sondern lediglich wegen der coafes» 
sionellen Bedeutung, welche an hiesigem Orte darauf za la« 
gea ist. Es nug aber diese einfache Hinweisung auf die 
Thalsaebe geau'gen, da eine nähere Erörterung in ein den 
gegenwärtigen Berichte fremdes allgemeines Gebiet füb« 
ren würde. Dieses letztere hätten wir aueb an kerik* 
rea, weao wir dia aaeb Varalabeadaai sa aalBrlieha 
Frage nach dem Heerde, ia veiebem die Mittel für die 
besprochenen Leistungen gesehafka und grpOegt würden, 
aosfübrlicb beantworten sollten. Namentlich wire dazu 
ein nihcre« Eingebea anf dia Ganüthsart und die saeia- 
len Verhilfntsse des Rbeiavolkes anerlisslieb , worsaa 
die sich darhiclmfen Erscheinungen mil Nothwendigkcil 
sich ergeben müstlen. Es sei daher für unseren Zweck 
nur nacbrichllieh angeführt, dass fiir die Instmmealel« 
rourik in der ..moiikaiitche^ Gesellschaft," für den Ge- 
sang in dem ,, stadtischen Gesangvereine," sehr fürdernde 
Vereine bestehen, welche errreulicber Weise immer mehr 
aa Ausdebanng gewinnen. Vtellriebl haben wir GeJegea» 
belli Uber die angedealalea allgeaiainea Gcsiebltnoaela 
uns dereinst einmal auszusprechen ; bis dahin scheiden 
wir von den Erinnerungen , die wir bier an uns vor- 
überziehen Hessen , in dem befriedigenden BawanliaiB» 
data aia aaa aina acbiaa ZakaaA varkaissaa. 



Baflm. (Beaebleit.) Seil ill«sef^t SidUritI gibt dia 

königl. Capelle die Symphonieconcerte für eigene Rech- 
nung zum Besten ihres Wiltwen- und Waisenfonds. Das 
FaiMoal der Ausführenden wie der Anhörenden hat sich 
versiehrl* In varflaaiaaea Wialar fanden diese iastrai* 
menialeoaeerta im Saale des kVnigf. Sehauspielhaasea aa> 
ter Leitung des Capellmeislers Herrn ff^. Tauhert statt. 



1 Wir hai>en nicbl allen diesea Soireea beiwobaea köa«' 
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leo, was Alles darin zor Aaffabrnog kam. Das iossere 
AmifMBCBl war 4u alle hergebraäMa, wie za M'öter't 
Zeiten ; nur dass statt einer Ouvertare gewöbolich awai, 
nebst den «blieben zwei Sympbonieen, cxecnlirt wurden. 
Gesang war ganz aasgescblossen und iNeues kam wenig 
Tor. lo letsterer Basiabnag erinnern wir ans nur der 
Öaoll-SyaipboBfe von fhnur £ac)jbHP,'dia bereits aa- 
ver unter des Compnnisten Leitung im Opernbause ge- 
anielt worden war und dort wie hier gerechte und ver- 
dwBla Tbeilnahme gefanden bat. Zweilea* hirten wir 
eine neue Symphonie in F von Taubert, di« aalar dei 
Componlslen Leitung mit grosser Virtuositll tob der Ga- 
pelle gespielt wurde, später auch in tiuem der Leipzi- 

Er Gewendbansconoerte inr Aulfübrung kam. Das Werk 
■d hier Tiel Tleilaabaie, bis aaf den ielzten Selz, den 
wir, nach einmaligem Hören, auch für den schwächsten 
des Werkes ballcD, das namenilicb in dem bumoristi- 
aehen Seberao sehr gläeklicbe Momente hat. Drollig ge- 
BBg baltea «aMra Berliner Stadlkritiker dieses Scherzo 
trotz des drettbeiligea Taeies fBr eiae Ptotka gebatiaa 1 — 
Nächst dem Scherzo gefiel uns der erste Salz zaaebli 
das Adagio fesselte uns bis etwa auf zwei Drittlbeile sei- 
■er Üinge; von da ab folgten wir mit einigem Wider- 
streben und glauben, es würde gewiss durch geschicktes 
Abkürzeu gewinnen. Den letzten Salz, mit sammt sei- 
■er latrodnction nnd dem zu langspannenden Des-Uni> 
aano, kSaaen wir aiobl reebl capirea» docb vieileicbt 
ftada rieb der Mllsial «es VantfaduaMS «ad eis la- 
taresse bei wiederbolter Rennlnissnabne. 

In einer der letzten Soireen, der wir aber niebl bei- 
wohnten, kam auch eine neue Oaverlare von Ferdaiitmd 
Hüler zur AulTühning, die glücklichen Erfolg gehabt uud 
Terdient haben soll. Irren wir nicht, so ist das Werk 
bereits gedrackt aad in dietea Bliltern ausrübrlieber ba> 
sprachen, auch w«U ift Laifslg aad Dresden sekoa m 
Gehör gekommen. 

Noo einige allgaadM Baaierfcaagaa Aar Ücaa hr 

atmmenlalconcerle. 

Es ist aia Batä(liebca and billiget Verlaafaa daas 
■osikaliaeliea Pablieaias« aaflseatHeb eiaes deaiwfaea, die 

classischen loslrumentalwerke der grossen, verstorbenen 
deutschen Meister Mozart, Uaydn und Beethoven all- 
jlbrlieh ein Mal in mögliebst vollendeter Ausführaag an 
sich voriiberf;f heil zu lassen; allein es ist eben so hillig 
nnd natürlich , auch nniirljende Künstler von Bedeutung 
ia gleicber Welse, d. b. mit denselben Mitteln der Aus> 
filbraag, beriiekiiebtigl zu sehen. Leider ist dies aamfig- 
lieh, ja es ist sekoa unaiSglieb, ia aeaa bis hSebsleas 
zwölf Soirfiea sXmmtlicbe Hauptwerke (Symphonieen nnd 
Ouvertüren) von Moaart, Haydn und Beethoven zo Ge- 
hör zu bringen ; so kamen die erste nnd letzte Sympho- 
nie Ihrthoven's nnd einige seiner üuverturea diesen Win- 
ter nirht zur AulTübrung ; von Frans Schubert, Gade, 
Bob. Schumann aber gar nichts, und von Mendelssohn, 
dessen Amoll-Sfmpboaie, irren wir nicht, hier noch 
gar ofeht gebVrt warde, aar eine aaiaer tlnfH b^kaaa- 
teo und berühmten Ouvertüren. Im Saale des /TroZ/'scben 
Etablissements vor dem ürandenbarger Tbore geschah es, 
4asa aia Werk raa mk Mi hier wm anlaa Mala 



I zur AufTübmag kam, nistlicb seiae Oav^are „Ia Betb> 
' land " unter Leituag aaiaea Laadaanaas, laa Tiarw 

ponisten Luvihye. 

Aber noch einen anderen üebelstand bahea wir ai 
den Sympboaia-Boirtea der k8aigl. Capelle herrwiabe* 

ben, der sich fast eben so schwer beseitigen läsit, ali 
der vorige. Da fast iuimer sämmiliche Plätze des Saalei 
verkauft sind, so kann die Capelle jungen Tonkünslkn 
keine freien Ealr^e's bewilligen ; denn es ist nicht n 
verisagea, dass die Einnahmen von Witlwen nnd Wai- 
sen geschmälert werden. So viel wir wissen, ist jangea 
llnsikern uod aogefaendeu lastrumenlalcomponisten aker 
anch der Zutritt zu den Proben niebt gestattet, wedmh 
diesen also in Berlin jede Gelegenheit abgescbnillCB III, 
classische deutsche Instrumental werke in trelBicbsler Am* 
fübruog zu hören. Wir sind der Meinung, dass Beiüa 
nachgerade grou genag geworden, noch aiaaa ivdil«» 
I InslraaieatahiaBikTwwB «ad eia Dalzead AboaaeMil> 
conccrie eines solcbeu in den W'intcrmonaten reatatwl 
zu niacbeu. £iu gute« Urcbe&tcr von circa 48 bis 60 Pc^ 
soaea würde obaa grosse lliha berzastelleu sein ; schvie* 
rigor wäre ein ausgezeichneter Dirigent zu finden. Wena 
Ferdinand Hiller nicht bereits in Dresden etwas Aebn- 
liches uuit'ruommen hätte, würden wir ihm diesen Plan 
und Vorscblag drin^nd inainuireo. Die Aufgabe dieses 
InstituU m&ssle sein, Coneerte ia Porai der Leipziger 
und Pariser herzustellen und möglichst die Werke mit- 
lebender Tookünstler zu berücksichtigen. Auf du Pabli- 
cum, das ia daa jetzigen Syiapboalaeoaearlea abeaabt 
ist, würde naa sich schwerlich grosse Rechnung madtca 
kSanen , uad an Wenigsten auf diejenigen , welche bin* 
geben, nm fär grosse Kenner gchailcn zu werJm uni 
ihre gediegene Langeweile durch verklarlea Läcbela aad 
Ihlsches l'actnieken zu verdeekea saebea. Allein es wiids 
sich ein Publicum für so einen neuen, zeitgemissen Coo- 
eerlverein bilden; das ist uns gar nicht problcDaüscli i 
nur müssle, wie gesagt, der Dirigent von atasikallMhir 
Bedeutung uod ein wirklicher Dirigent sein. 

Die Quarletlsoir^en der königl. Kammermusiker 2»- 
mermann (erste Violine), Ronneburger (zweite Violiorl, 
Ed. Bichter (Bratsche) nnd Lotxe (Violoncello) faDdti 
wir diesen Winter leider viel weniger besucht, als ix 
trefflichen Leistungen dieses Künstlervereines erwartta 
lassen, w|tf des dassisehen Sympbonieenpublicuai wak^ 
lieb aMt aar Ehra gareiebt. Dea vier braven Spidrrt, 
die ihr Unternehmen ohne jede Rücksicht auf materiHIrs 
Gewina, rein der guten Sache wegen, festhalten, ist jeder 
wabrban geUldela Kaaslftaaad aa Daake varpliolM. 
■ Seit znfi Wintern haben wir nun anch Triojoirt'fo, 

I die stark besucht werden. Der Clavierspieler uod Com- 
i ponist fV. Steijjfensand nnd die kiinigl. KammenDusikff 
Gebrüder jä. nnd J. Stahlkneeht haben sieb im Wistcr 
1844 — 45 zu diesen kflnstleriseben Zweeke vereinigt. 
Sie gaben in diesem Winter sechs abonnirle Soireen iai 
Saale des HAtel de Rnssie und am 4. Mirz eine Sobleu- 
nad Bxtraseirfo abaadaselbef. In dieser Iriztersa Dal«^ 
haltung wurdi ti aber niebt Trio's, sondern zwei Ooir- 
tetle und ein (^ointelt gespielt, nnd Fräul. Tucseek saog 
vier aobatiiieba Liader vaa Btttknm ail dar bdaDa* 
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IM THol«fleiti»f . Bi wiH« iIm «ob dw imualen 

drei Köocllern im Ganzen sieben Soir^M Mgeben , in 
denen acht Trio's und zwei Souaten (Anoirfiir Ciavier 
und Violine, C dur für Ciavier und Violoncello) von 
Beethoven, ein Trio (Cdor) von Haydn^ ein Trio (Gdar) 
«od ein QaartetI (Gmoll) von Mozart, zwei Trio's (6 dar 
uud Esdur^ und ein Quiolelt in A dur von F. Schubert, 
ein Trio (CmolO von Onslow, ein Quarten von C. M. 
f. IF«Ä«r, ein Trio (As dar) von A. StahtfcHecht, eine 
grosse Sonate für Ciavier und Violoncello (Ddor) von 
Ff/ir Mendelssohn, und eine Soiiale lür Ciavier und 
\ ic)line von 5. Bach voriiamen. Beethoven s Werke lie- 
fertea dcmMch wieder bei Weilern des slirksle Cooiio- 
^eot Ar des Rraerleir dieser Seir^n^ siebsldeai wer 
diesmal Franz Schubert vorzugsweise bedacht, was wir 
den L'oternebmern gern und besonders naobriibmen wol< 
lee, weil die ansgeseiebaeleii aid genielen iDsImmentei- 
coBipositioneo dieses grossen CoBpoaisten Iiier noch riel 
zu wenig bekannt geworden sind. Seine grosse Sympho- 
nie iu Cdur, irren wir nicht, die siebente, ist bis jetzt 
ia Berlin ein einziges Mal öffenüich ausgeführt worden ) | 
dsin H lin den ewisiiebeB Abonnenten der Symphonie- j 
isir^en und unserer noch classiseberen Stadlkritik nicht 
gleich gefiel , wurde sie ad acta gelegt. Hätte niao I 
dss herrliche Werk als ein Oenvre poslbnme de Beelho- 
fei einaebwirze« können» an biUeir alle jene elassiscben 
Reaasr bSehliehst betbenertt en reibe tieb den übrigen 
Meisterwerken des grossen Meisters würdig an. Das Ju' 
rare in verba magtstri muss bei diesen Classikern na- 
liirlieb vwansgeseltt werden. 

Das neue Trio in Asdnrvon Herrn A. StahUmecht, 
den Violinisten in diesen Soireen, haben wir leider ver- 
saamt; es wurde aber allgemein als ein sehr verdienst- 
Itekes, brar darcbgeriibrtea Werk anerkannt, du desi 
GeaipMislen nlle Ebm BnelM. Wnn die AnnfSbmnf an- 
langt, so muss zuvörderst der sorgsame Pleiss gerühmt 
werden, den die drei Künstler jeder ihrer Aufgaben an- 
ledeiben lassen, und es waren Forlinbrittn seil dem 
Winter 1844 — 45 in ihren Leistungen gans enUehio- 
dta bemerkbar. Wenn wir anch der Violine immer noeh 
etwas mehr Virtuosität und Feinheit, und zuweilen dem 
Gänsen etwas mehr feurigen Schwnng wSnschteu, so 
dirfle es doeb aebr schwierig sein* liegend etwas Spe- 
cielles tadelnd hervorzuheben, weil gerade die Tolallei- 
sluDgen, daa Ensemble hucüst lobeoswerlh ist. Die Theil- 
uabnie von Seiten des Pubiicoms für diese Trioaoade- 
■iean war in diesem Jahn noch lebhafter «nd def fin- 
•aeb laUreieber, als {m Torigeo, und lo winseben wir 
Jen ernst strebsamen Künstlern auch für die nächste Sai- 
MD Glück and Erfolg. — Ueberblickeu wir schliesslich 
nach einmal die mosikeJischen Thaten und Ereignisse des 
virlusNnen Winters in Berlin, und halten wir die Gon- 
tRte ßr elassisebe Musik — Oratorien, Symphonieen, 
({aartelte und Trio's — den reinen \ irliiDsenconcerten i 
Kei;eDüb«r, von denen an Zahl and Bedeuloog die von 
l'iiolff ud Vieuxttmpa «hnnauleben, an neif t sieb die 
Waage zu Gunsten der ersteren , und die Klage, dass 
cliuiscbe Tonwerke durch ein Zuviel an Virluosenmu- 
sik beeintriohtigt und Tnrdlll«gl virdoit ^ mnifslcu 
u Bertin naatatlbaft. 



MejftrhMTt der nodi «nter nm weilt, bat sieh lei- 
der den ganten Winter ölfenllicb an keinem musikali- 
scben Ereigniss betbeiligt, weder Eigenes noch Fremdes 
einstudirt und aufgeführt, was allgemeia bedauert wird. 
Man sagt, Differeosen mit der Generalitttendanz der kö- 
niglichen Sebnaapiele seien die UrsnebUk H. T» 



Fboillbtoh. 



Einer kiop^phUekeii Ski»« Ober Lcblaeke, die Ia dar fttvae 
■mcieale de Pari, tick kefiodet, .otnekBM wir Folgeadas» fiuMiiiie 
ist ia Jakr« 1794 ta Neapel geborea; t*lD Vater war aia Flrsn- 
iMe, leine llotter eine Irländerin. Beide katlea tick aas Vkwak- 
reick feOüebtet, nia der Revolnlioo tn eolKeken, oad gcriatlea in 
lialiea in eine sweite Revolation, weicke den Vater Vital^en 
oad Labeo kottete. Der Soka, eine riioljkkrige Waise, warda in 
daa Ceotervatorlnm della pietä dei Turtkiai (aackaiala Aeeadsmin 
di Saa Sebaitiane) aafgeoeaiBaa. Zaerst laml« er daa Violoaeall 
aad spielte aaf dieien lailraaitat« iai Orekaatar dea Tlaattra Saa 
Oaame mit; allein kald fiklle er, da» er saa Mager g abora n 
war. Bs kaateta Kämpfe, eke er diesen leiaaa Vemts aBsaaflk* 
m vamaehte: fUanaal li«f er ans daa Coaianratariaa dava«. 
Bodli^ ia aeiacB 17. Jakr« baUa er aeia« Sladion vollaafct, aai 
•ke er noeh ii Jahre alt war, galt ar aaf dea Thoatara Sealat 
Saa Carte, Faatee Kr aiaeo Stngar aratea Bangas. Niah aahn 
Jakreo trat ar ia Paria aaf, oad swar in Cimariuft Mattiaaaio 
•egreto. Der Brfalg war oagekener, and e« Toigte vaa da aa Tri* 
aapk auf Triaapb, aawaht ta Paria ala ia Laadoa. Hier «Ahlle 
iha die RSaiaia Violaria sa ibrea Gaaanglakrer. iMiit LaUuU 
kat heiaa aaar aabagreiebe SUaae, allein ikre Kraft iaI naalaab- 
lieh, aaiaa Hcthoda vartreBieh. Die Herrlickkeit and Reiaheit aal- 
aaa Gaaaagaa, dar Add, dia Gewalt and nabesebreibUohe Bastgle 
•tdaar gahailaaea Rataa eraebütlam die iaaenten Fibera daa aa» 
atkaiiachea GaflUle} asia aeelen volle« Spiel aickt ika tn aiacm 
ehea aa graaaaa Sohaaapialar. — Binar leiner SSkne, Fe<<arCw, 
Ist taaaa eaalaato, wie aeia Vater; elae Tockier verlor er vor 
dalgea Jakraa darah iea Tad| dia iltere war an dea Maler Asit- 
eM varhalialhat aad hat aiafc aaah dassaa Tada ia awaiter Bba 
ait naOary ToraiMt 



In Detmold wurde am 1. Joai „Heinriek and Flcurctte," Oper 
voa Heinrieh Sehmidt, dem ersten Tenoriilen an dortiger BHhaa> 
friher ia liaifaig, ait calaakicdanea Erfolge gagekea. 



Die Wiener SoDntisskBttar thellsa Mgendes Vcnt-ichoLss 

von Lortiing'$ Compogiiiooen ait: Ali Paaebi voo Janlna, Oper 
io eiaem Anfluge ; Der l'ole und aeia Riad { Der WeiboaclitsatKrod ; 
Andreas Hofer; Scenrn «us Momrt't Leben , Sin^piel ; Musik zd 
UrabbtM Don Jiiio und Kauil ; Christi Ilinnaeirikrt , Oralurium; 
Die bcidcu SrhiilzFo , Citar and ZimmermaBii ; Carama oder das 
Fiaehersteehro ; Haas Sacb» ; Casanova; Der Wildschüll ; l uJine ; 
Der Wafleaseknied von Worms. — Eina tragiscbe Uper: Die 
Sehetitaaaer das laka, tat nnvolleodet. 



In Mannlaia werde aa Ii. Mal nsadbr Mnur*» „Naabl> 
Wickler." Operette in ataea Aafcaga^ Haatk vaa f W ad W al J^iy, 
mit Beifall aafgeröhrt. — Ia Haag iaI aba vaa daa Priasaa vaa 
Oranien eoa^aairta O^s „Dar Mava daa GaaalaB** gagafcaa 

wordea. 



Chartas Ma^/tr ist laa däaiscbaa üalpiaalslea ernaant wor- 
dea. — Der CoaaM*ist Kupsdt hat eiae AastellooK als Muaikdi- 
raator ia HSrahrrg arhaltan, iiagt aber dort gelSkrliek kraak dar- 
aiadar. — FrXal. Bambarg gabt voa Leiptiger Tbaater aa daa 
jehU aalaa H^rftawit'a Utang atabaada Theater ia Ufa. 
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!• Ofimt tlarb Madtp« Braneku, frilrcr eto« 4er gcfeirrte- 
atw Hiftriam 4er ftj4Mr Op*r. — lo Gent iltrb Hnr Eduard 
ftoiHafft AaiWW, ftaMtDirtaltkrtr amCoBtervaiorittH d«r IIa- 
tifc itA aiMr der Mi|trsaicbaet<t«a Maaiker jaoer Sia4l. Gekoren 
ii fiaat laa 10. Pebraar 1798, wKaiela «r aicb vaa Kindheit aof 
4ar Taakaott. Bei Brrichlang de* Cooifrvatoriams. t83.\ ettielt 
ar Jtaa Profi-Mor aa demtelbea ond hat ia dieser Stellaag mit 
giaaaaa Brfolita gewirkt. Aach rief er» darch Griodaag -dar 
AmU«|m«>1'K>i*<^i den enien Uianai(aiaB|varciB m Gaat ia't 
- Bp sufk aa 14. Afril d. l. 



Dia Siagfrvaaclljekaft la Brigg* l'rei» «of die 

' a aiaaa Lladaa: „Cbaat da Viataira*< viar 
la« akae Baglaitaaf aaaieaalst. Kar Bcl|iar kllaM 



an der Bewerkaag Tbell Bebaea ; der Prcl* b«ttekt ia alair gil. 
denen Medaille voa 30U Fraakea Werth, adtr ia Ptaalaa adüi 
Da« gekrSnto Werk mII aU ErSffaaagMaalk llr «la fT. M 
so Bfifia •UUliadaades WaUaia|aa diaaaa. 

Die Säof:rrin Msd. lita'r'i, grb. Mferli , bat von der C»iiK-t- 
gefellfcbari de« Pariter Coaiarvaloriaai« , wo lie iai vergiaicta 
Wiaiar Mfenala gaaaagaa kat, di " ' 
kaltaa. 



Dia oinsikatische Zeitiekrift Belgi^ac aiafieala kat ii«k Ii { 
eise Bclgiqaa ar<i«lii|ae et liileraira varwaadclt, «ad aieht 
aaak Liuraiar aad kiidaada Kaaat ia Ur 
(kdaMaar) aaiat akk J. Jkmar» 



An m ei § e. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniss unserer geehrten Leser und des musikalischen PubÜ- 
cums, doss vom 1. Juli dieses Jahres an Herr Professor «#. C« JLohC aus Weimar dio Rl* 
dactioo der Allgemeinen musikalischen Zeitung überoehmea wird. 



Leipzig y den 22. Juni 1846. 



AiilLllBdIgaiisea. 



Die 



Pimiofortefalirlk 

TO« 



Conpeniitc« ta «nserc« Verlag überg^a^gia t 

Des Hdliids letzte Stuiei. 

Oraloriom in zwei Thrilen, Mmponirl von L, jjpdAr. 
Vollsiiodiger Clavierauszog. Tbir. 

ia 



Nemm MmHMmiieu 

iaa Verlag« vaa C A. HleaMiaa !■ lyt^rij;, 

Brwnner, C. T. , Op. 79. Der er>le Anfanj; im Pianororte- 

ipiei. ilrfi I. t. i \A n^r. 
l«MUr«f W. A.» gr. Siar««ica arr. p. S PU«a« k 8 «Min«. 

ffr. 1 Ib (B lUr. 10 Hin), Nr. 1 Japllar la C aft 4cr 



SeUDt.race « TUt. SO Ttgr.), Nr. S 1« GaMÜ (t Ikfe), 
tir. 4 (.bne Mcn.rt) ia D. Nr. B i» C (k • TUr It Hp^ 
Nr. 6 ia O (8 TkU. Itt Ngr.), 

Kleclva, A. Op. B. iVa« Metie. BaHaJ« fkr dtai Bm(^ 

loatlimme mit Pi.nor.rtckrgleitung. SO Ngr. 
RIetm, Jul., Op. 80. Diibyrambe roa Pr. t. Sckitlcr. Fir 

MaaaeraliaiMCD (Ckar «nd Solo) aril Otckaalar. PMitarllW'- 

d? d? aariaraaasag 1 Tblr. 18 M|r. 

df dv SiagttiaiB«« ftS tigf. 

Bchnelder, Frledr. l»r., Op. lOS. Vaicr «a«cr. 

•cbMimnigen Depprlrkor von Mtaai 

cbrr Begiciluag von Mrf'ingiiilnii 

trab««.. P.rUlur 1 Tblr. SSit Ngr. 
— — d? d? die acht SingtliaiB«« t lUt. IS Rn'. 
4? 4? Off aikegicitaaf ff Nff . 



(ateOk|d)Hito- 



Bin vorzvobek gnki Vielooceil, nack Ciutcmr Gumrttm — 
TSD Remif in l'irii I7i59 gebaut, sieht aan Verkauf, Der Mi 
iit 20 Louiid'or. — Mirk|,'rir Carl Aleiaader ron ADibirb (id 
Bjirealh war der frOhcrc Üctilzer de* laitrameate«. — Auf Vrr- 
laDgen wird daetclbe gegen genügende Sieherk^il aar Aaiitbl m- 
aaadl. — Ferners eine im brticn ZuilaiiHc brfindlicbe PedaJkwic 
(mit ackl Pedalen), nach Pariier ErariftchcT Conitmctisa , tu 
18 Loaiid'or la Terkaafeo. — RcQeclireDde vrendea sieb ia por- 
••ff««« BriarM kelkkif aa Uarra« Gakmdar B^, ÜMikalki- 



Drock aad Verlag voo BrtilkofJ und Uärtel io Leipzig and anler deren Vcraalwortiiebkeh. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 1*^ Jidi. 



1846. 



litt Einige Bemerkuoit 



eil uticr die italieaUckea (htern. — 



t Au BmUi. Am Wka. Am 



Em^ Bemei'kumgm Uker die UaUmMim 

Opern» 

Voa «ioem deatsebes Siiager. 

Auflalleoder kaon sich die Obnmacbt der deotsehea 
Kritik nirgends zeigen, als in ihttm Kanpfe mit den iU- 
ÜHUidiMi Opern. Keiner «iMim «odi Ml lie 4ea 
mperrll Soll «mw iMdiiBMile Aolai immt iwr 
QDsercQ Aerger uad niemals unser Nachdenken wecken? 
Hätlea die Operu, welche das «llergrösste Pablicnn 
anlocken , gar nichls xu sagen den Opern , welche ofl 
du aUefkleiosle Pahtienm nicht herbeizeniehen venntt- 
gei? Hm höre eienal die Stiame eines Sängen Iber 
diesen Gegensland, von seinem Standpuncte aus, der we- 
aifOess kein einiener tet, da ihm der saklreiebaie Theil 
dar »wikaliaeben Well GeeeiUekaft hütel mI IwnI»»!. 

Eine Oper, in welcher die Sänger ungern auflretea, 
kann hohe Verdienste besitzen, — Glück wird sie nicht 
fflacben. Unter Glück machen Terateken wir aber gar 
lifikta Änderet aU ein voUei B»mh üi wnleh«« «ehr eft 
vi tAr aturk mit lea Bls4eB gearbeitet wM. Ooi iab 
vage zu glauben, data deutsche Diehter nod Componislen 
im Grande ihrer Heraen ancb nichts Anderes darunter 
verstehen. Kurz: der Singer will gefallen; dus er ge- 
lüllt, thut ihm der Applaus kund, nnd um den hoffen in 
dürfen, muss er eine Rolle haben, d. h. eine Reibe be- 
deotender Sitaationen« ana denen er mit Spiel and Ge- 
taag in 4r8 Pnblieui UMinglioMi md «■ ia naa 



Diesen Wunsdi finden die italienischen Dichter und 
Cooponisten gans natärliek und billig, uad suchen ihn 
auf Böglicbst edataato Weise , mit Unterordnnng alier 
aadarea Rickeickleai sn erfellen. Sie wissen recht gat, 
din aa der einzige Weg ist, ihr eigenes Glück zn grün- 
den. Denn wer den Sänger in Schalten stellt, dem gebt 
die Sonne der Znbörercunal aickerlick niokt aaf. 

Wie verilhH der Weklar, «■ jeaea Zweek m «r- 
nicben? 

Ehrstens sucht er sieb ia der Gescbicblc, oder dem 
Roman, oder in seiner Phantasie eöte Hauptperson. Diese 
Huflnefm kriact er in geaeUokUiekee eder pkaataiie- 
Üebea ertebreeUiebet UngTiek» ia welebM »m Bada 

entweder uniergebt oder aus welchem sia Mrtllet wird. 
Das ist die Opemfabel. Wir wollen gleieb ein Beispiel 
Tomebmeu. die Nachtwandlerin. Die luapljperaon ist ein 
Bauertnädchea, w«l«bai aüt aiBiai Maarbanchi« 



verloiti, als ein Fremder im Dorfe ankommt und da über- 
nachtet. Das Unglück ist, dass Amine nachtwandelt, und 
leider gerade in die Schlafkamroer des Fremden. Sie wird 
entdeckt, der Geliebte, das Dorf berbeigerufen ; Alle hal- 
ten die Arme für schuldig. Durch Wiederholung des 
Tranmganges kommt später ihre Uascbeld an den Tkg, 
«ornnf Alien mit Glflck nad JSalnüoken endet. 

Nna aadit der Oiebter tweiiena , dea Bück «nver- 
waadt nur aof diese Hauptperson gerichtet, eine Reihe 
möglichst verschiedener uad nöglionat glänzender Sitna* 
tiosen für dieselbe aas aeiaer lUal a« liabw» «aleba 
er kars ackcantiairt, etwa so : 

1) Awänas in seeliger Stimmung auf den Geliebtes 
karrend, der zur Verlobung kommen ^oU. Welches aber 
nidt eher gesdieben darf, nla kia sie eine brillante Arie 
gMingen kaU 

2) Amine, mit dem angekommenen Geliebten, in 
süsiem Liebeaduelt. Dazu Chor, ohne welchen ea selten 
abgebt , deaa er ama dareb aaiae JUaaea dia Salaala- 
gar kaatraelicaB. 

9) Ambut ah Bhrla aoeb eiaaMi, allein. Bifer- 
aae^ts- und Versöbnangsduett, mit zärtlichstem Abschied. 

4) Aminet naoktwaadeind. Kaan gibt es eine acbö- 
nen Soene für aia» S tog aria» Nar wabaiioalg alira aiad 
aie noek lieber. 

5) Amine, Tom Gelieblea und dem ganzen Dorfpn- 
bliiam in dar fremden Schlafkammer überrMcbt, wo sie 
aich naa verkaaat aekead , ia walkeadea SobBerse «la 
abfetalala GeUebta geberdea, flebea, wüibaa, wiaada 
unl sieb auf dem Boden hinschleifen lassen lunn. Bo- 
deibinplnmpen , Bodeubinscbleifen und Koierutschen sind 
näthst dem Wahnsinne die köstlichsten Anfgabea für Sin- 
gerinnen. Uekerbna^ wird das höchste Unglück des Mea- 
ackea im Lehna das bücbste Glück des Mimen auf der 
Bühne. 

6) Aaumtf in tiefer Traurukeit, erst mit der Pfle- 
teosatter alleia, dann mit dem Geliebten, den von ibiar 

Unsebald zu überzeugen ihr nicht gelin>;eD will. 

7) Amine, als Nachtwandlerin zum zweiten Mal. 
Letzte und grösste Scene, aller Augen iai PnbUcna 
aai aaf dem Tbanter nur auf sie geneblet; sonnuibab 
tialb aad alrlliebe IVaurigkeit { dana Debargang zwm va- 
obwden EnUücken, nutda»G«laiam«i »JEh 
docbl** leaehmückt. 



geaeii 

Iah aabe oben gesagt , dass Chöre oft 
I an daiab ibia liiatan .die Solosängi 

26 
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trailirtn ; aber dw ii I aiebt der riasii^ GraaA Dia €ka> 

liste» sind für die Sän^^r auch zu^-ieicb zuschauendes 
uud ziii)Öreadi;.s l'ublicuui mit. Je mehr ZMl'örer der Sao- 
ger.hat, je glöeklicber, je vebr Au^en auf ihn gericb- 
^1 siod* Jb ^össer und wellgeMhioMieiicr eraolwitl er 
sieb in seiaen eigenen. Kann man's ihm verdenken? Soll 
er eine Partie wochenlang sludireu , üben und auswen- 
dig leraeo, um sie endlicb aur leerer Büboe und vor lee- 
ren Hause zu spieleo und lu cinfeoT 

So hat denn der Dichter für den Glanz und das Gluck 
der Hauptrolle gesorgt, und damit ist von seiner Seite 
das Schwerste vollbraebt. Kann er aus der Fabel ähilicbe 
2üiuaUoa«reib«a für eio« zweite» «uob driUe Persoo ber- 
aasziebea» >a tbnl er'f, wie bier tSr Etwia. Bietet rieb 
nichts der Art dar, so schadet's auch nichts, eine dank- 
bare Rolle genüj;t, den Triumphzof; einer Oper durck nlle 
araiikaliscben Länder ca bewirken. Die anderen Perso- 
aeO', welche sieb aus der Fabel ergeben, werden vom 
Diebler zu nicht viel mehr gebraucht, als die uotbwen- 
digsten Motive darzulegoii und die Fugea jaMl* Maept- 
•ceaeareibe aaszuftillen und sa verkitiea. 

PBr die Aa«fahnia|^ dieaea Ptaaea braaebt der Dieb- 
ler nur nrnh zwei Maximen gehörig im Aujfe zu behal- 
ten. Nämlich erstens: jede Scene recht vorzubereiten, 
ia'a rechte Licbi za stelleat and so viel einseloe inter- 
eseaate Jtomenl« alt mu irgead adgliob hioeinzuskitzi- 
ren ^ and streiteaa t die Texte fBr Gesao^ darchaus in 
gleichen Versuiaassen «nd symmetrischen Strophen zu 
liefern , damit der Componist in Bildung; «einer breiten 
zweilbeiligen Meledieea Birgeads gebiadert werde. «Wer 
dieses Verdienst erkennen und schützen lernen will, der 
sehe, welche verwickelte und kiinsllicbe Cnnstnictioien 
deutsche Opemdicbler in ihren freien Versen zuweilea 
briogeot die es dem Conpoeistea oil uaaifigiiek nMebsiy 
eiae TemlafUge, gliedergerade Meledie darflber z« bildea. 

Nun ist der Dichter fertig, und tritt der Compoiist 
ein, um das VVerk. in demselbeD Sinne weiterzufübrsn. 

Der Sänger, weiss Jeaar* #ili nicht eitlfeteaarlei- 
ter am musikalischen Effect, sondern der ganze Effect 
selbst sein. Die Stimme mnss glänzen , rein and nnpe- 
Iriibl, nicht ewif fibertogen von schweren Accompagre- 
nealswolkea. Daher die lange, breite Melodie, asit dim 
dniehaae ealertbinigea AeoeaipagaeBeat , eia wirkliehBr 
Sologesang. Leicht schwebt der Sänger dnr.nufhin, nnle- 
schwcrl von den Bieis;ewichten des Ürcheülers. ist <ie 
belle, grosse, breite Melodie zu Ende, so stürmt das Or- 
chester jubelnd los, nicht etwa als forigeFührter Auidrack 
des Gefühls und der Sitnalion , nein, als anregende Ein- 
|r<1iiii^' hlo^ an d is I'iihlicun) zum Applaus. Es ist der in 
Idusik gesetzte Enthusiasmus der Hörer über den eben 
geaoateaea kStdieben Gesang, eine Apotheose des Sän- 
gers, das verklärende Weissfeuer am Schlüsse. Und diese 
ganze Geschichte wird regelmässig zweimal erzählt, uid 
iiringt die gleiche Wirkung. So kann eiu Sänger hoffen, 
in einer italieaisebea Arie awei-. Ja, wenn die Strette 
gelangen, «ad er aanial aoeb Ibnt, ab wella er abf(eben, 
dreimal applaudirt zu werden. In wie vielat deaUelen 
Opern lächelt ihm ein .solcher Geuuss? ' 

Wie die Cuinponisieii sinoea, ihre Singer stets ia's 
gfinaligale Liebt zu sleiiea, UfM lieh an« uMn bldaea 
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Keaetgriftn «^Jkaetaien. leb will lar ciaea bcrttren. 

Wenn das Vorspiel zur Arie zu Ende und tiefe, erwir- 
tangsvoile Stille auf einer Fermate lagert, iösnle na« 
H^aubca, dass der Sängerein tritt damit binlänglicb glid- 
Ireb- voriwreilet sei. Aber «ft fängt das Orchester daucli 
noch einen Tact Accompagnemenl an , und nun erst ul 
> dem leisen Elemente schwebt die Singslimme hervor, eioe 
Götlio auf sartgeicbiBäcktem Triamphwagen. — lU» 
Hitptoelodie iberüfel dar ilalieniadia Conpeaiil Mian 
Sänger ganz und vollslindig, der deutsche Componiil 
fällt, wie Till dem Zollinspeclor in den Scbleicbbäodlera 
in jede Rede , mit dem Orchester in jede Melodie eis, 
und Zollinspeclor, Singer ond Publieam möchten dakci 
▼erzweifeln. Ja,' die Woaae, die allen Menseben eiie iii, 
ungestört aosreden zu dürfen, ist weuigeu deulichdi 
Opernmelodieen vergönnt. Das Grundprinzip der italieoi- 
sehen Componisten ist , wie achon gesagt , Heranshebn 
der Meludie. Sie wissen , dass ihre Hürer sich darum, 
und sonst um nichts bekiammerD. Wenn ihnen das Accom- 
pagnement mehr sagen , unten im Orchester etwa eise 
besondere peycbologiaebe Vorleianc dazu aoeb baltea will, 
I« ist ibr Obr fSr a«leha miikhllaebe Gelebrankwl 
nicht gebildet. 

Freilich, ob die Handlung in China oder in Preosien, 
vor lausend Jahren oder heute spielt, ob ein junges Mäd- 
chen oder ein alter Held singt, danach fragen die il«li^ 
nischen Componisten nicht. Aber warum sollen die ita* 
lienischen Componisten nach etwas fr.igen, wonach djs 
italienische PabUcon niobt fragt? Wenn der Italiener die 
süsse Melodie der lilebe bekaamti wobei er ia eiaalitlMr 
Last zerschmilzt, oder die wüthendc Melodie des Hauet, 
wobei er seinem Feinde in Gedanken den Dolch io'i 
Hera reaut, so bat er dat gani« Raosiglüok, was er z«i> 
idMfe ntae md- RartaMpial iM ioiaer Loga noeb cii> 
■ehoMa kaao. 

Man wirft den Italicnern ihr ewiges Pormeinerlei 
vor. Eine Arie, ein Duett u. s. w. , da hinein mütsn 
alle Cbaraclere, alle Gefühle, alle Situationen. Das wird 
freilich euch Musikern , die ihr alle Proben und Aufuk* 
rungen solcher Opern durchmacht und einen besoaderea 
musikalischen Merks habt, zum Ekel. Aber für eock 

I schreiben die Italiener ibre Opern niebl, toadero für ihr 
aianliebei, lebhaftes and snai Piiirea aaf einaa Gagca* 
stand gar nieht geneigtes Publicum. Wie wollte es sieb 
, zwischen Hesuclieu , Kartenspiel und Tbee noch in dit 
tieferen Beziciiuugen der vorgestellten Objeele und ihres 
Anadruckes dureb Ttaa- versenken ? Eine« aolebca iltb> 
tigen PttbKeim sind Mn lolebe hergebrachte Fenaen be> 
quem und gemäss. Es geniesst die darin servirte SiBjS- 
nielodie, and empfindet von der Form nur die Wobltbat 
der leichten Fassbarkeit, niobt aber, wie die Musiker, die 
Monotonie der Wiclerki-br. Darin eben fehlen die dest' 
sehen Künstler haupiäHcblicb, dass sie lArtr Hörkunst den 
ganzen Poblicom zutrauen. 

Ihr Mnaiker bdrt, bebaliett tragt bei each beram die 
Tongestalteu. Das PabKeoea kaaaii, bfirl, aad viacgiMti 
wenigstens alle grosseren Erscheinungen. Eoer gaam 
Leben ist in der Musik, das des PublicsBS ausserhalb der 
selben. Das Publicum tritt sie nur moiaaalwetse, als leicki 
vaitibersebwebendt bibsoba Wolke aui aaa de* Gebär, 
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aus dem Sinn. Auf (liese firfahrangea baoeo die Italiener 
ihre Formen, 4w Irt Ilm Bm$ipoliM, Was ihrem Pu- 
kUenoi oiekla ra aagen und za erceigen Tern«|, lasaan sie 

aas ihren Rnasiwerk« weg, weil es ver^^cblicb ist. Sie 
Itolen ihre Kunsigeselze aus den gKwöhnlii^bpn und nu- 
türiioben Wänsoben eines von des Tages Last und Mitse 
lieh leiebt und angenehm erboten wollenden Pablieima, 
nnd dass dieses Pablicum nicht blos in Italien geborea 
wird, zeigt sieb ja daran, dass die ilalieniscbea Opern 
ihre Triamphreise durch alle Musiklander machen. Von 
den araeo daaltchen Opbrn gthea weiiigt auf Aeiaen! 
fie-BMialeB wisMa aiebl, wie vor iam Thon ihrer 
fiebnrtastadt aussiebt! 

Was ist nun der langen Rede kurzer Siao? werden 
maocbe deutsche Coiapoaialn varlabtlicb Tragen. Sollen 
wir nns die Ilaliener tum Moaler aabnea? Salloa wir 
(deben Unsinn gegen Natur, Charaeter and SilMlioB, 
sollen wir snlcht-n Klingkiang schreitiea, FkllMa lata« 
rcr VorigänKer naobeopirea? u. s. w. 

Beboiel Nidit ii9jiii»ßhimf4» ilaHeaiMbfla Maxi- 
meo für Italiener sollen Sie nachahmen , denn diese ist 
für unsere deutsche Bildung alierdiogs nicht genügend. 
Aber die M^ximm der Ilaliener sollen Sie beräeksiebii- 

C, daas 4ia aiad aiebt blot aas dar itafieaiaelMai «oa- 
■ aat'dar Maansbeaaatar ibarhaapt abctrabirt. 
Sie sollen Ihren Arien z. fi. nicht die ewige gleiche 
Form der Italiener, aber Sie sollen ihnen eine einfacfae 
geben. Sie sollen Ihre Melodieen nicht über denselben 
Leisteo schlagen, nad obae ebaraelerisliseben Ausdruck 
liinausschickcn, aber 9f« sollen Ihre ansdfueksvollen niid 
fbaraclerislischen Mflodiicn in grossen Perioden ansbrei- 
ten aad aiehl den Gehöre durch darüber ziehende dunkle 
lastraaiartalMawea iaawrarll w aad flbardecken. Kerx: Sie 
sollen nicht ganz und gar vergessen, dsss Sie ein Publi- 
cum vor sich habeu, weiches kein Künstler ist, und Sie 
sollen den Singer nicht für ein Instrument nebmeo, das 
ia Ihrer Orokcalenjrnipboaia aiitarirkl wi« etwa ein Vio- 
loaeftllov oder eine Viele, Rondem Mr etata 5afesp'*fer, 
fiir einen Virtuosen, der glänzen will, wie da» jeder 
Mensch gern thäte, wenn er könnte. Würden Sie, als 
Virtuose auf irgend einem Instrumente, sich in einer 
Beethoven' »c\itn Symphonie wollen hören lassen? Und 
doch nichts Anderes muthet man dem Sänger so oft zu! | 

Sehen Sie aber in diejenigen deutschen Opern, welche 
allgemeines Glück gemaebt haben, von den Säugern gern 
gesungen j rea den PaUieoBi gera gebSrt werde«: die 
L'eberzeagdng kann Ihnen niebl aasbleiben, dass, so ver- 
schieden die Ansfabrung gecea die italienische ist, viele 

der dahiiMr rakaadaa ItedMB daA dteaeftaa ilad^ 

... . . • 
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OeuTraa ooai^dtai per 1mm Bargar.. Loipaig, obai Fr. 

(P«rtiel2unfr ans \r 16 ) 

. Die Varialioaea in F erfällten uns nit freudigen 
HaftMmgeD. Wv wann lieht aar aafgeihan», loidwrd 
anrir*!» jt ciMiida»^ nd- nhata m CMtt V. nr 



Hand. Was verbirgt der himnliieb blaue Umschlag? Ol 
ein Concert! Up. 34. — Ein Conoert — etwas Grosa- 
artiges 1 — Kommt es uns doch Tor, als schaue hier der 
an seinem Lorbeer nagende Adler knhner xar Sonne, als 
blilZtfi) die ihn umgehenden grossen und kieiion Sieino. 
gewaltiger, als töne die fünfsaitige Lyra gebeimnisavol- 
lere leaere Weisen. Wenden wir das Blatt • — Allegro 
con spirilo Tntli, beginnt Cdur, bleibt, kleine durch- 
gehend'' .'Xusweichungcn abgerechnet, in Cdur und schlicsst 
nach 74 Taeten endlich in — Cdur. Es kommen darin 
zwei Tbeaw^ vor, beide Cdur aad ia gewisser Beaie» 
bung sehr ibaKeh, der Spieler Tergeese aiebt des con 
.spiriti, und gebe sich ja alle Mühe, sie zu spiritualist- 
ren. — Ich liebe solche genaue Üezeichnongen , man 
merkt dann doch bald, was Noth that. Es kommen fer- 
ner in diesen Tatti aoeh einige solche allgemeine Stel- 
len vor, Porle's genannt, wie wir sie in Rossini'schen 
Outerluren , Rntreacts u. s. w. öfter hören, und w fl- 
ehe geschrieben scheinen, damit die Violinisten tüchtig 
streiebda aad die BMser ihren Athen erproben binnen — 
oder besser — um das Orchester in seiner Fülle zu zei-' 
gen. Wir Tangcu an ein etwas unheimliches Gefühl zu 
emsBiiden. Ooob — es wird jetzt kommen — dena das 
Sota tritt aaf. — Leider kosMot nichts eis die Dominsn- 
tealoaart aad hferia das aweite Thena nebst einigen ge- 
wöbnlichen Läufen und wieder ein Tntli. Das näclislfol- 
geode Solo zeichnet sich am Schlüsse durch einen chro- 
matischen Trioleahaf aid einen langen Triller auf dem 
dreigestrichenen g aus — und endlich das letzte Solo 
durch seinen Schluss in der Haupttonart, — denn uns 
schien dies jetzt wirklich das W'ichii^ste. Siilzer's Theo- 
rie sagti „Das Concert bat eigentlich keinen bestimm- 
tea Obaneler, daaa NlesMad kaan sagen , was es vor* 
stellen soll , oder was flMl damit ausrichten will , im 
Grande isl^s nichts als aiia üebung für Setzer und Spie- 
ler." ' Nadi dies'tm Concert sa urlbeilen , bat Sulzer's 
Tbf oria- '|ana recht, denn wir haben ia dea beiden lhii< 
get Slifeii-'Cbcvso wenig entdedtl afs i« eniai. ; IÜm 
Anlante, Fdur, , ist sehr matt, und d«t -Haida <|llk 
foUeodes triviale Thema zur Grandlage : 
iu.-VlW «rgloioiio. _^ :*L'^*^ 

— •» ' i. t . I , ti i " l > ' I. i l. ' ■ ■■' I " I , r>^ 
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und nun wieder von vorne. Ks thut uns leid, dass un- 
adra' schönen Hoffnungen wie eine Fala Morgana cerron- 
aaai es that aas auch leid — nein! wir bewnadem dea 
Herra Verleger, Fr. Halbaister, dea kShaea Maaa, der 
neben seinem conservativen Sinn doch der Richtung der 
Jetztzeit huldigt — ich meine der Passion für Monu- 
mente, denn wabrlioh diese. Oeuvres eonpldtes siad keia 
geriagas Moanneat, nnd basoadara daran waU as aif die 
noiles eines Einzelaea geht. — Bs Ibni aas eadlieh aaeh 
leid um uns selbst, erstens dass wir diese Covposition 
stadirea und dann zweitens tadeln mussten, eingedenk 
das Bihal^rncbes ; „Mit den Maasse" u. s. w. Doch wir 
■Mmco lapartaiiseh seil, and haffealUeh werdea wir ia 
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den folfeodui Caliiers noeh Sachen eoUcckea, die bm 
wifldw Bit Berger «od deueo Freiuidea w wM un* l«r> 




fw wu$ im CiNMert gwdiridm hthm m ^ 
Mdh «n GoMtrt n sebNÜmi. Hm «hH» Atr mt an 



ein Kunstwerk gelieo, wenn man darcb das stärkste Ge- 
fäbl der Begeisterung daui getrieben wird. Dann wird 
M LcbflK iberm Grab erringen, dann trägt es ein Feuer 
io «Ml« was keine Zeit erlöaclien, keine Mode ersticken 
kann, llaa schreibt jetzt wenig Conoerle! Waram? — 
Weit die Virtuusen loehr und mehr ihre Obniaacbt be- 
greif««. Sit greifen daher sa Tr«aaicnpUoiM«t Vuiatio- 
■ra ifecr OjpenlbMM'f (FnlaiicM g«nnt) «. •. w., 
wo man nebeo vielem Verkrüppelten wenigstcos hin und 
wieder etwas Gesundes — die reinen Themata — burt. 
Die Coneerte, die wahre Poesie in sieh tragen, sind noeh 
hMio aiekt tos dar llad« und kteiaa dnial » 4cr »1- 
te« Pom cnebeiiMa, «ro«l wir Biebt nm ivvHen, 
dass man ein Tulli von 74 Tacten in der Tonica vor- 
ausschicken soll — lieber halte ich es mit Mendelssohn, 
der sein Violineoneert gleiah mit 4»m Solo heginat, wie* 
waU dies manchen Spieler etwas geniren dürfte. 

Cabier VI, enlbalUnd acht Eladen, Liv. 1, Op. i2, 
und vier Menuets , Op. 36. Nnn hier siebt man dach 
glcidi einen Zwaok. ar* 1. Grandiaso, Daoiaaa ia der 
Rafcaa Hand. Nr. S. Alkgro, Saalaliab ia lar IMea 
llaod. Nr. 3. Allegro, Doppelsehlige ia der linken Haod. 
Nr. 4. Serenilä, Arpeggien in der linken Hand. Mr. 5, 
6 ond 7, verschiedenartige üebnngsgiaga. Nr. 8. $prfio|e 
m 4er iiakaa Uaad aehea gehaadaaea Ooa^griffea la 
dar raabtoa. Diaaa Elndea sind gut aad aahea Bergar 
gewiss bei seinem Unterrichte gedient, die Schüler ge- 
rade das in möglichst angeneliBier Fora öfter stielen 
an lassen, was ihnen fehlte. — ■ Vir haale haben sie we- 
aigeo Werth, weil das Passagenwesen ein anderea ge- 
worden. Es gibt zwar unter den vorhergehenden Cahiera 
Staden, die noeh dem bentigen Zweek entsprechen, a^ 
diaaM Hett ist waaifar fdr aaaara Zait bareekaaU Wira 
dar geistige lahall imr varrtaekaad, fo wMaa aia la- 
Urlieb keinem Zeitaller anterliegen and man würde sie 
oiebt wegen der Fertigkeit, die man dadurch erlanft, 
sondern der llasik wegen spielen. Daek das ist nicht; 
danim darf nMa wohl dea Wonseh Uat werden lassen, 
dass die Jetztzeit nicht mehr soleben oatergeordaelen 
Zwecken huldigen mögr, sondern, wie Mendelssohn, Scku- 
mann, Uenselt, Chopin, den Menschen dadarch erbeben, 
daaa aia die Materie baioeleB — and aiebt, wie maadM 
Andere, dadurch, dass sie dea Geist aiaterialisiren, ihn 
degradireo. — Was Bergrr mit dea daraaf folgendea vier 
lleanets meinte , wiuen wir aber nicht. Entweder w»l- 
laa wir dia alte famütUicbe Meonet, wie sie ans Hayda 
fßlk wo linaa GaMil, ein gewisser gespraiilar Ao- 
sKrtliche Wendungen die Haoplerfordernisse sind 
das spätere Scherzo mit seinem tollen Hamor, 
Tonwechseinngen , überraschendeB laMlalio- 
nen a. s. w. Beidat ist Mar aichl dar FaU — träte der 
Tielverheisseadeo lalredaalioa, daaa Ba^ balaiaa Vor» 
rede von den vier Mennets fnr aötbig gefaadea. Wir 
aahliaaaaB beata aaaara Kritik auaaaiilbig aad wiMahea 
aas kaaftir baaaar n ^flMi. 8. 
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Fred. Ckofimt Trais Masonrkas paar la Piaao. Oecv.90. i 
JtaHiB, SHntk ßX Comp. Prix Ve TUr. | 
Der Rbytbmos des Mazureks ist von Chopin bekam. 
Hob oft mit grossem Erfolge für kleine, cbaractemtiKte 
Clavierstficke benutzt woHen , die in den Saloas Eir^ 
pa'a «Blar das Uladaa dar arataa Maialcr aad sebick. 
taraar DilaHaBlaa aiaa aaaaerordaBÜidw VaibffiH«Dg ». 
halten haben. Er hat sieb in diesen Rhytbmas rerli^ 
and gleichsam bioeingelebt, so dass er ibn freier, tlsi^ 

!end ein Componist behandeln darf, üeber die GreiK 
ea Tanzstfiokaa iat ar Mafti biaaaa. Der haracaiich« 
Wechsel, so oft wabrbaft original!, gesehieht ia seiBes 
neuesten Arbeitpn so häufig, wird so sehr Hauplsich«, 
dass von dem Mazarek nar die iusserlidute Form ikig 
bleibt la Nr. 1 bietet dar AaTaag des swaitaa IMi 
in den raseb falgenden Accorden Edur, Esdnr, Ddareit 
Beispiel fUr Tiele von jenem seltsam scbillarBdea Cokrii, 
das Cbapia so sehr liebt. Im Ganzen stehen, wein aas 
aiaaaiaa aalabar frappanten Ziga aaaaiaBit, diaaa Ma^ 
aaoi'fca'a, was Rrtednng betrifft, blalar dea firflnrea ia 
Meisters. Der dritte, Fismoll, bat ans am Besten gefall», 
weit er ein frischeres Leben als dia ersten beiden atboKt, 
worin sieh der Componist allzoselir ia sich selbst vertidl 
bat. Harmonische Cariosilitan kommen darin freilieb laek 
vor, der Schloss namentlich ist aagawöbolieb^, 
aber graziöse Wirkung, weil BT 
aaa aiaaia TraaaM vorirtaUt. 



Sttfkm BBOtr: TCaiiianBa paar 1« Piaao. Op. 

lin, Schlesinger. Prix % Thlr. 

Unter den in Paris lebenden ClaviercompoBisUa, 
deraa Anzahl nnd Schreibfertigkeit bekanntlich aekriiaa 
ist, seiebnet sieb Heller durch Geschmack nnd eine ft- 
wisse Feinheit der Arbeit auä. Wenn er ancb, den Zeil- 
forderungen gemäss , SaloBslücke anzufertigen ibeiai^ 
BMa BBS», waria er dam DiletlaatiamBa CaaiiaMiw 
■a Bwalaa gaadtbigt sein aag, aa siebt owa iaah ttmU 
dea darebgebildeten musikalischen Künstler, der über 
einen Fonds zu dispooirea bat, der ibn nicht so iciclK 
verarmaa lissl. Abar mit den heotigen Salonslüekea kil 
ea eine aebliBma Bewaadlaiss. Die allen grSaaaraa Fl^ 
men sind dea Herraa Verlagern, dia du PaMiowa dir 
Käufer kennen, nicht mehr recht. Sonate, Coneert, ja 



sogar eine liagara Saite vaa Variationea will bmb nickt. 
So werden MB Uciaa aatwadar Hafaissiga, oder taas* 

artige Formen zum Grunde gelegt , etwas erweitert ni 
aasgefübrt, und das Saioostück i.st fertig. So ist's saa 
aacb mit der Vdaitieaoe von Heller. In früherer Ziil 
bitte aia das Finale einer Sonate füglieb ToratallaB kla- 
nen , oH dam jetzigen Titel gebt sie BBabUbifig ttm 
Weges. Dip Hauptsache bei diesem Stücke ist ein eipes- 
thumlicher prägnanter lUijrtbmas, anf dem der Cbara^ 
des volksmlasigaa Taazaa barnbl. */cTact mit ataBaher, 
dar Moaalaaia ?arbaagan dea Varacbiabaag aiabl aiak van» 
bameband dareb das Ganse, das aber, geaaa b«iraeh< 
tet, als Zweirierteltact in Triolenhewegong aofznfasse« 
ist Im Mittelsatae, der aa einifeo Stellea etwas la#> 
klingt, tritt sogar aaf karaa Zait draithailifesllai 
m. Wir yilaa hiar. inaai ciaa rwliUaa^ als 
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nU g«geii Jen mwUgm HufUftls» «mr BtMhvkM* 
gaog för «■gemeuaner pdwll«^. Wtri 4u SUtok ftfer 

rucD und nit richtiger Markiraog der «o rielea Slel- 
Jco bestichDeteo Acceole gespielt, «o ist ea reebt «alcr- 
iMlImd. Es erianeri »ebr an Jao Chiraeter der Tuw* 



Lieder von Franz Schubert, Tür das Piano allein bear- 
beitet von Stephen Heller. Nr. 5. WMnl Bwlia, 

Schlesinger. Preis 20 Sgr. 

Die Transscriptionen, Arrangements der Sobabert*- 
s«bea Lieder haben sieh in der letzten Zeit vermehrt. 
Lisst siekt ui diiMr Huwiebl Mcbl ntlv Mtm, «kglMeb 
er die Aa%ake GandflM RtUil hfti, aod ncI m- 

crst darauf gekommen ist. Heller gibt nicht blos Trans- 
soriplionen, sondern mehr oder weniger freie ßearbeilun* 
gen. Znnreilen oibert er sich der freien Fantasie. Seine 
,, Forelle" ist unstreitig sehr reizend, nod ein wirklich 
e/TectvoUes Clavierslück geworden. JeUt liegt nns das 
schöne Lied: ,,Bäcblein, lass dein Rauaeben sein," vor. 
Dm üelodie ist 9tt cnu frei variirli w« sie ia ikrer 
mMsm Biahahheit Maasen ist, wifl 4sr ynkaa Bamd 
eine ausfüllende, weitgriffige Pi^'or, ähnlich jenen Bre- 
chungen des Accordes, die Hensell besonders günstig be- 
■ttUt hat, «ngevaadu Oer Varliig aaiil vfillige Herr- 
sflkaft über daa Inalmawal lawiit MMt iii 4«rglcid>eQ 
Müfrwliflh usahirra. ^. K. 



NACBBIGIITfill* 



Berlin, Im Mai gab eü keine O^m bier, aocb niebt 
iialieoiaehe» lad wir (lauben, d4aa aia CaMarlial von fia- 
leabMf ia liaaar Mwto aaitM aehr g«l rasaaht baban 

würde. Die jugendliche Pianistin aas Schweden Präul. 
lanny Stai, und die ganz Junge, aehn- oder eilfjährige 
Sophie Dülken aus London waren freilieh xa sebwäeb. 
Üeha aaa Aaa hiaaiM OaaauBhüaaaa ui diaa f!ni>erlaaal la 
lacM. B«i4« laialttMi Aaapraahaafca, unl 4S» klein« 
Dülken verspricht viel für die Zukunft, bei gleich fori- 
scbreiteodem Fleiss unter vorsichtiger Leitung. Das Pn- 
blicum wurde noch durch das Ersebeinea eiaer sieben- 
jährigen Schwester der Coneerlgeberia fiberrasebt, beida 
spielten vierhändig die Presiosa • Oeverlnre ganz cbar- 
znaol. Auch lernten wir einea jungen Violoncellislen der 
königliclMa Capelle Herrn Hemr. H^oUers keaaaa, dar 
aiM flCwu w i arH a k e Aataaia (I) «M Araafr lOl vial 
tpcbniseher Sicherheit, gutem Ton und Geschmack vor* 
trug. Sophie Dülken spielte Compositionen von Men- 
dtUtokmt Ckifimf Her» and Hummeli Fräul. Sied auch 
aiftM CoaipaiitiBaaa. Herr Capallaeisler Ckelard gah 
aia CaaaMt ki Sekaaapielhaassaaie des köaigl. Theaters 
.(gratis von dem Konige dem Concertgeber bewilligt), unter» 
stätxt voa der königl. Capelle, den Harren KulUk, G. 
SchmnoMtt, Zichietcke und den Daaien Brexatdcrft 
Aug. ttStoe^ Schneider und Ztehieteh«. Obgleich Herr 
Ckuard aieh vor läofar als swei Daoeaaiea bereits einen 
tn<himBAif«i«li (taMHÜNkir QaMpMiat, wmuk 



\Uk Wgraiak Baian, arwaitea kal, mr ar mI 
aaiae Werita kier m Laala iaak kia kaaticaa Taga sa 

gut als unbekannt; weshalb denn auch wohl Herr Chc- 
lard den Plan gefassl, sich bier in Berlin darek ein Con- 
eeri, das in drei Ablbeitungen neun SlMta aigaaer Pra* 
dnctioa enthielt, als Componist bekannt tu machen. In 
den CoDcerlaononcen fand sich eine kleine, aber für Ber- 
lin nichl uiilitdi.MjiiMiiit^ L'ugebörigkeit, die ualürlich nicht 
Herrn Chelard^ sondern dem Arrangeur des Concertea 
aad Radaeteiv 4aa Pragraain'a aar Laal ftlll. Dalwdaai 
Nanen des Concerlgebers fand sich nämlich die nähere 
Bezeichnung: ,,gros8berzogl. weimarischer wirklieber Hof- 
eap ellmeister , und königl. baier. Ehren - Hof • Capelloiei- 
ster.** Pia Fraanda Litate, deiaa Zahl kiar aickl kkia 
ist, kfahaa 4aa „irirklieker BaA)a|wllBiaisl«r** Ar ana 
Demonstration und waren verstimmt; die ganz (Jopar- 
teiischen hielten den ganzen Passus für eine mindestens 
überBüssige TllelkTlBiaraif die hier, wenn der Künstler 
deas Pnblicnm persönlich gegenubertritt , niebt Mode ist. 
Wir bitten dies aber gar nicht erwähnt, wenn wir nicht 
beabsichtigten, wackeren Künstlern v>ic Herrn Chelard 
9. s. w. eiaeo wohlgenaintea Wink za cehea. Fronm 
Lütt s. B., iHt aba Haaga Thal aa4 Oraaa fccaitat, kat 
in Berlin seine Coocerte noch nie anders annoncirt , als 
Coneert von Franz Litzt,** und das reicht auch für 
Berlin vollkommen bin. Der erste Tbeil des Conccrtaa 
enthielt aar Slfloka aoa der Opar liacbath, deai kcfcau» 
testgewordiwaa Wavka laa Harn CllaAvtf. Dfa Oavartan 
hat ans davon am Meisten, die Arie des Macbeth an Wa- 
nigsten gefallen ; allein im Ganzen schien es ans, als ak 
die Aeaantik und der Dimonismus eines Uaehelb niekl 
die Elemeate aeien, in denen sieb das Talent eines fran- 
zösischen Musikers heimiseh fühlt. Die Cabaletta (wir 
wissen gerade keine andere Beaeichnuog) der Arie Mac« 
fcelk'a, aaakdaai ihn dia Uexea hecrüast aa4 er die Vi^ 
aiaa iaa klaligca Dotekaa gakakt, khaa dar Fioalaalalla 
ans Boesini't Barbier, wa Ahaaviva als trunkener Offi- 
ater mit dem QnartierbiUet kaaamt, so ibnlich, dass ein 
Ililftaar kiatar laiaa milaaaiagen begann. Das Hexen» 
trie war aaek aaaarem Geaekauak aack sa tnastfiiaak» 
ta okaraualf die kitte IPiifor s. B. gaas aadart sIb> 
gen lassen. Die Onvertnre zur Oper ,,nie Hermanns- 
aMaaaaohlacbt " hatte einige groasartige Momente , aber 
aMk iM blinden Lirm and gerielh gegen den Scbluaa 
etwas stark in die Norme hinein ; zu lang ist diese Ouver- 
türe jedenfalls und würde dnrcb bedeutende Kürzungen 
sehr gewinnen. Eine andere Ouvertüre zu einer bier 
akaafUla gaas aakekaaataa Oaer „Mitteraaebt" liaaa 
Herr Ckeurd aal laa aiafir aia a aiekl vaai Orekaaler, aaa- 
dem aaf zwei Flügeln von den Herren Kullak und G. 
Schumann ausführen ; ein paar Mal setzen Siogslimaea 
zo dieser Ouvertüre ein, ans der wir, ehrlich gesiandea, 
nicht reebt Uog werden konataa. Jedaafalla hilla Uanr 
Ckelard besser gethan , nas dia O tt f a r t a r e ia fkiar Ori- 
ginalform hören zu lassen, denn sie ist doch für Orche- 
ster geaehrieken. Eia Salve regina ooeii für drei weib- 
li^ gtiaiaiaa kal aaa aekr wobl gefallen aod aprack all- 
gemein an, wenn es aach eben nicht im atrengen Kir- 
chenstyle und ein wenig lang war. Ein Terzett aas einer 
kaoitakMi Q^m „Wa tekilMiMi** Mr sirii Sofiwa 
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wd Bts» gefi*l «beor«llfl und hni Beifall i wogegea ein« 
Mpnaante „PatilMie ceneeHmte, Bravoarttl« fSr Ol» 

r.hrsler, bessfr wejrsi'MichiMi wäre. Diese, gelind ge- 
Mgl, absonderliche Composiiion stand iii einem aiiOal- 
Imdei Mitfverblltniss zu der auK^ezeirbnetrn Execution, 
drc ihr von Seiten der köni((i. Gapeil« sn Tkeil wanie. 
Die dramatische Musik scheint naeli di««eD PlrobcB ioA 
das »'ii^pnlliche Fclil für Herrn C/<ff/ffr</'.« Talent zu sein, 
und wir freueo uns, «ine seiner Opern aof der Böbne 
sa bCrtD. • iET. r. 



tf^ien. Wien ist ein mntikalisches Chaos ; wohl dem, 
der Siek «laria xnrecbk fodea kann. Wir Ireten «lU dem 
Hawtf ; eine Legion Affidiea> ood BinladuBgeii tob d««t« 

sehen ini iii' nisclien Opern, Concerten , Musikeapel- 
len, Tanzorcbestern, ReoDionen, Sängergesellicbaften and 
Volkssängern (vnigo- KarfeBlslen) in allea Pkrien mit itn 
verschiedensten Lettern und in der buuleülen Abwechse- 
lung blicken uns mit ihrem sinnenumstrickenden Sirenen- 
«uge entgegen — wir eilen unter die niiclisle Hauses« 
•infiibrti «iB« Fiedel, Harfe, Zug- oder Glaakarmonica, 
Chunaetl« odeP'Gennc barmt «ebos lofBr, i» eiMt 
FfMUides Zimmer hoflVn wir Ruhe und Erholung za Cn- 
dei« aber seine beiden jüngsten ^prosslinge klimpern eben 
ibr-Ti«fbindiges Paradestäckchen für die nächste Thee- 
aaison auf dem Piano cur Freude der Eltern und «ur 
Ohrenqual aller Dehrigen, wibrend im enl)(egengesetzlen 
Flügel der Wohnung der M;ijoratherr seine Vioiinlection 
bwiMU Wir gelangen endlich in's Freie, nm nns zn er- 
kom; ans«r i'n«ierii judoeh nibrt ans nritira bi««{n ta 
ein niiliiiinsches TiiuibourcoUegiuni, das eben mit seinen 
Ilekraleii üfu ji;an7.*'ti Cursus von Zapfenslreicheii, Feuer- 
allarmen . Grenadierniärschcn a. s. w. im regen Eifer 
einexerzirt and ciDtremmelt. GiDslieb eraeh^fl aod 
nasikalis«b aufgelDst kehren wir in 'BBser eiataaM 
Stiibrhrn, das letzte Asyl im Bedrängnisse, zurück, 
aber die unreinen Skalenliofe aas der klanglosen Kehle 
4«r PBrliertoohlar dringan aiab aadi M«b hlmuX an 
unser Obr. 

Dieses dürfte das Bild eines im Alllageinerlei durch- 
llbtefl sad durehlillen<*n Vi.rminn,;« abgehen, ohne bier- 
lai jener aadercu muaikalucüeu kriebui*«« iui Coacert- 
M«1e, im Opembaase, im S«I»b a. a. f. nttr zu gedt»* 

ken : utiil doch besteht ja unsere gegenwürtige Aufgabe 
darin, alle dergleichen Vorkornmenbcittti genau und ge- 
wissenhaft den Le'icrn dieser Biälter zu referiren. — 
Wir wollen demnach den CorrespondentengokkaalCD 8ff- 
nen und die musikalischen DagaerotypbildercheD der Reibe 
nach v(u Tiilii i-ii . Docli i rlauhen wir uns dabei nurli dns 
finde des vorigen Monat» wegen einiger darin ganz vor- 
alfli«h harroratecbeader BraebeiMBgra etiraa nlber ta 
bewachten. 

Am 26. April kam Meride/ssohfi's ..Anligone" von 
unserem llännergesangvereine (i. e. Liedertafel) zur Auf- 
fitbnmgt es wanko Bünlicb die Gböre hieraa von die- 
ser Getelltcbaft aaeb Jhttmt't Ueberselineg ead Men- 
delisulins Cornpüsilion vnrErelrn^'fn, ricr ührii.'e Theil der 
Tragödie jedoch in erzählender Form vom k. k. Hof- 
sshmpieUr Vkun Anrnkm» mü Wertee vm •€?. tk^ 



ner deelamirt' Dieses ToBwerit MentltflstohH\ tarn der 
battficbaleB Sebdpfungen, welebe wir je gebfrt, waHa 

schon im Monat Hirz dem Pnbilcnm von eben demselben 
Vereine , dem wir dadnrcb sehr zu Danke verpQichlrt 
sind , zum Gennsse dargeboten und erregle solch' allgc- 
aieie« Tbeileabm« bei Künstlern und Laien, data aie ia 
diesem Monat seboa wiederholt werden mussle. Die Aas* 
führunjj war eine im hohem Grade ausgezeichnete lo 
nennen. Das allgewaltige Chorrecilaliv : „Denn Siekcs, 
dm sieben der Thore gestellt« bebt die Bnut des Hircn 
in mächtigem Schlage. Solthc Kraft und Präcision ein« 
Chores von mehr denn 130 Sängern würde selbst dem genia- 
len Tonmeister ßewnndernng und BeMlil eallockl haben. 

Am 22. April iral Jmn^ Lind mm efslca Male als 
Narma im Theater an der Wie* vor M««m Pebliea* aif. 
Wir hörten sie in vier Opern : ,, Norme,'* ,, Nachtwand- 
lerin," Gbibcilinen," Freischütz." Ausserdem nsc 
sie noch in awfi Concerten des Direclors Pokormf aal 
. in eiiieui Concerle ff. Taubert't. Was über sie zn «• 
gen und nicht zu sagen, auch dass Wien beinahe ihret- 
wegen übergescliiiajipt, Alles ist schon in den Gescbichtl- 
a^lleo der Journale für ewige Zeilen aiedergelegt wo^ 
den. leb will dabor die WiederbehiBgeB aiebl weiter int' 
derhoien, und gebe elf enden, weniger bceprecbn» Ge- 
genstände über. 

Am 6. Mai borten wir im Tbeeler ea der Wiea 
iV«f*erV, des darttfea Capellmeislers , neu anfgeführte, 
aber schon längst ans der Hand gelegte Oper: ,, Die selt- 
same Hoi hzi it ." Dil sc-, W'eik If'idet an sehr vielen 
Schwächen, worunter einer der bedeutendsten Haaplaiin» 

fai in dem Libretto an saeben ist, da« an Laagwriiig' 
eit nnd Armulb in Stofi' nnd Au<;-trt>eitung sich schwer 
' eines Scbieksalsbrnders erfreuen dürfte. Doch auch die 
musikalische Behandlung bat ihren Antheil aa dieser dra- 
1 maliMbcB SInde} die einulaen darin bändelnden Figa- 
1 res, denn Ckaraeter» dtfrfSsn wir dieee Drabtpnppen aint 
npiineii, tniirhen der Reihe nach anf und verscbwindra 
' wieder und können die Theiluabme des Beschauers niebl 
I waeb rurea. Zn bedauern ist, dass sieb der talealniibe 
I Compoflitear -zur Herausgahe dieses Jugendwerkchens ve^ 
leiten liess , was ihm doch vor dem Forum der Oeffeat- 
lichkeit Schaden bringen könnte, da sich so minrhrr 
Ojperadireotor bei der Voratellanc eiafand, um dca Erfolg 
dieeea Abende nbiiiwarlen vnd dann avnie IlBtcfteadlaB* 
gen mit dem begabten Tonselrer afizuknCpfen. Doch der 
Erfolg war kein günstiger; eioxelne Stellen zündeten 
wohl , aber der TeCaleieet «eileeeb ipmlee nne Maagd 
I an Binbdt. 

f Am 1«. Mal Ibnd eine Matin^ mnsicate im Sssle 

des Claviermacbers Herrn Streicher statt, wobei ori? ein 
Trio für Piano, Violine und Violoaccilo, „Geisierreigea," 
{ ,,Brotee,*' „Silvana" und „Najede«« wen dar GempMl' 
tion des jetzt als in unserer Mitte weilenden Ca- 

I pellmeisters Herrn Taubert, so wie auch zwei seiser 
1 Lieder, vorgetragen von Jenny Lind, und eine Arie aas 
^AK« «,Faast" dereb Herrn BSttieher vorgtfihrt 
werden. TmAtrfr ene bei Meeer G«>legenfaeii gebelew i 
' Compotitionen sind ein Ergebniss moderoer Bildung, sie 
I dürfen zwar durchaus keinen Plala in der Halle der Üa- 
I flerhfiebbeit Mr eieV bdMipfMkMi bellMii|plM ridfe itar | 
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«leneit leicht im Coneertsaale als gut aorgcnommene 
AiufülliMecen. 

Am 13. Mai kamea die „ GliibeliineD " im Theater 
in der Wieu zur AufTubrang. welche aher bedeolead ver- 
uUjiiiK kleo. Chor und Orchester «chieiien es sich zur 
A»f|;«lie geatelit zu haben, dieee« Toowerit f«lieo za ma» 
flffO, vna et fthog ibocD. Die Idnd nag als Valeatine 
llinzen, a's liealrice konnle sie ihre in dieser Partie hoch- 
gvfeierte Vorgan*;erin am Hofoperniheater Pran r. Haxseil- 
Barth oiebt verduokelD. Herr TichaUcAek *h Raoul aber 
Cud nur wenig AakUag. Seiaa SUmn« ut MböB uad 
klao;;reicb, seiae Maaier aber beftvndet oad Terreblt den 
Effect gänzlich, anf weifbea M ioch brriN hm i ist; er 
kennt seiue ihm von der Nalsr geKebeiteo und noch ge- 
bliebeneo Mittel, er bat aie Idcbtig durcbstudiri, aber er 
bringt denselben eheo deshalb zo viele Opfer. Er ist ein 
fertiger Tenor, einer der vorziiglichilen derjetzi^eu <leul- 
selien Oper, aber als drr Erste, deo iwi ip ibm tu hd- 
fea erirartele, kann er docb ninner gellen, «ml lieber 
Vellen wir dieeee Primat gans ubeselst iaseea, als Herr« 
TichaUchek damit be^rüssen. Seine Darstellungswei.se 
ilt za kuost - und farblos , er streift eher in das Gebiet 
dei LipiNScfaeB, statt mit Würde im beben Kolbum ein« 
bcnnaebreilea. Dasselbe gab aicb hei ihm auch kund in 
der aa 17. d. M. stattgehabten AulTtihrunK des ff^ef/er'- 
scbea „FcMMbiltzen ," nur dass er (iif Partie d(s Max 
ii«daaten4 folMgeoer aas wiedergab als dteeea bei jener 
dn Rae«! 4er Fall gewesen, aber Tolikonmiea befriedi- 
|ea konnte er uns aocb bierin nicht. Herr Staudigl als 
„Ilareell" und als „Caspar" ist unübertrefflich, obwohl 
ia aeaester Zeit seine Stimme im Abwärtsscbreilen be- 
griffen n ■«■ aobeiai. Sebaie, wenn dieser Künstler 
jeui feboi mh von der Bflbnb zorBeksieliei ntotel 

(Beicb I US s folgt.) 



KSm'gtberg i. P., im Hai IBM. Jüngst bat ans 

Lflpzis; ein Paar Künstler gesendet , von denen wenig- 
itens der eine diesen hohen iVannen, obgleich noch in 
jo|;codlicbem Alter, vollkommen vcrtiient: die Herren 
Bmeeke und v. tVaiielewtki. Abgesehen von dem Werth, 
welchen wir anf die Anwesenheit derselben um der von 
ihnen gebotenen Hurislj^'eoü'i.se willen le^^en müssen, hat 
ibr Erseheinen für uns noch die besondere üedeulnng, 
diss Herr Rthetik« dank 'en Vortrag Seihmainf'seber 
Clavirrsachen wesentlich dazu beigetragen, die Verehrung 
ilii-ses vorzüglichen Componisten *) in unserer Stadt zu 
sieigern. ja vaM nHmaben früheren Gegner desselben in 
einen Aabli^r upgewandelt bat. Dean seine Plinlasia- 
Mtieke, seine Rinderseeneo, seine Pto^aletnden weiss Herr 
Reineclri- to cbaracteristiscb und mit einem Reiz vor/u- 
tragen, den Wenige in diesen Sachen geabnet haben. Wie 
Harr ßthaeke Iberhanpl die Tendenz des Componisten 
n Cfftissen und wiederzugeben versieht, bewies eraut h 
dareb die neuerdings erschienenen ,,Slinimen von Selma" 
von E. Sobo/ews/ii, Coropositionrn , die sich den gleich- 
arlijen von Schumann uud MfudeUsohn würdig anrei- 

*; ÜeiM ii ,, P.n jil 11-3 iiiiii (lit- l'cri ," im verf^tngeacB Wiater 
dorch liie niuMLnlisi lic .Ar.-ult- iii ir hirr flurgrflihrt , hat ileo 

aageikeitten Beirtll Att Pablicomi nad die Bewaadernng der 
Banner erinagt« 



ben ; docb mffssen sie freilieh mit so tiefem Gefühl, und, 
ausser den ersten langsamen in einem solchen Tempo 
rubato vorgetragen, und nicht blos abgespielt werden, 
wie wir dieselben leider früher gehört babtui- Auch eij^en« 
Compnsitinnen liess utis Herr Retnfrkr höret): eine Wal- 
ter- Caprice in dem üflenttichen Concerie am 21. d. M., 
eia Dae fBr swei Portepiano's (ge.«piell »il B. ^igel- 
hardt) und zwei Lieder ('•^esun^eu von H. Grünliaum) 
in der Soiree der musikalischen Aeademie am 25. d.| 
und erntete durch alle reirhen Beifall. Weniger nll^e*' 
mein war der Beifall bei der £ee</i(;een sehen Adur-So* 
nate (Üp. 47), deren ersten Salt die beiden Herren Rei- 
necke und p. fVasielewiki in dem erstgenannten Con- 
certe vortrugen, indem hier von Mehreren die Hitardan- 
do's als an bXnfig, sa stark und den PInss des Gaatco 
störend getadelt wurden. Hoch wie dem anrh sein mag, 
jedenfalls spielte Herr lieinecke auch hier durchaus rein 
nnd sonst gut, wie denn überhaupt die Pricision, die 
Kraft (besonders in Oeiavengingen — Polonaise von Cho- 
fftm ja Asdnr — ), das Perlen der Linre nad Figuren, 
der Anschlag bei ihm nichts zn wiin.schen {\hv\^ las.sen. — 
Herr v. fFatietewski Ibsst in seinem Spiele seineu Leh- 
rer, David, erkenneo. Er bat eiuen hübschen Ton , eia 
gutes Staceato ; die lobeoswerthe Bescheidenheil, mit der 
er gesteht, wie er sich, um seine Schule za vollenden, 
7.U seinem Meister zuriickseliiie. bü'rgl uns am Besteu da- 
für, dass Herr o, H^atietewski einen hohen Grad der 
AwniMaag erreiebea werde. Mit grnesen Bejlbit wardea 
die Variationen über das Lob der Thränen von David, 
die Herr r. ßf^asielewski in der Soiree der Academie 
spielte, 80 wie die Variationen über Themen aus Ohe» 
ron und aus Don Juan, beide voa ff^oiff and yUuV' 
temps, aufgenonnto. Dr. Jr. Zmubr, 



Odessa. Am 22. Mai (2. Juni; gab der talent- 
volle VieloacalUsi Herr ÜWMui Xouowm im biesigea 
BSrscasnale bei tienReb beeelileoi Baase eu Coneert. 

Sein Flageolet ist reizend ; allein immer Flageolel obna 
einen markigen Ton, am Wenigsten in der Tiefe, welche 
dumpf and pelzig Itliogt, spanot endlich das Ohr des Zu- 
hörers ab. Seinem zarten süssen Spiele geht alle Krall 
ab, wobei auch das schli chte Instrument viel Schuld tra- 
gen mag. Er trug eine Fantasie von seiner Cooiposilion 
vor, die aus dem Strome des modernen Zeilgeistes ge- 
schöpft wenig aofflel. In daer Paatasie voa Servait onl 
einer von Dotzauer zeigte er die nölhige Fertigkeit, aber 
nicht die uötbige Kraft dazu. Er wurde nach jeder Pro- 
ductiou zwei Mal gerufen, welches hier gewöhnlich ist. 
Den Bescbluss maeble ein Carnevai von Venedig, eigo> 
ner Coatposiüoo, nit den üblicbea TaMeiMn* 



Feuillbtow. ' 

Lartatng ist vom 1. Smlamber d. J. aa ata Capellni«itter am 
Wleaer Tiealar an der Wien an AMasr'« Slalle aagutriU «arten. 

In CÖltinfceft slird Jer arai5rirr^.-he Miisiki)irect»r Memrofhr 
naebdni «r H Jabre laog die acadenitcbeo Coocert« geleitel batt». 
Za astaasi JlaeUbl|ar «erde jl, IKataer ernannt. 
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r« Suü» >■ Ltir>i|«r Thmtar, «b tnltr BtritM, 

er bat bcreilt mtk- 
erataa TnirlttM 

ß^tdtmsmn SteOt, wMk» Ihfffamnt ia Manabein («n«aiai«a. 
Int LMmM «. AmAmU tm Mtoi, koaate aber Ata AaaprSekca 
dct PablieaB« ia kaiavr W«Im faai|ea. ^TMtfanHMa Mlbit i<t in 
Mäacbaa (aiekt, wie aa Mber blaaa, ti Wien) aaf lOJabra «Bgigiri. 



■irr PofiM aat Damatadl tiaaabBeo ; er 
Cattrallaa fcaiffilUg fenbea. — An de« 
tmsmn SteOa, walMar BamaMat ia Mai 



Aa 7. aal 8. Jaai faad ta Haflabarc IIa JahraalMar der 
PNvtaaialliedarUfel SUtt, waldM aaa der Varatalcaag v*a SXa- 
|Wffatalbebaft«B aat daa adit SOdtea Barby, Barlia. CUbaa. D«*- 
Ma, Halb. Lalptif. Ita«dek«rf, Zarta baatabt. Gagaa IM SSa- 
gar aabsaa Tbeil ; Fritdrifk SfkmtUt r dirigiru. 

Am Ptanlaaatag Martaa 

Im «la|«r, i - 



SpoMu, 



IDaacrgaaaagver« 
I OaaBHifiMt Mitar 
Gariarabar LiadarktMta. 



Dia rbaiab«Miaabca ICaaerfaMagvcreiae begiagaa «bnlA 

r]n r.fsu^nt n Maias aai 8. Jaai. Daaiii wn n ff MA «iajfi». 

daa svailM 

daa vlarla« tm va» ■wa wu w gewaaaea. 
Berfa« AiAPt " " 



m MiBs aai o. jaai. vaaiu war aagNiwaia mm 
lUtm, wabai dea arttta Preii der Varal» «aa IM, 
4ar TaM Orpeabciai, dea drittea der vaa fTiedtnlw, 
im va» Bwiab a lw gewaaaea. Pfaiarleblar «ana tu 



ZIrMM 



Tbaatar IbaraiaiBt dai 
I, Sänurd Stria d k. 



Ii FImIi Atä ml i 
aebe: „Dar Wlttw ««■ 



Aoter/, Haalk 
»ik coaipoeirla« 
•cba •' Opar ia 

laejte. 



J a d b, der bisher n«p 

' Belfhll war mlaiig. 
Ailingao: „David,' 




Vflraatwortiicber Bedaelear : ProFessor J, C. Lobe. 



Ankfliiülsonife 



Ib Varfaga Jar UalersdcbaHea iet ta ebe« enckieaea t 

S. Thmiber§. 

Op.«4. PiristtNfr. 



Im Ori«k traekUitier Ctapoiltlmi 



Taa 



Preis 1 Tblr. 
Ldpalg, dea 1. Jall 1846. 



liEUE MüSI&ALIElffg 

nakbe aa ebea im meinem VeHeg e ertcUcae« nad darak alle Back- 
WUä HaaikaUenkaiidliiiigen zn beiiekea »Sad t 

Xibcambe, tjt S Melodie, ponr Piano. Nr. I. Daacae paar» 
adci. Nr. fi. L'AMeaU. Nr. 3. Dm moa eafbal. Oear. 18. 18 

— - L«. H.r»oDiaa 4a la Maina fm» Fiaaa. Omk 88. 

Nr. 1. L* Attrora....M....M.*...*M««««*MM.»*«*..«».M««M*>M.. 

• B. 1* Ru4Mcaa . -.•.••M»»....tM. •••«... .»».»«««.m. .•»«•«»•• 

• B. L« SUcaee de bala».».*.«MM««.*««i*t..»MiiHa.*..*«... 
4. Dana lea Masta^MaMAM*.«........... •..«.. ..•».»•«.«.. 

• 0. Orage ..•■..«••.•»..•«««M.....«.«.«a..*..«.M..*...«.«**t*. 

• 7. Le TortaBl.......,w..... 

. 8. U Neige 

. 9. Le Soir 

— Valte de Caace rt ponr Piano. OcBT. fl8..„ 

— — Le CkeraBavMla ienne fille. Melodie a. HaM. Oa.SB. 
5" - - - 
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Neue MusihatieH 

Variaga aaä BlMM«li ia B«bb. 



IWf C Vtf Op. 89. Mcladics gneimsea. Re- 
eaeil de Hondoa, Varlal.. Fant. cie. Nr. Stf. Fidclio de 
Beclbavea. SO. Earyanlhe de ^'cbcr. V7. Earynnlbe. 
SB. Da* Nacbtlager in ßranaja. 29. SO. L'Odc • Sin- 
fonie : Le Deierl, de Fei. I)»»i<l k 

— — Op. 00. DircrltaMmcat aar Aleaundra SiradclU 
ponr Piano , 

Op. Ol. 9 DiTertiaicmenU k 4 maia* : La FlüU 

megiqae de Mozart >'r. 1 . 3 k 

mAg^IfCt.j Op.O. Pkalaenea. Aliegroappaaiionaloetc. 
pMr Piano 

Varel«, W., IS Melodie* Italimca poar Koao et deaz 
Flütr«, .Nr. 1 0 k 

— — L'Anima dell' Opera. Carat. et antrea piecee fac. 
et moderne, ponr Piano et dem Flülea. >'r. I. VIti ta, 
de Oonizetli. S. Sl.nea di pia eombsltcrr. S. Sc m' 
abkaadoni, de Mercadaate. 4. Tu Tcdni, de ücllini. a 

— — Trio» pour 5 riüle*. Air* faforii cliaiii* dea Ocn- 
TTC. de Rosiini. >r 4 La dona del LagO. 8. OUIU. 
3. II Barkicre di Se»illB k 

lilndblad, A. F., Lieder mit Bcgieil. de* POe a«. 
dem Scbvreducbeo in'* Dentacb« Übertrages von C. A. 
Dohm. 5- Heft. Nr. I. Waa mir bleibt. S. Acb neia ! 
du weit! e* nichl. 3. Etwa — ? Ja, ja! 4. Freierd. 
8. Abeadt. 0. Warnung. 7. Ein Lenzlag. 8. Belttaat- 
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BTeaikaBtaa, Mg^ Plingttfcicr, eine gToat« ^'clttlicbc 
Caatale fiir 4 SeJoal. (Sopran^ All, Te nor and Ilaaa) 
aad Ckar. Clavierauznc S 

— — Hiera« die vier Cboratiiamen I 

DaZepf. TmgiMbe Geacbickle Ar ciae Singet, mit 

Beglail. dee PAe (a*it TilelrigaeUc) — 

KOak«^ S, Saavaab 4e l'Opera. Afr. cboiaia paar 



Vkalaiaic de 



e 

Salon 



Gailare d Pbaa. Rrw I — 4. 
Bnvlna, Hr., el CtaalMaa. 

fMir Pbaa, VUa al Va^. ffr. 4 
Baa«ll«n, Mj^ Op. BS. Caealiae ear «a Tbtec fav. 
de l'Of. Tee^^ Taaaa de DaabellL Veeietr. Piaaa- *- 
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ndMtttt Cicilia io bildmi. — ISatkrirktemi Aui Wico. (Betcblttss.) Au« Leipiiy. — • i tw ill j ; — ^MKllM. — BwieUifHgW 
B«tk«reo'i fiiaAe ud tecbiU Sysp koni« betrcfftad. — MaauUgtmgtm. 



Cacilia in BiJUtm» 

OMHm wiH Htor iu Sdmlsbeiü^ lar fdifaev 

Kj'aste verehrt, ohne das« man nachweisen kann, wel- 
ches Verdieost ihr diese VerebrttB| arworben hat. Ofl 
üt wobi die Tradition TM dMOl Bianlira ausgegangen 
oder.dnrek ZafilUigkeit ugeregl worden, allein immer 
■nsste da, wo verschiedene Tbatsachen vorlagen, ein ge- 
meioMmes Moment die Verbindung vermitteln. Man naunle 
la 1». Jahrbnudert Cäeitia 4iePaUroBia der Unaikt oni 
Mifil mI«b bMaw die linlM cia« B«iligo gkiebta Nt* 
mens , io deren Leben nirgends eine Beziehung auf die 
triiuduttg oder den Betrieb der Tonknost vorliagt. Die 
Lagende erzählt von eiMr römischen JuBgfm» welcl>'« 
!■ SlilbM imm «hmliiclm fitaahw ergeben, tM gebie- 
teodM Blltra «iiicni Miliiiidira JSnglinge verlobt ward, 
aber, nur von Liebe znm Erlöser erriillt, aller sionlicben 
Liebe entsagte, and aachdem sie den Verlobten und dos* 
MB Brudeir fiir 4m Glauben gewonnen halte, ia Jtr 
Cbrislenverfolguog unter dem Prälor Almachtu einen mar- 
lervollen Tod erduldete. Der Grundgedanke ist hierbei die 
Louagung von dem Sinnlichen und die V^klarnng der 
lieba ait dca GUnhM. Man neoat d«s JaJir 220 als 
das Jahr An Todes dar Heiligen. Km ihr geweihte 
Kirche bestand zn Rom schon 550. Sie soll voai Papste 
L'rhan erbaut, von Peuchalit I. 81S hergestellt und durch 
in Grabmal der Heiligen geziert worden sein. Dort ruht 
der vermeintlich in den Katakomben aufgefuBdene Körper 
der Jangfrau in einem silbernen Sarge anter dem Altar} 
eiQ \oa Strjano Maderno gefertigtes Marmorbild, wel- 
ches die a^hlusiaMrndo Todt« d«ntelU, «l«bl iu> S«tt«| 
dMk wcdtr diw Bad. Mch neh die iD dir Rlrabe 
^(Stellten Gemilde geben eine Andentnng, daas hier die 
^icbtttseria der Tonknost verebrl werde. Um dafür einen 
Graad agheHeden , forschte man in der Legeade nach, 
la diiear wird crajUilt , Cacilia habe bei der Uoehselt, 
wdebe tu mit dem Jüngling f^alerümtu verband, wlh- 
Teai der feierlichen Mnaik {canUmtibwt organis) in ih- 
rem Herzen zu dem alleinigea Herrn gesangen ( tn con^e 
twt *oU domin« canlaiüt mau i Rat cor meum 0te.), 
Daraus scbloss HertUr, man habe Cacilia zur Scbatzpa- 
(ronin der Musik erhoben, weil sie in ibrem Herzen ein 
paubiges Lied gesungen. Diese Annahme aber, welche 
eu» UiMdealMi ^ Werlo voraaasetal» eal^ eis aekr 
«shwaabea Miwairt, wdas di« lugfraa, wibtMd d» feal- 
licb an HochariH wMik, HmaMm m Biffm uNM 

«I. lahiiang. 



and dem Herrn gesangen habe. fFeudt sackte das (In- 

Xireiale dadurck M aildera , daae er eiae ayrnkolianbo 
■alegaag voraasaetsle md aanabni, na« Mbe dieje- 
nige Heilige zur Schülzerin der heiligen Masik gemacht, 
weiche beim Anhören irdischer Töne eine höhere, goll- 
geweihte Harmonie in ibrem Herzen trag und, weaa 
auch onbörbar, den Herrn im Liede verherrlichte. Von 
dem Gegensatze einer irdischen Alasik enihilt aber die 
Legende srlb.sl keine Andeutung nnd Cäciliat Bitlge- 
aaog bleibt ein unhörbarer. Ilaa nag dageieB Meb wei- 
ter, md MMte CSeüig dfo BrIadiffte der Orgel. Da aell 
wieder die Voraassetzung einer Missdentung der Worte 
organis cantantibus Veranlassaog gegeboi haben. Wohl 
mag manche OeberiiefarttBg arge Missdsutang erlitten ha- 
ben; dass na« aber aas dem NaaMa der lestraMate 
(Organa), weliAe tat Beekaeilsiaal erWote», anf eiae voa 
Cacilias Hand gespielte Orgel geschlossen habe, gehört 
zu dem ooglaablicb Absurden. Auch dio kühnste Combi» 
nation konnte die Erfindung der Orgel oiekt aiil CäeiUa 
in Verbindung bringen. Noch war die Orgel nicht iaa 
kirchlichen Gebrauche, als Kaiser Michael eia aolchoa 
nur in weltlicher llnsik aageweadelea Instrument aa Kai- 
ser üarl aeadeUb der aa tastal ia dar Kiieiia an Aaahoa 
aafrtdbB lim. Der kMRebt «ebraneh der Oigri flllt 
auch in Italien erst in den Ansgiog des 8. Jahrhunderts. 
Daher sagt Fischer in seiner Beschreibung der Orgel zu 
Breslaa S. 26 richtig: „Cäcilia bat die Orgel aieit er- 
funden , aiebl geapieU, aiehl filiebii deaa eia lait iia 
gar niebt gekannt." 

Sind wir nun genütbigt, die kirchliche Heilige als 
Schätzerin der Tonkunat vom Anfang kcr aafzngebea, 
nnd liegt nirgends eia Beweia ver» daae die Kirche je- 
mals den Gegensatz geistlioher aad weltlicher Musik doreh 
eiae Heiligung aosgesprochea hat, begegnet uns ferner 
nilganda eine Aadeatnog jenen PalfMala In fräherea Dieh» 
taagea, ae dOrfle die Varaalhaiig liebt ualaltknft aain» 
CäeiHat die auuikaKacbe, rerdaaka ibni BiiM«n der 
Malerei. 

Die acböaea Rdaate als durchdrungen von einem Le- 
beashaaohe, mfcMd anf edbe« Prinaip and für eine» 
Zweck bestimmt, welchen schon der Name beaeiehnet, 
stehen in einem befreundeten Verhältnias aad taaschen 
unter einander den za behandelnden Stoff, wie sie sich 
sa fenseiaaaMr Wirkeaaskeii refeiaigea. Wie aabe aber 
anak dia EmfMuu^ daa Gabln dar dee Aagea vtnMait 
ial wd fit — tifcaliaabn Danmiug sich mit dir iMl- 
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baren mimischen zu besonderen lüinstrormcti v«reiniKl, 
gewährt docb die Musik der Malerei keinen brauchbaren 
Stof. i^asilwlisebe Qegcni^liid« UlgM «OMer denr' Go- 
MciB der lild^iileii Knatt, nml «Mn Mcb die frlcMck» 

MblSil Künstler Aufg;iben dlf<er Art «'»lilfen, wie Pm/ii- 
It&iAfVro, Guido lienif so vennocliic die vorzü(;iicbe tccb- 
lüsobe Ausfübnuif dach nicbt den in der Wahl des Ge- 
gVOtlaodM begMgMicn Fehler auszujfleicbeo. Bei An g»- 
■ralfen Coneertea vernimmt das Obr des Beschauen die 
Töne iiichl und die Bilder werdrn zu inhnlllosen. Was 
blieb der Malerei zur VrrberriicbanK. der scbweslerliebcn 
Ransl äbrig, als eine Heilifte zu sebaffeii, die «tt bcgei- 
slerle Seherin den Tönen binimlischcr Harinonieen laiiücbtc 
oder dem tiefbewegten Geuiülh eine hetieelie Aus^pnll'he 
verlieb? Der Slandponct war von dem des Alirrtbums 
vandiiadea. Dort veninscbaaJicble die bildeode Ranil ia 
Dsniellaaf des Orpheus die Maebt der Maeik nt robea 
Natorwerken; hier in christlicher Zeit, wo die sobjee- 
tive Tbätigkeil des Meuschengeistes vorherrscht, konnte 
aar ein Ausdruck des ionerea Gemiiihslebens gegeben wer- 
den. Oase eignete sieb ein weibliebes Wesen. Nicbt mit 
Beslimmlheit kann entschieden werden , ob hierbei ur- 
sprünglich auf j*-ne ileiiige ßiicksichl genommen wurde, 
weleb« nach der Leceade für dea Glauben, ihre Rein- 
keit oad jangMalieil» Oaadield slreai; bewakread , ia 
ilen Tod ging, oder oh, was wahrscheinlicher, nach 
einer nur persönlichen Darstellung und der Bezeichnung 
darcb den Kamen Cäcili«, spiter die Beziehung aur 
die Toa Altera ber aehoa vereidla Heilige binzukam. Cä- 
eiUm ward taai chrltlliehea Ideal, aar Repriisentantin der 
ebrisilichen Musik, ohne dass der Inhalt der liegende die 
arale Grundlage dargeboten hatte. Die Kirche nabai auf 
dieae mosikaliscbe Symbolik in dem Caltaa kelae Rikk- 
akht; doch es konnte naeb der Verbindung des Kunslideals 
Blit der kirchlichen Heiligen nicht ausbleiben, das Bild 
aueb mit dem Heiligenschein zu umgeben aad ikarkaapl 
die Tanabiedeaea Teadeaaea tu veraekaialMS. 

Dlaf geiekak ia der Zdt, ia Weleber die Orgel als 
das vorzüglichste Instrument in der Kirche wie ia Con- 
oerten zur Begleitung des Gesanges verwendet wurde 
aad die Gcigeoinslrumente mehrstimmigen Anffobrungen 
dienten. Oaber die Cäcilien verliehenen Attribute. M'ir 
bähen aber alle die Darstellungen, in welchen Scenen 
»US dem Leben der Märtyrerin nach der Legende veran- 
adtauliobl werden, wie sie sieb weigert, dem heidnischen 
Gelle Japiler an epfera, 'wie iie deaa Bilaligaai enUagt, 
wie sie den marlervollen Tod erleidet , von denen zu 
trennen, in welchen das Ideal der Musik erscheint. Do- 
mMtHino gab ia einer Reibe von Bildern eine fast voll- 
•liadige Daratallaog dea Lekeaa der Hetligea. Ok frvbere 
Mater die OMrikaKseke CeeOtk tmm Vorwarf ibrer Kunst 
gewählt bakea, möge näher erforscht werden; als Schö- 
ufer dea Ideals ist Rqfael tu betrachten. Diesem Ideal 
liegt die Idee der Beseligaag io dem darcb Tdae geweek- 
ten Gefühle des Unendlichen zum Grunde. 

Die Maier haben eine dreifache Auflassung zur Dar- 
stellung gebracht. In der ersten erscheint Cäeilia als 
Vertraute der irdiacken Töne in eineai Gcgeaaalae la dea 
CkSrea biamUaeker Sieger, welebe Jebot ThnM wm- 
gabaat die Gaaiaga vo« dort vamahMod, wir! m ÜtT 



I ergriifen von Ahnungen, gleichsam binObergezogen ia das 
Land der Seligen, und es erstirbt der Ton «uf inrr r eii^f- 
'ata Lippe. So scbaf R^ei dfa Bild tiav durcb Katai- 
liaebe KUing«-, die ein Sngetehm'ia dar Höbe aaathaM, 

verklärten CäciHa. Ihr seelenmier, >on Begfis(enn| '. 
sirablender ülick erbebt sich nacb oben« von w o sie du | 
Tone vernimmt, die Hand, welche das Instrument, eiac ' 
kleine Orgel, hält, aiakt akwtrta, aelbat io dem lailra- ; 
ment fallen einige Pfeifen aaa ibrer Lage, anBodealil» 
gen einige andere zom Theil zerhrorhene Insirnmeolti 
In sich versunken, gehört das ganze Wesen der Heiligea | 
einer anderen Welt aai die irdische Mosik verstumat , 
vor dem Gesänge der Seraphim, liier feiert die Musik ib- i 
ren höchsten Triumph, sie wallet als Tochter des Hin- 
mels und liebl za daoi Hinaiel enpor. Das Bild gebärt | 
SB denen , ia wclaben nacb danaala gittigem Typna aek- i 
rere Pigurea clae Gruppe bilden, wcleba niebt towaU I 
einer Handlung dient, als vielmehr nur Antbeil an einer 
Begebenheit oder Erscheinung nimmt. Die in Millen ste- 
hende Jungfraa umgeben heilige Persooeo, dnreb einei 
geringeren Grad von Begeisterung ihr nnlergeordaet, dach 
gehoben durcb characterislische Gestaltung; aar Linken 
vorn Maria Magdalena, nacb dem Beschauer gewendet 
mit etaeia Salbeat^Oia ia der Haad } biater ihr eia Bi- 
aeböT mlt dooi Stabe, der heilige Aogaaiioas (aaeh Aa> ' 
deren Nieolaus), in seliger Betrachtung heim AnscbaoeB 
der begeisterten Jungfrau ; rechts Paulus , der nachiia- 
nend das Kinn anf die Hand stützt nnd in der ÜDkei 
das Schwert hält, grun gekleidet, aul deaa Aatdraik 
einer tiefen Seelenheweguog ; hinter deiaae l he a derji- 
gendliche Jobannes mit heiterem seelenvollen auf Cacilia 
gerichteten Blicke. Leber der Scene schwebt ein Cbor 
aiageader Engel. Das Bild ataonat aas jener Zeit, ia 
welcher Rafael durch Gegensätre der Farbengcbonj 
einen höheren Effect zu erreichen strebte und durcb kräf- 
tige und dunklere Schatten wirkte. Die vollere Rothe ia 
Fleiaefcea erklirt «ek kteraoa. Die Anordaaag iat noch 
die ihert ciafaebei, m welebar die Malerei afeb aeehal* 
her an die Gesetze der Sculptur anschloss. Die Beslel- ' 
lung dea Gemildes übernahm Rafael etwa im Jahre 
1510, ea ward aber später erst vollendet. Wahrschein- 
lich waren bei der Ausführung die Hände der Scbiiltr i 
belhätigl, allein die Köpfe der Heiligen, so wie die G»- 
stalten der Engel, in ihrer freien Zeichnung, konnte oar 
Rqßtl nalea. Daa Gemilde ward in der Kirche Sl. 
Gioeaaai a Meale anlwett Balogaa aal^alellt, waadaria 
in der grossen Plünderung nach Paris und befindet sieb 
jetzt wieder in der Galerie zu Bologna. Unberufene Hän'e 
der Restauraloren haben es verunstaltet, so dass eine 
Gopie aus älterer Zeit deai Original faat vorsosiehca »t. 
Dieae Gopie findet sich in der Galerie ia Dresden, aacb 
eioerTradition von (iiullo Romano gefertigt. Wir besiltea 
Kapferslicbe von dem Gemälde, und zwar aiaea bäckst 
aierkwflrdigen voa Mtrc Anten Bamonit uukinvh 
spriingtichen Oripinalzeichminf^ Ri[fa«Ut von welche« 
das ausgeführte Bild abweicht, iadeai darin den eioteU 
nen i'iguren eine healinmtere Beziebnng anf die Haopl- 
Saar gMehca wordea iat| aar die Aenderaag, welch« 
Maria Itagdateoa «iMl, war maht voifhaiibaN. Ia des 
BmwwTo üaod M, ia Pkvil gwiiiabaat, wuSmUk, d« 
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Blick nacli dem Engeicbor gericblct und von himmlischer 
BegeisleruDf^ errdllt, «MI dCMen jelBt Maria, mit dem 
Kopfe den Bescbaaer xagewaadet, ohoe Tbcilnahme am 
Gaozcn, ohne Antliril an der Beseltßnn<; erscheint *). 
Andere Fiupferülichp des .■iiisgpriilitii-ii (irniHldcs litlcrtcii 
J. Ba^t. GaUiy Jacob Buonasone, Pk. Thommtsim^ Ho- 
bert btrange^ Jl. U. Matsardt Frans Bdum. — B» 
gleiehea Motiv wendete Dominichtno in dem Gpmnldn an, 
welebes sich im Palaste Borghe^ie zu Rom befinde l. 6Vi- 
cHia lauscht den hiuimliscbeu Tönen aus der Hube. Der 
Kopf Ml sdiöa und aaidruekiroll » ihn Bogibl «ine Arl 
TnrbiB. — Eise nwtif Dmlellaa^, w«iebB «m im 
vorher bemerkten Grunde einen geringeren Grad naleri- 
scbeu Ausdrucks zuiissl, führte üominichino ein. Cäei- 
b'tt singt iu «adacblsvoller Begeisterang. Der genannte 
Maler bat zwei GemSlde dieser Art geliefert. Das eine, 
im Paläste Rospigliosi in Rom , zei|;t die Heilige beim 
Gesang. Engel ballen das Noleubiicli , und andere umge- 
ben sie, Alüfikioslmmeiil« baltcnd. Auf einem xweite« 
BiMe* welche« aieh i« Eni^ni kefaiel (e. Lanim Vm 
et Oeuvres du Dom. PI. '.)!), steht Cäcilin vor riner 
Orgel. In der einen tlaixl hall sie eine Palme, in der 
anderen ein Notcnblalt; ihr Haupt ist mit Rusen bekränzt ; 
der MiNid öffbei sieb teai GeMsgej E»gel hört» bin- 
ler ne gestellt, eatt&dtl t«. Carh Aafee itellle rar Ihn» 
liehe Weis« die Heilige in dem Bilde dar, welches frü- 
her iu CaKsel war, dann nach Malmaison wanderte und 
nun sieb in der Eremitage za 8t. Petersburg beBadet. 
Cädlia hält singend ein Notenblatt in der Hand; ein 
Kbgel schwebt beran, ihr riuen Lilieostrauss zu reichen. 
Wie GestiiUung ist derjenigen gleich, welche wir ai.Hbald 
zu erwähnen babea. Das glciobe Motir aebeinl auob Gmtt- 
ehn dt Cent» im dea Geallde bebandell tu Uberi. wd- 
rhej Delatre in Knpfer gestochen bal. Cäci'ü'a bilt ein 
Duch iu der Hand uuü blickt begeistert aufwärts. — Eine 
dritte Daralellung ifaeilt der Heiligen das Spiel der In- 
simMnte M. Dia Urfal itriUl m« «Ii ReprlacBlani der 
gesaMHiM Trakual. St wmhM iw JKaaila^eA^ (L«is- 
den, PI. 27). Di« He»«« i^laofeiMr Hwdoi^, dv 



*) Ilster dcD Figuren hat our Maria Magdalcaa itu KrklKrcra 

•ad KritikcrD Sehn icrigkeileo «otgegeogMtelll. Barthelemy 
(Oenvrcs diverses, T. 3, p. 44) fiad überhaupt im gtozco Ge- 
■lilde keioe Einheit unil kriie Beibeilignnj; der Personen (• 
ciaen g^emeiDsamea loteresie. f 'atari nahm an , der l^üosl- 
1er bebe der Maria das heitere Gesieht vertiebea , am ihre 
Freude über ihre Bctiehrong BusiDdrlirk.eD. ütftfeu itfl Hie- 
tner in scinea Gcdichteo Tb. 1, S. 'i'Z : ,,So scheint sieb Aug' 
nod Ohr voa Magdaleneo oocb io die Welt, die sie verlies«, 
So aehaen," was sicher niebt deai Utler in Siane Kur- 
ier äodet in MagdaicB«« WMcaltick, dian ^ r sieb ilcoi Be- 
aebauer zuwende und ibo auf dea Vorging aul'merksaia mache. 
Lhchrrlich dagegen ist die Auslegoag im Manuel du Museum 
Fr«n?oii IV, >r. 31, nach wclehsr der Apostel Paulas deo 
Henker, drr vur der Hiorichtung noch Miileid «ttssert, Johaa- 
■ ea eiofo Ver»andteD der Cacilia oder eioeo Neopbyleo, Aa- 
gus(iiiu!i den die Verorthcitle zoin Hicblplati begleitenden Frie- 
der vorstrllt. Mm bat da> Ganze alt ein \'olivgcmiilde zu 
belracbtcn, bei «elchem dem Maler die Aurunhne gcKisicr 
heiliger Persooea voritescbrieben ivorde. Hofacl aaslie \m 
Aurtras* dar Beativn);lr. Lnlr-tigbar bildet Cäcilim itaa Mit- 
tcl(iaael, aar welche Magilaleua Dicht noinittelbar bezagen wer- 
dL-n kann. Absichtlich gescbab dies ohne 'L*t\M von Rofaet, 
oad ^ratkea iil, die Uokaode dea Graades aaxngeiubea. 



reo BlasbStge ein Engel an Schnüren zieht. Sie selbst rich- 
tet deo Blick zum Himmel. Zu den vorzBgliehsten Wer» 
ken <ie4 Carlo Dolce gebärt das in drr Galerie zu Dres- 
den b*-lindliebe Gemiilde in halber lebeusgrosser Pigar. 
('(icitiu siui iti t iDsaiiier Siilje \or einer zur Seile sie- 
benden Urget and spielt. Nicht nach der Höbe sekaat sie, 
M«d«ra Mf di« Taüe«. Sie iat in ihr eigenes kutlt«!- 
les Spiel vertieft, mit dem Ausdruck einer Sinoigkeil, wie 
drr vortragende Künstler sie stel^ hegen sollte. Liebliche 
äcböuheit ziert das edle Gesiebt, meisterhaft sind die Hände 
narfeeilaly die Gewaadung in büelisleai Grad« nMicriacb. 
Dm Oante teaell Im Beaehaaer aaf wohhbnende Weis«, 
denn diesem Künstler ist die ruhige Anpassung ei^ea» 
deren Maogel maucben Maler unklar werden läs&t. Eise 
zweite gleichartige Darsteiloqg gab er in dem zu St. Pe- 
teishurg in der Eremitage befindtieheu GeMild«. Cäcitia 
silzt io einem Lebnstuhl und spielt auf einen Orgelcla- 
vier, welches auf einem mit grünem Tuche überdei kleii 
Tiseha steht. Ihre Gestalt ist i^ross and soblank, aber 
sart and graci^. Si« bBokl asit ihren sebwaraea Aag«« 
nach der rechti-n Seile und lä»^l so ihr Gesicht fast j^aitz 
schauen. Das Haar fallt vuui llauple glalt geslrichcu iu 
sich lösenden Locken über den Nacken herab, einige Lo- 
cken berühren die Sehailsr. Das Gcaicbt zeigt Würde 
■nd nibigen Emst, niebt sabwUnnerisehe Begeisterung, 
sondern einen gemüthlichen Anibeil, wie der Maler auch 
hier den kdnsllerisrhen Character in Cacilia vorwallen 
liess. Meisterhaft ist das Gewand aus Silberstoff, mit goI> 
denen Blumen dorcbwirkl, behandelt. Die Arme zieren 
onler den Ellenbogen grosse Bandsebleiren von braunro- 
ther Farbe, woran weisse Maoscbetleo ilossen, welche 
■it. sehwarteBi Samnet eingefassl sind. Lm die Schal- 
ten liabt sich' «in Tneh, an de« Basen glinsl eine Reaa 
voa Brülaalea. Labensky hat von dem Gemälde unter 
N. 3S seines Werkes über ilie Eretuitage eineo Abriss 
gegeben. Die orgelspielende Cäcitia sehen wir ferner in 
einem Bilda von Jue. Caaedama^ wdchos LamdM Aanal. 
LV, 87 bahaaddl. «Bbna la ia eineai GeniiMa «ra Btr- 
nnrdino Campi in der Kirche St. Sigismund in Cremooa. 
CäciUeH, welche die Orgel spielt, lur Seite, steht die bei- 
lige Cathatrina, über ihr schwebt ein Chor singender und 
liislriimenle spielender Enget. Eine Wiederholung ist in 
dem Gemälde enthalten, welches f^idoni in Pittura Cre- 
monese S. 108 abgebildet hat; Cacilia mit Calharina, 
Jene ohne den Ausdruck hökerer Begeisicrung , Diese ia 
anmutbiger Gestalt. Das ,G«s*Bb ist das aradisMa iaa 16. 
Jahrhunderts. — Die Geigeninstrumeule konnten als Cä- 
cilitt's Attribut in einer Zeit nicht übersehen werden, in 
welcher das Spiel einzelaai-gastricbeaer SaiteoinstroaMaia 
Sur Beirleilang des Geaaafai diaat«. So slelUe üamhi' 
chmo Cäeilia im jngeadlidi aehHaer Gostalt aai ia orie»> 
laliscber Kleidung dar. Sie singt , den Blick in Andacht 
emporrichtend , und spielt auf einer vor ihr ruhenden 
Gamba. Ein Engel hält ihr über seinem Haapte dM Mo» 
tenboeb vor. Mag die turbanarlige Bedeckung des Haop» 
les auffallen, so durfte die Wahl der Gamba, nach dMi 
Gebrauche jener Zeit, keinen Anstoss fiuden. Das schöne 
GeBÜde ist oft ia Kunferslichen wiedergegeben, von St. 
Pkart, VW M. GoUL MMM» im Mnsde fran^ IV, 
vaa Ayw <i Gdni« teat. far RIM» y, m. Bim 
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änderet Genilde de&selben Meisters, aueli zu Paris, wie> 
derholl diese Dar8leUni|( (gesiMbcn von Fr. Ligmw), 
doeh Siek im Geiste dieses Künstlers, welcher s«Ibm 
Gestalten cwsr sekSae Md anniulbij;« Formen u ver^ 
lelhcD, aber sie niehl n einer idealen Beseelung zu er- 
beben vermochte. Ein Iraoüsiscber Alaler Mignard gab 
dar Heiligen eine HtriSs in die Hand. Sie siogl zn die« 
sem Spiel mit erhobenem Blicke, neben ibr begleitet sie 
im Gesang ein Engel, der ein Moteabucb bält. Das Bild 
ist von BouUard im Musee fr. I, von ynierey in Gale- 
rie iir. 368, voa DumMtra mni yob Ubintr lestaebu. 

WwB in M iw ElsMBte dar Taokaasl md d«r 
Malerei sich verbnadea haben % jene dieser eine Patro> 
nia unter des Heiligen verdankt, warum sollten wir nicbt 
in den der RiMt geweihten Hallen aucb die Befreundung 
der Künste xar vollsten Erbebnng des Gemütbes wirkea 
lassen? warum nicbt CäcUia nasere Verehrung widoiea? 
Oer Concertsaal darf nicht des malerischen Scbmuckes 
CBlbehraa, aad wie wir Eolwirfa aar geislyoücrea Ver- 

Mi dar Wobnaiaaar heailBM, 



■Bg dar PraaksIlB 

es nicht fiberllüssig, Vorzeicbnungen dessen zu geben, 
was in malerischer Darstellung die der Tonkunst gewid- 
meten Räume Mf «htraeteristiMha Weise scbmücke. Aber 
•adi abfeseheB *m daa Odeaa, ia welebea Oackan- aad 
Waadfamllda Basikalisebar Begebenheitea and SeaBBB 
aar Anscbauun); bringen, bat wob! manche« Haus seinen 
mnsihaliscben iiaal, manob« Liedertafel und mancher Sing- 
verein ein besonderes Laoal. Aaeh diese liad in der 
Weise zu schmücken , dass das Ange seine gleichartige 
Befriedigung und Ergölzung, die Erinnerung und Vereh- 
rung sichere Haltpnnete finde. Ist dann Räcksicht zu aeb- 
Bsa aof dia iassera Bediogoag de« EaaleBaafwaAdas, s« 
Mj%«B KMar ia SebattaariMaa UareiebaB. Wir basilaaa 
die Portraits der vorzüglichsten Meister anserer Kunst, 
die von keinem Kanstfreonde, keinem Künstler unverebrt 
bleiben dürfen. Daa ABaakaueo der Heroen iu Bildera bat 
im Altertbaase Heroen geweekt; wie seilte nicht in neue- 
rer Zeit das Bild eines nnsterbliehen Meisters aaeh zur 
BegeiiteruDg aafrafea? Doch auch CäcUia sei da nicht 
▼ergessen. Die Bilder, welche ütifiult Demimekino^ 
Cttrh JMo9 mr VerkarriiahaBf dhr Hailigea geschaffen 
haben, werden da, wo die Tonkanst lebendig waltet and 
die Hörer erfreut, wenn auch nur in Copieen, eine wirk- 
samere Bedeatsamkeit bewähren als in den Galerieea. 
Neaasteas habea wir dasa eiaea schätsharca Bcilfag dareh 
fia ^AiMÜd'sebe Rnnstbaadlang in Dresden erballaa. Die- 
selbe bat das Dresdner Bild von Carlo Dolce in einem 
Kupferstieb von Fr. Knolie in Braunscbweij^ erscbeioen 
ksaen, eine biicfast erfrealicbe Gabe der gesohieklea KüusU 
lerbaad. Was in Dolce't Gemälden einen characterisli- 
schen Vorzug ausmacht, die Weicbbeit der Formen und 
die Zartheit la der Farbang, stellen dem Grabstichel die 
«tete Sebwieri|^«it aalfegeo. Km$lU hat in seiaer 
Uakertraguag dea Ctanwiar dea Or^aab tree anfgefaast. 
Das Gesicht der Heiligen belebt eine liebliche Anmutb, 
voB eiaer wirdevotlea Habe durchdrungen , welche dem 
Baeehaaer «ohlthuead zespricbt. Die in dem Geadlde 
Siels bewanderten Hdade sind mit vieler Zartheit ansge- 
fikrl. Das Ganse gewihrt einen erfreelicbea Eiadraek 
BBd ftMMlItMikktUe mIHb |ttad«B «wdeBt ia 



nicht dies schöne Bild, das in seiner Art einzig geaaaai 
werden kann, den Künstler lehre, mit welcher inaerta 
BaraMMia aod wekbc« alreagaa Eraal der Beraf der 
Raas! SB erfBUea siehl. Die geBsaate Rnasthaadlaij 
würde sich ein nicht geringes Verdienst erwerben, weis 
sie in gleicher Weise auch eine Ce^ des Aj/eerKkm 
Gemiides , von welchem die Oiwdaer Galerie etae iw- 
lügliebe Wiederkalaaf fceailit, mm gmlMklar Hsad k^ 
tigea licase. H. 



Nachkicbtiit. 

Wien. (Besehhw.) Am 17. Mai feierte UtMt icia 
Absebiedsconcert im crosaea Bedeeteneaale , welcher ia 
allen Rlnmen überfSlit war. Doch fänden wir ans ia 
kleinen Redoulenüaale während seiner neun vorbergegia» 
genen Geooerte ohne alle fremde Unicrstitsang viel Ici* 
■iaeher, ab bei dieeea AbaeMedelbate »1 Begleiiasgdts 
ganzen Orchesters nnd nnter Milwirknng der Priul. 5»/- 
ser und Trfffs. IMst behauptet sieb gewiss als <ie 
grossarligste KrseheiMBf« weicka je am Piaae g e M W es, 
er ist der Tita« iü |VMN1 Heere der Pianisten, ww- 
valer se Tiele PigmtcB im Trosse mitziehen. Der g^ 
feierle Virlnng wirkte auch noch am 20. im Cnncertc 
dea Fräul. Sulaer im Musikvereinsaale mit, wobei tittr 
BötUeker eine Reaaaie tob /Tsdar mit sebSaer Sühm 
weniger schön vortreg. Herr Pßster, welcher ebeafilU 
bei uns auf Besuch sieh befindet, sang in einem Quartette 
aus DoniMettC» „Pariaina," doeh müssen wir ans n«A 
jedes ürlkeiles aber diesaa Gas! eatlwlien , da er siik 
derseit Beek aiekl ia eiaer SalapeHie ans prisealirte. 

Am 21. Mai fand im Theater an der Wien eine mVh 
kaliscbe Academie statt, welche am 22. wiederholt wardi 
und wobei Fräul. Lind, welche am 23. von hier aacb 
Frankfurt abreiste und die Herren TichaUchek, SUmägl, 
einige Mitglieder des übrigen Personales nebst dem Chart 
und dem Orchester mitwirkten und Beifall and BlaBSaia 
üeberflnsse gesneadet, aber aaok verdieal wardSB. 

Ab deateelbeB i^ge aafenrakiB aaser Mlueii^ 
sangverein seine erste SSn^erfabrt für dieses Jabr öbfr 
Liesing nach Rotbenstadt, einem überaus iieblicbea Tbile 
einige Stunden von anserer Residenz entlegen, und Fnb- 
sinn und Heiterkeil waren die Fahnen, denen eine Aniabl 
von geladenen aod ungeladenen Gästen freudig foigls. 

Am 27. Mai wurde im k. k. Hofopernthcaler die 
zweite ans für diese Saison versareeheae italienische Oper: 
„I Lemberdi" von Gku, Fern sar AaRbrnng gebracht. 
Unsere italienische Oper in dieser Stagionc ist im Vrr- 
gleiche au den vorhergegangenen Jahrengaoz vorzüglich 
sa aeanea) wir haben an dea Damen ^dolini, Angri 
sehr Bchitaeaiwertba PriandaBaeai Stgaor Aaeclni in 
ein Tenor, dem fluni das Bpilhetoa „Torcffgfiefc" aitll 
versagen darf^ Signor Bovert y ein Bufo wie die devl* 
sehe Üper sich einen solchen aar wünschen könnte; aber 
die ia aasereas Repertoir als nea aaljgenoaHnenea Open 
dagegea geal^a selbst dea bescheidensten Aaforderaa» 
gea abkt «»Aseoia di Graaala** vea Lauro Rossi, walcls 
Sa Maait Afril aoefc ttiffditBika«|iBfr nmimkU 
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uA «im 

„1 IxMibaffli** wepiM M«h mt mob nne Bpiaae Zdl Ar 

sirches Dateio hinfrUtea. f^erdi bereclinet seine Compo- 
^ilioaeo nir auf ledig« Effect baseherei, sie sind eia Con- 
gregat von Chöreo, Bnvoararien, Conceiipiecea, obren- 
geilenden Liraslfickeii aod Paafarea. aod sorait ist es 
lach nicht zu wandern, wenn sie als dramaliscbe Eio- 
|^fliegen im Laaipenüuoste verschmacblen. 

Aai 30. Mai börieo vir im. Tbaaler an dar Wim 
UrUt»g^9 üMetles Wmkt „Oer WMthaatkmM voa 
Worms" unter leiner eigenen Direclion. Diese Oper ist 
ia dem Geor« der früheren Werlte dieses Componisteo 
ceballMi m4 seugt von seiner versläadigen und ncluigen 
Concfplion, VM teiaem gebildelea Gctekiuadi« und vod 
tächiiger CITeeUcenatoiss. Daria Torkonmende Einteln- 
heitea sind aasgezeichnet zu tieonen, besonders Zfigl das 
iuUaaaiital« «ad so nunciie Gesaogpiece voo der Rou- 
daa vad itm ragea Pletsae Ltrtging't; 4o«ii atekt daa 
Gesamtnlprodacl an Ori<;iiialitijt und auch rücksiehilich 
seines minder interessautea Libredo's den früheren Opero 
kedealcad Mck. 4a es Mi«k aker aaf den Titel eines 
Sisespjelaa eiaer QfU Aanroek aMwk«B aoUle. Dia 
AoBubrang aelkit ward va« lekkaflen BeHiiHe bagleiM 
UQti Herr Director Pokorny hatte eben nicht Uareeht bei 
Gelegenheit als er wahrend des Zwiscbenactes unter an* 
kallnden Applaase Herrn Lorlmiitg aufdi« Bäkaa fährte, 
ganz besoheidea aof den Compositenr hinzuweisen, denn 
gewiss wire es Nieataad in den Sinn gekommen , den 
Director, mit welchem man oboedies aiekt mehr beson- 
im ijapalhicirl, saiaaa Daok oder «eia« Aaarkaaoaag 
n dea Tig a« legra, ail AaaiMkae der dafnart^ydeka 
Iba vorschriftoUssig Back jeder neuen Vorstellung her- 
vornfeD müssea, was ihaen auch bisweilen gelang. — 
Die Oper seltuil war besaar studirt, wie gewöhnlich, was 
jedoch noch lange niabt zum Lobe für dieaes Personale 
aogirccbnet werden kano, da aoeb ela bcdealender Scbritt 
nr irieisen Aufführung übrig bleibt. 

niol. Mmttm kal Herra Pokornjf's Büboe seit dem 
1. hü varlaaiaa, aai dlcaaa Opernbaos alabl aaa wie> 
der ohae Primadonna , ohne ersten Teaor und nach 
dem baldigen Abgange Slaudtgl's auch ohne Bass da und 
littt dadorch ebea oiebl besondere Hoffaungen für die 
Zakaafi kegao.— Der BarliaarCapeUaaeialcrCHMideka- 
lirt hier mit seinem gaigeMfealle« wekasler, eebeiat iber 
nicht die besten Geschäfte zu machen, denn wir Wieuer 
iiübea Wehl nicht Maogel an Tanzorckeatcm , da ja der 
Tanz eia varcagtiebes Element anserca Onaiaa aa sein 
tcbeiat, weil derselbe noch nicht aater strengere poli« 
teiliebe Aafeicbt gestellt ist nad aack noch keine Tans- 




Leip»ig. Ileialer jjpaAr bidt lieb aaf 

nach Carlsbad einige Tage bei ans auf. Am Donnerstag 
Al>ead, den 25. Juni, wnrde ihm vor einer von der 
Ceaeortdircfltioo der Gewandhaus«oneerle besonders dazu 
ctagaladeiMa GeseUichaft eine Reibe seiner vorzägHchstea 
Teakinder: Ourertore aa Paust; Arie ans Jessonda ; Con» 
cerl für Violine; Lieder mit Be^^leilunf^ des Pianofiirte 
•ad der Clarinette nad die Weihe der Töne« anter i/«n- 
t'« INcwliMi, 



AnAt bai Mia Ziel «rrmht. Au dem tielHi Daa- 
kel, te areM«» aNa Raailaalarett lang« sieb mSkea, 

viele für immer bleiben müs.sen, ist er berausgeicbritlen 
in die Sonnenregion des Ruhms. Wie viel gehört «ber 
dazu! — welche Kraft der Anlagen, wdek a a er a cktt- 
trrlicber Mulb, welebe bartnXckigste Bebarrlicbkeit und 
Ausdauer, und vor Allen — welche ewige Spianeinst! 
Denn in letalerer gibt sieb das eigentlichste Wesen dea . 
schaffenden Känstleri, aein wakrer Beraf kaad. Gar Viele 
habaa Ia eiaem laagea Lebea aar eiaaa karaea PlrSb- 
liag! ein Paar Blumen wachsen mühsam hervor, und erlo- 
sehen fü'r immer ist die Triebkraft. Aber mit Wenigem ist 
es in diesem narabigeo, bin- und herwogendeo, gleiehgit- 
tig an einander vorfiberwanderoden Meoacbengewühl nicht 
gethan. Wer der Welt etwas gelten, ihre Aufmerksam- 
keit auf sich ziehen und festhalten will, darf nimmer ra- 
sten, muss immerwährend etwas für sie Ibua. Mar eiaige 
Jakre aaa dem Geaiekt, dem GeMir« den Joaraalaa, and 
ihr seid für die Kunstwelt todl. 

Bei des Meisters Anblick drängt sich die Betrachtung 
hervor, wie dock ia dieser riesigen and miehtigea Ml»» 
nergaMall eine vonutaraiae ao aarl aad alegtscb gear^ 
Ma Saab wabaaa ktaael Nicbt daaa ibr Fener, Kraft 
und Majestit abgingen: wenn das Ubjeel sie in diese Ge- 
biete ruft, so folgt sie I aber sie findet nicht ihren Ge- 
nnss dort, sacbt sieb der Anftrige bald, vielleiekl tawei« 
len ein wenig zu bald zn entledigen, und eilt zurück in 
ibre geliebleren Regionen. Was für ein wildes Wesen 
dagegen wohnt in dem kleinen, schmächtigen Berli'ogf 
dem arasikalisebca HöUeabretigbel I Das findet sich bekag- 
Kek ia WaMara, W«tb, Pcaer aad Untergang; dasUaH' 
merl mit Cyklopenschlägen lange hinter einander fort ohne 
müde ZB werden, findet wenig Freade im Himmel, uud 
schwelgt ia dar fllNIa. Da aaa aiamal die Erscheinna- 
gen aof anserer Brde lo uberans ▼erschieden und maa- 
nicbfallig sind, ist fSr den Menschen, der Freude an ihr 
haben will, nlchCs wiinsrfipnswprther als eino recht weil 
fassende, mögiiebst universelle £mpiindungsflbigkeit. Lei* 
der ist sie aelten sa kdea. Die mettlea MaaMsbea ba> 
ben sehr weoii^c Sympatbieen und sehr viele Antipalbieen. 
Ja, in der Kunst gibt es onglückliche Naturen, denen gar 
nichts recht erscheint, die an der Eiche Rosenblätter, an 
dar Ron Biebela biagaa aeken möehtea. Uad doch — 
sebafte ibaaa die Natar afa Ding naeb fbrem vnklarea 
Willen, sie wärden sie srhmiihen, dass iie. eine Missgeburt 
gebraobt. Angeheoden Künstlern sollte man immer zuru* 
fen: Mbal-aaren Sinn der Liebe für alle Arten vaa Er> 
sebeiaangen, wie ein Goethe ihn z. B. besessen ual 
aasgebildel, ihr öffnet euek dadorek die Hallen der uu- 
getrübtea Freuden und dia PlbiglMil dar aigaaea war* 
aiea RaaatMkfipfaageo. 

Dakar dia Aaanbmngen im Gawaadkaaaa lial, aai 
mit Börne zu reden, keine neaen, sondern nnr erneoerle 
Gedanken vorzubringen. Fran Dr. Frege drang mit den 
Vortrage der beiden Liedar tief ia die Herzen der Härer 
hinein , Fräni. Af«yer aaag die Arie niehl wie eiae 
Schaospieleriu , sondera wie j^Ar*r Jessonda, und der 
Ißjährige Joachim spielte das Concerl mit der lerhiii- 
scbea Fertigkeit eines Maones. Nur am Ausdrucke spürte 
Mif Ina «I liefert Lab« all laiaea barbcrea Stiimm 
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MB wmk bSherra Frenden, wie «i ii» Kaut gern nali 
mwi 4er Hdiler bier wMliek liiMiagelcgi , ■••k niebi 

durch die nnbefangCDe jiigeodlicbe Brust ^rr.n^en und 
seine Sporeo zurückgelassen hat. Fast möcliie man dem 
talenlveUeo Koaben wäoacben, das« ihn das Schicksal 
bald eis weaig, okbl — viel, berwbedele. Ei kaee 
Iba oi«bt erlaaaen werden, wem er ia 4er Folge »1 
aeinen Tönen nicht blos die Bewnlcrmg, twden MMb 
las MitgefäU erweekee will. 



Necrolog. 



Carl TraugoH Queitser 

wurde am 11 Januar 1800 in Döbra bei Grimma ^ebo- 
reo, wo «ein Vater eine Scbänkwirtbschaft hrsass. Fräh- 
zeitig acbon zeigte sieb aeie nasikaliaebea Talent ; wenn 
bei dem Vater Miuik gebellen werde (wei Sften geiNbeb>, 
so hörte der Knabe aiit der grösulen Aor«rrbtaokeit S« 
und suchte dann einer Geige babhaTt zu werden, worauf 
er das Gebürle iiacbspielle , ohne nur die mindeste Un- 
torweisang im Violmspiel oder in Musik überbaupt erhal- 
ten zu haben. Hierdurch anfmerksam Kemacbt, braeble 
ibn sein \'aler zu dem Sladlwusikus Barth in Grimma 
ia die Lehre. Hier zeiebBCle er sich bald vor allen sei- 
nen biiilebriingcn .im« mecble die gUnzeedaten Fori» 
^cbriMe nnd balle in kerser Zeil alle fblieben lealra- 
venle erlrrnt. vnm Cnnlrabast bis zur Violine, von der 
PikkoloOöle bis zur Posanne. Cr wurde daher auch für 
die vertchiedenartigaten Instrumente %-erwendet; seine 
Haaptlbiligkeit riehtele sich Jedoch auf die yioliiie nnd 
Posaun«. Znr Vervollkommnung in jener nahm er sfriiler 
Unterricht bei dem l.elp7,i;;<*r Concerlraeisler Matthäi; 
was aber die Posayne bclnffi, ae kennte er im Grunde 
gar keine» eigeatlieb« klmtleriaebe Unterweining erhal- 
ten, indem zu damaliger Zeil das loslrument, namenllirh 
bei den Sladtmusikcböreo, auf einer sehr niedrigen Stufe 
der Eotwickelung stand; man kennte ihm weiter uichla 
•I« die Accerdlege der ZSge zeigen, nnd er sab aicb .da- 
her in dieser Hinelebl auf eigenes Sindioa hingewiesen. 
Zo welcher slaonenswerlheu Meiaterscfaan er es auf die- 
acm schwierigen luslremenle — der Bassposaune — ge- 
braebl, weite dlie ganze musikalische Welt. AU Seiein« 
Slrnment war es bis dahin noch gar nicht brnutzt wor- 
den, etwa mit Ausnahme des Tuba mirum in A/osarft 
Be<]uiem , wo aber gewöhnlich die Posauuenstimme dem 
FagbU mgalheiii wurde} man kann aicb daher denken, 
welehei Anbeben Qtu^mr nMsbet nineale. An PSIle and 
Beinbeil des Tones, an durchdringender Kraft, an Li-icb- 
ligkeit des Ansatzes, an Virtnosiiät in den Passagen über- 
traf ihn wohl kein Ptienanist Deutschlands, d. b. der 
Welt, da «oerkannIrrnMassrn die loalrnnenlalMaik ia 
Deutschland am Höebflen steht. 

Im Jahre 1817 erbiill Queisser einen Ruf nach Leip« 
lig als Violiuist and Foaaunisl im dasigeo Sladtmosik- 
ebere. BaM demnf gewann ibn der damelie« Tbealrrna« 
ternehmer Unfraib Hiistnfr (iJer jetzige Intendant drs 
Berliner llollbealers; für die Pusaune, uud im Jahre 1827 
tm ar, aater BeiMaliaag dar Selevartrtge fir lelaln* 



res Instmnwat, eis erster Bralsehist in das Thcatcrw> 
ehester ein. In Folge dessen worde er auch Mitglied da 
Gewandbansorcbesters aod nahm in dieser Stellon;; n 
allen Aufführungen beider Knnslinslilute, so wie aa dro 
Kirchenmusiken Theil( ia dro damaligen Quartellaoier- 
balinogen den Concertaieielert MmUkäi apieMe er iaagi 
Zeit biadareb die Bretsebe. 

Später bildete sieb unter seiner Leitung; . unabUi» 
gig von dem Leipziger Sladtmuaikehor , cia besoadtra 
Idusikcbor zu Gartenconcerleo a. dargl* INa Aeffohrio- 
gen deaaelban an Öffentlichen Orten waren ausgezeicbacl 
nnd Tcrdieaten in der That sehr oft den Kamen wirkit* 
eher Kunstleislungea Das Publicum widmete ihacD eiM 
fast euthuaiaaliscbe Tbaiinabme} das Sledlmvaikebgr je- 
doch, enf ei« eliee iwaideatigas Prffflegiaai Ibimd, 
machte der neuen Gesellschaft das diesfailsige Recht ilrei- 
tig, und es entspann sich ein langwieriger Process, ia 
endlich durch /iie Vereinigung heider Musikcböre beige- 
legt werde) Qimutr blieb Mnsikdireetor dereelben. Ei 
geHbrt ibm das Verdienst, dnrch jene seine Onlered- 
mung neues Leben in diesen Zwei); der Leipziger Musik 
gebracht uud sie zu einer früher kaum geaboeteo Vali- 
kommenheit erhohen aa beben. 

Welches Vertrauen man in Queiasrr's Tiirhti;;kfil 
aetzle, beweist unler Anderem auch der Lmsland, ilau , 
rr bei Erriebtang der Kommunalßanle im Jahre 1830 zum 
Muiikdireetor beMer Masikcböre dersatbrn gewühlt ward*. 

Ein remerei Verdiewst erwnrb ar aicfa dnveb Miie 
thStige Thcilnahme nn Bildung und Fortführung des Coo- 
cerlvereins ,,Euleip«,*' bei weichen er euch eine Zeit 
lang die Stelle eines Ceaoertneitlers varenb. 

Kunstreisen bat er aar waaige uDieraammen, ud 
aelten auf eigene Veranlasanng , gewöbalich nnr in Polft 
von Einladungen. Auch ist wobl selten ein Musikfesi k^- 
feiert werden , webei er niebt nis Poeennist nülgewirkt 
bitte. Bei allaa diesen Gele y enbeHe a arwar# brMMeii 
die grössic Auszeichnung. So in Berlin, in Hamborg, in 
Bremen, wo er noter Anderem einmal öffentlich bekrasil 
wurde ; ferner in Oldenburg, Magdeburg, Cbeaailt, Or» | 
dea. Ab lelsteraai Orte warda ihai aiaat va« aiaar kt- 
tebl Verebrcr aiae getfeae Dane Ob aii a i e bt. 

Mehrere Componisten haben sich durch sein Spill | 
veranlasst gefuodea , eigens für ibn Coaposiliooea m i 
schreiben ; dahin gehören oamentlieb mehrere Sitze TN | 
C. G. Müller, dem jetzigen Alteobnrger Musikdireetor, 
nnd Ferdinand Dnvid, dem Leipziger Cooceriraeister. 

Qufitser war nicht nur als Musiker ausgczeicbati, ! 
•oadera eneb als Measeb i geauNbiieb aad gcaeUig. kieaK 
er keiaa Art «aa Riocilereiltlkeit edar RaaetleriiecbMtk, 



und Jeder, der iÜB kennen lernte, musste ihn scbitiro 
und lieben. In weleber Achtung und Liebe er bei im 
StadtmtMkebere stand, gebt daraus hervor, dassibo in- 
aeihe bei einer festlichen Gelegeebeit einen aebinea lil* 
kernen Pokal als Ebrengescbeiik überreieble. 

(Ji/cisser hinlerlisst einen Sobo »ni drei Töcbief. 
Auch leben in Dresden Brfider von ibai, die als Musiker 
in der köni^liebea Capelle cegeataHl aiM. ^ Er siark 
den 12. Juni und werde aa 14. 
sei ihm die l^lrde! 
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FEUI|.LETOir. 



Di« Narbrirbt vom Ted« der SiD^rriD Mad. Btmitk» wird 
mxUTtttt: Sie iit 17S2 ta Pari« alt AlexandriM Ckmältier 
färntf tftr teVOammtwIiM, w >la GarmC» ünierricht ft- 



ntts, debatirU 1799 zan er|l«n Mole auf dem Tbi-itre de la Itr- 
pobliqae et dei Arti (Dicbmili Arndt'inie rojalr), uad v crhciralbrte 
lieh im falgeidcn Jibre mit dem Täuzrr Brunchu. im Jabre )K26 
Verliese lie scbDu die Biiboe. Sie hiUc nae |;ewallige aod aebr 
nnraDKreiebe Stimme, eine vollkommeae Matkede nod ciae tiefe 
Keaataiaa d«e biihneegemiUwi ypUt^ 



VtnBtwortlielwr BmImIcw : ProfcMor J, C. Labt, 



SericMigungen 

Beethoven'g ffiafte and sechste Symphonie betreffend. 

Die Vergleichlag der Origio«lb«ii4tcbrifi der Parütor voo Beethoven'* Symptioaie io CmoU balle eJo B«dea> 
In R«g«* eim Stell» 4m MiXem AMw. «lalicfe fegea In swaitra m4 drilUp TmI ier lOB. Ml« itr gadiMk- 

In Parlilur, angeregt. Dadurch fanden wir uns veranlasst, Berthoveiis Briefe an uns dorcbtuseben , und es fand 
lieh ofller dieaea ein Brief voa 21. AngMl 1810, wekher vollaländigea Anlidüui über dieiea Gegamlaad gibt. 
Wir hnm ila dmbalb, m mit «r lidMr gsMrl» in FaMiaile Mgra* 

./. 




iL 



1/ 



2^ -/aV^y ^A*a^. ^üt^ ^ 



i4j 



.Ua«4 .aa 



Di« «Ml» MlbM Marf UiMT EfMMHUg. Dar StiahlltUer aber ist,.!« OriglMiMMÜft nak, jaiaiftlla 

^aJurcb enUlanden , dass Betthoven die Absicht gehabt hat, wie in mehreren anderen Symphonieeo, daa lloU drei- 
lul und daa Dar awainaal sa wiedarbAlea. Sa aiad daher io der Haadaebrift die io dem Briefe aeagealriaheBen bei- 
^ca Tiale ak i lü dl» bddaa IMfairfMi ail % baarfabMl. Diae, ae wie die bH Belbtlift Mfcar jMabriiba— 

*CBDg! y,Si repUett een Trio allora 2" ist heia Stich übersehen worden. 

Bei dieaar Gel^eheit aei Doch erwäbet» daaa ie der Partitur dar BeetAoven'Mthta BailanlCTBfteiiie iat 
I Satse n AafiMg bei dea BIhmi dialkeaMrkaaf MUt ,Mm FMimedK epK i- e «e» «a»«w, i Vh- 
kmelli tutti eoi BuH,** Dicae, ebeelklla aaf eioeat aoeh veiteadenen Briefe Beethoven^ berabeade BeteiebDOBg 
In Anafibniag iai swar ia der gealeebeoea BaiaaliBiaM aagianria, ia dar Fulilanaigiiba aber iat diaa dacab eis 
Vaiaahea aateibliebea. 

Uprif , to 1. laK 16M. Jlrdttil^ 9 AML 
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ABMftndlifaiiseii* 



m 



für das Pianofort«! 
mit Btgltitung de* Orekaster» 



TOB 



Ii. 8cliam»9B« 

Preis 5 Thir. 

für dlM Pimm»fiHt mUtim. Vrtiä S TUr. 
, «M S. Jdt IM«. 

Uwitikm^t dt Mlviel. 



9edk9 Wugen 

ober den Namen: B-A-C'II, 
fit Orgd Mbr Pimt^irte mit PM 



Ldp%. ia J«U 184«. 



Im WrUiTr von Fr. VLoTtM^HMW !■ Ltlfslf < 

■AckttcBi mit Kit;calliuuitri'iLl 

IiakltsUx. Jos., lIorlentU.QMdfül«. Of. IM. 

Caaellie* Galopp. Op. ISA. 

SmUb- Spiegel. Walser, üp. 196. 

(Für Orchealer, für PSaa»forlc sn vier Hiadea, für PfU alleia. 
in Icichlealc* AnraBieaieBl fikr PAe.) 
Vranelivmine, A», l" Caaccrlo poar >1*lM8dl« arec Ace. 

d'Urcbrilre ou de PRe. Op. SS. 
■■•nofli»« Oraad Haadeaa CvmctI p*«r Vialoa «tcc 

Ace. de Pfte. Op. H«. 
Sch«lll«fr, J.) 8 Inprompliu p«w PfU. Op. 14. (pocmM. 

■iBbUlarde.) 

AfiUlo pMV ni(. Op. IK. 



■ , Op. 84. A Lieicr »M Pfte. K4 Rr. 
I, J. H., et H. I<««nard, Da« p«Br PUm •! VI*- 

loa coac. lur „Meuumdn StrmdtlU." 1 Fl. 21 Kr. 

TOSS, Charle»9 üp- 66. „La Huguenots.*' Faal. 
brill. pour Piano. 1 Fi. 21 Br. 



Hü BigralkMuN«ll 
te paactcai Vatlage i 



ni4. 



•r, Ckarles (dt St. fWMiU«r(). C*ffi«ai« «a 
4« ValM Mar Piaaa. Op. 88. i TU». 

» JPr. I«MBto t Qaialill* Ar Plnaferfe, 9 VUUaea. 

lillw nd gH — >. 
paf»ln paar VMa» avae 



iaia aad ViaUaeai, 0|i. ISO, la 




I, wollen dwaipa i 
'Unjtea aiaeliea. 

p. ia Haabari; aai Laipslg. 



JVeue 



•UM.C 

iHlfUa 



Claris k. ki.Si^ 



k. 

c.-M. ab. 

BeChraV Jy**» jr., Rondo für da> PHe. i>' \^ erk.. 1 — 

CaMlIaH, l<lk, CanionelU aapollUna c. Acc. di Pii- 

nororlc. ( Aarora .\r. 317.) — H 

C7WFCl, J«, L><- prtil HaUr^e pour Voii de Coalralto oa 

D«>(!' ■>rc Are. dr Piino IH 

ArryHClloeli, .4IL>, SouTcair de PeaÜt. .Morccan carac- 
tPri*h(jur |nnir Ic l^iano. Oeu». 34 — 

FrlMCll, H., Sourrnir ii Weber. FaalaUie et VarialMiti 

brillaalea paar la Käle av. Acc. da Puno. Ueuv. SO.. 1 M 

liulllkk, Th., L'ne Flenr de Poloßae. Polonaiae bril- 
lante puur Ic l'iano. üruv. 21 I IS 

I<Man*7, K.. Barone dl, nuellino per Coatralt* « 

Teaorc eua Acc. di l'iinofurir Opera ÖO —18 

)Clcoll»l. O. . Herbitlied M>n l. Tiek. Fär üae Siag- 

kiiuinir mit UrgleiiuBc dci ITtr .'7' Wark, fjrSaptaa. — SO 

Uaiiclbr. 57- Work. Fär Tcaar M 

RaflT, Jt-y I^orrlrv. DMlMf «!■• W«Ha Ar 4aa flaw* 

forte. Sil« Werk | — 

— Deax Rhapaadlct dUgimM «Mt b VhM. 0«w.8S. 

Schaehner, R. , Onbrea el Rajaaa. Saitr de Mor- 
ccaak paar U Piaaa. Ocbt. IS. Cab. I. Lei ToBraacati. — SO 

. Sl. U PeriMalaa.. — M 

t 5. Serenade — SO 

Steuer, A.. Prtlad^am o. Fase fär daa Pfle. 4* Wrrk - 50 
Mtrniiaa -^alin. J^ Kire»-Qaadrille fär d. Pric. 16- Werk. - M 

Jux-Palka Ar da« PiaBoforie. 17' Wirk — II 

WKldmOller, F*« Heaiaiacence* de Pasa; Hlatlcr. 
Pantaiaie pour le Piaaa Mr de* Malib d« Ballds Bnm» 
ralda. Oear. II -> « 



jPortrait von H. IV. Ernst, nach der Natar (ts. 

aad Utk. vaa J. Kriekabcr. Ckia. Papier.... I SO 

^Tfliii ^r^Iivmm..«*..**«»«*« 

Vntrr der Preut : 

HAadel, C3. F., TinMheaa, oder. Dit Gewalt dar Ma«. 
GraMC Caalaic iaa TollitaadigcB Clarier- Aaaaage mit 
Text raa P. J. lUaM«. Htm» 

C. Cseray. 

— — Tiaialkea*. •der: Die Gewalt der Muiilu 
■afarU alJeia eiBeericklel TOn C. Caernf. 

jPlMliy, W.. MeiorsBa. Sailc de Marcaaax pMr Ii 

l'IJiaee de la JeaDeaae. Oear. 100. Nr. Ii». 
Wkmttf J-f Valae melaaeoliqae JPoar le Piaaa. OeST. 84. 

— — Raaaaace - Klada paar le Piaac. Oear. Stt. 
ScWiBo tum le Plaao. Oear. 80. 

W»f L'Baperaace. NaclsrM pasr k PUa«. 



Wl«aer ]IIualkseltiuia> 
kaUjfehriff S Fl. Caar. M. 



Gcdkhl «M Fe Tas 8«kUlar, Ar 



— 4f 4t 
.4t 4» 

— 4? 4f 

— 4« 4t 




DnMk wU Verlag vai BnUkt/ffmut aib1$i m Lmptig. 
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A L I. G E IM E I N C 



MUSIKALISCHE ZEITUNG, 



D» 15^ Juli. 



1946. 



Iii D» Gebültvolle ia 4er Musik — 

rU. Au L«si«i«Da. — FemOUfn. — Amktmügmmgtm, 

JDw MüllMliv im Ott Münk. 

■ * * 
Xi «rllatcft tob J. C. L*k«. 



„Der wahr« Küaiüer tbmt koiaea Slilth abaa 
Zvaek ud Bedaatug*" Ooetät. 

Dss wirksamste Mittel, der Kunsijiinger Sinn auf das 
Gehaltvolle ihrer Kunst zo richten, sie arisuspornen, kei- 
neu Strich obne Zweflk and Bedeuluog m tbun, ist ge- 
wisi die HtBweMiuig anf aoltli« Iciniel«» i» weicbea 
groiM Hdrtar ihna Obj«eteii tüu» Itofe •■gM^n^ 
akgewonoeo haben. Zagleieh sind die Erklärungen dcr- 
lelbeo geeignet, dem musikaliseben Publicum Blick und 
Lost M ««hürfeii für das innigere eindringen in die Be- 
öenlODg gcbalt reicher Werke. Es werden dadaroh des 
. Rmtjiege rs SohaRentkraft and des Pdtlicums Versllad> 
■istnihigke it zugleich gfschärri und erhdiil. 

iek wkkle sun ersten Versuch ein Mnsikstäek, nnr 
24 Tsele tauf, vm w«aiMi IsflffMmlM wagMkn^ im 
Figurenmaleriil gslTiMMl, !■ iMgltt Ttttfn ImI trih 
Ti*i, wie «. Ä.i ■■' • ' 




Dennoch ist dieses kleine Musikstück eis icklM Kanst« 
werk, durchaus originell, und kMB SHtUk iMia <kM 
Zvwk mi BedenlBog gelbaa. / 
> hk rei« itm IteioinMi in tw«ilea Acte Iti 
Wasserträgers von Chrrubim'. 

Den Anlass dazu gibt folgendes Gebrich: 
Antonio. Der Vater! er komml ebW'fMhl* 
Mieketi dkammeui), Nu, was Geier ... was mslll Ihr 
4ni Boeh hier? leh ^aabte Eaeh scboo eine Sloala weil. 
Antonio. Ja, wenn man uns niiAl |tl|«hall«B bitte. 
Micheli. Wie? augehalten? 

Sollte man meinen, dass über diesen scbeinhar anbe- 
deulenden Dialag ein Musikslü'i k zu mnclien , welches 
den erkennenden Verstand eulzückt und das Gemülb zu> 
gleich Btit Angst und Rührung erfBlU? — Um das zu 
begreifMi bbss mao alle Beziebnngea des vorliegesdea 
Geafifeaa m 4er Randtanr der Oper keoDeo. Bs tbile 
Nolb, man erzählte den Inhalt der ganzen Oper, um vier- 
aodzwanzig Tacte Musik darin vollstandif %kl erkiar^n^ 

M. JalirsaDf. 



I Das erste 



» la i e r hsl la OOf. . Aas Pa* 



Micheli, ein armer Wassertriger, bat, in den Stras8«l| 
von Paris Wasser beramfabrend , zwei unbekannte Per* 
soMB, einen Herrn and ein« DanM« verfolgenden itaiie-* 
BiadMft Soidnien fnr den Angenblick eatasfen, nnd jann 
anf Ans Abend in aemn Wohnang be a e ttt de n am filf 
ihre weitere Sicherheit zu sorgen. Als er nach Hause 
gekommen, sieb allein befindet, — die Pajailie ist aus- 
gegangen — beschifiigt er sieb mit nichts als dem Ge-> 
danken an din AaUong dar Vnrfolgtaa. Ba aacbl sich 
das erregte GnMitfc taft doreb den in '■nnai eh Mtigea 
Nuancen aasgesprocbenen Grundgedanken : , .Himmel, lass 
mich die Armen retten," welches den Inhalt zn einen 
geliihl««nen Gesang« 

6aM« BCt fkt , A |>r«vid«Ne^ ■ « 
D'mae pleo Mcoade le lacoisl 



Ah ! saar ami «uUb iaeiam 
»•aanvwdaw dpanif, d«M 



Der Reltnngsplao Micheli's besiebt nun bekanntlieh 
darin, den Volksfreund Grafen Armand and dessen Ge> 
mablin (sie haben sieh dem edlen Manne xn erkennen 
gegaben), Latntare als seines Sehnes Aatnnio SdiwulM^ 
nach Gonesse, wo er Hochzeit bilt, den fimflni selbst 
aber in seinem Fasse versleckt durch die Barrieren von 
Paris, und ausserhalb derselben so weilerer Flucht wieder 
Bunnmanabringen. Aber Sohn nnd vorgebliche Schwe* 
ster werden am Tbore angehalten, weil das Signalement 
der Letzteren nicht mit ihr übereinstimmt, und man ist 
eben daran, Beide zu verhaften. In diesem Aogenblicke 
Jittrt mm in der Fnme Miebeli sein: „Kauft Wasser*« 
nftHi ',"and der Barriere aahea, mit des iai Passe rer» 
steckten Grafen! Jetzt beginnt obiger Dialog; „Der Va- 
ter! der kommt eben recht!" ruft Antonio ans, hoffend, 
der kräftige, gewandte und entschlossen« Vater werde 
eher einen Ausweg cur Rellong finden,' all «r« Aatoftio. 

Micheli komml aiil der gefilhrttebea BM« 
langsam ,in gefahren , «hae etwae' vaa daai Vatgiaga att 
Thore zu wissen. 

Welche 'Sihnmnvg ma^ in seiner männlich edlea 
Seele herrschen in diesem kritischen Augenblicke? Gewiss 
keine andere , als die er im ersten Acte schon als In- 
brMMife Bitte zum Himmel sandle: 
GaiSa mt pas, prvvidenee, 
D'aaa ^aa («eaoSa Ja anecia! eU;. 

Was aber im laaemtea aciaer Seele vorgeht, där> 
fea die ilntieniael«i BeMaiea in BrtCmlaiiea aiolft ah- 
nen, sollen die Zabörer jedoch wissen, am es mitzufäb- 
i len in mogUehsler Slirke. Wie ist das zu bewirken, da 
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I, k«m Wort, k 

I kund geben darf, er vielmehr, um 



sicbls an Michcli sich 

iiicll 4Bn Ifiseslen Verdactil tu'^iv^ea, ^gaos gT^iiilgil 
li^^nl s#iapr \leniSol(^te^'w|b|b^ 
Htfn'ernhcfticli HbMtT . j . 

Hier trill die Matik ein, ond Oberniaml da&. wiui« 

dcrbarc GejcbäTt, uns Micbcli's lirust zu ölTncn , dasB 
wir biuciaieben uod mitTüblen nÜMco, wu io ibr lebt^ 
Wm ei^ Dialieh im ertlcn Aele nil Worten t%9^, die 
Melodie auf die Worte: ,, Guide nies pas" elc, heginnl 
hier das Orchester blos zu spielen , und ugl damil dem 
sinDif;en ond aurmerksamen Hörer gaas millMht lieh* 
dM dea4l tad fäblt jeUl llielteü *)t 



1846. JiiU. Nr. 28. m 

ImI^I BlidM^hali» keiM Midere Ursache, ala dan 
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3^ 



m 



1 f'iniilc mci |>ia HCl 


1 J 1 
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— : 4=j 










> ' i ^ 'I I' Ii i' "" ' n i ' ''I I. ' 

WarHin atoekt kier die MelodieT lliekeU erkUfkl ttvaa 
Uoerwartclcs - Sohn und Gräßo, die er tib^ die 
riereo tiinaiu in Sicherbeil wäbiile. , 

AJiaI w erschrickt! die innere iobräosli^e BiU- uod 
Uoffi^aiigsmelodie I deue er glaubte ae's Geliogeo, wird 
daran yon der sebrecklicben Gegenwart verscoeuchl? 

Das würde wohl bei Vit-Ieii lici nalütlicbc Fall ge- 
wesen sein; aber Chenibini baUe das W'eseu seiner P|^- 
400 tiefer ergründet. Alicheli ist nicht der Maas, der la 
M<|e^|i ^ia4«vaMif^gAmb.d^^ das retlungM 

loa miaalaageae VorliabeB erblickt ; er ist im Gegentbeil 
aia^r jjiapr atai Uli icht männlichen Cbaractere, die ein 
Ktmim Toa der aavarfibigiicMvai ^1« »ak^MO aad 
dia noha «icb so laaga wie aiSgli^ t« arhallaa «Mkea, 
denn: verloren. Alles verloren!" Cr stalzt zwar 

eiaea Angeablick uad, die Musik als begleiieade Doiaiet- 
foberii aeiMS luarM mäk, «kor M><flMbl» dia Ab»«> 



-Ui- 



•> Ab aHBehaa OrtM atagl> dei«W*iiml|H 
ftafs aor Aia Worte I .«WfMMr, iMaA wä« 



lAa- 



Bi. kadarf .dar Bmafkimc «(«U liakl. iips et aa der läcti 
fa^aMuladart. 



sieb plaudernd aorgekallea, üb ihre Eile sa verbcrgn 
uHd'kei^ MerdaA ^ eri^jA. ■SeKig STii ^ 

ihai weil« t 












■ 


'ill.l» ifc — 


J i . 


1 . 


— 


1 

1 







• ' .t.l 



1* 



Waa aaebt ibr denn aaak hier?** 




,M |li«k»? KkoB daa SlBMf(,;f^<;f\{> 




Bia biekar war Heffauag nod Zaversickt ia MaiMl 
die Aeasserung Aalaaio*« aanaber: ,,ia, wenn aMBiBi 
aicbt aagebaJlea kille I*' acbiägl wie ein ▼eraickteader 
Büla kiaaia, «ad verscbwupiden, wcnicsieDa fir dea »- 
ateaAMaakliak, ideaMM lalfeblifar GavaH aaak dia Mkm 
Seala aiekl widaralakl, nad |eae. Diaaea f IMakNiki 
in's Gemütb, wie scharf drückt ihn die eiofacke 
dea Quartells aas, im GegenaaUe au der vorhergeheai 
vaiekaa Makdia dar FUMa aadito F«fMl»t • 




{ 




Und so, ebne Schluas, aabestiaiaii , wie ia diaiaa 
iia Li«a iar Aim, aadal dialfiiik. 



Billige Betrachtungen mögea sich der Analyse das 
kleinen Meisterwerkes hier noch anscbliesseD. 

Wie lief bedeutend and scbarf anadrfickend dieMi- 
sik seiB kaaa, waaa sie ihre Hiirsaulid alle keaai «d 

zu benutzen versteht, zeigt das vorstehende MelodraM. 
Die Hauptwirkung kommt durch die IdeenverknupfiDg' 
Diese spielt in Geist nnd Gemiilb eine wunderbare Rollo 
ond arwaist sio^ dea Componislea besoadecs kold a» 
tvelkadaa Saeiaatckilderungeo. 

Wenn einer Person früher dagewesener Gcmüiti^- 
zusland später wieder erscheint, kündet das die i^Ju&kk 
leicht und unverkennbar durch dasselbe Tonbild aa, wi« 
C^kamMu kier ackto gasaig t kaL Gaseilck siak aber 
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dircb neu eintretende Drastlnde ModiücatioDen dazu, sp 
kton Bod muss die Muiik «ach dieie mit dem wio- 
derltlteii TonbiUe veiMMM, mi «• WabiMl 
fvIMbidif wwdM raU. • • 

Wir« I. B. ttkAeK, mmmi «h MikiMr did ktV* 
liger Ma«D, dem die Parcbt weHig «abiU i*r tith nicht 
leicbt am seiner Passvng «ad bdierea SUaaMM bris- 
tcB Uni, «in etwas fiirebtsamer geweae»« MwlMtdMa 
nkrt mix dem Grafen im Passe sein Gemilth riel Sogest' 
ßder erregt baben. Alsdaon balle Cherubini dieselbe 
Melodie der frfiberen SiloMioa zwar, siobl aber dasselbe 
Ascsapipumeiit. aenb hfuna dUirfin, w d e » JdsMnt 
ia kam k90t Mh^ mm Immm mammi irbüt 
gefibriicbe Siiaation ili ia -4m wfcwtehtw ^MiiAi 
enrcckt bitte. ^ 

Ans der Ideenverknäpfong sind viele schöne nnd be- 
dseltDde Zii^e schon, und ist z. 6. auch der grösste 
Theil der Sinfonie fautastiqne von Berüoz bervorgegangeu, 
wo dal erste Thema des Allegro's in allen anderen Sllzen 
■sdiAntl aach den verioderleii SitultoMii -eneliciat« ' 

IWm nmi in dm WniiM gmiaer Mriiler SMIIm 
roB kemaders tiefer Aufassong, bedeutungsvollem Infaall, 
Uituradwaiirem Ausdruck u. s. w. hervor, and äussert 
der efllzdrkte Knnsijüoger dabei : Ktfoale ieb soiebe Züge 
■ciaea Werkea einverleiben! aa tSat ihm wohl der 
Stic in's Obr: Das Itssl sirb nicht ergrinden und rnebt 
friprnen ; soirhe Siellen kommen nur dem Genie, nngn* 
sBcbl, als reine Offenbarangea i 

NeMr'Sala ater ist- dar wabra Mifhisto|rf)el«i, nnd 
bat tcfibii manchen Kunsijtinger zur Seiebttgkeil verfflhrt. 

DcDu zu was sich die Mdbe des Stwdirens geben, 
6rf nau denken, wenn gertria die SsMlUten Znge der 
Kisstverka von aalbs« k ami as «, tmt Mas dea Gliieks, 
dtr gtMet Unna, des Genias sind? Batwedarleb khi ei» 
Genie*'-^ dann fliegen mir die gebratenen Tauben iu den 
Maad, wenn ich sie brauche j oder ieb bin kein Genie — 
dm'UMI'nir alles Studirea niebls. 

Obig<ea Stück von Cherubini wenigstens wird wobl 
Niesiaad für eine blose , uogesuehl geiiouimene Olfenba- 
rnDg, Golf weiss wober, nehmen wollen. Vielaiebr wird 
aas Mfekea, dasa der CempanisC aa wirklioh nii kJar- 
tum Bewtftatsaitt newoHl md ^ssartt bat. £• finf sci^ 
iifiii Scböpfun^sprocess durch die Pbaotasie ein vcrstau- 
<lei|irocess vorher, welcher den Befehl zur Gestaltung 
4«s SiaokCS so wie es vorliegt, erst ausstellte, und dia 
Fanldaie nachher aiisfübrle. Üass aber Ch9nibinf$ Vei^ 
Staad einen solchen Kunstbefehl aussteilen konnte, daiu 
taUe ihn ein langes und eifriges Studium der besten Vor- 
ICiagerweflie, der meuscbliebcn ^alur aod aller Erscfaei- 
MigM» «ralehe In dem SarnMn atf die nimniekfalKg- 
steo inneren und äusseren AnlSsse nach bestimmten Na* 
targesetien sieb zeigen, beßbigl. Die Benutzung eben 
<)er IdeenverknüpfuDg zu ntusikaliscben BfiMliV S. B^ ist 
siaMhüick hai den iliaren fniaalMsakcnGdapaalalmi aak^ 
kkir iizMriKni . knd #frd CHenAinf , d«r iekannt« 
lieh die Meislerwerke aller Nationen eifrij,' studirte, nicht 
entgaagen sein. Dies will nun uicbl etwa sagen, es 
lieste sieb Alles •dnreb Sttdiun herbeischaffen. Bs 
c'ntelae Blitze, unerwartete Wendungen, kleine ^'eist- 
rötke Züge u. s. w., die fflituotcr in dea ho^i des 



Künstlera einschlagen, ohne dass er sagen könnte, wie, 
wober; aber du sind die Ausnahmea in der äcbaifeas- 
werkslMla des IMbslitrat die Ragd bleibt immer ein 
dnrebans bewussies, TtriMfMW- Knalarallaai .und ein 

nacbberiges Soeben nnd Biliaffen daliraeb; • ' > ■ 

Man siebt, dass es bei der Sr höpfunfc des kleinen 
Meisterwerkes ia Cherubint s Geiste gauz oalürlisb xa* 
gegangen, {naafsrn wir das natärlieh nennen, < was in dar 
pbvsisvhen wie geistigen Welt seit Jahrhunderten naeh 
festen Gesetzen zur Erscbeinnng kommt ; denn freilich 
ist Alles, wenn wir auf die letzten Gründe binunterdrin- 
gen wallen, «iebtcs, mergrflndliidislai ■ Wnndar. Die gei* 
stigen Ptpoeedwan aber, waleba wir .fealSslieb mmi«b« 
Anden wir in allen Werken aller groesen Meister aller 
Kfinste als Kegel: Studium, Beobaehtong, Rcllexion; 
Cebong nnd bewusster Wille, dies nnd das so und so tu 
gestallen. Und -^'ibt der Verslaad seine köhaeen islbeli« 
sehen Befehle ileullich und bestimmt, so erfüllt die dn« 
doroh in gute Stimmung versetzte Oieuerin Phanfasie die- 
salkao in der Bagal snr ZafriadenkeiL Hiogegeo, wie soll 
si« Mwat BaHimmlea bringen kdMamf< wnm mm ihr.bl«« 
aaBlBgt — - nach irgend Etwas en suobta?' - 
(Wird r«rtg«sets>.) 
■# ti .' 

. .! I . ■ ■ •.. 

Rbcbfisioi«bn! 

I Sttphat Heller i Faataisla paar Ia j'iaoo. 'Op. 54. Ber- 
I Uk, Ssbleslttger« 9tix' % TMr. - — ' 
{ Dieses Musikstück könnte, bei seiner festen Con- 
1 strmäiaa. seiner nUnmi8ii|en Ablage, allesfüills einen 
I andaran Titel als den dei^ PantaSie,' Woriinler so Viele 
I banlige Componisten zusaramcnhnnglose Fragmente ver- 
j einigen, vertragen. Es ist eine Faalasie Illeren Sebta- 
I ges, wie denn Heller überhaupt die Siteren Meister vor 
Augen bat. Der Grundehsraeler ist leidenschaftliche Auf- 
, regung, zuweilen von einer beruhigenden Episode, und 
; recilalivischen Wendungen, die aber nicht in's Willkür- 
' liehe ausarten, aoterbrocben. Cmoll, y^-Tacl, vorbcrr* 
sebeade Triolenbewegung. Das Ganze ist kein gewSbtf- 
liebes Virluosi nstiick, cü hil mehr Inhalt und ist durrh- 
aus nicht auf ilücbtige L'ulerballung berechnet, daher es 
die Forderung eines gat auseinandergesetzlen , wirklich 
elTectvoUen Vortrages in sich trägt. Oer Sieigerong, 
welche nirgends anssef'Acbt gelassen' Ist (sie wird tn» 
letzt noch durch die V'ierlellriolen scharl' hci vdri^ehobcn), 
inuss auch der Vortragende ihr Recht geschehen lassen; 
TeebnisebeSebwierigkeilan sind er|biiUicb niebt varbandcn. 

f^ 'r^i Taimtailis ffnir ki^'mw» Op. dä.. £b«Miawibftt. 
.PH»lTWr. 

Vnairaitig mehr für dss Bedürfni&s des Salons geoi^'- 
naly-als dia eben baspraekeae ernste PaaUaie, worin 
fiahea wabrer Lddensebaftbaribrt weHali, wibread biar 

es sich um einen heileren Rausch des Vergnä^ens ban- 
delt. Diese Taranteile ist ein Seitenslück zu der fS. i'iO) 
besprochenen V6aitieane. Verwandt im Geiste, bieten si« 
I als Haupinnlerscbied den jed^ eigeolkkaiüciiea Rhylkh 
mas. Dem Tacle, neck verwaadl , sind <i« .d«m daceb 
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•elK-fe Acfentoatioti, '«'eleher be! diesen oaÜonaIeD Tän< 
ttm »kh anek io der Uc^krde luadrückt, b«fforj(ebobe> 
■M Myttutt feacfc acbr ongleieh. BidHiH »an dies« 
Difeftu Ml wiiitMitifUMha PriBupn», m imki ank, 
daii üt TmiMHe M 4«r B«lnig lingcr «mMI* Mtf 
4«r Spitae deraalben etwa« rabi, und die SenJuMf illBier 
a«br rasch absMcbt. Wie reixend Bosaini dici früher 
im eiaea Geaaagsticlce fcebanisU bat, ni alleo Musik- 
kondigea ia bestem Gedichlniss. Heller bat sieb niii 
Glück der dorrb den Tasx selbst fj^egebcaen Fora be- 
niefatirt, sie freiiicb hier and da etwas ausgedebal« dca 
wMaimehrMrfaa GrMidgedanken imnk kleine MiUeJglM- 
iw i rnrn ttr soft Mm» aegekoäpfl. Die* war «wietai»- 
sig, denn für Inslrumenlalslücke reicbl der kleine, so 
beatimalfl rbytbaiiaobe Grundgedanke nickt lange aus. 
Du» macbt er, iaaofern eickl Ruhepnnele, wie sie hier 
getcbmekTell ugehnekl mmi , eintreten , ieiebt Lange» 
weile. Oiete TsMalelle itt aber nnterballend, and wird, 
da Alles gaat gat in dea Fingern lieg! , viele V'crbrei- 
taa^ fiadeo. Wiv siblen Heller xa den lalealvoUalea der 

i'etaigen Seloacompeablen , wui atel vmt d«» Sabaelltg« 
seit seiner Prodaelieaea lulber für die Dauer seiner Er- 
fiadnagskraft besorgt. Alle iosserliebe Ausbildung ge- 
•eUeiit so leicht auf Koslea wahrer Tiefe. Der Cbaracter 
nnaerer Zeit briogl leider aaeli die traurige Forderung 
ait sieb, dasa wo «in junges l^lvil rfeb xcigt, es gar so 
schnell ausgebeutet und auf den bequemen Pfad der Rou- 
tine verwiesen wird, anf dem es sieb recht wohl leben 
lässt, aber ebne selbst dabei liefere Befriedigung zu 6n- 
daa* Bei ▼ieleu Compoaistea ist dann auch nichts weiter 
▼wlorcn. Heller jedech ist xu grösseren Aufgaben , als 
4i« DalorMlnf dar Salaoi, banfiM. 



F, KMrmmn 6nBd Baad« brülaiil pow ]• 

Avae MC. d'Orchestre ad libitun. Op. )74. Leipxig, 
Braitlaff et Hirtel. Pr. 1 Thir. 25 Ngr. , pour Piano- 
farl« aaal 1 TUr. 

Bia var swaatig and noch Tor fBafxebn Jahren ao 
bSafig geaanaler Nane begegnet ans wieder, einer der 
wenigen, die mit Hammel und Mnscheles als Claviersple- 
1er welteifam durften, ja, der als Gomponist des seiner 
Zeit ao ▼ial gespielten D mell - Concerts von aia aeben 
Dilettanten, um leichterer Ausführbarkeit, dankbarer Com- 
hinalionea willen, vorzugsweise gesucht war. Auch seia 
EinBufS litt unter dem ümsebwange, den Chopin dem 
Geaehmeke heibraehta» oad der aalar Thalhaif aad Liaal 
iamar weiter grif. M aa e l al ea hat a»f He aeacra 6e- 
•ahmacksrichlung ein aufmerksameres Auge gerichtet, als 
Ralkbreuner, der sich siemlich gleiebgebliebea, und dar- 
fiher etwas aas der Mode gekommen ist, so viel er aaeh 
forldaaernd preducirt hat. Was iba aber ooeh immer 
hält, ist das Taleat, Figuren, die leicht ausführbar sind 
and doeh wie Schwierigkeiten klingen, zu erfinden und 
aaaaaMMaiaraiben. Seine Erftadaag fahafl aiabta Or%[i* 
setläa mtkr, daah aMaht ale «aw kaiaa g i aaaaa Aa- 
Sprüche. Manche jnogea Tonselaer sind durchaus nicht 
reieher als er, and in den einfachen Claviereffeclen der 
allea hia aa FSald aad Ctemeali aarücknibrenden Schule 
lange aieht ao eHhhrea. Seia aeaes Concertreado (Gdar, 
•/«-Taat) bat eiaa feiariMha Biakilang, gibt aich daaa 



den Schein, alt Wolle es in Antoil beginnfla, tritt aber 
in der Tbat mit eineai faeehst einfaebea Thema ia Cdaf 
auf. Die gaaxe Form, die Durchfäfarueg , die nn<mai 
tea BravaaratcJlaa , in der Waiaa ällai«» 41|pk«MMii 
gMffdaal» iai «aa ana fraboraa Baa d o'a daa C aai p aalü i a 
bekMUÜ» Alles ist auf gediegenen schulmässigen FiagM^ 
sala haraehnet ; da« Sttek wird dabo* vo« Lebrera, ii 
etwa bei eiaem Feale «iaa« faMaa Sabüler TariÜna 
wollen, mit Vorlbeil zu verwenden seia. Für grdiMrt 
Concertsiie macbt es zu wenig imposaulcn Eiset, fir 
den angegebenen Effeel aber asöchten wir es liehar I» 
afshlaa» ala «adara Maare« aMJlr «af Weilgrifigfemt aai 
Maadwarfc ab aaf BaialiebkaÜ dar PkaaafMi ht i aOaa i 
Compositionen. Für jeden Schüler ist aus Kalkbreaatr'i 
Arbeilen genug zu lernen, das er seiner Zeit branchea vir4, 

R9tert Sektaumm : QuaHett für Piaaoforte, Vielin«, V'mJi 
nndVioloaeell. Op.47. Leipzig, Wbislling. Pr.3*/jThlr. 
Wie aaders sieht doch eine Sc bu mann 'ach« Coa^ 
sition aaaarer Zeit aaa» aU. die er vor xeka iahna hw» 
ausgab 1 Wia iat ABaa Uaaar aad BHMar, aliaa Abn- 
teuerlicbe zurückgedrängt worden , und dafür zu eise» 
selbständigen Siyle verscbnulsea I Wenn man aaa aber 
diesen Styl cbaraotariliNfe aall, so muss man nacksekss, 
wo ar aa Vorgaageaa a aaaobiieast, denn nach im , 
bedaataadato aad eigeathimliebste RfiasUer legi eiae V» 
liebe für diesen oder jenen vorherj^ef^AiijceneD Meiileru 
den Tag. Die der Gegenwart wechseln oft ia ihren Nei- 
gungen , wie aMtt dean bei Mendelssohn aawaüea dea 
Eiofloss Bacb's oder HändePs , suweilea den Welxr'i | 
wabrnimml. Schumann ist, nach unserer Meinaag, ta 
Meistea aiil Fraax Sebubert verwaadl, obgleich dieier ia . 
aaiaeai kaiaaa Laboa aiobt 2ail gaang ball«» aiah gMi i 
larebanbiMoa, die CabarfBllo, die aaa ia aaiaor giatMa I 
Symphoaie bedrückt, zu bändigen. Bei Schumann iit die» ; 
Üeberfälie gebändigt. Er ist oft höchst einfach ia Miats . 
Waadungen, und ergreift aaa dorob eine gewisse ^air^ . 
Ut, welche jetxt io der Masikwelt höchst selten ist. Du ! 
vorliegende QaartetI ist ein erfreuliches Stück für Utth 
ker, nicbl Tür N'irtuosen. Den poetischen Cbaraetcr Dödi- 
tan wir ala eine gewiaae Beschaaliebkeit kaaeifbaa» 
Gteieh der cinla Sala (Bkdar, y«, Aliegro aoa trepp) 
wäcbst aus einem kleinen Tbema, Resaiigvoller Njtnr, 
heraus , von welchem das zweite Thema in der Dorn- 
nante sich nicht als faiodliohcr Gcgensats ahsoadert, tss- 
dar» «it deai es «iah io ruhigem Fluiaa »atb iadat. Ja 
dar aadaialdriBebaa Bickbeweguag aaeb dar Taaba bl 
durch die Trideabewegung etwas für die Sleigeron; ge- 
sorgt. Das Scherzo ist auf eine Ciavierfigur gebaut iid 
hat swei Alternative, wovon das erste in feinem coatn- 
puncliscben Gange, das xweite rhapsodischer sich biaba- 
wegt, in beide aber die ScherzoGgur neckisch HB(erk^ 
ehend hiaeinspiell. Das Violoncello führt bieranf cia M- 
lodidaaa Aadaate (V«) «ia, daa aagabriachÜabar W«h 
aaiaaa Miltalaala iai bat. woiaaT daaa da 

erste Zeitmaass mit Variation wiederkehrt. Das Fiaill 
ist schön fliesaend gearbeitet, reich figurirl und coali*' 
panelirt, wie schoa dorob das Tbema bedingt ist, bb' 
lebt elaviemissig gedacht. Dass es abeafails im dreitbei- 
ligea Zeitmasse auftritt, irigl dasa bei, daaa dugau« 
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QoaiMU, ui w«MMi.ia«MUi« Vttrkennobl, » »Mnr 1 
EiabeU fswisot, iu iBdesMii keiaeswege« klof io die« 
ler, VM Viele« für iMfÜVtg u»i willkürlich gehilleuen 1 
EigNlM i ^li g lifc f »'! toMcni io- dm Oeiiie, to- AUes xu> 
aimM^lr.MniM. itt SUBiA iti ia 4w rti oh< r Fhrüiiir 
|MnMfcl «ni JaiWin >t . • - ■ MS» 

Av ewte deittteh'pmniätke SSngerfest 

in Cöln. 

Ihr Bcricblerstatler iiJter iaß Aachener Musikfesl bat 
mit gateni Grand aur auf den GeMBBleiadraek hinge- 
«lesen, dcD dasselbe brrvorgerofeo ^ denn dieser war 
wohi der Lobfreamif würdig« ja la acköo« a« darak 
BeiraeblaaM, «Ib dar ■npriaglMhe Zvaak dar Paiar ar> 
reicht worden, turüekgedringl, vielleicht getrübt zu war- 
ieo. Wie sehr wünschte auch ich» beule ein äboli^tt 
Verfahren beobachte« sa kdaaca! ick kille dann weaig- 
«teu dia Praa4a. mmm» mUk wf dUt IH* Tkäiigkait 
N Miaehar riekta« tu dirfea , dia tMk to Varaaslaltaa 
für die erwartete Feier redlich abaiühteD , die Freude, 
das fröblicka Gewäbl in einer ehrwürdiKan Stadt wäb« 
read eiaiger aaaneabellaa Soaiaierlage sa cebildara. Al- 
lein dieses Bild moss beute in den Hiatergrand treten, 
dl es sich hier nicht von einer einnuligen Wirksami^eil 
einer scboa seit Jabrea bestebeadea Einricblaag bandelt, 
toadera voa deoi. erslea Sekrilta» dar anf einer aea-er- 
Maelaa Baba gattaa tat, vao darSebSpfaBg eiaea laitt* 
tules, welches eine Dauer in die Zukunft beansprucht 
uod schon in seinem Namen mit einer schwer -gewicbli- 
gea Prätention aufgetreten iat. £s aiaaa daher die erste 
Frage fein aack der Bedeatuag der Feier, nad ak die 
AosfSbruDg dieser Bedeutung enlsprocbet? Wir werden 
\iui lediglich mit Beantwortung dieser Frage beschäfli- 
geo, und aeUen dabei das Pestprogramia, xnnal daaselba 1 
kmla n das varaekiadaaalaB NHlen ibiadraekl iai, 
ab bekannt voraus. I 

Nach den wiederholien öffenllioben Anzeigen galt es 
die erste Lebeasäaaseruog des „Deutsch- Bimtsekea Sla- 
larbaadas.*' Et fall alao dia Paiar daa Licdaa ia Ver- 
eiae vaa Natiaaaa, dia FUar afaai Varrfaca Im UUt 
von Nalioucn ! Preilicb wohl eioe herrliche Anfgabe! Eia 
Baad uai tausend uud aber tausend Sealea geacblungen, 
ein wakrkafk aeelenvolles Bandl eio Baad voa Völkern, 
die, lange einander entfremdet, jfingst erst wieder erkeo- 
aea, dass sie Sobne Einer Mutter seien ! ein Band end- 
lich, gekaSpft darcb feierliche KiXoge, jugendlieber Brust 
aaifMUaai Priadaa dareb Freude, Preada io Priadenl 
6nnaa war ia diaiar Badaninng daa Paal aia wSrdifiaa, 
ein grossarliges. Es war gerade jettt ein schönes Kind 
der Zeit, als Zeichen des allgemeineo Strebens nach Ver- 
einigung, welakaa dar Palaacblag der Gegenwart ist. Ancb 
kalla es ia seineia Sekoota alle Mittel, seine Berafnng 
ta erfSUen; denn mehr als xwei Tausend jngendfriscbe 
Herzen konnlen ciiianiier enlgegenschlageo, eben so viele 
SUaaMB sich den Eid dar Treue leiaiea , ao viele Arm 
Wh HaaliaUaK GaUkd« baiimahl IM dk ftdtr* 



lioka Nalw aalkali, al|aU«a4.wi QUßU tinN «nraadal- 
bar kiaraa HiaiiBala. dkria a« Ikrer Mutlarkraat die Ge- 
fühle, weiche die Feier bedingte. Leider »ber siud alle 
dieia Fraadeaacbälae , aus deaaa cia Werk zu scbalfen 
war, daa ooeb ia seiaeai Naekktll raiche FrSoble trage« 
Biusste, sehmiblicb vergeudet von seblecbteo Wiriben, 
die den Werth des iboen aoverlrauten Gutes nicht ach- 
teten , dia et SU eigenen selbstsüchtigen Zweckea aos- 
kaikMaa i vaa Unhyaadifaa, dia io aaaligaai IrrtkaaM wktt 
daa Partaa Siam ooi 4«r PaalgaaaMeo GatiooBor, io 
Sclfcalverherrliebung schwelgten, vergessend der guten 
Saehe und der Taasende. deuea sie ihre Dienste widmen 
sollten. Wohl predigten sie vor and oaok van Koast na4 
ValerJand, voa Liebe oad Eiotraebl, aber sia kanateo 
weder diese noek jene, es waren für sie nar Worte, ^ 
leere Worte ohne loball ! 

OBaokar kalta daa Fett eiaa zweifache Bedentaac, 
aiaa aoetala nad daa kiarilariaaha« dies liegt in aeiaer 
BeMichnnag, es folgt aus der Natur der zur Feier ver- 
einigten Bundesgiieder. Die künstlerische Seile, wiewokl 
ti« als Motiv angenommea, war in Wahrheit alebt dia 
varkamcbeada. I)>«oo dar viarstimmige Uäoaarfawogb 
aa kerrtieb er iat aad ao aabr ar in gewissaai Siooa aio* 
sig in seiner Art genannt werden muss , bleibt in dem 
reichen Scbatse der keaticea Musikniitttl doch immer 
aar ei« einziges { seioa Uakoog iai dakar, vao allgemein- 
■lasikaliscben Staadpnncte aus, immer nur eiue einsei- 
tige, aad deshalb, noch dasu im Vergleiche zu der uu- 
gakaiWW« Masse der insammengebracliten Kräfte, voa 
«iaki kioraiakaB4 aUgapoio-kiioaileriaekar Wickli|kail. 
Oanai Uaiftt dia aaahla Bedaobiog doi Paalaa dia kar- 
vorragende; sie war unmittelbar gegebea durch die Be- 
rufung so vieler Bewohner der verschiedensten Gegen- 
den, au Wald aad Ptor, «oa Thal uod Höben — so 
vieler Aageköriger versekiadaoar SUalea. £a kam da- 
her voa vorae kerein daranf an, besoaders diese Bedeu- 
tung des Festes zu erkennen Li[id ihr die gebührende 
Avabreilaag an geben., Dies war aber nur ndgUcb, wen« 
dia Ualamakaiar, iedigliek vao daai lataraai« fir daa 
Allgemeine beseelt, jeder eigennülzigen Absicht fremd 
wareu, wenn sie von Hause aus die Einigkeit zu ihrem 
Wahlspruche erhoben. Leider haben sie von diesen Ba- 
dim«B«« des Geliagaas keioe Varaldloog gokakt» ario 
aaoao «a Balstakoag des gaaseo Baodas aarikot. Wia- 
wobl nämlich das ünleroebmen ursprünglich von den 
Aachener Gesangvereinen angeregt und eingeleitet wor- - 
den, so halle doch der Cölner Minoergesaagvereio, keia- 
lieber Weise und mit üebe r^ehuog der Aachener Genos- 
sen, sich an die ijpilze desselben za stellen gewnsst; 
ungeachtet er überdies Jenen Vergeltung früherer sehr 
ebreuwenker Raekaieklao scbaldig war. Er katte es ge- 
wagt* als etogebtldalar Vartrater das gaano singende« 
Deutsehland, mit den flämischen Sangesbrüdern einen Bund 
zu scbliessaf , ebne von den deutscbeu Brüdern Vollauicht 
begehrt a«d oaipfangen zu haben. Er allein scbaf dlo 
Festordnaag, er silai« wählta dia VareiasgesiopOy er. 
allein bestallte die Vereiasdirtgealen , er sllaia die Sali* 
sten. War das der Weg, einen Bund der deutschen und 
flinülfike« Sänger zu stiflaa 7 Wabriicb nickt 1 Aber daran 
war «• iha tt yfMHk aaoh far. aiakt la Ihaai 
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IwdMI« sidi iiiB nmt m lin 2mHB««itanill sMBrr 
rfl^kMi wcrtbw' Pvivwk irfl 'MiiMii WittAulittf- 9t9doit n 

im Anf,'esicble von Deutsctiland, welches mh seineu Ab- 
Ecoriiiielen «Is Folie von ihm, dem vermriollicbeii Tages- 
neldefi, AettCB tollle. Was hiin alles Geaobrei voo 
Verbr&itnngt weno den Schreiero aelbsl von Aobegio« 
jeder Brodersinn fremd ist? — Docb ein Febllrilt 
hat stets den anderen zur Folge. Das anzweideutig« 
ikrebett iler PeatArdocr, nek «elbtt im üea Vordergrund 
M ittntjm^ 'vM «igeM BhelMl M' Nfrtedigen, 
llflH iiaiürlich die Rücksicht aaf das wahre Allgrmfine 
nicht aufkommen , so dass es an eiiieiu gemeinM- 
llivli Ifittelpttncle für die Bundesgenossen, sowohl laikM 
Ibben^igM als einem riamlichea, gintlicb fehlt«, T«i 
> ciaer- 'Aniflb«ning der fremden uHd beimisehen Qeno»- 
eeucbari daher keine Rede sein und daü Bewusstsein 
rfoer V'ereiniguog zu einem grossen geamaiamea 
Zwecke Diomermebr Plate gewinnen kMnIe. 'Wmb 
auch Diese und Jene, die sich zufallig in guter Kamerad- 
schaft befanden, in lebhafter Pbaulasie sieb zur Vorsicl- 
tong einer Existenz als Glieder eines gröeseren Ganzen 
erhoben nnd -diei« in Reden feierten , — > iaiaiar Jileihaa 
dies ovr verdftzdte Bncbeinangen, did darthan« 'keftiM 
Maassstab für die al!;;emeitir Siinitnung biMaS« ' Wober 
sonst der Cnwille , weicher gegen die Mängel der inne- 
ren und äusseren Anordnung, besonders in Betreff dar 
Anfnahne der fremden Festbröder, von allen Seiten laat 
gei-orden ist? Mögen Drej^nigen, welche die Schuld da- 
von irngen, zusehen, wie sie dieselbe sühnen, und was 
sie antworten auf die Vorwürfe, die aie ffir die vieiea 
gMlnaehteaHeffaangeB, welebe ale gealeTj'entiea'iravttaB 1 
Was non die känstlerische Seite des Festes angebt, 
80 ist auch diese leider nicht in ihrer Wahrheit erkannt 
worden. Wichtig nnd richtig war twar die Seiieideag 
der Leialaagea des Gesaauatvareitca« aad derer 'der eia- 
telnen Soadervarefae. Did -letateren babea 'aaeb dto Hiaea 
fi^rbührende Theüoahme erregt, uud das für die Kritik 
beachieBswertbe Ergebniss geliefert, dass die Deutschen 
daa Plamändern in der Gesaageakaosl aoob aierklieb Sbef« 
legen sind, die verschiedenen deutschen Säu^'erkränze^ . 
selbst aber ziemlich auf gleicher Stufe stehen, zwar auf 
einer immerhin erfreulirheu , Jedoch einer solchen . auf 
welcher eise erasle Weilerbildung, naaienllich aaeh in 
Bezug auf de« Geadiinaek, neeb sebi* BedirTajas ist. Of- 
fenbar aber war es niihl diese Thriiigkeil der einzelnen 
Vereine, wornn die Ei|;enlhüiulichkeil des Festes in künst- 
lerischer Beziehung hervortreten konnte. Denn letztere 
bestand selbstredend darin, die Wirkong so ungeheurer 
Massen, wie sie^ eben nor bei dieser Gelegenheit beisam- 
men waren, zur Anschauung' nnd Geltung zu bringen. 
Es kam nieht blos darauf an, irgendwie dannthun, dass 
itad wie weil ea nSgllcli aei, a« gross« Massen s« einer 
sicheren, ja nuancirlcn Zusaninif-nwirhin^* zu vereini- 
gen, sondern vorzugsweise darauf, Compo.sKinneo aufzn- 
fBbren , welche durch jene Massen zu gewinnen , durch 
aie aiebt ihren eigenlliobrli Anadrucli au erfahren Latten. 
Dieser Gestehtspnnet ist aber keineswe^es festgehalten 
worden : er Int vielmehr ledijjitch in dfm (lekaniilen \'a- 
terlandsliede von Heicherdt, und in einigen HendeU- 
«•Aa'aebte Beriiakaidit%arig|^raiidätt| uüeotlieli'ili def 



letzteren frischem Bacobusebor (aas Antigoae), aal ig 
einer gesunden eigens für dieses Fest gesehaffeaea Con. 
Position des .$cAt//er'seb«B Gedichtes „Aa die KinsUar." 
Für diese haben wir dem VerlMser daber iaaig aa dsa* 
ken, ja wir können sagen, dik» «fta» Maaelbea alibdw 
nusikaJiscbe Zweck des Festes gänzlich verfehlt gewe- 
sen wäre. Die eben gerügte unverständige Wahl der G«. 
sänge — die aoeb sonst aiifmda, liBieBtBBb aiabi ia» 
stoiUieber Uiaaiebt,:i«itdilia0«,VB8aBeasen«B Pias e^ 
kennen lieaa — hat akar leider aatA daa Gelingea der 
Aufführung uuuölhige SchwieriKkeileu in d«e Weg gc- 
legt. Wenn wir auch im AUgemeinen — aaaal ia Bt- 
tracbt des angänstigen Locals, der durch die Baarlile' 
liebe Hitae ' efsengteu Ermattang, nnd der geringen ZabI 
von GeaamBil^rohen — mit den lecbniseben LeistsD(;eB 
des Gesammlvercioes immerhin zufrieden sein kfinacn, 
die Darsteilnnc der jtjffi/K^fpAn'ackea CoOHMaitioaea, 
ae wie eines Werkea r— C. £. *#b«ilf^'>^keresiiille 
und gläckiiebe Fahrt), sogar sehr f;. liiiir. n aea'k^l*» 
seo, SU haben sieb docb vielerlei .Mau;;el wabraeb^ 
lassen, welche (z. B. in der Schlussfuge der Hjtbb« 
•n ijjwva voa Fr. Sefateider) selbst JMen(fr-/s.<:ohn'x sonst 
aaMHns«- LeilaBg aiebt sa beseitigen vermochte. Abtt 
das siud die unvermeidlichen Folgen, wenn so bedes- 
teode Aufgaben, wie die Anordnaag daa ia Bede StskCB' 
den Festes, ia die Bladt Saieher gerafheo,' «a ittfiieki 
sa begreifen vermögen, fbrnr LtfaMr* dalier siebt ge- 
waebaeu sein können. ' ' 

Es Hesse sich täglieli aeeb manche Betrachtung vtt 
Wichtigkeit hier aasteHctti ftA gtaahe ladessen die HauM- 
frage», aaf die ea aafcaai — so w*ff es der Haom i« 
Itess beantwortet zu haben, und srhliesse daher mei- 
nen Bericht. Möge er eine Mahnung sein aar Wardigaoc 
der tieferen Bedeatuag dea fta|lichin OBianabmeasTiai 

dadareb aa einer spilere» inir aar * — • - — 

raag desseUea tetiragea 1 • ■ - 



Pqrü, den 21. Jaai. Adoipk Adam, der bekaaata 
Operucompoaiat, bat aai die Ertaubnisa aacbgeaaekt, cia 
drittes Operatbeater aa eniebteai und e«n«n recht xweck- 

massigen Plan dazu eingereicht. Es würde auf dem Bou- 
levaiü du iemple, au der Stell« eines bereiu dassUat 
vorhandenen Thealers, «ufgefnbrt wa4ea, die ZaU dw 
kcstekeaden alao aiebt vermeb ren , und in Concurrrnz 
mit dea aaderea Instituten nicht irrten. Nächst kooji- 
scbeu Opern sollen auch grosse maaikalische Aurahran- 
geu öiatt üiMleu, wosu er ein aaMraitibtis Oiekaalaa aad 
starke Chöre herkeisobaff«» wilh Jongea fitiayentsItB siH 
hier Gelegenbeil geboten werden, ihre Werke an Gebi»r 
Zu bringen. Ausserdeoi bofll er du alUr« Operarraartsir, 
ualer 8e«is«en Badiii«ua|aa..aBd VMNslMlIcn) jiii,k«a> 
taea aa darüsa.. 



Aus ZoMMiatf'keaiBea aas' Ifaebrielilea fiker 

pold V. Mnjer zu , dessen ausgezeichnete Virtuosität in 
Europa wie in Amerika sich Lorbeeren erwirbt. Aber 
viel fehlt, dass nnsrr Weltihrtl der Kunst nacbkoaine, 
mit wclfber dwa ia Aaii^tika die Verdienste in das rechte 
LidbC la aidtka- mstVbt'. 'Mai laass die Biographie i^ 
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.t welebe h iie UiemenliebketHlffl» jS^ntflMi^ 

Journals «trahll. Man oiuts die Lilliographiucn sebeo, 
welche deu Virtuosen darilellen,, eine Cigarr« iip Muude, 
eioea grossen Geldbeutel in der Haitd, unter jeden Arne 
eil Piauoforle, wie er die Reise om die Welt anf dem 
Thema des berühmten marokkanischen Marsches nacht. 
Man tnuss die Conceriprogramina sehen, mit den Bildern 
«titräter, M> «ei«bM «mim er B. tttümtUr WM er 
MiM Ttaft 4« r«nM'Var ft>i Maj«iil( dea IMmt aller 
RetnsTB prtHldcirl, nn anlockendes Bild fb'r die'AMBrikhner. 

Niemals wohl ist das Ausrufiiiij^szeiclien Sfter he- 
Dotst W9rdeo als ia Aiesca balbraolasüfcbeB PrograaiBS. 
Vorcrat aMhi ea wie eine SehiMtraeli« gaatt-gatfad» ¥oe 
4en VliSrteii: ! Vierlea and' letzies CoDcert. ' 

Sodann erscbeiul es am Ende jeder Auzti^'e Jcr einzel- 
oeo Stücke, welche Herr Leopold v. Meyer sfieite« 
Paataaia ib«r Motive aaa S t ^ü mm A t ' 
Fnntasie Aber in Liebestrank! \ ' •" ' 
Fantasie über den Cameval von f^eiieii^'! ' 
Fa tttaeie über amerikanudi» JbMer! 

Ua4 aodlieb fiodal naa' «• wi«te bii daa MaMO^ 
illf# «ilwirf «aJaa RSMlars • ' 
►H. F. G. Näger, PItaJÄl '-" ""J': , * '' *'%. 
v M. ö. 6c«Vs, Flotiatl . . , ' , 

M. Guilmette^ Sanger! 

Vor solchem Prahlinxüs mnss wohl Rorops die S(>- 
gri iireicbcti? Indessen gibt e& doch auch bei uns Känst- 
ier, die nüt dieser amerikanisebea Bebandluagsweise sehr 
sufriadaB ada wirdaa, m4 aalbai Vataaeh« aiackea, die 
taaMilMb« FMn» iv AanbaM deraelkaa «• bewegeo. 
Sitofee Minnleins fiberhiaren uns mit BRoiPrkan^en, Aus- 
xfigen aus fremdea Joarnalea, die sie bald mit stoUen 
und gebieteriaeben , baU aut fca a a b eidenea and bilteadea 
Briefaa beglailaa. Wir baaHaA- eine xienlieh umfaag- 
reiche Sammlnag aoleber .E|>ia|ela* Es möge des Spasse^ 
wegeu hier eine Praka Iiii4||a |\''diä . A>^H|plt: danelbea 
verbiiiieB wir. 

aaarkaag, welche Sie in Ihrem Journal eiozoriieken die 
Gäte gehabt haben. Indessen kann ich nicht umhin zu 
bedaaem, dasa ich darin ein aasgeseiehneter Küastler 
gaiMaal wardaa bia» <da jaiah die ■ariki^Maha Taitaaf 
Wrallt mH drei Jabret alt Str^tHmUit KkuHet b«- 

Wir begnügeo aas mit der blosen Darlegaag dieses 
BS. Jedar fwww^w dw MMi daHst- 



Fbuillbtoii. 



Ia PbaalieiBb M, 
j«es« Laale Mderial fiasabhebts, Aa iat Csasirralarla 
rla 4aa mUn Preii Ia Aasaaft nwaufa ki 



Pa- 

_ wei- 
tere* AaibiHang o«cb llalioa ea «AIHkaa; Mar aalt ela lakr 

rerweilei). 



Wie wir b«rriu frober bemerkten, balle da* PrMtüiiKhe Mi- 
DialeriBM 4et SOeutlicbeo UaterrichU eine Prcitbeverbonf Tor die 
k««t«a Conponitiooea rioer Aazabl geielligAr, reliKiüter aad bislo- 
ri^eker Gediebte aoigcscbriebea. E« fcaaca ia Folge dettea 1731 



r e«MiH*itiaD«ä ^ #0 Toadiebtera eia. Bia enslSS LM «en 
1 Racine : Ceieraclttl toa BMI, U awada ast aaa tmmgß,** ist 
13V, ein Chaaaaa vaa Biraiiger: 
IM Mal coBpoairt wordsQ'. 



.Qe'il va leatammt le aavii«" 



Ia Paris mII gegeawSriig ein lehi^ilhrifBr Clavi^IrlMa aei 
Coofoaist CamiU« SaM Saint grosi« Aabrtea ■aäbea. la.issl- 



Bea» niatlea Jabra toll er einige Walaer can^nirt babea , dena 
sieb geübte TanielMr oieht su scb&aca braaebtea, mui ia aaiaam 
achUa Jahre soll voo ibn auf VerlaBgao die Biascble|araa| eiaer 
Nanae aof dem Piattofarta ao iaiproriiirt wordca seia, dast iaan 
arateas di« frobca Jugeadjalir« des Müdcbeaa» daa^ ihre ^flbla 
aad aralea 6adankea v»r dea beiligaa Act, dana die Biasdileic* 
mag aelbal — dareb Gloekeaatfal^ vcrUiadet daea 4af ,W«i- 
aaa oad K)agaa dar Altera aal aash dar Gsaabvistar, aad cadueb 
das stiUa, kaUifea Satnabiaagaa faarelhle Klealatkbaa vetaeair 



Ia der gressea Opar tu Paeif Ist die Slatae Ba$Hnfi an%e- 
slalU aad ein glioxeodct Concert aar weiterea VcrberrliehaaK 
des itaiieaiseben Meiiten daza gegeben werden. Aber aiaacberM 
HiablMafcarrUebMdea ereignet« eieb dabei. Das Stabalt «aler k^aala 
aiaht aeQrafiihrt wardea, weil die SMageria Moittfm aasbMcb, aas 
aeb a bsaata a Oroada. D«riib«r worda das Pahliram blae. aad 
abf leiak dar Dtrifsat aiaa Alloealion aa dasselbe jUait, 
di« Oaveftare aaa ngara übel aaljpaeeiaaa. Das 
idoek aber ist, daaa die StaUa xvar daaUkI, aber 
Ka ist aialiek faas aad gar aiebt gatrolTea. 

Vae «ia«a iuagen Cenpealstea ia Paria , fVeme Bit .Name* 
siad aaa swei Opern varaebiedeoea Genre« nekrare Piasca ver 
einer gUaxandea VeraaaiBiInDg aalgefiibrl w^idlaa« ia weiabea reU 
sende Meladieea and anwailea aelbf t groiaaitifB liaaB badaalaaia 
Hafaaafea Tiir die Zakoaft erweakaa aaltaa. 



jitusmtdtr B ng nk Hk ist -raa-elaer 



leaslieias la 



Aai IS. Jani iat daa groaae Geaaagfest la GMa 
worden. Den aMiataa BaiIsU bakca die Maiasar SlB|ar 
aacb dieaea die Liadertafala. vaa DSsaaldorf, CrafbMt 
«ad Münster, welcbe all« ait bissadsrta Jiabilaap 
Oer CSlaer G«*aa«vereia aad die Balgler Gasaaivaniaa staadap 
io dar drittes Reibe. . 



la Liegnitt wnrde ia cineai vom Maaifcdiraalsr TtMrefk 
«eraaatalteten lloqaarte David* Wiiite a^t (raasast IMfaU aaCn- 
Uhr*. Aaeb aiaeSesae aas s ^ Hals" 
alitgaisl. • '• 

Dar Jatsige Ufaigl. pransa. GaaeralMiBikMfeetsr Jfwarbaap 
bat dea Eut der köaigl. Ca^U am 10,000 Tbir. arhlkL 

Herr Immanuel Faitst, vea der Slattgarter Regieraag aar 
Erweiieniag «ad Vollaadaag a«la«r Stadiea ia der Rircb««naaik 
aoeik aerila «asaadat , asigle slab ia dar Faraehialbiicbe eis tiiab> 
lif»Vi»tasa aafls» Oqiel aad gniar Caiaal s t ilr dise T 

Jsatosjif_lsbt awtrtlg I« 



baaa«, ciaa kalke 
akaadettlha. 

iaeb bat slab bts Jatat aale laslaai «adar veraebliasMrt aerk 
varbaascrt. Er ist sekwalfsaa, hat stasB. Ilicaaad wird bei 
ika Tmgalassss , saasar awal Vs rw aad i« « , wftnm fif daa« aaia 
Hal^ v«B Gaastaallaapal geiMaaMa. 

aa< efo jlbrticliBa 



F'nrii-n David briralhcl eine 
Eiokunimca von 30U0 (Tuod StcrI. 



CoitradtH Krtutiar hSIt »ich (r^fr^nwärlig in Witn auT. 



Mad. Phyet maebt In London Seesation. t'Uuxttmys iat'aucb 
dort, bat aber neeh aiebt ölTcotiicb lespiell. 



BadMtflart PrabaMt J. C, lad». 
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IM6.. JuU. Nr, 
ABlcftndlifiiage 



f. IM *m||m wj^ i^riAww ftilwd^Ii Mfi 1. De- 



ila mttm ft th n ii i wJMfc li f BiütmiB ■■■i g i irt «rtniaAt. 




t) M Ma hlB, «ciH Of*dl M 
* hi 

adtaftWihiiiymUcrcebcMidmlrt, krfagiCTraifckkMtl 

■IWfdaM flv Ahm Jalrr ■ 
fjBb* C«M«rlBN«r fmr FhUmt, FMm rnrnd ^MmmR «ft _ 
allnAcfWteajr. £m rmm eimtt Cmumtbm't, d. k. mm 4niM» 
mtmkSmfimJm StAditm^ MUfw, Atm^jt» imd 

wm P>iil ii« % a > t m<l awar aaltr d«a yltidtta' lUiW—gcw gc- 

«■tH «ntnie. aar wii *tr Aaiaaline , 4m» 4t» ScUwa 4cr Cm- 

tt fl WM a«r 4ea I. «Raaaar 1847 IntgtMHt U». 

SdOiewlkk wM Mck b«wrkt. Am ilwil. ^ illm 

M *m Zweche ToHteVurh-a MrflN^ «M M 
Ml aack bcdcBleniln« 
I, «a M. J— 

Vk. Vf^eluAech. 

l^ackbenannle virneha Ariea ktaaca var 4rr liaai aickl 
(üeli|;ri«a4ct wcrtlea, weil aaf 4ta CavTfTt de« Teraiegallaa Ita» 
gleilangMckreibeBt die kiex« aMkig« Admar frkll. 1) AaAiMla- 
mag aad Aaerkeaaaag aiad deai «ekaffeadcn Kaaiirt&aftr «n •. w, 
II) ., Die Krie);erbrattl." Eiatt trat der liekeadc Cwcaiaa m, •. w. 
S) ,,l>ie Nixe.*' 4) Eia ^net Muiler weckt Naekcifcraag «. •. w. 
H) Lichl iit Lebea. 6) ., Prcii der Sovne." 7) Krwrartaaf." 
Ea aoll de* Fenert Elcaacnl Tertni(;eB a. i. w. 0) Lebea a l fawi 
die bildeadc Kaa«( a. i. w. 8) La vMa e carta , l'arte e laaga. 
lO) An loaga. vila braria. 11; Veraarb i. 12 1 Bckairlickkail 
Akrl aoai Ziele. 15) TaakaMl, dir weih' ieb dea Lebeai bei- 
Uftte, rrillickate Staadea •. w. 14) Tkaaaalda. 

Di« Herrea Verfaaaer dicMr Altai 
Mfliek die Adrciaea aaii 
Hfeackicki wcrdea aallea. 

Zar »rmridaag Ikalicher UebeUUade wird bittaUJlk ackaa 
IMkrr ßeeleJIle Gemck wiederkalt, k&aftig aaf de« Caavcft da« 
Wnieceltro Bc^dtasflMtkrribeDa genaa dl« AdrcMt aa beneaaea, 
Wier wcickcr daa «iagaaaadle Manimcript im uaffiailigen Falle 



IVeue werthrotte Mttsihaiien, 

weick« aa eben iai \erl>(; uit Ki|;ralbumiireclit <lrr KriiirMln- 
jMr'ackca Back- uaJ .Ma>il.banillun|| in ilerliu rrtcbicaen uad 
•arck allt lalidc MaitlihaiidluDccn xu babm tind : 

Ain MÜMMMtm. Nr. 7. GoN erkaile Fraa«, t. PAc. 7iS|tr. 

MktoPf Trat p. PtoM, 0». 61. (GmUcilMMiMh.) » S»., 
k 4 Min I7i Sp. ' 



(«iUrt fii k. ftw iHii tM IsPMfc IM I^H. SilMr.fL 
k I TMr.. «aapht MMft.fhw STUr. (UdcM 4|nk4 
«MsImI, Aa&taii4 ia Wli. GaUaa f. Hmm. 7« 
C>»k«ri. 4 liate t. <faftd^a.\rrib Smm «d^lW 
Op. 18. »6 Sgr*. « aitaMM ftr Sm«« «S^^mt. IS«. 



I» 

Ik 



kk'a nsea, flr Alt a4. Barnw.'0|pb 4L 



M ä». "1 ' T rii ffi Ui rrrwi. o». mu 

4 Palkaai Die Uawidartleklkk«. BftU- Palka TCMlT^ 
»■Hu a. «afd« Ilaaam.Palka t. Piaaa, Of. l«~lt. kife 

Uagar. Matwk, GMWiMii.PMhv UUAnlklmmffllSci, 

SamreMt-Palka, 9MMnfc«*>WaiMr. Tiiiilili llamt. Vki k 
d.aa..WaU«r. Pra h a . Pdfc a , Fi iiiliii| Ii Iii ffl i,,,, M« 
aack ia eraalar ZcÜ-Waiw. Oa.|~iaL - 

Die IJawi4OTkblMZrh 

Mcf. 1 Tkir. 
HaleiiT» Die MaalMlhn 4ir KfaigiB Om 

»lacke Omt ia S Actaa. AM« GMaAnMMn 

Craaa. Teil k 7i Sgr. - I TUr. (0^ Äni^. 

in aalar 4t» Preaae.) ^ 

— — OarcHarc der MaalMticf« AcrRtalefa 
■1 4 UAadca Stt fip., fkr Otekaalet S Hl». 

MeBMl«, Atf~ Ai*4e Balfap. Piaaa. Op.lS. Bv.f. |7)% 

— — Palaeca krillaale raa C. M. t, Wekcr, 0». TS, tu fmm 
effeetairt. \ TkIr. 

HAcfcca, Ack 
10 Sgr. 

Kulhili, laipraaipta ftm Pia*». Q». 9I|. 17| Sgr. 
tAm, l'oriicD. ». 1. Larclqr fkr Piaaa. i Tklr. 
Ijltolfft (ir. Capriee de Coneerl Mr Lncreua Baigia a. KaMi 

Op «U. 98 S|;r. Gr. €apri«e aar Reberl le 4iaSle. 0p.tl. 

< TkU. CaaeeHa Shifcute p. Piaaa Mal. Op. Kt. % Ihk 

% Vaf a kaada a .P^Ifc a a paar l'Orckaa«*«. O*. Stf. It fai 

Ii»«la, S«ri»a4c aar l Op^ de Hal«ry : „Lea MaaafMiäM' 

paar Vialoa arrc Acc. de Piaaa. Op. lOS. % TUr. 
•flTenbKrh, Priort clBalerap.VcelleaT. Ptaaa.Op.'M.l|1lk 
Oiffm CroMfuratia T. Kaaataad, Fatadaauirack l>> Caialaiiai 

aik j TUr., far Oickart. I TUr^ Ar Piaaa S«*.,a«4tt» 

dcu iS Sgr, 

■aag. Partflur unii S(iniaiea 
StAater, Larlcj - Lied fär 
(Vaa Jaaar Uad gaaaagca.) ^7^ 
Tär eiar MlaaeialtMaie. 4 $ai 
Taubrrt, U Gaaipandk, Uckt arr. f. Piaaa. 18 Sgr. 
Ilu« em«y, Faalaiile aar Laa MaaaoacUirea de fUle^t wa 
Piaaa. (>p. 160. \ TUi*. • 

mm nAnmliMl aaai Gcbraack der Mi^ 
Araaee iar laraalcri«. ParliUr. .Nr. 151. ^ Tkb. 
— '— für CaTallcricjaaaik. Nr. 58 — 42. i : — 1 TUr 



km iS. A«(«al( 

!■ Stattgart kcatirala Faalapcti 



j Die rrei<*n Geialer, kdlercr 4aliBiaiigcr Mi■aeli^ 



I. Op. 14. «0 Sgr. 
SapraBg^ ail V< 



io Arlrn nach ilmmff't Kaaiaa to« iimgtbtedt , Mnak «N ' 
t' I.indpmimlfer, im TolUUndigrn Claricrautxai;« bub Satx'a 
lioaaprciie loa- 8 Tklr. Aaa lU. Aagn»! Irill d«r L»dft|<a 
Toa 18 Tklr. ein. . 

A'ur bis vor dem SeklutiUrnUit, «mjftktnJt MtttMmig» ^ 
«iea Ulm Subtcrifttieiu/tnüe ex/teJtrL 

Der k4cb*l intereaiaaU Stmt 4»» Opar ia 4av ▼artreOcia 
Bearbcitaag roa eiaeai aaactcr cnia tÜ M al ii a mU 4cr Muik ä 



tftkalkkal ke'kaaalea Tanaetacra, kldca *eraaist cia Werk, 
Aaa dea beatea Erackelaaagea 4«r Jctitxril keiBaaäkica. 



Sekubertli dif 



igea «« 

Cmm] 



im H«»fca»|f aad liipij^ 



Dfuck ua4 VcrlAg voo Brßit^^ und Märini if) Leif sif. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 22"«'> Juli. 



Nr. »9. 



1&46. 



• G«riN«B. — ülibiil alHf 



Itar Ob BdU — 



Au DtmIm . A«i Wies. Am 



Wer sieh fVr Grafel bilt, io «tM« anuchliessend 

in Musik ^ewidmelea Bialle über ein seil beinahe sechzig 
Jahren ailbekariiili-i» und anerkannt dassiscbes Mosikwerk 
tu sprechen, von dem sollte oian wobl genaue Kennluisa 
4ci Werkel «ad übarbtupi aar a«M /wsidilea erwar» 
in dürfen. In 4«r Bcrliaer Daitkaliwbna Zeiing d. J. 
Nr. 0 ist auch von der ZaaberQöle die Rede und wird 
unter Auderem Folgendes bebauplel: ,,&ian bat in dem 
hieslerchor des zweiten Acts die Melodie: ,,Acb Göll 
VM Hinaiel sieh darein" nad in dem Gesänge der G«> 
ttraiseblen wibrend der Wasser • nnd Feuerprobe den 
Choral: „Christ unser ilt^rr zum Jordan kam" Gmlfn 
wollen. Alterdings lässl sieb ein« Aebnliebkeil mit die- 
ua allen Kirebeag«sängen niebl vnrkMiaMi indess dSrfie 
>ie wohl nur dem Zurnll , niclit «bar «in«* «iiilidiM 
Tkgial suzuscbrriben sein." 

Wenn der Verlasser dieser kriliseben Bemerkungen, 



dis sUsrdings ffuu Ma« Aaiicblaa briagiBi ucl, 
MB ia toa PneMnrefcar 4«i twehea Aetts die Htlodiet 

„Ach GoU vom Himmel sieb darein" hat finden wollen, 
so ist er wobl nur allein der glückliebe Finder gewe- 
MB, deaa ia den beiden Prieslercbören Nr. 11 (wo der 
Ckor nur zwei kleine Siellea von vier Taolen zu singen 
bil, als eine Art Rerpain des Sologesanges des Sarasiro) 
und sodann in dem Cbor Nr. 19 aus Ddur: „U Isis und 
Osiris" ist aacb oicht m EaUerateslaa aar ein AaiUnf 
aas irgead «aar CbaraliNMie aatballm, AHatva» 
Dii^strn von den angegabaaaa IWadieaB, welahablgMi» 
ilerotasseo lauten t 

1) 4ik ütH mm Kmmtt Mt ähw*. (Phrfsisebo Tenart.) 



I 



2) Chriät rntuer Herr tum Jordan kam. (Doriiebe Taoart.) 



4S. isbinaaf. 



^&-^ -4- 



Hingegen die Melodian jeaer CbSre kliagea wie folgt: 
Zauh0rßUa, Nr. 11. Krtlw Rcft-aia 4m ClMr». 
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^Stärkst Bit 6e 


■ sie 


r r-j 

in« fia 


> 1 







i 



Zweiter Rrfrain nnd St-blnss 



Habat sie ic 
Nr. lt. Ckar. 



Wabn-sils anf. 



O 1 



und 0 - «i - rill Weichs Wobbc 1 



Sedeaa wird gesagt: „loi Gesang der Gebamiseb- 
ten blNa aiea dea Cberalt „Christ aaaer Herr taai Joi^ 

dan kam" finden wollen." Der Verfasser dieser subli- 
men Bemerknng fügt noch hinzu, dass man alierdinits 
eine Aebniichkeit mit diesem alten Kirchengesange nicht 
verkennen könne} nbar aaeh hier ist er in Irrtbnm* 
Wie ja allen ttnrikkaadigea HagM bakasal, bl der Ge- 
sang der Geharnischten wirklich eiaa alle Rirchenmcio- 
die, Zeile Tür Zeiloi Note fdr Nole, von Anfang bis zn 
Ende, aber nur aiehl die vom Verfasser angeführte t 
,, Christ unser Herr zom Jordan kam,** sondern die, 
weiche derselbe freilieh schon in den Prieslercbören ge- 
funden, nämlich die Choralmelodie: Ach Gott vom Him- 
mel sieh darein," wie ei« bereits oben (Nr. 1) angege- 
t»en nnd Toa Mmurt w die ToiMirl Caioll ranalitM^). 



*) Gnang der sicei gehamüeAlen Männer. 

Kwlsr. (Dti Zweite ataft A?tssilitOiligtle>w.) 



"in 



Der, waiihsn yen dtU i\%Hm H mtß 









1 ' 












voUlaaehw« 


p.de, 


wird 


reia dare 


1 Ptn^er^ 
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WpIcIi kuDstvnll ranonisch durcbgefiiltrle Begleitung Mo- 
zart dieser allkirchlichen Melodin heifief^^ ltt> ist all- 
)>eMm, 4ta>s dTa Wahl Melodie and i^Im B«- 
■liviliiKK aiebl. wi« <lflr VerffMOT «aj^i, dem Znfan xm- 
Kuschrt-ibeii, gonürrn gant und gar in der wirklichen Ab- 
gebt des unslerblichen Meislers gelegen hsl, daran wird 
Keiner sweifeln , der nur irgend etwas von Musik ver- 
sieht. Ob nun bei der erwiesenen , beslinimten Absiebt 
•MosarCs, jene Melodie auf diese ao überaus kunstreiche 
An zu bearbeilen, der Verfasser jenes AufMlses den ho- 
lten Meitler eines PiMiats bcaebuldigen kann, nag da- 
hin fMtnlh Udbes. Nodi cnpfiHile ich jenem Bntdeeler 
eine Vergleichunj; diespir MosarCtchtn Bearbeitung mit 
der desselben Chorals von Kirnberger in seinem Werket 
Unat rHsea Smca, cnlw Tb«!, S. 244 «. f. •) Br 




To-de» Schrrekro ü - ber - u indes kasa , teliivioft 

»A-iH=-|-f=iE;£ 



er aich vaa der Br- de bin - mt\ • ao , 
_ Bode 



r r rr|_c_g[|'. . | | 

ün. Ke-IU-iert. lieht kni^Mla'. 



■lird ver-kliirl. (;e - lia - Urt, lieht 
(V»a Matart bioxg ffalBgter SellaM)0 



p - I I, 'l II 

| P l-'T II 



sM dea Mjaleri-ca der l-sis faaa m «eik'a. 
Man vstilsleN daaU dl« anftgelene Hclsdie Nr. 1 ; ist 

4af aas ciae blot ..lanill^ Acbaliebkeil" ta acaaea? 

—^^mTSal itritfhen Melodie U( £iiä$ der 



c— 1^.^>« Öt-X 1 — ( 

:— Pr-n -l .^-«r B-*-H*-~!-ac rrJ 


- >ut.- ^ — ^ 




t-t-T" ^r-r 




C«nla« firmua. 

\lt^ ■ ^ ■ 

'" " ■ P— 
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'^.h-rr- = 















wird da eine merkwürdige Aebniicbkeit finden, «oallfr- 
dings eher von einen Flagial die Rede sein könole. Mt- 
Mttrt wird «ter wtobl «ich Her kdiae« Vcrtbcüitfn Ii- 
dürfen. Am Sebiosse dieser Ceilen kam ieb In WnkI 

tiichl tinlerdräcken, dass doch ja Alle, weiche über Ui 
sik schreiben, vorher wobi prüien niocbten, obsieBml 
nnd Pihigkcil das« betilten. Man bekooiBl iadarJAI- 
zeit gar ofl Dinf;e über Musik lu lesen , worüber nu 
wirklieb erstaunen mui>s, tnd es sollte jeder Motilim- 
.slandi}re es sich tnr POiebt niaeben, soh he erwiemt 
ünrichligkniian (an aiekt sa iifMi Absnrdiiiten) «d- 



ürtheil eine» AwKMn» Ulber Oh JhU. 

— Wir müssen jeltl noch eia Wart i« 

den mosikaliseben Löwen des A«|t«ablickca Mfea« As 
OteButt nimlicb. jenen exeeatriMben VirtaoieaaMlIlb- 

iieni Talent und nichl miiiilcr grossem SelbstvertmufD 
Eine der ersten Aeosserun^en des jetatcren beslaoil ii 
seiner Onbanplang, dait dra an Rieblera IkerteiaTi- 
leiil hrrufenen Leute niiss^tinslii; gegen ibnw8rea,äd 
au ibm zu reiben suchten. Es ist eine beksnnte mi 
schon etwas abgrootzte Tactik , sich als das Opfer da 
VornrI heile der Prene darsuitellen. Ea ist aiebl Mi» 
fronst gegen Ote Bult, trenn man ihm safi« dtn ir, 
der Verlieler der deutschen Geiger, nicht den sehmn 
Styl der französischen Schule habe, die von f^ioUi, Rode, 
Iveiitaer und Baillot begründet, von de Bert'ot, VinT- 
t«mp9f Alard fortgefubrl wurde. Obwobl N««hab«ern^ 
Portsetxer der Thorheiten PaganimFt nnd Sib^rts, k 
si(z( er dnih nirht die Reinheit ihrer Intonation oa4^i' 
Gewandtheit ihrer Bogenfdbrunc. Es ist aiebr Bizarrtne, 
als Originalitil In aeieea Caprwcat daas dkaa 
die Yankce's der vereinigten Staaten verftilirt uni 4« 
naiven Bewunderunj; dieser acütbarco Hautleute itr u- 
deren Welt eine Menge Dollars entlockt haben, giblBwt 
keinen Groad darfir ab, data ibaen derselbe Erfcigki 
vni SU Theit wird — bef naa, wo Geadiaiaek, Baliiifi 
Eleganz, Styl, Adel die ersten Elemente aller Räss'« 
bilden. Unstreitig besiegt Ole Bull auf bewundemsvir- 
dige Weise die Schwierigkeilen, nnsircilig singt er rtckl 
bannouiscb auf zwei , drei . sogar vier Sailen MgWfk 
onsircilig versteht er die Kunst der Gegensätze — ^ 
liegt uicbt etwas Marklsebreierei dariu, von einer rciat 
oad nalürlieban iaianatiou za mbwb barokken vemit- 
dertaa SaptiDeaaeeorde (7) oder dncB tbafidben gcvali- 
sam und unvnrbi-reitt-t übericuspringen 7 Oh BuUiAttä 
nicht der Erste in tliesco L'eberschwängliekkailaai a^ 



Küitia rg t r fahrt ein Tbenn dorch, aiMlicb: 




saibo Tiamn w|a hei iWraftnyinrw 
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nkörta Camüio Sivori aa, welcher lie att Paganini* 
fliahllMr oopirt ond öberlriebcn balle in seinem Gar» 
•ml voa Vtaedig, maeM Slfickr, welebei, beiUnfifc ge- 
Mfl, tttflrsi Emtt mit atlm den kAmisehfn nnd bixir- 
reo Zügen gcM ln n lirn liai , nül iIpuhm Variutioiieii 
über diena Tbema so leictt auszaaiaUen sind. — Was 
Oit Bults Comforntloan belriffi, m MtMk tieÄe sireoge 
Prüfung des Kenoers ■iebtebea lehraos, nnd die Kunst, 
ihn zu begleiten , bleibt für Diejeoigeo, die es versucht 
haben, ein Prtklm. Ha* kllnote daber Mf den Bor«e- 
|iMh«B VirlHMeii jeaet bflbt«be BpigniM MwndM : 

Haaafanr Ol» Mull • braoM^p d« taleol« ml% - 
Mail« Mi«, mU, »«ii, nait, m»i 

Las aalai i «at «saH, oe ioiraieoi jamaii. 

Berm a«sieu« d« Pim. (Bemrg Büuuktrd.) 



NA€BRIGBT bh. 

Am ArwäSM. Oper. Wir babea Imigs gewbwie- 

geo, das« wir unmöglich die Wiederaurnabme unserer 
Correspondenzen ohne die Bille un Entschuldigung den 
^brlen Lesern vorlegen köaoen. Unübersleiglicbe Hin- 
dernisse il«r versebiedeotlea Art •Icllleo «ich der regel- 
■issiKcn PorlfKbrung nnaerer Berichte entgegen. Da diese 
ouD volUländiK gehoben sind, so dürfen wir eine vxaclere 
FarlMUoag derselben io monatlichen Ucbersichlru, wo ! 
licbl bedMteoder« Ereigaieae AuMebinea fordern , v^r- I 
beiiMD, und wir hoffen, e« werde den I-esern dieser Blat- 
ter oicbl unwilikomoien sein , sich in lurilautVndrr Be- 
lianDtsehaft mit dem erhalten zu sehen, was unsere He- 1 
itdeaa in.Bezim aaCToakttaat Beaierkcatwertbe« darbietet. 

Uaa naaüitia aas, gawkMenaaaaeea als Eialaitung, 
zoDichtl ciue kurze üebersichl dessen zu geben, was 
«ähread de«>ann verÜosseoea erstea Seneslers dieses 
J'hrM hier w BiasikaUaeher Rieksiekt Krkebllskas rar- 
(ikeaHaea< 

Wenden wir nns da teerst za den Brseheinongen 
nr drm Gebiete der Oper. 

Die nanaidilacbeB Lüekea iai Persooalbeslaode un- 
wrer Oper, die wir ackaB Mar m lwkla|ea 6elegeabeil 
gehabt, sind bisher in keiner Weise ausgefüllt worden, 
und die etwa fiir diesen Zweck veranlassten Gastspiele 
baben ta kaiMa Rasaltale geführt. Ja, jene Lucken sind 
sesb irimr -gawardeat aad als oatftrlieba Polf« dieses 
OBSttidai {■! «ia sebwaakeodas Repertafr aataseben, 
veno wir auch keinesweges verkennen, dass noch immer 
das Mciffliche geschehen , das letztere so reich und ab- 
Vecbselnd als thunlicb berzastcllen. 

Frau Schrüdfr - Deerient hat r.u Ostern die hiesige 
löboe veilasseo, zwAr niuLt für immer — wie man nach 
ilen tlaltgnhahlen (Jnlerhandlnngea bitte annehmen miis 

— • aber dock ia eiaer Weise, die das weitere £a« 
gsgawal eiaer Priaiadaaaa auf Magere Zeil aamMidi 
n|iehL Uie Künstlerin ist nämlich von Michaelis d. J. ab 
hi«r wieder engagirl , dot-Ji so , dass sie dann sofort ih- 
ren eoBiraetliche» Urlaub antritt, und also erst mit Be- 
giM Am kiafkigea Jakrca wieder aaf der biesigea Bflbaa 
wscbaial — aiaa BadiagaBr, die aolcr dea akwallaadeB 
VerkillaissaB bbb — aad iMbb AaIbim — BBbfgrdf- 



I lieh vorkonml, denn wer bürgt dafür, dass alsdann die 
Künstlerin aoeh im Besitze aaeb der Reste ihrer StiBB> 
nitlrl sieb befinde, welche sie in der leisten Zeit ikrai 
abgelaufenen Engüxenents noch itocumenlirte? Und mag 
such III diesem Falle jener ('ontiiu-t gelbstredend aafge- 
boben sein, so ist doch mindesleos ein Jahr an Zeit vef> 
lorea, wibread desae« die Gewinnung einer PriiBadaBU 
möglirh gewesen wäre. — Durch den zu Neujahr erfolg- 
ten Alij^ang von Fräul. Babnigg ist jdas Fach der Sou- 
breiieu in der Oper verwaiset, zumal auch Praa M»- 
sehuta Sekiii0rt durah iänftera Kriakliebkeit deaiMlbaB 
«atzogea ward. F!rlal. T%fr/« ealwiekah era viel ss ge- 
ringes Darslellungslalenl, ist viel zn wenig lebendig ge- 
rade für dieses Genre, und Fräul. fVachter, die man naa 
pMllliab als Soakrette, Localsingcrin und in Pagenrollea 
varwenden zu wollen scheint, genügt in keinem dieser * 
Pteber, namentlich wenn wir die Gesangesleislangen — 
wie recht und hillig — beriicksicliligen. Das so eben er- 
folgte inlerimisliscbe Engagement der Fran Antonie Scku- 
MaiM TOB Wieebadea bietet Mr die SoabretlaapartiaeB 
in der Oper keinen ausreichenden Rrsat/, da ihr Gesang 
den hier zu stellenden höheren Anfordf runjäen nicbl ge- 
nügt, wührend ihr leichtes, gewandtes und anmulhiges 
S|>iel sie wobl aar Vertreterii dieses Packes beAbigt, 
wie sie aaeb als Loealslagerie Badealeades lelstel. — 
FrÄul. Ifngner beDndet sich schon seil l«nj,'erer Zeit be- 
hufs ihrer ferneren Ausbildung auf Kosten des Hufes ia 
Paris, wird indess aaeb aaeh ihrer Rifekkaall aiebl sehr 
zo verwenden sein, da ein Mezzosopran, wie der ihrige, 
durch Brschätti^'ung in hohen Parliee» nur ruinirl wer- 
den kann. — Kin Spieltcnor ist no«h immer nickt vor- 
baadea. Mach ßekrwger'M Abgänge aaeh Wiea trat 
zwar Sehton eia aad seiaa HillM nad tob der Art. dass 
sie Erfreuiirbes hofft-ii liessen in Gesang und Spiel. Er 
biit indess hier gar nichts dafür gethan, und bot oft Lei- 
stungen, die den slraOfStao Tadel verdienten, weil man 
klar erkannte, dass er ee dr sfl anfcedealend eracblele, 
sieb Mühe damit zu gebea. Die Eitelkeit, immer nur in 
sogenannt ersten Psrlieea aafireten zu wollen, jedes an- 
dere Genre als geriBgiUfiK aod nicht der Bede wertk tu 
behaBdela, ist eiae se w«l verhreilete aad doch so gaaa 
und ^ir nicht künstlerische, dass ihr nicht ernst und 
scharf genag enigegengcirelen werden kann. Auch er 
verlissl demniebsl wieder ausera Bühne, um ein Cnga- 
geaeut is Brasla« aBaaftehBeat es ist Schade, er hitle 
hier Tlehligea leisten kBaaen , wena er gewellt bine. 
Seine neuliebe [)arsiflhiii<,' dfr Partie des Max im ,,Prei- 
sebats" lieferte den Beweis dafür. — Herr Je JUorckion 
von Wiea ist nicht gekommen, obwohl er Engagemeal 
angenommen. Wir könnendes eben nicht beklagen, denn 
war auch sein Spiel ite«andt, mochte er als Lieder- und 
RomantenaXnger genüp(en: das war denn doch zn wenig 
für esaea S|Helieoor bei der Dresdaer Bühne. Das Gasl> 
spiel der HerroB Dameko (raa IVag) aad Mttrtemo (raa 
Wien), auf das wir unten zurückkommen, bot auch keine 
Momente dar, welche von höherem Slanrfpuncle aus den 
Wunsch, sie bleibead SB fesseln, hatten erregen könaeB, 
(Jad so schlepnt deoa aasere Oper ein träges Oasein bts, 
ohne inaere Elaslieilil, ahne geistige Hrgsaakeitt 
et ihr trelB drs aaiilrrirbeo aad aahr fat bra«Melm flsr- 
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fontl« hB aairrichi l iB Viilte» ibMiR MU* wtil die 

vorfaandeDeo — oft auch aocb uapatsend verwendet — 
■icht aclten selbst eio so BaDgelbaflet Entenible biosleU 
kB« inM riele unserer jetaigeo OperttVBNtdJllBgen als 
äusserst niisslungcn bezeichnet werden müsseOf obwohl 
die Milnrirkenden zum Tbeil , wie es scheint, auf ibre 
sehr mangelbarten Leistuo^en sich sehr Viel zu Gute 
tbjia. Hior Ihn eioa waadlicho AerenB, oiao voUsläadigo 
Rvfeaoratmi lria|fM N«lli| wir liod Abomagt, nb 
Privalunlernebmer würde niindesicns drei Viertbeile die- 
ses Persoaals sofort als gänzlicti uobraacbbar enllasseo. — 
Gäbe das Repertoir aa sich, d. b. ohne Rficksicbl auf die 
DarsieliuDg der eioaelaoB Werk« Mlbati eisen Maassslab 
für dio Beurlbeilnng der Tlitigkait einer Bübne, ihres 
Slrebeas »ad dt-r Kunststafe, welche sie erreiclii, so 
würde bmb bei aus zarriedea seia könnea. Deuu das Ke* 
perloir daa varloescneB Scaealera aifissea wir wirUieh 
als eia cafriedeostellendes bezeichnen. Wir haben neun* 
uadzwansig verschiedene Opern iu elliebeD und sechszig 
AufTühruuxcn gebort, daninler Tuorzehn deutsche (Gluckt 
Aleesle, Amide} Monart: Don iuam, PiKaro, Zan» 
berflMe) Btetk t Mmi Fidelio} Spokrt hiunJki ß^tbtrt 
Uberon, Freischiilz; ffinter: Opferfest ; /f flauer; Tan n- 
hiuser} MarscAntr: Templer i Lording: Lzaar; Fio- 
to»: Ütradella} Lteerf: Jery und Bätely); in dreissig 
Yorslellungen neun ilalicoiscbe (Donüeiti: Lncretia, 
Lucia — die einzige noch in ilalieniscber Sprache — , 
Favoritin, Liebcstrank, Reglmeiilsiocbler; Bel/tni: Cspu- 
Jaii, NaeblwaBdleria — beide «am eraleti Kaie ia deot- 
seher 8praebe — ; Annda/r Teil, Barbier)) ia nreittsd- 
xwan7.ig Vorstellungen vier französische (Mfy erbeer : 
Hegeuolten, Kobert ; Auber : Fra Üiavolo; Adam: Po> 
Slilion); in sieben Vorstellungen endlich eine Oper, die 
»an al piaeere überall hia lählen kann (eigentlich tihlt 
sie nirgend!), halft' $ HaiBonskiader , die den» geduldi- 
gen Publicum drei )Ial vorKefiibrt wurden, obwoU dia- 
aca die ganse werthe Familie äusserst satt bat. 

Sehe« diese Repertoiriibersieht zeigt deutlieh ^eong, 
dass eine rege, aaf Novitäten gerichtete Thäligkeit sich 
darckaua nicht kund gethan, denn in dem ganzen Ver* 
■riehoiase wird uasera geebrtea Lesera nur Lecerfs 
Jarf «Bd Balely ciaa aaliakaBBla Grdsae «ein« gad wabr- 
•oheblieli fir lainser -« wir wlaaebcB ibaeB daa von 
Uarsen ! — eine utibek.'iunte Crosse Meibrn. Ausser die- 
aer aiiasratbenen Novität habe» wir währcuii dieses gan* 
saa kalbea Jahres nur eine hier aeaeOper gebörl» ChuK't 
„Aleeste" oärolich; nea einsladirt danebca aar zwei: 
Mozart's Zauberdöle und RostwCt Telli aueh mdgea wir 
hierher noch die oben schon aDgcführlen , zum ersten 
Male hier dcolaeb ia Soeae gegaogenea iSei^rachea Opera 
yvcbaea, dar TUligkert der Begie «nd der DirateBer 
möglichst Viel zuzuschreiben. Uns will es indess bedün- 
keu, dass, wenn eiae der ersten Opernbüboco, die so be- 
deuleude Summen veraehliagl, keine grössere Thäligkeit 
ia Betreff it Vorfakraag von Naf iiKle« aBtvickall — 
dasa die Verwaltuag siek alsdaan aidit waaderB kaan, 
wean alles lolerosse für ibre Leistungen sich abslumpfi, 
weil MBe derartige Trägheit eine ganz unverzeihliche, 
Mf das BaaiMtie zu rügeada Macblässigkeit uud Vernacb- 
Ifti^fg de« PttbUcBM, aa der CaaiiwniilaB, «wd 



der Kasel fikarbaapl iavelvirt, di« aaf dea girealirtca 

Zosehuss von obea her sich steifen zu könMa meial 
and deshalb über all« andere Rücksiebleo, selbst aber die 
untei^aordBaicB aiaer weiaea Casseapoliiik , siek .kia* 
wegsetzen zu dürfen glaubt. Es erweiset sieb immer aafs 
Neue die Wahrbeil der Behauptung, dsss es ein grosser 
Uebelstand ^ei, wena man die Tbealcrintesdaas als eise 
hieaa Hofebarge kekaadall» aad die üecia «a ucaeigaate 
Hiada legtt - , . 

üeher unsere Novitäten in Betreff der Coapositios 
etwas sagen, bieaae Eulen naeb Athen tragen. Wer keaal 
nicht Gluck'» Aleesle? Wer aiakt JtfeserfV Zanbcrflöle? 
BouinCM Teil ist aasera Lesern gweifelsabae ancb nicbl 
fremd, and dass man BdHnt» Capoleti und Soanambsla 
endlich auch mit deolschem Texte zu geben sich veno- 
lasst fand, gibt den Opern Boeh keinen Aasprack aof eio« 
erneuete Bespreebnng, sumal aaeb die Beaettaag bis aif 
eiui^e nnbedfutende Abänderungen die frühere gebliebeo. 
Es wäre demuacb nur i. A. Lecerfs einactige Up« 
(eine verfehlte Bezeichnung, die seboa den Missgriff ia 
der aMMikaliMbea fiabaadlB^ aadeoiet — der Text 9^ 
B«l lieb aar aar BebaBdlaif ab Siagspiel, abgesebea da* 
von, dass wir ihn für unsere Zeit überhaupt als aabraach* 
bar zur Darstellung bezeichnen müssen) — es wäre eile 
nur „Jery und Bälely'* zo besprecben. ladess kSaBM 
wir uns uad «nsere Leser aach dieser Mühe überbebeD — 
können das mit gutem Gewissen, denn die Oper ist us- 
ter der Kritik. Das Urlheil ist hart, aber es ist gerecht { 
es wäre vielieiebl weaigstetta «abillii au bbbmb, ««» 
der Gnaipaiiial aia aagebeadar TaakaBallar «Ire. Wer 
aber in seinen Jahren noch keine höhere Stufe derlei- 
stungsfähigkeit erreicht, wer da noch so bis zur vollttea 
Absurdität geschmacklos aebraibea« sa widersianig Text 
uad Stimmea BMllraitirea kaaa, ab dies kier geschchas, 
der rerdieat keine Naekslebt mehr, lumal wean er sock 
das Unglück bat, bei einem solchen Werke als eioem 
vorlrefllicben, Ja wohl gar classiscbeu, nachdem dasscUi« 
allseilig aiil wlat Fiasco gemacht , in einer «Bealliebcs 
Erklärung an das l'rtheil der Nachwelt zn appellirea 
und jene selbstverschuldete und wohlverdiente Negalioo 
des Saceesses der Habale zuzuschreiben. Damit triMlea 
Siek fawökaliek impoUate Käaatlar asd SahnAsiali«! 
daaa aia aiad vM aa dtd, den Gniad ibrea lljisgasiibi' 

ckes in ihrer eigenen producliveo Unfähigkeit zu sucbro. 
Nichts mehr davon! Das Werk ist einmal, durch ata- 
cberlei Proleciion gehoben, über die Bühoe gagasgiBt 
BBd trotz aller Bemühungen nicht wieder; es ist aar 
Sabade am die in acht Gesang - und Orcbeaterprobee dar 
aaf veifaBdai« Hraft und Zeit. — 

(Bssokiass folgt.) 



fyien, den 5. Juli. Eine kleine Marmorlafel, iir- 
brochen und kaum mehr leserlich, erzählte auf den JÜ'U* 
leinsdorfer Kirchhofe bei Wiaat ««Biar mhl eia reebl' 
schaffeaer deaiseher Maaa, aia eifriger Christ, eia ttewr 
Gatte, Ckrütoph Ritter Gbicky der erhabenen Tei|ikMil 
grosser Meister. Er starb am 15. November 1787." 
Zwei hiesige Zeitschriften forderten gleiebceitig i* 
Bosseoen Jahre za BeilrlfeB fiir aia wfirdiges Deskwl 
GMft wf. Oai ClaviarvaHMB HlNyaaM pk äm 
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cio CoBoert. So Monell« (ich eine SasMe m, di« m 
tnü^lich machte, am gestrii^ea Tage «iiM Grabsleia au 
gtfchliffenen Granil, mit das «haVin B MliW toMsH 
•tan gemrt, la eatbälicn. 



Hamburg, (Liide Mai 1846. — Mein dieamaliger Be- 
rielit, obgleich einen Zeitraum von Tünf MmmI«« uaifas- 
Ni4, aiailich vom Anfani; d. J. aa, kann nur von «aar 
aaa ia Sccoe gef anitenen Oper Naeknehl lieben, die we a t 
dazu einen vnllsUiiuli^f u Fiüsco ^eni;iclil hat. Es war nini» 
lieh die koniaebe Upnr: ,,L)er (unlarrenspieler" von Ha- 
kmfn w«labe m Mine zum Benefiz des Herrn H^urda 
K(i;fben worde und nur eine Wiederhnloni; bei völlig 
Ifcrem Hause erteilte. Die Musik gebort unilreilig zo 
Halepjf's scbwäcbslen Leistungen, and wean diese OpT 
aadanr Orlea Beifall gefaa^ bat — wie s. B. ia Ürea- 
4w M «SfM aadafa ialereita« JiM obfewaltal ba- 
ken: der Mnsik, die sieh von Nammer za Nommer an 
Trockenbeii förmlich äberbielel, is4 es gewiss nicht zn- 
IHebreiben. — Nen einsladirt wurden ^»kr^t ««J^s- 
mdtt*' M»9art't „Don Jaaa" mit «lea Aeailativi atoebi, 
DlttenArft irellltebe koniaebe Oper: „Der Apotheker 
\ini der Doclor," und Spontinfs ,, Vcslalin." Erslere 
kIok Iheiloabnlos vorüber und koaale aa auok nickt an- 
dere, da 4ie ganze AuffiibrBBg aabr aM«f«lball war. Mad. 
FehriMfer in der Titelrolle zeigte zwar Pleiss, aber die- 
ser war oiebt ausreicbeod, noi die Aufgabe zu bewülligea, 
•ach aMa||elt ihrer Stimme die errorderliche Höhe. Dem. 
/aefvar hwll lieh «b Amsili noeb aai Baatea, dagenn 
«ai«a ÜB Hama ßaretHt Am«Ar and LeiAr an Na- 
dori, Tristao and Daadaa sehr ungenügend und Cböre 
Bud Orchester gleichfalls, so dasa es den Verehrern die- 
ser barrliobea Oper wahrhaft sehmerzbafi sein mutsle, 
aad aa eken kein Wnnder ist, wena der blose Mnaik* 
liebkaker aick sa der Bemerkuag varieitea Üsst, dasa 
Aaie Musik im Grnade eigentlich recht langweilig! sei. 
Aach lar die AaaalaUBac war siebta geackebea» die Waf- 
reaHan mu4 Spala Mea aiM and eia jlawarliaiee Bai- 
ict sollte als niaaipla^Bt dienen. Dass durch die Inssere 
Auistaiiang immer aneh ein guter Theil des günstigen 
^rfolf^es eiaer Oper ercielt werden kann, bewies wiedernm 
FMtm't in meinem letstea Beriebkerwikata (^rt »,Die 
Mtiraaaa,« die, ungeaekM die Mutk dttfvlimt alelt ge- 
M, denaecb die Taniifeme (zehnte Vorsielionp) erreicht 
bal, wu lediglich der aeagezeicfanet guten Ausslallung 
<lei drittea Aetes siunsekreiben ist, wie denn iberbaapt 
'mm Oper mit einem Pleieae und einer* Bxaclilnde in 
tkeae gesetzt war, die daa greasle Lob rerdient, wobei 
man aber nur zu bedauera hat, daaa nicht mit gleicher 
^«•ebe bei aaderea wirklicbea Mei«4er«erfcea verfabrea 
«M. Baa gfeieb mvagMcfcte Varttemiaf wie vwi Jet- 
Mada war die von der Vestalin. Dagegen verdient die 
loKenetetsung dea Don Jaaa freandiiebe Anerkennnng, 
icboa deshalb, weil aie, arit uad nicht eben 

**kr vaaaatliehea AneaakmeB, geaaa aaeh der Original- 
fMilBr aad mit dem arapröBglicben Seblusse veraBstaltel 
*arde. Auch waren auf der Bühne die vorgeschriebenen 
kliiaen Urokesler aufgeatcUt, wadareb ea alleia aräglieh 
*M»di« lik w f M w a tyl biwi te 4er «rifiMÜM Timi» 



■aaia im eraleo Fiaalei Moderato V^« Allegretto % uad 
Presto %, znr klaren Verständlichkeit zu bringen. Lei- 
der verhiiidcrlc die AnmasüSung einiger Mitglieder die 
sweckmässigere Besetzung einiger Siellea. Sa i. S. wei- 
gerta Herr Gvrtttl eiefa, die Partie dea Ifasette n fia» 
p;en, weil er die des Leporelio beanspruchte, obgleich er 
fniher darin Fiasco gemacht balle und Herr Rost diese 
stets mit vielem Beifalie gcsnngeo, und so war man 
aötbigt, dicae Partie eines Sckauaeieler za übertragen. 
Die Donna Elvira, welehe oft von Ifad. Cornet sehr gut 
gesiin;^en «nrden ist, wurde auch nicht von dieser Dame, 
sondern von einer seil Kurzem eugagirten Dem. Hivoia 
ausgeführt, die zwar in der Höhe eine gute Stioiaia bat, 
aber durchaus Anfängerin, und was das Schlimmste, ao 
nnmasikaliscb ist, dass sie weder Ton noch Tact zu hal- 
leti weiss. Die Übrige Besetzung war ziemlich gut uad 
wurden die Reeitativi aeccki — aaeb Sekmidfs Instru- 
■enliraag — aueb, ao weil ea dealaebea SÜlagem mög- 
lich ist, recht gelangen ausgeführt. Das Schlusssexlelt 
der Oper fand aber keine gelungene Ausführung. Jetzt 
lisst man dieses Musikstück wiederum ausfallen , wofür 
aber allerdiagi aacb gewieblige Gründe apreeben und gibt 
die Oper in vier Aeten, wofilr aber kein giltiger Grund 

' sieb vorbringen lässl. Im Ganzen die AiifTührung des 
Don Juan in diaaer neu - alten Gestalt viel Tbeiloahme 

{ gefnaden. Aaeb DttUndorfM „Apolbeker nnd Doeler** 
halte sich einer so freundlichen AufnahnM SB erfreuen, 

I dass eine acht- oder gar neunmalige Wlederbolnng dei^ 

! selben möglieb war. Die Oper war recht brav einstndirt. 
Dem Vernebmen naeb encbdal bei Sebuberlb und Comp. 
MeraelbiC ;mit Nkbattm der ▼ellMittdIge tiavierauszag 
dieser ausgezeichneten, lebt deutsch - komischeu Oper, 
der allen Muaikliebhabern gewiss sehr willkommen sein 
wird, da biaher nnr einzelne Nammern derselben im 
Stich vorbanden warea und die Pinale, die gerade das werth- 
vollste enlbatlea, noeh nie f,'eslochen sind. — Am 14. 

j Mira eröffnete Herr Tichatsclul; , der so sehr gefeierte 
Teaorisl aaa Dresden, sein Gastsniel, und zwar wiederum 
mit dem gllaiendilea Brfolfe. Webl teilen hat bier ein 
Gast sich eines so anhaltenden und sich immer steigern- 
den Beifalls zu erfreuen gehabt wie dieser Säuger, der 

i bis zum 3. Mai bier verweilte, und nasser in mehreren 
Can«8itaB( aimntig Gaalrallen im Theater sang und noch 

I in dem Cbailreiingteeneerl im Tbeater, in Beetkoten's 
(lr<itnrium: , «Christus am Oelberf,'e" und in zwei Bene- 

I fizen mitwirkte. Herr Tichattchek erregte den meisten« 
Entbnsiasmns in HogeneMen (2 Mal), Teil (4), Beberl 
der Teufel (2), SJurome von Porlici (3), JOdin (1); 
weniger allgemein sprachen seine Leistungen an iu 
Siradella (4), Paritaner, Vestalin, ünterbroeocne Opfer« 
fest, MaskenbalU — Diesem gliDsendcn Gulspieln 
folgte sogleich das van Med. Kteher - /tektem nebsl 

ihrem Gemah! und Herrn Srhmezer aus Bmiiiischweig, 
die im Mai eilf Mal saugen und sieb .sowohl in Mozart^' 
sehen Opern: Figaro, zwei Mal, Don Juan, ZauberftMe, 
Entführung aas den Serail, wie in Teil , Hugenot- 
ten, Robert, Pest in Florenz, Nachtwandlerin, Puri- 
taner als tüchtige Küaaller bewahrten ; besonder!, aber er- 
warb Med. Fitehtr-^cktm sieb für ihre kuastveUen 
I ul TM mMmm VerallndiiiM der jede«Mlige»iUi%iibe 
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leagenden Gesang; die wärmste Tbeiloabme der kunslver- 
•ländigen Hörer. Leider w«r der pecuniäre Eürlrag dem 
kuMlIariMhcB £rr»l|{« aber miciA «alf preebend , da die 
dr«i Giala ••t Aalbeii 4«r Bisnabai« («ia Dritllbeil) an- 
gewiesen waren, und lelztere bei Hrm sclinnen Kriililioi;«- 
weller nur aparlicb ausiceraltpn ist. — Auch die ilalirni- 
sehea Siager: Signora Donatella und Si^uori Rostf, Be- 
nedetli und CrioeUif weleb« su gleicher Zeit im Tbalia» 
tbeaUr in einzelnen S«i«iieN nil Beifall aufiralm, hnben 
aiir geringen Zuspruch gehabt, und wenn |(leicb in meh- 
fcran öffeallioh«« BlüUam da« Gegeuibeil beban^ui wird, 
M bal dodi Itafiinial, 4«r vmt Mtl allAoK pewcMB ul, 
jcdM Mal wu ein s<-hr kirine« PoblicMiDr'MgalroKBa. — 

(Hcachtnst falgU) 



Prag^ Juni. Di« ertle eigeallMb« Novitit im reaun- 
geoen Drama, welche aas Herr Oirector Uoffman» 
brachte, war, als vorlflzte Gasidaritielinng der Pein. Ma- 
rieita Albonis ,,Cuu8uelo'* di George öaad , Upei« 
boSa *) ia qaallro parli , Musiea e Poeaia di Giovammi 
Gwdigiani. Aurmerksame Leaer des SantTauhta Rooiaua 
werüen es kaum für mö^füch hnlten , diesen Reicbthum 
ier Zualinde in dra engro Haum eines Tbealerabeod« 
M briagen, waa jc4oob Prof. Gmrügitüii dadarcb ia*« 
Reieb der HSglieMteilea barCbar tag, daai ar dt« rtitaa- 
dea Sceorn in Venedig durch spSlere eri;äoKte und ia 
aia böcbsl inieress.iiites dramatisches Gemälde vereint{{le, 
waria ar aieb treülicbe muiikaliscbe Momeale und Situa- 
tionen zu veracbaffea und dieselben niil Cbairaolart PM- 
sie and Reichlhum der Melodie so bebandelo wossle. Nack 
einer kurzen luslrumentalinlrüducliui], .iii»lalt der Üuver- 
tar», fiibri an» die erale iSceue dea erslen Aclea (oder 
kaaaer, wie das Librella aagl, daa Pralafre) aaf dea St. 
Harkosplatz ; vor dem Kaffeehaus Floriani nehmen Herren 
■ad Damen Erfrischungen zu sich, die Marionetlenkomö- 
die isl eben zu Ende, der Puppeainpresario ladei daa 
ihn aaMtehaade Volk auf nargeit sii d«r Gakiirt Aria- 
rtiaa'a aa« dea Ei, and aalfarat riab »Ü aeiaer aaiba« 
lanteo Bülinp. In einem charaelerislisch lebendig natia- 
netten Cbor in Ddur: „Üb che aera gialiva e conlenU** 
§iM das Volk leiaa Freude über die Komödie kaad, ia 
der es Heilung für alle Qualen des Lebens findet, und 
folgt sodann dem MarioneUenspieler, uuler ihnen Coa- 
anäo und Anzoleto, dir jt-docb bald zurückkehren und 
ia ciaeoi naiven Duett in Adnr: „La oooicdi« i gii fi- 
•ita** ibra Gefilbla über daa Marioaallealbcater ausspre- 
abaSt Walebes tiefen Eindrurk auf ihre jn^endlicben Ge- 
malher gemarbl zu haben scheint. Nachdem die jungen 
Leute sich eiilternt, kommt Meister Porpora, der ia dar 
Geschichte der Musik des Ift. JabrhaaderU aiaa i« graua 
Rolle spielte, und be^rü'ast Veaedig mit eiaar adet gehal- 
tenen Cavaliiif III Av ilur; ,.Ki:iii \'riit-/.i.i beila" ; frniii- 
dat nimmt er an einem der ri«ebe vor dem itafieebause 
Plau und isl aalaeblaaiBerl, alt der iduiikliebbaber aad 



*) Mit ilirser Bezeirbiong liann ich mich Dicht %aui rinrerstti- 
dea erliliireo , <ii die bciOen wieblifttcn uod srfaüaslca l'*r- 
tieeo der ü)ipr, Prir|i<ira iiui] Consuirln, jriiiT rrii»l, dirso aaiv- 
seotirocDUl , ipdlrr r-Uc iscb - sriilinifulal umi in ria pair'Mo- 
neaiea t«Kar Iragitrti gebatleo ist. Nur Canlti uad die l>ei- 

isa GavaHara alad fieslallaa aas dar baad i sfcaa Ofvv • 



I Bfsilter des Theaters San Samuele in Venedig, Graf Gin- 
I stimMi, iba arkennt, aufweekl and di« auwi-sendm lirr. 
I ran aad llaMB darauf aalaarkiaai ■nabtt wakbca be> 
i rSbmien Mann Venedig aa aban b ab e rbarn t, »ad ia eiae« 

lebhaften Durtl und Chor in Ddur: ,,Se il reggio delia 
luna" bereden die gesamaitea Venezianer den Meister, 
länger in Venedig zu ble ib aa, and Giustioiani bilM iba, 
: aia« Oper für sein Tb^aler zu schreiben. Kin ftroster 
' Ucbelslaud bei dieaer und der vorigen Kummer ul ci, 
daia der Composileur jeder derselben am Schlüsse eiaiiti 
I Taetc Aceilaliv anfügt«, weloba dea Effect irewaltig scbai* 
iara. Giailiaiaai ladet dia faaaa Geanllaebafk na sMi naab . 
Haus und ein Decorationswecbsel führt uns an das Urer- 
: afer, wo Gousuelo in schwermülbiger Erinnerung an ikr* | 
' Torlorene Muller versunken iai. In eii|er lieblichen Arialla i 

ia F : „Cai penaieri nuiinaoniei" saebt sie Aazelel« la 
I Irfotea, bis sieh beide Siiaaaea zu eiaeai b<«hst reis««* 
den Dnril in A dar : ,,0b quaolo h hello'* vereinigta, 
I womit ias Fiaale beginnt. Porpora mit seiaer Gesellsebalt 
; koaml varibar, oberrasehl bareben sia dem Gesaag« d«r 
; schöfipn jii<;endlicben Siimmea and eilen endlich vor. Por- 
I pora fra^l Lousuelo: ,,Chi t' ha inargnalo, dimmi, a eaa* 
lare?*' und in rührender Naireiai entgegnet sie: „L' 
•nda dal aiarat 1* auretia a il cor.'* Porpara hiaicl ihr 
aa, sie aar Slageria aoatahildan, irtbread Giastiaiam 
de» werdenden Tenor in Schulz nimmt, von dem sithdfr' 
Idaeslro nicht viel aa versprechen scbeini, und mit eioca, 
frtsahen Chosa asbllasat die erste Abtheiinng, dana 
aaainite Nuaimern zwar meloditis aad gal gearlteilel, v«r> 
aflglich sebän iostrumentirl sind, doch bleiben die w-' 
' züglichslen Pircen den übrigen Artrn vorheh^ilten. Dtr 
swetle Ao( saiell drei iahra spater, und Sie lalredacliaB 
I in 6 dar aadal in Parpani's Stogsebala stell, «a Iba 
I seine leichlfertigea Sehälerinnen erwarten and indes^to 
I aanlbwiltige Streiche treiben. Die eine mall sein kari- 
I kifflaa KM mit Kreide auf dia aabwarze Tafel , endUcb 
•rindra aieb Aila an daa vanaMaoba Valkitiad: „la 
Uandlaa in gandolella,** iai Cbar za aragen. Der «aM- 
leade Porpora fiudfi seine SoUÜariatten laozeod nndspria- 

Kd, verweist ihnen ihren Laiebisinn und lissl sie da 
IsB VM Maretib: „I eieli iniaensi narrsno" tia- 
gen, welchen der Einirill des Grafen GiiMliniani vitSlh 
nem Proteg^ Anzolelo, der mittlerweile ein arrogasKr 
Tenorist geworden ist, ualerbrichi. Der Graf crkuudigl 
. sich oaeb Gonsaelo, auch dia Prisn Donna vaa S. äa* 
■ naele, Gorilla, ebeiaalige SeMHarin Parpora**, kasiart «i 
dem Grafen Aiditz , ihrem Verehrer, zwar in dersclbes 
Absicht, doch nur von Hass und Meid getrieben, in dt* 
j Maestro besebeideaes Lebrsimsier. Ibra Bravourarie ia 
Gdar: „Signori perdonata*' gehört naier dae giiase«d>- 
{ Sien Nummern dieses Genre's und bietet einer €olara> 
tursängerio reichen Spielraum dar, sich im gliazendiii» 
; Lichte a.u seigen. Eireraäcbtig auf ihre haidca adettfca 
I Lichbaber varllaal sie sa AasalaU»*« Ann das isas, aal 
Aidilz findet einen Trost dsrin, dass er in einer (trousa, 
Arie (die jedoch uur auf die (lraalis«he Vis comica riaes 
italieuischeu Bufo berechnet scheint) ia Ddur: ,,lo iiil*< 
Praaei« ad laghilterra " seiae Bcisen * aaina Kasstticba 
I nad aain LiabasaMak hraabidbl. Dia fSalla Seaaa Mrt 
I «M itt CaMMl**t imliebe Wabwuif , dm 
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Arie in Atert „IlMAt ripoM** ihrtmin Sdnrmilli 
lai^rflekt. Der Biairfll Anxdeloli wir« Mbr munif dnreli 

Motiv seiner Arirlle des ersten Actes im Orcheiler 
^zeichnet, und ein uberauc reizendes und cbaractervaU 
les Toattnek ist das Daell: „Danqae h bella." Porpera't 
Kinlritl verjaKl Anzolrlo, der fiii Billel von Gorilla vrr- 
licrl, worin sie ihn zu einem abendlichen Ilendezvous in 
ihre Woiiaong eiuladel ; Propora zwinKt Consueln, ihn 
dakia zu folgen. Di« Arie in Pmoll : „In breccie «d «llrn 
Mille" gehört «nier 4ie eehwieberen Nammeni der 
Oper. Unter den Peiislern der Prima Donna sehen wir 
io der folgenden Scene den Grafen (jiusliaiani lauseben, 
der in einer Arie in Bdnr; ,,Qui rinfedcle allogia" aeiae 
Eifenacbl anstprieht; Aidits. der in demselben Hanse 
wabnt, eracheint im Nacbigewande auf dem Balcon, nnd 
BDler die frappanleslcn Tonsliirke der OjuT ui lnirl das 
Duell ia Ddur: „Cosa vedo quiin Piazella?" Anzolelo 
Mbicidil tidi Hmu, Parpqni ml Oamtila fblgen, 
nnd lurh die beiden Cavsliere geben hinein, Zeogen die- 
wr Sceue zu sein. Das Finale Bdurt Apri presto, o 
■ia diletia!** iai unstreitig die^roae der ganzen Oper, 
Mwekl an Leben nnd Fener nU pidjUBler Meiedie «ad 
dUinel«rifli«eber Rallirair. Dieter IWeite Aei bat nem 
iBB Theil umfangreiche Nummern — nit-hr als manche 
dnharli|a französische Oper, and so scbön die meisleo 
imclbaa nnd, so isi doeb im tbenainige Unge, welche 
der Symmetrie des Ganzen störend im Wege steht , ein 
grosser Fehler und er muss gekürzt werden. (Bei uns 
geschah diesee in der Reprise Tehemenler, als es nötbig 
geweieo wäre» nni aegar dai Ircfliobe BuSbdneU ■uaale 
des Regisseon Sebecfe Mlea I; Dar Ariile Ael iet , ob* 

Schon er rlmVe sflir erfreulicba We W enihilt, dorh 
Buader glänzend, was nach deoi brillanten zweiten Act> 
MUnsie aai ao schwerer in die Waage Hilll. Dan Ter- 
lett in Gdart „Nen Irovande eanertere** gebärt aneh 
later die sehwIeberen Nommem des Ganzen, aebr rfib« 
rend dagegen ist Consuelo's Arie in C inoll : „Ob lascia 
ebe alaeno," und die äccne mit dem Briefträger« ao wio 
dssien Soltao ianenl droll%, aad die lotiraaMatation 
während Porpora den Brief erbricht und liest, ;:anz trelT- 
lieb. Wahrhaft ausgezeicboel ist Anzuleto's grosse Arie 
mit Clarineltaoio in AoMtll i „Ab ! I'be Iradita** nnd aneh 
Piepom't Ariane io Bdar: „Aadate Ii, eercatala,** zu« 
ail aber du Fioalquariell in Atdvrt „Geloaia «"ba qui 
cacciala" äusserst characlerislisch und naturwahr. Der 
gaate leUle aad aehr kurze Act ist eigentlich nur ein 
lorgflhig gearboitelea Finale (Gder), welches blos der 
Sceaene wegen, die ans hinler die Coulissen führt, durch 
einen Zwiscbenacl von dem dritten getrennt werden muss, 
nnd der uagewöhnliche Scbluss muss auf jeden Fall als 
höchst poeiiacb aad erbebend beaeieboel «rordaa. Gar- 
digiamt Mntik aof nein eigenes Libretto, daa tieb int- 
beaoDdere durch sehr si:hnne N'erse auszeichnet, ist ge- 
fallig leicht, doch nicht leiclilsinnig, und vereinigt italieni- 
icbcn lielodieenreicbtbum mil deutscher Gemütblichkeil. 
Wae die Aufführung betrifft, die ans nicht weniger als 
vier Gisle brachte (Consuelo Dem. CäciY. Stukup, Schü- 
lerin des Conscrvaloriums — mit besonderer Bewilligung 
der Vereiasdireeiion — , Ansolete Dem. Albotä^ Nicolo 
Pkapota OorrMI^Ma Aiditolfar»f>feO, aa aiia- 



m wir nont Oaai. ^ U mi aamrat aia had biar svar 

keioe so grossen maflikafiseben Sebwrerigbetlea vor, als 

sie zu besiedl n itn .Stande ist , dagegen glänzte sie als 
treffliche Scbauspielerio, und gab den Naiurburscbeo An- 
zolelo , wie den dareh die Welt verderbten Teaorttten, 
der am Fnde seine Treulosigkeit bitler bereut, mit einer 
seltenen Wahrbeit und Treue. Die liebliche Debulsotiii 
Dem. Saukvp besitzt nicht allein eine krüTtige Melall- 
nad amfangreicbo rührende Stimiae, die bereit« eiao be- 
denlende Aaabildnag erballea bat, aoadera Hberraoebte 
auch als dramatische Sängerin durch Naivetät und Hu- 
mor, Gefühl und selbst tragische Kraft, so dass wir, 
wenn wir nicht überzeugt wireo , dass Dem. Saukuft 
noch nie die Bühne betreten, diesaa aaf keinen Fall für 
ein erstes Debüt ballen würden ond aosserbalb Prag 
wird es ihr auch kaum Jemand (glauben. Sie Ihtrille die 
Ebre des Abende mit Dem. Albomi^ welche auch eine 
aeltaaa 'eade^liMbo Freundscbaft gegen die taleatrolla 
Kunsljüngerin an den Tag le«:le und eine wunderbare 
Moderaiion ihrer gewaltigen Stimme zeigte. Dem. Ney 
gab nach ihrer Weise die Gorilla recht lobenswerth, doch 
ist ihre Coloraior für dieae I^rlie oiebl aalt, klar aad 
glänzend genug. Von dratacbea Slngeriaaea wir« ea 
vorzüglich Mad. Lutzer - Din/^elstedt , welche darin Fu- 
rore machen dürfte, viel Verdieiisl sich Prof. Gordi- 
giani als Oieliiar aad Composiieur dieses Werket arwar. 
ben bat, so verlangt er doch seibsl von Porpora mehr 
Stimmmittel als er gegenwärtig noch besitzt , und das 
Publikum ist weder durch sein treffliches Rccitaliv noch 
die wfirdige Repräsentation, die man niebl leicbt b<i 
eiaeai doatielita Baritoa Badea dürfte, TollkoaiBMa Är 
den Mangel jaaer zu entschädigen. Auf Herrn Reichel, 
dem die fSr aeine Individualität wenig passende Rolle 
• des Grafen Giostiniani angefallen war, werden wir spä- 
ter sarflckkoBBea. Herr y9g^ biall sieb a«br brav an4 
«arde aaeb seiner Arle gerofeo. Daa weiblicbe Cborper- 
aonal Hess io der Scbulscene (die gleichfalls in der Wie- 
derholung aasblicb) — — sehr viel zu wünschen übrig! 
Die Aofaafaaia von Setio de« Pablieems war schon wm 
ersten Abende sehr günslig. Der Composileur, die Dem. 
Alboni und Sawkup wurden nach Acten und Sccneo «ie- 
derbolt, naoh dem zweiten zwei Mal hinter einander ge- 
rofea, doeb war zweitaa Abeade, aaebdoai die Oper 
bedealaad gekirsi wariaa, dar BeUbll aaak hanliahcr. 



Feuilleton. 



■MsfaaetoV aea«« Areleeiea „Ma^' wIH bei dem fraaaaa 
•agIlaaiieB MnsikflMl« so BIffmiagham, am SS. Aagast, «am «fstaa 
Male anljipribft wsrdta. 

ia Wli« aiarfc am t. Jaal AfwaHf CmttamUn Ltmg^ Mit. 
(lie^ 4ar Beibaarii«, ffmbaier mm CMwervalarieai der MaiUk oa4 
Soloifl ri sr am l aihf u e t ha H r. U Jalir all. - la MMliaf bot 
Wiee sletb» aeat Jabr alt, 4«r lalcaivall« Piaaiti Barn «.IT«- 
r«*, aia AhUlBaÜag «m 4mm bakaMUca bctgiaekea üuablaBbto 
eiasaa Herne««. 



Am 4. Jaal IMaHo le aieltgart dar vaa dem fiataiflakrcr Jtf. 
sekoff fsaliflaia Mtafarvctaia „Goaaeriie** aai« sewttea Casaa^ 
I Uu ; Hahsha Veaalaa aatawa dataa TiriL 
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Dit tMfto'öuiti-ht SSifrerfiett iit in Scbaff1)aui«D in rrhcbeo- 
4(r Weise gercicrl i\ iriir[i. Li «ireo dlLi-i auch Prrise auFge- 
Uttt ; di« drei fr^Un urHiiiiiicn die Vereine von Winterlhur, Hii«»- 
nacbl, ond die ,.llaniinoi«"' von Zürich. Die lirei riiliifiirfi n »iir- 
ita des Vereinrn von St. GnIIrn. Baael oad »u« dem i .immat'bilit 
ta Tbeil. Aouerdn» »urdrn Fiii! Elire»gibfii Ncrltirili. — Auch 
für 44ylMb« Lta4«rliräBze «^ren l'rsiM aat^cUI, dcrea er»Ua 
4m t»M«i** MMr Lrttug «ei Htm Sekmaläaä fnraoi. 

Per ThiinDjlsehe SSogerbund der •«» iin(;.-r«hr y(>0 Mii- 
flMeri k«*i«lit, wird •ein viertel Siofarfctt den 3. Aagui in 
tUUmugUU» «M AfMtadt begeben. 

Am IS. Juni fand in licrlin die riioTundiwinzi^jährige Job'l- 
fner i!.T AulTdbrting von Weher'* Freispbüuen Snit. Im Ganieo 
isl dir Oper io die*ea Zeilraiitne 239 Ma\p neurbea »ordea. 
UitU die jetxt 4ort eiafcfiikrte Taatieac »ebea damaU bexlaadea> 



10 würde der C««MMtt aagafihr 10.000 Tblr., der DickUr m«. 
Khr 50M 1-fclr. ■crluier Utftbaaiar iltate «ftallM Mm» 



Drr bekaaale Hoforganiit Simon Sfehter in Wlea ist rn »ei- 
De« akaMlIgeD Gcaaifaekäler. dem eaKli«ekaoSlaMrX<MU«y, tt« 
Eikm VM i mm «tafel ukedenteadeai Veta^iH «üigiHM Wria. 



Die Mainter Oper iit voa Strssibarg, «o (ie tebr (tote C<. 
irbifle genaobt, Back Belgiea gcgaogaa, um aaaicbat ia GcateiM 
Reibe von VmMt u §m MB ftkas. ÜMiMlw^ar «aM Mltaw 
L«eAa«r. 



Jutiui Stern ans Berlin, wetcber drei Jabre in l'ani d» 4«r- 
ti|;en deutschen Geiingvereia geleitet hatte «ad nun aicb feii<r 
Vaterttidt tiirüelifrekehrl ist, bat von der GetellaefcaA eiaea Kacti- 
vollen .lilbrrnen Piikil zum Geschenk erbtlleBf VMMf 4it lIlMI 
der Direclarialatilglieder eingegrabaa aiad. 



Vefantwortlicher H«<KlCTt Profesior J, C. Lote. 



Bei Fr* llofknelster in Leipiig crsebcial xam 80. 

tf^%lmf J> Caprice dranali^c poar Pfte «nr det molif* de 

l'OpcTai ht» nM«a^rtaiT«a de la rciae, de Htlev;. 
mm _ AaaAiM pam Ffla awr 4t» aaalila la? eria da »<aae Opera. 



So 
V*ila(v 



M all Bifcalkamtrecfcl für alle Llader ia uaaereai 
hm» mU teMh aUa Mmek- and MnilhUMy««—- 



5 «Seaea. OpT 17. Call. 1 — It. 

Cah. f. Tbcme nor\r|;iin v«ric. it{ Sßr. 

• t. Poloaaiae dr^ CtirilKina, et «ir ckarop^re varica. ISSffr. 

• S. ialradaclion ri lUrcarole varirc. 10 S^r. • 
> 4. 0 Varialiunrn uUi-r «in nerwegiiche* Bancralied. iOS^r. 

• 1>. Airfl ftiicdoi« «arit-f«, Iii Sf^r. 

• G. IntriMlarlitiii i'l \ arialiuni »ur Ia marcbc dea Pntilatna. 

4l! S,;r 

• 7. (.ibanaoii iitlionil Tirie, ^g'- 

• 8. Koddcau de l'Oprra : Sonnimbale. Iit Sgim 
» II. I''»nl«i>iv dir 1« Suiiiianbule. lo Sgr. 

10. Uojidriu lur dei Ibrinet origiaaux. iä Sgr. 

• II. Aililnulc de Beethoven, IraniCrtte. IS S(fr. ' 

• IV <.aprici- >iir dri thrmea iiarTrf;irnt. i>t S);r. 

■Jj ■ I)icr.ci \\ crk i»t eine« der friibrren iUe»e« groiaea Viftae< 
Bca uail dirni |;c » iiKrmaai«ea all eine Vancbule xu dvuea »ckwie- 
rij;en Conipotitiunni. Ein wenig Torge»ebritlenc Üitcilaolen «rbal> 
len bicr reizrndr lileinißkicitrnj vielfalligen und htehal 
tca Sieflr aar Lnlerballaag und Forlbildnag. 



Bd 1l«liert Franta ia 11 albert tadl iat eracbicneii 
mm4 4m»ck alle Baehkaadluagea aa babea : 
Beselir«ttMiiS der gronsen Or(«l la der Mm- 

rleaklMlM SU Wlamar, »o wie der grotien Orgel ' 
dea Dame« «nd der ]lf «rtlalkli^lae xo Haiiier« 

atadt. Bin Beilrag aar Beleaebluag uad ürdignag der cigea- 
tbüiaUcben Aniicblen aad Gnrodatlae dea Herrn Muaikdireclurs 
'Wllke XU MeHruppin-, ia Besag aaf die Oryrlbankumil ; \un 
Verdlaaad Baak«, Uaaorgaaiatan za Haikrr«Udl. cr.tt. 
10 Bagen. Preia 18 Sgr. 
Aaf 4ca Gakiate «Icv OiKdbaainnat iai wähl aaek nirBula ria , 
^ f «AM. alt » aattefilW Heft* #PWe «Bich I 



V>rlr|;Fr auf dieae l-IalgegnuagMcbrin, in 
lucblirk um Antiqairla ndl mJASO Rwi 



iwei Panpfalefe bervorperafen i»t , anf welcbe ibm jfbälirriidrr 
.MaasKcn in dtcuer Srbrin f;e*ntworte4 wird. Alle Bebördra, Kciit- 
Icr and Kunitfreuude, wrlcbe an Jen Forlacbritlen der ()rt;rjbaii- 
i^untl nnd deren neuettrr Literatur Antbcil n< hnicn , niirbl liir 

welcher et licb baapV 

«]airw «M MMma HaaMhawi« kaaMlt U» 
darck aabaarkaaai. 



Bei It'lllieim Faul ia Drcadea cracUca aa aka> 
Relnaiser, G. CU» Aadaatiao Maeoaa et Capricc barlaifii. 
Andaalc graaioaa et tbcaae k Ia Maaarka. Le Ritt da piciwr 
Anoor. Prcaientimeal da P ri aUaft QaatK Hatcnax ckaf» 
leriatM^aea pour le Viata« al HaM. Op. IM. Cah. I. MDir. 
Cab. 'i. 3. i. aai Ngr. 



laa Verlaga raa Bichel Stoll ia Lcipaig erKbeiot 
Eade dJeacn Manala mit Eigmlbunurecbt : 

MmjW^ Cn^^Sl^Petcrabooig), 4»« Valae-BMe gmt Rl(. 



■8a cImb er««liiaa vH ElgentbaBarrekl i 
Ah% Franm, Op. B4. 6 Lieder mit Pfte. o4 Kr. • • 
Anar^, M., e« II. L.ronar«l, Daa poor Piaa« «§¥!■> 
Ion caae. aar „Mltumdro StradtlU." i Fl. 81 ür. 

Tom, ClM»rleft« üj).66. „Let HmtmtMU,- fvn 

brill. Mwr Piuo. 1 Fl. 21 fir. 
Ot^abacb a. M.« W Jnl 184«. . ^ ^ Am^uL 



Dnrcll die Auflösung eiaBPCi^elle siehl sirh rin ab 
Tortsetxcr, Molinspider, Gesang- unl Clavlrrlehrfr Mi 
vorzSgiielier OrchesteHtrigeot vortheilkafl bf kannirr Ck> 
pellmeistrr im Falle, eine anderweilixe, seiu«?ii Lrisum- 
gen entMrecben4e Sielie an einer grösseren Bäboe fAtt 
bedeHlrnaei ConeeilaattaU ■. t. #. n sncben. — Dl^ 
auf ReBeelirende belieben sieb in frankirlrn Briefen un- 
ter der CMfre A. Y. Z. N. an Frdr. yo/Amary Buch- 
bioller in. Leipzig, zu wenden. 



UmA wU Verkf mm 
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ALLG£M£1JN£ 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 29*^- Juü. 



Wr. 30. 



1846. 



iBhaltl GeieUgekaag ükcr Masik. — Reeauioma*. — /Viic4nicAl<M 



Aoi Leipsif. Ao* Dntita. (BwwbloM.) CuriMoa. — FtiH- 



iD Mr. 3 votUliDdig nilgclheilln EM- 
I ära inlMtU 4«iMlb«ii als bckaanl vw>- 



Geselzgehnnfj über Musik, 

!■ Nr. S. 33 fgg.« dieser Zeitoag i«l der Gesett- 
eetmirr Sehrts ^mtbefeer m< nnikilisdier 

Werkf gegen oiibefogte Atifrubrongen brtrefend" milue- 
lüfilt worden, wie ihn die säcbsiscbe Regieruog den SUn- 
dcn vorgelegt hatte. Bei den Beratbungen \m den Ran» 
nem bst derselbe sehr weseBtliebe Umgesialiungcn er- 
hlni, «04 «• iHrd ftr d!e Leter dieser BUtter von In- 
ttresse «ein, die diesfallsigen \'crhaudlungfn in gcdring- 
icr ZssamnienstelluDg zu iibersebeu. Wir beziebeo ans 
Kcrbei auf den 
Wurf und dirCsB 
iflsselxen. 

Zuerst kam die Regierungsvorlage in 4er ertten 
lümmer sur Beratbung; Rererenl wer BürgeriBeisler Dr. 
€ ru 9 eee Leipzig. Im Atlgemeiseii erklirle mn sieh 
mit deu Prinzipien des Entwurfes einversiaiidcn und be- 
icbloss Dar bei eiaigen NebenpuDClen mebrere Abände- 
nsgen, wie sieb aas dem Nacislebeoden ergeben wird. 

§ 1 wurde einstimmig genehmigt; ebenso § 2. Zur 
klsteren wurde jedoch eine Zosalzparagrapbe , als § 2\ 
Wgenommen, wt-Klip also lautet: 
„Weist jedoch der ünternebmer der Aoffübrong nach, 
Aiss er obee ein VeraeliaMeB von s«ni«r Seile in Hi»- 
sichl auf die Berechtigung zur Aufführung des Werkes 
getäuscht worden sei, so ist er von der nach § 2 xa 
gewahrendeo Enlsebidignng firri nnd nur zu der B«r> 
aa«gab« des t«b ih« ge i e wa e a rdaen Gewinne« an» 
nhiltea. Bs bleibt aber dem Bereebligien jedegfalls 
inbenommeD , wegen des n.irli (ji 2 ihm znstphenclf n 
EolschldigoDgsansprucbes oder dessen Ergänzung ao 
denjenigen sich n hall«B, traleber ^ lllMabuf trer* 
arsaebl bat.'< 
Ferner worden § 3 ond 4 uuverauderl , § 5 mit 
Wegfall der Worte: „z. B. durch brieHicbe Anfragen 
wegen Auffthrang •4ar üeberiassung des Ütüeks** geae^ 
■igt. Bfees sa $ tt, n «elebcr jedoeb als $ 6^ neeb «b- 
geschdtet wnrde: 
..Eine gegen das Verbot der Aufführung oder die Be- 
scblagaabme des Binnabmebetragfl eiagewendele Appcl- 
laliaB oder ciMaveadeter Bacara hat keine Sasaen- 
Bivkfa«." 

§ 7 ' und ^ bUebea anverSndert. § 8 wurde ebeDfalU 
aagenommiin, nur data 4tr lelslere Satz ai« § S** aa ge> 
teawar«: 

A. iahiiaB|. 



..Musikalische Werke hören durch Ceberselzoog des 
dazu gehörigen oder durch Unlerirgnng eines aaaafai 
Textes Bichl anf, Ortgiaalwerke zu sein.'* 
In 4er dnreh 4ie8a Ablaleraagaa herMgefibrteB 

Gestalt wurde der ganze Geselzeatwaif aiaaliaaiig 

der Kammer genehmigt. 



Afittlerweile war bei der Mweiten Kammv tnt Pa> 

tition von 47 Sebriftstetlern and Gompoaisten la Leip- 
zig eingegangen, welche einen ans^i It-hntrrcn Rechts- 
schutz, als die Vorlage ihn gewähren wollte, beantragt^ 
und hierbei aaf eine beia vorig«» Landtage eingereiaila 
Peiition nifhrerer Autoren Bezog aabm. Die darin enl- 
haltenea Vorschläge fanden in der Depalaliou wie in der 
Kammer selbst Anklang , nnd so bat der fiotwnrf 4art 
«iae bedeateade üngesiaUung erliltea.« 

DieDrpalatioa (Rerereal war 4arBarg«nMi«tor Ttdi) 
stellte bauptsäcblieb rolgea4o Brweiteraogan 004 Abla* 
deroogen au die Spitze. 

1) Es solle der Recblsscbalz den dramatischen Dieb» 
lern and Gemponislen anf ihre ganse Lebenszeit nnd ib- 
ren Erben oder Bechtsnacbfolgern anf zehn Jabre aaeb 
dem Tode der Verfasstr gewährt werden. 

2) Es «ei derselbe auf gedruckte wie auf uogedmckle 
Werk« M cnlrcekeBt aar mOsse bei den enteren der 
Vorbehalt des Verbietungsreclitcs der Aoffohrun^' im Werke 
selbst (auf dem Titel u.s. w.) beslim.'nt ausgesprocben sein. 

3) Bei Opern sei der Componist zugleich als Eigeu- 
ibteer des Textes an betraebien, ond der Oiebter habe 
neb daher wegen seiner Balaebidigang an 4e« Eniaren 
zu wenden. Dagegen sei der Druck and Verkauf der Text» 
bdcfaer den Tbeateronteroebmera obae Erlaubniss d«a 
Compooisten nicht za gealalteo *). 

4) Die EntschSdidnng wegen nabeAigter AaffiibmB^ 
gen solle auf dreifache Weise verfofj^t werden kHaneo, 
entweder dadareb, dass, wie § 2 des Gesetzentwurfes 
besliainit, die ganze Gass« der Direetion bei AnSÜhmog 



p*aiss eslsa aar 
atfeahtigt» die ante 



dofatlbin Aosbkt , wi» db aweita. Oafafia hatti 

•r«t« Ramnar wie Baglaraar IbaitriaaiiMwed «M dallrMi 
gyaprocIiMi, aaaa alastaalla ei4 geottaHabe Aasgaha vaa Tai 



war ia latraV dli 

aweita. DafafM hattaa 
«Mdallrai 
vaaTa 

tea'aa dia ZalSrer bal dar AaHbnaf alahl ala oiao VaiOf. 
feaUiafcaaf Im glaaa dea laaissbaaiMasses vea SS. April IMl 
aafciekco wcrdoahlaaa, laddasaaada i ' w saila daaüatht sa die. 
ser AaagaAaUdarfiealatloag darAelibtaaf mil iabagrtH« aai. 

30 
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ita Ueises in Beschlag ^enommm, oder die Heraosgabe 
der Brailoeinnahme finch dpr AufTühranf; verl«Bgl, oder 
eine BeMrafi/ng mit 20 -~ 5ü() Tbalern branlrtKl werde, 
wöron dem Diehfer oder Componisteo , V* Orts- 
#rBeuca<ise anheimr.illen solllen. 

5) Ferner sollte auch ia das Geaets der Grandsalz 
ani^Hiellieti aur^rnonraieB werden, data hm Ocbenettm* 

Sen der Uclierselzer gleichen Rrcblssrhiilz penie8«e, jc- 
ocb die AufTühning einer anderen tebersetzung desicl- 
Wo Werkes zu hindern, nicht beruht sei. 

Dies« GruBdsäize mi in Weaeallicbes tm der 
iweiies Ranmer aDf;eiioiiineB mi hiernaek die Beetin- 
mungen (Ils Grsclzetil wurfcs ah^^riindert worden. Ausser- 
dem fügte man noch folgende Nebenbeslimniiingen bei : 
dMi dm Unterlaseonfc des zn 2) erwühnlen, dem 
Werke TorgedrucklPii \'orbcballes dem Vrrfasser den 
Kntgchädigungsansprucli eulziebe, sowie d.-iss anonyme 
oder pseadonyne Verfasser mit diesem V'orbehalle zu- 
gleiob «OMgeben bülien, an wen die Tbealerunierneh- 
ner rieb sar Brlanguag der AunbraogsgeBebaigung 
wenden lolllen; 

das« der Rech Isscbtttz nur aaf Opern, Singspiele o.dgl. 
•ich beziehe, nicht aber tmi «ädere, für die Bühne 
Bichl bealinuate Composiiionen , and dau jene aus el^ 
waigen Clavierausiögen zun Behufe der AufTübruDg 
iiirhl er((änzt werden durFlpn. Hierbei besrbloss die 
Kanmer noch, dass andere muailtaliacbe Coispositio* 
um (miiMr de« flir die BibM beslianlen) diesen 
Recbtsscholz nur geniessen, so lange sie durrb den 
Druck nicht Viröffentlicbt sind (gedruckte Oratorien, 
• SjvpboDieen, Lieder o. a. w. iolTlen also oha« W«i- 
tsKi $ir«oliich aafgefobrl ward» därfen){ 

da» {■ Beireff der Opemtexte «ladana, wean bei 
Ueberlassung der Composilion an den Theaterunlerneb- 
nier des Textes nicbl besonders gedaebt worden, der 
ünlernebmer sub Drnek und Verkaaf daaaalbM bai 
Beinen Aufführungen berechtigt sei ; 

dass bei der unter 4) erwähnten Slrafbeslimmuog ein 
Strafminiroum (20 Tbir.) nicht festgesetzt werde, and 
daaa die Höbe dec betreffenden Eionabnebciragea dareb 
den Bid daa Beklagten (TbealeranlerMbnier») ie rediU 
liehe Gewissbeit zu setzen sei; dass endlich die Wahl 
unter den drei vorgeschlagenen Arten der Eotscbädi- 
gungsansprüche dem Autor freisiehe. 
Die Zusatzparagrapbe 2^ der ersten HaaiaMr (riiek- 
aiebllaeh des Pallea, wo der Unternebmer «bae aeta Ver» 
acbulden getäuscht worden ist) werde abgelehnt, zum 
Seblnaae aber noch bestimml, data auf wmdarnde Büh- 
nm du ganze Gesetz nur dann Anwendung leide, wenn 
die von denselben aufgefibrlea Stiiake aSafe aiakl in 
Drucke erschienen sind. 



Bei der dnroh die Torslabeadea Abiaderaagea der 
•weitea Raaimer nSihig gewerdeaee «aderweitea Bera* 

Ibong in der ersten Hammer crklirte sich die letztere 
laaiehst gegen das von jener aufgestellte Prinzip, dass 
der Sehals aeck aaf aiehl gedraekle Wnk» «Hndek- 
aea sei. 

Dagegen wurde der rücksicbllicb der Z«it des Bcebta» 
^ehal^ei m der tareiMi Keaiflier keaatngleo Audckaaay 



Hesselben auf die Lebenszeit des Anlor«, so wie aaf leba 
Jahre für die Erben und Recblsnacbfol^er drsselbca Back 
seinem Tode beigeatimml , aeok die Eiaaeballaag Wya 
der L'eberüelzungen genehmigt. 

Die Bcsrhraiikutig auf Opern, Singspiele a. dtrjl. 
blos für die Bühne berechnete Werke wurde abgcleksl, 
te dasB Mernaeb s. B. Oralorien ebenfalls dee fragfiebea 
Recbtsschnlz geniessen würden. 

in Betreff der Operntexle wurde der zweiten Kam- 
mer beigetreten, hierbei jedoch ausgesprochen, dass drn 
Unicraehner der AufführaBg das Becbi snr Aasgabe des 
Tnles an die ZubSrer «aai Gebraaeha bei der Aaiik- 
rung nicht zu versagen Bei*). (Also nur ia dei laA» 
bandel sollen sie nicbl gebraebt werden.) 

Ferner blieb die erste Kammer bei ibrem Zontw 
' wegen der Täuschung des Unlernebmers, ohne sein Vrr- 
schulden , stehen und lehnte auch die Ermitteleog 4er 
Hohe des Einnahmebetragea dereh dea Eid d«i Beklsfla 
(Tkeaterunlernehmera) ab. 

Der SlrafbeetiMaag bis aar Bibe voa 900 Thriir 
warde bei^lrelea* | 

Die zweite Kammer gab bei ihrer zweiten Beratbin; 
den Grundaalx, dass auch gedruckte Werke deo Rerbli- 
Schulz geniessen sollen, auf, und beschränkte dea letz- 
teren aiiT utigedruckie ; ex findet daher in Beireff disM 
I l'uocies Ciuverstiudniss beider Kanmero Stall. 
I Dasselbe gilt vea der EmilleloBg der BiaeabBM du 
, Unternehmers durch den Eid desselben, so wie von dni 
Salze, dass wandernde Bühnen nur bei gedrucktea Wl^ 
kea den gesetzlichen BestimmuBgaa aber dea Sehall te| 
Aalerenrechte ualerliegea »ojlea. 

Da^'fgen bebarrta rie bei der Ablebaaag des ia im 
ersten Kammer gemacbteo Zusatzes wegen Täutcbaof; 
, der ÜDternchmer ohne ihr Verschulden, und dieenlc| 
I Kammer ist ihr hierin nacbiriglicb beigelrelea. 

Es ist demnach allenlbalbea Uebereinstiirmung bciJtr 
Kamoieru vorbanden und die deragemasse Erlasstag iet 
Gewiae« atebl la ervartaa. #*. 



RECEIH8IOrCEI«(. 



William Stertid. Beti^Ut Sextett für Piaooforte, 2Via> 
linen , Viola , Violoncello und Conirabass. Op. &• 
Leipzig, Kistner. Preis 3Vs Tbir. 
Seit jenem berfibmlea WetUlreit zwisebea OB wa w l, 
Mosobeles nnd , irren wir ntebt , Onslow ist die Vertia* 
dung des Claviers mit mehreren selbständigen Inslramrn- 
ten, als dreien, böcbatens vieren ziemlicb ans der Mode 
gekommen , uad voa jeaeai Wellelreile aar das Hs«- 
mel'sobe Sextett, das wir für das gmüabla MasiksiU 



*) Wir vernögea dieie Aatieht sieht zu thritfn , liod ricisekr 
der ücbrrteiiganir, dass dieser Druck, der Trile uubcditft Tar 
ßi'aehdruck lozotrhen Iii: r« isl eine tarn tirbofe iet GrU- 
erwrrhs vrransttUele inerhanUche Vt-rvieirälligao;. Am Sclili- 
([fniliii'ci triit dies bei einer so|;pnaontea f rwi«» , iartkf*«- 
paoirle» 0|t«r iicnror, wo der Kiofsr das wUstiMidif* Ofc**- 
beeb eilaafti 
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dieses Meisten lulteo , io allgemeinster Erinnerung ge- 
blieben. Indetsen ist es immer, oebeo seinem musikali- 
Män Worihe, ein dankbare« Virtnosenstäck , und ver- 
dankt aein •hänß^es Wiedererscheinen diesem Umstände 
xnoicbsl. Beonell ist in seinen Clavierconcerteii uicbl 
aal Erfindung nener Paaaagen autgegangen , mehr auf 
Im« Vetknöpfang den (%i«nn out «niwM InalrnaMa- 
ifD , und hat sein Vorbild, Mendelsaobn , nicht verleug- 
net. Dies ist nun aucb io gegen wärt igi'ni mit vieler S^n 
feavfcnl aasgeriilirten Sextett (GrunJionart Pia oioll , 
vier iMiehen Sätae enllwllend) der Fall. Ea gehört zu 
im liohtifjen Leitlungea der Gegenwart, doeb haben wir 
eine Haapleinwendung xu machen. Soll einmal das Pia- 
Doforte als Prinzipalstioiaie auflreteu , so ist die Eigen- 
ibüaHcbkeit dieses laaUnnienles nicbl Nebensache. Die 
Erfiudang solcher Gänge, wodurch dem Spieler seine Auf- 
gabe interessant wird, bat ihre eigenen Launen. Hier 
»btr ist alles Passagenwerk aus den bekanntesten Gan- 

iea ziisamniengesetxt. Diea« gebrochenen Aecorde a. a. w* 
jenen nnr, im Ganse der nehs Inalrnmente mMnaien- 
zuhalte», sind an sich uninteressanl. Wie erGndrrisch 
war S. Bach aucb iu dieser Hiosicbl, wie viel Flciss 
wendet noch jetzt bei all seinen Saoderbarkeilrn Chopin 
danaf. H» gniriJurl 4iaa awar den grossen Vortheil, daaa 
der Ctaviertpieter nielit Virtuose zu seiu brauehl und 
mehr Raüii) für Hervurtieliuii«; der in rein musikalischer 
iliosicbl bedeutsamen Momente gewinnt, ab«r wir mei- 
nen, dem AllzngewöhnliolieB attia in Passagenwesen der 
i^orapoiiist eben so wohl aus 4eni Wege ^«'hfn , als er 
>lies im Bau der Melodie, oder bei derrn iiaratonisclirr 
Verarbeitung Ihut. — Kleine ausgewählte Kreise von Mu- 
siLfranndea werden sieb ait dieaam Sextett wohl nnler- 
ballM, für Concertgeber kktel M kniM Gnlngiabeit n 



üari Lüoijft Seoonde CMecrto« Sinfonie poar Piano et 
Orebaalfe. Op. 22. Berlin, Schlesinger. Pr. 6 Tbir. 
Wieder eine neue Bezeichnung, ein neuer Titel Für 
•ine grjisaer« CnBjpoatti«« fir Pianoforte und ürcbesleri 
•anal ball« ana Canenrl« wai Sympbonieen gemnderl, 
jfizl sollen beide Forderungen mit einem Male erfüllt sein, 
wie der Titel: Concerto-äinfonie verspricht. Genau be- 
trachtet, ist nnr 4er Tilnl ■•■( iie Sache aber dieselbe 
geUiabM. Alle gntUM Glimcnoanerie aeit Jiotart, dem 
Stifter dieser Gatlang, bis sar Gegenwart haben aympbo- 
oiicbcn Characler. Das Piaiiurm Ir , wenn ihm auch der 
erste Platz eingeräumt ist , wirkt mit den übrigen In- 
(trameaten aympboniseb. Waaa ww aaa Ina aaaea T1* 
tel Concert - Symphonie erwigen, so müsste dies unge- 
fibr so viel ausdrücken, als etwa früher der wobl zu- 
wsikn gehrauchle : eoneertirende Symphonie. Dies aber 
hil der Gaaifsoisl ateht gemeint. £r bat etwaa Neues 
■Mbaa woflaa, Ina aber eigentlich aishts Neoes ist, es 
müsste denn der Umstand sein, dass er vier Sätze, wie 
>u der Symphonie, nämlich auch ein Scherzo, nicht wie 
i* dea allen Conoerlen nnr drei, gesehrieben hat. Dieser 
i SMtriiehe Umstand ist nicht ausreiebend und , da man 
thaaiies jetzt Coneertsiücke lieber in gedrängter als in 
•wilM i w P«m hat* Mcbt i«r Macbabaaaf aalaoktai. 



Was die Arbeit betrifft, so zeigt sie sehr viel Talent, 
aucb einige geniale Züge, so weit wir nach der Claviec^ 
sUmme arlheilen können. Am Meisten haben uns einige 
eigeulbünliebe Passagen gefallen, welche von der beden- 
teudeii Technik des bekanntlich als N'irluos iu Berlin sehr 
gefeierten Componiaten deutliches Zeugniu geben. Sehr 
piquant ist Iss Ron4e. Im Gaatea Bniaa wir ein VefU- 
ges, llackerndes Feuer, einen oft hervorbrechenden Un- 
ücslilfii, der am Gewaltsamen Freude bat. Wir meinen, 
(Jass dies allmälig jenem Ebenmaasse, dessen die Schön« 
beil doch eiamal aiebt antbebrea laaUf Plaix aiaoh«B 
wir4. Litolff wird vor allen Dingen sieh SdbslhaiiBrr- 

Scbung anzuei;;ncn haben, um ilauernden Frfolg voa SSt 
nem bedeuleudcu küusllenscbeu Berufe zu ziehen. 



PeUx Meitdettnhn Bartholdy : Seeoad Graad Tri* poar 
le Piano, Violon et Viulnncelle. Op. 66. Lalpfig, 
Breitkopf et Härtel. Prix 3 TbIr. 15 Ngr. 
Weaa msa nneh so nnnehea in hta- nnd hersebwan» 
kendeu Riclitun^cn sich ergehenden Kunstwerken zu einem 
gelangt , das ein unzweideuligrs Gepräge der Meister- 
schaft in allen Eiaaalahcilaa , wie im Ganzen an sich 
Irigli so rnbt man gern aas» wie bei einem Menseben, 
der dea Frieden gefunden hat und ihn iber Alles ver- 
breitet, was in seine .Niiiie koiiiiiiL Jeilcrm^iin kenul Meii- 
delssobn's klaren, durchsichtigen, bei aller polypbuniscbca 
( Fülle aus einzelnen aelbstindigen Stimmen gewobenen 
' Styl. Fr braucht nur einen anscheinend kleinen Geil.m- 
ken, um ihn zu etwas Bedeutendem zu gestalten. Er iiat 
keinen strahlenden Reichtbum von buntFarbigen Motiven 
an venehwaaden. Aber die Weiaheil, wonaab er mit 
dem ergrifleaea verflbrl, stellt iha fester in der mnsika» 
lischen Literatur, als Viele, deren ao hübschen Finfällen, 
I ja an AOect reiche Musikstücke überall die Nähte, das 
Pliekweffk zur Schau tragen, dessen sie nicht ealhshrca 
konnten, weil die einzelnen Einfälle doch, gebe es nun, 
wie es wolle, verbunden aein wollen. Welche Notbbril- 
cken werden da von eiueiii Thema zum anderen geKchi»- 
gen } wie verschieden, wenn man eine Stimme allein be- 
Iraaltd, sieht ihr ganz sasammeohaafflaaor Ba« voa dem 
fliessenden Gan^e, den z. R. so eine V'inloncellstimme in 
einem Mendeissubu'scheu Trio darbietet, aus. Gleich die 
ersten zwei Tacle des ersten Alirgro's (C moll , 
weleba das Piaao allaia aaf dem tiefen C des Violaaecllo*a 
rubead hat , oathallen , so wenig grandios aio aanretea, 
den Sobtüssel zu dem ganzen Salze, und doch scbützl 
daa dieaem enigegengeseizte Motiv, das sich jenem wie 
BaWlig verknüpft, das Ganze vor Monotonie. Wiederer- 
kennen wird jeder an Vielem den werthen Meister, z. B. 
im Andante, oder im Finale etwa au dem zweiten in Ea 
eintretenden Thema, seine Gedanken stehen zn einander 
in aiaer gawissoa Verwaadtsobaft, wie di«s «nah beiSnobr. 
an varaehiedaa boido Ueialer siad. der PaU ist. Vial Si- 
genthümliches hat aber z. B. das Scherro im Zwaiviar> 
leltacl. So gehe denn das Trio bin zu den Clavierspie» 
lern aller civilisirteo Völker; es reprisaatirt nicht die 
Salonmusik, sondern die deutsche Kamparmaiik auf ciaa 
erfreulicba und würdige Weise. ^« iC« 
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Nachrichten. 



Lintig, Am 4. Juli warde \m Garten dei Seböluii* 
Immw «Bier Lortnng'$ Lcilaof ein f^roiiM iMlrcmen- 

nnd Vocalcnncert znm Andenkm Qi/fixger's and zum 
Buten seiner Hinterbliebenen von läO Musikern und Sän- 

C« gegeben. Dm ff rtg w verklndele io drei Tbei. 
swfiif Nunniern, damnler die ganze Cmoll-Sympho- 
Bie von Beethoven, die Ouverlnren zum Freiscbfilz, ^aa- 
bertlöle, Teil, diu Hndizeiismarseh aus dem Sninmer- 
naoblilranai a. a. w. üb daa Versprechen geballen wor- 
ien, kaum ieb aiebt ragen, ick kabe aar «iwn» Piaoke nnd 
zuweilen vfroprrnglc Trompetenaehreie gebörl. Eine 
aolcho Zobörermatse konnte aicb freilich die kübosle 
Wirtb^baaUaie aicbt einbilden, Mancher bot ver|{eblicb 
MiB Rfiaiireieh für eiaea Tiaeb oder äinbl, nad die Ma- 
lik maaate Ten dieeem anmnendea Meniekeatlralel vcr- 
aeblungen werden. .Snllt« in;iii die cdrlslen Werke der 
Tonknaat aiebl dem aicbern Concertsaai überlaaaen, an- 
statt ii« aalor frejea Hiamel aiiiea so traarigea Sekiek- 
aala «nasuselzen 7 

Ein zweites Concert zu demselben Zwecke folgte 
um 19. Juli nnter AtendcIstohnU Direclion im Gewaod- 
haaae, aad anek kier war Irols drückender Hits« ein 
snUrejekei Paklieaai vamainiell. Den Reigea eritlhele 
die für Leipzig neue Ouvertüre zu Adolph von Massau 
von Marschner. Sie ist ein feuriges Musikstück , aber 
keine Einführung in die Rilterwelt. Anslatl aua dem ro- 
BMBliacken Halbdunkel jener lingslverklangenen Zeit ker- 
IkeraBleacbten, glänzt sie ans der modernen Gegenwart, 
nnd noch dazu etwas franzospngpneigt, auf. Das Allegro 
häfft sum grösaten Tbeil in Galoppadenrbylbmaa anf und 
ak, ood waa bat der mit Tbalen wi Geriblea jeaea Kai- 
aers, seiner schweren EiaaiuaiaBcri BiltarnMa aad 
Edelfriiuleins zu ibnn? 

Herr Kindermmm, itv hier ausaerordeallidl beliebt 
iat, tang eine Aria aas J^mAt'« Fanat. Er banlst die 
krifligsle , vol1l6aeadala Sltnae , die ich je v«a eiaea 
denlscben Bariton gehört. Schilde, dass er sie zu sehr 
liebt! Die meisten Singer glauben, erst komme die Stimme 
nnd dann dar Aaidrvek. Lieber wollen sie Bewunderung 
ala Rübrnng erregen. Mir soheinl, ala neige siob auch 
Herr Kindermann zuweilen nach dieser Ansicht bin , so 
z, n. in dem Recilativ zu jener Atri-. Hier sehn il l zwar 
der kfeiater die Aeeente und längere oder kürzere Gel- 
laag der Nolea aiekt gaaaa Tor, aber die Nalor der <Se> 
fühle ihnt es. Ener^sche, rasche, eilende AITecte z. B. 
müssen auch energisch, rascb, eilend vorgelragen wer- 
den. Verweilt dar Slafcr aaf aoleben und breitet aich 
vallHiBaad a«s, so «eigt ar, data ihn der Waag dar 
Stimaia aahr gilt, als der aalargetrcae Aaadraek dar Ga- 
fühle. Fehlt es Herrn Kindermann etwa an der Erre- 
anngsfahigkeii der letzteren 7 Keinesweges. Inzweiberr* 
HebaN Liadsra v«a MmäeUsohn nnd Fr. SdaAtri, dia 
er später sang, wigla ar aiebt Uaa SliaMM» aaadern 
auch Gefühl. 

Aaf die Arie folgte Beethoven^» Sonate für Piano- 
Ibrle aad Violiaat Op. 47, gespielt von den Hanrea i/e»- 
(MMokm aad DmU. 5a vorgetragen fing aia aa wUk 
a« babo« aad aa tragaa, iiobar« iMar köhar, aad ala 



I die T8ne verklangen waren , befand ich »ieb iai iÜah 
' mel ! Leider wurde ich von dort abgerufen nadi — Vil- 

Itorial So ofl ick friiker aeJkat aiilgefocblea ia diaiar 
Sdilacbl, iainier bin ieb aekarer vvrwsadot «erdoa. Vie- 

litib(>:;en vermöj;en viel, lodblilzende Srhwerdter kön- 
nen »ie nicht scbildern. Aus dem Gepumper der {•roswi 
Trommel fahren auch keine zischenden Kanoneukagala 
in die Phantaaie dee Hirar«, OMg der oiasige ArtiUtmi 
dahinter noeh so wilthend lierverdoaaera t aad Ralsebifl 
zerschmeltcrn wolil da« Olir, kotinen aber nur von Hin- 
dern verlangen, für Pelotonleuer ^^-hallen zn werdeo. 
Ein geiatroieber Proaad vermuiht ie. /ieetAoMn habe das 
Sciireien der Menge nach starken Llleclen persiBirea wai" 
len. Wäre es so ! Aber der zweite Tbeil dieser Syan 
phonie ist keine Persiflage, und na seinen Zorn an d«a 
Publiennn aoasulaaseoi kklto er aeia LiehUagakiad, die 
Symphonie, nickt aiiasbaadalL Uad aa Badai ob au 
Einen ans Sakars oder Eraat aaMart* dar Safcaart kk 
derselbe. 



Dresden. (Bescblaas.) lieber die Darstellung der No- 
vitäten seien uns noeh ein Paar Bemerkungen verslatlel. 

Die ,,Alcesle*' müssen wir als eine sehr gelangroe 
bezeichnen, und ea bowikrie aiek bei ikr oianul ist 
Sprickworti „Wae lanfa wlkrt, wirdgatt** den« sehn 
für den Deeeinber vorigen Jahres w ar sie znr Auffiibrorj 
' beslimml, und «ir sabi n sie erst im Februar in Scroe 
' geben. Fran Sehröder - Uft rient , die überhaupt io dea 
j letzten Munaloa vor Beeadigang ikrea Coolraeles eiat 
I Sorgfalt, einea Plelsa aaf ine DiraleltaD|fla ve r wa a dal^ 
' wie wir ihn schon lange bei ihr nicht mehr za beMT. 
ken gewohnt waren, spielte und sang (hier and da MS 
kleine ünsicherbeil der Intonatia« aiokl ia Aaaaklag 
bracht) die Tilelrolle in höchst ansgezeichneler , ja sr- 
radebin vollendeter VV'eise. Sie docnmentirte mit siegen- 
der Gewalt, dass in derartigen Fartieen sie noch laiif;r. 
lange uBÖberlroffeo, ja aaerreiekt bleiben wird. Dia Har- 
rea TVeAolreAeA aad Dettmer (Adael aad HaikaUs) 
standen ihr durchaus würdig zur Seile, und aacb fwadw 
Inhabern der übrigen i'arlieeo dürfen wir eia lebcadigts 
Streben nach tüchtiger Darslellong rühmend anerkeaaM. 
Es war überall der wobltbueade Etfer eraicbllich, «ia 
ächtea Kunstwerk in wänligsler Weise dea Publiena 
; vorxnrührcn, und das Letztere erkannte dienen Eifer, diesf 
Beauhungea, bei weicbea aaek dea üirigeolaBt nnserea 
waekoreB Btüt^ für das Uiefalige GastiBdiMa Oaik 
gebührt , durch lebendig kund ^egttbeoe Tbeilnsbme ii. 
Die Transposition des grossen Duetts zwischen Alewte 
und Adanl aa einen ganzen Ton, im Interesse der SeAr*- 
ä$rt war so faaakiekt aiit den «aakfalgeadaa vetbaadaa, 
dass aie faal nBaerklieb ward aad daa Geanaarteiadtad t 
durchaus iiiohl heeiolrächtigte. 

Es schmerzt uns, über die Darstellnag der „Zaa* 
korOMe'* das direete Gegealkeil aaaspreckea sn nfisseni 
sie war eine fast durchweg verfehlte und in vielen Tbc»- 
len eine des grossen Meisters, wie der hiesigen Bökaa 
unwürdige. Wir wollen lieber ein elaaaiaches lllciste^ 
werk gar nickt , ala ia ao darckaas aageagg a ada r Au»- 
Ukrang höre*. Dach aahaaa «rir vao dlaatü OnkaS 
for alka Oiagaa die GayaUa bm, «aiafea VwInMi» 



I 



505 

letiiali» ven wir m aach mSA der Tcnpowahl B ti t t i 1 
l^frt tidkl Mmtl bcf.raHra kMateo; rielMehl lag < 

Cas »m Man(?el aossreichentler Proheu, Jenii eine llxapl- 
prolie wir für die ^cbwacfaeo dieser BeselZMDg ebenso* 
«•Iii, wie für 4m »•m Maaohaerie o. i. w. ao^ea- 
tcbeinlich nicht aaareicbend, and naekdcn nao in Po' 
klicoa Jajire lang vergeblich aaf diese Oper balle war- 
ten lassen, wäre man demselben wohl mehr Sorgfalt 
HhaUw gaweaea. Ülia Beaaliwig war insaeral «Muigei- 
hiA. mal. VdUmim, 4t« adm tw ain IViar Deeemrin 
in dieser Holle eben nicht »eraile rxceilirl haben soll (es 
Lomal dabei doch auf die Hohe der Stimme alleio nicbl 
aa; diese beailzl die Sängerin auch heute noch, iadem 
iie die böebsten Tone durch die Nu« keranapfeifl I), war 
in Qarsteliang, Sprache «ad Geaaag darcbaui ttnaalang- 
licii; denn wenn wir auch nicht verkennen, dass sie die 
Celoraluren io den Arieo mi einer gewissen Leichtig- 
keit beraatbracbl« nad dan «rfarderiicben SlinnaanaairaBff, 
wie schon bemerkt, zeigte, so fehlte doch die Kraft, die 
leideascbaniichc i arbuog, und man konole sich bei Jedem 
Taete des unheimlichen Gefühla nicht erwehren, ob die 
I Sianria deon auch im Staad« taia werd«, dia Aafgako 
j M End« za führen, abgeaelea laraa , data tie nament- 
j liih iai ersten Reeilative durchweg in wahrhaft obrzpr- 
mnander Weise delonirle. — FrSul. Thiele reichte für 
die letdeaaebaftlichen Momente io der Partie der Paaiiaa 
uicbt aus, während sonst Pleiss and Streben nicbl za 
verkeoDen war, und manches Erfreuliche brachte. Dass ^ 
Fräal. fVachter weder äusserlich noch innerlich für die 
Hasagena befübigt »ei , lieaa «ich voraassehen , aad der 
EriMg kat*a «amnad \&mkiMm% iie lang zogleieh di« 
irsle Dame (im letzten Ensemble durch eine Choristin ; 
renplariri;, doch so schwankend und unrein, dass wir 
«riedirhdlt die Frage borten, wie man diese Dame io 
der Oper besohäftigea kiiaoe? la deo Sätsen der drei 
Daaea entspraeh aar die ftireita den ko tteUenden An- 
faHeran||;en , und die drei Genien (Cborislinnen) Knuden 

Eiradebin abacheulicb. Weao aian erwägt, das« iwei- 
bohne die keala« S i agdria a ea aas deai CImh« rSr die- 
len Zweek anagewählt waren — das Gf^'cntheil wäre 
j< eine onverzeihlicbe Regieiünde! — , so konnte man 
iiek einen Begriif von der LeiatangaSliigkett onaerea 
Chorea aaeiiaB (w«bb nan auch di« aatirlieba Befae- 
paheit aiit in Aaaeklag bringt), «io«» Begriff, der 
übrigens jetzt nnr tu oft bewahrheitet wird. Wo soll 
mau auch bei der wahrhaft jämaierlieben Salarirung des 
Cburperaoaals, die zum Sterben au gross, aum Leben zu 
gering ist, tüebtige Kräfte dafär erlangen ! — Herr üett- 
aer befri«di«le als äaraslro, obwohl einige jetzt, wie 
<i acheial, leider slerealype ~ lotonationsfebler vorka- 
Mai ilarr BMuOak^ hatt« aaf die Partie des Taaiiao 
aabiKebea n«iia vcr««Bdel, aad «s gelang ikai Biatd- 
nes sehr gut, wie denn seine Stimme jetzt seit einiger 
Zeit wieder an Klang gewonnen hat{ nnr fasste er die 
gaase Partie zu sentioMatol, versehleppta einzelne Tempi 
(a. B. gleich daa der ersten Arie) , nad war aicbt eba- 
raeleriMiacb gewandt ^enng im Spiel, wie denn i. B. aeia 
auf die Bilbne Siiirzt- n in der ersten Seene bei der Flnebt 
vor der Seblaoge iusserst roh eraehiea. — Herr RMtr 
lag ladaaarh'atatwiit di« FtrtiedM Pkpageao B««k ■•Ir' 
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ia's Po«a«abaa« Um*, alaU ai« darab «ia feiaarea Spiel 
de« CSeaamaileharaeter der Oper «atapreobender za bal« 

Irti, und Herr Böhme hat denn doch gar zu wenig Stimme 
(und hätte er wirklich dergleichen je besessen, so müssle 
sie durch die gänzlich widersinnige Verwendung bald für 
Tenor-, bald für hohe Bassaushilferollen natürlich schon 
längst ruinirt sein) fiir die Partie des Monostalos, die 
er indess durch characteristisches Spiel zu heben aich 
bamebte. Die äbrigea Parlieen dürfea wir ftberaebeo, 
bia anf di« beldea feban>ia«blea Billcr (aas deai <äore), 
welche ihre schwierige Aufgabe sehr gut lösten. 

Dass nun aber eine derartige Vorstellung, die aaeb 
in Decoralioneo ond Maschinerieen hier und da sa Wia« 
sehen übrig Hess, das Publicum, das siih von vornher- 
ein sehr warn tbeilaebaend zeif^te, i;ewaliig abkübleo 
musste, war natürlich, und es ist lediglich der treftiicbra 
Musik zu danken, die atets wieder versöhnend wirkte, 
dass die Auffdbraag aicbt ia «ektanter Weise Piaaeo 
machte. So sollte eine Hofbühne classische Meisterwerke 
nicht zu Gehör bringen ! — Es bleibt nun noch übrig, 
einen Blick auf die Gastspiele zu werfen, welche daa 
Tcrflosa««« Seoiasier aaa darbot i uod wir dürfea dabei 
kor* aeia. 

Wir haben der beiden Tenoristen Damrki' und .Vnr- 
tens oben schon beiläufig gedacht. Der erste trat eis 
,,Gennaro," als ,,Nadori,-' und zweimal als ,,AraoId 
von Melchihat" auf. Eine kleine, verschleierte Siimme, 
t mit übernässig sentimentalem Vortrage, ohne Krall und 
Mark — eine gewisse Darslellungsmaoier, doch ohne alle 
dramatische Characleriatik — eio aogeleratea Wesea ia 
Gesang und Sntel, ana deoi daaa aoeb wohl bier and da 
! eine gewisse Verständij;kcit , ein Streben liervorleuch- 
tele, die Sache mögltcbsl gut zu macheu — Beweise von 
Gesaogesschule, di« sieb doch wieder ziemlich lückenbafi 
Beigte: das Alles «igBitiba aiebt für eine grossere Bilbne, 
wfhrend er bei eraaleai aad fleissigen Sindiam for ein« 
kleinere Bühne genügend werden kann. Man muss all- 
gemach dahin kommen, die Ansprüche an die eraten Ta» 
nore wie an die Spiellenore etwas herabznstimmea ! Der 
,,Nadori** war seine relativ beste Partie. — Herrn Mar- 
tens konnten wir nur einmal, als ülivier in den Hai- 
nonskindera , hören , and aaoli dieser Partie vermogra 
wir «reder über seiaea Gesaag, aoeb über aeia Spiel eia 
besoBdcrs günstiges Ortbeil ca ftllea. Reiaa baiealeade 
Stimme, keine Ktierf,'ie , kein durchdachtes Spiel, keine 
conscquente Characterislik — ja, hier und da eine ^'e- 
wisse pomadige Nonchalance (einem fremden Pubiiium 
gegenüber!) — das empfiehlt uichl sonderlicb. Doch ge- 
ben wir dies nur als Resultat dieser einen Rolle ; es ist 
möglich, dass der (iast in anderen mehr befriedigt. 

Ualer deo gaatirendeo Oamea erwähnen wir Praa 
Sttkammin. Wir habaa ttr«r aebaa «bea oiil eia Raar 
Worten gedacht, und da sie engagirt ist, werden wir 
hoffentlich später Gelegenheit haben, auf ihre Leisloogeo 
znräckzukommen. 

Fräol. Mutküd« Heltwig voa Wiaa iral.eiaml als 
Marie (Regimenlateebter) auf, aad «bwohl sie lebfaaflea 
BeiCslls sich au erfreuen hatte, Fand sich die Direclion 
za eiaer Forlaetsuog dea Gasispielea aiebt TaraaUaal} 
waahalbT das «ten die Gdilerl Dia jaoga Daaae, «ia« 
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fewiancDde BahacMitelMmwift nH Aanaib imd Grasit 
Mni lebendigem , |«winilt«n Spiel« (äas freilieb biswd- 

len plouliili eine Liilcrbrechuiig erlitt — In^' (Ik viel- 
leiebi darao, dass die hier Milwirkttnden, nanenllicb Herr 
md Pra« ff^ächter, auf rinr böcbtt auffalleade Weiaa 
durch Thpiliiihmlosigkeit ilir das Spiel ersi hwprtrn?! ), 
scbicD indisponirt, und »ir vermögen drülialb iiiclil, ein 
iaflnilivea Lrlheil über sie als Sängerin abzugeben. Die 
SlinaM encbian aaf hier uod da Mbwaeb nnd angleicb, 
dia Auiblldanf saab aiebt darebana vallaaJat, wena aaoh 
auf soliJe Basis gebaut; im Vortrage war ein eifnlgrci- 
ebes Streben nach Cbaracterislik nirbl zu verkennen. 
VieHeicht balte sieb das Urlheil aacb aaderea Laialuo* 
gen günstiger gestallet, waaa dia jaaga Kiaallaria voll- 
kominene Herrio über ihre jedeanlls beaebteatwerlben 
Mittel war. 

Kraa Bennett' Okohki, Cousiae des bflkanatrn eng- 
liaahai CaMpaaiitoa Stenieh BtmuUt aiadile dea aa- 

glBaklieben , um] leider gänglich missiungt- neu Versuch, 
alt Kasiae im üarbier (sie ist Contrallislm) aafxatretcii, 
wihraad lia aacb mit dem Erlernen der deuiscbaa Sprache 
hescbirtigl war und aeit swai Jabrea dia Baboa gar aiabt 
(vor jener Zeil aaeb aar fiberbaapi aacba Maaale in Ita- 
lien) Lielreten tialte. Ihre Stimme ist kianj^los, gebrochen, 
aus zwei ganz verschiedenen Kegistern hextebend, in der 
Tiafa aiaer scharfen Bratsche, in der Höbe einer Clari- 
nelte ähnlich. Ihre llauptstärke scheint sie in die Colo- 
ralur zu setzen, die ihr doch nicht stets gelingt; sie 
nachte die Partie iJurcliaus unkenntlich. \oa verslati- 
digeai, nicht eioawl van varsliadUabcni Dialog konaia 

aa waeiff dia Bada aaia, ala vaa Spial. Ea war aiaa 
ledaueriiche Leislun;;, man rreiiirh — neben der ge- 
aammten verfehlten beüelzung und Darstellung durch lu- 
valideo — nur einem so gednldigas Pillieaai bieten 
konnte, and Herrn Räder"* friaabaft w«M «iwb hiu and 
da etwas äber die Grenze irarerairaBdar, keoiisefcarLaiAa 
(ihn nehmen wir von Jer lovalidenka(e^u^ie aus) war i-s 
wabl bauplsäcblicb zu danken, daaa man daa («anze mit 
•taiacher Resignation ertrug. 

Frau Ernst- Haiser (Fräal. Kaiser?!) von Pesth trat 
abeufalls nur einmal, als Valentine in den ilugeuotleii 
Mf. Ibr körperlicher Zustand, der sie überhaupt vaai Auf- 
traia« vor aioen fremden Pablieaai waBigalana hUl« ab» 
InltaB lallan , bedingte daa waU ; daeb ItSBBaa wir ea 
nur bedauern , da sie äussere scböne Mittel in verstän- 
diger Anwendung entwickelte und als ein sehr beacb- 
teoswertbes Gesanges- und Darslellongslalenl sich er- 
wiea, das in solider Schule gebildet Erfreuliches zu lei- 
aten versprach, sobald die volle Herrschaft über die vor* 
haudenen Millel auszuüben möglich war. Wir hörten und 
aabea freilich aiobts Geniales — dia Zeil der Gaaialiial 
■cbaial jetat überbaapC aiehl sa aaiB) aa lifM aaeb sa 
manches einzelne sich anders wünschen. Doch schon die 
Weichheit und Flüssigkeit der angeNchmea und wohl aus- 
reichenden Stimme . wie die I..eiebtigfcail !• Babandluag 
derselbaa aiaiata (ir aia ciaaabaMa» Mnal ai« Baeb ja- 
geodlicb aad fHaeb arfcliagt. 

Das Beste haben wir un< bis zuletzt aufgespart, wir 
Mataea daa GasUaiel voa Kräal. Tucaeek aus Berlia. 
Bioar fAawrtafiiiifc dieaor Im SavIcalMihahB Uagal aa* 



«rkaBalaB KiBstJario badarf ea uiebtt ■oi bb aaf «§. 

lalna fclaina Mingd aiazngehen, fehlt aa biar aa Ran. 

Deshalb referiren wir nur, dass sie auch hier ihren liot 
vollkommen bewährt und reichen, wohlverdienten ficiUl 
gefunden bat. Sie trat zweimal als Susaane im Figaia, 
zweimal als Prinzessin in Robert dem Tt nfel , zwriad 
als Adiue im Liebestrank , dann je einmal 4U Anitt 
(Nachtwandlerin), Madeleine (Postilloa), Maria (Kegineali' 
tocbtar), Agatha (Fraisebüu) aaf. Oia ietstnauale 
Plirtia war. tralt aa Baaebar IraBiobaa BiBaalahcilM, 
ihre .^rlnvächste , weil sie durchaus ihrer künslleriubri 
IndividualiUit widerstrebt, und wir müssen die Wabl di^ 
ser Rulle als einen Missgrilf be;.eichnen. Aneb die Pris- 
zessin iat ftoberl uod die Sonuambula sprachen nirht ia 
dem Maasse an, wie die übrigen Rollen, namentlich die 
Susanne und die Madeleioe — ein wahres Meisieritäd. 
Man sprach voa cinar Gewiaaanj für die hiesige Bsbai. 
Wir giaabaB aiabi daraa, dar Varbillaiaaa wagaa; «ad 

was sollte die Künstlerin ohne einen ihrer wärdi|;eii 
Spieltenor uns aiilzeu? Der Mangel eines solchen machte 
sieb garado bai itarea GMidaralaUaagaa dappab lill. 
bar. MTm. 



Curiosum, (¥ForÜieh abgedmda») 
Etwaa! 

Ia Banaaliaeben Ausdrücken, Zum Gabarlilags 

geliebtesicn Schwester 

Mmximiikmc Btdmm^^ 

voo 

Otto Carl Erdmann Rcichsgrareo voa Eo^^ 

des iO. Jaai 1786. 

Dia Gaigaa aiad gestimmt, die Bogen gestrichen aad 
die blasenden Instramenle parat, Dir, liebste Schwester! 
eine Simphoaie aieiaer baataa Wiioacba aa Deinem kesit 
glücklich erlebtea Geborlaiaga bBraa aa laaaa a t 

Richtige Harmonie, reiner Salz und wol aungesiir!- 
ten Gesaog spielte bishierber das Fortepiano Demes Le- 
bens , wovon der ResommutMm Baaarar Plreada jcde^ 
aait Zenga war. Ob aiab glaicb daaa aad waaa aii«a i 
Oabeikttaga aatar daa CmiMih Maaa DaUebaaia a^- 
len, so bat doch immer die richtige Auflösung der QuimU 
falsa Deiner Bestimmung, und der harmonische 4stiB* 
mige Salz Deiaar Zufriedeabeit die Oberband behalten — 
leb stimaa baute mit allea Registern meiner Kehle, uad 
mit obUgattn Trompeten nnd Paaeken eia 7e Denm leu- 
danius etc. an, and danke in einem $»h aeiner F»* 
kumana dea aber allaa gütigaa Virtmum dar g r a i w a 
Basageige dieser Well, fir ailo dia aroaagla Gaada aad 
Ciiterglülzunt>: , das prasse Concert Deines Lebens kis 
tiierber so gut durch getrillert zu haben; keiae Febluale 
war zu hören und die Compotitiom davnn war rrgel- 
miüg aad aabr ia'a Gabir /allead. JNaeb laaga möHB 
Deiaea Labaaa Aiaeka dia Sliaiaaag baltea . aad kiia 
Loch bekommen. iio< h lange mosse die Ca/t/oiiiex-BäcIue 
Deiner Lebanskräfte die Bagaabaara Daiaar Gasaadbsil 
rnkmam aad iIiaiBbiB, düi dia Wia« dar Haan IM- 
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IM Alleri gMS W0iM (favoo VcNm. Noeh lange mfi- 
ftn Üe BUsabil^ Deintr ZttfK«denbeft ier Or^rl Dei- 
nes Gema'lfaes Wind pebcn, damit nie eine Pfeife Dei- 
ner Rohe sieb verstimme, noch der Tremnianl der Sor- 
get «ieh ongezogen hören lau«« <— . Dein pmxee Leben 
«fi Harmonien — keine cromfl^ische Fujfe von Contrff- 
\i»is und Fafjott der hüusslirhen Zwistigkeiten unter* 
breche je den hellklingenden Dudelsack Deiner Freude—. 
Solliesi Du wieder in Coa^rapvokie ein AUerra gro- 
shn de« KhettiBdeR eompomm^ m wflnsrbe Teb bens- 
lifh , d;)s» keine ohh'fi^att'u Horner das Diirttn staccato 
Üeincr Strenate slören möi;cn 1 Alle üebelklänge der Se* 
condtt quaria Oeioes SehtekMlt wMwm tiefe iBBcr ia 
die Sexi€ mt^'tr des Vergnifeu nMUrirta — ud dasn 
Mite teb, diss die Hauplstimme nd eritt Ffo/SSe Oeiaer 
srhwe<terlieben Liebe nicht gegen dl« Bnlirhe meiner 
käderlieben Rrgebenbeil pausiren möge! Das Rondo Dei* 
ler Freandsebafl sei immer der Lieblings- Salx aaf der 
Querpfeife meinfr Zufriedenheit, und so wollen wir dann 
in reiner Harmoaie wolgeslimnit und [;leichen Taktes 
die grosse Oper unseres Lebens durchpfeifTen, bis M ttt- 
klit baisa't —t ifier itt äia ieUte Pmiae — 1 



Fbuillbtom. 



Der Lü|:eaKeiit hat dia Griliii ßotäi plülslich 
ia Ltadon wieder aar Bäbas übergehcB lassen. 



Am 24. Jali Ut im 
ri( (ia iraasea 

»ordea. 



de« weitea Raane daa BippodraM aa Pa- 
Hullcarn 



Die Pariser mnslkaliscba ZeilaDf brricblet ans Berlin: Dai 
Tkdtcr hirr ist sebleebter als je. Meyerbeer bat sich voo der 
Dif*e(i«B garäekgtaoitea , «ad «Ird sa £oda dieaaa Jahraa ailar 
WalnahaialUUeit aaak 



Eiae belfiarbe Operagaealbabaft ist in Loadon angekoMBeii, 
Inaiai 



iid wird xwMsif Voralall 



ia Drory-Lnii« Thealer (crbeo. 



Bia Mb da» GeHbi*l*tan Mmtlmir wM 
WiaMr UepoMaHUlev Tbealar dalMlfee. 



Di« Grosanralia Olga bat eiom, PeilEninirh com|M>nirt, der 
io Alt Sangmlunic der Cavallerieniäriche für die preu«»isrbe Arnio« 
aurienoinnen aiid in der Schletiager'aehta MasikbaadJaay ia Ber- 
lin io Parlitar etaaheiaea wird. 



Dar ab Slagar aad GeianRlebrer bereits ansfezeicborie erste 
TeoArist am WeiaiarisebeD Hallhealer, GaaU, iai aacb Paria ga- 
raisl, am sieb bat dea dortlcen ■ — - - - 

mebr za vervollliommnen. 



^üRflM Ih^r aall in BargasM eU Daekaal arriahtet warieo. 

Dar Masikvataia aa Maartate bat wieder iwci Praiae flr 
alee Oavartare fir StraiaMaaMatt, »wai nuaa, swal Obaaa, smai 
ciariaaMaa, swai Plafatu, cwel BCraar, swal TVaapalae «ad Pa». 
icea aasfaaa««!.- Dia FNiia bcalaha« In IkMkifaaaa. Ofa Gaa- 
poslUeaa« aied bU Bade a a a l aah e r s ee Im Searallr das Vetaies 
H«rre StUbtbr in Ma«al 



Am 19. Jaai gab Uotekehi (der nieb Leiptig als Lehrer de« 
Piaaorortespielas am dasigea Coaservalorium der Mniili Rf'bt) I« 
LoadoB im fross«B Coaeerlsaale des HaaBover- Sqnare ein Ab- 
aebiadaeoaeerl, waMaa di« lebbafteste Tbeilaibme iaad. Moieh»- 
ttt fHbrte laeba Sllake von aeiaer Conposiiion aaf, daraolcr daa 
Piaaaibrtaeoaeart ia 6m«4l. Prao Plei/el unieroiitsle iba bU ik> 
rem Splelr, Prial. Ct«ra Htnnetle mit ibrem Gesaage. 

Auguit Moser, der Violiavirlaos, bat tob Graashersaga vaa 



■paaial Mtm BadM. 



In Wie« alarb dar balaaato LIada 



Bbaadasalbat iat dar Graf jfditlfh Pod$ta»ki - LUckttmtttim 



An der Slrlle des Freiherm i'. Fraiti Ubeminimt der Hormo- 
aili-lBlaadant Freiberr e. Poiiil die Leilaag dea Mdaebeoer Uof- 
ttaelata. 



\'iin ili>m Opera comique zu Parii sind im Jahr« U4S 
baopl IU2,0i'0 Franken Taatieme becabtt wordeo. 



Verantwortlicher Uedaoleur: Professor i. C. Lobe. 



Ankündl^iiiigeiiB 



I i» Verlage der UalcrBcieJiBeten erscbiea so cbcai 

Händers Jada« Iflaccaliftas. 

VstltMadiger Cla*>craas>ag tob ilellwiK. des ArrsngemrnI aner- 
itaail aotgeseiehn«! , im groisea Formal. Praäa %\ TUr. bcIIo. 

Berlia. Jäjjcrstrainr, Nr. 4Si. 

BtoUa, SdiwoHlwUeratrass«, IS'r. 6. > .. ^ 

«Bb 



\ene VerliMrMrtlhel tob ffcitaberth «*" Cairaii. 

in II • in Ii II r und Lripiij;, welche durch Gfhnll inid AuMlal* 
dii lalcrcisc der Musikfreunde bciondera in AnapriicU nrhmeni 
Bsckmaitl, R. F., et Rlehber«. Irre Fantaüie brill. 

lur dei MoliTi de TUpcra : Guill. Teil, p. Viel, el Veelle aree 

accomp. dr Piano. Up 36. I Tbir. 10 Sffr. 
Bott, J. J. (Krater Stipendiat der Mourt-Stiflunf; in Prankfart 

«. .y.), 4 jtfarccaiijr de Salon p. Yiolon rt J'iano i llomance — 

AUfgrctlB — Aadaale religiös« — Ailegro vivace). Op. I. 

t Tllr. 10 flgr. 



illircn»ail^r, Ferd., f'an'utionen über ,,La Cachucha" (ur 

l'flr. tu Syr. 

Hrebai, C*t. *'Otr JDmtig«." UnmarisUacW» Ucd f. Baaa od. 
Baril«« m PA«. Up. 117. 10 Sgr. 

Kilrkea. WWt m Ami« fmm» Smuita p. Pia«* d PMl». 
Up. 1«. Nt. B. I TUr. io SgK 

Iieoiiliiiml, Jf. R. (PralaeaapaalaOi 4 idtiir aril Haaal b t to . 

Op. 14. Cah. f. Iflt 

Lllidlilnd, A. F., Sthwedüthe Lieder in dealscker Uebertra- 
gung mit Hcibrballanc; des Urigiaalleilrt toa Dr. j4. K. 9VM- 
htim. lieft 4t. I TbIr. 



JHmf9r, CUt Air iMtm p. 



Pftc. Op. 84. SO Sgr. 

Riaflr, a., jMmm tg^t^m pa«« PM«. Op. IT. Gab. «. B 

Sana, lo Sgr. , 

if if Cab. 4. Sekeralao et PbglMtla. 90 Sgr. 

McbAdol, H., 4 Lieder f. Danton od. Alt m. PHr. Op. 90. 
(Fiicbcli gewidmet.) Nr. S. Fräblingsglaab«. 7i Sgr. Nr. 4. 
^Iiattad. 10 8gv. 
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1« 100 T*nlri(rr - Lebaag«« i« Tarmeu , Sriten , IVeinra und 
«ler ckromal. Tuolrilcr. (Eiaselner Abdruck au« de«««n i'iiM- 
r«rlc • Scbate.) 15 Sgr. 

Dai hlriHt Htxmmtrm f. Pfle. AMwahl ■toaetacr Co«|W> 

•ilMDcn im Iricblm Stjrlc Gab. 1. Faalaida lar Rta INatala. 
Op. tos. iü Ser. 



ir^ Ii., ,,lfrt Htäani» 
'Aaraoi;. Ü Thlr. K& Sfr. 
Tft«llcliabeck, Th., 
. Op. I«. « Tkir. HO !^ 



OralMiwk Cbvkr- 




MMiteMIrclieB- 

nm Gatfnealttil «ad pracUtcb« 
I dir AMriMaaMf kmiaU, tiad 

Hahn, B., Me$M aar AdailfabM lalliraaiMttoa Sr. ANtl. 6aa> 
den dri kockw. Hem Mmbiichaft Toa BmUa Ilelrbl#r 
Trcibcrra V. Dle y fc>M «fc Ar 4 SiaftUaiDK n , \ ioli- 
aca. \'i*la. ViaJaaceU «ad GaalraliaM. t GUriMlItD. 1 K«solU, 
S HArner. Troapctia, Paahca aad 3 Pwiaaea. la Aalhginliwwra. 

LNe abli^Ua SIcHm der fMMiailffaawato üad i« dia Of 
gcUtiaiaM ciaf alnfia. wadarah die Aaübhvaaf aaah iwm «A i H 
ck«r Imm4s1m RiMiMadiAMa Id^ sa bawMM M. PMaaaM- 
wÜiMptrii 5 Thk. 
_ _ AriiH* Mmm fir 4 SiagaÜmaica, 9 Vialiaea, Viata (1 FbM«, 
9 Clariarllca, S Faeolle, auek ia der OrgtUliMai« cathaltca), 
9 Uöraar. Sl TraHpcIca. Paakca, S Pawaaca (ad likilaw), Or- 
wA aad CaalralMM. la SliaMMS. Prtaa». - Prcl« 8 Tbir. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 5'" Auguat. ]Sv. 31« 



AtfMltl ConiiD, der franzSiische Ex-Hioistar^ fiber Musik. — iVae&nehint . Auj Hamburg. (Betcbluaa.) Am IwUi. Dabar dU Mk- 
alk la Paria. — JKuccttm. — Mnama m t m. — BmMihmgm. — FtyHlettm. — AmkbuUgtmgim, 



HAer Jfttftlc. 

Herr Cousin hat io der Revoe des deux moodes eioe 
BaogordouBg der KümI« «srgMtelll, lud der llaiik dea 
Mtt«a Platz aBfewMMB. wi dSrfl« dnn Tookfluller 
woh! ein wenig verdriessen. Mioisler islJener nicht mehr, 
aiter Philoi^opb wird er noch sein wollen. Versuchen 
mr, tolmw «IVM aanblBfea , oder vielmehr etwas 
«MMMk»Mi und Ewar, was Philosophen Mhr kränkt, 
IM auaardem alle anderen Menseben, nXnilieb — die 
Wahrheit und L 

,,Das grosse (iecetx in den Künsten ist der Aus- 
draek. Auf diese Weite »1 der Gegeailaad** — soll 
beissen Zweck — nicht das Vergnügen; der höhere 
oder i^eriogere Genuss, den eine Kunst verscbafTi, kann 
uichi der iMaassstab ihres Werthei «ein. Dieser Maassslab 
ist keia aadarer aU der Aaa4riMk| da gua aber eben der 
Andraefc 4er hidul« Zwaak Ml» M mn» dia Kaail» die 
sich diesem am liaMMt aihart» 4ia anta aiitar in Bü- 
sten sein.'* 

Und das sei die Poesie. 

Wer bat Herrn Cousin gesagt, der Amtbruck sei 
dir töehale Zweck der Kunst? Die Kunst ist da, um Ein- 
druck auf den Meiischeo z\i macben. Das bewirkt sie durch 
deo Aasdruck. Folglich ist dieaar MitUl uod nicht Zweck. 

Ein Mittel kaaa Biebt daa llaaMslab d«a Wartbes 
finer Kunst geben , sondern das , was durch das Mittel 
erreicht wird, der Eindruck, und zwar der Eindruck, der 
Genuss bereitet, denn um anaagenehmer Eindrücke wil- 
len laobt Mianaad dia Kaaal vä, Dar höhere oder gerin- 
gere Grad das angeaebaaa Biadraeks, des Vergnügens, 
Cenosses gäbe daher allerdings einen Maassslab des U'er- 
tbes ab, wenn man darthno könnte, dass die eine Kuuüt 
aksolol höhere und edlere Genüsse hervorsubringen ver- 
■ege als die andere. Aber wie will man das bewerk- 
ittHigen! Vor allen Dingen müsste mau zum \Veiii>ireit 
(inladen von jeder Kunst ihre bäehsleo und schönsten 
Prodaciioaen, denn das aiiaarabalste Gedicht kann doch 
B)cbt beaHr aeia, weil es gar Poesie, als die beste Sym- 
Nonie, weil sie zur Musik gehört? Nun müsste man se- 
MB, welcher Kunst aHgebörige Werke die grüssle Mach- 
>>skeit schönerer Eiadrficka ealwiekelten ; diese w;ire d e 
erste. So beobaebtele maa weiter, and je nach den ab- 
Mbaiaadea Graden dieser Eiadnicke würde die Raogord- 
■ttg beatiBMei fdo. 

JabiiaBf . 



Wer aber soll über diese Grade entseheidea? 

Erstens kein Künstler. Denn wo Tände sich wohl 
einer, der von einer anderen als seiner Kunst iiiacbli- 
gere Eindrücke und höhere Genüsse empfangen könnte? 
Wird Rqfael dem schönen Bildwerke eina (^iagara Witr- 
kungskrafl inspreebea lasaen, als den* sehSaea Dieht- 
wcrkc? Wird J/osorf weniger Genuss en ] fln I n beim 
Anhören einer schonen Musik, als beiui An^cliaueu eines 
schönen Gemaides? Und so fort. 

Zweitens darf «herbaupt Niemand darüber enisebei- 
den , denn weleber Heaseb trüge gleiche Enpßngniss-, 
Versländniss- und Genusstähigkeit für a//e Künste in sich? 
,, Jeder Mensch" — sagt Herder — „bat teiae EinbiU 
dungskraft, wie er ein eigener Menseb ist{ bei dieeeai 
sind die Töne ailebiig, bei jeaea Farbe, Gcitaltt Wert, 
Handlung." 

So ist es. Und je nachdem das Eine oder Andere ia 
dem Menschen mächtig ist, als GebMMler (Biasller) oder 
Empfangender (HSrer, Beaebaner), wird, sieb die Maeht 
dieser oder jener Kunst erweisen. 

Herr Cousin z. B. gibt der Poesie den ersten Rang, 
wabrseheiulich , weil er für sie die meiste Versländniss» * 
und Genussfahigkeit in sich trägt. Er wird aber Jleis- 
deUsohn Bartholdy nimmer überreden, die Poesie bringe 
tiefere Eindrücke und Genüsse hervor als die Musik. 

Kurz: in jeder Kunst kann die höchst« Wirknng 
and der höchste Genuss empfandfa werden, irea der 
rechten Empfänglichkeit, und es gibt daher objectiv keine 
erste, zweite und letzte, subjectiv aber für jeden eine 
andere Rangordnung. 

So uobaiibar wie Herrn Cews^V Gräade für den 
Werth der BSaate, nnd viele seiner im Verlaafe der Ab- 
handlung entwickelten Ansichten über Musik. Z. B. ,,Wir 
Neueren sind nicht so emplängiicb für das Schöne, als 
die Allen es gewesen." 

So hätten Goethe, Rafael, Canota, Mosart weni- 
ger EmpHinglicbkeil dafür gehabt als Euripides , ^4pel- 
teSf Phidias, wlinphion? 

Vielleicht hat das Volk der allen Griechen das 
SebSae lebhefler emphiBdea als die aeaera lleaaebhcit, 

vielleicht auch nicht. Wenn die äussere Theilnabme ent- 
scheidet, so werden die Alten nicht häufiger so ihren 
Kunstwerken geströmt sein als die Neueren. Wenn es 
ab«r auf die innere Theilnabme ankommt, mag das AI* 
tertbam seine Koustgenussheuobler gehabt habea wie die 
■Odern« WeU. 

5t 
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leb IcaDD mir überhaupt von der liuberen Bildung je- 
ner allen Zeil, die so Viele anpreisen, keine rechte Vor- 
«lelluog macbeo. Wclebe religiösen Deotubeiten und 
Tlwelimiteii eie eieb bat anrbfiraeo lanen, dvreb plump 
belrii'iprisrhp Orakrl, Wabrsagungpn aus i)rn Eingeweiden 
der Tliiere u. s. w. ist bekannt. Lud hat i>ie nicht einen 
ToiklntUer verbannt, weil er es gewagt, der Lyra eine 
Stil« nehr huuezorügeo? Und bat sie nicht beute ibre 
ErdeogStler in den Himmel erhoben und morgen in den 
Staub getreten? Lud hat sir niihi fiiicii ganzen llliniiiol 
mit falschen Göttern bevölkert , die vor der Bildung der 
splleren Zeit in Niebli lerlossea? 

Von der Musik saf;t er unter Anderem auch : ..Des- 
halb muss man nicht ^laultcii, da.ss die Grosse der Wir- 
kongen (hier flllt ihm endlich ein, dass die Künste eine 
^&äwig bezwecken) sebr coinplicirte Mittel vorauaieltt i 
Bei«, je weniger g^eräusehvott die lUuHk üt, Ja meAr 

itingt sir zur Srr/e." 

Welcher abgeschmackte, nachgebetete Gemeinplatz ! 

Was versteht Herr CmvAi ut«r gerlnadivoller Mu- 
aik? Starke Instmoienteomasseo? Dann müsste ,, Blühe 
Uebes Veilchen " auf dem Pianoforle begleitet tiefer in 
4m Seele dringen, als Hunders Hallelaja?! 

Versteht er aber unter geriuscbvoU etwa verwirrte, 
mliiNbare Klinge, w» kCooen Ae von weniges Injlnii> 
menten eben so hervnrj;ebr,-)cht werden, wie im GcfM» 
Ibeile aebr klare von sehr vielen Instrumenten. 

„Geht im Pergoiese einige Noten, gebt iba be- 
soii4tn dnip rein«, liebUcbe SÜDnieD, and er versetzt 
eaeh in itn Hinmel, er Teraetzt euch io unaossprecb- 
Ikbe Trilittereien." 

Ihf sein. Haben solche Wirkungen aber JUosart, 
Be^ktnen nicht hervorgebracbt, weil de dmAt th aioisi 
Noten und mehr als einif^e Singstimmen, weil de groiM 
Massen von Instrumenten oft verwendet? 

,,Die eigenibümlicbe Macht der .Musik besteht darin, 
der Einbiidnngdiraft doe Laalbabu ohn« GreaMB a« 
•rBÜBCo.*' 

Es gibt viele herrliche Muslkslücke, dieoaiiadnen 
ganz bestimmten und recht engen Kreis von Voratellnn- 
cen und Gefiiblen bannen und also unsere Einbildungs- 
kraft niebta weniger als in 's Unbegrenzte treiben. Von 
der Art sind die allermeisten Schilderungen bestimmter 
Characlere, Situationen und (JcfuLle in den 0|)ern, Ora- 
torien, dem Liede u. s. w. Von der Art sind selbst viele 
lladkstäcke in der reinen IttStranenlalaiBBik, der Traaer* 

Barsch in Beethovens Siufonia eroica z. B. 

Weiler soll ihre eigeolhümiiche Macht darin beste- 
ben, sich mit einer erslaunenswlrdigaa Schmiegsamkeit 
ia die Nngtmgm da«s Jadea aa varsatiea, bei dem 
Tone der eiafbdMlm ilelofia aasor» gew^mim G^fiMe^ 
unsere LiebUnguu^imgm aa rttuM odcr . — emaif- 
schiefem. 

Angenommen, mein gewohntes Geßlhl sei Melan- 
cholie So wird sie bei dem Tone der einfachsten Melodie, 
gleichviel welche Art von .Ausdruck sich darin kund gebe, 
mtweder noch peinlicher für mich aufgereizt oder aber 
•ugeseblifert? Welcbes ann voa bddea? Das Eiascbll- 
ftra kBaala ich »r «iiliaa Imsm, di« Madk haftaila 
mkk daaa «Ibfaad Mr Zdi ihras Brtiaiat vom aia« 



quälenden Znslande. Aber das Aufreizen und Sleiiers 
durch dieselbe? Dann wäreich, sie aufsuchend, rinSelb>.- 
peinigcr. Wenn ieb nicht (saa scbwaebsiaa^ wäre, 
m aaste ieb de gewitt liehen, deaa das McMchea «Ms 
Pnirht ist. sich peinlichen Zuständen ZU entsiehta id 
angenehme an ibre Stelle zu setzen. 

Sic soll aaaaf« LMIkfiiu^gmigmnhmuludiB^ 
scblifern? 

Sie würde demnach den WdlVstfiag entweder «eil 

wulliisligcr machen , oder seine Begierden cin»cbUfen. 
Tbäle sie das Letztere, so könnte man sie dulden, lUti 
sie das Erslere, so müsste sie von Polizei wegen verle- 
ton werden. Oder meint Herr Coiuin, sie reize die |;^ 
wohnten angenehmen Gefühle, und schläfere die boieo 
ein? Er bat das nicht gesagt. Er lässt uns zwiicben Eil- 
weder and Uder die Wahl, and wie wir wäblea, vir 
wlhlea filseb. Denn weder tbat die Hosik di« dne asd 
das andere, oder soll es wenigstens nicht thnn. Die KasSl 
ist überall keine Dienerin unseres gewohnten Daseins, m»« 
dem eine Gehialerin darüber. Dadarcb eben ist sie Kiirt; 
dadurch eben nnlerscheidet sie sieb von dem gewnbnli^SS 
Leben und Treiben, dass sie uns aus diesem henes id 
in ein vorgespiegeltes höheres, schöneres, iiieali rcs vfr- 
setzt. Dringt in ihr vorgespiegeltes unser gewohntes ra- 
les da, eo ist sie eina obaBiehtige Knast, vanMbtibit 
Aufgabe nicht, und mag lieber schweigen. 

,,Wip sie erscheint, " 8aglÄer</er, Metakritik, S. 122, 
,, gebietet nicht unser Geist, sondern der Geist des Oicli- 
ters, des Künstlers"! weleber lebte Dichter aadliail* 
ler aber mficbte sda Lebea aad sria« Rrlfle dasa fsh 
wenden, unsere Lieblingsneigungen , worunter so visk 
böse, zu hätscheln, oder gar noch ärger aufzuslacbels? 

„Die ansgezeicbnelste Kunst, diejenige, welche tlle 
aaderen übertrillt, weil sie obn« Vargldab iMaaadnsb- 
vollste ist, ist die Dichtkunst." 

Wie oft bort man Dichter ansmfen : Nicht vermif 
ich mit Wortea aaszadrückea, was ich fBblel UadfÜs^ 
die Aasdraekskrah der Hndk atebt da erst recht an, «s 
die des Wortes, der Poesie aufhört? 

Denkt daran, welche Welt von Bildern, GcfSbbs, 
Gedanken , deutlich nnd verwirrt zugleich , dies eistige 
Wort in Ench erregt i „Vaterland I" aad dies andoe 
kurze und unermessliebe WoHt „Gott.** Gibt es US* 
rercs und zn-^icich Tiefere« nnd Ünermesslicheres? Sa^t 
dem Arcbijekten, dem Bildhauer, dem Maler, dem Moii- 
ker selbst, er solle so mit dnem einzigen Schlage all« 
Gewalten der Natur und der Seele hervorrufen, sie kSs- 
nen es nicht, nnd dadurch erkennen sie die teberlegCB- 
beit des Wortes und der Poesie an." 

Dieser Sata klingt voa versehiedeaen SciUa bctncb- 
tet so seltsam , dass ich laaga anebgcferscht hale, w 
nicht ein anderer Sinn dahinter liege. 

Man denke sich einen Concertsaal mit de« »vtfP" 
snchtesten, gebildetsten, feiafibieadsten, erregbarstes ft- 
hlicum angefüllt. Jetzt tritt etwa ein Declamalor bervK, 
stellt sich würdevoll vor das harrende Pablicnm. AU^ 
meine Erwartaaf — StiUfl. — MtaHah raA er ia M 
Sad hiada t 

«ad irill giaritillNh wiadar ab. 
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Und nan reffte sich in dea Anwesenden eine Well 
VOB Bildern, GeluhleQ, Gedanken, deutlich und verwirrt 
sagleich? Nickis Anderes wird dieses Wort bewirken, 
als nnmissiges Geliebter. Vielleicht aber bat die Masse 
keinen Sinn für das Wort. Der Declamalor versucht es 
mit einea andereo. Er tritt noch eioisal hervor, nad 
ifciall ■Het Mh tewr SÜmm dat aadai« kone Wert aas » 

Co tu 

8s gibt in der Tbat nicbls Klareres, Tieferes und 
L'nermetslicheres , als dieses Wort; wird sich nun jene 
varsproobMa Welt ve« Bilden, Gefibion, Gedanken, 
AmifeA ud v t ruAii ngleieh in den Znfctfwn regen 
nnd bewegen? .Vichts davon wird sich regen, auch kein 
Gelichter wird losbrechen, tiefe, mitleidvolle Stille wird 
eintreten, denn Alle vefdai ^Mib«t, der Deebaater aai 
iberneebaappt. — 

nerr Cousin sagt ganz aasdrtieklieh ,,dies einzige 
Wort: V'alerland, Gotl." Er meinl , die versprochene 
Wirkang müsse bervorkoaiaen , so gans nackt nnd iso- 
lirt biogesiellt, gldckviel «eier welebeo Oaiatinden, 
eleichviel von wem aasgesprochen, gleichviel gegen wen. 
Wean das aber wahr wäre, so wäre ja jedes einzeln 
ausgesprochene bedentende Wort ein Gedickly lad Jeder 
der et aaaapräehe , wire ja cm DiekUT? 

Dm, was der IKebter ail eioeai loldien einiigeo 
Worte seil hewirken können, was aber nur ein Hirnge- 
spinnst Herrn Cousins ist, das soll ibai nun der Arcbi- 
tert, Bildbauer, der Maler, MnUter WÜ edlMS HlMiigm 
Sdäut* nachmachen .' 

Wer kann mir sagen, was Herr Cousin bU dieiein 
einzigen Schlage des ArcbileeteO, BildhMers, Malen, 
Uosikers eigentlich meint? 

Weil aber der Archileet, der KMbaner, Maler, Mn« 
silier mit einem einzigen Sehlage nicht machen kann, 
was — der Dichter mit einem einzigen Worte, oaekt 
und isolirl hingestellt, auch nicht kann, dämm ilebtdia 
Poesie allen anderen Künsten voran ! 

Eodlich : , «Welche Poesie! ruft man aus beim An- 
iiiick eines Gemäldes, einer edlen Melodie, einer ang- 
dnicksvelleo, dem Leben ihaliebeB Statae. Dies ist keine 
willkffrKelie VergMebnag, es ist eia aattrKebee ürlheti, 
Welches aus der Poesie den Typus der Vollkommenheit 
ailer Künste macht, diejenige Kunst, welehe alle übrigen 
versteht, nach der alle elrebea, aad die keine errei» 
eben kann." 

Herr Cousin erlaube zu bemerken, dass man sagt: 
Wel eh ein Maler ist dieser Homer! ffM^ ß^ohiäUmg, 
Welche Musik in diesem Gedicht ! 

Wenn ,, welche Poesie!" beim Anhören einer Me- 
iose keine willkürliche Verglcichong iat, latdaBBi wWel- 
cbe Musik des Wortes" eine? 

Was hat Herr Cousin mit seinem Aufsätze bewiesen? 

Dass er die Poesie allein vorzieht, weil er von ihr 
allein etwas versteht, von den anderen Künsten aber 
niebts. Dass er diese seine individnelle Kenoiniss und 
EDipränitlichkeit als ein absolutes liesetz genommen und 
dauacb den Werth der Künste besiimrot hat, «oraosber- 
vsrgebl, dass Herra CewmV Philosophie, Philosophie 
IwewBca als E rgi iada ri a dea wahrea Wesens der Kt/a, 



eine ausserordentlich schwache ist, nnd dass, wean er 
nieaiais besser, als in diesem Aufsätze pbilosophiit kal, 
er a« aelaeat Babme aaf sehr billige Art gekeauMa. 



Nachaichtek. 

Hamburg, (Besehlnss.) Die Coocertsaison war die- 
ses Mal sehr gesegnet, d. b. der Aaxahl nach, der pe- 
cnatire Ertrag war hingegen mit Ansaabne eiaigerwv- 

nigcr nur gering, nnd fa.st alle, selbst die im Thea- 
ter veraoslalleteu, wo das Cntree bedeutend billiger sich 
SleUt, nur schwach besucht. Der grossen Masse wegen 
kaaa ich hier keine detaillirte Besprecbnng der eiozeU 
nen Coneerte geben und mögen slalt dessen einige hin« 
ru^'cfijf;lfi Itemei kun^'pii üImt (ias Wesenliichsle di i .■.cl lieo 
hier genügen. Die.pbilbarmouischeu Coneerte, das zweite, 
dritte nnd vierte, brachten von Beethoven die drilte, 
fUnfle und achte Svaiphottie , Zauberfliile- und Oberoa- 
Ouverture, und eine von HenncU: Die ^)ajaden. Die Aus* 
führnngen liessen sämmllich viel zu wünschen übrig, nicht 
allein in Benag auf Auffusneg, sondera sogar hinsichtlieb 
des Teebaisebea aad der alleraolbweadigstea PricisieB. 
Daher fallen auch neue Sachen, wenn solche einmal als 
grosse Ausnahme gewählt werden, in der Regel durch, 
das heissl sie werden ball aiafgaaoaHBCn , weil das V^er- 
sUindniss für dieselben wegen der 'mangelhaften Aasfüb- 
ruDg dem Hörer nicht anfgehen kann, nnd sodana für 
immer bei Seite geltet. BennetCs Ouvertüre ist übrigens 
eine sehr interessante und mit Gewandtheil iostromen- 
lirle Coaipesition, die aber durch einen etwas gekürzten 
Schluss in der Totalwirkung sehr gewinnen würde. Viel 
Tbeilnahme erregte im drillen philharmonischen Concert 
das Violinconccrt von Mendftssohn, vom Concertmeisler 
Beer vorgetragen. Die Aasfahrung war freilich nicht v&l* 
lig gelungen, die Passagen ibereilt aad anklar, wie deaa 
überhaupt Herr Beer den jetzigen Anfordeningen an einen 
Virtuosen durchaus nicht zu genügen vermag; aber den- 
noch muss man ihm für die Wahl dankbar sein, da da* 
durch den vielen Verebrera Matukiwhn's doch die Ge- 
legenheit wnrde, diese trefflietie Composition vellslindig 
SU biiren. — Leber Herrn Boll, Sctiiiier von Spohtf 
der im ersten, und Herrn Charles Mayer, der im letstea 
Coneerte aiitwirkle, weiter unten. — Capellmeister Jür^efa 
veranstaltete am 30. Januar ein grosses Coneerl anler 
Mitwirkung von 80 Sängern und einem Orcheslerperso- 
nale von 130 Personen, dessen Hnuptnummer ,,Die 
M'tttle" von F^ettM Dmvid war. Ueber das Werk selbst 
ist in dtesea Bllltera sebea so rielllllig geaHbeilt aad 

dasselbe jetzt allgemein so bekannt, dass jedes weitere 
Wort über dasselbe fast überllüssig crscbeiueu müchte. 
So wenig man diese Composilion auch für ein Meister- 
werk ausgeben nnd derselben den Verzag der OrMiaa- 
liiät in der ErGndung zugeslehea kann, so ist das yeasa 
doch durch seine Nalürlicbkeit und Anspruchslosigkeit 
sehr anziehend nnd ist zweifelsohne in der Französischen 
MusikUleralnr eiaa sehr aierkwlrdige Erscheinung. Die 
Aasfibraag war bi«r eiae verircfflicb geluageae aai 
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krachte dem Concertgeber Ebre und Geld. Herr fViträa 
»ang die beiden Tenor.solo bioreissend icbös. Daa Gebat 
4m llaeM« ward« siier «iibegrnfliebsr Weis* Mtgda«- 
sen. Mali. Cemtt exeellirfe tmth in dieaeoi Coneerte mit 

einer Arie aus Ludüvic von Halevij. Beelhoven's ..Schlacht- 
gemalde" macble den Bcscbluss des Couccrls, wurde aber 
nur achlecbt ausgeführt. Die beifällige Aufnalime der 
Symphonie- Ode veranlasste eine zweimalige Wiederho- 
lung derselben im Thealer, die aber weniger gelungen 
waren und auch weil geringere Tbeilnabme erregten. — 
Zun B«aefiz de« ÜMikdireelors d«r Siagtcadenie, Uerro 
fimmf, fShrte diata „IdoBanan** tob JfasorCaas, aad 
wurde diese AufTubrung ebenfalls zum Besten eines an- 
deren sehr acblaogawerthen Zweckel wiederhol). Einige 
CWre gingen Ireflieb zusamoailt feti der ersten AulTüb- 
niBjt kam aber aia Veneben vort m du« der Direeior 
ia Verzweiflang voai Dirigfrpolie lief and das Orcbesler 

umw jrf. - Herr Conccrtmi-isler Berr vcra rislallele die- 
sen Winter zwei eigene Soirees mit seinen beiden Töob- 
lam— »anderweitige beabsichtigte kanen aieht zu Stande — 
und sani;en seine Töchter auch zwei Mal in den philhar- 
monischen Concerteu , so wie in einem geistlichen Con- 
eerte in der Kirche, worin Hiiler's Üralorium: „Die 
Zerstörang Jenualenis** im Ganzen recht brav aasge- 
gefäbrt ward. Die beiden jungen Damen haben aebr hüb- 
sche Snpranslimmen und leisten im Concertgesange im 
kleineren Genre recht loteressanles. Mit Orofaesterbeglei- 
tung sind M SÜMMB Ctvas III tebwacb und scheinen 
sie tiberhaapt weniger, gewohnt zu «ein mit Orchester 
zu singen. Besonders trefliieh führen die beiden Schwe- 
stern italienische Duette und dergleichen aus. Das Solo- 
spiel des Gonccrtaieisters ist, wie schon oben bemerkt, 
jetzt aiell mnbr bndevtend. — Ein groMas Goaaart, 
„Nordischer Zapfenstreich'* benannt, worin simmtlicbe 
Mosikehöre Tom Bürgerroililar „Marsche" ausfährten, 
hat weiter keinen Anspmeb anf Knnstwertb. Die übrigen 
Zngaben waren abaniaUa van kalnar Badentang . — Das 
nn Gbarrrniag« im Theater verautalteta Coneert war 

nach seiner Auswahl sehr anziehend, wenn gleich die 
Ansfübrung im Allgemeinen nur äusserst schwach war. 
Es Wörde nümlich Pergobte^t berühmtes „Slabat maier" 
nach Lvoff't Bearbeitung, und Christus am Oelberg" 
Ton Beethoven ausgeführt. — Noch isl an von Einhei- 
mischen reranstaltelen Concerteo zu erwähnen das vom 
Pianislea ^. Behrttu — der keine Fortschritte gemacht 
bat—; nnd das vom 12jihrigettVto1iniaien L. Sümtufm, 
Schüler des Concertmeislers Lindenau, der sich eben so 
talentvoll zeigte, wie sein ganzes Spiel seinem Lehrer zu 
graaser Ehre gereicht. Sodann gab der Mnsikdirector ße- 
rsHS aain alljährliches Coneert, worin sein Sohn da I8r 
dta Znitttnfl recht viel versprechendes Compositlnnslalent 
verrieth , was sieb neuerdings auch durch den Versuch 
mit einer Symphonie besliligle. — Von fremden Künst- 
lern waren hier anwesend t erstens der Pianbt BuHnttei» 
aus Moskau, der am 16. Janaar im Theater Concerl gab, 
eine brillante Fertigkeit zeigte, aber sonst iceinen Ein- 
druck binteriiess) zweitens der Violinist Herr Bott, der 
Mwe^it im philharmonisebeB Coneert, wie spitar im Thea- 
ter viale fbeilaabm« hni. Pabll demadbra anob nach 
h«bwe bfuttariMlie SetbülndigbaH wU der tvenlp 



liehe Schliff, so sind aeine Leistungen doch sehr achlun;;;- 
werth und zeigen durchweg den vortrefliicben Scliüirr 
vnn Meister ^Ar. Aneb. gab dia Violnaoallistta Dem. ! 
CntHtmt dntge Gonaerta im Tbaliatbeater, dia aar fs- 
thi'iltcn Reifall fanden. Pur eine Dame, als Dilellan- 
lin , ist ihr Spiel recht niedlich , als reisende Concerli- 
siin abar daeb<niebt bedeutend genug, um Aafmerkuai- 
keil zu erregen. Grosses Aufsehen macble hingegen hier 
der Pianist Herr Charles Uoyer aas Pelersbarg, der ta- i 
erst im philbarmouiscbea Coneerte auftrat , sodann lii 
eigenes Concerl im Theater gab nad ia mehreren aads« 
ren GoneerCen aitwirkie. Airab gab derselbe eine gnme 
Privalsoirt'-e im Saale des Hotels Victoria, vor einem eis- 
geladenen Auditorium, worin er ein neues PianoforK- 
coneert mit grossem Orchester zur Aufiubrung brachte 
und die Fantasie mit Cher von BttÜmtm MMÜübrte. Die 
Chorstinunen waren ven seebaaebn Seleeingem ml Sh* 
gerinnen übernnninien und wurden in hoher Vollkoumta- 
heit vorgetragen. Ausserdem wurde auch das erste AUe- 
gro ans einer Symphonie in C moll von Bdmwd Mwh 
sen ausgeführt, welches sich durch imposante Groasi^ 
tigkeit auszeichnet, uod Herr Tiehattchek sang Beelh- 
vens „Adelaide" mit der üreheslerliegleilung voa E. 
Marxu». — Herr Ckarleg Mfftr gehört eis Virtesw 
unter die ersten Meister seines Instramenlea. Ans der 

soliden Schule Fie/rfs licrvorgegangen, sucht er die \'or- 
ziige der ueuereu Tt i hnik, « eiche besonders in der Voll- 
griffigkeil und der orchestermassigen Behandlung des Pia- 
noforte bestehen, mit der früheren Art des Piaaospieka« 
zu verbinden, d. b. mit jener Art, wo man das Piaso 
noch spielte" und nicht ,,sihlii^%" wie die Mehriakl 
der modernen Clavierbelden. JUoyer'« Technik ist voll- 
kommen ansgebildeti die gritosta^gliebe IMebeit, Si- 
cherbeil und Klarheit in den schwierigsten Güngen und 
Passagen, wie sie nur jetzt ersoaneu werden ; dabei bleibt 
sein Anschlag stets sohön and aingend und ist sein Vsr- 
trag eben so geistreieb nie fear^. Ein benonderer Var> 
zug dieses Kmitlers ist aaeb ma nireages Tactiellcn, 
wie er sich denn überhaupt fera blit von jener moder- 
nen krankhaften Senlimeotalitäl, wodorch im Gruode e>- 
gentlicb so viele Virtuosen nur ihre geistige Armuib ver- 
decken wollen. Wer übrigens CharUt Mager als KüaA* 
ler recht kennen lernen will, der muss ihn in seiaaa 
CoDcerten eigener Composition hören, worin ersadtsll 
ComponisI sich als einer der begabtesten und tucktigilca 
seines laslramenlea bewibri. Vor einigen l^gea ist Htir 
Ch. Mayer vom Könige von Dänemark zum Hofpianisten 
ernannt worden. Augenblicklich verweilt er noch hier ia 
Hamburg, wo er auch vor Kurzem Bürger geworden isl, 
obgleich es Ter der Uead sehr aagewiss seta vdebl«, «k 
er späterhin seia Domieil hier nehmen wird. — DerJeM 
so hocbgefeierto und hier so oft sihnlichsl erwarlcte ^ 
linvirtuoae Herr H. f^imxtempt langte hier aaf teitc 
Durehreise von Petershnrg nach Leoidon am 10. Mai *" 
und gab des anderen Tages ein Coneert im SladtlheatSTt 
worin er ein solches Furore machte, dass er nolm >e> 
lent aeine Weiterreise, wozu er die Karten sam Oaaipf- 
schiiT naeb London aeben geldst hatte , «m eiaige Tag« 
aafsabiebea masale. DeaZwiaabcniag bennlatnarseaisea 
AaaBage aaab deai dank daa Eiaaababa jalat ü 
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gelrf^eoen Kiel, woielbsl er aach ein Conzert gab. Die 
Leittugen öieset cmiDenlen Küntllera, der als Virtuos 
ww als CoMfMial seines loslraäeBlM ■attreitig eiaea 
drr prslen, wenn aicbt den allerersten Platz eiDDimmt, 
sind bekannt und noch erst Tor Kurzem tod Berlin aas 
TOB Herrn Truhn trefflich gewürdigt. yieujctemp$ fand 
kd aüea wirkliebea Kaattvaraliadigea kier vollkoaiiieBe 
^Nrkea■■0g. fMrifnm fcatta mm aaab M <ieM« 
Mosller wiederum recht Grieprnheit zu broh.irhicn, wie 
las eigentliche Hobe und Volieadete io der Hunsl den 
MeistCB 'so fern liegt , dass fit nicht zu fassen ver- 
nfigea, and desbalh entweder ngwübrl dana roröber- 
geben oder Versoehe maebea, e> za lieb kerabinzirben ! — 
in dersplben Woche gab auch Herr NeAr/kh , Direi tor 
«aes Gesaoginslilutei ia Berlin, mit acht seiaer Eleven 
lil CaMart, aad ebeafaltt der Masikdireelor, Hofe4Mipo- 
liit und Ritter .^ffillrr aus Berlin. Beide Concerte wa- 
IM oabeinlicb leer. Erslerer zeigte übrigens ein sehr 
MhiaogtweHhas Kanslslreben, das alle Anerkennung ver- 
diia^ «id 4a«B aaioa creaia GcaaagMliala ebtafalU des 
«H wiaar Saaba y i iaj f liefc vcriraatc« llaaB aielit ver- 

kfnneo lässt. — Herrn Müllers Leistungen als Com- 
pooist wie als Dirigent bewegen sich in dem hcscbeide- 
Den Kreise des sehr Gewöhnlichen. — Herr Herrmann, 
der frühere Gesebäftabeglailer Lü»i's, dessen Leipzig 
sieb wohl erinnert, eoacarlirle ebenfalls eba« Erfolg. — 
.Ndchsle W'octiP wird die schwedische Nachtigall, Jenny 
Lädt hier erwartet and vorläufig sechs Gaslrallca fia» 
gen M doppelt arbdblea Preisen. — Ia 4i«ae» Aagen« 
Hick gastirt Mad. Gundy - Reuther rom Frankfurter 
Ihealer alibier und macht durch die ausserordentliche 
Sehöabeit ihrer Slimme Aufsehen. Ihr Gemahl Mckl aich 
wwea Uaiaerkait aadi varhiadarl aafsairelaB. Z« 
aieMeai Jalra wirl «in greaiarligaa Sia|t«Haat ivt Lie- 
dcrlafeln Deutschlands in Lübeck vorbereitet, welches in 
glcieber Weise abgoballeo worden soll, wie das vorjäiH 
il|e in VV ürzburg aad w» MB g«gta IMO ttigar la 
— — r. 



BmUm, Janberiobt« Dia Ferien des OperaparaoBala 
wann aaeb vor im 1. Jani s« Bade, 4ena aobaa wm 

29. Hai beganoeo die Vorsletlnngeo der königlichen Oper 
ucb ihrer vierwöcbenllicben Reldche, und zwar mit den 
Krondiamanteo von Auber. Da die Königin Maria da Glo- 
lia von Portugal so eben (nach französischen Zeitungen) 
ihren „grossen Brasilianer" an einen Pariser Banquier 
für ilrti Millionen Francs verpfändet bat, erfaallen diese 
königlich Portugiesischen „Lea ^iamaaU de la eoaroBM** 
des Uerro Aubtr oio gaai naaet bialafiaabaa lleHar. 
Alto mit einer französischen Oper begannen die deut- 
when Opernvorsleliangen wieder, nachdem sie vor den 
l'eriea mit einer dito fraozösischen (I^ fille du regiment) 
gescUaaian. Naob den Kroadiaaianten k«ai £liaira d'a- 
■wo, aloe etna Hatieniaeha Oper, dann abarendliab eiM 
li^oUche, ein wirklicher Edelstein vom allerersten Range 
uod von unscbälzbarem Wertfae{ ein Knastdiamaot, mehr 
«<rlh als alle Krondiananlen der Well t — Motarft Fi« 
0N> Alle übrigen Opern Mozart's kann ich mir allen- 
■Nb traa taderon Conpooisten and «aaUinüg coaponirt 



denken, selbst den Don Juan; aber den Fi;[;aro von gar 
keinem Deutseben aaaaer Motarti böchslens von Hoi- 
ikii^ dam geiialateB Ilalianar dieiaa haHwa Jabrban- 

derts. 

Im Liebrslrank und im Figaro trat eine junge, hüb- 
srhe und musikalische Sängerin aus Wien, Fräul. Ma- 
thHdt UeUwigt als Adiaa and Page Cherobiia aiit glöck- 
lieheni Erfolge anf. PriBl. HtUieig beailal eineB anfaag» 
reichen, wnlillautrnden Mezzosopran, sichere Intonation 
und deutliche Pronuncialion der Worte. Für die Scbole 
der Geläufigkeit and die feinere Ausbildung der Mezza- 
voce im Register der Kopfslimme bleibt der jugeadliebeB 
«nd talentvollen RüBSlIerin indess noch Manches zn Iban 
ülirifj, während das Spiel si-liori reclit dei;at;irl und 

graziös zu nennen ist. Die Vorstellung von Kigaro's Hoch- 
seil war fibrigoBi ibi GaBaen eise recht gelungene and 
zeichneten sich vnrzüglich Friul. Tuczeck als Susanne, 
BöUicher als Graf, Ixrause als Fiparo, und Zschifsche 
als Bartolo aus; allein es wäre endlich Zeit, die Rollea 
der Marselliae oad des Basil anderweitig au besetzen» 
da die abaebealieben SUnnieB der lababer dieaer Rollea 
das Ensemble, den zauhi risrhen WohUaal JfaaBr<*Mhar 
Musik wesentlich beeinlr»rhii;;en. 

Auch Meyerbeer's Feldlager ward wieder gegeben, 
nnd füllte, bei hoben Preisen, wiederum das Haus, trotz 
dem dass nicht Jenny Lind, sondern unsere liebliche und 
talentreiche Tucxeck suh^. Lcidi r dirigirlc Mcyrrbier 
nicht selbst. — Endlich lernten wir wieder einmal eine 
drasalisebe Singeria vm eataebiedenea Benif fSr daa 
lyrische Drama kenaen i Madame Fefirins^rr vom Si,idl- 
Iheater zu Hamburg. Diese sehr Terdicustvülle Künstle- 
rin trat am 18. Juni zum ersten Marie als Agathe im 
PretacbülacB anf. Abi 18> Jani 1821 wurde die Oper» 
aater Wehtn'M penflnlieber Ldlaag aar Einweibnag dea 
Schauspielhauses auf dem Gensd'armenmarkt , cl.ts 1HI7 
abbrannte, hier gegeben, und wenn wir uicbl irren, war 
dies übcrbaapi dil erste AulTabrung des genialen Wer- 
kes. Der Freischütz feierte also an diesem 18. Juni sein 
silbernes Jubiläum, nnd erlebte die 139. Vorstellung in 
Berlin. Dass er am 18. Juai 1871 mit grösserem Glanz« 
Bach seia geldeaes Jabiliaai begeben wird, dafür bärgt 
aaia Baprit BMsieal, der aleb wob! ia 2S Jabren noeh 
nicht verllücbligt haben dürfte. — Bei jener ersten N'nr- 
stellpng 1821 sang Madame Seidler geboren« if ra- 
nitzky die Agathe nnd Fräul. Johanna Eunicke (jetzt 
die Ciatlin dea berilbattan Pferdemalers F. Krüger, Prot, 
in Berlin) daa Aenaeben. Herr SlSaer sang den Max, 
Herr Blume den Caspar, Herr H'auer ili ii Ciino und 
Herr Gern dea firenileo. Den damaligen liilian, üllokar 
«id Saanel wiaaen wir aiebt nambaft cn machen. Von 
den genannten Darstellern der Hauptrollen ist Herr Grrn 
(Vater des beliebten Komikers^ der trellliche Bassist, seit 
Jahren verstorben, die beiden Damen und Herr Slümer 
beben aiob ia'a PrivalJebea «nrjickfeaiagen, and die üer- 
rea Mnae aad Wmuir nchea aieb in»er aiebr «ob der 
Oper zurück, da ihnen die unerbittliche Zeil den letzten 
Rest von Stimme ealzogeo. Von den Mitgliedern der kö- 
nigliebco Capelle, die daaials in der ertlea Vorslellitag 
mitgewirkt, sollen nur Mab laba Per 
Bod in AstivitiLt aeia. 
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lo der jetzigen Jubiläuntvorstellang am 18. Jani di- 
rijnrte CapailBeicler ff^. Tauhert, &lad. Fehringer geb. 
fPitthun, sang die Acaihe« und Fraul. Schmeüier du 
Aennehen, da Prtnl. Ttfcsedt wirklich (?) erkrankt war. 
Ufii Pßstfj- sang den Max, Herr Bölticher den Caspar 
und Uerr ßehr den Cuno; den Kiliaa, Utlokar und Sa- 
mt«! Wilsen wir wiederum nicht namhaft zu niacheo. Der 
Thf-atf rrasse soll der Freischütz in den 25 Jahren über 
1ÜU,IM>U TLlr. eingetragen haben, nämlich blos anserer 
Berliner; was er dem Hause Schlesinger und den übri- 
gan Theatern t Nachdruckern, Coneerlgebern, Muaikan- 
len n. ■. w. eingetragen, weiss num aiebt. Ein Pter 
Willionen diirfleti wohl dabei herauskommen, und was bat 
der arme Teufel von (leiiie, wir meinen den grossen 
Componi.sten ,6'ar/ Maria v. H'cIk'i'' — davun gehabt? 
Den A'aehrnbml — ä la botmeheurel Aber können 
seine NacbkoniBen tob NaobnlBn leben 1? •— Dook 
warum war er ein DenlfcfcoT, wird« BStm n|«Bf in 
Deutschland.... 

(laeeklass felgt.) 



Leber die Musik in Paris, 

Die Aeaddaie Am keaix arli. — *. Seiend^. — Fast la Ehrtn 

ibr«bim Patcfaa'i. 

Bekanntlich ertbeilt die Seclion für Musik, an der 
Pariser Aoademie der schSnen Ränsle, jährlich Preise, 
iin'l slatlet DcnjiMiigen von den Cuncurrenteo , der dea 
ersten Preis erhall, so aus, dass er Reisen naeb Oentsch- 
In4 nnd Italien nnternehnen kenn, uat sieb dort weiter 
auszubilden. Die Gekrönten gehen, ohpleich sie sfhr wohl 
wissen, dass Italien jetzt nur noch dem Namen nach .Mu- 
sik bat, immer nach Rom, wo es ihnen sowohl an Vor- 
liil4ern, wie überbanpt an Gelegenbeii fkhlt, sieh isi stren- 
gen Satte tn fben. Onwillkäriieh fallen einem hier <ro«* 
ibf's Worte: ,,Es erben sich Gesetz und Rechte, wie 
eine alte Hrankhcil fori" ein, und es ist unbegreillicb, 
warum die Academie» die sich während einer langen 
Reihe von Jahren übertengt bal, dass die drei xnr AnsbiU 
dung bestimmten Jahre den Eleven niebl weiter ge- 
hracht haben, ja dass sein gekröntes Werk oft das beste 
war, das er während seiner musikalischen Laufbahn er- 
sengte, die alle Gewohnheit niebt aufgibt. Sollte man al- 
lenfalls vorsrhitizen, dass die Studirenden in Italien rei- 
chere Bibliotheken fänden, so dürfen sie ihren Aufent- 
halt immerhin nicht auf Rom nllmn beschränken , und 
Ibru^s bat das Pariser Conaemtoir und die königliebe 
Bibnetbek so weit alle mnsikalisehe Sebitse, data sie für 
diesen Fall wohl aushelfen könnten. Aber ich brauclic 
wohl kaum zu erwähnen , dass die jungen Herren sieh 
blttlweuig um die alle Musik bekümmern, wenigstens ist 
in ihren Coropositionen auch keine Spar von einem Stu- 
dium derselben zu erkennen. Man glaubt wunder was xn 
thun, wenn man sich mit den Parliluren MozarCs be- 
BohiAigt, und findet selbst in diesen Maocfaes veraltet 
«■d dem Zeitgesehmacke entgegengeaelsi. loh getraue 
mir SU sigea, dass die Scelion fir ÜMik hiiktr die 



Wenigsten strenge von allen, welche dasInslilaldePrait« 
bilden, gewesen ist. Wo sind die Leislnngen Derer, die 
man naeb Aom gesendet bat? Sind sie mit ihren Opertl- 
ten, ihren Cantafen, ihren Oratorien niebt fast sanait 
und somlors durchgefallen? Im 18. J-ihrhundert iludirtt 
man den Contrapunct wohl zebu Jabre lang, jeizl ihM 
man dergleichen in drei Jahres , wohl aneb noch eker 
ab. Die Section schien sich im vorigen Jabre selbst vna 
dem schwachen Erfolge ihrer Sendungen überzeugt ti 
haben und theilte den ersten Preis nicht aas. Deo zwei- 
ten erhielt ein Uerr Ortolan nnd ansserdem wnfdea aeck 
Herrn FMäard MIO Franken fSr dea Text einer C» 
täte zuerkannt. 

Der jetzige Minister des Unterrichts, c. Sahandy, 
bat sieh in neaerer Zeit sehr IhXtig für das Studinm it% 
Gesanges in den Sebvlcn gezeigt und die populire li^ 
Ibode des Herrn fFilhem anzanehmen verordnet. Austt- 



drm erülTnele er einen Cuncurs für die besten 

S;esangcompositioneo, aus denen alsdann eine Seawhni 
iir die Schulen veranstaltet werden soll. Die Texte öal 
meist von classtscben französisrhen Dichtem ead eh is 
lang und weitschweifig, dass die Componisten ihre Hütt 
damit gehabt haben werden. Die Concurrenz soll »mtt- 
ordenliioh stark sein, nnd wenn nmn den Millbcitis- 

Kn der kiesigen mnsik'aliseken Jenmale Olanbea stbaa- 
• darf, so sind mehrere Stäcke öfter als hundert Uil 
eoraponirt worden. Die Resultate werde ich seiner Zeil 
mittbeilen. 

Herr v. Sakaitdy bat dem Ibrahim Paseha hier di 
grossartiges Fest gegeben, bei welchem unter Andertn 
eine eigens componirle Canlalc : ,,Die Fürsten des Nil*" 
betitelt, aufgeführt wurde. Der franxösiscbe Text ist rtn 
Herrn Lton Halevy, die Musik von dessen Bruder, dm 
allbekannten Componisten. Die Uebersetxang in's Türii- 
schc wurde von Herrn Alin Desgrange* vom Coilq« 
de Prauce gemacht. Ibrahim Pascha soll von dintn 
W^erke aiebt wenig äbemsobt geweeea sein. VieUädt 
setxt das fllr die Herrea Verbster leritiseke Orden ik 
Ueberhaupt wnrde Ibrahim Pascha hier überall mit Muik 
regalirt. mit jener Kunst , die die Türken ganz aBii ftr 
uater ikrer würde halten und nur ihren Selavea vti 



dem gemeiae« Hanfea fiberlasteo. Sie hiren sie «aUi 
•her me heltea «• üMt Rlr entehrend, sie aeUel i '^^ 

U. 

Die OperohfuMr, di« Masik zu dei 
▼ille'i, Drehorgel -Mu>ik. 

Die Opernhäuser sind nach wie vor in scblecbtm, 
xum Tbeil in liederliebem Znslande. An der grossen ('p^r 
will ana aekleehierdiiq^ nichts reanirea and Jlf^'t 
Bliüle de Sevtile ist eben so glänxead dnrehgeCriba, sb 

der Moses von David und der David von Mermet Die 
erste dieser Opern ist in aller Ruhe wieder vom Rtftr- 
loir verschwunden, während, wie ich höre, Dmid ml 
seinem Oratorium Moses nnd Mermet mit seiner Mb* 
aeben Oper David gegen das Unheil des PubltensM 
lieh proiesliren sollen. So will Daei^ nächstens ein Co»- 
cerl veranslalien , in welchem er einige Stnoke aas sn- 
arm Oratoriam cur Aaffdhmng hringea wiHi ae IM 
, . ^ Aaükniikea dnck«i, * 
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den Tadel, deo s«ia Werk erlitleD hat, za Nicble ma- 
cbaa »ollen. Eines mva» idi den Pariaer Jenmalialen 
deeb nacbsB^fn, sie lassen sich xwar dazu brauchen, da 
we etwas ist, viel aDankÜDdigen, aber da wo oichls ist, 
tagen sie nieaela, es sei eiwM da. Giner von ihnen sagte 
■ir oenliek t ieb weiss, dus die fnasSsisebeB Joar- 
nKslen !■ nd Anlande für bntoehlteb Uli; aber 
worin besiebt diese Bestechung? Sie würden irren, wenn 
Sie glanblen , diese mache sich dorcb Geld , sie besteht 
vielaiebr nur in einem Hilidcdrvcke , in einem: ,,Moh 
eher amip** eisea Oiecr a. s. w. Indeu, was die Ehre 
der meesebliebea Naler bei dieser Art von Bcstechun|ren 
reitet, ist, dass die Ueberzeugung an sich unbestechlich 
ist. Jdaa erzeigt sieb eben gegenseitig Geralligkeiten, 
wd leb bab« «• «ilabl, dass mao sieb wibraad des Di- 
ners , das der Candidat gab , über ihn otaipiriaf aiebtS 
desto weniger aber mit ibm ansliess. 

An der komischen Oper siad die Debalanten dieses 
Jahr aicbt döcklieber gewesaa. La vaaf de llalabar voa 
0seAe, La iVonifeHe de Mr. la Priaea aad andere kleiaa 
Werke sind dtircli die Bank durchgefallen, und würden, 
wene berreaadete Journale sie nicht einigrrmaassen nii- 
terstültten , 'aobaa wieder von Repertoir verschwonden 
seia. Ucbrtgens eatzieben die Herroa Tbealerdireelorea 
den Joarnalislen ihre freien Plitze, sobald sie sieb ent- 
jchifden gegen ein neues Werk aussprechen. Daun hat 
wobt atick der nnd der Aelionär einea Joarnals eine 
Sief eria war Galieblaa nmi llsal dea Jaaraalulea das 
Handwerk verbieten , oder dieser ist gewohnt, auch für 
sciue Maitressen Kiutriilskarlen zu erhallen, und kann 
als^an« der Wahrbeil kein so gewailigea Opfer bringen. 
Hier ia Paris leben aiaiieb Jearnalislea, die wSebeal- 
HA aiaa Reraa masteale für aiaas der grSnarea Jaar> 
nale machen, ausschliesslieh von dieser Arbeit. Wird ib- 
nea nun ein Theater versperrt, so reichen ihre Mittel 
nicht innier aus , die Entr^en zu beatreiten , und daher 
kommt es denn, das« aaeb wabt aioJaanal dargraaaaa 
Ofer Opposition aiaebt. 

In Denttchland weiss man nur sehr wenig von Dra- 
■ea »1 llaaibt biar ia Paria desto mehr. Alle Draaen, 
dia ajaht im Tlaaira fraa^ais aad ia Odaaa gegabaa 
werden, sind damit versehen, und zwar oft so ohne al- 
lea Grund, dass die Wirkung eine lächerliche wird. Zu- 
erst gtbl's in der Regel ein Vorspiel, dann eine Arl von 
Taseb, dann wird |{asarooben, dann gebt eine Uauptper* 
soa das SiMtea ail Masikbegleituog ab, eiaa aadere tritt 
von Musik begrüsst auf u. s. w- Dabei neigen sieh diese 
Dramen öfter dem Vaudeville hin, so dass der Held des 
Stückes oder das Kammermädchen auf einmal zu singen 
anfangen. Das Vandeville ist überbanpl das beliebteste 
Speetacle dea grossen Haufens und man erstaunt nicht 
weoig, wenn man Abends die ungeheure Meos'cbenmasse 
vor den Theatern erblickt, die oft nur dnreb ein ein- 
actiges Singspiel engezogen wird. Naeb aaffalleader ist 
hier das Bedürfniss der gemeineren Classen, irgend einen 
Cbansou zum Lieblinge zu haben. Dieser isl m der Re- 
gel einem GaiaaMlicka eatnoaaaat Vier aber anafc voa 
ainea BaaaMaa- adar Caacaacaapaaiataa. Um anua 
Mü aiafailabaa, 4m diana Uadar aaiMaaa alwaa VoUta- 
iWfaliafcat labaa, du iknr Varbffailwf sa flMattnkiiti 



aber die Wulh, mit welcher ein solches eiooul erkore> 
nee Sinek alsdena abgesungen nnd abgespielt wird, bat 

gar keiue Grenzen. Man hört es überall; von den Dreh- 
orgeln, von den Handwerkern, von den Studenlen, auch 
wohl in irgend eine neue (^luadrilla aiageflochten , die 
alsdann, aoheld sie den Liebiiugacbansoa saa Verscbaia 
bringt, eiaa Art sataniseber Begeisterung unter dar Menge 
verbreitet. Der populäre Ilyninus wird nun so lange aus- 
gebeutet, bis er Jedermann im eigentlichsten Verslande 
zum Ekel wird. Man wiblt eladann einen neuen, der 
auf einaaal in allen Strassen von Paris widerklingt und 
gleicbsea stillschweigend von der Menge ausgewählt zu 
sein scheiut. Mit dirsir n« uiii Wahl verbindel .sich zu- 
gleich ein gewisser Maas gegen das aua der Mode ge- 
keaaeae Lied, und wer es ia eiaer lastigen Gescitsebafb 
wagen wollte, letzleres vorzutragen, dem würde man ge- 
wiss mit dem ailgemeiueu Geschrei; „Lest tieux!'* 
eatgegenkomaen. In aaaesler Zeit machte der im Tbea- 
ter des Palais rnyal aagagirte Koaiker Ltwunr Fnrart; 
all dea Vortrage von Fabeln. Das Pabnia doeet enthielt 
dann in der \\<f^t\ Anspiifunjien auf Pariser Ziisiinnli' 
und führle die Menge scbaarmweise nach dem Palais 
royal- Paris erbte biervon eineu Chanson , der in der 
Thal etwas Drolliges nnd Spitzfindiges hat, and den wir 
nun bereits iMnger sIs drei Monate all und uberall hören. 
Man bat bisher in Deulschlaii'l ituiucr gpfjlaubt, Wien 
habe das grosse Verdienst gehabt, diesen fruchtbaren 
Zweig der Kunst allein zu enitiviren, iob kann aber Ibak 
versichern, dass auch Paris in dieser Culturgeschichte 
einen mindestens eben so ehrenvollen Platz einzunehmen 
verdient. Auch Prankreich hat seinen Sck9^ Bad üfa« 
s<raf , sainen fFeuMi MUUmr, seinen Stramu u. a. w., 
Biw aaas aaa effea gesiebea, dsss die Wiener ibnen 
in dieser Beziehung durchaus ührrleijcu sind. Kin hiesi- 
ger Walzercomnooisl schreibt Slrauu und Labüsku fast 
Note fdr Note ab, gibk <ia Tiaae aaf hinä^ 
las für dia aaiaifaB aoa. 



MlSCBLLElV. 



Bmduiäck» w» dum nmUuUucken Bomme. 

h 

Es gab eiaa Zeil, wa Mnsik allgemeine Wirkung 
machen konnte, da nie nur in einfachsten Melodiccn und 
Harmooieen ertönte, — in den Kirchen. Die damaligea 
Menschen betraten mit tiefrcligiosen, giaubenerfültten See» 
len die aejeelitisebea Dome, und schon beim Eintritt 
wurde das Gemfltb dureb die feierliche Stille , das ah- 
nungsvolle Halbdunkel, die, kirchliche Prarhl, die herrli- 
chen Bilder, je durch deo Geruch seltenen Räuoherwer^ 
kes in die eapMngliebele Sliamnng verselat. Nna er> 
kiartf,' die Musik, sie war einfach, urnl eine Seltenheit 
in damaliger Zell. Welche Wirkung musste i>ic da wachen 1 

Als die Tonkunst aus den Tempeln später in dia 
■rahaa aad aodeme Welt Aberging, wnrde sie kfiaa»* 
iidi aad darab ibr iaaar Sftarca Braabainaa aia Gawaba- 
las. Der Beil iar SallsM lawaU all im VanUtadU 
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licbkett ging veriorca. An <li« Sieile der elnfiehalen Ac> 
«arde aad Sangesweisen trat kansivolles Gewebe der 
Stiatmaa» Hieroglypbaa für dia Moag^» Die Taakuaal 
maelile ungr benre Forlacbrille, dat Paalienm koaale aiobt 
Srhnit iinlten. es ist weit surüekgeblieben , eiae liefe 
Klufi liegt zwisebea beidea. üasere jeiiigea laairomea- 
taJwerka x. B. «od fOr dia M Wailaoi fHtoaere ZabI 
der Hörer nicbts als verworren« Träumf , die einen kla« 
ren Kindrtick weder bervorbringeu noch hinterlassen kSa» 
iien l< Ii sa<;e können, and darin liegt ein Vorwurf, entwe- 
dar für die Kuast, daai tia Warka aufaiaUt, die dw Mehr- 
sahl der Maaieban wuraratSsdliab bhtiM nitneo, adcr«- 
für die musikalische Pädagogik, dais sie Millel vernaeb- 
iissijct oder ganz übersieht , welche dieses Verslandnist 
irielleicht herbeiführen könnten. Man lehrt einer Uasahl 
von Dilettanten Musikstücke Bogern , sinj^en — Maaik- 
slücke nersiehrn, lehrt man ihnen nirKeuds. 

Wie icarin aber irgend ein Mensch wahres Vergnü- 
^]gen, Wohlgefalica aa einer Erscbeinoag fiadea, voa der 
Tjer gar niehla, oder aar dan geringsiea, aberflIeUichtUa 
'Theil begreift? Das \') r^niii;i-ii besteht bauplsScblicb mit 
im Erkennen. Je geistreicher der Measeb, je unange- 
nehmer wird ihm ein MiMvefffliDdaiM. Ued Vieles wäre 
B« tbaa. lob will aber nur eiae« aafabrea, als daa «1- 
lereinraebite nad allerleiehleste Millel beim Clavieraaler^ 
ritlil. Srlu-ii .sie meine Kleinen. Die leichten Clavicr- 
stücke können sie nicht bios spieleo, si« können Ibnea 
aaeh die Forai, die leebaisebe SirnelBr, die Ibeoatiscbe 
Arbeil darin erklären, und geben Ihnen noch \ ermulhun- 
gen über den etwa darin liegenden Ausdruck sa. Kostet 
■ir das etwa besondere Mühe, Anstrengung? Mass ich 
■eiae kleiaaa Sebiler aad Scbülcriwno daaa sviiifen? 
In Gegeatbeil, die Zeit der Brkllmef ist ihaas ange> 
Tiefitnpr als die der mechanischen Einübung. So wie die 
Schüler nun vorschreilen in der Fähigkeit , grössere 
Werke spielen zu können, sehreilen sie auch vor in der 
Verstäuduissfähigkeit derselben aad iaaier liefer ia dea 
GeisI and das Wesen derselben kaaa ieb lia «Itweiben. 
Thäten das alle Lehrer, sie sollten erstavDaB über di« 
Keaner alle io der aäcbsien Generalion. 

II. 

Kann ich aus vielen früheren Werken des unslerb- 
lichen Tonmeisters Beethoeen menschliche Zuslinde, Be* 

£ebenheiteB und Gefühle in käasllerisober Verklärung 
webt beraubÖreB and aitfüblan, ae ist mir oft bei spä- 
teren ."Schöpfungen von ihm , als habe er sich dem irdi* 
sehen Treiben ganz entrungen, za höheren Welten eoa- 

tiorgeschwuogen , ZBatSades, Begebeoheilea aad Gefüb- 
en viel wunderbarerer Art zwischen höheren Wesen 
beigewohnt, die er oun in Tanen abschildere. Solche 
Tonschilderungen sind mir unumstösslicbe Wahrheiten, 
da wirklicbca Sab aad Lebea, oar keia «aaeNBi irdt> 
aebeB Treibea BBariitelbar «BtaenaieBet, Bwar Iba aaa* 
logcs, wie es sich überhaupt wohl durch alle Geisterstu- 
fen hindurchziehen mag, aber in höheren, freierem, le- 
hendigerefli Grade eines voUkaaMBCrBll SebaBphlaci, 
•iMr feraea Wunderwelt. 

VieUaiehl fasele ich. Immerbia! dareh meine An- 
liahl briaga ieb air «■« iMbariMba Wtk w ditPbM. 



tasie und oft den böebsteD Grad irdisch • möglichen GÜ> 
ckes. 

üm sich aber ia jene böbere Geisterwelt vcriiHu 
zu können , muss man die uns umgebende irdische ur 
allen Dingen vollständig verschwimien lassen. .Man mui 
die Vorhänge vor den Augea herablassen, das Kacblg«. 
flügel der ErdeagedankeB varsAouehca , and die TaM 
der Einbildungskraft ganz rein wischen. Tönt «Isdaim la 
dieses also vorbereitete dunkle Vichts die helle, Icuct- 
teade Waaderwelt eines /Jee^AavaB'aebaB Qaartetls s. B. 
biaain, m «Bt^Sade ieb erst gaas, «bb dieser Gtiii, 
welflb «ia bafcor Sibar der «aadarbBiBtia INaga «r p- 



III. 

Ein itesoaderer Fehler der deolsehen Kritiker isliit 
absolute Aussprache ihrer L rlheile. Hierin sind die Frai- 
zusen billiger, wenigstens buUiuher, sie kritiairen iteti 
relativ. Ibnea seheiol, oder düakt etwas so, sie SMiats, 
TcrBMilbea, blebaleae ii^aabaa ai« — di« Deniaebta bs> 
hauplen zu oft. Die Franzosen sprechen über diiailk 
Huiiäiwerk contra aber auch pro, die Ueulscbea gersBtt 
entweder dss KaB ader das Andere. Die StaSt aigt 
geadwos „Bevor bmo eine Frage eulsebeid«!, mssau 
das Pfir, aber auch das Wider genau abwägen, die V<ir- 
thcile und Nachlheile, die Vorzüge und Mingel — i-' 
allein kann man die Wahrheit ßadea.*' liad sadcrsvo: 
„Gutea und B tae a bit überall geasisebti w«r sieb liebt 
bemüht. Beides zu vergleichen und das eine von den is- 
deren abzuziehen , wenn ich mich so sttsdreckea d«ri, 
wird lieb mm» llBMb«a aad ia ÜBsawiaabaii bleibe«." 

IV. 

Auch für das grässte Kuaalgeuie gibt es anerreidi- 
bare Aufgaben. Eine solche scheint mir der siiigaadc Erl- 
könig zu sein. Wenn die Kuust nur einen versterhsaM 
Menscben ab Geist in seiner ehemaligen Gestalt' vor- 
stellt, 80 lassen wir uns auch seine irdische Stimme |;^ 
fallen , und deshalb stört uns s. B. der Geist im Doi 
Juan nicht. Welebe M«naebaa«tiMa« hb«r verancki« 
Kläag« beffTonabrianea , aafeaiaiaeB eiasr so pbaaiaiii- 
scbeo, nebelgeislerhaflen Nachlblldung wie der dfs Erl- 
königs? Der Dichter kann mit Worten erzäbieo vos 
solch unheimlichem Nacbtspuk, und von so grausig v*r- 
fähreriseher, tödlieb wirkender Sehaieicbelrede jcacs sca^ 
riien Weeeas , uasere Einbildungskraft schalt aas da^ 
nach das Grausen selbst in die Seele. .Aber im Gf.<4e^ 
es veraioaliebea wollen, ist eia vergebliche« üalenie^- 
mea, d«aa wir ktoaen alebl varblrea, dm «ia MciMb 
siegt. 

Schubert trat mit dem Erlkönig auf, und die geaial« 
Wahrheit des Tbciles seiner Composiiiun, weJcbe des 
Aüi darcb ^taebt «ad Wiad «ad dia GeXahJa de« Valars 
uad Kiade« aabadert, baataeb m, d««« aMa die leUri* 
l nwahrbeit des Erlköni^i;esan);es nicht empfand. Deal 
dann ist wohl das Schmeicheln ausgedrückt, nicht aber 
daa Sebmeichein jener aaheimlichen NaebterscbeisuDgi 
welche in die krankhaft erregte Einbildungskraft des fii*' 
des grausig grinzt, und deren Gesang wie eiae «iskallt 
T«di«ah«ai ia da« Ben des «tmb Stsioaa kiaUl. Sd» 
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kerfi Melodie kommt nicht ans dem Erleospnk in öder, 
meodzerrissener , winddurcbsanster Nacbl, sondern viel 
eher aus dem Munde eines lockenden Liebhabers in blü- 
Itidifisoder Lanbe. An dieser süMca Mebdie alirbt viel» 
im waiUNhc Ttagratf, aMt ater v«r 
it du icMlmiiim Amn uiam Valns. 



K 



BGBHtlOHBlI. 



MmnkmUgche Schriften. 

W' E. Horäk: Die Mehrdenliskeit der HarmoDieen nach 
laicht faMliobea aiu Un MrmMMcben ProgreiBioB 
Mtlebaies Graadaiin« bnrMtel. Leipzig« bei 8i«- 
^ und Sloil. 1S46. 77 S. in 8. 

Aihnlieh den iltaren Tbeorarikara, grfliirfat der Ver* 
ftner die Ealwiekelnof leiiiw GetaulaBdea mPdIe Ali- 

qnotlnne. Er unterscheidet [nlervalle, deren Tonhöhe von 
der Matur beslimmt ist, und andere, deren Tonhöhe das 
Gehör durch Zugeben oder Abnehmen featslellen mnas. 
Ze de« letBleren gehSrcn di« Sexte and die Qaarta. Beide 
enehefeea in der nallrliebeB Tbnleiter eaiweder ta beeb 
odrr lu tief. Von C aus^egaagiea acbwebt nämlich die 
Quarte zwischen / and Jit; wir eraiedrigeo sie so f. 
Naeb der Ansieht des Verfassers kSaaea wir mit glei- 
thrm Rrchle den natürlichen Ton aof ßt erhöhen, ohne 
die Gruntllonarl Cdur za rerlassen. Bei drr Sexte finiiet 
it-is umgekehrte Verhäituiüs Statt. Der natürliche Tou 
liagl swiaebea a aad o». Fir dea Gabraaeh erböhea wir 
ibe sa s, kSaaea iba abar aoeb sa af araiadrfgaBf avaa 
hiüTrh dirt Tonart Cdur su indem. ,,Da es bald von 
nnterer Willkür abhängt, welche der beiden Qaarlen und 
Sexten wir braocheo wollen , bald aber dar^ dia Nalb> 
weodigkeit bedingt ist, die erhöhete Qaarl «ad «raie- 
drigte Seit statt den ieitereigenen zu gebraecbea, ohae 
didurch die Tonart zu beeinIriehtigeD, oder gar aus der- 
dersclbea za Ircleoi so folgl daraas, dass diese beiden 
latervalla' baraameeb varihideriieb aeian.** — • Dia Se* 
cnnde ersrheiol unter den harmonisch anveränderliehea 
Töoen nicbl ; es gehört demnach die erniedriglc und die 
erhSbte Seeiuida mr harten Tonart. Die kleine Septime 
wird „hadingnngsweisa** aad als aia y^entram" ala eia 
ntf Tonart gehöriges latervall aafgeoemmen, da diesalba 

als ein ijurch die Nalur in seiner Toiiliötie beslimmt ab- 
gegrenztes Intervall erscheint. — Die weiche Tonart wird 
als eine NaebbiMaag der barlea batraehlel, and es wird 
Biil ihren harmoniich veränderlichen Intervallen auf die 
Bimliche Art verfahren, wie mit jenen der harten. Die 
iiriefache Fortsebreitnng der abwärlsgehenden Moillon- 
kiter ladel ihren Grond ia der Harmanie) über welehe 
sie ■ngeohKeklieh gebant ist. Pdr beide Toaarlea wird 
ein Formular der harmouisi h brani hbaren Intervalle und 
inri darauf gegründete Tal>i'i!en der für die practiscb« 
Ms^ik brauchbaren Drfiklän»e nnd Seplimenaeeorda anf- 
gcstellt. Beispiele aus den Werken älterer nnd aeaerer 
Tonmeister werden in hinreichender Zahl milgetbeilt. 
l'elierhaiipt iiehörl es zu den Vorzügen der vorliej;eiiden 
kleinen Sobrifl, dass riete nnd gute, aas aBcrkaunten 
Wcrkca- aaderar Meiater tallebale aad dabt «m daai 

(Za 



i Verfasser selbst erfaadeae Beispiele zur Erlanterang die- 
nen. — IiB folgeadea Absehnilte (dem vierten) wendet 
sifh der Verfasser 7,u seiner eigenilichen Aiiri;.ihi» : der 
Mehrdeutigkeit. Er untersobeidet hannoBiscbe und enhar' 
Bioaisebe Mebrdeatsgkeit. Veo dm DreikllagaD and Sep- 
tiaseasocorden der ersten Classe wird eine üebersicht ge- 
gebeo, and nachdem der Verfasser sieb über die Quali- 
tlt der eiazelnen lalarfalle aMg a afr eahaa — wobei er 
naier «adara Taaiea, g raaae Tara, graaia Qoiaia aad 
Oetara su dea CeBsaaaatea erster Classe, die kleiae' 
Sexte, kleine Qninte nnd die kleine und verminderte Sep- 
time zu den bedingten CoasooaBzen, alle übrigen Inter- 
valle sammt dea Vorbaltaa aber zu den Dissonanzen rech« 
net — , gibt er Anleitung zu ihrer F'orischreitung. Diese 
geht im Allgemeinen dahin, dass die erhöhten Tolerralle 
ihrer Natur nach aufwirls, die erniedrigten hingegen ab- 
wirU fartsehreilea. Ia deai Felgeaden (§ 35 — 47} wird 
die ■ahrdaatige P^rlaebraiiaag der veraebledeaea Drei- 
klinge und Seplimeoaccorde in Beispielen dargestrill, so« 
dann wird mit den enbarmoniseh- mehrdeutigen Accordea 
auf gleiche Weise verfahren. Einer Darstellung der Mehr- 
deutigkeit der einzelnen Intervalle sehliesat sich eiae ins» 
besondere gegen den (j4. B. U. aateraeiebaetea) Arti- 
kel ,, Answeichung " im er^loii Bande des Stuttgarter 
Lexicoas der Tonknnst gerichtete Cootroverse an. Wir 
äberUssea es deia Vernsaer des erwibntaa Artikels, 
seine Ansichten denen des Herrn Horilc gegenfiber zu 
vertheidigen, und begnügen uns, nachdem wir dem Le- 
ser in dem Vorstehenden eine kurze llebersicbt des la- 
baltes der ia Rede slebeadea Schrift gegebea babea, un- 
ser allgeaieiBes Drtbeil Vber deren Aasffibraeg dahin aaa* 
zusprechen, dass der Verfasser im Ganzen klar und fol- 

E richtig seioen Weg gebt und sieb durch gute, aus dena 
ben gegriffene, nicht selbst erfundene Beispiele erklärt. 
An einigen ist uns freilich eine kleiae Willkürlicbkeit 
oder ein kleiner Sprung aufgeslossen ; vielletcbl gelingt 
es dem Verfasser künftighin, auch diese zu heseitigea. 
Solchea iaagea ToakünsUera, welche in dem Labyrinthe 
das BaicMa dar HaraMwiaea lieiaiiscbar wardaa waUea, 
darf du Waikebea anai Sindiani eBipfaklaa werdea. — 

Teutonia. Lilerarisih - kritische Blätler für den deiitscbea 
Männergeseag, redigirt von JuUus Otto und Ür. Ju- 
Uiu SeUadeSiek ia Dresden. Erster Jahrgang. 1S46. 
Unter Verantwortlichkeit des Verlegers: C. Glaser ia 
Sehiensiogen. Preis 1 Tbir. 10 Sgr. 
Vea dieser neuen Zeitschrift liegt uns nur die vierte 
Nummer vor. Dürfen wir ans dem Inhalte derselben einen 
Sobloss auf die übrigen bis jetzt erschienenen und auf die 
folgeadea aiaeben (und der Ernst der Herausgeber, wel' 
aber sieh ia der vortiegeadea eatscbieden aassf riebt, be- 
rechtigt nas dazu), ae babca wir gegründete flofauag, 
dass die Zeitschrift auf die Richtung unserer Mnnncrge- 
sangvereine, welche sieb hier und da dem blos ünler^ 
baltcadeB nur allzusehr zugewendet hat, höchst günstig 
wirken werde. Der niedrig gestellte Preis erieiehtert die 
Anschaffung; so wird sieb der Leserkreis gar bald er- 

I' weitern. Ausser einem Feuilleton und einigen Recensio- 
aeB über grössere Composilieaea für den Minnergesang 
aallMt die varliageade vierte NaMaNr die fWtoeUtiag 
Me. 91.) 
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eines sehr leseaswerlbeo AafMluct „Zar Diätetik der 
Stimme.« Wer mit der ZnaaneaMliMf der Liederta- 

frlo und ähnlicher Instilule mir pini;:f rmaasscn bekaDiil 
ist, wird unserer ilebauplung beipUichlrn , dass gerade 
dieser Gegenstand et ist, welchem an vielen Orlen so 
gut wie gar kciae Aofm«rksaMkeil gesebcakt wird, vitd 
ieoiDieb an to diBkenwerfW «rtekciat« W6bo 
die Redaclion demselben gleich beim Beginn ihres Unler- 
■cboieBt die gehörige fteacblaog geaekeaki hat. — 



Lieder für den Schulgebrauch. 

Georg Hammer: Liederscbalz Tür die Jugend, oder 66 
Lieder Tür den Scbulgebraacb, iheils componirl, ibeils 
•rraMirt. 55. W«ik. Würzburg. 1845. Variag von 
Voigt ttRl llooker. 18 Ggr. 
Das Haft bringt eine ziemlich reiche AoMraU Ju- 

KdJicdcr ober die TaiMhiedeaf dar KindesMlar aahe 
„eaden GegeaallBde. . WiawaU wir aar Aber wenige 
derselben einen directen Tadel anszasprechen vermöch- 
teo, so haben wir doch im Ganzen recht eigenilicbe, in 
der Kindesbmat widerballende Melodieea yaraiitl. Frei- 
lich ist aa kelaa leichte Aufgabe, dergleichen zn schaf- 
fen I — Dia Lehrer katholischer Conressioo werden die 
beigegebenen vierstiniinigm lattiniscben Gesänge für den 

femiacblen Cbor, bei daaao übrigen« ciae warlgelraiM 
labaraalinag aiebl kilta faUaa dOrfa», nr AafShmg 
bei kirehyatoi FdeiUahkaitea gol fabraMkea Unaa. 



Für das Pianoforte. 

IV. Hänten : Panlasia Araba aar l'air Kradondja. Of. 136. 
Leipzig, Breit kopral HirM. EigaalboaMrecht der Ver- 
leger. Preis 20 Ngr. 

Daatit auch seina cablreichea Varahrar Ton dem seit 
Palioiao David'a „WBtia'* ia Daelaebranl Mode gewor- 
denen arabischen Masikgeschmacke nicht onberübrl blei- 
ben mochten, bebandelt hier der belieble Componist ein 
arabisches Lied auf seine bekaaafa* für Spieler mittlerer 
Ferligkeil geschickt und elegant sorgeade Weise. Sein 
Knia wird dens Conponialen alaa baioadera für seine 
Gaba daaUbar ido. — 

TVaaAr (hHemi Eiataiaia briHaala aar daa Tbteaa fa- 

vnris de l'Opera : Lucie de Lammermoore. Op. 22. 

Propr. d. Edit. Berlin, Cb. Paez. Pr. 20 Sgr. 
Biar wird für noch siaiBlIeh aagafibta Hiade gesorgt; 
daher aucb der bei>^efiigle Pingersatz. Die Bearbeitung 
oOeobart kein besonderes Geschick ; wabrscheinlich ist es 
dem Componisteo tohwer geworden, leicht xa achreiben. 
Bltarst waleba «• suai Uail ibrar Kiadar fifar'darabaaa 
oalbwaadig liallea, daai diaaalbaa dia alaatiaahaa Mala- 
dieen des iialieniaahaa Maiilan a^nha, aCgia im Wark- 
oben benutzen. 

Frans Schobert: Grande Sonsic (en Si). Oeuvre 147. 
Dediee ä JU. S. Thailerg par les Edileurs A. Diabeili 
al Qmf. Prapr. i. Edü. A>. 1 FL 1» Kr. G.-11. 



Ein nachgelassenes Werk des der Kunst uad seiiM 
Preaadaa so früh entrissenen FriM SebabeH. Wie eia 
Gruss aus jener Welt Irill es jetzt, wo die irdische Hüll« 
seines Schöpfers langst zu Slaub geworden , vor uos<r 
Auge ! Wer mücble wohl über eine solche Reliquie eiuc 
kalte Kritik ««hreiban «der laaea wollen? — Wirliebu 
Schubert, wie er war, aiit allaa Liabaafwirdigkoitea aid 
Mängeln. Der Leser findal fedda wieder Ia dar Seaale, 
und damit genug! — 

S. Goldschmidt: Sonate, dediee .k M. Jgnace Motcke- 
les. Oeuvre 5. Hambourfi: et Leipsic , Scbuberlb «1 
Comp. Propriele des Editeurs. Prix l'/s Thlr. 
— — : Seconde Sonate. Op. 8. Ebendaselbst. Pr.lTklr. 

Des Coaiiioaialm iii ia dietaa BMltera berailtmh^ 
mals ehrenvolle Krwähnnng geschehen ; von ans znlelal 
bei der Anzeige seiner Clavier- Etüden, (legenwärtig ha* 
bea wir dcai gaabrica Leaer zwei in sieh grössere Ar- 
beitea *anafttMaa, aul walchaa ,der Kiasller du güi* 
sende Gebiet der Virlaosillt ToUkaamea ▼arlassea wi 
sieb auf den anspruchsloseren, aber reirberen Bodeo der 
ron fremden und Nebengedanken freien Kunstscböpfuof; 
begehen bat. — Nr. 1, Fmoll, beginnt mit einem Ali«- 
grosatze in 'Vs-I'^ct. Die Haoptzüge sind breit nod io 
grossartigem Maassstabe angelegt. Doch ist er im Gas- 
sen elnas monoton, da es hier, wie auch noch an eia- 
tainen Stellen derselben aad der »weiten Sonate, der 
Zaiebanng so genuggaBbarrortreteadaaLiebtpaneteafchit 
Der Characler des Düstern ist getreulich fesigehalltn. 
Er erhält im folgenden Satze (Andante on poco Allegrello) 
die zarte Färbung aakaalabtiger Klage. Einige beraki- 
gendere Stellen dienen aaai schönen Cootraste; siesiai 
innerlich gerechtfertigt, und nehmen die Stelle ein, welehs 
ihnen gebührt. Voll Unruhe und Eigensinn bej^innl aad 
sebiiessl der letzte Satz, nur seltee aad aaf kurze Zeit 
Toa l im m nbigeren Lieble darebbroehca. DiaZaidaang 
der Eioaalabeilen ist hier entschiedener und hervortre- 
tender. — Als Vorbild scheint dem Componisten, bis- 
siebls der Idee im Allgemeinen Beethoven, biosichts der 
Ansfübraag daa arataa aad laUteaSataaa ebenialls JesMa- 
nen, dea awaitea Saliea Spabr varfeaabwabi ca babea. — 
Auch die Conception des grösaiao Tbeiles der zwei- 

I len Sonate erinnert an Beethoven, — and welches Vsr- 
bild wäre den begabteren Kunstjünger wohl mehr so 

' empfehlen, als dieser Meister? — Die Sonate beitabt 
aus: Andante coo moto, '/,-Tact; Presto, V4-Taet; Aa- 
dante sostenuto, %-Taet; Allegro molto agitalo, y,-Tjct. 
Dem Hanplaaotir des arataa SaUea iat mehr Bedeetsa«- 
keil, deia letataa Salaa aiebr iaaere OaabbXagigkeit la 
wünschen; die beiden mitlleren sind die geluogensteB. 
aanenllicb ist der dritte mit seinem einfachen nad viel 
variinaa Tkuu da aabr aabta sa baaaiahaaa. — 

/. MoaeMus Alba« daa Cbaata tavaria da Piiekeä 
transcrit ponr le Piano eo forme de Fantaisie bril- 
lante. Oeuvre 113. Leipsie, chez Fr. Kisluer. Propr. 
d. Bdtl. Prix 20 Ngr. 
Ein ,, brillantes" Geschenk, welches der berikale 
Virtuos uod Componist, der Beprisentant einer Schals 
daa FlanallBrlaapialaa, die mm jalal md ia aiMaa gewif 
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$n Stnae mit Recht die allere za nennen pBegl , den 
lalilreichen Verehrern des gefeierten Sängers mach). Die 
EialeilaDg beginnt mit Tänsn, welcb« den Stiamunfang 
Pischeek'sbeteiebnni t dann folgen: Cfeanion Bob ^mienne, 
„Rhein ■ Sehnsucht" (Romanze voa Speier), Ballade Bo- 
bemieone aod „Die Faboenwacbt" (Romanze von Lind- 
paialBcr). Alle diese Melodieen erscheinen erst in ein- 
ficber, dann in zierlich variirler Gestalt; die Ausfiih- 
roD» ist nicht schwierig. Spieler von mittlerer techni- 
scher Geschicklichkeit haben also eine moderne und bril- 
laole Gonposition erkiJlen, deren sie aicb nocb oiekr er- 
bm» W9eiw . wenn dictelba ibaca snglctcb alt Ens- 
■Bittg fiMbeek*! roiseadn Gctuig «cmb kaan. 



FUr Violoncello mit Piano foHebegldtung, 

F. A. Knmmrr : Quatrc Morceanx de Salon sor des airs 
nationaux Itaiirn«, Ecossais, Allemands et Espagnols. 
Oeovre 81. ÜRenbach s. M., J. Aadri. Pronrim d« 
Editeurs. Prix 1 Fl. 48 Kr. 
Die Violoncellopartie macht nur billige Anforderun- 
gen an den Spieler , und gibt ibm dabei doch bioläog« 
liehen Sloff, angeaebm zn aoterbalten, nnd nebenbei Ge> 
e^enbeit, aein biehl leaeblen tn Uiten. Die Piinolbrle- 

begleitUDg ist sehr einfach. Gefalliger Inhalt, geschickte 
Bearbeitung und leichte Ausführbarkeit vereinigen sich 
also, das Heft zu einer fär den Liebhaber sehr brauch- 
kirea aad aageaebnea Gabe xa auebaa. A, B. C 



BsaBEcmiOEif. 



I. 

Die Miacbttog von äusseren ümsländeo and inneren 
CbaraclereigaaMbalteo mnsa mit der Art des Genie's über* 
einstimmen, wenn die volle gesunde Ausbildung als End- 
rriullal hervorgehen soll. Mit Schubert kam vielleicht 
Beelhoeen't näcbslverwaudter Kunsigenius auf nnaerem 
Plaueleo aa, aber leider aicbt dia dazu aöthigaa Gba> 
faetcreigenacbaften. 

Zu Beethoven t Genie geselltn sich die Neigung zum 
tinsamen Brüten, die Liebe zur ISatur, der tiefe, juu^- 
frialiebe moralische Sinn. Oboe diese Bedinguogaa« ja 
ahne die vielen wirklichen und eingebildeten Verletzungen 
seiaes reizbaren Gemiitbea hätte er seine Cmoll-Sym* 
[i'ouie, und ähn!i( ho ergrimmt düpiere, wehniülhig kla- 
^tait Werke schwerlich gescbalTeo. Mocb musslen zur 
stbirfrtea Antprigang seiner Gebiida die Beharrliebkeit 
aad der Slarrsino seines Cbaracters kommen, am über 
einer Melodie so lange zu sinnen und zu kriileo , am 
legen einei Gedankaat Wüarbaarigkeit so lange zn 
katapfea, ihn so laaga fai aaiaar Pbaataaia baraataairil» 
len, Ufl er 4ia verlaagla Gaitalt valtkammaa angeaam- 
nea. Man sehe in seinen Skizzenbüchern bei wenigen 
I'iolen sein meilleur, und wieder vieilleur und noch ein- 
m1 meUieur. Dies« Eigenschaften haben sehr wenige, 
aiwrfioglicb wohl reich heg^tile Naluren. Weil Mozart 
viel gcsabaffen, mit Leicbli^keii erfunileo, selleu und 
vaaig gaiadarl, glaabu Viola» waaa »ia abaa «a lUU 



ten, wären sie Genie's, wie Afo««r<, und brächlea Knnsl* 
werke, wie er hervor. Es IriSkaiefe wohl milanler, dass 

ein Gedanke fertig, wie Minerva aus dem Haupte Jupi- 
ters, hervorspringt. Die meisten aber komnicu als Kiud- 
leiiis mit zerflossenen Physiognomieen und schwaclito 
Gliedern auf die Well ; sie müssen za Gestalten und Gfaa> 
racteren erat erzo|^n und ansgebildet werdea. Der Pebirr 
der llochgenialen ist, dass sie ihr Haupt für das Jupiters 
und ihre unschuldigea liiudleioa für Mioerven ansehen. 

II. 

Vaa'dbaa Gedanken fehlt zar vollkommenen SebSn- 

beil nichts als die rechte Pcriodenproporlion. Zoi^'t uns 
das schönste und geistreichste Weib, aber in der Länge 
eines aheaiatigaa praaaoiseben Gardisten oder zur Zwar» 
gin zusammengezogen , und der Anblick kaaa pifaan|| 
aber nicht reizend, nicht anmulhig aein. 

m. 

Eine Hauptbedingnng dar masikaliseben GodsaleD 

heissl Pragnans. Tonbilder ziehen schnell an unserem 
Ohre vorüber ; dass sie Eindrücke macheu und biulerlas- 
sen können , müssen sie einen aagenblicklicb erkennba- 
ren, schärfst ausgeprigleo Charaeter zeigen. Sohwebt das 
Bild ondeullich vorüber, so ist ein Ergriffensein dadurch 
von Seilen der linrer nicht zu erwarten nnd nicht zu 
verlangen. Das Gemülb wird verdriesslieh und nntheil- 
nebmaad. llaneba Compaaiaiaa aehillab 4\m Gcdtoakaa 
leicht und in L'nzahl aus ihrem Kopfs, aber es sind meist 
schwache, malle Üioger ohne Lebaaäknfl, um die sich 
Miamaad kammara aMg. 



Feuilletow. 



Am 3. Mai gab der Cupe llaieister .-4. lU^rSyn von AmsIrrJam 
im Saili- von lleri in Parii ein pnissps \oi-al- und Injlrumpnlal- 
conrerl von lauter eigenen Ciim(iti.sitionpn und uoter seiner Direr- 
tion. Die beriahmleilm (jnnponistra Franlcrcichi waren bei A\e- 
lem Cnocert tugej^eo und beicugteu dem Ciiin[ioni9ten ibre völlige 
Zufriedenlieit. Der Saal »ar Uherlulll. I)t -oridtrs slunniscl» wurde 
applaudirt: ..{.<•* Mritelois aa Itivan," Caatate, coaroiiaee ave« 
1« grandr MrMlj,l> »r, por 8. II. U Bol da« BtlgM. — Vu^ji. 
Seite 54 dieter Ulaiter. 



Am 14. Dereinljpr 1845 staiti /u Süminerda bei Erfarl im 7y. 
Ltbennjabre Carl l'n-ilrirh litiiifruirfri , fheinnliprr Lehrer der 
Mineralogie an dtr Üerg- und ForsHcbalc und BiTpprnhircr in 
(iljuslbal. Er «nr den 4. Juli ITt>7 lu Scinobaln <'i I li'-i l'ifi'iiir 
ioi liaireutiiclien gebaren, und ist ein kleines iSebeusiiick lu dem 
grossen llersr/n t. Wie dieaer xucrst Muaikus, » ar ea aucb i?au«r- 
tarht, m.Trhte in früheren Jahren mehrere Ku n^lrciien als Virtuos 
auf dem lt«*sethorn , Iura wie Htrtehel von >i-i|;iui|; (leHihri und 
Zufall begünstigt in die wisseDfehaflliebe S|gbürr, und <ib tr»obl 
einen ki berühmten iNimen wie lener aicb nicbt erwarb , wurd« 
er doch in At-r minernlogischcn W'olt mehr ai» in der niu^ik,ali^cliea 
bekannt, und bat Bedeutenderes in ihr gelhaa nnd geuirkl, «a* 
jedacb lieht ia 4ief« Zeitnng gehnrt. — Kr apiell« aneh VielM- 
eell md ket asahrsva CwpositioDen im Mainaaffipt UnSailMBaB. 

Am 4. Joli d. J. starb la Claaitbal der königl. baonoveraeh« 
Oberbergratb ff'. A. J. Albert, Uirirenl des berghaoptlBaaDaehan- 
liehen Collegiomt, Camnaadeae dei Gnrlplien Ordens zweiler Classe 
•a< Bitter des liaiMri. rassiacbtn St. Anaei • OrSeos 8w«il«r Clasa«, 
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feamiebM WIrkn «ntrMirtt iM tMt «IWi nf di« •tfM*- 
ra.f oiid V«rwalt«M lenhaBM» Madera m U| iha H«k4i« 
VeredluoK uad Vitft der TotloQit «tbr an Heri««, d«m trtur 
Prietier er war. Uaicr irioer A«gide Mib(«« K«Macr-| GMoarl- 
«ad KircbeaBaitk aad jeder Riastler «ad OilatUat id l Mm iM 
^rra aai iko und erfreat« itek nIm» Mim m4 WahlftollaM. 
S«ia Aadwikan wird nie erlüMkao ! 



£krtnb»»eugung. Der Köoif d«r B«lgt«r kal im TaokSaaU 



iar Bam 90mhari Wnwmf la CMs« «af VüMlaaMai dtt 
ITiiariaatoMf ateaa Tc Ufnm und aiaaa BafilaM» Mktt fiaaadlk 
ekaa DaakaMfiOM cia« gru»»e, gotdiaa MaiaiWa ■rit aafaw Ml^ 
■iaaa vcfthrC 



nhlltffaa labr wiH iia La« to «p C«MilpliM*TI«l«r «iii 
twaiti ilaliaalaaba Oaar alagiiirtlaU Ola Gäpilri llt Iwaila aa- 
aaMiaagafcffMbl wU 4ia BiMkaaf aaH iai Haaa« Afril 1M7 Hill- 
fladao. 



VwNtwaiiUehar AsiMlwri PraltHW J. C Xrfil«. 



Dir mit aa»>rror<lrnllichein BcifaUe anfgenomracnr ntat Oper: 

Die Musketiere der Königia vuu llalevy 

M ia hflii.r, ia OrckeslenÜaiaMi , \m ClaTicraaaaage mit de.l- 
•chMa and fraas. Test (alle tU Geaaapaaaiaicre i K — üii ^e'O 
müd für Piaaa allein arr. t.d Stkubtri S} Tklr. a. ckca crsrhir- 
■rn. Di. OaTcrlure für Piaao i7\ S(t. , aa 4 Uiadca Stf Sgr., 
für UrckMUr St Tklr. — Fcraeri 

ClawaktAl« P^tjftmrri ala Faalaiaie aat dea Moaketieraa fiu 
PuM. SO Sgr. 

Biavernsy« Panlaiii. fiker LtebliagitknBa'a aai den Muike- 

licrca für Piaao. Op. 100. SO S(r. , >a 4 llindni SSi Sj^r. 
Ctmxlsnl, Quadrille fiir Pian« &ker di. Maakclkrc. 10 Sfr. 
Ii«carpentler , Uie Musketiere der Kteifia f«B Halaay* S 

ti>tiaial<-B für l'iiDO. Up. 60. k 15 Sft. 

IjouI«. Serenade iur laa Maaaf iiIaliM «aw l^lalaa al Rbm. 

Up. 1 Tlilr. 

~iaiber^ M.aaiqar de« M.Biqntiairc. poar l'iino. Iii ^f,r. 
Uank alle aaUdca Baak- aad Maaikkaadlaagca *a kcsiekca. 



I« Maaal Aagaal mekaiaA 
* ftv all« Uaiart 



Variaga aüt Bigea- 



Jla# Much der X^ied/er 

lÄfäef'ASntm (.hne Worte) für Pianofortef 
eompooirt von Alex. F«sca. 

0|). 36. (Erilcj Hrfl.) l'i-.i^ 1 TKIr. circa. 

Ilies iil <la< neuc*te Werk, welches der geniale Künillrr un- 
ter der Feder kal ; ci ericbeini ia 4, kicbtleai 0 Hcflin TolUlan- 
di|; u«d wird dai Lied ia d«a mackiadcaafa» Galtaagca, aciae 
l5eirUriiiin|^ in gcitirrickaff wi4 ckandatliliaahaa CaMaplSoK 
acinr Vi-rtretung liailen. 

^'o^laafig könnca wir dm Inliill wie tciii^t lieirirhnrn: Inlro- 
dacliaii , Roiaanie. (leittlicke)! Lied. Ualltiir. Htrcurnli-, Aria di 
liravuura. Deutaclici Lied. Kinderlicd. 7.wei«limnii|;rr < »min \Val- 
(rrli' d M lir^liinmige» Lied. Durllino. CboraL A ulK!.h' il rii|;ir- 
le« Lii il. I)ri-i«limraijer (^»nnn, Are Maria. Slindrben. riri' ;.li'd. 
Jj^^i-rlied. Trrolieniic. /.weislimmige« Kinderlierl. Wirijriilinl l.ir- 
kealird. Ab»cliicd und Wicderurlien; l>oetl). Gondellied. Seli wrizrrlird. 
CaazaacUe. Conccrtlicd. Lieder- Elude. Ilalieoiacbet Lied. Finale. 



FhM« kal aiek k«rdla davck aeia« iaaigm Lied« aatrakl, ab 
ik «siae tr«llicbea PiaacfSaHacaaiMailiaaen einen bedealea4M» 
Haara rerackafi); e* darf daknr ia dieaea Werke, ia welckca itr 
Ifeuiale, koekbegabt. Kftnaller aeiae beiden i^Unieadea Gigeaackaf- 
tca als Caapaalal vereial, daa Aaageaeickaetale erwartet werden. 
Biae allfeaMiae Aa a fracke daaaelkea ia Pablicaa atrbl aa aa 
aickerer aa crwarlea, da dieae aene Kaaatacbdpfani; dea gefrirrtcn 
CoaMaialea eiae Fälle Melodtcearcis all ianerra tveliaU uad Ori- 
giaaliiat fcrkiadel. okae VirtM«iiat «af dem Piaaafari. k«t der 

"laa 



weileiten Kreine, nanenlliek aber Piaointrn, dies Buch dtr Ij'ürr 
lur Erholung und xum Studium dieoeo wird, 

■•AMaJkertla 4; €9mp^ ia Uaaikarie aad Leifti(. 



Bf 



Jak« Ans. Ufilime in Hamborg er«ekriel ekr- 
alrni, mit ausaeblicaalicbrm Ei|;cD(bua«rectile Tür gaaa Dealtcklaad, 
die ia Paris mit allgeaaimai BaiUI aali^aaaaMM MMria U^s 



ia Parlllar, ia €Javieraa«aa(|« vaaa CoMpanlsIrn ail dcBtsckna 
and fraaateiacke« Testet fcra.ri die volUiaadige Or 
Fiaaalktte abM Teil, Um wltilM<ifa Omt Ifta 
4 Hiadea» FalManl'a, ÜMth^iw Iwa wnaa 
■ UUake Ama||«mila. 
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ZwSiff MtadmriÜMer va« Oi 

jeder Sti«M aOl PUaabegL Up. 1«. L IS Sgt. 
Am Ltebikkkeit nnd An molk stehca ile Ja* k 
JafIMera vaa Ittiuigtr { Op. ItiO} n»d 
vall(tWg aar Saila, 
Klaidlael», 4 - 



PMal, 
aUl 



0^84. SO 
1. iWacfc aa«l 





BaiMle foffdMfta. 
■itt Baglailaaf d«a Piaa« wtm ] 
fwmm aad AU, Twar mU Baa. Op. 158. k 10 Sfr. 
I<arlcylla« Ar8a|a. ■. NianeraMriaitT. ttanwn i7iV- 
«faMMf aaag iaa Latl^aa ia GaaaolBa Ia Bciüa aad 
Wiaa aaler laaMkatAna MMIa. 

aad TrMim. • I 

k & Sgw. 
dbiab «a Irtaiii. 



Alle Musil.lrrtunlt-, wricbr ftieb besriiidem für gcdiejear Pi." 
uuforterautrik luicrcoircu, bcaachricbligeu wir bierduxck, da» 

G* I^^lficel Drille Sonate ßr das PianoßrU. 
Op. 13. T'/* Tiilr. («lern köoigl. prrusa. GeaeralmuMi- 
ilircclur F. MeudeluolM BarthotJy itewiiioiclj, 

wt'lcbe in Nr. 1'S dicaes DIalIca eine aa übcrau» giaaliga 1 
•iun rrhirll, in nna>;rrm Wriage cr»ckirnea ist. 

Von deaaelken Compont^irn ist aack Op. I ria Lfedefkflt i 
Piaao Iwi aaa emkicnaa , i* wie aack vna dieaea aai] 
fr« RmuiUr aack aaknpa aa ia ta Wnha aick aaMr 4i 
bei aa« kefiadca. 

ia Haaiiwn aai If^l^ _ 



Drack wU Varluf ««• Mrmtkop/mi HiHä in Läfng. 
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ALLGEAIEI]\£ 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 12^* August, 



1846. 



DwOOtllnlt faiwMMifc.— 



iHi.) Ulfe» «• Mnik ii 



Gehaltvolle in der Musik, 

„ D«r wahr« RUa«tler ttat fcatoM 8tri«h «IlM 
Zweck «üd B«<leatuf.'* <J*itta. 

//. 

Bctotdrtoi^iea Uber Onun't Lied in Momts Eni* 
fthmag «oa dem S«nÜ. 

Vm J. C. Lobe. 

Wer eio LUbchem hat ftfnuin, 
Die (I) e( tren nod redlich owiatt 
Lobs' es ihr dereh taaiead Kliwi^ 
Mach' Ur «IT daa Leben lUia^ 
M ikr TfVtUr. «ei ihr Frearfl 
TraUcM, Trallanl 
Belracbten wir die Werte verttelieeder Strophe rein 
für sich, ohne ihren Bezog cor Oper, obne die vorhan- 
dene Alozart'scht Musik, and ohne eine sousti^e Ueber- 
schrih dazu, to emprangen wir zaofiofast eine Reibe von 
VenleUngeo in Aie Eiobüdugikrafl, «iei gefeeiicBee 
LiebebeB, Ireees Meieen n. : w. Hieniit wftite die M«- 
sik nichts anzurangen. Sie kann durch Töoe ein Lieb- 
eben nicht in ansere EinbildaDgskrafl malen, nicht des- 
sen treues Meinen schildern u. s. w. Aber diese Vorstel- 
loogea scbUg^e au der Einbildaogskraft biaonter in 
das GeBllb, weekea Regaogen darin, nnd die können 
Töne aosdräcken. Nehmen wir in der Musik zu eiiinn 
Gesaagtexle die üebereinstimmaog der Tonregnogen mit 
den Gemdthsregungen wahr, so erkeneeo wir Wahriieit 
des Aesdrockst finden wir Aehnlichkelt twiiebeB Miea 
nicht , so ist der Ausdruck unwahr. 

Zn den Gefühlen gehören Personen, in denen ne le- 
ben. l«l eine Pwtea mu bei eiaeai Texte eiobl beieieh- 
Bel, 10 kihneB-die dareb Meeik getebiMertea Regungen 
nnr ans dem Gemiilhe des ToDkiiaslIers selbst kommen. 
Wie sie in seinem Gemiilhe bei den erweckten Vorstel- 
lungen des Textes sich zeigen, erfahrea wir durch seine 



imeaelit« er beaitte die Keosi, sein Inneres 
dsf«b Ttae fw Aiidü« wabroebmbar anszadrfidcen. Ob 

nan gleich der Componiit den Aulasi zu den Reguugra 
von Aussen, darch die Vorsieiiuogen des Dichters em- 
pfangen , und dieM dae etwas Objeothrea riad , so gebt 
doch die Scbildereogsweise der Regungen selbst aomit- 
lelbar nnr ans der eigentbSoiliehen Gefiihlsweise des Com- 

JoDisteogeBÜtbes hervor, nnd wir nennea 
leiollet denelbeo «ai^^eelnpe« Aiudntek, 



la 

«ad du TraUen daalH 



■a dcb airtliebe Hagnagta 
aar aiae b«iiiffa Genltli 



kni. 



4S. Jabigaig. 



mnng. Abe wire derGrvadebaraetor dei gaaaeii Idedeet 

heitere Zärtlichkeit. Der durchaus von einander verschie- 
denen GeTühle in ihren Graaderscbeinongen gibt es nicht 
viele, Modificalionea ab«r aadb Kliaia, Geschlecht, Aller, 
Lebensart, Bildung n. e. w. aaailblife. Man denke sieh, 
ein junger, heiterer, leiebtfiBrltger Praaaeee ilaga abW 
ges L>ied, wie heiler und leichtfertig mnssle die Melodie 
dasB binbüpfen, wenn sie dem Hörer naturwabr eracbei- 
aen soUlar 0« die Regungen nur im Gemütba aaflebaa, 
ae könnea die Modificationen derselben auch narToa dea 
Geatfilbsarten der Menschen ihre besondere Pirbng er- 
hallen. Obige Strophe in der Oper singt ein alter, trä- 
ger, hämischer Tarka. Der fühlt aber anders — alt der 
junge, joviale Mtvrt, Wollte dieser alte Wahrheit des 
Ausdruckes zeigen, so durfte er nicht seine, sondern er 
mussle Osmin's Regungen in Tönen schildern. In Osmio's 
Gemülbe aber ziehen trige, missmnibige Schalten über 
alle Gefübte bia, die Sonne der Heiterkeit bricbt da aieht 
dareb» tie ault ateb nur grau «af daaiüea Welken ab. 
So hat Mozart das Lied auch aufgefasst, treu der Natur 
des altea Türken gemäss« und weil der Componist hier 
ai^t aaa seiaeaa , seadara aas einem anderen Gemülhe 
berausgesebriebea bat, neaaen wir das Aesallat aeleber 
Schildemngsweise ohjeetteen Autdmek* 

Aus diesen neübacliLungen ergeben sieh bit jvM 
zweierlei Aosdrucksweisen eines Worliahalles dnrehJie» 
sikt eine snbjeeüve und eine objeclive. 

In dem Liede, wie es in der Oper erscheint, war 
Mozart zu der letzteren verbunden. Wie tiog er es an, 
uns mit Tönen zn sagen: seht, so trübe Färbung erhal- 
len Heiterkeit nad Zirtüehkeit ia dea duakela, Iräfea 
Geiallbe de« altes TBriteaT 

Hörte Einer, dem die ifo:rm»f*sehe Musik nicht be- 
kannt wäre, die Melodie zu dem Liede Üsmin's, obae 
Worte, den Gesang anf da Instrument übergetragen, er 
würde weder etwas tos einer besliaiaUea mwMi aaeb 
von bestimmten Vorstellungen dertelbaa erfbbrea, wm Al- 
lerwenigsten aber in dieser Tonweise und deren AccOB- 
pagnement heitere and sirilicbe Gemütbsreguogen wahr» 
nebmea. lai Gegeatbeil, Teeart, Gnoll, Tempo aadTieW 
arl, langsamer Vs -Tact, Rhythmus , Modulation u. s. w. 
Alles, einzeln und zusammen betrachtet, entspricht dem 
Wesen der Trägheit nnd einer mässigen Melancolie. Die- 
ses aber $iod die Gruadxfige ia Osmin's Gemfilh, ,die 
für gewibalieh daria barrawaa, vaao aiebl aaaaaror^ 
deaUieha Aallaia ci ia aataarardaalUrbe Aufregoag btia- 
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gen nod einen drillen Haapttof in ihm wrcken, Wath 
und Rache. Alle Vorttellougeo , die ibo nichl ausseror- 
denllMk Mfncen, laues ihm io Miliar gswSliniMkca iim> 
laaeholiieben Trägheit, und a«eb üt ilrttieben mmi bei« 

leren Worte des Liedes haben nicht HraTi und Macht ge- 
nug, um es in lebhafte wirklich heilere Bewegung zu 
bringen. 

Nur aber die Regungen des Gemülhes kann die Mo« 
tSk schildern, die auf dem Grunde der Seele webende und 
lebende Wahrheit, unbekümmerl, ob die aos dem Munde 
kommendea Worte damit übercinaliiUDM, oder ibr wi- 
tenpNebM. 

Das Wesen der mnsikaliscben ohjeclir wahren Ans- 
dnickakansl besieht demnach darin , sich nie und nir- 
gmdt dank Worte tinicben zu lassen , sondern stets 
•■r m MlMf vaa biatar den Worten, tiel nnien in 
GeaiSlbe als lebte Wahrheit sieb regt. Sagt das Wort: 
ich bin beiler, und der Mensch ist es wirklich im Ge- 
miithe, so mall die Musik dieses. Sagt der Mensch : ich 
bin heiler, und er ist Iraarig im Gemülhe, so mall die 
llnaik die Traurigkeit als die ächte Wahrheit, und straft 
das Wort Lügen. An dieser Maxime festhaltend, kann 
der CompoDisl nin fehlgreife«, nie einen Woiiinhall falsch 
«aSaaBen, aiuu immer, ohne alle Ananabme objectiv wahr 
andrfiefcea. Mao mtersnebe sanicbsl too dttiwM Sttuid* 
pancte aus alle eioaelnen Stücke aller Mosarfmin 
Upern , und man wird erstaunen iiber die durebgingif 
wlwiekelte objeotive Wahrheit des Avadraekea. 

Bim «oilera, sveila Bediagung objeetiver Scbilde- 
raagswaiaa warJa iab apilcr n wum aadarea Baisfiala 
zu eniwickalB TamahM. Hiar banarka iab aar saab 
Folgendes. 

Es leacblel ein, dass, um überall so objeetiv wahr 
aehildern za könaeo, Mozmrt die innere Nalar des llco- 
sehen in ihren Gmndsügen sowohl als in den unzühli» 
gen ModiGcalioDcn derselben nach den manDicljfalli^sleu 
Cbaractervcrscbiedenheilen scharf beobacklet und tiefer- 
grüadat gebebt haben muss. So wasala ar ia Hiosiebl 
aaf gegaawirtigen Punrt, dass ausgesprochene Worte 
eines Henseben in dreierlei verscbiedeneo Beziebungen 
zu den Gemülhsregan^ea stehen kcinnen. Der Mensch ist 
sieb aaiaUob «rsteos eiaas GeffiblssastaBdes bewasst, and 
wiU ihn darch Worte wirfclicb kaad gabeo, wie s. B. 
wenn er heiler ist und es auch sagt. Oder er ist sich 
zweitens eines Gefüblsxuslandes bewosst, will ihn aber 
varbargaa aad einen anderen durch Worte vorbeaebeln, 
via waan er sieb s. B. traarig fäblt and sagt: er sei 
beiler. Oder er ist sieb drittens seines ianerea Zustan- 
.d«s selbst uiclit klar bcwusst, täuscht sich selbst, wie 
wenn er z. B. g laabt und ausspricht, er sei heiter, wib- 
rend er in der Tkat traurig ist. Dieser ieisla Fall eni- 
steht am Oefiersten aus der herrschenden Gemütbsart des 
Menschen , und la diese Kategorie gehört Usmin. Er 
glaubt, als er das Lied singt, er spreche sein Inneres 
wabrbaflig aus, er sei Wander wie heiter, gaUBäthig, 
liebeaswfirdig, wlbread die« Dinge gar siebt is Misaa 
Gemüthc wohnen, sondern die HaoplsSge io ibai viair 
mehr düstere, trige und hämische sind. 

Aos vorstehendeu Beobachtungen lisst sieb noch eine 
n«ga latebt and bealiauit beatttwarlea* alaiUab die: 



sind reine Gedanken des Verstandes durchaus uobraut^ 
bar rdr masikalisehaB AaadraekT 

NcjbBMB wir aa, aia Labtar ^la sa leiaen Schl- 
iers die Erda stebl still. As aad llr alob bille die Mu- 
sik mit diesem Satze gnr nichts zu iLun. Sehr filicb 
aber wäre, wenn man daraus folgern wollte, reine W 
standessitaa aaiao ffir das 6ebiat der Haaik abaalat aa-J 
brauchbar. 

Denken wir nns zwei Männer im Gespräch. Dtt 
eine behaoptel : die Erde sieht still; der andrre: siek^ 
WMt iieb. Jeder will die Wabrbeit seines SaUca des i 
aaMrs bemlieb aMobaa, aad keiaar wiRgfanbaa. Ar^I 

über wernrn sie warm. Jeltt bleibt der Gedanke niclit 
blos in dem Verstände, sondern er blitzt hiauoler In ^ie 
Gemülhswelt, zündet darinnen, und die Plammen in 
Affeeta lodern auf. Sobald aber dieses gcsebiebt, labiU , 
daa Geaiöth ia Bewegung gerilb, ist aaeh der Masik m 
Ausdruckssloir geboten. 

Es folgt hieraus der weitere sicher fübreode Stii, 
dass die Musik nicht Alles ausdrücken kmii, wasWorx 
sagen, dass sie aber Alles ansdraeken kaan, wasalifi», 
miilbsbeweguag irgend welche Worte begleitet. 

(Wird rertffesetal.) ' 

I 



Nachrichten. 



Bwim, (Besehlusa.) 14aeb der Agatha saag Mai. ; 
Mrhg» die DeadaBooa io BanhtPt Otallo, Ben 

StfeghelU die Titelrolle. Für Rossinfitht Musik werdM 
die vollendet ausgebildeten Singer immer seltener, oti 
dies Ist wohl hauptsächlich der Gmnd, dass nns die un- 
endlichen MelisBien der Voealparliees ia Opern wie Oltllo, 
Semiramis u- s. w. , jetzt anliqoirt ersobeinen UD^t an 
langweilen, eben weil sie nicht mil der riölhij<en Virh - 

silät ausgefäbri werden. £s war a. B. diese letzte Vor- 
stellaag des Oldla (aa 21. Joai) fir deatsebe Sia^ia 
der Thal sehr gelungen <• seasea , aad doch rrihlln 

j wir uns wenig angeregt, bis aof dea leltten Act, in d» 
RoMsints Genie die poetischen Situationen der Hamliuer 
wahrhaft subliai io Tdoea varklirt bat. Eine der bestes 
Vorstellaagen des Olallo ia BavKa ertebtaa wir vor dm 
Jahren in der italienischen 0]>er des Königssiädtcr Thoi* 

I lers, wo Rubini den Olcllo, Laura j4tsandri die OrsiN 
Biona, ein Mr. Pautin (L'Bphnute, der jelzl bei irr 
grossen Oper zu Paris) den Rodrigo, Zticconi des 
sangen. Die Sorlita : „Ab si per voi giü senlo," m 
Rubiiii ^esiin^pii , war «in wahrhaftes Feuerwerk vn 
Tonen, eine glänzende musikalische Illuminalioa nach ir- 
rongeaeiB Siege. So kann kein Deulscbcr singen, selkt 
wenn er die technische Fertigkeit in gleichem Maasic 
sässe. So z. B. sind wir überzeugt, dass es gegeovE^ 
lig nicht leicht noch zwei deutsche Singer gibt, dir 63 
Daat „Mo, noa teaier" swiaebaa Rodngo aad Jage lecli* 
nbeb so ▼allaadel aaaflbras, wie bier JAmMrt aai 
Kraust!; es war, rein vom vocalen Slan)lpancle betrac^i- 
tel, die vorzüglicbsle Leistung des ganzen Abends, imi 
densBOch feblle uns Btwaai — jenes onbeschmblir*ie 
Laiaaar aller, asd jaaa fiai aiga s t b i ai B s be a ModalaiM- 
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oeo aad Farbangen der Töne, der Klaoginasse an sieb; 
ei feblto OOS das Dalkmelle, iulieaiscbe Colorit. Mad. 
Ftkrißgwr effectairle im Otello viel bedeutender, als im 
FVeiMsbfilsen, weil die Desdemona des Shakerpeare, trotz 
der Corrumpit arif; dis italienischen Librellislcu, doch uoch 
immer ein Cbaractergebilde nebeo der gans verwa«clM> 
um , seniioHBlalen Agalbe itl. Mad. PekHiigvr beailil 
(iuen pracbirollen Mezzosoprano, von mehr als zwei Oc- 
Uven UmTaug; Jas Register vom a der kleinen Octave 
Vii zum ßs und g der zweigestricbcDen ist von aosge- 
zeiciiaeler Kkngfüli«, wibreod die Regio« der KopfMianie 
M«h einer ÜBioeree Ga(tar be&rf. Wir wirfen der Ireff- 
lichen Künstlerin rathen, sich vorlauGfc ausscbliessiicb dem 
Sladiam der Mezzavoce zu widmen, üeberbaupl lisal die 
ToobilduDg, obwobl durcb viel natfirlicbe Anlage mrf lie 
IntonalioB , obwohl durch ein gutes Obr unlerslützl, 
Bocb manchmal etwas zu wünschen iibrip; auch hat Mad. 
Fehringer die höbere Schule der GelüuGgkeit noch nicht 
vollständig «bsolvirt. Dagegen aber bcatebea ibre Vor- 
lüge eben i« 4er kraft, and kluifvolleB Siimae, einer 
bewandernsweribeu Aasdauer in anstrengeadslen Parliecn, 
t. B. der Julia in der Veslalin, deren zweiten Act wir, 
10 wie Mad. Fekringer ihn durchführt, für eine der rie- 
iigsten Aufgaben ia^ Berciob des lyriscbeo Drama s bal- 
laa. Auieroeai besiltt Mad. Fehringer ciue binreissende 
Gilt dramatischen Feuers, die sie freilich uoch uiancb- 
nal zu massigen und za veredeln haben dürfte, natör- 
hcbe Wabrbeil des Ausdraeka, deetliebe Textaeatpraebe 
aad bedeutendes AuOaasangs- und Dirslfllun^slaleiii, was 
sich Dimenllich im Otello und der Veslaliu licrausslelllc. 
Uir wüsslen keine junge deolscbe Sängerin, die von 
4er Nalor mehr begabt wire, eine SeJuekaer, Seheiett 
ui SekrSder-Dewriuit n eraeltea. el» Mad. F^hrh- 
TT, wenn sie, ihre Stimme schonend, mit Vorsicht und 
tifer weiter sludirt und vielleicht auf ein Jahr zu Kot- 
än oder za Manuel Garcia nach Paris (pnge. 

Mad. Fekringer trat im Ganzen hier fünf Mal auf, 
lad iwar als Agathe, Desdemona, GräGn im Figaro von 
Mozart^ and zwei Mal als Veslalin. Das Publicum nahm 
die talentvolle, treffliche KüMlleriB Mit vielen Beifalle 
a r, ood zeiebnete Sit Mmnifieb ia der VeaUlia dnreh 
aebrfachf n Hervorruf aus. In Figaro's Hochzeit transpo- 
nirl« Mad. Fehringer die Arie der GräGn „Dove sono'* 
nach B dar alla Catakni. Interessant war es, dass Mad. 
ftkringar eieb die nacbconponirte Arie in Pdor mit 
eUigateai Baeeelbem sang and twar vortrefflich und mit 
iuter Anerkennung. 

StieghelUf der bereits vor zwei Jahren hier sang, 
wildem aber in PiMria «ad Italien Gesangstndien gemacht 
ball trat bis beule zwei Mal. als Otello und Licinius 
laf, nnd wir mögen, bevor wir ihn nicht noch in ande- 
ren Pariifen gehört, kein geschlossenes Urtbeil über ihn 
lad seine Leisleagea akgebea. Deshalb hier uad far die«- 
Btl nor so Tieh wtr glaabea^daai StieghelU aaler dea 
jtizigen deoUehea Tenoristen, was die Kunst zu sin- 
Itco" anlangt, sehwerlich einen Rivalea zu scheuen ha- 
ben dürfte, allek «eine materiellen Slimmmiitel sebeiae« 
iini nach diaien iwei Rellea für das Geare der söge- 
uinalca Beldealcaore siebt eoarcicbend in sein. Es ist 
«cb wiiUich cia Eieadi wcaa eia dcaUeber Slager 



was Kecbls gelernt bat, feblt's ihm aa Stimmet Andere 
haben gate Stimme , singen aber damil wU Cbetietaa. 
Wir werden auf StieghelU zurückkommen. 

Der polnische Compouist Herr Felüc Doörsi/nski gib 
am 'iO. Juni eine Matinee musicale im Saale des liötel 
de Rttssie, worin er nur eigene Goeapoiiiienea an Ge- 
b8r braeble, tob welebea die lutnuaealalwerke (Qnia- 
tett, .Sonate u. s. w.) mehr ansprachen , als die Gesang- 
slücke aus seiner Üper Monbar, die freilich aus dem Zo- 
sammeabange gerissen nicht verstindlich sein konnten. Im 
(Jebrigen haben wir ans über diesen Künstler schon früher 
in diesea Blillern dea Weiteren ausgesprochen, ü. T. 



mer die BIbuik im Mt. 

(Bea« b leas.) 

III. 

Die Coi s a r valelr-Concertt. — IH0 Gsaaei«e das Momb «mi dbr 
Motimaa. — OrJUa'* Soir^a., , 

Die GenserTaleir-Goaeerle waren la dieaem lehre, 

wie immer, unübertreHlich schön. Man eröCTaele sie mit 
der Symphonie in F von Beethoven^ deren Andante je- 
desmal wiederholt werden mass. Darauf wurden Bruch- 
stücke aaa einem Oratorlnm von Herrn Joue aufgefabrl» 
' die das Publicum ziemlich kalt aufnahm. Herr fo$»e ist 
übrigens ein Mann von Talent, und bat im Laufe des 
I Winters das ganze OraloriaB iia Saale der kemiscbea 
* Oper, an deren Orebeater er gebörl, ealährett laeien.. 
Die Stimmen über sein Werk waren gelbeill, jedenfalls ist 
viel des ßizarreu und VVidernalürliiheu darin, wie z. B. 
der liölleolraem and der Dämouenchor, die der ff^eber'» 
I sehen Musik sur Walfaaeblucbt naebgaahml sind. Dia 
I jängerea fraasSneebea Compeaistea legea sieb mit eiaer 
wahren Wulb darauf, Oratorien zu componireo, was sehr 
erklärlich ist, wean man bedenkt, dass ihnen meislena 
{ das wahre draaialiaahe Talent abgebt, und sie im Orato- 
: rium das Monotone and Leblose ihrer Musik als für 
die ernstere Gattung nothwendig ausgeben können. So- 
bald ibr Satz sich schwerfällig nnd psalmodieenarlig forl- 
. bewegt, sagen sie, dies wäre für die „Maaiaae adricnae" 
I nöibig, ea iriira aicbt ihre Sebald, wenn da* PaUicaa 
solche Masik nicht zu würdigen verstände 0. s. w. So 
worden hier in neuerer Zeit die Hörsäle von Oratorien, 
biblischen Opern nnd Cantaten überschwemmt, und das 
Publicum bis zur Tortur jnbiBgweilt. Auf die Jeue'aeba 
Musik folgte in enten Ceneerle eine Sympboaie eon- 
certante für Violine und Violoiicel! von DeloJJre und Pi- 
let, ferner eia Benedictas von lieelhoven, das ziem- 
lich mittelnissig gesungen wurde, und MosarCt unsterb- 
liche Syn>phnnie in G moll. Dsi« Scblecbtsingen kommt im 
Cunservaionum uberbaupl hauüg vor, und unüberlrcfUicb 
sind die Concerte nur hinsichtlich der Instrumentalere- 
eutiea. Es fehlt hier darebaae aa .SoleiiMera, aad Ra- 
gtr uad Dn^t aasgeaemaMB, Irelea in CeafervaUwiaai 
selten Leute auf, die des Aiihörens werth sind. Koek 
weil schlimmer aber siebt es mit den weiblichen Partieen 
au», die neiataw dta aebwacben Eleven des Conserva- 
lorinnis Qbertragea werdca. Eine deutsche Altistin, Dem. 
Bochkoä*, die Sflera an dea Ceacerlen gezocen wurde, 
xeieknela eteh dnreh eiae vatta, woUkünfeaM Stiane, 
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wie dnrefa Ireffliebe Schale lai. Im Eweilen Coneerte ki- 

tncn zur Aufführung: die 42. SyaipboDie tod Haydn 
(Up. 80), ein OfferloriaB von JomeUi, ein Adagio aod 
MBdo flir Pl6to tm 9Ub«r, Torgetragen ▼•ii Dvnu^ 
Chor der Derwische nnd Marsch mit Clinr aus den Rui- 
nen voD Athen, endlich die Ddur- Symphonie von lieet- 
hmen. Den Chor der Derwiiche bitte nan bisher noch 
nkbt gahört, wwl wftNsaur OMüglieh mib, die Wir< 
krag M beedireilea, üe er mf Iii PolHeMi berver- 
brachte. Es war als ob Beethoven auf einmal aufträte 
aod sieb in ganz anderer Gestalt als bisher zeige. Man 
•eUaa nicht zu wissen, dass er eben so gross in der 
cbaracteristischen , wie in der palheliscben Darstellung 
ist, nnd konule über diesen Fanatismus, über diese wir- 
belnden und drehenden Bewegungen gar nicht zu sich 
selbst kommen. Auch warde der Chor meisterbefl vor- 
getragen, die Singer telbit iebieaeo hingerisaes nod ent- 
wiekellen eine wunderbare Stiromenmachl. Es wurde mir 
bei dieser Gelegenheit klar, dass das Mangelhafte im 
Chore aaf Rechnung der Weiberstimmen zu schreiben sei. 
In drittel Cooeerte hörten wir dea anlen nnd zweiten 
Theil der vierten 5;K>Ar'sebeB Sfoipbonie: Die Geburt 
der Musik, Wiegenlied, Tanz und Serenade. Das schwer 
SQ befriedigende Publicum spendete dem Werke Spohrt 
reichlichen Beifall, beaonderi dem Wiegenliede, und man 
wÖDSchte allgemein, die Symphonie ganz zu hören. Hier- 
anf folgte ein Sancli et justi und ein Ave veram von 
Mozart, dann ein Goncerlino für die Clarinelle, das Herr 
Bia&t ertter GlerinellitI des Kfiaigs von Belgieii and 
PirefiseMr im Coaiervatoriam m BrBssel, mit vieler Vir- 
tuosität vortrug. Den Schluss machte der Gefangenen- 
Chor aas Fidelio und die A dar -Symphonie von Beetho- 
ven.- Das viert« Coaeert bradita Mfndeluohn't dritte 
Symphonie, Scenea IIS Idoneneo von Mozart, eine Fan- 
tasie für das Horn von H. Guguot, den alten Chor ,,0 
filil" von Lcissring und die C dur- Symphonie von Bett- 

koven tar Aaffübrang. Du fünfte Concert wurde eröff- 
■el imt (hubti^» Pnetl-Sjrmphoaie. Ihr fokto liae Seea« 
mit Chor tu Orpheus von Gluck, eine rlölcnvariation 
von üemtuat, der Derwischebor und die C moll-Sympbo- 
■ia. Im sechsten Coneerte hörten wir die 50. Sympbo- 
si« von Ht^dHt Op. 95» die Motette t „Ne pnlvis** von 
Moaart, Reeitiliv and Arie las Tita« mit obligater Cla- 
rinette, vorgetragen von Herrn Bfai-'s und seiner Frau, 
der ehemaligen Sängerin Meerti, Fragmente aus Armide 
▼oa G/$tck und di« Putanl- Symphonie von Beethoven. 
Von gleichem laleresae Wirea die beiden Coneerte, welche 
die Gesellschaft am Cbarfreitage nnd Oslersonnlage ver- 
anstaltete. Ich führe die Programme indes« nicht an, weil 
sie grSssleatbeils ans bekaaotea Masikslfieken bestanden. 

leb beb« Mber seboa arwlbal, diis die eioiigen 
Concerle, die neben denen des Conservatorinms gen.mnt 
zu werden verdienen, die religiösen sind, die unter Lei- 
tung des Prinzen von der Moakowa atatllolaa. la lar 
That, ich wüsste keinen Ort, wo man in nnserea Tagen 
Gelegenheit hätte, das Wertbvollsle nnd Ansgeceiehnete, 
was wir in der Musik besitzen, in so vollendeter Weise 
aaslObren za börea als hier. Der Prina hat die Stimmen 
4ar bastan Düillaataa ail daaaa biaaigar Arfistaa aa 
glMlieh sa varnalgm gawiml, dast «ia Ghar danmi 



entstanden ist, wie man ihn sebwerlieb wieder bSren kann. 
Dies wird erklärlich, wenn man bedenkt, dass die Dilti- 
tauten ans reiner Last und Liebe aar Sache nütwirktt, 
die Artistea aber so gnt bezahlt arariast In* lis 
Proben pSaetlicb einhalten. Da Ich schon zn wiederbal» 
teo Malen Aber dieses einzige Institut berichtet habe, n 
will ich mich heute nur darauf beschränken, über ^s 
letale, in der Thal iaasatal iataraaaaale » Coaaetlu 
sebreibea. Ba hnd am 9. loai d. I. Statt vad bradte 

Campositionen zur AulTiihrung, die, mit Ausnahme eio^r 
einzigen, dem hiesigen Publicum durchaus neu warta. 
Auf dem Fragraiam wurde angezeigt, dass veas 27. April 
1843 bis zum 3. Juni 1846 neunzehn Coneerte gti^- 
ben worden sind , in denen 120 Stücke znr AnSiibrosg 
kamen, von denen wenigstens 100 nie in Concrrtenge- 
saogea worden sind. Die Matilge begann mit dem vici^ 
stimmigeB Haaliaa «t Preeea aas dar Reqaiem'a-lksH 
von Palestrina. Hierauf folgte ein Gesang aus den 13. 
Jahrhundert Robin m'aime von Adam de la Ualle. Er 
ist aos dem Singspiel Robin und Marion gecogea, 4** 
sich in einem Manaseripte der Bibliolhiqne royale bela- 
det. Adam de la Halle, der aneb der Bucklige voo A^ 
ras genannt wird, attachirte sich nach einer etwas stih 
misch verlebten Jugend an den Bruder des heiligen Lai- 
wig, Carl TOB Anjou, als Poet and Musiker. HanwcilS 
nicht gen.iu , w»nn Adam seinen Robin und Marion g^ 
dichtet bat, allein die Verbreitung dieses Stückes, das 
gleichsam die erste komische Oper, oder das erste Vis- 
deviUe in Frankreioh war , mnaa^ aaaserordentlieh !•*(- 
aan sein , dann noeb jetst axiatirl in aiebmrea Tariba 
Frankreichs, wie z. B. in der Picardie, das Spröcbwwli 
,,Sie lieben sich wie Hobln und Marion." Auch dievte 
Adam eomponirie Melodie, die ich unten roitlbeilea wrrdr, 
btfrl man noch unter dem Volke wiederklingea. Das ili^ 
tenmSdchcn Marion singt die Melodie, indem sie aal 
ifn ü G< 1 1 1 len Robin wartet. Statt seiner aber komirt 
der Ritter Auberl, der eben mit eiaem Palken auf der 
Hand VOM Tteniar aarMkabrl. Br aiaebt dam 8cUI•^ 
mädchen daa Haf, diese aber sagt ihm, dass sie nurls» 
bin liebe, and dass er sie in Rube lassen sollte. Da itdtt > 
sieb der Ritler traurig, und geht mit der Versicbcraog i 
fort» dass er aieb artiinkaa Wirde. Mariao lacbl iha aas. 
Nan kommt der Geliebte, sie singen eiia Weile saim- 
nicn. bis der Ritter zurückkommt. Marion holt einen Dir- 
fiedler, und unterdess fängt Auberl mit Robin Streit ai, 
prügelt ihn tüchtig durch und will Marion aalfiifa». 
Diese wehrt sich aber tüchtig und der Ritler mnss asd* 
lieh nachlassen. Nun kommt die Gesellschaft herbei, wfl- 
eher der Bierhedler eins vorsingt, and so endet das Spiel 
Fast alle Gesaagslöcke desselbea aiad ia Fdnr, mit Aai- 
nabiae 
Melodieen 
Volke erhallen. 

Dar Gearag Marian'a, daaiea leb abea ararllalti 
I 

N» !. Mm. 2736, L. V. 81. F. 3«.». 
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Ue Gesaagslöcke desselbea aiad ia Fdnr. mit Aai- 
dea Seblassgesanges, der ia C ist. ViaiafaadM 
een haben neb Ua baala aaab aalar dam Usd* 
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Aobiaa nt Rtbiu bm da-naa-dia ai na - ra. 
Der Prins «o» Ar Muktwa bat JieM riofiiebe md 

naire Melodie so arraogirl, dass sie rino sehr liebliche 
Wirkung berrorbrachie. Die Grifin Mural trug das Solo 
Tor, das von Streiehioilrumeoten begleitet wurde. 

Auf Hut» araiilMlueke CariotHm fol^le ein Molet : 
V«re LaB^«rn tob f^itt«ria, und dann eio dem j4dam'- 
scben Liede äbolicbcs Stück von Cuillaumt' de Machault 
ans dem Jahre 1300. Die eraleo Nacbrichleo, die wir 
von dieser sonderbarea ErsdkeiNOg haben, finden sich 
anf Wachstafeln, die in Florenz aofbewahrt werden. Er 
war Kammerdiener der Gemahlin Pbilipp§ des Schünen. 
1321 begab er sieb in die Dienste Johanns von Luxem- 
burg, RönigB TOB Böhmen, und eodtieli kobrte er wieder 
an dCB friBijtoisebeB Hof sBrlek , wo er Ibi Alter tob 
80 Jahren starb. Er sagt selbst von sich, dass er sicis 
krinküch gewesen sei, aber obgleich er auf diese Weise 
aach geistig leiden musste, kann man ihn als den Reprä- 
sentanten der daoMligen Mnaik kelraekten. Fast alle oal- 
hden, Lay's, CbaasoBt B. «. W. der damaligen ^it An- 
den sich in den Maouscriplen der königlicben Biblinlhek 
zu Paris unter seinem Namen. Auch bat er eine Messe 
ia Tier Tbeilen geschrieben , die nach LabortU Behaop- 
tBBg bei der Krönung Carls V. ausgeführt worden sein 
soll. Der in diesem Concerte ausgeführte Gesang lautet 

N» 2. Mi«. 3609, P. 370. R. 




flonr de ra - lour s*ai*fo • - loar et U- 



osr anit at jaar far aa- vear car datoor da aonlaor da 




S;iSi: rt-^ N 



fear «• an laa saar, w«U kian aarir paar aaaanr 

Rieranf folgte das Rjnrle ans der Reqaie 

Orlando Lasso nnd eine Melodie mit Chor von Coupe- 
rtn, welche die Grifin Mural vortrug. Dies war eine 
gaas berriiebe CoB|MMilion, so friseb and aea als wäre 
sie eben gemacht worden. Ueberhaupt gehört Couperin 
zu den claasiscbea Meistern seiner Zeit , nnd in vieler 
Hiosieht bat ar AtbaUchlMil Mit «dfadU B»d M, ait 



enlaraai «abr ia leiaaa grCisaraa Slfickea, nil Ictatereaa 
fa daa CbtTierooBmaritiaBeB. Vaa taas fberrasebeader 



Wirkung waren hierauf die Seenen der Hölle und des 
Elisisms aus Rmneau't Kastor und Pollux. Man schimt 
sieb wenn nun dergleichen köstliche Musik hört, sa laaga 
an Phrasen wie Rameaü's Psalmodieenmnsik n. 8. w. ge- 
glaubt zu haben. Dergleichen Vortirtbeile pflanzen sich 
von Jalir zu Jabr fnrl, und unsere musikalische Welt 

flauht am Ende, das Vergangene sei mehr oder weniger 
inader, dea aiaa firiiber, ia Eraiangelang tob Be s s e re», 
für etwas Gutes gehalten bat. Auch ist von sogenannter 
Psalfflodie nnd Monotonie in dieser von Leben uml Feuer 
Blrolseadea Scene keine Spur. Im aweilen Tbrilc des 
Gaaeartet kamea Tort Glee aas der Sanmlaag englischer 
NatioaaUiadar dea Dr. Jfae JPbrmi, aiaa Bass-Arie aiit 
Chor ans dem Tod Jesu von Graun, ein Chor aus Hip- 
polyte nnd Ariele von PeUegrini; ein Monte oliveti von 
Palestrina; Adieu Irlande! ein Glee aus der Sammlung 
des Or. Farreni ein Bmcbstack ans einem allen fran« 
sösiseben NoSi, nnd das Kyrie ans der Papst Marceli- 
Messe von Palestrina. Ich braurlie, nachdem ich ein sol- 
ches Programm angeführt habe, von den Genüssen , die 
diesea Coneert gewibrie , kann mehr an spreehea « an 

so weniger, als von der herrlichen, fast heispieilos CX- 
acten Ausführung oben schon die Rede war. Sollte eS 
denn in Deutschland nicht möglich sein , ihnliche lasti« 
tute in's Lebea za rnfen, ia Deaiseblaad, wo ea doeh 
ganz gewiss elae Meaga Taa Dileltaatea gibt, die firah 
wiren, eine Gelegenheit za finden, die ihnen das Studium 
Illerer Meister bequemer macht? Die Ausführung wäre 
um so leichter, als die neistea von diesen classiscben * 
Comnositionea treaigen oder gar keinen Orcbesler- Aof- 
wand erfordern. Ja in Denischland, wo bereits so viele 
Gesangvereine bestehen, wäre es nicht einmal luMbi-j, 
besondere Institnie für dergleicfaen nnsikalische AutTüb- 
ruDgen za erelrea, aiaa liaaebia abea aar die Miaaer- 
und Damen;;^'psangvereine von Zeit zu Zeit zusammenza* 
ziehen und die alleren Meisterwerke zu execuliren. 

Unter den nnzibligen Soireen, die hier im Winter 
stattfiadea, zeiebacB sieb die des beräbailen Arztes nnd 
Deeaas der uedisteisebea Faeallit Orßfa aas. Maa (übrt 
dort ^rösstentheils gute Composilionen auf, und vereinigt 
den besten Kreis von Künstlern , der in Paris zu babea 
ist. Interessant sind auch die Soireen der Gräfin MerHii» 
Erard bal dieses Jabr wieder, wie gewtbalicb. eia gros- 
ses Coneerl mit eiaeniBaWiesie gegeben. Titalberg warda 
in jenem Concerte wieder vielfach bewunderl. Auch den 
Gesang der Dem. Jda Bertrand nahm man beifällig auf. 
Thatoerg bal, nachdem er von seiner Reise in Deutsch- 
land nur kurze Zeit hier ausgeruht halte, auf's Neue Paris 
verlassen , wo er für den Winter zurückerwartet wird. 

IV. 

Miuhitt Itata«. — JM«m*. — IM. Vmrtm, — AT. Mku. 

Die französische Regierung hat flojirn/ eine Marmor- 
stalne in der grossen Uper errichten lassen, die vor Kur- 
zem enthüllt worden ist. Man führte bei dieser Gelegen- 
heil das Slabat naler und den zweiica Act Toa Wilheln 
Teil auf, nnd ich weiss nicbt, ob iah diese AafÜbraag 
oder dia Stataa selbtl niislaagcaer aaaaca sali, iletsmi* 
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itl silzend mit übereinandergeschlagenea Beioeo darge- 
»Ulll. Der Kopf hlogt etwas nach der Seil« ond bat eben 
tieiaca bMoadera leböiiea Anidruck. Uta ist «aif dar- 
eber, data die Slatn« nnslnDgaii aei, wia dia iieisten, 

die man ia ueuerer Zeit Her errichte! bat. Habtnek war 
vor Kurzem bedeuklicb krauk, uud es tebeint, als ob 
seine xahlreicbea Bescbärtigungen aofingen, «eioe physi- 
schen Krälte zu iibersleigen. Er ist indess Jetzt wieder 
berßcslellt und io voller Tbitigkeit. leb bin überzeugt, 
liass, wenn er das Direclorium der Oper behalten habfii 
würde, diese nie so io Verfall geralbea wäre. Sie bat 
in letalerer Zeil grSsaleolbeils reo den Werkan AWtfvyV 
existirl, umi alle nea aurgefübrten Opern sind, wie obeo 
bereits erwähnt, durchgeralleo. Leon Pillet bat im ver« 
gaugeoen Winter grossartige Ballfesie gegeben , die ibm 
die obachia acbon ergebene Joamaliaiik aoeh sehr be- 
freundet babes. 

Madame Farrenc, über deren geniale Composilionen 
ich beri.-ils öfter zu berichten Gelegenheit balle, bat vor 
einiger Zeil eine zweite grosse Symphonie vollendet, die 
sie in eioem Concerle aai 3. Uai auffübren liess. Der 
Erfolg war wiederen aebr bedeutend, ond die Franzo- 
sen bilden sich nicht wenig daraof ein, neben ibrir be- 
rühmten Sand auch eine Tonküoalleno zu haben, die die- 
aer aa küaallerisebem Werthe aichl aaebatebt. Mad. 
Farrrur liess ain h tiorh andere vortreflicbe Stücke von 
ihrer Cumposilioa auUubren, die ebea ao giatlig aufge- 
nommen wurden. Ihre Tochter, f^ictorine^ gab ooa eine 
Bonaaze voa ibrer Arbeit snm Bealaa, die an verralbea 
lebien, daae du Cempeaitioniialeai ia dieser f8r die 
Kunst so be;;eisterten Familie erblich ist. Auch spielte 
sie das D moll -Concert von Mozart mit bewunderoswür- 
iliger Fertigkeit und Präcision. 

Der l^hrige Camiile St. JoStu gab io demselben 
Ifooate ein Cencert, in welchen er nnler Anderem zwei 
grussi' Concerle aus dem Gedächiuisst; vorlrog. Dieser 
Knabe verspricht Ausserordentliches, und leiste aocb an 
TaKe seines Aoflrelens das xabireiebe Aadilerieai wahr- 
bal't in birslauDm. Er spielt nicht allein gut als Knabe, 
sondern selbst dann , wenn man den Maassslab anlegt, 
den mau bei grossen Virtuosen anzuwenden gewohnt ist. 
Stamatjf leitet das boffuunjiavolle Kind mit bewanderaa- 
wertber Oaiaielil, aad ersieht iba ia einer Sebnle, die 
zu den besten gehör! , die wir haben. Die hiesige iltu- 
strirle Zeitung hat neulich das Bildoisa and die Biographie 
iei jugea St, Jt»u vertlRnllickl. Dr. F. Aw3«y . 



Fi-mkflirt a. M. Hoilk voai t. April bis 90. Juni. 

Opern, die das Repertoir halten, ohne es zu bereichern, 
waren: Robert, beiisar, MacbtwaodJerin, vier Mal, die 
Hugenotten, der Barbier von Seville, Zaaberflöle, zwei 
Mal, Stradella, drei Mal. Norma, zwei Mal, Don Juan, 
zwei Mal, Figaro, zwei Mal, Regimenlslocbter , Schwei- 
cerfamilie, zwei Mal, Zanpa, zwei Mal, Entfiibraagaaa 
deai Serail, swei Mal, als Poaae der Wellaaia^er, zwei 
lbl> aad als Ifevint am 13. April die aebwarzea Jüger 
vaa Herrn Neeb. Ein Charivari verschiedener Üpern- 
weBen wird gewöhnlich gewählt, wenn Holland in Ao- 
ihea ift. Ia Zwischenacten sahen wir die zwSlf Arsber- 
aabjrlaa aas der Wiiale Sabara ii| Verbiadaaf ail dar 



Ouverliire aus den Abenceragen Ihre gewittigeo Sprüggi 
machen, und hörten später die Herren Virtuosen C'oeiica 
und Nabiek siob produeirea. Oer SUlis anaecei B^ 
toirs, dnreli eiae Flarieateit tob 11. bis saa 3t. Nii 

getrennt, in welcher Zeit ein neues Podium gflegi uai. 
das Orchester erweitert wurde, wäre hiermit uge< 
deutet. Auf Einzelnes keeuaea wir zurück. War im 
Oper aber an Noviliteo ara, so war aie an Gisteo dato 

I reicher. Als Isabelle, Amine and Margarethe (llugestt. 

i leii) bcschloss Mad. /'a/»i-5/;rtf:»'r ihr hiesiges GasUpit!. 
Man börle sie gerne, man hatte Achtung vor ibrer Schule 
und Tor ibren arialokratiaeben Aaalaiäd, aber »a 
wirmte sich nicht an ihren Leistungen. Am Allerwfng- 
sten sprach sie als iVacblwandlerin an, worin uns scUa 
die ersten Grössen hingerissen haben. Jugendliebe fv- 
m*n, friaebea Organ und ungezwungene Mairelit laim 
aieb doeb nicht ganz binwrgphilosopbirea oder inA 
Schule ersetzen. Herr ytntchütz setzte sein Gastspie! 
fort und ist nun der unsere. Eioe Reihe mit Wabrbeit 
aufgefasster, sinnreich nuancirter Darstellungen nodkäolt* 
lerische Bildung haben ibm die Gaust des Publienn» er- 
worben. Naroenilicb war die Zetebnung seines Beltur 
vorlreflTich. Fräul. Brnndl trat ferner als .Xntoniin, Ii'> 
nigio der ^acht, Adalgisa auf und steht nun aucb la 
den nnbrslernlen Reihen unserer Mitglieder. Ueber die 
klangvolle jugendliche Slimme und kräftige Höhe dies« 
Sängerin haben wir schon gesprochen (wie über die Vor- 
Zfige und Mängel Aex Palm-Spat zpr und des Herr« 
jituekät») i mit diesen Vorzügen verbindet aie nun a«^ 
ein Streben aaeh Efeelea, oaa ihr swar jedesmal fCi* 
eben Applaus sichert, das aber zu sichtbar er.^rht-iRt, nn 
auch die Kritik zu befriedigen. Vor Allem -sind Lier ei- 
ler« Haltung und correcleres Studium des Gesanges n- 
zoempfeblen. Herr Scharpff sang noeb manche Parlieta, 
ebe ihm aurgeknodigt wurde, z. B. Papageno, DesJaiB, 
Almaviva, und obgleirh dieser Vielseitigkeit durrbios 
kein unbedingtes Lob zu ertbeilen ist, erfordert et doch 
die Pdicbl der Uoparteiliellkeil, zn wiederholen, dats er, 
in seinen Anforderungen an erste Fächer beacbrtnkl| liit 
jede Bühne ein sehr nützliches Mitglied sein wird. 

Mad. Rmäher - Qundy gab die Valentine, die .Norm« 
und die Donna Aaaa, gerietb darauf in Conflict aiit ia 
hiesigen Kritik, weil sie ihr die Wakrkcil sagte, »d scr- 
riss nach mancherlei Collisionen abermals den Fidm, 
der morsch genug sie an unsere Oper band, ts gab eine 
Zeit , in welcher Dem. Reuther , von herrlichen Mittels 
begiaiUct, an acbönenHoffanagaa beraeblule, alieiB die» 
Zeit Wh anbennizt, nnd anatatl Ibrttataaaa wä9m 
naiürlicben Stützen, verbunden mit tücbtij^cm Talcot für 
antike Daralellnngen, dienten aie nur dazu, um hosderte 
von Exeesaen im Gesänge hervorzurufen. Leider gebort 
es zn den nicht seltenen Erscheinungen auf der Bübnea- 
weh, dass die Grazie, dem weiblichen Geschleeble aivfe- 
borau, und die holde Poesie, ein Geschenk der )>U<'t. 
so aft durob die Antipoden des Sebönen, durch Eiteikut 
und Priiealioa verdiingt werden , aad wir meinen « 
fiut mit Mad. Gundy , wenn wir sie bitlea, kci DtB. 
lieulher wieder in die Schule zu geben. 

(Besah l«ss r»lft.) 
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Einige Bemorhtmtjen über den Textinhalt 

der einzelnen Musikstücke in der Oper. 

Dfs bestinntereo Poraeo der [Arie, its Duells, 
Tfrzeti's u. s. w. in der Oper sollen da eintreteo , wo 
die Gefüble, Leideoscbaflen, durch die Situation auf eineo 
Panel eoncentrirt, sieb, rioem zosamoien gezogenen Ge- 
witter gleich, entladen. Hierbei bat jedoch der Dichter 
Mancherlei zu berücksicbtigeD, wenn er dem Componi- 
•len eine Wirkung möglich machen will. 

Du Gefahl miiM vor AUeoa ein iobaltscbireres, all- 
gvmtm «npreeheo^e« , niebt ctwt mr im dieser oder 
jener Art von besonders nrebildetem HörtTi MWdwn U 
jeder Menscbenbrusl milloubares sein. 

Wie oft wird gegen diese Forderung schon gesfin- 
di^ll Wm tchrtibl ier DichUr für Dinge bio, die al« 
Ane 1. B. geitBgen werdea collini I In tan Texl« 4» 
ftJfnAenArie im Maskenball musa der armnUnjg nngeni 

Ihr, die ihr tieli aieia Leben 
B«glück«Dd aar am^fbcD, 
Ihr Hünite, sll' meia Strebeo 
Zirlt «uf V'illrriitiiog bin. 
Der Heimath «ui h erzirbeo 
Will ich, onü nii h r-rbliihfn 
Sollt ihr durch mein Bemühen, 
Denn Konst Wir meior Bildperin. 

Eid Tiel zu nüchterner, kalter Inhalt, am die war- 
men Töne dafür in Bewegung zu setzen. Hält sieb der 
Componisl streng an daa, was als GefübUrcfnng diaee 
Vorstellangen begleiten mag, so musa eine BaMe BUi- 
kaliscbe Wahrheit eiilslehen ; will er aber ein warmes, 
iebendiges Musikstück schaffen , so muss er die Wahr- 
beil verleUen, indem er dem Gemülbe Regungen ancom- 
ponirl, die bei obigen Gedanken nicht erwachen können. 

Wenn dagegen Belmonte io der Enlfübrung ans dem 
Serail nach langer Trennung dem Augenblicke uabe ist, 
wo er seine gelieble Conslanxe Strieder ^blicken soll, 
aber in der Gewalt einea Hiebtigen , vnd nnn, vnn dio- 
nnr Situation ergriffen, in die Worte ansbriebts 

C«iftaoieI diob wiederzujehea ! dich! 

O wie •Dfttlieb, o wie feoriK 

Kleptl nein liebevellei Herz, 

Vai dM Wiedertebeni Zäbre 

L«hit der TreaaanK bittere Srhnerz a. .1. w. 
SO isl das ein Inhalt, würdig in Tiineu verherrlicht zu 
werden, und so eine Arie zittert und ^\ühi mit in je- 
der Brest. 

Aber der Dichter kann ein Gefühl, eine Leidenschaft 
glücklich biuzeicbuen, der Componist sie treu in Tunen 
naalen, obnedass die beabsichtigte Wirkung eri i'i( hi wird. 

flier wirken renügUch zweierlei (Jrsacben sebr bin- 
deriich. Die erste liegt m der Steflnng, indem Momente, 
\s o das anbailendere GefSbllbild erjibeinl. Da muss die 
dramatische Handlung einen Stillsland erlauben; die Tbat 
■inss auf einem natürlichen Rubepnocle ankommen , da- 
mit das Gefühl sich auslassen kann. Liegt dieser Bube- 
panct nfcbt in der Natur der Handlang, wird diese ge- 
waltsam angehalten in ihrem Laufe, blos um des Musik- 
stückes willen, und wird also die erregle Neugierde des 
Zuschauers ohne Befriedigung gelassen, so ist der laleut- 
vollste Componist verloren, denn er findet einen miss- 
motbigen, nogeduidigen , ungeneigleu Zuhörer, der der 
Afneik gnm inrnfknt ieh jrnrbilln mir jelsl Ihren B«N«b| 



dringen Sie sieb nicht zor Unzeit herrorj sondern war^ 
ten Sie gefälligst, bis Ibra Stunde kommt. leb bin Ihnen 

gewogen , aber in diesem Augenblicke sind Sie mir un- 
ausstehlich, Sie hallen mir da eben eine Begebeobeil auf, 
die gerade im interessantesten Verlaufe war. 

Die zweite hinderliche Ursache kann liegen in dem 
Mangel sweckmlssiger Vorbenltnng und RinRlhrung zu 
der Gefüblssituatiou. 

Wir müssen nämlich die Ursachen kennen, daa Cres- 
cendo der Dmslände , die ein Gefühl eniaieben machen 
und zum Ausbruche bringen, dergestalt, dass es nicht 
blos bei der Person auf der Bühne , sondern auch bei 
jedem Hörer entstehen und ausbrechen muss. 

Man Tergegenwirtige sich das Teraeii zwischen Ar« 
flsand, seiner Gattin und Mioheli im ersten Aele des 
Wasserträgers. 

Die beiden ersten kommen berein und drücken ihre 
Dankgefüble gegen Micbeli, ihren Retter, aas. Das ist 
der Inhalt. Aber welche glückliebe Hinführnng, Vorbe- 
reitung, welch ein weise angelegtes Crescendo von Vor» 
umslinden hat unsere Seele so empfänglich gemacht , so 
in allmilige Vorvibralion gesetzt, dass, als nun der Aus- 
bruch des Gefühls im Terzelt erfolgt, wir ganz und gar 
mittönen, als wären wir die Personen selbst. 

Wir wissen gleich ans der ersten Seena, der Expo- 
sition, dass Graf Armand sich der \\'illkür und Volkshe- 
driobung Masartn'a edel und mulbig enl^egenjesielll, und 
darum intreh die PInehl Bettung vor aeioer lUebe suchen 
musste. Wie werden wir warm für einen so edlen 
Mann ! Micbeli hat beide aus den Händen der italienischen 
Soldaten befreit, er will, er muss sie reiten ! — Er bat 
aie zu sich bestellt, er will sie aus Paris bringen. Cr 
erwartet sie jeden Augenblieb. Wie sind wir gespannt 
auf das eJle Paar, welche Theilnahuie fiihlen wir, wie 
lieb haben wir den braven Micbeli, ihren Betler! Nun 
erscheint du Eur, wirft sich in ftirmiaebeni Danke an 

icine Bmal.t 

Kaan Mar aa wIm Brut. 

Mein Scbutsptt, acia Brretter s. s. w. 
Das ist eine Situation, ein Inhalt, eine HinfQhrang, eine 
Vorbereitung von L'msländen! 

Warnm ist der Wasserträger Cherubinis beste Com- 
piMitionT 

Weil er ein Buch zu bearbeiten halle voll Sinn, 
Wahrheit und Gefühl, das weckte, das steigerte seinen 
Genius zu angewöhnter Höhe. 

Er bat keinen selchen Text wieder erhallen, und 
keine aoleba Musik wieder gcsebaffen. /. C 



F E U I I- L i: T O N. 

Vervrdnuvg und Hfkannlnntchun^ . Von dem niil ileifiill lof- 
l^enoninrnen Choralniclodit'piibuclir lic H \ rrslorbem-ii C lui-n tmei- 
»ler» nnd OrpaiiislL-u Fitrhrr m Ivrfnrt, wcirlifs nach dem Ur- 
theile liri hljcbcr ßr-Lor irii , «eit eioem Vierti-Ijahrhundert srinel 
Crbrarichs 1111 ISr^ irrungübe/irke Rrfurl, und überh»ii|il in Thürio- 
fcn. arjl" Siiui unJ Ausliildiipg der durliirfn ürg»ni«ten einen cnl- 
icbicdcn wcibllhuenden Klnlluii* hervortfrbracbt bal, wird jctii eine 
■ eoe Aoagabe ooter dem Titel: „EvanRclisciic* Choral- Mrlodieeo- 
bacb, vier*liBiBis aaiscsctzt, mit Vor- Bod Zwi«cbcn$pieleo vod 
JHWkMf fisMhmtt WMmt, «ailmd Gaasafiaatsltr, Muikichrar 
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am SemiDir und Orfioitt«!! as der Predigerkirebe za Erfurt, ber- 
•Dsgr^rbeo mit oiaero ^'o^^trl^t über dal Werk selbst, über s«i- 
seo Verrajser, Andeulanit übrr dir l'edil- Applictlur, Anpabe der 
Register u. s. » . , von .4. G. Hilti-r , Musikdireclor uod Domor- 
ganiiteo iq Mcrjcburp, Zucüe vermehrte und verbesserte Auf- 
Isgc ," in der Buch - und Minikilipiibsudlung ro« G. W. Kiirnrr 
za Erfort Dod Lanpcnsalia vcraniisliet. — Es bat ono das Mi- 
«Uleriam der geistlicken, Llntirn hti- und Medicinalangclegea- 
beiten in Berlin sich bewogen f;(fuQdfD, dietea Meisterwerk dorth 
die liüri]|;l. Cniui Glorien der Monarchie allen Preibytcriea, Orga- 
oittcB und ScbulU'brerseiniDarieD aar AasebalTaag driogead ta ein- 
preblea , wis «vir mit um so grösierem Rechte hicrait verSfanlli- 
cbea , alt «ich nbiie wdiere Aopr«isaag die Verlrcfliehkait sad 
allgeiaeioi^ Brauchbarlieit dieflw lä mImt Aft iinlfn Gtolllmp 
kca daraas erseliea Isist. 



ireissen/elt. Am 25. Juni gab Herr Orginist Slad» au Ara- 
stadt ia der hiesigea Schlotskircbe ein Orgelcnnrerl, ca einem 
neaen Beweise, daai Thüringen immer noch Organistea hervor- 
bringt, die den Rahm ikr«r VKter glünseod an bewübrea wiaaca. 
Herr Stade erSfaete daa Caneert mit eiaar Faataaia qaaai SoaaU 
von seiner eigeaen Composilioa. Dieaa» graMartig« ToaatM k*- 
stand aus Tolgenden SStaen: 1) Allegra matlnao, wclcbu !■ iar 
kunstvollen Darckfahnai 4tr gawikUaa Halir« Tan btrala 
den gräodlieh gebildalra Melitw TCfrlalh , wlhraad lagMah iia 
Originalität dicacr Mative aa aiek aad dia (aata Sfcrifa Gaitaltaaff 
den omfangraickea Saliea Zeagaiia fabea, daaa dar Goapaaiat 
anaacr dta, waa aaa laral, waa naa aieh erarfceiUI, «ach »eck 
Jeaea Blwai kwiUa, daa 4ta Kiutter «baa tarn Klaattar »leltti 
das MBittelbare Gescbaak vt« abca, laa ifttHcba Faiar dar PIm» 
taate. — 2) Aadaala, abaaMla tbaaaltMh (aarhaUat, aal iad 
vall Aosatb aad LiaUiehkalt. kmmHtm uUH» «r »abrara 
cigeac aad frcndt Caa^aiUaaaa , watoi wir mt Ki na wagea 
»ur aaeb dar tm Slkmm mabcaea Varlaliooc« Mar flfa Oii|i> 
■altbeaa , rtm Harra AtoA*« Gompoiitiae, arwflMn. IrMaMi 
asbaa 4«a Tbtaa dareb edle EiafackbeU ud kkaUM« WMt 
«Im naht glatiiia Hciawg for aiab, aa war itoi iMt aiadar 
M 4ba MoT VaifotlBM« icr F«n, «dal« vm ««■ rflalliabc* 
Talwtt iea Caapaatrta» aia wtaiarbaltaa gaafalw aWettaa «ad 



eine vortreOlicbe Wirkung machten, die DSiuroUicb bd deriHtIct, 
slrbcngtininigeo Durebrdhroug des Tbema's, no da» Pedul durcb- 
gebend« obligat auriral, wabrbalt grossarlig genaust »erden muul«. 
Die lerbniscbe Aainibraag aller, zum Tbeil eine bobe Virloxiiii 
in Anspruch nehmenden Tonslücke liess nichts la « linirlicii iibrif, 
nad ReCereot bebt nur nuch besonders die Hube bervar, ait «tl' 
eber Herr Stade die grötttca Sebwierickeilea im Fedal ta««U, 
wia tai MuMl Ilaiah tgULmi ibanraäl. 

Dia Belgiqoe musicale bericblet ans Brüssel : CaUriaa Gmu 
naro voa Frani Lackner hat bei der zweiten Aalakraag aMk 
■ekr aogeaprocken ; das Ensemble wer vnrtrelBick ; das Ortkester, 
dnrek die Anwesenbeil des grossen Companisten, weleker aicb Mit 
einiger Zeit bei uns aufhält, begeistert, bat Ansserardcnllickei |;^ 
leistet. Jede iSumDer wurde raaachaad applandirt. Mad. Pirutat 
war anigezeiebnet nti Caterina. Bur CaayaMjA ■■Bit am libhl 
der Oper abermals garefan. 



Flolote'i aeoe Oper: L'ime ea peiae iat ia der Pariaer gnt> 
tea Oper mit Beifall aafgefiibrt worden. Der elwaa nirnKke Ti- 
tel erklärt aiek dorck den Inkalt des Backes: Eiaa arme Seth 
kabrt aaa jaoer Welt auf die Erde saHUk, am so crfakraa, »rl- 
ebor vaa ikrao keidea Aakatera aie wabrbalt geliebt bat; mlksii 
daan diaaaa iektea Liebenden sterben and nimmt ik'a ah dib it 
dee UimmcL — Dia Mnaifc aoll grasiSa aad B«l«diach iaia. 



BmÜ Marroiek, Diraalar aiaar Caaaüaafctlt ratilnhiff Bot» 
blüser, war aaa Wan«baa ail seiaem gaaaaa VafMaallt Vbl 

eiogetrofea, am daaalbat Caoaarta u g ab—» 



Ia BtaaaaAwait aUfb dar dwtiga Maaikaliaokkadlar Jiitea 
Pafir^pain 



Stttbaiitr HicUnMte« httlaUn wirdaa war, aai^faMiBi 
«iaar Klifa kimU»», hm Um vw idrt iia AaMrart, tt tii iir 
paadMiMahtaH mm 9. Hovartar 1«37 Ua JaMla Baabaifakk 
■lebt faUMfV tOMk «a Wgliebkeit i«iacr Awreadnag im Ha» 
barger Gabial« aaah aabr la Präge. (Haatair. Margeaaeilaap.) 



Veraulworllicher iledacleur : Professor J. C. Lobe. 



FflrOrdiesterdirigeateD, DiletUntea- Vereine, grosse 
ni kMM Umniut 

Sa eben ist in anscrem Vcrilga cncbicneai 

Die hnmortstlsclie Rondschan, 

ecn mutikmliseitei Zrihfemalile in Tienckn Scenen , compoairt für 
Orcbeater tob Aug. Yl. ( «athml. Op. U6. (i Tklr. aiHai 
ftr Piaaa solo (als I'sriilur sunt Uirigiren). 1^ Tblr. 

Hier bat der talentTolle Conponisl esae* aebr clücklicben 
Warf gctbaa; in lianibarg, Berlin und Poladam, wo da» Werk 
«nter aciner Leitang aar Aaflubrnng kan , war dm rublirum im 
wakren Sinne des Worte« eicctrisirl, so dass die drin|;endcti >arh- 
fragen nack der GrchesleraaiRabe uns veranlasiten , das umfas- 
arnde AVrrk ber«n!zu|;rbrn. Es enlkiill Tierzeba Ncroen ans der 
JetitTTcll; >r. 1. Iiitriniurtion. Nr. 9. Müh' und Luit des Solda- 
tenslandcs. Nr. 3. NV us tick liebt das neckt tick. Nr. 4. Vcr- 
suckuni; für Nacbtschwarmer. Nr. 3. Fanny Eltler und dir Haal- 
tirten. Nr. 6. Der Moqjeabesuch keim Uaadjr. Nr, 7. \Teitt« 
Dame wie iil dein Name? Nr. 8. Jieltsane Knltchnldigang einet 
Liebhaben. Nr. 0. Der Conthur ala Cn»l der F*TOriliii. Nr. tU. 
Gl&cklicbr U.^UKlichkeit. Nr. II. Bcriiiicr '/.u>l:.i>de. .Nr. lU. Mak 
die Frtn/o>rn vrnbl möchten. Nr. 1.1. Ilrr libeia als Zankapfel. 
Nr. 1-* Innigkeit der Denttcken , Ktni|if und Siej;, — welche i 
tikmmtlick mit snlckem (ietcbiek ckaracteritlitch and origiaell für 
Orcbaater bearbcilet aiad, daaa du Werk ia aciaem (leare aacb | 



rmxia, ja anerreickt daatebt. Kala Oiahcilerwerk cxlalirt bis jetrf, 
welcbea daa GeaaaailpvUictMi aa ergreift mmi n» foada ia 
Stande tat. 

Der Preia dieaea wraacnkhaa Waikaa (wdthti | Stadl 
spielt) kostet ia allea Vtimaaa • Thlr. aaUa mmä wMaararf 

bestimmte Ordre Terackickt. 

Die CUvierpartitar , ans weleker das Werk an erkennen ist, 
wird beliebig anr Anaiekt darck alle Bock- nad IdaaibaUcaksad- 
laagaa gclieÄErl. 

Schuberth A: Comp, in Hamburg nnd Leipxif» 



Ocsaelu 

Bin roBlinirIcr ClarlnettlStv der ia einewi kcdcnteadca 
Orekciler fnngirl , auck im Facke der Compotilion and in alba 
Arrangements Beweise seiner Brauchbarkeit xa Ijeken im Sktii 
iat, sackt, Vcrbiltniise kalber, anderwirti, bei einem Sindlisaab* 
cbore, oder bei eiarni Theater, eine lel b>tandtf;c fealn Awicilaag. 
Die bieraaf aa macbendca UOertcn aiad unter der Adrnsic Aa 
F. S. Lei dem Knnfaaaa ZkaMto aa Bdlawlail gaftlUpl f» 
tafrci abaagcbea. 



Ein gut gelialtcnes BmflHethorn ist lu einem l'Mif* 
Preise su rrrkaufen. Nabcrcs t>ci C H. Ilraadt ia Lapsi(> 
Gcwnadgiaarbea Nr. 4. 



Dnck u4 V«ri^ vtn MrtUk^gftmi BärM ia Lnpii|. 
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iHfealtl Briefe «us F>rn» iukd ; an Kr>ilai!lii)D der alliceiD. muiikal. Zeitang. — AacAnrAfdi . Au:i Friiikriirl. (Detchluis.) AM 
Wiea. Das grofM t'ettival in Uippodron io Parii. Aa« Dreadca. — MüctUtn. . — i'rwUftoi«. — jinktauUgimgtm. 



Briefe mu Fermemkel; 
«B die Redaclion der aDgem. musikal. Zeitung. 

Erster Brief. 
Ew. Wohigeb. haben wotil schon bemerkt, dass nicht 
Alles, was io mosikalischen and nicbtmnsikaliacben Jour- 
mIw aikvt liuik u4 TbMter gedruckt wird, wahr und 
wtamnBl ifll, ja, 4aii «HaBter GeKaoatiad« tai frocbe e 
vtfrden, die in genannte Gebiete gar nicht gebörea. Sa 
erscbeineii z. B. Berichte, die offeobar religiösen Inhal* 
lai aind, da die Leser derselben das Blatt mit dem from- 
■MAairufe: „Gott erbarme sich!" bei Saite lcg»e* 
(Jagst beabsichtigte ich, für Ihre Zeitung sehr wahre 
und sehr iateressanle Correspondeozeu über pernwitikei 
ciuuaaden» aar aber ist leider aiaia Genius sehr slöcki»cb 
aal ieh babe «««b )■ aiaiiMai gtases Labaa ««eb nie Je* 
mmdeti nachgegeben. Er, mein Genius, will, dass ich 
üich uro seine Guusl bemühe, vorher lange überlege, 
v^dchf Fragea ieb etwa aa ihn zo stellen habe n. dgl. m., 
aa4 4as Iba« ieb mb etamal parl«|«BcMe aiebu Warum 
bit er rieb bei wAr einlogiri, weaa ieb »eil «rat hnge 
durch Nachdenken mit ihtn herummartern soll? Ich will 
Bich hiaaetzen, and gleich soll er mir die feinsten Beob- 
MbloBfea, acbirfsteu Urtheile, gliaseadMeo VVeadoB- 
gen Q. s. w. in die Feder dictirea, kurz : er soll mir Al- 
les, wie Schüler sagt, im Traume beacheren, oder, wie 
mm sich jetxt gern ausdru'ckt: offenbaren. Er bat sich 
iaage gwea tfese rerniinfl|ge Ferdersag geeperrt, aaa 
aber eadneb aachgegebea, wie Sie «a laeiaea Brieflra 
merken werden. Ehe ich jedoch beginne, mache ich Ih- 
ncD zur anerläislicheo Bedingung, dais Sie mir nie eine 
Kiasendung zurückschicken, ood aie wagen, nur ein ein- 
i^ea Wort darin zu üadem oder gar zu streichen. Waa 
it meiner Stadt , in Fernwinkel vorgeht , und von mir 
beschrieben wird, das, denke ich, muss der ganzen Well 
das höchste Intereaaa eiafldasea. leb acbUeaae daa deraaa, 
dasa eralaBB die Femwiafclar aiebti ao tabr jatafeaiirt, 
als lobende Berichte über ihre Sladif wd dass ich zwei- 
tens nie einen Bericht lieber gclesea babe, als die mei- 
a%en. 

Eia UleraffiMhar DwMaf« wolU« atr aaalieh be- 
sr«iflieb aaebea, weaa Maiwfobte fBr die Weh aebreibe, 

'iiirfe man nicht Fernwiakal aad sein [n Jividuum fragen, 
«*i interessant sci> sondera eben die Well. Aber da 
hatte man viel xa tbnn } die Welt ist groaa, aad bekaoat* 
Ucb eia vielküpiifaa Oagikaaar. Meia! Mer iai oiehl 

48. Jakfiaai. 



allein selbst der Nächste, soulcrn auch der Intereuan- 
teste. Das ist ein Satz , deu gewiaa Jeder EiaiciBe sb- 
fibl, oad Mglioh die ganze Welu 

Ich Mb a. a. w. 

Zweiter Brief. 

VoB Haas «at bia ieb «igeatlich darobaai ertgiaell. 
Oeelk fcaaa aiaa aieb der RieaeBiaBat dea Zeilgeitte« niebt 

ganz entwinden. Da derselbe nun j<^tzt hchaiiptet, die 
Fersönlicbkeil des Sebrif Isteliers sei der Wdt ioteres- 
aaaler ala was er deaki aad diebtal, aa will ich ihm 
bieria aacbgebea, und alse laanl vaa air redea aad 
bernaeb so viel und so oft als ieb kaan. 

So venichiucii Sie denn zunächst, dass ich ein Mu- 
siker oicbt bin , auaserdem aber alles Andere, leb babe 
Jara, Tbeoleai«, Pbilelogie. Philosophie aad aoab aieh* 
rere andere rhies studirt. Trotz dem musste ich famos 
lange auf ein Amt warten. Jedoch der Tag erschien, wo 
ich feiattialtot in den Fernwinkelaobea Staaladieost auf* 
genommea «Brde. liaa gerabia alr vaitllafig sie «rata 
Besoldung baldwUsl gar aiebli aaaaweiaea. Dnait kenata 
ich nun freilich auf einem glinzendeu Fasse nicht leben, 
zumal ich Vermögen zum Zubrocken gar nicht halte. 
Um mir einige Zulage zn versebaffea, fing ich an, scbüeb« 
lern mich im Schuldenmacheo zu üben and auszubilden. 
Ich reussirte damit. Als ich im dreissigslen Jahre fünf- 
zig Tbaler Besoldung erhielt, kouute ich durch keine 
Strasae aeiaea Vateriaadea. weiohea bekanntüeb ana 
frVaalea Tb«Ue ia a«ia«r Val«rBtadt liegt, geben, «baa 
auf Rechnungen zu Stessen, die mit üeRigkeit auf end- 
liche Beförderung zu Quittungen drangen. Sie hegrei» 
fen, dass man unter solchen Umständen nicht denkea 
kann an'a Heiratbea. Ich bia voa Perawiakeladica Staais- 
sebicksal aaa Hagestolsea besthBBt. Daraa babe ich 
mich der edlen Musika iii bend in die Arme gestürzt, 
and bin ich darch mehrjährige emsige Leetüre eioicer 
Jaaraale nuam^ro Tellkoamen a«ig«railal, daraariEa- 
liscben Welt verschiedene Lichter ganz nea aniutünden, 
andere beiler zo putzen, und so die Erleuchtung überall 
bia aa Terbreilea. Dies will ieb also von jetzt an Ihua, 
aas ntaar liehe aarKaast» aad gegaa daa iblieb«iloa«c«r. 

Ieh hia a. a* w. 

Dritter Brief. 
Vorgestern Abead, am 6 Uhr, hallea wir einen der 
tetliehaMB KaMtgaadNa. Das hardbaie Waaderhiod 
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tmt Um FbvofNliniao , Carl RMehin , erif Jahre all. 

gab ein grosses Concerl ganz allein. Das Knäbchen ist 
für seia Alter auffalleod gross und massiv getiaut, auch 
sebU^ ihn die etwas gezwängte Hinderslimme zuwei- 

wenn «s Icbkift oder irgerlicb wird, piölziioh io 
«hmi ilemfMb lerkei Bus binnnler. Der Vater erklirt 
jtdocb dieses Pbäoomeo für Kränklichkeit und schüch- 
terne Erstlingsversuche der nabenden iMaturiiät, uud zeigt 
als Beweis der grossen Jugend immer auf das kurze Kin- 
derjäckcbeo und die kuraeu Kioderbösobea , ttod so timd 
die eilf Jabre richtig und nicht ta beiweifetn. 

Der Kleine wurde bei seinem Auflrelen mit wüth?n- 
den Applaus empran^en, obgleich noch kein einziger 
Peraviiulw ihn gehört. Aber gelesen balle mn schon 
vor seiner Ankunft in unserem Volksblall: ,,Die Sladt- 
klatsche" — dass der berühmte Kleine in Aroerika, Asien 
unij Afrika bereits seit lange nur unter der Bedingung 
solches ibn gebührenden Empfanges spiele, und binicr 
dem Ranilsinn« jener Slidle will doch das PernwiBkiar 
Publicum pben so wenig zurückbleiben , als nberhaupt 
durch Nichterrüllung der gerechten Forderungen des kleiu- 
grossen Künstlers sein Mis^falh-n, wohl gar seine plöta- 
liebe Abreise so riskirenl Naobdeu er jenen halb -gnädi- 
gen, halb- veräehtliehen Virtnosenbückling dem Publienn 
hinj;ew(irff II , wie er seiner pölllichen Würde, gegenüber 
allen zuböreodeu Lumpen, zukommt; nachdem er ferner 
an beiden Handsebaben eine Viertetslonde ausgezogen uud 
daiiurch die Spannung bis zum glühendsten Grade peslei- 
gert halte, fuhr er, den Blick gar nicht auf die Tasten, 
aaodern fest in's Publicum geheftet, kübn auf das Piano- 
fariiaaiato los, criff aber falseh. Er wollte das (Jeker- 
■onsdiKelM viid las mssf e miasKage«. Wer vermag deaa 
U treffen, was er nicht sirlil? Er fuhr nach dirsi-m ^p- 
nialen Missgrilf auch gleich mit seinen Augen aus dem 
Publicum zurück und fest auf die Tasten, und nQBgiog'sl — 
Der Kleine hatte den Nameo mit der Thal, «r ml« himia- 
lisrh auf dem laslrunente herum! Vorzüglich kSnatle- 
risch und elTeclvoll versUhl er das Pedal zu gebrauchen, 
oimlieh immerwährend. Es ist dieses ein ästhetisch -ge- 
aialar Portsehritl des neueren Virlaoseolbums, der einen 
famosen Beweis liefert, welche Tiefdenker viele der beu- 
ligen Pianoforlissimokuustlcr sind. Denn abgesehen da- 
von, dass, sollte in Passagen dem Künstler etwas Mensch- 
liobaa begegnen, es in dem ranschendeB Pedalslrudel nn- 
wltlaekt aniwisoboB kaoo , so liegt in soMiob nebelser- 
flossenen Tönen etwas durchaus Mystisches, Poetisches, 
welches die herrlichste Wirkung auf alle Hörer hervor- 
bringt. f'.DBayastebIMif ** rief sogar oib Bd»ea mir Sie- 
heuder aus, womit er sagBB wollt« , cia ltaeliw«Mi> 
ger Genuas sei das ganze Coneerl biBdareli steband Biekt 
auszuhalten, von dein Gcisie und den Nerven. Kann mau 
einen Küustler dieser Art höher belohnen und gerechter 
würdigen , als daroh dies einzige , in Begeisterung aus- 
g«Sprochene Wort unausstehlich ! " Diese äcbtästbeti- 
sabe Pedalbenutzungsmaxime kann nur von Geistern aus- 
gegangen sein, die das Wesen der Kunst in ihren tiefsten 
Tiafea «rfa^al babaa I Möge sie aio wieder verloren geben ! 

Üo gross der Rieioe ala Virleo«, zeigte er siA aaeb 
als Componist. Er spielte, wie schon bemerkt und natür- 
lieh, Bur eigene Compositionen, sechs Stacke, jedes ein 



I bestiMaita« Objeet ausdrflekead , wie maa aaf dam Fir». 
gramm ganz deutlich lesen konnte. Das erste wir in- 
gisehen Inhalts nnd biess: ,,Die bethaute Blume im Moo- 
denschein drei Viertelstunden von Berlin." (jrbcr den 
WBodervoU wahren Anadrask dieses genialea Taakildcs 
mossle maa wahrbalk alaaaea. Der Tbae, die Ihm, 
der Mondcnscheiu , Berlin, und selbst die drei Viertel» 
stunden waren auf das Bestimmteste gemalt , wovoa ick 
nur zum Beweise anführe, dass die geniale Cempoiitio« 
genau und bis auf die IÜbbU drei Vierlclalundea Zeil 
ausfüllte. Dieses SiBd, so wie die aaderea fünf, wtr» 
sümmtlicb in der beliebten, ao schweren als ^cistreichtn 
Eludeofurm abgefassl , und jede nur aus einem eiatigta 
Tacte berausgesponoen , aber gehörig maaai«blblli| ft> 
macht Vermittelst der mehrmaligen Versetzung in ille 
vierundzwanzig Tonarten. Lm nicht weitläufig zn wer- 
den , bemerke ich nur noch , dass mir ausser geoannlcr 
ersten noch am Meisten gcfaliea die drille Eladet „Otr 
eingezwingte Ralieaaebwaa«,** komiaobea laballs, aal 

, die fünfte: ,,Der Cbaracterlose," welche ich binsicbtlich 
des gelungenen Ausdruckes Bobezweifelt ala die böcktte 

! zu besoiebnea aiflft geawnngen aa sabea aicbt «mkis 
können werde. 

Einen michligen Beiz gewihrte das Spiel des boliea 
Künstlers auch noch dadui i^h, dass er unnnlerbrochrn uuii 
durchaus symmetriseb dabei hinüber- and bernberii«Ki( 
mit dem ganzen Oberkörper, wodarob er Ii« ioBart ge- 
niale Begeisterung und AufregttBg aneb äusseriicb tsr 
ästhetischen Erscheinung brachte. Wie könnte aocb irgend 
ein Künstler bei ruhigem Sitzen begeistert sein? leb bii 
daher überzeugt, dasa MoMwtt Btetkovem^ €ro«ihe, Sekii- 
ter, Htt/aeif Carrsfjfia, C«Ma«, bei ibrea Sebopfeagra , 
eben so ununterbrochen an ihren Schreibepullen , aa ih- 
ren Staffeleien und Marmorbläcken hinüber- und bcrilbe^ 

Swogt and rcspective gerutscht sind. Ea ist aisbl as* 
ra lafglieb, «der «i« wären aicbt begeistert gawasea, 
was maa ibnea doab wenigstens nicht durchaas aaeb- ' 
weisen k^inncn würde. 

Jedes Stück wurde von der Mehrzahl, d. h. von al- 
len denen, welche am Tiefsten gerührt and ergrifea wa- 
ren , da Capo besebrieen , wodurch der Genuss sieb rr- 
böbete, denn jede unmittelbare Wiederholung tina loa- 
Stückes erhöbt den Genuss. 

AU der Kleiae nach Uaoso fahraa wollte, stirtlci 
sieb Tieraadzwaasig junge PerawiaklerlaaeB mit befii- 
stert - betrunkenem, enthusiastisch - kreischendem Hurnh 
auf den Wagen los, jagten die Pferde fort,; und ipaan- 
lea sieb an deren Stell« da« So wurde der Räosllcr ki 
aa saiacD Gaatbof ««sogoa, wo die Fernwiafcabeba Mi* 
litirmasik saersi Gad save tbe king aofsptelle. Diisif 
sangen dreizehn .Singvereine aus der Slaiil und loi!:^- 
gend wechselsweise jeder mehrere Lieder. Uieraaf iw 
ein Packelzug unserer sammtliehen BfirgarsebafI aildca 
Stadtratb an der Spitze , welcher eine herrliche \uft 
Rede über den Satz hielt, dass nun Ferowinkel untrrfie- 
ben könne, da es den Kulminatianspnnct seiner GrscbicMr 
eraliqtea bebe. Dieae Rade b^eisterte eiae alte Fraa to, 
dass SM veraaebte. aa der llaaer daa Gaalbafaa bMaal> 
zuklettern , um den Kleinen durch «ia«a AhsahieMlBlS 

aa beglücken. Obgleich nun die Ilaaar pam ghdit ^ 
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(tDeMö|;1icbkeit, an ihrbinaaf xa kommeo, darcbaas nicht 
Torhanden war, setzt« doch die Alte ihre Versuche no- 
unterbrochen fort, selbst, da sich nach Millernachl die 
Menge verlaufen und der Kleine den Balcon längst verlas* 
lea balle. Als die Stadl am anderen Tage erwacht war, 
sab' sie mit einigem Grausen die arme Alte ihre Kletterver* 
■■ehe oocb iaiiDer and jetzt nit wälbeodem Geschrei nod 
•lianiiNliteB fienof « : „6o4 Mve Ibe Mag** ferlnetsen. 
Sie mussle mit Gewalt fortgeschleppt werden, denn sie 
«ar übergeschnappt im Konstenlhusiasmus , und klettert 
Iii be«te aoch empor an der Wand — im Irrenbaase. 

Dies der getreue Beriebt über das Coacert des be- 
ribaten eilfjäbrigen Pianoforlissimovirtnosen Carl Rase- 
hin \a Fertiwinkel. In meinem iiiicLslen Schreiben wer- 

des Sie über auere Bühne su lesen bekomaeo. 

leb btB i. w. 
(Wiri fertfeeetBl.) 



Naghaichtbk. 

Frankfurt a. M. (Beschluss.) Die Damen Capuc- 
dm (von Sondersbausrn) ond Rnnur (von Düsseldorf), 
die in verschiedenen Rollen auftraten, sollen uicht an;;e- 
sprocben haben — ich konnte diesen Vorstellungen nicht 
beiwohnen — und Präul. Sähr, welche ein voluminöses 
Urgai bal, erhielt in der grossen Arie der Agathe (Bdar), 
die sie in Ceslnne Tortrvfff viel Applaus , obgleieh der 
Weise dazu lächelte. Ein Herr j4ndrc sanp den Rudolph 
in der Nacbtwaudlerin mit einer voilionenden, der Tiefe 
zufteneiglen Stimme. Ein junger hübscher liaM, im IMek 
Anfänger ist, aber Taleat ta haben Mbaial. 

Präul. Steinbach OMehte ibren iweilea nad Jrittea 
Ihealralischeu Versuch als Cberubin, den sie wiederholte. 
Ibr Gesang .... aber wozu die Kritik» da des Volkes Stimme 
eolsehiei, deaa schon bei ihrem Bneheiaea fiel da Bia- 
inen«(rauss zu ibren Füssen. Nun saga aaabSioaTt dan 
Tbalieos Pfad ein dornenvoller sei! 

Ein Gastspiel tob Bedeutung und Nachklang ist das 
der Galten Fueher uod Fücker ' Aehie» aaa Brann- 
scbweig. Mad. Fttther gab die Coaalaaia, die Narma, 
<lie Su.saane, Donna Anna und Amine; ihr Gatte gleich- 
leilig mit ibr den Osmin. Orovist and Figaro, und Beide 
tleigerten von Rolle zn Rolle den Beil i II. Das Renomee 
dieser Singeria ist so begründet, dass es keiner Com- 
nenlare mehr bedarf. Mad. Fischer - Achten gebfirt za 
ita Auserwiblten, bei denen Kommeu, Singen uud Sie- 
isea eines ood daiaalba ist) and in der Tbat bat diese 
Praa Maea aolehea IriaraisaeadtB Timbre ia dar Hoeb- 
läge, dass er mit einer italienischen Geige rivalisiren 
kooole, die Seele aber, womit sie vortragt, würde ibr 
indes« den Sieg Sber manchen Geiger von Ruf verschaf- 
feo. Leider stehen die lliltallöae, die cia knabeoarliges 
Register haben , nicht im Verbiltaiss zn ihrer zweige- 
siiicheueu Octave. Lciihl besiegte ihre j;Iiickliche Lage 
die gefahrvolle Partie der Cousianze; und war zur an- 
tiken Nerma, wie aar bochwcibliehea Anna das Organ 
nicht ausrf irbenl, so berauberte sie desto mehr als Su- 
MUQ6 nud .Nachtwandlerin, in ihrem S|iiele, wclcbea sich 



■ehr aar Lyrik and Naivattt bihneigt, hat Mad. Fischer 
bedeataade Partscbritte geaMsbl. Hingegen scheint sie 
öfter aa fargaasen , dass ibr Triller aieht Tdleadel ist, 

und dass unpassende Pinrilnren nnd aeeord widrige Ca- 
denzirung, die sie im üebermaas^ der Mittel bin und 
wieder aussprudelt, nicht ia das Gebiet des Schönea ga* 
hören. Herr Fischer bat an Klang nad Stirita dM Or> 
gans sehr gewonnen, aueb aa Biegeamkeil dar Sl i a s aw. 
P!iri intelligenter Sänger war er immer, was nun dem 
Zuwachs an Materialismus zu gut kommt. Seine gelaa- 
genste Partie war anstreilig Osmin. Als Figaro halte ar 
sehöae Momeala, nameatlicb ia den Seeoea mit Snsaaaa, 
nad seine Ariei ,,Non piA andrsi" mussle er wiederbe- 
len, wobei er eiiiLU reinen italienischen Accenl bekun- 
dete. Obgleich es im Gaazen oiebt an Freiheit nnd £la« 
alieilil des Spielea feblla, so vanniasiea wir doeb bat 
hervorstechenden Situationen jene Kühnheit, wir möch- 
ten sagen Verwegenbeil der Plastik, um solche Situatio- 
aea la datraelarisira«* aad ia der italienitehen Pronun> 
aialiaa aaiaar Axia «ar aiaa atwaa aehwara Aaaspraebe 
nad hier «ad da vndaatlidia VaaaKsiraag — aaadmterer 
Weise — weniger bemerkbar, wie in seiner Mutter- 
sprache. Herr und Madame Fischer verliessen uns am 
27. Juni, nach vielfülligen Beweisen der Acbtnag und 
des Beifalls ihrer früheren MithfifgaTi md siad lan aaeh 
Braunschweig zurückgekehrt. 

Fräul. Capilain trat nach längerer Krankheit aai 
11. Juni xam erstea Mate wieder als Emiaeliae in der 
Sebweiaerbaiilta anf, aad beatliigla ihre fiearsung, 
denn nicht nur bat ibr Organ im Ganzen an Stärke zu- 
genommen, sondern es sind selbst glückliebe Verände- 
raagea damit vorgegangen, indem durch grösseren Fond 
der Mittelläaa ihre Soala gleicher und die Höhe elasli« 
scher gewordea ist. Den edlen Wohlklang aber, der ihre 
Stimme immer cbaracterisirle, nnd den seihst die un- 
glücklichsten Momente eines krankhaften Zustandes nicht 
brechen kennten, geaeasea wir nngesebwiehl wieder. 
(Jeher das Intensive der Darstellunjj können wir sagen, 
dass Fräul. Capitain mit einer so kindlichen und ergrei« 
fenden Infleclion der Stimme vortrug, dass kein Auga 
trocken blieb. Halte äa eiast bei hraahbaflam Organ 
niefals desta waaiger dareb das Saeleabafta ihres Vor« 
träges immer noch bewiesen , wie sehr das Ideale über 
den Malerialismns zu herrseben im Stande ist, um wie 
viel mehr musste sie heule, wieder im Besitz ihrer Mit» 
tel, sich das Herz des Publicums gewinnen. Wird dieser 
Zustand, wie zu hoffen ist, ein dauernder bleiben, so ist 
diese Kur eine vollendete cn nennen, und der Arzl dt-r 
Dem. Capiiain dürfte ausser seiaer ebraavoUea Stellung, 
die er bereits eiaaiaiBit, Tiel aa Iban bebaaiaMB. Wie 
sehr Fräul. Crrpitnin die allgemeine Theilnahme besitzt, 
bewies das bei reizendem Welter gut besetzte Haus, die 
anhaltenden Applanse hei ihrem Erscheinen, das Hervac^ 
rufen nach dm arataa and dritteaAcl, aad die BlaBaa, 
die man ihr aoi Sebtasse entgegen weif. 

Die grosse roinaotische Oper in drei Acten . ,, Die 
schwarzen Jäger" von Herrn iVee^ ^liber ein Sujet aus 
dem Bafreiangskriege) ist am 13. Apni mit grosser Sor|;- 
fall zum ersten Male gegeben, and am 18. April ..mit 
Abänderongeo und Abkiinnngen" — wie der Zettel nicht 



cd by Google 



I 



559 



1846, August. Nr. 55 



m 



Mir MbnmlMikafl iMiitlitel — «ietohoU wordea. Wir 
habea bicr iehon Sfter ■Dgvlevtct, iu» bei «M Beihllfl- 

bezeDgUDgen uod Deifall zweierlei Dinge sind. Die schw ar- 
zen Jager liefera einen neuen Beweis davon, denn sie 
hinleriassen , wie Herrn NtaVt frühere Opera, denen 
noch grössere Acclamationen zu Theil worden, keine 
Spur mehr. Zwar fehlt es dieser Ifusik nicht an Melo* 
diern « an gefühlvollen und elTecIreichcn Stellen, allein 

Ä'amnier klingt wie die andere, and in keiner blitzt 
«ia origiMlIer oder sSadeader Gciatke barvor. Haapt- 
•Ikhlich aber fehlt ein Grundton , der durch da« Ganze 
liafl, nud fehlen wieder die eiuielneii Cbaraclerzcicb- 
■ungen wd riohlig« Verlbeilung von liell lad Schatten. 
Von den ersten iatbitiMken BedingnagiB «AMT Opera- 
composition : poeltfdi« AnAeiung und draaialiMhes Le- 
ben, wie von der techoiücben : grainoialikalische Vorstu- 
dien und KennlniM der Justrumente ist nicht die Kede, 
dnhalb iai ea kara Wnder» du» die Oper nicht inier- 
efwirie aad Ton Reperloir verschwunden ist. Herr Neeb 
gebSrI tu den Känstlern, die, mit schönen Talenten für 
andere Zweige der Tonkunst begabt, an der Klippe Oper 
scheiterten. Möebte d«ch jeder Cemponist, der, seine 
Krin« «dar daa Elaaiaol der Oper verkennend , etnual 
darin anglücklich war, sich des fSchauspielers Wablspracb 
aneignen: „So lasst mich scheinen, bis ich werde." 

Coneerle waren nur zwei. Das erste war int Hause 
Hann, worin aieb der Piaaiai Pachar Mt Wien durch 
eia aablea, geaefanaekTollei und aller AfleiroBaatik eet- 
fernles Spiel auszeicbnete und grossen Hcifall erhielt. Er 
spielte einen Streicher und einen Erard mit vollkomoie- 
ner Beherrschung «td Kennlnits beider» in ihrer Baaart 
■ad ibreo £ffeetea ae Terschiedeaert nd doch so vor- 
Irefllieber InslroateBle. Der Violinist Herr fVolff and 
die Sanger Hecht und Ht^li finer iinlerstiilzlen diese Soi- 
ree. Das zweite gab der Posaunist Moni» ^'ebich (frü- 
her eraler Posaunist ioi Coneert Vivieaae la Parts) im 
Saale der Gesellschaft Sokrates zur Slandbafligkeit/' 
wobei Friul. v. Knotl und die Herren Eliason^ Roten- 
kaim nnd Eoth, lo wie das Musikcorps des dasigeu Li- 
■ieaanilitära ■ilwirkleo. UorriVe^icÄ ist Neiater auf die- 
aom Jeriobaiaalraaeal, obgleieb er aa nicht avweadet, 
aa Ilanern niederzuschmettern. Vor Allem ist Ton und 
Gesang sein Priocip, welches er -auch grössleulbeils ver- 
folgt, und in dieser Beziehung mit Queüter zu verglei- 
chen ist. Hat die Cullnr der Posaune dieaca laatraaieot» 
von Mosart eigentlieb ans der Kirche in daa Orebetter 
vcrptlaiizt, /,um Solninslrument erhoben, so macht es im- 
aier die edelste Wirkung, wenn es gleich dem Conlrii- 
beia alela ia daai Bereieb einer edlen and groicartigea 
Würde bleibt und nicht zu Varialiöncbeo und derglei- 
chen luissbraucbl wird, wodurch es bald an das Bild eines 
Goliath erinnert, der Sarabanden tanzt. Herr Nobich 
braeble aeweÜ Uer «la i« Theater greaae Wirkoai barw 
vor aad geflel negeaieia. Aaeh Bn ' Coanm , der io 
einem Zwischenact geißle, gefiel, «^gleich die Repräsen- 
tantin des unmittelbaren GefäbU wd die Rivua der 
•MaiehliebeB jUiaiM aaa aa dai aadaakbaraa lauraM»* 
laa gebfirt. 

üoaarer Bühne dürflen bald Verladeruogen klübea, 
ww« wahf ial, dasi VarbeinibaB|w CaaliMla Utoai^ 



I daan berails i&Uaa wir dru Jlraiil|Mie dabei, die aickt 
I d«i Aatebeo haben, ala wollten nie ibrea bürgerlicb lo* 

cialen Hrchieii clw.is vergeben. Unsere Capitain wirj 
sich mit Herrn yl/isc/iüts, FHIiiI. v. KnoU ml dem aa* 
sikaliscben Literaten Ilerra JUirA/, und Prial. ^Aärf ai| 
Herrn Nebetl, einem jungen und wie man sagt taleal> 
vollen Schauspieler, vermählen. Mehr aber wie Copid» 
dürfle die Göttin Eris auf Veränderungen EioOuM aitv 
üben , da sie ihren Apfel zwisobeq das Institat uad dia 
hiesige Kritik geworFea. Die Oraaehe darea gebSrt licM 
hierher, doch (gehört das Factum, dass sfimmtlicbe Mit- 
, gliedcr schon seit Wiedereröifuuog unseres Theaters vo« 
unseren beiden Terbreiletates Organen giaaliak igmirt 
wardeat sar Geaobiehl« aoaerer Thalia. 

Natt eiaifodirt werden jetzt „Die Seanerbllle«* vai 
Adam, und //«/cryV ,, Musketiere der Königin" uiil dtul- 
scher Ceberselzung von Carl GoUmtk. Mosart't „Ido- 
neneo" sull endlich ancb vaai Stapel laafM» und „Ti- 
tu«<* wird bereita neu beaalal. Q. 



fFitHt am 18. Juli 1846. Dia ilalieniscbe Stagiaae 
an aaaereai k. k. Heftbeatar batia aiii Braaai aa 3(. 

V. M. abgescM'Hsen und geendet, das Proscrnium al>rr 
verwandeile sieb bei dieser Gelegeubeil in ein lebcoii»- 
ges Blumenbeet tvII von Kränzen und Bouquels, wowil 
da« Pttblicum aeiaa acbeideadea liablioge tberbisAc, 
deaa daa Verlangen nach einer goien ilalieniaebea Opm« 
gesellscbafl , welches schon seit einer Reihe von Jahr» 
bei uns blos zu einem piuni desiderium geworden, sabta 
wir im heurigen Jahre erfättli dafür lohnte aber aich 
die rege Tfaeilnahme und der aleta sabireiche Besuch von 
Seite des Publicnms die aus ihrer früheren Leibar'ie 
plötzlich erwachte Rc^i« . Am 1. Juli feierte die dtul- 
sehe Saison Mcb einer schon seit längerer Zeil her|e- 
brachten lieben allen Gewebaheit mit einem Ballele ihm 
Eintritt, .Soll das Rallet etwa aU kritische Uemarkalions- 
liuie zwischen der italienischen und deutschen Uper gel- 
len ? oder will man ein aolcbes der deutschen Saison alt 
Captati» banevaleolita varaaeaebiekeal oder «eilte den 
Ballete wirklich der Vertritt vor der dealsebca Opr 
gebühren? Die deulscbe Oper sollte doch passender rien 
ihrer grossen ISalionalwerke als ihre Reigeofubrerin zei- 
gen ; dieses aber wfiNo dem Vortheile dea italieniscka 
Pächtera feroer liegen and da« dealsche Poblicum If 
gnügt sieh ancb mil einem Glas Zuckerwasser, «eiiu)> 
sieb einen Römer Rheinwein uicht zu hoUcn getraut. A) 
Gäste bekamen wir die beiden Teooret Herrn £>«■•* 
limi von Darmstadt am 7. d. II. als Feier Iwanaff 
Lortzing's ,,Czaar und Zimmermann" und am 12. aii 
Tooio iu der Regioieotslocbler, " und Herrn Catj/tri 
von Frankfurt a. M. ani 8. ala Siradella au hören. Crt- 
jaoflarft eia aller Bekaaaler aa dieaer Bfibae, bat fick 
beiaabe aebon überlebt , aeine BMleteit ist ToHiber, aal 
ein giftiger Aheiidlhau wird sieb bald über seine Slinoi- 
blume hinlagern und den Schmelz des Tones abstreifet- 
Sein Spiel je d ae h ist beweglich und sieber und seioelÜI» 
lel für die aecandire Partie eines IwanofT vollkMiRta 
anaraicheod} aber einen Tonio erlauben ihm seiae 
UH ■iauMffiBahr n aiafaa« das war «ia m gov«(Ur 
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Worf» der dureb einen Rasco doch gar za ttreBge be- 
«irari war. Caspari beiitst einen anfcenebmen Tenor oad 
rine gute Schultz, seine jagrndliclie Slimaie zeichnet sich 
zwar ebca nicbl durch beaondere iilärke, wohl aber durch 
\ ninhililit w4 Reinheit der Inlonalion aui, wie aneb sein 
Vortrag von versläodijjpr Auffassiiiig Zeugniss gibt. 

Am Theater au der V\'ieu boiteii wir aui 1. Juli 
Auber's ,, Schwarzen Domiuo" rum ersten Male, wobei 
die HnÜMbiMpieJerin Fräul. f^'i/dauer die Partie der An- 
gela lberM««MB hall«. Die Oper üpracb in MlekerllnaiM 
III. als CS diese frauzösiscbe Bijouleriewaare verdiente; 
lur i'raal. ff^Hdauer aber gelle der Grundsatz: ,,i/t</- 
tum, non muita."^ Eine brave Schauspielerin sieht noch 
miitr bedeotcnd Uiber als eine milieladäsaige Sängerin, 
nnl wenn aieh aneb das Pablieaa einen Schert gerallen 
las>l, welchen sich sciu Liebling erlaubt, so wird doch 
der achte Kuustrreund durchaus nicht ao viele Courtoisie 
nod Delikatesse gef«B di« kaiierlieli köaiglieb« HofMbao- 
»pielerin besitzen, um die mangeibarien Leistungen der- 
selben als iiängerin vor dem ihm heiligen Altare der 
Hunsl recblTertigen zu wolleu. Auf welch' schwanken 
Beinen aber muss ein« Direction sieben, welcbe sieb darcb 
aofeba Aflertpeenlatioa«B ta erhaltea gctwangan lieklt 

In eine um Vieles rröblichere Slimmutig sah sich das 
Publicum versetzt, welches an der zweiten Sängerfahrt 
utiseresMÜDBargesangvereines nach Hainbach nächst Wien 
Tbeil genoatmen hatte. Dabei wnrdea 27 Pieceo Ibaila 
fliySn ibeili Qaarleiie gesungen, Prende and Bailerkett 
rollen ihr« schönsten ßanmir frei und lose flallernd bin- 
^«■(iilanzt und sogar unser Uof beehrte dieses Hainbaeber- 
tisi, iroiz seines oBiisSsM MaaMBS, wllnod liagBNr 

Zeil rait seiner Gegenwart. 

üeber die Eulbülluug des G/uck'schta Monnmentea 
haben die Journale schon mehrfach berichtet, und wollen 
wir BBScre Leaer durch Wiedcrbotangea aicbt ermüdta. 
Deeb aabaa wir es iHt Badaaera flr aaiare PfK^ aa, 
über jenen IndifTerenlismus und Mangel an künstlerischer 
Eintracht und Gemeinsian den Stab zu brechen, wovon 
diese Peierlichkeit einen neuerlichen Beweis gab. An 
aiMtUab« Btiaikaiiadi« Verein« «ad Gcaalbwbafiaa, «a 
«IIa Rarrea Cape)lai«isl«r aad aiaaikalisebva NelabiUli« 
laa unserer Hesidetiz sind Einladungen zu dieser Soleu- 
nilil ergangen, und dennoch beaiand die Mehrzahl der 
Anwesendaa aaa ang«lad«a«a Gialaa, da die Meisten der 
Geladenen es entweder unter ihrer Würde hielten oder 
nicht der Mühe werth erachteten, sich bei den Grabmale 
ileuischen iiegeneralors der Tonkunst einzuGuden und 
durch die Aufonferuag voa «iBigen Stundea ihre Vereb- 
rang für die Innea das grosaea Tondiditara aa dea Tag 
zu legen. Furwalir, der Salonfrack konnte unter dem Mo- 
derstaub zu Schaden kommen und in das Grab der Ver* 
gesaenhcil kollert rnaa stak früh geoi^ Maab} wie aber 
aHiebl« «• ao MaacbaB aaserer ModerMa at^ekca, «caa 
ein Gluek «i«der d« baranaileigea diirflal — 



Das grosse Festival im Hippodrom in Paris, 

Ea ist in diesen Blillern bereits von der Association 
des Artistes musiciens die Rede gewesen, die sur ünter- 
aliilcaag kiUSikadürfli^eff llaaüer aiaaa PiaaiaaifaBd §«> 



I stillet kal, d«r sieb durek die Beanäbnagea seines Vcfw 
I Standes von Jabr an Jabr vergrössert. Es geschieht dies 

] nicht allein durch die Beitrüge der \'ercinsmitglieder, 
sondern grösstentbeils auch durch Concerle, die inn Be> 
stea der Anstalt gegeben werden. Naebdcai ia dieaas 
Jahre bereits ein solches in der grossen Oper staltgc- 
futiden halle, vertiel das Cuniile vor einiger Zeil auf 

I den glücklichen Einfall, die ungeheuren Blume des Hip- 
podrom, ia welebem gewöhnlich die ^rMoajis'seke Kaasl- 
reilcrgvaellsekaft Vorstellungen gibt, s« einem grosse rli- 
gen Militärconccrt lunulzen. Man suchte bei der Re- 
gierung um die Mitwirkung der gesammlen in Paris la<* 
gerudea Uilitärmusik naeh, und diese erhielt nun daa 
Attflrag, <K« Parliaea an übernehmen, die man ibr «r^ 
Ikeilea wtrde. Bs waren daher beute in Thäligkeit : 1) die 
Musik der 16. Legion der Nationalgarde von Paris und 
der Umgegend; 2) die Musik des 4., 9., 11., 14., 16.» 
23., 24., 25., 26., 35., 37., 45., 40.. 48., 52., 
73. und 74. Infanterieregimentes; 3) die Eleven des 
Gymoase militaire, dem bekanntlich Carajfa vorsteht; 

4) die Musik der 13. Legion dtT .\nlionalgarde zu Pferde; 

5) die Musik des 3., 4. und 7. Orasoaer- , dea 4. Lao' 
flinra-, dea 8. Hnaarea- and dea ft. Arftllerieregiaientes. 
Im Ganzen waren nicbl wei)ij;er als 1800 Musiker auf 
dem Platze, die Ti/mant, der .Musikdirector der italieni- 
schen Oper, leitete. Mao wird leicht erralben, dass ein« 
8« aagenaaara Ilasse von Blasiaslraaianleo, worunter die 
wlrk«ogsv«llea Siue'seb««, dem Okre nur in einem freien 
Räume erträglich sein konnte. Das IIi|i|)<>drorn ist nämlich 
obea offen uud nur die Zuschauer haben verdeckte Sitze. 
Dar angebeuere Raas, aaf welchem sonst die Vorstel- 
langen stallfinden, war ganz mit Musikern bedeckt, und 
die Masse wurde dergestalt zusammeuKebaiten , dass die 
Verwunderung unUr den Zuhörern allgemein war. Na- 
tärlicb nussteo die auszofübreadeo Mosikslöckc für diese 
Mssae flfraiUoh dagerieklet werdea, ao das« Capiea uad 
andere Arrangements dem Coniitc 11,000 Pranken Ko- 
sten verursacht haben. Die gestrige Kinnahnie mochte 
aieb fibrigeaa, obgidcb die Preise der Platze verbällniss« 
aiiaa^ UUig varaa, anf 30»000 Franken belaureo. Da 
■aa voa vom bereia aaf aia sekr geaiisebles Publienat 
zMhIen konnte, so setzte man das Programm aus Mittel- 
massigem uud Besserem zusammen uud mischte selbst 
Tänze unter die ernsten uud feierlichen Stücke. Maak«> 
fuüu mit eineat ziemlich elPeclIosen Pas redouhle von 
Brepsaut, dem das Gebet aus Moses folgte, das trotz der 
starken Besetzung die Wirkung; tiiclil Lervorbracble, die 
der Stimmenmasse eigen ist. Indess war das Arrange- 
ment voa Fet^ aa lobea, and aeeb ssekr die Eiabetl 
des Zusammenwirkens der Instniniente. Der Walzer von 
Alohr, der das dritte Stück ausmachte, war miltelmüssig 
nnd eben so das Mosaique aus Fernand Cortez von Ji/ose. 
Besser aeaaea konale aiaa das Pas redouhle aus der Jü- 
din von Beer, daa aueb die Menge günstiger aufnahm, 
als die beiden vorangegangenen Stücke. Nun folgte aber 
zum allgemeinen Missverguügen der versamoielieu .Menge 
die Apotheose aus der Trauersymphonie von Bcr/ios. Ich 
habe bemerkt, dass das Publicum sich über das Enlschie» 
dene auch entschieden ausspricht, wobei es ihas aller- 
diafs aiskl aalka faaiirl, data es aacb da« «niscbiedco 
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Schlechte nnd Gemeine schän findet. Am gleichgilti^sten 
aber bleibt es bei mitlelmästigen Werken , weil diexea 
iD der Regel selbst jener vulgaire, oft aber doch cbtracle- 
mtiicbe Beis ak|ehl, itr den Bcwnsstieio des Uogebil- 
leten tebiveielMll. Ma« bereift bier nkbl, wie die Wie» 
ner and Prager sich für die Berlios*6cht Musik so sehr 
babeo enlbusiasmiren können, wie sie sich so weit ver- 
irren konnten, ihm Ehren zu bezeugen, die den grössten 
Meistern nicht widerfabren sind. i)as Marschlbema der 
i?er/ios'schen Apotheose, bei welchrcu ihm unstreitig das 
Finale der C moll - Symphonie vorschwebte, ist an sich M 
trockCD, und steigert aicb im Verlaufe der Compositioa 
Ko wesif • d«N in der Ural eine sonderbar« Pbantasie 
dazu gehören rauss, in lelzlerpm eine Apniljeose iii er- 
kennen. Trotz der ausserordentlich starken Besetzung 
war die Wirkung so sebwacb , dass das Publicum nicht 
den mindesten Beifall zu erkennen gab, und die Gelegen- 
heil schien ganz geeignet, zu beobachten: wie Inssera 
Mittel nie den inneren .Mangel zu ersclzcti vermögen. 
Der zweite Tbeil des Concertes begann mit einer mili- 
Uriseben Fantasie von Mohr, die eben so nillelailiisig 
war, als der Walzer desselben Componisten, rfessPH oben 
srhon erwähnt worden ist. Dann rolgte eiu Clior aus 
itluck's Armide, den Ffssif sehr geschickt arrangirt halte. 
Die lusirumenie von Sax waren bier von vorznglieber 
Wirkung, und gaben den reizenden Gesanif gana in Cba- 
racler der mensrhlii hen Stimme wieder. Auf den herrli- 
chen Chor folgte wieder eine mitlelmässige Compositioii 
von EnTtrs - Beer , dann die schön arrangirte Ouvertüre 
zu Fra Diavolo und ein Walzer von Uünten: Les Bords 
du Rhin, den Klose für die Infantefiemuaik eingerichtet 
l/atte. Den Schluss bildete eine Jagd von Rosniiä und 
UändeC* Scblusscbor zu Judas Maccabäns. Lelxlerer ge- 
Ufrl n den Lieblingsstfieken des biesigen PnbKennM and 
ward den Winter über wenigstens ein halbes Dnlzend 
Mal gesungen und stets da Capo verlangt. Auch hier be- 
wlbrie iiM| dasi» wie ich ooen schon bei dem Gebete 
«tt« Moses «rwihnte, der laslmmentalcffect den der 
nenaebNeben Slimme nnmCglieb erselsen kann. Der kleine 
Chor im Conservatorium bringt bei geschlossenen Räu- 
men mit jener Compotilion eioe ungleich grös<iere Wir- 
kung bervor. Jedenfalla war das Concert sehr in'rrrs- 
»ant: so zu sagen, ein actisliscbes Experiment. Den \ rr- 
cbrern classischer Musili aber sab mau an, dass sie sich 
bier nicht beimisch fühlten und den gemalten Plafond 
dem blauen offenen Himmel vorziehen. Dau die Wir- 
kung der Mnsik in gesoblosaenen Riimen eine nngleieb 
gijnstip;ere ist, daVOB bab« ick mich dieioal wieder fest 
überzeugt. F. B. 

Aus Dretden. Concerle. Bei der ücbersicht der im 
abgewichenen ersten Somester dieses Jahres bier slatl- 
gehabten Conifrle diirten wir uns möglichst kurz f.is- 
aen, namenllicb in Rücksicht auf die eigentlichen Virluo- 
•cneoneerle, da besondere Pbinomene wihrend dieser Zcfl 

Öber Dresden nicht aufsegansen !tind, .inrh dir Mehrzahl 
der hier zur Berücksichtigung koromemlrn V irinosen schon 
kai Gelegeoheil ibras Anftretens an anderen Orten in die- 
sen Blittem gawird^ worden. Bs ist sebon mehrfach 
ausgespraakak wafdaa vmi iut ntt Erfkbntngagmndsatz 



angenommen werden , dass die Zeit der Virtuosen eine 
vorübergegangene, dass der Wendepunct erreicht ist, vot 
welchem das musikalische Bewusslsein sieb wieder ia Mb 
selbst zureeht findet. Denn der ünbefaitgene wird esam 
ebne Zweifel wnbl tngealekes, dass die ein Deeeasian 
hindurch und etwas darüber vorherrschende Bewaoderaiig 
! eminentester Technik ihre Grenze erreicht bat, dau ms 
allmälig von diesem inaaerlichen Momente auf das vsbfi 
Wesen der Tonkunst zurückkommt und dadurch jem 
Verirrnng — das war jene Einseitigkeit in ihren Eitre- 
men unleugbar — wieder gut zu machen sucht. Je e^ 
freulicher für den wahren Kunstfreund diese Ersebcinif 
isl, nm desto weniger wird er aiefc dock der Tbascbsaf 
hingeben, als sei mit dem Eilsekiagen dieser brf«frpii 
Richtung allein schon Alles gctban. Es wird darauf an- 
kommen, diese Richtung festzuhalten , jenes Strebea u 
pflegen oder zu fördern , nnd es mögen die kier hethci* 
iigleo, künstlerisch gesinnten Musiker in dieser Plfil- 
rung eine ihrer wichiigslen Lehensaufgaben erkenssa, 
I um das Classische, das Edle, das Tüchtige mehr und SkIs 
I zur Anerkeanong sn bringen, sein Verstindoiss sa r(^ 
mittein, es zum allgemeinen <,'«-isiigen Eigeiilhum aaM>| 
chen. Wir braueben uns den Lesern dieser Biiller nf 
genüber nicht erst vor dem absiebtfieben oder unabsicbt' 
liehen Missverstiadniase za wahren, «la wiren wirak* 
aointe €egner der modernen Hnsikriekinng. Wir gfaa. 
ben hinlänglich von ihnen gekafmi zu sein, und meioeo 
nicht befürchten zu dürfen, man werde uns den Vorwarf 
machen, als wollten wir irgend eine Richtung der Kopit 
auf Kosten der anderen erheben oder herabselzea. Wir 
ehren jede, erkennen jede an, sobald sie als wsbHult 
: künstlerisch, als förderlich sich erweiset, mag sie eiMT 
Nation ihr Dasein verdanken, einem Genre aagebircs, 
wclebom iamtr ala woHa. Dodi dar Baebalaka tÜM, 
nur der Geist macht lehrndig. Und damit mag woki i\t 
Freude gerechtfertigt erscheinen über das Aufhörca dei 
I Buchstabendieustes — so nur vermögen wir jene eiaici* 
I tige Riebinng anf die Vollendung der Toahaifc u beaeifb> 
; nen , so wenig wir ihren wesenlllefcen Vortkeil als 

tel zum Zweck verkennen — eines IhichstabcndieBSlrj, 
I der wirklich vollkommen angeiban erschien, den Ge»t 
! ganz zu erlödlen, nnd der an reckt lebbaHeB, «railMra 
Besorgnissen hätte Veranlassung geben können. wiHls 
man nicht, dass der Geist in ewiger, unsterblicher GIs* 
I rie, wenn auch oft eine Zeitlang verhfillt und in leiacr 
Verbiillnng nicht erkannt von dem grossen Haufen« forl- 
I lebt nnd still aber segensreich forlwint, dass, weaa aach 
seine Lehpnsäiissenin^'on verkannt oder durch mitertrlle 
Bestrebungen oder sonstige Hemmnisse eine Zeitlang aie> 
dergchalten und scheinbar giazlich unterdrückt werdea, 
doch unfehlbar der Moment ersehriot, in welchem erdis 
ihm durch Unverstand oder Uebelwollan angelegten Po* 
sein siegreich sprengt und die tbatsiaUialia AsokenM^I 
I aicb erriugt, welche ihm gebührt. 
I Wenden wir daa anf die Tonknnat an , so wirdta 
I wir allerdings im Irrthnm befangen erseheinen, wollm 
wir glauben, dieser Zeiipunct ffi schon jetzt vollkominea 
erreicht. Wir dürfen die verht-issende Morgenrötbe eioei 
wieder anbrechenden schönen Tages noch niebl fw dca 
Tag aalkit baltaii. Aber schon die MorgenrStbo kass 
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ml Mll erfmea, tum ria trweckt lebendige Heffirang 
ooil fordert auf za erneaetem, ibalkritligen Wirkeo. 
Auch bei aas in Dresden scheint endlich das Morgeorolh 
einer besseren musikalischen Hichlung angebrochen, und 
wird 4ie Soina du neuen Tages auch noeh BaMbea bar- 
ten SlrtMi nit de« Nebeln s« bei tebea habe« , «relebe 
ihre Strahlen gern dämpfen, sie nicht in voller lebender 
Hrafl wirksam werden lassen müchlen : auch hier wird 
gewise das Liebt den Sieg davon tragen, mag ancb der 
Zeilpunct noeb in der Zuknofi danUcB Scbooae verbfiUt 
liegen, wnleber jenen Sieg an einea Tolblindig eniacbie* 
denen macht. 

Wollen wir uns auch keineswegea der Selbsttäa- 
icbung hingeben, ala bernbe dl« groMe, wdtverbreitele 

Theiluabme, welche unsere Abonnementconerrte im ver- 
flossenen Winter gefunden haben, einzig und aiiüschiiess- 
licb nur auf wahrer Liebe zur Kunst (so manche Details 
durften leiebt für eine grosse Zab) der Tbcilocbmer das 
Gegentbeil dnrihnn, dfirfien bewetaen, dass Hodesnebt, 
Laune, der sogenanntp gute Ton n. dergl. wirkiinf;s- 
reicbe Momente mehr ihrt-n sehr bedeutenden Anlbeil an 
dieser Erscheinung haben): dennoch ist auch darin schon 
ein erfrealieber Portaebrilt sn erblicken * das» Jen« üo- 
femebaittng eben Hodrsaebe bat werden kSnnen, und 
die HofTaung ist doch vielleicht nicht 211 san-juiiiisch, dass 
aus dieser allerdings trüben Quelle allmälig durch man- 
aberlei Linterun^sprocesse — und eine läuternde Kraft 
Verden wir doch der Tonkunst nicht absprechen wol- 
len? — ein reiner, klarer, befruchteoder Strom sich ent- 
wickele, der frisch und ricihlich durah dM Ml dtllMI M 
dürr« LulA aeine Wogen sendet 



M 
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Bmdl$täeke atu einem musikalischen Romane» 

(F«rttattao( ao* Nr. il.) 

V. 

Die deutschen Componislen wissen alle, dass es zwei- 
erlei Arten von Künsilern gibt: Talente und Genie's. 
Aber dasa jader sich prüfen solle, zu welcher Art er ge- 
hera, loa nain Rnaalslreben danaeb s« bestiataten, daran 
denkt selten einer. Silodea ainiaitliebe denlaelw Cnm||o- 
u'iien in Reibe und Glied, und man rufte xar sdiwierig- 
slea Kunslunlernebmung: Genie's, hermu!** alle wfir- 
dea mulbentflammt und siegi-s^icher vorwürts alfirxen. 
Dagegen rührte sich bei: Talente, heraus!" gewiss 
keiner. Weil nun Deutschland so reich ist an Mosikgenie's, 
iai Deulsclilani] so arm an entsprechenden Musikwerken. 

Was ein Genie tban darf, darf ein Talent nicht tbnn. 
Jen«! knna aeinea Eingebungen folgen, and ist aieber, 

spine Zeitgenossen früher oder später znr Anerkennung 
zu zwingen. Seiner überwältigenden Kraft müsseu sie sich 
4nA andlieb ergeben. Und geschähe es nicht , so kann 
es ein Mirljrrer «einea gölllioben Willena werden. Sa 
tra^i den Lohn in aeinen Bewnasliein, und siebt in sei- 
iiftn hellen Geiste die MiiWi^Mingen der Zukunft. Das Ta- 
lent bat diesen Trost und diese Aossicbt nicht. Weder 



die FlaaiBMipnrtt ler Idaala glSht in ihai, aaeb die Kraf^, 

sie au.szupr)i);en. Es darf sieb nicht herausnehmen, der 
Musikwell neue Gesetze tu dicliren, es kann nur die 
vorhandenen wohl befolgen. Es soll ihr abmerken , wlfl 
ale baasbedarflicb zo aaiasireni Kunatfestiaga kaai CS 
ibr niebt bieten. Das Genie bat ein /hmstiJeat, daa Ta- 
lent, wenn es vernünftig ist, nur eine liunsfpolitik. 
Sucht das Genie die innerste und innigste JNalur seiner 
Kunsiobjecle sn argrli^it and von ibr unansaahnliok 
aeine Darstellanga|ea«tae •■ «•tnabaeni aa bat daa Ta- 
lent dagegen in die Nalnr und das Wesen des grossen 
Publicums zu blicken, seine gewöhnlichen Wünsche und 
Forderungen kennen zu lernen, und ihm danach die Ge- 
riehte s« bereiten. Das Talent hat es nnr mit der Ge- 
genwart zu thun , und mit der ieichtbeweglicben Menge 
darin. In die Zukunft schlagen seine Tbalen keine Wel- 
len. Wie traurig also, wenn es, sich für ein Genie hal- 
tend, an der gäoalig geslioiniten Gegenwart varicbllick 
voröbereilt, an der uaslei^liebkait naebmeilen, die es 
nie erreichen wird. Man sehe, wie behaglich ein Talent 
lebt, wenn es sieh als solches erkennt und demgeniass 
behandelt und ausbeutet. Und man sehe in Gegentheil 
die vielen bedenteaden Talente, die nissmulbig und ewig 
in ihrea Brwartnngen and Wirkungen celiusebt, die 
da»Ka and undankbare Wek ' Tarwiiaseiaa 1 and aiab 
and die Eusl dasn. 

V\. 

Die leichteste Art, sich als eigeolhümlicber Compo- 
aist tn teilen, ist, dass man besonders cbaraclerisliache 
Natienaiwaiaen , und je weniger bekannl« je basaer, bei 
BBaatprednetienen unterlegt und darin verarbeitet. Denn 

ist nur die Musik eigenthümlich, so fragt man wenig da- 
nach, ob die Quelle ursprünglich in dem Coraponistea 
gesprudelt, oder ob er sie aus fremder unbekannter Ge- 
gend hergeleitet. Wie bat Damd asit aeioer Raneraderie 
die Franzosen düpirt durch die Wffale! Und ist einmal 
der französische Leithammel .'iiii;eführl, sü fül(;en ihm die 
englischen und deutschen blindlings nach. Daciift Ge- 
genstand ist ein erhobener, und seine Musik dazu, ieh 
meine sffirif Musik , i<t meist eine niedliche. Denn die 
jedenfalls piquanip-n tieuiJarlig cbaracleristiscben , arabi- 
schen Elemente sind Ja nicht ans seinem ursprünglichen 
Compositiooslalente geflossea. Dantes Hauptverdieuat iat, 
daas er eine Beise naeb Afrika geniaebt bat nit der Ne- 
tenschreihtafcl in der Hand. Wo er aber nicht selbst bin 
kann, sondern blos seine Fbanlasie hinschicken muss, ist 
das Ergebniss gar nichts Besonderes, wie wir an sei- 
nem Oratorium „Moses" sehen, nit den er frciliob pe^ 
sönlicbe Bekanntschaft nicht nacbea keaala. 

VII. 

Uad Btrthw wire eia Genie? 

Ein bedeutendes ! Das sicherste Merkmal des Genie's 
heisst: erönderisclier Geist, gleichviel in welclier Sphäre. 
In diesem Sinne gibt es sogar Genie's. unter dem Ab- 
sebaun der Menschheit, die wir bewundern und zugleich 
verabaebenen nflasen. 

Ein Anderes ist es, wenn man von liebenswürdigem 
Genie spricht. Alsdann verlange ich, dass es mir durcb» 
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^ingig f^efaffe. Eil loldiet !•! Berßot IIa jeltt noek 

nullt. Das LiebeoswUrdigsle und ew\'^ Wirksamste, die 
eioTacbe Mielodie leider, Tehll ihm, Hierio kauo ibm bis 
jelzt wenigstens kaum Talent zogesprocben werden, ood 
hunderte von Compoiiisten ia allen atnstkaliscben Län* 
dt-rn sind ihm darin überlegen. Aber er tat ein wunder- 
bares Genie in der liislruriienlalinn. Darin hat er alles 
biaber Vorbandene weil äbertroffen, caas neoe Effecte 
crMooea mni avageführt aal MiUt nie eralaaBliehMeii 
Wirkungen in die Gemülber, die Sinn (InTür haben und 
ihn begreifen können. Aurh im pla^>liü('hl'n Ausdruck in- 
aerer und iu<serer Zustande durch blose Instrumental- 
Biusik bat er Unglaubliches geleistet, und die Spracbe der 
Musik erweitert und erkräfligt , was sieb erst in itt 
Folge, wenn man sich an ihre fremdartigen Laute mebr 
gewähnt I herausstellen und erkannt werden wird. Und 
endlieb benrsebt in der nngebenerea and icbeiabar regel- 
losen Mannirhr.iliij(kcii eitu' Fiiiheit der theaiatiaelien Ar- 
beit, wie sie die regelmassigsicn Coaponiftea anageiibt, 
nar phaolastiseber üd «rifiaaller ab all«, aad acfcwa- 
rer erkennbar. 

BerHo» iai alie ia drei bedeateaden Bnadiea itr 
Musik ein grosses Genie, in einem einzigen, freiliek 
wicbiigslen, dagegen fast unter dem Talent. 

Und daa aollte sich aiil deai Begriff ~ 
aianreimen lassen? 

Warum nicht? wenn man den BegriiT ,,anirersal" 
Mehl als nulbweiidig damit verbunden etwa annehmen 
will. Die Arten von Genie sind aehr verschieden ihrem 
TbateanmfiMge »aeh. Motari war ein Genie, A^mir 
ist auch eines. Jener war es in allen Galtungen der 
Musik, dieser ist es nur im Dreivierlellact und Walzer- 
Icap«. Sollte er ein Andante, oder ein Adagio, oder ein 
Allegrt im %-Taet achreiben, er wire freilieh verloren, 
immI ajlstl« nater die allergewöhnlichalen Componislea 
\l werden. 

Bin Genie zeigt sieb ferner in dem Einflnue, den es 
•af die PoIgMeil aoslbl, «ad dies« Zeil wird kearnea 



ind Berlh» volle GerMblIgkeit widerftitre« htten. 

Seine Sendung in dieser Welt ist, die InstramenlaiinnS' 
und die musikalische Aasdruekskunst auf einen hoher« 
Punct tu fördern , diese Seodnng wird er vollbringn 
dazu bat ibm die Natur eine wunderbare Beobarhiunus 
gäbe, eine glühende Phantasie, und eine Bebarrliciiiie; 
gegeben , « ie sie selten in einem Mensehen anzDlrcITf 
sind. Und kann deao ein Mensch mit aolchea Bigeascbaf 
tea sein gante« Lokea so wMlhead aad glfih«»4««rsiM 
Kunst werfen, obie G«ai« dafir v«i der Mttar capb« 
gen zu haben? 

(Wird rertfesctst.) 



FstriLLETOll. 



Der rfihBliditi bekimie OfftBia nd GaBMaisI IBr seia h 
■trumeot, Dr. Htnek in Dirmftadi, ist ia 76. Jakre gwltrtM. 

Die ■ene Omt v«i Ba—mi ist eodlieb Ja Paris aafckaaM« 
•i« keiiat : Li DoaM 4al Laf« ! nii eiaer neneo Onvcrtin »> 
vier Moea Namnern. Hotrint bat ia eiaem bcfleiteadni IrWr« 
aiadriaklich vcrlKitei, a«cb o«r cia* Natt daraa ti iticra. Wh 
liaf Msa damaadi tUuM Jeda Note ia dioaer FaMitar kmtk 
■et babea I 



Am I. Aagsat gak Herr fmmtmml Faütl aas Statlgart •eb' 
rer« OrgrlvoKrly« !• der Tbraafiiirrh« Ia Lalpstf. Br sel|l« ii 
der AaanibraBK ^acA'Khar Can^MÜNek sM aiait alleia ab 
ifieblifwi Orfalsfialar, aoadcra in ' ' ~ 

naa aäch als nies 



gaiea Gamfaaislm ni 



GtatrayaBslMln. 



Eia juager Teo»riit, BHtin ia Paris, aaD ciaa waadarla 
aiielktii« SliaiB« kcsilsan, and aash llr 8^** fNaaaa liüsal tat' 
wkkaia. 



Aa dem Wladaraafkav das abfcbrsaatea HippadraM te Mi 
wird Bit «Bflaabliebcr Scbatllc aad Tb&Ugkeit gearbeitet. | 

/. B. Logier, der Erflader der oeoea UoterriciitsBetbade ia 
Ctaviartpiel und dar Caapositioa, ist ia seiaem 65. Jakrc |ctt•^ 
bau. Kr war kakaaalUak ia IUssan«C!aaaal faboion «ad lang aad 
triaad ' 



,f Iii w II 1 1 1 ii'her ilcd.H iriir : iVolfssur J. ('. Lobe. 



A n k tt n d 

:Xeme VerlnKHikrtlkel to« Scliiibrrth de Coaiap. 
ia Haailiars Md Lcipaif, weteha darclt (ickall aad Aaislal- 
taag <bs lalttaaaa ^MaalkbMait Ikaoadats In AaapiMk sahmia : 

BnrsBitailer. Fepdi., Vaatet. «her dem PuÜaMnaaaack Ar 

Pianororic. lit Ngr. 

Cmnihai, Auic. Vf ., it '* bouqaei de Pelbaa(Albian — Salsda 

— llanaa - i'ollt*) poar i*nr. Ii5 Kgr. 
Il*taauer, J. J. F., nurllinoi nir Pfte nr' Trcllr. Eralc 
Samnluiig. (Brcthorca, Adelaide. Scliuberl, Hi" n. Spohr, 

— — d? J? 7.wri(c Sanmlanfr. (Krrh». IJpbrhen -rrAllr«. Schä- 
kert, l..>l> der Ttiräae«. ¥,tx-\m. An Ailrllo-iil.) ÜÜi Ngr. 

nAsel, DriUe Sonate für \'lU. Up 15. 1 Thlr. U Ngr. 

■etOCil , Kl. (Preiv^ooiponiil) , I>ri-i I.ii-drr ( Iilircn lirj Krnll. 
Agoe*} für Mezxoiopran oder Bariion mit ITle. Up. U. lU Ngr. 

Ka*IBC D«, Lie Cameral de Newyorlt, Varial. Iiurleiqnep ponr 
Plla aw I« Ihdme forati 4a Vienlaarai Yaakaa daadle. Op. 10. 
M Ngr. 



I ^ n n e n. 



Mullall, Th. , Pniiltad vaa gfa ak ail a , Ae RaMferia Oif 

tragra. lit Ngr. 
KOnSer, H., I>rr Ifil. PmIib, 4iliaimig, Iricbl aaafabrbtr ßi 

Sapraa. Alt, Tenor und Bau (Sola aad CkarJ, Parlilar aid 

Sliaimen. Op. 7. \ö '^gr- 
Iie«aalilSrd , £• (l'rciacompaaial), Vier Lieder ait l'/W. 

Od. 14. Heft !l. 171 >t,'r. 
■aiallln, Ii. dff At. , Prriilied roa Spaaholia, all Sal«n>lü<b 

far Violine mil l'fle. IK iNgr. 

liuaaakye, H. €., Carolinen- Galaff, Op. 16, Ai Oicbcritf. 

1 Tblr. lU Ngr. 
d? far PUaefatlt. « Ngr. 

McianaltS, Dia Miaa Dilellaalc« aai Pfte. Cab. 6. (MI 

Roadinoa aber Tbema* ton Aaber. Op. S47.) iU Ngr> 
Bp*hr, L. , FaoUiic üW Tbena« von Handel a. AM VafiMk 

fiir Pfte oder Harfe and Flölc. Up. 118. 1 llilv. 
IViilmea^. R., Apollo-Altmni ponr I^iaao. Compoailionf l>r>>l- 

«I aoa diScUes. Om. 17. Cab. 1. Tbeaie Mndgioa «aale. i&ISp. 

(Dwak alle Back . Maalkallaakaadlngn aa kanMra.) 



Dnck aa4 Vtrlag v«b Bndkagfmd BSrUl ia Lnipsig. 
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* I>ie ffwderktMung de» €vangeU$then 

Es ist bekannt, wie von der Zeit Luther"! bis in 
die Milte des verigeo Jahrhaaderls in Dealschlaad eine 
HeboDg det heiligen Genngei heilenden bei. welche dnrch 

mancherlei Erscheinungen hindurch und ungeachtet man- 
eher Waudelung der Zeilen doch im Ganzen segensreich 
vnd anerkannt wirkte, weil sie ein Gut war, das dem 
(enseo Volk angehörle» des ihm eigentbümlicb, von ihm 
▼oraffglieh gehegt, Ton keinem anderen gleiobmissig er- 
reicht worden ist. Sein Fnlwickelungsgang leipi , wie 
innig er dem Bewusstsein unseres Volkes verwachsen, 
wie wesenUieh er einem Bedürfnisse desselben entsprach. 

Die ersten fünfzig Jahre seit Erneuung der christli- 
chen Lehre sind die Scböpfungszeit deutschen evangeii- 
sr.hcii Gesanges. Das einfiillige Volk trat ein in die ihm 
wiedergewonoeoe Kirche , es brachte seine anscbnldigen 
Slinnnea, eie den Heiligen m Tereilihlen, es trat heran 
zum Ailar, sich mit singendem Gebete des köiii>;!ichen 
Priester tbumes würdig zu zeigen, das iboi verbeissen 
war. — Dieser Zeit des ersten mehr natürlicben Auf- 
sobwanni folgte die kansUerisebe Erbekoog, welche die 
' andere Hilfle jenes Jebrbnnderla bexeiebnel. An ihr nahm 
Fürst und Bnr^'cr, Gplehrter and Natursäiiger mit glei- 
rhein Eifer Tbcil, utul fremde Völker erkannten dem un- 
!> rcn den ersten i'rcis zu, sobald die allgemeine Bildung 
des Gesanges vnd der kirchlichen üebun«; desselben in 
Frage stand. — Die nächstfolgenden Jahre bis zur Mille 
des siebenzebnten Jahrbunderls haben ungeachtet der jam- 
■ervollslen Zerrättnag elter iesseren Verbillnisse in nn« 
sertfli Veterlande dennoeb den kirebliehen Leben nnd Ge- 
sänge keine Vernichtung bringen können; vielmehr ward, 
wie der fromme Glaube allein der trostlosen Gegenwart 
vergessen machte, auch daank im kirchlichen Gebiete eine 
nene Stufe der Knnsl gewonnen, welche, ebwebl in klein- 
lieber Verfcfiosielang oftmals dem wahren Ziele entfrem- 
J'rt, dennoch durch Verv iclfälligung der Kunslmitlel so- 
wohl dem Künstler alt dem Volke erspriessliche Gaben 
brachte. — Als sieb nnser Volk aus jenem VerCslle er» 
holt balle, entwickelte sich von der Zeil det grossen 
GbmfirBlen bis anf Friedrich den Grossen eine neue 
B^Bte, die von jener erateo weit verschieden, doch ihr 
innerliebst Terwaodi wer: denn die sogeoannlö nietisli- 
iche Zeit aU ihrer benUehen Prtmmigkeil and hindi- 
eben Andacht emtnit Vielne, wns ans den «He« evan- 



geliseben 2Seilen fbrlklaog, und ging selbst in ihren Aen- 
derungen nnd Umwandlungen nicht weil aus dem Kreise 
der Kirchliebkeit. Wie aelir nocli damals die kirchliche 
Musik dem Volke thencr war, das ^agen uns gleichzei- 
tige Zeognisae, das beweiset auch die einsige £raebei- 
nung des bSebsten Tonmeisters S^tÜam Baeh^ dessen 
licfsinDige, den Heutigen zuweilen unverstämlüchc Dich- 
tungen von seiner Gemeinde und seiner Zelt mit Eal- 
zttCKen vernommeo wurden. — Dass sein froumies Sire- 
ben nicht mehr nachwirkte» als es geschebeo, ist ein» 
Sebald der niebstfolgeoden Zeit, wclebe die beelige n 
vergüten trachtet. — Nach den Zeilen Friedrichs den 
Grossen, da die Welt sich umzugestalten begann nnd 
von allen Seilen die Anforderangen des neuen Wellver- 
Standes bervortr.ilcn , die Gebinde des Mitlelalters so 
zerbrechen, als gkictizeilig die gewaltigsten Erhebungen 
der Wissenschaft nnd die krampfhaften Bewegungen ueae- 
ren Sleatslebens eintraten ; da ward der Baum verengt, 
anf welebem bisher die slllle GenSgsemkeit frommer Ah- 
nen ihre Enlfalluiig gewonnen, ihre schönsten Werke 
geschaffen halle. Der Halionalismus, welcher gleichzeitig 
gegen Kirche, Schule und Slaat gerichtet, mit gewaltiger 
scbeeidender Hand die ledle Ueberliefernng sn bekimpfea 
sich anschickte, slörle nneb die Ferlbildnng des kirebH- 
eben Lebens der Gemeinde. Er konnte sie nicht vertil- 
gen, und selbst ebne die Gegenwirkung der romanliscben 
Literatarschulen wäre das innerste Bedfirfniss wieder er- 
wacht , welches mit leiser Erinnerung an eine bessere 
Vergaogeubeit das Volk und die Gemeinde belebte, um 
eine neue Gestaltung der Kirche zu erwerben. 

Dennoeb bat — wer mochte es leugnen? — das 
Ueber^ewiebl Jener Terslindigen Slreboogen nener Welt* 
lichkeit der nafurgemissen Eulfaltun^ sowohl der Kirche 
als der heiligen Kunst geschadet. Lud wollte man die 
weite Verbtwinng der Kunst und Wissenschaft in unse- 
ren Tagen vee mehr als einer Seite gSnstig nennen, so 
wSrde ^ii «h eingestanden werden mffssen, wiesiek 
mil jenei breilung eine Gleicbgiltigkeit und Laobeit 
eingefunden, die der wahren Erhebung des Geistes ent- 
gegensteht. — Denn es ist sichtbar, wie bei ansseror- 
dentlicber Pmpfanglicbkeit und Bedürftigkeit unserer Zeil 
nach höheren Gütern, nach sinnlichem und sililicbem Be- 
bagee, — bei der grossen Erregbarkeit, die der Segen 
des langen Friedens zu erhüben scbeiol, — bei der ans- 
' '" ' Steigerung laehniseher Mittel für die oäcb- 
, Wie für dia hMulnn geistigen Bedirf- 
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nisse — denooch unserer Zeit die gediegeoe Einheit fehlt 
IB Streben und Leisten , wie sie religiös suchend ohne 
Zid, Millich bewegt okM 6«di«|«ibeit und Tiefet iB 2»> 
fslligkeitea zersplillert ihn» Kräfte vencbwendet ib ata 
grmeinlos Gut, dessen Grundlagen xie im ei);eii«n Her> 
seo suchend erüodlicher vorbereitet fände, als sie es von 
iBMeriieheB HiiramillelB erwarleB kana. 

Diese Irrungen treten nirgend olTenharer an den Tag, 
als wo es sieb um Erneuung der Kirche bandelt. Alle 
Beslrebungeo um Wahrheit, um vollkomniene Süssere 
m4 iaaer« Geitaltang des kircbliebea Lebea« gcrathea 
taf eiaen Seleidepunct, der die Geraeiade cerspIHlert 
slatt sie za biaden, so dass schon niamher reilllchp IVo- 
teslaol voll webmülhiger VerzweiHung der Mritiung zu- 
genfi(;l war, es sei doch friedlicher in der Kinen slreit- 
losen Kirche, welche das äussere Band der Gemeinde nn- 
wanksam festzuhalten wisse, indem sie innerhalb dieses 
üiis^erliL-ljen Tempeis die Verschiedenheit der Leberzeu- 

fang unberührt lasse, das BekenateiM schirmend, die 
rkaaateisa freigebead. Preilieb wtssea wir, daei wedar 
die Slreillosigkcit noch die Kirchlicbkclt auf nimischer 
Seite weil von unserer Weise verschieden sitid, und cr- 
kenoea auch dort die dunklen Mächte der Zeit wirkend, 
ja Ibcrwiagead. Doch iit ihr noch die Gewalt gegebea, 
dia Geaieiade der Rireka aXber ea verpflichten , ibeils 
durch die Mittel welllicher Kirchenrechte, iheils dnvh 
dea gemülhlicben Reis einer anregenden Liturgie. 

Auf evaageliaeher Seite sind in anserea Tagea darek 
die Vermittelung eines erlauchten und frommen Besebü- 
Izers der Kirche Versuche gemaebt worden, eine Eioi- 
nng and Pesligang des evangelischen Kirchentbames za 
Wtfga so briagea. Es ist eicht bekannt gewerdea, oh 
Mbea dea dogaralftebea Vcrbeadlungrn eaeb der Litar- 
gie, insbesondere der musikalischen, Erwähnung gilhan 
ist. Ohne sie aber wird unserem Gullas ein bedeutender, 
wa nicht der wrsentiicbsle Tbeil fefalea. 

Der allen Kirche eigenthiimlicb ist, wie ihr südlich- 
plastischer Characler es Torderl, die äussere Erscheinung, 
die verklärte Lit-tiiichkeii, die körperliche Gestallung des 
Heili|^a. Diesem gemäss bat sie die ehrisUiebe Malerei 
>b eiaer Höhe gebraebt, welebe voa kaiaaai araagali* 
sehen Meisler jemals erreicht ist. Ans ihr und aas der 
fräberen Blüte der Tonkunst bat man den Scblasa gezo- 

Kl, daas ihr überhaupt die künstierisebe Weiba «iagc- 
ea, dass diese ohne kalboliscbe Begeisteraag eam«^* 
lieh sei. fVinterfeld'i Forschungen erweisen, wie wenig 
jener Salz, nur die Mnsik anwendbar sei, da diese i-ben 
ihre wahre Knlfallung erst seil uad durch die Kirchen- 
bessernng gewoaaea babai aia ist seMan dureb deal- 
sehe Mcislcr, deren grösster nod bester Theil Evsn^'eli- 
scbe waren, zu der beutigen Entwickelung gebracht. 
Deaa die Musik ealsprieht dem gehetaiea ooaunfiaehli* 
dica Seafsea des Henaaa, dea aBaeaabaraa AuaaMi 
eiaer aaderea Well, aod gaaa besoadcM deai doateeaMi 
Geiste, welchem jene Regangen angeboren sind. Dies 
fühlte der theure Gotlesmann , dem wir die Herstellung 
der Kirche dankeo, dies klinget wieder in den bimrali- 
scben Liedern des seligen Eccard, des deutschen Hafael, 
an Tiefe und Wonne, es klinget Dach in den golbiscbeo 
Daaaa mMrai Svkatüm Back, — MlM J Bhfttnk, 



der gewaltige Meister des Wortes, sprach doch den Vor- 
zug der Tone für die Andacht auf's Bestimmteste dahin 
ans, dass ihm der Gesiag oad dia Ikgei ein w<Rnili> 
eberer Theil des Goltetdienslei sebdne, als die Prc%f. 

Dassclht; i^ilt von Lul/ter's und Evcanrs Zeil; was likp- 
stock mehr seboend aussprach, war damals in Wirklid»- 
keit erfüllt, also xa einer Zeil, die an Kircblicbkeil aed 
gediegener EiahetI det Lebeas der aaserigca weit T«^ 
anstand. 

Den Siaa jeaes gewichtigen Klopstoek' sehen Aas- 
spraehai kaan aiaa auch also deuten: im Gesaagaistu 
▼erklirler Binbeil verbanden, was im gesproebeaea Werls 

zu vrr>l;lndi:;rr N'icÜifil sirh zerrällcl. Ks ist chm s» 
erweislich als ualürlich, wie weil verschiedener auch die 
beste frömmste Predigt in ihren Wirkungen auf die Qt* 
meinde einiliesst, als der sinnlich -geiatig zwingende, die 
Herzen umstrickende Gesang. Dieses fühlen oftmals aacli 
die Zweifeladen, VVidersprecbcuden, der Kirche Enirreni'- 
deten, wenn auch nicht «Ue in gleicher Weise. Ist bicr 
die Wirkung nn gleich, ao tet da groasar Thail dosVer* 
fehlten der Weise zuzascIiraibaB, wia dia maaikaUicbe 
Liturgie oftmals geübt wird. 

Zwar tat aach hier im Grossen und Ganzen anso- 
erkeaaea, wie avf evaageliseber Seite der musikalisckc 
Gollesdienst wenigstens keinem anderen narhslrhl nti 
viele überli ilTt ; aber d;cH ist ein zw rirclhnflrs Lob, «eil 
fiberall die kirchliche Tookuo&t von ihrer früheren Hobe 
gesanken ist. — ■ lau atfrdliebea Deotsehlaad, waUsvar 
secbszig Jahren das Orgelspicl nnd der Gemeindegesasg 
mit Liebe gehegt und in würdiger Ausbildung geballes 
ward, weil alles \'olk, Hohn uad Niedere, mit Hers aad 
Siaa für ihr Bestebeo Bsitwirklea, — ia deasdbaa Lea* 
den, wa tieheade SebfiiereWre ia dea aieislea Slidtea, 
kundige Organisten häufig angetroITen wurden, hört m» 
gegenwärtig xiemlioh allgemein die Klage, wie sobwark 
es Blib beiden zur Zeil bestellt sei» wia widrig eftsMb 
Gesang und Spiel die Andacht stören , stall sie zu lie- 
ben. Dies ist um so aulfallender, da die technischen Mit- 
tel vervielfältigt und gesteigert sind und es weder aa 
Kraft noch an Bedürfaiss fehlt, das Bessere sa vollbria» 
gea. Erhlidcea wir aaa ia dieseai Ceaalaade ctaea der 
vielen Abdrücke des Zeitgeistes, der es nicht liebt in der 
Kirche zu weilen, so müsste diese Erwägung dem Krcuodt 
beiliger Konsl und lebenroller Andaofal niedersrhiagcai 
sein, weaa keiae Abhilfe näglieh wäre nnd die Wiede^ 
belebung des Sehten cvaogetiseben Gesanges ananslibr> 
bar schiene. 

Die beatigen Bewegungen auf dem lurcbUcbea Ge> 
, wie lera sie yn aiaaader aiMtahea MSgea« habta 

doch alle das eine Ziel, dem innersten Bedürfnisse dcs 
Uerzeas einen Kaum wieder zu gewinnen, den die nscbit* 
vergaagaaa Zeil fast variiNWi gab. Und trcieu die nei- 
üsa jaaar Baaaa StrdMtMM-wnaiaaad auf, so ist cbca 
so aBYcrkenabar, wie die redlieb Slrebeadea aar dsi 
ihrem Herzt n I'rif^pliüi ige zu verneinen glauben. In dem 
Widerstreit der Meinungen unter sich und aiil iesserca 
Gewalten sieigerl sieh die Verneinaag, oad es sebwl 
alle ßfjshun^ in wogender Leidenschaft onterzugebes. 
>'ur die bejabenden, wirklichen Gestaitea sind ins Stande, 
daa llari— 4ia talga wMar n fabeal dia «a ia 



575 



1846: Augwt. Nr. 34. 



574 



lümpre verliert. Es ist aber nichts BfjabeodwaU Glaube 
md L'ebun^ der Religion, deren Mittel ond Kfirper nir- 
ftüi lu Gnden ausser in Bibel und Cullns. Ist nun die 
liibel selbst io der uogetbeilteslen gläubigsten Schaar ver- 
M-liiedener Auirassnng ausgesetzt, so i/lciht aiü miichligsles 
uad einziges wabres {iindeaitUl our der Cultu« atebcot 
nid dieser ist Tür dM BvasfeliMbM der Geaaif. 

Er ist CS in vollstem ungclheillestem Sinne. Denn 
wäLieiid die Herrlicbkeil deutscher Baukunst meist nur 
iiliiTcn von Rom ererbten Kirefaeu aufgehört, und in un- 
serer Zeit ein« neue Erweckung derselbeo Vielen «Ba^* 
Heb, daa Heilten gleicbgiliig, »ehr Wenig«« mm BedSirr» 
niss scheint; während die beilige Bildkunst selbst in rö- 
miscben Kircbeo niebr an Ererbtem zehrt, und alles üe»- 
leMhaffeae sieh nur in NacbaboiaBgen glücklicherer Zet- 
tCB bewegt! m bat sieb dagegen in der flüssigsten alliT 
Künste ein lebendigerer Trieb erhallen, dessen Eniraltuug 
in dies«r Zeil aus mt lircten Gründen möglich scheint. — 
Zwar ist die Musik nicbt minder als eile übrigen Künste 
vinrellJicbt lad diese V«rw«ltliebHag naeh den gerfibm* 
teren unter den heuli{£;eu Hirchendichtt-rn nicht fread ge> 
blieben. Aber mitten unter dem Wogen fremder Strö- 
mungen ist stehen geblieben das unantastbare Gut des 
«vugelisebeo Ciiortlf , ao dsMcn Dasein «eltol in dar 
EaUrtiiif ffMte HolTitaageB ta ktlpfleB aial. 

Die:!' Entartung erscheint ia BIBtB poMBn Tbeile 
des nördlichen Deulscblands auf Bweierlei Weise, die 
doch aus einem L'ebeislande quellen: die Kunst des Ur- 
grlspicls wird leichtsinnig behandelt, und die Gemeinde 
singt schlecht. Beides aus Verkcnnang der Grösse des 
tbeoren Gutes, das uns die Kerurmaloreu hiuterla^sen. 
Wie sebr diese Uebelsliada der unbefangenen Andacht 
dca KifebBobciBdi verleidea, itl kekaanl, and wird be- 
stütigl durch die um^'ekehrle Erfahrung von solchen Ge- 
meioden, wo sich durch froinmgebegle Ueberiiefernng 
Orgel aad Gesang in k:hren erhallBB Ml. So werden tB 
Liibeek s. B^in dea HavplkirclMB mraadzwanzig Kna- 
bea immerwinread ala StSlse dea Cherals gehört , und 

an der einleitcnilen Liturj^ie, wie an der den Goitesdiensl 
schliestenden nimmt Chor und Gemeinde so sehr Tbeil, 
dass selbst laue Kirchgänger und entschiedene Rationalisten 
ilv[M zweistündigen Gottesdienste mit Tbeiinahme von An- 
un<; zu Ende nachfolgen. Aebniicbes wird aus Bremen 
berichtet, und aus mehreren Slkdien in TiHiiii)<;en und 
SaebacB. Hierdareh wird aueb der Werth dea. Orgelspiel« 
aaerikaBBt, and so baliCB jea« GeBaiadea atwu aaf dia 
Ebre, einen tüchtigen OrgaBltlan zu beüilzen. — Dage- 
gen stimmt die Schwäcba dct Ürgcispiels, die Lauheil 
aad Unreinbcit des GesaBgas aaeh andächtige Gemülher 
w aciir barab • daas das gacpfBalia«« Wort der iebra 
■ielC' inaer iai aBlwortendaa Hanaa empfangen wird. 
Leider sind dieses die häuli^ereri Pille: übereinstimmend 
ist die Klage der Verslindigen und der Gläubigen, dass 
dieser nur ZB ▼arbiaitala ZmlaBd d«ff Litaifi« im Qt- 
BMtk «rliäUe. 

Bs ist möglich, den früheren giBeklicberen Zustand, 
wenn aoch nur allmälig, wieder berzuslellen; dazu be- 
darf es eines «rnsiea eotaebiedenen Willens and der^in- 
•iak ia das ww JN«ib Ikat. Zwar wabl MaMhar 

es rttliNahar ladeB, 4ieaa EraaBBOg itm BadirfaUp* nad 



i der Selbsltbäligkeit der Gemeinden anbeim zn ^ebeo. 
Dagegen aber spricht die ziemlich allgeneiae Laaheit bb4 
Entfremdung von allem Strcngkirchlicben, welche so we- 
nig im Widerspruche steht mit den neuesten Sektenbewe- 
gungen, dass sie vielmehr zum Theil deren Ursache ce- 
nannt werden darf. Oesbaib ist eioe Mitwirkung der Ee- 
bSrden wteschnaswertb, welebe, am keinen Widersinn 
zu wecken, möglichst milde und zwanglos aurtreten, und 
doch darum nicht minder energisch wirken müssle. Sie 
ist nur möglich, indem sie an den beatigen Zustand an» 
kaapft, und cogleieh die BriDaaraBg 8b das VeivaafOBB 
fesselt, um es an der SleHe des Bntartetea sa Delebea. 
Der heutige Zustand ist eine verweltlichte Tbeiinahme 

I und Betheiligang alier Stände an der Musik. Unrecht 
würde man tbun, wenn man diesen weitverbreiteten Drang 
nur alü sinnliche Weichlichkeit betrachten wollte. Viel» 
mehr ist, so sehr sich auch niedere Elemente einmischen 
mögen, doch dem tieferen Blicke unverkennbar, wie diese 
Kunst nach dem Abblühen der plastisoben und neben der 
Uebersätiigung aa poetiaebaB aad Ibealraliseben GenOs- 
sen als die letzte gebltebaa tSl» IB deren Preis sieh die 

' verschiedensten Gemülher, so weit sie überhaupt künst- 
lerischer Erregung bedürfen, begegnen und versiaifaB. 
Die VereinignBg des Labcas, das ttefsta Ergebaiss evan- 
gelischen Cbritlentham, treibt eban so dem Paneta der 
schönen Kunst hin, wn alle Aeusserlicbkeit greifbarer 

, Gestalten schwindet, um der Seelengeoüge unendlichen 
Raum zu gewähren. Sei es, dass der Leichtsinn sich mit 
leichteren Gaben genüj^en lässt, so ist doch nicht zn 
leugnen , dass dem leichten wie dem tieferen Gemütbe 
ein inniger Gesang gcgeuwärlig mehr Hrfi iedigung gibt, 
ab die itotraebtung gläasender änsseriicbcr Kuaslwerke. 

Mit dieser Verbreilanf dar Toakaasl ist eine Ver- 
feinerung der Sinne verbunden, welche vor rohen unhar- 
monischen Tonsilzen und schlechter Ausfuhrung zurück- 
bebt: technische Reinheit ist selbst dem Unerfahrenen 
Bedärfniss geworden, und ibr Ansprach tritt mit and 
ohne BewasstseiB iO aebr bervor, dass eben damni der 
gewöhnliche Kinbngesang so Vielen verleidet ist. Hier 
konnte au ein Mgenwirlig gegebenes Muster, z. B. Lü- 
beebs, nitLeiebligkeit angeknüpft werden, indem reiner 
Gesang zn reinem Spiele nicht allein den Höreoden er- 
greift . sondern auch die Gemeinde richtig mitzusingen 
reizt und zwingt. Ohne technische Reinheit fehlt diellaiid- 
bsbe, mit welcher das Kunstwerk wirken soll; durch sie 
wiH BBwidarsteblicb die Wirkung erzeugt , weiche der 
Rfiastler oder der Geist der Tiine bezweckt. — Neben 
dieser techuischen Seite, welche auf allen Stufen uoer- 
lässtich ist, und gewissermaassen aus ihr, erhebt sich 
die ideale Fordenuic«^ dass der Gesang auch durch sieh 
selbst, dnreb dea Gebt seiner Tonsebritle ond Verbin- 
düngen, bedeutungsvoll und kirchlirh sei. Wenn die 
Gemeinde eine Zeit lang gewohnt sein wird, leehniscb 
gelungeneu Chorgesang anzuhören, so erwacht in ihr 
selbst ein Sehnen nach inhaltvollerer Schönheit als das 
beutige Cborsingen gewöhnlich bietet. Alle Cheratbesr- 
beilungeu nach Sei/. Bach stimmen darin üherein, in 
leicbterea dem gemeinen weltlichen Wesen verwandten 
Gingen aM BK «rfebio, vad aaf die Deaer wird di«f 
pMi daai Oaka^difiB affimbar* 
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Hier tritt uds das Verdienst des liersinnigsteo For- 
sebers enlgegen, der ta der Wiedererweckang des ertn- 

gelischen Kirchenppsanf^es die ^riindlichstrn un<l unenl- 
behrlicbslcn \'orarbeileu getnathl hal : ff^inter/ild selbst 
spricht in der Widmung seine« Werkes an den König 
TOB PreosBCGi als Waoscb aost **> elUie sebnende 
BedÜrfbiss der evaafeliseben Geneiade istt die Wieder« 
belebung des Gesanges wie zu Präton'us', Hassler'iani 
EccarcTs Zeil, worauf unsere tloff'nung gerichtet, wo- 
dorcb wir Heilun<; der erkrankten Kircbenmnsik erWRT- 
teo dürfen. — Die Wirknng jener Gesiajfe ist, wie ans 
lebendige Erfabrangen belebri balen, fcei Randigen and 
Unkundigen dieselbe; ein kaum gcahneter fiimmel von 
heiliger Scbönheit thauet hernieder, ergreift das Gemülb 
anzweifelbaft, vereinigt die in Verstand und Glauben Wi- 
derstrebenden. — Denn dieses ist das Bedürfniss, wel- 
ches unsere zerflalterte Zeit mit jener ernsten verbindet 
und beide in unbewusstcm Verstündnissr nähert: das Be- 
diirfoiss beiliger Schönheit, in welcher vereinigt erstbeiae 
die lebte Tiefe gläubiger Empfindung und iKe kffiisderi- 
scbe Vollendung sowohl der Tondirhtung als ihrer leben- 
diges Ausfäbruog. Keiner Kunst kann diese volleudete 
Verdllignng ta beiiigcr Schönheit eher gelingen nnd mit 
gariBgerwi iasiereB Millelo, als der Tonkunst. Bemfibet 
nan sieh vm deren Wiedetvelebnng, so genögt »an den 
doppelten Bedürfnisse, der Kunst selbst höhere Bahnen 
anzuweisen nnd der Kirchengemeinde eine Erbauung zn 
gnvihinn» welche dem ganzen Volke tn Gnte " 
(Betehlait folst.) 



Oeffentlichc Prüfung der iveihltchen Zog- 
linße aus der lUusikclasse im kaiserliclien 
ErMumgdUHue z« Motkmu. 

In der jetzigen Zeit, wo doch allgemein anerkannt 
ist, dass die Uosik werlisslieh nur Bildang der Jagend 
gebort, indem sie die edelsten Seelenkrf fte erwedtl nnd 

insofern den mSchligsten Einfluss auf die Moralilät und 
Siltlicbkeit bat; wo sogar die Regierungen, durch Mu- 
sik besonders Gesang — auf die Volksbildung zu wir- 
ken suchen; jeUt wo diese Kunst allgemeines Bedürfniss 
geworden, ist doeb zu beklagen, dass gerade diese, durch 
Man<,'e[ au Hciinlniss und Fähigkeit, sehr häufig insserst 
novollkommeo und mit grossem Zeitverlust aalerrichtet 
wird. Viele glanben sieb bereebtigt sn lehren, sobald sie 
mr einige mechanische Ferligkoit erlanct haben. 

Wenn manche Clavieriehrer nnd Lehrerinnen (wir 
sprechen in diesem Berichte nur von diesem luslnimcBt), 
sobald sie dieses Lebrfaeb erwiblen, erst einer Frürnng 
n^terwvrfen wffrÜeo, ob sie aaeb eine zwedtnlssige ITn« 
terricbtsmetbode angeben können; wenn man es mit ibnen 
SO streng nähme, wie mit den Lebrem bei bffentlieben 
Schulanslallen , oder mit den GonvemanlMl, die hier in 
Rassland auch einem strengen Examen nnterworfen sind, 
so wurde es wahrscheinlich schlimm mit ibnen ansse- 
ben ; denn ohne Zweifel würde nur eine kleine Anzabl 
ihre Pibigkeiten tu diesem Fache beweisen kSnnen. 
El ist n beklagen, dasi wir bis jetit keinn bsli- 
hnijton, wo MuiUthrer nrf Libntiura gdiUdM 



werden konnten. Die Conservalorien der Musik bakta 
nicht diesen Zweck. Die Kenntnisse und ErfahruBgas, 
die der Lehrer bedarf, erlangt er in der Hegel erst nf 
Kosten der Eilern, die ihm ihre Kinder anvcrlrantn. 
dess , wer sieb diesem Fache ohne Talent und gateg 
Willen widmet» wird auch selbst oacb jabrelaoger U«baB| 
neeh ein aeblediler, wenigstens ein mittelain^er Lib- 
rer bleiben. 

Nach dieser, leider nur zn oft besläti'ften Erfabnin; 
Wltde Referent bei der diesjährigen rousikaliscbeo Pro- 
fang der weibliehen Zi^ege im biesinen kaiscri. Erxie- 
hnngsbanse sehr erfrenlieb, gaun dureb's GegeoiM 
überrascht, liier hat der Lehrer die strengsten Fordemo- 
gen erfüllt and bewiesen, dass ein systematisch geo^l•^ 
ter ünterricbt zu merkwürdigen Rcsnllalea führt. 

Bevor wir die planmässig entworfene L'nterrirbs- 
metbode des Lehrers miliheiien, ist es nötbig, erst tu 
paar Worte über die Anstalt selbst, so win ihtr die Bsl* 
Stehung dieser Musikelasse zu sagen. 

Drei Anelnllen, ninilieb t das BmlehnnphNs, Rai 
lingshaus und der Lombard , in einem grossen ümkreiH 
vereinigt, stehen unter dem Schutze der Kaiserin. DIcm 
in einem kolossalen Maassstab angelegten Anslallea sai 
gtwiii sinnig in ihrer Art. Die dazu gebörigen Grtieli 
haben den Uinfang einer kleinen Stadt, und die Zait der 
Bewohner, n.iralicli Kinder und Beamte, beträgt übtr'OtKk 
Die Verwaltong geschieht vom Conseil des Lombards, 
von wo ans anch die nMhigen OntoibnIlangsfceMen b^ 
zogen werden. 

In dem Erziebnngshaase werden nur Waisen «afge- 
nommen, deren Vater in dem Range eines Obernffiiicn 
stand. Die Zahl der Zfi^inge betrügt 350 Madchea ead 
eben so viel Knaben. Diese Letnteren beben nach ibiw 
Aaslassan^ die Wahl, sieb dem Beamteoslande zu wid- 
men, oder zur höheren Ausbildung die Universität zo b^ 
ziehen. Oin Mädchen werden sämmilicb zu GonvemtB- 
I, nnd erhalten daher nntnr der ^eitnngdesia 



aller Hinsiebt aebtnngswerthen Inseoeton Herrn e. Am- 

Jetd eine sehr wissenschaftliche Bildung. Die nioralisfbf 
Erziehung leitet die Uberanfseherin Frau r. Zeimnrn. 
Diese ausgezeichnete Frau verdient durch ihre mütterlicb« 
Fürsorge im vollen Maasse die Lieb« and Anbängliebkrii 
ihrer Zöglinge, so wie das ihr seit laugen Jahren $^ 
schenkte Zutrauen der Kaiserin. 

Oer Hauptzweck der Anstalt : Lebrerinnen ta eiacn 
wissensebeftliehen Dntorriebt nn bilden, wird dadnrA» 
reicht, dass diejenigeu Zöglinge, welche schon grot» 
Fortschritte gemacht haben, in die Glasse der Caodi^ 
tinnm eintreten, wo sie sich schon mehr nsitderEnie- 
bm«- nnd Lehrknnsl besehifiigen. Um mm in d(rH»>l 
sik dnreh dn gteiebeB Verfhbren denidben Zweek ta »l 
reichen, so gab die Kaiserin vor fünf Jahren Befehl, dan 
ausser dem Glavier- und Gesaoganterricht, derscbosis 
allen Classen stattfand, noch eine besondere blnsikclaw 
errichtet werde, in welcher vorzugsweise ClaTierlebreris- 
neu gebildet werden sollen. Indess mit der Bestimaias;: 
dass sie dem wissenschaftlichen Unterricht in den mci- 
stenv Glessen beiwohnen, nnr mit der Aosnnhme, dsn. 
mhr Zeit Iii In Oibrigia pr Iluik beiM 
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Der Lehrer (der za dieser Classe Igaoz besoaders 
AIgMielU wird) mU eine kleine Anzahl der talentvoll' 
stea nnd adioa elWM vorbereiteten SchfileriDDcn im dea 
anderen GliMen wihlen. Der Cursns ist auf sechs Jahre 
fesigesetzl. Alsdann werden sie bIs Musiklehrerinnrn in 
Krooiulilalen aageatellt, und sind verpflichtet, in deo- 
Mlkea gegen ein featgesetitea« nber safer gntes Honorar 
sechs Jahre zu bleiben. Nack ümw Zeil nii4 von 
allen Verpflichlungen frei. 

Zorn Lehrer dieser Hitikelatse wurde Herr Joh. 
Rkeinhardt — Hofpianisl — angeslellt , den die Raise- 
ria personlieh kannte und der als Lehrer der Töchter 
der Grossfdrilin Helene Patrlowna, in aller Hinsiebt, so- 
wobl dareli Bildung, wie dnrch aeine eugeieiehneten 
KenlniMe nnd BrAibningeD \m Lelirfiielie, nlnreiehende 
Beweise seiner vollkommenen Fihigkeilen zo diesem Po- 
sten gegeben halle. Wie Herr Rheinhardt seine Auf{;abe 
gelöst , mögen die Resultate bezeugen , die später ange- 
führt werden aoUen. Hierbei iat noch sn benierfceoi data 
er den ersten Cnrsna, statt In sechs, sehen in vier Jah- 
ren beendete, iiidoni er dieses Mal fähige und schon gut 
▼orbereitete Scbülerinoen bekam, welche die im Carsns 
featgeseuten Uebongen der erüMi sirei Jahre sieht voU- 
Mindig bedurften. 

Sein Plan zur Einrichtung der Classe wurde in fol- 
gender Art entworfen: Die Classe ist in drei Ablbeilun- 
gen gelheilt, in einer jeden zu fünf Schülerinnen. In den 
ersten zwei Jahren rdngt blos die erste Ablbeiinng an. 
Nach dieser Zeil treten fünf neue in die zweite Ablhei- 
Jung ein. Nach vier Jabreo bekoiomeo die fünf der ersten 
Abtbeiinng eine Jede eine Sebälerin %wm tSlemenlarnn- 
lerrichl fjpijoth unter Aufsicht des Lehrers). Diese letz- 
ten fünf Liliien die dritte Abtheilung. — In diesem Cur- 
aus bekam die erste Abtheilug sohes naeb swei Jabrat 
Schülerinnen. 

Hat die erste Abtheilung ihren Cursus beendet, so 
tritt die zweite an die Stelle der enteil) die drille tll 
die Stelle der zweiten u. s. f. 

Jedes Jahr wird ein kleines Examen in Gegenwart eini- 
<;rr dazu eingeladeuen Künstler geliallen. Nach dem sechsten 
Jabre ist grosses ölfeotliches Ejuusen vor einem xablrei- 
eben PtablieaB. Hier sfielea mr die fifaif der eialen Ab* 
tbeilnng und eine jede davon lisst ihre Schülerin hören, 
weil sie auch als Lebrerionen eine Prüfung zn bestehen 
liabra. Nneb diesen Terlaaeei sie die Anstalt. 

Der Direclor von diesem Institut, der wirklirlie 
Staatsrath v. Strick, dieser ausgezeichnete Mann, dem 
•Jiese Anstalt die wohllbätigsten Einrichtungen zu ver- 
Att^f bat) ibemahm auch das LomI m dieser Claase 
«insnrieblen. Dies geseheb mit so Sachkennlaiis, 
»lass, ausser der Haupt- oder Cnterrichlsciasse , in wel- 
cbcr sich , der Ensemblestüeke wegen , zwei Flügel be- 
•Bailtn — in fünf nach der Reibe gelegenen Sludirzim- 
»em in einen jeden ein Flfigel siebt , nnd dass Alle 
zagleieh üben können, ohne dais Eine die Andere hört. 
Durch Glaslhiircn , die auf einen Corridor führen , kön- 
nen die Ckssendamen unbemerkt die Aafoicht haben. 

Die SehWerinneo der ersten nnd sveilen Abtbeiinng 
bnk«»Mi ein« jede dniml w«ehwllieb Uatamdil mI 



I drei Stunden täglich zur Uebong. Die dritte Ablheilung 
I bekommt von der ersten tSglich eine Stunde Unlerricbl. 

In der Uauptelasse hängt unter «neni Aahmen ein 
Verzeiebniss der eigenbiodig geschriebenen Namen der 
ausgezeichnetesten Hiinsiler, welche Moskau besucht ha- 
ben, und welche in der Hegel vom Lehrer eingeladen 
werden, die Schülerinnen an prfifen nnd dann sieb selbst 
mit ein paar Stücken hören zu lassen. Die Absiebt des 
Lehrers hierbei ist, dass die Schülerinnen zu ihrer Aus- 
bililnng nicht etwa ihn allein hören , sondern auch eine 
Ansiebt von anderen Spielarten, Vortrag nnd Anfiissnog 
eines SiBekes bekessBen. 

Im fünften Jabre fingt Tiir die erste Ahlbeilung auch 
ein Cursus der Harmonie an, wozu ein tüchtiger Lehrer 
nngcstellt ist. Dieser Cursus umfasst zwar die ganie Bar> 
nonielebn!» jedecb ist nicht der Zweek, dass sie oempo- 
niren sollen. Beim grossen Bzamen lisst der Lehrer die 
. die Harmonie betreffenden Fragen aus einer Crne zie- 
hen, die die Schülerinnen zu beantworten haben. Die 
Anal3rse der Stücke in Betreff der Grondharmonieen nn4 
der rhythmischen Anordnung übernimmt Berr Bheinkarät 
selbst beim Unterricht in der Classe. 

Zur Uehung im Notenlesen spielt die erste Abthei- 
long in den letzten zwei Jahren Trio's mit Begleitung 
von VieKne nnd Violoneell ; biem find ebenlbus iwm 
geschickte Künstler angestellt. 

Damit die Schülerinnen, der Kanslausdrücke wegen, 
in verschiedenen Sprarben Unterricht ertheilen können» 
so unterriehlet Herr Rhwthttrdt abwechselnd in rast!» 
scher, denlseber und franiBsiseber Sprache. Interesiante 
Abhandlangen über die Kunst im Allgemeinen , sowohl 
aus theoretischen Werken wie ani musikalischen Zeitun- 
gen, werden ihnen, in besonderen Silsoogen, vorfelcmi 
«nd wo ndlbig durch Erklärungen eriinterl. 

Hier folgt das Repertoir der Debnngntfleke, welche 
in dem Curaus von sechs Jahren für jede Abtbeilung be- 
stimmt sind. Dieie werden jedoch von Zeil zu Zeit durch 
andere swoekinlsaigo tnotsl. Von jeden der hier ann- 
führten Autoren sind MT diejenigen Stücke gewählt, dio 
der Lehrer in der ÜeitgetMslen Reibefolge als zweok- 
j asiaslg Moriunnl. 

Uebungutüeke im ersten Mr, 
J. L. Fuchs t Elenenterscbule. — Ar«, Cellset. 
de gammes, Bzerete., nnd CMemyt Op. 2911. 

ZwoOsr JsAr. 

Fortsetzung derselben üebungen — und Cserny^ 
Op. 337. Zur Hebung im Notenlesen (Lecture) leichte 
SlOok« von A^äW, JioMrf, CUmmOtj Jkuttk nnd SlaibetL 

Drittes Jahr. 
Duutkt Op. 40} Sleibelt, Op. 35, 73; Hers, Op. 
20. «7. 76, 10; XaMrtmter, Op. 61, 102, HZ, 
131 ; Field, antw CmmotL ~ Leelnn, Bi$titr, Oamr. 
eonpletes. 

Fiertu Jahr. 

Field, Concerls, Nr. 2. 3, 4. 5, 6; F. Rkt, Op. 
55; Cramer, 0j).48; Moscheies, Op.58, 92j G&Mflntf, 
Gradus ad parnassum ; Hummel, Op. 56, 18« 81y 89, 
116, 74, 114, 85, 89 nnd Sen. 4 4 nMina. 
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Füt\fies Jahr. 
C, M. ». IVeher, Op. 79, 24; Chopin, Op. tl, 
20, 31. 58, 10, 25; Mendehiohn, Op. 25, 3, 22, 29. 
38; Beelhoi-en, Op. 2. 10, U, 22, 26, 31, 33, 37, 73, 
97; als Uelare, Trio s a pript viaU wni B«gl«ilng| 
üÄfng icr Hararaiuelehre. 

Si-c/ixtes Jahr. 
Thatbcrg, Op. 26. 32. 12, 33, 40; U*nt, Op. 9. 
13, Don Juan- Fant.; üühlvr , 0(). '28, 24, 54 ; Hen- 
s«lt, Op. 2, als Leclure, ForlieUung voa Trio's von 
TanebiedeoM Aotoren , wie auch Oftn, Sjrnpfaiaiem 
•■1 (hiv«rlM«B Stt vier Uta^. 



Dass sich die fünf Sebfiltrinaen der ersten Alatiel- 
Wtg htim öffenUiebaa ExameB in 4mr AuifübruDg der im 
folgenden Proj^nnme angezeigten Stücke, lowohl in 
Ttchnisrhen . wie im schönen Vortrage und kraftvollen 
AoscbUge ala wahre Künslleriuueu bcwahrteo . das be- 
wies der nngelbcille Beifall eines zalilreicbeo Publicum« 
und aller anwesenden Kunaller. Der ecbSnala I«nhn, der 
dem Lehrer für seinen nnermfidlieben Biferward, war 
lliobl allein die einsiiniiiii^e Anerkennang seiner Ver- 
4ieMte, tondern auch daa wobllbuende BewasaUeia, dass 
4areb die BildM| galer LebrerinoeB eeiae Metbode all- 
geaeioer verbreitet aad aoml iamr aegeMreicber fort- 
wirken werde. 

AnOallend, und den Künstler» ÜMt uobegreitlicb, war 
die Präcision in der Aosrubraog dee ersten Satxca von 
der Aee/Aorm'eeben Symphonie Rlr finf Claviere nniieBo, 
wo der Lelirer nur in den ersten Tacten das Tempo an- 

Kb. Eben so überraschend war die gute Aasfübrnng vom 
ie von Beetlwam a prima vista mit Begleitung. 
Die Namen der rüiiF Schülerinnen habe ich nieht erfab- 
ren können, icbmuss sie daher durch Nummern beieiebnen. 

Examm der fünf austreiendm Züylinge aiu der 

'ProgrnniB. 

Fnnfle Symphonie von Bf i/mi 'n, für's Piano übertragen 
von lAixtt nnieono ausgeführt auf fünf Ciavieren. 

fiMtaleie aar In Jniv« tob Ltnt^ BB^eMbTt von der 
Elevin Nr. 1. 

Balde Pantasiern über Lucia von Lissl, ausgefübrl von 

ler Elevin Nr. 2. 
Andante von Thalberg, aäsgcfäbrt von der Elevin Nr. 3. 
Transcription ieKullak, Lncresia Borgia, ausgeführt von 

der Elevin Nr. 4. 
Faataiaie anr Norau von Thalbergt ausgeführt von der 

Elevin Nr. S. 

Trio von Rpftfioven , Op. 11, a prima vista lait Beglei- 
tung, ausgeführt von der Elevin Nr. 1. 
Als Beweis ven ihren Leistungen als Lehrerinnen, 
liess eine Jede ihre Sebüleria aus der dritten Abdieilang 
spielen. Hier bdrten wir aoeb eia Siflek vea der Com- 
poiition von Nr. 1 . und die Ouvertüre aus der Zauber- 
Wte, Bhändig. — Den Scbluss machte ein Examen in 
4w Harmonielehre. 
Mäakaa, im Samt 1B46. /. a. IFotf, 



Nachrichten. 

Dr$$dm, ^Ferlaetiaag.) Wir beben iai 
gange dieeer Blllter den ersten Gyvlae anai 

iniiilsconcertc ausführlicher berichtet, weil «ie allerdinus 
als ein bedeutungsvolles Moment in der £olwickelu{ 
des Kunsllebens aascrer Residena mnaslen angeaeben w«iv 
den. Leber den zweiten Cyclos werden wir nnr keii 
referiren ; er umfasste, gleich dem eralen, drei Ceieerte, 
die am 13. und 27. Januar und am 10. Februar staltraudtn. 

Wir hörten da an üympboaiaen Mo»arC» scböaa, 
fearige Cdar, mit der Seblasefafe, ia «eleber aas wm 
die Tempi nm ein klein wenig zu schell und das Hervor- 
treten der Themen im letalen Satze uicbt markirt geaig 
eraebien; ^r«/Aeaaa'« Beblieh -frische Bdnr in recht ft« 
laagener Ansfübrnag, wean aaeb die ScebaaehnielCgarea 
dee letzten Satzes nieht gana leiebi und frei genug her* 
vorlraleD und die Blaser zu Anfange an einiger \ er&lim- 
mung laborirlen; und endlich JSieU Gade's Cmoll, die 
bei aller Anerkenanag, welche maa dem Talente und 
Streben des jungen Compouislen zollte, nicht den Bflfaü 
fand, welchen man zu erwarten sieb bcrecbligl gUub<n 
durfte. Vielleicht waren die Erwartungen eben zu heeb 
gespaant dureb daa, was aaderareitig dariber verbB- 
tet balle. Daa Seberzo itt unstreitig der beste Sals, 
der auch das bedeutende Talent des Compouislen zundst 
in's Liebt stellt; dem Haupimotiv des ersten Salzes wäre 
mehr sympbonisliscbe Bedeutsamkeit, dem des Andaale 
mehr Adel zu wünschen; der letzte Salz erscheint trotz 
aller dort verwendeten Effeclmitlei als der schwächste, 
und das Ganze Ividel bei aller sorgsamen und fleissigeD 
Durchführnog an einer gewiaaen Formlosigkeit, die In- 
slruBeatimng Irels der «rin sieh ofenbareadea Gevaadl' 
heil nicht scflcn an Gemachlheit. Nimmt auch das Werk 
unter den neueren Arbeiten auf diesem Gebiete einen 
ehrenvollen Platz ein, so mag es doch aaf Gaaialiiät kei- 
nea Ansprach machen; xcagt auch die ganze Beband- 
lang von sorgsamem und ernstem Stadium, so kann do<h 
er.st die Zukunft lebreu , ob wirklich Kraft und Tiefe 
der Erfindung im Gemüth des Componislen in ausreiehca- 
dem Maasse vorbanden, oder ab der Erfolg mehr aaf Beah* 
iiung des Ge;;ensalEPS nordischer Klänge und Weisen, 
die in solcher Verwendung hier zum ersten Male gebo- 
ten werden, zn setzen sei. Tüchtiges ohne Zweifel vei^ 
mag der Componist an leiatea, weaa er sieb aicbl daick 
zn reichlich gespendeiea Leb an der Ueberbebaag ver 
leiten la.ssl, al:> halle er's schon ergriffen; und wir müs- 
sen für die Vorführung des immerbiji interessanten Wer* 
kes ohne Zweifisl dankbar sein. 

Aa Ouvertüren hörten wir in den drei Coneerteai 
Beethoven s f^ros^f, Op. 124, und die zur Leonor«, Nr.S. 
erstere in vorti flllicher, letztere in nicht ganz tadelfrcier 
Ausführung; MendeUsahm Btwihoidjf's Pingalsböblc, die aas 
irolB ihrer vartrefliehea DareUibrang, Irels der kaaili» 
eben Anlage und der meisterhaften Oearbetiung niemals glM 
befriedigt, weil sie keinen musikalischen, in sich abgesdks- 
senen Grundgedanken bat. soudern nur auf ein paar, ia- 
merbin charaeteriatiaebe Motive gebauet ist, und de na ssb 
mehr ein spaealatives als ein rein muaikalisobea Intarew s 
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Die InilrnmeDtalvirlBoiitit wir teroh Herr« 
nari tos Briitiel and dareb Ihren wtekeren Coneertnei« 

slor Dorid wiirJig verlrelen ; weniger vermögen wir (las 
voQ drm VioloDcelli.slen Hausmann aus London (wozu 
dieses speculalive Ausbangescbild ? scbärol sich der Künst- 
ler seiner ehrlicbeu deutschen Herkunft und Ausbildung? — 
er ist ein Schüler unsereK F. Kummer!) zu behaup- 
teo. Die beiden Violinvirtuosen küunen wir hier, als in 
ikrea Leiataagen b«kaoal und anerkannt, übercebea, an4 
bcBfrite« tlM» li.or, dass 4er «rriara teto atlbekaMrtet 
SoDveDir de Haydn , und den bis zum l'eberdrussc ge- 
gehörlen Carneva! von Venedig — der zweite ein Con- 
Mft aad Introduetion mit Variationen eigener Compoai- 
lion» «ndlich aaeb nil Herrn Mnsikdirector Hilter die 
grMM AnoH- Sonate von Beethoven vortrug. Herr Haus- 
mann spielte auch eijjene Cotii|)(isitioricti , flache \'irluo- 
Kustückcben ohne allen lieferen Gehalt, und auch ala 
Spieler bat er ans wenig sag«M|^. Seinem Tone fehlte 
auf der einen Seite das Mark und der Adel, auf der an- 
deren die Lieblichkeil und Weichheit, welche dem Vio- 
loncello so Torzugsweiae innewohnt ; der Ton des Vir- 
iBoien ia( bart irnd hültera, aein Vortrag eben so, und 
bil er aoeh eme bedevlende Teebnik aieh zu eigen ^'e- 
micht, so \s\ er doch keincsweges in dem Ma.issc Herr 
derselben — es roissglückl ihm so Manches — , dass wir 
OBS wenigstens dadurch ganz befriedigt erklären könn- 
ten. Er ging spurlos vorüber und schien das sehr übel 
zn vermerken ; er wolle indess bedenken , dass es sieb 
beut zu Tii;;e um Künsilerscbafi handcH* Qod T«n dSoer 
ist er noch sehr weil entfernt. 

Die Vocalparti« ward dnrdb Piid. B. ßFall» voo 
Dcrlin und Frau!. Gam'gues von hier verlrelen, für dte 
Ansprüche, die man an derartige Concerte machen mnat 
üd mit Hecht machen darf, nicht sooderiirh. Die Erslere 
verdarb die aeböne Bt^dn'u^ Arie: .„Anf sUrkemFit- 
ti;" v. s. w. dnreh kalten und geschmacklosen Vortrag, 
und konnte mil ilircr dtinuen Stimme, mil der Steifheit, 
der Geist- und Seelenlosigkcil ihres tiesanges keinen Ein- 
drack machen, obwohl sie in einer rcebt erbinnliebea 
Mtrcadante\thtn Arie viel natürliche Kebirertigkeit und 
eine gewisse lecboisclie (lewamliheil, der indess an VoU- 
eadang nocb viel fehlt, entwickelte und ungeheuren An> 
pbws fand, weil — ihre Frcnnde wacker sn bandarb«* 
tCB wasttnh. PMtal. Gmriguea maehte die gleiche IrStl- 
lichc Erfahrung, indem sie nach dem sehr misslungenen 
Vortrage der iWostfrf'schen Arie : ,,Non rai dir, bei idol 
■io" hervorgerufen ward. Das ist anser geschmackvol- 
bl, kunstaiooiges Publicum ! Die junge Dame hat einen 
Khr schönen Stimmenfond , klar, voll und klangreich; 
^ber ihre Ausbildung ist noch eine sehr untergeordnete : 
Reinheit der Intonation, Sicherheit der Scala, voilslan- 
dige Registerausgleicbnng n. s. w. fehlt noeh sehr, selbst 

üe Tonbildun-; ist hin und wieder noch spfir mangelhaft, 
ua<l sie würde sehr wohl gelban baben, nocb mindestens 
ein Jahr tüchtig zu sludiren, bevor sie öffentlich auftrat. 
Si« ist indess schon jetst bei der Breslaner Bühne ffir 
State Pkrtieen engagiri, und soll iefar Tielen Beifall fin- 
den. Wir göonro ihr denselben von Herzen , wundern 
SOS anch nicht darüber ; man weiss ja , was Alles auf 



ProvinsialbfibBsn Beifall findet. Aber für ihre kSBatlari- 
sehe Zttknnft ~- und sie kSnnle bei ihren Hiltela (dar 

hervortretende .Mangel an Seele und Tioist hätte flohlM- 
leichl noch beseitigen lassen) auf eine sulcbe rechnen! — 
ist dadurch sehr schlecht gesorgt, und die baldmöglichste 
Verwertbung eines vorbandenen Taleolea sollte doch wohl 
von Rechts wegen künstlerischen Rücksichten allemal 
nachstehen ! Dass dem leider niibt so ist, dariu liegt der 
Hauptgrund , dass wir jetzt einen so rühlbaren , bekla- 
genswerlhen Mangel an tflehtigen Slngern nnd Singe- 
rinnen leiden, denn wenn die Cuten nur leiillii h auf der 
Bühne geben und stehen können, und ein paar Fartieen — 
gleichviel, ob M ihrer Stimmlage und sonstigen Indivi- 
doalilil^ a«M|«ti «dar Bichl — BHihselig «inatadirt haben, 
dann sind sie aaeh sofort Tollendete Künstler, zubmI 
wcun eine ansprecbeode Persönlichkeit »ir unterstützt 
und ein unverständiges Publicum enlfauaiasliacb blind ib- 
>«• lUfll« dei Beifalls spendet. — 
(Beaeklaas folgt.) 

FBirif.I.BTOH. 

Folgendt» Cir«llar Ut nn* zuKccan^m 
Eio \ or«eblag, um dre <>ei(;e nnA Itmisrlip .in dem llitte dei 
TenkÜDittcr* in der Art tu befrjtipm, ihisH dir (irilTe in der Ap- 
pliritar «bae lUühe, ABSlr«a(nag nad nit Friciaipa febaadfcaat 
werden können, wobei daa laitramat IbftwihKBd ia dorsslbcB 
La;e verbleibt. 

Der Spuhr'^i hf Violinhalter (Teller) iüt itunr von naaehem 
Violinisten für zwrokvoUfirrcbend «nrrkannt worden, da|tef;en i«t 
es unleugbar, d.i«s \N<'rii);i- sirh la dlejcm Hatler habrn ^ewlib* 
nen liiiniieD, weitlialb ünicnseiclinpler , rln aller beaabrter Maiik- 
Dilellant uad Viotinspieler, aaT die Idee gi Liminira iit, riiirs leich- 
ten, ^ Zoll brvitrn . mit einer kleineu Üebaalla veiMiwaaa Rio- 
Ben« sieb zn brdicnrn , weleber nnlee 4oa SoitUkaltW dUObgO* 
logen. Und um den Hnli brfe^tipt wird. 

Ilieraim er» jchset) nacliNlrlK udt" \ nrdipile : 

1) lirgt das In»lruuirril IVsl .im Il.iKc , unter dem Kina, ohM 
dass es mit demselben b>-rulii t. hr lrurki. oder in Folft gIMSaV 
.\oSlren(UOgen mit Scljwi-iis licieuihlrl «ird; 

2) gewinnt das lastrumciit dndurcb <'ioca li<'llrn and bei Weiten 
stärkeren Tod, »eil es niclit bedrürlit und gedeckt wird; 

S) ui-rden die Ilalsbiodea geachoot und nirht im ^liudesIrD drran- 
f;irt , nril der KopT eine and dieselbe Stellung bebblt und bei 
den srli wierigsico Patsagen in der Ap|>lieatnr die sonst nnenl- 
behrllche Hitiv und Haltung des Kinnes hier gänttlrh »ciiriiltl; 
4) habe ich dir Krrabrung gemacht, das« nit lliire des rragliihm 
Violinbaltcrs G — 8 Stunden die scbnierigslen Cnmpositiaaan 
vorgetrairea worden lind. ohne dabei die geringste BnoMlOf« 
was doeb gewBhatieb gesehiebt, verspürt zn habrn. 
I ntcrieicbneler bat auT dem Gi'buMe dir Tonlim-l, nls allge- 
mein anerkannter lUn^ikfrennd und nilrllnnl, diii rb vi. l iiljripi» Br- 
fsbrnngcn die feste Ueberieogung gewnunrn. Hjks ,-\n d< in wuh- 
ren Zwecke enlaprerbender X'iolinbalter als Brd«rfni*s erscbieo, 
nm mit Behaglichkeit nnd Leichtigkeit in die Applicalur zu grei- 
fen, weshalb er es nicht untcriasjen liooa«, saiaea muikaliachao 
Collcgcn, nämlich den \ intinislen , dOB TOrslsboad bMMiakMiea 
Vioiinhaller bealaaa zu euprcblen. 

Dia llnaik ist di« Sprache der Welt, darum mD5s geneia- 
sehaftlieb dahin gewirkt werden, dasa fie ergäoit aad vervallalia- 
di(t ward« — die setige Macht dar TIae, dar Fkeadenboto oia^ 
res kialUgcn Uaimatbslandes '. 

M Dirachan Io VVestpreosien, im Juli IHir, 

Graf Lrihilt Purnit iki , klinigl. Kanmcrberr. 



Qk Bvtl gibt gegeasränig Coaeerta ia Algiar. 
BB r kl M §»n f . In Wr. 33 (PenMIelaa) «ass es FbüU anstatt Fmiul 

betsaeo. 



Verantwortlicher fiedactcur: Professor J. C Lobe, 
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Ankündlgmiseii» 



m 



CoDserv&toriuD der Mnsik ze Leipzig* 

Dai unlcrzeicbnclc Dirtetorium Ut t«1ir erfrenl, allen Freon- 
itn der Musik millheilca in können , dat« tt ihm gelangen »I, 
itm au«(;rxcichnctea Lrhrrr- Colirgiaro, deM«n tich da« Conierra- 
tMlam »cbon jetzt rrfrrul . auch noch, TOM Micbacii« i. J. 
H«rrD l'rofesfior J. IfloHrheleii ■« Lob4m, «ntn Lrk. 
KT des PiaDoforIcspicU beizufügen. 

Dat CoaicrTateriani beiweckt di« höhere nmi «ine Bögliehrf 
allgemeine, Krändliehe Aoabildang in der Miuik ; et erilreckl <in> 
kcr aeinen Unlerricht Ihearelitch und practinck über alle Zwei(a 
4at ÜMik aU Kurt uA WiiaetMekall. Der UaUnta&l «ifi av 



«cnaeh« timi cWablU aüUiilu(ia(«B, adcr vatkcr baakirt < 



Herrn Mutikdirector und Capellneifier Dr. 

■•■ill Bartholdy (Compoiilian und Solaspiel). 
Herrn .Maaikdirector und Caatar an der Thanaaacknla 

HAUptanman (HarBoaidehre, Conlrapaacl). 
Heira MatiluUfcetor ~ 



Coaipotili«»). 
Herrn Mnaikdirector EPiiB* Fr. 

and Aaleilang zum IndruaMnIiren). 
Herrn Pnifeiior llI«aeli«lM (PSaxaTarteapicl). 
Herrn IjOuIs Pl»ld)r | /p;.„„r«rf-.-ui\ 

Herr. Erat«« Ferd. Wensel I (»'•"«'•'•aap«!). 
Ucrra Orgaaiit C F. Becker (Orgelipicl mai Udmag im 

Partilarifid). 

Harra Concerlaiditcr F. David (Vialiatpiel , Uetesf im Or- 

cheilrrnpiel und Dirigirea). 
Herr« norltB KleB^el i /vui:.«.i.n 
Harr. Kudelph SimTm I (Vi«^*»?'«') 
Herr. Ferd. ■•bane (Sala« wU GkamaaBg). 
Hern F. Breadel (Varieaaiflaa ikav fl w cM il* 

lilcratar der Maaik a. a. w.]. 
Herrn Dr. IVenaUMUi (Unlerricht ia der itaticMadhaa B|wdll, 

für die, welche tich dem Sologeunge widHen). 

Dat Haaorar für den gesammlen Uaterrieht betrigt jkbrlich 
80 Thaler, in Tierleljfthrigen Terminen prinunerando aahlbar; 
S Thalrr zur BibUathek ei. für allemal bei der AufBahiae; n.d 

tihrlich t Tbaler prin«ncraa4o für dea iatUlaladicBer. Für la- 
.dcr (Sachten) heateben 0 hld||^ ~ 
jatal berat» ha it lit aiad. 

Dia ■aahda IMtacliM to MtasalaB. 



earta halUi Mr 
SehtlerUacB dat 




an Tbge m 4er PftKraf f ala l iifc M äa 

nnm a« bewirken. Z. der MAhm kaba* Aageaieldclca 
■tisllcitst gmt cingeftM* NatauMelM HteaMagen. mm aie 

_ . . ja^nfüiren. Eigene Cä«patilioM- 



Der antfÜhrliche Proipeclut &ber die innere FinrirliUiei; in 
Intlilali u. I. w. wird ron dem Directoriom , der liacbliandlm^ 
JPoh. Ambr. Barth und den Mukikalienhaadlangea Br«tt- 
Uopf ds UArtel und Fr. 14.laitiBer sa Lclpaig aaeaigiU- 
lieh aoigrgeben nnd kann durch alle Buch • BaMflaaMlB» 
(ca dct Ia - «uid Aatlandca bcaage. werdea. 

Leipaic im A«g>** 'Ma. 

BM MVMtorlaai den C'onMrrTat« 
ntaalk. SU I^elpsls. 



im •eratalidbaa 
lalU Im 6Mim4k< 
aalCallUek aa geilaiira. Bt Iii 
abaa aa dia tersiglicbtleB T«e' 
ler Aaaiahmf , «ia 4k batartiitolM Klndaa ia Safä-VaHii- 
gca aa Mrem. 

Ztt Oiler. and Micbaelii jeden Jahre« beginnt ein neuer Cnr- 
aal dft Unlerrtchlt und ei findrt tia regelmi«*i{; die Aufnahme 
■euer ZAglinge tialt. Ämter diner Zeil kann nur auinabmtweite 
AntUadem die Aufnahme, «renn möglich, cealallet wardca. Zar 
AnfnabBie lind Talent uoit neuigateat eine die maiil 
lBa(agraadc übctachreileadc VatbiMaag erfetderlkk. 

er 4. J. 



Ria aaatairtcr ClarinrttlMt , der in einem linlruidi l'n 
Orchetter fnngirt , auch im Fache drr Compotilion untl in alln 
ArraugemenU Bewciie «einer BraucbliarLrit zu gjrbni im Stimlr 
iit, aucbl, VerbaltnitiC halber, ander <v.irt< , hri cinrin Slidrmuuk. 
chorc, oder bei einem Theater, eine si-llnliini1i[;[ f.xlr Anslrllun^-. 
Die hierauf xu machenden UiFcrIen aind nntcr der AdrctK Ä» 
F. S. bei dem Haufmana 
ligit portofrei abingcbca. 



Bei B. 8cha«t*a SSkaien in Mains ertcheiat mit £i- 

genlliamirechl : 

■ursatailer. Fr.» L« Centn, Badawa-Paiha. 
■wvld, F^l^ La Captif. Melodie. 

Partont, Noctarac k S roix. 

— — Ckanl da toir, Qaalaor pour roix d'kemmet et 
Oaborne, ti. A.» Trio poor Piano. Op. tfS. 

Marcbc caraeteriali^> Morccan de Salon. Op. 60. 

Bchiillioir, Oarcrtarc da Jcunc Henri. Morcean de Cai- 
cert. 

HVmMtjJ^t Dm h 4 Miat ict lea Maae^aetaiiaa 4c b Bcii«. 




poor le Piano 
Leipslg, im Aagaat 1846, 



Hichtteni ertcheint bei Unteneiehelcm i 



«. JFiiSkgeU 
0|. 16k Ptai« % Thaler. 



OfMk u4 Verlag voo BnUktgfimd Bärttl ia 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 2»« Septenber. ISv* 35. 

tahSitt Die Wiedtrbeltbaai; des «vani;.-!! ohra HtrcbMgMH|H. ^MtbllM.) — T~f*rfnBlm i Au DrMiM. (Bamhim.) — BlIW 



IKe 9Fiederbelebuti§ dei etmmgdi$dieH 

Rutßtengcsangea* 

( B e s e h 1 a s a.) 

Von allen dculscben Staaten hat seit Jabrhonderlen 
keiser wie Preussen die Aufgabe gefühlt, dorch sittliche 
ond gMttige Biidoog dea V«Um 4ie bddiMeo Giier ent- 
l^egen tu kringen und Kmiit die walirale Anfgabe der 
•evangelischen Kirche zu erfüllen, derf n Hort und Schulz 
es eben deshalb geworden ist. Nirgend scheint auch der 
Boden gSnsliger, jene Erneonng heiligen Gesänge« so 
bcgrönden, als eben in Preussen, das seit einigen Men- 
seheaatlernntratlgenieine Volksbildung mehr gethan bat als 
die meislen christlicbeu Völker. Hat es so diesem Zwecke 
bedeotende Opfer nicht gescbeat, so haben aicb dicae 
reiehlieh gelohnt in den lairren der IMftnfmn wfe in 
den späteren der Wiedergeburt. PhMlSen wüH«", wenn 
fi, auch hierin als Master voranginge, den eigenen Volke 
wie allen verwandten , die seine Slimme mn» »t g a B t 
eine groian naehwirkende Gabe aahankea.- 

Bisbar 'ist Rlr die wahriwft« Blidnng aof onteren 
Gebiete überall nnr wenig gethan. Während die bilden- 
den Künste in und ausser Deutschland mächtiger üoler- 
>^azaogen genietsen, welche znm Bedürfnisse der Völ- 
Iwr in keinem Verhiltnisse stehen, während Gewerbe 
«nd Naturwissensebaflen sich glinzender BefÜrdemng er- 
freuen , ist die Tonkunst, welrhe ihrer Natur und heu- 
tigen Bedeutung nach dem Volke die wertbeate Gabe sein 
nusste, am Meisten ontergeerdoel angesäben «nd bnbwi« 
dpll. Das Pariser Conservalorium erfSllt nur den Zweck, 
ciaem kleinen Theile des Volkes künstlerisch Gefeiltes zu 
bieten ; das Prager Conservatorium, obwohl voreugsweise 
dar Attsbildnag kircblieher Knust siurawandt.arreiahl sdbal 
tiefe «Btrirfikoninien , weil die TbeilMbnin lies Staates 
«ringe und im katholischen Lande der Boden überhaupt 
bierfnr nicht günstig ist; das Leipziger ist ausschliesslich 
fast dem Welllichen zugewandt, doch sind seine Erfolge 
in Bef3rdemng des Orgelspiels bedeutend und anerkannt. 
Was sonst an kSnigliehen Höfen auf die Beförderung der 
Oper verwandt wird, umgibt den Thron mit dem heite- 
ren Glänze, der ihm augemeasen ist, kommt aber niekt 
dem ganzen Volke so Gate» sondera nnr dneai sebr 
kleinen Tbeile desselben ; and doch wurde ein Geringes 
von jenen Summen , welche der welllichen Freade be- 
schrinkter Lehenskreise gewidmet sind, aar F^rderang 
eines grossen volksarissigen UaterMhMU' dtUn gege* 

48. Jakrsaai. 



ben, segensreich, dauernd und allgemein wirken können. 
Es würde , sobald dar Staat die Obwaitnag äberalbme, 
die gewaltigste Rnait der Gegenwart ala wesentliebes 

Bilduogsmillel in den Volksanlerrlcht eintreten, und auf 
diesem Wege dem Volke zugleich Freude und Erbauung 
gebracht werden. 

Wann dieses auch scban iatat i« •eatgeliseben Lan< 
des hier und da geschiebt ua sieb eine wenigstens be- 
ginnende Theilnahmc des Staates schon wirksam erwie- 
sen hat, so ist das doch nirgend in so umfassender und 
grtodiinbar Waiae gesoheben. dess aine nachhaltige Wir- 
kung zu erwarten atiade. Die gegenwärtig in's ünead- 
liebe gesteigerten and vervielHItigten äasseren Mittel, 
die gebesserte Metbodik nnd die mannicbfaliigere Bildung 
des Schuliebrerstaades eriaaban, selbst gräasere Erfolge 
als zur Reformationsxeit an baffti», aebud ein bestimB- 
ter, dem heutigen Bedürfnisse angemessener Plan gefun- 
den und auareführt sein wird. Denn es ist jetzt so leicht, 
durch den Noleodruck das GewSasebte in aabemillelte 
Hiode an bringen, dsaa es aar einer bcaauaaen Redae- 
lion bedarf, nn die rerklwigwatt Tüna n beleben, de- 
ren Wiedergeburt der kirchlichen Kunst wahrhaft Heil 
bringen wird. — Fürobtet man dagegen, dass Lehrer 
uai Miller, obaedies dnreb niMehHM'gaaleigerte For- 
derMfas fiberbäuft, so einer ncaen anspannenden Ar- 
bott weder Last noch Kräfte haben möchten, so tritt eben 
hier die gesteigerte Melhodrk erleichternd, den Weg ver- 
kürzend ein, und nur im Anlange durfte ein ijebwaaken, 
«iaa (Jozulinglicbkeit sUllSaden, bia aieb dnfeb Bern- 
Ibn^ kundiger Obwaller die Haiiplpiinrte des zu Leisten- 
den und der Methodik festgestellt iiallen. Wie dieses 
möglich , versuchen wir in dem Folgenden darzustellen. 

Daaul überall im Lande kundige ■ Orgaaisten and 
Sanglebter annsietlen mdglieb sei , bedarf es eines Ge> 
setzes, dass Niemand eine solche Stelle nnlrcte, ohne 
von einer königlichen Früfungsbehörde gepriift zu sein. 
Hiermit werden die Wabirechle der Gemeinden nicht ge- 
sobaiilerl, iwdern nnr wie in den übrigen Schulfacban 
die WabI an eine gesetzliebe Bedingung geknüpft. — 
Solche PrüfungsIw'Lfirien könoen in den Semioarttidten 
eiogeriehtct werden, welche insgesammt durch eine Cen- 
Imbabürda dar Haaplsladt zu leiten sii^. Die einfachste 
Znsammeaselsnng solcher Behörden würde diese sein, dass 
ein der Tonkansl kundiger Prediger, ein technischer Musi- 
ker mit Schulbildung , ein RafsBraafMaMäesar wd aiv 
Präsideal dieselbe hiideten. 

5ä 
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Di« Mfinf Mikl wIHe gesetaUtbe PMehl ttr alie 

Organisten und Masiklebrer, öfTenllicbe und private. Dass 
unter den lelzt|enannlea so vielo ohne alle wissefisekari- 
Uahe Billlug eingedrungeo sind, bat dem sitllicbea Se- 
fea der Kansl aoMälidMa Akbmek golb«*« dief«nlkii«l> 
Stüde ist Bor dnreb Staaisaarsicbt in Interesse der Re« 
girten abzubeiren. Es kann einfach zur ßrilinguDg ge- 



macht werden, dass Niemand als dureh gesetzliche Prü- 
feng berechtigt sei, Privatnulerrichl in der M 



Uasik tn ge- 
hen. Aus den Ergebnissen der Prüfoog wird« tieb mm 
dreifache Ahslurung ableiten lassen : 
1) Wer aer auf Einem Insimmeal aaterrichtet, hat MkkU 
daa Backt, eteheade Coacarte sa aateraebaea. 
War aaf aekrerea laslraaieateB (woraater das Cla> 
vier aaerlisslicb) unterrichtet und Lehre nnd Lei- 
taag des Gesanges übernebmen kaoo, hat das Recht, 
stehende Goncerte tu äheroebmea. 
3) Wer die Prüfaag ala Organist bestanden , mit wel- 
cher' aalbstTerslifldlick Gesanglebre und Clavierspiel 
variiaaden i$l, bat ausser dem erstgenannten Rechte 
«aah des fieebt, offeatliehe Gesangsekulea aa erricb- 
taa, aad Aaapradl aarOalerelfilteag oder Befaw teiw if. 
Die besondere Anordnnng der Prüfung liisst sich auf 
lolgeode Pancte beslimmeo. Allen Classcn gemeiBsam ist 
die PBiekt, ia dar allgeaieiaeo Musiklebre und im Geoe- 
lalkaae arbhm m laia. Für die aatcra Slafe geaigt 
aadaaa eiaa Froke der Leistungen aaf dea gairilkllaa 
lastrumeule, welche in drei Tbeil« zerfallt: 
1) ein eingeübtes Mosikstdek fehlerfrei vorsatraccB{ 
») «ia leieblcnc «der eabvaiaNe dar ■«««• Sdiale i 

Blatte XB «pi«!««; 
3) eben so «ia leichteres der älteren Schule. 

Die Lehrer der Mittelslafe, welche sich berofen füb- 
l«a, aaiacr deas loatraaiealclaaterneht«« der aiiadaat««« 
svai laabUMttla anfbeiaa «Mae» aaek die Lflüaaf da« 
Gesanges so übcrnehoDea, müssen ausser den erslgenann- 
tea Kenntnissen einige Kenntnisse von der Geschieble 
der Musik mitbringen , sodaon die Gesaogkoaet theore- 
liMk atadirl kabao, aad endlich teehDisobe KeaataiM de« 
Oiakaaiart a a e kwa ii a « . Die latlmmeaialprebe, aaaienllick 
am Gavier, ist aaf dieselbea Forderungen wie die der 
Uateratafe gegrSadel. Aasaerdeai ist aoeh erfordcrUcb 
«iM Pirobe des GehifB aad dar eilllii 
Gaaangdireetion. 

Die Prüfuag des Organisten stellen wir mit Absieht 
ala die häekete Slafe auf, welche die eseistea Berecbli* 
faagea §eba» weil dia «raatara Fifhuag der Stadiaa wie 
daa MaaBi dar Laiataagaa aaglaiek den gäosiigea Badea 
kareitet, auf welebem altein dem idealen und geistigen 
Badirfaisee des Volkes genügt werden kann. Von ihn 
■watdie theoretische Prifaag erweisen, dass er, aesser der 
«llgemeiaaa lla«klekre, deai Generalhass, der Geschichte 
der lettlea Jahrhaaderte, nach insbesondere die Pogea- 
lebre und die Composilionsiehre kenne j das Letzlere kann 
eiae schriftlicb« Uebuag aa eiaeai gegebeaea Choral aa* 
aahanUeb aaehaa. Dia ffaelii«h« PlrlAag aaaadarlafaat 
1) dass er einen woblgeübten Choral, eine Choralfigura- 
li««, ein Urgeltrio und Orgclfege fehlerfrei voreatra- 
gaa ia Stande sei, wahai aiaifa JMI'aoha 
«iiiaaaa aaerlieeJichi 



ailliickaa Ballaag kei dar 



2) dN8 ar «i» Mdhiaraa Miaa «te allMi OiphMA ym 

Blatte ver-stäniilinh vortrage; 

3) dass er mit eiDcm gegebcoeo Singercbore ianerltiik 
einer Staad« eiaen Choral von mittler Schwierigkeit 
richtig, nia aai aokSa «nihe (Gekiivprah»a.ii^v4. 

Mar dieeea Geprüften der dritten aad blfeksten Stak 
wird die Criaubniss einzuräumen sein, in der Kirche Auf- 
führungen SU veranstalten. Von ihnen ist dann za hof- 
fen und in verleagen, dass sie dem Kirehengeseoge tis- 
jenige Ricbinng geben, welche allein fähig ist, der Li* 
lurgie jene heilige Schönheit wieder zu gewinnen, die 
sie verloren bat. Dieses ist sm Einfachsten dadarob ti 
b«w«rfcsielli|eB, dasa «ia Sekälercbor wihrend des gas- 
ten Gotteadienatea dea Geaaag der Geamade aritsian. 
Hier lassen sich zur Erhöhung des Dienstes nnd zDrE^ 
bauung der Gemeinde mannicbfache Abwecbseluogen ia 
den Gesang bringen, wozu der Reicbtbum älterer Cho- 
ralhearbeitungea (ven Eceard bis Bach) den erwiascb- 
ten Grund bietet : es kann ein • oder mebrttimaiig 
sangen, auch wohl (nach dem Cluster weniger beuli^tt 
Geaeiadca) abwecbseiod ein Vers von dem Cher, lii 
aaderer vee dar Gaadada vaifMragea werdca. IKm« 
und noch Grösseres ist einem tüchtigen Organislea wl^ 
lieb, wenn er vom Prediger auch in der Art untersliW 
wird, daaa dieser vorzugsweise die ällerea Kircbealiete 
ana der vargellerl'Mhea Peried« «iagaa liaal; deaadim 
ilteran aind aaiaar d«n tl^eraa Tezia aaeh darin dai 
Volke willkommen, weil sie alle auf fasslicbe volksmii- 
sige Melodieen gedichtet sind , die ia's Herz driageo, 
während die Dscbgellerl'sehen Lieder su ihrer Vcrslaa- 
deskälte noch die Unsiogbarkeit binsuhriagea, welche sie 
dem Volke eolfremden und der Kirchenfeier unguulif 
machen. — Auch die Wiederkehr drr grosseren Fettg«. 
eiage «ad dea Oratoriums als acht evtagelischen Kuott- 
wema iai aaf diaaoni Wege aa kewarlsie lügen : jeae 
heiligen Lieder würden der Kirche und dem Volte zi- 
rückgpgeben, für die sie gescbaffeu sind , und nicht »a 
jetst (ungeachtet des kirchlichen Ideales) nur einem Ua 
B«ii begfitartea Tbeila daa VaUtat gahalaft werden. 

Das Persoaal dieaar SehBlairchora keiaabriogea , iii 
auf verschiedene Weise möglich. Tbeils die niederen El»- 
aentar* uod Ameaacbulen, theils die Bürger- und üs> 
lekrteaeekalea bielaa ia dea aeislen Städten, ja aaiM 
auf dem Lande genögende Auswahl. Oftmals wird es c^ 
wünscht sein, deu ganzen Cbor »der Einzelne zi bcsol* 
deat dieses kann aus städtischen Mitteln, aus betond^ 
ren CeMerlanlÜhraatea , aaa eiaea Saida fär Gni^ 
sänge aad aadarea Miltela geackekea. Ia Likaek gnic»> 
sen die Chorsänger besonderer Vergünstigungen im Schal* 
nnlerrichl, in Lüneburg bestanden bis verschiedcM 
Caüaa» aas deaca die bchülerchöre flraliak besoldet wu^ 
daai war dia Saaaa aaeh gariaga« aa erhielt «ie dMh 
die Reihea voltsibltg. — Besoadera wirfcsaa aUMi 

auch dieser Weg erscheinen, dass namentlich ia grösif- 
raa Stidteo aus allea Singacbulen — besoaderca titx 
ait aaderaa AasUltaa vertaadeaea — die Beatea ui 
Regsamsten zu der Ehre ausgeschieden würden, im Si^ 
obeochorc s« wirken. — Ausserdem kann vorzüglich ait 
BBcfcaieht aaf naheauttelte CbSra eia aormaics Cbarai* 

dia 
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wtia darck B«febl eiaer PreiscoDcarreni oder darcb 
EapClbtof waA Aakut T«rbcn4eaer guter Stnoildngea 
■ilvMtn ma§. Fir jmam «nlM Fall, daaa «m 
cMearreat fSr «o gviM Charbadk twlMbt wird«, ist 

uerlisslicb , diis das beabsichti((te Buch 

1) alle gaogbarea evMgelisdico Melodieea vollsliadig eni- 
balte, und m, tu» tmwui» OkanliMM alltia nah 
sin^bar seien; 

2) das» es vier gedruekie Stimmen enlbalte; 

1) ait besooderer ßerürksiihtigung der Bach'sehea und 
varhaek'sebea Periode abgaÄiul lei, wail «iiefa allcia 
iu kirdiliabai Gbaraelcr trigU 
Wird dar faaanntc Plan mit Energie ergriffen , so 
darf man erwartaBt data macrbalb fünf Jabren der evan- 
gelisehe Gesang sieh weaeallieb gehoben habe ; nach zwölf 
Sil fünbaba Jahren 4arf naa aiab der Aassicht hingeben» 
diss die oberwiegeode MebrxabI aller Musiklehrer und 
Organistea durch die Prüfungm gegangen siml , « üvüii 
die üfgeboiaae 4«b oicbalea Meascbeoalter zu Gute kom- 
mm, wtM «i« ISr die entaa Jabra aneh anscbeinbar 
$fin mögen. Aber schon von Anfang wird sich die er- 
böhle Tbeilnahme der Gemeinde kund geben , wenn ibr 
die gebeaserte Liturgie aalgegengebraebt wird. — Das« 
M aUeia diaa« Sarg* ükaraabBi^ iil us ateo Mgafahr- 
In CHhilaa «iaht t« emwrlaa \ a«eh war ea >icM ein« 
wl zu Luther'i und EccartT s Zeit so , denn auch da- 
nk freute sich der Kircbeogesaog nicbtiger Unlerslü- 
Mug der Behörden. 

Die bedeutendste Uoterslülzang des getanmleo Ma> 
likwesens wäre die Errichtung eines Coaservalortuns, 
WL-Iclies liie weltliche und geistliche Musik gleicbmässig, 
jedoch Bit vorwailaader Pliega d^r laialaraB hegte and 
n der Waiaa aiMP fMbrnJu» dar Raaal alle Fleher 
oder Gebiete derselben theoretisch und praciiscb umfasste. 
Die Dotation eiaer soleiien Anstalt würde nicht die dop- 
pellen Kosleo ajaaa Gymnasiums mittlerer Grösse über- 
itetgea. Da' aas diaaa ErerAgaag biar w weil fübraa 
wflnle, and ladea fBr Pk-enseaa aar Baa derartige Ab* 
statt denkbar lit» die also dea Canwobnenden ünbemit- 
tellcD selten aagiaglich wäre, ao wendea wir den Blick, 
aof die Baforderong der Orgaaistro sorück. Diese kana 
;;''srhfhen durch Erhöhung der Raagstufen , Verleihung 
von Titeln, oder durch GebaltsbetseruDgen , GratiGcatio- 
aeai bat 4an regieruagsseiiig zu ertheilendea Aemlero 
laA dwah aleligea AvaaaeataaL ~- Dia Saaiaaa, welche 
bieriB erforderlieb, kSttBen BiabI ab Varaehweadaag ar- 
'.clieinen, wenn man einerseits den wahren Gewinn von 
dieser Ausgab« iu's Auge fasst, andererseits die hedeu- 
lendea ünterstülxaagaB vergleiebl, die für alle übrigen 
listigen und künstlerisebea Bedürfnisse verausgabt wer- 
ien, denen die Blusik — so wenig sie es verdient — 
Sosserlieb immer nachgestanden hat. Mit eiiifin jiihrli- 
itea Zuaabaet vqb eiaigeo Taasendeo für jede Pruviuz 
Um« «M 4eai vorbia VargraablageBea tebr Vieles ge- 
fistet werden. Wahrscheinlich werden sich dann die Ge- 
meinden auch bewogen fühlen, ihrerseits beizusteuern 
10 viel ihnen möglich, um tüchtige Organisten zu besol- 
la«} >B TialaB norddaalaobam SlidtoB aiod die aacb rar 
iUMg Jahm baitduadai fialatlB aeisl gakinl, aa 
hü Btwwbao «ad WaUaUu» ■iebt «abr ia den 



Maaasa ataltlindet. Zu Lünebarg war z. B. aoeb im Jahre 
1810 eine Organiütenütelle, weleha 900 Tbir. eiotrag — 
jaaa SaMaM» die damaU und vor aecbzig Jahren weit 
Biebr badaelala aU jelit, ist gegenwärtig auf 100 Thir. 
gekürzt. Solche Beispiele zeigen , wie wünscbenswerlh 
der Beitritt der Regierung ist, wean ea öberbaaft wieb- 
lig sebeiat, fBr die RirabaBaiaiik alwaa Griiaana za 
wirken. 

Dass es aber wichtig sei, ist unter den Kundigen 
kein Zweifel mehr. Dem liglichen Treiben in der Musik» 
deisea Wirkaag oft icbliiBaierf weajgalea« aiebl aüadar 
eBltitlliabaad anftritl ala leblecble Bieber — de» eat- 

nervendeo frechen Spiel mit edlen Rrifteo kann nicbt 
anders entgegengewirkt werden, als indem man das Gute 
und Wahrhafte in's Leben rufl oder das ansiebrr Beste> 
hende fördert. Die Erfolge, welche MainMer in London 
mit der Bildung des Volksgesaoges errungen, zeigen die 
M()j;Iiclik eil der wi-ile.sten ^ r^breilurl^ durch Willenjikrafi : 
Ware hierzu die Bahn in Deutschland gebrochen, so würde 
niebl blos der RirehengeaaBg, aeadera der geistige Ge- 
nus? des Volkes in allen Lebenskreisen wachsen. — üod 
mit den gegebenen Vorschlägen wird nicbt, wie ein Ver* 
theidiger der freien Kunst sich eional geiamrt, die Ma- 
aik in aiinfiigen Zwang geknaeblet, aaadera aar daai 
Verderben enigegengearbeiiet, welebea darab leiebUja- 
nige Behandlung in unkundiger Hand so leicht hervor- 
gerufen wird. Üass diese Gegenwirkung in grossem Maasse 
nacbfaalltg aiatrete , dazu wünschen wir die Mitwirkung 
des Slaalea oad erleuchteter Slaalsmänner. Auf diese An- 
erkennong alt tiefes Bildungsmitlel, die sie um ihres gei- 
stigea Gehaltes willen vollkommcD verdienl , macht dia 
Musik eiaea Aaaaracb, den ibr healsnlage Nieaiaad ba* 
aireiiea wfrd, al« etwa dia Bekeaaar eiaar Waiaheil, 

die alles Gebeimnissvolle bestreitet. 

Emden, im Mai 1»46. Jfdbarrf Brügv. 



N A c ■ m 



I G ■ T B H. 



Dresden. (Beaeblaai.) Dia Hoffaang aaf eine Fort- 
setzung der Abonnemenleoncerle im be vorsieben den Win- 
ter stiiitu eine gesicherte, wenn wir au(:h niclil verges- 
sen wollen, dass der musikaliscbe Sinn nnd das Inter- 
eaaa aa dar Toekaaat in dea bSheren Rreiaen der Reii- 
dent — • und leider, beruht bei der Koslspirligkeit jener 
Coocerte jetzt noch auf diesen vorzugsweise die Möglich- 
keit der Fortsetzung des Unternehmens! — niclil so gar 
tief gewanclt i«l> dass man auf ihn aalrüglicbe ScblÜM« 
griadan kSanle. ladess, wie gesagt, ea sebien lo, and 
die Aussicht war erfreulich. Neuerdings wird dem von 
mancbea Seiten vvidiTsprochen (auch daü Oireclorium re- 
det ia ciaer desfallsigen „Bariebtigang** aar von den 
schon gctrolfeneo Vorbereiluogen , nicht von der Gesi- 
cberlheit des Unternehmens), und wir müssen demnach 
die Entscheidung darüber der Zukunft überlassen. Jeden- 
falla ist ea sehr za bedauern, daia eia Project, das schon 



iai ««rigea Wialar aaftaMhIa, ab giaslieb baieiiigl aa- 
gaaabaa ««tiao mm, das Rnjail ainlbbz Saitoat 4m 
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königl. Capelle derartige regelmässige CoDcerte veraiutal- 
ttt M teben. Das \v;ire in jeder Beziehung; erpriflltlicb 
gewesen. An Tbeilnahme würde es diesen Coneerten 
nicht gereblt haben, ond es waren tüchtige Kunstleislun- 
«jeti tinbedinf^l 7.11 erwarten; auch wäre die Sorge für 
Abweclueiuog durch iiolovorlräge nicht sehwierig gewe- 
MB, ireaB — wie tieb wohl irorasMcheii Ken — 4ra 
ersten Insirurnrnlaikrärie der Capelle and die Gesangs* 
kräfle der üper sich dabei belbeiliglen. Die Harmoniegc- 
MlUehafI WM Überdies damals die oankenswerthe Absicht 
■n erknvea |tfeb«D haben, ibrea schönen Saal för die- 
ifB ZwtA «aaDtgtltlteb cor BenntzuuK zu überlassen, 
und dass dadurch wie durch andern eile Arran^emcnla 
eine bedeutende Kostenersparniss, also auch ein billigerer 
BtslriilsDre» bitte erzielt werden köoDeo (naB reebB« 
BBr das Honorar Tür den Dirigenten, fürden Secretär u.s, w. 
ab), liegt aaf der Hand, während die Einnahme auch ab- 
solal eine grössere gewesen sein würde , als bei den 
AboBBentcBlcoooerltn, da der Saal der Uaraiooi« bedCB- 
Iefl4 BMbr ZohSrer fatst, als irgend ein aBdarer im Dres- 
den. Der Cappllr aber wäre eine solche Einnahme, die 
zur Hallte etwa unter die Mitglieder hülle verlbeill, zur 
HUfke aom WillweBpeosioBsroBds geschlagen werden kön- 
BBB, bei ibrer geriogen Gage und den Ansprüchen, wel- 
ebea sie mit dem eben genannten Fonds zd genügen hat, 
wohl zu gönnen gewesen. Es hülle sich also nur darum 

6 (bändelt, dass die Direction die Erlaobniss zu diesem 
Bternebmen gegeben, ffir etwa seebt Abende dea Win- 
ter hindurch die Musik in den Zwischenarien dos Srhau- 
spiels, wenn denn durchaus gespielt werden müsste, 
dnrcb eins der hiesigen Regimentschöre hätte versehen 
lassen (die daraus etwa erwaebsenden Koilen wflrdea ans 
der ConeerteinnabBie n deekea gewesen sein), nnd si« 
würde da ohne das geringste Oprcr ihrerseits sich den 
Robm der Liberalität, der Kunstlörderung u. s. w. haben 
«rwcrben liönnen. Aber freilich, wenn sie etwa die hier 
EB erzielenden Coacarteinnahmen für ihren Seckel bean- 
spruchte und also die Capelle, fSr die sie sehr wenig in 
pecuniärer Beziehung tbut, noch mehr in Anspruch neh- 
men wollte, als dies obnebio schon geschiebt: dann al» 
lerdiugs biUn ein derartiges Arrangement nnr fJnlnst er» 
werken und tcbwerüch zu wahrhaTlcr Huustfürderung 
ausschlagen können. — Wir wissen nicbl, welches die 
Grinde gewesen, die jenes Project scheitern gemacht 
hüben. Dass das Factum indess nnr Icbhan zu bedanern, 
wird Niemand leugnen kSnnen. Dresden besitzt eine 
grosse Anzahl der lürhligslen musikalischen Kräfle, die 
in brüderlicher Vereinigung wahrhaft Grossaniges leisten 
kannten. Aber eben der Btnigungtpnnct lehlt} die Cele« 
rienwttth ist gar zu prross , die Sucht, sich zu isoliren, 
gar zu überwiegend, und das Kunstbewusslsein nicht te> 
bendig, der musikalische Sinn nicht lief und wahrhaflig 
genug, dass er mit Aufgeben aller anderen kieinli- 
eben Rifeksiebten , nnr «m der Saebe willen tbXtig t« 
sein, auch nur das geringsle Opfer 7.ti bringen sich be- 
quemen sollte. Schlimm, sehr scblimm — aber wahr! — 
Bbe wir zu den eigentlichen Virluosenconcerien über- 
gehen, gedenken wir hier zuvörderst noch zweier Coo- 
«erle unserer Capelle; das eine — wie gewöhnlich, bis 
nli Sknndnl arlrlieb besneble nm Betten der Amen 



I im Theater (25. Februar), in welchem £«efileeeii'«B4w> 
Symphonie in wahrhaft vollendeter Ansf9hmng, nadMm- 
dfhsohn BnrthoMt/^s Symphonie - Cantate : Lok*eiaiit 
sehr gut execulirt, zu Gehör gebracht ward ; das aodere, 
zum Besten des Capellwiltwen ■ und Waisenfcads am 
PalmsonnUge (5. April) im grossen Opembanse, du neb 
eines ts tabireieben Besnebes , wie noeb nie dn Ibili- 
ches , zu erfreuen halle, um! in welchem zwei WVrke 
Beethoven's^ sein Christus am üelberge, und seine graut 
nennte Symphonie — eine sehr missliche Zusammenld» 
lang — in sehr befriedigender Weise zur Ausfohnog 
kamen. Gern möchten wir Wter das letztgenannte Werk, 

Iäber das schon so aneodlich Vieles pro et contra ge- 
schrieben wurde , ein niher molivirtes l'rlheil abgcka 
and dabei gleichzeitig über so manche Aeeidentien w 
anssprechrn, welche die hiesige AufTührung characlerillF» 
ten; indess haben wir Letzteres bereits an einen aid^ 
reu Orte (Abendzeitung Mr. t6 von d. J.) getban, an! 
Ersteres würde nicht reebl in eia lasnameafksseades il^ 
ferat sieb einfVgen. So wollen wir uns denn das Ür eiM 
gelegenere Zeil in einem besonderen Arlike! vorbfhj. 
ten, in welchem sich dann vielleicht auch Aniass fiodeo 
wild, Aber den hier waltenden Charlalauismns in der 
Kunst von gewisser Seite her, über die maasslose Eitel- 
keit, za deren Vehikel die Tonkunst hier nicht seil« 
erniedrigt wird, sich nach Gebühr auszulassen ! 

Der jetzt in Daulachland schon bekannter gcwoh 
denn polnisebe Gempenist /. F, iMnn/^»ki fÄrte in 
29. .fanuar im Thealer einzelne Nummern seiner Opfr: 
,,MoDbar oder die Fiibnstier," zum Tbeil im Cosinn, 
dem biesigea Pablieum vor, nnd wir kSnnen in das a»- 
derweit ia diesen Bliitem fiber die Leistungsfihi|keil 
des Componisten ausgesproebene Orlbeil nnr einitimaMS. 
Natürlicher, leiehler MelodieenBuss , interessante, dod 
nicht gesuchte Harmonie , gewandte , wenn auch etvai 
zerstückelte und scheinbar berechnete Instmaeniimf, 
Talent für grössere Easembles'alze , ein achinngswertbM 
Streben nach wahrer und wirklicher Musik ihul sich öbenll 
kund. Aber es mangelt noch die Tiefe und Eigeolhöiih 
Uebl^eit der Erfindung, die Energie der Aufiassnng , die 
freie Bebemchung der Form, nad das im engeren ^sie; 
Dramatische. Doch ist ein so beachlenswerlhes Talfnl, 
ein so tüchtiges und anspruchsloses Streben in dem Coo- 
ponisten, dass Wir ibai vor allea Dingen Gelegenheit tr 
GesammtaulTBhning seiner Oper und eine künstlerisck 
freie Stellung wiinsehen mächten, damit ihm die Mittel 
sich böten, jenes Talent naeh \'cr<lieust auszubilden aed 
weiter zn belbätigen. Wie so manche tüchtige Kinsticr 
vevkimmem deren die DagaBSt der inaseren VerblllniiK, 
nährend andere, die kaum werlh, ihnen die Schuhrieoiri 
aufzulösen, weil sie das savoir jairt^ die Intrigue, du 
sich um jeden Preis geltend Macben wobl ventebea tsd 
dazu kein Mittel onbenatat laasea, bei dem anveraliadi- 
geo, leiebl dupirtrn gressea Bntlfiea Anerkennnng Indea. 
die sie eigentlich durch gar aieHs verdienen ! 

Unter den Virtuosen beginnen wir billig mit Vims- 
temps , vielleicht dem ersten der jetzt lebenden Vieliai' 
Sien, nicht nur als Virtuos, sondern als KSnslIrr, der 
hier zwei Concerte im Theater gab (am 16. und 20. Ke- 
bnnr)$ iba feaiaat tu bnbca gealgli ta etaer GlMM•^ 
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lerislik leioes Wertbes «ad Mioer Lenlnngen wäre jetzt 
kier weder Zeil noch Ort. — Prial. Lisa Crisliani, die 
Mbaell berühmt gewordene und den Anfobein nach eben 
n fcfanell vertehollene Vtoi«neellistiB tut Paris, aöge 
fieb hier gleich aiiMkliemeB. Sic gab ebeBfallfl iwai Mal 
im Theater (im 16. und 19. Januar) Concert, und er- 
bieli dafür 150 Tbaler Honorar, während rei-hl lüchiigc 
deatiaha RlaMler, tfenea aie aicb nicht an die Seite tu 
■tallea varaag, hier böekaleas die Hälfte dieaes Hono- 
nra — and das IcaniB • — erbaltea wflrdea ; den jaogeo 
Viofinisten A. Moser liess naa wieder abreisen, weil 
er — was wir ibot nicht verdenken kfinaaa — niohk 
Last bati«, tiah aiU eiaan Honorar von bdebaleas 80 
Tbalern zn begnügen ? — Die Violoocell spielende Dame, 
also das noch nicht Dagewesene , der Heiz der Neuheit, 
scbeint bei den kriltteben Beuriheilungen der Leistungen 
des FIrial. Crittitmi cabr badeoUad aiagawirbl la baben. 
Ah die Rlaatlaria in tM^anian Siana dea Worlaa v«r> 
mögen wir sie weder ia Balnff der Virtuosität, noch in 
Betreff ihrer sonsligea Sgamabaflen zu bezeichnen, und 
aiao auch die Bereebligaa; ibr Dicht zuzugestehen , als 
Sftlebe Kanstreiseo zn aolemebmeo. Sic ist Salonspicle- 
lerin, Romanciire, dass wir so sagen, und weder ihr Ton 
noch ihr Vortrag irgend bedeutend, wenn wir auch ein 
gewisse« Ma«M leebaiMbar AaabUdaag, und nanealUob 
IM Saaberfccil ibraa Spieles wak dia Blasaas ibraa Var> 
träges gern anerkennen. Es ist aber in der Kunst wie 
im Himmel: es gilt da weder Mann noch Weib. Nicht 
die Penoo, oder doeb die Persönlicbkeil, daa ladividaum 
al« solobea, soadera ledigiieb die Leistung alt solebe, 
kaaa aad aoli bei der Kritik in*s Auge gefassl werden, 
und da dSrfen wir beut zu Ta^e mit vullslcm Rechte 
sebaa aineo sehr bobea llaaasilab anlegen , dem FräuL 
CrkHaml kaiaaaaraga aotapiabl. Auch das Pnblicnm blieb, 
trotz sehr fjewallsamer , ihrer Quelle nach recht wohl 
bekannter Applausversucbe , äusserst kühl; es schien 
mehr erwartet zn beben , und — getäuschte Erwartung 
Taratimaitl — * Das aiaebia sieb noch dauliicbar b«i daaa 
vaa daa narnista« Harra f^hkr ans Paris bier im Tbaa- 
ter gegebenen Concerle hemerklicb, dem die Direction 
die Hälfte der Tageseinnahme (sie betrug für den Con- 
«arlgeber etwas über 150 Tbaler), im Vertrauen aufsei» 
neu sehr gut fabricirten Ruf, bewilligt hatte. Wir sind 
nicht gewohnt, des Künstlers Leistung nach der Elle zu 
messen ; hier bleibt indess fast kein anderer Maass&lab, 
■od so bal deaa Harr f^taiar fdr jedea bier geblasenen 
Taet BMbr tia aiaan-Tbalar Haiarar ampfangea, wlb» 
renri er eiijenllich hätte geballOB sein sollen, jedem der 
i^börer noch einen Tbaler aosageben für geduldiges 
iMbartm- bal aaieben Prodactionen. Uns ist es anbe- 
priOiab, aria' gaii Mabtige and ebranwertba Miaaer 
dareb diaaen im- Amf-Rnnstler — einen iehlen Pa> 
ri^ier VViiidmacher — wenigsten« Biomenlan sich haben 
blenden lassen können. Er verscbartht Coloraturen und 
deai AohaKabaa, was daa arasta«, aMiaaebaliacben Cha> 
racter seines Instrumentes nicht entspricht. Wohl , so 
werden wir denn doch wenigstens schönen Ton in den 
getragenen Arioso'« verlangen können I Wer aber Herrn 
KMtr's Ton aaf daa Horn sebto Sadaa kaaa, dariaim 
laa aigaatUcb sagaMUrtM lalritan, ▼alliB, aukifiD» 



I runden und weicfaeo Ton, der allerdings jetzt nicht über» 
massig häufig angetrolTen wird, nie gehört haben : unsara 
Capelle bietet data noch hinreichende GelaganlMil. SaiM 
Fertigkeit ist «ehr missif » ssia Vartrag manierirl, aa- 
len - bypersealiaeBlal, aad aeia bier vorgelragroes Ada> 
pio eigener Composition ein wahrhaft erbarmlu hes Schi» 
lerprnduct. Sein Fiano ist sehr gut, auch die CreaeeBiv 
und Decrescendo tüchtig sindirt, langer Athen und laiabia 
Emboucbure kommt ihm zu Statten ; aber das Alles mnss 
doch jeder nicht ganz talentlose Schüler binnen kurzer 
Zeit lernen, wenn er nicht übermässig nachlässig ist — 
das berechtigt doch noch nicht zur Usurpirang des KaasU 
leraamens (nicht aiamal des VirtaasaaBaaMaa), baraeb« 
tigl noch nicht zum öffentlichen Auftreten, zum Reisen 
aaf seine Kunst, zum Ausposaunenlassen seiner Leistun- 
gen, als (Jnübertroffrnen aad UaSbertreflichen , im In- 
ead Analaade. Ueber das sagaoaiiBla BaarUirlieha mehr- 
sttnaiga Bbisen, daa Meraia aaMarardaattieh roh ge- 
schab, und von dem Hut f^itier auf die Frage nach dem : 
Wie? erklärt (fein genng!): er wisse selbst nicht, wie 
sich das mache (!) — mögen wir hier keia WaK var- 

j lieren. Man weiss ja recht wohl, wie das gemacht wird — 
weiss sehr wohl , dass das schon vor einem Vierteljabr- 

I hundert und länger sehr bekannt war und von den ver- 
schiedensten Uarablisera Sehertaa baibar bisweilaa gaiibt 
ward} wir TaraBgaa aaaardaa dia Varsia b araay bia- 
. zuzufügen, dass die sämmtlichen Hornbläser unserer Ca- 
pelle es eben so gnl, ja besser execuliren können als 
Herr Ftvier. — Dass wir Deutsche uns noch immer so 
laieht vaa jadan fraadaa Cbarlatao blaadan lassen I — 
Bs nsag siab bter dIa Raiba der Piaeisiea aoscblies- 
sea, die indess glücklicherweise nicht sehr lang ist, aber 
aoeb keine eben berobmtea Namen enthält, obwohl sia 
des Interessanten uns darbal« Dar zebnjibrigen SÖjM» 
Dulcken gedcuken wir nur vorübergehend, wir waren 
verbindert, sie zu boren; indess sollen ihre Leistungen 
Anerkennung gefunden und verdient haben. Budolphfrek- 
«ar, ain jaagar Pianist von bier, trat in Tbaatar aaf, 
aad ealMiale solide and grBadlieba Sabaie, aaarkaaaaaa' 
, werlhe Technik und Streben nach verständigem, angemes- 
senem Vortrage ; jedenfalls ein beacbtenswerthes junges 
Talent, das indess erst physisch nad geistig erstarken, 
sich eine höhere allgemeine Bildung — ohne eine solche 
kann auch der Virtuose heet zu Tage nichts Nachhalli- 
^es mehr leisten — aneignen musa , dann aber gewiss 
I die erfrealicben Uoffnuageo erfillea wird, an deaen es 
I beraebligt. — la Harra J, A, Patker tob Wiaa lan- 
ten wir (im Theater) einen grundlich gebildeten Salon- 
pianisleu kennen, der, ohne die Leistungen neaesler Tech- 
nik SB finebmähen nnd ihnen hinlänglich fawaabaaa, 
daeb vanagsweisa dar aaliderea Sebnle wiader sieb 
wcndea aa waltea seheinl. Etwas mehr GaisI aad Faaar 
wäre seinem Vortrage ru »üHschi ii. wie seinen Gompo- 
sitionen; er ist ohne Zweifel ein sehr besehtaaswcrtbas 
Talent, wenn auch nicht Concerlspielerin jaldgaaSiOBa»» 
Der junge Cnsimir ff ^rrnik , der mit seinem verdieotan 
Lehrer, dem wackeren Joseph Notoakowtki ans War» 
schau, sich bier längere Zeit anfbiell, trat ebenfalls ein- 
aal Cffeatlieb auf, nad aiacba sich wie saiaea Labrar, 
VM danan Compositioua ar (riaige (uamaMHek «fai aakr 



Digiiized by Google 



595 

lobenswertkM Qiii»t«lt fir Pkao iib«1 Slrainkiiiatraanil«, 
graziös, krwait » JfinniMfMber Weite) Tortrog, alle 

Ebre. Die Ausbildung des jungen Mannes ist allerdings 
■oeb Biebl vollendet, allein es isl ein lüchtiger Grund 
^legt. Perligfceit und SicberbeU— ■ wenn auch hier und 
da eininal ein Vergreifen Yorkan — viel Kraft and Aes- 
dauer, gleieboiiaaiger , gesaogreieber and doeh krifliger 
Anschlag, ancb empfundener, doch zu einseitig seulimen- 
teler Vertrag, bisweilen mit zu grellen Lichtern , trat 
inallwl ond erfrenlieb bcrver. Es febll ibm niebl aa 
Feuer, doch noch an Gf ist ; indf <s lässt er Bcdeulendf s 
boSen, da klar ausgesprochenes Talent auf der Basis einer 

E läßlichen Schale wobl zu erfreulichen Erwartungen 
Nebligl* Die CoMpn«ii«Mn seines Lehren iVieioaAeisisA^ 
TertieatBB b Deitaelil»d bekannler n tem, 4e iie El«> 
ganz und Anmulh mit Gründlichkeit und Tüchtigkeit ver- 
einen. Dabei können wir doch die Bemerkung nicht un- 
lerdröeken, dass die niedliebe, unter der Bezeichnunir Le 
papilloB bekanMe and beliebte Etüde, welche Herr Mor- 
tier de Ftntmn* als seine eigene Coroposilion nicht nur 
■ebrfach Ölfentlicb Kespiell, sondern sogar unter seinem 
.Namen edirt bat, Note für Note eine Compeaition No- 
rndtumBltfi, also gestohlenes 6nt ist, wovoa vir ans 
durch Vergleicbnng des Ori^inalmanuscripts überzeugt be- 
ben. Wir wiinscheti, dass alle Journale, welche miisika- 
Usebe Gegenstinde in den Kreis ihrer Besprechung zie- 
Imhi, diene Nolia au naehdracken mögen. Es getcbiebt 
MT, m eiMO aeoea lailnilrinweig keaacB m M« 
iwl - 

Einiger Matineen , von Dr. Rtbert Schumann und 
•aiaar Gatlia veranstallel, müssen wir gedenken, obw( ii 
ria »ar var galadanfl« Zabfirern stattfandeo (also nickt 
Sfentlleb waren), lePem sie Gelegenheit gaben, aiebrere 
werthvolle neuere Conipositioocn Schumanns im Gebiete 
der Kammermusik zu hören, und das trefllicbe Spiel — 
Irefliob in Technik, Vortrag und Verstiadnin — lafaer 
Gattin aufs Neue zu bewandern. Eben so wollen wir 
gleichzeitig hier bemerken, dass die Driyttig'»cht Sing- 
akademie in diesem Zeiträume zwei Aufführungen, doch 
abaafalU aar vor eingeladenen Znbürern veranstaltete, 
ia daoea lia itmtrf§ IbqaiaiB, Hatatto : « JNaah 

einer Prüfung kurzer Tage," ud Staüm's BaGraiasg 
Jerusalems m Gehör brachte. 

Siga^nJOrnit dia bekaaala Ireflieha Alliilit, trat 
ia eiBsalaaa Snmui tm SaaiicMua, Laaiwtia w. 
im TbeaMr aaP, aad Barr ff^ynmd' SerMÜ a« Bris« 
sei, ein Bassist mit aogeoehmer, wenn atich unbedeuten- 
der und etwas abgesungener Stimme, italienisch geschult 
Bit antprecbendem , doeb oberBiefaliehem Vortrage, gab 
eine Soiree, di<> !.ich vomämiicb durch das auszeichnete, 
was nicht dann zu Gehör kam, aber dock wenigstens 
vorgetragen werden sollte. Wir nahmen den guten Wil- 
laa für die Tk«t and verliessen nach der «nlea Abibei- 
liMf daa SaaL Aaeb Jo$eph Gmgl koaala aiebt aater> 
lasten, mit seiner Capelle bei seiner Durchreise die Pösse 
aaserer noblen Well dareb seine vorlrefflieb exeeulirten 
Tina« ia geheime 2Mknga«i dia Henca ia galinde Ba- 
tkafiasmaa- WaiiaafM m vanelsa«. Daa ist die Art 
Maeili, arelaba dit (Mm da h aaddtd aa Bealaa aa 
«Migaa aad u gaaliren wata. 



M 

Dawt a» haiaNa btaaa: Buda gal, Alka gatl ^ 
\m wir daa Caaeerl maarat braf«« RaMarMrifai 

Kotte (20. März) zum Schlüsse aufgespsrt. DaiieriiMii 
einer von den Zöglingen der allen Schule, bei ietia 
Fülle, Weichheit, Rundung des Tones und solide, giiaj 
liebe Aasbildaag bei täcbligar Teebaik die Haaptsackt 
ist, weleber die Virluosenknnstslflckebea nachgesetzt v». 
den uod werden müssen (die so haußg Ton und Cbinc- 
ler des instrumeotes beeinträchtigen), uod dass er ia di»- 
aer Rflekaiabt jelst der enie Clarinetiist Deniieblaadsaa 
(wenn er auch in blendender, rapidester Viriuoseorertig. 
keil von einigen Neueren, doch nicht von Vielen, über- 
Iroffen wird), ist anerkannt, und er bewährte diesea Ril 
aafs Nene in den Vortraja den Goaeertiaa von C. M. 
V. fFeter (Op. 26), des jHpsarl'aebea Adagia fIr AFCk- 
rtoelle mit Pianoforte, und der Clarinettpartie in den tos 
unserem braven y/. B. Fürstenau neu componirteo Be* 
miniseences d'Euryanlhe, ainaa Coneertstiickes in Pasli« 
sieform für Flöte, Clarioatie, englisches Horn and PaiMt 
mit Orehesler, das wir dem Gelungensten beizählen ai^ 
sen, was in diesem Genre der Componist bisher gesehrit- 
ben. Aach sonst war das Cooceri reiob ond interessist 
aasgeetatlal aad aia aateaMia aablreicber Beaacb, wis 
lebhaftesier, waUvMdiaBiar BaibU Mala diaMIbaidM 
Coneerlgebers. 

Der bekannte Mnsikdireeior Profeaeor B. JBsMi 
jelat ia Witleabergt veraaalaltata ia dar biaaifaa Im» 
kiraba (SS. Mira) laai Beüca aiaer LatberalUlaaf aa 
Orgelconcert, in welchem er in verschiedenrn Piecen ali 
tüchtiger, correcter und gewandter Orgelspieler, derteio 
Rieseninstmment angemesaea abaa BStravaganx zu W- 
bandeln weias, prodneirte, wenn ar aaeb aa Pcttigfcai 
and Virtnositit vaa «äderen jetzt lebenden Kiinsilam sii* 
nes Fachs übertrofen wird. Gehört diese Prodaetion nir 
halb dem Coocerte, tnr anderen Hälfte dagegen den kirch- 
lichen Gebiete aa, so veranlasst sie uns, hier sebliesi- 
lieb der Vollständigkeit halber mit einem Paar Woflti 
noeb der Kirchenmutik zu gedenken, wenn auch leider, 
nicht viel Bemerkenswerlbes davon zu berichten sein «ir: 

Sa Trefliebea dia KirehaaiaaatlL naaerer katbaliscba 
Bafkirob« iai Laafe dos labraa aaa Matal, aa bawagtai 
sich doch zu sehr im alten, ausgefahrenen Gleise, wd 
es isl über Neues oder sonil Bemerkenswertbes ia da 
Zeitraame, dessen Betraeblong uns hier snoXebst besehtf- 
tigl« aiabi an rafsriren. Die sebea so lange vaatilirtaFnfik 
ob Biaa für tia Aair&brusg der Sopran - and Allsali atNl 
endlich, wie in München, Wien u. s. w., Damen als Fir- 
ebensängerionen anstellen solle, da nian endlicb das Ca- 
atralaannwesen beseitigt, sebwaM «bae aoeh. Uaa sabasi 
zu gar keinem Enlseblusse kommen zu können, aadM 
sollten wir meinen, dsss sie nicht eben schwierig! — 

Der Charfreitag brachte nns in der evangelisekes 
Kraasfcirab« «aob kaia aaaaa FlMsioasorataciaai, laadsn 
aar aiaa Wiaderhnlaai; dta Taa flrlbar bar «aU balMi- 
ten, ächt kirchlichen Oratoriums des wackeren AIIbmi- 
sler Dr. Fr. Schneider: ,, Gethsemane uod Golgalbs," 
in sehr gelangeaer Analibrnng. Doeh wellte es das 
bliaaai da« Aitscheine naeb aiebt aaadarliab aaspracbss. 
Aa daaualbaa Tag« wobatea wir anab Ia Maiasea aiacr 
übr fsIwtgaaM AalibnH« daa ftlarfilffi^iiiii Vilt- 



1846. Seplenber. Nr. 35. 



i846« SeptMfcw« Nr. Stt. 



gamhU M. Der dortife läektin ini4 am 4ie Pörderug 
der RmmI Mbr eirrif beiorgto Cmtor mi llwiktfireetor 

Hartmann, dem Meissen aach das Inslitat rechl guter 
AbooDemeBlconcerle vcrdaDkl, uod detjea ooennudlichee 
Sirebea volle AnerkenDaag verdient, balle «llee MöKÜcbe 
flMkM» MI di* Anffdbrasg ia R«d« s« dMr ntki g«- 
MgratB n ■aehen, md wena na» berOektielligi, dan 
er sieh mit unsäglicher Mühe erst den Chor dazu (Oitel- 
tanlea and Koabeo, die Mioneralimmea liefert* die un- 
ter Muar Diraelimi ilabaiid« liadertaM) bambildaa, 
dau er aaeb das gfsammte iossere Arrangeoient besor- 
gen müsieo, das8 er uor eine Hauptprobe abhalten köo- 
aeo, weil die Solosänger (Mitglieder der Dresdner Oper) 
ud etwa swaaaig KaHatensnaiker von bier aar Ver- 
ilirkang des Orelmtari erat Tagt vorlnr dort cfalreini 
kooDten — wenn man das Alles neben der Schwierig- 
keil eines erslco derarligea Versuchs an sieb gebübreod 
kcröeksiebtigt, so wird man das Resallal eia ia jeder Be- 
liebaog böcbsl aobtnogswerlbes und erfreolicbes , die 
Anffibraag selbst eine, etliche RIeintgkeiieD abgerecbnel, 
lahr geluDgeuu [u^iineii müssen , und das ist der Gruod, 
veehalb wir derselben auch bier erwibnl bähen. Tueh« 
liges Streben verdient Aaflricaaang aaeb ia grfisserea 
Kreisen, damit ihm Ermunterung zum Beharren auf der 
eiomal betretenen Bahn werde. Am Orte selbst ward die- 
ser Versacfa sebr beirällig aargenoromen, und wir sind 
iberseagt, dass iboUchs srilore (Jaleraebainagaa aaeb 
hbeadige, wabivardieals Tbeilaabaa laden werden. 

Am ersten PfingstTeiertage in der Vesper ward in 
der hiesigen Kreuzkirche als neu ein Kyrie und Gloria 
SIS einer grossen Messe (in D) von Dr. J. Schlade^ch, 
tsler persSolicber Leitung des Conponislen aufgeführt. 
Daas wir da nur eben das Factnai referiren können« v«r- 

Dr. /. 5. (M^.) 
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Taasliflke deulaebar Meislsr (Br dss PisaafM-le 
sa vier Riedea eingericbial vaa /. AmM* isriin, 
Tnatwein und Comp, fiishwaf 1, 3, 4 b 1 TUr. 

Ueferuns 2. y« Tbir. 

Der Gedanke, Tonslöcke onierer Classiker oder tüeb- 
tigilen dentschen Cosponialen, die tbeils für die Orgel 
BMchrieben oder in deren Oratorien und anderen Wer- 
kln eathaUea sind, dureh Arrangensent allgemein geniess- 
kat sa Msbea, isl aa sieb seboa eia Idblieber ud dea* 
I« snT «iaa gatlatarto Basikallsebe BiMang, die dea la- 
ball der Hefte von einer rechten Seite aofgefasit zu ha- 
ben erwarten laset. Wir fanden su unserer Freude bin 
uod wieder auch resbt getaageae Wiedergabe, so weit 
lialMb eia ArraageaMal solsbe iaiMr sniiasi, and kSa- 
Ma aar wBasebea, dsss die Legion unserer jetxigcn Pia- 
niiten diese Oeukm'äter deutscher Kunst, unter denen 
Uiadel's EuMll-Fuge aus dessen Suiten (auf deas Titel 
dar eariea liaferaag aasulShnn vergessen), Baeb's gros- 
Ms Prilndinm und rüge für Orgel iDEsonr (Bund 3 der 
Alen'seben Gesammlaosgahe), von denuelben Pnge in 
OmU (laad » 4ar Gsii««na^bi), aiMi te 



ten Orgelwerke Bach 's , bei deaa wir jedoch das gross- 
artige Präludina ungern veraiasea, aebea Taasraekaa 

ron Seb. Bach, Friedem. Bach, Mozart, Eberlia, Raydn, 
Grann, J. C. Bacb , besonders zu erwähnen sind, eifrig 
cur Hand nebmeo möge ; das ist Herzatirknng, das bringt 
wahren Nauen, hieran möge aan seinen Siaa bildea 
aad einseben, wie traurig die Baba blalg war, die ia 
musikalischen Dingen von so Vielen durchwaadelt wurde. 
Dies an erkennrn, tragen solche Toostdske bei j wir ea- 
pfeblea sie leiaaiger Beaaluag. 



üa nicht gleich von vM-n berein in den leidigen 
Viftaaseakraa aa gcialbea, greifM wir aaaiabtt aaebt 

C. Everst Vierte grosse Sonala. Of. S7. Vfwo, Hi*- 
linger. 2 Fl. Gonv. -M. 
Wir sind weil enifeml, uns seboa dareb den Titel 
Sonate" Menden zu lassen, als wenn non da allemal 
auch was Rechtes dabinlcr stecke; es sollte wohl so sein, 
aber es ist es aiebl iaaer. Kne Evers'sche Sonate be- 
sprachen wir früher ausfübrlich, i» wir zu der Zeit noch 
immer Besseres hinler diesem Titel zu linden meinleo, 
siad aber nachmals zu der L'eberseagaag gelangt, dass, 
Bit «iaigea riibaiiebea AnsnabaMB, cipaailisb Mos die 
Saebl nneb nenea Tiiela die Senate wieder aafs Tspel 
gebracht bat. Man sieht das mit leichter Mühe an vielen 
derartigen Tonsätzen beuliger Zeit, denn so manche So- 
aaleaeoapoBislen finden sich am Liebsleo ait einea Salsa 
ab, wenn sie sieb der hergebrachten Form enlKchlagen 
könnten , und das beweist eben eine gewisse Schwäche. 
Müssen denn die .SoiMlrn vier Saize hstien? Wer schreibt 
dem Kdnstler diese Fora vor? Nicaand; er ist frei, 
frei zeige er sieb ia seinen Werfcea, doch aiebt ia jener 
oissverstandenen Freiheit, die sieh in Pormtosigkeii äus- 
sert. — Wir wollen diese Aassprüche nicht sofort auf 
die Evers'sche Sonate bezogen haben, denn rie sengt ven 
Flaiss aad Taleat, ist saaber aad aeiodiös, aber bei al- 
leie« bat sie aas alehl gans befHedigt, weraas lieb fbl« 
gern lässt, dass sie nicbi allein aus künstlerischer Notb- 
wendigkeil hervorgegangen ist. Wie hei jener seboa eff> 
wähnten früheren Sonate, fanden wir die dort aabehag- 
licb empfundene DürfUekeit, zumal in dem Figurenweien, 
auch hier vorwalten. Trotzdem empfehlen wir die So- 
nate den Clavierspielem ; denn es ist immer besser, sieb 
ait Saebea solidenr Art aiaialassea, als ait dea Cidaa 
Geriabtaa dar liadaaa « aaaialaa, oder der Caanaaistaa, 
dia te Uada waf» da iiai. A Sektibmhrf. 



EUILLETOIf. 



WtbreB« it* SoMBanarMthaltM i« Wilh«ia«lbal bcraekie 
Ser Hof voa Weiiaar ien EiMMcbcr Mosikvarcia wakaU 4a*- 
•ea Aaffiliraa; de* OralMrlaaia : „Dia ItUtea Olaf«,*' rM Spohr, 
mit bei. Dia bahea Hemebahea (w*b*i a«eb dia Priascaiio Au 
faata vmi Pr«a**«a) *pracb«n sieb *cbp si**lis U«r 4tm Vortraf, 
bc**a4«r* Sbor Priici«ioa aad Roiabcit dor Ckör« aa«, aad dia 
GraailiirsUa liaa« da« HaiikdirMUr d«* Veteiaea, äOmio U , 
TabnlUre all Aaerli« 



Aai 13. Jal! d. J. warda t« Pririwalk daa arala 
•aha Mwibfat« gtMart . aad aaier IKiMtlao dea Canlar 
dh SM|fanf tun M^db ~ — 
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Von (icrn 

m\H ia Knriem eia« valiMfaiif* MM« Mir hd JnMAn to 
Farit «nekeiaea. 



Jhh«*« MM OfWiMDl* MMltt« i«r IMgla*« ist n 
Tteis !■ Natal üpaatfa 8T Mal anfirafSIhrt wardn. 

Sm{fV$ „ZiKcaaeria" bat im Thealer «o der Wien keiaen 



Die DeaUekea »rrdm von <!«□ Frantn^ipn oacbgnhtnt ! la 
J•■■•fM^ kakaaat alieo ÖffeatUchca ftedeo det Uiioiii iar 
Fnanaafl. tat all Siagvtraia fMtiflal iraf4aa. 



0r« Oottjrieä ff^ilkelm Fink, der verdiente matikaliaehe Schrift- 
alallar ««4 tk««aliga B«4aelaor 4ar aUgaaeiata BUikaliMbaa 2ai- 
mCt fot imI kofMi Kraakaolafar vcnahiaia«. 



AktHa iaO^ 4«r waahrta ÜmmA mU nuaMiakMto VI*. 
Mar, Iwt dM 0|ar „OadiM** Mak Avinf« lUlMfta» 



Die Wilite voa David ist im Aachacr Tkcaler im Co«tiiai «nf- 
flMhnmrte, aitDianiS Statitleo aa4 ami pafpaaaa KMaak*. 



Dr-r Kmihmte üaniter in Paria, B*ttini, hat all Edgar la Lu- 
cia Fiaaco gamaakl. Er nisM entweder aoiregriffen geweteo sein, 



aAar Fanht a4<r den Sebnapfen gvkafct kakaa , a«ft 4it fiaMlIi 
•aaUala. 



Adam bat ciid'.lch dit I'rivilp^iam xa eioem dritten Iflfalllt 
Tkealer »af rünfieho Jahre erkilteo. fVergl. S. 476.) 



Madaaie CkmrMU Griti hat ia Loodaa, Lifar|«at, Mairti 
• ter ■■4 OflMll mialMWa Triomphe saraiart. 



rBek^kehrl. 



Ia der Kirche Saint - £DStaehe findet eine proiic FcIcrtichLcl 
IQ I>jrpn aiuek'i »lall. Herlios dirigirt itin Kti]ükcin dibc., »fl 

cfaei von 450 Siageni and littmoiafflUlUtea «oaKernkrt wirdti 



Im südlicbro Amerika warf man dea Küo&tlcrn , »cicbe au 
aasieicbnca wollte, Bonqurls za. Jeltt Dioinil nian Geld, ^n- 
lieh worde eine belieble Thnzerio mit eim-m H^itt-n von Six-Petcti 
uad Sektlliagf aaaiaayaa, deren TotaUoHBa aiek aaka aa ku- 
tot Ballm Muiw tabao loU. 



In Algier wird aU S«b«M|iaik*aa ui Um GoanrMMOti- 

platze erbint werden. 



Camilla Sieori aoU darck taia Sfial aa 4ia Wiatowweakaif 
Püf^anini 1 i;iauben ■la fcw « Sa ••hnwk «H Indipik «•* 

cbcij Coocert (efeb«n. 



Verantwortlicher fiedacleur : ProfcMor /. C» Lobe. 



A n Jk tt n d i a b e b* 



MUSIBALIEIV, 

welche to eben 

imVeriage von BrelCk.«pf A H&rtel >n Uipzig 

anaila»«» nmA darck alle Buch* and MoilhalinkaadlaBgea an 

bcaiclMB aind t Thir. Mgn 

Aprito) 9. G., Bxcrciec* fmr in Vaealiaaüoa aTee 

accomp. de Piano k l'Mage iu Coniemilairc dt IVapIct. 

PiouT. KlliliOB S — 

CiKtlr, X- ^W't Srcba Gctaogc für vier Männcrttim- 

«en. Op. II i ^ 

M»lllbreniier, Vr. , Fanlaiaie aar lea Mouaqnclai- 

re« de la llcine «I'IUIi-ty, ponr le l'iano. Op. IUI — SB 

HjhBtncr, fä., Eiemrntar Scbitle fu im» Piaaafiail« 

■iU eineaa Aabaoi;« tob Urbungaalüchaa... 

Dctgleicben für die Violine I 10 

D«a0leack«a f»r da* ViaUncell t !• 

■••rtslBK) A.| Der WaiTeDackniied. Koaiiaclie Upcr 

ia itti Acten im TolUländieea Clavicraiuang G — 

— • — Dicaclbc Oper rinirln : Nr. 1 — 15. • u Ngr. bia 1 Tbir. 

— — Osferlntc darana für daa Pianoforle 

— — Polp««rri daran» für daa Pianefarte. (Nr. 101 der 
SaaimlaBg von Polpourri'a.) 

iNiinbye, H. V., Tarne Ar OrckcKar. 



Nr. 



Kr. 



Mr. 



18. Uühner iM>.l.r„. 

SU. Saphten - Mazurka 

81. Der Gänatling. Vatzer 

Üieaelhm Tdr Pianoforta M Tics Uindaii. 
11). Habaer Maakca 
au. Sopkien-Masorha 

91. Der (iAnalling. Wslaer 

Dicaclben fnr 4aa Piaaalatla allaia. 
18. UAhner Maakea 



ttOa S#JplllCW " MttSttfkS.e •« ■■••aaaa**««aa«a«*««aa«t«> 

tl^ Bar Giulliaf. Walaer .1............. . IU 
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1Il»yer, Charles, VaUe paar U Kaao. (Dediee i 
la aocur Henrielte, i Nonr. EdlÜMi 

■•naberp, Clpr., LaSdrcaade. Melodie de Fr. Scbn- 
bcrl, rarice, ponr le Piano cl VioloaecUe «a Violon. 
Op. 81 

B#iMlMl« Potpourri nach Tbemen der Oper- Ceneren- 
lala (A<rhenbr6drl) für daa Pianoforte. (Nr. 78 der 
.N.iminliirig Ton i'olpoarri'a.). 

!$poil(lnl, Polpuurri aarh Tbemen der Oper: Ferdi- 
nand Corles für daa Pianoforte. (Nr. 86 der Saann- 
luag roa Polpourri'a) 

— — Potpourri nach lllemen der Oper: Die Vcitalln für 
dat Pianoforie. (Nr. 88 der Saamal. tob Potp.) 

Otrebea, E., LicbealrfiblinK. Dm Ar Pianoforte nnd 
Violine. Op. 11 

— - Mabrcbeafanluieea. Stücke Ar daa PAe. Op. 13. 
%Veicel, Potpourri BBcbTbemeB der Oper i DieScbwei- 

aerfamilie für daa Pianofarle. (Nr. 88 der Sammlnng 

TOB Palpoorri'a.) 

Wla*«r, Polponrri nacb Tkeaen der Oper-. Daa aa- 
Urhrocbene OpferCeal für daa Püaoforic. (Nr. 89 dct 



Tkir. j 



1 i 



10 
W 



Stelle • CleaH«h. 
D^k dir Aafliaang einer Capelle akkl itek ein nia TaailH% 

VioUaapidcr , Gesang- und Cla?ierlebrer und vonäaliekar Otfl» j 
tierdirigent Tortbeilhari bekannte^ Capcllaicialcr laFauai ciatM^ 
d(rweili|;r, aeinen l^i«lun(;en ealapicdwale SlaDa aa^WM» |l4» 
•errn Bühne oder brdeatenden GoBCeHttlielBll n. ». w. wi aMkta.' | 
Darauf neflcclirrnde belieben aick ia fraakirtan Briefe« aalar 
CkUEcc A..V..X. JHa Wh #W|r. /'aOaMT, BeifckM*!» U» 
n trcaJaa. _ | 



Omk u< Varlig wm AvMqe^am» JTM te UtpO||. 
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ISGELLSn. 



I. 



Sehr oft, ni afeanllicb ia Betvg mF UnSk, bSrt 
man den Salz bebaupleat Ii« Erkliruog nad Aatlyte 
eines Kunstwerkes scbinSlere densen Geousa 

Wie zu bedauern isl dann jeder äcbte Künstler und 
Ktustkeooer l Heuji weder das eiue noch das andere kann 
nn werdcB obna Sludium. In was besieht aber dieses, 
wrna nichl in dem aufaierksanien und wirderbollen Be- 
Iracbteo der Kunstwerke, in den ünlersucbeo der Tbeile 
Vir sieb und in ihren Znaamenhange nil den Gaatea, 
nil einem Wort, in dein AipiKsireo derselben? 

Hayein schreibt in einem Briefe nach l'rag über Mo- 
zart: ,,K.oDn(e ich jedem Musikfreunde die uunacbahmli- 
chen Arb«iteo Ma»ar(» so luf tmsf mü eintm sclehen 
wauäkaBtekem VvnUmäBy nil einer so groesen Enpfia- 
iiag in die Seele prägen, aU ich rie begreife und em- 
K/bufe, so würden die Aalionen welteifern, ein solches 
Kteiuod in ihren Ringmauern zu besitzen." 

Hojfdn hal al«« die Mo»art'icbtu Werke durch und 
ioreb TersUnden, und seheini eine SchmileruDg des Ge- 
BasseK dadurch nicht nupfunden zu haben. 

Wenn obiger Salz wahr wäre, ntissle jeder Mensch, 
der den V'alili^uiischen Apolherblickl , mehr GenuM em- 
pfinden, als tyiukelmann je dabei gehabt haben kann, 
weil dieser die Slaiue ao oft betracbtel , ini Einzelneu 
BOd Ganzen untersucht, und dadurch in den Geist des 
KeBilwerkea tief eiagedruagen war. Oder aaders geaagt: 
IFimlMKmnm neat des hSeBslea Geaaaa beha aiylhi«/lf> 

CB Anblick des Apniln gehabt, und diesen Genuss in dem 
asse verloren haben, als er dureb Sludian die ikbön- 
beiun aiehr and mehr crkanai. Als er dM Kaaalwerk 
eadlich gaai eiigräadet, irar der KaBügeaati anel gaas 
verseil wanden?! 

Ich bedaiiLTte einst gof^en einen Behaupler obigen 
Salzes die geringe Wirkung, welche Beethoven's neunte 
Symphonie an manchen Orlen BOeb auf den grösseren 
Tbeit des Publicnms hervorbringe. ,,Ei , lassen Sie das 
gut sein," bemerkte jener tröstend, ,,das Verslündniss 
des Werkes ist den Ai Fncn noch nicht aufgegangen ; es 
werde nur mehr vorgeführt, das Pubiieam dringe nar erai 
ia die Hefen de« grotsea lIciBters ein, aad es wird anU 
zückt sein, wo es jelit Mab aas UBranliadBiss das 
Werkes sieb laagweiU." 

48. Jahrgaa^. 



Dieser Scblusssaiz und jener Anfani^^sniz woi 
oft friedlich neben einander iu demselben Kopfe ! 

II. 

Das Gene sehSpft Alles aaniltelhar «as^ selbst { 
dadarch chea wird es Original! 



M*ph istofili >'>rt. 
Original, fahr bin Irj (Iciürr INacljt! 
Wie würiic dich die Kiiisirbl kriioki-o: 
Wer kinD was Dumme», urr Kln^ 
Das Bichl die Vorwell sclion prdnobl? 
Docli sind viir mirh mit dii-ufm nicht golSbrdet, 
Ia »enifr Juhrr'i wird es aitiliTs si.-iti: 
Weiiii 5:(h ili-r Mu.sl auch f^K^ absurl 
Es gitil xulrUI docb aocti 'nea Weio. 

ihr IMM bat nSöMTArto^hl*^ 
Bach «aten liadara lan lA'i fihaa! 
Bfldaakt! «er TtaM, der tat afl, 
8e «criet alt, Iba a« «walahM. 

MI. 

Man kann ein ausgezeichneter Künstler sein im Kön- 
nen, and doch ganz verfehlte Kaastwerke hervorbringen 
durch unrechtes Wollen. Eine eiBBige falsche Ansicbt 
reicht oft bin, die grössteteebnJscbe Gewsndibeit in Hia- 
sicbl auf ächte Kunstwirkung nutzlos zu machen. Eine 
unglückliche Ansicht in der dramatischen Kunst z. B. isl 
die von der sogenannten Sebieksalstragödie. Ihr liegt dia 
Idee zu (irunde, dass des Menschen Schicksal vurans- 
beslimrot und etwas dagegen nicht zn thun sei. Mögen die 
Philosophen untersocbea , ob die Sache im Leben wahr \ 
dass sie in der Kansldsrslellnng nichts als den Zaschaaer 
vom Anfang bis tu Ende qailende Dngelbine gcbire, 
isl gewiss. Nun ma;? einer alle sonstigen Gesetze der 
dramatischen Dichtkunst kennen, und sie vollkommen aus- 
prägen können : bildet er nach obiger Idee ein Stück, so 
bringt er ein verfehltea, und nur, weil er eine falaebe 
Ansicht von den Zweck einer dranatUeben Galtnng balle. 

So konnte Mozart technisch Alles in srim-r Kunst 
Nun kam ihm wahrend der Composition des Oon Juan in 
den Sinn, eine Arie der Donna Elvira im HändeFtebtn 
Style zn componiren. Er konnte das Gewollle, aber das 
Gewollte war falsch, weil es nicht in den Styl des Gan- 
sen pasale, und so schuf er bei aller Kuiiüiineisterschafl 
aus einen einsigen falsch gefassleu Gedanken ein fai- 
aebes MasibslSck. 

Beispiele der .Art konnten ;;ar viele und von den 
beleateodslen Meistern in alten Künsten angeführt «er^ 
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den. Die gegebenen sind aber hinreichend, den obigen | 
Salz xn beweisen, dass eine falsebe Ansiehl, eine Tal- 
i<b« KuftlaiMiae die vollsiiodigtl« teehiiiche Hmiil m 
miUuthritebn Sahöpfungen verffibna kSane. 

IV. 

Mm rapttagtfVrslIidM Personen, Künstler u. s. w., 
an sie beionderi tu ehren, mit eioen Tusch von Tron- 
pelen und Pauken. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist er 

das alleräilesle Tonstück, wchlcs in dtu rolicslen, un- 

Iebildetsten Zeiten barbarische Völlier auslimmlen , um 
en aariekeaden Feinden durch das wilde, kreischende, 
scbmelternHc , otir7prrpi>pn<le Ourcheinsinder dieser lo- 
slroraenle Furctit udiI Schrecken einzujagen, wir es heut 
zu Tage etwa noch bei Angriffen durch wildes Geschrei 
und Geheul gesebiebl. Und nii einem solcbea für aasere 
jetzigen gebilielea Obren anaatalebliebeB Imtrancnlea« 
geplärr glaubt man t^hrfurchl, Liebe, Verehrung auszu- 
drucken! Wäre es nicht Zeit, diesen barbarischen Spek- 
takel endlieb t« ««rbanaeo. aad leiacn Khrfurchis- und 
liebeageiiiblaa daen paateaderea matibaUMbca Auadrack 
SQ vandbaa? 

V. 

Die farchlbar«ten Feinde der MosikanflibningeB in 
Goaeertsilen und Theatern sind — gelungene Toiletten. 
Denn die wollen gesehen werden, und wenn sie zu die- 
sem Zwecke zu rechter Zeil kommen sollen, müssen sie 
XU den Aafführungea zu spit kommen 1 Da erst, beim 
Zeichen der kaarreadea Tb8r, dad ai« tieber, all« Bliebe 
mit Neid oder Bewunderung geladen auf sich absrhies- 
sen zu sehen. Was gebt gelungene Toilellen das eben 
«rUaeode Knnslwerk an ! 

Jeden solchen eialrateadea Pba aollla man mil eiacm 
TuA cmprangen, und milaite Ht Mnaik «ebnmai nmer* 
brocbea werden, dem wahren Musiksinn »ilt es einerlei, 
dnreb was er gestört wird. Vielleicht wirkte das, viel- 
leicht aneb aiebt. Soll sich doch einst eine jun;;e Frau ! 
in'a Waasar gaaiürzt haben, weil ihr der garstige Herr 
Gemahl einen Sbawl zu kaufen verweigert ; die hätte 
sich, wenn sie ihn j^ehaht und iinifjcliäni,'!, auch vor kei- 
nem Tusch gefiircbtel. Und verbrannte nicht Heroslratos 1 
den aebSaaien Tempel, Uns um daa Ang« der Mit- und j 
Naehwelt aatsidi ta sieben ?I 

VI. 

Die Itansl, den ZnhSrar am Ende der Arien, Onel- 
lea n. s. w. sam Applans tn zwingen, besilzen die Ita- 
liener im höchsten Grade, unl di..se lüinst treibt ihre 
vom Standpunete ächter Kunst bctracblrl wi rlhioten Com- 
paailinaen durch die ganz« musikalische Welt. Die San- 

8tT «erden applaudirt, und damit ist Alles erreicht. Die j 
nslerblichkeii dieser Componislen danerl Trrilicb nur 
einige Jalire. Aber das kSmmert sie wenig. Wenn das | 
Publicum uicbi mehr naeb ibaen fragt, braueben sie auch 
nicht mehr aaeb dem Publieom sa fragen, denn et bat 
ihnen dann so viel geateaert, dass sie sieh rnlii;; dem 
Dolce für niente für Ihr übriges Leben ühcriasscu kön- 
nen. Das bSebste deutsche Genie seiner Zeit, JUozartt 
Micb ein armer Teufel } daa böebate italieoiacbe Genie 



seiner Zeil , Rotsini, ist ein reiebcr Herr. Viele deut- 
sche itünsiler [liitkeii aus verhungertem Gesicht nochin 
Sterben mit glübeud begeistertem Auge in die Kacbwdt 
hinein. Der Italiener hebt «ler Naebwelt ood ünslcrb- 
lichkcit ; er bentel pfilfifc die günstige Sp.inne seioerGe- 
genwarl aus, und wenn diese Gesinnung nicht poetiulier, 
iat aie daeb eiatrftglieber ab die der Demtwbea. 

VH. 

Viele nützliche, unsere TbalkraTt slirkende und ttfr 
pernde Gedanken umlagern uns unausgesetzt und iibenfi 
im Leben, aber «eaige gelangen herein in das Sosset- 
licht unseres Bewusslseius , die meisten bleiben aosscr- 
halb desselben im Halb- und Ganzdunkel liegen. Du 
Aufpassen, /Xuniorciieii aiihhr leises Anklopfen, das Fest- 
halten derselben nod Brüten darüber, ist wenigen Met- 
sehen gegeben, and a« sieben die armen abgewiesenes 
Uinger weiter, oft Jahrhunderte lang, bis sie einen Kopf 
linden, der ,, Herein" ruft. Daher geht der Meosrlicu- 
geist so langsam in seiner Entwiekeinng vorwärts. Du- 
halb danert ea oft Jabrbuaderlc» vm ' eine Cnldeckao|, 
eine Veibeiscrang in'a Leben sn bringen, von der aut, 
wenn sie endlich da ist, gar nirht hrgieiren knnn, w 
sie anerkannt so lange hat verborgen bleiben kouDcn! 

VIII. 

Einbildungskraft und GemSlb lassen sich oll im A>- 
genblicke angenclmi aufregen durch eine Kunsiprodaclion, 
welche der später priifeude Verstand misshilligt. So gebt 
ea dem Genieaaenden nlebt Mos, ee gebt naeb so den 
Producirenden. Wenn Letzterer diesf Erfahriin<; nicht pf- 
macht, oder gemacht, nicht immer im .\uge behalt, geratn 
er in Gefahr, Werke zu bringen für den täuscfaeadrii 
Angcabliek. Man lacht oder weist darüber, ond schänt 
lieb nacbber, and der Autor muas es blasen, dsse wir 
uns von ihm haben anführen lassen. Das Strehen d« 
Künstlers soll also nicht blos darauf gerichtet sein, Eio- 
bildungskrafl nnd Gemüth zu erregen, sondern auch des 
hertnlrelenden , oder nachprüfenden VeralSnd voliktn- 
men zn befriedigen. Da erst kommen die rechten Roait- 
werke zum Vorschein. Diese Regel ist nun gar nicht« 
Neues, sie schreitet ernst nnd gewichtig ans den frülie- 
sien Zelten bia ia uaaere Tage berein, aber iberall aat 
bis heute noch lanzen die leiehifertigsten Fehler dageg« 
in zahlreichen Missgestallen nehinher, woraus unwider- 
leglich hervorgeht, dass diese Re^el von Vielen nidt 
erkannt, oder erkannt, nicht für wichtig geballen, od« 
fir «richtig gehalten , nicht genug atndirt nnd RllKlt 
wird, nie in voUkommenw Weise aaaprigen sn wraea. 

IX. 

Viele apreeben leicht aad gem'Konatlebren aas. Akcr 
erstens sind darunter nicht immer lauter wahre; «ad 

zweitens fehlt den wahren «ifi die Bei- und An^'abe iltr 
Mitlei, durch welche aie in Fra&is lu setsen sind. I)i> 
aber Iat die Haaplaadie { jedoeb aneb eine Ransi , eise 
sch\«ere, die studirt und erlernt werden muss, wifjol^ 
andere Kunst auch. Um diese als Lelirer ^nt ausutxa 
zu können, ist zweierlei unerlässlicb : die mngliebst all- 
aeilig aa^eübte eigene Plasia, and : eiae bcaendere Ra- 
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iang ma DMiken, UnlerNclieJi ni PrageMlcilea ü^r 
ie awmrf«Milf{KMcii KonsiiibiBaBeiie. 

Nun wolli'ii aber Maiitrh« behaiiplen , Beides ver- 
trage sich gar nicht mit eiBanücr. Wer die Denkkrafl 
viel übe, tbue der Lcbbanigkeit und Stärke der Einbil- 
dniigskraA Abbrach, m wi« in Geffcalbeil eine glübende 
BiMÜdiOKikran den «eharfen Denken hinderlich aei. Sie 
führen als Beweise Theoretiker an. Hie sich als scharfe 
Denker, als pbaiila&iereichü Componisleu aber niclil |;e* 
zei^t, und im Gegenthcile nennen sie pbaalanereieke 
Componisten, die keine besonderen Denker ;:e«'esen. 

t'iHi sit* aber bei erstereo , solchen Theoretikern 
niinilicfi, (Joch erst bewiesen bilten, das« diese überbaipt 
jemaU Pbautasie beseMen. Und waso aie bei letstem^ 
MiefaeB pbaalaawreieben Gompooistea doeb eratMs be- 
wiesen hätten, dass eine ans^eliildele Drnkkrart in ihnen 
nicht gewirkt, oder, wenn das erwiesen, ob ihre Werke 
bei aller Phantasie auch all« aadanii BrlbrderoisM leJittr 
Kaa»lw«rk« «rfiilU? 

Tode ssea branelien wir diese unlieberen Beweise niebt, 
dl wir zur Wi Jeih tjuii},' oblg.-r RebaupUag gattl «cllare 
aus der Erfahrung vor uns haben. 

War Gluck eia Sehwacbkopf im Deakao? Jadarmaaa 
pibl 2U, dass er ein sehr scharfer Denker gewesen, und 
dass er erst , aU er diese Deukkrafl in spal<'ren Jahren 
auf die Natur und das ächte Wesen des n]U<iikalischea 
Drama's gerioblet , diejenigea Werke gesebaffen, wegao 
deren nan iha ein Genie aeaat. Wer aber wül um 
et*H reiche l'hanlasli- ntisprecben? Carl M. r. ff^eber, 
weou .'nan aus .seinen Wi rken nicht finden will, dass er 
feharf and viel gedacht, so lese man seine Siiirirtcn. 

Haben Goethe and Sekiiier aiobl von Jugeud auf 
and ihr gances Leben bindureh aaanterbroehea gedacht, 
ihren ^'e^.^la^^l auf da'» Scliarfste ausjjebildrt? l'iid fehlt 
ihren üicblerwerkcn die glühendste Einbildungskraft? 

Aas diesen Beispielen gebt unwiderlegbar hervor, 
dass schärfstes Denken und glühendste Einbildungskraft 
gar wohl in demselben Kopfe neben einander bestehen kön- 
nen, und da die genannirn Jtleister ^ügkicli die bDcli.slen 
Kunstwerke nil geschaffen, so scheint weiter daraus ber- 
venageben, dasa beide Bifena«b«nea, weit eotferal, den 
Kunstwerken /u schaden, Tielnehr vereint erat die reob- 
len hervorbringen. 

Obige Behaujiiuii^ i>l dabrr falsch, und wie Jeder 
falsche Satz, auch schüdlich und gefiibrlicb. Droa die 
Kan^ijünger, welebe daran glauben, werden sieb vor dem 
Denken hülcd , aus Furehl , ihrer Phantasie tu schaden, 
und dauQ kouimen die genialphaulasiiscben Nchelhilder 
zum Vorschein, denea Kraft und Mark der Idee fehlt. 
Wae ohne Gedanken Keanehl wird, ial gedankenio«. 



Nag ■ miG fl t e n. 

Berlin, Juli und August. Im Monat Juli fanden eilf 
Uperuvorsielluiigcii Statt, worunter drei einer neuen Oper: 
^»Die Mnskeliere der Köaigia" von St. Georges, Musik 
von F. Haleojf. Im Uebrigen wurde aofgefiibrl : Die Ve- 
atalin, Teil (awei Mal), Ooa Juan, Cathariaa Coraaro, 
i, Ptoiinner, Loerecia BM|ia. Mit Ananhm 



I der Musketiere, det Don Jaan und der Cathariaa wnrdn 
' In allen diesen Onernvorstellunirrn gastroKrt. la der Vt- 

jilaiin sang Frau Ffhrin'j^rr und Herr Stieghelli, im Teil 
Herr Stieghelli, im l'VfiscInilzrn nnd der Lucrezia Priul. 
Hirchberger, in den Puriianem Kraul. v.Marra. Aosser- 
den nahmen ein rousikalisebes loteresse in Anspruch die 
Anfli&hruugrn des Egmonl mit Musik von Beethoven, .Som- 
meniachtsitaiiin mit Mu>ik von Fe/t.r,3Jefnleitso/in Bar- 
tholdjfy die 'i'auridische Iphigenien - Ouvertüre von GtucAy 
die vor Goetke^e Ipbigenia geafMell ward, nnd ein Balint 
,,Der gepiellip Alcide" von lloguet , mit Musik vom 
verstorbenen limnann Schmidt, wuriu das bedeutendste 
Talen! nnseret jetzigen ßalletpersonals. der junge /yo^v<><- 
Vw^rU aieb teigte. Leider wird dieser höchst gescbiekle 
und gratlSse junge Priester Terpsichorena sehr selten be- 
schäftigt, iihwulil er der Liebliiif,' aller Kenner und Verehrer 
der höheren Tanzkunst ist. Mau .sagt, alte und steife Tän- 
ter naebea ihm das Terrain streitig, uud der junge Künst- 
ler wolle nach Paris zur Acad^mie royale zurückkehren. 

lieber die Gastrollen der Frau Kehringer haben wir 
uns in unserem vorigen Hcfcral hinlänglich ausgespro- 
chen, über Herrn Stieghelli nur andeutungsweise. Es 
war ein grosser Missgrm dieses braven Gesangkü'nstlers, 
den IJrinius zu wählen , denn in Sponlini'scYtcn Opern 
hiin alle Kunst der Tonbilduni;, des I'ortamenls, der XIcz- 
zavocc, der Regislerverbindutig u. s. w. nichts — man 
musa vor allen Dingen Stimme haben, and viel Slimne. 
Mh dem Arnold in ReetAtfe Tel), den Herr SHtgheUt 
zwei Mai »ang und seine Gastrollen schloss , gelang es 
ihm bei Weitem mehr sich gellend zu machen und einen 
sehr anständigen Succes d'eslime zu erringen. Für die 
euergiachen Stellen, die leideoaehaAlieben Gefühlsana- 
brBehe rciebt freilieh aoeb hier da« Organ des Herrn 
Stieghelli nicht aus, docli sang er alle sanften, zart be- 
gleiteten Cantilcneu mit grosser Sauberkeit, .Schmelz und 
Ausdruck , so dass es ihm an verdientem Beifall nicht 
mangelte, üebrigens haben wir in Berlin noch nie einen 
.'\rnold Melrhtbal gebort , der allen Anforderungen die- 
ser prächligen Tenorpartie vollkoinmenrs (ieiiü^je leisten 
konnte. Mantiu» war bis ielzl immer noch der Beste, 
kfinatteriaeh Velleudefsic, aftein die letzte berabale Arin 
in-Cdiir, *4, mit der bekanntlich Dnprez in Paris so 
grosses Furore erregte, ging über die physiscbeu Kräfte 
dieses trcfHichen Künstlers. 

Das Resultat der Gastrollen des Herrn StiegAeüit 
der auf Engagement (als Bnaic f8r Bader) sang, wart 
dass seine Stimme den An>priichen , die man an einen 
sogenauulen Hcldeuienor bei uns machen mos.«, in Rürk- 
sicht auf die bedeutenden Dimensionen des Opernhauses 
nirUi Genüge leiste, und so sind wir wieder am einn 
Hofuuog ärmer. Der nächste Aspirant fSr die Bttier*' 
sehe Stelle wird Herr lirnus ans Wien sein. 

Das Gastspiel des Präul. liirchberger vom stindi- 
sehen Thealer ans Prag, welches in drei Rollen: Aga» 
tbe, Lucrezia und Norma bestand, halte gar keinen er- 
sichtlichen Grund und Zweck , da die Damen Marx, 
Tucsek, V. Fatstnann , Brexendorf, Schneider alle in 
Berlin und voilkommeo wohlauf waren, die Leistungen 
des Frial. KMSerger aber kdneswegea derart ersebi«» 
■ea, dass aie denea nnserer enten Slngerianeo fonn- 
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sieheB geweteo wirea. Frial. KireJkbergtr besilst ei« 
recht «Bgenehmet Acuimt» f3r die Mae, riaaa redit 

an^ctu-hmeo hohen Sopran , eine recht angenehme Roa- 
tine hiosichls der gewöhnlichen Geaang- und Tbealer- 
toaraare, aber da« ist auch Alles, tuA MiUalig ialaairt 
•ia Malg «ia weaigea au boeb. 

PMal. e. Marra , die beriibaiie Wiener Goloratar* 

sängprin, nimmt tialürlich ein ganz anderes Interesse in 
Anspruch, hauptsächlich durch ihre ausserordentlich bobe 
and ausgebildete Ropblimme. In der bekaantaa PUila- 
Mifoloaaiae aiaft iia s. B. folgeadea Pu&ut^ 

ala ob aa Spaaa wire. Den Applaaa daraaf kasa aiaa sich 

denken. Ware die Brustslimme der interessanten Singe« 
rin voll und stark . wie diese Hübe leicbtansprecbend, 
sebnielsend und elegant — Friul, v. Marra wäre eines 
der oierkwärdipleB Voealpbttnoaieae« aUcia das Brust- 

2iBler ist die Adiilleiferse der Rünslleria , und jene 
wiadelnde Höhe ist doch eigentli(f1) nur fiir hors tToeu- 
tret za benutzen, auch lässl sich da oben natürlich kein 
Text verslindlicb pronuncireo. Das Spiel des Fräulein 
«. Harra erscheint für Rollen wie die Adine im Lie- 
bestrank, ganz genügend, and bat die Ersobeiaung nnd 
Bewegung der Kiinslirrin auf der Bibae elwat Aupradi* 
loses und Liebenswürdiges. 

Coneerte gab es m Mosal Jali niebl, ebvebl ia 
dem Rrperloir der könig;!. Schauspiele vom Juli eines 
verzeicbuel sieht j allem wir können uns durchaus nicht 
erinaera , was das für ein Cuuccrt gewesen. Dagegen 
wardea die Garteacoaeerte dieses Jahr durch daa berr> 
liebe SoHaierwetter sebr begSasligt ; begönstigl voai Pu- 
blicum aber waren wioilerum die des Herrn Jos. Gung'l, 
welche iu Sommers Garleo staltfinden, am Meisten. Man 
muss diese starke Frefeees cinsig und aliein den wirk- 
lich sebr bravea Leisluagea des Gim^Vschen Orrbcsters 
lascbreibeD, von dem man anler Leitnng des Herrn CwijrV, 
namcullich an Mitlwocbstageii , wo das Orchester ver- 
stärkt , wohl an fünfzig Köpfe ublt, selbst Ouverlarea 
aad Syraphonieen in einer se piriiisea Exeealion bSrt, 
dass sich manche HofiappllmiMSicr dar.^n citi Mu<iler iich- 
mea könnten. Es ist einzig die Musik, wa<< il.is Publi- 
eom der Residenz, selbst aus den höchsten Kreisen der 
Sooielät, io dies Local lieht, deaa der Garlea ist nichts, 
ala ein langer, sebmaler HofrauB mit Blnaiea beselzi, 
der leider noch obenein so nahe an ( incni Sliiilirhcn Coii- 
certgarlen liegt, dass man zuweilen aus I) und Ks zu- 

Ileicb sielen hört. Das Winicrlocal des Herrn Svmmer 
ifegaa, ia das sieh GungU surürk/ielii, wenn der Au- 
fenlbatl iai Freien unbequem wird, i.st gmss, dem Klange 
günstig, fast elegant nnd comforlable. Einige neue Com- 
posiliooeo, die Herr Gung'l von seiner Kunslfahrt nach 
sriaer Heiaialb Pestb zarfiekgcbracbt , fanden wiederum 
lebhaften Beifall, auch borten wir einige Tanzpiecen des 
kaiserl. russ. Legationsratbes Herrn fetix de Fonlon, 
der ala graiitocs Talent für dieses Genre eatwiekdi. 
(Btsaklnss falfft.) 



ITten , am 31. Juli 1846. Wir besitzen hier aak 
an iwansig Mnsiksebniea. Oater dieeea verdicat gewia 

die Schule des Vereines zur Beförderung achter KirchcD- 
musik einen Platz in der vordersten Reibe, besonders fU 
dieser Verein sich die Aufgabe gestellt bat, die berat- 
sabildeaden Sebalaiiaaer, aäniich die LebnualcaadUaica 
fSr das Paeb der dcnlsebea Sebnlen, aneb einen grlitlt. 
i-hen l'nlerrichles in der Musik theilhafiig zu mathfD 
und auT solche Art mittelbar den Musiksiou der Lia4- 
bewohner zu heben nnd dessen gründlichere AnsbiUoi| 
durch tüchtig gescbnile Chorrecenlen kräftig ta bafo* 
dern. — Fürwahr eine schöne Tendenz ! 

Auf unserer Hofoperobühne ist ein regeres Leka 
wacbgcrofen worden» seitdem Herr tk'Ud^ der verwit- 
terte dealedM Tcaor, von Herrn Schober abgelSst vnHi 
und an diesen das so übel gehandhabte .Scepter derUkc^ 
rcgi« dietea Institutes überlassen musste. Ceberhaopl iil 
derjenige der beste Regissenr, welchen das Publicum zwu 
nie aaf den Pmecenlnaif aber «liindlicb bialer den C«a- 
lissea wabraiaiaiti daan ist er frei voa Rivalitit aad kaaa 
mit bedeutend grösserer Unpnrteiiichkeit za Werke ga> 
hen. Wir hörten zwar in der heurigen deutschen äi- 
son noch immer keine neue Oper , müssen vdi nocli 
immer mit dem allen Repertoire begnügen, deck wir 
wollen das Beste bofen (aber nnr bald , löbliebe Begw! 
sonst wird anser Langmulh zum Missmulh). Die Ojifn: 
des alten Reperloirs repräseulireu steh uns in der iole^ 
eaaaateaten und banlesten Abweebaelang , welche tkt 
den guten Gesriimack des Arrangeurs ein schönes Zro'- 
nisa gibl, so kam am 14. d. .M. Hreutzer't ,.?iacblli- 
ger**; am 19. Mozart's Zanbcrflöie " mit tkeilweiM 
neaer fieselzang} am 23. Sfohr't .«Jesaonda,** die licb 
scbea seit Jabrea von bieatger Bfibae irerlerea htti«{ 
am 24. Belltnt s ..Puritaner,*' wahrscheinlich am aaib 
dem modernen Geschmacks an Südfrüchten sein Tu- 
benpaar zu opfern; am 28. Jali endlich Martekiuf* 
„Hans fleitiag " aar AnBabraag. — Unter den jüngeres 
KrlAea dieses Institutes sneht sieh der vor nicht lasKrr 
Zeit neu engagirle erste Tcoor Herr Ander beconiirrj 
bervorztttbun , er besitzt jetzt schon ein artiges Rrp»- 
loir nad aar FIrits und Ausdaner in seinen Stadica 
sind ihm anzuempfehlen , damit er nicht vor der Errti- 
ebnng des schönen Zieles, das ihm seine berrlickti 
Stimmmiiiel vorgesteckt zu haben scheinen, über dct 
knnatlieh fabrisirtea Lorbeer, dea man ibm aa alrcaei 
bie aad da sieb bemfibl, alelpere aad aaf aokbe Art ^ 
eingeschlagene Ricfatnng aus dem Auge verliere. — Hm 
Casnari vom Frankfurter Theater als Tamino in derZa» 
bernöle fand vielen Beifall wie ancfa unsere neue PriM- 
doaaa Frial. Zerr nie KSaina der Macht und Free 
telt' Barth als Pbmiaa. — ein junger Bariton Herr^el 
versnchte sich al? Sir Richard in di n Puritanern zu« »r- 
slen Male auf den Uretern , und man mu»s gestebea, tr 
hielt sich wacker; seine Stimme ist schön, markig, kraft- 
voll und von bedeutendem Umfange und ancb sein Spiel — 
reicht aus auf ein erstes Oehut. — Ücr gefeierte deii- 
sehe Tondichter Martchner, welcher am 23. von lim- 
nover hier anlangle, nbernabm die Dircctioa seiner Üpct 
„Hmm HeiUag •< aia 28. d. II. Der allgeaeiae aad m 
iMt$ wiadeilaltt BaiUI van Seite aäMc« WH&am 
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irirde u den Componislen leicht vergeisen genacbt 
Umo, wcdb sich auch in d«r AaSiibraog einige Mlocel 
IcntsgMtelll bittoR, de dock 4ia Derftolleag jedeBfallt 
fine gernndele und zurriedeoateltcDde zu nfiinen war, 
Mtlcbe jene in der vorjährigen Saiaon siaiigchableo Vor- 
stelliDgen dieser Oper um ein Bedeateiides üiMrflägelle. 
Gtai vtniglicb jedoch wer die Wiederkotng dieser 
Oper eei 30. d. Ii. donA dei beirliehe loeiaaedergrei- 
ili alter einseloeD dabei besebärtiglen Kräfte. 

Bedeuleod Iraeriger aieht es eafjeoer Vorsladlbüboe 
in Herrn Pokomv «as, die doeb bei ibrer EröfTuung im 
Herbste vorigrn Janres noch jenes renommirle Opernbans 
weit^biottr sich zo lasten bedrohte und jetzt alatl der 
allgfmrineo Bewniidernng kaUet WUcM ud MiMMlb 
ia Peblicnm hervorron. 

Gatte konnien oad schwiideo, 

Und Opern lUig«a lu» Gnh, 

L'od »o fthV* mit disMr Nmi 

A««h imar titfu' Ifealab. 

(■•aehlnaa folgt.) 



RcCCRSIOHBlf. 



Varl MäUer: Sonate. Op. 4. Leipzig, P. Wbistling. 
1 Tblr. 15 Ngr. 
Wieder eine Sonate! — Sie bat uns in nicht ge- 
rin<!;em Grade inleressirt und aageeprocben. Obgleich die 
Melodieen hin und wieder etwas gäsncbt erscheinen und 
30 Schubert und Gade eiinnern, so ist ihnen doch eine 
^ewiste Frische nicht abtuspreoben uod das Ganze, wel- 
rbes iheilweise , zumal im Scherzo, elnaü gedrängter 
sein köoale, voa Gcsebiaaek nad Bitdung zengead, wohl* 
kliigead aad erffreaKeb. Das Fiaale gestaltet sieb besoa- 
dtrs rigenthümlicb durch die Aufführung der Hauptmo- 
live der vorhergegangenen Sätze, die nach und nach wie- 
der eintreten , wodurch dieser Ssts aber ebea elwas an 
Eiobeit einbüsst aad sogar aiaicar Zerrisaeabeil nad 
Iw AnKbein der Gesaebtbeit aiwl ealgebea koaate. 



i. Schulhoff : Aliegro biiUaat. Op. I. Barlia, 8«ani «I 

Comp. Tblr. 
; IVais Naalaraat. Op. % Bbaalasalbst. VitTblr. 

Wir haben e.s hier mit einem sich eiafiibrendcn Com- 
poDitlen zu thun ; was gibt er und was lässl sieb von 
ibn erwartcD? Das erstere Tonslück, nach dem Titel in 
SoBatenform , ist ein sauber geschriebener Sooatensalz, 
itt Chopin gewidmet, nnlunter auch etwas Chopio'scb 
us^ieht; dies namentlich in Bezug auf den Anfang, den 
nicht Jeder, welcber ia AnoU eomponirt, so hiascbrei- 
ben wSrde. Die drei Noetaraea des Op. S babea aas ia 
ibrer Art noch mehr befriedigt als der eben genannte 
^tz; die kleinere Form ist dem Componislen noch bes- 
ser griungen; auch siad die Sitze reebl aielodiscb und 
muindiieb, aar isl derea «weiter elwas ao buat gera- 
tbea aad aiebr dne Stade au neanea. 



W> S. Betmett: Capriccio sebanaad«* Op. S7. Lsipuft 
Fr. Kistaer. 10 Ngr. 



Brniifll tritt uns in dieser Compositioa alf i 
liebe Bekannte eoigegea} edie, zarte MeMia aa4 ba- 
sliainter Slyl diaraetcririmi 4iesM Merco gletcb wie 
die früheren Werke Beaaetlli aad wird dasMbe gcro 
gespielt werden. 

Hüllen wir ja etwas auszusetzen, so wären es die 
Hiriaa, die durcb die Figaratioa bier aad da eatsteben, 
s. B. Systeai 3, varlalslar Taet, so wie die EiafSbrnng 
des Mitlelüalzes nebit deSSai ESaleitung: 

i.aJ_^j 




11 III 




J. C. Kessler: Trois pens6aa fligitffas. Op. 38. LeiUaa- 

ritz, Pohlig. 15 Ngr. 
: Romanee et Elada da Ceaeert. Op. SO. Bbeala- 

seibst. 20 Ngr. 
^^r. 1 der Pensees isl nach jetzigem Schnitt ; es 
Iheilt zwar nicht alle desseu Schwlcheu, doeb liat es aae , 
auch nicht gerade gefallen. Die Melodie ist zwar nicht 
übel, aber einseitig , nicht mit der Begleitung lebendig 
erhallen; die FarjodaaseblÜMa AlUaa aunebsMl alwaa 
plump aus : 

dt 




Der Modalatioosplaa aad iibriga Biarieblaag laasaa vial 
zn wflntehea äbrig, waaa wir voa deai CoBpoaislea 

mehr fordern zu können glauben, als er darin gibt, wie 
aus Hr. 2 und 3 zo ersehen, welche Stücke sehr hübscfa 
geralhen sind, and wovon das letzte zumal elwas Volks* 
tbüffilicbes, Eingängliches hat. Die Etüde Op. 39 ist eine 
gnte Fingerübung; weiter wüssten wir ihr aber nichts 
naebznsegen. Die vorhergehende Romanee, eigentlich In- 
trodaeliea aar Stade . bitte bedealead gekürzt ood da- 
dareb iats i a s sa a tar gaBaebt werdea kSaaaa { sie ist alwai 

Hm AjAefflraAeiy 



Qualrieme Trio concertaul pour Piauo, Vioion et Violoo- 
Celle, compose et dedie k soo ami Fr. Liszt par Cd- 
MT Auguste ProHck de Liige. Op. 2. Haaibwf at 
Leipaie, Schoberlb et Coaip. Pr. 2'/« Tblr. 

Zu den Cnriosis gehört dieses Trio allerdings. Co- 
rioa kliagt aach der Titel. Ein viertes Trio als 0]ias21 
Femer der Titel „Concerlaul,** der lieh ia der VioKn- 
und Violoneclloatimme nicht realLsirl. Ferner ist es cu- 
rioa, daas dies Trio nur einen Satz hat. L'ud endlich ist 
der Inhalt aneb — doeb still, betraebten wir lieber das 
Werk. Ziemlich spannend ood seltsam begionea ViaUoa 
und Violoncello das Trio folgendermaassen : 
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Auf welchen Accord mag wohl diese seltsame Melodie (?) 
gepfropft sein? welche ioleressanlca Bisse werden die- 
teu geheioiDissvollea Tönen Geltung und Bedeutung ge- 
ben? Nur stille, die Lösung dieser Prägen erscheint. Im 
fünften Tacle wiederholt der Componist sein oben aogC' 
gebeoes Thema mit folgender seltsamen Septbarmonie : 



Fforl« 









P '•p.a. 




— ^ — 

















Den vierten Tact der obigen Melodie wiederholt er aber 
noch zweimal, und dann springt er mit ihm noch eine 
Stufe höher , von dem Quintsextaccord begleitet : 




Nun nimmt er mit diesem fruchtbaren Thema einen neuen 
geheimnissvollen Anlauf, und rcpetirt das bisher Gesagte 
von A bis Z eine Quarte höber. Er nebelt aber noch 
eine Weile herum und erst Seile 3 kommt dieses Thema 
durch die richtige Tonart und die richtige Harmonisirung 
zur Bedeutung: 







k — f 






._ 1 






^ r 
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Ist vielleicbl diete ganze Einleitung die Sprache eines 
L'nglück.licben, der, nachdem er im Traume eine seltsame 
Musik gehört, sich dii'selbe beim Erwachen vergebens 
in's Gedäcblniss zurückzurufen strebt und nun sucht und 
sucht, bis er endlich nach vielem Suchen das Gehörte 
richtig wiedergefunden bat? So etwas mag der Compo- 
nist vielleicht auszudrücken bemüht gewesen sein. Ver- 
kennen wir nun auch nicht, dass selbst auf diesen drei 
unfruchtbaren Seilen mancher edle feine Zug (siehe Seite 
4 piü lenlo, Seite 5 Tempo 1, Seite 7 Tact 4 u. folg.) 
sichtbar ist, so ist doch Alles entsetzlich zerrissen und 
locker. Jedoch sind wir immer noch aufmerksam und 
begierig etwas zu hören. Seite 9 von. der Fermate an da 
wird's doch holTeotlich anders werden? Nein, lieber Hö- 
rer, du bist grausam getäuscht. Die wenigen raptusähn- 
licben Tacle , womit der Componist Seite 4 seine nnd 
deine besseren Gefühlsregungen unterbrach : 




und 
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sie werden bald zur Hauptsache, und foltern nnd fapliea 
dich bis Seile 23 herum; nichtssagender Scbwultl ludid 
dich fast. Nun sollte man glauben , wire der Componist 
ermüdet von der Hetzjagd; nein, er ermannt sieb oo(k 
einmal, bis er nach einem neuen Rubepuocl Seilt 29 

Ftp. a tempo durch einen ParforceritI, Asdur, in'« glöclL. 
iche Thema Hdur zurückeilt und so endlich in den Hi* 
Ten der Hube einlauft. VVie originell er dies hewerkstci- 
ligl, davon überzeuge man sieb durch das Beispiel dato: 




Referent versichert, dass obiges Beispiel keineswegs di 
glänzendste aus der Fundgrube des Componisteii iit 
Leberall wimmelt es von Härten, äbelklingenden vtnl«|| 
pellen Intervallen u. s. w. 

Doch man mulhe uns nicht zu, weitläufliger darüle 
zu sein, als nothig. Mit Bedauern erfüllen wir unser 
KecensentenpÜicht, und nie ist sie uns saurer gewordcs 
denn es isf gewiss keine Kleinigkeit, sich in die Wc 
dieses jungen Componisten zu versetzen und mit ihai c 
fühlen. Mit Bedauern sehen wir wiederum einen Muti 
ker auf einem gefabriirbeu Irrwege; wir sehen ihn na 
gen nach etwas, das ihm selbst nicht klar geworden iil 
er träumt und brütet; er gibt viel, aber nur keine Iii 
sik ; in dem Streben, originell za sein, wird er ganz ds- 
verständlich, und eine ewige Zerrissenbeil nnd Seltsia- 
keit in Form, Modulation and Harmonie macht seior Via- 
sik unschmackbaft. Wohl erkennen wir manche feine 
geistreiche Wendung, die uns anzieht und einige Aoer- 
kennung abnöthigt, aber das wenige Gute gebt noter ii 
dem Tollen und Frazzenhaflen , womit es uns bestiadig 
quält. Hätte er solch ein Seelengemälde , mit einem er- 
läuternden Pi'ogramm begleitet (etwa : der scbrecklicb« 
Traum eines u. s. w. , oder: der Unglückliche in der 
Wüste) , für das Orchester geschrieben , so würden «ir 
ihm, als einem Curiosom, eine Stelle angewiesen babenj 
aber solch ein Unding in der Unterhaltungsmusik rioiQ- 
drangen , Ciavier, Violine und Violoncello so langweil!; 
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nnd onvortbeilbafl zu beschiirtigen und mit ihnen etwas 
ausdrücken zu wollen, wa« nicht möglich ist, dagegen 
nuas fiefereot Prolest eiolegeo. Uöfeii Andere io den 
Verbtser einea Mderea BcelkeveB eivcmeB ! wir Cndea 
nur einrti Verirrten, der Beethoven wohl »ehr gut za 
keaoen meiul, aber iba gewiss aicbl crkaout bat, soo- 
Mal aiaaffaralahi. 10. 



Charles f'^ollmeiler : Six Clalas Mclodiqaes poar Piaa«. 
Ueuvre 4. Cahier 1 et II. Prix IVa TUr. 
Wir haben vor einiger Zeil die Bekaaalscliaft des 
Cnmponislen durch seine in Her Thal sehr clavierniässige 
und briilanle I'reissoiiale gemacht. Hier bringt er uns 
sechs kleinere Stücke für sein Inslraaieal» die zwar das 
MoaMnl der Caalabilitil nit einaader gCBeia habe», je- 
doch lagleieh dies , dau ia allea der nelodtsebe KKrper 
mit verscbieilenariiger Gewandung drappirl ist. Man ver- 
zeihe diese unsere etwas ungebränchlicbe Ausdnioksweise, 
sie bezeichnet das Wesen der Sache. Wegen der allen 
zukommenden nichtuog können wir nun auch den Namen 
..Etüden" gellen Ias.srn, denn eben iu dieser Riibluug 
hat das moderne Clavierspirl, auf reiebe Klangverbiadan- 
gea ausgebend, poienzirie Reize auTsnehend, sich deai 
erSadarlaebea Geiste sehr ergibig gezeigt. Am Bedea- 
lendslen ist auf diesem Puncte ileiisrlt gewesen, der 
nicht Dar schöne Meloilieen zu schaiTeat sondern auch 
sie doreb elaviermässiges Beiwerk 80 intcrcssaDt ausao« 
sUllea WBttle» dass sie aicbl allein vom rein mnsikali« 
sehen , sondern aneh vom Iccbnischeii Slandauneie aus 
als eigentbümlich befunden wurden. An Henselt's Eluden 
DUO bat Voll Weiler ans zuweilen am Meisten erinnert, 
obgieieb er sich keineswegs von ibm in zu enge Gren- 
zen binden liisst. Gleich die erste Ftude fEdur) ist in 
ilirer Viersliinmigkeit eine Mabuuug au Trübere Zeil. Die 
Art der Behandlung in der zweiten (Emoll) stammt ei- 
fenlUeh von Weker her, malv an Henselt crianart dia 
sahr aebftia aad lehrraehe drille (Pdor), die tvleut 
aiBaa frei pbanlasirenden Ausgang nimmt. Im zweiten 
Hefl gehl die erste (Gdur) darauf aus, die Melodie da- 
durch zn verschärfen , daaa Sopran und Mittelslimme, 
meist der Tenor, in Oetaven neben dem sehr ruhigen 
Basse und dem in Triolenhewegung geführten Alt da- 
Liazieheii. Sie ist gewandt gesetzt, obgleich unserem 
Ubre jene eigensinnige Verdoppeiang eiaiga Male etwas 
herb geklaagea bat. Nr. 5, Aadaate religiona (Edur), 
besteht nus harppf,'^irlen .Arcordeti, auf die richtige An- 
wendung des Pedals , dessen falscher und zu reichlicher 
Gebraorh Alles hier verderben kann, und auf sehr rein- 
iicbci Graifaa der jedem Aeeorde oft weit geirennlen lo- 
lervaUe bereehaet. fSit ist die schwerste von allen. Auf 
der Harfe würde ^io |,'rässere Wirkung machen, als auf 
dem Piaooforle, wenn schon dann Manches geändert wer» 
den aiflnle. Dia ielala (Deadar) hat es wieder biII dea 
m der zweiten vorgekommenen Triolcn zu ihun, ist aber 
reicher und glänzender, zum Nutzen der weniger Geüb- 
ten auch iu erl.cichlerler Bearbeitung an vielen Stellen 
beigefügt. Waa aas am Meisten an dicsaa Etüden er- 
ffranl bat, itl alt^r das bnbaeba aicladiadke Ertndnngsts- 
lant, daa aia daribon. Die TbilaacambnatiaaeB thao rs 



beute Dicht mehr, gegen deren krause Laune ist die Ge- 
genwart bereits gleicbgilliger, als gegen den melodischen 
Kera seibal, an welchem der Hörer bleibenden Gewinn bat. 



Rud. Schachneri La Chatse. Caprice |M>ur le Piano. 
Op. 12. Berlin, cbes A. Seble!>inger. Pr. Thlr. 
Eine Einleitung (AUegro eaa faoco, Edur, die 
wir kaum als eine solebe gellen lassen können, bereitet 
die' Caprice vor. Der ConiponLst bat es sich bei dieser 
Einleitung so bequem aU möglich gemacht, denn sie he- 
siebl aaa einem einzigen über dreiasig Taele langen Ür^ 
grlpnncte auf der Quinte. Dann folgt nun der im Cha- 
racter eines Scherzo gehaltene Hauptsatz, der ein sehr 
stark chraaMtiairendes , nicht eben melodisches Motiv, 
eigentlich aar ciaa Taa%{ar, mit Beharrlichkeit durch- 
ffibrl. Sahen wir diesen Trifger dea Gaasen genauer an, 
aa wird gealgeai aar einen Tact hinzneebreibeni 




Das Frappante , das dieses Mutiv allenfalls h;iben mag, 
beruht auf der Eioschachteluog der doppelten Uclaven, 
denn wenn maa aa radacirl, aa bleibt Bichls als die all- 



übrig, und wenn auch derf,'kMrhfu Benutzung eines Fin- 
fachen seiner Zeit sehr wirksam sein mag, .sü ist bei 
der häutigen Wiederkehr des zu Tode gehetzten Gedan- 
kcas Monotonie doch uavarmeidlicb. Um so aöthiger 
wira nnn, dass das sweite bemhigrade Motiv sieb dareh 
mclodiscbe Wärme auszeichnete. Dies ist aber nicht der 
Fall, es ist ziemlich unbedeutend ausgefallen, so dass es 
nur jener Hauptfigur zur Folie dient und als episodisches 
Beiwerk erscheint. In der Capriee ist freilich mehr Laa- 
neobaftigkeit als Scbfinbeit zn erwarten. Das Stück ist 
Mayerbaer gewidmet. 



Edouard Rockel : Grande Mazourka brillante pourle Piano. 
Op. 16. Leipzig, ehe« Breilkopf et Hirtel. Pr.lONgr. 

Der bekannte Rhythmus des Mnzureks, das dreithei- 
lige Maas.4 mit dem Accenl auf dem ersleu Theile Ir.ssI 
sieh, nachdem Chopin den Weg gezeigt bst, suLr mau- 
aiehfailig beaatsea, and sogar bis an randoabalioher Form 
aesdebaea. Das vorliegende Tsaislfiek ist aaa wirhKcfa 
schon mehr als Tanz, denn wo sich dieser mit einem Alter- 
nativ iu besciiräukler Form begnügt, treten hier völlig 
gegliederte, in interessanter .Modulation ausgefdbrie llil> 
lelsitze auf. Die Mazurka selbst, Esdur, ist fsaa im 
poluiscbeu üriginalcharacter, die MilletsSize H dar und 
Asdur sind in freierer Fassung, deutni den Rhyihmus, 
den namentlich die Triolea völQg verkleiden, nur an. Die 
Rflekbewegung von As dareh Gismell, Hmell, Damll 
aadi B ala der OemiaaBta dar GraidloBart ist interas- 
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MBi, das Gtan Owbaapt hihMk feMtw iM leMl 
ifMlkir. 



Pbuilletoic. 

BerieAtiguHg. Ein sewiuer Friedrich Müller iil wiaderbolt 
io aebrcreD Blillera bai Aorührnng zweier veo ihm eoMponirtea 
Ofwn «U CapellaeitUr i« SaadertbauMo benaont worden. Die> 
•M i»l jedoch dabin (o berichligeo, bla« deitaa twei Opern: 
„Griaeldti" und ,,Valiiirc" in der lauten Theateraaitea in Win- 
ter 1845 bis I8i6 la Soadershausea — inr Ehre des SeoderibSa- 
aer Pablicams lei et {eaagt — nater seiner Directioa mit dem 
•ntsebiedrnstcn Piatco einmal anfirerDhrt worden aind, nnd daaa 
miera* \\ it>;us teil ohngeTahr zwei Jahren der friber« Nneikit- 
raetar in Liihcck, Uoltfritd Utrrmann, ala wirkliebnr ISrnlL €«• 
pilfaMbUr angestellt iit and aU Kbostler and Meaaab ü« (ttate 
■llganeine Aebtanfc (crnir.ttt. Der Wahrheit die Ehre. 

Dnr ala etaaif daateheade nnd aaincr Zeit wobl mit lUcbt ala 
grttotoWT CItriwttttot hnMkwiDitJ. 8. Htrmtt^, lehwantarf 



^nlmbanaeaacber Caprliaeitter, »tarb nicb laoKeraa Snak<rii- 
ger nm 10. Aogait d. J. atlceneia auf das Ticftle belriacrt. •« 
aieb aneb bei leiDem Be^ribaits« darcb das zablrrifhe GctuU- 
drailieh nsatpmcb. Ein vm Minca Nacbfnictr, C i f eto w iir 
Mtmuna , beanadirt ten aMt^Irlir flutgn— f «iMila 4» 
Iranrife Feier. 

Dem. SItnitr and Ueni. Grimm, iwei Kekröale Sebüieriiin 
det Pariter Contervatorinms. werden dennäcbtt , Erster« ia: Mi 
Boincballerio, Letztere ia : Uet Tearels Aalbeil, debalire«. 



Ilabenek bat einen bedeatendea Scbinfanfall jebnbl, oad m 
zweifeh, data er je «Mtr M 4«r SpIlM mIm* OrahMün «irii 

erscbeinen bünnea. 

Bmil Pruihnt bat im Sebaasplelbanse tn Pontaineblna di 
Canenrt gegebea , darin anm «rstea Mal« aciau Triaapk-MtMk 
über dea NalionalgetanK aus UaUvy'$ „Cwl VL" gwpMl ül 

ungebenren Cothatiasmii* d.mit rrrr-|ct. 

Am 16. Aagatt bat sieb Rettin» mit Da«. Olj/mpim Pttitmr 
Iraaea lasaea. 



VcmCwwrtlidMr tMUUms Profrstor i. C. M*. 



AnlLaBdisaiii^eii« 



üo rbtn 1 



Bei Wilhelm Pnul in Dresden erscbirn 
Hummer, F. A., Üeiir de la patric. Lc petit Babvmien. 9 
Miloditt de C. G. BmiKW, mw U VtolnceUt «t PlaM. Op. 

00. S'it Ncr. 

MMWChner, M«, Lieder von E. Cribel für Tmor oilvr So- 

Kra* «nd Piano. Up. i't^i. >'r. I. Heim Schri<lfn. 10 >'er. 
r. 4. Antwort. 10 >(;r. >'r. 5. ,,<iiite >»rljl mrin Hera." 7i 
Hgt. Nr. 4. .,(> »ii'ti niiih nirht IO lacbclad an." ISi Jija. 

Nr. 5. ,,0 siille ilii » V rriaii<;rn ! " 7^ Ngr. Nr. 6. HikilnKr» 
7i N(p. Dieaelbeo complel 1 Tbir. 10 Jigr. 



M M kdldini I 



Hr4l 



vtcntealf awgnrtit, miH VmT" m 
6. W. MSnMr) lat ktnUA tn dMB hi 
BcfUa «ad vinlm nwieren BeMMn MT AhwIh 



Bin« 



iMm Mm Kifthn 



m4aiRliw 
f 



JVeue Mmtihatien 

i« Vertagt vra Pletr« Meeheni qm. Osrl«, k. k. 

Hof- Kunal- und Mnaikalieiihaadlnag in Wien, te elicii «rschieneni 

Bmife, .W« OiiTrrlure Zar Oper ^ Die Zieeuncriii, rür Pia- 

Bofortr zn 4 llni>.lrn rnij;, rirhicl TOn F. X. Cbolek. 1 KI.C.-M. 
Chotek, V. X.., Aalhul(>i;ie mnaicalc. FanUiaica brUlaalea paar 

Ir Piano. Cab. UU. I l^mbardi «Iii mrim CfthH 4m J. VwJI. 

Oeu». 74. I Fl. Conr. -M. 
— — Klinge am Vetav. Fiiut iira|>ol!Uniichr Volliitli-Jrr fur iln« 

Pianoforlf im leichten Style eiai^erirbtrl Hr. t^onv. ■ M. 

DreyncliaelS, >'octanic p. Ii- l'iano Omv .'(). ,V)Kr. C.-M. 
Hünadei, £1. Fm Timotbeus (Aieunddfett) odrr: Die (icwall 

4er Mutik. (>ro«ae Caiiiaic für dkm Hnmnikiltt ftfcwIlKgM VUl 

C. CierBT. 3 Fl. Conr.-M. 
IVIeOllkl, O«, Cafaliiir p. M<■zz«^teprano aell* Opera > Odoarda 

e tiiMippe, c. Acc. di Pi*n«rorte. (Anrora Nr. 516.) 4tf Kr. C.-M. 
Pibeiier> S. A., Seck* Uciaeen - UtkaigMi Ar finmalM«. 

Il> Werk. 4» Kr. Conv.-.M. 
Pluchy, W«) Melaram. .Saite de Marcraas ponr le Piano b 

l'titagc de U Jeracaac. Oaar. lOO. Cak. litt, b SU Kr. C M. 



JF.. Valaeaa^lanroliqttrpoar lePiaaa. Oe.S4. SORr.C.J. 

Ramanee • Stade p«ar le PiaM. Octit. litt. 49 Kr. C.-X 

Den Manen Searialtia. Mmm Mr Waniftllfc » 

Werk. 1 PI. ConT..M. 
Stmbum Sakn. M,, AmaM«-Mi> iftr fhAmßti. •* WoL 
1 n. ConT.-M. 

W«MHi«ll«r, r.. L'MftemM. MMlnM fum U ttoa. (k 

10. 4« Kr. C«w.4i. . 
Wlllmera. L« Cameral de Vienne. Tk^aM arigwalwii 
ftm b PUm. Oan. 47. 1 H. SO Kr. Cmt.-M. 



le Piana. Oeur. 785. 
n, tkt das Pianoforte akr 



Di« Ra 



Bmlfe, m. W. , Die Zigeoneri«. 

mit drulachrm Te\l TOn J. Staadii;!. 
Cxerny, l'li., Gal»|i brillaal paar 
IlftBdei, fi. F., .Samtoo. Oraloriu 

tragen tob C. Caerny. 
lalmmt« F>, Capricei« alla Inrea »ack Malir«M naa 

?n Alken, Tan L. rnn Baalkonia, Mr 4m KmmI 
— Taninlella poor le Piaan. 
Mlcöi«!, CMhrtariaa • 

Sttaiaien. Op. S8. 

•dana« all BaglcilaM dea PiaaafiMte. 16* Wavk. 
Speier, W.» Die Lerche, von Tk. Rfiraer |«r 
•der Teaneallmnie aiil Begleitung des Plaaafbrte. 61* Wi 

Oasadke Werk Ür Alt »der Bwilaa. 

Waaderttad, tarn J. I«. Vagi l&r eiae SlagaltaiM mM Ik^ 

gleilaag des Pla4aallHln. 9f Werk. 
Wlllmen, Rlnrica p«<ti<pea. Gnad NadacM fmk 



Onav. ai. 

BnalükwuiM 4n fOftes B 

famt U Wimm, 



Stelle - Oemucit. 

Durch dir AuQäsung einer Capelle tiebl «icli rin al> TontHzrr, 
V'ioliotpieler , Gesang- nnd CItrirrlebrer und ronüi'licbcr Ortii- 
lirrdirigeat Tortheilban bekinDlir Ctppllmritter im ^'nlle, riat«*^ 
derwritige, aeinea Leitlnn|;rn rntiprecbende Sirlle an einer grif 
sercD Bühne oder bcdcatcDilrn (^<uci ri>ii«uU u > w. na utchrt.- 
Uarauf Heflectirrndc belieben sich ia frankirteo Briefen aalet 4* 
Chiffre A. Y. m, am fWhmar. BsdfetaJI» ia 
zig, an %Teaden. 



Druck ttod Verlag von Breitkopf und Härtei ia Leipztf . 
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ALLGEMEINE 

MUSIKAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 16«" SeptemlMr. TiVm S7* 

lahiUti OKmm SMdMhraikM m Uern Wiepnwbl, GeaeraMiMCtor der pr«oit. Mililirniulk. — Nmduidamt AoiBcriia. (Btiehlaii.) 
An ynn. (l«KhlM«.) -> Matmuhrnm. <— JMKitM. — j MM m Üg tm g t m . 



Off enes Sendschreiben an Herrn f yieprecht^ 
GmmtUdireUor der pretm. Jüiiitäruuuik, 

Der Zorall briebta mir vor «ini|^r Zeit eine Rrib« 

TOD Artikeln in die Mndei welche Sie in AfT Berliner 
üiusikzeilung veröfleallicbt baben. Da Sie mir die Ebre 
irwieseo, sich in Riesen iournaie iu die Länge mit mir 
iB beichiflig««, m bMUe ich billiger Weise auch davon 
n Renntnisfl gesetzt wenfen sollen. Ihr Zartgeffibl enl- 
■■rhipd jeiloch anders; es ibut mir dies uni so mehr leid, 
.lU sieb das, wag Sie zu Berlin nnd Cobienz gesagt und 
gflban, sehr bald scbeiot au Ibren GeiUleblaisse ver- 
wischt zu haben, und es, bei diesem Umstände, höchsl 
nölhig gewesen wäre, dasselbe auTzufrischcn. Sic «arcn 
''"nacb zu der Einsicht gekommen, dass das was Sie zu 
Cobleoz gesagt , nicbt im geringsten Verbältuisse mehr 
Siebt »il deni was Sie so Berlin getdtrmbm. Dort, Sie 

crinocrn sich dessen, standen Sit- keineswegs an, .illc 
groben Irrlbüoer zu widerrufen, die mich, bauplsächlich 
in Beng des Sazepbeni betrafen, welches Sie mit einer 
Taka verwechselten, ud'bier slati des Widermfs finde 
ich nur AogrifTe. 

In der Absicht, mich gegen diese AngrilTe zu vei- 
ibeidigeo, ergreife ich gezwungener Weise die Feder, um 
Aien XU antworten. SicherlieB nSasea Sie auf die gat- 
Bilbi:4(; Niifhsirht Ihrer Leser rechnen , um es zu wa- 
gen mit der Behauptung aarzalreteu, ich hatte Ihnen bei 
tDeiner vor etwa drei Mbren •■gestellleo Reise nach Ber- 
lin alle Ihre Modelle geManea, da ich Sie xwei Jahre 
taebber, aus freiem Antrieb, mit «einen laitrüBeDt» 

nbuchle. - - Wie lässl sich das reinn ri? — 

Nein , meine Berliner Heise halte die Absiebt nicbt, 
Iboen Ihre Modelle zu entwenden, ich wollte im Gegrn- 
Iheil die Gewissheit erlangen , dass zwischen dem was 
Sie maehten und dem was ich bereits gemacht halle oder 
^u machen wünschte, eben so sehr in Bezug auf die ein- 
zciaen Instrumeutef als auch auf eine neue Organisation 
dar RegineBtsaittrikebSre, ein ginxlieber DnterMbied sei { 
cü war um den Beweis lieferD zu können, dafis meine 
loslrumeule weder denjenigen Ihrer Fabrikaiiun , noch 
deaen irgend eines anderen Leindes glichen. 

Es bot sich mir eine Gelegenheit zu diesen Ver- 
gleichen in Paris, in Gegenwart einer Conmission , be- 
stehend aus den ausgczciclmelslru Mitgliedern des könig- 
lichen Institutes, und es bietet sich dieselbe mir noch 
ligKdi nr Bibaabag der Rinattar and DUeltaatta. 

4S. Jahifaaf . 



Um Sie seibat hiervon zu überzeugen, begab ich mich 
nach Cobienz, SWei Jahre nach meiner Reise nach Ber- 
lin. Was Sie halten, was Sie machten, kannte ich voll- 
kämmen f hätte ich nicht die Ueberzeugung von der Su- 
periorilal tnriner Instrumente über die Ihren j;;ehabt, hin- 
sichtlich der Uichtigkeit und scbiinen (Jualiiäl des Tones, 
der Vorlreiflichkeit meiner Proportionen und des von mir 
ersonnenen Uechanismu«) bitte ich nicbt du DewuMl* 
sein gehabt, dau ein Tbeil meiner Inairemente eben so 
viel durrhaus neue Schö|irunL'en gewesen, indess Andere 
Lücken in den schon vorhandenen Familien ausfüllten : 
wie hätte ieb aof den Gedanlien kommen können , das 
Beeiboveqfesl zu benutzen, um eine Reise nach Coblena 
zu unternehmen, wo ein Tbeil meiner iMlmmente mit 
den Ihriijcn in einen Wellslreit eingehen sollten? W"ie 
hätte ich später die Familie üistin anregen können, eine 
Reise naeb Deutaebland zn nnleraebmen, in der Absicht, 
sich auf meinen Instrumenten hSraa M lassen, die doch 
kaum meine erste Vervollküuimneof erhalten halten : sie, 
Künstler aas England, mit fransSaiaehen Instrumenten? 
Und M ist Ibnea ur Genfige bek«B0t, welchen Effect 
dieselben bervorgebraehl. 

Ich bin mit der Abfimnng einen detaillirlen Memoi- 
ru bescbifligt, worin ieb meine Inatromente erkläre und 
buebreibe, and ibren Onteraebied mit anderen dartbaei 
da jedoch diese ziemlich lange Arbeit wegen der vielfa- 
chen Beschäfligung, welche mir die Leitung meines Eta- 
blissements auflegt, das über 150 Arbeiter zahlt, nicht 
nacb Wunsch und Willen voransebreitet, nnd da ande- 
renlheils Ihre Handlungsweise mich aof die Vermnlhung 
bringt, es liesse .sich mein Stillschweigen zu Ihrem Vor- 
Iheil deuten, so cnlscbliesae ich mieb, ihnen auf einige 
Pnnele z« anlwertea, et mir verbehaltend, in der Folge 
alle ihre Anmaaasilllgea SU prüfen und zu widerlegen. 

Bei meinen ganz neaea lulrumenlen halten Sie aieb 

nicbt lange auf; Sie gleiten leiebt darflber bin und sagen 
im Grunde nielil viel seit unserem Zusammensein in (Ko- 
blenz, wobl aus Furcht, sich zu compromilliren. Meine 
vervollkommneten Instromente aber und die neuen Glie- 
der, die ich beigeffigt, sehen, Ihrer Erklärung nacb, dem 
oder jenem laugst vorbandeoe o Instrumente gleich ; es 
kdane dann aiebt voa Briadaag die Rede aaia. 

Dies ist freilich eine ganz eigene Art Recht zu ha- 
ben ; denn nach solch einer Angabe wäre das in ein Pia- 
Boferte aagawnidelle Glavier kciae BrIadaBg. 

37 
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üebrigeDs fübreo oicbl Sie alleia eioe tolcbe Rede ; 
aaeb in Paris nod anderwXrls gibt M Leute, die, wie 
Sie io der Sireiltache belbf iiigl, ea nun seit drei Jabreo 
äberall beromposauoen, dass sie dies keoueo, das« ancb 
sie die Erßnder meiner lastrumente seien, dass üie io 
i^ini eioem Winkel ibrer Weriililte ibalicbe vcrbor- 
gta liilteB u. t. w. *) 



') Gcrtcbler»ei»e müiico einige der nilijgxlen lntlramFiittfiiiDa- 
eber •■iceiomiaea »erden; ich führe ierm in aui Sira>>- 
harg. Auf der Greitr Dealicbliod« •otäs.ti^- und la häufigem 
Verkehr mit den Nocbbiirl[>ii<lr, htttea lie dir vulh^c Krniit- 
nl«« (li'aten, na« jeDSetli* de« Kbeia« geniicbt wird. Au* f.l- 
f^Kodro lui-i Briereo dieser Herrea , die leb ohne CoHHKlir 
hier mitlbeilcj Bögea Si« fckSrif «rkaal werden. 

Ha« 14. Oatobar 1841. 



■fah iam Laie kautai 
u4 AmsMsaka Jram 



a jaWit, 
Salben 



aaNe, die ich Ua Jätet 

Iheea vcraehMeee drataahe Ü4 AmsMsaha JraiMb !■ ae 

Ml eis aelbattailflae Orthall hiaalher s« 

neaslM wahele iah nah aiear Ptahe hal,' wa 
Iah daea froasta Tbeil Urar arnaa laalniBaale 
«etep aalaraa: das Saxbara Sapraaa ia Bai 
Centralio Ia B; das Saxkera Taaar ia Bs: 4M laiitaB^as- 
iMra ia B, att 4ral Gvliadarai iaa Beaa Baathaw ia % alt 
vier CyUadanj das Caalfeheaa-flaBhara Ia Ba} IhN Cai^ 
aattaa , Traapätaa^ Ihre Baaatrarta» thra ~ 
actte, Ibra Basa- aad Taoaebltaar. — lahi 
aaa aalHebliplaB BailUl hlar«lt aaadrMaa cbaa saawhl 
ibar die Briadaafea aia aaeh Ihar die VervallkaaHBaaaf, 
Bia ia Baa dar iaatraaaala havarhalalllft. UeaaMia 
ikeat sieb die Saperiorilit diaaar laatraaMalatiaa, aiebtal» 
laia aber die alte, soadera aach ibar di^aiga aller llaaik< 
ebtrc, welcba icb Geiegaabalt balU aaf Balaaa Baiaea dareh 
Daatseblaad «ad Bellica sa bSraa, aad darea laatmaiaat« 
■aiaaa Braebteas weit aaUr dcaaa stabca, die Sia (cbaat 
habaa. 

' Hianait erklBre leb, das* dies der anrriebti^e Aeadmek 
■eiaar Aaaieblen ist. aod xom Beweise gebe icb Ihseo vcila 
Briaafcaias» über dleieo Bricr aaeh Waaash aad Gatdfiafcaa 
»er Big a a an n'öfca. 

Baahaiea Sie a. i. w. 

C. FM. 

DcQ 3. Mai 18i/). 
GesenHÜrliges hat die Abtiebt Sie zu bitica, aiir dicsirl- 
beo Rechte zuzugeJtebea, die Sie Herrn Fink ia Slrassbor):, 
meloem Colleireo, bereits tagettandei, binalcfatlicb Ihrer In- 
itlruoiculeorubriL«tina , and onler deoMlben BedioitangeD, 
welche mit dieicm Manne, icb weiis et xaveroicbtlicb. nach 
den Gesellen der Redlichkeit uoJ Gcrccbiii^krit abiicschln«- 
seo worden; Iturz mich in allem mit Herrn Fmk la gleirfaes 
Verhältnis!! zu Ibncii Irrten zu liiaen, tinter der Voraasaelznnf, 
dasa dies inil dieses Lrlztrreo völliger Bewilli|ning fteachebc. 
* Die Bitte, »eiche icb die Ekfe babe, heute an Sie zu 

ricbtCD, beruht auf dem Examen, Welchem ich Ilire latlru- 
menle unterworfen, dlejcni|;rn, «eiche Sir erfGudra , aad 
die, welche Sie vervoilkomainet hüben , ein Exiinen , wel- 
che« oiir ihre Vortrefflichkrit und ihre hertrorrageade Sn^e- 
riorität über alle andere, lelbsl über die becteo Belgiens 
und Drtjl«rhl.inds vergewitaerle. leb kam zon Bewasslieio 
dieser Wahrheit tuT mcioeD oft wiederhniteo Reisen in's 
Ansland. 

Ich mache Ihnen darum aaeb das rremiiitr Bekeanloii* der 
Soperioritat Ibrra Sviilemii, und dir Erlauhniai, un welche 
ieb beute bei Iboeo , wie um eine Vergänttigong anhalte, 
ist der aprcehesdate Bc«eis meiner Aurnchtigkcit, Andern- 
tbeils wird aian meine Compcteoz in dieser Sache oirbt in 
Bede «teilen können. 

Hienait erkllre ich, aaeb aieaiais daa Bawcrbaageo bmi- 
t, faiaa Bia aabaHataa. 



Was ist dies aber weiter mehr als leeres GeschwlU 
lebten die Leute ein Jahrhundert lang, MwMairilk 
jeder Veranlassung dasselbe Lied leiera. 

(Jm mit Recht Erfinder genannt werden la dirfcn, 
fWl als erste Bedingung , seine Werke ver Aller Welt 
Ao^ea Mos sa steUea and es daa Urlbeil eiaaa Jeden 

(Perteetaaat falgt*) 



Nagbkiobtbh« 

BerHn. (Basdilaw.) Wir kooiaien aaa la im he* 

dealendstcu n^usikaiiscben Ereigniss des Monats Juli, der 
Auffäbrung der ersten neuen Oper im Lanfe dieses J*b* 
res: „Die Musketiere der Königin," Text von St. Gtorgt, 
Musik von F. Halrry. Diese dreiaclige komische Oper, 
die in Paris viel Gltick macht und seit dem Februari wo 
sie alidort tuerst in Scene kam, schon eine Menge Vo^ 
slcUasgaa arlcbl bat, dlrfta ia DeaUebUad leiebl da 
ibaliefcaa SebiekMl treiea, wie tot aiebrerea Jifcrnil» 

tr6 aux clercs von Herold , eine Oper, die in Paris ii 
arser Frist über hundert AufTtibrunKen erlebte, wäb« 
vaad sie ia Dentschland, unter dem Titel: ,,Der Zwd- 
kaapr*' fast nur da gefiel, wo Cremoiini den CaBtarelE 
sang nnd spielte; der grosse Mime Seydelmatm vw> 
säumte nie die Gelegenheit, CramoUni in dieser Rolle n 
sebeo, and hielt diese Leistung für ein Meisterstück tf> 
ctea Haages. Haltoy bat uberhaiipl weaig Gldek ia 
Deutschland , und am Wenigslm mit seinen komiscliea 
Opern; wir erionera hier nur an den Blitz und den Gni« 
tarrero. Der Blitz ist eine höchst geistreiche Partitar, 
sehn Mal aiebr wertb, vma raia . Baiikaliaehaa Stani- 
pnncte, als z. B. die RegiffleaMoebier, aad Aiutt fk- 
miniscenzeumusik ; dennoch machte er kein Glück, (f 
schlug nirgends ein. Mehr Effect als der BliU werdea 
die Musketiere io Deutschlaad oiaebea, aber so viel ab 
Donisetti'* Regimentstocbler gemacht hat, schwerlick. 
Die Regimentstochter ist von der kleinsten Operntropf« 
auiliihrbar, denn sie erfordert nur eine Sängerin, ciuen 
Tenor and eiaea Boss, die als Daralaller aicbt sehr k> 
dealaad saia dflrfea , aad doeb Ibrea Appfam ahbekea» 
mcn ; das Sujet ist sehr einTacb, beinahe fade, nod da- 
her jedem Publicum verständlich; die Musik enthält viel 
Kalaplan- Rhylbmea «ad aioige hübsche, leicht sich eis- 
^rigaada Cantilenen, hbm alao |afaUaa. Giasaadai 
sl «e J?«/ery'sche Oper besdiaflTea. Sie arfordert enim 
rwei SSiigeriiiiH'u, zwei Tenore und einen Basa, die »II* 
nicht nur elegant geschulte Sänger, sondern auch feia 
rontinirie Schauspieler sein mfissent sweileas ist diela* 
trigue keineswegs einfach und trivial, sondern sehr |l* 
qaant verstrickt und iiiibl für jeden Plaltkopf so aiW 
Weiteres begreiBich ; dritienü endlich \ii Halevy's}itA 
su künsllieb, seine Melodieen haben sellea aatiriicbci 
Plnss, sie tiad ergrübelt, gemacht, niebt erAHidea, 

wallen, überzeugt, dass daa Taleal, das Recbt and die Wab^ 
aai Bode dennocb den Sieg davoatNfCa aliaaca, 
Eatpraogea Sie a. s. w. 
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.rilgett itehmutkilisoh-iiataralisliseben Obren sehr schwer 
ia. Ist es, um hierfür einen Beleg zu haben, z. R. 
-'obl •nsuBcbinea, 4%n eio Conipouisl eio üoiiw wie 

lolgmidu frai im Kapfe, ohee BeMiMBg irgend «mm 

lostrumcDtes eriadct: 




Hört man es nicht diciaai Thema, das all Hau|>inio(iv 
der Onverture (ia D) u4 in Finale im anUa Actes 
(in B) fignrirt, deatlieh an, wie et nffinan aai Cbvicr 

zusammCDgeiUcht wurde? So >;e.sl;illcn sich Halevy't Mt- 
lodieen, wenn er piquaul scbreibeu will; noch scblim- 
mer aber konmen sie heraus, wenn er populär zu sebrei« 
ben beabsichtigt, wie z. B. ftleich in der ersten Tenor- 
arie (Pdar, %)■ In soicben Fällen wird er noch trivia- 
I«'!-, als seihst Admn. In einer hiesigen Kritik lasen wir: 
„Man ist {[ewobni, mit Atm Mamen haiep^'s, it$ Lieb- 
lingSieUilan CMleraMitV« die Idee «iaer emstea, tiefge- 
henden Tondicbtnng zu verbiodrn, von der man an sei- 
ner , «Königin von Cypern" und seioem ,, Charles VI." 
Beiapiel« nt. Ia dM Mnskelieren ist indess der Conpo- 
nitt «ms voa aeioem Miieren Styl abgewiebaa (7), oad 
hat 'sieh deai beliebten der neneren Compoaistea der ko> 
mischen Oper, Auber und Adam angeschlossen" u. s. w. 
Aubtr ! — ä ia bonne heitre ! aber Adam ?! — Wir stel- 
len den Gomponisten der Jüdin dean doch etwas bSber, 
als diesen Confiseur niusical, der im Fid^le ber^er ge- 
wissermaassen sich selbst in Musik gesetzt bat. Herrn 
jtdam, der eigeollicb auch nur eine Eva, and aus der 
«iebeatea Rippe Aubti^t eatslandeo ist, haltea wir fär 
einen sehr geieMeklea Maaa, er ist vielleielit im Tech- 
nischen eben so geschickt als Halesy ^ aber mit einem 
Auber darf nan iba oiebl auf eine Linie stellen. In einem 
Act des Maf»H ist isahr Briadaaf » als in allen Opera 
den Herrn Adam sasaBnieB|eaoiBnieB. Ein geborener 
OpemcompoDist, wie Auber, ist Halety nicht, am We- 
nigsten für das komist ht Grnre; es fehlt ihm an musi- 
kalisehem Hussor, wie an eigenilicber Prisebe nad üri- 
giaaKUl. BedaiMeadea Taleal ffir die dramatisehe Mesik 
überhaupt, besonders fSr jenes Genre des französischen 
Drame lyriqne, das seit der Muette de Foriici sich in der 
groasea Oper vm Paris Geltung verschafft hat und en 
9»gm Mkanaiea ist, darf osan deai ConipoBisteB der Jä- 
dio aieSt abspreeben, «ttd abeB to weaiif «iiM graaae 
Kenntniss aller äusserliebe'tt, teobnischen Millal nm aiM 
grosse Fertigkeit im Gebrauche derselben. 

Um aufs Einaeloe einzugehen, so ist die Fabel des 
OpmbtMbas kirsMeb falgead«. 

Unter der Regieranf^ des schwachen dreizehnten Lnuis 
Boarboa staadea sieb die Königin Ann« (von Oeslerreich) 
B»d der gaaiala Riehelien in eiaer gewissen gereizten 
Stimmang gcgenSber, deren Spannung besonders durch 
das Esprit du eorps einer tollkäbnen , der Königin auf 
Tod und Lüben ergebenen Soldatesea, der Mousquetaires 
de la Reine, welebe sich fortwährend ia affeaeai, kanspf- 
gierige« Cmdiato ail dar Card« daa Gardiiala baTaad, 
«fffeaMa «wd». 



Die Handlung spielt zo Poitiers, einen Monat vor 
der Ilrla^tTung von HocbcHe. Das Hoflager ist nach Poi- 
tiers verlegt, ein Fest drängt das andere) denn was ksaa 
eia HoT Beseerea Iban, w«»a der Staat an Vorabead dS- 

.stt-rtT Sittiatioiicri, untierf ehrabarer Kntwickeluogea alcbl« 
als Uij£iMi, jagen, turnirea, spielen und lieben? 

In der Nahe der Königin Anna befindea sieb aatär- 
liob HofdameB, nad OiBaiera ibrer Saavagarde, jenes be- 
rSchltglen Mnsketiereorps. Diese Offiziere sind natOrlich 
von allem Adel, höchst rilterlicb und höchst verliebt in 
die schönen Hofdamen der Konigin. So ist der Offizier 
Olivier d'Eulragues sterblich verliebt in das schöne Hof- 
fräulein Alhcnais v. Solange, eine Nichle des Cardinais 
Richelieu, die ihn wieder liebt. Diese Liebe ist iiu An- < 
fange sehr boCfnungslos , schon weil noch gar keine ge- 
genseiiigen ErkUrangen stallgefoDdeB « daan aber baapl- 
sleblieb, weil der Offlsier vorllaSg aiemlieb arm aad 
nicht von so ;;uteffl Adel als die Nichte des allmächli- 
gen Cardiiials ist, der deshalb schwerlich in diese Hei- 
rath willigen würde. Mun bat der Offizier einen Prennd, 
Hectorv. fiiron, einen Musketieroffizier — DonJaea, nad 
Prlul. V. Solango hat eine Freundin, Bertha t. Siaiinne, 
eheiifalli ein liofTräuIein der Königin, deren liebendes 
Il^rz noch unter den Offizieren berumwibll und vorlauüg 
alle liebt, wie Hector — Don Jnaa Tarlia% alle Hof- 
damen lieht , obwohl er die stärksten , wenn auch nicht 
reinsten Absichten für die Gelieble des Freundes, für die 
Solange hegt. Der armen .Solange soll ein hoher Geroabi 
durch den Unkel - Cardinak aufgedrungen werden { in ib- 
rer Herzeesan^at ertiblt sie ibrer Preaadin Bertha, data 
sie Olivirr d'Entragues liebe, dass sie diese Liebe bereits 
einer anderen Freundin in einer (iarleulaube gestanden, 
und glauben müsse, Olivier habe sie dabei bclaoscbl, 
denn seitdem bekima sie idebesbriefa va« aaiaar Hand, 
worin sie gebeten werde, bis anP Weiterea dieae Liebe 
durch tiichis zu verraibeo. Er selbst verräth sieb auch 
durch nichts und so kennt die Gelieble qo«b nicht ein- 
mal die Stimme des Gelieblen. Auf diesem absolut ver- 
schwiegenen Verhällniss beruht die ganze lolrigue des 
Stückes, denn hätte die Solange Herrn v. Eniragues ein 
einziges Mal sprechen hören, so wäre die' ganze Oper 
nicht entstanden. Ueberdies warea seine Liebesbriefe obae 
OBleracbrifl aad die Gelieble bat ihnrhis dabin erst twei 
Worte geantwortet: ,. Geduld, Hoffnung! " Jetzt erhält 
die Solange einen neuen anonymen Brief, der ein Ren- 
deavous, Abends, im danklen Pavillon erfleht. Zum Zei- 
chen der Einwilligung wird ein stummes Signal verlangt. 
Das Signal erfolgt, der Abend kommt, das Liebt im ra- 
villiiii verlüDcbt und — Ilfclor v. Birou eilt hinein, wäh- 
rend sein Freund Olivier die Roode anführt und das 
Sdilan Bebst dem Aivilleo, diesem für ibn in diesem 
Augenblicke .so verh.1ngnissvo!len Pavillon, bewacbl. Und 
diese Runde hatte eigentlich Uector selbst zu commandi- 
ren, und der gut« Öttvier war geflUlig genug, sieh für 
ibn als firsatzmaaB u alallaB. Hcalar war also jeacr 
Laaseber binter der 6arte«laabe, in wefeber PifaL v. So- 
lange einer Freundin ihre Liebe gestand, aber den Na- 
men Eniragues, den sie da sehr leise sprach, bal er aicht . 
varslaadaa, und nimmt bona ßde an, die Entdeekaaf 
babe ibiB giigaltaa. Oaraaf falgtaa daaa Ucatar'a aaaapu 



L.'iyiu.icü Google 



1846. Septendier. Nr. 37. 



LiebeslHere n. t. w. Er wein alw weder, dm die So» | 

lari^;^ seinen Freund d'Kiitiaf,'Ut s , noch dass dieser die 
Solange liebl, und begeht daher keinen Verralb an der 
Preandacban, auch kein AUentat aur die Ehre der Ge- 
liebten des Freundes, denn da sie das erbetene Signal 
zum Rendezvous gab, wie er, Ifeclor, es verlangt, musste 
er tich ganz in seinem Rechte glauben. 

Im tweiteo Acte aiehcu die Sachen tot Hector be- 
klagt tieb über dat erfelirlose Rendesvoat der vergang«' 
nen Nachl, und ist der Meinung, dass Fräul. v. Solange 
doch wnhl einen Anderen liebt. Sein Freund ülivier tritt 
auf, um ihn (Hector) za fragco, wie sein RendeiToas ab- 
gelaafen, nnd am ibm tn mlbleo, data man einen ge> 
wiiaen Gnfbriae von der Garde des Cardinais , mit dem 

er frilll Mürgcns ein Durll hatu-ti solllc. in iJcr \cr[,'nri- 
genen Nacht in einem anderen Duell er&tocheu habe. Zu- 
gleich erfahrt man, dass Richelien verordnet bat: „Offi- 
ziere, die sich in einem Privat- Renconfre duelliren. sind 
vor ein Kriegsgericht zu stellen, nnd zum Tode zu ver- 
urlbeilen." Ausserdem Ibeilt (Iiivier seinem Freunde mit, 
dass er eben Friul. r. Solange getroffen, die ihm einen 
simenden Miele tngeworfen, dessen Ursaebe er gar niebl 
entdecken kmiti. Ht-clnr weiss sehr fjut den (Irund und 
erkennt nun auch, da^s sein Freund dt-r (beliebte der So- 
lange ist. Nun erscheint der Capilain Koland de la Brc- 
tenniire, ein alter Haudegen nnd Uaun>old aus der Ar- 
■ee Heinrichs fV. , ein Prennd des verstorbenen Vaters 
dea Herrn V, irt)lrnj;iiF'.s , unil vei kiiinh-l diesem ("dem 
Sobn), dass er dorcb Rcerbuog eines Ubeinis Herzog v. 
Monbarel geworden sei. Das ist nfmlieb nSlbiir, um die 
Solarii^c zu heiralhen, denn der Cardinal wird seine Nichte 
nicht an den ersten besten Lieutenant geben. Der neue 
Herzoc; ist jetzt auch entschlossen, der SO lange alomm 
nnd boffnuuKslos Geliebten sofort einen Antrag tn ma- 
eben. Die Solange nnd ibre Prenndin Bertha treten auf, 
und PS fnlwiikih sicli zwischen ihnen, ülivicr und Hec- 
tor ein höchst piquantes (Quartett, denn die Solange glaubt 
natürlich, OÜTier sei die Nacht im Pavillon und Biell be- 
sebeiden genug gewesen; Hector sucht Alles tu verwir- 
ren, damit die wahre Sachlage niebl erörtert und ent- 
deckt wird 5 Olivier und Bertha kiinnrn nicht hcgreifeti, 
warum die Solange so spröde und piquirt ist. Dies Quar- 
tett maebl aowobl dem Esprit des Diebters als des Com- 

ponisten alle Ehre. Ein weibliches Merz kann nirlit innge 
dem wirklich Geliebten zürnen, und bald Haraui lasst da- 
her Pirinl. V. Solange durch ibre Freundin Bertha Oli- 
vier wissen, dasa sie veniehen. Pinale, Maskenball. Der 
Generalnrofoss erscheint und 'will Olivier verhaften, weil 
er ia Verdacht i.sl, jenen Guebriac verflossene Nacht im 
Duell erstochen zu haben. Dass ihm ein Anderer bei die- 
sem Duell zuvorgekommen, dass er sich erst am Morgen 
mit dem GeTallenen schlagen wollte, wird nicht geglaubt. 
Die Sohngc überfällt Entsetzen , als sie horl , dass dem 
Geliebten der Tod droht, sie will ein Alibi nachweisen, 
•od ruft Angesichla des gansen Ballpublicums: „Es ist 
oidit wahr .... er konnte sieh niebt schlagen, denn dirse 
Nacht war er — bei mir!" — Folf^l Ohnniadit. 

Driller Act. Hicheiieu hat sich bewegen lassen, seine 
nächtens rendczvousirende Nichte nicht in's Kloster zn 
«cbidten, sie soll Olivier, jctsi Dae de Monbarat, heim- 



then« Olivier gtovht Boeh MMnr« die GoKable hat, im 

ihn vom Tode zn retten, auf Kosten ihrer Ehre eins 
Nothliige getban. Endlich erführt er von ihr selbst, da« 
wirklich ein Oflsler die Nacht bei ihr gewesen, düssie 
dafür gehalten, er sei es, and dass sie geflnhen, sobtld 
seine Glut die Grenzen der Besobeidenheit an brfisqaircD 
drohte. Olivier hekampTl sein Entsetzen bei dieser Erklä- 
rung, und beacbliesst, die Gelieble in dem Glaabea xa 
lassen, dass er es gewesen aei, der tai danklea Pbvülao 
erschienen, den ,, frechen Betrug" aber um jeden Pr*is 
zu entdecken und zu bestrafen. Dies Liebesduett, in dtn 
so widersprechende Empfindungen herrschen, gebort oicbsi 
dem Quarten den sweiten Aetea an den baataii Stickea 
der Oper. Hector erkennt, dass sein f^insehter FIreind 
Olivier das Gebeimniss des Rendezvous im Aligemriaca 
entdeckt, aber noch oicbt weiss, wer sein Stellvertreter 
im Pavillon gewesen. Er nimmt an, dass er sowohl den 
Freund, als seine Braut (resp. Galtin) ewig unglücklich 
machen würde, wenn er (Hector) am Leben bliebe. Er 
bescbliessl mit dem berühmten Duellanten, dem Capilaia 
Roland ansnbinden nnd sich von dieaeai amhringiMi aa 
lassen. Dieter Ranfbold aber, sonai anf die leiaaate Va>- 
anlassung zu jedem Duell bereit, hat gerade jetzt Sfi- 
nem Schutzpatron St. Nicolas ein Gelübde gelhao , sieb 
nicht mehr zu schlagen, weil sein Freund und Sohn sei- 
nes Freundes, Olivier d'Entragues, jetzt Dnc de UoDbi- 
ret, gereitet nnd glficklich ist. Es folgl ein nebr bühiebn 
Duo zwischen Hector und Holand (Tenor und Itass ), 
worin Erslerer den L^lzlereu zn reizen sncbt, das Gc- 
Inbde so hreehe«. Es gelingt eadlieb , indem Hector suT 
Discretion erklSrt , dass er eben der Vcrrülber an Oli- 
vier's Freundschaft sei, den Olivier zu entdecken strebe, 
um ihn zu iödtco, dass Ulivier, im BegrifT zu beiralbeo, 
sieh doeh nicht sehlagen könne« daM diese Ueiralh dtr 
Ehre derBrant wegen doeh keinen Ailbehiib erlmde n.s.w. 
Holand nimmt das Duell für den Freund an, und sioj(t: 
,,weno ich mich für And're schlage, brecb' ich mcia Gc- 
läbde nicht.'* In einer Stunde soll das Duell swisebea 
Heclor und Roland , in einer Stnnde die Hochzeit «wi- 
schen Olivier nnd der Solange sein. Hector schreibt an 
Oliviei, dass er jener Manu sei, der in jener Nacht, in 
jenem Pavillon n. s. w.« daaa er aber OUvier's Liebe 
nicht gekamt — „Da «Rift Raebo nobsen nnd Dn hMt 
Recht. Da jedoch ein Duell zwischen uns uomö^'Iich ili| 
so habe ich Roland gefordert , von dem ich wich ledlsa 
lassen werde. Im Angesichte des Todes schwöre ich Dir, 
dass Deine Braut rein und schuldloa ist. Wenn Dn dies 
Billet gelesen, bab ieb aufgehört** n. s. w. Dieica Brief 
n liaH Ulivier durch Bertha de Simiauc , die FrcuDÜD 
seiner Braut, der ihn Hector übergeben, nnd die, alsiie 
den Inhalt erfährt, verzweifelt, denn sie hat sieb iatwi' 
sehen hinlänglich in ilecinr verliebt, und verlangt koieead 
vor Olivier: den Geliebten, seinen Freund, zn rellis. 
Man will zum Wall, wo da« Dmll «laitlnd«* anll, «!(■• 
da tritt Aoiaad auf. 

Dritter Aet. BRRtr AnArMl. 

Olitier (auf Rotaad aaalM). Htalor?! waa hmt Bs 
mit ihm gemacht? 

Roland. Ich habe ihn bestraft. 

0/wicr. Unglüeklicberl On baat ihn geUidtat? 
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üoimd. Tödlel buo wobl Jeaatd, 4er lidi gar aioht 

(HeetM- en«keiDt, an der Hand HlMllt) 
OHvier. Hector 1 7 (will teiae Hand ergreUni) 
Heetor. (sie zDrikduidiead) Halt ! Dicbt die Haa4 1 
Oimer. JSitm deonl In sei«» Aronl 
IIn gebt sir TVanottg. Hector Terlobl lieh mH Ber- 
lli. Schlosschor. 

Kieioe, feine und piqnanle Züge ood Nuaacen in der 
AarfNimg der milgetäeillen Intrige« beben wir äber- 
jrangen, mao wird iiidess erkennen , dass der Sief aebr 
UDterbaltend, spannend und inleressant ist. 

Von den einzelnen Musikuumroern möchten wir im 
«nico Acte JNr. 8, eine Ciraiine für Tenor (Pdar, %) 
•leniebBea, tie tat etegaal, IKeeiettd wi dae Tierteelige 
Ilaupimotiv Bmict sich darin ein pnnr Mal sehr bfibsch 
Dacb As- und Edur transponiri. Im zweiten Acte befin- 
det lieb daa grosse Qurtelt (Nr. 10, Ddur) für zwei 
Soprane ned zwei Tenore. Sowobl in deas einleitenden 
Andaale (Ador, %) dieses EnsemblestSekes als in dem 
Schla$salleg,ro erkennt man den Schüler Cherubint s in 
(Sir formellea AoordnanK, in der Durebfnbrnng der Mo- 
tifs, in der IreBieben iMtnmcntation. 

Im dritten Acte endlich findet sieb ein hübsches Con- 

?lel für Sopran in Amoll, mit Our- Refrain; dann eine 
caor-Romaas^ in Desdur mit obligatem Cnrno iogleae, 
die in Pari« aebr gefallen beben soll, auch wohl bei gani 
voUendctem Vortrage gen« bdfceeb klingen mag, aber 
ioefa aach ein Machen <(ezwungen aussiebt, so Httlevy'tc\i 
ttylisirt Das darautfuigende grosse Liebesduell (in Edur, 
Nr. 17) swiscben Prünl. de Solange und Oiivier entbilt 
ia der Milte eine eingescbaltele sehr schöne Cantilenc fär 
Sopirtn (Cavaline) in Asdnr, Vni vielleicht die besle Me- 
lodie der ganzen Oper. Seil Mryerhecr sein berühmtes, 
((raasea Uebeadneil im vierten Acte der Hugenotlen ge- 
Mbaln, iebeineB diean nairanireiebeB Oneiie, die ein 
;'anzes Stück der Inirigue abwickeln und die Catastro- 
pbe herbeiführen, Mode und maassgebend zu werden. 
Aach in Lachner't Catbarioa Cornare befindet sieb sebon 
tio ihniicbes SitnnlioasdneU. Dea intcressanlen, halb ko- 
BNseb halb ernsten Doetts Kwischen Heclor und dem al- 
ten F^isenfresser Roland de la Bn'loiiiiii^re ,.Si. Nicolas, 
u tnoQ palron ! " (Fmoil) haben wir schon gedacht. Daa 
icitie Knal ist mnlbaliteh inbedeutead, die hlbsebe Me- 
lodie der Des -Tenor -Romanze mit obligatem eogliseimi 
Horn kehrt zurück, mit etwas Cboreiosilzen. 

Die Anaeiaitong der Oper war ao gut als nöglieb 
in Berlin, aech halle wum aeve Deenralinnen von mm 
(•ropius anfertigen lassen, nnd die Coetime waren ganz 
ircu nach den Pariser Figurinen angefertigt. I'nsere be- 
sten Soprane, d. b. unsere für's erste Fach angeslellleo 
Saugerinneu Fraal. Marx and Friul. Tucgekf nneere 
etilen Tenore, die Herren Mantiut und Pßstrr sangen, 
Wd der wackere Bassist Ztckiesche, der den liaulholii 
Reland für nnsern Geschmack mit zu viel Nonchalance in 
der Haltung und au viel abaiobllieber Drolerie daralellle, 
aber aebr ptfel. BifenlHeb gelieleB alle, nanientHeb Jf«M- 
end in fiesan^e auch Pßster^ auch wurde oft und 
^lark nppiavdirl, und bei alledem war das Publican doeb 
mbl M mbl bei dnr SMb«. leb glanb«, Siifel isl 



tu franaöaiscb und die Musik oiebl franiSsiseb genng. 
^fh rin4 begierig sn vnmebnran, wie die MoaiqeletaifM 

de la Reine an anderen Orten aufgenommen werden, und 
sehen nun nächstens der AulFuhrung einer neuen deut- 
schen Oper, entweder Eckert's ,,Wilbeiai vnn OlwUeo** 
•der LorinHg's „WalTensobmied" entgegen. 

Die italienisehe Oper beginnt am leisten August ihre 
Vorslcllungen mit f^eräfs Nabucndouosor. Wir werden, 
nacbdeo) wir eine Opera aeria und eine Baffa gehört, in 
dieseo BUllara dariiber berieblen. B. T. 



fFien. (Beschluss.) Am 14. Juli trat Frau Gundu 
rom Tbcaier in Franifort «. M. als „Nnran*' auf, al- 
lein aie boonle sieb beben aieheren Rnf dneul begrün- 
den. Ihre Stimme ist noch jung und kJaogvoll, jedocb man- 
gelt ibr au einer Morma nicbl nur die Tiefe der Auffas- 
sung, aondern nueb dae Register, und es war daher ein 
etwas tu gewagtes ünlernebmen für eine AuHingerin, bei 
uns in einer Partie, worin eine Lmd vor einigen Mo- 
naten noeb glänzte und eine llassflt ■ Barth noch immer 
Furore maebi, und die eine so schwierige Aafgabe aeibal 
fllr Singerinnen eralen Hanges ist, sieb de« dfenUiebeD 
Urtbeile bloszusicllen. In einer zweiten Castrolle konn- 
ten wir sie bis jetzt noch nicht hören, nnd werden sie 
! wabrscbeiolich aueb nimmer böran. Ah 17. debniirln 
i Herr Düt vom Tbealer in Uunnver als Max im „Pni- 
I sehtiz** und kam •■ S3. da neu engagirtes Mitglied in 
der Partie des Jacob Fribttrg iR tVeigTs ,, Schweizer- 
i familie" auf die Bühne. F8r diese Biibne isl Herr Dilt 
\ wobl eine treffliche Arqoisilioo, besonders wenn man b». 
rücksicbligrt, dass dieselbe seil ihrer musikalischen Wie- 
dergeburl nnler Pokomtf auch nicht einen halbwe^^s be- 
friedigenden Tenor im Krioapement besessen hat. Dilt's 
Stimme ist schön und kräftig und bedarf nur noch einer 
I8ebligen Sebnle, am VnnfigliebeB leielen su bfinoen, •» 
wie auch sein Spiel und Vortrag noch auf einer bedeu- 
tend niederen Stufe der Ausbildung stehen. Die Schwei- 
zerfsnilie" war eine jener VorMMlnngen, ans denen ein 
Direelor wea^ Dank, die Singer wenig Beifall und dnn 
' Pablicum wenig Genoss für sieh gewonnen hatten. Priel. 

lyHdaiwr als Hmint line hatte mit dieser Partie einen ge- 
I wältigen Missgriif gethan , selbst wenn sie besser bei 
I Slimne gewesen wäre, als es an diesem Abeede der Pnll 
* war, denn zwischen der Partie einer Hei mine in den vier 
! Haimonskindern und der Emmeline in der Schweizerfanti- 
' lie liegt noeb di« ifieeb« Sen, Allenglasd wd daa dem* 

sehe Meer. 

Am 29. birlen wir Batfe's ..Zigeunerin** tum er- 
sten Male. Bn(fe setzt \i\\s seine musikalischen Gerichte 

I in Ragoutfurm auf, daher es am h kommt, dass der Kein- 

I schmecker jeder Zone d.-)r.-ius für seinen Gaumen sieb 
seine Leckerbissen herausfinden kann, der Italiener, der 
Franzose nnd der Denisehe werden darin Piecen finden, 

j welche ilire Musik in dem To'albiMe der Oper verlreten, 
der musikalisch indifferente aber amusirt sich gewiss wifa- 
rend den paar Sinnden , die «r den Tbeater gewidaanl 

I halte, denn der Componisl versieht es nirbl nur. die 

1 einzelnen Tbeile seiner Oper piquant zu wiirzen, son- 
dnni MMb dnt Gniiae ah Tnlent und Bffeelhemaln tm 
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bebaadeln, und «eine Werke reaasirea , wenn aaeb der 
mutikaliscbe Feingehalt darin sieht daa volle Gewiebt er- 
reicht. Diese Zigeunerin bat mitonler recht gelan|;ene 
Piecen, so wie dieses auch bei den Haimonskindera der 
Fall ist, jedoch muss diesem neueren Werkt- au<) tialfes 
Feder das gar armselig fabrisirla Libretto einen herben 
Eiatng tliaii, weicher UeMlaad elm M eebr, wie die 
höchst mangelhafte Besetzung, die dieser Novilül an un- 
serem Theater an der Wien ZU Theil wurde, daran 
Seliald tragpii moi hi(-D, dass dieselbe mit weniger güo- 
•UgeM Erfolge als des «Ilea Hainoaa Iniige Redteo »ef' 
wnrde. 



Ad 25. vernnstaltele uuser Männergesan<:i;verein in 
den kaiserlicbea Lustscblossc m Schöubrun eine Serenade 
mei Namensfeste der regierenden Kaiserin, welche wie 
noch alle bisher veranstallelen Productioeee dieses Verei» 
nes von einem ungeheueren Zulaufe des Pnblicams beglei- 
tet war. Es wurde dabei von dem Chormeister Herrn Barth 
ein eiceos su diesem Feste compooirler Chor aufgeführt. 

SomSx wire mein Tagrapport abgescblotsen, und es 
bleiben nur einige rausikalirscli interessante Neuigkeiten 
als Appendix in Kurze noch anzuhängen. — Liszt, der 
Löwe unserer vorjährigen Goncertsaison, welcher gegen- 
«irlig in Agran Coneerle veranalallel, eoU an die Stolle 
4es llaMtro Donüetli cum KammereapellaMitler eraannt 
werden. Jedenfalls ein glücklicher Tausch, denn abgese- 
hen von allen gewiss anerkennenswerthen Vortügeu Do- 
nizctifs, dürften sich doch gewiss durch das thauilltigt 
EiMehreiton eines deulseben überleiton« wie Meer ge- 
nieler LU»t, bedeutend grössere Vortlieile für dieeee In* 
stitut herdusstellen, welches uoch so mancher Verbesse- 
rungen und einer energischen Direction bedürftig ist. — 
StMtl^ die letale Slfilte des PoAorü/scben Thea- 
ters, verifisst mit 8. August dieses Institut und gebt naeb 
London, wo er sich bis zum kommenden Herbste anfhal- 
ten wird. Armes Opernhans, dai 
MB dnslicben Miserere! — 

ManekHtr raiat ditMr Tag« m Wies meh Baa- 
nover zurück, tka» adln «(Templer and Jüdin" hier 
auf die Bühne gebraeht so haben, da es Herr Capellmei- 
ster Nicoiai nicht geralhen fand, diese Opar M «hwr 
Zeit ia die Oeffeatlicbkeit treten an laaeea, «o aeia a%a- 
Mf Wark „Oer Templer** ala Wiedarliehiaf; avf dem 
I stand. Vursichl ist die linttor der Weisheit! — 
Der J[iM</- Paroxismus ist no«b nicht gänalieb aus 
Üpfea gewieben. So eben erwartet man ans dar 
Presse eine neue Lind - Broebure von der Hand eiaer an- 
serer bekannteren musikalischen Nolabililiten. 



Recensiohek. 



J, Schad: 12 Etadfs faciles et progwüifaa. 0|« 31. 

Leipsig« Fr. Hofmeister. 25 Ncr. 
— — t La peoiie. Op. 32. EbentUaelbct. 10 Np. 
^ _ ; Souvenirs de llaaieli. Valaa. Op. 8S. EktuU- 

selbst. 15 Ngr. 

Die swdif Btnden, für kleine Hände bealimml, 
aaa urir labaa} aia gaba« 4aai Lalmr aafdar 



fenleiter neben Berlini's Op. 100 eine Abwechseluag, S4i^ 
recht instracliv, melediaeB« g«l geordnet und als ««■ 
dige Geaoseen der ebeageaaaatea Bertini'schea wgbl u 
empfehlen. Op. 32 bewegt sieh in einer gans aaderti 
Sphäre : es ist ein angeuehmes Salonstück von nicht b«- 
deutender Schwierickeit nnd gewandt gescbriebea ikt 
eine Melodie de M*** Jeany I * wie der Titel aagti a 
soll aber wohl L*'-, also Lind heisst-u? — desto Ü»- 
ser. Was sollen wir über den Walzer sagen? Nun, er 
bat seine Inlrodootion , fünf Nnmmern nnd Coda, «it 
Slraoaa daaGeaaU gegabea, aa4 Hast sieb vermntbeB,tei 
deaaaa labalt daa Ikrigea Aafordernngen der WaiM||i 
aalaa aiefcl aawMaittafl ■ M ö g e n i a n sieb daraa ilaneamt 



H. RoteUen: Fantaisie sur: I PMttaw. Op. 73. 
fireilkopr et Hirtel. 25 Ngr. 

-: SPanUisies. Op.79. Nr. 1,2. Mainz, Schott. äl PI. 

Alles auf das .Angenehmste, man will sich ja am- 
sireo. Ei nun, das ist etwas Anderes, dann ist Herr Bf 
seilen ia aeiaam leatoa RwAle. Er gibt die ■aekenlM> 
sten Bellini'scben Melodieen und zwei Romanzen von (In- 
rion (ganz unbekannt) in den geschmackvollsten Fornei. 
in Variationen, mit der Harmlosigkeit wie man to le^ci 

Sewobni ist « w«bo Ma aar eben daa Vargnägaa ia 
ianeanekt. Bei Baaerer4JaempllndliebfceH für diese Iwi 
überlassen wir die grosse Zahl der Clavierspieler , fir 
Welche Herz nnd Hunten nun zu allern beginnen mi 
für die Hoaallaa aia würdiger Nachfolger ist, ihierif^ 
Ben iJebereeagnag und ihrem Vergnügen, liaa, weas air 
ans ans unserer ptiilistriSsen Lage denken, dnreh die VV 
rialionen des üp. 7') iti Exstase kommen mag. Aaekll 
Up. 79 wird man sieb erfreuen, obgleich wir HoscUei 
zutrauen , bessere Melodieen so den Motiven selbst «• 
Boden zn können, als die benutzten fremden sind. Wir 
entscblagen uns also aller weiteren Kritik ; was soll an 
auch vielleicht gar mit der Grammatik 
dnreb fiemerkangen über St ellen wie: 




dem Vcrgnägen Eintrag thnn, wobei aaa aar 
eia gefilBilaa admllea kBanle. 



fr. Litoiff: Taranlelle calabraise. üp. 25. Nr. 1. Beita, 
ticblesinger. '/j Thir. 

: 2 Vagaboodc» Polkas. Op. 25. Hr. 2. Ebes«- 

aaikat. ¥t ThIr. 
— — s Moments de Tristesse, 2 Nocturnes. Op. 30. .^^ 
1, 2. Berlin, Bote et Bock, ä 17'/, et 12Va Sgr. 

: InviUlion ä Ia Polka. Op. 31. E^ed. 17% Sgr 

laaaitieaaa 4ea ia dar aiM-, 



Es sind die eralaa 
sten Zeit aafgelanebtaa Virlbeaea, die wir tarn BiW 
der Anzeige etwas genauer durchgesehen haben uod i«tr 
in der Erwartnng eines Aafstrebens, einer Regoog ^«r 
KänstlerwINa, «aftaf wir ton Zeit zu Zeit forthofn. 
OaiaN bwarlwtaa äai datab Lünlff «aT« Jiaai i» 
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■obobeo aod aaf« Betriih«a4ste gettuobt worden j ein- 
•dligtrt nM«al«Bd«r ib hgni «{mt iriMr Vor^n- 

ger begegnet er uns in den Tonslücken. Diese bestehen 
zunächst aus fort wahreudea zuMmmeobangloseD Wieder- 
boluogen an sieb schon oicbt interesunler Motive. Diei 
triA lurtl die Moolnnieii,. die aoeh einigerBMiieB du 
Bette der obeMengefilhrleB CoBfneilioMB nad. Treu die- 
•01 Aabmtß dee oretooi 




trotz der Moiiolonie, welche durch «berhiafle Wieder» 
liolung dieaes einen Motivs auf S. 3, wo es fast die gante 
Seite füllt, entsteht, trotz des bnnlen ModuUtionspianes, 
sie trafen dessen ungeachtet doch noch einen edleren 
Zu eis die Tioxe, 4ie« oebeobei geeegti doreb Wieder- 
tohiBgoi o i e t e a die iloen fiebllhroode i^lera em Beatca 
crbaltcD, dadurch aber viel wohlfeiler werden würden. 
Die Tanzformen überhaupt sind uns doch nicht würdig, 
' sich ein Künstler ml ihnen befasst. Man wird ein- 



weodoji* daie Heistor wie Bectboveo» Weber u. •. w. 
■ieb loeb in 'RnEen Teraodit bllteot wohl wabr, aber 

es ist ihnen nicht eingefallen, diese Formen, und die ihri- 
gen waren noch edlerer Nalnr als die Polka , zu Con- 
oertsStzen zu verwenden. 

Wir glauben wobl, daee Lilolff* sehe Polka's an die 
gefühlvollste Saite der Ifenge anschlagen , aber soll sieb 
der Künstler dieser ohne Rücksichten für seine Kuusl so 
gans biogeben, dass ihre Laeoe ibm seine Form vor- 
aehrolbl? ffeio, sorflek von dieoom Woge ! er fnbrl von 
dem, den einige achthire Künstler ejoOUoblUgOK Aolo- 
gen, wieder ab in trostloses Nichts. — 

Die Ausstattung der Hefte iit geschmackvoll; den 
fiootoraen aind binter den Titelblatto beaondere Dedioa- 
tioaoo uad die ibaea i« Graado liogeodea fiodtobtot 
Doaloar «od Goaaoblion vorgedmekU 



t Reodooa. CBIa, Sebioao. IS Sgr. 

Nach dem Dnrebspielen LitollTsebor Soeben tbal uns 
dieses Rondo wohl. Es Irigt keioo O^asiahl, ist viel- 
leicht der erste Versuch , deolo frood^r begrüssen wir 
ihn. Die CooipoiilioB loagt voa galioi GoadiaBaeke und 
guter UMng, iai brillanl ood oieloiilay aad wir oa- 

pfoUea OiO dober gern der Benutzung. 



JI. ßf^iUment Goaeorlatücke. Grande Fantaisio puteralo 
onr nne eanaonetle danoise pour Pianoforte avee Or- 
cheslre. Op. 16. Hamburg, Schuberth et Comp. Avee 
Orchestre A'/, Tbir., sans Orchealre l'/i Tbir. 
Die Composition fibor das liebliche diniacbe Licdt 

Flieg, Vogel, flieg! dao ■obrfoeb varürt wird, ialefftel- 

vull und briJloai aod wird Coaoorl^iolora willfcoauaoo 

ocio. 

Zor Aosfübrong derselben ebne Orchester ist die 
ClaviontiBOM aar EffiiMBag do o o o l b oa oobr awcokorilo- 



a^ eiagorioblot aad difflo dieao Eii 
tnog dco SHekoo aoeb BMbr befMora 



dioVorbni. 



Sonate für Piano and Violine, componirt von J. P. ß, 
Hartmenn (L. Spohr dedicirt). Up. 39. H«ab«iyol 
Leipzig, Scbttberth et Comp. Pr. Z'/« Tbir. 
Können wir auch nicht leugnen, dass die uns frem- 
den (wiewobl lieben) nordischen Kfioge, welche diese 
Soaolo grSoaleotbeila dorebeiebea, viel Aasiebnogskrafk 
besittea ood anoer Inlereiee lo Aaspraeb aebmco, so 
müssen wir doch gestehen, dass diese Musik, wenn auch 
immer sehr verständig und sinnig semacbl , leider nicht 
innig und ntionig genannt werden kann. Der erste Sats 
ist ein uarraehlbarer Aeker, die Wirno fehlt dorch und 
durch, das Thema ist (rocken ; nberati bat der Verstand 
gearbeilel, aber das Merz febll; überall erblickt man zu 
viel Gemachtes, ängstlich Combinirles, die Contraate feh- 
len, die einselnen Gedookea raadea oidi aiebt, obae 
scharfes Gi-jirnge läuft einer in den anderen hinein und 
verliert sich , ehe er zur Wirkung und Bedeutung ge- 
kommen ist. Zudem vermiuen wir, wie schon geoo^^ 
natürlich üieaaendeo ond das Hers erwinneaden Geaoag. 
Dao AodoBie ist Iroeben. Aoeb dee Sebeno llaat bei ol- 
lem Fluss und guter Arbeit kall. Kurz — die brav ge- 
arbeitete Sonate bat auf Referenleu nur wenigen Ein- 
druck gemacht i sie ist gar zu viel und ängstlich gear> 
beiui, 00 oiad, aooMOUich im ersten Salxe, in jeden 
TMlesttTlellfoloa aadDarebgangsfi^uren, und da kommen 
denn solche üngobfcigkoilea Tor» wieTootÖ—lOo.a.w.i 
\iüi. 

'^^== ^, . 




ond Seite 4, Taet 3: 
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U. f. W. 



n. a. w. 
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■ad Uärlea, wie uoler anderen Seilf 5, Tact 3 and 4 s 




Möge uns der tüchtige Cooponist bald «rieder etwas 
EiDfoeberes and Geaiiitbvolleres scbeaken, wir werden es, 
«ia atiiM flril«i«a CagipoMlioo«B» willkmBmii beisseu. 



16. 



Fbiiillbtok. 



Ii den Pariter Coatervalorion ist der beaoaii«rc Fall «mi. 
kMHDCfl, du* s«ei Elevra , Ductmbat «od MariuoUif dia iw 
ihteha SttMmukl fBr lea erste« Preis - ' ' 



Die Hamburger Dircctimi soll bis jetxt !a DealicUiod di« 
liöcbsten Konorarr bezahlt haben , tniiMlrrt Fricdrirh-cl'ur nigilvfl 
für dea Abend, an die Eitler, Taglioni, Cerrito txai Jenny Lui. 



la Londaa itt das itat.Tkeater derRfiaigiB in vSitigerAoflSnaf 
befriffcD. Di« Griti, wcleha aieti von dem Direetor Lmwtitg foRkl- 
ter beleidigt gtatbl, kat sieb mit Costa, dem ebemaligca Chef itt 
Orcbealers, veraebweraa, esd dteaar eatnibrle dem DtKcUi tlU 
Mo^iker ood Säager. Nor Lablaehe blieb Iren. So gibt et alM 
fir die aäehste Saiioa xwei italieoiiebe Opera in Leadoa. Lmt 
hy, aller Mitlei beraabt, bat Lablaeh» smIi IlaÜM |eaeUcll,-aB 
aeae EagagemeoU xn teblieaaca. Man (st ksglerif , waa dar b^ j 
rühmte Ambassadeur aoiricblea wiri. 



Veranlworllicber ßedacicur: Professor J. C. Lobe. 



Anlittodlgany en. 



Neue jJtiuikaUen 

im \ cria);L' i oii Slnarwek in Bonn. 

Heetiaoteai. Ii. \., Op. 81. Seala«r, Partitur. S8 Sfr. 

Beyer, Frrd«, Up. üh, Lea Sairces den Pruiinnala, ehefai 
de luorcraux rieg. poar Piano. Nr. I. 1 Monivcriii ed I Cay 
Ictti. >'r. 2. Bclisario. Nr. 5. SonDambala. >r. 4. Csaar uml 
'Aimmermaun. Nr. J5.!Sarma. Nr. (i. Aleatandro Slradclla. k lliS);r. 

Bruianer, C« V», Op. UU. Melodie« (;racieiuu. IlecucU de 
Hoado», Variat. , Faal. elc. Nr. 31. Semiramide , de Roisini. 
Nr. 32. Voi Biirate, de Ricci. Nr. öS. La tesla di BvawWj de 
Mercadanle. Nr. 34. Aleaaandro Siradella, de Flatew. Iii» SU 
et 3Ü. Oberon, de C. M. de Weber, a IS Sgr. 

Op. 99. Troia Airi TaTaris At Ft. Scbnberl, rariei k 4 mä. 

Nr. 1. Lob der Tbränrn. .Nr. 8. Llogedold. .Nr. 3. SUndebea. 
ä SO Sqt. 

Criamer, Henry, Op. 35. Le« flenra de l'Opera: Norma, [ 

ponr l'lano. Nr. 1. S. 3. h l'i S(;r. 
Derckuna, Pr. , Vier Lieder Tür vierttiiiiuigen Mäanercbor 

ohD<- Hr(;lritunß. 2' Hifl. Partitur u. Stiiniiirn. I Tbir. 18 Sgr. 
forde, ^^«t tSi Mrlodirk llaliinn» puiir l'iano et dcai VIA- 

(ea. Nr. 7 —ti. h 10 Ni;r 

_ - — L'Aoinaa dell' Opera. i^iiTal. et aiilre« pü-ce* f.v. rl inodcr- | 
aes pour Piano et dem Flütr«. Nr. i), (>, 22, 40. a t 't .^i;r. 

_ — Trio* pour 3 Flute«. Airi fai. choikii de* Oeuvre» de ilon- 
■inL Nr. 4, ii, 0. « 10 S|,r 

— — S Polonaite« fav. pour l'iano et deux Flüle«. Nr. I. Oginiky. 
Nr. 2. De .Spohr. .>r. 3. De M«y«edcr. a 10 S,;r 

QlMianer, F. M. , l>a( Gel>ei de« licrm für eine Baaaaliaaaac | 

Wni Begleil. de« Pfle und > ioline ad libitum. 10 Sg*< 
_ ~ d*? d? mit iiegleilung dea Pfle altein. ii Sgr. ! 
Illndbliaal, A« I^. , Läeder mit Be(;leitun|; dci Pfle, aut dem 

Seliwediacbeii ia'( Deutache überlra|ren von C. A. Oobrn. 3> Heft, i 

ffr. I. Waf nir bleibt. .Nr. 2. Acb nein! Du weiaat ea nicbt! | 

Nr. 3. Etwa — ? Ja, j«: Nr. 4. Knierci. Nr. o. AbemU, 

Nr. 6. Warnung, k it .S(;r. Nr. 7. bin {..cnxtag. 13 Sgr. >r. II. 

ßcbenalniit. Nr. 0. Fin Sommerlnj;. h l> Sgr. Nr. 10. Duette 

für Alt und Dait. tn «lli-n Infirn ii Sgr. 
SfQske , J. .%•« Suuii iiir dl- 1 Opera. Aira choiaia paar Gai- 

tare et Piano. iVr, ö. l-'idriio. >r. 8. rbas*. Nr. 7. Im tUUt 

nMgiqae. Nr. 8. Tiliu. u l'i .S|;r. 
— S Melodiet faTorilet pnur (iuilarr et Piano. Nr. I. Der» 

•iere Walac de C. .M. de NNebcr. .Nr 2. Alpentin^er-.Mancb. 

Nr. 3. Sebnraebti- Walaer ron L. t. Beethoven, k •> Sgr. 



Retticli, Seeha Uate Ar 4sa rfsnUnlfSBMlusschsraki ; 

BeslaitnBg. I TUv. 9 8p. | 



:^'eue Verlmc»iar4lkel von Hrkulaertk de Camp. 

in Ii a m b u r i; i\tid l,ri|i/i|;, \^ i l( bt «ich durcb (iclull und A t 
tlallung auizi iclim n uml lint Interesse der Künatler uod Kiiiitl- 
freunde in Ai<t|irut'b tx'liiiun : 

C'MndlAl, .%liH;. yt., liuinoriilitcbc Ftnadtcbaa; ein nMlikfr 
litcbes Zritgrni.ilile in Fun» eine« Potpourri in 14 SSSMS. 
0(1 für Orrbestcr. B Tblr. Md. 6 TUr. mUs. 
(Die Dublirsiiminea der «-ifa-t- * atai irariaa aaskdasdi 

abgegeben.) 

I>a«»ell.c I'innn Partitur tum Dirigiren. I Tblr. 7i Sgr. 

Der iiieine Tambour .Marteh für Hie. Op. lltf. It Sm, 

Clitintal, P. 'JL., Variat. «greablea et nan dilT. aar k Gsllf 

>euelieu de Straoa«, pour Piano, üa. M. Itf Sp. 
t>»c«, A., ,. Ver»rhwiegea.** lisl libr SaMaa «iirTiaK- 

Op. Stf. Nr. 1. 10 Sgr. 

Uauelbe für Alt oder Bariton. 10 Sgr. 

Mms. Ca. (Prei»componi<l), Zvreile« Quartett. Introd. u. Fa^t 

für l'ne^ Violine, \ iola u. A celle. Op. II. | Tblr. Iii Sp- 
Mmyer, C, (^apriccii) cn fornit- de \ .Im: poar Piano. Op. 8j. 

Iii Sgr. 

IVOWMkOMMky, J., 4 Cantileae« «an« Parole«, poar Pia«.. | 
Op. 10. Iii Mgr. j 

Kpolir. Dr. £<., Zweitr-i Quintett für PHe. 2 Violinea, Vitii 
und \iuln,.cMlr. 0|> l.'O Tblr. .S^r. | 

SpOilhoKz, A. ■I.(Pret«campomst)^,|Kläng« deaFmbaüM^ 

Op. 4. Iii Sgr. 

Der Bandit. Bjllade «aa BesU, Ar Saiilaa »imWm,^ - 

Pintioforle (),. Ut. 10 Sgr. I 

Vlfii'iteiiipN. II., donianre« «an« paroleau paar Vhlaa SM I 
1'i.Tuo Op 7 e.h. i. 1 TUr. a Sgr. ' 
To 1 U« e 1 1 e ri Preiasasipaa l sl), BsaaHmTanalaila, anv Ihaa. i 

ttp. Ii r; s,:r | 

^'lilliltTM, lt., .Apollo. Album pour Piano. Compotittaai brilt j 
et Bon diificilrv Up. 17 Cnh 2. Polonaiic dea Pnritaiaa, Air 
Ckamprlrr, Y.iriet. iit Sgr. ' 

— — d? Cab. ö Barearole rarice. 10 Sgr. 

— — d? Cab. 10. Hoado «ur des tkeaica orig. liS Sgr. 
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ALLGEMEINE 

MÜSIRAL ISCHE ZEITUNG. 

Den 25»'*» September. T^V. 3S. 

■Aalta BUif« Worte Gbw DeikMb, Btfctt Vorschlag lu eioar Dcoea Mourtttiftöns. — SitnUg. — Off««« Sta^Hhnlhm aä 
Hw» Wiepreakt, fitamMIraetor der prent*. MilitJiraetik. (PorUeUoe^.) — iWedWdUt Am WIm. — AhAmm. — 



Einige Worte über Denkmate, 

II r b ? t 

Vorschlag zu einer neuen Art Mozwritti/lung. 
Ve> I. C Lchfl. 

Dau naiere Zeit eine besontan Giwie zeigt, be- 
ribnles Veratorbenen Oeaknale zu Mtten, wird (beils 
kJj^eod tbeils spottend immer öfler benerkl. Nur was 
•Hmi Denkmalselzen und allem Klagen und SpoUen dar- 
ttir kitte voreaageheo eoUei , eine UoterfnelMitg oia- 
Heb 4ef ZvMke«, wdebea Deskaiale verateAifwtrai«» 
labea können, i«t meines Wissens noch nicht gesebe* 
Ua. — leb maebe einen kleine« Veraaeb, bescbrinke 
ii «taft 4a Ml Tür eine ■tMÜcaliMh« ZdlHf aelnibe, 
Toreo^sweise auf die Frage: 

ff'as bezwecken todlen Componisten gesetste Denkmület 
Folgende Antworten achdaea daruf gegebea wer- 
ben zu köDoea , dena Vtraiahalsrigkett ami s« prl- 

fea bitte. 

I. 

Bmknmle sollen du V erttorig$iem «Araa timd ttUtHe». 

la diesem Falle, fürcbt' irh , bat man sich in ein 
Geschäft eingelassen, das schwerlich zu Ende su bringen 
ist, weil die Billigkeit dann verlangt, itM Jtdtt htHkaUB 
tadle Gonponiat aeia Oenkaial erSalta. 

Dma die enie Pfltebt bei AmÄeflaaf tob Bbrea 
nnd Belohnungen ist, dass keine gegründeten KrätikuD- 
geQ und ZuriicksetZQDgen für Andere, gleich Berechtigte 
daraas ervacbaen. Einige belohnen, and ändere, die ea 
ebci so gat vardieata, aicbl, ist jedcnfdis U«^! aa- 
gereebt. 

Man wende iiicbl ein, es sei besser, das Gute un« 
volistiadiE als gar niebt lu thuo, denn Etwas, was deas 
Emen UA aad deai Anderea sebadel» 'ist aicbts Oales. 
Wenn von zehn gleich ausgezeichneten Schülern einer 
Classc fiinfe Belohnungen und füofe keine erhalten, so 
nöltt man jenen zwar, schadet aber diesen. Aoerken- 
sug sidgark die Kraft, Nichtbeachtung tödlel sie. la 
«mm rill« ist es bester. Keinen, als nur Einige la 
bsUan. Sie trösten sieb dann eusammen mit der Un- 
ntla^dikeit der Mittel, und kösnea io der ünterlas- 
HBg alolila Unbilliges und Krinkeades fladna. 

Aber welcher Vergleich! wird man ausrofen. Le- 
bende Sebüler und todte berühmte Männer I Jene können 
lieb Ugtn fbar ZariofanliiiBf , aad Maiak im ükm 



Streben gehemmt wardea ; diese itpgtrn sich nicht, deba 
sie wisüen nichts TOn Zurücksetsong und üebergeboog. 

Das ist wahr. Beinabe hätte ich's übersehen ! Nun, 
wissen sie vielleicht etwas von Ehren and Belohnungen? 

Eben so wenig 1 — üb wir ibnea eiae goldene Krone, 
oder erae von Doraea, «der gar kaia«» ob wir iba«a da 
Denkmal setzen oder nicht, — ihnen ist es ganz einerlei. 

Wenn es daher in öffentlichen Aufrufen beisst: steuert 
bei fir nn Denkmal zu Ehren eines Todlen, so wäre es 
eine grosse Beleidigung fär den Verstand der Aufiorde- 
rer, diese Worte im strengen Sinne xu nehmen, weil 
sie im strengen Sinne genomiiuii gar keinen Sinn baben. 

Adb t die Todtea sind über alle Ehren und alle Ke- 
lakaaagsa di«s«r EH« kiaaas! Alle Bbrea aad Bel«haaa> 
gen für die Todlen — fcnrnmen xu spät! 

Die erste Antwort ist demnaeh nnhalthar. Denkmale 
iiad Bkht fir dia IMtn. Wm wall«« ä« woitar? 

n. 

Du Varümmi der Verstorbenem im GtäSelUitti» dsr 
Nachwelt erhaittm, 

Welelm Fragen mlsslea dt «rst ariiJa b«antwortet 

werden, um die Ueberzeugun^ zu g«wiaa«a, Biekto ÜB- 
nutzes und Vergebliches zu thun ! 

Verlaugt die Nachwelt unsere Erinnerung? Wird sie 
BIS dafür danken? Bringt si« ibr Mijtsen? Sind die V«r- 
dienst« in vnseren Augen aaek Verdienste in den Aagna 
der Nnrliwtlt? Ist das, was uns interessirt, interessSBt 
auch unseren Nachkommen? n. s. w. u. s. w. I 

Warum x. B. wollen wir die Nacbweli an einen 
verstorbenen Componisten «riaanra? Damit si« seia« 
Werke nicht vergesse? 

Die Werke eines Componisliii werden nach seinem 
Tode entweder fort aofgefobrt und genossen, oder nicbl. 
Im «rstea Fsll« bedürfen si« keiner Erioneroag darek 
eine Statue. Die Erinnerung liegt in ilinen selbst, in ih- 
rem Werth und Reiz. Sie sind die wahren Denkmale, 
die der Käostler sich selbst gesetzt bat. 

Werden die Compositioaen von dea Ma ab k a m awa 
riebt mehr aufgeführt und genossen, so bakcn stefVrdie 
weiter vorgeschrittene Zeil entweder keinen Reiz mehr, 
oder eine io Barbarei versunkene spätere Well hat die 
Versliodnis«- aad Gennssfllbigfceit fdr jene Werke ver» 

loren. Weder das Eine noch das Andere aber stellt wieder 
ber der Anblick eines Denkmals ihrer Schöpfer. Braucht 
«taUakaadar Toa A adira a «riawftaa werden, dasiaeiBa 
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Geliebte liebeoawSrdiff tat 7 GefSIU sie ihm aber Diebt 

mcbr, so wird keine Erium ^u^^; das enlsdiwundene Ge- 
fühl zurückbriogeo. Es ist wahr, Beethovens Statue 
«leht ia Boan, aad seine Werke werden noch aufgerährt 
ond genossen. Aber iti \y^\^^.v^ steht Hilters Deuknul, 
und kein Mensch tragt mebr oacli seinen Werken. 

Es folgt daraus, dass die Erinnerung an die Ver- 
dienste der todtea ComponisleBt welcher Art sie eei, «od 
koite sie Tansende , aef den Forige nnss ihrer Werke 
nicht den allergeringsten EioUuss ausüht. 

Was aber ibul die Statue eines Componisten in der 
Kachwellf wenn sie seine Werke niebt mehr will? 

Arnes Wesen ! trauriges Memenlo der Vergänglich- 
keit der Componisten werke und des Conipouisleiiruhms ! 
Wie liOfe ist es, dass Hiller glänzte'.' und schon ist die 
Wirknngskraft seiner Comnositioaeo total erloschen I Sie 
ein4 lodt, begraben« wie ibr Sebüpfer. Mir dinebl, ich 
fühle die peinliche Verlegenheit des Steins. Er soll prun- 
ken , die Kiinstlergrösse verherrlichen , die Augen aller 
Vorübergehenden bewundernd auf sieb xiclien ! die Nach- 
welk aber gebt kalt vorüber 1 kaem einen gleiobgültigen 
Bliek wirft lie daraof. Und bleibt einmal ein Beschauer 
stehen, wird sich das \a seinem Gei<tle re>:eM, was die 
Denkmalselzer in ihm haben erregen wollen Wird er 
bewandern, staunen, Bbrfnrekl empfinden vor der Grüaae 
des Verstorbenen? Der arme HUler! die schwache Kunst- 
welt damals, die sicli an .«ieiaer Musik ergötzen konnte! 
Solche Gedanken erweckt dieses Denkmal, und erwecken 
alle Denkmale fnr Künstler, deren Werke Aeis sb4 
Wiricnngskraft anf die Felgeseil verloren beben. 

Andere Zeiten, andere Ansichten, andere Interessen. 
Warnm bekümniern wir uns mehr um die, die da kom- 
men werden und die wir oiebl kennen , als um unsere 

{egeowirtigen ? Wir schieben unsere Grössen mit so be- 
eulenden Anstrengungen in die Nachwelt hinein, da wir 
docb aus Erfahrung wi.sseD künneu , dass viele solcher 
Grössen gar keine für die Aachwelt sein werden 1 ünd 
nndcB baben wir ein viel nnfaaaenderea nnd aiebererea 
Erinnernngsroillel, — den Druck. Seil dieser erfunden, 
ceheo die Tbaten und Namen der grossen Männer dem 
GoiiebUlitte nicht verloren. Die Geschichte versieht das 
BrioMraMsamt voUsiünd^. Das Buch lauft doreh die 
caase Welt, in alle Slldt«, Urfer, Häuser. Die StalM 
Mfefen knaa aieht vna ibrtr Sehnlle weg. 

IM. 

DU htw^hntr der Gcburtutadt ia$ Todttm thrm §iek 
iurek äm Dathnal, indem e» den Gedanken mudrMttt 
Siehe, JV^elt! ein solcher Mtinn wurde in unserer 
Stadt geboren I aus unterer f oreltern JUitte ging 
Hütt gr99$0 Mtum kenwt 
Aber wie viel Beschämendes für den Mcnschetiversland 
nnd in Heafdienthun liegt auch in diesem Gedanken! 

Zneftt die Einbildang nof fremdes Verdienst. Werde 
ich gross, wenn es Einer neben mir i^l oder war? Müs- 
sen wir vor jedem Frankfurter oder Weiraaraner den 
Hut abziehen , weil Goethe in jener Stadt geboren, in 
dÜeaer gewohnt bat? ist dieses Brüsten anf ein Verdienst, 
«nbni wir-aelbBt gar keinen bnbea, etwaa Andaiw, ak 
4er Stob im AMigna aaf 



In dieser Beziehung ist obige Antwort komisch. Bü- 
cken wir aber auf das, w.is die Zeilgenossen eines grei- 
sen Maooes in der Regel gethan, so wird die Sachs 
erostbafl. 

Achtelen, liebten, verehrten, belohnten sie ibni 
grossen Mitbürger? An der Stelle in Genf, wo jetzt A«af> 
seaus Staine alekt, ward« aeia Bmil vna Honken Bul 
verbrannt. 

Sölten wfr alle Fllle •■iwekoo «al bonWea, tu 
denen die Frfabrnng mflt ia »oiaeai Vatorloado gilt dw 

l'ropbct nichts! 

Stellt euch mit Mosart't Biographie ia der Hand rot 
Mozarl's Statue in Salzburg, und fragt: was ihat diese 
Stadt für ibu so lange er lebte? Lest, wie der Erzla- 
schof dem grötsteu musikalischen Genie seines JabrfauD- 
derts zwölf Gulden jährlichen Gehalt aussetzte. Wie er 
ibn in Wien am Bedienlenlische speisen liess, mit Eiel, 
Scliurke, Taugenichts, und anderen solchen RcdcusartcB 
traklirte. Lest, wie alle Bewohner Salzburgs an den 
beiden Kindern des allen Mauert ^ diesen sichlbariich ia 
ihre Mitte gesetzten Wnadera, aait der Mapideaten Gleidh 
gilligkeit vorübergingen I 

Und diese Stadt sollte sich etwas einbilden därfm 
daraef. dass Mosart in ibr geboren ? Wenn sie sieh aat 
den eÄiea groaaen Mann tlwae eiohildcn will , mass m 
sich nicht schimen dann über alle die kleinen Serien, 
die zu gleicher Zeit dort mit jenem gelebt Uder falil 
den Nachkommen nur die Ehre ihrer Voreltern za usl 
niebt aacb deren Schande? Hat wenn die Steine sih 
Bbroaainle iai dem Salsbarger Momart, ao i«t «ia aaab 
eine Schandsäule dem damaligen Enkiaebof «ad dar |ia- : 
zeu damaligen Einwohnerschaft. 

Weil entfernt, dass dieae Slalne ausdrückt: Sehl, 
eiu solcher .Mann wurde in unserer Milte geboren ! schreit 
sie vielmehr zürnend in die ganze Well hinaus: Seht, 
so peht es den meisleu Genien in ihrer Vaterstadt. Wit- 
reod ihres Liebeus bekümmert man sieb aichl um ue, 
bespölleli, vemiAtei, baaet, verfolgt men ein oft gar, 
läsbt in Nolh und Elend sie verkümmern. Keinen Gro 
si-bcn gaben die .Mitbürger ihnen im Leben zur Liitcr- 
slülzung ihres Strebens. Wenn sie aber ausgeran^ia 
und nichts mokr bedürfen, betteln aio Taaaeode aas» 
men für einen Stein anf ibr Grab ! 

f 'ictor Hugo sagt von Mirnlienu ,,Nach disan 
Allen war also bis zum 1. April 1791 Mirabeau aalb 
Ambp ond Lautree ein Lunp, nach LapovU ein ülle^ 
mäs>it,'ir Thor, nach Guilleni;/ ein Rnsewicht nnd Men- 
cbeluiurder, uach verschiedenen Journalen eiu Narr, cia 
mitteloiässiger Meoseb, ein Rodner «weiter Ordnung, otdi 
Ruaroi ein monströser Schwilzor, naeb PelUtkrt 
tfter ausgezischt, ausgrpfiflen nnd verhShnt wnrde,ib 
applandirt. Lambesc schlügt für ihn die Galeere, Ment 
den Galgen vor." — ,,Er stirbt den 2. April und so 3. 
wird für ihn das Pantheon ersonnen." 

„Grosse Männer ^ mUt ihr morgm seim B«cÜ 
haben, so sterbt heute.'* 

hl nun unsere Zeit besser? begeht sie solche Tbor- 
faeiten nicht mehr? Misaacbtet sie keinen hcdeuteod» 
bti aoiaaa LobieitMi, aal ertebt ibn in dea 
Tode? LiMt aio koiaaa 
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Terküsoiern ia Noth and Sor;^ uod seiet ihm dann ein 
])ejüuial? Versagt sie keinem Lebeudeo mehr die tiuiiilerl 
lallflsdan Tbaler und gibt Taaseade bin für den Todlen ? 

,,fip«Me Männer t wolU üAr margm tekom Reekt 
yttll, M $terf)f heute.''' 

Daa wird der Meascblieil zugerufen, beinah so lauge 
lU sie beatebt, aod bis heute noch bat es nichts gebol- 
fut'Bis keote dooIi maekt ata ai«b danelbaa Sebwiohd 
icbildig! Flut aebeint ea, ala ktem wähl dhr «{omIm 
Meuäch, niemals aber die MeuschbaU akh faviiaar Feh« 
J«r uad Scbwäcben entledj|ea 1 

IV. 

IMi &Mff wird getehmüekt iureh ein phuHseke» 

Hunstwerf;. 

Man aobioke dea KuosiJieuaer herum ia allen Laa- 
leo, mi laaa« haraeBBen vra ibn die BiJdiloleii tob 

Künsllero aus der modernen Welt, welche plastische 
Kuostwcrke sind ! Wo sollte auch ein solches berkom- 
■en bei anplaslischer Aufgabe? Will der Hünstler nalur- 
vibr sein , der kleine hässlicbe Moamt aiit Zopf uod 
Perräeke ist eine herrliehe Aufgabel Will er idealisiren, 
M enUlebl eine Lüge, und der einzige Reiz für diu 
Kacbweit, der awer ist, d<HS au wissen, wie ein be- 
ribater llaao wirklieh ausgesehen, gekieidal geweaaa, gebt 
Ttrloren. Wer nirichle ■\'apofeori anders scben , als mil 
dem li.ieiQea Hut uod grauen Itocli , wie er iu hundert 
Scbhehlen dabingeritten uad durch tausend Gescbicbts- 
vwka ia alle Ewigkeit biareilMi wird? Uad daliir aoUte 
UAmAnam «ad Toga Eiaats MbIhiT! 

L V. 

Utn unterstUlst Bildhauer u. t. w. und Jirdert die 
plastische Kunst durch solche Denkmale. 
Das Letztere ist nicht wahr, wie wir eben (;eseben, 
iean man fördert eine Kunst nicht darcb uoküns tierische 
Atifgabaa. Oea Künstlera gibl naa aUerdiaga Gclegea- 
heit, OtU SB TerdleaeB, aSier ebea aaf Kosten dar RaBal. 
WiUoan Geldsummen zu diesem Zwecke sammeln, schön 
nd tdell aber dann gebe man dem Künstler auch die 
rechten, kunsiwürdigen Aufgaben, an denen er Pracht 
lad Scbäahcit der Menaebeageslalt * uad Erhabenheit 
nd GrSiae aoenscblicben Tbnna und Leidens ausprägen 
laoo. Die steinernen oder erzenen Portraits luit ihrem 
ulikmodernen Aüsebmascb aiod wahrhaftig aicbt geeig> 
aal» die plaaliielM Eaoat aa OfHen «■< n TeibatriialMa. 

VF. ' 

Denkmale werden gesetzt, um den Macheifer der /com- 
■vaulen Geschlechter zu reisen ^ su entzünden und zu 
inirrhalten. Der Gedanke : to uterden grosse Männer 
Vieh ihrem Tode noch grchrt, weckt das Bestreben, 
ihnen gleich su werden und nach denselben 

Ehren zu streben. 
W ir wissen, dass Ehre nach dem Tode ein Phantom 
Hl, weil der Todte keine Ehre mehr empfinden kann. 
Aber das soblägl den obigen Salz nicht, denn auf der 
^'^d nach Pbaatoaiea Tollbringea die Maaaebca wirklieb 
zuwattn GfBM«e. Ib allea FUIbb iker, wo die granea 
WiikaBgMi «Mli oluM 4w PbMileai kepaea, iak diiiea 



jedeafellr Sberflfiatig. Wollte man also grossen Compo- 
nisten gesetzte Denkmale in Bezug aaf obige Antwort 
rechtfertigen, so müsste bewiesen werdea, daas obae 
Denkmale keine grossen Componisiea erscbaiaeB kSnateB, 
■ dass z. B. Gluck, Ilaydu, Mozart, Beethoven w. %. w. ' 
durch den Anblick von älatucn hervorgerufen, enlziin« 
det, gefehaffn werdeal 

AafMHMMBeB ikef etBBMU Slalaea veektea uad eat- 
•üadetea RnnsitalcBte, so uiEisle nan die DenkmalseUer 
dringlichst billcf), mit ihrer Arbeit einzuhalten. 

Denn die Thalsache wird wohl Niemand leagaea 
wollen, dass es iu unserer Zeit wenigstens viele eaagfr- 
zeiebnele Kunstanlagen gibt, die aus Mangel an pecu- 
mären Mitteln zu gar keiner oder nur unvolULommo- 
ner Ausbildung gelangen können. 

Anstatt diese Armen nun »u iahen durch Unter- 
liBtMung, geht man kaU an Urnen «er^Uer, mi irtgt 
sein Geld hin zu Di nkmalent die — McA «Mir Leck- 
»ende erwecken sollen?! 

Warum — darf ua wohl fragen — tkBB die Meo- 
aoben daa Gute lieber zu spät als in rechter Zeit? dem 
Fernea lieber als dem Nächsten? ond lieber dem Tod> 
ten als dem Lebenden?! 

Aber — wird man gegenfragen — ^11 man sich 
denn gar nicht um die «usgezeiekaeleB nad rerdieateo 
Menschen der Vergangenheit bekümmern? sich ihrer siebl 
mit Liebe uod Verebrutig erinnern? sie nicht rShiMB* 
ehren, preisen? Diese Gefühle sind von dem Schöpfer M 
tief ia die Menscbeabrust genflaact« daas aie die äligan. 
maikal. Zeitung sehwerlich dfaraes ▼ertreibeB'wird. 

Hierauf ist zu erwidern : die Gefühle der Liebe und . 
Verebroog für Verstorbene, das Bedürfaisa, aaa ihrer zu 
erinnern, hat Gott wohl in unsere Braat gelagti aber ge- 
wiss nicht, um die Lebenden darüber zu vergessen und 
zu vemsoblüssigen } gewiss bat er nicht gewollt, dass 
wir diese Liebe und Verehrung durch unzweckmässige 
, Tbalea aaidrücken. L'nzwackmäaaig aber ist es, wenn 
I wir greaae SiQBMe^daii NdlrfÜgeR LebeadeB versagen, 
uro sie' Tödlea M ^eadea^ die aie aiekt bnookea aad 
nicht verlangen) 

Frankfurt gebflbri die Ehre, binsichtlieb derliaaik 
eiae aeböee Aosnabate geaMcht und einen beiaerea Ge- 
danken gefasst zu babea. Anstalt Mozart ein steinernes 
oder erzenes Denkmal zu setzen , bat es eine Siiftuug 
für lebende und strebende Jünger der Tonkunst gemacht 
. seit vielen Jabrea, and bis jetal wirfclieb leben — eiaea 
I Zöglin(( iinterslützt. 

I VV'enn das ireilich so fortgebt, so gebt es langsam 
fort, und diese Art von Mozartstiftung trägt mit groitar 
Moib, Miibe und Zeitaufwand — eiaea Tropfen ia'a Meer* 
WiUe ea aicbt möglich, den nliitooaGtdaakM sw«ak- 
■iNiger uefibreaT 

Hier ein Vorschlag zu eiaer Mosartstlftnng in 
anderer Form. 

In Flraakfart allda fcoaBca, alle dortigen Mosikver- 
eiae zaaaaiaMiigencbaelt gewiss me^r ala 800 Mitglie- 
der, 800 FNnade der Teakaaal bartBi. Naa denk« man» 
di«N Acklbnaderl «rUirten sieb ib Mitglieder ataerlla- 
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Mrtrtilllaif lar Art, im jedes jibrHeh — «niCB Tba- 

1er zahlte, vierleIjShrlich 7' A Neugroschen ! 

So könnte Frankfurt ailein und gleich xieei bedürf- 
Ttlcalen ein sorgenfreies Sludiun gewähren. 
Tbäten aber Aehtiliches a/fe Städte von eiDigcm Um- 
fing in Deutscblaud, — es wimmeil ja darin von Musik- 
▼ereinen aller Art — , so könnten gleich hunderte von 
Tri«Dl«a BOlerstüizt werden, dein hnnderte voe Süd- 
tan ia DeatidiUnd gibt es, die S — 400 MonkKebbibcr 
W sich bergen. 

Jeder Vereio unterstützte znnicbst sein SiedlUleot, 
und griA eni, veu iä iMäkei im lladm, in die Fr«nd« 
nod Perne. 

Wenn Jeder, dem eine vierteljährige Ansgabe von 
7% Neujjroschcn keine andere Anstrengung als ciiici) 
Griff io die Börse kostet, sich zu einer solchen Gabe 
ircmeben wollle , kein einslgei mee Hneiktalent — 
denn nicht alte sfnd ja arm — würde fortan vergebens 
und traurig nach Ausbildung scbmaehlen. Käme aber un- 
ter fehlt swanzig, ja käme unter hundert alt se ge- 
fingen Opfm «nieratfilsten Talenten auch nnr einet 
%m Tollen RanatUMn, et wire huner mehr geweaaen, 
als mit allen DenkMlan fir tedta Ceaipeiniatan ja an 
gewinnen ist. 



NEcaoLOo. 
Dr. GvtifM ffUhOm Fink 

wnrde am 7. März 1783 in dem grossherzogücb wei- 
mariscben Städtchen Sulza an der Ilm geboren. >'acb- 
daai aein wackerer Vater dnreh mancherlei üqglücksralle 
mal nein Vermögen gekoMmen nnd darüber vor Gram 
geatofhen war, nahm die Grossmaller den siebenjibrigen 
Knaben mit seiuen beiden Rriiiieni und seiner Mutter in 
ihr Haas. Diese beiden Frauen, unermüdlich tbätig, auf 
Ehrlichkeit nad Täebtigkeit streng 'hallend, zogen den 
Knaben trotz der tbeueren Zeilen und ohne Hilfe Ande- 
rer zu allem Guten glücklich auf. Von unserem Fink 
hatten sie* das lleiat« geboHi, und eben er aebien aiehta 
lernen so wellen, an, daaa ihn der, Lehrer garadean lür 
dnniin erkllrle. Aber bald erwachte die Lernlaat kleb» 
lig in ibm , er holte das Versäumte schnell nach, nnd 
ging dann mit Rieseaschritten vorwärts. Seine deutschen 
Aufsitze a. a. wnrdea von dem Reclor Heiland so ge- 
lobt, da«s man auf den Gedanken kam, ihn auf eine hö- 
here Schule zu senden. Auch Herdvrn, weicher als wei- 
mariaeher Generalsoperintendent eine Schulvisilalion au 
Salza abhielt, gefiel ein Anfsaiz Finki^ wclobea er aaf 
Verlangen den neMora hatte Torleaen nüsseD, so, daaa er 
ihn besonders belobte, was ihn pan?. f:liirklicb machte 
und auf sein ferneres Streben ermotliigend uud erkraTti- 
gend einwirkte. Bald wnrde er vom Kantor Gress/pr, 
der Meister iai polyphonen Spiele war, anf dem Giavier 
nad der Orgel unterrichtet. Seine aasgezeicbnet hohe and 
volle Soaranstimme , verbunden mit bedentenLlrr Fertig- 
keit iai Treffen, erwarben ihm im 15. Jahre eine Con- 
«erliaienalaH« ia Gbem dar latalaiaeban Stadliebnla an 
Hanabvg. Dart wir na dar wiriig« Raalar 



Haupt , deai er in den Städten daa Mciai« an fadaba 

halte. In drr Drclanialioo nahm sich seiner iv aaqi> 
zeichnete Declanialor Mag. Schocher an. 

Mit der Poesie zogleich ealwiekelle sieh bei Fink 
die Liebe zur Composition. Es drängte ihn, dea rtio«a 
Salz zu Studiren. Aus Türk s Unterweisung schöpfte er 
den ersten L'ulerricbt. Was er nieht recht verttiod, 
aaehte er sich durch Heramfragen dentlieh za aaches. 
Frfibzeitig fing er aneb an, allerlei CoapaaitianfveraHb 
za machen, die glücklich ausfielen. 

1804 bezog er die üniversilät zu Leipzig, um TbeS' 
logie zu Stadiren, — bis lh()9, wobei er Musik iii 
Dichtkunst mit gleichem Eifer trieb. In diese Zeit ad 
io die nächstfolgenden Jahre fallen seine meisten Lieder- 
coroposilionen , deren Texte grüsslenlheils von ihm te- 
dichtet waren. Sie gcwanaen ibm sehr viele Freiodei 
häufige AalMemngen erregten ibn m den ^ a rnt k ii n 
artigsten Leistungen , die schönsten Stimmen der Stadl 
trugen seine Lieder in bauglichen Zirkeln vor, kein Was« 
der, dass er damals der Liebling Alier war. 

Er siadirle gern nnd viel. Geachiahin, Philaaeplit, 
Rede» end Spraeaflbnngen werden getrieben , die bestei 
theoretischen Werke vorgenommen, und namentlich ilti 
Musik. Seine erste musikalische Abhandlung über TwI, 
Taetarten und ihr Cbaracteristisebes schrieb er, versa, 
iassl durch . fi/^. Apely 1808. Sie wurde in derosclbn 
Jahre iu der Leipz. allgeni. mti^ikal. Zeitung gedrnclU 
Er erfreute sich auch zu jener Zeit, so wie in spälertr 
der Bekanntaehaft and dea WoblwoUeaa au^aaeiekaelir 
Minner, wovon dieanfbewabnaCarraapandansnaabjslit 
Zeugniss geben kann, womit er aber nie pmhlla, nii 
das überhaupt nie seine Sache war. 

Die na (listen Jähre bcadiiiligl« er aieh eifrig m\ 
Theologie. Er fing nan aaeh aa za predigen, wiewsU 
nicht zu of^, nm seiner Sbrigen Studien willen, nsi 
zwar mit ungemeinem Beifall. Kein Wunder! das Wert 
war ihm heilig, er apracb aas innigster üeberaeagna|i 
für ein Amtalwr hirit er aieh daaMla zu jung nad na(^ 
fahren. So kam es, dass er das Anhallon^ssehreihen einrr 
Dorfgemeinde, die ihn, nachdem sie ihn predigen gehört, 
dringend zu ihrem Pfarrer zu haben wünschta, fal^: 
▼ierzcha Tage in der Tasche heraalnig and ganz sa- 
frieden damit war , als bei cadlicber üeberreieheng d(»> 
selben man ihm mit Bedsaern sagte: die Stelle sei vor- 
gehen. In spälereu Jahren sind ihm noch nenn Mal i*r^ 
digerslellen, uad zwar milaaler sehr cintrdgliebe, «af» 
tragen worden, die er aber jederzeit, ans sehr achtun^i- 
werlben Gründen, ausgeschlagen hat. In demJabrelMO 
erkrankte der reformirte Pretiger Petishtt and schlag 
ihn der Gemeinde ala Viear vor; er wurde aagaaaiaMa, 
nnd verwaltete dieaea Predigiaast bia 1810 Bit aasser* 
ordcnilichrm Glück, « ie in Leipzig allgemcn bekannt 
ist. Schon 1814 errichtete er ein Institut und Mt es fuDl- 
zehn Jahre in Segen und beit ah ohne Hilfsitbrer rer. 
wallet. Es sind reebtschaffene, sehr braucbbaroasd tüch- 
tige Leute daraus hervorgegangen. Er gab es anf au 
reiflich erwogenen Gründen . In dieser Zeit der aagcslrea;- 
testen Thitigkeit hatte er immer tuat and Zeil M achrih- 
atallariaahan ArbaitM in Ronal «»d W i a aa n a ^ i b»^ 
aaadera n thrtaranehnnte« daa Aharthaaw and dea Iß- 
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telallerSt tieren Ergebnisse zum Tbeil io grösseren f;e- 
widilig«n Aafsilzen in der Eaeyoloptiie von Ersch und 
Gniätr cadmokt siod. Seiot UaMrlragaM rÖaÜMb- 
kstfaoliscitr RiivbeDgesinge am dtn LatetBiMhe« ia'« 
Deutsche, als: Dies irae, Slabat mater, Salve ragiaa» 
and ein alter Gesang von Jacoponut: Cor maados mili- 
tat, werden von Kennern mit Hecbl aiaislerbart genaaal. 
Sie befinden sieb tbeils in der allgem. masikal. Zeiluag, 
theilsio 7VcAir/i«r*i,,Magaiin für cbrisilicbe Prediger." — 
1827 übernahen er die Redaction der ailgem. musik.il, 
Zeilaac uod fahrla aia bis 1841. Wio gcwisaeobafl und 
«hfaavall, iat dar HadkaliMfemi Welt Maoal. — iUt 
vurde er Lehrer der höheren Musik an der IJniversiUt 
SD Leipzig, und zwar ohne Besoldung vom Staate; er 
lu meist primÜMtat«. Waa «ia Kaan von so omfas- 
lenden KeaatniaacD, mit eiaar «o reiaen Liebe aar Kusl 
ia diesem Wirkungskreise teislen asassle, bat sieb aeben 
aif vielfache Weise in seinen versi hieilcnen nnisikalisch- 
■idagogiaobea ikbriflao belbitigl. Ais Lebrer war er dar 
Kadaire mid FreaBiltebe wie iai fcwttelieban Labeai 
mit dem Ausdrucke innerer und äusserer Würde er- 
weckte er ia seinen Sohülero besonderes Vertrauea. Klar* 
b«t und gaiatige Tiefe, verbanden ait ainem reichen 
Qmäik, wtraa die «larkea Tfigar aainaa Uatarrielila, 
aal weaa er so an gleicher Zeit bildete, belebt« «ad 
arwärnite, f^ehören ihm inil Recht die Liebe und das dank- 
kare Aodenken, die seine Schüler unverändert für ihn im 
Herzen (ragen werden. 

1814 verheiralhete er sich mit Charlotta Nicolai, 
ood verlebte mit ihr ein glückliches Jahr. Sic starb, 
aacbdem sie ihm eine Tochter geboren, welche nnler der 
Lritaog aad Pflege aeiaer aweiteo Fraa, ümiriette Ain 
eafa/, elaer Sebvester der ersten , mit weleber er äeb 
1816 ehelich vcrhanil, zu einer fein Rebildelen, liebcas- 
würdi^cn Jungfrau einporgeblübl ist. Nncti vier, voa der 
Htlor herrlich ausgestaltete Kinder wurden ihn geboren, 
zwei Söhne nnd zwei Töchter, welche aber alle den 
unerbittlichen Tode anlerlicgen mussten. Am schmerz- 
bafiesten war ihm der Verlust eines dreizehnjährigen Soh- 
nes» aad seiner ia der iaa«kalisflliea Weil rttbniiebst 
bekaanten Teebter CAcrbff». 

Seine Bereitwilligkeit, Kansljün^crn mit Rath und 
ibal zu dienen, war für seine vielen übrigen Geachärie 
fast zu gross, nnd er hat auf diese Weise eiaea groasea 
Tbeil seiner Zeil, von der er doeb lebea ainsste. Anderen 
gewidnaet. Ja, dureb seine allzogrosse Gutbmüthi^keil, 
'lie nach »«"inem eigenen Bekenntniss on in Schwache 
ansartele, bat er nach und nach einen Tbcii seines näb- 
•aai erwarbeaea Vermögena «arlorea, iadeai er ca bei* 
flB glaubte und mit Undank belohnt wurde. 

Voa seinen musikalisehea Compositionen sind seil 
1806 aagefahr folgende erseblaaaat Einige Claviercora- 

r'liooen aiit VioliabeglaitaaB. «<> Liader aad fiaUadea 
ihüringiseher Maadart. — Viele «ebratiaiarige 6*- 
^änge, ernsten und komischen Inhalts, die Texte meist 
von ihm selbst. — Vier Weinlieder. — Die älteren hius- 
lieben AndaaMaa, weiabe 1810 in drei Heften bei Köb- 
nel erschienen. — Ueber sechs Hefte Volkslieder, 1811 
bei Kübnel. — in dea Kriegsjabren 1813 bis 1815 neii- 



zom Besten der verstüromellcn preusaiseben Krieger. — • 
Mehrere Hefte zu Liedern von Goethe und verschiede* 
nea aaderea Dieblern. — IfnsikaUieber HauaebMa der 
Dealaeben, eine Samailnaf voa 1000 Liadera «ai 6e* 
sängen, 1843, bei Mayer und Wigand, — Fünf Terzet- 
ten für Sopran, Alt und Bass, 1844, bei Fr. Hofmeister. 
— Die deulsobe LiedcrtaM, eine Sammlung von bondert 
vierstimmigen Männcr<;e$ängeo, 1846, im Verlag von G. 
Mayer. — Mehrere seiner chri.>(licben Lieder wurden io 
Gesangbüeber aufgenommen; von seinen Volksliedern ist 
Uaaebes aadacaa Dieblera aad Coopoaialen saceaebria- 
bea and meist sehr versUBmelt werden i »aaebeteiaer 
eigenen Melodieen leben fort im Munde des \ olks. 

Seine Ibeoreliccben und geschicbllicheu Werke sind: 
Frsie V\ Änderung der ältesten Tonkunst, als Vorgeschiebte 
der Musik, Essen, bei Bideker, 1831. — llnaikaUselie 
Grammatik, 1836, bei Georg Wigand (aneb eiae aweite 
Auflage). — Wesen und Gescbicble der Oper, 1838, G. 
Wigaad. — Der aeumusibaliscbe Lebrjamner, liM2, bei 
Mayer aad Wioaad. — System der maaikallsebea He|w 
monielebre, 1812, Mayer und Wi^.ind. -- Der ntlikan 
lisohe Hauslehrer, 1840, Petlb, bei Heckenast. 

Von seinen übrigen schriflsleileriscben Arbeiten siad 
erschienea: Eia Baad Gadicbie, 1S13. — Bia Baad Pre- 
digten, die er aoF vietfadieB Wriaagen 1815 selbst her- 
ausgab. — Ein liand häusliche Andarhien, 1814. — Ein 
Band Erzählungen. — Das Jahr der Erde uod der Menscb, 
ein allegorisches Gedieht. — Gesobieble aad Wweab«! 
der Reiii^ionen, 1844, aus Vorlesungen entstanden, die 
er vor einer \ ersanimiung von gebildeten Männern und 
Pranen in der Loge Balduin gehalten batle. — In der 
•£nek aad Gruitr'tohw fiaejciopKdia, in die er seiige- 
ftamer Zeit arbeilet«, betadaa rieh eiae Menge AuMlse 
mesik lÜM'ht n und theoretischen Inhaltes, und viele bedeu- 
taade Artikel über wichtige Gegenstände des Mittelalters. — 
Mebr als zwanzig Jabre bat er sich mit Vorarbeiten za 
einer ausfübriicbeo Geschichte der Musik beschäftigt, die- 
ser Plan ist nun, gewiss zum Bedauern Vieler, durch 
seinen zu frübtn Tod vereitelt; aber es befindet sich in 
seinem Macblasse dasMaaaacript eines velleadetca Baches» 
■deasea vollailndiger Titel t Haadbacb der allgameiaan Ge- 
schichte der Tonkunst für Vorlesungen auf Academien, 
Gymnasien, Seminarien nnd für alle gebildete Musik- 
freunde van G. H^. Fink. Mecbte dieses letale wichtig« 
Werk aas seiner Feder der aMaikaliaebea WeU bald 
übergeben werdea! 

Von der L'niversitäl zu Leipzig; ward er ZUm Doctor 
pbii. honoris caa&a ernannt. Er war Verdiensimilelied 
des aiederllttdiaehea Vcreiaa aar BeRrderaag der Tob* 
konst, Ebrenmitglied der königl. preuss. Academie der 
Künste ZU Berlin, der Wiener Gesellschaft der Musik- 
freunde des österreichischen Kaiserstaalet» dea Presshor- 

{er Kireheamnsikveraina, des Masikvtteiaa la Maao- 
rim aad vMer aadem Vereiiie Vbe Kaaat lad Vfiamm- 
scbafi, auch ordentliches Mitglied der hialeriseb-lheole* 

gisehen Gesellschaft. 

Am 10. Augost d. J. fahr er mit seiner Gattin uad 
Tochter nach Halle, wo er sich im Kreise ihm sehr ibeu- 
rer Freunde so heiter , frisch und kräftig zeigte , wie 
wm Iba leafi naht geacbe» balle, la der " ' 
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seiner Znru'ckkoon ward er plölzlieh Toa der Krank- 
heit befallpii, die seinem a«ganiNi«hta Leben 27» Au- 
gut eio Ende machte. — 

Belnehtel min nach dieter karsen Skizie nur den 

Lebensj^ang des N'crslorbcnen, so glänzen uns zwar keine 
wunderbaren Hegetienbeileu und Tbaleo entgegen , aber 
ta leuchten Puncle daraus hervor, die einen höchst wobt* 
ihaendeD Eiadruck hervorbringea. Sein Gang durcb's Le* 
ben war ein fesler, g;eregelter, iBlnnlieh>wärdiger und 
vielfach nutzHiivcihreiirniier. Manche Ehren und Freu- 
den wurden ihm su Theil, als AoerkeDBang rühmlicber 
Thitigkeit, aber aaeh mh Mbwcrea Präfnngeii sachte 
ihn da? Scliifksal heim; js^aben aber jene Anlass, seine 
Bescbcideubeil durch die Art wie er sie binnabnf in's 
Lieht tu setzen, so konnte er an diesen zeigen, wie ein 
Maoa Too tiefalea Gefiühl die bitlerslea Seelenscboier- 
lea weaa aidit so beaiegen, doch willenakriinig und wür- 
devoll zu tragen habe. — Nie fand iler Hass [iiingang in 
seine edle, milde Brust. Er war Keinem Feind und hat 
nie einen F'eind gehabt. — Sich und seine Familie fährte 
er uomiltetbar durch eij^ene geistige Thalkraft anständig 
durch das bediirnissreicbe Leben, und weder besondere 
Gunst des Glückes noch BeaaUnaf Toai Staat« hrten ihm 
bilfreieb beigestanden. 

Bte Haoptzug an ihn war Aaipnnbtos^keil. Er 
lliaf, was er für Recht hielt, selbst wenn er X'orihcile 
dadurch aufgeben mussle, und (bat es, nicht um damit 
zu prunkea und Aufmerk^iamkeit zu erregen, soadara al- 
lein vm aeiaea Gefühl und seiaen Verstände genug za 
ihao. ftaam bat Jemand erfahren, dass er kein Predigt- 
amt anjj'enominen , weil er nicht auf die symbolischen 
Bucber acbwöreo wollte. Diese Idee, die jetzt in Vielea 
lebendig gewordea nad sieh mit Gerinaeh Lafit auMbtt 
glühte lange vorher in ihm und führte ihn einen and- 
ren Lebensweg, als der ihm eigentlich bestimmt gewe- 
sen. Denn war irgend Einer berufen, durch begeisterte 
fiedaergabe und eigenes leuebteades Vorbild die Gemeinde 
aa einem gollgerälligen Wandel anzuregen , so war er 
CS. Wenn er predigte, war die Kirche stets überfüllt, 
und neun Rufe sagen am üealen, was er in dieser Be- 
ziehung gewesen. Füllt dnreb den Umstand, dasa er bei 
solchen Ei:,'cnschnflcn doch eine Prcdigerstclle anzuneh- 
men sieb ijicbl ciiLscIilicsson konnte, irgend wohin ein 
Schatten, auf ihn ^'cwiss nicht! S«B aiaiiger Fehler itl 
oben achon angedeutet wordea $ er war aa gafiUlIg, and 
diel« Sehwiehe amznbeatea, finden sieh {amer aahaerk- 
same Seelen. Gibt es aber einen verzeihlichen Fehler, 
so ist es dieser, und ihn hinweg gerechnet, bleibt daa 
Bild eines iMannes im schönsten und würdigsten Sinne 
übrig. Sein Andeakea bieibl Allna, die ika kannten, ein 
theares. 



Offenes Sendsclu cibcn an Herrn fVieprechty 
Generaidireeior derpreus». URUiärmusik. 

(V o r t ■ e t z 0 n p.) 

lek bcfafifla mich , auf Ihre lächerlieben Proteste- 
tionan, welMe, in Brmaogtiung jedes Beweisatfiokea, ohne 
allen Gmad waren, Felgendea aa entwerten t „lek ' 



noch keine Brevets; Ihr habt meine Instrumente gekitrt 
und gesehen; es war euch darum ein Leichtes, Üholiikl 
za rerfertigen." — Sie tbaten's aber niaht j and waiaat 
aieht? «anun rerfertigen sie selbst beate aeeh bda 
Saxophon, mit dem es sieb verhält wie mit jeoeo, usd 
das sie doch aehoo in ihrem Curreotpreise angeben? — 
Aua mehr alt eineni Baweggrande Uiek ea bai dea bl^ 
Ben Worten. 

Als ich bei der Industrieaasstellunjr von 1844 eiaca 
Theil meiner Erfindungen und meioer Vervullkommnia- 
gen darbot, erschienen ^itnt Leate, die auf die PrioriliU 
derselben AnspnNk aMektea, nul leeren Hindea nr 
der Jury. 

Seitdem fügte ich neue Enldeckungeo den iltereo bei, 
begründete die Soperioritit meiner Instrumente darcköl 
rergleiehendea fizaiaea ia Gegeawart aiehreror rpaiadi 
riooea and der bodealeadstea nüasller, lieas mir Brevali 

erlheileo , und nahm so meine iMaassregeln ; dana,ji 
dann erst suchte man in den Besitz meiner Modelle tu 
kommen, nnd machte sie nach; ja, man machte sie nach, 
denn zehn für einmal hatten diese Leute Zeil gebtbl, 
sich als die ErGnder derselben zu erweisen. Wabrschrio- 
licb gebt es mit dem Saxophoneben so, es wird dasselbe 
aaeb erfnadea werdea, wann es eiamti ia aller Wsit 
niadea ist. 

Sie sagen, die Idee meiner Cylinder sei mir durch 
die Instrumente gekommen, welche ich 1843 in Berbo 
gesehen, und vergessen, dau ich 1842 iu Brüssel meiae 
Brevets hierför erhalten. Sie aagan, alle iai wirkiicäta 
Gebrauche Torbandenen Instmmente exislirten seitdreisn; 
Jahren i ist aber dies der Fall, so frage ich Sie, in «it- 
fern Sie voraogesebritten, und wie es mit Ihrer Aecbt- 
fertigang aaniebt, tw Ihnen edbat IBr aeUeekl an» 
kannte Initmniente ao lang in Verwendnng behaltea la 
haben? 

Sie geben vor, die Idee neiner Instrumente bab« 
ebenblls seil fast dreiaeig iahrea ia Oeateohland eziatirt} 
aber waraa haben Sie deaa, iai Beaita dieaer Batdeekoaf. 

nichts zu deren \'orw irklichnnj; gelban ? Wissen Sie aufh 
wobl, dass es ein Vergehen ist, das Liebt also uuIt 
deai Sekefel za ballea? 

Nach Ihrer Bebaaplung hätten Sie persönlich über 
die Reform der Militärmusikchöre dieselben Ansichten ge- 
habt, denen ich in Frankreich den Sieg verlieben ; warua 
aiad aber dieselben ia Ihrer Armee ohae Aaweodaag g^ 
bliebea? Hnsslen Sie denn wartea, bis alle Masikaaias- 
geu sich in's Weile und lireile über mein Memoire her- 
ausgelassen, um eine eu spassbafle Behauptung auszokn- 
■en? — Sie wollen durchaus, dass meine Bassclarinetle 
nur knechtische Nachahmung der deutschen liassclarioel- 
ten sei, und dass das ßatyphon, 1839 oder 1840 in Ber- 
lin verfertigt, mir hierzu die llec geliererl. 

Meine Baaaelarinelte bat mit den deatsebea ketae 
Aehnliebketl, weder iai Tone neeb iai Meobaaitnins, as«b 

in der Form. 1839 spielte ich auf diesem Instrumeole in 
Paria vor den Herren Savart , Dacosta unii Anderen, 
mit einem t Virtneienlalente, arelabas wenigstens zwei 
Jahre Stadien voranaaetsle, waa nna ia'a Jahr 1836 se* 
riekfiihrt and wovon i«li ttardiaa aehon frOkar Prolaa 
in Sellien gegeben» hnnrlafaUiGb in Seln'a bei BeitM- 
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cortMt and io denjeniMo tob Herrn FMt ansibiige Male, 
nden aoeb ia dea VerMmmluageB der Grule iMina«- 

tiic tu Brüssel, und in der philbarmoiiischeu GeMUsdiaftf 
wo icb als Bassclarinelle Solu milwirkle. 

Sie erklaren endiicb, es sei irgend ein Berührungs- 
pnncl der Aehaliebkeit Bwiscbea araiacB aad des deul- 
scben Instramenlea. Cm jedoch den Unleraehied beider 
zu er« eisKii ndfr viclinchr um die Su|ii rinriläl der mei- 
nigen Über die liirigeo darzutbun , braucble icb blos die 
iBelmmeate, die Sie aiir ealfegeaelellleB, der vwd Krifgs- 
niinisleriiim ernsnnteii Comniission *) vorzalepen, und der 
Erfolg war der Befehl, welcher den Gebrauch meiner lu- 

mMbraibL 



•) Die*e CoBsiMiM bMland au ralgeDdae ffliilent 
1) 0«a Vmita hatte: Graf v. RumifHg, fiaMnffieetaaant, 
Aide de canp de» ESDift, cia $rMaeF MnrikBaifcalwr mi 
■elbut aoeb Matiker. 
3) FBr dea n<uilaUactaa Tiall «bnb impbübI: Spontini, 
Aubtr, UaUvy, Aitm, Onttam mU Cmr^fk, dimlieh Mit- 
(llader des loiUtMa. 
3) Ür dea nUitiriwIea Tbell dar 6nr fiNdfa. ObfiaC ataat 
LaBcierregiaeaU, «ia aasgaaalalneter Vienml, Miler 
' \T data Bab wtA daa fccale MisIlMher der Ar- 



BaOhfi, der 
■ae ia aeiaeai 

Kelaof. 
4) Für dee 



hat« dar OWiat JHflwt, dea et 



Stguivr aad der Celeaal da gdaie Smuatt BarkblarsUti 
des Jory'e der ladaelriaaaaBlalluf na tU^ laMeBlfl 
der das lailitata. 



t iar iarea 

BarkblarsUtter 

ie- 



^ Als Berichlereletter faaglrlc 

ae eaiiaeater Coaipeaiat als aasfaieieha'eter TheanUkcr. 
Der Beirell diancs erlaaableB A asa al a a i aa bahiilUfle aar 
am CO mehr noch das Urtheiii, «debea die barttartaaleB Caa- 
poaistca , die loiiraaieBtUtaa aller Art* ü» Kritiker, IIa 
■eaalrtesUa Seehkoadifea Ihcr Belae laatraMBle frflitt, 
leh hleate ie diese« Beaafe die Otato Ua iala ItaeBdUehe 
Terrieintltiien, werde aieh jadeah nf die drei ll%aBdeB le- 
aehrinkee, alt voa Mänaera barrShread, die dareh threa Tfa- 
BMS, ibr TaleDl, ihre Stellung Antoritit mtcbeo. 

„Herr /4do!ph Sax »Irebl dabio , das g»n/.e System liiT 
CUrioette zum hoch.st mügliebi^n Grtde vod Vollkomcneuhrit 
za erhoben ; seine Stfiluop, ieia TnUnt all Mu»iker, seine 
KeiHitnissr< im Instrumrntenbtu, bolrii ihm, mrbr als irt;ead 
einem AoJrrfn, die Millel dar. diesen Z»eclc 7U erreichen ; 
Seiee Altn - (üuriartte, Bms - (^Uriiielle und Ciiiilrnlniss - Cl.i- 
rioette *>Qd ibrcr ISelianilliin); nach nicbt xveiii);i!r ^Iul-L licli . 
üeterieichncl : Fi lis , \ ttler, üirei lnr di-* (. niM'rvalo- 
riuras zu Brüssel. (Revue et Gaielte inusitalo de Pa- 
ris, III. Januar .) •' 
,,Der Blaüinitramentenbaa, welcber so la sii^ea |o eieem 
Zottande der Kindheit verblieben, ist beute .nil fiaem WefC, 
der »aver»icbllicher Weise in Kläniendeii llrMjllaten rubren 
Busf. Herr .'(d. Sitx au« Brüssel, liessen Insirumcnte wir 
Oalereoebt bnlxa . traf; xweileltahar inlichti|; zor berorsle- 
lieadea Revululiori hn ; imt fcliiu rm, klarem Gci«te, beharr- 
lich, voller Geichick, jedeneit ber- it, in ihrer Speeialilüt 
Arbeiterin ersetrea, welche seine l'lane im-Ut vrrstehen 
oder nicht verwirklichen kSaoea ; lugleicb Caiculitor, Aku. 
stiker und im ISotbrall Giefser «ad Dreher, paart sich bei 
ihm die Handlung mit den Gedanken, die Volinibrang mit 
dem Erfinden. 

UaUrs. : //. der/>0!. (Joornal de* D^bat«, 12. Jnoi it(4t.)" 

erkläre biernit, data enf aolcb eine nnwandel- 

bare Weite die Mililännoaikebiire Frankreichs diejenigen 
Oealerreicha, Prenssen«, Raaalanda und dea gaaten Euro- 

Se'e äbertrefea werden, naaentlicb dorcb die Adeftiea aad 
llatahraaf der laetreaenie dea Herre Ai. Sam, ^Icbe 
ia bsaagMa AiMaa aiakt beeilt. 



Sie spicJea hier, aieia wertber Herrf erlBBbea Sie 
mt das Creeliadaisa, eiae erblrmliebe Rolle. Die Brifai- 
daageo Anderer sieb anziimaas.scn und .'<icli mit dem Titel 
eiaes Erfinders zu scbmücken : beschrankt sich etwa bier- 
aaf Ibr gaaser Wils? — Leider beben Sie eine AattaU 
lung, woria Iboeo alles Dieses lelcbt wird; denn ge- 
schieht in Deolscbland mit den lostramenlen eine Ver- 
besserung oik-r .At ii lpriinf;, welche Sie für (;ul Onden sich 
zuzuschreiben, wer wird es wagea, Widerrede za erhe- 
ben 7 Etwa die laslranealeBverrertiger? — Neia, Sie 
konnten dieselbe!] am Absatz Lindern und ihre loduslrie 
zu Grunde richten; — oder die Musiker? — Nein, die 
EincB brlcblea Sie um ihre Stellung, die Anderen lies- 
sea Sie ta keiaer gelaBjeai — ader aadlicb trcead ein 
MaBB, desMB Raf efld Binflau alt Bflrge der Dapartei- 

liilikt il iin.j [ ii.'ilihanr;i;ik<'il rrsrliiene ? — IVcin , aber- 
mals nein, wie buch er auch sUnde, dieser Mann, Ihre 
Baebe erreieble iba ia der AulTübrung seiner Werke. 

Eben wegen dieser Leichtigkeit, womit Sic sich 
einen Namen machen konnten, einen Namen, der (ich 
führe Ihre eigenen Worte an) einst auf die Nachwelt 
übergehen soll (eine so verführerische Loekung, dass icb 
fireble, eisige Ibrer ZeilgenosseB aad Naehtbiger aiSeb» 
taa davon angesteckt werden) ' — eben wc^pn dieser 
Leiebligkeil , sage icb, haben Sie sieb ungcsiraft, was 
Gates in Ihrem Lande gemacht wird, anmaassen kSaaea. 

Wie aber konalea Sie Bichl begreifea, dass« waa 
ahi Leiebles bei Ihnen, ausser der Sphüre Ibres EibIIbs- 
ses nii^hl mehr ihunüch wäre? — Wie dem auch sei, 
so benutze icb die Gelegenheit and sage es Ihaea sam 
Voraus, dass iob eiae aiebl geriBge Zahl aaderer Bria- 
duogen an's Licht bringen ^»prfle, deren Plan entworfen 
ist, und die icb mehreren l'ersonen vorgewiesen, haupt- 
sächlich einige Reformeniwürfe für die Sympboaia B.a>B* 
Siad diese kuafiigea Balwfirfe und Erfiadaagea aaeli 
Ibaea? — Bilea Sie daeh aad sagen Sie anr"«! 

Ihre Artikel sind swar» ich will es gerne glauben, 
das Ergebniss eines palriolisebea Gefühls, das kann aber 
durchaus nicht als EntaebaldigBBg gellen; der erste Pa- 
triulismus eines EbrenBiaaaeB ist der Cultus der Gerech- 
li^'ki-il BBd Redlichkeit. Sie aber, ich bin berechtigt es 
zu sagen, Sie haben sieb gegen die Eine und die Andere 
vergangen. \'or anserem ZusaBimeaseia batlea Sie aiich 
in dea Joeraalea angegriffen, aas Irrtban freilieb, wie 
irh es bald nachher in Coblenz einsah: hier sagten Sie 
mir, nach einigen Allgemeinheiten, das Saxophon sei 
nichts Anderes als die Tuba (welche Sie, im Vorbeige- 
heBa Juek Ibrem eigenen Gcsliodnisse, aicbl erfandea); 
BMaaflMtees daran nicht Saxophon, sondern Wieprechto- 

f hon nennen. \\n\ m i n herein Gel es mir auf, dass man 
nslramenten seinen Namen beilcgea wolle, an denen man 
niebls gemaebt, die aiaa siebt eiaaial beaal j abae Jedoeb 
auf die gemachte Aeusserung zu antworten, bemerkte 
icb blos, dass das meine, von mir erfundene Instrument 
von der Tabt TMichjedaii wira» ui diea aaa foJgandtB 
Gründeai 

1; Die Taba gabAra aar Piiainie dar Trompetea aad 
saunen; das Saxophon bilde eine neue Familie. 

2) Die Tuba bebe ciaea cyliBderförmigea Tubus vom Muad- 
allafc« tt Ml lyifiahr sor tiillto ibrar TaialliBge, 



i 
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Md den Kegel der cweileo HilAe bofeaförBig bU 
TAm itt SnwflHwt bebe im Ge- 



tmm PUtSIoo; der 
gcDtheil eine paratiuliscbe Pom vok den limdilBek« 

«OS bis com Paviiloa. 
S) Das Saxophon Mi aogeßbr drei Mal breiter in der 
Milte des Instramenls als die Tuba an selbem Orte, 
iudess die Tuba gegen ihr Musserstcs Ende breiter 
sei als das Sa.xnphoii. 

Die Tttbn habe riiof Ventile oder Pislon'e , das Saxo- 



4) 
5} 



Nachbichtbr. 



0^ien. Auf einen Mbönea Knnatgenuf beben wir 
■ofl Tergeblicb gefreat ! Meieler SjpeAr wtr ton der 6o> 

sellsrbafl d«r Musikfreunde des österreichischen Raiser- 
alaales durch den Präses derselben, den Landgrafen von 
FOr$ttnbergy eingeladen worden, am 8. ood 12. MoTea- 
ber d. J. in der kaiserl. fieitaehnle so Wien die iwei- 
malige AofTührung seines Oratoriums: „Der Fall Baby- 
Ions" zu dirigiren. Er erklarte sich unter der Voraus- 
•otenng dasu bereit, dass es der Gesellsebefl gelingen 
werde, ihn einen dreiwöebenlUebot Orlenb nonnwir- 
ken. Dipser ist von der k. k. Hans- und Staats - Cauzlei 
dnrch die österreicbiscbe Gesandlscbaft zu Cassel nacb- 
gonebt, ober — abgescb lagen worden. So tbetll tocb 
unsere Sudt das Sehiekenl «il to amobar «ademt die 
den grossen Heister bai ibnliaban flaloganheiian nad 
glaiab viff eUiob «iageladaB. 



Fboillctoh. 



Ibott swaatig SebMssel. 
)ic Tuba werde mit einem Mundstück gejpiell, etwas 
grösser als das des Üpbicleid oder der Posaune, aber 
voa derselben Bescbaffenbeit; das Saxophon tpielo 
■aa mit einem scfaoabelariigeo filoodslücke. 
Aas allem Diesen erbellt, dess beide Instrumente sieb 
ungefähr gleich teboB, wio otaa Oboo oder Ciariacito 
einer Trompete. 

OPertsetsnnt f elfl.) 



Jouy, Dichlrr ilrr Veilalin, dei FerdiD»rJ Curlri , WJ 
Tel! 0. s. w., Mil|;licd der franzSiiiirbra Acadcmir, iit feit 

Sii'ori, der Dofp«l(äiigar PagaHtHiä , und Utn uck«! btc 
Reite oacb Aoierik* , Lalttaier in BegWlneg tiaar AnuU ticfr 

eher Piaooforlf's. 



ISifniini;hani , im Aui;int. Das Mu»ikre«t zu Birmiafkaia hil 
in dem grussrti Saulc de« iUtbliiutrs . urlcber (uf dai 
vollilr daiu iiLrfrrii Ltrt a»r, Sl.lt gefuDdco. Die 'L*\i\ der Äw»- 
nihrcinlcii tifü^r sirli acjf 70U lii.struiiieotali.teD, 372 Churislrr, mj 
2R Siiliisäntcr. Lnlt-r Lrirtcrim bernoden sich die Herren Mar-r,, 
Friedrich L<iblache oiid Slaudigl : die üimen Uriti, Cara.-kn- 
Ailon und Batanu. üra ersleu T»n wurde l/ayiln's Sctufluj^ 
■ntcr UoscheUi' Directioa aurgerührt; dru zwcilrn ilcndtUmlM 
Barthoidy't oi-ues Ura!'irjiiB Elias. Es wurde uiit dem f;r(isilco 
Enlhusiatuus unrK-riinuiiiirn, der Cumponial am Emir drti Mtl ft- 
rufen, und «i 'j! !N j iiiitirr:i mu^sleii »lederhoU werdco. Den drit- 
ten Ta|c kam znr AulTiibrunf; die A dur - Sj m phonie von Bttlku- 
VCH ; die Ouvertüre iu Kamt vim ^ym/ir; eiuxelne SlUckf lai Äci- 
tiiii't SluLat niiiler , ein Duo fiir 7»t'i l'iaaofartc's von 
söhn und Moschrln, ein \ loliiicuucerl, ein Cuncert fiir iwei H- r- 
ncr, und eine Sj niphi r.ii' ("(inccrlantc \aa Fririlrirh Schnralrf. 
Uuter den zabireicbeii /uburern bemerkte man die bube MsbleJie 
der Leiftr^end, viele Geisiliche, und drei Prülatea der aofilikaii- 
srheu Hircbc. Am vierten und letzten FrsttBKr fnlfrle : Mesif «M 
ßeelhui'fn io D nioll ; INultn \on Muirlielii ; Ilvraoc ..Goll.il 
bist pross," von Sptilir . italieniiehe Arien, (sesunfeD von des D>- 
meo Griii , Caradori- ytlltJtt , ond den Herren Mario uod Lä- 
blache. Montag werden die aujpezeirhnelsten Musiker und Diln- 
laoteo ein Coocert lom Besten des grotteu lloi^pitaln zu BirBHj;' 
bam geben. — Vielleicht interessirt e> niaDcben Leser, zurVcrflri- 
cbaog deutscher und enjclischer ZiistHode xu erfahren, da»« 
diesem Musikreate über 60ÜÜ PTund Sterling •MKCgnbcn, da|t(t( 
über ll.nilU l^funJ .-ii.geiiuinnien , und 504t PfM «S MMHlan 
•D die Armen al>|i;i'^ehea wordea i^iuil. 



Io Miiach«n ist «ine oeue Oper ,,LoreleT" von Ignoi Lttk- 
im Brader ron Fnnui fawaar, i~ 



MT, etaam 



Mariekner ist bei der AaffUkmog seine* Haas Beilisf ■ 
Wiaa MM« Mal (crafca vnrdra. Anak in Haabuf hat Ait Ofcr 
a^ — • - 



Eine oeae Oper von Reittiger „Der SehilTbriich 
wird mit steigPDdem Reir*Ile in Dräiden an^afahrt. 



Verantwortlicher Kedacleur : Professor J. C. Lobt» 



A.nU ftndlf u n g e n» 



4nrck den norddcatsahan ÜMlkrcreiB eekrönle, ton 

jttpoftJbalto cMVMdrte jPreisUed 

hat al&a^a 8tMa«M M Mastlara aal I«ian attc«!, mU M 

Krt M Mianien AnsmAaM an beben« 
t SaftaTaiaa IWai tbm d 11k., ftt Att ate Baiilan 

I nir,. aill OnitatrekeKlaltaiM 4 Thlr. 
Fb Hanafeate ttcrlrageB vm tMUt | TUr. 
Fb Vlaltea m4 Piano bearbciiel T*n Lern 4» EmM» i IIb. 



Vaa SjfmtMlt aiad feraar ciacbiaDaas 



i nir. 

Wtae Baadi«, BaUaia für Baaa. ; Tkir. 
~ vaneAif in allan 



ni All. b f bia 
DaalMb- 



In J. Trrlrhlinirrr'n Kunst- und Indaslrie Coirj' r 
ia Peatli enchtiul aa 1. OcIaIkt ltt46 mit Eigeatltumsmbl 

SouTenlr de PesÜio 

Airs hoBgrols 



pow le Piano 
TJbaifrerir* 

Of. M. 

PriE t FL Ganr..|f. s » Hgr. 



Dndt Mi Veriif von Bnititntfmi Mtrttl to Leipiiff. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 50**" September. 



Nr. 39. 



18M. 



I BricT« tut Fernwinkel; in die Rolai-linn der illgem. noiikal. Zeitaof;. — (Iffnirit Srnd«ebreibea «o Herra Wirprecbl, Ge- 
■eraMirector dar pnatt. Militärmasik. (Fortactsaag.) — NmtMtkl' Ana Wien. — JfüccUea. — Rettmtitntn. — F««alle- 
**. — AKiiJffiaif I. 



Briefe aus Fernwinkel ^ 
w iSub BiedMiion der «Ugon. maiikal. Zeituag. 

^•rlaatsoDf asa Nr. SS.) 

Viertel- Brief. 
Neulich wurde der Postillon von Loiijumeau auf un- 
serer Bühne gegeben. Beim Nacbbaasegehen schimpfte 
meio Nacbbar, der Seifeatiedcr Uaäerfr Krnusainlich dar- 
über. En Sebarke, Wollosllinf und Schlager werde %m 
Ende ein reicher und angpsph<'npr Mann. Das Thealer 
köoDe am Meisten auf die Moral wiriwen , und solle es, 
und es sei eine Scbaode, Stücke su geben , in welchen 
dar rein« llsaa errStlieii nSue, wie ml mehr die reioe 
Jnnffhill. Weno der Priester auf der Ranzel , oder der 
Lehrer eine Phrase \ orbrachti'n , wie sie die neueren 
französischen Opern dutzendweise io das i'ublicum schleu- 
derten, so würden jene weDigsten.« abgesetzt. Wenn ein 
Gast in anständiger Gesellscbart eine derartige Aeusse- 
T\xn% tbile, so würde ihm augenblicklieb die Thür gewie- 
sen. Auf der Bühne dulde man das Alles. Aber, fuhr er 
mich wdthend ao, ich bitte Sie, sagen Sie mir docb, 
waranT WM eine überall als gemein gelleiile aad ver> 
pöntc Zote nohe! iind erlaubt nur auf der Buhne? Was 
würde man zu folgendem Gesetze sagen: seinen Neben- 
neatelien Gift beizubringen , ist bei Todesstrafe unter- 
sagt t a«agsBoniaiea sind Markttsge von II bis 12 üfcr? 

leb nrasste liebeln über den eirrigen HvrafiiieB, 
nnd es war «ine Isiebte Aafgibe, seinen Wabn b*s NicbU 
zu jagen. 

lob fing nämlich so an. 

Ein Kind, mein lieber Nachbar Seifensiedermeister, 
ein Kind sieht ein , und folglich auch Sie , dass hinter 
jeden» Dinge, hinter jeder Erscbeiuun^ auf iinsiTcr Erde 
nur ed'ne richtige Idee liegen könne, denn Gott, die 
bSebsle Intelligen«, von der Alles ansgebt, kann kein« 
Erscheinung naeb zwei oder drei verschiedenen, sich wi- 
dersprechenden Absiebten gescbaiTen baben. Oiese binler 
jeder Erscheinung alleinige und einzig richtige Idee er- 
kennao aber wenige anscrwiblle Geister, die meisten 
Mansehen dagegen sehen sehr viele, widersprecbenda nnd 
falsche. So auch ist Ihre Idaa vaa dar Bibne aina lalal 
falsche. Passen Sie auf. 

bi tfia Erda vaUkomnien oder nnvoUkanmen ? Sie 
warda« mir sitteben, dsss rie anvallkommen sei. Nun 
ist abar Gell «rifliileblig. Bs kann ibn daher bei Verfer- 
tigoDf iarselben Niemad gemroDgen habca* sia «adei» 

48. Jabicanf . 



xn machen, als er gewollt, nnd da sie anvoHkonmen ist, 
bat er sie unvollkommen haben wollen. Wäre die Huhne 
dai , was Sie von ihr verlangen , so wire sie vollkom- 
Sien, milbin dem Grandgedanken Gottes zuwider. 

Ii-h weiss wohl , dass es Thoren gibl , welrhe mei- 
nen, das Unvollkommene sei auf unsere Erde zwar ge- 
worfen, aber keinesweges um es zu uniersiülzen, zu er- 
kalten und zu steigern , sondern dau wir im Gegentbeil 
dareb tüchtigen Kampf mil denselben, dnreb immerwib- 
rende Versuche es zu besiegen die KrÜfle unseres Gei- 
stes scharfen, unsere Moral reinigen und verbessern und 
uns dadurch eines künftigen höheren Seins fähig und wdr> 
dig machen sollen. Aber es ist niobt wahr, wieichlbnea 
in Bezu;; auf die BShne gleidi dsrihvn werde. 

Moralische Stücke sollten die Sitten verbessern? 
Tborheilen und Schwächen könnten durch licherlicbe, 
Laster nnd Verbrechen dnreb abschreckende Biibnaabtt- 
der aus den davon besessenen Zascbanem varlliebea War- 
den? 0 über den kindischen Wahn! 

Wer geht in's Theater? Irgend Einer etwa, der jicA 
für einen ScbwScbling, oder Thoren, oder Laslerhafleo, 
ader Verbreeber biellaT Dan mSeble ich kennen, der 
solche Dinge aof der Bühne fiir sich dargeslellt helrach- 
lele! der bei irgend einem Stücke schäm- oder reuevoll 
an seine Brust seUlga, der in dam MbnMspiegal }a «sds 
Bild erbiicklel 

Jeder Einzelne bllt tieh fBr eine ^vmahtm. Das 
ist köstlich , ruft er bei dem bis auf's Jola getroffcoen 
Bübnennanren ans! Aber noch nie «ird einer hinzuge- 
seUl baben: Leider habe ich selbst zu diesem Bilde ge- 
sessen; der Narr, oder Schwächling, oder Laslerhafte, 
oder Verbrecher bin ich ja selbst! Jeder Einzelne bIR 
sich fiir eine Anstiahme , und folj;lich findet sich unter 
Alien kein Eiozieer abconterfeil. Ein moralisches Stück 
isl daher ein Sehnsa in's Publicum , der niemals trifft. 
Ganz anders isl es mil Qiuaanliscbett Sticken, dia titf* 
feo, die wirken. 

Wenn Laster, Schlechtigkeiten komisch, leicht, als 
Seherze oder gar liebenswfirdic dargestellt werden, ja, 
dann gibt der Znsehaner wobt beinlich tn, salebe leiebia 
unschuldige Schwächen habe auch er zuweilen : nun frei- 
lich der beste Mensch, und das isl jeder Zuhörer ausser- 
dem, sei ja nicht vollkommen. Ein ungetreuer Ehemann, 
hinter dessen Schliche die Frau kommt, die ibsi da- 
für den Text liest, dam vergibt, und bei dsssaa Trci- 
bea ««b das gaasa PnMian« aoinairt, eia 
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Mit, fürchtet und schämt sich kein Zabörer. Ein solches 
Släck entschuldigt ja die kleine Schwäche. Wo aber die 
•■lael»Ucbai Folgta geMbildcrt werdet, die ütlrene onch 
aiefc Biebi« kaoii, wo Uebetdee Wesen dtdnreh ia 

den Tod gestürzt wird, o, folcber Ebemano silzt im 
gaosea Publicum nicht, eite lolebe Untreue bwkuidigt, 
■od wer wird aicb in Tbealer einer Schlechtigkeit be- 
Mholdieen lasten ! SiUra «oeh «ogelreue EbenäBner ror 
der Bühne, ihre Praaeo leben ja. 

Kurz, unmoralische IlaDdlungen, ilenen die Strafe 
nachfolgt, geben keinen Zusebaaer etwas an; uamorali- 
leb« Handinngen, die fenNiderl» leiebt, scbertbaft behan- 
delt, uriil zuletzt verziehen werden, die schrecken nicht 
ab, die reizen eher zur Nachahmung, und mit solchen 
naeht der Zusebaaer wohl nibere Bekanntschaft. Da- 
dnrcb wird die Unnioraliiit befördert { Unnoraiilll baför- 
dorn, trägt zur Erballnng der Ottvollkoninienbeit der Erde 
bei. lliivollkommenbeit auf der lürde ist Zweck dersel- 
ben, folglich sind die Dichter und hünstier, welche un- 
moralische Stücke schaffea Md darstellen, die rechten, die 
ibrea wabren Beruf erkeaaea, and Ihr Schimpfen, mein 
lieber Herr Nachbar Haderer, ist niebt zn rechtfertigen. 

Hier waren wir bei meiner Hausthür angekommen, 
und der Herr Seifensieder verliess micb, ohne ein Wort 
aa erwMe», m total gMeblagoa war er dveh miae 
Beweise. 

Ich bin u. s. w. 
(Wird rertgesetsi.) 



Offenes Seiidsdii eiben an Herrn fFiepreeht, 
Generaläirector der preuss, Militärmusik. 

(Pertsetsanf.) 

Meine Besebreibung spaaata, wie Sie sich ansdrüek- 
ten, im böebslea Grade Ibra Na«|icrde. Uia aieia Sazo- 
pbon an lebea, waren Sie telbat willeae, eine Reise aach 
raris zu unternehmen. 

Musste ich nicht, ich frage Sie, aus diesem Allen 
vermuthen , Ihre Handlnogsweise wäre mehr Iirlhura 
aU Uoredliobkeil? — In diesem Augenblick fragte mich 
Herr Utnt, einer der Zeogen jener Seene, ob icb nicht 
irgend ein Instrument mit nach Coblenz gebracht, das 
icb Ihnen zeigen könnte ; ich bejahete, daas icb mebrere 
niigenommcn, anler anderen auch eine Baseelarineite, 
welche ich sodann aus meinem Hdlel holen Hess. 

Bei dem Worte Bassciarinette äusserten Sie vor- 
schnell, dass Sie dies kennten! Als jedoch das Instrument 
gekoamen war. balte icb die Ebre es Ibaea in die Binde 
sa geben. Die Wetee aber, wie Sie es nntersacftlen, nnd 
endlich auch versuchten ihm einige Töne zn entlocken, 
brachte die Anwesenden xum Lächeln. Mit ihrem ge- 
wagten UnlemelaMB aber ji^**" Sie Hcrm inndi ia 
die Flaobi. 

Da ann Ibr Irrlbon, die Saebe an keaaen, Jeder- 
mann augenscheinlich oder vielmehr bjjrbar geworden, 
machte icb mir ein Vergnügen daraus, anf dem Instru- 
mente zu spielea aad zwar also das« ieb selbst Ibrea 
BaibU atbieU, Hair 6«B«ialdiNetor. Sia gerahten aicb 



mit den schmcicheihaflesten Lobeserhebungen zu iibcrhii 
Ten wegen der Richtigkeit, der Schönheit und des Ush 
fange« meinen lastnimeales aad wefea der Art aad Wms 
wie es sa bebandela wnitte. 

Nach Ihrem eigenen Geständnisse war es eioe der- 
gestalt bewiiadernswerlbe Vervollkommnung, wie ai« 
Etwas so SehSnes in dieser Art gemacht worden; kin 
Sie gitgea so weil, mich un den Preis meiner Band»- 
riaette zn fragen , da Sie. Ihrer Versicbernng naek, in 
Sinne hatten, es in Ihren Mililürmusikchören einzuführen. 

Schreiten wir nun zum Saxhoru in B über, wslcba 
ieb Ibaea immer auf Herra LUaf» Begebren vorwies. ~ 
Unter alten meinen Instrumenten habe ich vielleicht an 
diesem die wenigsten Verbesserungen angebracht { es ist 
auch das einsige, welchem Sie so keck waren eines der 
Ibrigea eatgi^azasiellen. Dieser Vcrsaeb wnrde ttri* 
geas niebt mit Erfolg gekrönt ; denn wibrcad mria Ii» 
slruiuent, d.is Sie zum ersten Male spielten, nnter Ihrta 
Händen eben so richtige als schöne und ungezwnngeBc 
Töne hören liess, konnte es dein Ihres, an das Sie laag« 

Rewöhnt, nicht gelingen, aacb aar eiae eiaa^ riabiigi 
lote erträglichen Tones hören zn lassen. 

Sie reichten daher auch Ihr Inslrnmeat Herrn Jr- 
bttttf einem fransöstscben Künstler, aaebdeai Sie gesebes 
baUen, aril weleber Rnnsigewandlbeil er mein MilMn 
handhabte und dessen vielfaches Vermögen entwickelte 
(ein Erfolg, an den Sie nicht im Mindesten dacbleo) — 
wohl in der Hoffnung, sein Talent würde einigermaasiN 
die Verzüge Ibres laslrnmealcs gdtsad maebea« Blüm 
jedoeh halte Herr uiriam es versaebl, alt «r as mlldw 
Bemerkung auf die Seile legte: ,,e8 sei noch schleebler 
als die Berliner Instrumente, die er zu Paris gesebea." 
Er wira viellt.'i< hl in seinen Acusserungeo noch wahr 
gegangen, wir Beide aber, Herr Litai aad iebt km 
ihn leise, Sie zn schonen. 

Das Saxhorn in B ist, wie ich so eben sagte, eiiKt 
deijenigen, welebe am Wenigsten vom deulsebea MedcU 
abweichen , aad dennoeb nnterUeea iah niebt, IbMa ■ 
beweisen, das swiiehaa baidea noel 
renzen seien: 

1) Der Durebmesser des Tubus gegen das Ha 
in meinem Ueiaar als in dem «äderen. 

2) Der Dnrebmeaer deaTnbas gegea die Iiitie derLisge 
des loslraaealaa wira bai maii 

grösser. 

3) Einige Zoll vom Pivillon würde meines wiedar t 
Ji) Mein Pavillon wire endlich viel breiter. 

Icb hob sonach die Superiorität des Cyliodersysleat 
gebörig bervor; mein Instrument bat nimlich die Tebm 
aba aagebraebt, dass, weao die Cjlinder rnbaa, dai b^ 
nern in Allem dasselbe ist, wie bei einem cinfachea b* 
Strumente; wenn im Gegentheil die Gylinder im Spiele 
sind, das innere nur cernndete Linien bietet, gerade wie 
wenn man sieb daiaaf beschrlnkte, blas einen Stimak*- 
gen ansabriagea, was dem Elaage seiae volla Rainbeil 
erhilt ; wibrend mit dem System Ibrer InstmnMaie d« 
Innere immer Winkel bietet, eia OabalHaad, dsrla 
Spiele aar aocb verscblimmerl. 

All' eias, erwideriaa Sia» das laslmaeat aollla fFn- 
mwobianiika liaiaBaB. bitlaa Sla uobi 



Digitized by Google 



055 



1846. Septoaribcr. Nr. 99. 



654 



Berlin getdien, so wKreo die Ihrigen auch nicht verfer- 
tigt woniM. 

Ich bemericlc Ihnen , dass nach Ihrer Beslimmung 
selbst öte persönlich den fraglicheo luslrumentcu nicbls 
MgaAi||l, teihtt oiehl ein Scbriubehe n ; dass dieselben, 
VMS IM matk im Berlia gtBMki wirea, sidil von Ib* 
m ftiM, vmI Sie 4MiMeh Mm« AMfniMlk iammtnf' 
(hen köonlen, dieselben mit Ihrem Namen n bcneiinen, 
telhst wenn ich eben so wenig ein Recht ^ta gehabt 
UUe. 

Dm stäroiesde BeifallsgeUaliehe, da» uhwtriebcnsie 
Lob selbst laaerte inlcMen fort. Sie hegten dea Wmiseb, 
ich möchte mich bei ihren Masikern hören lassen, um 
ihnen ta zeigen, wie man überhaupt Inatrumenle apie- 
k» folle} Sie ergriffen meine HXnde, Sie belbeneriM, «• 
vlre IWniifiglich, es in Denlsebland ehen so gut zn ma- 
4m| dass man selbst nicht die leisesle Almong dessen 
bitte, was ein Inslruoienlenverrertiger sein könnte ; dass 
Ii« deatacheB lostraneoteomaeher. nie im Staude wdreo. 
ilab in enao Wettalreil mit mir cinsnIaaseD — Allee 
in Gegenwart der achtbarsten Zeugen, wie Herr Lisst^ 
Fiorentino, Dr. Becher Wien, und Lefeire aus Ciiln. 
Auch Herr J. Janm wire ohne Zweifel da gewesen, 
hille Ihr uglücklicber Verauoli mit der Baaaclarhiett« 
Um niebt fabmi liogst forigelriebea. 

Nach dieser denkwürdigeo Sitzung begleiteten Sie 
mich mit Ihrem Musikehef in mein Hötel, um einige an- 
dere Instrumente tu hören. Hier spendeten Sie neuen 
Beifall, hauplsäcblieh als Sie meiner SoprauclariaeUe BOd 
meines Tenorsaxhorns ansichtig geworden. 

Sie baten uns sonach, Herrn yirban und mich, der 
Crohe der Miütirmuaik des Chers bcisnwohnen, der mit 
Ibaea war, AumI naeiae lastamenl« Miaen Riastlem 
nseigt und vor ihnen gespielt würden , \^ns auch nach 
Ihrem Wunsche durch Herrn Arban uud mich geschah. 
Diesaaal war an Beirall nun eia wahrer llanaeh, der En- 
IboMMMa aller Ihrer liuaikar fiag io dae Arl vaa Ba- 
Miai «bar. Sie aalbat gaben «eb die Mibe, dea Mati- 
kam die VortreGDichkeit meiner Instrumente anseinander- 
cnsctsea ; Sie regten dieselben an, ans aufmerksam au- 
eubören, damit sie's einsähen, wie man leatrnmenla ba- 
landein müsste, Sie rieihen ibaea cifr^ aa, aaeiaa oaaea 
Klarinetten einzuführen. 

Ich bestand non darauf, dass der Widerruf Ihres er- 
iteo ArtÜLda unversäglich in der Berliner Musikseitnng 
irseMaaa) Herr Litst bemerkte mir, iaea naeb dem Vor> 
;efalleneD es nicht anders sein könnte, und daaa aia 
'weifel meinerseil« fiir Sie beleidigend wäre. Nicht nar 
eraprachen Sie jedea wfiaachenswertben Widerruf; die 
•lalaa Erklireageat die iab Ihnen gab, die letstea Var> 
•ewartiMaa, die ieb Ihnen ta eben eM^^ewIeaen, braeb- 
en Ihr Vorhaben, nach Paris zu reisen, um meine Erfin- 
aogea niher an antcrsucheo, selbst aum Entschlösse. 
lei&Mi Sie ein wenig nach , Sie werden Sich erinnern, 
laaa, am diesen Eniscbluss ausfahren an können. Sie 
nieh baten, Ihre Nachfrage am Orlaab bei dem Grafea 
Redem^ dem Itttendiolen der Mosik und der Theater 
'raaaaena, den wärmsten Besebltser der Küaale, tu wr< 
Un m a w iy weleher üriaah Ibaea nneh bewilligt wurde 
lahtt «iMr «iaalieh mnden SonoM flr iia Biiaifca m a, 



and das um ae mehr, ala Ihre Vargesetsten Ungat aebon 
gawiaaebl and in Sie gedmagaa warea (wie leb daTa* 

die bestimmte Ueberaeugung erhalten habe), sich nach Pa- 
ris au beigeben, um meine Instrumente und mein Orga- 
nisationssystem zn hören und zu sehen. Seitdem ist nun 
bald ein iahr verlaaaen and Sie enebeiaaa niebli Mail 
den Weg naeb Paria n oabaMn, beben Sie den aaeb 
Berlin genommen nach UBienni Zusammen srin in Co- 
bleoz, und es ist nicht schwer, die Ursache dieses Kehrum 
zu erraliien. Sie hatten genug gesehen nnf bialtea din 
Heise nach Paria nicht mehr für nöibig. 

Die Furcht alleia also hielt Sie ab. Sie wolltea 
lieber die ErGndungea, von denen ich Ihnen gespro- 
chen , bei mir aieht kennen lernen , nm freiea Spiel an 
haben. Wie aoli ieb aber diese Handlengsweiaa Baanaa« 

• welche seitdem neue Angriffe auf mich ibot, stall daa 
(Jebel, welches Sie mir möglicher Weise sogefugl, wie« 

> der gut za Bnebaa» uad diea naanekt«! der fBnilioh- 
■lea Zvaage? 

(Beaehlaaa felgt.) 



! 

Nacbaicbt. 



ff^ien, den 23. August 1846. Wir erfreuen uns 
j beoer eines sehr fmchlharea Jahres, einer reichlichen 
Ernte; dieses will lab blar niehl nur von Kern, Trau- 
j hen uud KartolTeln gesagt haben , sondern es gilt auch 
I Too der geisligeo Prodaclivität unserer musikalischen Mi« 
rakelpflanzen; ja nicht nur Trier und Aachen haben ihren 
waadertbiligea Aeliquieokram , aaeh wir erfreuen uaa 
eieei 4erar^|ea, abaebaa etwas weniger gesuchten Arii« 
kels, dies ini der ewig junge, nie rastende, stets leben- 
j dige Geist, der heilige Adel&brief des Talentes, von der 
1 Natur ohne Pergament und Wachssiegcl in den vier Kam- 
j BMra daa Meaaebengebims niedergelegt. — Ala aoleba 
! Geiaieswaadcr beeilten wir in nnaerer Mille swei jn* 
gendlicbe Compooisteu, nfimlich Julius Benoni und Con- 
stanse Geiger. Von Benoni^ einem eilfjährigen Knaben, 
welcher derLeitang unseres tüebtigen mnsikalischen Theo« 
retikera Herrn SäiM SeeAltr aavertraal wurde, bertea 
wir noeb «u Ende des vorigen Monats in der Kirche am 
Peter eine Messe ;uilTührpii, welche alle anwesenden 
' Kunatfreunde weaen ihrer Regelricbtigkeit und Schönheit 
der Perm enttleiiei van Canttmiae Oeii^rr aber, der 
aebijibrigen Coropositrice, ward am 2. d. M. in der Hof- 
eapelle ein Offertorium prodazirt, welches durch seine 
einfaebe nnd kindlich ■ zarte Haltung das Ohr des Zohö« 
rcf* gawiaa leichter beatiehl, als maaehes neae Kircbea« 
toawarit im bombattiaebe« Style geeebrlebaa. Bei dieaer 
Gelegeobeit muss ich noch eine dritte musikalische Bari« 
Iii erwäbnea, deren sich unsere Stadt io der Componi« 
slio Priol. üTdMM Stoltewerk erfreat, vaa welcher ant 
jiagal «ne aene Messe in Pdar in dar Fnnaiakaaar. 
fcirebe anfgefithrt wurde , wekbee Weric nwar dorefaaaa 
nicht vnn allen Schwächen und Mnngelu, die gewöhnlicb 
den modernen Productionen im Gebiete der Kircbeamnsik 
aakleben, freizusprechen isl, das aber doch einen vollen 
Bnwaia Ar diu Begaboof dar Tagaamrin algibl noi im 
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•cboD wcfren der Sooderlicbkeil der PMar, die damil 
!■ der Oeffenllicbkeit auftrat, vieles loteresae erweckir. 

Ooob wcDdea wir tm Maiiea aaera biowcg 
MT froAiMB M«*fk, otl tm imtn Sfrasf ab atoan 

wahren Saltus inorl.-ili<; zu wagen, wollen wir auf ein 
•ehr profanes Thema hinlenken, ea betrifTt Dämlicb Herrn 
Conrad LöffJer aus Berlio, derzeit in Wien. Dieser Herr 
■iaili«b, wcltbcr dvrcb «eio d«ppelsiinfi|M Gi«ak«th«> 
kenntoiM über BetOor BerHom Mm ■nnkafnelieB RiM- 
gateo geworden, welcher in der Edgar JUansfefd'Khen 
(Hugh Pierson' »chta ) Angelegenheit gegen Or. //. Schmidt 
MBe Ehre so leieblsiBoig in Interesse einer Unwahrbeil 
verpfändete, versuchte jetzt das äosserste Mittel, um sei- 
nen Namen zur Bedeutendheit in der musikalischen Writ 
SU bringen, und lieferle in die ,, Gegenwart," Zeilschrin 
4m Herrn Schuhmacher t einige mnsikaiiaehe Artikel| 
wdebB RelexioBra Bad ReeeatioBBa fiber MoMart eat- 
hiellcn. f)iesc Arbeiten aber, welche mit der pedanlisrhcn 
Genauigkeit eines ordentlichen Copisten uuügefübrt wa- 
ren , erwiesen sich zum grossen Verdrusse des Herrn 
LsJfUr aU PJagiat , worlgelrca lu Nium't Biographie 
Aber MoMtrt entwenfet. — Abi 19. i. M. •«n Iteaa Herr 
Lqffler eine Symphonie unter seiium Namen im Theater 
•a der Wien zur Auffahrung bringen, jedoch das musi- 
kalilolM Pablienm, weJcbes durch die früheren Beweise 
tbb Mwahrar GciinBBBff diete» Herra ccbon vorMchiig 
«nd beholsaiB gemacht Cdenn das frShere Plagiat war öf* 
fentiich in Dr. Sc/uu/d/'s timsikalisrher Zeilung Nr. 97 
■it Anführung der bcitenzabl aus jener Biographie auf- 
Md««dit), das Pnblienna, tage ieb, wollte daNhaat aieht 
Herrn L 'nffler die Ehre der Aalorscbari zuerkennen und 
zwar dieses um so weniger, da die Symphonie nicht ohne 
Talent und Kenntniss gearbeitet ist und auch za aebr aa 
die Werke MendelueiM't nad Spohr't aabael, Uage» 
gm aBdereneiif t. B. dai letale Slflek gar aiekl aa «ei- 
nem Platzp passrnd, indem dasselbe eher als erster Salz 
einer Symphonie geschrieben scheint, die Feder eines 
Spohr aber darin fast nicht zu verkennen ist, während 
der eigealliebe erste SaU allau anffaUead aa ücbcM»- 
tohn eriaaerl. Jedenfalls jedoch vetdieat der wifUiebe 
Composilör dieser .Symphonie, und wItb ar anek aio Dep» 
pelgeist, volle Anerkennaog. 

Am 2U. d. M. ifateB die „Maikelier« der Maigia" 
von Halery am Thealer an der Wien 7nm ersten Male 
in'a Gewehr. Der Beifall, welchen diese neueste Oper 
der Pkrieer Bühne sich hei uns errungen , war nach 
Beaanar wi« oaob Pahreabeit aahe eai Eiapaael. Die 
MB«k ist aar ia eiacelaea Stetten vbb wobllbaeader 
Wirkung, wie das humoristische Herausforderungsdue tt 
zwischen Roland und llector, die Homanze Uliviers, 
das Quartelt mit den Soti der beiden SopiMM« Die Arie 
BaUad'e iai altftaasöiiaelieB Slyle fand nur weaig An- 
klang, ebeebeB sie ia Phris attgeaieiBe Seasaliea erregte. 
Ueberbaupt mag ein Hauptgrund der unfreundlichen Auf- 
aahnie in der mangelhaften Besetzung liegen, welche die- 
•ar Oper bei ihrer ersten Aeffährnng ia Wien aa Tbeil 
wurde, und es ist mit Bestimmtheit zu erwarten, dass 
ihre Aufnahme im Uofoperolbeater , wo sie in Bälde zu 
erwarten steht, eine bedeutend giiusligere sein wird, ob- 
wohl sie niaaier jeaaa Sneeesa sieb rerspreebea darf. 



I der sie sn einer Pavoritoper umscbaSen kSnnle. Bor 
' Diu als Olivier war jedenralls der Held dieses Abei4, 
1 ihoi BBBiehsl slaad Herr DaUe A*f als Rolaadt hi^g«. 

gea die DaaeB t Gumitf (Alkeaais) Bad JS#r (BcMhA, 

wie Herr Gehrer (Hecior) werden siek favitl ikllii 

Ehre der Beurtbeilung ersehnen. 

Am 21. d. M. erlitten wir in musikaliseber Bni^ 

baag eiaea badaateadea Verlas« dareb dta T«d dctUili. 

lireapeliaieiston Herra Aminm ifemMv, walchsrÄb 

um unsere Miiitärmusiic durch die Herausgabe seioes Ob« 
1 terrichts für dieselbe ein nicht geringes VerdieacIcnWi 
I ben balle. Er starb in seinem 47. Leheaijiakre, MdUm 

er dareli 1& Maaate sekea sedtabradr gaweMi vir. 



Misgelleh. 



I. 

IMbiMevie Boßtn, 

Nicht selten hört man Sänger und Schauspieler äh: 
undankbare Rollen klagen, mit denen nichts anzafia|ti, 
kein Dank, kein Applaus von dem Publicum zn g««» 
aca sei. Und doch sehen wir zuweilen eine allgeani 
fBr nadsnkhar erklärte Rolle piSizlich doreh einen Käul- 
ler interessant gemacht, zu Ehren und Bedeutung^ 
bracht. Man denke z. B. an Carlos in G«eike't ClaviM. 
Stets wurde er als ein ▼erletcaar Psetea aagesehea. n 
kam Srr/drlmann, und man war überrascht, was tr ir- 
aus zu machen verstand i er errang sich den I(bb4t(^ 
Sien Beifall aneh in dieser Rolle. Wodnroh? — daii« 
sie Biebl seiaea Vergiagera anf der Biboe, saadsfi s» 
Briltetbar der Nelar Bsehspielto. PVr solrta Pamdbi 
aber gibt es gar keine undankbare Rolle, denn scllrtil 
kleinste wird interessant durch Matiuwafarbcit. 

Jeder Mensch ist ein Individaamf md als soltk« 
eine eigeotbömliebe Ersebciaang $ Terslebt nnn der Uiac 
diese Eigenlhfimliehkeit berauszulinden und kÜDStleriMk 
an sieb herauszuprägen, dergeütall, dass seine iodiridu- 
litit vollkommea darin verschwindet, so rauss eiBislf^ 
easanle« BShneabitd aam Versebeia kemme». Nisblii 
Anzahl der Scenen und Momente und nicht die Gerio; 
fügigkeil derselben können daran bindern. Warum ft- 
fällt ein gutes Genrebild, das doch nur einen einzigen Ui>- 
meal geben kann, vsd oft einen recht geriagflgiges? b 
ist die WabrbeH, die Ia dem dargestetlto« (H^sr 
zieht, mag das Object sein, welches es wolle. Von ik- 
sem Gesicblspuncte aus betracfalcl, gibt es, wie gesi|l, 
keiM BBdankbare, keine kleine, keine nnbedeulende Rillb 
der ansgebitdele Kiasttsr wird ein Genrebild danetai- 
eben, der Beginneada aber kalaa jedem Me m e a te « i!» 
diren . was alle zeigea aa tt aa, »al f w akr a DanbBHag ■ 
künstlerischer Verklirnag. 

Aber weleberBifer, welcher anballeoda PWm, 
eine allseilige, ununterbrochen in Thätigkeit gesettle 
erhaltene Beobachtungsgabe und Beobachtungslist gekt- 
ren dazu! Welch ein Slndinin des Mensehen in tU« 
Süadea, all«« Veifaillaisseo, Ugaa a. «. w. ist d« s»- 
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ibig! KeiM Mioate braucht uod sollte der Mime angeoülzt 
vorüber gehen lassen , deon er allein hat deo grossen 
VortketI, itn aeia« fiUd«rf*U«rie üherall, aa je4Mi Orle 
XU find«» ist; fibcrall ist er von MeBiehea amgebea, 
aad überall zeif^en diese Menschen etwas zur künstleri- 
lebcB 'NachabaiuBg Aareiseodes. Dasa tragt er seiae Sta- 
iMBwcrktcage , Aag«, Vertiand, BialiMngtkMll , 6e> 
dichtniss auch stets bei sich. L'ud wenn er sieb panz 
alleia befiudet, bleibt iboi sein leb. Üa kann er unter- 
iMkasi kiaahsleigeo in die gebeiainissvollen Tiefea sei- 
air cigfMB Saale, dat bewaaderaaararthattoi ManakSpf- 
lMhaleOI|fa«tfSrKebaebtaDgna4MeaidiaBsliidiaii. Naia, 
fSr den lebten Künstler gibt es nichts üawichtifces, nichts 
Uaiateretsaoles an und io dem Menschen, und was ihm 
aaeb «iaa Rolle bieten nag, weao ar es zur wabrbani- 
gen Kunsterscheinung zu bringen Terslebt, wird er den 
siBoigeo Zosobaoer damit erfreoea oad iatcresairea. 

II. 

Kleiner Nacktrag zu Jen Denkmalen. 

Kaum ist mein Aufsatz über die Denkmale in die 
Druckerei, so Stesse ich in der Theater- Loconiotive , in 
ataar ErziblanK Romantiker*" naeh deo Französiscben 
reu Atter, auf folgende Stelle, welche Carl Maria o. 
Ureter in deu &lund gelegt ist : 

fVtber lebe hoch ! rief mit Exaltation der junge 
Maaa, iaa Hoffmaim ailgebracbt hatte, der grifsala Taa« 
diefaler der Gegenwart lebe hoch ! die heilige Kunst, der 
er aieh gewidmet und die ihm ihr .'\llerbeiligstes erölf- 
Btt« aUige seine Laufbahn bis so ihrem Eode glücklich 
wmi rakaigekfSal maoben , möge iba fori oad fort aiit 
laaB bailigaa Peaar darcbglübea aad aa Dieklaagaa ke- 
geistern, die wie die jetzige den Menschen über die Sinn- 
liebksil erhebt und alle Schmerzen und Leiden verges* 
aaa aacbt. 

„Alle Sehaiarsea aad Leiden?! wiederholte h^e- 
ber, der eben erst aus dnmpfem Hinbrülen zu erwachen 
schien, mit bitterem Lüchelu : wirklich alle? Ach, der 
die Laidaadaa tri»slan soll, bat für si«b selbst keiaaa 
Troat- War aorgi, weaa ar Reba, Gaiaadkail, WaUa^ 
gehen der Kunst geopfert hat, für seine Familie? Wer 
scbälat ihn selbst vor IV'oth und Kuromer und Elend 
aad Verswaallaag? — Die Werke überleben den Men- 
aoba», «agl ma. Ja aaa ja, aaak rffiafsic «dar «aakaig 
Jaktaa etwa , weaa ihr aal eara Riader nagst varkaa> 
gert seid, werden einige brave Leute euch als Genie pro- 
claaurea aod dea Beweis fitbrea, wie üoreebt eure ^eil- 
gaaaiiMi daraa falbaa k^ea, aaek ia Neib oad Mao|^el 
umkommen za lassen. Dann wird eure Apotheose volirt 
werden. Mao weiss Ja wie das geht. Eiae pbilbarmoni- 
aeka GeseUscbaft eoastilairt sich naler eurem Banner, 
ai» Zwaakaaaaa (daa Caavart aa 1 Daaalaa, akaa Weia) 
waaitaltat, da iaal aad triakt »aa la aaraai 
Ruhme, hllt Reden, beloastet euch; endlich wenn in 
Folge aUaozahlreicber Libationen die Gesellschaft weich- 
mälhig la werdaa aafilagt« erkebl sich noch ein Redner, 
zikU aara Laidea aad Draairsale eiaes Weilaraa kar mmd 



aagenbiicklieb wird ein Comile zur Annahme von Bei- 
trägen niedergesetzt, in allen Journalen Europa's die 
Lärmgloeke geseblageai Taaseade von ünterscbriften bä* 
decken die Sobscriptloaslislea, es regnet Goldstücke aat 
allen Ri ken , halii findet sich auch ein anspruchsloser 
Kdastier, der gegen die Kleinigkeit von einigen taaiead 
Laaiad'ora «ack aaek der Tedteaasaake sa ■äellirea aa- 
terniromt. So erscheint endlich der Tag der feierlichen 
Einweihung; die Hülle sinkt von eurer lorbeergekröa- 
teii, tun miHea tnawandenen Statue, die nun den Accfai- 
aMliaaaa eiaef kagaisterten Kaasl|Kibela bleagealcUt wird. 
Beer Name ht in Aller Maade, jeder Akcaekfftae kKai* 
perl eure Musik, vielleicht vemnsialtet man sogar eine 
Prachtausgabe eurer sammtlirhen Werke. — Das ist dea 
Künstlers Triaapkt das seine goldenen Ausaieklea ffr 
die Zukunft. — Und seine Familie? Denkt man an die? 
Ach, vielleicht muss dein Sohn die ererbte silberne übr 
aufs Pfandhaus tragea, wm aar die Befribaiaikaalea flir 
diek sa deekea." 



Rbcbhsiombii. 



Trio fkeile penr Pfnao, Violen et VieleaaeUa par Bidmtd 

Kugler. Op. 2. Leipzig, au Barca« de llailnie da 
C. F. Peters. Pr. 1 Tblr. 12 Mgr. 
Ale da tienliek lefekles ITaterbattaagastSek reckt 

eropfehlenswerth ; uur möchten wir dem jungen Compo- 
nisten rathen , die ziemlich veralteten Formen zu ver- 
lassen and nicht zu ängstlich einem, wiewohl classi.schen, 
Muster nachzuarbeiten. Man glaubt wirklich Alles bereits 
gehört zu haben. Möchte sich doch die ehrenwerthe Ver- 
lagsbandluog endlich enlscbliessen, die Vinliii- und \'io- 
loncellostiainie der Clavterstimme in kleinen Molen bci- 
zogebaa. 



fetrdmi mUibtMek «ar Erriehtimg tme» 
JUrmükmifi. fiiifmMifcir B«M1 «iid üm 



Second Quintctio pour deax Violons , Alto et 2 Violon- 
Celles par J. F. Dobr»utuki. Op. 40. Leipsig, cbes 
Fr. Heraieialar. Pr. 1 Tkir. 20 Ngr. 
Dieses zwcile Quintett des geehrten Componistrn 
steht dem ersten , das sich mit Recht viele Freunde er- 
worben hat, aar waa^ aaek. Wenn es uns auch nichts 
fieaea kielet, aa aiabl es aaa doak dareb aeinan Plaaa 
■ad dank adaaa UeladiaeBfaiebikaa an aad beaaURiBt 
dia HaapUpidar laeht 

Rondo Papageuü pour le Violon avec acc. d'Orcheslre ou 
de Pianu par H. fF. Enst. Op. 20. Vienne, chcz 
H. F. Müller. Avec Oreheslre ä fl. 45 Rr. Ceav.-M. 
Avec Piano 2 Fl. Conv. -M. 
Dieses von der Verlagsbaodluog elegant ausfeiial» 

tele Stäek, das wohl nar durch die Pigar des Tboiiai 




aa das PapageaoafeiMMB ariaaerl, 
<«• tcattSa VklMMa wiUkaM 



ada. Bi i« dB 
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wirkMunes Coastrtroo^o uad aU «olebes bcslens 



KdcuL Violoas par Firid. Ki- 
•Mbwei^, di«s B. L«ikroek. 



Trat« Oiioi 

«r>. f. «12. Lhrr. 

Prix 1 Thir. 
Bs nmi «lies ggns lebliebie, eiaiiMb gflarbdltU, 
lalUiM md fc«il« Spialar genugsaa nlereirir«B4e Dut- 
ten. HarmoDische Schöobcilen, ialeressanle Weiidongen, 
Brfiodaaf t so wie neue und edle Gedanken vcrmiisen 
wir* Dm diete Duetten für eine grosse Zahl der Dilet- 
UbIcb Bötbig und nBlslMh «tad» woiJaa wir jedoeb aicbl 
ia Abrede stellen. 16. 



J, Ferd. Ricct'us: Cipriccio pour Ic Piano a 1 inairis. 
Op. 1. Leipzig, chez Fred, llofiueister. Pr. '2'2\i Ngr. 

Ein erstes Werk kann ein Embryo sein, n oriii die 
ganze Zukuiift eines CorapoDisten schlummert; aber dies 
toi seilen der Fall, es beruht öfters auf Zufall, was von 
4itm Arbeilea eines jungen Talentes aaersi beraasgege- 
beo wird. Herr Riccius zeigt sich uns gewandt in der 
Behandlung und Verwendung eines einzigen , nicht eben 
graiieil Gedanken zu einem ganzen Stück. Dieser 6a- 
Moka ist melir rbylbsiiseber als laelodiscber Art» ar ar> 
iaaerl slark aa dea Rbytbmas einer Matark«. Znerst tritt 
er einleitend auf, dann ordnet er sii:h als Begleitung des 
Bielodiscben Tbema's unter) um dann in den manoicbfal- 
tifilea Gastallea, aaek ia der Bpisode, immer fondaaernd 

wiedersnkehren. Dieser Rbytbmnsist: tifitl't'tl' 
So ist denn das Gease, obgleieb es Caprieeio beiselt ge- 
nin genommen, eiae aasgeführle Mazurka. Mesikefieek 

belracbtel I haben solche scliarf aus^pprligle Tanzrtivih- 
■ea das BigeathäBiliebe , dass aie in grösserer Ausdeh- 
aaag lioBolonie kenrorbriagea. Das Walsw- adar Ga- 
lopptempo lassl sich zu längeren Perioden, zu melodi- 
schem Kluüse günstiger verarbeiten. Diese Kinlönigkeil 
ist denn auch hier, obgleich das Ganze geschickt 
geaaebl ist, aiekl gaai ca versaeidea gewesea. 



Carl RtiHeekt : Aadanle and Variationea ffir swei Pls- 

noforte's. Op. 6. Leipzig, Hofmeister. Pr 25 .\^r. 
Seileaer, als aua bei der jelaigen Kioricbtong oia- 
likalkwkar Sairdes erwarlaa salita, arsekeiaee Coaipaai- 
tionen für zwei Fianororte'i. Vor einer Reihe von Jah- 
ren gib es gewisse Varialiooen von Herz, welche, eben 
aas Maugel an solchen Arbeilea, blaflg gebfirt wurden. 
Gleiebwobl bietet die Verbindnag aweier i*iaaoforte*s vor- 
trefliche Hilfsmittel %a vielstimmigen Efeelen, wenn wir 
auch sie für Concerte mit Orcbesterbrgleilang uicbl eben 
empfebleo möchten. Dieses Duo in Variationenform ist 
gat aad «irksaai gasalit, and empfiebtt dea sonst aoek 
anbekannlen Gonponislen. Gleich sein Thema, Andante 
(Esdur, V«) ist sehr gesangvoll, und bietet sich auf un- 
gezwungene W eise zu Verittdemngen dar. Diese aaa 
•tad aiebl nach herkömsilieker Weisa gekallea, settdera, 
«ia aiab Baalbat«« aekaa galkaa, dadardt, dass sia > 



Gleich die zweite versetal uns nach Ii dar, leital dink 
Bdur nach Gdur, aai aiaan AUegretto in der Gnafae 
an Plaia aa aMekaa, «aklias dia ersla Meledis lau 
umkleidet, doek daaüiek erkaaabar vartralea Üsil. Mas 

kommt das Finale, locealenmässig gebailen, heraa, wtl> 
cbem sieb zuletzt das behandelte Thema in seiner' itk»- 
nen Einfachheit mit sanftem Schlosse anfügt. Alles iil 
BweckmissifT, ohne Scbwierigkeilen gesebrieken, u diu 
wir dem Stücke Verbreitung unter einigermaassen grib- 
len Dilettanten voraussagen können. Wir wünscbea, diss 
der Confaaisi den bclreteaea Wega der Solidtllt lt«i 



Ignaz Lachner : Preissonate für Pianoforte zo vier Hls> 
den. Up. 33. Hains, Sebott's Söhne. Pr. 3 Fl. 36 Kr. 
Der jüngere Bruder des geseblltlen Opern - und Srn- 
phonieencomnonislen Franz Lachner ist der Musikwell durrfc 
Sonaten und Lieder, da seine loslrumeotalwerke grösttrtr 
Gattung sieb bis jelxl aaek aiekt weiter verbreitet bakes, 
bekanut geworden, und hat sieb Anerkennung erworke», 
welche die vorliegende grosse Sonate vcrmcbreo wir4. 
Es ist uns nicht näher bekannt, wo sie den Preis e^ 
magea, die Preisrieblar kfiaaea aUaia das VethiltsiM 
kenaea, waria sie ta dea Caaearreatea gastaadaa bit. 
Wir haben aber im Allgemeinen einzurinmen , da» dal 
von ihnen ansgezeicbuele Mnsikstüek ein waekeres, toe 
vieler Erfahrung und einer gawiasaa Lcichtigkeii ia 
Schreibart zeugendes ist, welekes nnlerbdit and naacsl- 
lich durch Einzelheiten erfreut. Dies bindert nickt, ii 
sagen, dass wir ein überwiegendes poetisches Leben vcr- 
nisst haben. Es ist Alles gewandt bebandelt, Maacba 
sehr geflillig , doek vaa aiaeai tieisr arg reifeadea Aitcl 
wenig zu spüren. In dieser Hinsicht wird Onslow'a Fmoll- 
Sonate und in feiner Benutzung der Eigeutbümlicbkeiiei 
des Pianofortes zu glänzenden Passagen liuinmels Asdsh 
Sonate wobl aocb lange den Vorrang bebaapten. Utk' 
ner bat in seiner Sonate vielmehr an das Orekester, bs> 
sonders die Streichinstrumente gedacht , als das eigeSl> 
üaba Claviermissige in's Auge gefasst. Vieles liesse si(b 
sekr Iciebl orekeelrirea. Glekk dea Tkena des Allegrt'i 
ist ganz symphonisch, nachher treten freilich die Cl»- 
vierpassagen in ihre Rechte. Das Adagio grave wW« 
uns mehr erwSrmen, wenn es etwas gedringler wäre; 
dar Vartrag kaaa kier sehr viel lur Hebang dee EfMtt 
Ikaa. Das aaek aiemliek breite Sekcrao dagegen lilai» 
der ganz orebestermüssig gehalten. Es hat viel Fru^r 
und eiae gute Stcigernog. Eiae etwas karte ^immcais^ 
mag ist Mgaada« 

indessen wissen wir recht wobl, dass bei einem üntl* 
panete, wie iha kiar das im Alt forlliegende C biM» 
ziemlich Alles gestattet ist. Das brillante Finale ist ss- 
fangs rondomässig angelegt , das TbcsM ist sogar gast 
marseb' oder lanzmissigi der Gegensals in der Doai- 
nante briagl aber aiM rbTtkniseka iiaaaiekfakigkeit bis- 
ein, da ar daa Bwsiviartallaal darsk dia Tifdle ne« b«- 
Ukc Badliak Iritt Baak aia %-Taal Bit Tm^ di Ms- 
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nuetto koniclMMt eia« «im Episode, mt, m Jon 
sie ist , Bielit billiKeD , weil gegen in Bn4« «Ittes 8t6- 

clces durch dergleichrn Ceberrascbunpen leii-ht der Ein- 
druck de« Ganzen leidet. Uta glaubt etwas Absickllicbrs, 
■ickt a» SÜmm9 der lospiratiOB wm vernebmen, upd wird 
dadurch abgekähll. Die Sonate, wie einrm Freiswerke 
gebührt, ist schön gedrockl, doch bälteo Oruckfebler wie: 
zu vier Binde statt zu vier Bünden ud nuala «UU Fi« 
Mio (S. 33) k«Milist weidM «ollen. 



Fbüillbton. 



An lt. Seiteaber wanle Haydn't Schüpfoof mter Direclinn 
4fl« ««rdlaalM Motori und Maiikdirecton Hauptmann ia derTho- 
naiklMlM >■ LeiptiR aarKcfafari. Die SolopirUeei battea die Da- 
nen IttfUft vaa Tbaater, and Sthwanbaeh, diesM Jabr fir die 
EntarpeMoeert« «n|a|irt, Herr Muiikdireetor ßf^otf aas Halber» 
(tadt . Teoarifl, aMiHafr Btkr. ntueaifagirter Barilooiit aa hie- 
tifer BSboe, öberBiimnto. Die AulTuhniDi; war tcbr grluogea, 
Bod die Rn»»»e Kirche Rani mit Zuhürern angrriitll. FrioL J/oy- 
er** Verdieaate aiad bekaoot uod aaeriiaoal; Fraal. Sehu'artbaeh, 
ia dem tiiesigea CaB««rvaloriem gebildet, bat ciae angeoehmo 
aümm» md vial FaHiykait Ia Cetpraiarra. Uarra SUiaao 



iat hetlkliagead, doch etwaa dSaa, and ttraagt er sie, am aie vol- 
ler za aiacbea, saveilea etwaa Mehr aa, ala aie so vertragea 
aeheiat. Man aagt, er weite BehaTa weilerer Aaabildaag aaeh Pa- 
ris za (iarvia. Herr Behr iat, obgleich er erat eiaiga Male hier 
aurgetreieo, deeb a^-boa feat ia dtr Gaott des Paklicaiaa, aod ver* 
dient sie, denn aaioe Siiaiaie iat bSehst omrangreiek, oad dabei ^ 
klang- and krarivall. Bliebe etuaa za «Snscben übrig, io wSre 
es , dasa er nebea dem Reiz des Sliaimklangea dem Hfirer aaeb 
den Reiz des prioiaea StiaiaaaaohUgea gewUrte, dea hat alle 
italieniseben Singer besitxea uad fast alle deulaebea atehr adap 
weniger vermissen latsea. Die Reoilativa trac er xawailaa etarat 
acbleppead vor. J u daai h tk leUrt er miar m aa^gaaeiabMlilaa 
Sänger Dentichlanda. , 



Alle zwei oder drei Jabre wird so Gaar eia RMaaMa-Feit 
gefeicrl, ist heiler uad rübread zogleicb iat. An Ufer dea See'a 
veraanmicln sieb Kiader beiderlei GescLilecbta ia aialariaehta Co- 
sloai, mit SrbhrcrfaüteD , Blnmenkmoeo aad Galrlaadea, aad wei^ 
den von da ans voa eleganten j-iiigea Praaea var itoMMau'« Haaa 
geTubrt. Jede Abthrituag hat ihr Muiikebor nnd ibr Baaaer, 
auf Letzlerem die Inscbrift: Dem Verfaaaer dea Bmil ! Vor dar 
>Vobnung, welche mit Laub - and BlDiaenwrrk bedeckt iat, ang»- 
kommen, rrtSneo Gesänge, FanTsren aad Vivala. Dieselbe Cere- 
■onie Bndel bei RoHttiau't Siaino stalU Vor dreioadaebliig Jali- 
raa wnida diewa jctat ao gefeierte Beeb dea fieafer Pkiiaaarba« 
ia dcnattm Stadt darab den (lenker varbeaai«. 



In Stuttgart ist daa neoe praeblige Theater mit der Oper 
' „Li«b«aailaia>< voa JHmg»ht9dt aad i d ü^ntiw r artVaci «ardaa. 



VmalwwlUsber B rtw l Mr » Pnimn J, fh L$t$, 



IVeue werthvMe Muaihafien, 

weleke ao cbe« im Verlag der Mchicslnser'acbea Bacb- 
MaasUiaadiang ia Berlin erscbienea 
s'tkalicakaadiuagca «a babea sind : 

ConcvBie, VacaUaai a Seifcggi per 

<2 L4vr. k 1 TU*. 
Otapiws, Dia Kaaal daa GeaaBgaa. Valbt Ciaaa§asiala Isa k. 

CoaaervBioriaaaa. liaf. III — V. Sabaer.-Piele 1| Thir. 
Utaveanaoy , ffbatoMa aar lei Moaaq«elairaa die Bahfj paar 

Pia BD Ii 4 aaaiM. Op. 161. } Tbir. 
braaxt»«!, WabaaiaaiKca -Falka, TcaMe.fUln. BifalMniaK- 
Msssaalä, Gafaa.NHia. TlKbarheaaew - Pailia , t Haaatfca'a aad 
Mmraek Ma das MiriMrfam der makte va« Halen Ar Raa*. 

• flgr., ftv BanMMia 1 Tblv. 

_ AalbtaaA ia der HiUc- Galopp uad WalwasBaigas- Polka 
für Orcbcatar. 1# llüv. 
Caans*!, 6 PallM (P a w I da i a t a WA a, Hba, teia A eM, 
' riha.Maaaafea) fIr Plaaa. 10 In. 

I. Or. ML «r flaw. » am. 
ftr bfeb aaler. i| fidr. iNn«. 
If lUr. 

a HMhaNaia dar KiaMa ^ Ida M aaamiila te a a . 
imm. mü iialialw aTfcaaa. Jmt, 8. HJthWK. 

MkaOaiw «r OMibaalar H lUr.. Ar 
ImM wd mala« RHa d lUr. GaapUt Ar aha SUg- 
ÜMt. Hr. • Ui IM 8gr. «MBak d» iTadieieaa ftr aiSa 
ipmil. Mr. thkHSp. QaarMI Nr. V IIa 19* Sä. 
Zrwmm^ aaa d« MaabeOmB «r Iba» t. CkiaSal. f lUr. 



AnaMa, Ar 



G«rda 
AteckMv 
VHala 



I Scliabett. 4 Ua& 

U — QBBd«tl|| 

Amfabe der 
tt Sft., 




mmh IM« 

143. l TbIr. 
MvIlMa, RoaMBccjaaw 
riaa Coraai* paar Plaao. 



tiadte 
«■kau 



r. yf 

Mm 



Op. M. « lUr. Air da Cata- 
Balcvy, S UsksIcUcs, 



IiecarpMitler» Lea Maaajaaiältaa de Bi 

Nr. 00. paw Piaaa. k llMfr. 
Iklnt, 6 Pociaea, Nr. 1^6 (As Rkia, MigaoB, lUldaVUa, 

iDfoeaUoa. AagMia}, paar Iba*. A i — 4 Tkit. 
Iiltolir, SoBvaadr da Caaeaat da Laaia A laaiaiaaiaiir wmm 

Pinao. Op. 19. I fUr. 

OpnacBlea paar Pte». Op. SS, I« jbieawfca, Valaa aly- 

rieaaa, PalaMiaa brUloate, Bolero, k 10 — IS Scr. 

^ Le «aUbta LargbeUo paar Viala« at HaM. iSi Sgt. 
Sdidmda sw laa Miaipalalna da Biäaiy p— Ftoaa 



jUWHBBa mmmmm aar aaa aaaaBmaawaaa ma aaaaaij paa 

■I Vialaa. Op. dW. 1 TltT 
Her«'* laaal.raHn aad Manak Ar Raa«. S fligr. 
•Im. nianftiallataa Baallaad, ftiadeaHaaak f. Cä^ 



io Sgr. 
Ii ftbaitcialia- 
Op. 14. A JS «ad m Sgr. 
da ropdmi Q^fi^ paar 0 ClaMa A • 



a> llSmt^XaS l^mt daa'* 
al Vhla a ee Ua . 0^ Ol. 14 Tkl 



ATklr. 
Daa sardee 



i l j i i i iaaaa 



MBedlaaiir- 



«CSkevBet 

ricaaea paar Pbao el FlAle. 11 Tblr 

Waatiatarlandl , Lord, f* Sinfonie arr. pour Piano nar Li- 
loir 1^ Tblr. 

Kiablni , Soirre* ilaliennrs , 0 Ariclte e Uemanac per Sopeano 
o Tenore c Piano. Ii Tblr. 

aWMBMti la Kiadarliadar Ar dea Uaifea« Jadar SÜMaa. 
Op. IS. ittlL « Tkir. ^ 

mmmum, A«., Air da Ba|Ki paar VIm» A 4 aalM. Op. IS. 
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RDiiiiclie >»lion»lliedrr für ein« Singtliramr. Nr. S8 C. D. Der 

i <Il iviin Die Gäriocria udJ Hai«. ISationilmanch. i U Sgr. 
TMUlirrt, La CampaaelU far Piano Icicbt für kleine Himde. 

ScU«*wic-lIolj*ciB ■«emHcUucem nmd OcaiMklaaAi Aalwait 
Ar 4hM StafillMi 9 Sfv.. Mr «tat MlMwillMia II S(r. 



WBmpfeMeMwerihe €9mp09%Umnem 

krailMg ia Eaaliagtat 

S» SL (MailUlNCtor Scbnllehrencaiaar) , l>cr 
MMfaf. Caalali, fc^lehlel tob B. G. t. Deaacl. VolJtUadiccr 



4. Vwwm 



l| Tbir. oder ü Ft. 



WcdMt- 
4. 



Mmc ftr «Im _ 
Im« 4 Tblr. o4et 1 R. 

• — IWtMMa SidU, Quartett f&r Manncrttiiamrn mit Bcflci- 
lue 4w PtaMibrIa. qacr 4. Pich { Tklr. oder 36 Kr. 

« — IN^ 94 nnUIIKm fir A« ClaTier »der Fortepiaao darck 
(Im «Jcr swci Oelavctt ait aafcMcrklen Fiaf^rrutze aad eiai- 
gm Andcvtan^rn de« Gan|^ beiai eraten L'ntrrricble im Clarii^ 
■■IcIcB, Bcl>*< eiarm Verieickniu der ia drr Muiik Torkoiamea- 
ZÜi KuB»tv>4rler. 5. Aull, quer 4. Trcii { Thir. oder 48 Kr. 

^ « y^r- Mh( yaehipirU für die Urgrl zum Grbraarbe kti dea 
GNHMriifMtn, nrbüt Angabe der Rrgiilrr, dri Prdttt aad dei 
nagertadei. I' lirfl. S. Anfl. nurr 4. Preis Ii Tkir. od. S Fl. 

— — Partrait. Hoeb 4. Preij i TbIr. oder «4 Kr. 

(fntall, K, Cl<« Karxe Anlettaiig lum ^'iolintpielen für Lek> 
t«r aad Leraeade , aebtt 4ü tlufriiniu^iiij; geordnelra DBrIlea. 
Für die entea Aafinger. quer 4. Preii SI4 Sgr. od. I Fl. 80 Kr. 



taH« 



Verl 



C*ntll«i, Avf . m., Jeaajr, 

Ar Piaaoforte. Op. Iii. Tf ^r. 
Xtlndbllkll, C**, Sebwediicbe Lieder, aiil 
lackar Ucbcvtraguag mH BcibebaltaBg de* 
A. B. W«lihilB. Ihft «. i TUr. 



I. b 



JVeue MuHkaiiem 

Im Vcihg« vra Sl«««! IT SMi LalfsIg. 
Belebe, C O., Der Verd I wii l i i i, h m Mk m IM ail Rk- 

Boforle. Op. «5i. 7i >gr. 
JBoCkmAhl, R. E., SonrcDir de W'ildkad. l'antaiiic »ur UM 
■kclodie aalioaale Soaabe p. > Celle et Piano. Op. 49. 1 TUr. 
B ^gr. 

ginimier, C. T., Lrra. Sammlung »on 100 beliektea Opera- 
■lelodieea für PfJe lu 4 Händen, üp. 7a. J — 0. ■ 10 Ngr. 

_ Ualdignar der IVeode. SammluDg leicbter Taase für Pia< 

■oforie. Op. üü. >r. 8. 1', >'gT- 

Ktivernox« Variationi et Final paar Piano. SO Ngr. 

BichbcrC J., Qualrc melodie* noar Violon et PfW. Of> (• 
Cab. 1. 1 Tblr. «; Ngr. Gab. S. 171 Ngr. 

Blchbers, S., et H«b. K. Bockmülil , FaBtaidc mw 

le« cbanU nationauv de Roaaie et de Würtemberg paur VI«Im j 

et A cllc (>|.. a.> Wjr. 

Ilrlfcr. ,4., /.eiijrmuxe TempelkUagc der Orgel. Hell I-l 

- l ^ i^r nrti". 

üammiUMK beliebter Mnrickc Ar Pflc tf — T. Ii i( j^'C 
<•-> TOB Potpourris aus belicblea OpcfS, Ar Fftt n Hl 
Nr. 4. BMini, Noraa. 37^ .Ngr. 
. B. BeUini, Romeo und Julia. S8 Ngr. 
. 6. ^ufrrr, die .SlnmaM tob Partid. \t\ Ngr. 
•eeiin«nn, A., Sckata «ad Trala. De« Beftder« ■wtm SeUca» 
wie -Uolticin fcwidaMl. Fte 4 MiBMnIlaiaea. Op. 8. 10 Ngr. 
- - - - - ^ K,. I, 5 



Iiln4pf»ln<n«pr, P. Liekleaslein. Feat-Optr. Qnie. 
Aasiuc. lit Tblr. 

— — Scbwabiacbes Ijed, einzeln daraus, mit Pianafarte. 7t .Sp 

— — Dasaelbe, arr. für All und Dariloa^ mil Cianufarie. '\s^i 

— — OoTcrture zu der«flben Oper, fiir Piiaafartr. 13 Sji. 

— — Dii'telhe für Pianoforte lu Tier Hinden, StSf Sj-r. 
Manch der Ücbirswig - Helsicincr. für Pianoforle. U Sfr. 
Wacb auf mein Volk, für Tenor, Uariton oiier U.ti, mit Tiiit 

forte, zugleich für Tierslimmigen Mannerchor mit oder okie & 
gleituag- 7i Sgr. 
IVIIimerih R., ApalU. Alban pawPiaao. CaapaailitM M. 
et aon difficile«. Op. IT. ffhMrfd« 4t l*Oaint US» 

akaU. I» 



Neueste Tnrn- Lieder, 

Bd V. B. C IieackMrt Ureilaa erMkioM* «An 
mk ämi, ia rllMi Bachlma^laagca habca : 

M Tnrnliedcir, 

compoairl Ton 

0. M'MUpp. 

Ertiet UeA. 3 Sgr. (auf 6 — 1 fni). 

Ufa kriftigcB 
Bek gaeigaalca Te&le, 
d«a Jac« 



ageaA doMcU aB{ 
MUlgcrtal. 



Der ali^eneuuteH Anerkennung Seiteas der Kritik ni ia 
■uaikalisckeB Publicums baben sieb die ia unscreai Vsrlaff » 
•cbiearnen drei Ausgaben (für \ irluoaen, im Inekjn Amaj«* 
für Dilellanten und Scbüler, ferner für Piano zu Tirr Uaode«; 

12 ei 10 Vnuiflcrlptloiis oa . 

pMr Pi«M par n. Knltalf 

BB erfreuea gckakt, dcsbalk auek aa viele Nackakai« 

Eerufen. Sie gckfiren aiaimlltck der elegaalra SalMnaarfk iiat 
abea ia Coacertea Furore geaiackl, all lic Toai CewpoaMina' 
detaea Sckilera , aach ciaige voa Lint ub4 DtUtr ^mffl^ 
wardca, aimliekt 
EMgie de Bratl. 
La Triateiac. 
Priire de Deriat. 
Luereaia Bargia. 
Geiania di Vcrgi. 
Taekl«r4ciB«äBM 
Caneral im Vaalae 



Rokert le 
Preiackite. 
Ob«»«a. 

Melaacolie de Pnuae 
La Fa*arila. 
Brlkfiaig.— Edward 
KönigiB roa Cvpern. 
■LiallAh'a Tiellicsproebeae ■■BUla 
pMT Piaaa, Op. SB, k SO Sgr. iwtliliaia aa aln. 

rml illi iiliii Mailli Iii ■aiMiaHaaa» mlr*- 



Maalecdd t Cipl* 
Notma. 
Prcciaaa. 
FgaMaU 
/ L»mk 

Adclal4e4*i-^ 



Ia «aaerem Verlage erachriBeu mit EigeBlkumsrecllt 

Von Fr^da Chopin 

B«r«MP*ne p«w le Piaao. Op. 60. i 

r*l«aMtae Itatalsle paar k riMa. ^Op. H. 

Von Thalbers 

■'•■ielale pour le Piaa« rar 4» Ataaw 4a l'0||laia Vm 

de Belliai. üp. Ö7. Mr. 4. 
Leipzig, im Septcatkcr M4A. 
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Musikn lisclic Gesetzte h tintj . 

In Nr. 3 dieses Jahrganges ist der (lesetzeutwurf 
,tdra Schulz dramalischer uud musikalischer Werke ge- 
gen Mbefttgle Attffübriingen belrefTeiid," milgelheilt wor- 
den, wi« ihn 4ic sächsische Ri-<;icruD;( den Ständen vor- 
legte. Es WUrJCB ferner dir \'erhMfidlungeu ilt-r- Knniiiiem 

dicMD Entwurf ihreoi UauptiiihaUe nach ia Nr. 30 
4. U. erwibnt und nanmlHeb die bedevtendeB Erwei- 
terungen des Rechtsscliut7.es hervorgehoben, welche Dich- 
ter und Componislen der Deptilation der zweiten Kam- 
mer zu danken haben. Das Gesetz ist nun erschienen. 
Pmilieti nussle eia Uaiiptvoraclilag der Abgeordsetfln- 
kaniBcr» 4ms nlnilieb auch gvimekte Werke niebt ohne 
Criaubniss des Compotnülcii n ier Dichters aufj^crührl wer- 
dea sollten , an dem verciiileo Widerslaude der ersten 
Kammer uii l der Regierung scheitern, uud von der Tran. 
söiischeu Tantieme, weiche den Autor den gebührenden 
Gewinnanihcil gesetzlich zuspricht, sind wir also noch 
weit entfernt. Die Fülle, wo ein Theaterutilernebmer eine 
uoKedruckle Coipposilioa widerrechtlich, d. b. obue Ge- 
nehmigung des Gemponislen anüilirl. wie dies weiland 
z. B. Mozart mit der Zaubcrflötc widerfuhr*) — diese 
Fälle werden iu Sachsen nur sehr selten vorkommen, 
Qod das Gesetz wird daher in dieser Ueziebung voraus- 
siebtlicb niebt eben oft sur Aoweadaog gelangen. Indes* 
<en ist es Imnerbin ein Porlsthrill, and tcben der Um- 
Jltand , dass nun an die Sielle der bisherigen ReebUVB- 
sieberheil ein Tester gesetzlicher Grund tritt, der ja einer 
späteren PoribildunK und VerfnUkoaininnng niebl nnttbig 
iai, erschrinl als Gewinn. 

Durch § 16 des Gesetzes sind die Dichter den Com- 
ponislen untergeordnet worden, iiiü)>iii die Letzteren als 
absolute Herrscher über den Text betrachtet werden sol- 
len. Veraiisen wir aneb in dieser Bettiamwnf den legi- 
>thcn Grund, indem ofTenbar beide Autoren der .\oiiir 
der Sache naeb gleichberechtigt sind ; verniügen wir auch 
nicbl niransehena warum der Dichter der Willkür des 
Componislen so anf Gnade und Ungnade überUaTerl wer- 
den soll : so mag es doeb aueb seinen praeliselien Ifntsen 
haben 1 wenn die Rechtsverrolgmi^' auf diese Wrisc in 
esne lland gelegt wird. Es liegt in der iiand des Dich- 
ten, ein Gegeagewichl gegen diese Bevorzugung des 
Coi^onisteB geltend an anmn t nr bmnsbl »nr bei der 

•) Verftl. Muen BiagHfble JT. A. M9atlft, 9. IM. 
islJakM. 



Ueberlassnng des Buches an den Tonsetter sieb solche 
Bestimmungen, die ihn in dieser Beaiebang sieherslel- 

len, conlracllich auszubediogen. 

Für einen wichligeu Fortschritt erarlilpii wir es, 
dass in § 16 angleicb der Grundsatz ausgrsprocheo wor- 
den ist: der Onlemehmer dürfe ohne Erlaubuiss des Com- 
ponislen den Tf.\t weder durrli den Druck vervieirälti- 
gen lassen noch verkaufen. Früher war erste Kammer 
wie Regierung der entgegengesetzten Ansicht, dn.ss nüm- 
lieb um Behufe der AnffÜbrang die sogenannten Text* 
bOeber nnbedingt gedmckl nnd verkanfl werden könn- 
ten; auch diese Aufhebung des bisherigen Missbraochs, 
die sich aber freilich auch nur auf un^edrnckte Stücke 
bescbrtnkt, ist der tweiten Kummer zu verdanken. — 
Die Componisten werden nur darauf aufmerksam snat- 
eben sein, dass sie bei der Ueberiassnng des Werkes an 
den Unternehmer zum Behufe der AuHuhrung diesen l'unci, 
den Verkauf der Textbüebcr. nicht mit Stillschweigen 
übergeben, indem sonst lant GeseUes a. a. 0. angcnooa- 
men wird, dass sie den Druck nnd Vnrkaaf des TeziM 
dem Unternehmer gestalten. 

Wir lassen nun den Inhalt des Gesetzes selbst fol- 
gen nnd bemeiien nnr neeh, dass letaleres mit dem 10. 
September d. S, in Kraft getreten ist. 

Gesetz 

zur weiteren AusführuoK des Bundesbeschiusses 
Aber tlea SelmiE iMinikilisdier und drarnnttseher 
Werke gegen tinberugtc Auil^brungen rom 

22. April 1841, 

vom 27. Juli 1846. 

Wir Friedrich August u. s. w. setzen hier zur wei- 
teren Ausfdbrang des mittels Verordnung vom 29. Juni 
1841 (Gesets- «ad Vcrordnnagsblatt d. J., St. X., Nr. 
35, S. 67) pnblieiHe« Bondesbeseblnases Vber den Sebnli 
musikalischer und dramatischer Werke gegen unbefugte 
AnSubrung vom 22. April 1841 mit Zuslim.niuog unse- 
rer getreuen Sllnde Folgendes fest : 

§ 1. Das ausschliessende Recht, die Erlauboiss «BT 
öCTeutiichen Auiführung eines noch nicht dnrcb den Dradt 
verölTenllichlen dramatischen oder musikalischen Werkes 
an ertbeilen, siebt dem Aator lebenslänglieb and seinen 
Brbee oder MeebtoMMtfeliem nesb sckn Jabre naeh sei- 
nem Tade m. 

40 
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§ 2. Wer isMrMb limer PHtl «in owA ■i«bt terok 

den Druck veröff'fnllichtes musikalisches oder dramati- 
sches Werk oder eine widerrechtliche Nacbbiiduug des» 
selben (§ 1, 2 des Gesetzes, den Scholz der Rechte ao 
litmritohen firsoanÜMo ni Werken der Kanal ka- 
Ireftnl, voai tt. VMraar 1844 — Gesels- and Ver» 
ordDongsbialt von 1844, S. 27 fg.) — ohne Erlaaboiss 
des Autors oder seiner Rechlsnacbrolger im Ganzen oder 
mit AkkürzuDgen snr öffenllieben Aulabrnag bringt, ist 
las Aator oder deseen Rechtsnachfolger io der nacbste- 
haaian Haasaa sa entschädigen verbunden, wobei es kei- 
Mft Oaterscbied macht, ob ;<cbon vorher eine AufTiihrung 
4ei Werkea stattgefunden habe, ingleicben ob hierbei der 
Name dea Verfassers genannt worden sei oder nicht. 

§ 3. Die zn gewiiliren'le Enlscbädiffiing besteht (vergl. 
jedoch § 6) in dem Licliage der Eiuuabrne von jeder 
unbifu^'teri Aufführung', nhue Abzug der Kosten und ohne 
Unterschied, ob das Släck allein oder in Verbindnog mit 
«inam oder ankreren aadam dea Gagentlaad der Aaf- 
IttnHlg ausgemacht kai. 

§ 4. Zu Sichersteltang dieses Entschädigungsanspru- 
elics ist der Berechtigte befugt, die Baiakk^pMhaa de« 
ia § 3 keseiebnelen fiinnakmebetraga amsairirken. 

Er kann jedoek aacb naeli der AafSbrnng seiaea 
Stucks die Herau.sgabc dieses Rionahniebelrags verlangen. 

§ 5. Will der üerechti^ie die in § 3 erwähnte Ent- 
schädigung nicht in Ansprach nehmen, so siebt ihm auch 
frei, auf Bestrafung dessen, der die unbefugte Auffüh- 
rung veranstaltet bat, anzutragen. Soicbenfalls ist mit 
Rücksicht auf die Grösüe der Bühne, bei welcher die Auf- 
führung stattgefunden bat, des ffluthmaasslicben oder wirk- 
lichen Ertrages der letaleren, und darauf, ob aiae ala- 
hende oder w ainlcrndc Bühne in Frao;e ist, auf einO GM- 
busse bis zu fiiiilbundert Tiiaier zu crlcennen. 

§ 6. Sowohl von der nach § 3 zu gewährenden Ent- 
sebkdigang, als von der aacb § 5 zu erkennenden Strafe 
Mlea twei Drillbeiio dem Beraebligten , ein OriUfbeil 
abrr der Armencasse des Orts la, wo die ttobefagla 
AulTühruog slallgefunden bat. 

§ 7. Endlich kann auch der Berechtigte gegen die 
beabucbtifte nabafngte Anffübrang dea Werkea ein okrig- 
Inirtielea Verbot atisbringen. 

§ 8. Welches der in dm J;^ ,'5 bis 7 crwälinlcn 
Mittel SB. Verfolgung seines Hecbisauspruchs der Berech- 
ligte aieb'bedieacB will, ist völlig seiner Wabl fiberlat- 

sen; nur sebliessl die Anwendung eines der in §1;; 3, 5 
und 7 aufgezählten MiUel den (icbrauch eines anderen 
dieser Mittel aus. 

§ 9. Oer finlscbidigangsansproek ($3), so wie der 
Aaqiraeb aaf Geldbatae (§ 5) ist bei dem romppii ntea 
Civilgerichle im Wege des bür;;fr!ichen Prozesses aos- 
zaRibren. Dagegeu kann der Aulrag auf ein gegen die 
AuHubrung zu erlassendes Verbal» so wie auf die im 
§ 4 geordnete Beschlagnahme unmittelbar bei der Poli« 
adbebSrde des Otis angebracht werden. 

§ 10. Den Anträgen der lil/Jcrcn Art 4 und 7) 
ist Statt zu geben, sobald das liecbl des Antragstellers 
durch Production des Manuscripis oder durch sonstige 
für ihn sprechende ürkuuden, z. B. durch briefliche An- 
fragen wegen Auffübrong oder Lcberlassung des Stücks, 



I ador iarei Nachweis der Identität seiner Feiaoa ah In 

I benannten Verfasser desselben, eini^'ermsasseo bejcbti- 
nigl ist, uud nicht von dem Lulernebmer der AuffSkrasj 
sofort die hierzu erlangte Berechtigung beigebracht wini, 
ei miaal« dean der Eriassuu^ dea in § 7 erwähaieo V«. 
boles ein erbeUiebct pofixeiltebes Bedenken enl^egeaile- 
hen. In dem letzleren Falle ist jedoch stets aul der Ii 
§ 4 gedachten Beschlagnahme zu verfahren. 

§ 11. Eline gegen das Verhol der Auffuhraag «le 
die Bescblagnabme eingewendete AppclUlioD oder «iap* 
legier Reeurs hat keine Sospensivkraf^. 

§ 12. Weitere Entschädigungsanspriirhe gegti da \ 
Unternehmer einer unbefugten AuiTuhrurig QndennichtSuiL 

§ 13. Wenn die Frage enislebt, ob das dramatiKhe 
oder musikalische Werk , welches den Gegenstand der 
öffentlichen Aufl'ührung ausgemacht bat, als widerrtckl- 
liehe Nachbildung eines anderen zu betrachten sei, M 
bat das Geriebt hierüber in der § 18 des GeselMi, 
Sebnts der Reeble an IHorarisdien Erzeagoistea nad Wv* 
ken der Kunst betrcITend, vom 22. Februar 1844 Tor;^ 
schriebeucn Maasse das Gutachten des daselbst erwilm- 
ten SachverslandigenvereinB zn erfordern. 

§ 14. Da die Oebonolavag eiaea dramalisehea W» 
kes nach dem gedaebten Geielae vom 22. PebraarlBH 
als siibständiges KunstprodncI zu betrachten ist, lo |^ 
niessl auch deren Verfasser den durch das gegeowirtfl 
Gesetz gewährten Rechtsaehnlz gegen die UDbefugteA» 
führung seiner üeberselzung selbst neben dem Origtnik. 
Ein Verbietuogsrecbl gegen die AnSohmngen andct« 
lebersetzuage»! SO wla dai Origiaals itebl ibm dqf|H 
nicht ZB. 

§ 15. Mastkalisebe ComfMisitioneB geniessea den g^ 

dachten Reehtsschulz nurfi in so weil , dass Clavlfra •■ 
zöge aus denselben beliufs der niTenlüchen AufTubruuj 
des Stäcks nieht ergänzt und überhaupt öl^entlicheDAl^ 

{ fübrungea aiebl zum Grunde gelegt werden dürfen. 
§ 16. Bei mnaikaliseben Composilioaen ist der Gm- 
ponisl dem Untencbmer der Auirührun<; gegenüber sirli 
zu|;leich als Eigenthfimer des dazu gehörigen Te.\tts u 
betrachten und der Verfasser des letzleren bat sieh Ii- 
her seiner Enlschidtgung halber as den Gompeaisim ■ 

I hallen. 

Der l'nlerncbmer der AutTührung darf abaa BrfU^ 
I niss des Letzteren diesen Tr.xl weder durch den DnH; 
I vervielfiiltigen lassen noch verkaufen. Ist aber bei litl«- 
]a<«sung der Composilion au den (Jnlernebmer der 
fiibrun-j des Textes nicht besonders gedacht worden, f 
; wird aDgeiiomrocn, dass in dieser Lcberlassung der L - 
posiliou jene Erlaiibniss zum Drucke des Textes aad m 
Verkanre desselbeB fih* die Aaflubrnng mit enibalice «■ 

we.sen ist. Ein Gleiches steht dem fnlirnebmer lei MI 
durch deu Druck veröffentlicbteu Comprisilioncu zu. 

§ 17. Den einem deutschen Bundesstaate nicht o- 
gebörigeu Intcrcsseaten kommt der durch das gegnab' i 
lige Gesetz gewibrie Schutz gegen unbefugte AalBhmf ' 
des Origiualwerkes , einer widerreclillicbcn NacbbiliotJ 
desselben, oder einer ihnen zuständigen L'ebersetzung al- 
ler denselben VoraaSMtznngen zu Statten , veicke ii 
dem gcda ihtcn Gesetze Yom 22. Februar 1844, $ U «< 
12 lesigestcllt sind. 
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§ 18. MusikaUadM Werke hfiraa dnrcb UfbenetMog 
des dazu gebärigen «der dnreb Dnlerleguiig eine« inde- 
len Textes nicht anf, Originalirerke zu sein. 

Crkundlicli haben wir dieses Ge«eU eigenbändig un- 
lerscbrieben und das kdnifjliche Siegel beidraekea iMien. 
Dresden, den 27. Jnli 146. 

Friedrich August, ^ 
(L. S.) Julius Traugott Jacob r. KSnneritz. 

Die ur Pnblieelioa dieses Gesetzes erlessene Ver- 
oidMBtr enlbill neeb die BrklSrung: Mai babe sieb «n 
der in § 17 belindlichen Bestimmung in der TIofTnung 
entschlossen, dass auch die Regierungen derjenigen deut- 
schen Bundesstaaten, in welchen zur Zeit eine ähnliche 
Erweiterung der bundesgesetzliebeD Frist aicbl stetige» 
Tuoden hat, sächsischen Componisten nnd dranalisebeo 
Scbriflslellern unrl dert-n Reclitsnacbrolgern den buudes- 
und Undesgeselziicben Schutz gegen unbefugte Anfiiib- 
niag ihrer Werke innerhalb einer gleieb laiigea PirisI 
gewähren werden. Für den Fall, dass eine dem entspre- 
chende Zusicherung im We^e der Verhandlung nicht zu 
erlangen sein sollte, behalte man sieb •■•drncklich vor, 
jcae Bestinmtng ioi verrassangsmissi^i Wege aosoeb 
«iier llodiSeatteB zn anlerwerfen. 



Es ist nun ferner einer anderen gesel/liihen Be- 
stimmung Erwähnung zn Ihun, welche sich auf den Mu- 
sikalienhandel und musikalischen Nachdruck bezieht. Wir 
neiaen den zwischen Pretusen und Grostbrilannien am 
13. Mai IH46 abgesrhiossenrn Verlrag ,, wegen gegen- 
seitigen Schutzes der Autorenrechte nnd Uerabselzueg 
der eogliseben EinfobrzSlIe anf bierlaods ersebieDene Bi« 

eher" — ein Verlra;;, dem am 24. August d. J. das 
Königreich Sachsen beigetreten ist und dem voraussichl- 
lieb «neb die übrigen Zollvereinstaalen beitreten werden. 

Der ^reaasUch-briliscbe Vertrag bestiaml Artikel 1, 
daas alle in dem einen der beiden Linder erscbienenen 
Bücher, dramatischen Werke, rau.sikali.'ii-hen Compositio- | 
neo in dem anderen Lande denselben Schulz gegen Nach- 
druck nnd nnerlaabte VervielBltigiing ginleasea selleii, 
den die im letzteren selbst erschienenen geniessen. — 
Um jednch dieses Schutzes tbeilhaflig zu werden , müs- 
stü (Art. *2) die Autoren oder deren Vertreter und Rechts- 
oeehfolger das Werk betrefrndea Ortes eioregisirirea 
hssei, nnd swnr rldtslehtKeb der snerst in Preoss^a 
erschienenen Werke in das Registrirungülnicli des Buch- 
bündlervereines (Register -book of Ihe Cumpany of Sta- 
I iners) sa London, in Beireff der in Grossbrilsnnie n er- 
ickieneaen aber in ein beim prenssiscben Kallasniniste* 
fiaai zu fahrendes Verzeir.hniss. In jenen Falle wird 
dorch eine beglaubigte Abschrift der Eintragung, in die- 
sen durch ein Attest der betreffenden Behörde der Be- 
weis gefährt, dass diese SoleanitXt beobaehlel worden 
ist. Die Eintragungsgebühren sollen 10 Sf^r. oder t Sh. 
für jedes Werk nicht übersteigen. Auch muss von jedem 
Werke ein Exemplar unentgeltlich abgegeben werden. — 
Art. 3 debnl« anter fleieben VoraasaeUaogen, den Rech is- 
sebalB anf din Cffenilick« Darslcllnng oder Anffflbmng 
dramatischer oder musikalischer Werke aus. — Art. 4 
setzt den GiagangazoU nach Grossbritannien für Bücher, 
Süabflb ZMflteaigan nd (fml «M« Znatttwlik«!«) M«- 



«ikalieo anf 15 SebilUag für den Centner üMt — ein 
Zelt, der sieb anf t Pfd. 10 Sb. erhöbt, wenn die Werke 

iirsfirünj;lirh in flrosshrilaniiicn erschienen, dann aber ir 
FreiKsscn wieder erschienen sind. — Die nach Grosibri- 
tannien einzaföbrenden Bieber and Noten atüasen durch 
die Orisbehörden gestempelt •;werden (Art. 5_). — Art. 6 
wahrt beiden contrahirenden Tbeilen das Recht, die Ein- 
fuhr solcher Werke zu hindern, welche nach der inne- 
ren Gesetzgebung oder naeh Vertrigen Bit answirligen 
Staaten ffir Naebdrfieke oder «neriaubt« VervieKitlignn- 
gen anzusehen sind. — In Art. 7 verpflichten sich die 
Cüutrahcnten, im Falle sie mit einer dritten Macht einen 
Vertrag über internationalen Scbuts des Rechtes zur Ver» 
vieirältignng abscbiiesseo, eine Beslimsiang darin anfm» 
nehmen, welcbe Art. 6 entspricht} Art. 8 ndJieh bebllt 
den Mitgliedern des Zollverein«« das Bedll WTi dk««r 
Uebereinkunfk beisnlreten. . — 

. Wie beanritt, bat nnn aacb da« Ktaigreieb S«ah««n 
sich diesem Verlrage angeschlossen, unter der Bestim- 
mung, dass die Einlraguug der in Grossbritanaien cr- 
srhit-tH nen Werke, die des Schutzes iu Saebsen tbeilbaf» 
tig werden sollen, bei den von der Kreisdireetien zn 
Leipzig gehaltenen Register (BBeberrolle) erfolgt. Das 
hierüber .-iiisgpstellle Attest dieser Behörde dient als Be- 
weis für das ausschliessliche Recht der Vervielfältigung 
innerhalb des Königreichs Sacbsen. — 

L^ebrigens gilt der Verlrag zunicbst anf fünf Jahre 
vom 1. September li^G an, und er soll ferner von d« 
an allemal bis zun Ablanfe «■«« J«bm muk «rfdglcr 
Attikfindigang besteben. 



Offenes Sendschreiben an Herrn fVieprechty 

Generaldireetor derpreuss, Militürmusik, 
(Be Sehl« SS.) 

Hier nun meine letzte Antwort anf Ihren Artikel, 
welcbe Ihre mündlichen Lobeserhebungen in Coblenx 
Li%e strafen. 

leb fordere Sie auf, Herr Generaldireetor, nir zn 
beweisen, dass Sie meine Instromeote kannten, ehe ich 
Ihnen dieselben vorgezeigt, oder solche zu zeigen, welche 
vor den Meinigen verfertigt, den lleinigen gleiehsebeo, 
und verpflidiie nieb, In Falle die« gesduebl, «nf nein« 
Brevets und Rechte zu verzichten. 

Ich fordere Sie auf, mir Instrumente , welcher Art 
sie aui-b sein mögen, zn zeigen , welcbe in Bezog ihres 
Tenes oder ibres Dan«« mit denjenigen neiaer Fabrik** 
tion In dnea Weflstrelt treten «Snaen, welcbe in der 
französischen Arni<-e angenommen worden sind. 

Ich fordere Sie auf, auf denjenigen Ihrer lustru- 
menle, die ich in Coblenz gesehen, oder auf irgend dncB 
anderen Ihres Laudes dasselbe spielen zu lassen, was 
man auf meinen Instrumenten mit Leichtigkeit, Richtig- 
keit nnd schönem Tone vortragen wird. 

Un Ibnen zn beweisen , dass Sie in Coblenz bin- 
siebtlieb der dentsehen Instmaentenverfertiger die WabtP- 
heit gesagt haben, so fordere ich Sie auf, Sic, Ihren As- 
socie Herrn Moritz und Ihren Holzinslrumeoleomacber 
(dan «• wln «ia Gaw i ««« MMI, «« Ihn«« alMn wAm- 
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bta sa woil«n, uod wie ungern ich'« «ucb (bue, mass 
ink 4ooh geswungenerweise diese HeiVM Bit in's Spiel 
9i<k«t)» IM forder« Sie auf, Si« drei sttsaminen, die Hälfte 
4mmi eo erfinden oder ta verTollkomianen , was ich 
allein maclieo werde; nimliih, irgemi z«'ei laslrttmenle, 
•ioM aua HoU, das ander« aas Kapferbiecb, welcb« niUz- 
Uek Mi«»} nad aaofc« «teb miMrwiU vtrMadlieb, nicli 
«■Ur Ihrer Aufsicht, mit den roben Kapferblecli und on- 
bearbeileten Holze, d. b. mit den bloMB Baaaaterialien 
verseben , einscbliessen su lassen , und aicbl eher wie- 
der MW 4e« VmebUetM btrrorzttlralM , «1« bev«r i«b 
witr iailnioMnl« verfertigt* «MrftM Kots, jnmwn Kn* 
pferbleeb, waloba ieh «rftnim» wa4 4m i«b waim ufk' 
kn werde. 

Ab Preis des ConeniMS loll eine 4ea Kosten gleieb- 
koaimende Sarame fesigeselzt werden; der Ort, «ia« 
Stadt, halbwegs Paris, halbwegs Berlin. 

Da Ilirien vielleicht aber dit'ser Vorschlag nicht aa* 
gcoebm scbeial, *o aacbe icb Ibnea bi«r cinea aaderea. 

lob feriar« Sie anF, nit ciacoi Varaina dar baalaa 
Barliaer RüDstler, die die Instrumente Ihres vorgeblichen 
Systems spielen, aufzutreten, und werde dasselbe mit 
franzüsisrhen Künstlern Ihun, die neiae laalraneata tpie- 
k» aad die a«ch aMiama Svsleaie orgaaiairl >ind| Mdet 
Onbnier mtl voa 75 bis 100 Musiker Sühlen, derPreit 
wieder eine den Unkosten ^leichkomnundi- Summe sein. 

Die Jury soll aus fibigen uod unabbaogigen Mäa- 
nera vom Faeb bealebaa and über folgead« PiacM «MB 
richterlichen Ausspruch zu flUlS babM: 

1) Die Neuheit der EITecle. 

2) Die Schwierigkeit der vorgetrageoca Stücke. 

3) Die bestea üoli (woraaler ieb ndae Parti« ipialan 
werde, and woiq ich die beale BaMelarioalla laa 
Deutschland zum Wcllstrt'it aoiTordere). 

4) Die briilanleslen und efTectvollsten Stücke. 

ft) Di« bcaiaa VerbiliniM«, und das richtigste, «ehtaa- 
leate, soaorsle, vollkoBmeaale EnaeaiUfl. 

6) Die laslrameate, welcbe des grSaslea Effects (Sbig 
sein werden. 

Aebnlicbe HerausTorderaa^D nimmt nan aehon aus 
im Wantcb« dea Siege« alleia aai bier aber ist Ibre 

Ehre selbst mit auf dem Spiele. Sie mögen mir es glau- 
ben, wie ungern ich meine ZuOucbt zu solchen Millelo 
MbMfl} bedenken .Sie aber auch, das« Sie mieb dazu nö- 
Ibigea. Auch werdea Sie, icb baffe ea taversiebllieb, 
«■ler den BieOasse deeeelbea Patrioliaara«, wekber im 
Ver{;pssen so vieler schöner Worte Ihnen Ihre Artikel 
eingab, und der Sie diesmal daraa mahnt, dass Sie der 
Associ6 einer loslriMieBleRrebrik «ad banplsichlich der 
Generaldireetor der preussischen Mililärmusikchöre sind — 
meine Anffordcrang annehmen. Zur Antwort gebe icb 
Ihnen vierzehn Tage ; sechs Meoal«, um dk gebüfig«« 
VorkebrangcB aa Ireffea. 

Weieben Sie aber ans (was ieb niebt xkobea mag, 
obgleich oiii solches B( ir.i;;pn f^aiiz das des Mannes wäre, 
der die Zeitungsartikel Dclirieb;, «eichen Sie aus, sage 
iak, dann wird es sich cr«v eisen, dass Sie es nicht wa- 
gea, sil deo Waffen in der Hand die Grasssprechcreien 
Ibrer Feder ta Tcribeidigea. Daao werde ieb im Aagc- 
äebi« Ihcer md der frs i aie ia al ie » LaMr «rkliiwii 



! 1) Dass Sie die Mililärmusikchöre, deren Chef Sie ini^ 
um keine Spanne weiter vorangebracht haben, 
2) Dass Sie im Gegentbeil dieselben nicht 'in dem Rangt 
erhalten, welchen ihnen der dem deutschen Volke mit 
so viel Recht zuLomtnende mu.sik.ilische UuF all|r(wi^ 
sen — es sei denn , dasa Sie als Forlschrill die S^ 
reaade aMkaslre aasebea, die aas 300 IVamawla «äl 
Trompeten bestand »nd welche Sie der junpcn Köni- 
gin Englands io dem Hofe ihres Palastes und unier 
i ihren Fenslern brachten, was jedoch eher als ein m- 
Biger fiiafatl gellen oMg, oder aU ciae delicatc ii^ 
tentka, aitt eiocai Worte als eke eigealbfidiihe 
Prohe des Sie characlc risireudcn Gi'.scb»iacks. 
Was Sie [»ersöulich betrifTl , welche Titel bereckli- 
. gen Sie zum Posten, der Ihnen anvertraut ist? 

Haben .Sie in der Organisation der Musikcbile^^ 
gead eine Reform bewerkslelligl? — Nein. 

Haben Sie .sieb aaf eiiieai JoMtinieok ab Virtait 
«rwksen? — Nein. 

Habea Sie elwas erfBadea? — Neia. 
\\'ahtsrheitilicli sind Sie ein grosser Componist, dti- 
seu Hut nicht bis zu uns herüber gedrungen; bei ciair 
I solchen Stellung, aoler so günstigen L'nistäiideD, nil« 
eiaeai Könige, den Freaad und Bescbütxer der Küaste, 
aaler lliniskra, wekbe die Musikkunst lieben vsd k- 
günstigen, unter einem Volke, wo Joiler als Uusiker^ 
boren wird : was bsbea Sk gelhan , um sieb dieses Di- 
reelertilek wirdig su aeige», was bereebligt Sie, ea n 
woge» ) g<gM Andere so nagerecbl streng an «sie? — 
NicbU. 

Puut 4en 13. Angnst 1S46. 

Ad9lpk Sts. 



NACliniCDT. 

fFien, den 18. September 1846. Unser Herop«B> 
; llie.ih t hat sich gewaltig auf die P'üsse gesteilt und pk 
sein wicJercrwacbles Leben durch manch' luaftige Ass^ 
aemng kund. Davon möebte sieb wobt ein« sebün« Uhn 
für alle jene Institute herausräsoniren lassen, wclchr' is 
Pacht gegeben werden; denn jetzt, wo der bislienpf 
Pächter Herr BaUockino so nahe daran war, seio herr- 
liches Paebigükben, da« ibm jibrlicb nebst der vallis 
j ungesebnikrien tigfkben Binaahne noch 8O,00B FL 
Conv. - Münze als ausserordenllichcii ßeischuss des H^frs 
, einbringt, nunmehr gänzlich zu verlieren, da wurde dt; 
. Herr Pachter plötzlich unternehmend und erkannte, iiu 
: die Gunst und die Zufriedenslellung des Publicoal dtsa 
doch neben seinem eigenen Vorlbeiie auch für etwas Ii 
gelten habe, und dass uian seine Scliäfcben zwar8eiui|; 
scherea dürk, aber ihr biseben Biut aiua Miodcslea, m 
lange amn si« kbcnd erhalten woHe. neeh veis s k ew 
' müsse; eine Erfahrung, die Herr Ballochino durch ^e« 
! Druck veröffentlichen und in FreifAemplaren nach ailro 
i Residcttsen bin versenden sollte. — Also wir besiliti 
jeist eine reebl aonebnhsre deutsche Oper nnd dar UsR 
Paebler einen «mcnerlen Phcbicoatracl «nf dieMgssd» 
drei Inhre, mmI werdao «nU beide TbeUe nnfiiedea ici» 
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Als »tu vorgeTührle Oper horlen wir in der jiiiigst- 
Terpaoieae* Zeit, oinlieli tm 5. i. M., UtUei>jf$ »»Mut' 
kelien i*r BSnigin.** War sdion die Ueberaelzvng von 

Griinbaum eine um Vifics gelimjjenere ata jene uns am 
Tbealer an der Wien durch J. Kupelwirser vorgeriihrle, 
fo war doch die Aeffabraog; sdfclt im Vergleiche zu je- 
ner rrüberen eine voileadele au neanea. Die täat Haupi- 
|i <rlieen dieser Oper wirea dea Damen : Zerr (Alhenais) 
und Schwarz (Btrllia) , dann den Ilt iK ii Ar/ ( ülivier), 
Leithner (ileclor, welcher Pari im Theater an der Wien 
dem Teooristen Gekrer «Drerlraut war) and Pormet (Ro- 
land) übergebeo. Die Aufnahme dieser Novilnt war jetzt 
eine im boheo Grade göasUge zu nennen , obschon sie 
viertehn Tage frulier aaf der Vorstndtbübne eine arge 
Schlepp« dav«afetra|eo hatte, nad schon aMhnre llJe 
•nebiea sie idl »rer eniea AuffSbraag wieder alt 
Aasfüllpiece auf dem Reperioire. 

Als halbe Novität warde uns ,,[)\t Ballnacljl" voo 
./ 7- wieder aufgetiseht, welche wir teil einem Triea- 
oium uicht gehört batlea ; darin glänzte Frau Hattelt- 
Barth als Melanie und Herr Erl als Ulaf. Für die Fein- 
Mkincckcr der Hm nzösischi-n Küche waren diese bei Jen 
Werke Haieuy't und ^uker's herrliche uad eraebale Le- 
ifcerbiMeB. Die Prcvade der ilalieaiteben Mvsik ftiaden 
sich bei Donisrttrs ,,Don Sebastian," am 11. d. M., 
:«elir zahlreich ein. Es ist diese üper zu einem Favorit- 
Stücke unseres PnbliMUM erhoben awd«l» bei dieser 
Vorsteliaag aber war das Uana aehaa aas dea» Grunde 
iberfulll, weil Fraa SacM-HanefHier mm m\f(n\M» 
die Partie der Zaide sang und Herr Nfgroui, ein allge- 
ncin gesuchter Gesao^iehrer aasercr Rrsideax, nnu neu 
«imirtaa Mitglied dieser Bihae» ala Abajwidat aeiaaa 
anlaa Gaog auf diesen Bretern versuchte ; — allein — 
wa die Erwariuagen zu gross, siebt man sie gewöbn- 
HA nicht erfüllt. 

Pär deutsche Obrea war der 13. d. 11. ein grosser 
Pest« vad Jabellag — „Dea Jnan** wvrde gegeben, 
wobei Frau Hasselt- Barth dii- Donna Anoa, Frau Störkl- 
llHnefettcr die Elvira, und Küiul. Zerr die Zerline über- 
ooaimen halle. Leithner sang den Don Juan und DraX' 
ler den Lepotrello. Der Ruf der Hasseh als Anna ist ein 
allgemeiner lind auch fiberall als vollj^iltig anerkannter. 
lläUe Herr Draller den Gnuver neur überneiinitMi kön- 
nen und seinen Pari eiuein Üütudigl übergeben dürlt-n, 
diese Vorsteliaag hille ein ichSars Blatt in dar anasika- 
lischen Kunstgeschichie Kciifferl. Ks ist ein onverseihli* 
eher MissgriiT dieses luslilulcs gewesen, Stuudigl, den 
ersteu deulüi-heu Singer, so schnöde von sich zu weisen 
lud ihn dem Po^omTsobeo ünicraehmea in die Uünde 
ZI spielen ; es mögen wobt leboa elaige ReaaHNneDte ge* 
kommen sein, denn Staudigl ist drr jjmise Liebling un- 
seres Publicunis, und ist jeden Zoll breit Wieoer, aber 
eine Tbaaterdirectioa rouss auch conseqaent sein und die 
Coosequens will keinen Gegenschritt dulden, der ihr frü- 
heres Handeln ala übereilt und unklug darstellt { somit 
Mcibt Staudigl ta dar Wiaa aad BülüdUti» eis—- eoa- 
sequenter Alaoa. 

Ala Giaia warea aeil der Zeit awisar leixiea Cor- 
respondenz an dieser Bühne aufgetreten Frau Sautel-La- 
combe in der ,fHochzeit des Figaro" and Uerr MeiahartUt 



herzoglieb nassao'scher HofsSngcr, als Jäger ilti »»Nacht- 
Uger von Granada." Frau Lacomie, eine Siageria drit> 
lea Rangca rea eiaer fraazteiiebe« Prerinaialbfibaa. be- 
sitzt ausser einer bedenlend Sfhailli.irirn Stimme, einem 
unreinen Vortrage und sehr mitlelnin.ssi°pn Spiele eben 
weiter keine beaaaderea Votraflge ; auch llerr Meinhardt 
ist eia Rariloa» wie «aa derea Oattende besitzt, ihm 
mangelt aoch eine gute Schale und Ißcbtiges Studium. 
Von unseren Gästen also haben wir keino besonderen 
Hoebgenässe zu gewärtigen , wir müssen uns daher auf 
den acliven Personalsland verlassen und werdea dabei 
I besser fahren, als wenn wir jährlich ein oder awai Halc 
einen berühmten Gast in uns'-rcr Milte hören. 

Das Theater an der W ien hatte Auber's „Barea- 
rela" aar Aafobmng gebracht; wie aber liest eaaicb hei 
einer AaffÜhrung über ein« Oaer aburtbeilenT uns 
wurde bei Anbörunj; dieser Bnffa blos so viel klar, das 
I wir es mit einer Arbeit der rrauzösischen Schule zu thun 
ballen, diese Henninl«s hätten wir aber mit bedeutend 
I weniger Mühe, Aerger und L>aogeweile ans dem Lesen 
I des an alten Beben angeklebten Theaterzettels schöpfen 
können, und v\ir wiiren um ein paar Slntnlen unSerca 
I Lebens reicher, die wir so fruchtlos vereeudeteo. 

Am 17. d. M. hörten wirjLeWsAif^ „Beide SebS- 
' Izen." üeber den Gehali dieses Opus aus der Feder uu- 
I seres geistreichen und buhnenkuudigen neuen Herrn Ca- 
\ pelimeisters sind bereits L'rtheile von allen Urten her fa 
de« Aaaalen der musikalischen Tagesgeaehiehle niedergc- 
I legt worden I Aber die Aofeabme, welche diesem — onrich- 
I tig mit dem Nanu-n ,,(>per" belegten — \\'rrke bei dies- 
maliger V'orführuug zu Tbeil wurde, genüge zu erwäh» 
Ben, dass Lortsiiig wiederholt gerufen wurde, dass sieb 
aber jeder Zuhörer gewiss bei sich selbst zuueschworen, 
nicht zum zweiten Male diese Piere von derselben Be- 
setzung mehr boren zu wollen. 

Am 19. kam im Thealer in der Josrphsiadt, wcl* 
cbea ebenfaHs mier Herrn Ptkomft Direetlon n sie- 
ben das Un^liitk bat, und wo gewötinlicli nur ..Ncbrl- 
bilder," ,. Kunst - Aulomalen," .,lnpan.sclie Tiinz.er" dem 
Publicum vorgpführl werden, C. M. V. fyeber's ,.Frc- 

liosa** aar AafShmag} um aber dem Werke fFeber'.i 
in musikalieeher Bestenang hilfreich unter die Arme zu 
greifen, wurden ,, Cacbucha," ..dilaiia'- nn I rine An- 

I zahl von ungarischen Volks-, Ballet- und Salontinzen 
von der früher erwähnten Gesellsehaft eseeiflirt. Das 

\ heisst doch mit der Zeit vnrwäits srhrril'-n : spanische 
Zigeuner, welche eine ungarische Quadrille vom Carua* 

j val 1840 »uflabrea, daa beiasi du« Sebiae mit den NSta« 

I lieben paaren. 

Die dritte and leiste Sfogerflvhrt f9r dieses Jabr 
fand heute nach Laxeobnrg, einem kaiserlichen Lust- 
srblnsse in einem der schönsten Gärten Oesterreichs, Statt. 
Die Li«-dertaisl, bcffleitel von der Mililärcapelle eines Ji- 

I gerregiments, verplieblcte alle Anwesenden, die sich über 

{ 5000 belenfen haben mVgen , durch den frohen grnoss- 
reichen Taj;, wekfien sie denselben bereitet halte; der 
Abend wurde mit einem imposanten Fackelaug auf dem 
grossen p a t wd iiii s ch gelegeaaa Teiale beiebloiseB. 
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Leipzig, den 5. Oolober 1846. Erstes AkonnemeDt- 
CoDcert im Saale des Gewandbaases, Soootag, den 4. 
October. — Üuverlure zum Wasserträger von C/ipru- 
bitü. — Arie aus Figaro von MoMort^ gesangeu vod 
Frlal. Leopoldine Tuaek, köaifl. preass. Raomerslii- 

£rin. — Concerl für Piaiiororle von Ff/i.r Mftidelssohn 
vrtholdy , vorgetragen von Mad. Lonne Dülken, Fia- 
BitliB der KöniKin von England. — .\rie vod Persiani, 
^ng«B T«D Präul. Tucsek. — Faalwie für PiaDoforle 
solo VOB S. Tkatbeig, vorgelraireu vea Mad. DtiUten^ •— 
Coneert-Uavcrlure im eriiilea Slyle von L. Spnhr (Op. 
126). — Sympbooie paslorale von L. van Beethoren, — 
Die Leipziger Gewandbausconoerle sind ein schla- 
gender Beweis, dass die GeschnacksricbluDg des Pubü- 
eums in der Hand der Künstler liegt. Pest sieben sie 
gegen die von alli-n Seilen berandrüugenden Wogen der 
frivolen Masik, nnd weil eatferat, darck ibro eraale Tea- 
iw% snrfldnaaelireokeii mi die TboHoakao sb voraia« 
dern, kann der grosse Raum die stets anxchweilenda Zo- 
hörermasse kaum mebr iassen. Was für die Malerknnst 
eine werlbvolle Bildergalerie, sind diese Coocerte fiir 
dloTonkuast, eine Saamluag dar seküaalaB Uaialarararka, 
SBBi VoiigeOBts ia'a reeble Liebt gestellt doreh geiitTolle 
Auffassung und Ansfübrung. Freilicb dringt auch in die 
Reiben der hier erscheinenden edelsten Tougeisler, wie 
in alles roenschlicbe Treiben das bose Prinzip ein , uud 
die Seele , welche jetzt in einer Beethoeen^ ithea Ton» 
diebtung schwelgt, muss unnitlelbar darauf eine italieni- 
sche Arie aushalten. Aber italienische Arien sind bis Jetzt 
Boeb nawidersleblich, ond dass sie es siad, ist ledigliok 
SekBM der deoiselea Vo«aleo»|Nmislea. Sobald Uete bo> 
greifen lernep, dass auch der Singer ein Recht bat, wel- 
ches er nie aufgeben will und kann, das Recht, seiner 
Slimne Geltung zu verschaffen, und sobald die Coiape- 
Bistea einsehen, dass ait diesem Veriangen des Singers 
die hScbsten Fordemngen der Kunst zugleich tn erfül- 
len sind, werden die ausländischen Phantome verscWin- 
dea, and nioinier wieder erscheinen. Bis dabin sind ita- 
KoaJielie Arien unvermeidlich, BBd Aber das DbvbimM- 
liebe soll man nicht klagen. 

Wenn wir den Verfechlero derjenigen InslroiBeB» 
talntosik, welehe unserem Geiste oichls Bestimmtes sa- 

EB darf* doreo Reis darin kestebea soll, dass wir dabei 
bIob ubI flibloB kSnaen , was wir wollen , deren Go- 
gentheil sie malende Musik im verächtlichen Sinne nen- 
nen, Glauben schenken, ao waren die beiden diesmal vor- 
gefiöhrlen Stöcke, Ouvertüre zum Wassertriger und Pa- 
storalsympbooie von Beethoven, sehlecht gewihlt. In der 
Tbat, wer gekommen war, um wifarend der Mnsik etwa 
an seine Geliebte, oder an die nachher zu besuchende Ge- 
ialliebaf), oder an ein vorher geaMcbles oder nacbber 
SB snelwBdes giffiekliebes GeselilfleboB co deakea aaJ 
sieb mit den daraus tliessenden angenehmea Gefühlen 

iütlicb zu tbao, der war geprellt. Wer sollte gleich bei 
ea enlm Ttecn, welche die ängstlichste Spannung der 
■iob verboifaii baltcadoB Vorfolgteo, dos Gräfea Ansaad 
mi MiBW GitÜB» SB ««Bdorlar IroB sdriMsta» m «Ii 
glSafcKeb goBMMfeltt GosebXfl, — wer sollte btidMiBf^ 



Billwa d«r 0«glUdkh«i 



M 



forehtbar hineiodrohendea Feinde 
bei der Beboadea Ringe um Rettaaf 

^^^^^ 




bei der verzweifelnden Bitte um Freij^ebung des entJcd- 



teB Gatlca« ias AUegro, 




5ggp!= Mdd« 



wildea Nein — X- 



wer sollte in dem darebgiogig m 



bestimmten, glühend wahren and kunslscböaen GcBiUi 
der beiden gefahrvollen Tage , welche das edle Galtet 
paar zn darchleben hatte , an irgend ein Ereignits aiu 
aeiaoai eigenen AlUagsIcben deakea köaaea? Oeaa aar 
ans iem Alliagslebea bemas treibt es dea Measeben Ratit- 
genässe aufzusuchen; wenn d.is Schicksal ihn selbst krif- 
tig fasst und berumrütleit , gebt er in kein Concert. 

Derselben fatalen Runslwirkang OBlerlifgl der 9- 
rer bei der PasloralsyaifboBio. Da mag er mit eigesti 
Gedanken nnd Gefiblea eiaeo Weg einscblagea waltei, 
es geht uichl. Beelhovrn's michliger Wille gfbiflel; 
seine Zaoberband erfasst uns, ond wandeln mösseo vir 
mit ihm dem Dörfchen zn ; aa das Blebiein aillBMi W 
uns mit ihm legen ; dem Banernlanze mti<!sen wir ft* 
schauen, das Gewitter müssen wir über uu»erem ibnpk 
dabindonnern, blitzen und berabregnen lassen; deo sieb- 
herigen bergoslclltCB Frieden der Natar» aad alle d» 
GefShle, wolebo bei dietea TorsebiodoBeB Aalten ssl 
Erscheinungen in der Mensebenseele auBebeo, nöss» 
wir durchfühlen, wir werden nicht gefragt, ob wir wol- 
len, wir müssen. 

So ergeht es den ainsikaliscbea KouslgcBÜtbe Mb 
AnbBren genannter Toawerke aad ihnlicber. Osd 
es ihm so ergebt, macht eben in solchen AngeobliclM 
sein GlSck, das ist das Wesen des Kaastgennssci. 

Waram aiaebeB aieht alle , wantoi aar die weeif* 
sten, bis jetzt crscbieoenen Werke der mateodea, oder 
besser gesagt , der ein bestimmtes Object sebilderste 
kfasik bedeuleado Wirkung? 

loh babo aa aaderea Orlo eiaigo Drsaeben s sp^ 
i| oiBO hsBalsIrtfiebo hdssit Maogel eines derWB 
überall zuginglichen, allgemein vcrstSndlichen nnd »llf«' 
mein ansprechenden Stoffs. Hierin bat Beelhoven i« 
Pastoralsymphonie einen nngemrin glücklichen Grif |^ 
Iban. Wer bat nicht eine Landpartie gemacht? vcfl^ 
nicht einmal schwSrmerisch gestimmt an einem MStl^ 
den ßicblein? Wem fehlte in seiner Einbildsm^skrifll* 
erlebte Bild eines Bauerntaazes? und Gewitter i\ai alA 
über jeden Mcnseboabaapto bingesogen, nnd die nbf , 
und friedlich gestimmte NalBT daraaoh bat Jeder f^' 
bea und mitempfunden. 

Diesen Wink fasst 
•IM. Seist euch nicht 
fOflipoBiren i aaeh aicbl, 



; auf, jnage sirebeade Coaposi- 
hia, nm mb« fljapboais Ues » 
, aa4«iai«t«ihwliB.8liffdsra 
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girKnabeMUg 4areb Tosbilder lu kriagea, iM^cra asebt 
■il wttll sorgßillig eineii , den ihr niebl all Preaidliaf 

der Seele vor«(eIU, sonderu als einen lieben Bekannten, 
detseo Andenken ihr in möjjlicbsler Friacbe und Leben- 
Cgkeit erneuert. 

(Mar Frittl. Tucaek wagM wir M«b MimiliiMi 
Horn in CoiaerlNak niebt, da ürlkail fealmtflmii 
lu der Mozart" »chtn Arie zitterte der Sängerin Stimme 
etwas und sang sie einzelne Töne um ein Weniges zu 
lief. Sie trug «war aiil Ausdruck vor, aber er schien 
aas mehr ein gewolller aia eia iaaerliebal oa4 durcbgia« 
gig empfoudener la aein. In der Arie von Pertiani, die 
keine Ansprüche an das deutsche Hirz macht, sünJern, 
wie A^nM aagl, aar aiil dem Obre parlirt, iral sie als 
VkhMiia fwtkailbafl berver, wena ana niebl vergaas, 
Ims eine Dentscbe aaag; denn den Reiz, welchen die 
lacbste italienische Arie erhält , wenn sie ans einer icb- 
IM ilaiienischen und italienisch geschulten Kcbla barvor- 
|iillt( baneht, aebaelll, aebltgt, lebmeliart a. a. w., den 
wlrfaa dia drattebea Keblen vergebens naebiaabnea 
huchen , wenn sie auch alle wüsslen , dass ohne diesen 
Heiz eine italieaiacbe Arie für das Kennerobr unter al- 
len KunalarUrailiettailaa die erbärmlichste isl. Prinl. 
TtKtek sang ausser den angekündigten Arien noch zwei 
Lieder von Mendeltsohn , und die am Besten. Wir be- 
rührten die leisen Scb wichen der Säugerin, die sich im 
Caacerlaaal an« banerkbar naebteD. Daaa aie, was Fülle 
lad OMabbeil de« Slimklaages , Perligkeil in TMIIar 
nod Coloraluren n. s. w. belriffll, eine ausgezeichnete 
Erscheinung auch hier war, bemerken wir ausdrücklieb. 

Warum apreabaa Uader mit bioser Clavierbegleilung 
{■ Coacertaaal iMMr aa vanigUeb au ? Weil das ein- 
hch begleitende aad dareh feiaea Klaogcharacter gegen 
die Singstimme äusserst glücklich contrastirende Iristru- 
ncDt so angenehm wirkt, und wieder coniraalirend naeb 
nod vor den OrcbeslermaiMO erscheint. Waa der Zafall 
hier iwiacben das Programm warf, das sollte, unserer 
Meionag nach, mit Absiebt zu anmuthiger Abwechselung 
in jedem Concerte geschehen, wäre es nur, um das Ohr 
aasrnbea aa laasea, damit es aeae Spaankraft für die 
Mirkeren iBtlranealalmaasen gewinne. 

Madame Dülken spielte ibrc beiden Pieren mit gros- 
ler Fertigkeit, Sicherheit und in iiinsicbt aut Frauenkraft 
Mentender Energie. — Die Conccrlouverlure von Spohr 
IM eines seiner bealen Werke. Möchten docb junge Künst- 
ler aas den Parlitarea dieses Meisters lernen wollen, 
Wie man die gelihrlcslen polyiil.oiicn Combinalionen ini- 
ner wohlklingend und klar veruelioibar binzeicbuen kann. 
& isl der acbwierigsta Tbeil der InsimmenUrnagskuDsl, 
nnd bei Weaigan aar in dar VaUeadaag wie bai J^psÄr 
lüzutrcITen. 

Wir haben über Mendelssohn's Concert, seine Lei- 
iBsg aad Über die Ansnibrang des Orobeateia aiebls ge- 
"Kl, weil wir dareb Wiederbolang des Alibebannlen Zeit 

uud Raum nicht verschwenden möfren. Wir bemerken 
daher schliesslich blos, dass ein leiser Schatten in den 
Gennss dieses Abends durch etwas aataina Stimmung der 
Blisiaslramente fiel, was aber bei der ausserordeollicbea 
mlie des aberfälllea Saalea kaam au vermeiden geweaen 
•ein mtp 



E X c F, R p T B. 

Dass eine an reebter Zeit ia das Bewasslsein tra- 
tende Idea rebenda Rrifla im lleaseben ofl snr leben* 

di^stcn und ^'lücklichslen That aurn'iltetn und befähigen 
könne, ist eine allbekannte Erfahrung. Auch des Künst- 
lers Tbaten gehen ans Beobachtungen , Erkenntnissen, 
Maximen hervor. Sa isl dabar für ihn von der grtisslan 
Wichligkeil, so bald wie mSglieh in dea Besili aller do^ 

t'enigen zu kommen, die srin Können unmittelbar an a^ 
Lrafligeo und zu steigern geeignet sind. Keiner aber Ba- 
det alle in sich , er muss nach vielaa bei anderen Gei- 
stern fra^'eu. Nun hat die Zeit einen grossen Schatz wirk- 
lich |)raclischer Gedanken aufgespeichert, aber sie liegen 
meist in einem Schwalle von Bücbern und Journalen ver- 
slreak nod versleckt. Darum aind äammiungea derselben 
für bestimmte Haapl- aad damit ia aabem Besag alebeada 
Nebendisciplinen immer als vorzüglich nölzlirh und rasch 
fortbildend erkannt worden. Auch unsere Zeitung hat von 
ibrer GrOadaag aa bis ia die neuere Zeil solche Gedaa- 
ken vorgeführt, nur aber an selten. Wenn sieb dar wiis* 
und lernbegierige Laser fibar ibm Ersebrinnnf an fraaaa 
anGng, waren sie aebon wieder versebwnnden , nnd nft 
auf lanae Zeil. 

Wir bo0en den Dank der geehrten Leser an gewin- 
nen, wenn w ir von jetzt an eine kleine E.xrerplensamm- 
Inng anlegen und regelmässig durrb alle ülaticr fortfüh- 
ren. Die Aufgabe ist niebl leicht und nicht bequem, wie 
Manche auf den ersten Blick vielleicht glauben möcbten, 
wenn aia aweekmässig gelöst, nnd nur wirkUeb fraoliseb 
fordernde Ideen ausgewählt werden sollen. Denn, wie 
schon bemerkt, müssen sie aus einer grossen Masse in- 
und ausländischer, älterer und neuerer Bücher und Jour- 
nale hervorgesttcbt werden. Aucb gedenken wir keines- 
weges blos absascbreiben . sondern beriehligend , ergMn- 
fewl n. s. w* salbst milanradea, wo es uns nnibi^- scbeioi. 

Die Rcdaction. 



Nicbls Grosses t Osnerndes, Wirkssmes auf dieser 
Erde ebne Selbstkritik. — 

Daher isl die Selbstkritik dem Opernrompnnislen so 
noihwrndig, der ja besonders auf die Anderen, die Masse 
angewiesen isl. Ich habe mich ofl für Aecommodalion iSB 
Gebiete der musikalisch- dramatischen Composilion aus- 
gesproeben, irh habe ofl den Vertretern der letzleren zu- 
gerufen : ..Seid praeliseb ! " Aber irh setzte immer die 
Selbslkritik voraus, deoo man kann sie nur dann accom- 
modlren, nor dann praettaeb sein, wenn man den Orga- 
nismus des cifjeneu Irh's bis in die geheimsten Windun- 
gen verfolgt bat, wenn man genau die eigenen Kräfte 
und Fähigkelten kennt, und diese zji handhaben wi'i>s. 
Der Opemeempanist, dessen erstes Werk Fiaseo macbt, 
eben weit es niebl praeliseb isl, ksnn nur dann in sei- 
nem zweiten Aecommodalion und Gr^ituiun^ vereinigen, 
wenn er die Selbstkritik auazoübeu und danach zu han- 
deln weiss. Im letzleren Falle wird sein zweites Werk 
originell und doch verstiindlirb sein, kurz, ein ZeognisS 
ablegen von dem wcsenilichen Bedingniss alles Opern- 
eoapnairaas» mm dm BmOacfUuHgßgeUt. 

üeberbaupl sollte man nicht nn eine so scbwieripe 
Prodnotioo, wie die Uper, gehen« bevor oicbl dar Geist 
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Mod d«8 Herz gereift siod. Die Kultur dieses Feldes der 
Matik erroiderl so viel, dass selbgl der Genius sich ge> 
hörig entfallet haben biim, will er eine in allei Tkei- 
len genügende Oper M Stande bringen. Der Openeoni» 

Eioist muts das Leben kennen, und sich dennoch die 
aivclit it$ Herzens zu bewahren Wilsen^ er muss KQost- 
kr m<l WUtaiann zugleich sein. Er IMMt «ehr viel wis- 
sen, und dennoch Phantasie haben, er nuas sieii iomit* 
ten der Lüge, des Unglaubens bewegen, wie cia Heili- 
ger, den Glaube und Brgeislcrun;; bis in sfin spates Al- 
tar bcgIaiteB. Oer Operaeoaipooist nusa vor allen Din- 
fea den MentelraB nnnen, er man seine Tugenden, 
Schwächen, seine Leidenschaften sludirl haben, er niuss 
du grosse Gebeimaiss besitzen, die Menschen auch danu 
I« laabaakten, wenn sie sich unbeobachtet glauben, und 
Wtt dann wird aeiae Znehnang der mnaikaliacken Cha- 



vergänglicher wird sie sein , desto lebendiger wir4 sie 
auf die Blasse wirkeo. Die Arie, Cavaline gekört der Zeil 
a«, in wnleiwr sie aaaipoakt wird, di« BiiMnUe'i, dii 
GIdlm gaben Sfcar dieaa ZatI binana. Mier wir4 hn 

Oper, die nur wenige oder mangeitinfie Chöre pnihüt, 
aber desto mehr und gelungene Einzelsacheo , eis Üiig 
der Mode, die gerade s« lange dauert, kia eine udcre 
Erscheinung, sei sie beaaer oder scklecbler, anflaoekt. 

Soll in die künslleriseheu Conposhionen der Deut- 
schen wieder Haltung und Cbaraeter kommen, so mis- 
sen SlulTt' gewälill werden , »lie nicht blns wfstiillicli 
deutsche siud« sondere in denen sieb auch die WüMcbe, 
Hoffnungen nnd Baabla der Nalio« widerspiegela , ia d^ 
nen die letztere gleichsam verlrelen ist. Der Üpernieil 
DtDSs nicht mehr der TummelpUls für lusiuo und Tri- 

lalw 



raetere Wabriiefl athmen. Abe> mit der Wahrheit allein ^j' 

n eindrinirpn essen , Und swar dar Valbmlaraiaaii MM. Dm 



ist es nicht f:itban; sie muss lebendig seit 



und das kann 



in die Herzen der Menschen, und anrepn, ui 
lie nnr daaa, wann die Kanal aia dielirt lial. 

Das Haupträlhsel der Anziehun|;skraft/7om.3e//rscher, 
wie aller italienischen Opernmasik liegt in der Form. 
Die letztere bat ein Grundgesetz, das sieb im Verlauf 
der Zeiten als ausserordenllieb pracliscb bewihrt bat. 
Dasselbe besieht uNmIicb darin , jedes Opernniuliv üo oft 
wie mfiflich erklingen zu lassen. Es ist ein Erfabruags- 
aali, dua der Cempenial sehen anr Hitfle renssirt, wel- 
cher seine Musik oft liören lassen kann. Dies wissen die 
Ilaliener, deshalb muss das Motiv ciuer Arie fünf- secbs- 
nal herhalten, ja, zwei- draiaial in verinderler Gestalt 
«nhaaehan. Auf diese Weiae eignet aieb die Masse nach 
nnd naeb das Ifoiiv an, und das iat'a, wonach alle Com- 
ponisteu streben sollten. Ich bin der Meinung, dass selbst 
unsere deutschen Operncompooislen hier den Fingerzeig 
finden, populär zu schreiben. VVarnm Hesse sich niabl 
die italienische Opernform mit der deutschen Richtung lu 
ebaraeteriairen vereinigen? Und da die Melodieen der 
Deutaeben an innerem Geball die der Italiener weil über* 
lagaikt so möchte dies um so »ehr ein Grund sein, das 
eben angadenlete Verfahren so befolgen. — Bin anderai 
Gesetz üer Italiener, das ebenfalls treffliche Wirkungen 
hervorruft, ist liie Regierung des Effects, nicbl blos in 
den nffsaaren Ensemblestücken. seodera in ^er einzel- 
nen KaasaMT. Unter den Neueren wird dieaea Geaata 
▼«rsfiglteb TOn DonitHti wil Iheilweise sehr gliekliebeai 
Erfolge hearblel. Ich erinnere nur an das Finale des er- 
atcn Acts in ,,Lucrezia Borgia," des zweiten Acts in 
„Lucia.** Das siod Meisterstücke der modernen, i|aiieBi> 
sehen Opernmusik, und sollten namentlich von unseren 
deutseben Componi^teo etwas mehr berücksichtigt wer- 
den. Donizettt ist ein ausgezeicbneler Routinier, und 
eben deshalb tan Stadinm Rir Andere aehr geeignet. — 
Ein driuea Geaetc der liaKeniaeben Opernninaik ist, in 
den Cbören das melodisrbe Element vorwalten an lassen. 
Die genaue Befolgung desselben ist von dem grösslen 
Einflüsse auf die Danerhaftigkeit des Erfolgs einer Oper. 
Je mehr und bessere Cböre die Oper eotbiil, desto un- 



der Chor, mass tttebl aebr ab ein willenloses WaikaM;, 

als eine Art Lakaiennatur erscheinen, die sich glücklich 
fühlt, wenn sie die Werte ihres Gebieters anffaRgea aal 
wiederl^anea kann; sondern ab ein« aelbstindige liackl, 
intelligent und beseelt von erhabenen Gefubleo. Stellt 
einen solchen Text bin, und kleidet ihn in Töne ein, iic 
das Volk versteht, die an sein Herz greifen «ad iu- 
selbe erbeben aMcbeo vor Fronde oder SebaMit, sinkt 
vor AlloB nach Rlarhdl nnd WabrbeM, nnd haaatstto 
die practiscbe Art der Fremden, ohne an dem ri^mm 
Gehalte etwas wegzugeben, dann werdet ihr rtoe ^all»■ 
oaloper haben, auf die das deutsche N'olk schwörta kisn, 
wie auf seine Bibel) ein Gebet für Gross aad Klein, Ana 
und Reich, eine Maehi gegen fremde wie eigene Will- 
kür. Dann braucht ihr nicht zu den Franzosen z« geheo, 
wenn ihr euch begeistere, nicht zu den Italieaero, weao 
ihr schwärmen wolH, dann bdrtihraaf, fatarilihiga Nv 
ren fremder Nationen zu sein, dann erfüllt ihr eailifit 
einmal die Bestimmung von Männern auf dieser Erde.— 
Anat CifiUnlien und Mnaik, ankadbr Jl^ 

FsUILLETOlf. 



LHpttg. Am tt. Saptflnbcr gab Barr Orgaaise AMbnhqrb 
4er bicsigan HiaalaiUiabe eia Veesl« oai Oifriceorart sflSiBHas 
dar dweh dan Biaad Vwasjilithiaa aai 4ai«o Blaicria«»«Mm wm 
Mitviffcaag laa Th amaasw i a M aad das CaaaaaMiaia« Orabm. km- 
ser eialfea JlaeA*aalea, waraa alte aaderea Fieeea vm das C mm ^ 



fSbarseffaaarCwaawtllaa. IlrOfgelallsiet I) Taeealtlladetll 
I ir OffaL Vir Clor nt Ihiali ij Daa Vatereaseri f) 



leih* ua AMob fOUif Uab, Wart« vra IT. lmtktr{ aad 3) in» 
Psalai lirSalaeadChäfietaDK aitOritelbaglallaat. Batr d c irflw 
btrg Ut eia auafeaaMaelar Orgelipieler, der wlae aamTbili nlt 
aehwieriflea AaQpihaa sil Stekerbait umi I.eicbligkeil 
l«ala. Ia aal ~ - - . 

eia« darehfetttaTäihaik; 
notarcr iaalTldacIlaa ' 

Tialbab. Klaaeiaa Mo M a te Iwlaa jedaah aaeh iaria da« CaBM «*• 
spvaehaaihervar, aad niaiMB wir dara« aicbu tau darCaafNi« 
dieaea Bl ah at ei 
ia spitenaa Weitaa i 



laaa dr die Orgel aeigte siafcnaaiawaM 
; iet Aattaeaaa aalaa i fl aiaa iMrt i (fH 
aaaff aash im Caaaea tu^Wmtmi 



. uad 

!oo|r«ne hezeiclmen 
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bdMl« t Di( G«ballv«lto in 4er Masik. — i\«AncA/cN : Au« Leipzig. Au* RudelaUAt. Navititn mmi Cmimä MS 4m GfMde dtf 



Ihu Gehaltvolle in der Musik, 

„Oer wabrr Kilnitlcr tliot kalam Strltk ohM 

Zweelc uad Bedeutaog." ,> ... 

Die Ouvertüre zu Don Juan von Mozart. 

Erster Artikel, 
Einleitung. 

KmMB Künstler öfter, als Hein Cnrnponislen , spricht 
■ao ab» wa« Goethe von dem wahren Künstler kebaup- 
tel, dast er keinea Sirtcb obne Zweck und Bedeataag 
(hoe. Und unter alleBConpoaiitea vialleiabl kciaen aialir, 
als — Mo*«rt! 

Ihn «ir4 swar zogeatandea « daat er ili« Wahrheit 
iaaier aa Sebirfalen ausKerlrückt und znp^'lrii-h am Schön- 
sten dargealellt babe, aber man besln-iiot ilim, dass er 
et mit klareai Bewussisein gelbao, dass er bei seinen 
Strichen alleo aneb derca Zweck und Bedeutung hell vor 
Augea gehabl. Um aei Allea iMtiaeUrlig gekommen, im 
Diim I, Traam — • BaebeMckaft darüber babe er Bicbt g»> 
bell können. 

Die-ier Glaabe, enii-hrend für den KünstlergcisI über- 
liaupt, wird um aoanbegreiOicher bei Mozart yih die vielen 
Aeusserungen in seinen Briefen auf d»s Evidenteste be- 
ueisrn , wie aufmerksiim er alle uiu;tikalischen Erschei- 
nuagea beobachtet, wie scharf er über daa Wesen lei- 
iirr Kunst gedaebl, md ait welekea belle« bevaaalee 
Wollen er an das Schaffen seiner besten Werke gegangen. 

Nur einige dieser . Steilen mögen aus der iYmt^n'schen 
Biographie hier auftreten, um das schwache Kind au Ver> 
Stande, deo IiulinklneiMehen Uoaart, wofür iba so Viele 
Boeb iiaBar aoaehra, sa verbannea, aad daa deakeadea 
Minn nad Rilaatler la sdgea, der er ia Wdu'keit ge- 
wesen. 



Als der Vater in England todlkraok lag, durRe keia 
Ciavier berührt werden. Cm sich zu beschäftigen, cora- 
P'Miirte das Kind seine erste Symphonie mit allen Instru- 
■eaten. Die Sebwester musste, aebea iba siltead, ab- 
M b f c i be a . ladea er componirte aad aabrieb, aagle er eia» 

m»\ zn ihr: ..Erinnere micht ^Ue ieÄ Am ff^ülÄutm 
nax Rpchtfls zu tfiun gebe.** 

Ich stelle diesen Zug voran ; er iai bedcolaadar als 
nua iba eaf den enlea BÜek ballea aritelM i er be- 
«inl, daa das, wae naa iba aa tfriatea ia adeea 
fiBzen Leben abepNabe« Will, daa kewMSla WeUai» 

«. JabifBB«. 



fieb schon in frühester Riodbeil in ihm gexcigt bat. 
Schon in dieses kindische Brüten seiner Pania<iiu sprach 
die Reflexion, wollte er etwas dabei mit vollslera üe- 
wosslsein ; was, ist hier siemlioh gleicbgiltig. Wenn aber 
so früh, bein Kinde schoa ein bawttstler Wille in du 
Komponirea biaeingesproebea« wird er bela Jüngling und 
Mann spurlos verpufft, wird dieae Geislrsrii-hliing aücia 
verschwunden sein, während alle aaderen zu so wunder* 
barer Ausbildung gelangten? 

In einen üriefe von München aua, als er nit der 
Komposition des Idomenens beschSfligt war, schrieb er an 
seinen \'a[er: ,,S,i^en Sie mir, finden Sic nicht, dass 
die Hede voo der unterirdischen Slimae zo Uoc ist? 
Ueberlcfen Ke ea reebt. — Stellen Sie sieb dasTbee- 
ter vor! die Stimme muss schreckbar sein — sie must 
eindringen — man mms glauben, et sei wirktich so — 
wie kann sie das bewirken, wenn die Rede an lang ist, 
dnrcb weieke Länge die Zubörer iaaer aakr von dea> 
sea Niefaligfcelt flbereeagt werden? — IVäre im Brnm» 
let die Rede des (tristes nicht so lang, sie würde lieoft 
von besserer tk irkuag sein. Diese ilede hier ist anck 

' gans leicbt ebsakinea» sie gewiaal aebr dedareb» alv 

i sie verliert.*' 

! Aus der ersten noterstricbenen Stelle sehen wir docb 
wahrhal'iig keineu plj.itilaslisclj blus hiiiduselnden Jüo^- 
Uog, sondern einen bellen, klaren vorher das Wesen sei> 
■es Gefeaalaades, des in TSaea aa aeUlderoden Objeels 
reche iihrrlegi'ndrn Versland, eine klare ReOexion, die 
dem Geisic ^uni vollsten Bewusslsein bringt, wie der Mo- 
ment aufgefassl und behandelt werden muss, wenn er die 
reckte Wirkuag auf den Hörer karvorbringea soll. ldo> 
sarl, ebe er die Paolasie ia TÜligkeit aelat and aaa- 
schickt, das geeignete Material zur Schilderung dieser 
Scene zu suchen und herbeizuschaffen, sagt ihr vorber 
gans bestimmt, wie es zu dem Zwecke bescbaifen aeia 
müsse. Er ist sich hier des Zweckes und der Bedeutung 
vollkommen bewusst, nnd wird keinen Strich in der 
Folge tbun, der nicht damit übereiuitimmte. 

Und wie, dieser nach Manchen blas instinktarlig daa 
Reeble treffende Gcial onckt eue ae treffeade Beaer> 
kuog in der zweiten unterstrichenen Stelle über iHe Rede 
des Geistes im Hamlet, eine Bemerkanf, welche voo 
scharfer BeobaeklaQgi|abe lad •■ab ia luInlBiiag der- 
selben zeugt? 

üeber die Eotfibraag «chrieb er aeiaen Vaier aiah 
Mifcwfs 

41 
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,,Der Zorn des Osbid wird dadnrcb in das Homiscbe 

I;ebracbi, weil die türkische Musik dikei angebracbt ist. — 
B der Ausrfihrung d«r Arä habe ich i«to« — Fiadien — 
seMtoca tiefen TVie sebiaMra leueo. — Datt iFnm 

beim Barle des Propheten u. s. w. — ist »war im näm- 
lichen Tempo, aber mit gescbwinden Nolea — ond da 
■ein Zorn immer wücbst, so muss, da man glubt, die 
Arie aei sehoa s« Eode — das Allegro assai — gaaa ia 
einem andern Zeitmaasae and aadera Tone cMn den 
besten EflTcct machen; denn ei» Mensch, der sich in 
einem to heftigen Zorne befimd^^ HlurBcAreitel ja alie 
Orituing, Maatt und Ziel, er keimt Hek nicht — und 
10 muss sich auch die Musik nicht mehr kennen. — 
fVeil aber die Leidenschaften, heftig oder 
nicht, niemals bis zum Ekel ausgedrückt 
«et« a»tf4««M, und die Musik auch in der 
sehamdervollsten Lage, dns Ohr niemmla 
beleidigen, sondern doch dabei pergnügen, 
folglich allezeit Musik bleiben muss, so habe 
lefc keinen fremden Tun zum F (zum Tone der Arta)t 
sondern einen befreundetco, aber nicht den nicbsten, 
D minore, sondern den weitern, A minorr, dazu ge- 
watilt." Hier spricht in der ersten Sielle der jicbarfe 
Psycboloee, in der sweilea der «ekle Aeatbetiker, und 
Bwar eleTll er in wenigen Worten lai riditigtte Grand- 
princip der Aeslhetik der Tonkunst hin. ,.Nun die Arie 
von Bclmonte in Adur: U wie ingsllich, o wie feurig 
u, g. w. wi.«sen Sie, wie es aitsgedriiekl ist — auch ist 
dt> klopfende Herz «eboa aagaseiit die Violine ia 
Oelavan — dicM iet die Plirant-An« Ten Allen, die ei« 
gehört haben — auch von mir — und ist ganz für die 
Stimme des Adambcrger geschrieben. Man sieht das 
Zittern, Wanken, man sieht, wie sich die schweiieode 
Brust hebt, welches durch ein Crescendo exprimirt int; 
man hört das Lispeln und Seaften, welches durch die 
ersten Vioiioen mit Sordinen und einer Flaato mit in 
Uniaoao «asfedriickl ist. — Der Jaailiebaren-Clior iel 
all aeleber Allet, wae naa verlangen kann, kam and 
losli;; und ganz für die Wiener geschrieben. — Die 
Aria von der Constanze habe ich ein wenig der geläu- 
flgea Gaigel der Msella CmuHtri anfgeopfert. — Trtn- 
uung war »eäi bmigtt Loos, md mm *9kw6mut «mm 
^ttg* m nrSnen — > bebe ich, so tIoI es eine wllsebe 
llraiour-Arie zulasst, auszudrücken gesucht. — Das Hui 
habe ich in schnell verändert, also: doch wie schnell 
sckmmd meine Freude u. s. w. leb waiia aiebt» was 
sieb unsrc deutschen Dichter denken) wenn sie schon 
das Thealer nicht verstehen, was die Opern aalangt, so 
sollen sie doch wenigstens die Leute nicht redca lanea, 
als wean Sehveiaa vor ihnen ständen." 

„Die Onmtnre isl ganz knra, weehsell immer mit 
Forle und Piano ah, wo beim Forte allezeit die türki- 
sche Musik einTallt, — modalirl so durch die Töne fori, ' 
■ad ich glaube, man wird dabei nicht schlafen können, 1 
und sollte man eiae gaai« Maeht biadarch aiebl gcsahla- 
fen babea.** — 

Nor eiae Meblalle aeob raa Aria aai aa aaiaaa 
Vater s 

MiKe Symphonie fing an. Raff stand neben mir, und 
gleidi Mtlea im AUagro war eiae ^Miage, dk iek mA/ 



u-usste, dass sie gefallen miissie : alle Zuhörer warita 
davon bingerisien, aad war da greaca ApflMiinc. 
menl. -i-*' 

„fFeit IcA aber wusstty wie ich sie s^rieb, «ei 

das für einen Effect machen wurde, so brachte iek $h 
Mulelzt noch einmal an, — da ging es nun da csft,- 
„ff^eil iek körte, dass hier alle tetxie Allegnts, 
wie die ersten, mit allen Instrumenlfn »ugleick, mi 
meistens unisono anfangen, so ßng ich es mit den ztn 
f'iulinvn alhin piano nur aclit Takte an, — dtmf 
I kam gleich ein Forte, mithin machten die Ztdünr 
I (wie iek es erwartete) M Ptmi» «eft— , ims 
' kam gleich das Porte. — Sie das Porte hAf«B od ia 
' die llandc klaischen war Eins.'* — 

Uud dieser Geist, nur wie er aus dicseo wei^a 
ZaUeo anriebt, soll alie seine Werke instiaelailig p> 
■ebafoi aabea I 



Nachricht. 



Leipzig, 1846. Zweites Abonnement- Conccrl, in 
Saale des (jewaodbaoscs, Sonntag, den 11. October. - 
OaTorlnr« sa Preeioea vaa K, M. «. fFeber. — Sctai 
und Arie aus dem Freischütz von /»*. M. r. ff'fbfr, 
gesuugea vou Fräul. ff 'agner, kunigl. .Sachs. Ilor-Upers- 
Sängerin ans D r a adan . — Conoert für die \'iolioe m 
Xr. e. Beetkevea, wervAngeaymtüunJeseokJoechim.-- 
Arte aas dem BarMer von Savilla vao JlMite', fMi- 
gen von FrSul. ffagner, — fl^mpfcome vaa mm 
Schubert. (Cdnr.) — 

Es gibt aber jeden Gegenslaal in der HasBc fertigt 
Journalphrascn, uud folglich auch über die gute Ortbe- 
I sterauiführung einer Ouvertüre. Wir bemerken daher 
i bei der Preciosa nur, dass man ein Kunstwerk bundri- 
I mal mit derselben Lust geniessen kann, die Bes(^rci^»s 
, dieses Genusses aber dem Leser allerhüebsl laegweilif 
werden müsse, und rufen uns diese Wahrheit mil gel- 
lender Stimme zn, damit sie auch in andere fiericbtcp 
stallerebfea biaabarkliaga aad wirke. 

Daher Friol. ff^agner haben wir viel Gnies sa m- 
gep, wenn wir anaera Ingrimm Aber einen GesasgM» 
rer erst Lall genMebt haben, für henle bloe danh M* 

gende wenige Artikel. 

1) Wo auf diesem Erdball Musik genucbt viri« 
I fehlte ihr auch Alles sonst, drei Dinge sind gewiss duit 
XU linden: Rhythmus, Tempo, Takt. Das Bedürfniss ooi 
dringende Vcriaagea naeh letzlerem aameatlick, 
twar in siebaram aad aiebl hatraakenem SehrtN Kill 
in der Srcle des gebildetsten Europäers wie des roketln 
Bewohners der L'rwälder Amerika s, und gibt es Lr;e- 
setze in der Tonkunst, der Takt ist dann eines. All« 
Una^mmetriscba, L'ngleicbe* Varaaclia varlaUi. Kasi 
es irgend einem Sänger erfanhf sein, die sorgflütig 
gewogene symmetrische Tonn ilie eines Componislen »i« 
Karl M. v. fVeber zu verrenken und auseinander » 
zerren ? Wenn Kart Jf. «ms IFeb» fir gal hcÜMta 
bat, UMaeabreihent 
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darf eine Siogerin für f(at befinden, ta aingeo: 




ond wenn der Dichter hintchreibt „Scbaann** nad der 
Componist folgende Nolen duu macht: 

Sehet - ree, 

darf die Siogarin beide UuMr verbaeeenid ipraeheB nd 




Scha« - haa ■ wn!? 



Ein Gesandebrer, der seiner Schülerin nicht sagt: 
ehren Sie das TakIgefBhl der Höreft der sie im Gegea« 
theil an Verrenkungea and Verxerraagea «nleilel, aan 
die Kritik ingrimmig maebea. 

2) Jede Aenderung einer in aller Flörer GcJäcbtiiiss 
Ks auf die einzelne Mole fesleingenistelea aud der Na- 
lor anmillelhar nachgeschriebenen Meladi« Iii aia« Obr» 
fel|e, welche man dem Gerühl gibt. 

Was wiirde ein Gesauglehrer sagen, wenn man ihm 
mdeciamiren wollte: 

Vom Eiae kefreit aiod nunmehro Stmn uai Bürhe. 
Denk dos MhBnit nicht allein heltfflo, balrbeoden, toit- 

tkm auch wirtlich teharmmtcn Blick ! '. 

Sind die meisten Singermanieren, eingestreut in die 
Tiiidichlungen iehler Maliter, etwas Anderes als obige 
MaoBiebro'a, Niabt alkiai , Soadernaucbt, n. «. w. 7 

Waa aoll saa ron afneai 6ataa||lebrer aagea, der 
seinen Schälern .solche Kiinstfmlaea aiBlarBl| aaslati eia 
auf'ü Energiscbsle davor zu waraea? 

3) In der J7M«Mt*schen Arie aus den Barhier Hess 
Fiial. IVt^mar kaiaaa Steüi aal den aadera. üalar 
teba Notea lialte B9t$M der Stafaria etwa awei reebt 
^rniacbl, die andern achte verbeiaerfe sie durch eigene! 
l^Dil «0 ging's fort durch die gaase Arie. Man denke 
lieh eine A0««)mt*>cba Arie, diese brillaate Variation be- 
reits, über ein darunter verslecklaa TbaMi BOeh eiaaMl 
übervariirl und übcrbrillantirl ! 

Was soll man zu einem Lehrer sa<;en, der seine 
Sekaieria aalcilet, dee üeberiadeae aocb mehr an über- 
lideat 

4) Die Rosine im italieniaebeo Barbiar wird als eine 
lirbliche onmuthige vom Dichter gaseiebnet, und obgleich 
liie Italiener sich um den Cbarealar und den Ausdruck 
■brer Peraoaea iaa deateekea^ Siaaa den Kopf aiebt aar^ 
brechen, so bat doeb i?o«raM' leiae Rariae wirfclidi mit 
lieblichei) mul iiimiilhigen Tönen und Melismen umgau- 
kelt. Diese liebliche, anmulhige and jedenfalls noch sehr 
jaage Rasiae siagt von ihrer Liebe zu Lindoro. Biaa 
deatsebe Rosine würde das in einfachen reinen plalnni- 
■^aTöoea tban, der Jungen lialieneria Dinbilüangskrart 
pÜarl atealialNrf Btfdar, dia aia ia Baaladeii wohl btc* 



aaeroUea kaaa. Aber «raieba LiebamBaaee einer MM- 
«hatArart Ufaidigt etwa firigaBda «iM fortissimo herani- 
gcalflraiie aiusikaliaebe Flgar aa? 




oder Sprflaga wiex 

Beide Figuren siad io dea Nolen aiebt treu, aber 
ia der Figurenart beteiebaend angegeben, and daraaf 

kommt es hier an. Wir glauben, vor einem weiblichen 
Wesen, dass in solchen Figuren von Liebe reden wollte, 
wurden die leiehlfartifileB Minner zorilckschrrcken. 

Was soll man von einem Lehrer halten, der »eiaea 
SehSterinnen solehe Tonphrasen erlaubt oder einlernt, und 
alsn bei seinem l'iilerriclil >oD\'orlrag im hölicrn Sinne, 

. d. b. von naturwahrem Ausdrucke des GefübU gar keine 

• Abauag an haben scheint? 

' Fräulein IFagner kommt nämlich eben von Paris, 
aus der ikhuie des berühmten Gesanglehrers Garcia, 
' und BMB darf aanehmen und der Singeria nicht verar- 

Iea, data aia, in Augenblicke ibr gans gewiss besseres 
eaisebee Selbet verliugnend, aar «a aaoiiltelbareB Re- 
sultate der Lectionen des fraadllBdiaebaB Lebrera naa 
. hat hören lassen wollen. 

Hier wird dia Rinsebaltung einer kleinen Geaebiebta 
' am rechten Orle sein. 

I Aach Jenny Lind war bei Gercia { eine liaoptma- 
I Bier dar ilaliemsebea GcsaagsBMtbade iat di« aiXanenu*' 

i lige Ausbildung der unteren Oclave, in welche die ilelia« 
t niscben Sängerinnen aus den oberen Regionen in mög- 
lichst scharfem Kontraste biannterplaaipen, die unsinnig- 
i sie Kttuslfraize , welche ja vaa de« abgeacbMckiasten 
I Maaierislen bat ergriibelt werdea kSnaea. «''»'V ^^'^ 
bat sich dim I^ehriT während des Unterrichts gefügt, nie- 
1 naU aber den Unsinn in ihre oflenilicheo Knnstleistua- 
gea bineingrinsen laiaaa, und auf die Frage *»wanna?** 
I ganz einfach erklart: ,,weil es eine biealieba» BBatMlab» 
I liehe, ge-schinacklose Manier ist,'* 

Das bisher Geaagte wird streng artebeiaaa, aber wo 
soll die Kritik streng sein dürfen, wenn niebt in den» 
Leipziger Gewandbaossaale und vor einer Singerin wie 
Fraulein Wagner? Um das Maass voll zu machen, he- 
BMrken wir sogar noch, dass sieb die Saugerin niebt 
irra aiaeben lassen möge durch dea fiberaas wsrmea aad 
aohallenden Applaus. Er galt, und konnte nach dem Cesag- 
! Icn Dor gelten dem was sie überhaupt kann und nicül 
was sie heute gelbaa, oder anders gesagt; die Mittel 
beransebteat dass mui dia saai Tbcil weaigBteaa uqkttBst- 
lertseba Verweadeag deraelbea ffberbSrIe. Oeaa ana ist 
es Zeit zu sagen, dass die Slimnimittet der geehrten 
I Säagerio ganz herrlich sind, voll, hell, dick, krallig, dass 
I dia technische Ausbildaagt das grosse unbeslreilbara Var* 
' dieast ihres Lehrers, ausgezeichnet ist, und dass, weao 
: sie sieb ron den Fesseln des SchulpedanlisosHS frrimaeben 
bbI BBaiillalbar aar ia dea Oiaaat daa aalüriiebea Uar< 
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senuusdruAka fcegcbeo will, lie niebt blos Doler idie 
gliMMMeiii Mitn wirklidl ickl küoatleräeheH Er- 
scheinungen gezählt werden nuss und wird. Und eben 
weil das nnsre innigste Ueberzeugnug ist, haben wir 
es Tür unsre Pllicbl gehalten, untre ganze Meinung aas- 
xuafrecfaen , die übrigeoa ja oar eine iodividuelie ist. 

flerrn Jtiepk Joaekht rafen wir ani ibeilnehaieiid- 
stem Herzen zu , von seinem Streben nnch tecbniscber 
Perligkeil, die er io bewandrungswürdigem Grade bereits 
errungen, die HlUI« WeoigVleM VOB Mn an aut eifrigere 
G^/iiäi*äiimgeH tä TwrwMien. — Gcfohli ikaogen ? f 
fragt ▼ielleiebt Meneber mit iro^iBcbein iXekeln. Ja, | 
C^Ukis- oder noch besser gesagt, GeJ'i/hlsausilnirhs- i 
Smmgeri. Glaubt man, Jedem, der Gerübl habe, käme 
jer Ausdruck desselben in der Kaost von selbst? Glaubt 
man, das kalte, todte Antlitz des angebenden Schauspie- 
lers, das uns nach Jahren in wunderbarer Veränderungs- 
kunst und lleweglichkeit alle Affekte, GeTüble und Lei- 
deoscbafteo glühend enicegeoipiell and ansre Seele oacb 
Ccfailcn in Wonne, wntb, Sehreeken Tenelst, hake 
sich ohne I phtinj;, Sitidium, Mühe, Beobachtung von Sei- 
len des Kiiii^llers so geschickt und fügsam herausgebil- 
det? Kann man üben, den Toa 11 iecras. p. pf. cm. «te. 
ebraucken zu lernen, so kara wum Meli ibaa» wie mn 
iese Nuancen den Regungen des GeaiSlks gemiss aaF» 
cinainkTrol^cn i;isseu müsse, vurauspeselzl , man belau- 
sche eitrig die ^alur dieser liegun^cu in .sich und Ande- 
ren. Ein Acrcnl auf einem Instrumente ist an sieb noch 
nicht Ausdruck , er wird das erst durch die gefühlte 
Uebercinslimmnng mit dem Accenle in der Seele. Die 
einzig wahre .Macht des Künstlers lit'^t in dem Gemüths- 
reicfa. Seine Künsteleien bewandert und ver|isit man, 
dii> Tbrine die er nns enlloekt, irfgt aaii ihn naeb, 
nicht in Hass, sondern in Liehe. Uns schmerzt es, wenn 
der Kunsijünger so sicher die höchste Hobe seiner Kunst — 
aut° der Saite erklettert, aber vom Gcfubi aar ■illiflIBl« 
was er eben beiläufig davon zu erbascbea ▼anaag. 

In den Glanz, die Rraft vnd das Pener der Sehti- 
bert'schen Symphonie warfunsero niolatuhnlisch jjcsliminle 
Seele düslere Schatten. Franz Schiibvrt wurde von der 
Natur zu einem Componislen allerhöchsten und aller- 
edeUlea Ranges keatinml. Aber das neidisohiäekiscbe 
Schicksal besehloss , es nicht zu dulden, lockte den fen- 
ri^en Jüngliti;,' in's leichtferlif;e VVirlhsliausIpben , hielt 
die Anerkennung zurück , welche das Bewusslseia der | 
Rünallerwfirde weckt und vor Verirrongen bewahrt, < 
liess ihm die Gedanken zu schnell und zu leicht im KopFe 
wachsen, und raffle ihn endlich , da er trotz aller dieser 
Hindernisse immer höher den Ziele zu stieg, vor der { 
Zeil aus dcai Leben biawcg. So bat er viele herrlich | 
angelegte, aber niebt voHendefe, roa pcenialer Jugend- j 
kraft iitul (Ilm üherströmende , aber thci!iin;:l('iche , nicht ' 
vom klassischen Hun$t.<iinne gebändigte und ausgeprägte 1 
Werke hinterlassen. Dieses Schicksal rührt so, dass es ' 
schwer ist, die Kritik onbefangea arlbeilca zn lassen, und 1 
viele warne Herzen hfiren ans seinen Werken nicht, ' 
was er geworden, suruleiti was er uuler ^'iin.sii<,'eo Irn- 
stiinden hätte werden können. Auch in dieser Sympho- 
nie sind Gedanken die nns abstossen, wXbreai aodore 1 
in die Seele § Ifibea aad lic tarn BatbatiMaia« mtiSa- j 



den. Es fehlt seinen grösseren Compositioneo die Nt«4- 
krilik vnd Feile, welebe ihnen der noch zu fiiiciiii|i 
Lebens- and KoBilgeisl ZU widaiea aiebljcil, Laslisik 
Kraft halte. 

Herr MaaikdirakUir Me ffifigirl«. — 



Rudolstadt. Unter den kleineren Städten, in wel- 
eben ein reges Musikieben herrscht und in welcbeo ^ie 
Tonkunst sieb einer verhältnissmässig sehr reich tolfil- 
teien Blüte zg würaoea hat, aiaimt atckerliek die ktciat, 
reizend gelegene Resideaz Ridolslsdt niebt den leltlei 
Rang nti; ja man d.'irf Wdlil iiiil Hecht [ii-l.anplen , düj 
sie in jener Beziehung manche andere, weil uairaogni. 
ebere Stadt bei Weitem überllügelt bat. Nichst der RisM* 
liebe und der Liberalität des fürstlichen Ha uses bat ain 
diesen glücklichen Linsiand unstreitig den früheren vic!- 
jihrigen Bemühungen des vorigen Irefllicheu Ctpellmfi- 
siers Max Eberweilt, der als CompooisI , wie all Diii- 
grnt gleich preizwirdig war, io wie den behanlidn 
und umsichtigen Plrisse seines durch Compositioo aik- 
rerer Sympbonieen und anderer W'erke auch im Auslnb 
rühmlichst bekannt gewordenen Nachfolgers F. JMIr 
ai verdaaken, der in jeder Beziehung in den tsb iti- 
aem Vorfahr angebahnten Wegen würdig lorltebrcilit 
War es Ehern ein' s \'erdiensl , dass Uudolsladl zu dll 
ersten Städten gehörte, in welchen die Meisterwerke (itn 
Beethoven, so wie sie eben an's Liebt traten, aufrc 
fährt — und zwar mit Geist und Geschick aufgelikrt 
und .so dem Verständnisse des musikliebenden PubliesM 
gleich anfangs nahe gebiailil wurden, so war Fr. 
ler's rühmliches Streben mit dem glücklichsten £rf«lE( 
darauf bingeriehtel, doreh steigende Pritait^ and V«» 
enduni: in ihrer Darstellung jenes Versländniss in i-nu r 
weiterem Uereiche zu vet uiilleio und dabei auch dcia i <- 
blicum alle wahrhaft gediegenen Urclieslerwcrke vo;; - 
fiibrea, welche die neueste Zeil herTorbraohte« ua4a 
dieser Beziehung ein Reperloir berzojielloa. welebn W 
jeder Vergleicbung mit anderweitigen mit Ruhm i^est<iI(l 
dürfte. Es möchten nur wenige Orte zu ßnden scid.J 
welchen die schwierigsten Compoaitionen mit mehr Htiu 
und Genauigkeit einstudirt., und mit höherer KlaiMii 
Peinheil und Abmndnng gegeben wurden, alsesvNitf 
Budolslädier Capelle gt'st liiL'lji , welcher hierzu frtiW 
manche günstige, in solcher Weise nur selten zasaaati- 
treffende Umsiinde zn Stallen kommen. Zwar iii li^ 
selbe, aus dreissig und < ini^'i n Mitgliedern bestehend, ii«r 
von massiger Stärke, zwar zählt sie unter ihren Mit^l'c 
dern nur wenige, welche so wie etwa Brand (Violmf, 
V. Roda (Violoneellisi) u. e. A. la. ala Virtnoaea «■<* 
bSberea Rang ia An^meb aebuMa dflrfea; aileiadib* 
dolstadt kein stehendes Theater besitzt und da dieCl' 
pelle nur die wenigen Hircbenmusiken für die Feslliftr 
so wie die Hof- und Sladtconceric zu besorgen kat, * 
kann eben die reiche Müsse, weiohe die kursa 
Saison übrig lägst, zu einem desto sorgTältigf^ren Steü»' 
alles Dessen verwendel w enleii, vv.i.s man |)rodszir1, th 
dies ist deou wirklich auch in so rkibuilicber Weise 
Fall, daat gewisse Meisterwerke, zumal ins Fachs ^ 
OrahtttanaMik, ia eiaar Vollaadaaf g a gah ea w«to 
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wie sie RefereDl aor sehr seilen aa anderen Orlen ge- 
funden bal, während auch — iDm«! die Auflühniii^rii in 
der Kireb*. M weichca der GsHog groislentbeil« durch 
löcbtife DilettaDlcB vertreten niri, in miuterhefler Klar* 

bell und ^'ollem^ung hervorlrelen und etwa mir Jlc ()|inrii- 
auäübrungen in iler kurzen Tbealcrsaisuii bei rascher 
AureinanderfolKe zuweilen Etwas zu wüuscben iibri^; lassen. 

Üm den Lesern dieses Blalles eine Uebersicbt des 
musikalischen SUndpunctrs zu geben, auf welcbem man 
sieb iu Rudolsiadi bewegt , theilen wir hier iu Reper- 
loir eines Alusifciabres mit. 

Die anfnerobrtco Opera und Vandevilles waren fol- 

tende : Die Belngemng von Corinth von ßosxini . zwei 
lal. Der Wiidscbulz von Lortsiiig. Die Zauberllüie vun 
MwMFtt Der liarbier von Sevilla von Rossini. Fra Dia- 
voio vra jiuier» Undiae von Lortsing^ swei Des 
Adlers Hont von GISmw. Die Hugenotten tob Meyer- 
heer, drei Mal. Czair und Zimmerniaiin von Lortsing. 
Don Joau von Mozart. Der Poslilioa von Lonjumeau von 
Adam. Die Sirene von Auber» Alessandro Stradella, zwei 
MaL Des Tenfelc Anlbcil von Aubtr, Oer Wuserträger 
von Ckerubini. Die neue Faochoo. Vnndeville : KSck und 
Guste. Die Hochzeit vor der Trommel. Donauweibchen. 
Dorfbarbier. Weltumsegler wider Willen u. a. m. — 

Att Sympbonieen kamen zur AuGTübrongs Die Weibe 
4er Töne von Spn/ir ; von Lachner Esdur; von Beelho' 
Mf/i Cdur uud i>dur; vom Fr. Müller Esdur u. a. m. 
Ab Ouvertüren eine reiche Anzahl von f reber, Bi'ct/io- 
V0»t Münchner t Mmdeissohnt Laie, Auber o. a. m. 
Ab Concerten und Coneerlino's, GonpotiltoBcn von Afo« 
Ugur, von F. Müller, tl<- Bi'rint, Kumwcr, Kalliwoda, 
Mayseder u. v. a. Au Gesaugwerken: Die Wiisle von 
Dmtid uBd eia« Beibe v«b •aigeseiebnelea Kireheacon- 
positloaaa. 

ABiserden bSrt flisn ia RnMslall ta Prtvalzirkeln 

trcfllicbe Concerlmusik. Nur im Fache der GcsaD^Miiusik 
macben sieb Lücken bi tnerklich , deren Auikfiillung mau 
iadcM ealgegeusieht. Kur den Ankauf der besten Meister- 
werke, welche die Zeit bringt , i>t dureb böcbsle Muoi- 
licenz fortwährend buldreicbst gesurft. 



ISoviläien und Cwariosa au» dem GebieU der 
Tonkunst in Prankfurt a, M. 

Aus den Bereich des Coneerilichen ist diesmal wenig 
nedeoteadas lu erbeutea, und wenn das gerällige Uatu 
Mosart niebt wäre, wir würden gar nicht gewahr wer» 
den, dass sirh fremde \'ir(aoüen hier nur aufKebaUco ha- 
ben. i)»s Haus Mosarl'/ wird aiaocher unserer Leser 
frageOt wie ist das bb Verslebea? Hai Uaaart in die- 
sem Hause gewohnt, oder gar eine Oper geschrieben? 
Aber von alle Dem nichts. Der Musikalienhändler Cart 
Andre bat seinem schönen Hause aui der Zeile diesen 
Naneo aar aus Verehrung fiir den deutschen Meister ge> 
geben, i>t Alles. Preineb wnrie aaraags vielerlei dar- 
über raisoDuirl und gewitzelt, jetzt aber isl's ein stereo- 
typer ^ame in Frankfurt geworden, und wenn mau sieb 
ia eine Droschke setzt und dem Kulscber zuruft : zu 
tMluehädt ia's StOdeUck» iiutüutf «a's JAaater» adcr 



zum Hause Mozart ^ so «'eiss der Mann, wo er hinzu« 
fahren bat. Da nun mit öffeullicben Concerten in uuse* 
rer Wecbielsladt gar niebls zu aiaeben ist, so gibt Herr 
AnM in seinem Silehea znm Hautt Mozart den Künst- 
lern Gelegenheit, sicli zu produciren und mitbin von sich 
sprechen und schreiben zu lassen , auf welches Letztere 
sie grossen Werth zu legen scheinen. .So hörten wir biar 
die Pianisten Emst Pauer aus Wien, Huhe (durch seine 
KuDStreise mit Pitchek bekannt), und den Violoncellisten 
Menttr aus Münclien. Pauer und Mc/itcr haben guten 
Klang in der Virtuosenwelt. Herr tiu/ie aber muss neb, 
bei dea jetzigen Aosprücben an das Piano, aaeb llchlig 
herv iitlliuti, namenlüi h w.'is drii feineren Geschmack und 
die CompoMliuo hriiilli , um iini in die.se Arena steigen 
zu können, im S.iile des Hofes von Holland gaben die 
Siegerin Sigaora Garcia de Torrii und der Vioionisd- 
list Demunek (Lehrer am Brnaseler Conscrvaloriun) eia 
Concerlino. Aber oltu;leii:b die Zelle! in fratizosischer 
Sprache gedruckt, und eiue Menge von I'reiLilleien aus- 
gegeben waren, der Raum war dennoch kaum zum aeb* 
ten Tbeile besetzt. Üemmck darf als einer der sicher- 
sten und brillantesten Virtuosen bezeicbnel werden. Der 
Beifall, den er erntLlu, war so geräuschvoll, als iha aar 
wenig Hände spenden konnten. Signora Garcia, eine Bra* 
vour- und EffiecIsXagerin mit bedeutender Höbe, aberohM 
Gesi'hmark, forderte vergebens den Enthusiasmus heraus.-« 
Herr Uuhei n, Professor am Prager Couservalorium, hat 
zwar ein Concerl ankündigen lassen, aber keines gege- 
I ' ben, aoil ist spurlos wieder abgereist. Alle 4ia Virluosea 
nnd Virtaosonea de« Anilaades, mit grotsea Rrwarina- 
gen kommend, fiililen sich immer verletzt, wenn man 
ihnen wuhlmeinend ralb, von ihrer Coucerlgcbeilusl ab- 
zustehen. Aber die meisten achten nicht darauf, verwi- 
ckalu sieb dann ia Coilisioaea, verlieren Zeil and Geld, 
konmea am Ende niebt elnmail daxn , aoeb aar kvmvrt» 

i'iiij.sfi in dein Z« i.M ljr iincl t'iiu'S 7Vy.'/i /-'stlieii Lustspie- 
les ZU spielen, und musneu dann argertuii uud bescbäiut 
wieder abreiaea. Das babca tficbiige Männer hier erfah- 
ren müssen, und es werdcn's noch Manche erfahren, die 
nicht Raison annehmen, nnd mit Gewalt durch eigenen 
Stiiaden klug werden wollen. In voriger Woche war 
Emil Steiakühier aus Lille hier, ein sehr wisseoscbaft- 
lieber Musiker, bat es aber kanm dabin gebracbl, seiB 
neuestes t)ti;irli-ll nur vor einigen f'ii'unden hören M 
lassen — Slvinliühler Lal hier liei Scliuyder studirt — 
wozu das Haus Mozart wieder seinen Hörsaal darbot. 
Aber die Zeit vor der Oper war schlecht gewählt, ob- 
gleich noihgedruii^^eu. Dass nnter solebea Umslinlea 

eine (!oiii|)(i.silioii nur « /(/ half In t ufili-rgepcigt werden 
I kann, uud zwar so, da»s mau kduni die Technik, viel 
weniger den Geist derselben erkennen konnte, versteht 
sich vou selbst. Da» ist aber das Leos des Sohönea aaf 
der Erde, denn das Quartett Ist in der That mit Pbaa* 
tasie und Kennlniss d<-s Sul/cs und tirr Foim j^pschrle- 
beo, obgleich noch etwas wild uud mudulircnd, uacfa Art 
der lieben Jugend. Doch bat Herr Strinkühler dafür das 
Gliii'k <;ehah( , Herrn Capellmeisler Guhr eine komische 
Uper seiner Composition am Clavicr vorspielen zu dür- 
fen, ein Werk, welches nach Gultrs eigener Aussage 
eia badeatendes Talent für dramatische Musik verratb. 
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Er bat den jaugeo Mann , nach Erlbeilong maocber gu- 
ten Lebre, *il firoiili|ea Hofnai^B fir 4m Zakntft 
•■tIasMB. 

Nun M einigem RerromgendeB ••• 4er Ofer. Eis 

scblageudes Zeugni««, dass der Gescbmack unseres Publi- 
eunia wenigstens nicbl einseilig — denn ob derselbe in 
der Tbal gebildet ist, darüber sind unsere Gelehrten nocb 
nicbl einig — geben xwvi Onern, die, «U hebe et 6raiAr 
darauf angelegt, on.'« dnrch Coatraate in Verlegenbeit n 
setzen, in Zeil von acht Ta^eii neu über unsere Dreier 
giogeu. Diese Opern sind .... fast trage icbScbeu, beide 
m einea Albenioge ta nennen .... Idonieneo von Mo- 
zart, und die Masketiere von Halecy. Zwei Dioskuren 
an den Pforten der verschiedeuslen Zeitabschnitte und 
GeschmacksricbtUDgen , gewiss so lange die Welt sieht. 
Kann kellen aniere Singer Zeil, ihre «aiike Mimik in 
4fe nilcben eines epie]en4en Heaiert an werfon, lanm 
Zeit, aus der griechischen Tunika in die französischen 
Pamphosen und Wappenröcke des 17. Jahrhunderts xu 
•ehlöpfen, nn4 nneer Pnblienm« eo mImII umzusatteln 
Tum crbabeaea mal anigelasieneB Pegtani, and deonoeb 
baben beide Werlte , die bis jetzt , jedea drei Hat , bei 
vollen Häusern in kurzen Zwi.scbenräuaien gegeben wor- 
den sind, 80 viel Glück gemacht, dass sie sieb wobl ne- 
ben einander auf dem Repertoir erhalten dürften. Eine 
Ebre, die meines Wissens bis jetzl in Deutscbland nocb 
keiucr derselben zu Theil wurde. iJige darin uuu ein 
Beweis von unserem guten Tact, so wäre auch der Grund 
ia dem Beitrebea Guhr't tu aucben, unseren Geschmack 
fir die elaieitebe and nenn Sebnie siele an fait tn er- 
halten , in einem durchaus vortrefflichen Ensemble. Un- 
sere Sänger, fast alle in nocb jugendlichem Aller, säromt- 
Ueb mit täcbtigen Stimmen begabt, von guten Beslrebnn- 
gnn erfSllt, and data rnn ibrcm Maestro lüebtig snsam- 
«engeballen, kSanea etwas vertragen, und decken somit, 
mehr oder weniger, manche Uingel an feinerer Bildung 
an. Wie unser Urcbeiter, das sich gerade iu den Mus- 
ketieren durch Diskretion auszeichnet, beschaffen, ist be-' 
kennt. Mit soleben Kräften , vi.i ä ri'r eines im Ganaen 
empfingliehea (Viblieums, ausgerüstet, kann es nicht feh- 
len, daHs oTt gerade hier Werke reussiren, die an ande- 
ren Orlen, wo doch grössere Sceneoprecbt , oder irgend 
ein Illustrator herracht, durchfeilen * oder wenigstens 
^ieichgiltig lassen. Ubne als Ritler unserer Dame Oper 
in die Schranken treten zu wollen, fordert es doch die 
Billigkeit , Th.itsacben zu berühreai 4ie tÜB W»i wie4er 
sebon Antipoden gefnadea haben. 

Ueber bei4e Opern dnrebgreifond, was mm nagt, an 
reeensiren, erlasse man mir. Idomeneo steht über jeder 
Kritik. Dieses Werk ist ein Monument vuu antikem Mar- 
mor, ans welchem des Meislers Geist zu uns redet. Wer 
4icsen niehl Terslebt, wird auch durch die Kritik nicht 
weise. Bs Ist ein psychologisches , ewig unanfgelöslrs 
Ritbsel. Wer den Beruf in sich fühlt, aus dem llumtüieo 
der Well wichlige Resultate für musikalische Kunst und 
Wissenschaft zu liefern , mag sich wahren, dasa bei der 
Arbeit seine eigene Wissenschaft nicht bsekerott werde. 
Was ffalepy's Musketiere betrifft, so ist diese Oper be- 
reits so oft schon ausgebpiiiel worJcn , dasi fast nicbls 
mehr daran übrig bleibi> weii jeder Kritiker ihr eine an- 



dere Eigenschaft raubt. Ich meiner Seits habe daher Bitll 
Last, pott Jestum noch einmal das Sezirmesser anidi. 

EiB. Jedeafells darf maa dieses Werk ohae Mesacko* 
rebl iai GaaaeB ab ein geislreiebes, piqaanicsasdfw. 

trefflich gearbeitetes bezeichnen. Doch muss ich eines || 
den Annalen unseres Kriteriums wieder bervorsiecheatei 
PaelMB arwihnen, nämlieh, dass theils von einem gronii 
Cenearrenneide, IbeiU von anbegreiflicber Blindheit, oi» 
▼ielmebr Tsnbbeit , dieser Oper rein eile Melodie 
sprochen wird. Gerade in unserer Zeil, wo mau uDier 
Melodie nur beilere und hüpfende Tonreiben ventcbl, 
bieten die Musketiere ja eine wahre Paadgrabe veslle. 
lodieeo dar. Oder sollten vielleicht die ernsten Wtisn 
des Idomeneo mit einem Mal auf den Geschmack asimr 
Knnslrichter gewirkt haben, dass sie jetzt ^Mstich aar 
Sian bebea ßr antik - erhabene llelodiecn? Aber iiik 
Diese Opfeeilienen bnben in gana- egoisllseben and ea|> 
herzigen Motiven ihren Grund , welche zu berühren die 
Allgem. mosikal. Zeitung kein geeignetes Feld darbiettl. 
Mit einem W^orte, Animosilil wollte die Oper stürzea; 
es gelang ibr aber nicbl. Ueber Goütnei^g deatsebe Bs- 
srbettang Etwas so sagen , die aaf anserer Blhae bä. 

misch, ist nicht an mir. Nur so viel, dass d.is deolsii; 
Buch um ein gutes Dhlltheil kürzer ist wie das fraau- 
siaeba Original, aad aaaut auch dem PaUieam sa Gala 
kommen mag. Hervorrsgende Opern ausser diesen b(i- 
den Novitäten waren seit meinem letzten Bericht: Itt- 
berOöte, Titus, Figaro, Die Eiitfübrung , Fidelio, Ttll, 
I Uugenottea, Jüdin, Pavoritet der Miüaafendes, mit 
I z. 5. Zampa. Regimenleteebtor, Neebttager, Slra4dlaa.t.v. 
nicht zu gedenken. Egmont, dessen .Musik GoelkeUln- 
KÖdie für mich immer zur Oper macht, wurde lo ia 
I Dichters Geburlstag am 28. August gegeben, und die G^ 
j saagposse Stadl and Land (aül liasik voa ^. tUOer) 
' sIs erbeitemdes Prinzip oll wie4erkoll. Veraflg Kebn » 
leresie darin erregte unser wackerer, als Repraseotini 
der alten guten Schule allgemein belieble JHecÄ:, aad er- 
warb sich zugleich als Tänzer and Sieger einen aeitSi 
nie geabatea L.orbeer. Als Gisle Iralea aaf der Sitm 
Reer vom Coborger Theater, und PMal. Henr. e. Treffi, 
erste (?) SSngcrin vom k. k. privil. Thealer an der VViti. 
Heer versteht zu singen und mit seiner vollen Höhe£(- 
fest zu maeheu , obilrich der Klas^ seines Orgess siili 
edel ist und an die Kehle streift. Sein Spiel ist gewillt, 
versteigt sieb aber nur wenige Linien übt-r die gewohaU 
Opernaclion. Während sich dieser Sänger in einer Röhl 
roB Partieea (weraaler Fiareelaa, St. Pher and Tisii) 
ftaaadiiebea Beifall erwari» aad BaaaaBlIidi 4ie Rtafkr 
auf aeiner Seile balle, zog Präul. v. Trrjfn alle R((i- 
1 sier, und veralend es, mit kleinen Kaostmilteto, aber <i^ 
1er Buhnengewendlheit, geaebmackvoller Garderebe, lUn- 
lieber Funr aad Creditbriefea sieb eia Poblieom ss MI* 
den. Ia der Brsebeianng tfieser Dnnw war einer res in 
Fällen zu erkennen, wo bei dominireader Ciaque, wrlrbf 
leider hier ein bedeutendes Bureau errichtet bat, die i>ci- 
volle Juri unseres eigentlichen Parterrepnblienms aafbört. 
Priiol. t. Treffs sang die L<eonore (Stradella), den Clc> 
rabin nnd dieKegimenlstocbler. Kidoe biegsame und baeh' 
liegende Stimme, wenig Schule nnd Geschmack, von ritli- 
liger Zeichnnng eines Cbaraclen « oder weaigstsas cm- 
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eqaetiler Haltung des Missgriffes keine Rede , eben so 
wenig von einem poeliseheo Prinzip , aber virl Coquet- 
terie uod Alles wtEMMA kisaus — dns waren die Grund- 
zSge 4er Leütiinfea ikttr Süigeria. Der WiU. dua tie 
oboe Grmd nid lleebt die Trennet rSbrte, HIlirte «neb 
unser Herr, und so war schnell ein allgf-raeitirs Verlan- 
jCD berbeigewirbell , diese Rolle noch einmal zu geben. 

Genau genommen, so gehört auch die neue Erscbei* 
nut)^' der Madame Anschüts in das Bereich der Gäste, 
da sie nun Dem. Capitain für immer verabschiedet bat. 
Sie trat als Jüdin auf, sang darauf die GrüGn Almavira 
ud die Pavorile, berilicbea aad verdienten fieifali voU 
ter Hiseer eotgegenaeluBeBd. 

In diesem Augenblicke gaslirl Jenny LäuL ücber die- 
ses Ereigoiss io den nächsten Blätlero. C. G, 



£ .X G E B P T E. 



Form. 

Die Form ist etwas durch lauseodjibrige BeslreboD- 
zen der vorziiglicbsteo Meisler Gebildetes, das sieb jeder 
S<ic[ikommende nicht schnell genug zu eigen machen kann. 
Em böcbsl Iböricbler Webo übelverstaiideMr Originail- 
lil warde es aein , «reaD da Jeder wieder Mf einncB 
Wege herumsucben und berumlappen wollte, um eil W 
iiudcD, was schon io grosser Vollkommenheit vorbaideD 
is!. Die Form wird äberliefert, gelernt, nacbgekildel» 
denn «onat lifiMle j« Sberall tod keiaen Sladiaai , voa 
kHaen PoriaebreHea ia der Rnaat die Rede aeia , Jeder 
■isstc wieder von vorn anTangeu. Die Kunst aber ist 
hag und das Leben kurz, und man ihut daher wohl, 
•etae Krifte nicht unnütz zu zersplittern und zu ver- 
schwenden. Goethe bat ein treffendes hierauf binzieleu- 
des Wort in seinen Wnnderjabren ausgesproehen , das 
hier stehen möge : ,, Was uns aber zu strengen Forde- 
roDgeo, zo entschiedeoea Gesetzea am Meisten bcreob- 
tigi, ist, dass gerade das Geele, daa aageborene Talent 
SIL' am Ersten begreift, ihnen den willigsten Gehorsam 
leistet, ^iur das Halbverracigen wünschte gern seine be- 
icbliakla BcfOOdcriieil an die Stelle des unbedingten Gan- 
tea la acUea nad »eine falschen Griffe, unter Vorwand 
einer onbezwiagtieben Originalitil nad Selbsllndigkeil, 
zu bescbüüigeo. Das lassen wir aber nicht gelten, son- 
dern böten nosere Schüler Tor allen Hisstritlen , wo- 
dareb ein grotaer Tbeil dea Lebens , ja manchmal das 
^anze Leben verwirrt and zerpflückt wird. Mit dem Ge- 
nie haben wir am Liebsten zu Ihun , denn dieses wird 
eben von dem guten Geiste beseelt bald erkennen , was 
ika nais ist. Ea begreift, daaa Kanst eben darum Knnat 
letas«, weil aie nieht Katar iai. Ea brqoemt aieb tarn 
Regpeel, togar vor dem, was man convenlionell nennen 
iconule : denn was ist dieses anders , als dass die vor- 
zöglicbsten Menschen überein kamen , das Nolbweadige, 
das Unerlisalicbe für das Beate n ballen? and gererabt 
es nicht überall zum GlSck?" 

So tbat Homer wohl, sich zu seinen Heldengedich- 
ten dea toboo aa^ebildelen Hcxanelera tu bedieaen, nad 
iMm wMk mtiA «ioer avdefaa Fem barwiwefciB. 8a 



Sopfincles , dass er auf drra von Acschylus bereits ge- 
bahutcu Wege fortging. Tasso trat in die Fusslapfen 
Ariott't und er ibat wohl daran. Schitter itcdienia aiclk 
au aeiaea Traaer^ieJen der aebea iaaga vor Ilm aaaga- 
biideten Jamben. €foetk$ diebtete ta allea bereite vor» 
handcncn Formen. Wollt« man nun einen Dichter, der 
sich eine bereits ausgebildete Form eines Anderen za 
eigea maebl, deabalb einen Nachahmer aennen, so wi- 
ren alle grvaaca Oiebler Naefaabmer von Homer bis Goe- 
the. Der Vorwarf eiaer ladelverdienenden Nachahmung 
der Form sollte nur dirjenigen Dichicr treffen, die mit 
(Javersland sieb einer vollendeten Form bedieaea, der^ 
geatail, daaa der Geiat ead Charaeler desjenigen, waa 
ausgesprochen werden soll , zu der Form gar kein Ver* 
ballniss bat, und wo also die Form gar nicht auseefüUl, 
gar nicht lebendig durchdrungen wird. Solobe Formen 
nennt Goethe mit Rccbi: boble Maakea ebne Blot nad 
Siaa. So gieaat vielleiebl cia Diobier, aoa anverslandeaer 
Vorliebe für Sonette , Alles in die Form drs Soaetia, 
gleichviel ob es der labalt und Charaeler eines Liedes 
oder einer Ode ist, und gleichviel ob der Gedanke die 
Form füllen wird oder nicht. Reicht er nur hin für 
die ersten acht Zeilen , so tönen die seehs folgenden in 
leeren Worten nach. Kst er zu gross, so brkommen wir, 
was gerade in die vierzebo Zeilen bineiogebl. So bat 
ein aaderer Diebler vielleiebt eiae groaae Vorliebe fSr 
den majestätischen Gang der Horaz'schfn Ode, und er 
wird sicher aus übelverstaudener Kunst Alles in diese 
Form bineingieaseo, es mag nun passen oder nicbl. Soleba 
Diebter «enot naai mit BecbtJNaebabmer der Form, Bas 
kVaate sie MMlt Naebabmer aeaaea, sie verdieaea al- 
len Tadel. Weiss dagegen ein Dichter die Form jedesmal 
so zu wählen, dass sie dem loballe völlig gemäss ist, so 
kann ihn nie der Vorwurf der Naehabmaog treffen. 

Ueberau aber ist die Form in Bezug auf den ge- 
niessenden Leser immer nur Nebensache, nur Mittel zum 
Z»eck : (liL Hauplkache aber ist, dass das im Gedicht 
enthaltene L^ben rein, ebne Aasloss uod Hinderniaa in 
den Lcaer eberllteaae, aa daaa er die Perm gar aiebt 
bemerkt. 

Wir können nicbt unterlassen, noch Folgendes ia 
Beziebaog auf die Form hinzuzurügeo : 

Wenn ea für Zeil und Kräfte ala ein grasaer Ge- 
winn angcsebea werden kann, dass der Diebirr so schnell 
wie möglich zum Besitz und freicD Gehrauoh dessen ge- 
lange, waa erforderlich ist, um eigene Gedanken auf eine 
musierbafte Weise aoszusprecbeo , so leaeblet. ela , daaa 
dieses um so leichler und schneller geschehen werde, je 
einfacher und je schärffr bestimmt ihm die Form über- 
liefert wird, dass er aber mit unsäglicher Mühe und Ver- 
wirrung zu kämpfen bebe, wena er die Fora ao man- 
aicbfallig and ao weaig beelimmi Badel, daaa ibm bei der 
Wahl derselben tausend verscliiirjeiie Wege offen stehen. 
So musste Goethe'n, bei der vielseitigen Kicbtung seines 
Talentes, die Wabl der jedesmaligen gemissen Form 
schwer werden , weil er bei seiner eigeaea Matioa dt« 
Wege nicht angegeben und gebahnt fand and er aieb 
erst darnach in der Fremde und bei anderen Künsten 
umUrno musale. üasere Literatur bat nun awer seit der 
Zdl MB vial baiaoiMdane Aosabaa gaw«Dni, allda 
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bei «üen unseren Forlschrillen sind wir aucli jelzl noch 
nickt dabin grkomoieii, dass wir uns scharf besliaimter, 
fintsteheDder Poniea erfreuen können. — — 

Wie gul halten es Sophoclfs und Euripides , und 
wie leicbl halten es die französischen und dramatischen 
Diebter! Sie konnltii sicli ütcis in ('///er Richtung forlbe- 
wegen, und wenn sie dadurch xii hober Meidcrscbafl ge- 
langten , ao fall es kein Wmtftr. Wir Oeatsckea i^r Ttr- 
Bachen es, beim Mnn^rl enlscltiedpner Beslimmunjjen, 
bald ao bald wieder audcrs , und dabei kaun nicbls Klu- 
ges berMikoBBeo. 

(Baaeklaaa folgt.) 



Fbuilletor. 



Hai dillla IfriMlw Ttaalor 



SSaaUilbat' 
■aWa; dia B 



I Paria oagacirt Maah iafMT 
, »..1^.. Ea flkat aM Worko aabMoa 
A«r- odar NiekuuihahaM. Daa iat Alka aakr 
Mtm aad TktkmidM» wfyoaiaa aar, 
onraelt, naa awt aliher aala 
■ Ifaaea. aad daaa IkUaa Ibaaa aa 
aia Baofiata aad ala Baaa daiaari 



Aar dar ilaliaalaebäa BBhaa aa Para (RoaslaatlaaB^ gibt 

iattt aia Baaebradaar Voralallaaiaa. Dia Haalfc daadbrt anaa 
faaa i o aa flalif aad H» B ra a hataaay aiaar Ptaa aalar claaa Boekop, 
«Miaha Ii dar lünaa Naanur dar tirfclaafcaa Mtaac aanU»> 
dl(i tat, aa mUb 



Drei Scbweftern v»a vlar, iMbi «nl acht lalfOB, TWriKr aii 
NaaiaB. ti«tMa «ieii nralieh ia LoalM bSrea. Dia Bnu irttfa 
Vialine, die beiden Anderaa bofiailelen aaf eiocr Harfc, iiltli 
(ie awiMbea aitb ballen, M dass die eioe SehwMlcr dca IKihil, 
die aadara dca Baaa apialle. 



£mfAi« Lowe, frSber vaa dea Berliner« var|6llert , \»\ tnv 
gaa Wlater la Venedig Pin»e« genaclit. Sie bal>e jeiil riie ib>- 
gaklaagaao reialeae Sliaiaie and spiele anbcdeutcnd, aiclilM üe 
dortigaa Büttcr. ^ 

Daa Conservalsrian sa Marteille bit teine PrSreaKM kia- 
di(l. Die Kiastan Tdr Gcaaaf and Deklamation, welche Hm i«»- 
iU leitet, baben lieb aasgeaeiebaet. Zwei Preise tind ntrPrklt- 
autiaa, drei ISr Geaaaf ertbeilt worden. Bin junger Birjttiii« 
aaaaalHah, Barr CrMbr, bat frottc 



CSIarll« Magtr, dar horibiale Claviertpieler nnd Can|>oiiiM, 
bt all dnai aaageseiabaatea Violiavirtaoaen RanurlaaM« 
JIBBisr aaa BraaasebwniK aiae Ransl reise aacb Prag, Wka mi 



D<< iialii-iiisrhe Tbrat^r zu Pari« ist am 1. Oetober mit Lv 
oia von l.iiitinii'rriKii r rrutliict worden. Eogagirt fSr die SiiMl 
sind: die l).imrn (hisi, Per$iam, die bridro Brambilla, AimJi, 
yi/hini. Atnigo, Bellini, Grimaläi ; die Herren Lablaeit^ mutt, 
ÜMteoNt, Conlli, CoUta, Ctllini, Tagliqfie», Dü\fiori, 



/Irihf.'/frl; i\t iu's FiaJ noch 

saadheit gebt es bereits besser. 

BIrtta. 



lUvre gereist. Mit s»iefr G»- 
yaientiHo diri|irt aiastn«lit 



Anm^ singt alabaMa 
SB Wiea. 



larataal aa Triaal aad ta fMbN 



VcnBlworÜubcr 'ltcdtelMir: ProrcMor /. C, Lobe. 



A n lill n d ig; an e n. 



Ia dar liUCUlasardt'scbem MasilulieobandlaDi; io Cas- 
sel lind so eben eracbieaaa aad tocak aUe Dach- wmL Mastttea^ 

Jungen za belieben : 

BaehmMnn, R., Polka uad Cottillon aof Aieuandaa flh»> 

deiin r. Floloor, für fianoforlr. On. 8(>. (0 .S,rr. 
SUhMVi On'x Lieder Tür eine IIa««- uHrr liarltaniilimme D»d 

CLor mit Bi'uleitDng ile« I'ianufortr. Op. 2. 3. 4. 

— FräbliBES-Abnca. Up. a. 1 'JU Sgr. C Hlr. 

— Dir Waadewr an das Vateriaad. Op. 3. \ 15 Sgr. 

— In viao »eril»«. Op. 4. j Ii} Sgr. 

— Wsidgetang für 4 .Mäaneretinimen. Op. tf. ISSu. & Ulr. 

— Zwei Lieder für eine Bi^gatiaM ait B^jMlBaff daa 
Pianoforle. Op. 7, J) Sgr. 

RoHpsikrsinz, A. , Uebaaga» aaJ BAaüaagaalaBdaa n» PI». 

nofortc. I. Hcfl. lö Sj;r. 

Tlveaadeli, ■■«•nr; , Secbs Uedrr für etao BtagsliaBBa afl 

Begleilsng dei l'ijnofurlr. Op, I. Iii Sgr. 
Ullrich, C, lirdcrtnfVIo , enlhallrnd 2- S- und 4slininiigc 

Lieder und Sitinmigc Cborilc zuni Ucliraach in Volliiscbalcii. 

1. LkferaDg SO Sgr. 
Welahelt» C« Fr., Vier Gesänge f. 4 Mannerslioinaea. 0».4. 
10 S,;r 

— — Desgleicbea. Op. 5. 19 Sgr. 



1Vleg(»Bil, '.y Secks Lieder fnr eine Siagntianaac aitBcgki- 
laaf das Waaa lb Ha . dB. IB Bgr. 



Gute Oboe • Holirc, l Dnixend S Tblr. empfiehlt E.WerSWr 
in Torgau, I.orcnzga»>c Mo. itl3. leb bitte am sabirricb« Bcild- 
langen und vrnichere, da«« mdan RAkre, weder SO sUrk aack 
ZD «rbwarh , *on aaigrzriebnelaa Hsiba Wd gatan TsB, gtolM 
eiaea Jeden wungca wardca. 



Dir Ouvertitrr ^ die ,Mn«ik xu dtn 4 Knlrcicti iiiu! cii'- JSiaer- 
dem die Uandlang; begleiirndrn .Muailutncke xum Traamfi*! 

SmMase« *oa ]tf IckMl MmmW f 

componirt Ton 
C Meyerlirer, 
nlnd in l'artilur , t&T Orthetttr nnd im Llamitimmttmg antsr d* 
l'rriiit'. \v ir iirUmen Bestellaaga» aB asd arssdaa diaaalbsa asib 
der ileibenfulge eipediren. 

BcsUa, den 514. September 1846. 

Scklesliiser'sckc Back- aad Haniliknadluni. 



Dmk m« V«rbf m Bnitkopf umd BtrM h Lwpiig. 
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f. Au Pifto. Am StrM^if . ~ 



A p h 9 r i 9 

I. . 



m e n. 



1h* Genie bricht $iek Baht 9Üb Hiitdemiite. 

Ein herrlicher Satz ! Namenllich höchst hfquem für 
Geschichlscbreiber und Biographen. Jede geschei(erle Thal, 
jedes misslangene Werk, weiss nan gleich, wurde von 

BMeioMo Menaefcea uternommen. Dicien Sals in Am« 
balieo, ist pinkllieb aocngeben, wie vi«l G«Me's v» 
Well bis jetzt gehabi bal« aiBlieb geua so viele eleibr 
bekanet geworden I 

Weniges gebt an dem Menschen spur- und einfluss- 
los Terflbcr. Die kleinsten, scbeinbar vnbedeiiteBdsleB 
üfflsÜBie briii<;eii oft die grSsslen Ufliwin4fae|ni im lei- 
nein Schicksale iimi Gcisle hervor, und das Genie sollte 
davou eiae Ausnahme raachen, und unter allen ÜnisliB- 
den, dareb die verschiedenartigsten Einflüsse hindureb, 
dasselb« ursprünglich angelegte Prodnel werden?! 

Der Fehler in obigem Salze liegt darin, dasa man 
frsli ris in dem Leben grosser Menschen mehr auf die 
aogüosligea UoMlinde merkl, weil das die Bewandcrong 
für sie noeb erbSbt, ilio gifaisligeB ober, wcne sie eicbi 
in aufTallender Gestalt hervortreten, ubersieht; und dass 
man zweitens die scheinbar ungünstigen zu oberflächiich 
betraeblel. Blickte man schärrer auf das eigeniliobe Ver- 
hillaiae, in welebeei letalere sa dem ieiOHdere» MV 
Mm det TndütUmimB gcstaadeo, so wSrde sieb ergefcoBt 
(lass sie wie ungüoslige wohl aussahen, in Wahrheit aber 
gerade recht günstige waren. Man weise in irgend ei- 
ner Lebensgeschichle eiues bedeutenden Menseben 4ea !•> 
lalea Mangel fördernder Uaislinde, von den eben aoge- 
lealeten höheren Gesicblspnncte ans betrachtet, nach ; 
aan wird es niclil künneii. 

Mao denlie nur zunächst an die Gunst oder Logoosl 
4er Zeil, in welcher das Genie erseheinl. 

Es zünde doch der (;ros.ste Geis! eine Flamme SO 
mit den Funken seines Genie s ohne für ihn bereit lie- 
^taien BrennstofT. Mignet sagt in seiner Geschichte 
der französischen Revololion: ,>Tl nr x'ifßt po* iTHrt 
gramd AtfWMe, il faul venir n propos. T^ett ia 
seiner Gescbirble des Cnnsuials und Kaiserreichs: ,,Oie 
ümslinde begünstigten also den Mann von Genie, der 
jelxt auftreten sollte — Napoleon — , denn ««Äff im 
Gmie buiiurj der Gwut der Verhältnisse." 

Hat Ntifttütiti Geoie seiae Jugend vom feraen Cor- 



eika nach Frankreich dirigirt? Hat Napoleons Genie die 
IVansSsisebe Revololion geschalTen, als das Element, ans 
dem seine Grosse sich entwickeln konnte? Man verfoti^e 
Schrill zu Schritt seineu Gang vom niedern Edelmann 
bis zum Kaiser biaaaf, «■ sa bogrnfoa, wie "nA 
Schicksal für ihn gethan. 

Die Erfahrung lehrt ferner: was dem Einen Hirn- 
derniss, kann dem Andern Förderniss sein. — J^us« 
wollte was Lutktr, Srsterer balle dicselbea iKsMtteäse, 
denseibeo Mmtk, aal deeh eaiete er aaf dem Sebeiter> 
häufen und brachte sein Werk nicht zu Slande. Die 
Zeit war ihm nicht günstig, and dieses Hiaderniss hille 
er mit dem aller^rösslen Genie nicht beiiagl. Brasmttt 
sab dteNethveadigfceit eiaer Reforautmi aa nl «ia wie 
LnOti; aed beda TieHriebt mehr Geaie ab Aeeer. Ab«r 
ihm fehlte die Reitbaffceil und Hartnickigkeit des Cha- 
rakters. Und diese Eigenschaften geboren nicht nolb- 
weadig zum Wesen des Genie's; diese Nebeneigensebaf- 
ICD aber nebst dem Widerstande Rom's aad der Geld- 
losl der Fürsten wurden Luther vom Wellgeiste an Hilfe 
geschickt. Er, Luthtr. nar nicht gräsior al« 
Aadere. aber er wer glücklicher. 

HWmH bitta mil allem aagebornen Geaie 
Kunslhöbe schwerlieb erstiegen ohne seines Vaters pi- 
dagogisch-zweckmässige und welt)(ewand(e Führung von 
Jagend auf. Dieüei erkannte IVolfgang selbst, indem er 
eAiaeserle: „Nach Gott kommt unmittelbar meia Paae«" 

Man bat oft genug bedauert, dase Aydh nbit ia 
Italien f^cwesen. Die.s Land würde, sagt man, einen 
günstigen Einflnss auf ibn geübt und seinen Gedanken 
in der Vaealaimili melir Beii und Aomalb all 
haben. 

Mit dieser Bemerkung gibt men tu, iasa eine ge- 
niale Kraft durch feindliche Umstände an der vollen Blüte 
verhindert werden könne; ja man gibt noch elwas viel 
Wiehligeres zn, dass oimlioh sogar das Gedankenmala- 
rial des Tonkünsllers, sein Eigenlhümlicbstes, doch nicht 
blos, allein und uninillelbar das Prodnct seines Geistes, 
sondern mil ein Resultat empfangener Eindrücke , des 
ümgancee mil dem resaeclivea Knnstelcmeate sei. 

Bin be4e«lan4er Wiak Ar AU«, wefeh« 4ea M- 
dnagiganf jtnifer Taaklaellar in beetimman babanl 

II. 

Vor aiehla bat der eogebende Compoaist 
I« hilea, aU for UebbdMrciea anlcr aea ~ 

48 
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lA meiiie du Bevorufen und Auibilden dieses oder je- 
oea eiDtelnen Mittels laf Kosten der aodercD. Denn ein 
solebes, weil es den Räneller am geläuGgslen geworden 
und er fs in VolleoduDg handhaben gelernt, wird sich 
beim Scbaffea immw lasichst nnbielea und oft, ein ver» 
sonoet Lieblingikiad, raeh da eieliliga, «• es |ar 

Diehl hingehört. 

Dadurch entsteht die Manier. 

Doo Einen z. B. reitt vorzugsweise künstliche Mo- 
lalatioa. Er wird Meister darin. Naa dringt sie sieb 
aber aaeb iberall ein, in GegeasUlnde, deren etahebe 
Nalor sie nicht verlangt und brauchen kann. 

Ein Anderer gefällt sieb nur in künstlich •polypho- 
nen Combiuationeo. Gebraucht er sie, am tiefe ver- 
wickelte Seeienzestinde sn malen, so dienen sie ihm I 
aasa Heokten. Verwendet er sie dagrgen auch z. B. bei I 
mbigea, heiteren Regungen und Gelühlen, so sieht man, ', 
dasa niebl der Zweck sein Gesetzgeber war, soadern das 
Ilütel. 

Nur eine gleiche Ausbildung aller Ranstmillel, eine 
anbescbräukte Herrschaft iiber alle , der ricblige Ge- 
bnueh eines jeden an geeigneter Stelle, nach der be- 
aandern Iiialtr dea Gegeaalaadea, iMcbt das äobia Kanal« 
werk mtfglteb. 

Kurz : der Künstler soll Tyrann sein im Reiche der 
Mittel , sie beherrschen , aber sich nicht von ihnen be- 1 
herrschen lassen. Er soll sie zwingen mil gewaltiger 
Baad, dus sie sich seinem Willen fügen müssen, nicht | 
abar ibn flberwiltigen können in Eigensinn oder unge- | 
slfelte« TroU. 

III. 

Alle SchafFcni^en wollen etwas Gedachtes oder Em- 
pfundenes durcii das Medium ihrer Kunst zur äusseren 
Erscheinung bringen, nod fljfle fawiaa« Wirkai^ daarit 
aal Aadere aucben. 

Nan enebeinea IVodnelionen die Menge, aber weni- 
gen gelingt eine dnrehgreifeode Wirkung. 

Zwei Ursachen liegen da vornebmlicb zu Grunde, j 
Entweder empfinden, denken die Schaffenden nichts Ge- ' 
baltvolles, oder, sie wissen gehallvoll Gedachtes, Empfun- 
denes nicht auf die rechte Art darzustellen , sie finden 
daa rechten Ausdmek nnd die rechte Form nicht. 

Ifli ersten Falle fehlt Talent, Genie, nnd da ist aiebls 1 
aa tbaa. la awaHea Flilla mangelt Eiariebl ia daaWe- | 
sen der resp. Kunst, und da ist sehr viel zu tbun, durch 
Studium. Aber nicht durch oberilächlicbes, sondern recht 
unausgesaltt Beissigcs, tiefes, mühsames. Das will aber 
Vielen aiebt eia, oder es fehlt ibnen die Kraft des Willens 
daaa, md daher kanaea die aazäbligen Ephemeren, voa 
■ra|iriB^eb raahl glüektteb aagaiegtan Nalaran. 



Nagvbichtbiv. 



Btmburg. Der SeptemhernoBal pfiegt, wie gröss* 
taatbrib aaeb stia Naebiblger , dar Oetabir, was nari- 

kaliscbe Genüsse anlangt, hier in Hambarg gewöhnlich der 
luausgibigste aa seia. So auch diesmal. An Gonoerlea 



voB Belang fehlte es ganz, aia n Aoftag des ento. 
nannten Monats durch einen nngenannlen Concerlgtber 
„zn Gunsten eines milden Zweckes" veranstaltclei et- 
wa abgerechnet, in welihem, ausser rnfhrtren kitii- 
gen Künstlern, auch Fräulein Jenny Lind milnirltts 
und das Gebet ans dem Freischützen, eiae CaaisaiHi 
von GfralJtj , das Wiegenlied von Taubert, und zsd 
Schlüsse auf Verlangen einige ihrer mil so vielem Bei- 
falle aufgenommenen schwedischen Lieder vortrug, all 
somit zum leuteaMate vor hiesigem Pahlieam endits. 
Letzteres, grSsstealbeils aar dareb dea NaaMa der idvi. 
diseben Singerin angezogen , war nichts destowrgiiv 
nicht sehr zahlreich versammelt, und der etwa 600 Pw; 
sonen fassende Concerlsaal war kaum zu zwei Driltki- 
Icn gefüllt. Doch dürfte Fräulein Lind im AIlgeDciota 
über Mangel an Aufnahme an hiesigem Orte, wo sie xi 
zwei versL-tiifdenen Malen eine Reihe von >'orste]lDBjei 
im Theater gab, für Jede derselben die runde Suasn vis 
baadert SiM Lanlafcr «rbielt aad , bei arbSbtea ESs« 
tritlsprcisen, regelmässig volle Hiuser machte, nicht in 
klagen haben, wenn gleich bei unserm Publicum von itjk 
alle Grenzen überschreitenden aberwitzigen Ealkmia» 
maa, wie er wohl aaderswo das Erscheinen dieser Sifr 
gerin begleitete, keine Spar sieb zeigte. Vor lekhci 
Exlrnva<;anzrn ist der Hamburger schon durch die iks 
eigenthüDiliche Bedächtigkeit geschützt, die tbeilweitein 
norddeutschen Charakter begiumJei ist, iheilweise ailh 
wohl in dem mehr oder weniger in ihm zom Bewisit- 
sein gelangten Gefühle, dass er in Sachen der Kuatt Joch 
eigentüi Ii wcuI^lt zu Hause sei, ihren l'rspruug 
Daher übt auch hier aa Lande die Localkrilik, wie sie 
nun dnanl in bieaigaa Blitlera Ton Berafeaen aad L'oU- 
rufenen gehandbabt wird , nur geringen EinOuss. Mao 
kennt seine Leute und deren Motive, und sichert »icti 
da, wo man dem eignen ürtheile ebenfalls nicht reckt 
traut, durch Behulsankeil vor der Patalilit, sich Deats» i 
ti's gehen xn [n&ssen. Was übrigens hiesigen Ortd ' 
Kunstkritik genannt oder dafür ausf^rgelen wirii, 
Gott crbarn'SjgnisBlentheils eben so gut ein ,,Ges(bülV', 
wie manches andere. Darüber vielleicht später eiasul 
mehr. Um nun auf Frinlein Jenny Und und ibreStdf 
long dem hiesigen Publicum gegenüber zurückzukornrnfS, 
so bat nichts deslowcuiger die Art und Weise, wie diese 
Künstlerin die ihr von der Nalar verliehenen kliiiel n 
bennlaen weiss, volle Anerkeanaag gefunden { chra k 
wenig aher ist man über den rmfsng dieser Mittel iB 
Geringsten in Zweifel geblieben. Als Beweis Obrigtu, 
wie es dreisler Zudringlichkeit aad gemeiner SpecoUiioo 
maaebmal geliagl, ihre Zwecke aa arreicben, mag kier 
Boeb erwibnt werden , dass es sieb spSter ergebea M 
dass der ungenannte \'rratislallcr jenes Cuiicpi Ips ein fiit 
ganz und gar unbekannter hiesiger junger Israelit gf** 
sen , der unter der Angabe , nach Paris reisen und ^ort 
Musik Studiren zu wollen , Fräulein Lind und dis öri« 
gen Mitwirkenden zur Tbeilnahme zu veranlassen wmltii 
nach dem Concerle aber sofort und eilip^i, mit Zariicl- 
lassung eines, weaa aaeb aar geringen Tbeiles der 
naa aabalrlehlBeben iba gewordenen BiBsbrna, bm i 
St. Petersburg gereist ist, um dort ein EngageoMBt iB 
— Chorist anzatrelen. — Die hiesige üfer liefate >■ 
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Aaraog des Sepiemben Mm'tdma's Hanf U«üin| «is 
Novilit, di« aeilden zam rierten tfile nll nealielraai 

Beifalle wiederholt worden is(, ohne ji'doch gerade Sen- 
nlian xu erregen. An Gasten sahen und hörlen wir nur 
MivMueo sweiten Ranges. Eine Demoiselle Kirchber- 
'jrr, vom sländiscben Thealer zu Prag, eine Jugendliebe, 
mit recht lieblicher, besonders in der Hohe ^at anspre- 
chender Sopranstimme begabte Singerin, tang in mehre- 
ren ParlietOt uaffleollicb in DonüettCt^an Opern. 
h a a Mri tm MMm wir Rem ^Ummm nm Leipziger 
Stadllheater, einen gntgescbulten weichen Tenor mit aus- 
dracicsvollem Gesänge. Er trat auf als Masaniello in der 
Stanmen von Porlici, als Arnold in Rotsinft Teil, and 
all Gsorad üt Hans Helling von Manchner. Jetzt rer- 
veiU Mot eine junge LandsmSnnia , Dem. Bendmi, ei- 
gentlich Berndes , welche vor einem paar Jahren ihre 
theatralisebe Launiabn unter dem Namea Rosenberg 
kgUB, tpilmr Meh Italien ging and an dar Saala Eaga- 
gemenl nahm. Am 24. Sept. d. J. hörlen wir sie auf 
biesigem Stadtthcaler als Romeo in BelUnis Capuleli und 
llaatecebi, so wie am 26. als Orsini in DonisettCt 
Luraiia Borgia. Ibra SliBate ist ein uaalieli sebarfar 
■ntosopran, ibr Varlrag aber ■■hsal alle Dnarlaa 
der modernsten ilaliSniscben Gesangsweise in sirb , dabei 
wird der Ton oft nasal und unangenehm , auch ist der 
Eiasals sicbl immer rein, sondern biufig au bocb. Wenn 
iih nntt aeblietsJieb noch erwihna, daia das biessige 
Slidttbeatar Wtigt* Oper die Sehweizerramilie wie- 
der, und nicht ohne BeiFd!!, auTs Repertoir gebracht bat, 
(0 wie, dass im Genre der sog. Ball- und Garlenmusik 
die Schwarzenbaeher Kapelle unter Direklian des Herrn 
Louis Harpf seit längerer Zeit hier verweilt und im 
Elbpavillon — eiuern t]rbolungslocale für das grössere 
Publicum — bereits ihr fünfundtwansigstes Concert ge- 

feben bat, obaa jedoeb wader in qaantitatirar aaeb qaa« 
tatirer Hiaaiebl Tor 4aB biesigen , ta iboliabeai Zweeka 
dienenden Orchestern, namentlich dem Berens'it\\<fv\ und 
CffA/Aa/*scbeii, einen Vorrang beanspruchen zu können, 
•0 glaube ich gewissenhaft AUes erwähnt zu babea, was 
ia Mlikaliseber Beziebung ia Laufe der letzten sechs 
Waaha«t alM bis Milte Oclober, sieh bier einigermaasscn 
liaarkmiirirlhit enigMt hat. f. 



Düsseldorf, den 24. September 1846. Gestern hat- 
ten wir die Freude, in unserer Sladt den bereits oftmals 
lad rühmlichst in den öffentlichen Blättern besprocbe- 
Beo, bei der färalliehea Kapelle u Detmold angestelltea 
jongea Violoaeelliilea JMmta Coesario in einean Cobo 
certe so hören, worin derselbe in gleicher Weise, wie 
anlängat in Cöln, den enlschiedeosten Beifall und die 
aUgemeioste Anerkennang fand. 

Vor drei Jahren trat dieser auf seinem Instmoiente 
in jeder Beziehung läeblige Künstler zum ersten Male 
cifffnllich in der Rheinprovin? , m Bfl);icti und in Frank- 
reich auf, und man erkannte schon damals in ihm einen 
lier herverrageadalen Violoneellvirloosen Dent»eMaii4a. 
Die ForlschriOc, welche der so begabte Künstler bei sei- 
nem Hermüdlicben Streben in den letzten drei Jahren 
IMNbt tel, ««mitD wihilall Brnnodannig. BarrCw» 



MTW ist in je4er Besiebaai Meisler seinen iaslmnientea 
geworden, und vereiatgt m Minen Sflela alle jene Vor- 
züge, die bei vielen der jalat labaMao VioloBaalUalaB 

nur einseilig hervortreten. 

Die Piecen, welche der Künstler hier vortragt wa> 
ren das Souvenir de Spa von Servais und das Ave Ma- 
ria von Schuberl, welche letztere für da.s Violoocell so 
dankbare Coniposilion sich durch Einfachheit und durch 
dea darin vorwaltendeo, jedes Geoiilb tief bewegenden, 
berrtiebea Geaaag vorzagewetse aaszeicbnel. Jeder Ge- 
danke dieses Tonstückes sprach sich in dem seihst die 
strengsten Anforderungen überlreifenden \'ortrage des 
Künstlers auf eine daai Geiste des Stüekes durchaus enl- 
spraebaada Waiaa anai «ad blageriMen von den liefgo- 
fähltea TSnen, wetebe RerrCvetorfe seinem Instromente 
zu entlocken wusste, blieben wir zweiFelhaft, ob Tciiu-. 
der menschlichen Stimme oder ob künstliche, durch ein 
seelenvolles Spiel hervorgerufene Klänge In aaaare Saala 
drangen. Nicht weni^jcr erfreute uns die erstgenannte 
Piece von Servaii, eiue Coniposilion, dem Character des 
Instrumentes durchaus angemessen, .worin wir noch mehr 
die geliufige Fertigkeit uad Lcicbligkeit im Vortrage an» 
seret RfimUera an wBrdtgen Gelegenbcit halten. Del de« 
eben so schwierigen, als efectvollen, mit grösster Ruhe 
und gewandter BogeiitÜhrung, so wie in echt künstlerisch 
eleganter Manier vorgelrafaaen Passagen entzückte nicht 
weniger die hohe Bravoar und Kraft in dea Porte-Stel- 
I len, als lia tief empfundene Zartheit Im leisesten Pia- 
niisimo. Alle diese Vorzüf^e, verbunden niil dein voUea- 
delslen und durcbgebildelsten Geschmacke der Vorlrafl- 
weise, bereiteten uns einen so hoben Genuas, data wir 
uns gedrungen fühlten, dem talentvolleu Künstler unsern 
aliseiligen lebhaften VV^unscb auszusprechen , uns noch 
rooht alk durah aeia wabrball MHanaa Spei u erfraMs. 



Paris, im October. WrvT S. Tkalberg xtixm^t^fl, 
eine Knaslreise durch Belgien, iSorddenlscbland, Rasslaad, 
Sebwciea wd OtoeiMrfc analralM. 



Strasshur^. Das hiaiifa Husikweseo scheint seit 
einiger Zeit sich wieder arbibei and seiaea alten Rang 
wieder behauplen aa woUeni dain beben nicht wenig der 
erwachte Dilettantismus zu wohllhätigen Zwecken, der 
Besuch fremder KüiMllcr, und das Erscheinen einer seit 
mehreren Jabrao eolbehrlaa daaiaebea Oper daa Ihr« b«i* 
gelragea. 

Diesea Jabr etellte sieb Dir. Loewe aae Haies mit 

I einer auserlesenen Openigeseilscbaft ein, bei welcher die 
Hauptfächer grosseulheils mit Gästen besetzt waren. Vom 
1. Mai bis zum 16. Juni wurden 26 Opernvorstelluogeo 
gegeben: Norma 2 Mal, Reglmentstocbter 4 Mal, Frei- 
schütz 3 Mal, Czar und Zimmermann 2 Mal, Hugenotten 
2 Mal, Figaro's Hochzeit 2 .Mal, Zauberllote 2 .Mal, Nacht- 
lager, Lucrezia Borgia, Romeo, Don Juan, Purilaner, 
BeUear, Nacblaraadlorin, ein Act von Ffddio, das Rflal 
des Nachlla);ers u. s. w. Bei diesen Vorstellnngen, welche 
mit einem kräftigen Chor von 40 Personen ausgescbnäckl 
mmm, wirkte var Alka dia fafaierte Si^ieri« FMiri. 
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fVeixflbauM, ferner PrMal. fVeily, Mad. Müsch, der 
BawUl Abt, Steinecke Bariton, üuler den Gästen Mad. 
IVrMAer(Dani»U<ll), die Teooritleo Chmdimtfy (Frank- 
Airl), Ltkmmui (Saebsen-Cobarg), Kre«s(fr^(Darmsudi), 
Schmie (Maiinhpim) ; der Bassint Reicht l aus<,'Czf icliiu l 
als Sarastro, Figaro, Rocco, Marcel; der Komiker Freund 
(Mannbeim) als Van Bell ; endlicb war ans Fräol. Math. 
Rudersdorf eine lieblicbe Erscbeinnng als Pamina. Also 
ausgestatlet konnte es dieser Gesellscbaft uicbt Telilen, 
f(rossen Eindruck zu macben, dergestalt, dass obneracb- 
lel der drückeudalen HiUe 4aa |«riBiDige Tbealergebind« 
nebrara Male 4ie harbeigedH» Meng« nicht aanebneB 
konnte. Herr Kapellmeister Müller von dem ehemaligen 
Hortbeater zu Soodersbausen diriKirte die Oper mit Tie- 
Icm PlaiM, SachkMBtaiat ni BabarrikUswI. 

Concerte. 1. Gelegenheitsconcerte. Am 7. April 
lieac sieb die Sinnrio Eleonore Döring (wir wissen 
nicht, weMer Slaol sie lagehört) böreo ; sie sang die 
grosse Arie aus »lern Freisrhiilz und eine russische Se- 
renade von Cursclitnann, womit sie den Beweis lieferte, 
wie viel sie noch xu lernen habe, um sieb als Singerin 
prodaciren zn Itönncn ; Frau Döring (Muller) declamirle 
mebreres allerdings Interessante, was aber bier unpas- 
send wnr; das Inleressantesle war wohl das varürte 
Perl-Lied für den Fagott, »ehr brav voi^etragen von 
Hrn. IMm, eriteoiPagollialen 4ea Tbcaleroraiotten, nnd 
eine Fantasie über Themen aus Luc. di Laroermoor von 
Kontski, auf der Violine durch Hrn. Rändelet ausge- 
seicboet gespielt. — Am 16. April folgte das stark be- 
nebln CoBoert dar Thertn nod Mwut MümoUo mit 
vnlltllttdiger Orefaetlerbegleitanf. Der Rnf dieser Wuo- 
derlöchtcr ist zu allgemein verbreitet, als dass Ref. noch 
Etwas zu ihrem Luhe beizusetzen wagen wollte. 

2. Concerte der philharmonischen Getrlischaft. 
Diese wurden während den Winlermonaten fortgesetzt, 
■nd lieferten gelangene Orehesleranffübruagen { leider 
hat eiob anch hier, im Angeaieht eio«is vollstündif^en 
Orehealers, das Ilausorchester (sonst Klavier genannt) 
eingeschlichen, zur Begleitung von Gesang n. a. Compo- 
eiiioneD. Ob sonach der Vera» doreb gebamose RaaiaMr^ 
iiiusik und Romanzen, die jeder zu Hause selbst machen 
kaun , sein Gedeihen befordern wird, kann nur die Zeit 
lehren. 

3. Concerte der Singacadetnie. Dieser Verein hatte 
die ((lückiicbe Idee, 4 Abonnemenlsconcerte zu verauslal- 
len zum Besten der Armen. I^ut des Prospectos seil» 
len blos die activen Mitglieder der Gesellschaft Fragmente 
geistlicher Musik und grosse dramatische Eusemblestücke 
vortragen, unterstützt von einem vollständigen Orche- 
ster} ferner sollten laslramentaUolo*s, Symphonieen und 
Osvertnren gegeben werden. Das Oalemebaen war mit 
dem besten Rrfnlge gekrönt; der Erlrag iii UMffwWM- 
sens noch nicht veroffentlicbl worden. 

In den ersten Coneerl (2. Romung) werde Folgen- 
des gegeben : Symphonie in .\ von Rfethoven, die Exe- 
colioB Hess nichts zu wünschen übrig, mit Ansnabme 
der dnrchans verfehlten Tempi. Leider venMbln lÄA der 
so leaobtetc Vidinepieler Sekwatätrle wm «rstca Mal« 



im Dirigiren; obgleich Beetkoven't SympbooiecD richli| 
metrommnitirt sind, nittKeb die vorliegende: l)lVii 

sost. C Takt 80 j 2) firace % 104 ^ 3) yUhgretk < 

'■4 84 I A) Presto 120 Poro moderato W) J. 

5) AUegretto con brio % 130 ' , su konnle nichli 4ti 
Dirigenten beslinmeo, die gewibllen, die er in deaPk- 
riser ConservalorinB will gehört haben, an ändcrai 
ieat tibi. — Dnett nns dem Kreatriiler von Mifit- 
beer, durch 2 Dilettantinnen sehr brav gesungen, nai 
zwar mit hlavierbegleitung in Gegenwart des grauet 
OrebettMvl — Messe von Lttueur (die erste dcaiH«> 
zog von Gramont dedioirle), grosseniheils mit Qaartill- 
begleitung, da erst in dem Resurrexit 2 Höracr, dm [ 
Oboe und Clarinelle, Fagotte und am Ende Flotto «>• l 
treten. Obgleich mit aller Sorgfall anfgefübrl, bhiIIi 
die ConpeaitMiB, eine der aebwlebslM £eMM«r»i bis* 

I Wirkinf. AnatatI ere£ scandirt der Componiit credi!- 
! Fanlasie Ten Cmtmann über Tbewea ans Oberes, td 
den Pianoferle vorgetragen dnreb einen Diletlantes w 

dem Oberrbein , ohne Begleitung. — Quintett aos 
Turco in Jtalia, durch Mitglieder der .Academie mit ri^ 
lern Fleisse einslodirt. — Vierstimmige Minnergeasdc, 
von der sogenannten Cboralgesellscbaft, welche vaa dir 
Singarademie günzlich unabhängig ist, mit wahrer Ail> ' 
Zeichnung vorgetragen. — (JnlnipU und I'inal, Billg^ 
sang ans Moses, durch die Mitglieder der Acadenir; — 
Fantasie von AnMcms, filr die Violine, dnreb eine a Di- 
lettanten, mit der ihm eigenen Virtuosität; eodlicb 
letzte Finale des Freischütz, vollkommen gut, ia seiofT 
ganien Pradil. — 

(Betelilott folgt.) 

! Mexsiiia. Die längst bekannte Prima Donna, D''Alhak 
(Französin von italienischen Lllern), freilich nicht mebris 

I ihrer anfänglichen Zierde, fand bier Anszi ichnung inDom- 
MettCs üoberto d'EvretuD. Naeb der CabaUtU ihrer 
tbm a Swtüa Ballerten die Dame« in den Logen anl ih- 
ren Tüchern so oft. da<s der laute Beifall sieben Mal bfr 
gann ; etwas Aebnlicbes fand bei ihrer Finalarie statt. T^ 
nor Sttntif die Rapazzini als Sara und Bassist C*ni 
pfingen ihren |ulen Tbeil Applaus. Zu ihrem Benelis wiUn 
die Rmaxaün Donisetttt Betty, nnd ernlele dallr Ih* 
tacnkrlat«» Seieiten md Pnoras in der Menfs. 



ÜBCBNaiOHBltr. 

Variationen über dealscbc Volkslieder, mit besoidfrcr 
Rücksicht auf melodische, barmouische, rhylbmisc^ 
und conirapunktiscbe AusfShmng, zum Inlerricbl, 
mit Bezeichnung des Fingersatzes, für das Piaaahrls 
componirt von Gustav Flüf^cl. Op. 12. 3 HrAc 
No. I. Die Fremdenlegion. ,,U Sir.issbnrg, da «us- 
derscböne Stadt," u. s. w. Pr. 1 Fr. 50 C. Ko U» 
„Wenn ich an den leinten Abend denk,*' n. s. 
Pr. 2 Fr. No. III. Der Schweizer. ,,Zu Siraisksrf 
anf der Schanz" u. s. w. Pr. 2 Fr. Bonn, bei tSimrock- 
Kein Feld der musikalischen Literatur bat eiata » 

reichen Anbnn gefnnden, nia das dar VnriniwB, tai nal* 
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ekes ja auch «in sehr grosier Tbeil der oiudiscbeu, soge- 
oauDleD FanUiieeD, der Polp«arri's u. a. Musikslücke 
kir«a ftraiAj aber keiM bat «Mb T«rscbic4cMrUgera 
ia4 4er CberwiegeadeB llsknabi nteb MblflehMre« der 

RuDSt unwürdigere Früchlc hervor^^i-braclit. Schon vor 
100 Jabren clcllle Sebattian Bach auch in diesem Fa- 
cbe bewuaderuiigswürdige Meislerwerke auf, aber leider 
mrWeaip naeb ibm ergriffe o daa Weaen der Varialiaa 
in nfaeM Sinn vnd Geiste, and Mch Wenigere waMtea 
dieser bedeutenden und tinarollea, aber vieirach missver- 
staodeneD Farm neue Seilen abzogewionen. Bei Weilern 
die Meitlen biellen sieb auf der äussersten Oberfläche 
vnd zogen die Variation recht eigentlich in das Gebiet 
des nusikaliseb Handwerksmissigen berein — denn dass 
nicht mehr und nicht « piii^er als eiu gemeiner HaiidwerLs- 
geist und Verstand dasu gehört, so, wie es die sebreib- 
seligsten VarhliMcafabnuBteo bereila veneholleM* 
oder bald zu vergessenden Andenkens pelhsn und noch 
ttglicb Ibun, beliebige Tonfi^uren an deu Fäden belie- 
biger Themata auTzureiben und die Helodieen derselben 
dweb die Sebablonea mehr oder weaiger rerbranebler, 
■odiaeb brillaater, das siBaliehe Obr kittelader aad 
Finger und Arme, ja wo möglich den ganzen Oberkörper 
in seiltänzenschc Bewegung bringender Passagengruppen 
fB übermalen — darüber berr.scbt wohl anter den bacb- 
TentilBdmB kein Zweifel. Ja man köaale sieb im Graadc 
aar darüber verwaaderB, data aaaere so iadailriSSe 
Zeit noch nicht auf den Gedanken gekommen ist, etwa 
ein maaikalisches Kaleidoskop zu erflnden, welches bei 
gabVrigefll Drehen und Schiitlein imater neue (Ton-) Figa- 
refl böte, and dazu eine Maschinerie, welche die brillan- 
teslea von ihnen sogleich ohne Weiteres auf die aller* 
neuesten und beliebieslen Opernmelodien übertrüge. Es 
wärde durch eine aolcbe Erfindung (wenn sie nicht bereila 
sohon geaaebl iai aad von gewisaea Herren im Srillaa 
gebraurljt wird, aln wodurch ihre eminenten Opnszablen 
fast alieiu ericliirlich erscbeioen), hei grosser Krsparung 
ao Zeit, die Kunst unstreitig noeh viel weiter getrieben 
werden können und aoeb aiehr Gemeingut werden« ala 
es bis jelst der Fall ist, aad fSr langweilige tWasiritäl 
wäre alsdann zugleich die amisBBtMl« iUlBStbaachllUgaBg 
von der Well gewonnen. 

Am Tiefsten und Reichsten nach Baeh bat unstrei- 
tif Beetkooem daa Wcsea der Variationen ergriffen und 
aasgfebeuiel, nad wir wlsstea nicht za sagen, wie man 
etwa, nnch ir;<end einer Seite bin, noch über ihn hio- 
.inszudriugeo vermöchte. Er ist darin bis zum höchsten 
Gipfel der reichsten Poesie, der sinnvollsten Seenerie und 
Charakterzeicbonng hinan nnd zu den tiefsten Tiefen 
ranfikalisch-transcendentaler Meditation binabgestiegen, 
und voll Siauin n , Bewunderung und sich immer steigern- 
der Freutie driugt man aneb in diesem Fache aeiaem I 
Geaias nach. Auch Btat, aad sanal Jf. m» IPeiert | 
geistvolle Feder bat uns im Gebiete der Variation da ! 
und dort Treßliclies , ja Köstliches geschenkt, obwohl j 
sich die schaffende Kraft Beider zuweilen ebenfalls in I 
ciaem brillaaUn FkssageawcM« verfliebli^e, welehes 
vee da* IHavianrtrfaosen der aeaeafea Zdt Ms an sebwia- I 
delnder Hdhe hinaufgetrieben wurde. Unter den leben- 
den Tondichtern trat im Fache der VariaUoB am I^äch- [ 



Sien an Bach und Beelhoven der geniale R. Schttmann 
heran, desseu coloxsale Arbeiten man aber leider, indem 
sia faal über die Möglichkeit einer völlig gcBÜgendeo 
Aasfihranf hiaaasgebea, mehr aar sladirend als spteleal 

odar Uirend bewundern kann. ' 

Mit enischiedeucm Gewicht ist nun in deu obeB 
Biber beiaiabinleB Werken auch Herr FlilgH \» die 
aiebt gar groisa Zahl wahrhaft tüchtiger, gediegener aad 
geistvoller VarialJoneB*Compoaisien lingetreien. Wir 
müssen bezweifeln, dass ir^rend ein Klaviere erk vorhan- 
den sei, welches einem geschirkten Klavierlehrer bessere 
Gelegenheit böte, talentvolle, bereits etwas vorgeschrit- 
tene Schüler, welche das Klavierspiel und die Musik 
überhaupt als etwas Höheres , denn als bloses Pinger- 
spiel und Ohrenuascb werk litli atliUn yin! uben lernen 
sollen, schon im Jugendaller mit deu wunderbaren Tie- 
fen nnd Geheimnissen der Tonkaast vertraut zu nachea, 
und ihnen alles hohle Passagenwesen , allen nichtigen 
Floskeikram von vorn berein gründlich zu verleidet), 
als diese FlügeTsthtn Variationen, und von dieser Seite 
ber Düssea wir diese Hefte, an welchen sich, wie aa 
J7MnMM*seb«B HibrebeB, Bicbt aar die JngeBd soadern 
auch das Aller ergötzen wird, auT dns Angeirgentlirhste 
empfehlen. Der Verfasser hat in melodischer und rhyth- 
mischer, vorzüglich aber in harmonischer und kontra- 
funktiaeber Besiehung sehr Tächtiges, j« |FfissleBtheiU 
wahrhaft Gefstvolles gegebea aad Tlisst vielTeieht aar Ib 
Hinsicht auf das sich hier überhaupt nur wenig hemerk- 
lich machende Passagen wesen, sofern man darauf beim 
Jugendaalsrriebte doch ein grösseres Gewicht legen wolllBf 
Einiges zn wünschen übrig. Es war ihm bei Abfassung 
dieser Variationen offenbar nur darum zu Ihun, den Jugend- 
unlerricbt von der Herrschaft des Fleisches (des lodtcn 
Fingerwerks) zn emaaaipirea and den musikalischea 
Geist ia seiaa Beabla aiatasetBea — aad ia diesem Stre- 
ben ist er so glücklich gewesen, dass wir seinen Arbei- 
ten von ganzem Herzen die weiteste Verbreitung wün- 
schen. — Nur Weniges hätten wir aaders gewäasebt 
nnd z. B. in dem Hefte Mo. 11 die Fermate des Theaut's 
in dsB meutea VariatioBea dem Verf. gern erlasaeB» 
Der leichte Fluss erscheint durch die strenge Beibehal- 
tung derselben da und dort etwas gehemmt. — Die äus- 
sere Ausstattung des Werks ist zwar aaslSodig, doeb 
finden aieb einige Stiebfeblcr, welche vor weiteren Abzi- 
gea der Platte aa beriebtigea sind. Dr. fSJn. 



Fantasie und Fuge (G moll) für die Orgel von J. S. Backt 
für den Concerlgebrauoh za 4 Händen und doppeltem 
Fedal eingerichtet vea Seheffenberg. Arrange- 
ment Eigenthum d. Verl. Leipzig, üreitkopf u. Härtel. 

Die aas bisher bekannt gewordenen Orgel - Conposi- 
tioaea za vier Rinden bchandelB das Pedal gewShaiieh 

so, dass dasselbe dem Secondo - Spieler einzig und allein 
überlassen bleibt, indem zugleich auch seine Anwendung 
der Willkür oder, im besseren Falle, dem Geschmacke 
des Spielers aab«imgcgeh«B wird. Ia dem vorliegendea 
Arrangement bat Herr OrgaaisI SeHettenberg einea aada> 
reu, richtigeren Weg eingeschlagen. Er vertbeitt nicht 
nar das Pedal unter beide Spieler, auf äbulicbe Weis« 
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trii MaDoil , soadern Mbcidet nek Maanl nsi Mal 
•tmg voo einander, und schreibt g«naa vor, was «on 
den einen und was von dem andern vorgetragen wer> 
den soll. Das ganze Arrangeaent isl mit dem Fleisse 
und der Sacbkennlois» entworfeo , welche die Bedeu*. 
tung der Composition erforderte, and ist es ancb 
dem Bearbeiter niclil gelungen, alle and jede Lnhrquem- 
lichkeit für die Ausführenden xn enlfernen, so liege« die 
UmdMO meist in der EigentbÜBliehkeil des Instramals 
oder in der Sache selbst. Nur iu einer Beziehung sind 
wir mit dem Uearbeiler nicht eioverslaodeu. Kr nam- 
lieb an manchen Stellen durch fiberhäufle Verdoppelun- 

eB eioea crüMeren Effekl wringen wollen, ohne za 
ienkea, dasa dieaelbaa aaf dar Orgel, beaoadara n dar 
Tiefe, die Wirkung scbwIehCBt «od dass man bei AnAV 
Werken, weiche die Kraft ia siali selbst tragen, aabe" 
ieaklieh auf dieAaweadng aolah* Inserer Gewallmittel 
fmiehtaD kaaa. — ji. G. Bitter. 



Dtr wituäMüdke tttnulekrer, oder Iheoreliseb-ankliicba 

Anleitung für Alle, die sich selbst in der Tonkuusl, 
naaieotlicb im Pianofortespiel, iui Gesänge und in der 
Harmonielehre ausbilden wollen. Von Dr. G. ff^.Fink. 
Mit vielen Noienbaispielaa« Laipsif a. Peslb} VarJafi- 
ilagasin. 1846. 

Wir wilrdeii geneigt aein, aina aeaa Masiklebra bei 

beieils so viel vorhanrienen für etwas (JeberDüssiges zu 
erklären, hallen wir nicht die (Jeberaeugung , dass das i 
Wissenscbaniiche jeder Kunst immer einer neuen sorg- 
•amen Erfoncbaag badarf, dass die SamaM dar poailifan 
Wabrkdlas nameatiieb ia der Hasik fcaiaaawagt fir ab* 
naabloMan erklürt werden kann, dass sonach jede neue 
Fandrang wenn nicht jene bereichern, doch vielleicht 
in Weg dazu anbahnen wird ; befta wir nicht bei je- 
4ar naaen Darstellung die Hoffanaga giwiiaa Fandaatan» 
lalwabrbailen, die neeb keiaeawega ans ibrem Nebel klar 
EU unseren Augen gedrungen sind, nach nnd nach volU 
ständig erhellt zu sehen; und endlich, bestände bei den 
Portsdirilten in der Anwendung der Kunst selbst nicht 
die Notbweadigkeil, dieselben van ZmI an Zeil an be* 
laaehlen, das Wahre to« Fbiseben sa sondern, jenes 
Mr weitem Ansbilduog zu empfehlen, von difsem drin- 

Ead abzumahnen, kurz die Noihwendigkeit, in dem, was 
Ii nnd Mode bringt, den Schein vom Sein zu tren- 
nen. — Wir würden auch vorliegende Masiklehre un- 
bedenklich für überflüssig erklären, wenn sie sich nicht ' 
von so vielen andern Lehrbüchern, die meistens geschrie- 
ben sind, am einem vermeintlioben Bedürfnisse abznhel- 
ÜM, in dar Tbst aber stob nMislons als Compilalionen 
ausweisen, wesentlich dadurch unterschiede, dasa sie aus 
ftaier Forschung niedergeschrieben , dass sie eioea be- 
glnimlen Zweck verfolgt, dass sie, so weit es der ans* 

arocheoe Zweck arlanbl, dan «rimn aogodaaMaa Aa* 
imngen genügt. 

Die Grenzen, die sich der Verfasser vorliegender 
Musiklehre gezogen hat, sind in dem Titel, der nickt 
weniger als eine Pianoforte- nnd G««MgwlNll«t ao wit 
eine Harmonie» oder Generalbaaslehre Tersfriahl, THfa- ■ 
aalehaet, Iheils spricht sieb dar Ver&aaar la iar Bmi- 



long bierubar so aaa: „Bs solle Alles, was der Aus- 
übung der .llnsik zum Grunde lie|;t, auf eine so TauU. 
che Art vorgetragen werden, dass es jeder AttfacrkiMS 
oder Lernbegierige ohne grosse Sakwierigkeil venUhea ' 
und auf dem kiirr.esten Wege zu guter Ausüban^ itt 
Kunst gelangen soll." Hierbei müssen wir frcilick be- 
merken, dass zur Ausübung der Musik im weitem Sins« 
wohl Alanehes no«b gebörea möchte , wovon dm Btek . 
ttiaklB oalhlll, dasa aber wobl dar Zweck dcasalbea siA ' 
gerade vorzugsweise dem Kunstjüoger gewidmet ist, ki- 
sen Ausbildung so weil vorgeschritten ist, uro sieb ii- 
bere Erfordernisse der Kunst zu eigen machen za kis> I 
aaa. Sind wir aber damit eiavaralanden, dass die D» | 
alalloag aller dar Dinge, die der Masik anm Graadc lie> ' 
grn, nicht gerade einer besondern breiten Auseininder- 
Setzung benöthigl, so möchten wir freilich das Verspr»^ 
eben, dem kBrMestm Wege zu guter Aus9b««| ii 
der Kunst an galaafaa**, aar unter der Bedingnag m> 
cepliren, waaa sieb bei dem Lernenden hinlinglichi B«> 
fäbigung Endet, und Plciss, die unumgänglich oiiiliiigeii 
praktischen Ansfübrungen iu genügendem Vcrbaltaisi va^ 
zunehmen. Schliesst nun aber diese obscbwebende AK I 
siebt die wissenschaftliche Forschung and DarsteliniK 
nicht aus, so ist doch so viel klar, dass gegeowärtigt 
Musikschule nicht gerade sich den Zweck der speeulati- 
ven Korsohnng, sondern vielmehr den der pofalirca fie> 
iekrang über das Vorbaadaaa vangaaaltt bat. 

Das Buch enthill aacb der Einleitun«:, in velclier 
über Kunst und Kuostliebe, Erlernung; der Hunkt, Schale, 
Verschiedenheit der Lehrart n. s. w. vieles .Nützhebe g^ 
sagt wird, was man niabi ia allen Musikscbalea CaM, , 
in dan Kapiteln 1 ~ 13 daa vollslSn^ Waiisiiit* I 
bei gründlicher Darstellung alles Elementariscbcn da 
Kunst. Kapitel 14 und 15 handelt vom Gcsaage, Kia. 
16 von Melodie, Rhythmik n. a. w. aai Ia^l7— » 
vaa Uarmaaia und Ueneratbass. 

(Fvrtsetsaas falst.) 



Form. 
(ieseklo*«.) 
Altes Uebriga ladal der jaoge Dichter weit leieblet 
von selbst, aber nur nicht die Form ; die soll ibm ik» 
liefert werden, die soll er lernen, dabei soll er 
durch Wanken und Schwanken die schönsten Jahre nr- 
lioreo, dio soll er mit Sicherbeil sieb bald an eiga at* 
ekaa. Dad ganda dadarsb, dasa «r sieh aloki hsH ii 
dieser, bald ia jener Form übt, sondern dass er n^ 
von früh an in einer Richtung bewegt, und zwar nii 
Zutrauen, dass es die rechte sei, wird eine frühe Mti- 
ateraabaft ia dar Taahaik crreiebt worden kinaaa. Oni 
was ioM aagca will, waaa Biaer, ohna afel alt d« 
Wahl der Form lange zu quälen, die f^nnzc Kraft seiaM 
Talaats gleich frisch auf die Ansfähruo| weudeo koaac, 
das laigaa eben die Meisterwerke der Gnecheo, die keiat 
Saar von Mäba Miekan lassen. So proiial 6as«le >>■ 
ffcHl glieUisb, imt ••nmtgekmde Mwkkt im Jttt 
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Um ins an die Sckweile geßihrt und er nur den Fuss 
m^mMem gtbrmukt^ um m den Tempel zu treten ; 
wongea er aber LcoHrdo da Visci sad Mickcl Angelo 
kitlagl, dasi Balde wibreod einea laeteii Lcbena, uoge- 
aeblel der höchstf-n Steip^pruiiK ihrer Talenlf, kauB za 
itm eigenllicben Behagen des Kanstwirkens gelangt, io- 
dem Erslerer, genau besehen, sieb wirklieb müde ge- 
dacht nnd aieh ellsa aebr am Tecboiscbea abgearbeitet, 
nod Lelslerer aleh die aehönsten Jabre dareb in Slein- 
brücben nach Marmorblöcken und Bauken gequill, so 
dass vou allen beabaicbtigtee Heroen des alleo aad aeneo 
TestameDls der «ias^ Mosei fertig gewordes* aU ein 
Moiierbil4 dataaa, wu Mtl* gaaekabaa JitoMD and 
soUea. 

J. P. Fc'\rr:iiann Beiträge lor Poeiie mit 
bcioaderer jjia«reuoa( auf Gotth». 



Formt ii9ck efnmal. 

Unsere Geringschätzung der Porm vernichtet uns 
aiaa groaae Aaiabl geialvolUr Taleale. leb glaube olebt, 
daaa et anaaerhalb Dealaebltadt ao viel litoranaelie Selbst- 
morde gibt als bei uns. Der Geist, and was man poe- 
liscben Geist ueool, ist unter uns mit einem unseligen 
Uabarmlht getritekt. Er hält es unter seiner Würde, 
aad auw aajsaaiaaaaBaa Cealait »u trachten« er bebaa* 
ddt den Bepiff der Fora TaalehlUeh, md waa gar in 
weitesten SiDoe des Wortes Tacboik gaiMBnl wiHt d«a 
i^t ihm fast eine Lnwürdigkeit. 

Obwohl innerhalb der irdisebea Baliagungen den- 
l^eod und aelbat iaa Denken eingeseblossen, meint er doch 
BogesirafI die irdiaeb« ForaiaBwett äberapringen sa kön- 
oeo, ein ileusch, dar niM Kürpar da aaagaaaiabaatar 
Mensch sein wiJI. 

Der Idaaiiaaias bleibt unsre Rrankbeil. OBaanat 
leigt Le§nnff an so Tieleo Orten, welch ein nächtiger 
Geist in den literarischen Formeu rube, und welch ein 
geistvoller Sieg es sei, sich dieser Formen beinächligen 
M können { nmaonst xeigl der Briefwecbael zwischen 
Sukäkr mtk Cotth», wie liebinnig dleae beiden grossen 
ücliriftsleller dem Studium der Form nachgegangen, um- 
snnsl! Man preist die Besullate dieser Münner, aber 
ibre Wege lissi man uabeaeblel. 

Betrachten vir aiia einaaal voa diaaca Geaiekl»- | 
punkte aasere Kritik ia aehSaer Uleratar. Neannad- i 
neunzig voa hundert Kritikern sind nicht nur uiiiiKlchtig, 
sondern auch utierfahreD in den Formeu schöner Litera- 
tur. Es silt schon für etwas Ausserordentliches, wenn > 
der Kritiker die Forai de« bloaaa AnJaaizea leidlich an | 
neb ausgebildet. Und ao wird denn von Sinn und Bedeu- 
tung, von Geist und Gesinnung, von Kenntnis^ und I 
Material eines Breileu geredet, aber die eigeullicbe Frage 
00) Künsllcrschari bleibt unberührt oder wird erledigt 
mit banaler Rücksicht an/ Aeuaserliebkeileu der Form. 
Der gute oder sebteebte Styl, der gute oder schlechte 
Vers wird ausserlich bezeii hnet, aber von den Geaetsea 
der angemesseneo oder nicht aogeBeaaenea Coaqpmitiaat 
von Heis oder Macht der Motive, vaa wirfclid drlagea- 
'Itn Wendungen, von aU dem inneren formellen Orga- 
ai>mti5, welcher unerliaalieh ist, um <Us grosse oder 



kleine Material zu lebendiger Existenz zu bringen, von 
alle dem ist selten oder gar nicht iia Itede. 

So bleibt denn die Meinung nnzweifelbaft , man 
könne ein schöngeistiges Buch schreiben mit blosen 
Refjurigeii und Wallungen, ^und die eij^enlliche Kunst, 
dieser sinnliche Luxus , sei Nebensache und finde sich 
von selbst. So entstehen denn die zablloaea BMiar, 
welche nicht Fiaeh noch Vogel, welche nur von den 
Kritikern gelfioa aad ub dieses oder jenes einzelnen 
Vorzugs gelobt nad dadurch zum Ansporn für oeoo, «bw 
so todte Prodactionea gemissbraucbt werden. 



Man wird es begreiflich finden , dass ein wohlha- 
bender Mann Platz, Steine, Kalk, llolz, Wiesen nail 
Baoae ia reichlichen Maaaie zar Hand haben aad deaa> 
halb doch aoeh aieht Sehioaa nad Park errichtea kaaa« 
wenn er nicht einen Riss entworfen, und die Arbeit aaah 
richtiger Folge betrieben, wenn er nicht über Handwerk, 
Anlage und Kunst gebieten kann. Die Scbriflsteller 
Bögen ab«r aieht hegreifea, dasa es aicht gaang aei, 
aar Baad aa. haben. 



leb verstehe aber hier nater Form daqeaiga» waa 

man obenbin und etwas geringscbltzig Technik zu nen« 
neu pflegt, was aber in meinem Sinne eine weit geisti- 

gsre Bedeutung anspricht, aU mau ^mth zugestehen ninj;. 
te innere Struktur nämlich desjenigen Organismus, 
welcher in Motiven und Abatufangen die bloa gedachten 
oder bloa iujaaarlichaa Greaaaa der KanatfarB arfillt 
und belebt. 

JMwM £«!••. HavaHao'laHnnf. 

Keine Haast verlangt einfache und fasslicbe Formen 
so driagead, ala Maaik, die ae aehnell und uaaafhailhar 

an des Ohr vorSberellt. Nirgends sind klare nad leicht 

unlerscheidbare Abtheilungen nöthi^'er, als in Tonslücken. 
liier ist eine Periode zu Ende uiiii fängt eine andere ao, 
muss sich iaa Geher und dem Verslande unmittelbar 
darstellen, weaa aar ein änsscriicbes Verständniaa der 
Brsebeinnng, ohne welches doch ein geistiges gar nicht 
niüglicli ist, herbeikoiiinien soll. IJii.s liabtn unsere frü- 
heren Meister wohl begriffen, und darum die Form anfa 
Herrlichste und Verstindiiehale aaagebiidel. Die aaaeala 
Zeit will den Werth einer klaren Form zuweilen ver- 
gessen. In manchem Werke scheint man die Fasslicb- 
keit geflissentlich vermeiden, die Periodenausgange und 
Anranee geOiasentlich ia einander flieasen lassen und 
dem Hörer verateeken zu woltea. WabraeaeiaKeh glaubt 
man dadurch neu, originell zu werden, aber man wird 
nur unverständlich, und das Unverslaudlicbe kann nim- 
mermehr eine wlnaeheatwcTthe Eigenschaft des Kunat- 
werkea werden. Du Bsdaethm, 



FSVILLETOH. 



Xümberif. In dem vom Herrn Profesjor Sliff:lcr ans Wien 
anf dem l'olymflodiron veraDitatte(rD Coocert am Ii. Scpt d. J. 
Iw*t«a wir aa Harra PraitaMr Haben aas Prac eioeo aafKeseicb- 
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D«tea Künidcr luT dem PUioforte, gelcbrtei Hatiker und trcfili- 
rlirii Mann aiirb in seiorm Ckarakter kcaMO. Er kesilit rfti 
Talent, so nie die «ellene Kund, «ui^liblieklicb jede« ibn «ufge- 
gebeoe Thntia rvgrel- «od kunsiKerecbt <■ eiiem groMirlifco 
Mujikslücke zu brarbeitra. Sein« aneigenoütxif;eo Beitrebangeo 
■ od SelbtlaoropreraagfD rar ReiliniroD^ de* Stirgler' aeken Con- 
MrU yerdieoeo «llfenein« AnpfkenoaBic. Herr ProreMtr Haben 
licw bierin eine* «chfiaea Zug aebtrr Küastler-Seel« erkeooea. 
MSge er bald wieder kiarker konmeD, dbi naa aiit aeiaea («die- 
geaeo Orrheilerronponiliooro za errrcnea, dlt Cr Hr diMnal 
siebt aur Oeffeatliebkcit briogea walllc. 



Maa lied t« dm Rariar icr verciaigtea Staateo : Die Damea 
fW Matanoroa (Nciiaa) Mbr ^ra ioa Theter, bekiaiaiera 

aiah aber waaif «■ Traaar- md Lmlapiai«. Ikr Baaptver^näf ea 
lidM iw a« dar CMaek« mad Ghattblartiatea. Hadeaioitelle 



712 

Jefferion lackt lie vorcbglicli ao. 8«bald die joage Tiaicria 
aber geeadal, ileckea «icb di« Damea ibre Cigarrea ia dea Maad, 
nad raaebca a« aDgeairl wie die Caallcmea'a ia dea Rafleabiuara. 



Friialeia Sehvanhaek, Sehäleria dea Leipsiser Caaaaryataci 
ami, bat ibreo eralea thcalralisebeo Veraneb als Ktfaigia ia das 
Hogeantteo nit Beifatl aaf biesifer Bübae (mMkt, ud ift damf 
vem Oiraktar Schmidt aagagirt werdca. 



Bia« Sysphaala h C mU vm JMMtalte Int it WiM fn> 
iMB BaifiU arhabu. 

noter F«r4. Mbn Dlraktloa g e g aif . 



VeniDlworllicher BedacUur: Profeuor J. C. Lobe. 



A n k II n d I IT u n e B* 



Ia der 1fallhrrjKer'ic>>rn "VVrlaijiliurlilt.ndlaiii; in Slatl- 
fatl lal ao rbm rrüctiirncn und in allen Buchkaadlnnj;«! sa baben i 

BEETHOVEN. ALBUM. 



jnminieA, England, Italim, Deutschland, Holland, 
Schweden, Ungarn und Rusiland, 

i** PMini FiKiWh b StiU 1 
tkite« • nir. «4» 10 1. SO hiw 

Obackom dlt BiMln iiim Alhaai fc«^ im 

aiaaf kal «tr iMiimllaa dat BaaltenB-Daskaala ia 



Bau baaehloeae« watd«. aai d«M gvoiacB Tadtta «Ia awaUca mit- 
digaa, jadev adner Votahaer aafto|lhlai OaalmfcfcaB aa ktAd- 
dlM^^wkaaala dach dia VatwinliMaaf dü liaatlawii •>« *er- 



lai Verlag« rea O. W. Bflrmeyer ia Il»»b«rg ertcUe 
aca (algCBde allgeaieia beliebte ncue.le Taitxe und Mlrtcbe! 

HlUiSentenmaracli y am Amt. fymUmin» , C 

der Jenny l.inttt 
Dr. aar. Tbir 
Dertrilie im Icieblen 

D dur •/» TbIr. 
Dertelbe für Piano la 4 Ilindea. ■/« 
Denelbe für Urcbesler. >^ Tblr. 
Dtn«T Maracb erregte durcb seine krifli^rn und <locb pikaU' 
ten Melodieen ikbenU die gr6iate Senaalioa, and nurdc in Fal 
kenborger Lager allfila alt 1 iakBafariit 4m 10. Amcc 
caep« beicbort. 

••Ik» vaa Cmv. Aaaau, MaiiUiBiklari ftr 4u PI« 
aadirla. >/« Tkb. 



ia 
ia 



»«lileaM Ig - Holat«ln'a 

lur da« PianoroHr. '/t Tblr. 

VerKlaameliinlehtp«!!!» taa 

l'ianoferle. >/i Tblr. 
!■ ilaaaburg allein wurden TOn dimrn Tänxrn 
ia wcaigcB Tagen aakc an StOUO Eipl. abgrielat. 



Bd B. nm'hmtem Sdbata ia Maiaa arackdal 

ibaaarcebl 

Bertlnl , If. , Grand Duo k A niaini aar 8 Melodie« de Sdt»- 

htrt. op. 1«;;. 

— — Bis Eludea primairei, serraat d'introdoctioB bbx Kindes ttc- 

BeaUim. Op. lAG. 
Barsniailrr, Pr., Polk« et \ als« rar le baiUl Htttg. Op.94. 
liCrarpentler, A«y Panlaitie aar i'opcra Marie Stuart. 0|i. 111. 
Pruaiie, I''., Soaveair villagroit, Aadante et Raad« am 

ace. d'Orchrtlre on de Piano. Op. 10. 
B«a«lianf M«, FaalaUie brillante aar la ralae Cav. La iUk. 

Of. B7. 

Faalaiiia bc. aar dea M^lodica de Raaaiai. Op. 80. Na. I. 

PSaalaiita fce. aar la Alle da r^giaeat. Op. 08. Ha. t. 

— — Viaalatila Iba. aar Nabacadaaaaar. Oa. 88. Ha. 8». 

PaaUlaUhc8ardeallcladiaadallfarcadaaU.0k.08.1lak4. 

Faatoiai« Ib«. aar liada di (Waaais. Of.^ Ha. 8. 



W«lff. B.» • Maallea aar FAm «a falaa. Ojp. Ua 
— . _ 9 MaBBiaea eaiact Op. 181. 

— — Seberao palbeli^ae. Op. 188. 

— — CB|iriee p««<i^««. 0^^184. 



Bei Sahuliertlk dk Ca. in Haoibatg 
folgaadta «antgBafc Ar Organialea ' 

Zar 




Baleaehtans der ScIanBlweMrIft 

de« Domorganiatea F. Oaafcr aa Halbaratadl, raa #>. 
Muaikdirebior. Prala fdk 8 Bsr, Sa hak« ia alla ~ 



Druck u4 Verlag fon Broitkogf tmd UitUi in Leifaig. 
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MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 98» October. 



Nr. 43. 



1846. 



— MMlfMtMf Am Am Slnntart. -> 



BCENSlOnSH. 



Ihr IM. Adb (((«krViriM Werk) filr Seh» nnd Chor 

mitOrcbesterbrgleiluni;, in Musik grselzt von L.^«f«cA. 
Op. 9. Partitur 2 Tbir. Hamburg, Schuberth und 
Comp. 

Mit dM «ogenaanlen ,,PreueoMpMilioo«ii" in'« «in 
eigene Sack«. Scftdem na« erTabr«!, wie rtraabiHen- 

arlipe Einflüsse oft hei snirhen Preiserlheilungen mit in's 
Spiel kommen, und welche Bewaadtoiss es daher — bei 
aller uobeslrillenen kriliicbeD CoflipateDt und Unpartei- 
lichkeit 4Mt VrtkeilemieB — aiii m nanobea Aeaap riiehcn 
rinet lolelieii moiikaliflcbea Tribonals habet — •iMfOi 
ist der Begriff ,. gekröntes fVerk'* liemüch hcrunler ge- 
kommen oder doch des ihn aufaaga umgebenden Glauaea 
entkleidet wordeo. Das Mwitnoen« — die maaoberlei 
Vorurtbeiie, die in Folge desM« ftMi Preiseooipeailio* 
nen im Allgemeinen sich erhoben haben, sind durch die 
vorliegende nicht widerlef;t worden, liabcn vielmehr da- 
durch nur eine erneuerte Bestätigung erhalten. — 

Wenn aeboo ein höbe res RuBslstreben m4 Biebl ge- 
wöhnliche Begabung, wie sie in manchen anderen Arbei- 
ten des Componisteu sich kundgeben, auch bei (fiesemOftu 
■ich nicht verliugnen , so kann demselben doch ein an- 
derer n(a aateraeordneter Werth nicht tuerkanal war» 
<ltn, la es in Sanwa nabr als aiae aus laaserea Aa* 
lass enislandene GetegenMttOfMt, 4tBn als ein wirk- 
licher und unwillkürlicher Seeleaerguss» — mehr als em 
Ergebnias der UeOexion, des Fleisses, denn als ein Pro» 
dacl der Begaislaraac, dar GeaialilAI sieb darstellt. 

Der Ptoln bestdrt aas vier KImb: 1) Cftor, An> 
Janle Hmoll */», — 2) Bassarie, Andante sostenalo, 
Emoll V4, — 3) TenHl (Sopran, Tenor, ßass) Andante, 
^ — 4) Chor, Andante grave and Sekiut^fitg'e, 

Allem «oderato, Usioll, *J*, — von deaea 1. aad 3. 
>*> «a badeateaderen — in der Erfindung wia la der 
Arbeit — hervorzulieben sind, und unter diesen beiden 
nieder dem ersten der Vorrang gebührt. Letzterer beruht 
den schärfer aasgeprigtea i^ügen der Motive, wSb- 
rend Plannissigkeil der Anlage, wie ia der Keitienfulge 
dtrfbeBen verständige Disposition and selbaliadige FiUi- 
i-an!? der Singsiimmen als beiden NsMasni ileish 



•»einsame Eigenachaftoa 

In der fassaria Nr. S. iattwardar, larablaaTast 
f**|Mtay Ten ernster Selbslbetracbluni; und reoiger Zer- 
^"^^'S gelroffea { dodi ist die ansprucharoU«^ an ab- 



sichtlich hervortretende Imitation oder eigentlich .fjjr- 
ctation des allen, strengen Kirchenstyls a la Uändet, 
wodurch das ganze HosikslSek eiaa perilaalsob strenge 
und steife Haltung bekommen , dem Gesnmmleindruckc 
nicht besonders Krustig. Dabei ist die Siagsliniui« selbst 
zn wenig selbständig behandelt: — diese erscheint näm- 
lich mehr als eia deai bereits fertigen Tonsläeba Stäb* 
sam abgewenneear, haebtrigliell binzujtefögter Bxtrael, 
als il;(Ss sie sieh durch riiieii unahhäii^i^i'u, cifieiilliiiinii- 
chen Gauj;, ein für .n'th br stehen des (ianzes bemerk- 
lieb machte. — Wie es Dichter gibt, die aus einer Art 
groastbaeriscber Reelülit uad mit nach der Schule 
sebmeekender Podaatarie ibreaGedieblen das gante Vera- 
niaass derselben, Zeile für Zeile voranseizen , damit Je- 
dermann sich überzeugen könne, dass »ie sich durcbaas 
keine Abweichung davon, keinen metrischen Unlersebleif 
erlaubt — aberauebkein Titelcbrn, auch nicht einen Wrsfuss 
dem Leser nnlerschlageu haben, so sind auch hier in der 
Fuge — .\r. 'i. — alle, bei dieser Kuostform bedingten 
Ertorderciisse mit der ^tossteu Sorgfalt beobachtet und 
mit einer itis Philislerhane streifenden Gewusaabaltig- 
keit zurErscheionng gebracht; ist Nichts von dem, was 
die Theorie bei einen solchen coulrapuuctiscben Mcisler- 
probesiücke nur irgwid M verlaa|aa baresftligt ist, aa8> 
gelasaeo worden. 

Aber, ab aaeb der Gampaaist doa Bedinf(ungen der 
Schule vollständig nachgekommen und nnch allen Regeln 
der Kunst eine „Fuge" in optima forma geliefert bat, 
so ist as dcab cbea siar dife Am , 4ai bbsa Crsr^a 



Vsn «InMi Gala^ «od AUw ist Dresaar!" -> 

was uns hier vorgeführt winl % — eine jener Profes- 
sions- Fugett, wie sie jeder des doppellen Contrapuucts 
Beflissene, hat er erst seinen Cursum gehörig durch- 
aehmarul , des Tages sa Owtzenden fabricirt. Gleich 
das erste Hanpttbema laharirt an einer ermüdenden Mo- 
notonie des Rbyihrous, lliel!» dunb die vielen gleichar- 
tigen (halben) Noten, tbeils durch die darin eathalteoco 
und nun in jeder Stimme bis snai CJeberdrassa wieder« 
kehrenden zwei Cadeozrn, von denen die erste auT dem 
4. zum 5. Tact, die zweite aoi Schlüsse ~ mit einem 
Qoiolenfalle aus dur Düiniiiante nach der Tuuica zurück 
— SB ateben kommt, eruagt. Wiewohl im Verfolg 
des ToBStiek's so aMaeba ietarasaasla CeasUaaliMaa 
und einzelne kunstvolle Wendungen des Thema's — Ib> 
sonders vom Eintritte des Contrasubjccts : „und arwM 

45 
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Urael ei'töaen" — an — zum Vorsclirin kommrn, so | 
varniijsl man dorh — wohl mit aos dem rben anKedrule- 
tm Gnuide — im Ganzen innere Einheil und die »eliö- 
nge Verbindung; der Faden reifist alle Aagenblicke ab 
oder — um einen andern Aus'lrurk zu Kebnocbnt fi^M 
Rtit kommt nirgend« recht in Fluss. " — 

Um MbliMslieb noeliml« aaf iw in BiBganf Über 
,.f:<'f;ri>nlr fVerke" u. s. w. »osjcesprochencn Ansichten 
zurnikziikomraen, so (Jurfie man vielleicht diese durch 
allerhand Gegenf^riinde zu enlkräflen vermeinen. Was i 
soTörderai die voraeutelitliebe Brinncrnng bcInAi daai 
unter einer .. JW ieeat p wt'lwii** ja keineaweites ein 
solut vorlre^iiches, ein Werk von unbedingter, classi- 
aeber Vollendung, aoodern immer nur die beste unter 
dtn Mr Bewerbung eingesaiidtrn ^ti-beiten zu rerslebeo 
>ai, — ao fiTMl «s aicb nur, und — hinc iU«e laerima» — 
ob diee feraee immer die von den Preisrfehtem ermShHe 
wAt- 

Aof eine fernere mulbmaassirche Einwendung, dass 
das der musikaliieben Jnry anringlicb doch gemachte 
Zugestindniss vollkommener, kritischer Berugniss mit 
den gefsen ihre Aussprüche und ^tf,tn die dadurch als 
preiawürdig prociamirlen Composilioneu erhobenen Zwei- 
feln und- Bedeakliobkeilen in Wideraprucke ateite, iai 
Felgendea m benerkens 

Ein solches musikalisches Preisgericht besieht ge- I 
flWiniglicb aus htTtiXi fertigen, mit sieb selbst völlig iu's 
Reine nnd sum Abtckluu gekommenen Meistern, d. fa. 
ans KOnatlem, die ibre Lebenaaafgabe bereite erfnUl, in- 
den sie das ibnen ▼orscbwebende Ideal in den nach ib« 
rer geistigen Begabung ihnen erreichbar gewesenen Grade 
verwirklicht und in ihren Werken mit fesleo, ibre kiiasl- 
lertscbe Eigenthämliebkeii deutlich wiederspiegdndea Zi- 
gen sar Brsebeinung gebracht haben. 

Ans eigener Erfahrnng der Anslrengongen nnd Käm> 
pfe , wfirhe — um das fcügcuAle, Tiefste seiner Natur 
ans sich herauszuarbeiten und zum cntsprecbenden Aua- 
dmek zu bringen — der Kiinatler oft nit den wider- 
strebenden üinscrcn }fateria{ zu bestehen hat; und hin- 
linglicb mit den roaniii^rachen Schwierigkeiten vertraut, 
die es ihm bin nnd wieder kostet, den oft gar besonderu 
und wunderiiehen Gang und Hang seines Wesens mit dem ' 
Allgemeinen, se wie mit gewinen , nnwandelbar gütigen 
Normen und Kunsigesetzen in Eitiklaiif; zu hrlnjjen, be- 
gegnet es aus diesem Grunde solchen Mannern spater 
genieiniglirh, dsss sie die abgn'undete Form, die velU 
kenmene Bifherrsckiae derMmen nnd der versehiedenen 
Stuteren AusdruckmTtt«l — knn, die siehi>re Bewilli- 
gung der Technik, des Mn-fuintsmiis d<-r liiinst besoii- 
dera inleressirt, und sie diese bigeuschalteu fast so hoch 
als Kraft, Ursjn^agliebkeit nnd Reieblhnni der Erfindung 
anschlagen, — besonders, wenn diese Voraiige in dem 
so beurtheilenden Opus etwa durch dilettantische Unbe- 
heifrnheit in der Factur in Schallen geslrlli sind. 

Eben sn natürlich nnd aus dem Ubigen mit erklär* 
Heb ist es, dass selbst die einsiehlsTellalen Preisriebler 
4oeh vorzngsweise immer durch ihre subjrctiven Ansich- 
ten bestimmt werden; dass unwillkärlicb die aus der ab- 
geschlossenen künslleriaeben IndividualiliiI des ürlheilcn^ 
den flietsende Verliebe oder AbneigvDg /9r oder ^gwm 



die in der belreirenJen Composilion eingescblagtne Bic||. 
tung aur das darüber abzugebendio Votum mehr oier v^ 
niger mit einwirkt, als dass imner ein völlig w/ndm- 
geoea, allgiliiges Uitbeil ^ vdtm nncrkonscnd oder i«. 
werfend » gniriMigl «oriett Mrfto. — C. I. 



Montlog» am Klmner^ ron Dr. A. J. Becher, (k i 
Heft I. Preis t PI. C. M. Wien, bei JffiAr. 

ünler diesem /ieoilich anspruchsvollen Titel — üWr 
dessen entsprechende Wahl später — führt nns der V» 
faaser eine Reibe ahnneteristiaeber, vtnebjed«aHii|i 
Seelenzuslände , u. a» W« bebamtelniler TonbiUer vor, 
die, ob auch von nngleioben nusikalischco Werlhe, dKb 
alle unverkennbar das Streben, einen eigOMn, «es te 
breiten Ueerslrasso abwelebeaden Weg einans«bh|n, 
dartbnn. Mifgen innerbin F. Mmidebwhit*» „Lmlerabie 
fVorte'* dem Componislen die erste Anregung so wkin 
ersico Anballpunkt geboten haben, su mu.<is man ibm dedi 
die Gerechiigkeit widerfahren lassen, dass von eig(tti^ 
eher Naebbildang oder gar Nachahmung nirgends ei» 
Spur und dass der fremde Einflnsa keinesweges io s»l- 
chem Grade sich geltend macht, dass der freie Ausdruck 
der eigenen küusllcriseheu Cigeulhüalichkeit dadutk 
irgend Terküamerl oder gar anruehgedrünct wwdii 
wäre. Vielmehr ist selbst ein weiteniliiber UnlertcUW 
zwischen den geaanolCD Mendeistohn' scbta Coapauii*- 
nen und vorliegenden Musikstücken hervorznbebea, ai^ 
swar besteht dieser darin, dass, während bei den Jm- 
dem okH9 WwU^* iberall eia reaUr Plan der Ashpb 
ein Streben nach Abruiidung ümnr wie Jormelln - 
und nach kunslleriscber Abgescblosseubeit bio^ircli- 
blickt, — in den Monologen ein Hang nach rbaMoii- 
scher Willknr, ronanlisoher Unhesiinnibeit oder U(h(^ 
sehwinglicbkeit nnd nneb fantaatiseher Ungebnatokil 
vorwaltet , der iudcss dicIjI sellt-n in's E.\centrisfli'. 
schwülstig Verworrene — ja, in völlige ZerBosienbct' 
ausartet. C« ist ferner niebt xn verkennen, diif ^er 
Componist ein besonderes Augenmerk auf Einkeit aai 
MannigfattigkeU gerichtet hat; doch erscheint srioSln- 
ben nur Iheilweise von Erfolg begleitet; d. b. es ist ilia 
nicht immer gelungen, die Ansprüche au beide, so w^ 
aentliche Eigensehsfllen gleiebnissig nnd gleirbseilig n 
berriedi';rn und diese, io einander verscbmulzen, d« 
eineeltien Nummern der ,, Monologe" eiozuverlti^ 
Ohne im Gänsen gerade hervorragiude Erllndung^ktilt 
sa beknnden, in so fetrn als der Gedaokenstrem oAiir 
nibsnm nnd knnnorlieb weiter liessl, nnd SAerM 
grüblerisches Versenken in irgoiKi ein rtten zusagtidM 
Thema, ein Suchen nach absonderlichen Wcnüaa{;«au< 
aUerbon4 abentbenerlicheu, z. B. barmonisebea ExfW- 
menlen — als ein leichter Erguss, ein von lunea 
baltsames aicb Dringen von Ideen sich beuierklichmaebl;— 
so ist ducü dem Coinponislen iiitinrlitr <;liickljcke 
discbe Wurf gelungen, z. B. die Haupimolive inlir.Uf 
III nnd VI, weldien Nummern Referent noeb aaebbi 
anderer Beziebnn^ unbeJenklirli den Vi>rziif,' \or lo 
übrigen einriuml. iu iNr. i , einem .-\tiiiaiiie leulo - 
E moll. — von elegischem Grandcharakter, cncM 
dio BMmt anf Koateo dar Ummg/M^keil boid- 
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■iebtigt; ebeoio ia Nr. II, di«, obnfteachtet des eben 
ibr tnerkaDOteo, in eiaen Keuagvollen Tbema und grö> 
MfMi Flone bettebaofaa Verrann, 4arck jenen UekcU 
•lud biolif in MoHoto/tie verniit. 

Nr. III liiil ilir jjlficheii gulen Eigenscharieii mil 
der vorigen gemein, ohne deren Mangel zu Ibcilen. 
Dagegen scbeial io Nr. IV, jHeDfolli einer der scbnä- 
«bera , der Conp«nist Mlbal nicht reehl klar über seine 
effenttiehea Inienlionen gewesen zu sein, da er aus dem 
Siiihcii und Vcrsuclicii f,'ar niilit lii'iaus, um) doid zu 
keinem fiesuilate koniml. lu der Musik scheint sich, 
hiernach zn scbliessen, der Spruch: „SwAef, M werdet 
a^t foiden" — nicht zu hestätigen. — 

Wer ein Freund von ultra- romanliscber Zcrfahrcn- 
beit und von jener Urigiualität ä loni prix ist, wird bei 
Nr. V «eher «eine Beobnnng findea{ — wer iedoeh 
wein, was «nler foleben hypergenialen Gebafcren geaMi- 
niglich vei'bnr^i'n isi, Irissl sich nicht sn leicht verblüf- 
fen, sondern lachrlt über den woblfcilen Apparat. — 

Wiewohl auch Nr. VI nicht frei von solchen soge- 
lunteo geoiaieo Answüchfea isl, m werden dieie doeh 
van den darin enthaltenen giSektieben Honeaten flber- 

wogen. Wirklich vpnlit iil sie in der ErCnduri^; , wie liiri- 
ticbllich der geschickten und iuteressauieo Verarbeitung 
der TbaaeB, «In dl« beste der Samalnng bcteiehnet 
u werden. — ^ 

Was die diesen Tnnslffeben verliehene Beseichnun); 
betrifft, so müssen wir gestehen, d iss uns dieselhe ni< ht 
oar praclenliös , sondern auch unpassend crscbeiul uud 
7.war aus dem Grunde, weil der Uonolog nach dem bis- 
her üblichen Begriff des Worts eben so dramatisches 
als lyrisches Element, — ja ersleres in hnher'in Grade — \ 
eiillj^ltt'ri iiiiiss , von ilriini(i(i.\clicm Clianikler aber io 
den vorlirgeudeo Compositionen kaum eine iipur zu Gnden ' 
ist. Bei Weilern mehr darfke die Benennung : „Emp^n- \ 
tlun^rsi/inmcNtr'* oder ,,/i/n'sche ErgiUte** dem Inhalte , 
dieser Tou»tiicke entspreclicu. 

(Beaehlast folfft.) 



Dtr mutikalitdu Hmnlehror. ^^)Q Dr. G. W* Fmi. 

(1- u r t s L- Iz u n g.) 

Was die Riaviersebule hrlrifft, so mässen wir sie, 
Mben wir von praktischen Beispielen ab, für vollslindig 
erkUreo, ja sogar behaupten , dass sie noch voltständi- 
ger ist, als manche in vieli-n BünJeu erüchienene, deren 
mn/ta dem rnu/tum der voiliegeodeo nicht vorzuziehen 
stia möchten. Ei ist natürlich, dass die praktischen Bei- 
sfiiele, die das Volumen der meisten vorhrindenen Schu- 
len ausmachen, nicht in der Absiebt des Verfassers lie- 
gen konnten, da sich Jeder solche auf leichte Weise ein- 
zeln vjBrscbalTeo kauo. Dafür liegt uns aber ein reiek- 
balliger Text vor, der klar, bestiuinil ond bsslicb, anter» 
■Ischl mit vielen nüt/.licbrn Winken zu praktischer An- 
wendung, dem vorliegenden Zwecke ganz enispricht. Wir 
Gndea das Meiste darin , was ein guter Lehrer seinem 
Schttler bei vorkomnender Gelegenheit aiittbaiJcB wird, 
ein Vorzog, der bei einer Hnsiktebale, die snnlefasi 
zum Selbstudiom beslimral isl, nicht zu verkennen ist. 
Wenn oicbl su liugnen itl, dass jede Mosikseknle in die- | 



ser Beziehung mehr oder weniger Raum Usst sn weile- 
rer Eniwickelung der ßrgriffe, zn praktischen Winken, 
so wird doeh der, der in der vnrtiegeaden Sebaie etwas 
vermissen sollte, gewiss sngeben, dass es entweder keiae 
wesentlichen Oin^c belrilTt, oder nur vielleicht in ver- 
I scliiedener Ansicht der Darslellungsweiüe berobi. Etwas 
Neues, ausser der Darslellungsweise, der wir ihrer pepB- 
iMren Verständlichkeit nnd Grflndliolikeit wegen «naem 
Beifall nietat versagen kSnnen, Usst sich bei der zeil- 
berigen Ausbildung des Klavierspiels und bei den vielen 
vorhandenen Lehrbüchern nicht erwarten. Auf die Dar- 
stellung der Moliloaldier werdea wir ^ter Gelegeabdt 
haben zurückzukommen. 

Dass die Gesangschule kürzer weggekommen isl, 
als die Pianoforteschule, erklari siih dadurch, dass Vie- 
les, was ia dieser enthalten isl, sich noihwendig in jener« 
als aar ia der Maslk sUgeaMiB Begriiadeles besiebea 
muss. Im Ganzen ladeB wir das Nelbweadigsle ia aage- 
niessener Kürze. 

Der tetBtere Haapllheil begreift die Harmonielehre. 
Wollen wir gleiob voa vara bweiB aasre Ansicht über 
I Haraionielehre ansspreehea. so aifissea wir demjenigen 
Systeme den Vorzug geben, welches sich auf die einfach- 
sten Grundlagen stützt, und in seiner Ausführung sieh 
I nicht zersplittert, sondern siels ceocrntrirt , denn jede 
Aasscbweifuog, jede Abweichung von der Grundlage er* 
kürt ttiehls, bringt nicht folgerecht Neues, zieht ah aad 
zerstreu!. Hie neuert: Zeil hal zur Uegnindtin^ eines 
wissenschaftlichen Systems viel getban, nameailicb sind 
die Verdieasle Gottfr, M^edert aad Anderer laut anzo- 
erkennen ; selbst die neueste Zeil weist uns Neues auf, 
das freilich erst, wie immer, sich aufklären muss, da bei 
jeder andern Darsleltungsarl des \'orhaudenen , bei aller 
Sebarbianigkeil des Crunders, sich doch mehr oder we- 
niger Einseitigkeit aad, aus N'orliebe für angenommene 
Lehrmethode, Weitsche eiGgkril findet, die oft die klare 
Anschauungsweise beeinträchtigt, und wenu nicht auf 
Jblsehen, doch auf krummen Weg führt. 

Der Verfasser vorliegender Uannoniclehre bat aas 
kein acnes System gebotea, and das sah Reehl, dena es 
gehört nicht zu seinem Zweck , und hätte auch einer 
Weilern Begründung bedurft ; nur die Uarstellungsart ist 
eine andere, als anderwärts, indem sie sich nach uosera 
üribeile mit Glück auf eine leicht faaslicbe Weise über 
die in andern Lebrbäebern oft sebr daakel nnd aasaaaai- 
inenhäo^rnd darKCSlellleo Haupllehren verbreitet, hierbei i 
aber nickt verscbmäbt, gewisse angenommene Satte zu 
verlheidigea eder tu hegriinden. Dass der Verf. nicht 
immer den neuesten Ansiehlen gehuldigt liat, kann ihm 
im Ganzen nicht zum Vorwurf gemacht werden, wenn 
es aus Gründen gesdalien ist, und nicht aus einer sich 
nur SU oft zeigenden Verachtung des Neuesien bei berr» 
sehender Vorliebe rOr das Alle. Se wollea wir nicht mit 
dem Verf. über die Benennung Consonansea uad Dissn» 
nanzen slreilrn; es sind dies Namen, die Sache bleibt 
dieselbe — die Gründe, warum wir diese Benennung 
lieber aargebeu möchten, gebSrea oicbl hierher — aucS 
tber die Aaeahme voa Mwea bermoeiseben Zosammea- 
sletlungen unter der barbarischen Benennung L'ndecimen- 
nnd Teridecimen- Aecorde, wobei der biose Name den 
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Neoliog aad UaeiagtwtibttB' l«iehl irre fSbren kaan, 

nichts weiter erwiboea. Wiebtiger als alles Dies ist 
UQS die Begründuag der Gruiidbarmuiiirt-n der Mollloii' 
art. Der Verf. bat bereits im 11. Kapili:! über <ieu Auf- 
bau der UoUloaleiUro vielci biatoriscb luleressaule aber 
tit allailig« OBwasielug tomlb«ii gesagt, nod dabei 
bedauert, dass sie ihre ursprüngliche Keinbeit mit klei- 
ner Septime durch Missbrauch und Augewübuung, durch 
VarlialM für das Dorgesi blx ht nach uod oacb verioreo 
balM, miler aber sigetUBdeo, das« all« jeUl gcbiiaeli- 
liebea UmgeitaltnagaB sweckdieatieb leia kSaaea. Aof 
diese frühere, oder äolische Tonart stützt der Verf. die 
Grundbarniouieea für Moll , zunächst wegeo des irrigea 
Zusammeabaogs mit der Parallellonart, indem er Mfl» 
die Ungestaltuog der kleiaeu Septime ia eiae groea« 
gebe eine ,,angebeBra ünordnuog". Diese Annabme bat 
nuf (li'ii erstea Aoblick viel Ansprechendi^< und Ein- 
leucblendfs , da die aiit Dur gleiche Gestaltung auf den 
ersten Blu k hervorlrill; Schade nur, dass uns die Praxis 
gaas aadere Dinge lehrt, nod auf die Grundlage ein Ge- 
binde setzt, welches gar nicht draaf zu gehören scheint. 
W'ie hc\ vii:len audfru Dillen finden wir hier hei aller 
bewuoücruogswerlbea Ordnung des Katurxuslaiides eine 
solche unendliche Maonigralltgkeil« dus aie hl diesen 
Zustande bei der Anwendiiii;;; für uns arme Sterblichkeit 
bis jetzt eine Lumüglicbkeit war, die zu beseitigen enl- 
weder einer künftigen Zeit beschiedeo ist, oder nie besei- 
tigt werden wird. Denn selbst die oMtbematbiscbea 
BereehaaBgen nad Bealimmnagea der T5ae aiSmea den 
menschlichen Vermögen und Rrdiirfniss angepasst werden, 
und wir müssen zu mannicbfachen ililfsmillein greifen, 
wie Temperatur und dergl., wollen wir nicht gleich lie- 
ber die gaase heutige Muaik aufgebea and aar Kiadbeit 
dersalbea fibergeben, w«vor aas der Hiasaiel bewabrea 
möge. Wenn aber eine Theorie nur soviel Gellung haben 
kann, als die lebendige Praxis ihren Wulzen daraus schöpft, 
so können wir nur der den Vorzug gesUkllmt die mit 
der Praxis in keinem Widerspruche steht. 

So weil es uns hier gestattet sein kann, erlaoben 
wir uns über diesen interessanten Stoff noch einige 
Worle. Verkennen wir auch das Gute und Schfitzbare 
nicht, was eine frilhere Zeit nach gans aadwai System 

(eaebaMSeBt so müssen wir doch bekennen, wenn wir 
eine ganz besondere Vorliebe für das Alte besitzen, dass 
die Alisbildung der Muaik seit tieltung jenes Systems 
unendlich forlgeschritien ist. Wir schreiben dea Uaupi* 
bebel des Porlsebrilts aber der Empnioglicbkeil det Volk« 
für Mdsik 7u; die Empfiiu^'lichkeit setzt \'tTslehen des- 
»«■n voraus, was ihm die liuiisller boten. Pioes Ver- 
sieben wurde aber dadurch erleichtert, dass da>i Kunstwerk 
auf weil natürlichere, meoschiicbera Begriffe und Grundla- 
gen sieh stBtxte, aber kolBCswegs durch AngewSbBung 
oder gar Verderbung, Osan wer wäre wolil so eiosei- 
tig für das Alte eingenommen, dass er verkennen sollte, 
dass die neue Zeil vcrgleichtweise mehr Gutes und na- 
■enllicb Verständliches bervorgcbrnebl bat , als die frü- 
here? Dasa man gaaa« Zeibiane biadarali anah IIIm- 
grUfo gelbau, beweist gegea diese Bebaupla«g aiehls. -> 
(Besobluss folgt.) 



£ X C B B » T B. 



M e t h 0 d (!. 

Das Ifelbodische wird mit Recht als das rathntüt 
VerfilbreB ia Gcgoasatz gegen die blinde, instinklaiiiiiii 
Empirie oder noBliaa, das gedaakenlöse Warbibam, 

bezeichnet, weil die Besonnenheil oder das hlAero SdhI* 

bewusstsein , der Vorbedacht oder die Voraussiebt, du 
nach eigenen, selbstgewähltcu Zwecken gelritele pUs- 
massige Verfahret) das Hauptmerkmal und Prärogativ 4er 
menschlichen I'eniunft oder des (A/er gleichbcdealeada) 
f'erslandes ist, welcher, nach des Dichters Wsrtn, 
,,dem Mensi fien d.izu ward , dnss er im iiinero UtTien 
(Geiste^ spürt (klar sich bewussl wirdj, was er erulnft 
mit seiaer Rand" (oder überbaapt strebt und Ibut). — 
Auch wird die Methode, weil sie schneller und sichtrtr 
zum Ziele führt, als das plan - und regellose Verfabreii, 
mit Recbl als der kürzere Weg (eia competidiaria bti 
Quiolilian. Iiut. erat,) beseiehnel. Daher die Ancrfcea- 
nnng der Wiebtigbeil der Methode für aüt Lebeasvn^ 
bällnisse ! {SchtitUfr \ 

„Das Beste ist Ordnung für den sierblicbea Uta- 
sehoB, das SehidJichsl« aber OBordanag.** (ITeind:) 

„Oriaaay fSkrt n alltn Tarea4eo. (L ft A lsi il erf. ) 

„Da al«r l«nM: Wi« dtr 4>eiri|tr, 

,^edo«li eia Bt$i'rti, aaeb ttät begehren. 

eriem« 

„Von ihm Methode ! daran iit er reich." (JL. fe/^ftr.) 

Nichts ist über einen yesfen Plan, oinea gresNs 
Zweck; er Allt all« SiBBdoB, Mratraacl voa Alle«,ni 

bringt, bei alleai BiO- aad HorwarfCB der Umstindr. sd'< 
Leben Einheil.** {Zschokkt.) 

»fPloM im Leben, gmut adn, waa mm sein will 
nnd sein soll, nad daan niehts sndres boIb wollen, — 

fester Uliek auf ein Ziel , das der Mühe werth ist, Mi 
dadurch Bestand und Krall und Dasein, und dadurch dem 
Daseia Warth aad hachl ~ daraaf konmt's an!" 

(MwgeiitUn.) 

,,Wrr !<l<■l^ lirnielbril Wt/c in yrlritb«r Riehtaag hill. 
Der koiBBiI in Karten om die Welt; 
Wer all« Wiodnoseo der Pfade will bcRlcIlea, 
Wird aie fcia Wcicbbild äbcracbreiUa 1" (ßäelurl.) 



„Ein guter Plan ist bei jedeai Datornebmea Basis 

des Gelingens , ein schlechter untergribt das Ganze it 
der Wisseuscbafl wie im Kriege." (^'/w-) 



„Vom Ziele haben viele Menschen einen BegrilT; 
nur möchten sie es gera schlendernd auf irircäagliebca 
Promenaden erreichen!** (Goetke.) 



„Wie viele Menschen gewahren wir nicht » die du 
Kunstwerk ihres Lebeas verdorben oder unvomeasNt 

ansfiibreo , weil sie nicht zu unterscheiden vermögcs, 
was das ihnen wahrhaft uemüsse sei, und was aicbl. 

(OpBI') 
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Die Entilchung der praktischen Philosoplife Ist dardi 
die Wabrnehinunj} veranlasst, dass sehr tieles, wo iiit lil 
das aeille Uebcl aad KlenJ durch die Mensrhen selbst, 
Af ibdriebiM m4 verkehrtes Wollen und Handeln, enl- 
sprun:;i'r!, uml diese Quelle also durob fielehning Über 
die «abren Zwicke und Mittel de« Lebens verslopft wer- 
den Diütse. 

Vorausgesetzt wird von der praktischen Philosophie, 
in «objektiver Hinsieht, eine Empfunglichkeit für das 
Höhere, Erhebnog fiber gemeine Lehensansicht, Selb- 
ständigkeit und Reife des Ürlheils, Begeisterung für Meea 
und Ideale. Die Philosophie überhaupt ist, wie «.clmn 
Piaton sagt, nicht für den I»öbel (den es unter allen 
Slinden gibt), nicht Tür geistig l'oreife (wie schon Ari- 
stoteles behauptet), nicht für solebe die nicht Ener|ie und 
SelhslverlMoen genug haben, um alle f^erwlhnh und 
auf blote Autorität arifj^rniKninene Mriniiir^vri n'/ier 
strengen Prüfung zu unterwerfen, und (mil iicliiller zu 
reden) nicht Mulh und Kraft genn^ besitzen, „mit 4cs 
Zweifels uaslerbUcher Hydra u nngcn." 

Hauptswedt der prsktiseben Pbilosopbie hl, «as 
dem SlolTe des Lebens ein Ganzes, das seinen Werth 
und Zweck in sich trUist habe, zu machen , und so das 
eigene Leben mit der gewoMWlCB Weisheil zu durch- 
dringen. — Die Philosophie aiii aicbt blos Lebeuselo- 
■teot fiberbaupl werden, sondern dem ganzen Leben die 
gehörige Schwungkraft ertheilen , Alles , was im Lebi n 
und io dem Wechselspiele desselben von Gluck und Ln^luck 
vorfconml, als Mosen SlolT für die Eniwickelung des 
eigenen Geistes anseben nnd bennlsen, Alles aus ciDea 
prossartigen Gesiehlspnnkle belraeblea, einer grossen 
Met- unierwcrfen, und, alle« Halbe verschmähend, dabei 
aber das Gate der eignen ladividusiilil wahrend , aus 
«em Leben «in Gamet bilden. {Sekeidtn:) 



October. - Nr. 49. 



PbiloMplirn ist lepUegoMtiairaB, vivifieirea. 



Nacbricbteh. 



Alte ZnfiUe oder Verbiltnisse unscrs Lebens sind 
Maleriaiieai, aas imm wir asaebcn JiSanca, was wir 
wollen. Wer nel Gdtt lal, Baehl viel aas seinem 
Leben. (N«tmUt.) 



Let/fsig, 1&46. Drittes Abonnement - Concerl, im 
Saale des Gewaadbansea, Donneralag, den 22. üclobcr.— < 
Symphonie voa Jat. Haydn (Nr. 5). — Arie iron j|fo> 

zart, gesungen von Fräul. Sophie Schloxi. — Conn ri 
von L>. van Beethoven (G dur), vorgetragen von Fiau 
Clara Schumann, K. K. üesterrtichischer Kamraervirluo- 
510. — Coocerl-Uttvcrture (Kr. Ij, von Ferdinand IUI- 
(er. — Reeilalir aad Cavatine von Ricci, gesungen von 
I iiiiil. Srhlnss. — Notturno von Chopin; Canon \on 
Holter t Schumami äcberzo (11 moll; von Chopin i iür 
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Piaae alleiii vergelragaa vee Pirav Cübrw Sdammat.^ 

Die Meuschenaller, Ouvertüre von Frans Lachner. 

Beim Anhören der Hnyf/n'scUeu Symphonie Nr. 5 
kann sieb ein älti iir ürru liierslaller vor der jungen Mu- 
sikwelt leicht compromillireo, darcb zu starken Eolhu- 
sicsnns. Wir gestehen, wibread der AofTübrang ein 
höchst glückliches Leben geführt zu haben. Dies ging 
aber und gehl ganz natürlich zu. Wenn solche liebe, 
alte, bekannte Tongeislerchen einmal wieder durch die 
Einbildungskraft ziehen, streifen sie so tausend in dem 
Gedicblniss schlafenden Jugendseligkeilen bin, die gleich 
lebendig .werden, sieb dem Zuge anscbliessen und mit 
bioanterachlopren in den Festsaal der Seele. Und da 
lanseo und schweben und koM-n die seligen Paare in 
eitel Lust und Wonne. Das kann freilich eine Musik« 
die iu älteren Jahren als ein Fremdling an nns heran* 
trill, bei gleichem, ja bei tieferem Werthe wohl gar 
aiebl. Wer aber das vergissl, wird leicbl ein nngereeb- 
ler Kritiker, und siagt dss Ilde Lied» „Za aieiaer Zelt 
war's besser ! " 

Dieses Wien I Gluck, Sa/ieri, Haydn, Mozart, 
Seethaveu, H^eiglt Hummel, Fr. Schubert haben dort 
gelebt und gedicbtel. Es erweckt eigene Gedanken, weaa 
man die Geographie aaüMlilligt, aad Ueatt Wiea liegt blat 
in Ueslerreicb. 

Fraul. Schluss w urde als die früher hier aehoo be- 
Ueble Saogerin freundlich tobi Pnblionni eaplaagea md 
mit warmem Applaus entlassen nacb ihren Arien. Sie 
bereitet dem Kenner viel Genuss , und wenig Leiden. 
In dem Allegro der Sextus-Arie nur niusüte Herr Dr. 
Mendelssohn indem siissen gleicbmässigen Wogenschlage 
des Tahtes aiU aafgebobeoem Arme plötzlich inoebalieat 
bis es einen slttiseh gewordeaen Tone gefällig war, wei> 
ter zu gehen. Wenn wir ein Zauberer wären, Hessen 
wir in solchem Augenblicke einen Arm der Sängerin bis 
auf den Boden heruaterwachsen \ wir wollten doch se- 
hen» ob sie das als eiae Verschöaeraaf ihrer Gestalt be- 
Iraebien and uns dafQr danken ariiebfe. Sängerianea wer* 

den uns rinslcns wühl nicht zu Grabe Iragen. — ■ Aber 
Fräulein ScJi/oss gefallt uns sehr, wie weiter unten zu 
lesen .sein wird. — 

üua folgte Fraa Clor» Sektuuam ml dem Beetk»- 
c«n*scbea G dnr<ConceH. In diesem Coneerle tllmt 
nnd knirscht Becthocen's Seele nocli nicht zeifailen mit 
der Welt. Hier sind alle Tonbilder noch selige (ieisler, 
die ihre Schmerzen und ibra Freuden vom Lfer aus erzäh- 
len, als überstandeae, ia der Eriaaerung. In sp&ierea 
tritt der ingrimmig gewordene Toameister var aaa hie 

in eigener Person , reisst seine schmerzende Brasi avf 
und lii.xsl uns in ihr blutendes Innere schauen. 

Frau Clara Schümann kann Alles, auf dem Klaviere, 
was die ueuesie Zeil kann, aber wenig neueste Zeit kann 
Alles, was Pran Clara. Wir brauchen das Bild eines 
Zsnberes mich einmal und sagen: könnte er ihr die gering- 
ste tjrsclimaklosigkeit unter die l-'iiigcr Srtinuit.'geln, der 
Schl.tg würde sie rüliren , oder sie Gel wetii^rslfiis in 
Ubomachl. Das ncuul mau edles Küosllerwesen. Sehen 
denn die Kunslalfen nicht, in welcher wirklichen Acbtnag 
eine solche Hünsilerin steht? Man sagt, Mnsifcrr bStlea 
feines Uebür. Taub, stocktaub siud Viele. Nicht 1 
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iof der Treppe iSm ne dei Spott ml iu Anlichn I 

des nach {iüuse geheoden Publicums, viel WetAg/tPf WCN 
es zu Hause .sich lilier sie loslig macbl. 

Die Cnnrert - Ouvertüre Nr. 1 tw HiUer bat Geist, 
P«Mr, ADinulh. Doch sebeinl ein Elirat aoeh w dem 
ConpMiiten gefangen so liegen, wai wir aicbl s« nen- 
nen wissen, von dem wir blas saKen können, wenn et 
durcbhrichl, ist der vollkommene Componist da. 

Pür die Composilinn des Recilalivs und der Cava« 
tiae von Hicei, »der DonvuUit oder Be/iim halten wir 
in aneere Gedicblatntarel „ahsehenlieti** vnd Vir die 
Aasfü'lirun^ durcb Priiul. Schloss , .herrlich" hinskir.zirl. 
Das tirsli-re fübren wir heul« mildrr aus , und sngen 
Ilioni Die Arie ist ein erbärmlicbes M.trhwcrk ; das l'ub- I 
Ueani lachte beim Binlrilt des abgedroscbenen, xerlrelc- 1 
ne« AllefremotiTfl. Oaa Letalere bleibt aber stehen. 
FrSut. Sch/oxs sang diese Arie N^irklich srhr srhnn. ' 
I^uiiladen iu Leidenscbafl oder nerkisrbem Seherz kön- 
nen ürhie Kunst sein. Sollen sie ausserdem uns nichl 
verdriessen, miisacn aie <o pricif, ncll« perlend nnd 
J( langvoll geinngen werden, wie von Frlnl. SeMu». 
Ks isl dnril ivalir, nnrli dip hiose Technik liat ihre Reize. ' 
Lud mehr koiiiilc die San>;prin in dieser Arie nicht peben. 

Inier den nun von Frau i'lara Schumann grspiei- 
len Stücken für Klavier allein gefiel uns der Canon ihres 
fialten, Robert Sdmmmm, wm Beelen onl echr. Doch 
können wir hier endlich gotilob auch eine tadelnde Be- 
merkunir tinstreoen. Der Eintritt der nachahmenden i 
Slininu' M-Iiirii uns nicht markirt genu;;; wir wellen, 
es haben manche ilorer den Kanon gesucht, als er lange 
vor ihnen herum tanzte. Dieser Canon ist aber wahr- 
haftig ein sehr pikantes, alte Kunst und neue blähende 
Fantasie vereinigendes kleines Tonstück ; mehr werlb 
als manche grosse Kechene.xrmpelsnnate. Der Applaus, 
als die Künstlerin auTsland , konnte nur beschwichtigt 
werden, dass sie sich wieder hinselzle. Sie spielte eines 
TOD den JHewtfe/tMiiii'fcben Uedem „ohne Worte aber 
nil Ansdruck", wodurch sie sich von vielen Liedern 
ffOiit Worten »her ohne Ausdruck" unterscheiden. 

Die Lachner'sche. Ouvertüre? Wir traten vor Ihro 
Majeetil, unsere Seele, und waglen unterlhinigsl anau- 
fragea, wie Hoehderoscibro das Mnaikaliitk M Kefallen 
Iternht Itabe? erbirllen aber keine Antwort. Nor der 
Kammerdiener, Monsieur Ohr, hüpflen herbei, und bc- 
merklen, ihm habe die Musik passabel gefallen, Majestät 
aber wiren dabei eingeschlafen. — Alle Well wunderle 
«cb über den Titel : die vier Menacbeoaller, und konnte 
Ii« (NiTertnre nicht veretehen. Sie iit sn einer Canlate 
yniebrirben, und es hülle daher heissen müssen: Ouver- 
Inre su derCanlate: die vier .Menscbeoalter. Da klang's 
anders. Wer das wusste , verstand dia OamrlBr« Bwar 
aaeh aiebt, aber doed dea Titel. 



( Be«e b luss.) 

In dem iweiten Concert (2. Märi), in welchem die 
Sinpieademie wenig wirkte, wurde Folgendes gef^eben : 

Ouvertüre von Ühcron, dann mit Klavicrbr^teituiig ein 
Ouettcheo von Gabusii ta Caiabreitt gesungeu von Mile. 



«r. Nr. 4S. ^ 

Ctouop (All) und Rm. jiksmiAv, Singlehrer, Teaar.-. 

Duell für Kl.^vicr und Violine, Motive aus Teil, rta Of. 
borne und Beriot , ausgezrichnel von Hrn. unij Uti 
Schweederle ror^elragen j Uassarie aus Bfatrice di Tmdi, 
dnrcb Um. L» Steinet Dilelianl. Das CuncerUtick vh 
tretet, dnrcb Med. Sekwaedifrf«, mit Orrlrett4>rbt|Jti. 
tung. Erhebt sich je sa;4l ein hiesiger Feuillelasiil. 
„das Pianoforle cur Würde eines Conrer:inslruoirDli, u 
ist es iu Compositionen, wie die von IVeber. ErscWiil 
es sonst bei musikalischen Feierlichkeiten sum Schnckn 
der ZtthSrer, sn ist es, wenn Klavierspieler vcrgetm, 
unter welchen Bi diiigunf^en rs ihnen erlaub! ist, sich (itM 
Vorlheil d.izu zu dran;:en, um ihm offeullicb eioe Bolle 
aufzubürden, die es so nützlich in den häualiehca Zir» 
kcl tpiell. Will man ihm aasscrdem wieder einigciAt- 
sebea vertcbalPeB, so wibie man die Werke der Hriiltr. 
welche die Kutist verstehen, es andern liLNlrurnrnlrn bei- 
zufjeselien, um seine Mangel zu verbergen und die Ei- 
genschaften, die es haben mag, lieniuszuheben." M. 
llieill ganz diese Ansicht, und erklärt sieb dadarrh in 
höbe lotereise, wcldiea die AuffSbrnng des meisitrhit 
gespiellen Conrerl.vlücks hcrvorgehrachl. — Scene au 
Nurma (Ca^ta diia) mit Begleilung des Chors, grsun^n 
von ,Mad. j4l» j andre, geb. Drrinr/'r, eliemaliges MilgliH 
italienischer Bübuen, jetzt Grsanglebreiin dabier, inibtr 
Vaterstadt. Sie erntete allgeneiuen verdienten BciML — 
Fantasie über Motive ans Linda di Chntnnittiir {Dtü- 
arlli), comp, von Al/ard, gespielt von Hrn. Schwted^ 
mit der ihm eigeneu Virtuosilil. Den Beschluss nacklt 
ein icbönes Quartett mit Cbor aus Bianca t Paliin, 
gesungen von Hrn. nnd Und. Atexandret IIH. Adbit 
(Alt) und einem Dilettanten. 

In den drillen Concert (23. März) borten wir ait 
VergD0gen die Symphonie von Betthaven ans C Biatr. 

Warum ronsste das allzuschnell |(enoinmene Tempo 4m 
Allegro V4 so störend wirken ? Es ist doch bekaoaiiict 
für jndea Dirigeaten ^. 96 metraanmisirl I Ancb kt 
Andante eon moto war schneller als es .sein sollle, oin- 
lieb ^- 92. Darauf folgte eioe Canlate : Jebovak, 
comp, von Wörter, dem Dirigenten der Siogaeadewie, ni 
vielem Fleisse gearbeitet und eben SO anfgefährt; sie eif 
net sieh nur für die Rirche. — Souvenir de Beethetn, 
Fantasie für Pianoforle von E. Prudrnt, die wir ii« 
früher von ihm selbst borlen, gespielt von Hrn. Schj- 
macher, einem an^cliCndeu Künstler, welcher, gewoM 
er sieb das troekeiie« kranpfliafl« Spiel ab, für dis 2» 
konfl Tiet varspricbt. — Daranf folgte ein Thc3 In 
Requiem von Slosart. Warum aber ein Tbeil di'*« 
Meislerwerkes, fr«gie ein Zuhörer? Weil der la^trt 
Tbeil den folgenden Flölenvarialionea TW TWIeu bat PU« 
nachen müssen, die Hr. Pred^mm, cnlar FlHiitda 
Theaters, zu spietea bat, war die Antwort ! Decb 

das Werk das Lobeoswerlbc, dass nach einer Eialfil«« 
von 35 Tacten auf das Thema aus den Diamant* if ^ 
Couronne btos 2 Variationen folgten, dann ein kitv* 
von 27 Tacten nnd eine Pnlacca. — Die Benami^ 
tehe, Melodie von KUeken, fir eioe Allaliaime, mti k- 
gleitung von Manner - Brummslimmeo, sprach allgeBrii 
an, durch den berrlicbeo Vortrag der Singerio. — fh& 
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für PitBofort« und Violosoell Iber Molire der Pavorilio, 
fMqu ton fFolff und Batta, mit Anszeichnaiif^ vorge- 
Irageo TOD dütttaebriidera Uonuur, Deo Bcscblnst naebl« 
dt» crtte Pinale ▼on OleltOf durch die Mitglieder der 

Das vierte utid li'l/.tc C.oncerl balle am 19. April 
im Thealer Stall, die riiiluTt-n in dm Concrrlsaale der 
BdenieB. Hier wurde die Sympbooie von Spohr: die 
fFeike der TSne (mit einem Absohnilt tind ebne de« leiste 
Adagio), mit vielem Plfisse aufgerührt. f)iit-it für 

Sopran und All inis Seniiramis. — \'ioliincf Uroiicrrl von 
Kummer, durch Hrn. Hausser; — Miinnercböre : Jägers 
Abtehied von JH. B«rth»Uy «od Eutiraeht von nies, 
durek 4i9 GWalgenclleebari. — Varialienen fSr die 
Ciarinelle von F. Hrrr, vorjfeirfl;:''» v<in Hrn. Bog' 
mondi — Filiale des rrslonAcIs der Kuiyaiiüie; — Violin- 
coucerl iu E, von Allard, durch Hrn. Svhwacderle. — 
Scene aus der Italiener iu in Algier (Alt) in A, birr aber 
in B gesungen, mil Clier, deren eine Dilellanlin. — Fan« 
(«sie für engliscbr« Horn von A. Very, durch Hrn. PJorl- 
ner. — Finale des ersten Acts von Tanered, durch die 
Singaeadeniie ; endlich noch die grosso Fcsiouverture von 
Ries. Um uns kurz zu fassen, wurden alle diese Stücke 
sehr lobeaiwertb aufgerührt, und es ist cn bedauern, 
dass die Geseltschafi, der Productiouslusl so vieler ein- 
brimisclier Küiisllrr nachgebend, die Zuhörer der 14 Num- 
mern dcü l'r<i;;ranims, niil iMlirgrifl' ilt-r .Syniplionieablhei- 
iuiigen, deniiaasseo ermüdet balle, dass sieb gegen das 
Bade des Coaceris, vou 7 bil gegca Millenaeiit, der 
gritosle Tbeil enlfernt hatte. 

Was nun das Ihittge Wirken der Singaeademie 
srlli.sl betrlin, su i>l Jitses riiulit zu vfrkeii iic i), und li,il 
jederzeit in dirseii Uialtern alle Auerkeniiun« {gefunden, 
mit all der Schonung, die einem Dilellanlenverrine ge- 
liiibrl. Rühmeuswerih ist noch die neuere Anordnung 
zu bemerken, nieh welcher durchreisende Rffnsticr Ge- 
)e|;eiibeit [in m. siih hirr bekannt t.» mailien. .So wurde 
una «las \ergnu^rn zu Tbeil, in dem Vereine vom 16. 
flomilBg auserleseee ein- und mehrstimmige Composilio- 
oen von Kücken bei aeinor Aeia« voa Airio ca Uroo: 
Die sanften Tnge....DleB9Ueh^....ImfFMt....{UMa' 
nerqiiai teil) nnii Die Herzenswünsche .... (wiederholt ia 
drm Coiu rrle vom '23. .März. S. üben.) 

Es hieibl d,ihrr dem Ref. uuerkUrbar, «as einen 
Hra. ßf^tJte in tir. II dieatr Zeiuwg bewege« koooto, 
aof einen halbonieiettee Serieht aas Strasiborg steh 
stützend, ihm zmii Wrbrccheii zu inachi-n, niclil aus- 
fü'liriich >;enug vdii diesem Vereine gesprochen zu haben, 
,,weil di« Beneble meistens von Persone/i herrühren, die 
«eil Inngcrn Jahren keine* ibiiigen (7) £iuOusa auf die 
verschiedeiieo ffHh sern LeirtutigeH bitten, nnd detthalh 
liäini'ich hrk riiii In , wa<i niciit mehr durch sie ver- 
aii.Hlult«:! wird." Was nun des Re(. belriifl. so muss er 
seine Schuld bekennen, hia jolM tor Bcttrdcruni,' der 
Kuoal dem Auslände vcrsehwiefci M haben, dass die 
Vereine jUontagt, «nd swar in eintm Saale des ehe mal. 
köiii^l. Schlr»s>es SlatI haben, dass die Grseilsrhaft alle 
Chorstiunnten in HO Exemplarrn abschreiben hinsl oder 
gedruckt bezieht, dass man 3 Fr. prr Vierteljahr zur 
Deckung der UokoaUo bezahlt, daai Alisa roa Blatt ah» 
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, gesungen ood keine Cbor]»artie mil nach Hause gegeben 
wird ; dass die TSebter der ersten Familien (?) — (die 
Söhne sind hier vcrgeisen) sieh ein Vergnügen machen, 
mitzuwirkee t dass endlich die Tendenzen der Gesellschaft 

au'i dem Verzeichnis.sr (S. 198) zu beuriheilcn sind, wel- 
ches mir \V<>ike enihalle, die grwi.ssenhart einstudirt und 
Zinn Thcil durch die (le.sellscbafl blTenllieh prodeeirt V«f^ 
den. t)er Einsender ff^ise gralulirt io seinen AoiMr» 
knngen über dieses reiebbaliige Reperioire im festen Glaii- 
I ben , die genannten Werke seien je voll>ländij; aufge- 
I führt worden; zngicirh tadelt er jedoch, da.is mnn in den 
b»-absi(lvtigt»*ii Concerlen (S. oben) blos Fia-jincnic von 
, Oratorien und Mcsacn aulTübre« wolle ; aocb glanbt er« 
es hnrrsoho hier keioe Bxclnsiviili, weil er annimmt, 

dasa die Slil^Iieder der crsien Fnniilicn Anlheil an den 
ttffenilichni Auffiihrungen ntliincii. Die K.\clnsivil)i| grbl 
jedoch Iiier so weil, dass einst bei der öfTcnllicbcn Aut- 
fibrung der .Schöpfung, ana Mangel eines fiassialcn ans 
der GeselUcban, der Vorstand die Fhrite ittjddam durch 
— ein Frauenzimtner singen Hess! Es ist dicst-. dir ein- 
zige Bemerkung;, die ^ich Ref. zu seiner Zeil übtrr eine 
Aufführung durch die Siii(^iicadi mie eilaubl hat, und Nio- 

: mand wird sie wohl eine bäoiische hrillelei nennen. 

Endlich noch ist der Einsender falsch heriehlel, wesB 
er Hrn. Phil. Härter als*Kapellmeisler an der neuen 
Kirche auffuhrt; diese Kirche hat seil den 1790r Jahren 

I keinen KaprIinifiNler mehr, sondern Hr. Härter istCon- 
Irabassisl des Tbealerorcheslers und Gesanglehrcr am pro- 
leslanliscben Gymnasium, er erlernte die Composilion bei 
dem MnsikaDfüWer eines hier garnisonirenden Arlillerie- 
regiments, Namens Nochbouer, und bildete sich vorlheil- 

I halt bei seinen i;iilrii Aulagen siiaier sclbsl aus. 

Mögen diese Üemerkungcn hinreichen, den Herrn 
Einsender vor htlholSeielloa Privalhcrichloa (Bigeoloh) 
so warnen. 

Am 26. April halte die jührliche Versammlung der 
Geselischflli li. s IVusinnsfoods furMuMkt t , dir ihre Wilt- 
wen und Waisen statt. ?lacb einem luteressanteo Bericht 
über diese wohllhälige Anstalt wurde eine Symphonie 
voa Ho^dm (<lp. 91 in D) mit vollem Urchester aafge- 
lÜhrl; die Sitzung wurde erölTnel mit einem Quartelt von 

Btethore/i in C min. — 

Für das I hl aitrj ihr 1846— 1847 ist die französische 
< Dirertion eioem llirrn Prat cnncedirt worden, welcher 
I die Biihue am 23. Augaat erüffocle. fief. wird darflker 
I herlehfen, sobald, eaeh ien jetso erat beginneadea Do> 

buts, die Oper wird conattlnirl sein, wotn aoch kaiaa 
; Aussichten da sind. 



FEVILI.BTOIC. 



Dar Rtklar /. jt, ZiMot in Laasifk ^ «U Cheealbnak 
beraas, dat von SHtvenlSadifea Mbr genhat nad dam 
MlaUieriaa de« Kaltoi nai MinilMao lMlen4abl« tu Vreslen 
4«a Rreiadiraktimea u weileNr VcrhnllaBg eaipMIea wird. 



Fräulein Mayer, arsU Säii|(fria an Lripxigrr Tbriter, bat 
eine ebreivoll« Kioladeag Voa Wira erhalle«, ia Utndttuttluu 
„PaDlnf* so dapsB, und wird Aatbag das alcItlN Msnaia da«t> 
bia rclaaa. 
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Neaitel. Herr E. Cuillaume, biiberiger lapreMri« 4«r bti- 
deo köiiiül. Tbeiter S. Carli> und Poad», •■i Hr. FUnO^Wt^ 
tor derselbüD, ixai in ihrrn VVirkaofikrei»eo kU 0«t«r« I8S1 
bt»i»ii(i »urdfii. Hr. Guitlaume hat «Bek dat Teatr« Noo»« 
cepaeblet. Bis Ende Srptenber gibt Letaler«« lOO VarKlollaasea. 
Dia riglürdi, die Altiitia GuMi (Gkianjn Tmot MmkH, «to 
liuffi Fioravanli aad Caäaeeim, Auliat IfMtMW !■ fO 

Vuratellaofea »irkea. U«berdi«a wwte M Frimt «U RM kis 
sua 10. Scptenber cafafirt i «o4tM db T«mm JMbtf (bU 19 
Jaai). n«lte «i4 MMf (jkta II. tiplMfeti). - VTer MM>*ri 
iMaBMbw amm Itfmrnt Vinmu» F t urt nmM , rrmeetao JU»- 

^ Qinmml rJUto u4 (W aicbt ao«efeb«o). 

!■ TMtra P«a4«, du Opera «ad fraot. Cambdieo gab, dcbo- 
UvMditMMSpaaieB aad Paria aariiek(ekebr(e Brambilla (Tereai), 
vU der «beafnlla ans Pari« lurüekgekebrte Tmor Uoheni io 
der BaaMoe di Taada aad Lveia ait Glück. Ibneo lur Seit« 
iMg der AeHagar Beaalst Gümfrida wto eie — Anrägfer. Hr. 
JMMMrf, dar oaab onliafst hier achleebt brtablt wurde, loll jettt 
7M Deaatt <Awl eben to viele vstr. Tbaler) mooillirb erbaitea. 
RnMta arapraoglich für Floreai rompoairle Oprr Bu.mdflmonKi, 
imitU wiH deaselbea Sängern und der Cirunm- cki'-ii balben 
Fiaiaa, K«Bel aber mebr in der M'i 'It l.cbci aihme 

dar Imprcia de« Tealro Nuava, sind auch dessi-n il|»Tn , Patirun 
uod Aceidemicn hirrbrr gfwnnderl. lim di« Hülfle Juai fiel die 
erste neos Oyr iI.n M ji ttn» Biiler» : ^•ffe''«''» ■^•rlwf» »U MahÄ 
^neiaar. a«br noootoaar Masik, (aea dareb. 



Maler matk, «M ia 
kenmaa. 



Wiairr ia 



9» 

ifCeandh"« TbMwaiM 



ConruÜM KnutMtr kaMt t1* MMlIdlrat»» 
Ihealar n Wiaa, m XMttt SldU» dar 



Daa Cariieht aagt, Jfayarbaer valla mit 
Wiai Uaraladale. 



•eiaar Faailii iHk 



Veraiofc« 

ia deo Pariser Satans al«: eumte I'agmM. 



Em 



M Ia Litfilt I 



/tabeneck ist tiif sriij Laudtioal ta 
am icioa Ueoesnug daselbst zu >^llead«B. 



Aeltell iwiakcalalt«, 



Sekmiumn'» „das Paradies aad die Fiit" iat Ia CMe aaffee. 
nkrt wardaa, aad bat lebr Bcltilea. 



Madame l iardot-ümtm Itt in der ilalieaischen Op«r Ia ■ap- 
ÜB als Aaiiae ia der Naablmadlaria anrfelreleo. Sie g««!!! aafcr. 



Herr PigaU^ Süoger voa Wiaa, bat aaf biaaifer KbM iain 
ZwiariiriLiktea atabrai« Pieeaa veifcMfeat aad naaebeidiald- 

fall crbatten. 

Hit Spamtimet fiaaaadkoit, dia täte icUttaa katta, fakt a 
Jatat viel ' 



Conr. Kreutte rwird eine neae Opar 
,,dia UaehllUdaria'« ia Haabais aafibraa. 



Aiar'« Oyar ,.dle Mdea PrioxcB" Ut ia BarUa i 
— * Beihll s«(abaa 



Ba Satr UaMm fett oia aaaea laatraaieat arTaadca aid ii 
_ daa predealrt. ^ aaaat oi HHydranallaiiphaae. Ia aall Aikf 
liobMl Mit der HaraealU ' ' 



Vcrantworllicher tledacleur: Frofeasor J. C, Lob», 



Amkünilliran g e Da 



Za Wtibaioltei. 

Ia allaa MailliaUaa- aad BaaUiaadlangea ist zu babcn : 



«aa 



Mozart*« Don Juni* 



Vallstiindifer Klarierauaag nsil 
adl aUaaEialageB, Akr 1 TUr, 



.laLdpdf. 



ba*Veiliffe daa Dalavaaickacica ciechciBli 

Komische Oper in 9 Aktes . 
M—»tlk Ton jr. J»oraa. 
VelMiadieer Klavier- Au<xj|; vom CompoBislen und ia 
NaoBMcrB zu 74, 10, ISt aad Itf, itO aad 8S Ngr. 

Jede Masib-aDil BaeÜMdlaa(alMl Saitclluneea birrrmf 

GHa, Ocubcr ia4U. MU Schlaaa* 



Am 10. Noreaker a. e. er.cbrint ia 

WIU lIe«dlelM*ltit BartdivMr» FeaHMoa lod« 

Küasller, Kr de> Mtnaercber ood SaleaHHMB Hf' 

taaf vaa BlackiaaUwcatea t 

Partilur Ftea. 8. - 

lastranieatai - SMwara. » 10- " 
KlaTieraotsag. • • . » ~ 

~ ■ . . . „ 4 ** 

' V. BlaarMli. 



ist«. 



tVarf^arttWIiialfei 



aa: 



Spolir Q;iiliitelto 

paar Piaaa, S Tialaaa. Alle et VieUacdk. Op. ISO. Pufl" 
a« SdaHBia 4i TUt. 



idiC» 



Drack uod YerUf twi Brtitkojf/" wi BSrttl » twriif. 
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Elienne Jony. 

den FriDzüsiscbeo des Paul Smill). (fiizette masicilr.) 

Joui/ oder von Jouy — darauf konrnil niclil viel an. 

Es IIp^m uns das Buch der yestu/nu vor, das in 
Jahre 1807 (aUo in dritten Jabre oecb i^rrichtuBg des 
R>imrreichs) gedraekt wurde; de beitil et: „ffortitvoH 
Ilemi Joiiy.^' Eben so liihcn wir iKis Burli zu Ferdi- 
nand Cortea ^ or iiih, üas bei WieJerauirührung dieser 
Oper, im Jahre 1817, also drei Jabre uach der Reslau- 
raii«By ia erneuter AuBage gedrocki worden iel; deranf 
MM Herrn v9H Jotijf.** 

Ilieibei wollen wir gleich auf eine andere \'^rrschie- 
denbeil im Siyle, wie sie durch die Verscbiedenbeil der 
Zeilumslünde berbeigcführl ward, aufmerksen necbeo. 
Auf dem ereterwihnlcn Librello alebii blneik von Herrn 
Spotttini, Renmereonpooieten Ibrer Hajeelil der Raite- 
rio und Capellmeislrr des Conservatonunii so Neapel | 
auf dem zweiten : Musik von Herrn Spontini, ordenlli* 
cbem dramatischen Componisten des Kdniga **)• 

Uebrignni wnr^ Uerr /eiyf vnilknoinnn in anincn 
Rncblet wnnn er leinen Kernen das WSriehen vom vor- 
Mlsle: er war in der Thüt vo/i Joiiy lici Pari^ gebür> 
lig; sein Adel schrieb sich aUo von dem Dorfe her, wo 
er das Lichl der Welt erblickte. 

Selbst wenn dieser mii Recbl berübnl Mwordcne 
Sebriftsleller nni niebl durch seine Arbeiten rar die nn- 
«ikaüsLhe Bühne hrsomlcrs inleressirte , so würde er 
doch schon deshalb unsere Theilnahroe erregen, weil er 
einer vnn den wenigen Menschen war, die der Wissen- 
teball nnd Kunst ihr Glück verdanken. To the happy 
fem! In diesem Gebiete stdasl men nnr nelten anf einige 
lachiMide Sciu n , die uns für dieil« JMttd« jnunnrvoller 
Diograpliieen iru^lrn müisen. 

L'nler Anderem bal|e Jony dnt GIBek« nieht sn früh- 
leilig iu die Laufbahn einiulrelen, wo er seinen Platz 
einnebmen sollte; er halte nicht jene Qiulen des Talents 
JU erduldt-n , das im X'erlraurii auf die Kiiinü.sleruiigen 
eines beimlicbea Triebes gegen die Jugend and die Uhn- 
■nacht känph, das nnlnr itelen Itetaen aieb aletperjid 
■>d schwankend aufreibt, weil e« nicht warten kann, 
bis es stark genug geworden ist, um re»ten Puises ein- 
MrsuselimiUn. Onn Ibitign Lnban critMte ibn Mb, 



*} CompostlMT 
'••riea. 



festiaiHer de la 



4* aa Hajesid flapd- 
de itd. . 



rührla ibn im Aller von dreisebn iabren von der Scbnln 
gerades Weges tun Soldalensland nnd seblenderte ibn 

als L'iilei üi'iilenaiit nach dem südüchi'ii Ariifrika. Im fiil- 

S enden Jahre kehrte er zurück und nahm wieder auf den 
inken der Versailler Gelebrtensebnie Plats» kaum wa- 
ren seine Studien geendet, sn ging er nseb Indien, nn 
dort zn dem Reginente Laxenburg sn stesseii. Von dar 
Kiiülc vou Koromandel zog er nach Bengalen, immer d«B 
Degen au der i>eiie, immer Offizier und noch nicht Dieb- 
ter. In Jabre 1790 (er säblte damals einundzwanzig Jabre) 
kehrte er nns jasen fernen Uinmelsstri«ben in's Vat«^ 
land lurfiek nnd diente bier fort inmitten der doppeltna 
Gffahr: feindliche Kugelu von Aussen, das B!iil|icranl 
von Innen. Auch über ibn wurde das Tudcsurtbeil vet> 
hängt, dneh nebt vollzogen. Endlich, zur Zeit, wo 
lieos Sieger und Egyptens Eroberer auf den TrfinmaM 
des Direeioriuns das Consnlat errichtete, verliess er dnn 
Waffendienst. 

In Folge eines eigeolbümlichen Zufalles durfte Jouy 
sieli von den Waffenkimpfen gerade zu einer Zeit «!• 
rückzieheo, wo die grossen polilisebco Krieg« begsnnen { 
eben so hatte er später seine sehSnsten Rrfol^e bereit* 
erlangt, als die grossen literarischen Kampfe herrniiialileD. 
Er wohnte aUo jenen wie diesen als edler Veteran bei. 

Jouff*» erstes Auftreten war ziemlich bescheiden; in 
Gemeinschaft mit einigen Freunden verhsste. «r kleiM 
Vaudevilles , kleine komische Opern. Das Buch einnr 
grossen Oper brachte ihn mit finem Schlage auf den Gi- 

Ifal des Kybmes wie des Glückes. Am 15. Dccenibor 
807 ersebien die Fettalin auf der Bühne ; der Beifnll 
wie die Bclolinun«; (heilte sich gleicbmässig zwisnUen dcM 
Dicbier Ufid dem Touselzer. Heul zu Tage wflrden wir 
diese Justilia dislributiva ziemlich uni^eni hl finden; da- 
nals aber war sie eben so natürlich als begreiflich. Zu- 
niebst stand sie im Einklänge mit den berrscbendeo 
Ideen, welche verlan^ien, dass die Musik sieb vor der 
Dichtkunst tief dtinuthigen sollte. L7nd dann, wenn man 
berücksicbligl, bis zu welcher .'>lufe von .Nichtigkeil, 
Kalte, Laugeweile nnd Jämmerlichkeit das Oprrnburh seit 
langen Jahren berabgesnnhen war; wnnn man bedenkt, 
dass srit der JrmiJp von QuinauH (von Ghtek wieder 
auff-enommcii) nur etwa Kastor und PoUux von Gentü 
Bernard, Dido von Uarmoniel, Oedip auf livlonos von 
Guittard, uod, wenn man will, Tarar') vou Beau- 

~*) BekaaBlIicli daMclbe Bock, da* noler d«a Naaea : Axnr, Re 
4'Onnaa, vw MKiftf s—fialH wardee hl. 

44 
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marchaü der ErwibouDf; werlh waren : so wird man | 
es erklärlich OnJea , wie ein ituf eine anziebcnde I lee i 

S bautest Bewegaof oad 8e4<altankeii atisgeaiaiie- 
I Gedieblt «eriii dae gawiaia Ldaaswlroin wogte, 
eine lebhafte Aufregang bervorbriogea konnte, ja ein 
Stauoea, das bis zur Begeisterung stieg. Und doch hatte 
JoUjf in ttud mit diesem Buche durchaus keiae Cmwäl- 
xuog liegrändei« er halte weder Grundstoff noch Form 
gdli^ert f aber oböe aieb tob der classisebea Slreage au 
enireriien , halte er etwas Menschliches hineingebracht. 
Herausgeschritten war er aus jenen mylhologiscben Ka- 
takomben, deren Aimospbire ScbrifistrIIrr wie Publi- 
euBi erslarrea oBacble. Br führte lediglich Meaerungen 
e», ia der Jearaalialik Airdi dea Reraiite it la ebaus» 
86e d'Aolin, in der Tragödie durch den Sylla, ohne sich 
jedoch irgend schöpferisch zu zeigen, br hatte viel Geist, 
viel Tact und Gewandtheit — die Macht des Genie's 
hatte er uichl. Eben ao febite ihm der Sl/U <■* •chrieb 
•aaber, klar, gefällig, aber Origiaalim hnd üeh weder 
]o seinen Versen, noch in seiner Prosa. Er sachte nicht 
über jene Phraseologie binaoszuschreileo, deren sich Je- 
deraaaa bedient, und darin stimmte er allerdings ganz 
fliii dar Ualhade aeiner Zeil ibereia» die völlig veraebie- 
4tm ial vaa der naaeree . wa eia leder gana aaerbSrtc 
Anilrengungen macht, um sieb in einem, ihm allein ei- 
genthümlichen Idiom auszudrücken. Kein System ist frei 
▼on Klippen: droht bei deai einen die Allüglicbkcit, so 
bal aiaa bei de» andaraa die Uaberlraibaog aad die Bar- 
hard an bcnrehiea. 

Jouy^s Freunde haben ihn mebrnals mit f^oltaire 
verglichen — unstreitig ein ganz tbörichler Vergleich, 
daaa zwischen beiden Sehriflslellern findet sich nicht die 
»iadeale AebaUebkeit, weder ia Beaag aaf ihre Beden- 
iBBg saeb rVdMefctIieb der UalranMlHIt. Bd einer Ge- 
legenheit jedoch machte sich Jouy durch einen Zug be- 
Bierklicb, der an jenen grossen Mann erinnert. Man 
weise, dass der Dichter des Oedipos, bei dar ersten Vor- 
atellaag deaselbea, aieh eiaea Spasa daraoa aMckle, dcai 
Obcrpriester dia Sableppa m Iragea. Der Verihaaer der 
Vestalin sohriek adfcst daa Parodie seiner Oper und Hess 
sie auf dem TMilre da Vaadeville «oiTubren , aber erst 
dann, als der Erfolg dea Originals völlig gfsichrrl war; 
kekaaallieh aidgeri ia aalakep Fdla dia Parodie dea Bei- 
fall an dem (Jrstleke, slati Ibai an adiadea. Dar Ver- 

tbeil der RühnSrit bleibl also auf f^o/lai're^s Seite; ihm 
gebührt der Preis, Jouy nur das Accestit. Das kleine 
Stiick gefiel fibrigens eben so wie das grosse, die Menge 
aiHiaita au gleieber Zeit aaeb der Uper wie nach den 
Vaidavflta. Aaeb das Lied aiiaehle sieb ein , und anter 
dem Neaen Cadet Buteax steigerte Destrugieri noch die 
nngebenere Beliebtheit der Vesialin dadurcli, dass er sie 
«um Gegenstände des bekannten Poipourri's wiblte, wel- 
ches eines seiner Hauptwerke ist. Kodlich werde der Ten 
Napoleon gestiftete, vom Institut zu verleibende acha- 
jibrige Preis dem Werke des Oichlns zutikuini. Wie 
viel Glück in einem Glücksfalle ! ungerechnet noch den 
Uaistand, Spontini zum Tondichter zu haben. 

Zwei Jahre nach der Vestalin brachten derselbe Dich- 
ter und derselbe Coiaponist Ferdinand Corte*. Uicr aber 
Uiak dar Aalar wdl hiaiar aaiMa |fa«btv«UMi 6a|aa- 



Btande zurück. Er wasale keine Fabel, keine Raodlung 
SU finden; er zeichnete Scenen, die nur durch den lUli- 
■ea Bsit MDsader verbaadea waren. Auch erlitt die 0<co- 
aaasie dee Werkes bd dea vereebiedeaea Wledcrbshi- 

gea mehrrrff l'marbeitnogen ; bald werden die Anflögt 
verkürzt, bald einzelne Auftritte umgestellt. Der Tte- 
•etzer da^e^^nn ihat oo«h einen Schritt vorwärts und ret- 
tete das VVerk. Er waaate Cortea Töne zu verleibts, 
die an Kraft CorneiUa'a wirdig wäre«; ia AmiIK's 

Mund Ic^te er Kliage von bezaubernder Zartheit; mit 
vollen Händen goss er über die farblosesten Worte, di« 
man sich denken kann, die spanischen und mezikaaisches 
Farbea aas. Mae aiuaa gestchen , viel Geist seigt d« 
Diebter ia dea Warlaa, die er eeiae« Heldea leibt, cbte 
nicht. Ist es r. B. nicht sonderbar, die :.'rr;ir>^etien Spa- 
nier in ihrem drcistimoiigeB GcMoge folgcndermauMs 
bataa an bdren : 

0 Mtfltf 4iosep eeaae Me, 

Die defa G«sel* aoab atckt erlaaat! •) 

als wenn die Tbeilc der Erde für den F^v^ i^en nicht ton 
gleichem Aller wären I Amazili spricblgev« ohnlich nicht wie 
ein mexikanisches Uädchen, sondieru wie eine Schülerin tas 
daer Pariser Pensionsanstalt. lai ersten Aufauge balm 
erklirt , dass sie , begeislert ve« der Liebe , das lid 
werden könne, welches beide Volker mit einander ver- 
knüpft: in deBselben Üiyle Äussert sie im zweilea Auf- 
sage gegM Carlast 

Da waissl «s, »ie deia Raba aueh mkk versehiaet, 

Wi« ick, durcli dieli saerst bcflfil. 

Lest pries «Mo Gliiak, deU Beabt aed deiae TapMNll, 

Und Maen 6*11 «rhab. 4» HA sri« Sieg fdtlSsH'^ 

Das Seltsamste aber ist die Scblassrada daa toffnÖlC» 

tez an den mexikanischen Konig t 

Versribe nie drn Rukro vnn mcinea ZSgea, 

Nnr Sataer Frcandsahaft Gläck will i«b «rcbera air — *~) 

la der l^al hiNa G«r1aa aabr tMmebt gelben, sieb m 
solcher Kleinigkeit «iUm a» «agekeaaren IMIkiafi|fctbca' 

so uiilrrzieben. 

Der srhiiade Preil von BieiDeo SIefea 

Der Frieda ist's, daa ick Jalst Mala dir t). 

Und um den Rnolea aa entwickeln, heiralbel Geriet Asa- 

aili, Spanien vermihlt sich mit .Mr.xiku. So viel isl 
wise, trotz Spontinfe bewundrrnswürdiger Musik wür^ 
Ferdinand Corlez den zehnjibrigeu Preis nicht erbiltes 
haben, ja auch aiebt daad dia £bra eiaea Dafasyta'- 
sehen Potpourri's. 

Jotty hat ferner an Opcrnbürhern geschrieben: Dir 
AmaMonen^ comjponirl von Afehnl; Die Abenctngt», 
eeaipenirl von VkemHni; Die Bay äderen, conpoeirt 
von Catel. Von diesen drei Werken ist weiter aiihi 
zu sagen , als , dass die üayadereo oft gegeben BildM 



*} Criatear de ee aanveaa aioide 

foi m<««aoait eaear les loii etc. 
■ t*eo (onvient: raaiplicc de t* ((loirr, 
Libr« |Mir tei prcaiier* bienftiiü, 
J« via« diDi nos r«a>pirl> aniioacer les 
Tcs loil, te« artl, Iod Dien, le die« de la vMakei 
*'*) Meoteiuni, ptrdnnne - moi m* gloir«{ 

C'cit t« leole amitie que Je v«az — if l slr . 
La piai beaa frix de m viclaire 
Ca« h fiis fae Je viaaa MHew 
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ti4 Msh Ulfe Ztli aaf d«r Böbs« «rkielteo { »cbr winl« 
üt teolMto Itr Of«r 4«too aiehl m ktmohlM. 
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Leipgtg, 1846. Viertes Abonnement - Concert im ! 
Saale de« Gewindbauses, OonoersU^', 'len 29. Ociob«T. — 
OBfcrlm L, tw» BMtAoM». (Up. 115.) — Sceoe 
ntf Arla wm FeHat UmuMnükm Bartholdj/ , geaaogeo 
TOD Fräul. Sckloss. — Fatilasie für Clariiiette von C. 
G. HetMtiger, vorgetragen von Herrn Landgraf (Mit- 
glied dei Urohraler«). — Cavalia« ans dem Kreisichiilz 
VM C. .M. «. f^ättr, gsMiigtB voi Friai. Bertha Bruns 
am Ubeelc. — Uavcrtan tnrOper FaBiik« van L. Ck»- 
rubini. — Sympliaaia tob W. A. M»mH (C4v, bU 
der Scbiussfuge). 

Die Ouvertttre Op. 115 könaea wir aiebt anler 
<ie falaogtaalüa KaaalMbfipfiw^aa 4m groMaa Tobbci' 
■tan alkica. Ihr rdiU 4ie aialaliMba Aaninlh aa4 
Zauber der Klänge, wodurch leiae alteroieisten Canpo* 
tiiionen die Seele so lief ergliiheo machen. Eine Orsteha 
liToo mag in der Neiguag cur Pelypbouie liegea, welebe 
ia ^tarta Jabraa alirbar ia iba ervaabla. Ilabrera 
Stivman xagleieh sollea tiefe Geiiakea iesfera, uai 
Iricbl gelil in drni Streben danach die anmuli.ige Meie- , 
£e verloren. Bei Beethoven ist diese spätere Neigung 
besonders erkllrlich. Ihm klang die Musik aiebt aiebr, 
er Mb aia aar aaeb. Für das Aag« tu der ^rliiar aber 
hat dia Poljrphonie aiebr Reis als die BaBopboaia. Bisa 

zweite Ursmhe des mindrrrn Wcrlhes dieses oder Jenes 
Werkes kann in den vorgrrüciLirii Jahren des Meisters 
liegen. Die Coaposilionskonst bleibt ibm treu, die warmen 
Prüblingsgerüble des Jünglings, die Üomaierglulea des 
Mannes setzen im Lebeasherbsle zuweilen aus, und in 
lalcb kühlerem Momeolu hervur^^elriebeuc Werke kÖa- 
■aa den bctracbleudcn Geist aocb iamer bedeutend var- 
gaigaa, wibread sie 4aa Gtfliiib waaigar ia Bawegaag 
n setzen termögen. 

Wir wollen diese Bemerkungen nicht in aller Scbirfe , 
lof genannte Ouveriure be/.ogeu wissen, ■tondrtn spre- 
cheo aia asebr aU allgemeine Wiabe Tür junge Talente I 
Mi, iia aiab an groseea Maaten biaaufbildca aifi»ea, 
nnd fügen in dietiT Bi'7.i**hung noeb folgende Belrarh- 
luDg hinzu. In den neuesten Werken genialer Meiüler { 
glaubt man zuweilen den Schritt der Zeit zu erkennen ; 
sie balracblel aiaa aU Führer in neue, höbere Kuastre- 
sioaoa. Dureb aiaa hlaeba Birhlnvg dM Maialara kaaa 
aber eine wanicade Kunst in ihrem V'orwirt<iSchreilen 
aufgebalten, einer gewordenen volle Grsurnllirii grslort 
Bad saruebgcbracbl werden. Zwei Abweg? gibt es in der 
TMkuosl. MetodieJaaigkait «ad Beitlosigkcil der KÜaft«» j 
So lange die Gmadaalar der Sacia «ad dra ObrM nab | 
nicht äntJern, bleiben jene Eixensebartea .Mängel und kön- 
nen von dem grosslen Künstler nicht zu Kunstsrhönhei- 
taa Bmgestempcll wafdaa» abea aa .«aaig, als ein began- 
fMM Varbffccbaa vaa aiaaa Maat lafta^haAca MaMcbaa 
dih te ete V t H ie m nttmmkim kaaa. 



Die Arie von MendeUiohH BartKtUg bat WahMi 
des Ausdrucks, ist angenehm ieiB Obr, oal daakbar f9r 

die Sängerin. Diese drei Eigensebaflett, in höchster Po- 
tenz gedacht, bilden das Ideal der deutschen Arie. Seit- 
«am, da.ss die deutschen Componisteo gerade die leieb» 
teste davon, die Gesangmässigkeil, eai äellaaataa arrai> 
eben , ohne welche doch die beidea ersten aar vvllaa 
Wirkaag aiebt gelangen können. Friul. Schloss, zuwei- 
len etwas zu ruhig für Kunsllcistungeo, trug diese Arie 
mit mehr Wiirme des Banaoa Tar* vad arwirala Im- 
her auch mehr. 

Die Fantaaie vaa Beistiger fir Gtarinelte, Adagio 
und Variationen , erstercs sehr melodisch , letztere sehr 
brillant und piq*iant, trug Herr Landgraf mit Gefühl, 
Geschmack und sicherer Fertigkeit vor. — Die loslro- 
mentennaeher beben der Nalar dietM laslrnmcnlce Ga> 
walt angetbao and iia In eine Regton binaafgelrirbea, ia 
welcher keine .ingmclimpri Töne mt-br erscheinen können. 
Die Compotiisien sulitco davon nicht Gebrauch wachen. 
Herr LaA(/^rff/]niacbte einige TorgaaaicbactaSallaaMMiala'is 
Bil grMier Üicberbeit, aad «OMla daai anfraagaaM 
Taaa daa Qaiekieiida ca ncbaiea. Aberder Zabflrer kaaa 
iMb der Furcht, es möge einmal misslingen, nicht er« 
Webren, wodurch ibm der Genu»s geschmälert wird. 

Friul. Bertha Bruns ans Lübeck ssng die Cavatine 
aaa dem Pr«iscbuia< «,Uad ab die Wolke sie verhülle" 
vil MbSaer, aar elwii Ingsllieher SliaiBe, übrigeni aiit 
all dem tiefen, gottergebenen GeTühl, welches der Com- 
ponist hineingrifgl. Das vielen Sangerinnen angstbe- 
reitende As, bielt sie beide Male sicher fest, Hess es 
aaiobireUen and abncbaiea, aad naa fühlte, dau aia 
Albeaikraft übrig bab«. — ffi Rossen der Singerin Tbrl> 
nen im Publicum. Freilich , sie srrbi ja von di-r Well 
nichts als die Nacht { sie ist hlind. Wie musslen da dia 
Worte in jedes fühlenden Hörers Seele dringen: „Seia 
Auge, ewig rein und biar, aiiHBt meiner aaeb mil 
Liehe wabrt " M«go ibr Gberall die Anfiiabme za Tbeil 
» {•rden , g« der ibr €<wbiak iMd ibra LeiMaagcn aa^ 
fordern 1 

Eiaefe icbiaen Knnstgenuss hraehle die Auffübrnag 

der Ouvertüre zu Faniüka. Cherubintt Tonspracbe ist 
so characteristisch bestimmt nnd prägnant, das« man sie 
nicht raissverstelien kann. Dabei er/abll sie alle .Sft le n- 
vorginge mit seltener Lebendigkeit, mit feuriger Zunge, 
kars, rbspsodiicb, eilend, die leltlea Warle diner Fi> 
riode oft wrglassrnd, um schneller zur nächsten zu ge- 
langen. Sellen schwelgt dieser Meister einrn Gedanken 
ans; das brnlr. ruhige, bequeme Zuviel eines sich selbst 
mit Wobigchllen börcndra Eralhlers ist ibm verhaial, 
aad lieber will er an knrt ah za lang werden. Seina 

kiwik ersehcini uns als treiiesles Abbild der Zeil, in der 
sie entstanden, jener wilden, alle Leideusrharien in höch- 
ster Glol empfindenden Pertode der rranzö>ischen Revo- 
Intiaa, ia der lieb die aqgebcaaritea Tbalea und Bcga- 
beabeilCB «anmmcndrilnglea, wo ama iieb ia diMcm Aa> 
genblickc brüderlich umarmte, im nächsten in «üthen- 
dem Hasse zeilleiscbte , die Köpfe abschlug, Reiche er- 
schütterte, oier umttürile, Alles in liüchsler Eile und 
gedii«fiealar Kargo — , wia ia CAtradcaiV Masibwalt 
akaa aaab. üad dinar BMaaliiaa b a Gaiii wibal« ia aiaaa 
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•ebwachen, mit heftigen Merveoleiden geplagten Körper, 
81 Jahre iaogl Usa diese glSheoden, atürmenden , ia 
hücbsler Eile vorüberjagenden Bilder tipple er, wie VM 
Hummel «rzablte, mit ungeübten Pio|;ern langnim, nih* 
sam am Piaiioforle hervor; die Periode, die im Opera- 
oder Concerlaaale nur einen Aogenblick lebl , kostete 
ila ofl ttgeUoge Geknrtawchen I 

Die Symphonie von Mozart mit der Schlasafnge. 
Wie rein uod klar alle Bilder darin! nirht mehr nnd 
nicbl weuiger hat jedes, ala es seiner INiiur tiich ha- 
]>eo aoU. Die neuere Musik aeipt sich diesem Grundsatz 
Mt|agea Ue nnd da com Myalieiaaiaa. Sie gibt ansser 
DfllB, was den Gedanken fertig macht, noch etwas dar- 
Sber tu ; sie bällt ihn gern io einigen Nebel. — In dem 
lelzlea Salze sind vier TbtlM'a TMtiteitBt. Bi«r lie|Ca 
sie zusammengeacbacbteh t 







"i r^r f r r pit: 


tr 
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Rechnen ist doch noch Erlinden. Es muss nur von 
einem Toogeiste und nicbl von einem Zablengeisle blos ge- 
lebeben. Die in dem Stücke Terweadelen Gedanken sind 
io obigar Ökiue saeril einer ca äea aadein gesncbl, 
■ad daH Jeder wieder fir sieh aaienachl werdea. Daaa 
Varhiltoim wie : 



oder ; 



I i -||||||| .r..lJ 



•ad alia die mannichfalligrn, welche sich weiter in dem 
Siflek ealwickeln, bringt der Zufall nicbl, »ondern muss 
der Versland zusammen - und berausrechnen. Hier zeigt 
•ieb, wie der Meisler seia Material erst ciazeia suseoi- 
■MMflgi, daaa •otamell, waa Allaa daaril tataliagaa» 



und znletzt erst anfbavl aad aasfibri. Dass es Beetk»- 
»m eben so gemacbt« aaigaa aeiaa Skiztenbfleher, oai 
wcna sieb Kunsijünger *« dieser Proeedar bcrabbssea 
wellea, wird es ibnea aaeb aiebts Mbadea. — 




Berlin. September- Beriebt. Der Monat Seplaaiber 
braehtfl drei musikalisebe Ereignisse von Belang: dis 
Wiederbelebung des Fernando Corlez, Mn/erbeer** aeee 

Musik zur Tragödie Siruensee, und die ErolTiiiing der il»- 
lienischrn Oper für die Slagione 1846 bis 1847 ia KS- 
nixssiidler Thealer. Einer AuflVbmng dea Paataa vei 

Mendelssohn Bnrtholdtj in der Garnisonkirche konnlen 
wir nicht beiwohnen ; sie soll indrss nirlu die gelun- 
genste liir Berlin gewesen sein , und der Dirigent mit 
mancherlei lafiUigea Hiudernissea zu kinpfen gebebt 
baben. 

Spontinfs tapferer Froherer Mexico's halle beinade 
drei Jahre auf seinen Lorbeern ausgeruht, weil »ein trefft 
lieber Vertreter, Bader, leider für immer auf den seiai' 
geo, weblrerdien4ea aasrnhi. Mea versacbie eiae NeiK 
eiaeladiraaf atit Hrn. J^aier ia der Rolle drs Corlec. 
und ein recht günstiger Erfclj^ krftnle diesen Versurb, 
so dass nun diese Oper wieder das Reperloir der kfinigl. 
Uper schmückt und bereits mehrfach, begleitet von jenen 
eeblea, aarerfXlseblea Beihllebezeagangaa aa%efilbrt 
wordea isi, die «ia wabrfcaft fraialcs Werk bervenanh 
fen pflegt. Aber aus der Lebendigkeit und Wärme dCT 
Acclainationen, z. B. gleich nach der Ouvertüre, glaeb> 
ten «ir zu erkennen, daas das onparleiische PaNiaaM 
bemübl war, das bitlere aad aehaitda Uorccbl v«yMNt 
sa Mcbea, des vor ein paar Jabrea deia teribaiiea Av* 
lor des Corlez von Seiten einer erbSrmlichen Clique wi- 
derfuhr, die wir hier nicht näher bezeichnen mögen. 
Könnte Spontini , der einigea Zeilengsbericbtea ZMrol|e 
ia Pkrie auf dea Tod erkrankl daraiedcriieflt Z**!* 
voB deai frendigea aad bctiebaagsvoHea Eatbatnaaint, 
mit dem man jetzt seine Werke in Berlin aurnimmi: — 
es miissle ibo versöhnen und er w ürde die Schmach ver- 
gessen, die man ihm hier bereitet. 

Die Vealalin, Fernand Corlez uod Oljrmpia sind drei 
Werke, die Spontini in der Runstgeacbieble Das richero, 
was mau eitirn iinsierblicben Namen zu nennen pBegl; 
allein auch dem Dichter dieser grosaarlicen lyrisebfa 
Draaea, Jouy, geblbri ola Larbeenraa». Legen wir tta 
auf seinea Sarg, denn es aeldelea rrenzSsisebe BÜMr 
vom vorigen Monate, dass der Acadraaiker ood lilcnl 
Jotty am 4. Sepiaabär aaf aeiaea Laadaitaa sa 8r.flw- 
Biaia gestorben. 

Bs ist bekaanl, dass N»p*h9H*» Geist aad aeiae1ls> 
tca aaeh auf die Kunst enisebiedenen BinOusa geükl. 
So war es in derMatrrei der berühmte Darid, dasHavpl 
der neneren fraozüiischen Maler, der die Malerkunsl voo 
der fadra Ziererei and Maltigkcit, wcirbe vor der graiara 
rraaeMsebea Äaafsaaiwilaaag sieb in dereclbea verbr» 
let, hefreile und sie wieder auf das Studium der Nalar 
hinlenkte, felr fand die geeignete Form und Darstellongt- 
weise, welche das glänzende, grandiose und begeistert 
Zeileller des Keiaerlbaas erforderte, in impoiaatca Ms- 
ÜTeat gUaaaadcr aad aaargiaahar Bewegang dav " 
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wk jn« GflfeatllBde ne mil swh kreebien nni erfor- 
derfra, md ▼«HMbiI daait 4m Vardieml bVebtler C*r> 

r^ctheit der Zeichnung, welches auch seine Schale, die 
man die ,,Üavid-i\«pnleon'sche" oeooeD köaate, ana der 
ein Girvit Orot, Ingre», CamprucM btfvolfegasgMi, 
alela aastaniabael bat. 

lai Bereiebe des lyriseben Drama'a fcflwirfcleii Jovy 
aad Spotiti/ii e\i\rii ähnlichen FortschriM. Nachilem Sjinn- 
tini Italien uml die ilalieoiscbe Oper im Slyle Papsiellu's 
uod Cf'marota's verlaiaen , sachte er in Paris Gluck's 
daviaaurtariaeha Wcia«, varbandeo mil ilalicBiacbeia Me> 
tedieenraii «ad der ttaaiaafewalt d«a maderaen Orehe- 
slers, auf grossr hisloriscbe oder iDviMsclie StolTf anzu- 
wenden und durch die Energie inilitärisrher Hhylhiaca 
wie durch dea Glans pomphafier Tonmassea Stt babttk 
In dieser Bezieh«Bf amhaial Olympia als sein grossar- 
ligstes Werk, daa der acbwierigea Aaffehrung weiten 
leider seilen auf dem Reperloirc ersrtipint . Der Corlez 
isl uad war siets ein (grösserer Liebling des Fublicumt 
i^f die Olympia, ja selbst als die Vaslaiin, aad wird es 
sqeb bleibea, de er dureb daa obriallich- ronanliscbe Ela* 
nenl seines Sujets unseren VAratellungeii und Britriffipn 
nabi:r steht und daher slels ein inliineri'S Interesse er- 
regt, als Jene vorchristlichen Slolfe und Handlungen. 

In Cortez jicheinl uns der treCHiebe üperndicbter 
Jaay auf Sftontint't ei<;enlhümliebe Parcai dureb Coa- 
Iraste an wirken, Rücksicht genommen xn haben, and 
Spontini bat diese Gelegenheil vorlrrfllich benutzt, seine 
Aufgabe mit Genie gelöst. So z. ü. icleich im ersten 
Aete, wo rs daraaf aiakaas, gefangea« Chriatas, Spanier 
von der E.xpedilionsarnee des Oorles, gegenüber dea 
heidnischeo Mexikanern , charaelerisiiseh in Tönen la 
zeichnen. Es ist unmii>;lich, auT der einen Seile Sebn- 
iucbl nach der Freiheit und dem Vaierlande, gliubigca 
Vaiiraaaa aar Hilfe dea Himmels und seiner cbrisllichea 
Heiligen, auf der anderen Seite fanatisch - wilde , blut- 
lechzende Üpfergier mit grosserer Wahrheit und mehr 
dramalischer Glul rnnsikalisch auszudrücken, als rs hier 
Sfomäiii geiaagea. Ea iat äberOäasig, auf aia aa bekana- 
lea l la ia ta n rarl ni ainaai Gorrca|Madcnaarlikel wie d{a« 
•er noch spezieller einzugehen . Man weiss, dass sirh Cnr- 
lez, wi« aaeh die Veslalin und Olympia durch enischie- 
dene Origioalilil aad Einheit eines ücht dramalischra 
Stylea ««aaeichaani daeb darf aiehl rerachwiecaa war* 
dea, daaa &Miilfi*f taweilc« daa Raia dar Mekidi« «ad 
die freie WifkwBg der Singslirome einer pathetischen, 
leichl, moaoleB araahainenden Dcclamalion aoropFerl, und 
od daaeh reia qaaaUlative Gegeasitze und prahlende Gr- 
chaalamaiacB da ta wirfcaa aaabt, w»aeioaTaehaik für 
Wa a ia CaaiMaatibae« aiehl aaaraiahl. 

Die heurige Aufführung der lan^e entbehrten Oper 
isl im Ganzen recht lobenswerlh ansgefalleo, und Hessen 
aamenilich die Laialaagea des Orchesters, der Chöra 
aad daa Balleis aiahta aa wiiaaebaa fibrig. Waa diese 
drei Bedingungen, iaalustve der Deeoraliaaea , Campar- 
serieen, Evolutionen u. s. w. bvtriO'l, so isl die königl. 
Oper Uerliiis noch immer die erste und grossarligsle in 
Deulsehlend, und selbst die Aeademie royale in Pa- 
ria atehl, weaigalcaa ia Hioakbl dar Tficbliakeit der 
Chlpa, gegea dia lariiMr Opar Im fleiM?. Bi« wahr^ 



harter Haldealraar, dar anglaieh aia aaigasaicbaalar Dar* 
stelier, eia« wabrbafla Prima Daaaa fBr die groiaa Oper 

fehlen uns freilich noch immer, allein — wo fehlte nicht 
eines oder das andere? Fniul. Mar.v bat, wenn wir nicht 
irren, durch ihre Leistang als Amazili im Corlez vor ein 
paar Jabraa ihr hiaaicaa BagageaieBt bcwirkl« and aaab 
jetzt Boeb darf aia diase Kalla t« ibr«a heslea clblaB, 
, um so mehr, als sie keinen sprossen (."nir^in;; erheischt 
und seilen über dns G der zw eigestricbcnni Dclave hin- 
ausgeht. Herr PJUler sang zum ersten Male den Corlesf' 
aas iba dartaaleUea, ist er aaeb au wenig Schauspieler. 
Aharwofladal bmb dies nater den jungen deutschen Te- 
I noren, die noch Stimme haben? Wenn man in Anschlag 
1 bringt, dass Herr Pfister diese Holle überhaupt noch nie 
I gaaunj^cii und gfspidt, dass er sie schwerlich jemals VOB 
! eiaem Aleistar and Muster wie Btider geaebes aad ge- 
hört, 10 BiBaa naa zoi^ebeii , dass Herr Pßtter die Er- 
warlungen des Publicums und «ich sr\b^[ iihortrofTtii, in- 
dem seine Leistung allen vernünrii(.'ra und bilii^^eu Aa- 
forderoogea gen&Ken mussle. Die Stimm!<ige drs Harra 
I Pfitter ial eMaBlIiab für Spontim'scbe Tenorpartieen zu 
hoch, dcBB HalleB wie Licinius, Corlez, Cassander er- 
foidern einen sogenannten Hai ilontenor , utid Herr Pß» 
ster kesilzl einen eigentlichen hoben Tenor mil sehr 
. leicht ansprechender Kopfstimme, der sich für neafraa* 
I zösisehe Teoorrollen dennach vortrefflich eignet. Was 
die Tonbilduug anlangt, die Herr ^«/er zu lief im Halse, 
{ biolCD an der Zungenwurzel, statt vorn in der Mund- 
j höhle bewirkt, so möge er sich in dieser Beaiebuog dea 
trefflichen Bariton Krause, der den Tefaae« aang, snai 
Muster nehmen, aaeb darin: wu Krause, im Fnr(iü.simo 
I die Stimme nicht zu forciren, nicht zu schreien, .'.ouJern 
stets zu singen. Ein gcschriecner Tenor klingt nur dem 
I Hervorbringer desselben stark und energisch, aber die 
Wogen daa Orchctiara TeraebliagCB Iba und er gelangt 
zum Ohre des eutferot sitzenden Hörers niibl als ein 
I musikalisrhcr Klang, sondern als eine An von (jerüusch 
von sclilecbtem Effect. Herr B/um, der gar keine StiaiBia 
•ehr hat, rrarisrntirte weaigslana dea König MunleiaaMi 
aebr gvt; Bitliektr hilie ina freiliah aurh gut gesuB- 

gen, sllein dieser treffliche Bass war gcGlbrlMh kraak 
und isl noch uicbl gaaa bergeslellt. 

<]Pertstlaaaffraltt4 



RsCBlISIOIk 



Der miuikttlüche Haiuiehrer. Von Dr. G, H^. Fink, 
(tasebluis.). 

Wenden wir diese allgemeinen Sdtte auf dia aia* 
fächere Bildaag BBaarar Taaieilera uad TaaaricB, trar^ 
züglieb aaf dia Holilonart an, aa ladea wir, dasa die 

S. 115 erwihnte Verliebe fiir Dur wohl nur auf die 
leichtere Pas>lichkeii dieser Tonleiter in der meuscbli- 
rhen Nalar begründet war. Wir betracMea nun jede 
ToaleUar ib dafpaliar Uiaaiabl, aimliab harmonisch aad 
airladiMb. M» BattBcklnf dar lalatarBa liegt jelat aaa* 
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Mr auerm Bereich. Ist aber iit Tonleiler als Gruad- 
h|f» im Harnoiiie eional fetigeilelli , so darf sie sich 
amh Biaht mtht vertodem , mo»! lauji aie als Gniu<l- 
Itf« aiebt wnhr. Sagt ihieh der Vcff. telkM aa einer 

anderen Stelle : ,,Iin Wissenschafllichen hat man «ich vor 
niebls mehr zu scheuen , als vor Zweideuli^keilen, die 
■an asöj(liclisl beseitigen, aber nicbl — vermehren solle." 
Metirlioli kennle Mcb vorgeaebrilleocn Bcdiirfoisseo iu 
laraofliMber B«tiebnn|r ner iM» Teniriler BinKan^ fia- 
deo, die sich der Fahi^kfil sie .mr/urasseri am Nalür- 
licbslea anscbloss, und üies «are bei der allem, bier 
Grunde geleglen nnmä{i|;lich, wollten wir aiebt aaler 
vielen Beispielen Schlüsse der Art: 



{ 




m 



o 



der aienseblicbcD Natur auTuölbigen. 

Nna bleibt ce sieb für die Praxii swar gicicb, ob 
wir aaoekaicn, des g aiaee hier ia fit fcnreadeli 

werden, oder gleich von vorn herein rrklärcn : die 
lioHscala in harmonischer Beziehung besitzt die grosse 
Septime, nur haben wir im erstem Falle die Grandlage 
geledert , aad eineo Anfbaa aafgefabrl, der ibr aiebt 
tatapriebl. Bia Glelebea ladet tiefe keiai venaiaderlca 
Dreiklange dar 7. Stallt. Wer wirda fatgaada SiaUa te 
A noU 



ii 



i 



waan tie so getehrieben wira: 




aut walebem Kcchlc aber verwandeln wir g in gis, wenn 
et eianal als Grundharmonie milt? Hie giössle Schwie- 
rigkeit aber bietet die GruadbarmoDie der 3. Stur« der 
Mollionleiier. Nehaiea wir die ioliscbe Tonleiler alt 
Grundlafte an, so ^cwinnrn wir rrrilirh eine Hariuonip, 
die als Paralelllonarl in nächster Verbindung steht, wah- 
rend wir auf andere Weise eine Harmonie erhallen, die 
freilich alt Grandbarmonie aiebt geltea ktaa • abwabl tie 
aaderweit dea Maderaea gewftt tebr winkeanaea itt. 
Wird aber die Grundharmonie der 3. Stufe schon in 
Dur seilen auf natürliche Weise erscheinen , so solllea 
wir seinen, wäre sie in Moll ganx gut ca enlbebren, 
wiawobl aaeh wir die Lücke bedeaeru mäatea« aad 
aa bittea wir weaigtlent an der Grandlage berai Aaf^ 

bau nichts verämlcrl, .soinlcrn liüclisteriü ein kleinet 
Tbürmcbeu nickt aufgeführt, ein Ver»«b«n, 4ae tieb 
walil dardi raiaka 



laagaa verdecken litsl. Rann man aneb die nah« Vcr> 
wandlicbafl zwischen den Paralkllüiien nicbl io Aknit 
Stellen, so wäre doch immer nocb tu uatertetbca, ib 
aiebt diese Hamoaie, alt 3. Stab m Mall bctficbM, 
eigentlich eine Modulation itl, so viel Beslechendci du 
S. 202 angeführte Beispiel auch hat; weaif(tleoi aocktc 
bei dem nieitiens sehr eolscbicdeuen Anflrelea dicter 
Harmonie mancbet Üb» webl kaaai vaai Gcgealbiil ii 
überieugea teia. 

Kann et nicht unsre Absicht sein, dies cigenthum- 
liche Verhiltnias hiermit aufklären zu wollen, oder 4m 
Verfasser zu ladela, weil er gerade eine solche Tbeorit 
aurgeaiellt bat, ta babaa wir oat dock aiebt eatbaiica koa* 
aea , einige Warle über eiaea Gegeatlaad to aagea, der 
trotz so vieler Bemühung noch nicht aufgeklärt ist, nod 
sprechen unsre Meinung im Allgemeinen dahin aus, duf 
das von uns verlbeidigte System uns für den praktisekea 
Bedarf daraai lieber itt, weil et liek auf aiae aarciit- 
darte Graadlage ttilat aad ebne weitere Brli«ltm| 

und VeraDdeniHg zu bedürfen nns Da« bieltl, was wir 
in unsrcr Musik brauchen, uad weil wir eben daria eia« 
Vereiabefeang erbliekca, and endlich, weil aicb jeit 
Tkcaria aaek der Praxis rieblea aMMt» daaa tie itt ent 
tat dietcr hervorgegangen. Sollte akcr wirklich du 
frühere System das richtige sein, dann hätten wir kein 
Becbt, audere Foi^crun^en zu ziehen, als dasselbe gcbtt> 
tct, et würde daber auch Niemanden erlaubt gtwatit 
«aiai Stellen zu ändcra, die ia ihrer Urgetlalt sogar 
widerHefc klingen, wtt wir aber für Recht hallet, di 
wir eben das neuere System für das io der menscblicbts 
Natur begründete halten; wir würden dadereb die rer- 
bandenen Schätze der aeuero Zeil verldagaea, ia denes 
dach bei aller Aeblung fär det ältere System ein Forl- 
tebritt der Runtt nicbl la verkennen ist. Viclleidit 
siebt der fiTd^rn Zukunft eine andere N'erMcniiung it% 
Vorhandenen bevor (ob dadurch eine Verbesserung oder 
Verschlimmerung ealttebea wird, Itatt aicb bis Jetzl 
noch nicht bekai^B),.wahl aber ka««| aiaa BitUebr 
zum Allen. 

Wir müssen übrigens mit Vergnügen bemerkes, 
dass das vorliegende 261 Seilen cotballnode, eiiggedrackla 
Buch viel Guirt, ia klarer, rattlicbcr uad fibaraidrtficktr 
Weise dargestellt, enibäll, so da.ss «ir f(lauben, dass rs 
Denen, die es vernünftig gebrauchen , und die uaoieul- 
lieh nicht Lust nnd Zeil haben , aus vielen grössereo 
Werken tick die aölbigcn Keantnitse für aiiuikaiiicbt 
Bildung aa taMeia, gaariti raa grotteai Nsiaea tiit 
wird, und dass der Verf. sein oben an>,'edculrtes Ve^ 
sprechen erfüllt bat. Haben wir uns erlaubt, einige Be- 
merkungen über gewitte Lebrtitze zu machen, ao wel- 
Ica wir bienait aiekr aaregead ala bebaapiead «itct 
klaiaaa Bailrag aa Aafklinuf aMaebar daaiEal» lüat 
ia dar BMlkaMcelMa Tbaaiia feliaforl tabaa. 



Die allerbatte Weite aa lebrea itt , wtna atan u 
dan WaHEM«pal.a«a» BabjtialfiM. INm. 
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nMbeo, <lan mam die Re4« kUrlMier verttehl« aacb viel 

leiehler bebillt Mail, wo iit Bede ohne Exempel ge- 
hört wird, wie gerecht und gut sie inmer bl, bewegt 
iie doeb das Herz nicht ao sehr, iai auch nicht ao klar, 
md wird nielri ao feat behalten, darum iat e« ein aebr 
kö^ilich üiog um die Historie. Denn waa die Philosophie, 
weise Leute, und die ganze Vernunri lehren und erden- 
ken kann, das zum ehriicheu Leben nützlich sei, das gibt 
die Historie aiit Exempela and Geschicbieo gewallitUcb, 
■od flielll ci vor die Aages, all wire mam dabei. — 
Und weon man's «^nindliih besinnet, so sind aas den Hi- 
storien und Gesi hichleii fast alle Recble , Künste, galer 
Rath, Warnung, Dränen, Schrecken, Trösten, Stärken, 
Uaterrielit. Pinichtigkcil, Weitheil, Klagheil, somit alle 
nigaa4tB md m ftrser, al« utt «bab lekeodigeo Braa> 



iMliebar «rasa sainea Hatdaa vibbn, 
I er dia Wrfa tasi <H|ar Uaeof 
MMhacbaiMl 



So nach Leopold Sehe/er (Laienbrevier, I;; 



Die «dien Toiltea lekM taiBcr! Nahl 
Der 0ä«bat« i^acbbar, weaa 4a iba atcht aiahal» 
lit dir sia Geiit, ond to nor kaoa er «irfcse» 
Badarbt da K*taa Rath , den abaa jetat 
Kala Preaad dir gebea kaaa , »o weade diel 
An jeM yeeaa a Tadiaa, die mim Uikaad 
Inder Welt Mab 



ÜBlar allea Theilen der GcMbicbte ist keiner lebr- 
reieher« alt dl« Biograph^. Weao irgendwo in der 
Geschichte anmilleihar an's Herz geredet , und Lehre, 
Brslrafung, nüticliche Demülbigung oder begeisternde 
Ermunterung gerunden wird, so ist es hier, wo wir 
da» Lei«« «iatelacr lieascfeco, die in der gleichen 
Welt l^len ml voai glei^Aea Steffi wie wir gebil- 
det waren , vor unsern Augen in der Kürze vorbeige- 
ben aefaen. Wie das Schicksal den Menschen bilde; 
wie unser Zeitaller «na Glans oder RIeekae anwerfe; 
wie «rsinaalieh viel «Ma asit Heister Ueb«n|| -aei» 
ner 'RrM« avdi in ainca kleinen nreiae ananeMen 
könne; wie Raaiff aiil inaaaren Umatänden die Kririe 
iibe, and Errabrong die geilea ^°prossen derselben be- 
schneide; wie Redlichkeit immer die xuverlissigsle King* 
lest neii wie die Voraebaog aelbit tieh recblaekaffanar, 
wohlaaeiaender MeMcben, auch wenn sie lange verkannt 
werden, ara Ende anzunehmen pflege: — diese und hun- 
dert andere wichtige, zum täglichen Gebrauch nutabare 
Lehren lebrt keine Moral und l*bilaanfkie to gni, ala 
möglichst Irene Lebeosgeachicblen ansgexeiebneler Per- 
sonen, besonders weon sie von ihnen selbst besehrieben 
wurden; icli w cni;;slens erinnere micb nicht, je eine sol- 
che in oieiiiem Leben ohne vielfachen miUeU oder ob- 
■ittalknr«« Nnlun gdman tn haben. 
(/. G. MüOtr Britr« Ob. d. SlndioB 4ar WiaMHehallnB.) 



Die saeh io dir trea feBcewIrtif banm — 
L'od rinsaai, robig bSreod , fraf« laati 
,.Wa« rilbsl da aiir, Saacl Paalaa« ader waa 

Rätbst da Mir, Start Jobaaaatt*' Uad i 

Dinn atlerwoite Sllmaien ia dir LSrea, 
Auch Sokrate« aii.ebt lich ia ibren Ralb« 
Mark-Aaiaaia neial anrb, ond Epiblal; 
Und ia dra Sion , wie si« deraiaat Kcaehriaban, 
Und mit drr Wei^beil. wie sie etait fir-|tranban, 
Naa fabreo *ie mit dcinroi Munde fori 
Zd »precbcD , wie am abenddunliler Halle 

'I rüumr« , uilcr in ver<cb»ie|;iier Si«a, 
Sie »f riliD si'lb^i in laaDea Streit geralben — 
Die Watrhcu ticr»or aoa Streit der Weisen! 
Du bür»l dann, »eissl, wat du brnfbrl ! Du «Iriicksl 
Zorn Danic die H»dJ drr Freunde nlrir Writ — 
Uad walirlirb, wenn du tbasl, was sia geralkco. 
WM gIMIieh dir lanlban, waa de tbiatl 



Wenn wir handeln, a. B. dies oder jenoa GeaoblA 
beireiben oder Werk avifihreo , so gesdiiehi diea nicht 
durch einen tilind wirkenden, uns innewohneuden , un- 
widersteblicbeu Drang, sondern nach Zwecken, d. h. Vor- 
stellungen von dem Weribe oder laleresse, welches das 
Resolut nnarraa Thiligseias ßir uns bat. Selbstbewnast- 
sein oder Bcseoneaheit iat daher das erste and wesent- 
lichste Merkmal, wodurch sich das niens( hlicin; Thun 
oder Handeln von drm blinden Wirken der J\alurkräflr 
ond das IbierisalMn Triebes nalarsehnidnU 



Wa dn daa W<f aiabt waisat» Mg' einem FUmt dn» 
•sab» ab dar Ithier anah laa Wsf walaa, aiale sei 

(Malwf Wrfabait d. Brnba.) 



Der menschliche Geist lebt in fortschreitenden Eni- 
Wickelungen, wie Pflanze ud Thier — aber dieses sein 
Leben bat naler den Wesen an der Erde allein einn 
aeibalbewnasla Bslwickeluogsräbigkrii, und der Heasoh 
kann mit dem Willen seine Eolwickelun^ selbst leiten, 
sein Leben xa seinen eigenen Werke nacben» er luuin 
sieh Mihit aniaben. 

(Friu Bandh. der f rael. Phil. Tb. 1.) 



Freiheil, eigenes Crtbeii, Selbstbestimmung, ist der 
Characler des Menscbea» and es ist ihm besser, sogar 
deni Tiger und dein Löwen in der Wildniss» da daa 
Maat- md Lasiviah isa Stalla an gleichen. 

(F. B. JceoM Wddamar I.) 



HicntQ» ergibt sieh nun, daas wie überall, ao aneh 
heiai Sindiren aller aogenannle Schlendrian ganz verwerf- 
lich ist; dass auch hier nicbt Jeder immer wieder von 
vom anfangen, sondern die Erfabrungcn Anderer uad 
Iherbaapi die ibaa dnreb den bisherigen Stand der Wif> 
seoschaft gebotenen HilfsmiMel benolzen soll, weil aar 
dadnrcb wahres Portsebreilcn und Vervoilkoasmnung der- 
«elban ai«gliah iat. (SekaUkt,) 



Verantwortlicher Bedactear: Professor J. C. Loke. 
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Ankflndlgance 



Neue VerlagB'Artiket 

A Cm,, wilcb« 4mitk GtUlt and Auitul- 
«M 4ar MaiilfrMMJt t ü ro J er i im Aaipraeli nebmm : 
xt J«l«t (BUn ?. fV. SdUtüitr), Ntdarne. f. Ptte. 
O». ». 10 Sgf 

1. Am» mOm Alilcf«wl«. Rpgirti>.42iilMf. 
•IlNh«S^4cnac 4« WallNittM), Ar MW. Op. W. 

^ig. C»» Der deuUehe Koabc. Lied für Sopr, MOr 
JiU WU. Op. MO. {Tithnlsrhrk Rewidmrl). 10 Sgr. 

I,lBdp*llt(ner, P. - '^'^ Hnhnmnarht". Lied B. Pfle. 
EiBiigc Orislnnl- Au<i;»l>r mit Aem GcHUVWMrraMC« 
dn Iteribmlrn Sanerr. l\,rk, K. t. Sopr. «der t^Mt 10 Sjgt. 

DMtrlbe für All «drr BÜriloo lU St;r. 

■chubrrtltt Ii., (K.urrl. Uu«>. ilorcaptllmilr.) Frdes Qaar- 

Ml r. « VI. M.. and Vclle. Op. Ti. U Thir. Iii SRr. 
_ Zwriln do. Ao. Op. 54. 5 Tbir. 

Sp«nh«l<S, A. H (l>rriie»iip«llM) KUmg^ de« FrobtioM. 
ii«iiquet <lo (I AmutcmciiU W V«nM d« UlMt, Me. A 

4/ini. Op. A. üüi Syr. 
— Gr. Sonair p l'iano. .;<Irdi<« M CMHffTlIail« aMUiMl A 

Lripsic.) «)p. 20. 1 TbIr. 

BlMrnim.irsrli mit 

f. ^f\t. S Sgt. 



tr, W» tLf ' patriolifirbe Lieder Ar 4 

Sgr. 

Blederlrhsen, II., O^r .lup.rnd - Kreond. Kine «niiirwiliKc 
Sammluni; U • uad 5>tiinini|;er Srhullirdrr rrrtrliircli'nrr (^>in- 
ponialen. Er«tei Hrfl , enil». rine Ariwri»oii(; »um Sim;i-B, 
148 xvrei- and IIS drei- unii vi<rr»liininiye Lieder 10 Sgr. 
•rd. 7i Sgr. arllo 

^Vllke , W. , Zar rirl)li(;en >Türrii^ung rinei SeBdichrrihrn« 
def Orpanislen (\ {werlttch zu Neu - HrfliiiJrnlnirf;. 1 nriir /ril- 
•chrirt f. .Munik. ltl4U 0r. 40) and Belcacbluag der Sibnab- 
sclirirt dm Dom - OlfuMM F, Mmki M HalbcMlMU II Sf r. 
ord. G Sgr. aetlo. 



Am 9. N«f«Bbi 




Nack B w Hfctil w i fMi TM Rcaacni» jral 

n Mdilm ari«. 
Wir «Aw' i< i hl l—t>ii tmimrmtm. 



IM«*- 



üTothicedlrungene Abferllsans 

des Herrn F. /f. Grund in Hamburg auf dcMfn ,,Nolh- 
grdrun);eoe Erklärung" in Nr. 26 der ,,Npnen Zeilfchrifl 

Musik" vom 2C. SrpiembiT d. J. 

n»<« ein wabrliriti|;rlreuer CorreapondrnI, der alleili das BeMa 
drr .Sjcbe au färdrrn «icht and lirb um CriotToHlwil« aicht wd. 
tcr bumoierl, eben dadnrcb «ieiracbrn Anfeindunirrn «nd Vrrlram- 
dnngea »icb aaneld, lehrt die KrCabrnng alle Tage, denn durcb 
Nicht« «eben dai (ieirbwiiterpaar ,,AmytiHi and igttoram" «iib 
mebr in ibrem woblirlirn anJ r|;aiali«rben Trrihrn lirriiilrncliliijl. 
Kinen neuen Bcweia H.iri'jr Hr fwrnnd in finmhtir|; in «rinrr 

,.,\ipfAi^rdn#a*jfenrw i-ti-LlnruHtj' \ tiif" lriilt<'h fur lii»*r k**inr Brnfb- 
luiij; \oo inrmcr Stilr lirilnrt. \\m mnii griiaiir (ivnnrni^ft *on drr 
SjrM ij;.- lial. liiil. sM ii in litiililtck auf Aui>iarl% fcrhr irl. inirh 
tlritnorli |;<-iiiu«fti|^l , dicM-II"- rivi.i« iialuT ni lirlfuclitrn^ icb 
■ iiel« (;lrirb nor mil inni|;rm \\ iilir'lrrhrn auf eine «lirn An<(aa4 
•ad Sitte Tcrlalaaad«, «an tieneiubritrn oad arroganter Sclbal- 
«H alula— <r Asalapfang aabrr eiafcbe. Herr Ormmd 
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wirft • «dl ailr uad aitl aitr Atm aaMbagrara n«4 nnr. 
HirüielM« Tbäle dar arlbciblitbigrs Hörrr ia dea pbilbaiaiMMtWt 
Conrerica dia Aaafabraag acbrarrr lattraaicalaitieffw akbl «- 
aügt bat, aiii UaCllii(kcil <lca UrlbcU«, aaU UnwiiKnbeil ladVo- 
lea«4«a( liefc «M rarbagt awfübrlicbe Maii«ini*( in 
TaJch lä aiser CarrwMafaaiaacbricfct , die, weaa gleite m 




einige BtnHerkmMN ilMr 



tfear das Wcamliebatc denrlbcs ' 
werden, daaaaeb akrr •bar Am Jart «aise«i>ra«b««a TiM » 
ßleicb in nwc« die GHIa4a aagifct, 4ia Hr. Gnmi «Hat mit 
wörllicb in »einer , . AartfMbmifM«« AAlanrnj*' aafbbH. IIB- 
lirb: da«« in Bexug aal Aufftatmp and «ogar biniirtllilfc In 
TreAiitVrArn und drr n//rmaMwrN</iy(fen Prätittom xa ttlaMhi 
üliti;; lilirli ! (irwi«« arhr niirrklarlirh ia dieser KrbliraB|, St 
(irr .VolA nbyriiruHijm und von geitliger j4rmwik Zrufnia fit'. 
Da nun Hr. (irund der be«rhridcnen Meinnag Irbl, i»tt iti n 
einer ,,«prcicllen Mo(i«irnn|; meine« L'rlbeil« aiifahi|; iri" — nwi- 
brr die Tcrtcbii-drnen Bcricble in dirien Blällrrn »eil 1849 kW« 
allrnfalli Auatrcii gebrn kSnnen — «o wätde eine nlbere aa^ ni' 
fiibrlirbere Ur6ilrrun|;, waram die aalrr drsaen Dirrclian t»Aa- 
den Auflfubrnngen alrli *o mangelbaR liad — weMe du «af 
v«art!f;r inutikaliiclic l'ublirnm freilich durrbaa« aarb niebl iaio 
c«kirrri l. iiinli- urinen Xwech in Hrxujj «af Hrn. Cniad iiilir 
lieh jjaoz %'rrfi'tilrn. xuninl jenrt l'rlliril bber f^nrniTs Oirrrlräti 
befahiijang von l>r l^rt. liniffer in Kaidrn in Nr. 13 dn fänfifbata 
Bande« drr ^,iVriirn y.riltchnj i Jur M." bei \ eranlaatang dn Hia- 
burger Muiikfctli-« aurli nirlil ilaxu ^r(\i\kt\ hat, ika aat Kian 
.Srlli(lübi'r«rlialici4i>|; aut'üurüllL-ln , lur Srjlutrrl.rnnloi»! lu fikm 
und in <lir jM'hori^jrn Srbrankrn der Rr.rbriilrnhrit liiräfktltwt} 
»en. Lin «brr jene ,.!\olhrjrilrrinrjrHf A'r^/nmn^*' nrbiil ilr«i Ca 
Irr-.rtrhnrr drrurlben iu die Luri;^; r IWIrurbluiif; xa briagc«, «ill 
irli liier mir rinige Wurlr «u« jcnrm tirlbcile nnlubrrn. Ki kfUil 
d.isrili*! IU Anfang: ,,Orr Iclzlr Tag dn Musil-ffilrt war rin Tf 
,,dcs Zorne« nnd dtt Schreckens. Hr M-H. trmnd Uilelt dt$ I* 
„aemmmMit jreixllNAe Canerrf m dtr Mirhartixkirrkr. und keumtiii 
,JeUUr IM «aleicni Amie uitkt mU der fakigtU. # •Ufcannaai mi 
„tig war aicAl «ia tütugn EkttmMetmtt wUer itfeaer JNr 
„hmlbdtnlUck oder verwirrt di* ainifeH, virlr MNP rid» «Mf 
- >'»ch.lem naa » t> t« M » aM der UalabifMit ioi »■ 
rigrnicn herro^ge^M^ene flahifMftt* MMihaft gcaMwbl millk 

Grund nuB aaek au «Miacai Orrlekit idmtm Vmnnut der Bn» 
xugang der AMfUvm'aehm Morik fa ira pklWiariarir d i w Ci» 
errirn kal kcHwalcM* Mmmb. fthM akrabHa n dos „Ik^ 
kUriitkm im dar JUbUniilf • •. w. Bt M dMt MKfKcb A 
Utaacke aa(cgcbca, warm ■•■irt Caatpoiilioara ia der Rrfcl i* 
laaa AaTaakaie lladca aad dakai aa|;«deulcl, d««s «olebe «ack aar 
•ellm wr AuMkraag geUngea. Dai« ea 6brrbaupt fär dea, iti 
dieKaaatwaktlnft licbl and deaidirKörderang drraelbea war« aa 
Hrrxrn lirgt , ria scbr verseibliebrr Wnaacb i«l, dnM «acb da 
\^ir>.r iit'urrrr Mcialcr Berächticbligung neben dem aacibaait 
Claskikclitn liiidrn mAgen, mftrble aber «rbr Iricbl crbUrlirb töi! 
Wenn ich i:liri|;rn« <orau»>el/en wollle, dan die Terebrliebe C«- 
milr drr philbamioninrhen Conccrtc eiae frrimitAigr, nar i» 
derung der Kuittf verfolgende Betftretkiug der LeMottgra i« i<* 
•ribrn unangrnrhn berührte, «0 bie«»r dl« an ibreai ao «(I n«i< 
aenrn Kuuvl.iunr. ja »elbtt an ihrer Iniclligenx swcifela, i"t'' 
Rrn irh iiiirli alirr hier autdräcblich verwahrt wi.aen will. 
inin trlilirsslirli ilrii Irixlen Panel, die ,,Anon}nnilat" belrilR, ■* 
nri<< jrdi r (irbiMrIr, daaa p-rade aolebr oft lediglieb aar ia d't 
>lrrn|;rn (imiaaenbaDigbeil <lra >'rrra>*rr< ihren t.raad hal 
Ulli »iili \un Pfi»»t- und Krrnnd'rkafliirürkiicbtrn frrn rn ln'l'» 
M M' iinlliss ciiilij; "lii'^ellic of[ iki, bewrial «nrb wiederum '^r . A"^^' 
gedruHgtitr /'.'/■/. /«nmo", wo dar liairraaickaer den ibn bctirfn 

den Tadri in ..irrre gebiailgt pifiMMt laftdHvm** >a iT 
•rixen «ich beniäbt. — 

Haakarg, da« II. OdakOT IM«. - n 



Druk «»4 V«rlaff Bnitkonf mid USrUl » Leipiif . 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 11'» November, 



r^r. 45. 



1846. 



\U BttcHM Umf» (Bwrthiw.) — IMikkkmt Am Dmdci. Am U»rti$, ^ 



— Aülilmaftmf» 



Elicn 11 e J o uy, 

( Beic k I US».) 

6eb«B wir BW sa doea anierea ZcitolwdliBilte 

über; ihn bczeichncl Bossinfs Ankunft in Frankreich. 
Damals war Joiiy , obwohl er seil der Veslalio nicbli 
Bemerkenswerlhes für die Oper gelirferl balle, doch 
MT ooeb das Uaapl dar Operabucbdicbler» «ad xww «u 
dm cinfaelMB GruBde, weil kcio aaderer kaa, dar ibn 

übrrlfgen gewesen wäre, Etien/ir, sein Zeilgenosse und 
Freund , balle Di> Nachtigall und y/latlin gescbriebeo, 
iiu tragischen Fache aber rieb aicbl versucht. Ebea so 
weaig war seil üpmtini mb grosser ToBsetser hervor* 
getrelea. Bodi aa« Matik baltea also seil aageftbr sie- 
beozebn Jahren so ziemlich in gleichem Schtanimer ge- 
legen. Der Augenblick des Eruracbens nable heran, aber 
sonderbarer Weise ging das Erw^tciien auf ganz andere 
An voB Slallea« als omb erwartet balle. Voa der eiaeo 
Seite aellts sidi dl« Hosik, tob der aaderoB das Baek 
wieder erheben, jene durch Rossinfs Zauberstab, dieses 
durch Scribes Feder — aber beide gelrenat, während 
man ganz einfaeb hätte annehmen sollen, dass Hos^i/ii 
and Scribe sieh bmI eiaaeder verhindeo würdea, aai den 
Baas SB iSsea. Aber eboa dies gesobah aiehl, aad wir 
irerden die Polgeo davon sehen. 

Der Dichter der V'csialin und des Ferdinand Corlez 
— zwei schon etwas ältere Triumphe ' — war auch der 
/arfassar des SylU, eines neueren Erfolges. Er halte 
tia uabMtreilbares Reeht, das Bäadaiss mil den Toase- 
zer des Barbiers, der diebischen Elster zu suchen ; io- 
cssen gelang ihm das nicht sogleich. 5ovine/ erhielt den 
kufirag, das Buch der Oper Maomettn in die ,,I)elageraog 
OB Koriolb " amzngestalten. Da diese Metamerpboae 
iebt glttekle, s« besebloss man den Versuch nil einer 
nderen: der ilalieoiscbe Uose wurde in den fraiizösi- 
:ben Moise umgegossen, und diesmal war unser Jouif 
»r bevorzugte (jeburlsbeirer und Eiiirei>ker. Wie auch 
oumet es getban balle, so arbeitete er mit Beihilfe Ba- 
tecAfSf <l«s gewöhnlichen Dichters vom Pariser ilalieoi- 
iben Tbealer, welcher bei joden Stiieke dea rohen £ol> 
urf, wie man es nennt, vorzubereiten hatte. Moses er- 
elt nur einen Succcs d'estime, und es wurde nuu fcsl 
taabloaMO» das« der Maestro eine Jjanz neue Partitur 
tbr^lMA aalhe, sobald er aimlieb anl einer dritten üm« 
•beitttBf SB Slaade wäre; dies war der „Viaggio a 
eioBS,*' dar sieh laai MGrafea Ory" aaigestsllsle. Uch- 



rcrc Operngedichte wurden Rotsini angeboten { in der 
VaitofeBbeit der Wahl entschied er sich für das Werk 
des aoModieBlcB Librettisten , der ueh kiersa ail Höh 
polute Bit Terbiadel hatte { er grif nach dem Baebt Jr»» 

helm Teil. 

Das war keine glückliche Wahl. Wir wissen recht 
wohl, dass Ratsini eben so viel Geist als Geaie besitzt, 
aad doch ist aiebl ahsaleagaea, dass «r ata hsftifisa 
bst, weleba AosprSeha Praakreleb aa oiao Oper «M w bt. 

Dass er, eingenommen für seine Ideen, im Vertrauen auf 
seine Kraft, und in der V^eracbtong gegen Alles was nicht 
Musik war, sich in den crsicti Zeiten seines Pariser 
Aufealhalies über die Bedealiing desOperabaebes läasebtOi 
dass «r es aaPs Gerathewohl aaaabBi, obae aaebiafin^ 
sehen, ob der Geschmack sich geändert habe, ob das alte 
Zeug der einfach bewundernden und bewundernswürdig 
einfachen Manier noch an der Tagesordnung war: das 
können wir wohl hecreirea, aad wir ealschaldigea da« 
her den sweifaebeB irrABSi «t der Bolafioraafr voa 
Korinlh" und mit dem Moses"; aber der MissgrilT mil 
dem ,, Wilhelm Teil" erscheint uns unerklärlich. War 
doch ,,Die Stumme von Portici" fünfzehn oder sechszebn 
Monate früher ersehieaenl Diese SlumsM sehaf die Re- 
volalioa dos Operabaebes t as war der Gnadenstoss gegea 
jene Libretlogaltong, worin Jouy sieh seine Sporen ver> 
dienl , seinen Triumph gefeiert hatte. Die Stumme voo 
Portici war der Vorläufer von Robert dem Teufel , von 
der Jüdin , von den Hugeaollen , und machte Wilbeln 
Teil unmöglich; weaigsleBB mnssle er naeb einem gaaB 
anderen Plane, mi| den darch Schiller gelieferten Mate- 
rialien, umgearbeitet werden; Wilhelm Teil war genau 
die Forlsetzunj;; von Ferdiiiand Cor(ez : derselbe Mangel 
au Handlung, an Farbe, au Interesse. Malitde ist noch 
kälter und unwahrscheinlicher als Amazili. Die bobloB 
und bomhaslisehoa Verse babea keia aaderas Verdienst 
als das des Wohlklanges. Aber wie koanle der Tondich- 
ter sich entscbliessen, Verse wies 

D'aa mr^ugi faUl j'ni meiare Feemil: 
II t'iUM enlre noos de loale »« puUtmnte. 

in Mosik su setzeal Uad diasa Slalla febUrt aaeh nicht 
zu den sehlimanten. WUbelni Teil sehdferle also wegen 
des Buches. Rossini halte den Schmerz, sein Meisler- 
werk ia Stücke gerissen zu sehen; er mussie die Er- 
niedrigaag ohne Gleichen dulden, dass man seinen crba> 
benea sweileB Aufzag all Vonpi^l aa eiaeai BaUat,, n 
einesi Cowsert gahraashti. Ib TIal, Wilbala Toll 
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starb, tu mit üupns wieder tafkuleben usd tieb rabB> 

Toll ZU verklären. Ofine Duprez , der alltln nodi im 
SUsdc ist iba zu ballen , würden wir bocbgtens daan 
und wann Brucbilücke davon zu MKb bekonnen, — 
md wie man bebaoplel, ist den greMen Singer io der 
aeoen Oper, welche Rostini bald anliiihreo littl, keine 



Rolle zugelbeilt ! Ksl 



voo SeitaB in 



■icbt, gelinde getagt, Undank? — 

So endete die dramatische Laafbaba Jouy'», welcher 
damals, beim Erscheinen des Wilhelm Teil, scchs/.i^' Jahre 
zählte. Wenn er sie nicht weiter forlselite, so lag die 
Schuld wenigstens nicht an ihm, denn er bat noch meh- 
rere Werke geachriebeo , die er oocb auf die Bübne zu 
briogen boffi«. Hak nrant unter ibnea eiaeii Alt» mm 
Berge, der jetzt freilich auch nicht mehr jnticseiakiBB. — 
Bostini dagegen war damals erst siebeounddreitlig Jabre 
all. Wenn er von da aa ebei^la j« «ei der Laafbabo 
tlUia aiaad, m gMcbab dim b Palfa aiam rr«i«iliig«B, 
btrlBlek^B EntMblnstea. Wilbelm Teil nagle ibm an 
Herien , und so ehrenvoll auch ein solcher Sturz war, 
er hielt es nicht für gerathen, sich einem ähnlichen 
Sabiekia]« aufs Neue auszusetzen — wenigstens wollte 
er «Mt aiaa Sioberbeit für gliozeodere und dauerhaftere 
Erfolg« haboB, ab »ie den neueren Tondieblern durch 
das neue Sftlaai int Ofarabiiobor «n ^Thdl geworden 
waren. — 

In der koMitobeB Oper glänzte Jotiy Biefat eben so 
wie in der grootea; auf diesem Boden war ihm Etienne 
bedeutend uberlegen. Unter allen dort aufgeführten Wer- 
ken ist noch am Meisten bekannt geworden sein JUiiton, 
«beafall« von Spontim in Muaik geaelat. Aucb an das 
„Pferderennen vom H<^fmaHiel** wafloB wir criBBera, 
mit welrhrm Joiii/ denkwiir Ji^es ("figiück halle. Indes- 
sen iwoonte er sich über difse kleinen Unfälle des lile- 
rariscbeo Lebens wohl troslen ; leio ,, Einsiedler der 
Gbaass^e d'Aalia»" den eine Ueage aadercr Erenitea 
Mgte, Miae «iatrfgHdi« Mitarbaitenebalk an mebreren 
Zeitschriften, an deren Gründung er selbst Theil gOBOB- 
nen hatte, sicherten ihm eine angenehme und fetle Slel- 
Ivag. Br war unvorsichtig f;enug, dieselbe dareb Heraus- 
gab« «aiBW ainniUebea Werke auf's S^el su setzen; 
«t war alt Uli« er nit cff^ener Hand sein Grab gegra« 
beo. Einer seiner .Arolst;enoss('ii in der rr.inzösisolipu Aca- 
deatte, Nepomu/c Lemercier , halle sich vor einem ähn- 
lichen Pefaier wohl in Acht genommen. Eines Tages kam 
ein Mann aus der Provinz zu ibm und bat ihn um ein 
genaues Verxeichniss seiner Werke, so wie um die An- 
gabe der BncbhanJIpr, hr\ diMun man sie erhalten konnte. 
Lemertier wies dem Frager ganz grob die Tbiir« und 
rief ibn naeh: „Wi« aoll ieh 4«« wismb? weadea Sie 
aiab doch an Andere, wenn Sie's erfahren wollen!" 

Die berühmte and reizende Einsiedelei, worin Jouy 
seine Sittenschilderungeo entwarf, lag in der Strasse 
d«a trai« frbras} aie bestand au« einen kleinen Haas«, 
4m VBliBgat aa varaiielbeB war and 4ah«r Ton Jeder- 
mann in Augensebein genommen werden konnte. Man 
benerkle dort in einer Art Bibliothek mehrere viereckige 
Biade, auf deren Rücken zu lesen war: GetU y^tei- 
ra^a, Geiit Betuseau'e, Geüt MotUet^uktft n. s. w.: 
di« aaNh«ioeBd«B Blate waren UkMuaeben. Ja diasem 



finlbll* ia|{ im 
ganzen ZdttbaoliiiUl» wi« IBr tai HaB» «eUat. 



^ACHRICBTEIf. 



Ju« Druiem, DiaOpor. >,8^l könnt Ihr, dieb- 

Ihr kommt ! " 

Eine verehrliche Redaction entnimmt zweifelsobie 
ans diesem scliöiien (und recht passenden) Cilat gewiss 
nebst den freundlichen Lesern weit mehr, als wir scIkM 
in langer and breiter AvaAbraaf, die vMleieht aelbitdii 
grosse Unglück hätte, etwas langweilig zu werden, hier 
sagen konnten. Deshalb erachten wir es für durcbaui ua- 
nuilng, noch das Geringste hinzuzufügen, und gehen Is- 
fort m metiku rar» da« will «ag«B t a« einer Uabsniiht 
dessea , was nasere Bflhae im «MB «bg«wieb«BM Min 
Quartal dieses Jahres auf den Gebiete der Oper BaaMT- 
kenswerthes vorgeführt bat. 

Zuerst das Statistische. Es fanden wahrend dieser 
Zeit 38 Operaroratellungen statt, bei «elcben 22 v«raclit> 
dene Opern an Gebor gebracht wnriea. Darantarbafiiip 
den sich 12 deotscbe (also die Mehrzahl , und dn bt 
recht !) mit 22, 5 französische mit 10, and 5 italieBiMb« 
mit 6 Voratellungen. Es waren folgende : Flotow't Sin- 
della (viermal), Lortxing's Czaar, Meyerbeer't Temiltr 
(je einmal), J. Milter's Perrücke und Musik, oder die Ti- 
bakscanlale (üperelle, neu, zweimal), Mozart's Fipro 
(einmal), Zauberflät« (zweimal), Reissigers Schiffbrsck 
dar llcda«« (nea, dreimal), Spohr's Jesaonda (eional), 
H^agners Tannliäuser ('zweimal), ff'ebrr's Oberoa (eis* 
mal), Freischütz (dreimal), tyi/iter'i Opferfesl (tia- 
mal). Ferner: ^uber's Stumme (dreimal), Fra Dia»olo 
(«inn«l), Boieidüu's weisse Dame (dreimal), Jdm'i 
PestilloB (etenal), Mei/erbeer^e HageBOltea («w<iMl)> 

Endlich: fle/Z/'/jr* Norma f zweimal, in ilalieniscbrr Spra- 
che), Doniselti's Lucia (italienisch), Liebestrauk, und 
Regimeiilsinchier, BmiMb Barbier (j« einmal). — Dal 
ist eis Reperioir, fege« welelM« in Ganzen erheUickc 
Ktnwendnngen sieh elea aieht naebea lassen, weenaMk 
in der Zusammenstellung oder in der Ausführuti^ u < w. 
vielleicht sich Mangel an klarer Erkenotoiss oder codm- 
quenter Durchführung eines äebt känslleriseben Prine^ 
ntiieble nachweisen lassen. Aucb zwei Novititea iaciseB 
Vierteljahre dürften einen Schein des Ruhmes babrs, 
wenn iii.iii davon absiebt, dsss die eine eben nsr ein« 
ganz kleine Operelte ist — wenn man vergessen köosle, 
dass Beinffer» Sebiffbra^ der Medusa eigeotlieb sdM 
im Februar hHlle gegeben werden können und soll«» 
und dass mit Einsrhluss dieser die veillo.ssencn nenn Ma> 
nale des Jahres uns eben nur zwei neue Opern gebrieH 
babea, auch fir die drei fdgenden Ueaate darcbaua kdae 
crfreoliehere Amsiebt aaf regere TbfligkeH' «ich biaicti 
man müsste denn die neuerdings dem Veraebmen nacb 
projectirle inscenirung zweier von Rechtswegen seit Jah- 
ren bei Seite gelegter Opern — man spricht von Z»mj» 
und dem fliegenden Holliadar — «I« einen Ersals lirdes 
Mangel «n Novilit«B «BiBiahflB galniihig geaag «ii. 
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Die ligliob wiederholte Klage: t% gebe jetzt keine ] 
neaen, tüchligen, durcbgreifenden , allen Aiirordcnm^^t n ' 
cotsprecbenilea Opern io Deutschland, mag im Allgrmt-i- 
aea niebt gäaziieb aobegräadet sein. Miehisdrslowrni^'er 
ImI Mbr aaareicbead dolirla Hofbüba« ohne Zwei- 
fel die Verpffiebtong gegen die Knnsl vad die KSnitler, 
wie gegen das Publicum, pine «»rössere Regsamkeii in 
Betrcir der Vorfiihrung von Noviliiltn zu entwickeln. Ge- 
■itto Meister» fike freilich erscheioen jelzl aicbl er- 
iafc«Ma aifgeod auf dioMa Gebiete. Desseoongeaeh- 
t«l gibt es eiae grosse Zahl Terdieastlieber , aoüprecbeB- 
der Arl)ei(en anf dem PeMe 4er Oper, denen gegen- 
über die i'flichl der Auffiibrung, uml d«r möglichst bal- 
iigea AulTüliruDg, mir von einer Bübaenleilung wür^e 
ab«el««gact werde« kÖBnea, welcbe dai: Sie *ie 
/aftea/ eiaer pipttlieliea Uafebtbarkeit — 4it Tei e»l 
ootre p/aisir Rtncs iihrrmiitliii^cn KunsldeapotitBW tieb 
zur unwtinilcibaren Riclilschour erkoren. 

Freilich, die Direciion unserer Bühne mag sieb viel» 
leicht gegen dea Vorwarf einet Maagela aa Regaamkail 
aad Rfibrigkeit biater 4ta beirflbeale Wahrheit venohaa- 

zen wollen, da«s ilir das erfolgreiche Ciiilivirpo des Fel- 
des der in der (legenwarl vorzugsweise bi^licbten Con- 
versationsoper unmöglich sei, so lange es, wie bisher, 
•owobl an eioem ausreicbeadea Spielteaor, wie aa einer 
tücbiigen Soebreite fehle. Sie kann sieh damit Mlsetri* 
digen, das« sie seit mehreren Jahren schon manaichlhelie 
(und meislcntheilü sehr unglücklich«) Versuche zur Aas- 
fullung dieser sehr empfindlichen Lücken gemachl habe, 
ohne doch zu einem genügenden Resultate gelaogi za seia. 
Alieia dieae Balacbuldiguag bitte auch mehr itn Sebeia 
als die Wahrheit filrsieh. Denn lisst immerhin das Partum 
keineswegs sieb ta Abrede alelien, gesieben wir irlhn 
aiuli noch zu, dass in ganz Oeulschland ein sehr Fühl- 
barer Maugel an wirkiieb guten äpiellenoren berrsehl, 
so mag doeb anch nieht übersehen werden, dass Gele- 
genheiten zu Acquisilion einer brandlbarea Soubrette z. B. 
sich mehrere boten, die indess — es bleibt dabingestelll, 
aus w clchrn Griiuik ii — nicht benutzt wurden, and dass 
es etuer Biihne, wie der unserigen, die gar bedeutende 
6ag«a aahlan Jtaan (aad anel aa Beist unbraucbbara oder 
wenigstens jetzt aioftl Bahr vanreadbare Mitglieder dcr- 
■;leichen zahlt), bei arasltm Willea, riehtigem Taete nnd 
kinr erkennbarem, oonsequeot verfolgtem Zielpuncle nicht 
unmöglich sein kann, einen billigen Anforderungen min- 
destens entspreebeaden , bildsamen Spielienor aufsutrei- 
hea ud4 sb fawinnen. Die bloseo Gastspiele aaf lUrea- 
sagen oder eiaseilige Empfehlungen bia rährea (Mlifh so 
wenig, als ein in solrlicn Fallen jedenfalU übel ange- 
brachtes Sparen von einigen hundert Thalern vielleicht, 
an einem genügenden Resultate. Deaa Gastspiele der eben i 
aagedeutetea Art Tersehiiagea. mUgea sie aach aitlel- | 
mässig hoBOfirt werdea, viel Geld — der datfnreb her- ! 
vorgerufenen Zcrrisscnhrit des Hopf rfoirs und daraus ber- 
vorgebeadeo künsLleriscben I^acblbeile für das inslilut 
•^staz B« gcacbweigen — and es koaiait anch wohl vor, 
das« aua dem Gaste eiae Aazsbl von RoUea beaahlaa 
nnsa, iia er gar nicht gesangen bat, weil er trols sei- 
ner auf irgenij welche Empfehlung bin erfolgten Beru- 
fung gleich in der ersten Partie so grüadlicb mistSüt, 



dass aiia' ein feroeres Anftrelen nicht fBr rathsam eraeh- 
len kann. Auch begegnet d.ibei ^rlegenlticb vieileichl, 
dass eine begonnene Probe aufgehoben werden muss, weil 
man keinen ünterscMed swisohea den Gistea maebea 
aad billige Forderungen ans fibelveralandener Kargheit 
■iehl bewilligen mag — ja, dass Opern, in welebea ein 
Gast Befrieiü^endes leisten könnte und würde und die 
ihm vielleicht selbst als (iaslspiele zugesagt sind, nach 
woebenlangem Harren nicht zur Auffübmng koamen» 
weil ein oder das andere Mitglied darin aafaalratea nielit 
Luit hat, Rempla^anis niebt rorbanden, oder die ChSra 
nicht sicher einstudirt sind, worüber man sich bei einem 
I durch wabrbafl erbärmliche Salarirung fortwährend wech- 
sdnden Ckarpafsanale ainlrt wnndern darf a. s. w. 

Doch wir mlieren ins da ia allgeaiaina Bairacb- 
laagea (oder Jereniaden), die, wie die Ssehan daaial 
stehen, schwerlich etwas bessern werden. Darum nichls 
weiter davon ! Ehe wir uns indess zu den Novitäteu und 
den Gastspielen des abgelaufenen Quartals wenden, ge- 
I statte saaa ans aiaiga apborislisebe Bemerkangan Cbcr 
I aia Pfear AnlRlhraBgen der fiteren Opern , die wir niebt 
I gaas unterdrücken dürfen. 

Zuvörderst eine freudig ausgesprochene Anerkennung. 
MosarCt Zauberflöte war, wie wir früher berichteten, 
I aai 28. Mai. neu einstadirt in Scene gegaagen. aber in 
I einer Betetavag and Ansfüihrangi die wir daanla als eine 
< anwördige zu bezeichnen gerechten Anlass hatten Wir 
erkennen gern und dankbar an, dass diese Oper mit (heil- 
weise anderweiter Besetzung (Tamino, Herr TichaUehek ; 
Königin der Nacht, Frau hrietef Fapageoa, Frau 5eA«- 
aMWi n. s. w.) in fleissig-sorgsaaerer Behandlung aeaer- 
dings in einer Weise hergestellt worden, die, wenn gleich 
Boeb der Vervollkommnung fähig, doch billigen Anforde* 
ruogen wohl j^rnü^l — und Billigkeit, ist gerade bei die- 
ser Oper unerlasslicb. — Leider wird nnn aber diese 
Freude sogleich wieder gewaltig getrübt, wenn wir einen 
Bück aaf den Theaterab«Bd des 19. Juli werfen» wo sieb 
Etwas ereignete, für dessen Baieiehnaag nan na einen 
passenden Namen wirklich varlegnB adn kinnln. Lassen 
wir das Pactum sprechen. 

Mar$chner'$ Templer wi Jidin war aaeb mbmw- 
aatlieher Buhe aar AniRibraaf aBfaaatit, and die Partie 
der Reheoea der Fran JIHirfe-IP'ftf Ithertragen, welche, 
hriläuiig bemerkt, dieselbe äusserst geliuigeu durchführte. 
Das wurde vom Pnbliean, eioem zahlreich versammel- 
ten , lebhaft aad dankbar anerkannt , was am so mehr 
bedeuten will , wenn nnn erwigt , dass es kaiaa kleiae 
Aufgabe ist, nach der SekrSder-Dnriuit hier in dieser 
Rolle einen Succcss zu erringen, und die Künstlerin hat 
dadurch auf's Neue bewiesen, wie in jeder Rücksicht 
wohl verwendbar sie fflr aasera Bibaa (aad für jede an- 
dere) ist and wia aia aiaa seit aiai|ar Zeil aierkiieba 
Zorüekselsan}; Seitens der Direelion, mm irgnad ainas 
jetzt noch scheinbar helle leuchtenden, mindestens blin- 
kenden Sternes willen, keineswegs verdient. Ihre frühere 
Partie in dieser Oper, die Lady Rovena, hatte man einer 
aebr liakiscben nnd selbst aa' Zofeaparlieea nnbraneb- 
bsren Sebaespieleria. FrNi. Iftfhr, angethaHt, aad da 
das Gerücht verbreitet war, die juBge Dame treibe schon 
seit läagerer Zeit Gesaagsludiea , so bereitete man sieb 
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nil eiuiger Resigiulioo auf einco erslrn tbealraliicbcn 
V'Snacfa aar dem Gebiete der Oper vor. Die unauswcick* 
,IM«o Lei4M cinaa solcben baue noa »war liie Aagie 
«M IfilMi md Btrahmigkeil i»m obaedifls aar «« oft 
nf DaDcberlci Wei5e hinreichend gequälten Publicum ge- 
tftrt, dafür aber ward dasselbe um eincu Tbeil der Uper 
verkürz), und MarMchner mag sieh, bei wen er es für 
gerathea bill, badaakea, d«M man ibai 4«t letal« DrilUl 
•eioes enita Piaale (aataer den xnmea Tanett 4es er» 
glen Actes, das hier stets wegbleibt) von den Worten 
an: ..Nimm diesen Hindedrucli von mir," — fernerden 

grossen Scbliisssatz der InIrodactioD de« sweitan Acts: 
labt Daok, ihr Waldgesellen ! " ~ aad iagar daa Tri« 
der grossen Rooiaaie! „Ach, lauge war lai Vaterlaad** 
u. s. w. ohne Weiteres gauz naiv gestrichen hatte. Es 
ist wabr« dies scheint das erste und einzige Mal zu sein, 
wa naa die .fceseiebDete Darstellerin ihreu Fibigkeiteu 
ganz aagemeasen — d. h. als SlatiaUo — bescbifligt 
balle (dean die Paar Worte Dialog nach der iolroduelion 
dea eralea Actes wolleo nichts sagen). Aber man mocbii- 
«akrlMftig je Uager j« mehr auf dea tiedanken geralheo, 
deai Dreidaer Thealenubücnoi sei aaek Alle« su bieten, 
wenn man siebt, WOIMM Gebahren auch mit den tüch- 
tigsten und — beliebteslea Werken es sieb gefallen lassl; 
auch können wir unsere Verwunderung nicht unterdrii- 
ckeo, das« in diesem Falle oiobl der Gapellaietsler (Heü- 
tiger) energiseh aad ealaebiedea gegen lelebea UngUaipf 
protestiri-rid nufxeirelen. Mosste denn gerade der Templer 
gegeben werden? — Einer reisenden Truppe aiag der- 
gleiebea aaebgeaeben werden : noa ceaabot es aa den 
«rasilich geaeinteo Veraebbg eia«« Mobberühnien Ora- 
■atargen, die Partie des Hnoa in Oberon $preckm aad 
in den Rnsenibtes durch einen Choristen mit den Noten 
io der Hand absingen zu lassen. Und al« dieser Vur- 
«•bhf gaaMehl wurde, war dock waa^iMHii «ia MB 
ao aa aagen pflegl, Belland io grosaea NStbaa. Abar in 
vorliegeaden Falle! — WMre solehe Profaaaliea ia Ihren 
Leipziger Theaicr vorgekommen, Publicuni und Kritik 
würde wie Ein Maoo dagegen sich erhoben haben. Hier 
. al>er bat das PuUiean) das sieh bekannllieb sehr viel 
weiss mit seinen vorgebliebeo KaDsUinne, wie die Kri- 
tik die Sache gleich einer ganz nnwiebligcn (ist sie das 
wirklich an sieb, und in ihren etwaigen Consii <[i riizen ?) 
faliUig iguorirl. Ileissl da« AcbUiog vor dealaeher Kunsl 7» 
(r«rla«l*aag felfl.) 



Leipiig , 1846. Fünftes Abonnement - Concerl im 
Saale des Gewandhauses, Donnerstag, den 5. November — 
Oovarlare aa Garvaaihe voa C. Jtf. ». fVebtr, — Arie 
dea Lynart aaa «erselbea Oper, gesaage» voa Herrn 
Btkt. — Finale des zweiten Actes aus derselben Oper, 
die Soloparlieeu gesungen voii Kraul. Sehhu, den Her- 
ren Schneider, Meyer and Behr. — SfBphoilit r«n 
Bßtert Sekmumm (uw, MMHueritl). 

Die tehwieliale Seite an Cnrt Jf. v. fKtier itl 4ie 
Ihenalische Arbeit. Er scheint sich ihres Reizes und ih- 
rar Bedeutung für Wirkung und Auffassung eine» Ton- 
ilttekca gar niebl kewaaal gewesen zu sein. Wie Mo- 
mart, Beethoven and ao viele deutsche Meisler einen 
Md dejuelbea Gedanken in viele« Perioden inner berr- 



lieber verändert und zugleich als ModifiealioD deutlbei 
ilauplgefühls er.'tcheinen lassen , bat /fe^er nicht vw- 
Stauden oder nicbl ibnn wellen, la der Onverlannr 
Euryaelke retbl er Getlaakea na Gelaafcea , nn TM 

aus der Oper genommen, zum Theil neu daxu erfaodei, 
und das Einzige, was sie zur Form verbindet, ist 4ic 
coovenlionelle Wiederholung einiger, ganz in dentlkn 
Gestalt. Die erale Folge davoa iai M an g e l tarhiiiiig 
Bi||^eit (Ir de« erdaangverlangeadea and die eienlm 
Erscheinungen zu einem Ganzen verbinden volltiij«! 
Verstand ; die zweite, dass zu viele und zu verscbicJtit 
Gefuhlsregttogea io das Gemülb des Hörers drin^s, usd 
die Vertelaaag in ei» vorbermhendeaGefihl aiebi staitt«. 
dea kano. Diese insaere aad ianere Zeni w e a beit derPwa 
im Ganzen zeigt sich aber noch nnangCBebmer in oi»- 
eben einzelnen Perioden, uameutlicb in der zweiten, die 
er nit zu vielen kleinen , versebiedenen Sälzebcn ib» 
ladet und, wie in Verlegenbeit über den rechten Weg, 
regellos hin - und herfuhrt. Ferner widerstehen m\ in 
dieser Ouvertüre einige Gedanken als unsi iiün für s Otr 
1 und Gefübl, wie x. B. eben die zweite Periode, ladte 
aar 4at Aadente Mgende. Niekl ekne Widcralreln hi- 
{ ben wir diese Herzenser^iessungen auf's Papier gebrirbt. 
denn vielen, vielleicht alten Lesern werden sie wie Biii- 
pbenie erscheinen. Die Ouvertüre gehört, wie in Leif- 
nig. so waki überall unter die belicbtoaten TaMtikki, 
nnd wiH nit den nmaebeadalon IMiille jodcnnil nf- 
I genommen. Sie hat freilich auch, wie sich das bei eii»B 
. solchen Meister von selbst versteht , grosse Voni^ 
Fener, Pracht, Glans, nnd wieder grosse Annalk » 
salaer Gedaukaa in Zaie k ning und Inalmnentation» «!• 
aehiedene, unverkennbare Waurbeil d«t Aaedmeks, nl 
hier in Leipzig das Glück einer wunderbar volleaddro, 
glähendpräcbtigen und begeisterten Ausführung durch du 
Orebeater. Sollte der dnrcb diese Eigenschaften und Cn* 
atindti Olffcgle Entbosiasnas der Seele das kriliscbe A^fi 
des INibKrans blenden, dass es obige Mängel öbersikT 
Oder wären diese Mängel wirklich i^'ar eicht vorbiDdri. 
und irgend ein böser Geist spiegelte sie ousercr Eiobil 
dangskrnfl aor vor? kföglieb, dass ea so ist. Do«b im 
ein ans^esproGhener Irrtbum nicht so viel scbades, aJs 
ewige Kunstbeucbelei. Wir haben keinen Grund, el*n 
Anderes zu sagen, als was wir für wahr halten. d»ii 
den Todieti «ebadet keine Kritik nebr, aber sehr scb^ 
kann eine Kritik Sber die Todltn den Lebendan, ianfcn 
sie auf die Strebungen der Zeil einzuwirken geeijjnet ist.— 
V'ieles von dem Gesagten niüsslen wir auch auf die 0^ 
Euryanlbe anwenden , vor Allem den zu zerstückellei. 
I serriaMnen* in i« viele, kleine, belcregone Sitscbea itr- 
fallenden Styl. fVeher bet die Heidnen, naeh deoea <r 
' seine herrlichen Lieder geschrieben, Alles bis aaPs Wwl 
scharf declamatoriscb zu schildern, auch heriiber io die 
Oper gezogen , nnd das scbeiot uns ein grosser Ftkler. 
i Die kleine Ferm.vird dadareb voU nnd nanatdiiUitr 
die grosse CbermanniebMlig und lerrftten. In im Mim* 
wie ein Körper grösser wird , nuissi-n auch die Glied«^ 
anwachsen, oder es entsteht ein .Mi.s>>verbältoi.<s zwischen 
dem Ganzen und seinen Tbcileu. Kurz, kVeber scbtii> 
uns in manchen seiner Fomen sehr viel eiazelne, lieir- 
liobe Zage ao geben , aber kein TotalMld. Din ist « 



Digitized by Google 



753 



1846. NofoiAtr. Nr. 4», 



754 



Abireg in der TonkiiDSI. Und weno wir di« KiDtljiioger 
d«ror iwwahreo könniea durch uuert BMi«rit«ogei, so 
wollea wir gern den Hui Derjenigen Iragen , die eine 
nit ihren Ansieblen streitende Meinung als ein todes- 
würdiges Verbrechen belrachlen. 

Es ist «in gressM Ungläolc^ ein Kritiker zu fein «der 
« M «iMaktUaa. Sellan geoieMt er eiac rei«« RmmI- 
freude. So haUrn wir auch beule b«! der OuvprliirR zum 
Teil Hosere schwere Nolb, wäbreud das Publicum iu eu- 
tkosiaslischem Glück sebwelgle ond durch DaesporafM 
es iM aogir verdoppeln konnte. Ware Ronmi, dieses 
prtebifvile itaUeabeke Tongenie, eio« Verkiedang einge- 
gangen mit der dramatischen Wahrheit , er hätte nicht 
blos körperlich schöne, sondern auch geistig reizende 
Rinder gezeugt. Die Ouvertüre zaii Teil zeigt in ärger- 
JicbMer Wnize, welch eia «naseliges DinciUt'GMie ist. 
weaa thai ier Veretial fehll. Ad.4<;io? GMrIekle Lage 
und Klage des armen, von den fteiiiden Vögleo tyran- 
nisirten Scbweizervolkes. Gul. Allegro? Sturm, über die 
iierge, durch die Thäler hinbrausend, die Seen «afwib- 
lead, zogleieb als drobeode« Symbol des Schweizer In- 
grimms, wenn er einnel ausbrceben wird — ein poli- 
Usch be(leiilungs\olles Slü'rk. Andanl«? Herrlich, ächler 
Schweiserloo i idyllische Hube, reine, beilere Ber^Uft. 
Oa kaeial ail eiaem Male, eher dea HiaaMb Btafail 
bitte man erwartet , zwar noch srhti(-hlrrn auftretend, 
äber doch eintretend, der veruiakJeile türkische Schlin- 
gel, der Triangel, und wir sind vernichtet. AosjtMi weiss 
alao niehla voo IdeeBaasociation 1 weise aieht, daaa eiae 
Idee ihre Geaehwiater weckt? daaa aiit gewiasen KiMa* 

gen, gewissen Instrumenten, gewisse Hililer verknüpft 
tinii ; dass der Triangel namentlich türkisch redet? ! Und 
Htm gar das Allegro! Was aoll daa bedeuten? Siegesja- 
kel Bffld SiMMfliak? in diaaer Parm? Ea iat ni^lieh. 
daaa die beftdetea Sebweizerhaaera ao teil gejnhcll a«d 
getanzt haben, wie dieses Allegro schildert, aber es ist 
nicht möglich, dass die Galopade unsere ßinbildungskraft 
dabin versetze. Dieae Galoeede gehört dem frivolen 19. 
Jahrhundert aa. So tanzt der henlige fraaaöaiache Pöbel 
ia enaerer Phaolasie , wenn er sich am Jolifette ketma- 
ken hat, nicht aber die biederen, schweizer Altvordern 
vor Jahrhundertea. Diese Galopade ist eine plötzliche, 
aaararaHeta palizaUidM Aaairaiadaf aas der Schweiz, 
aai so widerwirtiger und unsere ganze Galle erregend, 
da wir uns in dem eben freigewordenen Lande gerade 
recht wohl befinden wollten. Und dann diese Ungleich- 
heit der Gedanken t Daa Galopadenlheaia , weaa es an 
eiaeoB aaJarea aa4 raeblaa Orte aUade, aritaita oMa gSl- 
terkräfii;^ nennen. Unmittelbar darauf aber erscheint eine 
total gemeine, nichtswürdige, nur betrunkenen Spektakel 
maabaada Periode. Und welche nugeheaere Acblnog hat 
ßo$smi vor dar graaaen Treaiaiel» den Beekea «ad Trian- 
gel, dieaeai liedarliabwi Geliehlarl Blnia aa aaf iba an, 
mit Kutsche und Pbrdea alaalca aie m daa Goacerlaa 
abgeholt werden. 

üeber die neue Symphonie voa Batert SchumanB 
reden wir beate aieht. ' Die Kaaat, ein so bedeutendes 
KansIpbinoaMB aaeb einnMlIgen VorfiberBuge richtig be- 
urtheilen za können , wenn sie irgend ein Sterblicher 
beulst, ooa ii4 aie nicht vcrliehea. Daia gebärt Babr> 



maliges Hören and Stadium der Partitur. Wir habea za 
Beidem baldige Balbaag, and dann wollea wir dat Ir» 
gebniss naeh aainar iadividaeUca Debanaagaag radUab 

aussprechen. 

Wir haben in unseren bisherigen Berichten der Di- 
rection and der Ausführung des Urchealera kaum Crwih- 
neng gelben. Wem voa den Leaern dieaer Zeitaag wire 
die Vortrefflicbkeit beider nnbekaont? Ob aber einmal 
diesem oder jenem luslrumente ein Ton versagt, oder bei 
firaaid herzutretenden Kräften eine leise Sehwanknng eat- 
ataadea« aolche hier iaaaerst aeltea verkaaiaaada, aad 
voa balaeai irdiaebcn Orchester darabana bra n baU 
tende Erscheinungen zu erwähnen, baUa* wir Ür daiab* 
aus unnütz und darum unnölhig. 

Dia Singer hatten guten Willen, aber kein Feld, 
ihn in laigea. tlaa verlange nicht, daaa ai« glinaen sei* 
lea aiil ahferiaaeaea Snzehea , dareb Orebealermassen 
hindurch, die Stimme geopfert der Situation, dem dra- 
matischen Ausdrucke. Der arme Coneertsaal I Wie lange 
wird er noch betlein müssen um Brosamen von derBBbnal 
Wann wird man Vocalsiücke schreiben, deren ganze 
Wirkung in seinem Räume möglicb istl — Herr Behr 
ist ein ausserordentliches Beispiel, wie frisch, jugendlich, 
schön und kraftvoll sieh eine Sliaune bis io's höchste 
Alter erhalten kann. Dem fut aaaalerhrochea liltem- 
den Vortrage nach zu nrtbeilen, mag der Sünger gegen- 
wärtig etwa siebenzig Jahre ziblen. Ausserdem könnte 
man ihn für einen jungen, kräftigen Mann halten. Wie 
Bsag dieae Stimme gewirkt haben, ala aie noch nicht an 
nbriraa gezwnageB warl 



R E C B W g I O F. 

Monologe am Clavier, von Dr. J. Becher, 
(Beaebleaa.) 

Der Conpoaial bat fiirMr die gaatc, aüt falgaa* 

dem Motto: 

„Gcsälcs iiuJ Verwelileri. 

Gelriiamtes uml EnllieiiiH«». 

Brttrebles uod Krirbles." 
versehene Sammlung durch eine, zugleich als Vorrede 
dienende „Zueignttttg'' eingeleitet, and ausserdem jeden 
einzelnen iialze eine Art Commentor in dreizeiligen Ver- 
sen beigefügt, worüber noch einige Bemerkungen folgen 
mögen. — „Que tue vcux - tu , Sunnli ?-' — Diesen be- 
kannlen Auupraeh Grötrjf'$, FondenelWs — unwillkür- 
lich fühlt man aieb veranlaaat, ihn auch auf dieae neue 
Art ,,Notrn zum Trxf — (eigentlich» Text %u den 
Noten) — anzuwenden „Que me teux-tu, Pro- 
gramme?" — so darf man bei dieser modernen loter- 
pratal i aa iaw thode aiit Recht fragen aad hinznfügea, daaa 
ea Im« aebdat, ala ab jeaer 6et$t der jiMektUMMt, 
der in neuerer Zeit bei der Dichtkunst hervorgetreten 
ist und aller glücklichen Unbe/angenheit der Productim^ 
jener bei aller könstlerischea Loaceplion ao wesentli» 
ehea NminUt aia Eade sa machen drebt, aaebgcraia 
aaeb der Jünatt aieb beailebiigt habe ; and daaa, wia wir 
gegenwirlig bereits eine „Tendenzpoesie" besitzen, wir 
cheatena aneb Ttmä e nzmutik haben werden. — 
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Moxartt Haydn, Betonten, fyeber, Schubert n. A. 
kakn Mb gtwias reich und lief, zarl nnd schön, gross 
mI gnwallig enpfnnden; doch, während jeae McuUr 
■tili und anspruchslos ihren EmpGnduiigen Amdroek wtr- 

liehen , sie in Tonen niederlegten; während sie rnbig, 
ohne viel Gepränge den ileirosuchungen des Genius sieh 
dabiMgaben and mit einer Art ehrfurchlsvoller Sehen und 
Kelil sich von seinem miebtigen Hanebe darebdriagea 
und erschüttern Messen, lieben wir es jetzt, mit greaeer 
Selbsigefallifjiceit unser Itincns wio linr Waare preis- 
attgebea} mögen wir gern ohne Ausnabme und Auswahl 
«Jw, aaeb die sm^MfevfentfeM Vorging« detaelben, die 
leisesten Schwingungen auf der Harfe unseres Gerantbs 
mit lyrischer Oslentation der Menge als eine ganz 
besondere Raritit, als directe Eingebungen %'on Oben oder 
geoiale Secleablilse darlegcD, und uas dabei aU fOMi 
Ijrritab Hoaopaliairle and i« der Art gvrirea, ala wir 
uns vor den suhlüslen, auserloinslen und ühcrschwSng- 

lichsten Emplindungcn gar niclil zu lassen wüssten! 

„Que me veux-tu, Programmtt** — Diese Frage 
dringt aich wiederholt auf, waia «n arwigt. data 
dnren ttinzufiigung eines PrograainiV der rataaD Inalra» 
mentalmusik zunächst die sonst wohl begrändete Bererh- 
tigang entgeht, als eine selbständige, 'unabhängige 
Kmmlg^Mmtg zu gelten; dass sie dadurch ferner den, 
Skraa inaeraien Wesen naeb, ihr ror allen andern Rfin- 
aten eigenen ond auch stets ihr zugestandenen Vorzog : — 
för sich allein das dem ff'nrlr Unrialihar»" *") d;(s ,./>(- 
sägliche" — d. h. das Gcmtigste , Tiefste , Innigste 
der das Mensehenberz bewegenden Eroplindungen ledt- 

ilieb durch die ihr zu Gebote sichenda Zaabargawall 
et Tones'') auszudrücken — einbüsst. 

FiTiier ist CS, bei diT .Mci)rdruli^'keil aller reinen, 
d. b. ohne irgend welche tejctliche üeimischung auflre- 
teadaa taatraBaealalnvaik, fiberbaupt um jegliches Pro- 
gramm immer eine cigeue Sache, in SDrern als erstlich 
jene Mehrdeutigkeit ja gerade destoniclir Statt linden 
wird, je tiefer und reicher die Natur des Componisten, i 
■ad ja volisläadiger sie in seinem Werke sieh anuariebtt i 
md IS aafara, ala ein Programm aaeb der individnellea | 
AalbaaBBg oder Auslegung des Horetnlcn, der auf keine 
Weise gezwungen werden kann, gerade immer das oder 
Alles so, wie oder was sich der ComponisI gedaebt, in 
daaiaa Maaik an findea, aaf gearisM Waise Gewalt an- 
Ihnt, iadeai es ibn lyranaiieb gawiase Vorstellungen, Em- | 
pBndufi^cu und iJecnassociationen aufdringt, auf die es 
Tielletcbt durch das betreffende Toostück allein nicht ge- 
kommen wäre. 

Auf der anderen Seite deutet die Beifügung solcher 
Wort-Commeolare auf ein Misstranen in das Vermö- 
gen der Tonspracbe, auf ZweilV! an der Kraft des musi- 
kalischen Gedankens oder an dessen binrciebcnder Fä- j 
higkeit, für sich sebon den belreffeaden Gegenstand oder [ 
Znstand mit jeden Missversland ausschlicssender Be- j 
stimmtheit darzustellen nnd zum seelischen oder geisti- 
gen Bewusstseia tB brbgoa. — 

*) Mio erinnrre tich der Maxiaeo : 

') , ,Sj>ricfit die Seele, so sprirhC — acb ! — icboD die Se$l« 
tiicbt moltr!" tSektOtf.) 

^) Wo das ßfort aafbört. fingt der Ton aa. • 



I Man gerätb sonach auf die Vermathaag, 4ui die 
den Ifoaologen beigefü^Un Wrse am Ende wstl wm 
ala oiae aapaMbsM Zugabe, mehr als scbmäekeade, iat 
ab wcaeatlieh aoibwendige Zierralb, gleiehsaii alt^^ 
tische Scbminkpilästercheo zu betrachten sind, die üe 
musikalische S«bönbeil der Monologe noch mehrherm^ 
znbeben bestimmt sind , und nicht mehr bedentca vkt 
bawerkslelifgea solleaf da aa nicht wohl denkbar, im 
Hr. Beeker in Ernst geglaubt haben sollte, durcb nid', 
wörtliche Angahe tir-s Inhalts und SpeciGcatioa teiter 
Intentionen die Zuhörer dabin an bringen , gaua 
selbe aaa dkaea t^MoinlBgm** hmm wMwi,ii 
I fühlen oder zu schauen , was «r» ier fiofwriit, 1» 
meint hineingelegt zu haben. — 

Die Tonkunst vermag wohl die aUg t m em e» , m- 
Jochen, ewige» GruadempliBdoogeo, GealBtbutisiMHM, 
LcidoaaebaRoB «. a. w., ala b. B. Praade, Traaar, &M> 
lichkeit, Hass, Schwermnih u. s. w. in ihr Element la 
übertragen und Allen gleich erkennbar vonulülmiii 
aber sie wird immer darauf verzichten aiSsaan, gsiiw 
äStitOiekere, aparte üeoleaaustiade oloar iaoUitai 
PerBilaHebkeit, — derea fyrieeke oder iiettk Biffai 
! und Momente, die — wie z. B. die srhiüssllch miljf 
tbeilteo Strophen — die Ergebnisse eines eigealkünli- 
abtB Lebeaagaagw and durch die daraoa gawoMHa«i l 
gan s^eialicB aad von der wieder gaaa sa l js t il i Hi I 
AafaaSBBgsweise dieser PersSnIiebkeit nbbXngigen issm 
Eindrücke und Erfahrungen bedingt sind, — zu vollkom- 
roener, allgemein deutlicher AnsebanuBg und Erktaal- 
niss zu briogen, wie der Verf. der „Hanolaga** ii' 
PcileBtion gehabt an babea scbeinl. 

Ebenso kann die Mnsik wohl Charaktere, Leides- 
schiiften, .Siirmnunf;en u. s. W. — dafern sie in drs- 
matischem Gewände — von einer PereSnUchkeit fttrt- 
gen — erscbeineo — indiridBaliairaB | tat dies jsdMk 
nicht im Stande bei gewissen, ganz von znßlliges iu- 
seren Einwirkungen bedingten, in der nnendlieb reiek« 
Scale menschlicher Emotionen irgend eine Stufe eiostb- 
BieBdea poriieuütreit £oipiadanfea, bei so iadiridadki 
Bad dabei aoah ao «oaiplieirteB Geaaltbslagen , ins 
Verf. in seinea Blagangsversen angedeutet bat, die «'rr 
zu näherer Veianscbaulicbung, so wie zu ricbtiiea V(^ 
sliadaiM «bigar BtMrkoogaa, bi«r wSrllkb l#a 
taasoBi — 

Nr. I (1835). 

Eil Engel, der Baien mir gekcea, 
Ealsebwakta Mb an liafcCrer Sebircn 8«gn, 
Uk UM nlMe anrtek eaf ■Icbfgen Wegen. 

Nr. II (1836). 

Erinn'mog wei$s vergang'aef Lrid lu mitilpro, 
ünd will der Sebnerz die Gegrnnnrt >rrwilderaf 
Üia aeagt im» Suchet •» der /.akaan Bitaera. 

Nr. III (1844). 

Wie mich des Lebaos FaDkenslroni ain«prHhl«, 
Siels wabrt' leb Iren die beitig sert« Biete 
Dar Bhrlbnbl var ism «clUbbee (amilbe. 

Nr. IV Cm März 1845). 
Ich fübl's lyiii uruL-ii Friililiog in mir fprieftes, 
Dorb wag ich Lmm den bolden Wonnrgrotiea 
Dea laog calwüliBtea Beaae aa encblieaeca. 
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Nr. V (im April 1845). 

Ibr h«hFM BiM ■!■ LtiUUrs vor mir ilebt, 
Ua4 wi« M ia mal th air wiibU umi wki, 
Mai« §mm Ubmt i«t ata D«aJif«b«l. 

Nr. VI (im Jttoi 1845). 

S«i italz, mrio Ileri. die Rcrrlirhile xa liekea, 
U.d mag, n'js »ollr, deioen lliDmcl Iriibro, 
V«riuiBao oieht, »as dir ao Glück gebUcbei. 

C. K. 



Feuilleton. 



Conilanlinopel. lo f'erdi'i Naboeca wardca hier dia CominolU 
und BirilnD ^vi/fnone atu .Mi isleo ippUadirt, zun Tbeil aaeb du 
Ehepaar Slarrhnini in drr U 'llc dn Zacr.ria und der Feoeaa. Im 
Paciut't SalTii .laiij: Irdaunii- Comimittt, die Ctori-Morandi {jüu 
Wiatirrio). Teoar X>eita«ai and Uerr jivigitmt», •braliUf att n- 
Ua BHUf . • 

Od«$$a. MtMira Graffigna waria mf •■dm irai Jaln ■!■ 
Maaikdireelor der biaakgca i(alieaU«baB Opar «ngailrt. 



Verutworltialter ftedtelear: PrafMMr J. C, Lofo. 



Ankündl^iiiigen. 



Jl^ene jffu»ikalien 

im l'crta(;e von C. 1<\ l*e(erai, Boreau de iMa«ii|>a fai l iai f % > 

ilurrli nlU Mukik- uuil BucUbandlunrcu xu bczicbea: 

Thir. 
Duo 



Indrr, J. B., n R. K. BocBimaiil , 7i' 

l'iano rt \ ioluiicrilr. 0|>. ."!• 



hrill. poii 

Bach, J. ü.'f Corapoiiliiineu für die Orgel. Kriliich- 
eorrecle Auii|;abe Ton ff. K. Griapaallail HlA F. RoiUfcli. 

Fünftfr Hand 3 

enlbalUndi &G burze Cboraifa M i f la l « lUd «fct SMW 
Cboral - Varialionrn Aber: 

Kr. 1. Chritl. dir ilu liiil drr lirlle Taf.. — 

„ 8, () Göll, da rrociimrr (Jott — 

j, J5, Sei (jf};rÜ5»rt .lr*u i;"li,; • — 

4. Vom lliinrael bocb da komm irU bir — 

~ — Cumputilioii« puur \c I'ianofürtc «am cl avcc accom- 

p3(^n. Ofu». coinjiKlIr». Liv. Iii 

Conicnu i Conrcrt m l ( iii;ij' iir pnur 'i! (Jluvrcin* a»«C 
U Violona , Viola rl lli»ir. I'rrmirrr ediliun, aoij'arMe. 
mrnl rcTae, nelronomiiiee, enricbie de noir« aar Tesee«- 
catioa c< accaaBpagaee d'uae prcface par F. R. GriepcM- 
fcatl. — Parlilioa 

1 Gtofcctna aasla.... 
9 Vlal«oa. VW« at 

GoapaaiWiwaii fir Otgal. 

PUaaTMla n 4 HiaJaa wra F. TL GlächttaH flaft III. I 
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I Puf« Faoll. 
m4 Php Gaolk 
«■4 Gter. 

ly 

U PviMiM wmI Pag« KmM. 
PrftlaMrai RmU. 
Prttladim m4 Faga HbmII. 
iMhmP« S»t Vlar LMar f&» Maaso-Scpfa* «dar 
lilaa. wM Bagl ail a ic 4aa PUaalHta. Op. 57. 
Nr. i. * ■ 
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». Dm Ur4 TO« aar' UelMiM! 
9^ S. Suittadiafi ..■>•.■•...•.••• .■.*• 

„ 4. Lmt der Slanaaacbl ) 

BlHMla. eil*, Calieelion de Uuoi facilat, caaaMtBM 

cl progreaatff poor S Tioloat, ]|^* S^ia. 
Op. 58. — S Dnoi LiTr. I 

„ SfS. — ~- a^ IHlOS II t. ••«••■ a»a>*«<« •♦•«MH»«**«««a«fl 

„ 34. — 5 Dnoa ., III I 

„ aa. — 3 Dooi ,. IV 1 

— — Haill Daoi concertaai paar V Violona. Op. 19. SO. I 
Souvrnir de BeelboTcn et de Weber. — Faalaiiie 

poor Piano et Violan — 

Janiia. Vi.« 0 Oaaa p«ar Violon el Viola. Op. 70. 

Kr. 4. ii. O ■ — 

7t Hondeaox ra amUra Cacik pa«r Viol*a cl Piano 

inr drs moiib de l'Opfco JataM^o 4e Laiia Sfolr. Op. 

71. Nr. I. «. 3 k — 

Ib»niw«4te. II"* Oarertare i gr. Oiehaalr*. Op, I4S. t 

— La amafe. paar Pka* A 4 ' 
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TUr. Nrr. 

Kummer. C, 27 l'irc,'. ,!,■ Muaiqoa Ma-fNilaa cl 

prO(;rt»*i»c« pour 2 l'liitr» Op. 114 | |Q 

liaCOmlX*. lt., (irande l'a iit.ti«!? dv ( rinrirl «ur Bea- 



Iricc di Tcnd« de 

Hokri**, W. \ 



Briliiil pour l'iano. Op. 'H\ 

(.ii:iri*(t rn Iii' niidfur iDninlll 



1 — 



poul 



-7 ' ' ' l 

te Piano avcc accomp. d'Urcbc.tre. l'arlie de Piano coa- 

Icaaal l'aceaap. 4'0rclM8lre attaaf. parG. Nollafcaka. 1 10 



Mit Eieralbaaarecbl itl ae eben ia a a aat c a Verlage eraeUeaca i 

C^arlea IHaycr (roa Sl. PHarahatt)« Groaae Faatoaia fte 
Piano über Tbnua'i aua der Slaaaaa «aa Partiai. Ob. SS. 

i\ ThIr. 

Der Name Mnjrer aia»t 4aa 
tiioa und Componiil 
Werk erwartet «rerdaa, 



cralaa llaae ala 
4abar Vir Ma 



Haabarff aa4 Leipaig. 



Ia aUea Bacbkaadlangea iii in babea: 



A cnr«pfti8chen HauptnatlMMB« 

end n Orieinalweiaea, ia frei rariirier MaBier di« aiaiaala* 



A. «MaMier'« Fat« wm 

Mational - Favoriten 

der 

entbalten 

rialiacbeo .Muaihfornicn ciaer jedea Kalioa daralellead ; 
denlder Applicatur für Piaaoforte. Ob. 17. Folio, ia 
faatea Uaacblai; gebcftel. 1 TUr. «der 1 Fl. 4U Kr. 

Wie 4ie DcuUcben die l'raaaMca, Spanier, Ilallencr, Brilea, 
aod Ruiten ikh durcb ihre Sprache anloMbriden , ao «rraekiedca 
and cbaracleriatiaek bezeichnet «ind ilire Melodieen nnd Klinge, •« 
treffend drücken aie die Empfindongiweiae aad 4ie EigcBlbümlick* 
keil ihrer Nation aua. Hiervon cDlhailea akifa Pavarilen inter a 
•ante Proben in circa 00 .Nalionalaclodieea, *«a dcaea wir ala 
die kekannlealcn nur anführen wollea i die fransöiiicbe GaroHe, 
Bourree, Patsrpird, Tambonria; den apani.rhro Fandango, Bo- 
lero, dia Eap.gnola, Baskitch ; die ilalienitcben Fortane , Tara«' 
leila, Barcarole; die britiicben Volkiweiacn, Reveillen , Eeofsai. 
•ea , Anglaiaen , Giguet ; die deutschen Volkaweiirn , Alleaaaden., 
Liadler, Znrilritia, Ktrniharr. TyroUr, llanabiacb, die Paiha, 
den IIop»er iii>d (loloppj die rnsfitebe Volkabjrane, .Ma<urka, Ko- 
aaken-, R*«c1ibircn - Tan« aad Poloaaiia«. — Uieica Heft bat 
für Frniniii- iirr Chataelar- 
blcikcndca Wertk. 



Ia Vcrbge dm lintrrieiebnelen enckeinli 

Aar Sehftrfe von Paria. 

Koniacbe üprr in 1 Akten. 

MumiH von H. Dar^. 

Vallattndigrr Klavier- tinziqj vuni (iomponitten nad ia 
Noainiem in 7^, 10, ISt ttod Itt, SO aad So Ngr 



Jede Mniik-and 
C«la, Octokar «846. 



Bcalcllnnj^rn birranf an. 
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Bin fMuUtmHteki!» Bwh mb fVeÜMathbyMehenk. 

Für Muiikfrciiodc cniilirt l^' iii \\ .-rl^ wrlrbm rinen lO groi- 
tCB Reicblun u.lcrb.lIrnJcr ya^ vm li!i|;rr AurMlae enlbidlt, all 
«laa ttigfit: 

ttrmmu«m Instrameat«! - und Voral-C*ncert. 

Eine rantikiliiche Aalbologie toa 1^. Orticpp. tO Tbcile gromi 
Taicbrnformal . mit TUelkaprcr, cicfanl brocklrt *ar &j Tbir. 
oder 4 Kl. rhcin. (alM 4u MaM« «M IM ScHcB MT ^ TUr. 
Utt itt Kf. rbaU.) 

i n UU 4e$ enicn TheiUt. 
lall IM Wie Naliira übrr .Moiarl. — Spracbrrinijping. — 
Aackdotm. — Conccrt- Ankundigun);. — Grdaahra äbcr (>|>era- 
tnl«. — MUccIIfb Bad Bcmerkon|;ea. — Scbrctbea Moiarl't an 
nm Becllia*ea. — MatikalUcke ^'erkrbrlbeil. — Muiikilitrbe Cn- 
tiMiUI Tan Wcndl. — Anchaloirn. — Krcillcriaaa von UoSniann. 

Brncbdücke ana BrctboTrn'i Leben, die Wunder der Thakanal, 
t«B HVadwaM^rr. — HirccnbaMKrigen. — AMrkdtlca. — Brief 
im BUM Vaifcnrn , von HalTaiann. 

Inhalt da viertem Thtüti. 
Carl Maria too Weber, tob L. RrlliUb. — Anrkdele«. — 
Eiaice Briefe »on C. M. T. Weber. — Mticclle. — Die Virl««. 
tin ?an 1^. (Irtlrpp. — McndeUtakn Dartboldj. — Anekdnlea. — 
TW J. P. Fr. Richlcv. — ÜMk «l«ra* üJiet MtMarl'a Aa- 



«Bicni. — Adelaide tob Oitlrpp. — Nanaiinn's I 
Job. Kretilcr'i Lebrbrirf «o« HofTiniinD. - — HofTaiiaa. — J, J, 
Krobbrrper. — Wie mn Mniit competiirlr. — Hilirr Glgek mb 
H II fTin ■ n n . — hA*m jMcph Bar(lia(er*a raa Wackcaroder. — BmIm 
linupi«!.!. K über du All» 4m mmk. — BMIhwaini TiiMiv 

ton iCrrdliU. 

IttKalt dtt ßi»Jleu ThmtUw. 
Am dem Leben der Säagerin Mara , von Roeklilt. — Aa«i- 
■lolrn. — Lrbrr die grotae Orgel in Freiburg TOB Mnadt. — IkV 
kuag der Maaik aaf Kranke. — Drei Blätter aat de« TajtUtkl 
einet ReiteadeB ren L. HelUlab. — Spootini. — L'dwr GIkKIi 
Iphigenia. — Wirkan){en der Matik. — Bcr|{liBger'* Lebt. IM 
Wackenroder. — Nack elnaf über Macarl'a Requiem. — BIbh 
über Gluck. — Drr .Muaikfeiml von HoirmaBtt. — Aaek^iea, - 
ra Anber. — Die I lod' Kimilrriae • Pau tob Sa^Ui. 
Verla« tm V. U. l&Mü«r U StaHiwt. 



V*a«l t> DvMd** kl M fbn «tlinni 



Theodore Knilak 



Op. öO. Ckant iTOtsim. Morreaa faalaitiquc p. le Pian«. Sü >'p 
Zi7 . l'eHci iCrcumf. Fantaikie ■ Klade paar le l'iaao. üj Nn. 
„ 38. LiMU. Tbiaw •risiaal et £twl« p«w 1« Pia»a. litt V- 



Tobias HMlliiiper»fl Witwe ds Sohn in Wle% 

(Adbift im KvUeam.rbie« Ifr. Htapiraitebl md itm Gmbw), 
■lud aea «nditoMa, 

so wie auch in allen Muaikalieobandlungen des In - und Anslandes gegen Conveiilions-Mänze zn babcit 

lilaz«, FniMi, Am Mute tkt V«cal-Cbn (bII Of|d ai i« 

tum). 50 Kr. 



lovcn, I<. V., Zweite graaie Srnphnnie (Ddnr) f&r da« 
ganxe Orebealer. in StimmcB. Neae PraehlaniKabe. 0 Fl. 
BrertS , Carl , Ckanann* d'awanr pour le PIU. OtHfl* IS. 
Nr. 13. B«h««e 4& Kr. Nr. 14. Irlande I Fl. 

— — Jonrt aereiai, jaaa d'erage. laipiratioaa fanlaattMiM pa wr ic 
Piaao. OeuT. 84. Cah. 1 - 7. 6 Fl. 45 Kr. 

I^lg^erl f ^ Ktudet on Capricri paar le Violan , dans Ir 

tia^-quaire Tana de la tiaBime, aecaaipagact d'na «ecoad Via- 
loa. 5 n. 

IflorV theAtralP. Nan>rllr Colirclion Hr Fanlaitir« rlrf^ntea 
aa Potpourri« brillant! pour Ic l'ianofurlr »ml Mir Jr« lli. mm 
d'Oper»! modrmr« rl fatori«, (lab. HO. .Auhrr, l^r IJominn niilr, 
1 H. <:.h. Hl rl H'i »Vl.rr, Kurvanlhe. k i Kl. Cab (l.'i 
tt.V Wr.li, Krnaf.1. a I Kl. Call. Hd - «H Hälfe, Die /.ißi-u- 
iicnn :> i Kl. C>h. «ü 11. IM). Flolow. Die M«lro»en u 1 I I. 

floro theAtrale. NoutrIlc Cullrrlion de Kanlaimea rlegan- 
let oo l'olpoarTt« briliantn pour Ic ITlr < 1 maia« aar dra ibr- 
■(« d'Operai nadernr* el fatoriii. <^ab. 10 rl 17. Donixelli, 
Lea Marlen, k 1 Fl. Cab. 18 et 19. Donixelli . I^crexia Bor- 

fU. i 1 Fl. Cab. SO el 81. Balfe, Die vier UaiaiaBikinder. k 
Fl. Cak. S9 et Fiolow. Aleaaaadf* SHadlÜB. b i VI. 

Cak. 94 et 9». Verdi, Krnani. » i Kl. 
Oell^r, Jo«eph, Munikalitrbe Eiarnbakn f*HlSWs»bll 
lerricbl im Pianororlrupiele. 12 Hefte, ii AH Kr. 

(Pranumcralionipreta bia Ende dieiei Jakrea iS Fl.) 
ClMiMbert, Feril. , Zwei Lieder für Sopran oder Tenor mit 
Begleilnng dei Pianorerle. 18* Werk. 4K Kr. 

— — Drei Lieder für Sopraa oder Tenor mil Begleilnng de» Pia- 
nnfiirte. L'\' Werk. SO Kr. 

U Andel, Varialioaea (Bdar) fBr da« Pfle. 30 Rr. 

(Di«a« Vartaliaaca watdea van Herrn Fnws Cüxl in ariarm nenn- 
ten Caneerte ia Wica aiit deai gHlailea BcUWlIe *ar|;elr8|;tu.} 
■•«linder, Carl, Der Wcibtüm. IM iiv Tcmt hU ■«• 

gleiiun^ daa PtnaaTarle. 40* Wak. I PL W Rr« 
IMl. C. Ck» ÜMfinI MMtaaL Hboat 4t MomjamUn^ 
' Öwr. €«. Cab. I — <k b M lU. 
m r.t Gnsm Nam (ta ^ Iba vi» 
- is Mwnea. 7 VL 



— — Sonclli di Petrarca per II ClaTicenibal«. Nr. 1. I FL 
]ilMy»e<ler, , Ttkmu Qaalaor paur St Vialaaa, Atta et ^i.- 

lancelle. üeaf. 68. 8 Fl. 50 Kr. 
Mesitcr, , Tbema mit Varialtaaen lur da* VialaactlW ak 

BcfleilBBg dei Piaaeforte. 4' Werk. 1 Fl. 
Faalaiiie pour Ic Violoaeelle ar. aceomp. de Pfte. o" Wrrl 

1 Fl. 30 Kr. 

n*llque, B., Trio furPHe, Vialia« a. Vcdl«. 87>Wcik. öll 

.Meiie (Fmoll) für «ier SingaliwBM OnblllW lte> 

lilur Werk. 7 Fl. 7,0 Kr. 

flprriifr^uiad , der jnage. Antgerrlklte MelodJrra iit i« 
\ioline »Ii UrF;leilaa( de« Piaaulat««. 8ö' Haft. Balfe, Bwl» 
eeuaeri... 8V lieft. Wabat, lla^raMba. US* BdL Vcfli,lb- 

nani. » \'\ Kr. 

Paiior, F.rnst. Schmeri ilcr Triiinuni;, IjeJ für rinr Sbf- 

alininir mit olili^atrr ttrj;iriiun|; riurr ^ iuline und de« Piaa^ 

forte. !»• Wrrli. Hr 
nirder, Aanlir., Olli rlorium (Adur) für Tenor- o^r Saptaa 

Solo mit kleinem Orrbealer. Iii.*' Urrk. I Kl. itS Kr. 
dtrmUM« dloh. , Uei>lrrrcicbiarli<r l'ektinaraeL für di> r'»»^ 

fbric. 108* Wrrk. ir> Kr 
Die Vorlanzrr. \V.il»rr f.ir Aat Pfir. lÖt»' Werk. M Kr 

— — ICpioneii - TuKzr. I'IO" W i rl;. 'i.i Kr. 

— — i6i|;eunrrin - t^aadrillr für du» l'Uc. IHI' M erk. 50 Kl. 

Kameraida ■ Marieb für daa PHr. 1Ü8> Werk. 1» Rr. 

FealUeder. Walicr für da« PAe. 1»3> Werk. 4it Kr. 

(Die Walxer und Qnadrillen in allen üblicbra ArrangirBafN.) 
M nidmflilcr, »rd., TaranldlenapolUainep. IcPiaa«. IRL 

— — lloMinga k Jeaaj Laad. Faalaiaie paar le Pftr. 1 Fl. 
La daaae de« F^. Valae faaladique pour la PIfa. 41 Rt- 

— — Graade Kantaiaie de Salaa «ur de« aialüii lbv«iia^fO|iia: 
Eraaai. paar le PfU k 4 aMi*«. I Fl. 80 Kr. 

Bbcdeaa a i aabd na« In abigtr VcriagabaadlMiff t 

nwMb V-|ariiaba KaUMwI-IMaiia« a*bfal»M. 
t SandOS hbafta per U Ciaflawbaii. Hk t. i. 



Dnick mi Verlag v«n BnitkopJ und BirUl im Leipiig. 
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ALLGEMEINE 

MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 18'" November. 



Nr. 46. 



1846. 



Mttt AfenMio»». — iVacAncAlM: Aa* Lcipxif. Am OrM^eo. (FortMUnnf.) Aaf Bcriii. Aot Uanbutf . Am Kndca. A» 
Ron. — FttHUmm. — AlUitmdt/m§m, 



Rbckhsiaheii* 



r, Ge.sänfjr 



lind Balladen. 



Et ist suboii aoziiMi^e gesagt worden — «od 
doch müssen wir es immer nieder aui's Neue Inuhen 
Ohren predigen : das llaupterronJeroiss eiues walirbari 
l^atea Liedes isl eine warme, wahre, ergreifende, rund 
n 9uk abgeicklotMiie, leicht ftuiiche aui d«kei aiieh in 
Sebreckiiefien and Graatcnbanen die Geielse and nrlea 
Linien der Scliöiihcil nicht verletzende Melmlie. Kinc 
solche zu crliudeii, das wird aber selbst den Geiiie's nicht 
iiBBar, sondern nur in den glücklichsten Stunden i^cliii- 
gea, WMbeib es deaa aacb ia der Thit, bei «11 dem un- 
gehenerea Uelarlati m LiedereompaaUlen , streng ge- 
nommen, vcrbällnisstniisslfj nur wenip wahrhaft gute Lie- 
der gibt. Zwar es fidiJeri sich unter den Liedercomponi- 
stea wohl so marujie, denen es keines w i'^'s an meloJi- 
scber Erfindung fehlt, aber ihre Erfindung streift entwe- 
der so sehr an der überddeke bia und lässl die lieferen 
S,ii(pn des Geistes und Herzens unberührt, oder sie Tälll 
bald in's Triviale, bald iu's Manterirle, bald in's ängst- 
lich Gesuclile und Erzwungene imii ermangelt der or;';i- 
nellen Frische, der warmen freien llin»rbung an das 
Object and der unstadirteo, oder doch nicht den Scbweiss 
des St Ulli um an der Stirn tragenden Grazie. Jenen Han- 
gel an gutt-r, oder tD ergibiger Kraft der nielodisebeo 

Erfinilnti^ siheined nun aber unsere Liedersänger, we- 
nigstens thriUveise, recht wohl zu fühlen, und sie suchen 
ihn in der Regel durch drei Auswege, wo nicht zn be- 
seiUccD (denn das liest »ich leider, weil er ein fehler 
der Natnranlage isl, nieht tb«n), deek n Terlnseben. Sie 
siiclii'ii entweder ihr Heil in der speziellen rnnsiliAliscben, 
mosaikartigen Ausmalung einzelner Teziesworle und Phra- 
sen, bei welcher sie am Ende doch nichts weniger als 
die da« Lied darcbarebende Haupt- und Graadeaipliudutg 
oder Anschaaeng Ireffea und anstatt einer in einen Ptass 
and Guss geformlen , wohl gegliederten und in sich zu- 
sanneiigebaitenen Melodie nichts als eine willkürlich 
«inauder gewürfelte Reibe von melismalischen Grup- 

teo, ohne lieferen organischen Zusanneohang, zu Stande 
ringen, welche nur durch dit aatergelegle Begleitung!- 
n''ur eine nnthdurAige and inner aar äusseriirfie, scfit-in- 
bare Einheit gewinneat oder sie saeben ihre melodische 
Araatb 4wtk Rciehlbvoi der Htrmaia aad Modalatioa 

«I. Iaftrf«»|. 



zu verdecken und geralben dabei in der Regel in den 
Fehler des Schwerfälligen, Schwülstigen und pnlanlisch 
Geschraubten und Verschrobenen} oder sie helfen sieb 
endlich auch, wohl oder übel, dartb Ihefftehwellendea 
Beichibum ia dem begleiieadea Figaraaweteai webei den» 
an Ende dat Aecompagneneat tar Htaptitebet der Ge* 
sang aber zur Nebensache wird. 

Kragen nun aber unsere Leser, wie sich etwa den 
bereglen Cebelsläoden io der Liedercomposition am SidMIT* 
sten abbelfea lassen mdcble, so kennen wir leider aar 
swei Haoptnillel , die noch data an Ende rieh aaf eia 
eiatlMt redeziren lassen : 

Y) Man mache sieb mit der Literatur des Liedes und 
mit dem wirklich Musterhaften und Trefflichen, das darin 
vorhanden ist, genau bekannt. Man sludire die Lieder der 
itichiigalea Meisler. Sc wird naa dtt Sekleekte ven den 
Guten sicher unterscheiden lernen, und bei wirklichem 
Talent das Rechte treffen und die gerügten Missgrilfe 
vermeiden lernen. 

II) Man übergebe das Mitlelmissige und Schlechte, 
das nan als solches an dem Probirslein der Moster- 
werke als solches erkannt hat, nickt der Presse, soa« 
dem, zur Khre der Kunst, zum Besten des Pnbircnms 
und zn IS'ulz und I''roiTiiiieii der Herren Verleger, die lei- 
der nur zu oft sogar gute Werke zn Makulatur werden 
scheu, — den Flammen! — Es gab eine Zeit, da wir 
selbst uns eine gewisse Stärke in der LiedcrcMBMSilias 
zulranlen. und auf dem Gymnasinn ksn ans aiekl leickt 
ein hübsches Lied in den Wurf, an dem wir ItBS nicht 
versucht — und rrsp. versösdigl hallen. Ja es gelang 
uns in der damals belieblen Pom dtt „Nach einmal, Ro- 
bert, eh' wir sekeidea" a. t. w. gtr naacbes, woraaf 
wir aas wit Recktet einbildetea. Aber ach ! anf der Oni- 
versilit lernten wir ff im mr /'s (des mit Unrerhl Zurückgc- 
slelllen), X/em's, Berger's, Beethoven' s, ff 'ebcr'i u. a. 
Meisler Lieitr kennen — und sanken auf einmal von 
den Olymp nnserer crtrknnlea Griisse herab. Alle Freude 
aa anseren, glüeklieher Weite aeek angcdmeklen Lie- 
derhcften halle plölzlieh ein Ende, und diese wanderten in 
einer Stunde olfenrr Seihslw ürdigung in den Windofen, 
worin sie das einzige Feurr hervorbrachlcn , das in ih- 
nen vielleicht liegen mochte. Wir rechnen dieses ^uto 
da FS stt dea cdelslea, grSstlcn und gemeiaoöizigsten 
Handlungen unseres Lebens und tiellen es hier, nicht 
etwa aus Rohmsucht nud Ttigendstolz , sondern lediglieh 
••s reiner Kanal- «ad Mdehilealicbe männiglieh (di* 

46 
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Btelt ausgeschlomn) tar Nadnifarnf vor. Fht 

tfpb'cati'o *) 

Obwohl ziemlich aufricltlig uod derb als Kritiker 
(wie aian lioffenllioh Heb dem Obige« uos zugestebea 
wird), «i«! wir deck niebt aa^Ml, und nifeadics 
gleieb dadvreli, daMwfrbei «ntererLiedenebiudea Pnraen 
%or den Herren den Vorlrill lassen. Nr. 1) zog uns so* 
gleich durch schüiie Toilelle an. Es fiuden sich d^iiii : 

Keon Gelänge für eine Siogslimme mit Begleitang dea 
PMBoforte, eoiaponirt von Marie Hinn'cht. Op. 1. 
Leipzig, bei Breitkopf und Hirtel. Preis 20 Ngr. 
Es freut uns, über dieses Heft, mit Beiseitcsctzuog 
alier Courtoisie, insorern ein günstiges Urlbeil fallen zo 
können , als sieb in dea darin gegebenen Liedern eine 
gewisse Tiefe und Winne der Empfindung ausspricht, 
die fast überall den h'crn der behandcllcii GeJiilite zu 
ergreifen suchte und auch wirklich vielfach ergriü'en hat, 
wenn auch nicht gerade durch ein hervorragendes (Jeber* 

Sewichl der Melodie. Es herrscht vielmehr — eine bei 
lameo im Allgemeinen seltenere ErscheinoDg — in den 
meisten dieser Lieder das barmoniscbe Element vor, wrih- 
rend es der sieb öfter in weilen Intertrnllen bewegenden 
Melodie (et kämmt anler anderen ein DMimea» und ein 
Terzdecimen -Schrill mler vielmehr Sprung vor), wenig- 
stens an einzelnen Slilleu, an leichtem natürlichen Flusse 
gebricht. Doch gestehen wir <{rrii , die meisten dieser 
Lieder, welche, wenigiteos grosslcntbeils, dea bebandel- 
taa TexUa gemlw, ciaa dflslere, ja melancboliMhe fir- 
brng tragen, wiedarlioll mit Interesse durchgesehen zu 
kabeo. Sehr zart und innig gesungen ist Nr. 6: ,,Üa bist 
wie eine Blune" von H. Heine. So hat uns auch Nr. 7 : 
.,Ia Mai" voa deauelbea Oicbter angeiproebeB{ decb 
klhuHa Mar die Rahaag aoeb mailieb friseber aein. fa 
Nr. 5 halte die Behandinnj der l'hland'schen Dislichen: 
„Blicke zum Himmel" darum ihr Misslicbes, weil der im 
Distichon gewöhnlich vorberrscbendeo Spraehprlgaana die 
liaaik, samal im Ucde, aiebl wohl aaebdringea kana. 
DicflBt Gadiebl Ketae eieb allanfblii ta Perm eiaet Daells 
behandeln. — Diese Bemerkungen werden der Verfas- 
serin hoffentlich za^i-M, dass wir ihr Talen! ernstlich zu 
wardigen suchten. Hatten «ir in diesen Erstlingen nicht 
ata arnalati lüehliges Wollea and Strebea erkaanl, so i 
wMaa wir tie mit twei Warten ahgeihaa haben. 

2) Lieder für eine Sopranatimme, compooirl von Pauiine 
OsterwüU. Fulda, bei Henkel, ohne Angabe da» Preises. 
Die drei hier gebolenea Lieder „ Die Era'arlang," 
„Scbilflied" und ,,AhendUed" zeugen iwar ron natür> 
lieber, modisch geschmfickvoller Behandlungsweise der 
Stimme , aber durchaus nicht ron origineller Melodicer- 
findang. Ist leider Gottes Alles scbna gar oft — oder in 
runder Summe hundert Mal dagewesen, und wire daher 
dieses Heftehen besser im eigenen Kreise der Verfasse* 
rin rerbliebea. 



*) Diu mir bei 4iafem en a aren gcharaiMhttn Pivloga aebr du 
Lieder- Wejea •<*r Uawetee im Alls«««iBm, alt di« gtradt 
hier aogezeigiea Arbailen dtaaer Art iasbeiaadtf« im Aego 
baitca, l»cdarr wobt kaom nacb diuer Vcrttcbeninf. 

jimmerk. Ar Jl^. 



3) Aebl Ualcr fSr aiaa Siagttimme mit Begleitng des 

Pianoforle, componirl von Hcnritllr Drrifus. Of. 1. 
Zu« Besten einer Wohllhäligkeits - Anstalt. SluU^arl, 
in Commission bei Zumslaag* Preis 25 Ngr. 
Wenn Minner und Fraaeu anerkanatea Kuoitrafti 
fSr ,,VVohlthäligkeitsanstalten" etwas thun, so ist du 
ehrenwerlli uud in dor Regel auch erfolgreicb. Allein d« 
ist nicht so, wenn eio erstes Debul sich in solcher De- 
tieheag gellead macbea will. — Oer Verfasserin fcblt 
CS 7 war nicht an melodi^irher ErGndung, allein sojjltich 
im erslen Liede.- ,, W utisch macht sich ein Mangel lo 
sicherem , wohlgegliedertem , geschmackvollem Aotgosu 
derselben benerfclicb» welcbca die Verfasserin, weaa lii 
dieicB Vartaeb Wallalcbt aaeb einigea Jahren wieder n- 
siebl und aufmerksam zergliedert, sicherlich selbst er- 
kennen wird. Auch war hier die Wahl des Gediclilcs 
keineswegs eiae glückliche — und für die Musik leiclilt. 
Am bleislaB in den Befta babea aas die Lieder Kr. 2: 
„Zwei Roiaa,** Nr. 6: „LIebaafHibliag** aad Hi. 7$ 
Mittag" angesprochen, welche die beste Abrundnogiei* 
gen und ein melodisches Talent beurkuudeo, dem esaickl 
an Friaaha feblu 

4) Sechs Gesinge für eine Singstimme mit Be|>leilufi; 
des Pinaoforta voa AtigutU Low4. Oa. 2. Lüiiifi 
bei Braitkapf aad Hirtel. Preis 25 Ngr. 

Es erregt ein günstiges V'oriirllicil für diese Gfsiiijie, 
dass sie Herrn ür. Felix Mendelssohn Barlholdy gewid- 
met sind — denn aiaem solchen Meisler wagt man Ö«A ! 
nirlit wohl leicht etwas ganz l'nreifes und L'nwürdigei 
darzubringen — und d.is hat denn auch die Verfasifri» 
keineswegs gellian. Kiiiige derselben, wie z. ü. Nr. 2; 
„Serenade" von Amelang, Nr. 4: ,,Hoffnang" von dea- 
selbea Dicbter, Nr. 5: „Piseherlicd** von Jaba SiMW, | 
hnben uns angesprochen. Weniger gut scheint uns, la 
seiner etwas iinheinilichrit, düsteren Färbung Kr. 3: „S* 
sagten ihr Glück nicht leise noch laut" von der Vcrfis* 
seria gelroffea ta sein, wia wähl sieb diese« Gedieh 
fiberbaapt sebwerlieb fa daer Camposilion sa geben lai> I 
sen wild, dass man sagen könnte, es sei ihm völlig ;;e- 
nug gelhan worden. Es hat dies seinen Grund in der lu- 
genthömlichkeit der Situation und ia dam fibafasbwdlah 
den Reicbihume des Gedichtes. 

5) Zwölf Gesänge für eine Singstimme mit Begldllil 
des Pianoforle von Robert Pi'onx. Op. 5. Btftl 
Leipzig, bei Wbistling. Pr. V, Thir. 

Der Verfasser dieser Liader (ei fladaa sieb is ftf 

liegendem Hefte sechs) verrltb ia fliaen eie aebAtM 

Talenl, allein es würde sich vielli irhl mehr gellend ■«• 
eben, wenn seine Schreibart weniger prcliös, weau 
eiafaebar, nacesvcblar wire, ein Vorzug, den wir aar 
dem ersten hier gegebeaaa Liede: „Gute Naabll" 
Jos. T. Eirhendorir zuerkeanen mögen, obwoh! ^(M* <a 
lliiisicbl auf nu'lüdisrhn und derlamalorisclic Hal'nnp nitlH 
zu den besten des Heftes gehört, lu letzter Beziebtn; 
war s. B. eine Traaaaag der Worte : Die liöbea 
Wälder schon steigen | immer liefer in's AbcndgaU" 
an der mit einem | bexeicbnelea Stelle gar aicbt aillif 
aai tciaht u Tcraeilca. Nr. tt „leb loba mrdie\d- 
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Mltia" VW W. OtUrviM, iil gnl «•gelegt, allMo Ur 
Vcrfaiser btt ti«b wieicran «Im Nolh deo gviea Plan 

nnd Giiss durch den Tüclweehtel verrückt, drn wir nur, 
soiaal in einem so kurzea Lieda, ia ganz besonderen, 
dringenden Fallen slalairen mdges. Ia Nr. 3i „Stiller 
Aband" von J. Scbröer, fehlt es zwar aiekt aa Wime 
iw EaipfinduBg, alleio an rundem melodisebea Bau. Nr. 
4i M Erinneruu;; " von W. Osler« ;iliJ, ist, ansijii lief 
wahBOtbsvoll, vielmebrschaaerlich gehalten. Mr. 5: ,,liör' 
Uk das Liedehen klingen" von Heine ermangelt, bei sei- 
aer steifen Begieiinng, der höheren Grazie. Weshalb der 
Verfasser Nr. 6: „Genesong" von Sehröer, anstatt in 
'%-Tacl, bei wel lieni er sich der Quarlolcn bedienen 
ousste. Dicht lieber im C-Tacle geschrieben bat, begrei- 
fen wir niebt. üebrigens scheint uns dar Verfmer am 
tiebtiger Harnioniker zu sein. Wenigstens verrnth «r in 
dieser Beziehung eine g«le Schule , weiche , wenn auch 
aicht gerade im Liede, doeh io aaäerca Fiebara ihre 
Früchte bringen wird. 

6) Drei Lieder fiir eine Singslimne mit Bej;leiliing des 
Piaiiororle in Musik gesetzt vea Fr. Kähmstedt. Op. 
10. Drille Liefcruog der Geiiaga. Alaias« beiSehail's 
SSbnen. Preia 45 nr. 

Diese Lieder zeicbnea aicb zwar nicht durch vor» 
süglicba Frische der meladiiabea Erfiaduag, aber darefa 
araatea Strelee aaeb waraier, wahrer aad gesunder Trat- 

errassung ufid sicherer Abnindung und nr\^arMJthiil der 
Schreibart aus, welche eine anerkennung.swerlke Lebung 
im aogenannlen strengen, gebuDdeneo Style beurkuudel. 
Oh nun aber gerade dieser Sl^i für die Licdrorm im All- 
gemeioee wohl geeignel aei, besweifela wir, gesieben 
aber pcrii , dass sie der N'crfasser mit feinem Tacle und 
Gescbmark utiil mit rühmlicher Gewaudlhril in Anwen- 
dung gebracht bat. Keinem dieser Lieder pertl der Ar- 
beitaacbwciia aaf der Slira , oba'obl aas in sweiieo : 
„Am Baeba** daa aieladiaebe and rbjrlhmische Prinzip zu 
sehr in den llinlergruud zu treten scheint. 

1} Sechs deutsche Lieder für eine Singslimme mit Be- 
gleitung des Pianoforle von Richard fVilrst. Up. 9. 
Leipzig, bei Fr. Hofmeister. iVeis 17 ','3 Ngr. 

Hille der Verfamr da aad dort aocb aichr Fleiss 
aad Aarmerksamkeit aaf rieblige , sinagemlsie Deetania- 

liori verwenilel (er trennt zuwriten die Phrasen in sitin- 
«idrigcr Weise/ so würden wir ihm das sonsl verdiente 
Lob einer aagaaebmen und leichten, gefallig ansprechen- 
den Bewej^ngsweise io der Liedform nicht verkümmera 
müssen. Er bietet folgende Stücke: ,,l)er Mond kommt 
still gegangen" u. s. w. *nn flriNel, ,,nie Augen, meine 
Angea ** u. s. w. aus den Wioler.ski^7.en von Hugirr, 
,,Die Ifaebligall,*' ein gar artiges Gedichtchea voa rioem 
I ngenannten, Morgeuklfinge" von 0. Csjtpari, ,, Unter 
üen dunklen Linden" vnn Reinick und „Eine Tbrine" 
von Beck. In der AulTassun^ dieser Gedlabta berrschl 
mehr GefiUigkeii als Tiefe vor. X. 
(Wird rerlgeaelaU) 

E. Friedrich RkUtert Der tl6. Vtalai, ffr SafMii-Sale, 

Chor und Orchester. Op. 16. (Clavieranszug nnd SlBg« 
aHanneo-) L«eipzig, bei Breitkopf aad llirleL 



I Ea aiai Toa diateai Coaipaaialea acbaa aMbrara ym» 
zügliche Werke fSr die^Kircbcamnsik in Draek eracbi*' 

neu, unter denen wir nur seinen i'JO Fsalui und eine 
Hymne, Up. 8, nennen wollen; beide in diesen blättern 
früher besprochen nnd beide sehr wirkuagavalla Gaaipo- 
•itioaea ia seilgaaiiis kirebliehem Styl, — wcaa wir 
daa Weieatliche dessetbea Sberbanpt nicht sowohl io 
gewissen hergebrachten Formen und Ausürucksweisen 
finden wollen, als vielmehr io der Gesinnung, in den 
Gerülil, mit welchem der Componisl aeiaea Text erfasst 
and in Tönco wiedergibt. Die Psalmeaworle der Bibel, 
in ihren tiefreligidsen Sinne, werden verschiedene Com- 
ponisten v ersi liiedeiier Zeil nicht zu gleichartigem nusi» 
kaliscben Ausdrucke anregen, den äusseren Fornea aa«b| 
ale werden aber, wo der Componist ibrea labah in aei» 
nrm Innern aufgeben und sich durch diese Aoregnag stin- 
nien lasst , in jeder Zeil den Ausdrucke ciae Ualluag 
verleihen, die di m kircbliehan Cbaraolar ua gaas WH»- 
j gemessen sein kann. 

Db4 80 feien wir ca aadi an ler Ce a iye ai tian loa 
vorliegenden Psalms, welche bei ganz suSjeclirer Anf- 
fassuuK des Wortinhailrs durch die Innigkeit eines edlen 
Ausdruckes siih in den Grenzen des kircbl}ah»An ff aai 
seaen darcbgiagig doch sa ballen weiu. 

Die woHrabrende Stinne, daa leb daa pMlman, nt 
hier dem Solo- Sopran zngclbeilt, mit dessen Gesang kür- 
zere und längere, aber immer bedeutend ausgeführte Cbor- > 
phrasen verwebt tini« die sich zustimmend, tröstend, 
belracblead oder prcisaad der SelosUmaM aasahlieaaea, 
in eben so aiaaiger als för die Wirkang ▼orlbeilbafl«p 
BehandluDp der Ttxlworle. Erst um Schlüsse des Gan- 
zen, in einer sicher und «ffeclvoil ausgefohrlen Fuge, 
mit freierem Ausgang und Zwischensätzen, tritt der Cbor 
in aelbstindiger Bedeainng auL Dieser kriflige Abschiaaa 
wirkt bier an so wohltbaender, als atles Verhergebeada 
dieses Psalms, in verschiedenem Tempo des %• und %- 
Taeles gehalten, in seinem lyrisch declamatorischeu Fort- 
gange ohne schlirsseade Rnbcpuacle, so wie durch das 
Dominiren der Solosoprnn-Slimne etwas weich WeiUi- 
I ehes im Ausdrnck erhalten bat, den JerCbar aiabkiiT- 
' ti^nid eni^egeasnselsen frllbcr wenig Varaa l awing In- 
den konnte. 

Die Solopartie ist für den leidenschaftlich gefühlvol- 
len Vortrag eine «ehr dankbare; die Siegerin wird aber 
ihre Anf^'ahe mit Uesnnnenheit zu fiissen haben, am den 
musikalischen Ausdruck im Sinne der Psalmenworte wie- 
derzugeben > eine allzu passioairt empfundene Darstellung 
würde diesen nicht entxpreeben nnd wäre wohl auch der 
Intention des Componisien entgegen. Der nnsikalisdia 
Autor ist oft in dem Falle des dramaliseben, der es den 
Schauspieler |,'lcRhralls üheriasseu nioss, aus dem Geist« 
des Gaaaen einer darzustellenden Bulla die richtige Aaf- 
fassang in Biaaelaen aa gewinnen. 

Wie es überhaupt si*br rrrrenlicb sein naai» apean 
in nenerer Zeit ancb jünj^ere Coropooislen sieb Hr die 
Kirctuniiiijsik wieder berufen fühlen, so sind solche Pro- 
daeliaoea, wie die gegenwirlige, die in gleichem Maasse 
fKr «le «eebniaobe Darcbbildang, wie für die Empfindongs- 
fahigkeit des Autors eirt so vorlheilharies Zeegniu abW- 
gsa, aril brseadercn Danke aufzunebmea. Mdebtc aaeb 
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diwe aeae Arbeii des UlMlvotleii CompooMlen verdiente 
Bak«Milw«riBB( wU Amuktuuun lad«». 



OMvrai eoBplMfls par Lmtü Btrgmr» Leipuf , cbes Fr. 
Hofineister. 

(Beteklaai tos Nr 23 ) 

Wir bMelilieajeii mil Cabicr 7, 8, U, 10 unsere Be> 
ffNebnng 4er Bcrger'eeben CUviercomposiiionea. IIm* 
eb«« Schone feoden wir in eeinen Tönen. Besondere wa- 
ren es die Variationen and Etedeo, die ans mit inniger 
Freude, ja oft mit Bewunderung errulllen. Weniger sag- 
IM noe die Werke zu, welche eine grössere Form bc- 
4iif«B. Du Wesen einer gross«« Soaale« «OM Co«««r> 
tes, einer SvasnbMio is4 Mbw«rar M «rbtM»! ali 
gemeinhin guabt. Solebe Werke erforderD «ine anbaU 
lande Spannung des Geistes und einen weilen Ueberblick ; 
4aa TOlütjodige Gelingen ist leider nur Wenigen vorbe- 
klUea. Es ist darum zu loben, dass sich viele unserer 
aeaereo Coapoaitlea aar atil Gearebiidera bcsebifiigen. 
Soleb da kletaes, liefcKebei Gebilde ersebeint wobl aiebl 
seilen dem Rü'osller und ist bald in seiner ganzen Fri- 
sche hingeworfen. Das Publicum greift auch be^ierij; dar- 
nach, denn es fehlt dem beuli^en im Allgcmcioeo die 
Energie iea Geistes, ein grösseres Werk durcbzuenp6n- 
4mi. Dar fraaiMaeb« Gescbnaek bat aiebl wenig daxa 
beigainqien. Jenes glinzende Feuer, wclebes schnell aaF» 
flammt and schnell erlöscht, bat auch in unseren Seelen 
Wohnung geoommen. Üoch bleiben wohl dem Deulscben 
noch einige glimmende Eicbetikublen auräck — und es 
kommt gewiss nur darauf an, sie in FlaaiflMB lu setzen. 
War alaa 4ia Kraft ia sieb fühlt, Graiaaa wo. sobalTeB, 
gebe mnlhig 4ana. Der Zeiigescbmaek ist atlerdings et- 
was, aber doch nicht v iel, ein kräflißcr Geist stimmt ibn 
am. Louis Oerger war be^oliciden , Reilstab bestätigt es 
wicderbolenllich, und so glauben auch wirj dass er di« 
Sjrmpbaaie» das Coacertf die Soaaten aar faacbriebeo 
labe, aas eiek ia dieaer Pom la versaebea, aiebt vai 
uns zu »eigen , dass in seiner Seele solcbe grosse fer- 
tige Gemälde beimisch seien. Fertig dagegen sind die klei- 
■na Sachen. 

So sprach aas Gabier VII wieder sehr aa. Es cal- 
Uli Nr. 9, Stada, Pia dar. Biaa aana, grasiSsa Mekdia 

Bit fignrirler Basibegleitung. Nr. 10, Fismotl, ein eben 
so angenehmes liebliches Stück, zugleich eine Uebuog im 
L'ebersoh lagen der linken Hand. Nr. 11, Fdur, Le bon 
▼ienx tems betitelt { recht characleristisch und dabei sehr 
bübseh durohgeführt. Nr. 12, Fmoll, eine üebuog für 
dia raehta Hand in rolleadea Passagen. Nr. 13, As dar. 
Das lästere Hineinscbreilea des Basses, wihrend die 
rechte Hand in schnellerer Bewegung leidenschaftlich da- 
binschreitel, macht einen sehr guten bffect. Nr. 14, lldur, 
ein reizendes Canlabile. Nr. 15, Pendaut 4 Ia 12. Emde 
da l'Oaatre 12, D moH, Allcgro eroieo. In diesen Cahier 
admal aaa dü Liebliebe rorberrsehend und besonders 
gelungen , das heroische Element glauben wir dagegen 
nicht genug ausgeprägt in Berger's Wesen. Ausser die- 
nen Etudea enthüll dies Cahier noch Srpt Morccsox, 
Op. 3«, vaa welebea das ante eia Baadian alle Alartia» 
Sadir, fial bauar ili 4ar WalUagiaa-lliiMl in. I«. 



sonders sa^i uns d^s Motiv des dritten Tbeiles zd. Die 
drei Polonaiscii und die drei Walzer, welche socb m 
Zahl der sieben Stücke gehören, sind eben nicht seUsiki 
— man niuss nur nicht dabei aa die II. Webo^nkM 
Polonaisen oder die Ckopia'a deaka«« aaek hctdcaWil- 
Zern nicht an Slrauss. — 

Cabier VIII, Sonate über die Figur c h e, edt. 
Der erste, zweite und dritte Satz sind auf diese lechi 
TVaa baiirt, die allerdings nicht so viel sagen, als die 
beidea g es der Cmoll-SrjraipboBie, aber aacb wokl ti 
brauebea sind, und geaebiekt und geistreich angewendet, 
ihre Wirkung nicht verfebien werden. — — Wer rirhl 
viel darin sucht, ein Motiv oft zu hören, dürfte sieb bc- 
rriedigl ßnden. Es folgen : iiuit Piices mignons, Op. 39, 
aiebl schwer. Nr. 1, H raoll, recht bumoristisch. Nr. 2, 
SoBBtina, Ddur, entspricht gant den Titel. Nr. 3, 4, S, 
G ganz nelle, leichte Stückchen für Anfänger. Nr. 7. 
Tb^me ä la russe, ganz die nordische , süssscbmerzlitk« 
Färbung. Nr. 8, Presto i TEcosssise. Hier ist besooden 
die Harmonisirung des TbeaM's* als es ann aweiica Hals 
aanrill, frappant. Es Tolgea aoeb Bagatcilea dtrennessix 
j'eunes el6ves, ihrem Zweckcganzentsprechend und Prrluic 
et 2*J. Elude. Das Präludium Cmoli, die Eludc Cdur, 
ein tüchtig darebgoarbcitelei Stiek, aebr gal filr ia 
Finger. 

Cabier IX, Sinfonie in D, k qnalre naias, Of. 42, 
Diejenigen Lebrcr , welche fSr nölhtg Snden , mil ikrcB 
Sebb'lern ta vier Hünden zo spielen, werden dieses Stick 
gewiss lieber wählen als manche unserer neuen Operih 
arrangemenls , denn es ist für beide Spieler ioteressasi 
und Gngerrecht; als Sj'mphonie datirt es etwas zeitig. 
Aaa ebaa den Graada siad aacb dia ia Cabier X eBlblll^ 
aaa Saaalaa, drd Mbudia aad eis Freat« b qualre antt 
baateaa sa aaiprehlan. 



Nacubicdten. 



Ltipsigt 1846. Seehataa Abonnement- Coneert in 
SaaladeaGewaodbaases, DoBaanlag, den 12. Novcnkr - 
OaTerlure, dia Waldnympbe vaa ß^. Stemiak in- 

nett. ~~ Arie von Siosart, gesungen von Fräul. .SrA/s»— 
Coiicert für \'ioline, componirt und vorgetragen von Dens 
Concertmcisli r David. — Cavatiae aus Robert der Tctr 
fei vou Meyerbeer , gtimgitu von Fränl. ScUott. — 
Lied ohne Worte rhuaelemps; Prdlnde voa S. Bttk, 
beide für Violine, vorgetragen von Herrn GH. ßnid.— 
Sinfonie eroica, von L. tmn Beethoven. 

Die WalJnympbc? Was Ihut, was erf.iliil, wa(0b 
sie? Wir wusslen, bevor wir die Ouvertüre gehört, Hsl* 
wenig davon, und narbhrr ist es dabei geUiabeB. Air 
1 Bennett bat hübsche Gedankea, biibseb insIrnaKUlirt ia 
geräilige Form gebracht , sein Object in Tonen Aekris 
vernehmlich versiunliclil hat er nidil. — 
I FrSul. Schloss sang die grosse liebesehnende Ari( 

Iaus Mozarl's Figaro mit schöner Slimmr, doch niribi n 
aller frivel varfiibrariscbeB Glal, aad italicaisob. la^« 
k«Baaa irir Her aar lafea». Oes T«4U ailsl ia dfan» 

1 
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Ari*i WMB sie rollständig t 
wirf* GodankenruDkeo wie: 

Moriru, te inJarna aai 

T« ni iMci Mapiiar. 

Ak! cV«aiai pi& noa 
AU*arJor, ehe ■■ »tu m'i 

kSioM liMt Brand in der Sinnlichkeit eDlsio4eo, den xebn 
JunciiinfMimic Predisleo niebt anszalSMiieB veratgCB. 
Herr Coaeerlmehter David spielte du Ceneert vM 

lieh, und such von ei;;ener Composilion. Das will seboo 
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etwas saiten, wenn nun an die 



vielen Spitzbuben denkt, 
die fliU freadem Material bauen. Aber diese« Coaeerl bat 
■oeh weher« Veniige. E« briagt eiebl bJei cigeec Ge> 
dtiiken, «rolere eoM legtDehaie, piqaaate. Et vereioigt 

ferner zwei Wesen , die meist grosse Abneigung gegen 
eiaaader zeigen, eine brillante Prinzipalslimme und «in 
ieteressantes Orcbeiler daza. Wenn die Solostimme ein 
sebSaer Sehmellerlieg iai, se bilde? das Orchealer kaate 
Binnen dazu, über welebe jeaer bingaakelt. Ifaoeber 
Virtuose macbl aus srineoi Accon]pa;;iicmcDt eineo dum- 
men Jungen, der mit dem ilule auf den bunlen Platte- 
rer niederpiampt , und ihn darunter gefangen halt, daas 
ibo Niemand gewahren kaoa. Herr Dmüt bal «uell da«« 
sefaSneo, hellen Ton, den er selbst in dea witdeitea Fu- 
sa^pn Itj uchif-nJ zu crliallen wriss. X'ielleichl war das 
bnllanle Einschiebsel im ersten Salze mclir eine (iadence, 
als eine Cadenz. — Dass die Allegrosaize rauichenden 
Beifall erhielten, ist Etwas; dass er aber aitcb oaeh des 
Andante ungestüm herVorbrach, ist mehr. 

Die Cavatine von Meyerbeer ist sehr klar, einraob, 
melodiös und ausdrucksvoll. Der ilereinbruch des vollen 
Orcbesterslromea nach dem Ende zu macht stets eine 
prachtvolle Wirkung, obgiciob der Singeria Stimme da- 
von ganz überflutet wird. Einer der seltenen Pille in der 
Vocaloiusik, wo der Gewinn fjriisser iu als der \'crlusl. 
Aber wo war die Harfe? Hat Leipzig, die Sladt, wo alle 
NlBMr kliagea, keine Harfe? Ein armer Pifigel möbte 
sich für sie ab. Ein solches Quid pro quo in dem Ge* 
wandhaussaale, vor dem wir scbon an der Bürgerscbule 
anfaDgeo den Hut abzunehmen! Priel. 5cAIm» Mag wie» 
der«« adiöa nad daau deutaeb. 

Da« Lied eb«e Worte voa Vhuxttm^t was Herr 
CM. David , vom Herrn Musikd. Gade auf dem Pln;^'el 
bej^leilel, oua vortrug, hat uns wenig ioteressirl. Wenn 
jeiie einiaebe Melodie auch eine scbSoe würde, Hesse sich 
leicbl ««iBpeMrcol Welche Masi« aaigeieiebaeter Ta- 
leal« feal Mmkübtekn •«fgeweektl Kaan warea leia« 
Lieder oboe Worte ersrhierifn, sn w immrUe es von Com- 
pouiateo , die denselben l'ilei berausgebe n konnten. 
Üass die fuokensprübende , rastlos hinjagende, gar 
allaodiacb Illingende Pr6lude von S, Bach ealer ciacr 
Perrficke ber^-orgesprungeu , tollte nio fcaeai glaabea. 
Aber su schnell un l präcis wie wir heute, bat sie Bach 
scbwerlicb gebor). Weder die Paiitasie, noch die Violin- 
spieler liefea damals so acbnell. Sonderbar, Alles in der 
Welt altert «od. eraiallet ail der Zeit, aar das Tempo 
wird jünger ood feariger. 

Wir kommen an die Sinfonia croica ! Welche reiche, 
veadMbere -Sprache tiefsten GefübU durchweg 1 Welcke 



bimmlische Melodieen , wt lcbe binrelsseode Kraftsicllen, 
welche Fiille der luslruincniaiion bei durchgängiger Klar- 
beil ! Welche Anmutb in allen BiUern, von den düster» 
slea bis in den beitcreol — Vier Dinge mcben einen 
Ceaipoaisten wie Beatkatem. Reitberstes Gemüih; flam- 
mende Phantasie, welche bis in die fernsten und ticfblen 
Gegenden der dunkeln Seelenwclt hineinleuchtet ; die 
Maxime, alles darin Erschaute melodisch abzuseiebne«, 
und die weitere Maxime, das melodiseb ttingeieiebaeie 
mit den sobSeste« saaberbebcn Klingen in «mgeben aad 
zu verklären. Aber WM Becht mehrere Besitzer dieser 
vier Dinge doch untereinander noch so verschieden? Was 
verleibt den Gedanken Beethovens nnn gerade das Ge- 
prige, wodurch sie sich too den Gedeaken aller ande- 
rea Heister «niersdieiden «ad meislcoa anch darüber er- 
heben? Vielleicht eine um ein Unmerkliches anders lie- 
gende GebirnGber! Wenn der Geist in Mehreren der- 
selbe wäre , und nur ihr Instrument nicht so vollkom- 
men ! Paganutt't Ton auf einer JahrmarklsGedel oder auf 
einer Cremoneser Geige, wie verschieden an Werth, und 
doch derselbe Spieler! 

Ausser dem, was in dem grossen Mei.<ster ewig ge- 
heimnissvoll, unerklärlieb, und ibm selbst nnbewwssl a« 
sdnen Werken mitarheitel, tbnt er vieles Schöne und 
Herrliche darin, und viel mehr als Viele glauben , nach 
Maximen, die er Andt-rt-ii ah^'ricrui, oder sich selbst durch 
Macbdenk en, was und wie etwas in der Kunst Wirkung 
■acht , erworben bat. 

Durchlaufen wir nur den ersten Salz der Sinfonia 
ereiea end nur flüchtig erst in der Partitur, so Ireifen 
wir fast auf jed<T Stile den Gt-daiiken wieder, der atn 
Anfange steht, und den man bekanntlich Thema uenol. 
Aus vier Tacten besteht dieses Thema ; stellen wir diese 
vier Tacle nackt in der Zeichnung bin , so sehen sie 
gar nicht so ans, als wäre nur Beethoven flUtig, der» 
gleichen so erfiodc«. 

Allrfcro. 

„ .j. — . ■ 
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Seticn wir diese Procedur fort, mit de« im Foriga«|« 
dM Salzes erscheinenden Wiederholungen t 
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Wunder • und Andoren absolut Unerreichbares. Bei L 
braaobl man nur zu erkennen, dass der Gedanke durch 
Wiederbelttag des drille« ««d vicHe« Taeles im Thema, 
der vierte dazu umgekehrt, verlängert und verSndert 
worden ; hei 2, dass die zwei ersten Tai le des Tbema's 
blus bcibehatlen und mehreremale hinter einamirr wie- 
derholt sind , aai zwei MaJUBca tn haben , nach denen 
mao Ibaliebe Gedeske« u bnaderlen bilde« ka««. — 
Cs wird wenige Werke talentvoller Coraponislen geben, 
deren eiascJne Gedanken, so nackt ausgezogen und ahge- 
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rissen bingcsleUt, liek Ttr «bifcn Beetkovtm'tk^m Tenit* 

cken müssen. 

In dem einrelnrn Mi«tprial also , welches die crsle 
Er6ndangsprocedur ticethoven's berbeiicbafl, denn so er- 
ftnd er. wie seine SkizEenbäeber b«ieag«B, liegl seine 
Maefal oad Wirkang aickt. Sia mmu 4«aiBadi liegea in 
4n Verwendnng (lieseB tfatamh, ia dar AaaNnBDg, 
Verbindang, in der rmklei<laag dtMelbCB Parbea, 
fiod ia Dienste einer Idee. 

Dm dem grossen Meister hier nnn seine weiteren 
KBnsle und GebeimoisM «ktaUascIieB aack IKgUckkeil, 
liebe man sich den MeMie«ttftden 4«t gaasea St&eket 
einmal ans, d. h. die Hauplstimme, sie mag liegen wo 
sie will, hier in der ersten Violine , dort auf den Bass 
ttergebead, weiterhin vielleicht von der Pnuke nbernom- 
men, and so fort bis tu Ende. Dibb tMtenacha aiaa 
diese nackten Geiinnken in dem Ankleideiimairr der Plsr- 
tilur, umi m m ^ird lernen, worin die Ankleidekanst be- 
slebl; und bringt man es nicht so weit darin wie Beet- 
A«M*, so wird ci d«eb Mancher weiter bringen, als ebne 
fliese Siudienprocedur. — Doch wir müueB abbreebcn. 
Zuviel schon für einen Bericht über ein Coneerl, und 
Tiel tu weni^ fiir den Gejjensland. L'm Allci niederzu- 
sebreibea, was sich über diese Sympbonie in tecbniseber 
«ad ättheiiscber Hintiaht aaupreebcB llcua* Mfiifle es 
«iaes dicken Buches. 

Die Ausriihrunj; des Orchesters war wahrhaftig so 
nahe dem Idrnle als il^ead ihm nahe zu kommen ist 
darch Geist, Krnfl und liebevollslen Willen. Nirgends 
«ad niemals bähen wir sorgfilligera Nuancirung, leisere 
Piano's, begeisterlere Forle's, so wie ein liereres Kin- 
gehen nnd wärmeres Ausdrucken jeder Einzelnheil von 
jedem Einzelnen vcrnoranieB. Hn ! w ie hnt dieses Orrhe- 
ater den lodten Helden binaosgeiragen ! das waren keine 
batablteB Leidtragenden, das waren lauter tob aeiaem 
Sehicksrilc wirklich TierererilTrne, wirklich TiaoerBdc. 

Herr Musikdircclor Gade dirigirle. 



Dretdem. (Parttetzang.) AaebVarstellnageB desPrei- 

schülz, des Oberem, «o niangelliafl mnn sich diesrlbi-n 
nur denken kann , sind hier vorgekommca {vom Darbier 
von Sevilla mit seiner wabrinfl Uitleid erregenden lova- 
lidaBbesatsoa^ wollen wir far Bieht redcBi), nad wenn 
CapellaMialer H^agner, wie Mber iai Don laaa aad Ti- 
tas, 80 neuerdings im Pigaro durch entsidieden absicht- 
liehes Vergreifen der Tempi (denn das> er diese Absiebt 
gehabt, weil er seine Ansiebt Tür die unfehlbar richtige 
SB haltaa verblaadat genug ist . bat er ja seihst in sei- 
oar, vieUiieh asarkwflrdigen , langen and sonst ziemliek 
«avaratladHaheB nnd taktlosen ,,Erklä riini;" im hirsif^en 
Anzeiger" ausgesprochen!) — wenn er also darch rnl- 
scbiedenes Vergreifen der Tempi, wie das tbeilweiseaueh ia 
den flpf eBolten TorgakoaiaiaB, die hier aiasl ia GagcBvarl 
des Componfstea einstodin worden, dem Orekaster wie 
den Darslellern nnoiithigerweise Mühe und Nolh bi rri 
tel, den Zubörern aber den Gcnuss zum Tbeil wenig- 
stens verbillert. «eBB sonach eine schrankenlose Wiil- 
kflrkerrschaTt bei aoserer Oper einznrrissen droht (denn 
daaa die ckea beTorsagica Singer aad Siagcriaaea sieb 



aaeh nicht selten dies und das bcrsusoebmca darfst kei 
slillsebweigeader Toleranz der loslilolsffibrer, welica wir 
nur im Vorbeigcbea bemerken) — eine Willkürherrstbft, 
die im tiefsten Grande auf der Basis eines un<;ezabinlca 
Egoismus, einer schrankenlosen Selh.sliiberscbaiiuDg rikt 
und mit wahrem Bifar für die Kuast, mit dem niscs 
Sirekea mr PHrdernBg dar Sache aehr wenig gcmcis kai, 
wenn sie auch Andern und vielleichl sich selbst Iii- 
sehend oder gelsuscbl dieses Ziel vorbäli : dann iil u 
beilif;e, unerlässliche Pflicht vorzugsweise der Rrilik, 
waraead aiit ernster MakauBf, sail airaoger Riiga— 4a 
aa Bftkig — siek b« erbekea, fatadriedcB aad aha« Hd* 
halt anfzutreten, und namentlich nicht durch ein so leiekt 
missverslandenes juslc milieu sieb den Schein eines m- 
millelnden Hin - und Herliandrins zu geben, das ja voa 
PahlicuB aJlaitil ioi schlisiaisteB SiaBa gedaatat viid. 
Dana ist ca dappelt Plliekt der Kritik , aiit derasgi* 

schminkten Wahrheit einfach und kräftig hervorzitreliS^ 
weder durch Scbmcicl)eleiea und kalzeufrenndlicbei Ell« 
gegenkororoen, noch durch simnlkü VeracklMg oder U- 
mische Angriffe sich irren an laawBt ud wo eine Sa- 
eioiguog nickt »ehr möglieb, lieber die allerdings enpfeb« 
lende schillernde Geislreichigkeit zu opfern , als den 
leichten und klaren Verständnisse des rrnsl uud redlicb 
Gen'olllen anch nur durch die leicht vei hüllende Fora 
selbst binderlieh so sein. — f^eritas odiiem parit! Nsi, 
das ist einmal nicht anders. Und ob eine derartij« 
ernslwarnende, rücksichlslos mahoende Stimme Lilfi, «• 
sie helfen sollte, ist eine Frage, die sieb eher veraeinta 
als bejahen lissl. Denneek Bflizt sie ohne Zweifel, sim 
als alfene Protasialiaa gegen alles unkiinsllerisebe W^ 
sea nnd Treiben — nfilzt wenigstens negalir, inden tis 
den Unbefangenen die Binde von den Augen nimmt, di« 
Nebel zerstreut, welche die freie Ab- and Aassicbt Ter- 
kiaderten. Uad das ist aack aebea elwaa — ist chi aiekt 
zn verachtender Erfolg. — 

Seit längerer Zeil hat man angefangen, die italin?« 
scben Opern in dentscher Sprache zu geben, undwirkös- 
nea das nur billigen, da das frühere f^rsnaal der i(ali^ 
niscbea Oper nsr neck Ib eiatgeB AmnK» rr#/er hier f•^ 
h."»nden ist, nnd unsere dcnlsehen Sänger fast ohneAa^ I 
nähme der italienischen Sprache nicht in dem er^orde^ 
lieben Maasse — mehrere doch in dieser Weise verwra- 
dete gar Bichl — aMIehlig^ sind. Es aberrascbte aas ii- 
her, anek ia dieser Besiekanf die Censeifaens tavf^ 
missen, da nach langer Ruhe Be/lint's Norma nicht in 
deutscher, sondern in italienischer Sprache |;egeben wirl- 
Leichter erkMrliek allerdings, da l'räul. tf^tigner, T»fl 
ihrer SladicBraiaa aaeb Paris suräckgekehrt , die Tiiii- 
rolle IB ihrem ersten Debet gewXhlt and sie bei G«nk 
italienisch einstadirl balle — leichter erkljrlnd, >)sei 
wir, als der Umstand, dass die junge Künstlerin die 
lie der Valentine in den Hugenoilen mit einem ras dm 
kicr reeiairteB BManiehfiick abweichenden Texte rarirag« 
ein DebelBland, der, wenn mau denn dorh einmal IVsl* 
biirher ausgibl, bei den sündigen Mitgliedern der Bolnie 
nicht vorkommen snilie, da es einen Mangel an Rick- 
sieht für den Zuhörer verrälh. 

Der wahrhaft schüne Mezzosopran der jon^ra Rüsit« 
Icria verdicatc ebne Zweifel eiae höhere Ausbildaag. Ol 
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et nb'tbi; war, um dieser willen gerade nach Paria ta ge- 
llfn (wns von Paris komml, bal freilicb bei vielen Leuten 
icbon deshalb eineo doppeilen Wertbl), k»»n bicr uaerör- 
tirt bltibMi, wma «t tMb bdtMot Ml, Imdfelnrtigen 
NOMlHirteslenGetanglehrer, Carcia und Bordogni, durch 
die xn geringe Rücksicblnahme auf die individualilalen ih- 
rer Eleveu schon so mancher Stimme einen frühEeiligen 
üein bereilel babno. Dasi aber für mm iSoblii« Aubil- 
dang jedenbllt ein Zeilra«« ron etwa Mebs llMatn 
nieht ausreiche, braucht nicht erst bewiesen ta werden, 
somal wenn gleich nach Beendigung eines derartigen Cur- 
tas eine anstrengende Wirksamkeil, zumTbeil io Partieeo* 
«alebe 4er aalüriieben Stiaialaga ceradcxB widertpra* 
«bea, nil totaler Verkeinraf 4er ffatar der Shigitimeie 
hediogt und ppTorderl wird. Präul. ff^agner soll bei un- 
serer Bühne durchaus, wie es scheint, Primadonna wer- 
den. Dats dazB ein Mezzosopran, selbst wen» er gewöhnt 
vMi die höheren Chorden «il al^liehsler ABatranftlBg 
ra ertwingrn, nicht geeignet lit — 4«ra «IM iolebe 
riractische Verwendung geradehin auf den melhodisrhen 
Ruin der Stimme ausgehl, braucht dem Gesangkündigen 
nicht erst gesa>;l zu werden. Das gehl eine Weile, aber 
«s riebt sich, wir alles aalarwidrige Gebabrea, bald trü- 
ber, bald später, aber sicher auf das RmpSndliehste, und 
nir bedauern nnfiirbtig, auch dieser Jungen Künslleria 
ait ibreo wabrbaA schönen Stimoimilielo , weao hier 
aiisbl bald eingeleakt ariri, fceia erfraoUebcs Progaoali* 
can stellen zu könaea» 

8ie bat Mancherlei in Paris gelernt. Ihre Intonation 
Tscbien im Ganzen reiner und sicherer als sonst, auch 
das widerliche Uealen der Töoe bat sieb gaos verloren, 
and die Culeratar, weaa Inaier aaeb neeb adhrer, hat 
beJeutend gewonnen. Der Vortrag, so weil er ebea eio» 
tludirl werden kann, ist ein angemessenerer, edlerer ge- 
norden. Aber die Registerausgleirbung ist gar nicht be- 
achtet , uad während die natürliebe Miaimlage der jaa- 
gen Rflaatleria« dareb PBlle, Kraft aad Prtaebe aebr be- 

siechend, wohilhnend , wenn sie das übermässige Forci- 
rcw vcrmeidci, di-ti Morcr anspricht, ist die tiercre Lage, 
rlwa vom eingrstricbenen abwXrls, enweiblich , und 
die bSebatea Töae «-erdea (vaa a$ ab) sebrillead scharf 
oder aoeb klaaglet bedeekt, je aaebdeai die Siegerin 
mehr oder weniger Austrcn<;iing auf deren Erzeugung 
verwendet, und leider nur zu bald wird es sich heraus- 
Bleileo, dass diese erzwungene hohe Lage auch die Pe- 
il^ait aad Reiabeit der lalealioa ia dea aiittlerea Cbor- 
dea atark beeiatriehtigea werde. Der Vertrag zengi voa 
riazelnea guten Inicntionrn, hat einzelne tachtig dra- 
raalisebe Momente , muss aber im Ganzen als ein «oge- 
lerater and höheren Anforderungen — wie wir aie aa 
eine Norma, eine Vaieatia« aiclice dttrfea — keineswegs 
befriedigender, zn eberldcbfieber aad onsasamraenhün- 
P'udcr bezeichnet werden. Präul. f^a^ntr meint es chr- 
iich, gibt sich viele Miihe, möchte es gern recht gut ma- 
rhea ; aber es mangelt ihr der tiefe tragische Fonds, die 
leidenscliaf) liehe G^ut, aych den Anscheine nach die An- 
lage zu characlerislischer AuRassnng eines Gesammtbildes, 
aus weiclu-ni Ihi.ilis rlie einzelnen Zü^'c sii!i entwickeln 
aiäaaea, wäfarcad sie allen Fleiss ebea auf einzelne Zi^t 
«anraadat» 4kM aber s« daar abgcaebkMcaaa Btahcit 
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nicht zu conceoiriren vermag. Uöcbte sie sieb deeb dank 
den reichen, für ihre Leistungen maasslosea Beifall, der 
ihr jelat gezoUt wird, aiebl irre machen lassen ! Mag die 
Quell« deicelbea iamerbia eine ganz reine, nnverfälschle 
sein, man weiss ja, wie wohlfeil derselbe zu erlangen. 
Ein stark forcirler hoher Ton (»ei er uo«b SO vnedelk 
ein langes Aushallen desselben, bei deai «cfbat deai Ze> 
b«rer der Atbem «aagebt — ein Triller (sei er noch so 
aarein), eiae keek hingeworfene Coloralur (sei sie so ver- 
wischt , als sie wolle) — ein brillant herausfordernder 
Abgang, und dergleichen andere, von speculativea Kdaat- 
lera (?) Tielfacb geübte Verblüfrungsmanieren verfeblea 
beim grossen Haufen nie ihre Wirkung. Wer sieb damit 
begnügen lässt, dem ist leicht und bald geholfen. HoOea 
wir, dass Fräul. ff'agrter verslHndig genug ist, die« 
nicht zu wollen; hoffen wir aber aaeb, dass die Diree- 
tioD zeilig genug noch za der Ifeberzeugong gelange, 
die junge Künstlerin dürfe nur in ihrer Stimmlage an- 
gemessenen Partieen (ein Puncliren derselben oder Xbn- 
liehe kleine iliirsrnitlclclicn tbun's nicht !) beadbllUgt Wflr> 
den, wenn sie nicht vor der Zeit matbwiUig raiairt War- 
den solle. Dena wir dürfen jedeafalla den Gedaakea fera 
halten, als specnlire sie wie ganz gewöhnliche, gewis- 
senlose Direcloren : ,, Jetzt zieht die Sängerin noch, jetzt 
muss der Enthusiasmus ausgebeutet werden; waa apllar 
ans und aiit ibr wird, küaiBert aaa aiebtt** ~ _ _ 

Wir wealea aaa Ma ca dea Novitltea dea ver. 
flovenen Quartals. 

Heber J. Millers Operette mit ihrem wunderlichen 
Titel: Perrücke und Musik" vermögen wir ein ürtheil 
aicbt sa iaUea { ihre iweiBaalige Aaffiibraag «rfolgla wib- 
read «iaer mb na aaleraeaiaieBaa Reiae. Daa Pleal« 
des Werkrhrns: ..Die Tabaksrantate" liegt ja .seit meh- 
reren Jahreo schon gedruckt vor, und ist eine tnchtig 
gearbeitete, festen Männerchören wohl zu eBpfeblcade» 
vir aiaiaea «ach bekannte keaiiscba CeaipeaiiieB. 
(■eseilaas Celfft.) 



Berlin. &|»fem6«r. 

(ItaUeelsAa Oper. Straeose« mit Masik voo tffytrbttr,) 

UoUoi ,M «ml iMlIm Steaor MaliMT 
JA i M n t ri a a I» aaMMrtk» 

Nmm« I 

Die itdienische Opar begann ihre dieswinterigea V«^ 
alallaagfl« aai 31. Aagaak ait Ferdi'» fjabaaeadeaaBara 
naier «ebr traarigea CooitellatioBea. Eia Graf 

hatte uns als Impresario für diese Slagioiie eine Truppe 
von Sängern (?) gestellt, die er, wie man sagt, auf einer 
der spanischen Inseln iaa mittellindischcn &leer, icb glaube 
Majoren «der Mallerea, bcrrealas vorgefnadea. lob aiSebte 
wohl wissea, we dicaer Coate Grittt das Hören gelernt. 
Auch nicht ein Mitj>lied der g-inzcn Truppe li.iHe eine 
Uee von der Kuosl des Gesanges, von reiner iuloualion. 
Entweder bat der Signor Coole keine Ohren, oder er 
hilt uns Norddealaebe für aaaieaikaliscbe Barbaren, für 
welche barbarische Delenisten eben die passendsten Sin- 
ger wären. ViillLiclil lial der grüflieiie Impresario auch 
ia seiner Heimalh .... „wo die Cilronen blüba" öAera 
■ad aadaf« SUfrpebU fttr tu« Nardlladar «ianyf. 
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fin salMil, «mI bemerkt, du« dieselben mm and mrdf 
eiogeschifll wurden. Er bil sidi 4m M iMlat 8«>«n- 

genommen oad versncbl, grfise aa< mrtifn Silger bei 

uus zu iraporlireo , hofTtiod, dass dieselben , wie die Ci- 
troiien. durch den Transport gelb und reif werdeu wür- 
dea. Nun, Sigsora Tavola (Prima Doaoa assolula). wel- 
dw aU Abigail ia Nabneco anRral, war binliagUdi gelb, 
aber keineswege rvif — als Slageria alMlieh— , antaer> 
den gewiss überreif. 

Nabucco, yerdi's Renommüeoper, bat hier entschie- 
denes Malheur; schon vor zwei Jahren wurde sie iho- 
Uob acbleebi anfgefübrl, and bat deshalb bis jetzt auch 
gidit dea geringatea Erfolg gehabt. Dieser Nabaeoo ge- 
bort in's Bereich der orienlalischen, vorchristlichen Opern, 
wie Semiranis, Belsazar, Moses, Zctiobia, Cleopatra u. s. w. 
Eine solche allasiaiische oder ägyptische Oper erfordert 
für den Cbor eine Menge weisser Laken, viel Barte für 
PiriMler, viel Rossscbweife und kasieralen förmige Kopf- 
bedeckungeu für die Brieger; kann man Pferde anf die 
Bühne bringen: — viel rotbes und gelbes Zaanaeug, 
und Scbabriken von Tiger- und Löwenfellen, die sieb 
aehr biibscb ausnebofien. Und dano, — die Baada« Wer 
UMrer Leser wüsste nicbl , was eine Baada ift 



Opera seria ist. In solcbea babylnniaebao * anfriadiaB, 
spielt eia baaoaden «iaa lebr 



ägyptischen Opern 

saute Figur, des Coslümos wegen. Man denke sich ein 
cbrliclies, köuigl. preuss. MiliUrmusikcorps in diese fa- 
halhafla Garderobe geslerkl, viele mit Brillen auf den 
HaacB, gaai obae Schaiinke uad Gebj^rie, die Malea aa 
die Inairttneate gehaflM, ta kSsigL preuss. PkradMahritt 
über dii' Si ene ziehend, ihr Stückchen abblasen. — Ei 
ist erliulienij, [iractitig, original ganz und gar. 

Soll ich iiiu Ii gar speciell über die AuITübrung des 
Mabuc«o referireu? Kaua ist es nölhig. Für alle Obrea, 
dia iai Stande sind, aiaa halbe Tonslufe von aiur gan< 
lan KU onterscbeiden, war sie ein Greuel. 

Wunderliches Völkchen, diese Sänger! Haben nieblt 
gelernt, koniici» nithls , und verlangen für ihre Stümpe- 
reien nicht nur tield, sondern gar Bewunderung. Von 
unseren Sebasiera verlaugea wir» daat aia Sahna aad 
Stiefela gehSrig ansafartigan wissea , und m von jeden 
Handwerker, dass er aein Fach verstehe, sobald er seine 
Leistungen beaahlt verlangt. .Sukhe Oprmprusi her aber 
glauben, mit der italieaiscbea Endung ihres Namens, aus- 
gcbildeirrn Deioairaa aad starkem Geblocke gerechte Aa« 
«yriieha aaf anaara aarditehao Galdheatel, wia aa( an- 
te ren Beifall hegrSaden s« dOrTen. 

Aber der Si^,'iinr (loiitc halle sich gairrl, und schon 
in der zweiten Uper (Lucia) brach der Slnrm los, man 
rief ihn hervor, aad verlangla laabcBMbaft. Oer Herr 
Graf aad lapasario war klag genag, aiah dea Uawil- 
las aiaef aordiBcbe« Ftrtarra'a aiohl hiaitaalallaa , er 
•riahien nicht auf der Seena und sebeiat spuilos vcr- 
aebwonden. Leider bat er seinen Maestro di cembalo, 
Signor Gerli, den nufäbigslen iialieniscben Musikdireetor, 
dar bi« jetst ia Kiaigaalidiiaebaa Tbaaler fuagirta, aicbt 
■ilgeaamnea , aad dertclba darahaigt aaeb laoMr ail 

seinem rabelbaft langen Tacislocke die Luft. Man kann 
aieb leicht vorstellen, dass nach einem solchen Ocbul die j 
VantaUttogra 4w ftaUaalaakia Opar, dit ia daa Sef lea* ' 



ber fielM, vtr baiaabe leeren Bänken statlfsidea. Alt 
Hoffnaaf war mb aaf di« gaaiala fisrrie«- Carinii m 
stellt , waleh« ahar aiebt dar lapreaaria Coole Grim, 
sondern Mad. Cerfy die Eigentbümerin des Röoiguii^ii. 
sehen Theaters, tu engagiren die Klugheit gehabt haüi, 
Sie traf sa Anfang des Öetobert ein, Sonnaobalavirii 
aagakOadigl» dia Praiae wardea arhdht, das Hau wir 
gafillt, dia Saaaalioa gllnand aad vallatiadig. Aif dit 
Leistungen dieser grossen Künstlerin werden «ir balli^tl 
IQ einem eigenen Attikel zurückkommen. Für dietiul 
nur noch folgende Finalbemerkungen über unsere iulit- 
niscbe Oper. Eine ilalienisebe Säagarlruppe idr die Wia. 
leraaaata aaeh Berlin to aiehaa , dia dea AaifiM« 
unseres aasikaliscbea Publicums voIlkommeD genü't, '\A 
unter den obwaltenden ümslänilen unmöglich. Wir Ii*. 
ben erstens kein (irld, eiuc Oper ersten Ranges zi k^ 
zahlen , und dann sind die Sänger ersten RaogM ucb 
sehr rar und mit glinzenden EngafenMalaaaül|ea li» 
häuft. Wir aissea aas also begnügen, statt eiBer|M> 
sen Oper eiaea Rfinsller von Bedeutung , wie jettl ii 
yiardot, zu besitzen. Aber Eines Ibut noib, undiitaiöfi 
lieb : — das Orchester zu reorganisiren und wieder ul 
den Slandpaael za bringen, den es zu Zeilen Step 
auyarV aad aaeh Giäter'* aa ahreavoll hahaupitu. b 
hat aail aia paar Jabraa aalaalsfieba BiekMiriNe ff 
aaebl. B. f. 



Hamiurg. Oetabaraaaal. Uaaar aasikaltHha Im- 
bea, walabea wie gewSbnIieh, le aaeh ia dietc« Mn, 

gegen Ende des Sommers bis zur Ilerbslmilie sich »'".i 
ger regsam zeigte und daher auch nur g< ritii;t- Ausirait 
lieferte, fängt an, sich allgemach wieder frisclicr zu t<- 
lebeo. Musikalische Vereiaa aller Art rüsten sicbbcn« 
wieder, das Theater bat aebo« einige Operaaavililtt a 
ftttt, aad die \ irtuosen- und Nicbtvirtuosencoacerte *>r 
loa aa dar Thür. Die Gesangacadimie unter Leitung io 
Herrn fy . Grund bat seit dem 5. Uclober ihre rege!»»' 
sigea MoaUgsiibungen begonnen, nnd sich, deai vor im 
liagaadaa Frogranaen aufolice, wieder vMlig der ot- 
steo , ihrer nrsprÜDglieben Beslimmong gemässeo Bic^ 
tung zugewendet, von der sie im vorigen Jahre akia- 
weichen Neigung vcrrielb. (Jcwis'je Lmstinde nialitl. 
deren nähere Erörterung übrigens jetzt füglich übcrgu- 
gea werden mag, scbienea diesen Vereia veraolasKsn 
waliea* sieh, Ibeilweise wenictleasi den Opemtiyle u> 
sawendea, aad dadurch, zum Naebiheile wahrer allgta» 
uer Kunslübung und Kunslbildung , sinfjuiärer dileH«' 
tischer Ostentaiiou fürderlich zu werden. Zo dea ücWajI- 
vortragen für den bevorstehenden Winter siad veagiiia' 
rea Musikwerkea aiaa aehlslimaige kioletl« vaa i. & 
Back, Qrnm't Tod Jesu, HäHdeta Messias, detuftn 
Meisters Samson, J7<Ty(/n'« Sehöpfong, Meitdelttöhntef- 
tboldys Paulus , Mozart'* Requiem , Schumann'i hn- 
dies und die Peri, wASpohr's letzte Dinge gewählt «er- 
deai aasierdea werdea aaoh Cborile von i^asdi, Fid' 
nea raa JfewdMmaA» aad vierstianige Lieder vaa ffayA, 
Mozart und BePlhoven durchgenommen. Welche « ob die- 
sen äaohea zur öffeolliebea Aufführung kooneo stito 
iai wabi aaeb aiebl beiliaal, aaa wcatgelcaa kiijcld 
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nicbt kekancl. Durch den Masiklebrer und Dirigenlea 
«inea Gcungvenines Herrn D. Ölten sind, zum Betten 
dar hiMigen Warleschulen, zwei Coocerte angekäadigt, 
wel«lie an den Akeodea dni 21. November d.J. uod des 
16. Januars k. J. in Apollosaale Stalt haben werden. 
Im ersten derselben kniuiDen zwei CauUten: Mirjam s 
Lobgesang, von Schubert^ und C. U. b. tVeber't hampf 
uod SMg (inr BrioMroBg an 4w Soblaekt bei Water- 
loo) zum Vortrage; ibs zwdl« Wird Fouqui's Gebet, 
von F. Schuberl, und Mendebtttkn Bartholdtfs U alpur- 
gisiiacbt bringen, welche letztere bereits im vorigen Win- 
ter durch Herrn OUen aufgefiibrt warde nnd beim Pii- 
Mienro Anklang ranl. Oeherhanpt erfrema sieh MtmdtU- 
sohn Bartholdij's Werke hiesigen Orles vieler Anerken- 
nung und Tlieituahme. — Von seebs Qoartellunlerballuo- 
gen , welche durch den Violinisten Herrn Carl Bqfner 
varkereilet werdeo , wird aUa vlaneho Tag« «taa , und 
svar die enta am IB. Nov«nil«r aianladen ; ta einigen 
derselben ist die Mitwirkung eines jungen Piiinisten, des 
Herrn O. Goldschmidl, der nicht ohne Talent sein soll, 
Teraprocben. Nocb beabsichtigt der hiesige Gesang-, Cla- 
nut» nad Uaratonielebrer Herr J. J. Behrens im nach» 
stea Monat ein grosses Vocal- und lostromcntalconcerl 
zu geben. Herr Behrens ist einer unserer älleslen Mu- 
siklebrer, der im Musikalischen von je her guten Willen 
bewieseo , sieb auch , in früherer Zeit nafflenilicb , un 
die Verbreitung uod Ausbildung des religiösen Gesanges 
manches Verdienst erworben, als Dirigent grösserer AuT- 
führungen jedoch bis jetzt wenig Glück und Geschick ge- 
habt hat. Fheilweise nag eine laagjKhrige Aogenkraak- 
Mt aof die vollkomaieae Balariekelneg aeioer nrllfle iib- 

mend eingewirkt habet), da diese selten ausreichten, ihm 
als Leticcr oder Dirigenten gehörige Geltung zu verschaf- 
fen. Durch eine geschickte Operation ist jenes die Be- 
rofstbätigkeil diesea Maaoea liindemde üebel glüeklich 
kaeiligi wordea, «84 aemit wiaaeben wir aeiaem fer- 
neren oiusikaliseben Streben und Wirkenden besirn Krfolg. 

Was nun die Oper anlangt, so scheint iNabuccodo- 
OMor aieh Bahn breehca xu wollen. Die letzte Auffüb- 
raag daaaeibaa war aehr lablraidi beaaeii4 und fand un- 
gemaioen Beifall. — Eia Gaal, Herr Mtringer, vom 
knnigl. Hofthealer zn Dresden, ist am 22. Uctober in 
Avber's Fra Oiavolo aufgetreten , bat ^edoob nur wenig 
latere.sse gefunden. Seine Stimme iai et« gnier tiefer Te- 
nor. Ausbildung und Vortrag laaiea zn wänscben übrig.— 
Die bereits in unserem vorigen Berieble erwXbnIe Sin- 
gerin Dem. Bendini nabm am. 29. Oelober als Tanered 
in Hotsints gleichnamiger Oper von ans Abscbiedt ebne 
durch ihren Gesang Sensation erregt zn haben. BalfVt 
Haioionskinder geben beute, den 31. Dctnber , über die 
Bühne, und zwar zum Bene6zantbeile des lias&i&ten Herrn 
I.fhr. Es ist dies das letzte Benefiz, welches dieser Sän- 

Kr an uoserem Theater geniesst, indem er daisclbe snm 
ibjabre , wo die bisherige Direeliaa dar Hetrreo Ctr- 
net und Mühling ihre Fndschafl erreicht, verlassen wird. 
Herr Lehr ist, was Stimmqualital anlangt, weder ein 
besonders kraftiger noch eleganter Bass, aber gut ge- 
•ebnlt, tüobtig eingespielt, «ad in allen Sättein gereeht, 
milUa «im iMicr allan Cmallalan ungcneia Terwead- 
bavM lodhrMim. Zn SabhuM Mob dl« Nmic, dass die 



Componislen Conradin Kreutzer und Flotow seit etwa 
vierzehn Tagen sich in Hamburg befinden. Ertterer wird 
wohl längere 2^it hier verweiwn, im aain« na«« Operi 
Die Hochländerin, zur Auffüfamng zu bringen. Auch wird 
die auf morgen, den 1. November, angesetzte Areiitoer'« 
sehe Upen Das Naciiiiager van Granaiti V1M ro«n>n 
Bisten aeibst dirigirt werdeo. «, 



Eine jiuffühning des Messias in Emden. 

Ana dem Seebade Hetgolaod aber Noriemei nnd Ba^ 
den naeb aeiaer Beimatb anrSeltkabrand , lieat der Bia- 

seoder neulich in der ostfriesiscben Zeitung von einer 
kirchlichen Auflubrung des Messias. Dieselbe soll gerade 
an dem Tage, an welchem ich in Emden eintreffe, un- 
ter der Direetion dea bebanatcn Mnaikfelebrteo Hcrm 
Dr. Krüger ataliflnden. Dort ▼amebme ieb, wat Vielan, 
gleich mir, neu sein wird, dass dieser treffliche Kritiker 
Kector am Emdeoer Gymnasium ist. Die Emdeoer geben 
ihm das Zeogniss, dass er diese Stelle mit grosser Liebe 
«ad Berofstreue «aaffilla. Auch in mehreren Zeitscbrif- 
lea für Pfidagogik and Philologie erinnerte ich mich ge- 
difgene .Abliandluiigeii von ihm gelesen zu haben, über- 
dies im Conversationsblalte uod in den literarischen Blät- 
tern der Börsenballe Kritiken und Characteriatibea, s. B. 
über den zweiten Tbeil von Goethe^t Faust, Öber Th. 
Muiidl'x Geschichte der Gesellschaft, über Jung Stil/fng's 
Werke u. s. w. Daiieheu hat der thiligc Mauu, wie man 
mir in Emden erzählte, mehrere Jahre lang einer Local- 
zeitscbrtll «la Redaetenr vorgealaadea «ad daa Baal« talbat 
dafür ausgearbeitet Kinen grösseren Artikel von i&^fW 
unter dem Titel: Polnische Anläufe," — g^g» den 
Dilettantismus in der Slaaisverbesserungskunst und gn> 
gen daa „Eine iat aolb" Bacher forcirter Liberalen — 
erinnere ieb mieb mit Vergoigen in irgend einer Zeit» 
Schrift gelesen zu haben. Auch die Turnsehnle in Emden 
ist seine Schöpfung nnd er selbst bat längere Zeit die 
üebungen geleitet. Neuerdings verficht er in öffenlli* 
oben ttllUarn «la et(iriger Patriai die lalareaaen der Ban 
dener Ihimaibebiflliidwisgeaenaeball «nd dar Bmden«llln« 
sierschen Eisenbahn. Rechnete ieb dazu noch was ich 
schon so ziemlieh von ihm kannte und worüber er manch- 
mal öffenllieb b«ri«i l « l a t aeiae musikalische Tbiiigkeit, 
die auf Abonnemeat «oteraommeaea Wiaterconcerte, die 
Direelion eines von ihm gestifteten und eingesebolte« 
Singveieins, seine Virtuosität auf der Orgel, welche ihn 
die Emdener fast täglich in ihren Kirchen spielen börea, 
ferner seine eigenen Orgelcompositionen , von welebes 
Körner im Ori^pirreond und Orgelvirtoosen Manches ver- 
öffentlicht hat, und neuerdings seine pbantaaiereichen, 
lebenavellen Trio's und Quarieii's (für Sl^ei(ilr[|^l^uIne□te* 
und Pianoforte)» von denen ich diesen Friibling lo M — 
Geirgenheil balle eiaea z« bSrca , welebea zu einem 
Preisconcurse eingesandt worden war und das Accessit 
davongetragen hatte; brachte ich endlich zu dem Allen 
nocb die gediegenen, lirfgebenden Recensionen desselben 
llaBBC« «bar Ibeoretisobe Maaik werke (a. B. über di«- 
Jlcrar'aab« CaMaailinnalabra) wd Mar «• viab ihnr« 
und n«Mr« T«aiiohlMf«B (s. B; iber den „1W len,** 

r. 46.) 
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4m „H^feMllM,** 4m „ff^mterfelittcht GMebioble nd 
SHMibaf.** in SsAMMim*teba „Paradies «od die Pen," 
■«brere MemkUfo/ui'sche Werke u. <. w.) io Aoccbla^ : 
SO Miteh« ieh, da«* ich sehr gespannt daraaf war, den 
tritimllgta Müs, nil welchem icb in der Verebron; 
MMnr KTOtsea Toadiebicr: Eekard, Bach, Händel, 
Mwart, Haydn, Beethoven i. A. so ganz übereinslimme, 
persönlich su ichaaen , ihu dum aiuli als Dirigenlen bei 
der öffenlliobeo AuffÜbruug eines Uratoriomt kenaea xa 
kfMt. Uad «ach hier bat er niieb , wtaa i«fe 4ia ftut- 
keaea llautXade berücksichtige, vollkommen befriedigt 
asd aueb aor bedaaern lauen, dass ibm zu solebca Wir- 
kea aicbt grössere Massen und anagebildelert freoide 
Kiattlw SU Gebote stehe«, bMenders aber, 4aw «s ib« 
M «iMB O w bsiter fMU la Braaogelang detm ■■aM« 
er dea gaaten Messias mit der Urgel begleiten Uitsen, 
was freilich von eigenihüralicber kirchlich -reiner Wir- 
kung, indess doch für die Daacr eines ganten Oralo> 
riams, irolc oiaer iwcflkaiHig weebaebulea Jtegialii- 
nag, elwai Moa«!«« iil. 

Die Händeriche Originalouverlure, die das trosllose, 
welliicbe, jüdisch -heidnische i reiben der näcbiiten Vor- 
zeil tu aalen scheint, auf desaea Gewirr dann die trö- 
alflad« Vwkiaäif aof 4es Erlösers ans so erbebend io die 
SmI« Uat, — dieset eigeotbümliche Vorspiel fiel ans, 
vielleicht mit Recbl, da es auf der Orgel wobl zu uiibe- 
4catead und zerbackt bcrausgekommeo wire. Slatt die- 
ser Bialeilnag spielte der Dirigent eia tiafliianiges, die 
Znbirt arast - sliaiaiendes Prilod ium von /. S. Bach 
aas Bdar. Aaeb zu dea sweitea Tbeile bereitete Herr 
Krüger diesaibaa 4af«h aia parnato Baak*aAm PM- 
ladium vor. 

Das „Tröstet" war niebl 4aai Teaor* laa^ara — 

vermulhiicb aus loealen Gründen — einer jungen Dame 
zugelhciit. Diese trug noch einige andere Sopran- uud 
Alipartieeo vor, und gern börle ich aUe von ihr, ween 
sie aiobt toweilea, ohne iaaareo Graad oad ia Widar* 
■pw w fc Mit ihrer fifcrigeas golta Sebala, Tboload RbTtb- 
mes verleizl hätle Die Stimme ist bei grossem Cmfange 
V«« seltener Schönheit und Fülle, und wKre wobl einer 
wailerea bünsiierisclien Ausbildang werlb. 

Om UeUicbet „Er waidat seine Oaaida" bitte nil 
aaiaaa vialea Wiaderbalaagaa das lataraaaa linger gefes- 
aall, wenn sieb Sopran uod Tenor darein geihrilt hätten. 

Der Chor schwankte nur einigemal, nanepilicb io 
den freilick sckwierigea: „Er wird siadaigaa,** in den 
liabüabaai „&ua Jaab iat saaft** (datsaa arslere Hiine 
iab, Miaar Zartbail wegca» lieber als Qosrieil genom- 
■aa bilte . wenngicirh Händers aulographe Partitur 
aiMb bier deo vollen Chor sollte aufirelea lasseo), dsna 
laidar aaeb in dem bewunderosweribea, kaaitTailca Ja- 
bdUadai ..Ubaiagt den avigaa Sabal«* aadiadMia- 
algaa: „Draai Dank!** 

Alle die vielen anderen Chöre aber gelangen sebr 
befriedigend« besonders ausgeseicbaet war; ««iNeh', da« 
ist Gottes Laaim,*' feracr: „Hacb Ibal aaebaari** aad 
der Sehlesscbor. Kaum erinnere ich mich, diese drei 
Cböre ieaals prieiser and wirmer gebärt zu babra. — > 

Wie mich meine eben so andäcbiige als scbfioe Matt* 
baria ia der Kircbe vaniabcrlc, balU Mcn Brüger aar 



einige karze SomsMrabiade aaf liaibaag das gnsssa 

Werkes verweadea ktaaaa. Cl aieiwaM nad , wtaa icb 

derselben Aulorilit glsttbea darf, aar wenige Mil^lieder 
des Chores mnsikaliseh aasgebildet, und die Schwierig« 
keit der Direction mag aaai dadurch sebr gesleigerl w•^ 
den sein , dass die ebea so wenig geübtea Hilfacsalis- 
genie, aus den Naebbarstidten , sieh erst zur Geseral- 
probe und Aaffdbreng mit dem SUmmchore vereinii;! hit> 
tea. Desto grösaaraa licspeet vor dem Lehrer aad Uh- 
gaalaa anaala air dia daiabgiagtg galaafaaa Aalib- 
roDg einOössea. 
E....fetd. Dr. P 



Jhai. Dar Maatga Hanibeaa AmmmIb* C^mam, 

der bekanntlich Mendelssohn t Paulus in's llalicDiKbe 
übersetzte und dies Oratorium auf dem Wege des Aboa* 
aemeols herausgab, fasste den sonderbaren Gedaekei, 
•aiaca Laadaleataa aaeb aad aaeb aiaa gaaaa Samatssf 
dealseber elassisebar Oialarica fa's liaKaaiaabe MsiteM 
anzubieten. Sonderbar in der Thal war ein solches U- 
teraebmen eben jetzt, wo mit sebr wenigen AusDabmea 
die äebte BBsikalisaha Raast in Italien ausgeslorbea iti, 
jede Oper deo ManMMa« aa der Stirae Irigl, auch dank 
so ^ar viele ans der welkea Flora itsHeniseher Opeiaas* 
lodieen enlslandene Inslromenlalcnnipositionsbouqaels ki 
Vereine mit Virtnosenbuerei der Geschmack au der \ämm- 
lisebenTonkanst gaaz irragelaHet ist: wie kana naa ü 
wohl den Leuten deo Eingang ia einen HändettAtM 
Riesenpalast anbieten? ... Wahr ist es: in den von Hcfll 
Landsberg hier gegebenen jäbrlichen WiDteracademieea 
babeo HmideCukt iitHcke stets Faror« geoMcbi $ es *i- 
rea dte abar Uoa aiazalaa algaaa gawlbll« Siiieke, lai 
das Publionm war ein gemischtes voa einheimiscbea sb4 
ausländischen. Was würde aber auch eia Paesiello ta 
dem Vorhaben des Herrn Marcbese gessgt haben: tr, 
dar UmMm Seböpfaag »ui ponkerit tadetea (ctaa dssl- 
•eha Mweioerei) geaaaatT ... Hat mir aiebl selbst «i 
tüchtiger alter Meister der alten italienischen Schule, dM 
deutsche Musik nichts weaiger als fremd war , 1810 ü 
Mailand auf einen ibm vaa arir gemachten musikaliicbca 
VorseUag geiaaserli «aa a s yw a m a sadarfasoara^ (vir 
wollea aas aiebl badaatsehaa, Tanlehl sieh ia dsrlb» 
sik). Gehen wir gar zur Glanzepocbe der ilalieaiMkn 
Meisler zurück, die gewiss viel Vortreffliches in oieMi- 
sebcr aad contrapnncliscber Hiosicbl geliefert: kein Ell- 
ziger von ihnen bat indess eia Oratorian wia lUadii% 
Bach und Haydm erzeogt , ebea so wie die Opeff« 
von Pafüielh und Cmarosa selbst den /fr/- /"sehen in 
lienischea Üpero dieser Gatluag weil aacbaichea, aad 
mit dea jtfasarf'scbaa gar ketaaa Versleteb aasbaliMt 
des famöeen Stabat mater des grossea Reetim niebl n 
gedenken. — Daü Mis.slicbe des Herrn Marchrse Cnfir*' 
nica, seinen L^ndsleuien denlsche Musiklectinni n i^f^m 
SB «rolle«, bat sich dareb seia giaziiebes Hissiiages au 
ta dealliob gezetgl. Nacb Mendeleeelafe Paalas gab tr 
Hänrhrt Jephla nach Mosers Bearbeitung, ilalieii«k 

I übersetzt, mit grossem Geldverluste heraus, dabei ak« 
sein Unternebaea glazlieb auf, weil er nur eine küa- 
■ ■criieba üalanliUaai faad, wia (s^rada, das istsu* 
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Heft« b«Mgiea OratariiM WfBfiiffl«, vi«lMgw4« B«' i 
kuiiiMoliaDg 10 MIM Hmtm Aboiamtei av m int» | 
lieb teigt. Hier 4u Wm»llid w to iäwm in Cesli^cr 

(kbenelzuDg. 

^^Ak dir rerehrlichrn Subscrihenten. Der Ueberselser.** 
,,&]it diesem {iefie nehme ich von Euch, roeioe 
verebrticbeii, aber allsaweoigen Herrei SlbwribralM« 
Atodüed, o*d 4«a leiusa Abfohic^.'* 

„Bk«r w«lh« M ■dm tw«!« CMtrtetving mit 
bedculendeu Unkosten eadigea, als mein Versprechen 
■tchl balleo, indem ich die geringe Zahl meiner Gön- 
ner, die mich nicht verliessen, bemerkte. Diesen zolie 
iÄ «timHi 1«Mm(1mIm Dt«k ... Dia ■eislen «aterer 
ftatMbea Maiiker iM um gdelirl, alt daea aia Dan« 
jeoigen , der ibnea EU beweisen hrhaiipiel, es gäbe 
noch viel Unbekanatet im musikatischeu Keiche für sie, 
■icht mit schiefea Aign lielnicblra sollten. — Gebt 
aiebt die Sebald mt, wenn ich dia Eneb im ertlen 
Hefte verspraBhaaa Sbmlang ausliadiMhar Oimtariaa 
so schnell endige, aber wobl da» Zailladei das Im- 
des und der Zeilen u. a. v." 

Die hiesige Congregazione ed Aecademia di S. Ce- 
cilia hat diesen Fröhling falg«ada ladividaa« m ikraa 
Mitgliedern eniaonl: die Herren J?«^/<f aas Berlin, JSf* 
lephson aus Storkholm , Giirltt aus Altona; die Damen 
Viconnteas Emma ütuart, geb. Barthurt, Corinna Luigiy 
geb. Nmmi sas Livarae, CttUuua Geiger aus Wien; 
zu Capellmeislfm : Giuseppe Bornacini t^a» Ancona, Ct'n« 
feppe liicalta aus Iroola, Pietro Haimondi (ans Born) zu 
fUcrnOf and den Bassisten Enrico Monachcxi aus Rom. 

Oia biasige Rivisia, Mr. 22, vom 10. Juni, will durch 
«!■«■ ibrar gat ■■larriablcMa Garra^danlea wittea* 



dass dia von fruzüniseben Biätl«r»Mipotamfe vermeint- 
liche neue RossinC»cht Oper : La Pucelle d'Orl^ans nichts 
atiderci sei, als eioo klciuc Caolale für eine Altstimme, 
die Hostiai vor mehr als fünftetHi Jahren für M^dam« 
PelUdw eanapanin, 4m m atea, wie m»» ugt« aeiM 
Gattia |»w«rd«B iai. 



Fivii.i.BTOir. 



Me$$lMh Wa HafSl kakaoote Prima »Mia JfAtherH (Prag. 
sSaia vra iloHMiMbaa Bilen), rr«Uiah aisbt mcbr !■ ihrer ao- 
fliflidMn Zierde, hnd hier Aesiatehang !• BmMtf* Roben« 
rBvrMX. nach «er GaMsN« ilsw Cavallaa M SaMlIa tatterlen 
41a Damen ia doa Lagen adl Bwaa TMan n» «fk, inaa iar hat« 
Batflslt aiebeamal bagnani «Mae AehoHnbes tu* bei tlsnr Piaal- 
I arie •lall. Teaar SaitH, «a JbHMaaM da Sem «nd Baasisl Cent 
cnpEofpn ikrea gaiaa Thelt Afplaas. Xa ihrem Baneta wibiM 
die gapiarttf XHmteaMfa Betly, nai amiela daBr Unmanbilaie, 
SaasUe aad Poeraa in dar Hangt. 



J lwafa atn wt . %A Aaknaft das Cr aa tbsrra ta dieser Stadl am 
I. InU «nvda naah an demaalben A b n ad in da s am llamEebem ven 
dar cigaas kicrhar gtfcaatmeMB gi nm g e wtl s ab nft na« Bnharaat 
eioe greaae mnaBtaUeeha Aeadamta gagtnaa. dia dam B«llnn «a 
•ebr gelal, daia er sie aaebHala s« IBrca wlaaehla, araaaiagaa 
elliiai (io t4 Slaadan) eia Tbaster «rriebtat ood aoab «wat m«d- 
kalisebe Aaadaaieea ia Caaliisi in C«g«nwaft daa Sallani, dar iba 
bagleitandco Groaaaa daa Reieba« aad dar varaehlaJeaen , iha sa 
bcwillkanaiaaa angalaagtea ParsoDaa g<g«b*B wordea. Staiatllicba 
S&ager (waraalar die Carl und dia Baumann) «rkieltea da« Var> 
a«bm«a saeb graaamilbiga 6a s «b«a l [ e vaa Sailan daa Sallana, dar 
angiaiah aaine gnsa« BnÜMaabaU mU ibaaa sa «i*«aa«a gab. 



Vanalwortliehar IMaalewt Frabanar J. C. Iah. 



deValk. 



A«ialallaBg 

frcaade bwaad cw ia Aaapnicb achaieB : 
riihsel, ct., Bm^ daa DaaMi. Bagatclla « 

Op. a. 15 Sgr. 
llMjfiBa, «V., VaaMiawa lihar d.«alanr. ValbaOadi flaMatbaMa 

Kf.n« dca Kalacr, Or Pfla •beriiagca va« L. SJ MhA , 10 S». 
Hlttl, S. (IKfcci d. Ptaif. Caaserval.), Seaato f. Mt an tmv 

iiiaiir». Op. BV. I TU«. IB Bar. ^ 
Hrebm, C, l>ar dealBcbe Kaale. IM «r All adar I 

pn«. Op. 140. 10 Ser. 

.^?£r^mnda! Uad im^naa. 

9 #4fT fiflIiHN» H 9Va 

Ar All adev Baritoa m. Ma ad. GaMan«. BBgr. 

Pbalaaie aber IWaaaa a> 'A. Oper: „Die 
■ PtiUci," rar Pfle. Op. 88. I TUr. M Sgr. 
J., La V!ale<(e. nandino f. PAe. Op. «03. (d. M. 
Mwwaa €ab. S). 15 Sgr. 
fl^^llÄrth, Im, Miaiatarraalaiie a. d. Oper: „Die Porila- 
■ar,*' (ur Pft«. Op. 3o. Lir. 1. 17^ Sgr. 

»BW> Bfc, 18* Concrri r. Violine, Op. ABB, 

Tkir. SO Sgr. 

HiilFftcinir.BB.8ir. 



TmllaimllMk €• ( Pm isiswiaaii«). Bi%ia «aF« 

- 6^iir.iB*Bft. 



Portrait», 

Camihiki, Aus» M. (Masihdlrcelot). Klkaerapbirt. cUa. Par 

pirr 1 Thir. , writi i'apiev ) Tblr. nrd. 

liUhlii , Ii. de Ht, (Caacartaieiiler) , litbograpkirl , cbia. Al> 

pier i Tkir. , wei»» Pnpie» } TUr. ord. 
IHityer, Chariea (Piiaiit), titbagrapUrt, chio. Papier lllib.. 

wei«l l'apirr J TkIr. ord. 

Pinchek, J. B. (kö,%i. w i t l amie« t . ■«r-Opcro«iagrr). tt> 
ÜMgwpWfl. cU*. Paaiat 18 fla»., «aiaa Papiat 10 Sp. «ad. 
(Alle Ba«h< aad Maaltaiiaalaadianawi kdamtaa BestdihiH»*) 



In der k. k. IIofiaBiik»li™li»nilanc voa 
Coamp. ia Wiea itt aa eken erachimen : 
SrKBrerllesi , nrnnarrgimtUrm, .. Herbei ihr aianiem 

Thiere," lär Sopran oder All mit l'ianoferl« ((;r»un(;rn »o« FrSnt. 

Jenny Lind, and mit ihrer Bewilligane h«Taii«(;.;;i-bro) 4« Kr. 

TitmnIIed au« Bmlclimrlleaii „Kobim dB liebea Mad- 

ebcB" für Sopran adcr Alt mf 
Amv Stt Kr. 
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HBUB MüSULäMSEN, 

welche io cbea 

ia Vellage Ton Brellkopf A Hfirtcl in Leipzig 

mmi imtth die Bach- und MaiikalienhaaAlBBer« su 
bcaiehn nmi t Thir. Tigr. 

tfWt Bucanlle po«r le P»B*. Ocar. 00.... — SO 

— . ^'PoMMllC-Iiwtaltie ponr le Piaoo. Oear. Ol — STf 

^ — 9 Nsctarna poar le PUae. Oeur. 6S — SSi 

I, Wtf Homaare pour le Piano — Itt 

t, H. W.» CMMla. OcuMÜMka Gedickt BMk 
m tta 8«b, Gkar ■WOrabcalcr qwicww». 

o^ Ii 8 10 

— — DlMcftc. Die Singaliaimcn 1 M 

Qnlnirlt für twei Violinen , swci BniMben and 

Violoiicfll. <>|i. /I S — 

HftMdel . C^. F. , Der Meuini. Oralmiun. DU Or- 

cboUnlimmen 8 — 

liVrtxlnf t Uurrrlore tu der Oper: Der Waffen- 

fcbmied. P&r daf Piaaoforle za vier Händen — 90 

Ttolbers» Ct*f F*MaitM p«ar Ic PteM «w «In iM- 

■ua de rOpm. Nmm 4« lÜUai. O». «7. (DteHH- 

TOB. Kr. *.) ... — SO 

iVewe werth9BUe MuMihaUen* 

8* ehm uad im m mtmm Verlage rnckieaai nnd dntcli alle 
MlMt Mnill- ud BMlikandlMCea an besieken : 

iker^ 11 KiadetUcdcrftreineSbiett. Od. 18. II. SOSer. 
»VTy Die MneheticM der Kdnijpn, Oper in 3 Acten. Voll. 
I.CInimnfzai;niil devlMkcaia. fnmOmkiktm'Svtlt. lUTklr., 
PluM allein arr. r. KU(e. S TU*. , Omttan «. db 0*- 
aangnaMaem einzeln ji | — 1 ThIr. 
— - Palponrri a. d. Muikctierrn f. Piano t. Chwalal. SO S%t. 

— Dai Scbönite a. d. Mnslleliercn f. PiMO v. Schnberl. 4 Lief, 
ä 80 Sgr. 

Hiknten, Fr., Fantaiiie «. I. MoufmeUirea (Die Mathctiere) 
de Halery ponr Piano. Op. 143. \ Tbir., d? i 4 m». >^ Tbir. 

JkLullAlft« laapromptu. Idylle, Romancc |>. Piaao. Op. SU. ■ 
\ ThIr. , Arie a. d. Könif^in \. Cypera f. I'iano. Mi. Sfpr. 

I<eciirp<>lltler> Lei Mou^qurtairci de Halrrr (Die Ma*keliere 
der Knaiein), S Ba|ralelle«, Nr. «O. p. Piana.' k ISi Sgr. 

I^Mt, 6 Poettei ! I.areley, Aa Hkin, Mienen, Hol da Tbnle, 
Inrocation, Angiolin p. Piano, k \ — | Tbir. 

KiltoltT, Sanrenir de Concert de Lacia di l^jimmennoor p. Piano. 
0|> IM. ; Tlilr. Opuncolnp. Piano. Op. SiS ^ Maxonrba. VaUe 
ilTricanr, l'alonaitr brilUnIr, Itolero, Taranlelle. k i'A Sgr. 

Heyerltfer . i'tüuiuiiir ilrr l-^rminia am dem Hoff»! zu Feis 
rari für .Sopran oder Tenor mik Bagi. dM OreheaL 1| TUr., 
mit I'iano. 7i .Sj;r \ am do B—W M»d, yitatHtMufS^t Hatx 

nnd 'luficii |;r»unjjrn. 
noZMrt. I'C rrl<-bre l.arj;lir<l<) p. Violon et Piaao. ISi Sfi. 

d? p. Violoiicrilr ai. Piano arr. p. Uunoicr. \& Sf^r. 
liAUlS, Scrcoado >. I. Mouiqnetairea de Ualerj. Op. IB.i. Fan- 
taiiie i. l..a I'aTorlla p. Violon ar. Piano. Op. 111t. a 1 Tlilr. 
OIk*> (äroiarürslia t. nunsland. Parademarsrli f. Orch. Si! S(;r., 

f. Harmonie I Tbir , f. Piano 15 Sgr., zu 4 lländrn M Sgr. 
SrhAII'er, Soanlag»jti;rr. Dealacblaad bocb ! Kreie (■eitler. 

Ktickkanlrntnaiiii. Heitere I.iedpr f. 4 Mtnneral. Op. 14. a li( Sgr. 
Bpontilll. *>uvr-rliirc d'(>hiii|nf p. S Pianoi i 8 in« ^ Tbir. 
TlinlbPrii; et IjOr. tirami Ihio «, d. Melodie« «tvrii-nne« n. 

»!1 i. Ii Tbir. 
p. Piano p. 




Piano et Violonrrllr, d p. I'iano rl l'iüle (►p. 

1" Siofonie arr. 



liord WcHtniorlanil , 

tolfr. Ii Tbl 

Rll1>lnli .Suireci ilaliennea. U .4ric(le e Homanxe per Soprano 
o Tcnoff < Piano. Mit italiea. a. deuUck. Ted. H Tbir. 

RuHülMChe IliAtl«a»l||e4l«r f. eine SiapiliawM a. Pia»* : 
Der Talumna. INa MmMmH. GMMriB ■. iwa. llal.>lbflMli. 

k » Ssr. 

■«Mca«vlS-II*lalClninaraCli naeb d. Nationalnelodie 
arr. v. Giaziani f. Piaa« aa dUkndcm k K S^r., f. Orch. SOSip-. 



Aa«- 



wort r. 4 .MiiBiHfi^Bw >«gv., t. «Im 

xela Sia.Sgr. 

Taubrrt, La Jia Ar nu*> Ucli 

»St Sgr. 

Baldigal eraebctnl: 
neyerbeer'a !Miialk zu fitriirniarp, ia Partilv, 

Stimmen und ClaTirraumug, Ueitehend aus 12 >ommcro, OaMI^ 
iDfL-, Hnirc'acli. .MarsrbcB, Polenaiar, Chor u. •. 'i« . 

Der Rnbrn dieaef genialen Werke» itl dofnmmlirl dock tat 
Eiai>linimi|;l.i-il Ar% rbrendni l rlliclli der Hrilikrr und den raMtbra- 
dfn Ucilall dr» Publirum» bei den zakircicbcn \ oriUlluogen tat 
bieiif^en Haflbeater. 
Berlin. MrhlealBKerVbe Baeb- n. Muaikbandlani;. 



Bei B, Scli*M'a SAluieil in Mainz enckcial aüt Iii»- 



il: 



JJImm IMV 

caMteaaat 

6 MorooMuc ^dgaab 
»ur it» mira ülUmmnda /mvQrtM 

Jteyer, 

Op. <K). 2. Suite. Prix 4 Fl. 12 Kr. 

Nr. 1. Die drei IJebrhen . ton Sftitr, 

,, 1. nie lieimatb, Ton Kreht. 

,, r>. Irene and Agathe, Toa jtht. 

4. Manriaehca Sländcbca, voa 

„ i>. Die FabacMwacbl vaa Maiu' 

0. Slaadcken, von Sekuberi. 

Le Jardin d'hivor. 

Album tM9 

contenant 

F. Beyer, Elegie. 

F. Kurcmfiller , Rcvrute , ^ alte. 
H. Knurr, Mon ange, .Melodie. 
Jf. Uerx . Paijurrelte, Melodie. 
I<rcarpmtlrr, La Uaigvcut« 
K. Prudent, CanlabiJe. 



l.rit! 
des 



mir«. Op. 
nolifs da 



Hers, Lea celebriica du jour, G Valsci 

— — (irand Dno coacertaal k 4 awina aur 
•erl. Op. ISO. 

Pradmt, E., Graade FaaUtiie fw la Jaire. Op. SC. 

— — Kaalaiai« aar la mtcW trioaapkale de Ckarlra \l. Op 



I.;.; , 



,Stull|;iirl , d- II 4. ISorember lfl4*i. 
In dem \ cria/jc Ton Sckubcrih »S ( amp. in Hamburg erukiea 
in der Irlilen /.t il dti« /.<*i({^aiN(<irr'trlie Lied : ,,/>■> l'aAMmuMttkt." 
Text von /'. I.invr mit Clavicrbcgleitung ä 8 tigr., und dcB Bei 
aatz auf >li ni l ih lbiall; riniigt Origiitiil - .iuiyahe. 

IIa man iKicb dieaer Ankiindigong glauben könale , die i»r 
'i\ Jahren Toa uni Teranalallele Auagabe eben diete« Liedra »■ 
eine anrrrktnii«<<ige , ao eraehleo wir der libre nnicrer llaadlaB|; 
e« für angemenarn , ölTrnllirh zu crklurro . 

Dilta Herr (iapi-llnirikiir i'sii /.inäpiiiiitncr una bereiti in April 
,,1U41 — und zwar »or Zeugen, «oruuler drr hier lebeadr 
Dichter arlbat — dietea Ijed gegen rinc AnzabI «on Kieapla- 
„rrn für aniern Verlag äberlatarB bat " 

Wir fahren daher fort, Boaem firtrharttrreonden die «rbr b< 
deutenden Verrilbe unterer recAtmiüii^rn Autgabe drr .j / a/mr»- 

Blit datier - nnd GnilarrcbrgU-itung a G uml u 4 (t(;r 

' ta zn emprrlilrn 

AllsenirlBe MiiBllibAndli 



Druck uud \ erlag voa Breükopf und Härtel in L«ipiig. 
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NACHaiCUTEN. 



CMteeri der Frau Clara Sduunann, und 
4Slt neue Symphonie von Robert Schumann ^ in 
Saaie des (ieivandJuuues ut JLe^fzigf 



Eja CoHcerl dieses Kdoillerpaarcs gehört adl 

■ Jalraa uter di« bedeatend«|«a nni nlertML 

MM Bradbehraogca ia Leipcig^er Morikitbra. b Blskl 

jedesmal herbei, was auf fariherr Bildung ond Gennssrä- 
bigkeil in der Musik Auüpruch macbl. Oieie sieb oiebl 
blos erhallende, sondern stets steigernde Tbeiloabme einer 
Stadl, ia welober die reielislen MuikgeiifitM sich iaUebtr« 
fBlIe an eioandrr dringen, spriebl aai Seblageadslen filr 
den Werlh der Kuiislleislnn^eo. Man kommt hier nicht 
zum zwcileu Male, um elwas MiUelmitsiges zn hören.— 
Frau C/ara Schumann spielte das herrliche Concert aas 
Gaioll von Memdelttokn, volleadel ia jedar Basiebong, 
nad erregle eiaen wabrea Bairalltstam. MU ihrer jiJn- 
gerea Schwester trog sie ein Rondo von Moxchehs zu 
vier Händen vor, das wohl weniger als Kunslleistung 
denn als gcr.illigc Zwisihengabe gellen sollte. Zulelzt 
Spielte sie drei Fiecen Tür Clavicr allein , wornnler aiaa 
Toa eigener Conpoailiaa ihr aaeh als Componisfia Bhra 
Biacbl. Eine Barcarolle von Chnpm, eben erst im Droek 
erschieaen, war ein neuer Beweis von der uuersrhöpfli- 
eben ErGndangogabe dieses originellen und elwas baro- 
ckeo Geistes. Die Kfinstlerio wiederbolle dieses Sliok «n 
Scblosaa , van itm ■iehl aafhiraadea Applaas aa aiaem 
da Cape gezwungen. (Jas araies ladividuum quält jedes 
da Capo , und wir entwischten diesem Zudrücke des er- 
sten Eindruck?. - Fräul. Scfiulz - tVieck saog mehrere 
grössere und kleinere Piecen. Diese junge Dame war vor 
Mnaa «tir hiesiger Buhne als Agathe im Preischila aaf- 
gatratan, ransehend apniaadirl ond am Schlosse berans- 
gerafen worden. Auch heale applaadirte man stark. Wir 
wundern uns darüber nicht. Ein junges Talent bedarf der 
Aufmunterang. Aber wir würden uns wundern , wenn 
dieser Apptaas Vir ein LVlheil genommen wurde. Die 
StiaaM dar Siageria iai aiaht sehr aaifangrcieh \ die lia* 
iBC«B Ttea tiad sckwaeh, die milllerea sehfia, klangvoll, 
dia |i5heren, bcsnuders , wo sie Icidenscbafllich werden 
aalten, etwas hart, uad merkt man ihnen eiaige Aasirea» 

kü. Jabrfang. 



gnng SB. Bier Hegt die Gaihhr (Ir die Zvknft. Wir 

glauben nicht, dass die Ursache in der Stimme an sieb 
liege, sondera ia der anstrengenden Uebuogsweise dieser 
höheren TÜM, «ad in uicbi gehöriger Berüeksiehtigaaa 
leichten nngeswaegaaaa Aasehiags danalbaa. Da iat aoeh 
sehr sorgraliiges aad aekr hebalsaaMS Atadtaai aöibig, 
wenn die technische Aosbildang voliendel werden soll. 
Wie es mit dem künallerisehen Vortrage und Auadrucke 
in der Folge werden mag, ist jetzt nicht zu bestimmen. 
Beaoadars lehaadicea GaisI* Aasbraeh lialaraa GafiihI« 
babaa wir aaeh ateht TeraasaMa. Der aaeh Ttafa aad 
Einlbeilong fragende Blick beim Dirigenten, namentlich 
auf der Bühne als Agathe, scheint aaf noch unsichere Mu- 
sikbildong hinzudeuten. Die junge Ifiinstlerin war sehr 
IngsUieh. aad ist folglich sehr hasehaidea. Die Arrogaas 
tiNart aichl. Gerade aas dieaea Graada haben wir aa» 
gere Meinung unumwunden ausgesprochen. Ihr kann nur 
Wahrheit nützen. Und wer uns niilzen will, der meint 
es doch wohl gut mit uns? 

Das Caacert waNa arfiffael aiit dar Syatpbonie voa 
Rahert S^mmmm , waleka irfr «ar Raraaai ia dem Ge- 
wandbausconcerte xna ersten Male gehört halten. Die Er- 
scheinung eines eenen Werkes der Art, des Höchsten in 
der Instramealalmnsik , und voa einem der brgabteslea 
Toageisler aasgebcadi ist aia Ereigaiss von bober Beden- 
taag fir die Mesikwalt. Demi es ist eiaa Aassage über 
die künstlerische AnscbaDongsweiie and Schaieaskrafl der 
Zeil. Der ächie Künstler schreibt aicht in's Blsne bia« 
ein , was ihm der Augenblick gibt , mit dem sich selbst 
ertheillea Nachlass etwa, diesmal etwas Geringeres xa 
bringea, aaadern er spricht in Tönen aus den Gehalt sei- 
nes Inneren und in der Form und Ausdrucksweise, wel- 
che er für di« künstlerisch beste bill. Hat nun aaeh je- 
der bedeutende Componisl .sein Eigenlhümiiches, so haben 
doch alle bedenlendeu Componistea einer Zeil auch ibr 
Gemeinsames, and dieses scharf aiffust und sasgespro* 
chen, käme zum Bewnsstsein , wss maa ZailidMl, hier 
der Symphonie, nennen könnte. Venlieha aMia die ga* 
mrins-iinen Merkmale eines solchen Zeilideals mit denea 
früherer Perioden, so liessen sich interessante Folgeraa- 
gen daraus ziehen, auf Vor- oder Rücksehrilt oder StMU 
stand der Knast. Oaeh wfiNe «aa dia Aastlhnuig diasar 
Gedanken hier sa weit fibrea. Wir vcmthaa rf« vM> 
leicht später, und Inkn» liiar u Im Warka Stluh 
aunwi'« sarüek. 

47 
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Die neuere Zeil spricht in der Sympbnnie, wenige ] 
AusDabmeii abgerecliiiel , die llölicpuin-te der Seflfniu- 
aUiid« aiM. Das Hamorulische, da« Liebliche, das Aumu- 
Ihigr, iberhaupl di« Well der slilleren Gefühle tritt mehr 
in den Hintergraad , nnd der braasende Slrom der Lei- 
deiischaften flulel mürhliger nod mächtiger herein in die 
TOn vielcu Seilen her aiif);ere|,'te Gegenwart. Diesen Cha- 
racter der Zeil spiegelt die neue Symphonie Schumann s 
ab. Der erste Satz zeigt ihn, das Scherzo in seinem To- 
tale gleiebfalis, das Fioate ist wildhiDslürmeodsle Lcideo> 
Schaft, und selbst das kurze Adagio lässt uns nicht cur 
Hube kommen. Müssen wir nun das (o lange anhaltende 
und steigende Feuer der Leidenschaft in dem Coraponi- 
sten bewundern, so müssen wir bedauern, dass er es so 
aobaltend und usfnblBdigt bat beraaialrSaen Iumb. D«i 
heftigsten Stflraeii in der Natar wie in der HeaaelKNi* 
brost hat der Schöpfer wohtweialiek nur eine kurze 
Dauer verlieben , und längere Ruhe daswiscbeo gelegt, 
4aaiit aie von der schwaehao Uenscbheit erlragen ud 
•mcelMitea weNen können, «ad dieser Maxiam niiua 
Mim der RBaalter folgen , wenn du Interease nnd der 
Genuss an seinem Werke aushalirn soll bis zu Ende. Es ! 
aeheiuen ans mit einem Worte die hervortretenden Con- 
Iraale, nd namentlich die grossen, in den viar SlIiaB 
fagen einander zu feUn, wi« ai« s. B. BmtkoMm ui aei- 
■en Sympbonieeo, aneh in der leidaBiehafUiebai CboII- 
Syropbonie, auf so wohlthuende Weise dargelrgl bat. Drei 
S&tze bei Schumann haben verschiedene Tbema's undTacl- 
•rlen,abersiedieiien alle demselben leideuschafllieben Cha- 
nalar. Hloaichllieb der ConlfMliruDg der Perioden, in den 
«toselnea Sitien für aieh belraehtel, feblea «wnr «abwl- 

eher inslramenlirte und einfach melodiösere Stellas lielll, 
aber die gewalligen, aufgcrrglen, inasseiihaflen erdriekeo 
sie durch ihre Länge und Menge. Gegen acht schwiehere 
Taela erscheinen vialleicbl swansig, dreiaaig alirBiaoba. 
Daa Vorh e rr a a fc aada, Uakenriegande in oineai RaaBlwatko 
aber macht sein Total«, seinen Characler. Dtei, vier ru- 
hige Leute unter einer tumultuarischen Menge verdrin- 
gen das Bild des Tumultes nicbl. Re.<)ullat in dieser Be- 
siebung wäre nun unseren Craiessen nach, daaa daa Ge- 
waltige und Slfiraiische za vorberrsekead bt, dia Seele 
damit zu sehr überflutet wird, die Anspannung demnach 
m lange dauert, und ein Verlangen nach ruhigeren Ge- 
fühlen in dem Zubörar oatataht, wdabaa niaht vallalla» 
dig befriedigt wird. 

Wir haben dem Werke den Vorwurf macbeo hören, 
ca fehle ihm die Melodie. Hierin können wir niebt b«i- 
alimmen. Wenn man anter Melodia nnr die einfache, 
homophon und piano begleitete Cantiiene versteht, so 
wären eine Menge der herrlichsten Tonacböpfnngen ziem- 
lich melodielos. In diesem Sinne genommen balle der erste 
8al> dar Cmoll- Symphonie von Beethoven im Ganzen 
atva iwantig Taete Melodie und alle anderen Gedanken 
darin keioc. In diesem Sinne würden die ('ompniiislen 
auf einen sehr geringen Kreis <ies musikalischen Aus- 
drucks beaebrinkl aein, und Werke blos mit dieser Art 
Malodia aaagaaUUai aolltaa aaa wnkl mekr langweilen ala 
irirkliak danarad feasola. Waaa wir aber Gadankea, wie« 




das melodische Element in weiterem Sinne, als konsile- 
risciie Zeichnung aufgereglerSeelenzuslände, niciit .ibs|;rr- 
oben dürfen, so müssen wir es auch der Schumann'$ehieu 
Symphonie und durchgängig zugestehen. Es ist das Sokidk» 
•al Hsl aller liafca aad origlnellea Toowerke, daaa asaa 
zuerst die Melodie darin vermisst, und diese etwa nnr 
da vernimmt, wo sie oben aufschwimmend und von ein- 
fachen Tonwellen getragen erscheint. Später entdeckt man 
wohl, dass aie deck weiter fortlebt, nur von anderes 
Stimmen öberaommea, nnd endlieb icigt sieb gar, dass 
ihr Paden dnreh das ganze Stuck forlliafl. Dies ist anch 
der Pall in Schumann s Symphonie, and wie man bei der 
zweiten Auffübrung mehr .Melodie entdeckte, wird jede 
neue Aufführung den Faden derselben, der aieh durch alle 
Sitae liebt, aiebr aad aiekr kerrorlreleB aad arkeaaea 
laaaaa. 

Die Instrumentation bat der Componist in bedeuten- 
dem Grade in seiner Gewalt. Die liedaukeo sind alle 
eigealkiariieb gefirbt{ Sinaelaea blitxl vorzSglirh pi^naal 
iMrm, wie s. B. dia sweiu Periode ia dar EialcilaB| 
taai eralea Salaei; fortgeseUle Tirilier der VieKaca 
in dem Andante u. A. m. 

1b Leipzig ist das Schicksal des Werkes entschie- 
den. Die Parlitnr ist als eine warm applaudirte o.ieb Haaae 
getragen worden, und der Goonponiit bat die Seklaehl am 
•weiten Tage vollständig gewoaecn. Die AaafSbraag «aa 
Seiten dcü Orchesters war in Beriicksichligung der be- 
deutriideii Schwierigkeilen des VV'erkes ausgezeicbnet za 
' nenne», wie bei den sorgfältig' abgehaltenen Probas Mi 
unter l^eiiuag daa Dr. MendeUtohti nicht «ndera M ea^ 
warlaa war. 



Dresden. (Bescbluss.) Es bleibt uns also nur Ret»- 
tt'ger's ,, Schiffbruch der Medusa" übrig, und wir glan- 
bea es dea Leaera aebaldig au acia, äriber eiwaa aaa- 
fübriieber ao beriebtea , da der Coaipoaial aeti Jahren 

nicht» auf diesem Gebiete veröfTenllichl hat, eine eincc- 
heudere Uenrtheilung oliue Zweifel beanspruchen dart, 
und überdies in dein vorliegenden Werke sich ein un- 
zweifelhafter Forlscbritl bekuadei, der ihm länger« Daacr, 
gtiaaligere Aufnahme, aneb ea aadcrea Orte« Tcrbeiaal, 
als die früheren Opern Rrissigers vermöge ihres minde- 
ren dramatischen licbaiies sich zu erringen vcrmorhtea. 

Beginnen wir mit einer kurzen Erzählung des Sa- 
jcls, das einer fransöaisehen ünlerlage aein Dasein ver- 
dankt, nad — waaa auch in gnns anderer AaAwaaaf 
und Motivirung — vor vielen Jahren schon als Scha^ 
spiel, selbst als Ballet und oeuerdinga bekanaliieh v«i 
Fiotow, unter dem Titel I Die llalraaeB, ala Opu kern- 
heilet worden ist. 

In einem kleinen Hafenorle Praakiraieha lebt iet aka 
Andr^ (Herr Deitmer), fritber Seemann, jetzt Anbergfsl, 
mit seiner Tochter Aline (Fräul. Thiele). Er bat Maa- 
rice (Herr Mitterwurter), den Sohn seines Freundes, 
Hochboul!>roann der Medasa, erxogen, and hegt die Ab« 
sieht, diesen mit aeiacr Toebler aaeh vor dem nahe h^ 
vorstehenden Abgange der Pregalle ta Tcmablen, da er 
von der Liebe Aliueu's zu dem Matrosen Crban (Herr 
Tichattehek) nichts ahnt. Dieser bat die bezügliche üa- 
terreduag gebort, aad erfiibrt vpa der Gelicbtea, das« 
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ie (ich dem Willen des Vaters fugeo müsse — witbitb, 
arTährt man freilich nicht — , dass aber ihr Herz ewi^ ihon 
{obüren werde. Diese Liebcsieliwäre belanscbl Keroadec, 
ijB reieber 6alsbestlser<Herr JltMlsr), 4i« kmiseh« Per- 
son (!tr Oper, ist zwar sehr entrüstel darühor, wirl>t in- 
iesi um Alineu's ilaiid, uud wird Datürlicti abgewiesen. 
Oer EbecoDlraci swiscbcn Blaariee und Alioeo soll volU 
ieam werdest eis lUe Signale vom Schilfe zur sofortigen 
Abmrt raleB; alle Sebinangchörigcn , Passagiere, Ma- 
(rosen u. s. w. begeben si(h sofort unter den Scgens- 
wönscben der Zurückbleibendeu dabin , nachdem Urbao 
von seioer Hnller Margarethe (Prau fFäckter) ein Kr«V 
als Talisman , von AUm ibrsB StrtMt «U firinBeraiigi- 
seieben empfangen bat. — In zweiten Aet sebea wir 
ttus auf dem Verdecke der Medusa, die im ßf^'riff steht, 
die Linie zu passireu, und wo deshalb die Anslallen zum 
Feste der tropischen Taufe getroffen werden* Urban al- 
lein uiuiiDt keinen Theil daran; in Schmera versanken, 
Uinea's Strauss in der Hand, wird er von Maurice be- 
oerkl, der ibm den Strauss enlreisst, ihn verhöhnt und 
kdarcb zar höchsten Watb reiat. Sie ringen mii einao- 
ler, Orban ergreifl die AxI, nm seinen Gegner, den Vor- 
gesetzten, niederzuschlagen, als der Capitain dazwiscben- 
Irilt uud Crbau als Meuterer gei'essell in deu Scbiffs- 
laum binabfährcu lässl. Das Pest beginnt; während des- 
selben erhebt sieb Gewitter nnd Sceatum, das Schiff 
strandet anf einer Sandbank , ein Blils tertriMnrk den 
Hauptmast — das Schiff scheitert. Der dritte Act zeigt 
uns die vom Schiffe Geretteten auf einem Plosse mitten 
im lieere, in der bittersten Noth, Alle mehr oder min- 
der dem Verscbmaeblen aahe — nBler ihnen Manrice« 
Urban, der Capitain. Letsterer will den kargen Ueberrest 
des noch vorhandenen Weines vertheilen lassen ; L'rban 
gibt seinen Antheil dem Maurice, der nicht mehr im Stande 
ifll, sieh von der Stelle za bewegen, durch den Edelmnth 
des Nebenbuhlers aber gerührt, ihm seine Rechte auf | 
Aliae ülierlragt und dann verscheidet. Urban in freudig- ; 
stcr Aufre^jung und doch deu Tod vor Augen, wendet 
sieh XU seinem Talisman — mau erblickt in der Ferne 
eio Sebif » die Nothsignale werden erkannt und beant- 
wortet — die Reltun>; gelingt. Der vierte Act versetst 
uns auf deu Schauplatz des ersten. Ks ist keine Naoh- 
ricbt von der Medusa eingelaufen; ihre Mannschari wird 
als todl beweint. Andr^'s Wirthahaas ist abgebrannt, er 
ist ▼«raml , aad AKan bat am das Vaters wilÜm einge- 
wilHgt, nun des reichen Kernadec Gattin zu werden. Der 
Tag der \ ermählung ist angebrochen. Alles bereit; da ' 
kehrt Urban zurück, sinkt aber, von der Anstrengung der 
Heise und seinen Leiden snni Tode ermattet* obnmiebliji 
nieder. Remadee Bndel, erkennt ibn, nnd saebl sich sei- 
ner bis oacb erfolgter Trauung zu entledigen, indem er 
ihn etlichen Fischern zur POege übergibt. Der Hocbzeits- 
ang io die Capelle beginnt. — Urban's Mutter Bndet das 
dem Urban enlfallene Kreaa nnd aaoht iba aaf. (Jater- 
deaa bat die Trannngseereasoaie einer Obnmaehl Alinen's 
wegen nicht vollendet werden können; Alles kehrt aus 
dar Gapelle zurück und die Braut erklärt, nie Keroadeo's 
GattiB wardea zu können, da sie Urban ewige IVnue fn- 
lobt , und er ihr erschienen — in diesem Momente er- j 
blickt sie (icu Zurückgekehrten wirklich anf den gegen- ' 



Sberliegenden Hügel. Die Liebenden sind vereint, und 
Vater Andre, .Maurice'* Vermächlniss ehrend, segnet ih- 
ren Bund. Die Hymne an das Krens, den rettenden Ta« . 
iisnan, sebtiesst die Oper. — 

Die Leser entnehmen aus dieser Skizze leiclit ofine 
besondere Bemerkung, dass der Dichter weniger drama- 
tisch als theatralisch wirksamen Sloff dargeboten, dadarsh 
aber and dnrcb Vermitteinnc onnlmstirender and sonst 
günstiger Sitnationen dam Gompenistea Rsnm nnd Gele» 
genbeit geboten, in tüchtiger, treffender Chararlrri<iiruDg, 
durch Hervorhebung der Gegensätze und angemessene 
Verwendung des theatralischen llaiarials eben in mnaitae 
iisebar Betiebanf , sein Taleni m erpnAna and Twmgi»' 
weise dareh die CnDpoeitian den Beifsll des PnUieans 
zu gewinnen. Dramatische Characleri.slik war neben Con- 
eenlrirung der allerdings etwas auseioanderfallenden Sce- 
nirnng (der zweite und dritte Act bilden Episoden, dia 
der Hauptsache nach in geringsai Znsammenhange nur 
mit der Hauptbandlung stehen und durch überwiegende 
Bevorzugun;? des hier .stark hervorlretendt^n ihi'alralischcn 
Elements leicbl die dramatische Wirkung zerstören konn- 
ten) bei diesem Texte ein Haupterforderniss, und dsrCam» 
ponist bat dies mit richtigem Tacte erkannt und ausge- 
führt. Darin aber sehen wir eben deu Fortscbrill Ueisti- 
gers in der Uperncomposilion , da er früher gemeinhin 
das Einzelne zu sehr auf Kosten des Gänsen bevoraogte, 
nicht prignant genug eharaeterisirla, nnd anf die wir> 
knngsvolle Gonstruction des Gesammten in rechter Uci- 
und Unterordnung der einzelnen Momente nicht genug 
durchgreifende Sorgsamkeit verwendete, woraus denn eine 
gewisse Gedebnibcit, ein Mangel an Abraadaag dar Fora 
nawillkiriieh resnilirte. Daaa dies Alias ungemein viel 
besser geworden (nur die .Arien kranken noch au die- 
sem Mangel prägnanter, eindringlicher, darum uowider- 
steblieh wirkender Ausführung io Motiv nnd Bshindlang), 
bat den bedeutenden £rfolg gerade dieser Oper berrar- 
gerufen, und sichert ihr denselben aueb an anderen Or- 
ten. Denu wenn sie au( h nicht geeignet ist, das /u wer- 
den, was man mit dem Ausdrucke , «Zugstück" bezeich- 
net, so kann und wird sie überall hei nur ertrigUeb gn- 
ter Ausführung auf dem Reperloir sich erhalten, und ver- 
dient das als ein ebrenwertbes deutsches Werk mit voll- 
stem Rechte. Dass der Coinponist bei jeder der bisher 
Stattgehabten drei Anffübrnngen (eine fernere Wiederha- 
Inng ist bisher durch lingere Unpisslicbfcett dar Pran 
fyächter verhindert) mit reichem, nicht gemachtem Bei- 
falle gelohnt uud stets wiederholt gerufen worden , ist 
hier ein sehr gutes Zeichen, und mag, wenn sie niebl 
aavarbosacfflieh ist, sar gründlichen Besehimaaf ainar 
Partei dienen, weloba aach dia grCsslaa Aiharabeitea viel- 
leicht sich zu Schulden kämmen liesse , um nur Nichts 
neben dem aufkommen in lassen, was sie «as irgend 
weichem Grunde (denn blooe Bomirtheit anznnehnen, 
ist da nicht mdglieh) als daa Htm fku «Ana aapreissa 
za mfissen glanl. 

Die Ouvertüre bagiant mit einer kurzen Inlroduriinn, 
der ein Andantino ('/* in Es; folgt, in welchem Horn 
und Clarinelle das Thema des Gebets durchführen, das 
als ein Angeipnnct der Oper in dieser seihst mehrfach 
wiederkebri, und auch, wie scboo bemerkt, den Schluss 
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dflrtelbM bilde I — eine ianif^ srhSnc, warm ond tief en- 
plandcae Ctolileoe, an welebe das Allegro forioso 
Cmoll «od Our, mit eiaea getraj^neu Miltelaalze in i)tes) 
UMk mi flrff«ir(Mi4 «ük «rmUimiI. OicM Oamtar« Mt 
tiohli^ ^nrelfsrsbrt aiil goler Benlmag i»t Motiv«, 
die wir indess ei^entbümlicber in der Erfindung ((ewünsehl 
billaa — tie eriaocrt bie aad da aa wohl BeitDUlea — 
ud ait »ebr Mukarcr oad wirkaagtvollert airgWMl 
JadtMr latliuitiiliraig, vaieba wir vm Mr gi 

Die lotroduction betlebt aus eineoi beiteren, frisebeB 
Piaeberebor (G, y«, Allegro vivace ma poco) bei dem 
wir aar, wie fast bei allen Cbören der Oper, die iaiita- 
larookaa Eiairilt« d«r aiasalaM SUmcb krlAigcr ca- 
winoki UHlw« mA fliaa« PinkarK«4e {*/, , Cdar, AI- 
lagro aMdenilo) des Maurice, das durch prägnanlerea 
Vortrag wobl tu grösserer Bedeulsamkeil halle erboben 
werden können. Das Arioso des Maurice, die Erianerueg 
aa aeiaaB ranlarkaaea Vatar (Allmo, UboU), i$t 
•Mn gadaaki nad tiaT mgnihmi. Hr. 2« RaailallT iH 
Arie des Urbaa (y4, Alleiro moderalo, Graoll und Dur), 
entbehrt der höheren Einheit and bat etwas Zcrsluckel- 
tes, was scbou in dem wenig eiadringlieben Hauptaotiv 
htrvortrill { dar baabaichiigie tragiaaka Aiiadruok isi aiekl 
talauiv geaag. Oaa Dnelt Nr. 3 iwiaekM Urkaa aad 
Aliue ('%, Allegro, limoll; leidet im Ailgeroeinen an dem- 
selben Fehler, und Bodulirt an einzcineu Stellen auf Ko- 
sten der Melodie etwas zu sehr; doch müssen wir das 
wahrhaft inoi^c and liefenpfuBdene Andaolino (G nioil, %) 
mit den eagljackca Rom („Urkaa, dar Mailar denke"), 
wie den SchlassMli (Vi, Hdar, Allegro raoderalissimo) 
ausdrücklich davon auaaehmen, wenn es uns auch schei- 
nen will, aJa sei der letzte zu leicht, fast möchten wir 
sagen s koqmUiread, und niekt lieftiaaig genug gekalten, 
«kjpaiak dar Vortrag garade dabei viel tban kann. Das 
FMikoMola tnr Aadtalaag der Honiauaoblige auebt siek 
gal «ad stSrl nicht ; doek aekaiat et aai, dramatisch an- 
gesehen, etwas kleinlieb. Nr. 4, Seeoe und Terzett für 
drei Basse , ist ein ungemein ergöuliches , frisches und 
dankbares Musikstück, eine der bäbaeketlen Nummern der 
Opar« dia tiak aneh, Irola all ihroa draMlischea Lebens, 
san Bfanetvortraga sehr wobl eigaal. Die maaniebfacbea, 
sehr geschickt, nirgend schroff angele^Mm Modulationen 
zur Cbaracleri-siruDg der Aufgeregtheit Hrrnadec'a, da er 
die Liebenden belauscht bat, sind sehr glückliek gewühlt, 
oad dMlaMruoiaalinwg 4a»TarM«ta (*/$, Madaralo, Bdar) 
mlTofca, HCraani, PonaatB «ad PkakeB mkaii leas Sai> 
teoquarlell, versinniicht in bnmorisliscber Weise den 
Bratenrock und den ganzen iasseren Pomp, mit welchen 
der bomirte reiche Gnlsbesilter als sein eigener Braal- 
v«rkar avAiiU. Dia Miuaaier, darak aakr gnlea Varlrag 
«kaafUla auafnaiakBel, gewaaa aiak ant laebt lakkaftaa 
Beifall. — Ein kleiner Chor (V., Es) leitet das Finale 
aia, ia welebem die verschiedenen AiTccl« der handeln- 
den Personen characteristiscb glücklich wiadergegehen sind. 
Kaak daa aar Abfahrt mkaaBdaa KBaaaaaariMM* dar das 
afeea kagiaaead« Hadnailarieal aa aaaa g i a akai «tSrl, triil 
ein Allegro vivace f«/, , Edor) ein, in welchem Trhan 
ein, spüler vom Chor wicdarkoita» , friackaa Seemanaa- 
ttl " 



Talismans Seitens aeiaer Maller, und die daran licb iclilit s. 
sende Preghiera (Tt, Andante, Des dar) nnterbrotlMii 
wird, deren wir schon bei der Ouvertara arwiknlea, ai4 
dia von Herrn Ti chtU o kek mi iaatgaa, ■wlnawlka 
Vortrage gesungen ward. Mit daai Akiabiada d«r IMi«> 
aaa und Passaf^iere scbliessl der Act. 

Der zweite Act begiuDt mit eioeoi heiteren lad k6 
cken Malrosenchor (Allegro, V*. Adur), dem sich eis p- 
fliilkliek •joviales Sokiffariiad aiit Ckor Ddar,lb> 
darata), ia deai «ick daaelaa kakaaata Zi^ ladta, h- 
schliesst ond das übrigens ganz ia der Weise des e t 
Reeht beliebten Liedercomponisten gehalten ist. iin toI- 
lea Gegensatze zu dieser allgemeinen Heiterkeit siebt lic 
Miaada Noamar, Reeilaliv aod Barearole Ürlaa's (Said 
•ao Dar, Moderalo), die wir eigaafhümlidierfail«- 
deutender gewünscht bällon , obwohl sie b«i allg(mHi^ 
nem Vortrage nicht weniKe Freunde Gnden ilürrie. £t lU 
gar schwierig, schöne Barcarolen zu compooireo; Uci 
dfirfea wir eiaea ergreifeodea» aehSaea Zuges ia d«iii> 
kea aiekt aaerwikot laaaea , wir awiaea die ia Ind. 
salze bervorlrelende Reminisceoz an das Duell Urbai'i 
mit Aline im ersten Act, die hier von bedeutender^ 
tischer Wirkung ist. Die nun folgende Scene mit DuU 
— Maarioe uod Urban — ist draaiatiscb eines der b*- 
dealcBdataa aad wirkaeatatea Maaifcalicke der Oper, ii 
ErBnduag, wie Dafchfübrung grossartig angelegt ni ät- 
raeteristiscb aosgeführt, nur an einzelnen Sielleo dirtb 
die Wucht der Harmonie und der lus(ruineulirDa| 
Stimmen etwas deckend. In einem crasacn, aber ntbli| 
gedachten und wirksamea Coalrasle keglaat gteick tu- 
auf das Piaale (Bdur, % , Allegro aon troppo) ait da 
Scbiflsfesllicbkeil der tropischen Taufe , in welcheii wir 
die frische, äcbt komische I'arbung aiiiuerkeDnen, und ^iie 
iiceoe des tropiscben Honigs (Herr P ächter) (in Gatollj; 
„Slilll der König, ich — bedanke mich!" ond IM 
Arioso: „Die Linie xu passirea** (Pdar, AJiegi*» 
vace) hervorsoheben babea. Aach dem TriakKtde ail 
Chor: ,, Setzt eaeh zu mir um'd Fass hemm,*' geUht 
volle Anerkennung an sich ; nur vermögen wir es aM 
nicht zu erkliren, weshalb hier der Componist aicbtcims 
Neaeagegehaa, aoadera aeia alles, Uagat kakaaatiSNi'i' 
TOB der ratkea Nase" der Partitar eMTerleiht ksl. Ihi 
scheint das in keiner Weise wobigetban ! — Das lUiel 
(Mazurka oad Matelotte) macht sich gat{ wie aber ttsi 
Solotaaaeria auf ein Schiff kommt — — — aMM dea 
iaimar dar Mada gekaldigt w atdatt Mlhal vaaa audi> 
dareb wie Mar atfer Wakfaekaialicbketl aia Sehaippeki 
schlägt? Die Orgie" (Cdur, */« , Allegro farieso) iH 
hübsch gedacht und gemacht, mag sie auch an Slnftrint 
gemahnen, aber sie bleibt ohne die geholte Wirkonf; - 
sie ist eheo aa aakr gaaMekl. Oagagaa ist dar Sshl« 
des Finale, daa ail«inge Heiaatiekea dea DaveHMi, ii 
Gefahr, die gewaltsame Unterbrechung des Pesics, db 
wachsende Nolh, der hchilTbruck endlich — ohaf lOi 
Uebertreibnog , ia neislcrbafteo Zogen , eag nnd diNB 
«irksaa eoaeeairirl» aiaaikaliiak j^escbiJdert. S ekid e mtt 
daas Mar die Miagol dar laaaoairnog sick raskt M* 
heraasslelllen, oad dia Wirksamkeit der Maschinerie ke- 
Bosw^s der Co«fa ai lia a aa Uilfs luiai I 
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sein tweitea Acte nicbli als Remioiseeneea m H^»g- 
ner't fliegeodem HollMnder. Itt das nur behauptet, um 
Mmuigtr* Ariraik li«nte«euen , ao ist ea perid ud 
•rUmliah} haKisM Balaartaag; aagUttbIMar WwM ia 
cioer subjecÜTen Uebeneogaog ihren Grand — nun, ao 
laaal aiob darüber niebt alr«ilea , deaa „ gegen Düna» 
MI klnplte GMtar idhat vwfÄaul** — 



Der gaue drille Act bealebl eigentlich nur aus einer 
gT«M«a Seana, darao lahaU wir oben acbon angegebea 
beben. Ef bleibt vaa hier daher aar fibrig, die Beaiei^ 

kung auszusprechen , dass er materiell und formell die 
trefllich«le Musik der ganzen Oper eaibäU. Characteriali- 
scbe Wabrheit, Tiefe und Innigkeil der Empfindung, Be- 
deatsamkeil derMoliv^ Ireflkke Durcbfiibrung, arilxoaole 
ZuMmmenfasgung, bei tebihier Gruppirung undlebiafleoi 
Coloril zeichnen ibn aus, und ts ist durch alles Dies 
glüoklicb die Monotonie vermieden, welche bier die fast 
gar aicbl loaMrliek RNiiehraileode Handlaag so leicht 
bitte erzeugen können. Dass gerade dieser Act, der fär 
ein Theaterpublicom wenig Anregendes bietet, iebhanea 
fieifail fand und mit allen Zeichen voilsler Befriedigung 
•ttGniloauBen ward, ancb den Guinponislen einen Hervor* 
nr iMraebte, aMg ibai vorsageweiae als ein bedeulsaaea 
Zeichen verdienter Anerkennung gellen. Der Einleituoga* 
ebor (a Capella, secbsstimmig, Moderalo, Ii moll und 
Dar) — spater mit Brauchen, Violoncellen und Pagot- 
len — die fteauiMa (GaMU. Vat Allegrello), eia ^ebmü- 
tbig'tebaiertlieb vet^Kogeader Tedesiealser (von einer 
Choristin, Priul. Gützp, innig und mit schönem Vortrage 

Eesuogen) — die Slerbesceiic des Maurice (% , Ddur, 
loderalo) — das Ersterben aller LebeusboSTnuog, aus- 
gedräekl durch dea icbeuerUcb ergreifeadea Solo-Pau- 
kenwirbel aof Pia — Orbaa'e Brbebnng ia Wiederbolnng 
der Preghiera — endlich die Freude dor nahenden Bet- 
tung: das AUea will gehört, will empfunden sein. £a ial 
Mbr aobSal 

Der vierte Act beginnt mit einem weiblichen Hock' 
«eilebar (swei Seanae, svei Alte, Andaolino, V«, H dar), 
dem defc eiaa MI kaiMM Arielta RerMdee'a (Pdar, 
Allegro marziale, V*) anscbliesst. Alinen's Recilativ und 
Arie iat hübaeb aogeiegl and bietet einzelne schone Mo- 
•aale, iat ladeia tai Gaaseo an breit aad aa wenig cod- 
cealcirl* alt diUM aia badeulende WirkiM iMobea köaata. 
Dagegen ia die dmaf folgende 8eeae MvadeeTt (Pdar, 
*!\, Ailegro motto) characterisiiseh und der Hoehzeitmarsch 
(Gdiir* V«) angemeaaen and wirksam. Margarethea'a 
UaiM See«« hIM SWar die Handlung etwas auf, ist ia* 
dessen aageaieseea mnsikalisch behandelt, and das Finale 
(11 moll and Dar, %, Allegro), kurz cuaamaieagefasst 
und wirksam, enthält mehrere sehr schöne Züge. Wir 
baben davon berver die Eriiblang der Viaion Alinen's, 
dae kleiM Oae a w ii fba n ibr md Urban (Hdar. V«), nn- 
streilig ein« der scbönsten, tief ergreifendsten Stellen der 
Oper u. a. w., endlich neben anderen kleineu sehr wirk- 
saneo Zügen der Instraoientation, die Grossartigkeit der- 
selben ia der Sehlaaawiadarbalang der Pregbiera, wn daa 
Unisoo« itaaMKebar Siagtüamen, getragen ma daa lla»> 



stogiastramentea aad den Hirmouieeu der Saiten und äbri- 
g«a Alüner, eiaea wabrbafl groeserügen Seblass bildet. 



Die Aaslnbraag war iai Orebaaler wie aaf dar Nbna 
eine von Liebe und Vanbnng flr dea Heiilar galfageM 

und gehobene. — 

Ücblieaslicb seien uns noeh ein Pkar Worte Iber die 
Gaatspiele dieses Quartals vergönnt. Dem bedeoleodsten 
derselben (FrSul. Trejfz von Wien) waren wir beizu- 
wohtjcn veibiiiderl, und kuriiirn deshalb nur referiren, 
daaa sie in den von ibr gegebenen vier Böllen — Cba- 
rebie ie MtMarf» Figaro, Marie in der BegiBealtloeb- 
ter und im Czaar, Leonore In Stradella — sehr ange- 
sprochen haben soll. Fräul. Minna Marpurg von Kö- 
nigsberg in Prenssen trat einmal, als Agathe im Frei- 
schützen auf, und neigte sieh bei untergaordaaleai Talealia 
Spiel «ad Gesaag, trots maneber gntea Intentionen and 
anspruchsloser Erscheinung, dieser Aafgabe durchaus nicht 
gewachsen. Für kleinere üiihaen mögen solche Leiatnn* 
gen wenigstens im Nolbfalle ausreichen! wir bedMte 
aaleben llitteJgnU darcbana niabi — haben leider geang, 
wenn niebl sn viel daran! — PMnl. AugusU Mar- 
pitrg eben daher gastirte zweimal, als Aeonebeo im Frei- 
scbülzea, und ala Hosine im Barbier. Sie liesa ein anmn- 
Ibigea, bildaagsnibigea und bildttogswerthes Talent fir 
das Soubrettenfach in der Oper gewahren, das allerdings 
noeb gar sehr der tüchtigen und gründlichen Ausbildung 
bedarf. Wir nio^en es für diesmal bei diesem kurzen Ur- 
tbeile bewenden lassen, da die junge Oaaie engagirt war» 
den, and uns also apiler aieb Gelegenbeit bieten wird« 
specieller auf ihre Leistungen einzugehen. — Drei Tcnori- 
stea — Spielleuore — führte uns das Schicksal zum Gast* 
spiel auf Engagement zn, das sich indess bei keinen rea- 
lisirt nn babea aebeiat* Der erste deraelbea — der Zeil* 
folge naab — war Barr Bwkmtum t«« Slallin, der ü§ 
Pra Diavolo nnd als Cbapelou auftrat. Wir baben's bier, 
in einer nnsibaliaeben Zeitung, vorzngsweise mit der 
Gesangesleialuag M lb«e, nnd de dfirfeu wir ans denn 
aebr kern fassen — ■ er war« für aasere Böhne, trota all 
aaiaar alark ertiebtliebea Selbstgenögaamkeit , unter der 
Kritik! ^ttr FUntser, von Königsberg, konnte als Geor- 
ges Brown auch in keiner Weise genügen, wenn wir 
aach bedauern mussten, dass seine galea natirliebea Aa^ 
lagen so in jeder Weise ungebildet oder verbildet wor- 
den. Gaumen- und Kehllöae, Klanglosigkeit dea Organs, 
uuj^L-bildete Aussprache, widrige Vortragsmaoier haben 
eia von Natar aagencbsiea and ansgibtges Organ, seibat 
Bill geaageadar Anlage nnai etderirten Gcsaage, m veH- 
kommeo veran<;laUft , dass sein Aoftretan Iwinen ange- 
nehmen Etadruck zu matbea im Stande isL Herr Kept 
von Hamburg dagegen zeigte lieb in der kleinen aber be> 
deeleaden Partie des Barbaiino im Simdella, ebwebl die 
Stiaae ein wenig bart and abgesangea enebiea, se in 
jeder Besiebang vortbeilhaft im Gesancesvortrage wie in 
Charaeterialik and im Spiel seiner Holle (die er zweimal 
geben mnailet weil keine aadere Oper sofort für ibn ker* 
auszubringen warl !), da» er die bbbafteele TbailaabaM 
erregte. Dagegen soll sem Neaarine iai Liebestrank, den 
er später nach vierzebnlägiger Unlerbreebaag gegeben 
(wir waren der Voralellang beizuwobaea verbiadert)» eine 
aabensbi Leistang, aad die gaate VaraMlIaef der |e> 
nannlea Oper ein wabrea kor$ d'oewrt gewesen seia. 
Wir bedaaera, dass durch diesen Erfolg (oder Miehlar- 
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ft^ wihraeMiiffeb Im BagtgMent 4iesM Mutt MeMg 

iBfflIgfbildetcn Spiellcnors vereitelt wonlen sein wird ; 
jeieafall« zäblle er zu deo Besten in diesem (iciire, die 
wir bisher auf unserer Bühne probeweise gehört (und 
du wtnm uehi Weaigel), weu «ob freiliob «tob 
■•r aoeb ia Präge tlellea lins, ob Mine MHlel nr A«t- 
fulluDg eines ersten Faches nasreichend sein mischten. 
Die Hoffnung auf eine Wiederhelebung der Conrersations- 
oper scheint demnach anfc Naae wieder in trifiniium 
blaaaigMebobeo sa seio! Dr. J. S. 



Meyerbeer^s J^ftisik zur Tragödie Strumuee 

von Michael Beer. 

Bia neues Werk v«ü Coaiponislen des Boberl, der 
HegeBollcn, des Peidlagen ipennl du Interesse des mu- 
sikaliscbeii Pablieoms natfiriieh in nDgewfihnlicbem Grade, 
and welcher Musiker und Musikfrcun l närc nun nicht 
erst gespannt gewesen , eine Uuvertiire von Mejferieer 
kennen tu lernen, da seine oben genannlea Opera keine 
wirklieben, fbraieil darebgefäbrten Oaverlaiaa, Madara 
nur mehr oder oiader enfgeflibrie Iniraden babea. 

Diese neue, über hundert Bogen slarl^e Partitur — 
Oaverture, Cnire'acts, Chor, Melodram u. s. w. — ver- 
daakl die aatlkaliscbe Welt einem Acte der i>ietll; denn 
TMi ainnr liebnacwürdigea Pietät zeogt et, dau der be- 
rfihmte Coraponisl rieb der in practiseber Rinsiebt eben 
nicht sehr dankbaren Aufgabe hingegeben j eine so nm- 
fangreicbe Composition zu einem Schauspiel seines talent- 
vollen, Mfh geschiedenen Bruders Jl/ic/rae/ znscbreiben. 
Bei eiaea noilireadaa Orana, wie dieser Slraeaie«, be- 
iladet iieb der Coaponisl eo in sagen twiseben Scjrlla 
und Cbarybdis, er ist überall im VVejje, weder der Dicb- 
ter, noch der Schauspieler, noch das Publicum bieten ibm 
kaum Zeit und InlereMe, lieb gehörig zu elabliren. Wer 
kennt niebi Be^kai/t»** herrlicbe Muik suai Bgmoat det 
fyeOief Seit diete TragMie aaf der Berliner llofbffbne 
•wieder erlaubt ist, wird Beethoeen's dazu gebürigc ge- 
niale Musik von der königl. Capelle jedesmal uud zwar 
vortrefflich execulirt; aliein wer hört darauf?! — Ein 
Paar liiuiker veo Faah ond ein Paar gnigatriele Dilel* 
taatea, die gvni daraaf bSrea atebiea, werdea auf alle 
Weise daran verbinderl. Während der Ouvertüre sam- 
melt sich nach und nach das Theaterpublicum uud nimmt 
aeiae Pliixe rio, begrübst sich, bcspriobl sieb, räuspert 
•idii die liogealhirea knarren, die Sperrsilse kiaMeu, 
tfa alvaa hSim wallea, gcbielea Babe dareb Zisenen, 
die Bexisebten nehmen das krumm , stellen die Ziscber 
zur Rede — (ist Schreiber Dieses passirl) — ,, aber es 
ist ja von Beethoven!" .... ,,,,Sie sind nicht gescheidt, 
es ist von tioethel'*** — Endlich ist die Ouvertüre aus 
und das PnUienni wird rabig und aufnerksaa, denn das 
Slöek hat begonnen. Auf die Zwischenacte bSrI natürlicb 
auch kein Mensch , es wird gesprochen , aufgestandeB, 
binansgegangen u. s. w. u. s. w. Die Lieder Clärchens 
werden entweder von der betbeiligten Actrice gar aiebit 
oder absebenlieh guaagea ; und nun erst die aruM Ha» 
aik, die zwei Seenen wlhrend einer V^erwandlung ver- 
~ I , was auch einige Mal im ii^gmonl vorkommt, — 



walflbea Uebarlicbea Zwiiebeattlloa darrii Ungesehiei in 
MaschiaiMaB, der Tbeaierabräumer u. s. w. ist dies« iv\\ 
ausges«lsl?t — Dem Publicum kann man seioe geriiuc^ 
volle Rücksichlslusigkeil, die es wahrend einer mM« 
Scbauspielmusik beibaligl, nicht einmal so acbliaa «. 
recbneu. Da ist einer des Goethe wegen, deraedmia 
(ledichts wegen, der dritte der Kurzweil wegen, je« 
Schauspieler, dieser der Schauspielerin, — Lei »eiiea 
die Meisleu also eines nicht miisikaliMbcu Zwciics 
gen gekommen und vorbandeo. Die Leute sind to Ium 
aaGoieriuaH all der Voitaag aaf iat nad die Schaitjuc- 
1er agicva aad ajiraebaai wenn der Act vorbei, fiiii» 
sie dm Bedfirfnisi, rieb fiber das Stück und die bthti- 
Spieler auszusprccbeo. Freilich ist der arme Coai|HMttl 
mit seiner sinn- und bcziebungsreichen Zwiscbcaaiift 
iibel daran bei solchem Nichlbören; namentlieb, wciaa 
gar uocb aoberiihat iat, und wenn nioblaebon derUiit 
Klang seinu Nanena Achtung uud Aurmerken fordert. 
Eiu neues Werk von 3/eyej^»e«- begrüssl die ganzt mi- 
sikalische Well nun freilich mit gespannter Erwarlutg, 
uud d.is Publicum, welches wir iu mehreren Vorslfllm- 
gen des Strueosee beokacbletea, laigto wirklieb viti It- 
torene und anfmerkiame Tbeiiaabne fiir die Moiik ; iileii 
nach obigen Auscinaiiderset/.ungcn wird mau uns doch Rctht 
geben, wcuu wir die Aufgabe, eine Musik zu einem Dnai 
zu liefern, eine uudaukbare fiir den '"TBtf taft'im Itairi 

Wir geben zur Sache seibat über. 

!>■ Tragödien Miehaet Beer*» gedruckt sind, letia 
wir eine Kennlniss des Siruensee voraus, und wtH« 
im nachfulgeudco Artikel nur hie und da das Sccaitck 
gauz kurz andeuten, wo es zur Erklirang dcrauifaB- 
sehen iutentioueo darcbau aötbig ichwat. 

la der Oaverlare taai Straenate bat ifeya^eer^ 
der umfangreichsten und durchgefübrtesleu Musikstütt« 
dieses (•ciiic'b geliefert; sie ist in grossarligen Diaci- 
sioaen augelegt und bat etwa folgende äussere Fora. 

Es siud ia Gaazea drei Uaantmoliva, au dueiäl 
dia Oavnrtare aatwiakalt: 1) eia iangmaes Tbcaia (Ai- 
dante) von sehr eindringender Melodik in Desdur. 
Tacl, das zu Anfang, Milte uud Eude erscheint; 2; i» 
erste Allcgroinoiiv, «/j , Cmoll, dessen Kigurenweri il 
Sechzehutelu sich die contrapaacliacbe DurcbTabiwi Ü 
der Kückkebr zur Tealea vermittelt i 3) du legeaaati 
aweite Tbeaa (Melodie; des Allepro, das erst in Es uii 
bei der Wiederholung syinmeinsch iu As aultntl. Di» 
Eiuieilutig (dasAudaute) der Uuverlur« i«| alu in Dcsd«, 
das Allegro selbst in Cnoll ait eiaar gfauan Ütritli ii 
Gdar, sa weleber wieder du erste Motiv der Bbleitai| 
benalal ist. 

Aaf ein einzelnes As der B-Ciarioetle (spitcr ^tivix 
der Cuujpoiust diese Dominante einem ßlechinslrumniW 
mttgetbeill zu haben; tritt dia Jdeiodia in Du, ^«,iU> 
daaiot iwwir ia Verfolga du Artikela alaia „dua* 
Thema" aaaaen wollen, von der Harfe, tieCM Uta. 
Clarinettea, PagotU und Pizzicato der CoDtrahisM fMt- 
gen im Pianissimo ein. Sie besteht au« vier swcilacij|« 
Khythaen aad gerirt sieb •all eia verkappter Zwiin» 
leltaelt waraa Mtyerbwr rie in «/«.Tact gescbmtai 
ergibt sieb aus der späteren Anwendung im Allegrs. De 
ganze achltaclige Melodieeokörper wird vor dem letiMi 



I 
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rbytknuciiea Abioboiit durch «inea gesvhiekl ^iiwUebeo 
geworrenen -l^el, (eigentlieh dne Perniife a balnlia) 

— unlerbrocheii, wodurch eine piquanle Unref;clm;issig- 
keil erzielt wird, die ähnlich wirkt , wie etwa ein klei- 
nes Mutlermal anf einem zu regelmässigen Gesichte, das 
oboe jeaen interessanten Zug des Znfall« vieUcicbt 4en 
Eindruck einer gewissen edlen Honetenie machen kSnnle. 
Pies erste Tliema mit seiner schönen, leichtragslichen, 
uod ausdrucksvoilen Melodie ist Carl Banck im Feuil- 
leton des Dreadner Tagehlatli flr mne diniscbe Volks- 
melodie anzusprechen geneigt, was indeas wohl eine ir- 
ri<;e Annahme. Wir selbst kennen and besitzen eine 
grosse Anzahl danisclirr Naliüii.jlrnelodieen ; allein keine 
bil aoob nur die entfernteste Aeboliehkeil mit dieser von 
MefertMTt weich«, wi« man ana der spiteron, seeni- 

schen Anwendung erkennl, das religiöse Moment der Tra- 
KÖdie, dessen Träger Pfarrer .Sirueiisee (der Valcr des 
Beiden) ist, vorlrelflicb ausdrückt und musikalisch reprä- 
aenlirt. Machdem das erste Thema von obeogenaonten In- 
itmmenlen im Piano eraehieuen , wiederholen es die 
Hlefliinsli uinenti? Forle in derselbtMi Tonart (Des). Nun 
folgt ein Zwischensalz (V'ioloncell - Solo , Cis moll) , der 
wieder in's erst c Thea» (nad naeh Des) zurückführt, das 
ana die Holzbläser a mezza vooo su fignrirtcr Achtel- 
Pizziratobegleitung des Bogenquartelts und einzelnen da- 
zwischen geworfenen Harfcnaccorden iiitonircii. Darauf 
führen die Bässe (unisono, pizzicato und piano) aii^ Des 
nach Adur, in welcher Tonart Posaunen und Tuba iiliiIi- 
mals das Thema, aber piano hören lassen, aber bald nach 
Des zurückleiten , wo es dann zum letzten Mal mezzo 
forte in sämmllichcn niüSfinslrunienleii eisthcitil, lici;lci- 
tct von einer rolienden Sechszehniel- Triuleuli)(ur aller 
SailcBiaatniBnale. Ba folgt eine gesebiekle Modulation 
nach der Dominante von C rooll und es erscheint das 
zweilc Thema, d. h. das erste des Allegro, %, Gmoll. 
Es besteht ebenfalls aus vier zweilaciigen RhylhnMflt aad 
eignet sich in seinen ersten zwei Tacten 



vortremidl an einer ihematisehen, conlrapanclisehea Vor- 

arheitung, zu welchem Zweck es denn aaoh aar* BaslO 
vnin Componissen benutzt worden ist. 

Nach dem ersten FoH« des Allegro (in Cmoll) wird 
nach Ddur moduiirt, wofsaf di« «rat« Violine mit dem 
letzten Fragment obiger Sechssehntellgnr allein nach Ba dar 
Dod zum drillen Thema (zum zweiten des Allegro) über- 
leitet, das eine, im Cbaracler dem Andaule- Thema (Nr. 1) 
ihnlicbe. scbwirmcrisch- feierliche Melodie von schönem 
lind leichtem Flusse fährt. Daa erste Mal wird dies« Me- 
ludie von der ersten Violine inlonirl and nnr allein von 
den Violoneellen durch eine sich gut mjirkirende, (reibende 
SeehiMebulelBanr be((leitct{ bei der Wiederholung durch 
Fl5l«n nnd Clarinelton wird das Accompagnenent har- 
monisch reichhaltiger. Nach Abscbluss dieses zweiten 
Hauptmotivs des Allegro triit das erste in Esmoll nnd 
Porte in den Bissen auf, und wird nach einigen imita- 
torisoliaa Binlritlaii mit einer wilden Secbszehntelßgur 




aniaono nach Bsdor nrSckcelallet, weranf daaa aiü den 
lifgenhleibenden liefea Bs der PtSlen, dnrdi enhannoni« 

scbe Verwechselung (Fs = Dis) das erste Thema (An- 
dante) in Hdur, y«, von Harfe, Violoo, VioloDcellen, Con- 
trabässen, Fagotten und Clarinctten getragen, wiederkehrt { 
aber immer nach zwei bis vier Tactea, durch die ersten 
beiden des Haupt -Allegromotivs (siebe obige Notenfigur) 
unterbrochen, wcUlie auf einem liegenbleibenden Tonn 
(Urgelpunct) der Andanlemeiodie aufrauschend durchblilzl, 
wobei %-Tact mit '*/• ideatiSsirt wird. 

Nach dieser interessanten Episode tritt das Allegro 
wieder ein, indem die Bässe (Solo) das erste .Motiv noch 
einmal in Esmoll ergreifen, worauf aber bald die erate 
Geige mit einer ^ecbszebntel- Passage nach HmoU führt,' 
aad 4ie Biete ana wieder ia dieser Tonart daa Haupt- 
motiv ^d. h. obige zwei Tacle) iiitonircn. Hier tritt niia, 
zuerst in der zweiten Violine ein Gegenibema auf, mit 
dem das Hauptlbema conlrapunclisch verarbeitet wird. 
Nach einer klaren nnd geschickten tbematiscben Durch- 
fGhrang mit daa Orebesler fortissimo in den verminder- 
leii Seplimenaccord des Leittones von G, worauf (auf der 
Domiuante von (i) das Audantetiiema fragmentarisch von 
der Harfe berührt wird. Dies ist einer der schönsten, 
weil dramatisch -wirkatUEsreiebsIcn, ZBge der Oavertnre. 
Nach der RSekkebr la Toniea (in Cmoit) wird der erste 
Thcil des Allegro in Kürze wiederholt , das zweite Mo- 
tiv, das zuerst in Es, erscheint regelrecht in As, wen- 
det sich aber bald mit einer interessanten und ausdrucks- 
vollen Phrase der Oboe nach C moll, worauf durch eine 
eigentbämlicbe Wendung zwischen den Bässen und Alt- 
violen — nach diesem spannenden Gedaakaailrieht 



cic. 



B«Mi. 

I I , . . 

der üebcrgang aar Siretta bewerkstelligt wird, die (in 
Cdur, Y«) wiederam aas dem Andanie- (Harfen-) TbeaNi 
sa eiaea htehafr effectvollen Schluss anfgabaut iai. 
(Besekiass folft.) 

Pbvillbtoii« 

Dia Schillerfett, um II. Her. !■ Ltipclfar Thetler ser«iert, 
braehl« a«tiar der PaalMvarUr« voe Beethovem t»i der Oavartne 

sa Telt vea Rottimi, achrer« neue Cainpaiiiionea in GebSr. Die 
„DithyraalM" voa j«k<//«r, tBrMaDDerttlrameo, Cboruod Orchetler, 
cenpODirt Voa/alftraJt^fte, bat dem Publicam geFallea. Die Mosik iit 
•llerdiiiK« interetHnt, der finze Gedanke de« Stücke« aber eia Feb- 
ler, iotorern der Conposiit Viele «iofen laut, wai der Diebtrr aar 
Ktocoi la den Mond fetast. — Noch «ckliaaier kat MtmgM aas 
Daratiadt „Dta Mädcbeaa Klage" gar al« dranatUcbe, utt sebr 
lange Sceoe bebindrU. Schilier Tiikrt bds da« NSgdlein vor, aeef- 
lend hioant in die Sailere Nnebl, bei braaiandaan Eiebwald nad sia- 
beodeo Wolken , nad ia die««« d&slere aad eiosaaie Bild will uns 
«eben da« Grün de« Ufer* nicht paaaea, 4««a was daa ^jraisebe Aoge 
dr« MeaMken vaa der pbyiiaebcnNalar ia dar Nacht aiabt sieht, darf 
anch der Dichter nicht «eben lasaeo. Aber nan gar na dieies eintaa 
klagende Migdlein einen Chor grappiren — da« beiut da« Totale de* 
Gedichtes total lerslSren. Davon abgM«b«B , waren aaeh in dieser 
Maaik «iatclne, iatereaaant« Mamenle. „Navenber« Lob," für Solo 
aadCborvon Carl Eberwein, ipracb amWeaigstrn «n. ...Srhusacht" 
voB SMIIer, Tür da« Feit compoalrt v«a itm CM. Ä'/efineyvr, gefel. 
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Seie Werke für das Flaaoforte 



von 



^f*. <7iiiof»iit, 

wdelM to tht* im ^'crl*j;e drr Unlenricknclrn rnckiaMB tisd : 

Barcar«lle. Oenv. 60. Pr. 20 Ufr. 
ItoHK JtmvUtrnem, Otmr. O. Ptr. 22% Ngr. 

Ldr^ff, im «mnmhn 1846. 



MB. Bchott's Mhnen !« Maiaa iil crttUoMMi 

Sinfonie en Ml-b 

ä grand orcheslre 

Fellclen Oavid. 

PiirlilMr 10 Fi. 48 Kr. Siimnen 14 PI. 24 Kr. 



MU BagMtkuMVccfcl ist w ckoi ta 




Ar fiM SlagfliwBr ail Pfea«fertcb«fflcUaaf , nm GtfaUl 
C, JM». 0». 140, im swai AaMahra, fkr Smna «iw 
«üd Ar Att •** BarilM. * * idr. 
n« LM — M bt Um TiMriMn 

fnrMaet— t ' j *-Tl*hTT- r" ' " r'n Ifi 

SmoaipMiitca, aa4 iil jw M i w i fccigail »Mi VtalMii Iii Cm- 
~ " 'm GaMllaehaftca. 

C^mmpt, ia ■■■barg «. Lclpiif. 



'\Ttr machen aofmeThum 4ie an enckirnrnrn aa4 ia dea 
Oiaccriea aitt p'äailcBi BeiCftU aaf g i i aa — un a GcMagei 

Jleh hmn ieh's soffen vtm Rücke» 

für Sepran od«r T«Mr, 4f f&r All o4rt Barilon. Op. 49. k 10 Sgr. 
fiaail gUich graaica AaUaai; wie Kücktn't BuUtkmft, FrSUmgi- 
Wimdenekmfl, Umin , J/rtn #7'iuu«A. 

Das theure ß^aterhays m» Gumbert 

Uw SoffMB »te T«a*r, 4t Ib AN min Baiilaa. i 10 

I, Dr. £., rükart 
li«ipla4«iit 



Getanen und erklirt «• fir 4ie galaagcMlt AiMl 4n Ubm*). 
•Un der belirbicn Lieder i Am httUbUU JBM» Wiiwffdw» ^ 



Ronumze der Erminia von Meyerheer 

f&r Sapraa «Ur Traar mÜ Owfcetler ü Tbir.. mU Piaa» liSfb 
Vaa Mad. Fimrdtt ■ Gmntm, «Knuiy l.Md a. Ttttult pm^m. 
Dal fuBHc HcA der Schwedlflckeii lileder, (tw- 

{cn TOn Jrnnv Limd, tat nalcr der Prcaae. 
Itaick alk isIMi 9mA- wmi Mwif 



im Verlaf« ra« H. •IflUrMk i« 

Mb. Im. Dp. 9. • PbhMim fw 
SsMi« • Mfci i pMr Kbm mt de» 



' fai» 



BmUMK O; V- Ofe. 94. Lh Umi de l'Oaaia. 8 IM, 
Varfat.. nntaMü wmm timm. üb. 1 — 6. II Sf r. 

ewmmk9W, ütlMilVOr. «t. Im Mun 4t lOfin. SDinH.« 
dctMlib fcr. 4a Uwiih tatila f. Pia—. Nr. I -S. ■ If % 

M0B4l«iM«hii mmrOtml^Tf Vells, Of. es. Fotct 

■aar 1« R&aMicr. S Tklr. 4 S^r. 

Intlrnmeatalil. S Tbir. SO Sgf. Clir.-Aaaa. 1 Tblr. lOSp. 

Chan«! S|;r. Soloal. SO Sgw. 
HAake, Ä.^ i^oareair da rOfäia, ain cboiaia paar GiiL 4 

Piaaa. Nr. 0 — 10. i IS Sgr. 
lir«ker, F. A., Op. IS. V ariat. mw Piaao aar aae Cmfia 
flnr. de MonteccU e Capaletti. • M Sfr. 

Of. IS. Vartal. paar Piaaa aar aae Caraliae brariai U 

?forM* I« SgT. 

Tliv Op. le. Ymamt ia 4«a jtcMacUitkai)» 

- - Oifd. Ut. i. i. 4 1^. 



ia C«la iiad 



Charli«, Meia Uekehca! ScbaMiitfcei 
Dorn, H., Op. tfO. Dm all« ~ 
aafarte. U ~ 



Iic4 adl Ma. S Ite. 
Lied Ar BmaUfr 



Op.IM.fl» Liader fit da« 

lakall. Ite Mrtitaa aas 4m Ha 



Dia 

Aleadk Lied f&r 

Fischer, C Ii» I>a • 
mit Pfte fte Sapta* «dar 
---Op. M. SaUattaM 

VM*Mcli, AW^Cm. Sl. Dw 
Iiltalfl; H., SapUw-Mfea faar I 



— Ofa 



Ic. !• nkr. 
Dal IM« 

«rAlta4.lMi4%i 
A ail Mc I V> 
Ua4 f&r dar Saat 



aaf. 



Itlip^ 



Die H#mn Musikalien - Teileflrer 

werdcD aof das Intclligenzbtall unserer viel verbreilcten Allgemeiuen Modenzeitung xu Anzeigen ihres Verligint* 
■erksam gemacht, da sieh das lo zahlreiche Publicun dieser Zeitschrift gewiss ganz besonders dazo eigoel. VerlrMt- 
ktttrebungeo für Musikalieo auf dasselbe xu ricbtcD. 

Besonders darrte hier ein guter Erfolg für Püuu^wte ■ Münk alier GaUungmt Lieder fär eise his Tier ^tin- 
Ben, leiektere FielhmiuAt nsm^firte- mi Gwugtdudtm^ Tolkitkfoliele MmäktOdts ftr Olmgeeaiig *. *-l 
wSa Bestinnlheil zu erwarten sein. 

LilcratitelM, awilualile aad aader« Aaaaigaa werdca gcgea ti IVsr. (9 G^.) für die (;«P*l<eae Draeliicile hlciacr SMH i'v 
4crca Ktmm aa%ea — ta. 4»0 Bailafca adimia wir ge^cu i:ri.i.uuut; ^on 4i Tlilrn. tirbuLmi bri ; and \ m' 

% TMg«. Im dam «»m»ea Uft^m aa. JBaHmgärtner'» Much Ih m ntilssng in jLeip»*9'_ 

Druck and Veriag von ßreitkopf und Härtet in Leipaig. 
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• Mm 4*r WaisMl 
Dmi««. Aattarliti 



■Um MMikm, Mtom M« gtgckM »U «r io die Well trat. — /Vacbiot*» < An« 
Mnik nr TrifMi« SlntUM vm HlaUel iMr. (BM«Um.) — '— 



Lehren der Weisheit eines alten Musikers, 
seinem Sohn gegeben als er in die 



Milirtkdll TM C G. 



(Mer koBMt aa mn«D wl il wn llwgeB «ii« 

mal ein Musikus za Dir in's Haus, er bittet Dich 
böflicbsl. Du wollest doch ihm ein LiedebcD von Deiner 
C— flilifl« vwsilMleB, er wänseble Deine Art und Weise 
iMiinea M lerMb» licb ansb Dir s« bildeB u4 derglei- 
chen, IO tieli Dieb ror, er bat gewiw mbls Gates mil 
Dir iro Sinne. Denn gewiss liegt draauen vor der Tbür 
eioe ganze Oper, die Da dagegen «abSreo nuut. 



Wenn Da es niemals dabin bringen knnosl, dasseia 
Siager oder aocb eine Canlalrice eine Compoaitioa voa 
Dir Sfirailieb vorlrilgi, so wirf Dieb sebnell avf 4at Re- 
censiren. Die Leute bekommen dann Furcht und erheben 
Deine schlechlcsleu Sachen zu den Sternen Es gibt einen 
Beifall, der aus persönlicher Achtung eotipriogl, wenn 
•aeb niebi viel an dem Werke selbet ist. Man nennt ihn 
Aieefe tuHm. S» gibt es anoh «mb Smeh d» la peur. 



Gib Acht auf gewisse Lileratoren, die da zu Dir kom- 
■eo. Sie sagen Dir, dass sie eine Reise durch Denstch- 
IadJ machen , am dessen musikiliicbe NotabiliUten ken- 
MB sa Israen. Sie neBoen Dir ibreo Naaiee, dea Da 
zwar noeb aie gebSrt, aber do«b tbaa aiasst, alt sei er 
weltberühml. Du masst dann entzückt ausrufen: Ah, 
Herr A oder U! es freut mich höchst, die Ehre zu ha- 
ben ( den Maaa eadltcb von Angesicbl xa schauen , den 
ieb bereits aas aaiam ÜebriAca keaae. Dana olierirsi Da 
ihn eiaea SlabI, llsal Iba reiea, aal gibst ihm in Allem 
Recht. Hast Da das über Dein Herz gebracht, so bist Du 
geborgen, denn über'« Jahr erscheint gewiss ein Bach 
aber die musikaliseben Zustäade Deines Valeriaades, «erio 
aaeb Dcio Nane glänzt. Damm wird es gut sein, wena 
Du tmiaer einige piquanle Anmerkungen bei der Hand 
hast. Aach suche Dein Zimmer in eine geniale L'nord- 
DUD);, Deinen Ansog io slodirle Maebliieigkeit oo bria« 

Jakr|«i(. 



gen ; lass vor allen Dingen die fikrtilaren alter Meister 

in die Augen siechen, und versinme dabei nicht, Deine 
eigenen Composilionen so vortbeilhafi zu legen, dass sie 
der Morfblick Deines Gastes sogleich eatdeckl. Denn 
diesem entgeht SO leicht nichts, and sei Tersieherlj dau 
Du Deine Ausdrücke, Deinen Schlafrock, Dein StodiriiB- 
mer, und Küche und Keller auf das Genaueste beschric- 
bea, weao oicbt gar illuslrirl wieder fiodeo wirst. 



Als Orcbeslermitglied wahre Dich vor dem Tone, der 
in vielen Oreheslera herrscht. Es ist cnlsctzlicb, wie sol- 
che Ilioaer AJlee aafeiaden, was ibneo Mähe verorsaefat, 
wie sie ladela aad idiiaipfeD, raioeaairea nad griesgrl- 

meln und Fäuste in den Säckea macben ; wie sie ihrem 
Vorgesetzten im Angesicht zu Gehör reden , und binler- 
rüeks ihm Dolcbstösse geben , wie sie wahre Antipoden 
and Zerslfirer der Insliioie sind, deaeo aie aogebdrea. 
Da sie sich Künstler ex profesn neanen, gfaobea tle 
ihr Urtbeil und sich selbst unantastbar. Sie glauben sich 
berafea, Geisselbiebe aostbeilen und giftige Pfeile ab- 
sebiessen sa dirfea, wen es auch treffe, bailea dea aber 
für einen Majestätsverbreeher, der ihaea W&t ciB Hll^ 
eben krümmt. Achtung und PSelit für das Streben eine« 
Zeitgenossen — für das, wenn ich sagen darf, junge 
DeuUchiand der Musik — ist ihnen fremd, denn sie be> 
legen Alles mit Aebl and Bann,>as nicht etattiteh ist ! .... 
und doch .... meiden sie die Gelegenheil, classisehe Mo- 
sik zu hören, io der sie selbst nicht mil geigen, pauken 
oder Röten müssen. Lais in einer der NacbbarsKdte, wo- 
bia die Eiseababn ia Miaotea fahrt« classisehe Werke 
aniniren, and siebe sa, eb Ika eiaea dieser aasproebs- 
vollen Lcijlp als andächtigen Zuhörer gewahrst! Das ist 
eine eig<'ne bcise Race von Künstlern, die Do meiden 
mnssi. Darum halle Dich «u den ehrenwert hen MjtmerD. 
die ihre Würde daria aaohea, eia oaealbebrlicber Theil 
eines sebönen Ganea ta scia» die ibre Siellong ait Si- 
cherbeil ausfüllen , und das jogeadliche Bestreben aaf- 
muntern, wo sie es finden. Halle Dich zu diesen, welche 
die Sänger auf der Bühne nicht beneiden und anfeinden, 
und die glauben , jeder Lorbeer ibaea sogeworfea» jede 
Belohnung ihnen gezollt sei eta lleitb 8B ibrea oigeaea 
Verdiensten. Der >änger, daheim im Stillen mit ganz an- 
deren KänsÜersorgeo käoipfeod , als Da so Deinem >o- 
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tcnpall ohr in 4er CI«Ticrtt«Bde so begreife! im Staale | 
bitl, lebt dem Moment, tausend kleinen Zufilligkeiien 
Preis gegeben. Du lebst, uicht aagestaunt, nicht ange- 
kransl, aber Da lebst sicher und rubig. U^sl Du ('ininal i 
tia dreiseig Jibrcben lang io einen Urcbesier gesessen, 
4«Dn best Da aaeh ii» Slaro« tlhlen können , die über 
Dir niif- und ualergenogvii sind, und die Opfer der Ei- 
telkeit, des Missbraachs and der Specnlalion. Aber aneb 
die edlen Opfer eine* sclnincti Ehrgfliilils und Sirobens!.. 
Bedenke nur immer was Schiller sagt : Die fremdeo Er- 
oberer koMtn mtA gehen, wir geherekeo, aber wir 
Ueibaa aiabaa. 



Zwiaga Deine Kinder nie tur Mosik. Es ist ein 

wahnsinniger Gebrnucb, die Kunst als ein Handwerk za | 
betrachten, das sich forterben muss. Das Genie durcb- ' 
bricht ziilfizl (tocti die .SiFiianke. (Haube nicht, iliisi; i!as 
Kind , welches gern zu den Tasten läuft , sein innerer 
Genius treibt, nad das« Prilieheo oder Mineben desbalb \ 
gleich Moiorte werden rnffasen. Aber balle es davon zu- 
räek Jahre lao^, bis Da siehst, es ist nicht mehr mög- 
lich, bis Du glaubst, dns KitnJ erlicgr dem Zwang. Dann 
ist Hoffnung da, einen glücklichen Künstler aus ihm zu 
Mebea. Einen glücklicbea Kfiotllert Acb du mein Golt; 
Irilaa asir die armen Wesen tu Hunderten eia, die dnrek 
die Zaehtrathe gelrieben Künstler und Virtnosea werdea 
ninsslen. Ja, wenn sif sith nur selbst schadeten, aber 
sie verderben die Richtung, den Geschmack, die ganze 
Zeil. Daher die Roh- und Halbheit musikalischer Zu- 
itiiidc. Die Göttin mil der FricdeaspaUae, Musik nnd 
Follcralttdiea , Speculaliea nad Plaberaagal, Neih nnd 
Tbrlaea, Neid nad Hut wie reimt aioh 4m seaaaiaieB? 

Du wirst Opern schreiben, wie alle Anderen es thun. 
Be kaaa aiebt feblea. Aber iat daa geschehen, dann lass ; 
aia niemals aaHihren. Bcaaer iet ca, eie bleiben in Dei- 
nem Pnit vereeblosteD, nnd Deine Pbealasia übemiaimt 

die Aemter der Schiuspii-Ier nnd des Publicum«, denn 
niemals ist eiu Componiiil seeliger, als wenn er vor sei- 
ner Partitur sitzt, und seine Noten nach und nach ber- 
•aiafriagea ia den Gcslallea vollkommeaer Ueldea, Prie- 
Mer, Spaaemaelier, Amereeo'a, Tyrannen nnd Senbrelten. 
Da ist Alles noch herrlich und in Freuden, und Brana's 
aiebeater Himmel i.sl nichts ßrgen den ^«il7. vor seiner 
Pertitur. Er gleicht einem Geizhals, der über seinen 
flehilsen wacbt. Sind aber einmal die Gold - und Silber- 
tt iiha aeiner Ideea In die Welt binaae, aeb, da möeble 
er gerae hinterher rennen nnd sie wieder zurückholen. 
Alle die sebönen Täuschungen! grausam werden i>ie zer- 
aiebtet, and kaum erkennt er wieder die Bilder seiner 
Venlellongeu. So lange die Gedankeascbatze noch ver- 
eeblosaen liegen in den Schreinen der Parlilor, sind sie 
neeb unbeHeekl, sind sie noch beilig, und eine Welt der 
UeSTnangen liebelt ihrem Schöpfer entgegen. Du bist un- 
sterblich, und darfst Mui(a-l uud Beelhovf/i Brudn heis- 
sen. Wer beweist Dir das Gegentbeil? Ist aber die Par- 
titur aus dea Hindea gegeben, liegt sie im Zimmer de« 
CapcUmeialert, aad bat gar einmal die erste Ciavierprobe 
kafenaen, daea raascbt eia verbingnissvollcr Abscbaiii • 



er. Nr. 4ß, |q4 

Deines Lebene airf, dann werden tarnend Zaagea «aek, 

tausend Argntaugen verdoppeln ihre Sehkraft, Drj «i| 
mit Polypenarmen umranken Dich unheimliche (jeslalieo. 
Von dem Au<;eiiblicke der ersicu Probe bis zum leltttt 
Taelsehlag am Dirigirpullc bist Du Deinem GennlbilckQi 
entrissen und bhans in eia felndlicbea Gewühl ge««i. 
fen. Deine Hoffoang verwaadelt sich in Misstrauen, Defne 
Begeisterung in Mulbloaigkeil , Deine Liebe in Hasi und 
Deine Zuversicht in Zweifel. Der Musensobu, der dx 
Welt stolz überschaut hat, kehrt bald wie der arne Piet 
beschämt in sein Kämmercbeu zurück , und alle KÜhe, 
die ihm aoast wie Engel des Himmels snläebelien, oht 
alle Pausen, die ihm wie stumme Geldlseblein aus sil- 
bernen Fluten enl);e-;enhüii!ii ij , grinsen ibn jetzt wie 
laoggeschwinzle KuboUle und .Seeungebeucr ao. Der Da 
im Wonnegefühl des Schaffens einst die Welt nmirata 
meebteil, sebleiebst jetsl herum wie eia McascheaMii, 
flberZurückselcong, l'ngereehligkeit und Chikane klagest, 
und der pelräumte l.öwc des Tages ist zum Esel itt 
Nacht geworden. Desbalb magst Du immer Deine Optra 
schreiben (und es liegt einmal in der Natur des Uta. 
•ekea, daia er Opern aebreibt), aber daaa, meia Seha- 
dana lata ate Uegenl 



NACnAICBTEIf. 



T^ripzii: , den 23. November 1846. Coocert na 
Bestell des Urcbesier- Pensions- in&liluls- Fonds, im Salle 
des Gewandbaases. — Ouvertüre zur Tragödie Stnea» 
aee, eempeoirt vea 6'. Meyerbeer (nee). — BeciMir 
vad Arie vea JVfeet', gesougea von Frlnl. ScMmv. — 
.Andante und Scherzo für \'ioline, componirl von Ftri. 
Vnnd, vorf;etragcii von Herrn Josrpit Joachim. — Di- 
thyrambe, Gedicht von Schil/er, für Männerstimmen, Cbof 
und Orchester, conpoairl von Jutitu üiet», die SolafH- 
tieen vorgetragen Ten den Herren Seknmder, Hairf, 
Behr und Salovwn. — Ouvertüre (Nachklänge zn Ul- 
sian), componirt vou IS'iels /f. Gade. — ErioDcraogen 
an Irland, Concert- Fantasie für das Pianoforle voa i 
Hoschelei, vorgetragen voa den Gomponiatcn. — Deet- 
tinen am Piaaoforle, gcanagcn von Frinl. Fpfttwi 
Fräol. Schlott. — Quartett- Variationen über etat ittr 
lieoisahe Barcarole für zwei Violinen, Viola nnd VIsIm- 
cell, componirl von J. Ii. Gross, vorgelr»f;en von in. 
Herren Concertmeister Daoid, Joachim, JduaiUinclar 
Gad« nnd H^iUmmn, — 

Meyerbeer hat hier, so viel uns bekannt, zum entei 
Male eine Ouvertüre in guter, vollsiaudigcr Forst, ail 
festgehaltenen, lliemalisch verarheitelen (iedanken f:ef»- 
ben. Mao hört ihr an, dass sie für Deutschland getckn^ 
ben, ohne dasa des Componislea bekannte Dartlellesfi- 
weiae etwa eiaea lolsleo Umschwung erlitlen hätte. Ott 
Werk bat Geist und Feuer, und wenn man mit deai Sli- 
dium der Partitur die Kenntuiss h s Tr;tij erspiel» vtrti«- 
del, und dadurch in die Inleutionen de« Meisters cis- 
drinet, ergikl sich cm wobigedaehtes und wirkcndeaTaK 
stuck. Da unser Correspoodenl aus Berlin das 0sar 
Werk gebärt und in der vorigea ao wie dieser wna- 
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■er betprochea , so bat der Leur eio Bild davon, ao 
weit ea durch Warte St §Am iil. Hiina wird, nd 
■iM er ea selbst. 

Reeitaür und Arie rm Bien siBf Priel. SektMg 

roll srliÖDiT Slimtiic , nur oft eine leise Srhwebung zu 
lief. Die Lbrfurctil erUubl uuü aicbl, über die Cumposi- 
Üm elwu ta sagen. 

Wir wSrdea tU Violiaspieler vor Allea die David'- 
saleB CoapositioiieB wihlea, d« eie <lea Virteosen ^risi- 
reicb, gcrüblvoll, bumorisliscb, Ikerlnopl sehr mannicb- 
Tallig und »tcis iutereisaol redea lassen und ibrer 
Würde als deutscbe Tooaliicice docb niclils vergeben. 
Herr Joaekim spielte beule mil vielen Gefühl in den 
tarten uad mit Laune in den neekiscben Stellen. Die 
Zukunft wird aucli iiire M.iniitT luli.ii. 

la der Musik zu der ücJu/ier' scUta Üilbyraoibe vou 
BittM ^Isirt ein frisebes, warnes Leben. Sie ist der 
geislreicbsle MissgriS', dem wir seil lauge in der Too- 
kaast begegnet sind. Wenn der Dichter den Plural im 
Aafaoge bälle haben wollen, so Liini: er ihn hingesrhrie- 
Wb, uad daao wäre der Cbor am Platze gewasea. Eben 
darin akar , daaa i« der dasamen Hall« des Diehtera doreh 

Bacbua' Vermillelung der ganze Chor der Himmlischen 
erscheint, liegt die Idee dieses liedicbles mil. Und welche 
Wirkung bitte der MahriaaaBg |«Biaebl| wbbb er arst 
k»i der Götlerrede: 

Beieh' ihn die Scbaabt 

Schenke iem Dichter, 

Hebe, aar ein! 

Hau* Um ila Aifca ait blasiUMhtB Tkaee. 
laaa er lae tlys, daa varhaaataat aiaht aefcaae. 

eiBgelretea wtre! 

Uebrigens macht der Aafaaip dieses Gesanges aueb 
jetzt noi.:h eineschone Wirkung. Aber nun lässl der Com- 
poaial diesea eiofacbeo uad karsco Befehl so breit, lan^ 
■ad oh wiedarhdeB, dasa rnaa elaea sehliamieD BegrilT 
voo der Redeweise und llaekt der GoKer bekommt. Ist 
deoD Hebe eio so verdrosseaes Meascb gewesen , dass 
ihr ao lange zageredel werden mussle, bis sie dem Dich» 
tar dia gefüllte Sefcaale reieble? Gegea aiehts aäadigeo 
die VbealeoBpoBieleB bialgar, als gegea das Batirliebe 
Verhältniss der Momente. 

Bei der Stelle : ,,Sie rauschet and perlet" u. s. w. 
wird man wirklich ergrilFen, und es ist ärgerlidl, dasS 
das Gafäbl sich in aiaa £eka verkrieche* a*i«i, daaiit 
der Verstaad ea afebl aasacbafla Sber die eitle Last. 

Lange nieht sind wir in eine so weiclie siivse Eni- 
pfindaog aufgelöst worden , als bei den aus nebelgrauer 
Zeitenferne herüberwehenden kriegerischen RiXagea und 
üebesebnenden Meiodieea der (»acfo'scbea Oave/Iare. Oes, 
was durch thematische Arbeit sieh iei Geiste am eiaea 
Hauptgedanken gruppirt und zu einem festen Leibe con- 
4^lrirl) bat diese Ouvertüre nicht, aber gerade diese 
etwa* aerflossene Form kommt ihr zu Gute aad aiaebl 
ein characlerisliscbes Moment derselbeu aus. Wir begrei- 
fen nun die Neigung der Leipziger zu diesem jungen 
aordiscfaea Barden. 

Dia Goaeart-FaBtasie vaa J. Mteküu kruhte aiebt 
Mob BriaaeraageB aa Irlaai, aeadara aueh aa die rieoK 
lieb verscbwuniiene Periode gediegener Composilionf n für 
Ptaaofarle mit vollem Orehester. Wcaa aacb bei dem 



I Spiele des verehrten Meisters die Verwunderung nicht 
' mehr aufwacht , die wohl überhaupt für die Pianororta- 
virloosaa scblafea gagangea ist, so wird daeh du Harn 
bewegt aad ib der BiabüdaBgskrafl regeo sieb aageoeboi« ^ 

Bilder. 

Die Dueltinen griielcn uns, obgleich der ptiamc des 
Componislen nicht genannt war. Erat später erfubrea 
wir, dass sie vaa Mendtitsoim warea. Prial. Sektou 
aad PrStti. flöget sangeo sie nit scbSnen Stimmen, letz- 

tere Dame mit warmem Gefühl. 

Die Quartelt - Variationen über das Lied: ,,Meia 
Schiff zog durch die Wellen" siad weniger auf übem^ 
sehende Virtuusenkünste als auf angenehme Compositions- 
effeele an;;t'lr;;i. Interessante Slimmengesnräche, blühende 
MnJulali'jiirM, piq lante l-'ij;ureii, und viel Gelegenheit zn 
attsdrucksvoUem und fein ouancirtem Vortrage, welches 
Alles vaa dea AoalÜbraadaa aoTa Traflichat« bcaalst worde. 



' Siebentes Abonnement - Conrcrt im Saale des Ge- 
1 waadbanses, üoaaerslag« dea 26. Moveoiber 1846. — 
1 Oavartara sa „Oer Alte voai Beiya** (aeo, Maoasoript). 

Arie von Mozart mil chli;jaler Violine, vor;^elragen von 
Fräul. Sc/i/üss und Herrn Concerlmeister David. — Con- 
cerl für Pianoforle (Emoll) von Chopin, rorgetragea voa 
Uerra Rudolph IVthner aas Dresdeo. — Baeilativ, aad 
Arie vaa Btereadmte^ gesaagea vaa Frlal. SeUui, — 

Die Weihe der Tiine, Gedicht von C. Pfeiffer^ ia FoiB 
einer Symphonie, componirt von L. Spokr. 

Wir keaoaa die Handlang nicht, zu der dia Aena- 
tfic<*scbe üuvertnre gehört, aod kSaoen nicht sagen, ob 
die Musik den lieferen Gebalt eioes ausgeprägten Objeels 
in sich licryc. Was die Ouvertüre als unerkkirles Inslru- 
menlalwerk an Beifall erhallen, lohnt den weiten Weg 
vaa Lasdaa aaeh Leipzig aicbl. Das Adagio erregt 
warlun^'en, die aber das Allegro ziemlich unerfüllt lässt. 
Die Gcdaulwen erscheinen, wir wissen nicht was sie sind ; 
sie bewegen sich bin und her, wir wissen nicht warum; 
sie börea auf za seia, aacb gat. Das Ubr hat aicbts aia- 
taweadeo, der Verstaad wird dareb dia klare Perm ba> 
friedigt, die Fliiibüdunijskrafl Meibt leer, das Gemülh ru- 
hig. Die Teclinik kann man vollendet nehmen. Die la- 
sirumentatioD ist gllasaod. Letztere Eigenschaft ist frei- 
lich aicbl schwer an varleibea* seit die Orchester so 
bleebreieb gewerdea. 

Die .Nrie mil obligaler V'ioline ist ans Moxart's frü- 

j herer Zeit. Aber das schadet nichts. Er hat nie ohne eia 
lieferregles Herz geschriebeo, aad was daraus komat» 
kaaa keine Zeit lödtea. Bei seioer Maaik kliagt uaa 
ausser der Wahrheit und Scbifnbeit immer ooeb eio Et» 

[ was mit, die tiefe Sehnsucht des in den irdischen Leib 
gebanoteo Geistes nach seiner himmlischen Heimat. Da- 
her der rührende überirdische Zauber seiner Tonweisea, 
der in uns uherfliessl vom Papageaolied an bis zu der 
ballenden Klage der Teufel, die den Don Juan in die 
Holle reisten. Darum schuf dieser Geist so emsig, nicht 
fragead, wie laege der Leib es aasbaltea werde ; Je scbaal- 
1er aafgeriabaa, ja albar dar Heiaialb, ta der er deaa 
auch bald ^rnug aorilekkebrte« Die Ausflbraaf dar Arit 
war vortrefflich. 
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Von dem Ckopin'tehta Coneerle »pielte Herr ff^ek- 
mer nur das Adagio und den lelxten Satx. Der junge 
MtM bat bedeolende Fertigkeit, doeh f«Ut es ib« noeh 
,M der pbytisebea Springkraft, welfllM man jetsi vom 
den Claviervirtaosen verianKl- Mit der erslarkien Nalur 
wird das kommen , oqd boffeollicb dann aacb mebr gei- 
llige Euergie. 

Auf dai Goncert foictoi RMlativ aa^Ari« tcmMer- 
litämte, getDDgen tob Pirlnl. Sehiou, 

Die VVeibe der Tiine gehört unter die Liebliaguya- 
pbooie«B des Leipziger Pablicums, und erbäll jMesmai 
VBBMhMlden Beifall. L'nbegreiflieb bleibt nns an diesem 
tebönen und reichen Werke der Anfang. Das Largo soll 
sebildcrn: Starres Schweigen der Nalar t»>r den Ersebaf- 
fsn des Tons. Das TiKiloic Jurch Tone! Wir sollen Ei- 
MB claaben, der ans mit den Worten antrilt: Soheakt j 
■ir Etwu , ieh bia ilaa« I Di«Ms Largo kiatt Alhs 
sein, nur das nicht, was es sein soll. Eine Aufgabe sich 
aber stellen» die nicht zu lösen ist, beiast eine lüifft 
aabnokea, «i 4cr tafm Mhcilaro will. 

Soaniag , «ea St. HmaibwlSM. — Gnitlkba Ha. 
sikaurdbrong ia 4er IQrali« Sl. Pkaii, vm 8eHkt Bmu 

■US Lübeck. -~ 

Die Süogma trag swei Arien aus dem Messias Ton 
Mmdti, nnd «ia nislJiebM Uc4 var. Ibra kiaagreiohe 
Stiaiiae drang volf bii ia II« aallbralaitea Blame der 

Kirche, und ihr gefühlToll frommer Vortrag rührte das 
Herz. Sie scheint für die geistliche Musik eine besondere 
Gabe aa4 Ha^aac sa benlaea , und bereitet nicht blos 
Kaatlnaan, smmra tregl aoeb die religiöse Empfindung 
n. Wenn sie eine Ronstreise antreten sollte, möchtea 
wir ihr diese Art gRisllicher Produclioaeo in den Kir- 
chen vorzüglich anralhen. Die Tbeilnahme kann ihr nir- 

teads eolgebea. Sie balle beale aaeli aMlrmii Gelegea- 
eil, einen schönen Triller zu zeigen. Vielleicht erhöhte 
es die Wirkung, wenn sie die HändePtthta Arien kürzte, 
besonders, da sie dieselben nur mit Orgelbegleitung vor- 
Ulgti wo bei der Linge die Moaolaaia etwa» fiiblbar 
wird. BerrS^vamni^, Seitaiar det Karra Orgaaiilaa 9a> 
eker, spielte mehrere Stöcke auf der Orgel, unter ande- 
rea aaob eine schöne Orgelsonale von Mendeistokn Bar- 
tMiff, nil grosser Pcriigkeil. Der Pauliner Siogerver* 
eia, an «iMr Aaiabljaafw Sladiraadar bestibeadt trag 
aebrera !>!•«» wil bekaaater Gawaadlbek aad ^eber- 
beit vor, und verdiente sicli neaen Dank durch seine 
Unterstützung, die bei hiesigen Goncert- and Kirehcn- 
pfadnolionen sehr oft in Ansprueb geaoamea aal ttcls 
mit BdiailwUUgfcait fewibrt m'ui. 



Aua Dresden. (Concerte.) Am 14. September begaa- 
MB mit einer kleiaen Plinkeioi die dietjihrigee Coa- 
cerlmanöver. Ein Herr fF. Pfeiffer ans Berlin ücss sich 
im Theater auf dem Piano boren. Wir haben niemals in 
den Reiben Derer gestanden, welche den bohlen teebni- 
•abaa VirUwMakram ala das HMsla ia der Maiik aa* 
aiaaMa aad prdtea, IMera iadatt vonladam, ierbaat 
s« Tage öffentlich aonrtll, mit Recht einen hoben Grad 
teobaischer Voileadnag. Diesea aber vermiHtea wir bei 



Herrn I^^/fkr. Sauberkeit des Anschlags, ein gewisser 
Grad ieuorer Ferligkcil aad die sonstigen KenKeichea 
eiaar aolidoa Sebala. ao aaarkeaaaaiwarlb dat Alka aa 
lieb immarbia ist, boroebligea ailaia jaltl aam IfleMK. 

eben Anflrelen vor einem fremden Publicum nicht nehr. 
Vollendete Sicherheit vermissten wir — es kaneo nekr* 
fach falsche Töne vor — und der Vortrag war, weaa 
aueb salooaiissig alcpaat, daeb der tiaferea SmpÜada^, 
der wobltboendea Wirme bar , abaa dia wir aii m 
einmal die Künstler nicht zu denken vermögen. Du 
zeigte sich in dem bekannten Notturno von Döhler, nid 
noch mebr in dem von Litst transscribirleo Lob ttr 
Thrlnen ; auch in dar aigcaen Compositioa des Hern 
Pfeiffer^t : Souvenir de Beliiai , tbal sieh nirgend etwas 
besonders Bemerkenswertbes hervor, wenn hier mcL 
mebr Bravoar ealwickell ward. Dia Gomposilioe, eise 
gewShalieha Virtaaaaaarbait — die Aasflbrang, eia llib> 
üges Dilellantenspiel — das war Alles! Ht-rr Pßifftr 
spielte einen Flügel von kräftigem, ausgibigem , jleicJi- 
zeiiig weichem Toae aad, wie es schien, leichtem Traela- 
flMat «a« der biaaigea Fabrik roa E. ünaamkraas. Wir 
wflrdaa daiaea bier aiefat «rwibaea, waaa wir «• aitbl 
für Pflicht gegen die beimtsebe Industrie erachlctea, das 
Publieam darauf aufmerksam zu machen , dass ans der- 
selben Fabrik neuerdings I^ano's hervorgegangen sisd, 
die aa Fäila, Aaadaag, Soaarilit aad Maebhah^eil dm 
Tones, aa Laiebtigkeil der Bebaadlaag, aa TI^Hfkol 
und Solidität der Arbeit, wie an Ausdauer auch h'mUr 
den besten aiebt zurückstehen, welche die Pariser Fi- 
brikea biaber iiererteo , ja ia Betreff des Tones ihsca 
noch voranstebeo , aad ausserdem noch dea Vonnt bi*' 1 
ben, bei gleicher iosseren Eleganz fast am die fiilta { 
billiger im Preise zo sein. — 

Ein Coneert im böberea Slyt , eia« wördigo Krä^ { 
nong der Saison, bereitete dem PabUoam dar i lbw i idill' < 
bekannte Akustiker Herr Friedrich Kaufmann von hier. 
Derselbe halle am 8. October in der Neusliildler Rtrebe 
ein geistliches Coneert veranstallel, das durch die WabI 
der aafgefabrtea Piaeea , wia dareb di« Milwirkaag dw 
bedaalaadataa blaiifaii Gataag • aal laalr— aa lalMfti^ I 
und durch eine im Ganzen als gelungen za bezeiekiCBde 
Ausführung rühmliche Anerkenaung verdiente , und des- 
sen zabireiebar Baaoeb dea Beweis lieferte, dass gelfl 
Maailt hier immr aaeb ibr tbeüaebmeedca FisUiaMia' 
iel. Dar aiebala Zweck laa Caaearlgebera war m, i 
vor einer langen Reibe von Jahren schon von ihm erfai- 
dene Harmonicberd dem Publicum auf s Neue voraftt- 
ren , nachdem et seinen Bcaibungea gelangen , neuif» 
dings das rnsirnmenl in Betreff der loteasilftt, dar Ikh 
kigkeil des Tones weseollieh zn verbessera. VIsl i i eti 
belinden sich unter urisfren Lesern iilclil Wenige, »pI- 
cbea nicht Gelegenheit wurde, das Instrument aas eige- 
ner Aasebaonag keaaea za lernen. Ihnen zu Nuls sid 
Frommen iheilen wir hier die kurze Besohreibasg ies- 
selben mit, welche der Erfinder seinem CoocerlprogriBlM 
hat Vordrucken lassen. Sie Isulet: ,,Oaa HarmoBicbortI 
ist der Form aacb eia klmoes, aafreebWabaadea Flifct- 
i^>rlep^•ao, deasea frei aargezogeo« D ta blw itea jedstb I 
I nicht wie beim Clavier durch Anschlag eines Hamaers, 
1 toadero durcb Reibaag eines mit Leder übersogeaca isd 
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mit ColophoDium durcbaKbeilelen Cylinder« tum Erlönea 
tjebrtekl werden. Der reibende Cylinder, der in seiner 
Wtriti— taaM itm Bogen eiatr VmIim |leiokkomml, wird 
Hnk eise« mtea aogebraebln IVMl in Bewegong ge- 
setzt. Dtr ganz eigentbünilicbe Ton gleicht an Meisten 
dem der Aeoisharfe, aod b&ll so lange an, als der Pin- 
ger Inf der Taste verw«ill< Alle Nuancirangea des To- 
■M> pkio va4 forte, «nmm4o m4 4Mr«Meai*| nA 
iwir !■ MiebvellnadMi mai Hihaltoadea TtaMt wer- 
den nur durch den Druck des Pingers bervorgebracbl." 

Der Concertceber prodacirle sein loslrument sowohl 
in selbsUndiger Coacerlbehandlung , alt in der Verwen- 
dug snm AeeoBuginnMBl Tenehiedeur Geeannieee«* 
Ii nliterer Bmieba«; wollte ei ia dem gresMa Rmhb« 
nicht ganz ausreichend erscheinen, da sein Ton nicht ge> 
nag in Conirast zu den Singstimmen steht und deshalb 
dnrck dieselben, namentlich im Chore, sn sehr gedeckt 
erschien. AU Coaeertinstroneat, eiaeai Vellen Orchester 
gegeaflber, anekta es dagegen ain« aebr eeböne, fast 
Dicht erwartete Wirkung, wobei freilicb sehr Vieles auf 
die Rechnung der äusserst angemessenen ßcljaiidlung der 
Composition gesetzt werden muss. Diese war die wohl 
den meisten der geehrten Leeer unbekannt gebliebene Ar- 
beit anseree frSh volleadelen C» M, 9. ff^eher, ein Con- 
cerlino (Adagio und Rondo) in P für Harmouicbord, schon 
im Mai 1811 in München eomponirt und vom Tonsetzer 
mit Üp. 37 bezrichntt , aber nie edirl. fVeber hat dcti 
Cbamcter des Instrumenls nad eeiae Effecte sorgfältig 
•ladirt, «nd demgemlse abea für dea Coneerlgeber ein 
fifceraus innig empfundenes, gractSses nnd liebliches, da- 
bei höchst wirkungsvolles Stück gesetzt , das noch da- 
durch ioteretsant wird, diss in seinen einielnen Moti- 
ven Ideen nnd Anklinge hervortreten, weiche der Com- 
poiiist spüler in anderer Weise ausgefükrl hat. Dass das 
itood« nnn eben niebt kirehlieb, wollen wir nur beiliu- 
fig bemerken , nnd in eineaa Coneerle macht man ja in 
dieser Beziehung keine rigorosen Ansprüche j auch haben 
die für ähnliche Zwecke gesetzten freien ürgelcoroposi- 
tionea namentlich der neueren Meister uns an A elinli. 
«hcs aehon aewübat. Dass der Concertgeber sein Instru- 
Hieal sowobl beim Coneertvortrage als beim Accompag- 
neoient mit vollster .Sicherheil und DiscreLion bebandelle, 
bedarf der Bemerkung kaum; nur bitten wir in einzel- 
MM SCallcB «In gewisses Ziehen der Töne, das in Pigu- 
rea bia sum Mangel an vollater Prieision der Tonan- 
sprnebe anstieg, venaiedaa gewansebl. Doeh lagdtet aiebt 
aai Spieler, sondern an der Spielart, vielleicht and) in 
den Wirkungen der tu grossen Riumlichkeil. Uebrigens 
treten die höheren Diaeantoctaven an WobUant nad fig«h 
Ihanalielier ToaAfbaag gagea die, wir ariieblaa aagaa, 
etwas belegtea MltteliSae vad die daafflsma Bisse lebr 
bedeutend hervor, und es mnss als eine bemerkenswer- 
Iba akustische Eigenihnmiichkeit berveigekoben werden, 
dann diese dnreh Saiten erzengtaa Ttaa eiaaa vallkatB» 
Moaa« Labiaipfeilieacbiraeler tn^. 

Daa Gaaeert war aai iar d ea i reidl anagestattel, and 
moss in seiner Reihenfolge als ein historisches, wie de- 
ren nn anderen Orten schon öfter, und aueh hier einmal 
^riTatioi darcb die AvyanJ^'sche Singacademie veranstal- 
I0t m ari w i aa g aaabea wardea. Dia IMigtiodw da» «ba» 



Eaannlen Instituts, noch verslirkt dareb eine bedentende 
bl aaderer Gesangdiletlanien, ISbrlen die simmilicben 
Chöre ans, aad es iti aar aa badaaera, dan aiebi aaf 
ein enispreehenderes Verblllniai bei Beietenng der Sliaa- 

men Riiiksichl genommen worden: die Männerstitnmpft 
erschienen extensiv und iulen.siv bei Weitem überwirgend, 
jedenfalls sum Tbeil in Folge der grfilMrea üebuog dureh 
die bestebeadea MinnergesangTcrcine — wie deaa ibsf 
baept Sopraa aad Alt aTebt Irüriig genug , hier «nd da 

selbst zaghaft und unsicher sich erwies, unslreilij; eine 
der nachlbeiligen Wirkungen des Zurücklreleus der Dreyt' 
lü^'scben Academie von aller Oefentlichkeit , was wir 
■Mon anderweit wicderbolt aa bedaaern Gelegeaheii ge- 
bebt habee. Die SaK baltea Wifiiedcr der kSnigl. Oper 
iihernomnicn, nämlich die Damen Knete, fVagner und 
Schreck, von deoeti nur die erste durch ihren classisebeo 
oralorischen (>r.s<inf;vortrag sieb auszeichnete, während " 
die aweile, abgesehen von einigen Scbwaskungen der In* 
leartiaa ia der Arie der Ipbia tfa BMiF» Jrnhta), ia 
moderner Opernmanier ginxliehen Mangel an Versläad- 
niss der hier zu stellenden Anforderungen zeigte, nnd 
die letzte unsicher und fast nnbfirbar ihre kleine Partia 
ausführte — und die Herren BidoMÜfyt Curti nnd &ii$a^ 
die in kdner Waiaa aa beaaaderea Bemerkungen Var> 
aulassnng gaben. 

An grösseren Piecen mit Orchester (das durch die 
itöni-j'l. (;a|ir|ii- uuler Heissiger's Leitung würdig repri» 
senlirt war) kamen zur AuCuibrung: der drille Tbeil vaa 
Händeft Jepbia, MoMorV* Hymaei „Getlbeil, dir aei 
Preis nnd Hire,*' das scbon oben erwähnte Concerlin» 
von Weber, nnd das Pinale des ersten Tbeiies von Haydn's 
Schöpfung. Dass für wahrhaft grandiose und wirkungs- 
volle Ausführung solcher Oraloriensitze namentlich bei 
der grossen Räumlichkeit der Neustldler Kirche, selbst 
bei der paeligen Anlage des für diesen Zweck beson- 
ders ernebtelea Pediami, die Besctznag im Instrumen- 
tale und Vocale nicht stark genug war — dass es aoeh 
ein sehr eigenes Ding ist, einzelne ßrnchstücke grosse« 
rer Werke bei solchen Gelegenheitea zu prodeciren, wol* 
lea wir beilialg crwibaen, ohne indess damit einen Vor- 
warf flr dea waekeren Coneerlgeber zu beabsichtigen, 
dessen Sorgsamkeit für Aufstellung eines durchweg ge- 
diegeaen Repertoira, wie fär das gaace, so äusserst 
aebwiwjga «ai ■ibavalla AmagaMal «aOa Aasikaa- 
aaag verdieal. 

An kleiaerea Vanrigen, tbeils a Capelfa, iheils mit 
Begleitung des Harmoniechord, wurden dem Publicum gl» 
boten: Lied von der Geburt Cbrisli (Puer natus in Bet- 
Icbcm) des Beirut Dresdensis, die Melodie aus dem 13. 
Jahrbnadertt M«$lröuC9 hakaaalea: 0 heae Jesu; dae 
Quartett fBr twei Snj^ne aad swei Tbaere t Deh ti piae- 
cia il luo polere , aus Ndiimnnn's Oratorium: Davidde 
in lerekint«; and endlieh BeetAooen's scfaönes geistliches 
Lied: „Die Himmel rihaaa dai Ewigen Ebre." Aucb 
dArüM wir biliif aiebt vstfaim, da» ab introdnelie» 
des Ceaearics dar bewibrte Haisler /oAanit M^neUbr 

J. S. Bach't grosse Ksdur-Fu^e auf der Or^el vnrirag. 

Es ist lebhaft zu bedaueru, das uns uicht Öfter Ga> 
legenbeit hier sich darbietet , über derartige elattitaba 
Gaaearla m barjablaa. Waich' aakareehaabar graamv 
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MgCBireiefaer Einfluts darcb sie auf KuasUino usd Kaast- 
'■MOk de^ Publicums eeäbl wenica l~ ' 
wailera Aiuführong Jedem ein. — 
(Bef«hl>i( rolgl.) 



Jfejf erdeerV Musik zur Tragödie Struensee 
von Michael Beer. 

( Bcie h I uss.) 

GapM d«a Sohlau des erttea Actes «rkenol msa 
durch die seeeneke Anweedeat; der beidea Hsaptnelive 

der Ouverlare, in welcher beslimmlcn Beziehung sie zar 
Handiuog und den Cbaracleren der Tragödie vom Com- 
ponislen gedacht worden sind. Das erste, die Ouvertüre 
anbebeode Andantemoliv Des mit Harfe n. s. w.) cba- 
racterisirt nimlicb das religiöse Element des Drama's, 
welches darcb den Pfarrer Slrueosee reprisenlirt wird, 
wahrend das zweite Alolir des Allejro (das erste Mal in 
ßt uod dann spiter ia ji$ aaftrelead) dea veeeligea 
■ Liebesgedanken Struensce's zur Köni^'in (iczeichnel. 

Der erste Entreact bildet ein eigei>i limultches Mu- 
sikstück mit Minnercbor, das der Compuiii>i durch die 
üebersekrifit: »»Der Aafrabr" ebaraeleristiscb markirt bal. 
Bia Hoderalo (%« Caiolt) fiibrl aaeh eiaigea übern» 
sehenden harmonischen Wendunf^en zur Melodie des di- 
aiscben Nalionaliiedes : ,,Kong Chrislian stand am hoben 
Mast," das vom Männercbor auf der Bäbae bei gescblos- 
sener Gardiae iatenirt wird. Es siad die aieoteriscb auf- 
geregten aorwegischen Garden, die das Lied analimaien ; 
man wird somit ürlion im \'oraus, in acht dramaliscber 
Weise, auf die Dinge, die da kommen sollen, durch die 
Mank Torbereitei. Diese Nalionalnieladie, weltlie beilialg 
xa Straensee's Lebzeiten sehr jung gewesen sein mass, 
denn der Grossvaler oder gar nnr der Valer des jetzi- 
gen Orj;anislen der Fraueiikircl'L' zu Co|iPiiliagen, Hart- 
mannt bat si« componirl, kehrt noch einige Male kialer 
4er Sceac wieder aad ist sebr gut mit den sekwiilea 
Cbaracter des C moll - Andanttno in Kiiiktan<^ gebracht 
und verwebt. Originell, man möchte sagen sarkastisch, 
nimmt sich das Oboesolo aus , an jener Stelle , wo eis 
Seloleaor das iweile Couplet des Volksliedes vorUfgl. 
Abi SeMatse dielet ersten Entreaeles hat Meyerheer dea 
ungewissen Ansiaay »»des Aurnihrs " durch einige fast 
allzukiibne Modulstionen andeuten wollen; etwa so: 

-e--o- 




Zur zwölften Sceoc des zweiten Acts, wo die rebel- 
litoben Garden , nachdem sie Struensee beruhigt , abzie- 
hea, erlöst hinter der Seeae nochmals das Nalionallied, 
fragmenlariseb von Trompeten und Trommeln begleitet. 
Diinii nthnicii zum Dialog der auf der Bühne beGadli- 
oben Personen die Violinen nnd Bratschen im ürcbeater 
dal Tbeasa des Volksliedes aoeh ein Mal iai iaeeerslea 
Piano (con tordini) auf. nämlich die erste V^ioline die 
Melodie, wozu die zweite uod die Bratsche eine sehr 
labtii gearbeitete, figorirte, zweistimmige Begleitung fub- 
na» waraaf nek derselbe Passes sab &. darek drei fialo« 



Violoneelle repetirt. Zar le^iMkataa Saiaet ^ 
Actes, wo tau entea Male die rlakefolle VewihHb«. 

rin Juliane (Königin Holter) erscheint, ob nii ihrti 
Crealuren den blutgierigen Racbeplaa gegen Slneaiet 
und die juuge Königin (Caroline Malbilde) za sehsHiciN, 
bat Meyerbe«r eine seliarfiaieiekaete , iekt drauliick 
Masik geliefert. Aaf dea dai gaaia Stick aadtaandn 
OrgelpuDct (kleine und eingestrichene Octiw) ia 
Violinen erscheint ia den üassen eine Figur von gr^bds- 
dem und sogleich drohendem Cbaracter, die vod der Ki- 
tioaelneladie (Flöten. Oboen, ClariaelUn), der disisdiu 
Partei dea Sieg blulgieriger Inlrigne verbeisscad, Mu- 
tUDgsvoll unterbrochen wird. 

Der zweite Entreact führt die besondere Ccb» 
scbrifl: „Der Ball.« Der bauplsachliebsla Tbeil diei« 
Tonstüekes bewegt sich im Polonaiaenlempo, du aber 
wegen der Seebsxebniellriolen, die im Thema laclaiäuij 
vorkommen, ein wenig langsamer als gewöholicb gcooa- 
men werden muss. Mach vier Tsotea Trillern, «ikM 
auf die Harmonie du, ßty a. e gebant, aaeb einsilir, 
jedesmal von Dauer einer ganzen (%) Tictoote voq d» 
Viola, der ersten und zweiten Violine eingeteilt wer* 
den, ersclioiiit ein ungemein elegantes, originelles Ifalir 
auf der Dominante voa Ddor, in walebar Aaartsiah da 
Entreact äberbenpt bewegt. All Interasaiao bringt kt 
Cooiponist ein Allegro (♦/*, Cismoll;, das wohl d« In- 
gische Calastropbe des Maskenballs , nach dessen Bees- 
digung bekanotlicb Struensee uod die junge Känigia Te^ 
haftet wardea, aadenten sali. Oaraaf folgt wied« dii 
Polaeea aebsl ibreai piqeeaiea Trio , aad eine briilisü 
Slrelta schliessl diesen Entreact. 

Der nächste, drille, führt die üeberscbrift : „IM 
Dorrscheoke,«' und malt das Lebea nnd Treiben in eis« 
solchea (>/«, Aaioll, Aliagretio) in scharfen Cootires 
und lebbafiea Colorit. Piqaant und characlerislisch W 
vorstechend ist die grosse Septime (A — Gis) in der ei- 
priciösen Figur des Uauptmolirs; reixead niehsMa lick 
dia laiUtiaaea ias ffebealhem, das dia Habbllsir ltt> 
reo , aus. 

Für die musikalischen Situationen nnd Momeoletfci 
letzten Acts bat Ateyerbeer sehr geschickt nnd mit drt- 
natiscben Esprit die Uanptsietive dar Oarartirs asi 
jeaen Orgelpnaei gü nll der dartber era^eineaden Ib- 
tiuoalmelodie (das Gis wird zuweilen cnbarmoniich io 
verwandelt) in eigentbümlicber Form und Weise wieder- 
holt. Dock laaeben auch zwei neue Musikstück« srfi 
1) eia TraaarMrscb in Cmoll, den letalen Lebeaigiei 
des Heldea der Tragödie begleiirnd , und 3) ciae B(■^ 
diclion ('/«, Cismoll) fiir drei Soloviolumelle. Nirnftr- 
lieb dieses lelslere, einfaehe, in den Slinmen scböo j^ 
führte kleine Teasliek, wibrend der PIkrrvr StraaasH 
seinen xua Tode verurtbeillen Sohn eiosegnel UDdieioe 
Seele der ewigen Gnade anbeßebll, ist von rikrendtr 
Wirkung. Der Traurrraarsch, dessen Motiv einvoaThri- 
nen ersticktes Schluchzen vortrefflich aaedrfiekt, ist ail 
sickeren dramatischen Tact aar skissirt* waH eii sii* 
geführtes Musikatlek hier dia flaadlMg aafhaltoa ni 
stören würde. 

In dieser nmfangreicben, oeoee Psrtitar des berüba- 
teo Coflipeaistaa in aalirlieh die Oatarlwa du ttMft> 
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ilick. Sie ut tobirtraMSBfihreo, and erfordert nameot- I 
licl ei> wbr ilark bMcIstea B«geoq«arletl , vm itm Corpw I 

d'hormonie die nölbige Resistance zu leisten; aucli niiis- 
ica die Coalrabässe vorzugsweise lüchiig seiu uud vor : 
ichoelleo Se^asakatalf goren in den Intervallen vennin- 
darter ScplioMiiaeeorde Bicbl ache« Mriiekb«batt. Auf eina j 
leharife BeobaebloBg tod Liebt ved Sebattea in aliee Ab- | 
^lufangen mu>.s ehunfalls , und ganz vorzüglich geachtet ■ 
werden. B«i eiuer ladellosen Execulion wird das Orebe- 
Mar aber stets den Dank des lebhariea Beifalls davontra- 
gen, aod die Ouvertüre sweifelaoba« Khum» wd LaieD 
grosaet mniikaliicbea Inlereaaa bielaa. 

Möchte der Componist raebl blM ein neues Werk 
in dieacm Genre liefern! U. Truha. 



RBCBlfSIONBlf. 



Lieder f (iesänge und Balladen. | 

(Perleetsnaf ans Nr. 4«.) j 

8) Ein Frühlingsspiel in dreimal drei Gedichten von Uriit- 

rich Heine, für eine Singstimme mit Pianoforte von i 

B. Marx. üp. 14. 3 HeAe. Leiptig, bei Breit- | 

köpf und Härtel, ä 15 Ngr. 
Jedes dieser interessanten ilerie bildet für sich in- 
sorern ein abgeschloasenes rundes Ganzes, als der ge- 
ehrte Verfauer die ergriffeaeB Texte ao geachiekl au- 
simmengesielH und an eiaander gereibl bat, daia iaiaicr 
n:i Lied in das andere hiDÜberleilrt, die Situation des 
eioeu die des anderen bedingt und vorbereitet , eins aus 
iMB aaiereo. wie etwa die Kelcbe geffilller Primeln nnd 
Aarikela, seheinbar frei und doeb mit innerer Nolhwea- 
digkeil hervordringt, eina das andere ergänzt, erweitert, 
bereichert, vervollsländigl. So sind denn hier iiiclil ein- 
selae, für aicb abgesondert dastehende, für sieb etwas 
fälleD welleade Lieder, «eadern engverfloebtene Lieder- 
kränze zu erwarten, ein Punrt, den man wohl iii's Auge 
zu fassen bat, wenn man dem geistvollen Verla^iier sein 

fates Recht gewibren und sich den Genuas und die 
read« aa dieaea daakeaawertben Gaben aieht verküm- 
arani triU. Hitia der Verfluaer aicbl jeae bdhere Ten* 
drnz verfolgt — und wir dürfen sagen mit Glück , so 
dürfte er leicbt das eine oJer andere Lied, für sich al- ! 
lein genommen, andere gefassl, anders behandelt haben. ' 
Aber bat er sieb jeden dieaar Kränae ala organiacbea i 
Gantea gedacht , so man »aa ti« a«a aaeb deaigeaiilaa | 
irisehauen , was man denn gewiss nicht — zumal hri 
einem feioea, gnt acbatlirlen Vortrage — ohne reiche | 
UUlogseMpBaiaagaa tban wird. 

9) Dia HaiaaelarilaBebea. Den Rageslalaaa Gabartatag. 

Tragische Geschichte. Beaacb. Wiadbentelei. Beitere ; 

Lieder für eine liefere Stimme , mit Beglaitaag des 

Pianoforte von Carl Eduard Hering. 16. Leip* 

»ig, bei Robert Friese. Preis "/, Thir. 
Können wir auch diesen Liedern einen höheren poe- 
iaaben Werth und Gehalt nicht ansprechen, so zweifeln 
rir daab luebt, daai sie ia {awiasea Kraiaaa BeUail fia- 



den werden, da aie nicht ohne guten, bausbackeaea Ha* 
mor geacbrieban aiad. 

10) Drei Lieder von Goetkg^ Nr eine Singsiimme mit 

Pianofarle- und Violoocellobegteitung ad libitum von 
Ueinrich ff'eber. Mainz, bei Scbott's Söhnen. Preia 
1 PI. 12 Kr. 
Das melodiöseste und überhaupt gelungenste unler 
diesen Liedern ist das dritte: ,,Auf dem See." Nur bat 
uns hier die doch gar zu einförmig gehaltene Brgleilong 
des Violoncells niebt behagen weikw. Die übrigen bei- 
dea GeiiBge: „Nibe dea Caliablaa*« aad „An die Eal- 
ferala** gebSrea aa deai iegearaalaa llitlalgai. 

11) Album Espagnol. Zwölf spanische Lieder und Ho- 
manaen. Pocaiecn von Vrittobat de CattiUtgOt Gü 
Fieente n. A. iai Veraanaaae der Originale nberaetxt 
von E. Geibety romponirt fiir eine und zwei Sing- 
stimnien von Hieronymus Truhn. Op. 61. Zweite 
Abtbeilung für Mezzo- Sopran oder Bariton. Ilambarg 
u. Leipzig', Scliulu-rlli u. Comp. Fr. 1% Tbir. 

Wir wissen niilil, ob der Verfasser hier nach j>pa- 
nischeu Originalroelodieen gearbeitet bat. Ist dits nicht 
der Fall gewcaen, so bat er die aehwierige Aafgabe» aiob 
ia eiae freaide Nalioaalilit bineiainfnblea and aiaaiitai- 
kalisch zu erfassen, mit anerkeunenswerthem Talente ge- 
lost, denn das eigeolhümlicbe Colorit des spanischen We- 
sens und Lebens scheint nna fast überall sehr glücklieb 
getroffen aa aeia, uad wir geatebea, das Heft wiedetbolt 
■il beiunderem lateresie dnrabgeaabaa zu beben. 
(Wird fortfeaetst.) 



FfiÜlLLETOrt. 



Bei diai neaerriehtetcn ConiervatorioiB tir Musik ii Mimwkim 
•lad, der Aufsber^er Abeadieiluag nadi, Mftnit Profefioren ao- 
|!<-st(ltt wordwii Diraelar Igna» Lttclmn- Hir CootrapDoct ddI Or- 
ftX, /4. ff^oMmtttk fEr UarmoDielehre i llurupemrrgiaiear £«iw 
rör GeMo(; ■atawlliMr Menter fttr VwImmIIi MUHnMjimf llr 
Vialiae ; and Aa Pfelvatlahrar C. FMmr, Ck. tt^mmmr aad ilKo> 
racA fSr Ciavlar und dmmm Ar ilaUaaiaake V^be. 



Dar Jn|VI Slagerin Talortky in Iltnnnver wird ein« gläa- 
leade Zäkeaft profbcxeiht , d» aie io jeder oeaea Partie neoc 
Bllnaeia B^aasahalkas aairalte. 



VoD Dtazi^ aas iat uoa von eiurin juDgeu Erillm^ ittlrn ein 
Aar<alz tugrkoinnirD , deaaeo Aufang sn laiilel : 1q driu lleferata 
üb«r riu zu lliiiitig sUtlgebablei Coocrrl lirat man io der Scha- 
läppe lu .\r. 133 des Daoiiger Dampfbootea Folgeodca : ,,D<e Wld- 
naog von Rob. Üehumann Ut «io ganz wcrtblosei Pradut'(, in ewi« 
Kcm VVechacl der Toa - aad Taetarl , ao daas i's ra keiner Musik 
kiiiiiirjt " Dieacn AnTaDg wollen wir xar Belusti|;u[i|; allt-r Lcsrr, 
nelcbr jeae« bcrrlieha LWd ttaoiiaa, beraaliea. Die Verlbcidi(iin( 
Büsaea «ir alreiehea, dl« macbt Jeder Lasar acibal. 



Ein neuer Clavlervirtno« . io Bailla au%atralss, Fsysndyd 
lein Name, Atter — aeeba Jabre. 



In den Stadlbaesa se Hewfark wardaa Ca« forte icfcbaa, 
weria bei aiaaekea GatafsahailM fafea MV daelsibe INIattanlaa 
Mm. Wcaa aiid. 
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Bot JbiMk VcMmm 


rte*ftiiliMM»<rJW 
KrftllM it «■ Ztitaairt 


üh, mhk* 


JanllM 4*rt «icgtMgeo. ' 


«feil 


BiM jnafe Beriiacrio, 
«k« ia FMbahlU all Mi 


Friil. Jlnf», tat to Vmm 

1 r . 1 • 


ww ab An- 


Herr B»rd bat eta Patent aaf «iDe ■•a« Art iffA 
paneaif (Anallwer) aa dea FIBgala erbaltca, wei^a «kk 
darek EiBfacbkril asd Disettaltifbrnl MMMMmi mU« 


1. 



VeraotwarUicber Redadeur: Proreaior J. C. Lobe. 



AnUfkmdlgnngem, 



bei F. n iilBlIlBt Lalpaif. 

Sa ebcB liad encbicaca : 
m«Ml, Cm Of. 14. N»ebir.licr Kr Hta. Ball I. « lUr. 

Op. le. DaiKlbc. Hefl S. \ Tbir. 

••hUIMMan, J»r. R., Op. eU. Stcki Foecb aber dca Na- 
aM» B-A-C-H, fw Ofgd «Aar Pll« ail Pwlat. I* TUr. 




0». 1 



I., Of, W. Pfaf liate «a> a. BWM, 

Cba*. mÜtap «M -SitaMBc». If lUr. 
ViarLMwürSaptaB, AH, TaMr «aA »ar- 



Bai C. A. HJeaaaa im Laipaic cnebim : 

I, JTbI., Op. 80. Oilknanka („NiMcr. daa (laabl nir«) 



T«B StkiUtr. Vit Hiaaaiallaaaiia (Ghar uA Sab) arfl 
Paititat 1 Thir. 
aaiiua— ifc 1 TUr. 18 Vn. 
ma fla» «aimwia JU( Ngr. 

im MiaUfiv AaaiAl ni ki 



Ick verundlc bcntc in alle Handlanf^rn 
WataiM, K., Uic wicbÜgilcB EJcairBle det inaiikaliicbeB UaUr- 
ricbU für Lcbrcr aad Lenwadt. Zwrila »aitlMilla «bA var- 
■ebrte Aaflaec. 8 Nfr. 



«rth« Waartkallea aaa dem Var- 
« ia Stallgarl (Lalfaif» M 



Ena»reMe 

Ufc vun Q. A» 

C. F. £<r<lr) : 

VrelftiH, geb. Benedict, 8 Liedat 

m&i PUaoforlebrelciluaf;. Op. I. StA N| 
■Ctada« liS Icicklc Licdfr für 

Parlilur and Slinnrn. 17^ >'|;r 
Xfindpalattncr , Sali> uml rhor^jciinge «DI Mtrccllo't Pial' 

aiCB , JeuUch Ton Dr. Gruaciicn, brarbciUt unil iuUua^catiri 

Parlitor aad (^laTifraoizag. 4 Thir. 
■ — Uie einstlaen firr Sin|>»(iaimcn bieriu, jede 31 N 

••haaldt, rrled., 11 Ueder fär " 

■il PianofartebreleitaBg. 1 TbIr. 
SllClacr, 19 leickta Aatiaamige Lieder Ür 1 

SA. ParlHw «ad StiaiBieii. 17i Ngr. 

— 4 IMcr Ar AM adat Barilaa »U I , . 
M. « Bdla, JaAca 10 Ifp. 

— Smaade aa SdaM Ar TaMV «Air Saptaa »tt Pbaafeildke- 
gtcilBBg. 10 Nkt. 

-> MalatfaaM aw BccA«««B*a Sonalea «ad Syapkaaiaaa sa Liedcra 
Ar ata« Sagtl. mM naaafeHabcgI. S HcAe, jedea 19i Mgr. 

AanBkStCe(f Bmlllc, Ueder Ar eine SingitimBC mit Piano. 
fartebcgldlaBg. Op. 6. Nr. 1. Abicbied. fit. Si a. 3. Scbilf. 
lieder van Lcaaa. Nr. 4. Scbaanebl der Liebe. Hr. 5. MiUav- 
■acbt ras Rückert , aad Scbeide aar aiclil tob Cfc a ay . Mr. 6. 
Maakraf iw G. Sakawk, jad« Naamer tt Ngr. 



So Fb<-n isl in an(cr<^ Vrrlage rrtekica«n : 
9» W. Hltd (Dircctor de« ConMnraloriam» la Pra;). CtMK 
Sonale Tur d*i PiaaDforle x« Tier lltnden. Op. 97. \\ TU> 
Wir dürfen i'reundcn grdirgener Maiik dicie Sooalc in V 
rabmlcn Tanaclaam ala cia gana aatgeacickBclc« Werk CB|iiUM 
•■ABfeMrtll dk TTr*r . Baakavg a. Ltiptig. 



die resp» 

Pbrlilar, Owkaal tirt iaM ia aad Chficraaatag m 

SIeyerbeer'^9 Münk zu Struenteet 

betlrhend aut d<*r groairn OuTcrlare, lier Enircacli, Mmrlaii 
\ nlkucbor, graeaer Palonaiie, Mrlodran, Traorr-Marick c ■ • 
tat nur roa aai laat UrbcrcinkBan mit deai llerra Cavpaui^i 
SB kasiabcB. Bkea ao lidtirm wir Exeiapl. deo TnncrtftcbStnn 
aea «ob Mkkmel Berr , «a wie iMm für alte BnUmrr B^hii 
thtftridUH wnUn ül, nehti imt Smmerie. 

Dtt Bakat diaacr gcaialaa CaMariliaa (wcicka iMaaAM 
aifcr atowQ fa aaiiilMaal Aartfc Afc 
IMaib altf Brfükv aaAdwkte 
hd dca 



•AN 



Bai m. mm^mtem MkBM ia Btaiaa «rwIdalakB 

geBlbanarecbt : 

David, F^ilclen, Albna 1847, 10 McloAiia aoai Aatt 

3 Valtra. 

Hera, H., Paqacrctu, Miladi«. 

Lea cäibriica da jaar. • Vaiaca krtUaalca. Oa. IS7. 

MAHteM, U Niaar aaakaiai. air aaliaaal wrii. O^M 

MOadla Mdafaaaa «aiUa. 0». I4B. 

La dMr da jaya, Alaia dlnaaaA wie. Op. MT. 

Da« l«ar, Vaba brittaale. 14». 

BiMWilea, Fbalaida aa» daa aatiA Aa rOpiai I A 

Poacari. Op. 89. 
Thalberc, S., Barccnie, paar Piaao. 
IVailT, K., Faalaitic aar le* Hiraadellcf. Op. 136. 
— — laapraarptB. Op. 137. 

FaataitiaaardaiBiolifadcrOpäfa: DieBwciPtiBaa. OfblA 



Aao9ph MemaeW» nettemlem Werth 

9m1 Ittodar ahne Wnr«« flkr fla^mmlmrU. 

ertcbeiat ia Koriem im \ erläge <ler k. k. Hof - Kunst- n»« 
aikalienbandlung run Pletro ]TIechettl qm. €«rla ■ 
'Wien (nait KigcBlbaaiarecbl Ar iteul$tktmtul) aad glekkacM^ 
~ Ia Sl. Patarakarf aM Vul^aatlAA» 



Bei C Wacihliaaacin <a Jeaa iat ra kabca i 

Eia Bteaplar der Allgcaa. nuaikai 7.ri(.B( ini5-i*^ 
SOJabrgAnge aebat Regialer, von 17UQ 1(11« Unui{, 
köpf and Hirtel. L.adeapreii 160 Tklr. fAr M TAIlW k**^ 



Dniek m4 Verlaf ro» Breitkogf md äätUl in lMf»i§. 
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1846. 



I Dia Gcstoglebre dr^ rr.ir./;)si>clirii Sanfrrs Duprcz. — A'aeAncAlrn ; Ans Leipzig. Au« Drctdm. (BMahtm.) 
Ans llalin. Aus Ansterdan. Am Sarau. — AecriuMiicii. — FeniUrltn. — ^nküudigtingt». 



Am Wiw. 



Die Gum^Mure de» frmuoeie^en Sängers 

Duprez *). 

VoB G. Nancab urg. 

Wenn man tU sebwere R«nl 4m Gensgei wirk- 

lieh rotlstäittlig lehren iinJ erlernen könnte, so hällen 
die deulsi-hcQ Sanger, Gesanglebrer nod Compoaislen 
diese Kunst wohl fängst »u» den uhlreiehcD, voUslän- 
digen und auch tum Selbatunlerricble eiogerichlelen Ge- 
sangsebnlen erlernt ! leider zeigt aber die Erfahrnng nnr 
zu deutliolt , ilass die so oft angeprifsf dp V'nllsläudigkeit 
eine sebr unvollständige ist, dass die Wirklicbkeit im- 
mer Inner wird an fraodlicb gebüdelcu Siogern and 
Lehrern, aber desto reicher an oberflächlichen Scbwaf- 
lern und bornirlen Gebeimnisikrämern ! — der specnla- 
tive Geist der Zeit hat uns zwar virl Gutes im practi- 
aehea Leben, in Wiaaenachafl und Kunst gebracht, er 
brilttflt fieb aber •neb oft ail Diagen, die er telbsl nicht 
begrilTen, er verheissl oft , was er nicht erfülll. W ir 
treten jetzt unbefaDgen an Dujjrt's's Gesangscbule , und 
wollen aehen, in wie fern das Werk dem Titel enisprichl. 
Oer VerfaMer nennt aictt : Professor des Gesanges aon 
königl. Gonterratorinn der Mnsik «nd erster Tenor der 
ktfnigl. grossen Oper zu Paris. Duprtfs wird rielheb, 
seit IVourrtl's Abtreten von dem öffentlioben Scbavplalze 
der Bübaenwelt, als der vortnfliehsttt aWfeMiebBetsle 
Tenorsänger Fraakreiehs gnriMM. Sein« Slnm« soll 
mächtig, von bedentendem uvibnge md einer seltenen 
Klangfülle sein; er nennt sich im Vorworte zu seiiipr 
Gesangschule riueu Schüler Choron's, dessen Unterricht 
•r in seiner Jugend zehn Jahre f^enossen bat ; in splle- 
ren Jahren scheint er als Aulodidact die Lehren seines 
Meisters verarbeitet, und durch geoane Beobaehtnng der 
beriihmiesU'ii Kiinsiier seiner Zeit die Vollendung seiner 
fi(ilistlerscba[t erstrebt zu haben. 

Das Werk serrälll in drei Hauplabtbiilungen ; die 
'Tste ist nussihliesslich dem breiten, ausdruckavoUea und 
kräftigen Gtsün-cvorirage gewidmet; die zweite beban- 
delt den f;r.izinst n und Uravour - Gesang ; die dritte wird 
den y,voUsländiKeo" Gesang, d. b. den Gesang, wo l'exl 
nnd llosik in ein« Knbeil ▼enehnoken sbd, behandeln. 
Alle Uebangen sind aaeb den Verfassers Anssaf« «Infen- 

*) (• . Duprez: Die Kunst dfs (Icsjnpes \'ulUländisr GiMung- 
scbule (theoretisch aod practiscb), nebst Solfeggieo, Vocalisen 

utiii nidniiiseben B«Upie(M der grifaaua Maisiar. Berila« bei 

Seblesioger. 

411. Jafergaaf. 



weise (geordnet, was Rcccnscnt jedoch oft hr/weifeln 
muss. Alle üebungen und Vocalisen sind für die .Sopran- 
stiminc geschrieben, jedoch nur auf einen Imfan); von 
dreizehn Tönen (c biaa) besebrinkl, damit sie nacii den 
Transpositionen ,,von allen Stinniett ansgefMbrt werden 
könnrn." Mit diesen Worten nimmt Du/irrs von vorn 
berein seinen Vocalisen die allgemeine Uraucbbarlceil, 
denn so viel steht answeifelbaft fest, dass die Tessitnr 
der verschiedenen Siioinien and die Registerlagen dersel- 
ben wesentlich versebieden sind, and somit nnr hSektt 
selten eine Vocatise durch Traiisijosilion für alle Stim- 
men nutzbar gemacht werden kann; nicht der Umfang, 
sondern vorzugsweise die Lage der Cantilene, die Be« 
scbaffenheit der Register, der Slimmklang, die Massen- 
hafligkeil des Tones cbaracterisiren die verschiedenen 
Stimmen des Geschlechts. Wir werden uns überzeugen, 
dass gar oft die eigenlliebe Theorie bei unseren Verfas- 
ser lief nnter seiner Praxis siebl, dass er tjfstematüekf 
Lchrvo!l.si;iiidif,'kpIt , so weit diese üherbaiipt von einer 
,, vollständigen Gesangscbule" gefordert werden kann, 
fast in keinem Puncle erreicht; so ist gleich der erste 
Artikel ,,Von dcrStinnie" höchst mager ond, in keiner 
Besiebung neu. Seite 6 aber tritt der Vcribsfer selbslln- 
diger auf, er sagt: ,,Man beginnt die Kunst des Gesan- 
ges mit der Vocalisalion. Üic Angabe des Tons und seine 
gute ßescbalfcnbeit sind die ersten Studien, die man zu 
■aehen hat. Man Ihnl wobl, den Ton aafangs gleich und 
immer mit volter Stimme aussnbalten , d. b. man siebe 
den ganzen, \nllen Ton ans der Stimme, wie sie ihn 
gibt, ohne ihr Zwang aozutbun. Sei sie am Anfang und 
bei der Porlsetzuag noeb so hart und rauh, man wird 
endlich dahin gelangen, voll und weich singen zu le^ 
nen. Dies System kann (sagt Di/prt'z) .sonderbar schei- 
nen , aber ich habe es dunh eine lange Erfahrung be- 
währt gefundea." — Ein solches Bekenntniss ans solch 
erTahrenen Singers Munde verdient volle und ruhige Er- 
w.'igiin^ und eventuelle Beriirksicbligung. Bekanntlich 
fängt man nach Art der meisten Italiener die Bildung des 
Tones im Piano an, und lassl darauf die auderweiten 
Toomodifieatienea folgen. Bei/hyreji, dem dramatischen 
Singer, entsteht nnn die grosse Ptvge: lernte er mo* 
,,u'eich" singen, n'cif er frijher vorzugsweise mit ml/er 
Stimme gesuugeu bat, oder fühlte er in seiner Lautbabu 
als Bübneusingar, dass er die imponirende Massenhaflig- 
keil seines Organen mlsaigen und «neb für zarteren Can- 
tilenenvortrag anwendbar maoben mase? ieb nha« wohl 
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■H 6nal du Letiter« U) lira wlre rreilM die iV«fA- 

wendigkeit der anfänglich starken Tonbildung nicht vor- 
baotjei; irea4es wir aas aber einmal voo Dupres's Per- 
son ab, mi belraehlen di« Saob« rein rationell, aber 
4»eh web gettiUzt aof kewikrl« Erfiferaag, so Irill fol- 
|(«Ddes ItetntUI hervor: Die GeniBgkiract steht selbst !■ 
ihren Elernenlen nicht isufirt im lülJdngsgaiijjc des Men- 
schen da : die Toneiemente werden um so lejcbler dem 
Organe de» Schülers eollockl werdeo köuneo, wean Ml 
sie den bereits gebranelitaa &iraeAtois*EleBieoten infKgl; 
die gewöhnliehe Spraehton-^Wikt wlre somit der j4n- 
fangspunrt fiir die erste Vnnlbüiiuog beim (iesmge ; 
was darunter und darüber üegt, mnss erst angcbildet 
werden. Hsl du OrgM di« Fähigkeit, musikalische Töne 
natürlich za erzeugen, so werden sie mit get^öhnlicher 
Spracbtoaslärke am Leichtesten und am üngelruliti-sicn zu 
Tage kommen; ist der üeinant grftindeii, dann kann er 
geMchliJ'en werdeo. lu so fern stimme ich Duore* bei 
■nd verweis« auf das Vorwort tu Beinen bei Broilkopt 
und Härtel erschienenen , .Täijlii hen Gesaiij^slndirn * ; bin 
aber nicht der Ansicht, dass mil der harten Tonleiter der 
Anfang gemacht werde, die Üupm gleich von c bis 3* 
ansdebott soadorn neine, dass du, wu in der Natur 
frlA«r 4ii war, aoeh frSher geiht werden mvu, «nd da 
zeigt sieb denn in meiner auch mehr als zwanzigjährigen 
Erfahrung, dass Jedes mit Tonvermögeo begabte Kind den 
•ialiMhen Dreiklang schon viel leichter und früher her- 
twMagt, als die Folse dar Tnnleilartön«. (Siebe Meoe 
ZeKiebrift flr Marik, nr. ^, Deeealer 1841 1 „Revi- 
sion der herkömmlichen Gelanj^lehre " von G. Ng.) 
Absichtlich habe ich den quasliouirteu Gegenstand etwas 
amsiändlicher besprochen, da er an sich höchst wichtig 
Ist und Duprea't Selbslindigkeit fast allein characteri- 
sirt. In der ersten Leclion wird nun die horizontale Mund- 
Mnung empfohlen, die so graziös als mü^'llch sein soll; 
der AÜiem, soll ohne Anstrengung genonmea werden) 
hierail isl wiederaa eiekls ned aueh Alles gesagt; naeh 
meiner üeberzeugung ist so allgemein hin nichts für die 
Praxis gewonnen ; der tpccielle Füll kann nur entscheiden, 
da die Zähne, die Lippen, der Gaumen, die Zunge u. s. w. 
wtenUickea Eiaflnss auf die Büdeiig des Tenaaseblags 
«■d TeMkfluset aeelben twd seaih ve« Lehrer erst re- 
galirt werden müssen, üeber die Art und Weise wie der 
Athem genommen und vertlieill werden soll , gibt der 
Verfasser fast gar keine Anleitung!! und wahrlich — 
kier liegt der reoble Geungjannerl — • UnbegreiOich ist 
mir ferner der errahreee Singer als Sdfeggicn-Compo- 
nisl ; ohne Weiteres bewegen sich selbst die ersten 
Uebungen mit den daran geknöpfien V'ocalisen — im gan- 
»en Slimmunfsage von c bis aJ — Nach alt hergebrach- 
ter Weise werden nu die Treffübungen von der Secunde 
bis Oetave geübt! — Wir Oeolscbe sind so gern Nach- 
ahmer der Ausländer, und diesen harmlosen .Vtensehen 
kommt es oft gar nicht in den Sion, wenigstens das Gute 
«ad Mter ans längst Bekannte und Aoerkannie auf- und 
ansunebmen ! sie bringen das bei uns längst Verworfene 
immer in aller Weise wieder, und leider gibt es dann 
nnter uns Deutschen wieder andiirhiige Michel*, die das 
aebeinbar Meae gierig anfneboiefl und verbreiten I Wer 
«a T«M iMb ihitr Ittbt aad Tiefe reia wi aloher ia- 



toaireB iernca will, der mm, awicr der gehenfts 

kanntscbaft mit der Dur- und Molllonleiler und der chro- 
nalischrn Tonreihe, die Tone aas ihren ^iecortlcerhiiii- 
nissen kennen und treffen lerocn. Dean aller G«ttt^ 
jede Melodie beslebl ja ealweder aas Tbetlen da« Ts» 
reihe , oder ana aaf* oad abwirlssp ringenden lalenral- 
leu , oder aus .illcn diesen vermischt. Die geuaniitea 
Sprünge aber liegen entweder in dem Accorde , wcicbcr 
eben erklingt , oder in dem folgenden ; oder der (»<ils 
Ton des Intervalls ist ein VerlMit des eben erkliagMiw 
oder des nacfastfolgeoden Aeeerds. Gibt »an iw, dass Atr 
Siinger nicht im Staude sei, irgend ein Intervall ritblig 
zu intooiren, wenn er es sich nicht vorher richtig g^ 
dacht, mit Hilfe leiaM asttsikalisebea Gehörs aufgerasil, 
gleichsam im Innern gehört bat , so ist es jedeabiU an 
besten , das Intooiren der Intervalle auf die Lehrt tm 
den Accorden zu stützen. Der Consequeni we^jrn :>l es 
dann aacb natürlicher, die Intervalle selbst aus dea^^ 
eerdm benaleiten, als aus der Der- nnd MeHloaleitcr.— 

Seite 15 bei üebung des Quarlenintervalls macht 
Verfasser folgende Bemerkung: ,, Um sich eingebildete 
Anstrengungen so ersparen, sind die Schüler oft gtacigt, 
die Getaagstäeke, deren sie Ueister werden wolles, ssr 
■il den viertea Tbeile ikrer SHaiaie cn «bea. Diesefie« 
wobnheit ist gefährlich. Man übe die Stücke so, wi( ms 
sie vorzutragen beabsichtigt.'* — Hierbei muchle ich 
doch lieber rathen, die vonntragenden Stücke erst „st^ 
SU Stadiren ( daaa di« «iwMlaen aaffdlligea ScbwisM» 
keilen der i(eb1e aBiiieifBea aal nee erat thpmU litt 
in Anwendung zu bringen ; überhaupt meine ich: all 
verweichliche die Slinime nicht, strenge aber asch 4i( 
leicht verieltbareu Organe nicht vunöthig an; bat Jit 
Stimme erst volUiiuuUg* Dr$ttttr erballea, daaa ilt w 
auch gekräftigt und fflr die Dauer halt- und braaebkir. 
Nachdem nun Uupres die l'ebnng im Treffen bi« 
üclave vollendet hat, sagt er schliesslich : wäre u 
Isagwierig and aaaWs (7), die Dabaafea bhI Nsaia^ 
Decimen - Intervallen u. s. w. fortzusetzen u. s. w." — 
Schon aus dieser offenbaren IJnvollslündigkeit erbellt vtU 
zur Genüge, dass die Trefflebre auf die AeiordkenDlsia 
basirt werden atus. — Die Lehre von den VorscUifis 
ist weder syiteaialiseh aoeb geadgend bebandelt uaJ uiir 
oder weniger der Willkür anheimgegeben. Ucber dieErl^^ 
nung der verscbiedeaen Doppelsebläge, des Trillers u. s.w. 
gibt der VerfaSMr du Ungst Bekannte. Die ibcorcii- 
8 eben BeBaerkuagea werden imaMr acliener end »eriii- 
rea sieh endlidi la den eigentliebea Solfeggien; asrisi 
dem Vorworte zur zweiten Ablheilnng beben wir her- 
vor: ,,Wie sehr wäre man beschränkt, wollte naa ^ 
Studium des zweiten Tbeiies vernachlässigen, der k* 
besonderen Zweck bat, alle Stianaen fdr die laaterieib 
Anforderongen einer lebhaften aad IriiAlea Melodie fr- 
schmeidiy; zu machen! Die Componisten scbreibeo »i'bt 
nur gelragenen Gesang. Sie mutben dem Sänger Liure 
und Passagen aller Art zu , die dieser zu jeder Zeil (!) 
auszuführen bereit sein soll." Leider wohl! und nu(bs 
schreiben sogar so unsangbare Dinge, dass sie derfie^ 
testen Kehle für immer widerslreben, wie die L,irlf N«« 
dem Zahne ! 1 — Unter allen ümilaadeo ist es bedeak- 
lieh, die leehainbe Baielialnii aaeh ttnei UnUm 
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(«gginta^kn u b«lrttk«a «mI xa voUendea} die KodsI 
Im aiv «in HflMeh alMo kifMea I awk Diipr«%* 

vollständige Gesangschale" ist \a prnc({<;rhFr Beziehung 
nur als eine in vielfacher Beziehung tiraiichbare , aber 
keineswegs erscbopFende Solfegf^iensammlun«; zu empfek- 
1mi is Ibsarelüclier B«uebuag titw eaUpricbt das Werk 
dm THel mr lefcr kediogt. Ali Asbanf gibt Duprez 
noch eine ,, Auswahl Ton Passagen oder Fera)aten," de- 
nen aber aunb ayslemalisobe Folgericbligkeit febll; in 
wie weil die Seite III u. f. BitgelkeilleD Venierangs- 
fwaalen wirklich des ▼HfMMrakavlM SiagemolalNliUl- 
tea aagehören, kenn Reeeataat aiebtwineai oaler kei- 
■er Bedingung' roa;; ich aber des Verfassers Ansicht Seile 
106 gut heissen , wo er sagt : Eigentlich (?) müssle 
tnan io einer Fermate nicht Alhem holen. Tritt aber die 
Noihwendigkeit (?) dazo ein. lo darf es nur bei anhal- 
tenden Zeiilhf ilen , d. h. vor oder nach einer langeo 
Nole grsclii-lifii/' Es ist sonder Zweifel eine wohlüber- 
legte uad bewahrte Aegel der altea Geaaagaobiil«. die 
VeraSwagafata i a ta a aar -Mit 9tmm Atbeaiaage inna- 
ftihren, denn sie hfill den Sänger gewisscrmasssen srhon 
fhytUch ab, überlange uad nichtssagende Colorulursuu- 
deo 10 begeben. Mäge die drille Ablbrilung höheren 
Raaslfardeniagca nebr geaftna. Dia iomr« Aaulat- 
4tr baidcB entea AMMtaagM iat «Mliadig, 4tr 
hm» aagaMHaa. 



Nachricbtbk. 



Le^*ig t 1846. Achtes AbooDeisenl - Coocerk im 
Saale des Gewaadbaaaet , Doaamlag, dea 3. Deeeai» 

bfr. — Symphonie von L. v. Beetftoren, Fdur (Nr. 8). — 
Arie tou Sacchini, gesungen von Fräul. Schloss. — Con- 
eert Mr Piaaoforte, Cmoll, Ton L. r. Beethoven, vor- 
getracM vaa Herrn PrafcMer Motektlei. — Ouvcriare 
SQ iMneaeo too W. A. Morart, — Are Teram eer^ 
pus , Chor von ff^. j4. Mozart. — Ouvertüre, Inlro- 
doction, Scene und Chöre aus dem ersten Act der „Al- 
eeite** voa Gbiek. — 

Die Symphonie in Fdor voa Beethovm isl mlicieht 
die eiaxige', in welcher ileb eine Ungleiebbeit der Wir* 
kunj? und des Werihe« der \ erschifdencn Sätze gegen 
eioande-r bemerkbar macht. Das Allegro und die Menuett 
frieged nicht so schwer als das Andante Scherzando 
and dis Finale. In jeneo ertSnt die irdische Freade, in 
diesen der himmlische Hnmor. Dort freuen wir uns wohl 
mit, hier sind wir rnl^iickt. Das Andante namentlich isl 
ein wunderbares Wesen ; es veriangl TbriaeBi aber un- 
ter IVüeheln dargeboten. Wir sperrten ana lebr gegen 
diese Wiinie vcrif I jiende Zumulhnn)r, raussten aber 
oacbgielieD. Emen Ibeil der Schtild trug das Urcbester. 
Nie bkiheo wir eine so vollkommene fein nuaocirle Aus- 
fibrapf gebort. Es war, «Is spielten fQafMg Gebrüder 
r aas Braauebireif. 

[n der Arie von Sarckfni, dieses 1787 bereits ver- 
stor^enen Componislen, welche Frial. Schloss, den Tril- 
ler 'abgereebaet , gaai gat vaftraf « kennte man erken- 
ne«, wie GeMBg sa aeeaMpaiafaaa, daas der Aaadracfc 



I befördert werde, ohne die Slimaie su überdeoken. Uta- 
ter deai Berge der Zeil webaea aaeh Laot«! aad es ist 

ein grosser Fehler der Musikslrebenden, dass sie nnrdie 
Gegenwart und nicht auch die V'ergaugenheit über die 
Sehlen Kunsimaximen um Balh fragen. Das erste Gebot 
in dem Rtlecbisains des Componislen beisstt Da solUt 
keine Melodie tSdtea« das lernt man leiebtcr aas altea 
bestaubten Werken , als ans jungen blanken , die ihrem 
Schicksale auch nicht entgehen, Acb, die blühendste, |e- 
feierlsle Parlilur wird alt mit der Zeil, stirbt uad wird 
begrekea in dea Arebiven. diesen Ungeheaen, die se 
viuea Measehengeist seboa Terseblungen babea aad en- 



iiiimer nach neuem Raub gieren: 



ersilllioh 

Das üeethocen sehe C moil - Concerl, von Herrn Pro- 
fetsor Mawkeies mit liefslem Verslindnisa aad QafiAl 
rorgelragea, brachte einen schösen Kanslgeaan* L a iM 
Trübung für uns kam hinein durch die grosse Gadena am 

Schlüsse des er'.icn Saizfs. So schön ein solches Ein- 
schiebsel sein kann, es erscheint uns stets als das Re- 
sum£ einer Rede, die Jedermann schon vollständig ver- 
standen und aus;;<>nnssen bat. Nachdem ein schönes Da- 
sein geendet, wird es noch einmal aufgalvanisirt zu nach- 
träglichen Zuckungen. Gute Cadenzen siml )iur an scblecb* 



ten Werken an eutschatdigen, als Entschädigung für f,9» 
I. An galea siad lia den Caten aa viel. 

Bia Hnrs (T Oeuvre. 



Inblea Verdrose. 



Der ganzen Musik zur Oper Idomeneo hört man ihre 
Zeit an. Nor die Ouvertare ist weil vorausgeeilt, und 
deram aecb iebeaskriftig in der aaserigen aagekommoo. 
Soaderbar bleibt es, dsts dieses Werk des gratsea Hei- 

sters niemals einen Zeilpunct gefunden, dem es ganz 
genügen konnte. Es war für den, wo es erschien, doch 
seboa sn neu , und für den darauf folgenden bereits tu 
ah. MoxaH selbst aber trilgt die Soboid davon. Er Äff- 
aete und steigerte in seiner niehslen Oper, der BatfMl- 
rung, den Sinn für blühende Melodieen so plötzlich, dass 
kein Zwischenraum blieb, in welchem Idomeneo als lieber- 
gaaf allgemeiae Aafaahme hätte gewianen können. 

Das Ave verum corpus desselben Meisters trügt luiae 
Elemente in sich, welche in dem Concerlsaale eine be- 
SOadere Wirkung hervorzubringen geeignet wären. 

Aleesle bat in «oserer Zeil, and namentlich in klei- 
aerea Geben dargereiebl, ein viel besseres Sebicksal in 
dem Concerlsaale zu erwarten, als anf der Buhne, und 
die heutigen Bruchstücke fanden, durch die ausgeseieb' 
nele Aosfübruag der Chöre und Soloparlieea MCh ba> 
gänslüt, eine sebr beifiliige Aafnabme. 

Ghuk beklagte sieb seiner Zeil mebrheb aad aiam> 
lieh bitter über die geringe Tbeilnabme, mit welcher das 
l'ublicum diese Oper empfangen. Es ist des Nachdenkens 
werlh, wie ein so tiefdenkender, scharf und hellsebea- 
der Geist doch ganz blind seia aad dem Pubiieam aiaa 
Sebald aafbOrden konnte , die er allein la tragen halte. 
Wenn gleich jede einzelne Scene seines Buches irefT- 
liobe Momente für die Musik hat, bilden alte zusammen 
daeb die aaglSckliebsle Aafgabe, die je einem Compoei- 
slen geboten worden, da die gnaia OhiCT voa Aafaj» Ua 
zu Eude fast nichts als Jammer nnd Klage ist. Also laaa 
sieh der denkendste Künstler in der Wahl seines Gegen- 
staadet total vergreifeal Hieria liegt eiae iahaltssobwere 
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Mabauog fiir Jed«a , der ein grosses , zuannengmlt« 
tes Werk in Arbeit nebnen will, von den Binzeinheiten 
zuerst abzuseben und oacb dem Wesen und Leben des 
Ganzen zu fragen, in wiefern dieses nämlich &icti zu dem 
Verlaagea dtr Zait ud dar ■aMehliaiiaa Seaia verkilt. 
Welebe Kraft in dam Tolate, ab dna fanalada, oder 
gleichgillig lassende, oder gar ahslossende liege, das klar 
zu erkennen, ist die Hauptsache. Ein Irrlbum bierin be- 
gangen, und ein Tbeil des Künsilerlebens ist nutzlos ver- 
aehweiidel! Alcaata ul Gluck'* baatea Wark aaler aai> 
MB aablaabiaa, oad dat »ebleehiefta ■■lar idBca gvlav. 
Dieses reformatorischc Genie ^riff mit grosser Entsa^un^ 
nod Kiibnbeil alle kleinen langweiligen Gewohnheiten iu 
den aiateloeo Stücken, den Arien, Duetten, Chören an, 
md liess das tresse iriaa Tbicri aioaatonar Plaa ge- 
nannt , rnbig mlMliBareDeD. Und daaa wnrda ar daeb 
böse , wenn das Publicum sympilhetisch mit einschlif. 
£r versprach, der Natur und Wahrheit alle Convenien- 
len zu opfern, hat aber in der AIceste noch grosse Peb- 
lar dagageo begaogeo, und die irgalea in den Scanaa, 
iraldw banle zar A«f3hniBg kamea. — Dar gaKebte K8> 
nif^ liegt im Sterben. Das Volk ist vor dem Schlosse ver- 
sammelt, erkundigt sich ängstlich, wie es um ihn stehe, 
klagt, Jamaiert und zürot über die grausamen Gölter. 
£a aug alles Dieses tbua, nur aber ja still, im baug ver- 
aeblaaaeaaa Berzea , hiSebstens in leisem , dumpfem Ge- 
murmel unter sieb. Gegen alle Natur und Wahrheit aber 
ist es , dass der Componist den Chor alles Dieses laut, 
forte und forlissiuio singen lässt. Die Gefühle sind wahr 
in Hinsicht auf die Natur des Herzens, aber ganz falteb 
in Hinsiebt auf die Natur der Situation. Wenn der Tod 
fertig iat aiil aeinaa faroblbarea Werke, bricbl der 
Sebmera der zorSekbleibenden Lieben aoTerbohlen, laut 
und maclilig aus; so lange jener noch im Arbt-ilen be- 
briffen, wagt kein Sterblicher in der 'Sibt laute Aensse- 
rangan, ancb acboa daabalb Dicht, weil eine dem Ster- 
baaaaa Ohren komnaada Webklaga ein Todaaarlbail 
iat. Jada S8nde gegen die Nalnr aber erinnert nna ai 
die Kunst, und jede Frinnenm^ an die Kunst scliwäcbt 
deren Wirkung. So kann sich das N'olk iu der Wirk- 
liebkeit nicht benommen haben, sagt der Verstand aogen- 
blicklieb, nnd gleich wird aaeb da» Gafiibl tor Tiaaehaag 
gewarnt «ad bewabrt. Dia GrSiM GAndfr ist bakaant 
und genugsam auseinandergesetzt worden. Wir marbten 
auf einige Scbwächen von ihm aufmerksam , nicht um 
den Meisler herabzuziehen, sondern zu zeigen, weieber 
VargabuBgaa aicb aaeb dia bedautendslea Geiater in dar 
KoBit labwldig naebeo kSonen, aad anxaraitaa toai iai> 
merwährenden Studium der Natur, damit man alle Knnal- 
darstellung nach ihren ewigen Gesetzen nur behandele. 
Auaserbalb dieser Grundmaxime liegt kein Heil md kaiaa 
icbta, daaernde» laabbaltige Kunstwirkoog. 



Dresden. (Besobloss.) Ueber einen ,,Kuostsänger," 
Herrn G. I'igall aus Wjeo, babea wir noch der Abson- 
derlichkeit wegen la rafariraat der an 8. üelaber in 
Tbftter gemagaB aad an 15. aiae eigene ■aatkallaeba 

Abendunterhaltung vernnstallet halte. Oerselbe hat sich 
Bämlich vorzugsweise der An»bildnng der Jodeltöne, eiaea 



zweiten Fataallngiitari bis zum zweigeslricbenea liiia- 

auf, beOisaen und es darin zu einer solchen Virlaoialt 
gebracht, dass er in dieser Beziehung wirklieb Aihvk- 
•amkeit verdient. Ungemeine Fertigkeit und SichtibHl 
in allen Arten von Taavtibindangaa, durchaus reise I»- 
toaalian, aia klarer — B«r eiamal mnnglückter Triller 
in den höchsten Regionen, und eine leicbte, nngtiva»- 
gene N'erbindung mit dem Bmsttonregister zeiebncD ik 
ans. üebrigens gleicht der Toa jenes zweiten Faliitk 
einer krifU|j angeblaaeBan FUtia, and Herr PigtU 
det daa Rafiatar niabt etwa sam Vortrage von Sepm- 
arieu, sondern nur am Schlüsse der von ihm siani'ur- 
gelranencu Volkslieder, etwa in der Weise der Alpltr 
Sanj^cr an, wie man überbaupt seiner Vortragsmanici dii 
gewisse wabltbaeoda Eigaatbfiadiabkmt, aatpraebeaiii» 
spruebiioiigfcait BaebrUhmaa maia. BiBea cigHfidki 
Hauplgenuss gewährt das freilich nicht, aber es ist io- 
teressaot zu boren, und hat hier, vielleicht der 2i(ikil 
wegen, vielen Beifall gefunden. Eine geVilM bniiilbi 
nier in Bildung des Toaea beim UebergOBgB an km 
Kopf- ia'a Braslregister aMrl etwas \ ar eaag eil fm 
oberösterreicbische und ein französisrhes Lied ia Pileit.— . 

i Auserdem hörten wir bei die.<>er Gelegenheit eia Friil. 

' Hohr von hier, die sich der Bühne zu widmen gcdull, 
und von der es einmal hiess, sie werde aof BiMM 
Bühne ihre theatralische Laufbahn begiaBOBi die WH 
Afia dar GräGn aus Mozart's Figaro und ein pstr bt- 
der in einer Weise vorgetragen , die uns im Stillen zi 
einem Glückwunsch veranlassten , dass die Rücküichttt 
zu einem Engagement hierorts doch nicht tiefgreiÜBid fi- 
oag waren. ,,Vor ihrer Abraiaa naeb Coburg/* Manii*! 
eirte prahlerisch das Programm, bitten wir ihr gern die» 
Probe ihrer Leistungsfähigkeit, die wir gleich Noll setut 
müssen, erlassen. Hatte Mozart diese .Arie Lorci 
neu, er bitte sieb im Grabe umgewendet I Ein kralii|0 
HBd von Natur kUtagvoller Stimmfonds lisat bedanm, 
d«M ihra Anabildnng in Hände K«Keben werden, diiiii 
keiner Weiae aelcber Aufgabe gewachsen waren. W^ 
der richtige Tonbildung, nucb reine Intonation, we<i;i 
ßegisterausgleicbung noch cbaracterislische TooßrWif, 
weder Aussprache , noch Vortrag ist vorbanden — aiiil 
einmal dia aratan Anränge davon neigen sieh , äi («^ 
ger momentaBar und gäozlieb versUindoissloser VeM 
von kreischendem Porte und ziemlich tonlosem, «tii>t' 
steos unsicherem Piano, und ein wenig Heulen stiUP»'- 
laments zeugen weder für Befähigung und GesJiwa 
daa Lehrers, noch für aiB iOBdarlicbea Talent andUt- 
rea Bilduogsgrad der SebffleriB. Es bt eta wabrvrbn*' 
mer, so etwas mit anhören zu müssen — ein gr>>!<r!tr 
aber noch, die naive, selbstgenügsame Unbeiaageubd'i 
beobachlen, mit weieber man derartige Leistangen ö«^- 
licb eiaam Ptiblieam sa biataB wagt, in walabem f/^- 
lieb aegar EiBtaloa naeb nrtbdls* nad geachanckw|t- ' 
nug sind, so etwas zu applaudiren ! 

j Ein Paar von den jüngeren Mitgliedern der Cafellt. 

I die Herren Kammermusikus Itichter , Sckliiterlau •*>' 
HuUwtkt natcralllzteB dea CaBcertgchar. Dar oaia ki» 
das gesammta PiaBefortaaecempagnemeBt itir a a mmw id 
triij; mit dem lelzlgenannlen das Duo concerlsnl Über Ib 

I live aus liieuzi für Piano und Violine voa Fm» Sä^ 
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berl vor , während Herr Sehittterlau du bekannte Lü- 
heek'*che Ada^o flir Hm: Le coDge. mil seinoaiM'k- 
wiHigen ReminiaMotM VM Sptkr'tt «*fioM, wie kui 
ia reizend nni miU,** sn G«Mr bneblc — 

Dif wäre iiuo alio, was wir bis jetst nv BrSfNBf 
4er Siison an Coaeerleo gehabt haben. 

AMh 4io vcrwicbenen Winter begonnenen Abon- 
nementconeerte werden in diesem Jahre ihm FortMtsung 
uud Erweiterung insofern Gnden, als slatt der Torifibri- 
gen sechs diesmal deren acht (das erste am 3. Novem- 
ber) stattfinden werden. Als Solo- und Vorgeiger ist Herr 
9. KSmigstSw ans Hamborg engagirt, und dnrch Musik- 
dirccior Ferd. Hiller ein Sängerchor gebildet and geübt 
worden, um abwechselnd tüchtige , nicht zu umränglicbe 
Chorcoapositionen, wie in Ihren (iewaiidbauscoDcerteü, zu 
CinÜr briBfti sa können. Man hofft, dau Charles Mayer 
nd GMoerlaseMlnr Gmt» (d«r ViolMieellbt) diesen Win* 
ter in den Abonnementconcerlen sich werden hören lassen. 
Vielleicht dürfen wir diesmal auf den Vortrag von Beelho- 
vm*4 grossem ViolincoMsrl, M Win dessen Tripel- 
owMtrl« Of.56( rechnen. Dr.J. S. 



tVien. Uebersicbt der Monate October und November. 
Am 24. Ootober d. J. hatte Herr Direetor Aufror/iy allen 
•einen Freunden , Verehrern nnd seiner iMMr kUU«b* 
fertigen CIaqueiegion wieder einen fromaii Preadenlag 
bereitet, eine neue Oper ward wieder annoootrt, und zwar 
von den nnslerblichen Componisten der ,, llairaoaskin- 
der*'; M «ar „Der Sieg (oder wie es hier bicss : ,,Die 
Belagerung") von Rochelle." Ist die Oper eben nicht 
neu und ihr Coroponisl auch durch sie noch nicht un- 
.nlerblich, uns gilt sie für eine Novilät. — Was für's 
erste das LibreUo anbelangt, so ist es eine so ganz or- 
dinäre Pabrikirbeilt wie wir lerea an ilalieniseben nnd 
wohl auch an dealsebeo Operntexten schon mehr als snr 
Genüge besitzen. Die deutsche Bearbeitung von Dr. J. 
A. Becher, welche sich als „freie tiebe^selzuu^" aa- 
kÜMiigt, hnt den Werk« E. FUmMT* eben auch bei- 
■•■ SeMBdereii Vorwhiib leleiatelt die P!r«M der Pfer* 
landostclleii ist ganz erbärmlich prosaisch, die flreie lieber* 
Setzung des komiseben Partes streift aber mehr an** Bar* 
leske und ist dadurch doch etwas gar zu frei. — Was 
die Muik betriA, wüwl lie elwie ctark w Bm- 
tini, DmduUi, fiberbaupt nehr italiaBiiebe Hiuik, 
von Charaeterdurchfüfarung gar ist nur Weniges ersicht- 
lich } als gelungenere Piecen können im ersten Acte gel- 
ten: der Kriegereber ead die Arie der Clani vw Mon- 
laibaD, welebe jedoeb an Fränl. Treff» ciM firnkwa- 
che Reprisentantin gefunden hatte, dem waa ibr an 
Stimme die Nalur versag! bat, d»s la.Hst die Kunst bei ibr 
durch unsicheren Vortrag und unreine Intonation noch in 
JaMo grellerem Liebte hervortreten, auf eine cbaractcr- 
entsprechende Darstellung darf man bei dieser Prima- 
donna (sit venia verbo) ohnedies keinen Anspruch ma- 
chen , der lie^i ausser den Grenzen ihrer dranialiscben 
Bildung. — Im zweiten Acte treten besonders hervor t 
das Duett awiacben Clara und dem Marquis von Valmour 
(Herr Ditt, auch ein Snnger, der in der Kunst noch sehr 
^ viel nachzobolea bat, i>is er des Prädicates „Künstler" 
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nur entfernt würdtf werden kann) und das Glockenquar- 
lell, in dem ana Herr Staudigl (Michel) bewies, dasa 
«{■ige Taeta aainer Keble hinreichen , um für ein 
Taasllck die allgemelDe Tbeilnahme des Publicum s zu 
erwecken. Im drillen Acte raaclile die Arie Slautligfs 
am ihres meisterbaflen Vorlrages willen viel Glück, docb 
als das Gelungenste in diesem Acte muss das Dnett twi* 
•«bea Michel and Monlalban (Herr Dair Jstr) 
werden, welches von sehr komischer Wirkuug und recht 
I glücklich von Seile des Tonselzers j;cballeii isl. — So- 
mit Stellten sieb nun für das ganze Werk als Haaptaff» 
gebnisse heraus, dass die Aufnahme der Oper eine aebr 
getbeille, und die Darstellung eine bliebst milletmässifB 
gewesen, das« aber der Kunstwerth dieser Arbeil es kei- 
neswegs rechifertigeii konnte, dass man tie oach eilf 
Jahren wieder an s i'ageslicbt berverboU «ad tnr Aal* 
föbmng briagl. 

Im Horopemlheater kam ebenfalls am 24. October 
Spohr's grosse romantische ü|ier Faust" zur AulTüb- 
ruag, docb da der Mensch wohl zwei Obren, zwei Au- 
gea, aber aar Eiaea Käraer bat, ao koaiita kb nur der 
sweiten Aeffobning am 25. beiwabaen. Herr Leithner 
als Faust, alle Achtung! Das lal ein Manu, wie ihu 
Spokr gedacht, ein Künstler, wi« ihn nur der Tonmei- 
ster sieb fawItMht haben nag| aaiae Darstellung, sein 
Vertrag war MUBMiebnel* «r war aicbt nur der Held 
der Oper, aaeb des Abenda. Herr Draxler als Mephisto- 
pbeles ein tüchtiger Sänger, ein gewandter Schauspieler, 
aber nur zu wenig Mephisto. Mad. Uauelt-Bartk als 
Röschen Tardiente sich »ohl auch ein Larbeemis, ibra 
Darsteliuag war im hoben Grade gelungen, ibr Gesang 
meisterhaft; etwas unangenehm berührte uns aber ibr 
Anzug. Die Kleidung gilt doch nebenher auch als Ge- 
schmacksmesser der Künstlerin, die sieb selbst in solchen 
Kleinlichkeiten kein Dementi geben sollte. Mad. SÜfSrAI- 
Heinr/itier als Kunigunde befriedigte, mich wenigstens, 
in bedeutend minderem Grade als ich gehofft hatte. Ihre 
Stimme wird in den höheren Lagen unangenebB» ja sa* 

8r sebreiand, ihre Intonation ist nicht imaMr rein nnd 
blarfrai. Sebeo ihre EintriUaria iai erslcn Acte Hast 
kalt, and es liegt doch sn viel Effect, so viele Schön- 
heit in ibr. — Herr Ander als Graf Hugo. — Herr y/«- 
der ist ein Anfänger und seine Stimmmitlei reichen noch 
aicbt aasj Graf Unga verlangt einen voUan, krähten 

Tenar nnd jedearalls einen aadaren als Herrn Anigr 

Die Vorstellung war aber gewiss mil Rücksicht auf das 
Dargebotene und ihre Leistungen eine vorzügliche zu 
aeanea uad im Interesse der Kunst und der DireelieB 
dürfen wir noch vielen, xablreichen Reprisen dieser Uper 
entgegensehen, denn der Besuch und die Aufnahme seu< 
geil von der Tbeiluabme, welche unser i'uLlicuni fiirdia* 
ses grosse Werk des deutseben Tooselzers hegt. 

Zum Schlüsse noch muss ich berichten, dass im Thea- 
ter an der Wien am 19. October jene Symphonie von 
Avgust Konradi, welche vor einiger Zeil an drmselben- 
Tbealer unter dem Pseudoautur h'o/trad LöJJ'ler aufge- 
führt wurde, bei Gelegenheit des KmWtd^en Goacerlas, 
der heute aetn iweilea daaelbtt veranstallel, aar AaiBb- 

rung kam und durch vielen Beifall aus^-ezeichnct wurde« 
Der junge Composiieur wurde mehrmals geruleo, trota- 
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nntersUHsle } da erbebt sieh du Orchester aeaeres HoF- 
tbealers, wie es uns x. B. jenen Pauit wieder^b, wie 
tna Adler neben der Kule, docb unwürdig wäre es, jeue 
beiden loslitute in Parallele zu stellen uad ihre Leiatun- 
IH vergleicben. 

Am 12. Nov. ward« in 4<r k. k. WiatorreiUebule 
das herrliche Oralorira F«/. Memiebfokt BartAMy't 
Paulus zum zweiten Male aufgeföhrl. Die Ausfübrung 
war böehst gelaogen. Herr StatttHgl in der Bassparlie 
im FmIm Ttrriieote sich den Ehrenpreis, uoler den So* 
lofarlei ihn naiehat itaad Pfinl. CmL Mojfer aiu 
Leipsig, welelM Ihre Reeilttive ind Ariea voll Weihe 
und erhebeiiflen Ausdracks würdig dieser edlen Compo- 
ailion vortrug, auch die Allistiu Friol. B. Bury nod der 
Teaorist Lutz, Mitglied der k. k. Hofctpelle, wirkten 
VflriicDStUeb ua Gdingea des Ganzen mit and das Ea- 
■mbM« biell lieb waeker and brav, was gewiss ein grosses 
Lob verdient, wenn man berücksicbligel : lausend Sän- 
ger, Singerinnen und Inslrumeutalisleo, die mebreolbeils 
nur ■■■ dar grossen OUaHmaalegioa aaMlw Hasideni 
MMannengeraffi and aar in ««asgaa Frobn «BfaicbaU 
Warden, sollea nna eia ao.graiaM aad iebwiaffi|ia Wark 
mit Präcision , niil Acnratease «ad VaMiaiaiM MSHb- 
ren, — aber es geschah. 

Der alle Wiener „ Betlelstndeat dar in aeoaslar 
Zeil als dar MR«*Md« Sivdeai*' iai aaaaariatafreiaUaehta 
Daalaohlaad- dia Roede Baabl, bat aaab fir aaa «la aaiaa 
MSnlelchen umgebangen und passirt derzeit als Gespenst 
in der Miible" am Theater an der Wien, mit Mu5ik von 
ff^. Granfetd, einem fleissigen aber slimralosen, wenn 
aach abao oiebl alaaiaiaii Taaarialaa diaaer Böhne, wel- 
ahar daa Plsrl laa Btodaalca ia diaaaas Singspiele gab, 

und wobei aach ein anderer Tenorist Herr Stazir zum 
zweilen Male auftrat. Die Stimme dieses i\<fophy(en ver- 
spricht sehr viel, aber bis jetzt ist er noch gänzlich rob 
aad anhebolfeB auf daa Bretera, dass er seine Kaastbil- 
daa; aaab beim 6ebea, Slabaa, Spraabaa a. a. w* be- 
ginnen mnss, denn von allem Diesen hat aaaar Rekrat 
noch keine Ahnung und daher ist seine lodividualilit 
auch viel zn nnbcieulend , um auC nähere kritische Be- 
artheilang Ansprueb machen zu kenneo. Die Masik dia- 
aea Ltaderspielei ist einfach , laiabl aad anspnicbiaa und 
zur AhweebseluDg als Lückenbasser jadaaMu varwaad- 
bar für ein dfirfliges Reperloir. 

Ein mehr leckeif s (ierirht für unseren nach Moder- 
nen lüsternen Gaumen versprachen die beiden Aeadcmiea . 
aai 13. und 16. November, walaba ia Haffafanibaalar | 
ta wobltbätigen Zueokea Teraaalaltal , aad waau aogar 
ans Mailand Sänger geseodat Warden, auf daa Aatrag daa ' 
dortigen Direclors Herrn Merelh', der mit Herrn Balo- 
ehino du Uoftheater auf abermals drei Jahre in Pacht , 
«rfcallan balM. Von diesen beiden nasikalischea i'ro- 
dacticaan varsfrachea wir uns, wie gesagt, eiaen kohea 
Geaass, jedoeh es ist, wie so Manches bei uns, beiai Ver< 

! »rechen gebüelien, denn der Erfolg war ki-incswrgs die 
rwartUDgen erriillend. Das italienische Künsllerkleeblalt 
bestand aus den Herren Mirate, Euset «od der Sigoora 
ßörgkem. Der Taaar Mitmt» ist jedaafaila ein sehr Iw- 
daataadar W a g i i» aiabi MwaU aeiaea Varlragca aad sei- 
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berrlicbea Stimme, die wir sehr gern in deuisch« {iti- 
len verpflanzen wollten, zum Heile aller Kegien, Com- 
positenre und Publicums deutscher Nation. Signor £«. 
»et ist ein sehr mittaialaaiger Siagat} Signora Bmhm 
mag einst eine ia tor aa aaa la Prfawdoaaa geweica ttia, 
jedoeb derzeit sind die Rosen verblubl. Das Vani;. 
liebste in diesen beiden Coocerteo leistete nnslrtilig Httt 
Joaeph Hellmctbcrger auf der Violiae ) über iba kci sitk* 
sier sich darbteieoder GalagaabaH aia Mobtcma, dM 
dieses Rcfarai kSoate aieb aoaal daab allsa aabr ii ii 
Länge spinnen, da nns noch ein grosses Capilel aktsi» 
dein bevorsteht, nämlich: „Gullenberg," draasMs 
Oper in vier Acten von Otto Frecktier, MaeikvaBiML 
C. FUeks, welche aa 1». Nov. im ThaBlaraadaiWia 
BiUB Beaelsa aaaarea Stm^ft anfgelibrt weide. Km 
Oper ward von ihrem Sehöpfer gleichzeitig mit Aadm 
,,Ring und Maske*' der Direclion des HofoperatheslM 
vor einigen Jahren übcrreicbi , jedoch an dieser Bübit 
der Ausstattung und Aufführung ala luwerlb miiw 
Bald nach der neuen Eröffnung des Wiener Tbeatan SB* 
ter JPotwmi übeireichie der Composilenr sein Werk latk 
bei diaaar Instanz, wo sie zwar angenommen, aber dta 
Arebivslaube und Moder überantwortet wurde. All seit 
also Fücht abermals in seinen UoffMans nttaMbl 
da Tersaabla er eeia Gläok ia der Ptwiibb, aada^ai^ 
Vkk mim veraebtetes Riad der Taufe der Oeffentliekkal 
Ibailhtflig werden sa laaaaa, und im April d. J. kaa 
,,Gutienberg" in (^ras zur Auffährung und die erste Vor- 
stellung war von bedeutendem Erfolge begleitet, dir 
rasch mehrere Wiederholungen folgten; im Herhsls |iif 
daa daalacbe Werk aaboa aaf eiaer anderen Provinzbithse, 
alalieb ia Briiaa, ta Seeaa vad die Tbeiinabme ätt Pi- 
blicums war auch hier wieder rege dabei inlerrs^in. iNu« 
wagte es also auch der Direclor der BeaideazbübDC, in 
Pariiiur wieder ans dea Archive bervorzubolea eadäaa 
Versacb daait la aachen, aad Sttmügl wiblla na a 
aeiaer BaaeltTanlellaog, aad aiabe da, a«ob bicr ■ 
Wie n war der BctfiU, daa .aia arragta. aia aRcaadav, 



enthusiastischer. 

Dies als Einleitung der Besprecbaag, welche isM- 
fern aiebt aaiaiaraeaesk mm dirfla, da aia aiaea RaM 
abgibl, wie aaa bei oaa ta Laad« ail aea antaedna 

Ronstjnngern und ihren Werken verfährt, und wiesckwer 
es für den Dautsehea ist, aicb m seiner tieiaatb fiaka 
zu brechen, es wir* data, ar wira aabaa ata Wieii^ 
kind gehorea. 

Weaa wir aaa aiaea Bliak de« Ubffalla dei Arn 
Precht/er zuwenden, so brauchen wir zu seinen flahae 
nnr so viel zu ernahaeu, dass er schon vor liagcftr 
Zeil in hiesigen Journalen das feierliche Veraffeebw it- 
gab, in seinem Lebeo aia awhr eia Libmi« n iM* 
ben, und damit bat er Mr «iab« aeiaea gvtea RaTaadlr 
das deutsche Puhlicom ^eapg gatban. Das Sojet iksn 
Texlbnchelcbeus ist kurz gefbasl: Gaiteokerg liebt Clan, 
die Tochter eines Mainzer Patriziers, ist aber geuro»- 
gen, die Stadt zn veriaaicü, and wird bei «eiaaaialita 
Bendesvons ait aeiaer Oeliebica Toa aeiaea Ncbeelab' 
ler, Faust den Goldsrbmiede, überrascht. Als er in iwtl- 
tea Act« OBlsr Glockeogelaule und daa Vaiksjabei „üti\ 
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GaUenkerg" (aas BaMuanleD Ursachen) nach Mainz zn- 
licUebrl, findet er Clara au Faust vennäbll, der ibn 
ewigen Hau geschworen. Zufolge einer falsrJieo Anklage 
Pattst's gegen Gulleoberg wegen versacbler GifimischuDg 
nad Ermordung wird dud der eben früher von dem Maio- 
ur Senate Gefeierte in den KerJier geworfen, von dort aber 
wi«der UDler den Jabel der Mtinter befreil, weil Fauat'a 
Verbrechen vor Gerichte bekannt und Gullenberg's Vn- 
.schuld damit erwiesen war, was Faust aacb bewog, durch 
einen Sprung duroh's Fensler seinem Leben ein ersehn» 
taSt w«iiJi aueb aifMiiMhe«, Emle tu iMeiMB, wodvre^ 
Gtara Mn im 4i« Arae GfltlMAcrg't gefSbrt wiH. 

So weni^ elTectvolle Momente auch dieser .SlnfT dar- 
bietet, so wurden doch die dariu vorkoraroendeu von dem 
Gompouisten mit Linsicbt und Achtsamkeit «afgegriffen 
muk ia'a aoböMla Licbl gutelil. Di« Arbeil äea GaBuo 
iit ein Werk deolaeber Sluiiea und Spokr icbcint das 
vorzuglich anpcslreble Vorbild dfS jungen Tondichters 
gewesen zu sein, doch findet sich auch eine AomafanuDg 
an Meyerbeer im Duette des zweiten Actes, gMftif *tr- 
vaadt mit jenem des vierten Actes der Hugeoollen, was 
man jedoch einem Erstlingswerke aneb dann noch gern 
zu Gute liäll, wenn selbst die Verwandtschaft eine viel 
innigere wäre, als si« wirklich ist. Die vorzugliebsten 
Nummem der Oper sind t die Oaverlure, die Eintriltarie 
Guttenberg's, der auf das Doett mit Clara folgende Scklnm- 
merebor, der Trinkehor des zweiten Actes nebst dem 
TrinkliedeFausl's, was wohl weniger das Aufregende eines 
Triakiiedes in aieb aeblieaat, aber doeb meitterbafi gear- 
beitet iel, da« wealcriieblieh« Blmeänldelwiiiimirtell des 
dritten Actes und dessen Finale, die Prp-^'hiera des vier- 
ten Actes, das Duett Faust's und Clara s, und die letzte 
Arie und Komauze Gultcuberg's. Schon ans dieser Auf- 
zäbluBg der bervofsleobendstca Mummern dieae« Werfcea 
(da vir adtea dar Raaaii keioe ge«a«ere AvaetBanderae» 
tzuog geslallel) ersieht man, dass die Arbeit unseres 
Maestro eben nicht zu den unbedeutenden f,t\t^{ werden 
ma^ ja Ilelll aich vielmehr als eine ganz vorzügliche 
hawiMi wcM mn die Cbaraetaraaffiaanag and die Oerob- 
flibniB^ deraalbea, ao wie es hier der Palt ist, beaebtel. 
Jede einzelne Partie der Oper ist ein für sieb abgeschlos- 
senes Ganze, bei welchem der 'i onseiztr unverrückt die 
ilauplzeichnang seiner darzustellenden Figur in jeden 
Taete vor Augen halte, damnler diegelungen>leGutleBherg 
and Clara, weniger jedoeh tpraeh mich der Character 
Faust's an, der etwas zu sentimental ;;eliälieM, hei dem 
seine Verdorbeabeilf ja Varruobtbeit mit aa sanften Far- 
be! geaalt eracbeiat, welebe aber ciae freilere Belc«eb> 
tug, ein schrofferes Moment in manchen Stellen er- 
beiscble. Die Chüre sind höchst eO'eclvoil, die loslrumen- 
lalioa sehr gelungen. 

Was die Adiiibroog aelbat belriA, ae war aia allen- 
falb «IM daa gewSbnliebe Nivea« der LeiatwigeB dieaer 
Bühne übersteigende zu nennen. Herr iVn?/rf/^/ als Faust 
war etwas befangen, sein Spiel aicbl so vollendet, wie 
wir es an diesem Künstler zu bewnndera geiaebBt aind ; 
ibarbaapt nöce er derlei Slinnferairmgea , wie Mar 
bei dieacr AfllMraag der F^il war, wo er daa bebe G 
•ageschlagen, für die Folge unierlassen, wir wollen ihn 
bewuaderut dort wo der Ten ail Aastreogaog baraaa- i 



kreischt, fühlt man sieh eher zum Mitleid als aar Ba> 
wunderung hingerissen. Herr Diu als Gallenberg erwiaa 
sieb sls kluger Uanshalter, der seine Kraft m d Mittel 
für jenen Moment aufsparte, wo er damit den groj-stioog. 
liehen Gewinn ziehen konnte, wie hier im letzten Aate« 
aber nur reine luioaation, das ist die erate Aafordaraag, 
weleb« naa aa den Sänger stellt $ Herr Betäer io dar 
Nebenparlie von Faust's Diener errang sieh durch seine 
herrliche Stimme und seinen höchst gelungenen Vortrag 
in den beiden Scenen seines Auftretens altgemeinea BaH 
fall) Frialaia ßtrgmur, Clara, besitzt wenig StiauM 
ebae Büdaag aad aar etwaa ffifbr ond guten Willea« 
Die Chöre waren etwas besser als das Orchester iMid ünaae 
etwas zu schlecht, um es loben zu können. 

Da dieses deutsche Werk gewiss seine Rundreise 
aaf dea voraäglicbarea Büboeo Deulaablanda nacben wird, 
so bliebe fflr den Componistea aar cor Begründaag sei- 
nes Rufes als ächler deutscher Tondichter der Wnaaab 
übrig, dass dieser Gutteuberg von Seite des Publieana 
eine Aufnahme wie hier, wo er nach jedem Acte aad 
am SebiMM mehrere Male gerufen wurde, von Seite der 
Begie aber eine günstigere und eiaaiehlsvollere Besetzung 
uud Ausstattung Badea n«eble, welahe diaaes Werk ge- 
wiss verdient. 



Atu Italien. Jenseils der Berge klagte mau venri« 
ebenen Somoicr über grosse Hitze; maa denke aick Wie 
ea damit diesseits «1er Berge aassab, we daa aabea fdgaa 
Bade Jnai's erglGble Genleer der Hlnaer bta Bade Aq> 

gust nie mrhr nbkiihllc, und man selbst bei der Nacht 
im Scblafzimaier mU udeuen Feustcru in seinem lieben 
Bette 25° K. balle. Nun konnte man fragen: wie gabt 
ea in Operatbeater sa, we Beleaebtuag aad ZasaMnea- 
flaaa der Mcaaebea die Wirno bis SS^nad 90* R. atei- 
gern und die Luft nucb lästiger machen? .... diese Frage 
verschwindet auf der Stelle, wenn man bedenkt, dass die 
italieruitihen Operntheater ganz und gar den Sälen der aU 
lea PeriMtetiker ftbaela , die ibre pbilosopbiaebea Lebr- 
altae aar- aad al^bead abbandellen. la der italieoiscben 
Oper wird nun von den Zuhörern Jahr aus Jahr ein im 
Theater auf- und abgegangen, in der warmen Jabreaaeit 
aneb ans- and eingegangen. Das Ding gleicbt eiaen wah- 
ren Perpetuum mobile. Das eigentliche Thealer naebea 
die sehr nahe gelegenen Kaffeehäuger , wo man alle Ar- 
ten Erfrischungen geniesst, die Oper w ird hier eine \'or- 
balle, eine Nebensache, in die man Nase (nicht daa Obr) 
aieekl* an aar nit dea Angan die weaigee ABweaeadaa 
zu mustern , oder auch mit einem Peripatelifcer, d. b. 
mit einem der bin - und hergebt, zu schwatzen; ertont 
bei dieser Gelegenheil etwas musikalisch Bezaokertes, da 
bdfft daa Hin- and Herbewegea dea Kepfea naid der Beiae 
bUlsaebaall aar, der GabBrtiaa geaicaat aeina Speiaa «sd 
dann wird wieder davon gelaufen, um bald wieder her- 
eiozukommea. Nach der Oper, um MiUernacbl, füllen sieb 
die Kaffeehäuser erst recht; daraaf wird bis gegen zwei 
Ubr aeah aaf dea Straaaaa beraaupasirt, aodaan begibt 
awa aiflb la'a Salt, oder beaicr aa aagea ia die Brat- 
pfanne. Viele 'warten bis es Tag wird (in Italien sind 
bakanntlieb die Tage im Somner kärzcr aad im Winter 
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lioger als in odrdliebeB Europa), weil nur ein oder twei 
SloBden vor und Meh SoBnenaurgang die Luntemperatar 
bti ■■■ «twu niedriger itebl. SonderUr «nd gerade im 
der warmen Jabresseit die neiiten Jabmlrkte n4 Mm- 

sen in lulifn. Diesem L'mslaode isl es auch zazuschrei- 
beo, dass eine nicbl unbedeutende Zahl Opernlbealer im 
Sommer Ibilig sind ; nur itellt sieb hier das ganze Opern- 
^eiriebe im Diminutiv dar, wibread et im Ucrbslo stär- 
ker, im Winter am stirkilen and im Prflbling wieder 
im Abnehmen isl. So haben wir denn hier zu l.mide den 
Operoaenitb im Winter, und im Sommer den Uperuua- 
ür, and Ilalien, dai ao viel Schönes a«rttiweUeo bat, 
prangt aneb mit seiner mtisik-ili'irhpn Snnne, der Oper 
nimlich, gerade in der kallen Jabre3^.tMl übir dem Scbei- 
telpuncte des Zuhörer«, um ihn mit ihren senkrechten 
Strahlen xu erwärmen. lo der warmen Jabresteit ist es 
«Bgekebrt; je krifUger di« wahre Sobb« ihre SlrablBB 
IBhIen lässt, desto schwächer wirkt die musikalische. 

Neapel (Tealro Fondo). Die neue Oper: Jl Cursaro, 
TOB nenen Haeslro SaiMlan Pappalardo, einem Sisi- 
^ Ubbst« BHt eiaBB Bolebea Bosikalisrhen LirB, dasi «ia 
U«8ig«r JoBTBsHtt dabei ansriift : Quandö Uih ßdml' 
nerä questo gutio! fwaiin wird der Himmel diesen Ge- 
schmack mit dem Blitz erschlagen !) fand io der ersten Vor- 
stellung kaum in zwei Stückchen BciFall. Deanocb rief man 
den Herrn Maestro hervor. In der zweilca YorsteUaag 
Hess man den ganzen dritten Act weg, dara«f vefMbwaad 
die Oper, in welcher die ürainbilla , Tenor Mnlrezzi 
aad Bassist Gi<u\fredi sangen, ganz aus der Szene. (Be- 
kBaallieh ist bier vorigen Frühling eine andere nene Oper 
von einem anderen neuen siziliauischen Maestro, Nameas 
Butcrn, durchgefallen.) Die beiden Bf/finfschea Opern 
Bealrice und Sunuambula mit ticuannler Ihamhilla , Te- 
nor Boi\figUt den Bassistea Gia/{/'redi und Finocchi tt- 
selzleB gUich Alles. Biae aadere ia der ersten HllRe 
August gegebene neue Opera seria : Rodolfo dl Bricnza, 
vom neuen Maestro .-Ichillo l'ixtilli, vom hiesigen Con- 
servalorinm, etwas weniger l.irmend als die vorige, fand 
AafBonterang. Der Part der BrambiUa war tn hoch and 
«TBidead. Nebst Tenor Mahnai ond itm Bassistea 
Git^fredi sang auch Buffb Casaecia darin. Dieser und 
Ptamone (siebe den t'otgeodeo Artikel) sind dermalen die 
b«mB battea aeapoliianer BnfB. Unter den wiederholten 
Mbff werigai llteren Opera gefiel MereadaHte'* Leo> 
Bora BB Heistca. Das 

Teatro Nuovo macht mit allem guten Willen und 
Wechsel der Stücke schlechte Geschäflf. in tioravanti's 
Dama e lo Zocrolajo übernahm Herr Tauro tum ersten 
Male die Maske des Pulcinella, nnd machte sie ao mei- 
sterhaft, dass er viel Lachen ond Beifall erregte. Die am 
12. Juli zum ersten und letzten Male gegebene neue Oper 
// Sarto da donna, war vom neuen Maestro Giovanni 
yalmte. Bariton Mettriani zeiebaele sich als Porioso 
in DonizetlPs Oper gleiches Namens aas. BafTo Pappone 
(Lucio) war ausgezeichnet in dessen Don Pasquale, worin 
die Rambue mit schwacher Stimme, Tenor Lnudoni so 
so, und Bariton Zvay (Iganz Anßoger) anverdieoten 
Applaus erlifBlt. Die nene Oper BMÜtitm, o ißmtami, 
vom neuen Maestro Bomber, ninchle FAsco. Eine an- 
dere neue Oper: Lo spoialviio di un principe ^ vom 



UtittKto AltanUay worin iieFigiiardit Mattriani, Trme 
nnd CBMMfe «iffktai, giag, bai bUbi angHwi fisrite. 
viel basaar. 

Der hiesige OaiBibas Nr. 14, von 1. Augmt ij., 
verfilTentlicbl folgende Zuschrift des Königs von Preuun 
an Herrn Bazxini, der dem König eine seiner sstcr dca 
Titel : „Soavenir de la SonnambiUe** vaLüfUff gadiiikis 
InstrumentaleompositioB dedietrt bat. 
I J'ai ete trit-sennbte ä t attention que tmtem 

bim voulu Ale temoigner pnr P envoi de rotrr itt- 
. niere compotitiott de la Somumbut». JE« eoai ujri- 
{ «MMt Mte vif» rtmtreUmmtt je Jls j^tk äm$n- 
mettre ci-joint , comme mie wuffue Ht jaCi^b^ 
I tion particuUerc , ia grande Medial i$ /rix pm 
Im arU. 

Sanseoueif U 10 immAn 18tt. 
BwitiHi bat ta den erstea Tigea des Sepleaten 

seine letzte Academie mit rauschendem Beifalle ge^fb«. 
Er gebt nacb Palermo. — Labtache isl deroaleg liitr, 
uad gedaakt sa Bada.Oalabar Baeh Aris MiicknkshfB. 



Amsterdam. Die NiederlMndische Gesellschaft lur 
Beförderung der Tonkunst hielt am 24. August 1846 ii 
Amsterdam ihre siebenzehnte jabriiebe ailgemeiae 7eiia 
Bfeabaan, wobei Herr J. Fock als Priaes, aad Herr 
Dr. /. P. Hey« als Secretär fungirlen. 

In dieser Versammlung wurde von den bei der 'i' 
Seilschaft eingegangenen Antworten auf die Praifriseo 
eine Symphonie von Herra /. J. H. feHUtkt gekrisl. 
Za Mitgliedera von Verdienst warden ernannt: die Her- 
rea Dr. /. J. Viotta in Amsterdam und iV. Hiütchn- 
I ruyter in Rotterdam; zu correspondirendcn Milgiietfen: 
I die Herren A. E. GreU^ sweiter Düractor bei dsr Bf 
' sikacademie in Berlin , Dr. A, SetmUt, RedaeKor b» ' 
Wiener musikalischen Zeitung in Wien, E. ü. If^u- 
nrr, Miisikdireclor bei der Matthüuskirche io BerÜD, f. 
h'ühmstfdi, Musikdirector in Eisenacb, C. L. Drobitck, 
Musikdirector in Aagsbarg, A. Fuek*^ Jiasikdireelsr ii 
Wiaa, aad A. G. RHter, Hnstkdireetor in Merseksif. 
' Abb der Eingabe des Secretärs der Haopldirectiet 
( eraries sieb, dass die musikalischen Einrichtungen bei 
verschiedenen AbthailaBgea — snmal die MBsikitlah 
bei der AoUeBdaBar, i« wia die Siagsehule bei der Hur 
I leBor AbtbailBBg — sieh in einem blühenden Zastssfc 
befinden und zur Annahme berechtigen , dass die C^ftW- 
Schaft auf gutem Wege sei, ihren Zweck zu crreickes. 
i Auch ergab sich daraas , dass die Singvercine der Ab 
theilungen Eakbufsen, Geertmidenberg, Goes and Haff*> 
lem, noch mehr aber die der Abtbetlungeo AmsierJn 
und 's Gravenbage auch in diesem Jahre wieder dir vor- 
trefflichsten Werke der besten Toosetzer aasgefäbrt hat- 
ten *) ; dass ferner das Albnm der Gasellsebafk auf (iae 
zweckmissige Weise rorlgerührt wird und forl»jfireii4 
von Seiten der Verdicnstnjitglieder eine rege Tbeilnabsif 



■) la Aili>lrr<)ain »urdrn mit vortrcSlicbcn Sinj- nad Orcb«lc' 
nersuiial iiuli,frNlirl : i . Ji^rthovrii : Heercsitille und glickM' 
Fatii l; Mrtulrh.Ku/in : 4i. l*$alm; SchumaMR: Oai P»«*"* 
uDd die Peri. — lu 's (iraveobage : v. SeMeouit CkrilW 
Oelberg« i Spohr: Die leiste« DiDge. — 
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geoieMt} — d«M di« musikalische Bibliothek, die der Be- 
nouuag aller AbtbailangeD gewidmet ist, an Unfang und 
Ergänsang znnimint, und dass der Fonda der BioriclilaDg 

cur L'olertlätzang bedürftiger Tonselzcr und ihrer Hiu- 
Icrlasseoen ia dirsem Jahre durch ilie riir>tliriieii Spenden 
des Königs und der Königio, ausserdem durch deu Ertrag 
tweier Concerle für den Zweck bei den Abtheiiongen 
'$ Gravenbtga aad GeerlmUaabcrg «aaebalidi venaelirt 

ist. 

Endlich wurde in der Versammlung noch eine nacb 
den Zeiibedürfoiaten abgeiaderta Geseitbestioimnag an- 
geMMDOMB aad bekriifligt, wdebe — wie maa aiab selnei- 

chelt — der Kunsl zur Ehre, dem Rflaaller snr Aufmun- 
terung und der Gesellscbafl zu rerneraa ForUebriile ge- 
Mban wirl. — 



Sarau (in der Lausitz), den 5. November. (Eingc- 
seodel.) — Die grosse Orgel der hiesigen Haupt- Pfarr- 
kirche , zu deren Revision and Uebernabrae der Unter- 
laiobaeta eiageladen wordea war. verdieat ibrar Schön- 
heit vbI GroMariigkeit wegen eiaa SfSnitliehe Bespre- 
cbung. Herr Orgelbaumeisler Schulse aus Paulinzelle, 
ein berühmter und dnbei ganz anspruchsloser und beschei- 
dener Künstler, bal daa eraprfiäglicb von HUJebrandt 
crbMila Of^warfc» das nacb des Urlhetle der Sacbkeo- 
aar aabrera bedaalaade Mingel halle, obwohl es wegen 
seines schönen kostbaren Pfeifenwerkes mit Recht be- 
rühmt war, verbessert und vergrössert. Schulze bat sechs 
üdige fast ganz neu gemacht uod das Werk noch mit 
eioeai Uilfsblasebalge oder Regulator verseben , der alle 
Windstösse der anderen Bälge aufnimmt und somit einen 
;,'IeichniiissigCM Windzufluss veraulassl, welcher ausser- 
dem auch noch durch neue, grössere Kauäle vermehrt 
worden ist, so dass das Werk jetzt bedeutend friaaber 
klingt wie früher; die Löcher in den Pfeifenfüssen wa- 
ren sämmtlicb zu klein, jetzt sind sie erweitert und die 
Pleifeii erhallen deshalb grössereu Windzuüuss. Das Werk 
ist jetzt um neun neue Stimmen vermehr! worden, so 
data aa jedt la drd Maaaalea und einen Pedale 43 
klingende Stimmen enthält und der Wirkung nach zu 
den grossarti^sleti und impusaiileslen Orgeln gegenwär- 
tig gezübit werden muss , um so mehr, da Jede der 43 
StuBmeu das leiaiei, was sie soll. Eine 3«füaai(a and 
drei 16fü8sige Sliamen (Principal, Borden, lieblieb 6e- 

dackl in Ulli] Bnrdiin 32 Fuss) geben den Manualen, so 
wie zwei 32lus$ige Stimmen (ünlersalz und Contra -Po- 
saune) dem Pedale einen grossarligen und würdevollen 
Cbaraoler. Die von Sehnite neu gefertigten Register aind : 
1) im Raoplwerke; Borden 16, desgl. 32 Posa; 2) im 

ni iTw erkc; Camha und Hohlflöte 8 Kuss ; 3) im L'nlt-r- 
werkc : lieblich dedackl uod Flaut- travcrs 8 Fuss; A) im 
Pedal: Contra -Posaune 32 Fuss (Stiefel, Mundstücke und 
Körper von Zink, Znagen ven Meaaiog und einschlagend), 
Subbais 16 und Plantbaas 8 Puas. Simmtliche neue Stim- 
men sind schön. Die Gamba ist mit lluhlllüte , 8 Fuss, 
zusammen gespielt von zauberischer Wirkung uod bat den 
Ton einer sanften Zungenstimme, ähnlich der Mnndbar- 
monica. Die Contra- Posaune, 32 Fass, klingt dick, weich 
und voll; sie maebt eisen koloualen Effect und durcb- 



strömt das Ganze , wie ein Lioblilnbl. Die laloaaüon 

sämmtlicher Stimmen ist aebSn, wie denn SberbaapI 
Schul»« darin ein Meisler ersten Ranges ist. Für die Re- 
paratur and Erneuerung dieses Weriies haben sich meh- 
rere Bewohner Sorau's heiieulend intereasirt; in artisti- 
scher Hiusichl müssen die Verdienale am daa Werk dea 
bei dieser Kirobe angestellten Orgaatalen Herrn Haiiridk 
hervorgehoben werden. Die Eebergabe der Orgel fand 
Donnerstag d. 5. d. .M. , früh 10 Uhr, und das Concert 
spirituci am Tage vorher, .Nachmittags halb 3 Uhr, Stall. 
Letzteres wurde zu einem wobltbäligen Zwecke gege- 
ben, und ven den Bewohnern Soraira vnd der ifoge- 
gend zahlreich bcsucbt. Herr Organist Ilehirich spielte 
darin eine sehr wackere Orgelfaiitasie seiner Arbeil, und 
Herr Organist Hauer aus Berlin sang die Tenor-Ario 
aua der Schöpfung mit aehöner aoaorer Stimme. Anaaer» 
dem werden eine Molette von IMicÄ, ein Hymona von 
Hrinrich (unter Leitung des Cantors Herrn Magdeburg 
und des Componislen) , so wie einige Orgdstückc von 
j ÜDlerzeicbnetem vorgetragen. Herr Ober- Organist Höh- 
! /er, der anch zur Uilwirknog bei dem Concerle eingela- 
i den war, konnte leider nicht kommen. M9ge der geicbltslo 
Orgelbaumeister Schufzr, der bereits über hundert Orgel- 
j werke (unter denen sehr namhafte sich beiindenj gebaol 
bat, Boeb lange Ar die Rnnat wirken 1 jida^Ham* 



Rbcbhsionbii. 



Lieder, Gesänge und Balladen, 

(Befehlnii.) 

tSt) „Wanderers Sehnen," ,,Lasst mir den Schlummer,*' 
„Der SebiOerknabe," „Bitte aa den Strom." vier 
Gediebie von B. GeiM nnd fF. RUnw-t fBr eine Siaf 

stimme mit Bpf;leilung des Piaooforle, componirt von 
I Georg Aioi» Schmitt, Sobn. Op. 2. Leipzig, bei Fr. 
Hormeialar. PMa 22^^ 8gr. 

Hier scheint in der Thal einmal, wie es im Gan- 
zen zu den seltenen Erscheinungen gehört, das Talent 
eines Vaters auf den Sohn fortgeerbt zu sein. Sämmt« 

\ liehe hier gebotene Lieder reichen in sehr erfreulieber 

' Weise weil Sber das Gebiet der Mittclmässigkeii hinaus 
und beurkunden ein sehr achtbares Talent, Ja einige, vor- 

• aäj^lich Ht. 3 „Der Schifferkoabe'* von W. Kilzer, sind 
ongittdl anllgefiiaat. Aneb die beiden ersten Lieder baben 
nna angesproeben , und nur das letzte Bitte an den 

! Strom" (das schöne (Gedicht ist ganz durchcompouirl) 
scheint uns in di^r musikalischen [iehandlung etwas zn 

I breil gebaltea zu sein, obwohl wir nicht in Abrede alel- 
len woUen, daia ea bai warmem ud aabwaagvnJIam Vnr- 
iraga von gnlor Wirknng tein wird« 

13) Abschied im Herbst, aus den Gedichten des Königs 
Ludwig I. von Baieru, in Musik gesetzt für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforle and Clarinelte 
(oder VioloDcell) von L.MrauuM, llaina* beiSehoU'i 

i Söhnen. Preis 45 Kr.^ 

Ir. 49.) 
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EiDfacb, aber ■Dsprecbend gesungen. Die Scbintll 
<— iu Heimweh Meb den Süden kSuBle iide« der 
MiHik audk wiraer aiMgedrOckt sein. 

14) ZwSlf Lieder für eine Singslimme — Bariton oder 
Mesxosopran — mit Begleilun^ des PiaDoforle voo 
Firkdr. Sekmfdt, kSaigl. wflrl<inberc. Horicbaaspie- 
ler und Corrrpclilor. Stullgarl, bti ZMial«ef. Pr«t 

1 Thlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Der Verrasser geliört oOvnbar zu den Liedereompo- 
•ieten, welche das Rechte in ihrem Farbe klar erken- 
nen Ofld ihm mit Ernst and Eifer nachstreben. Kommt 
nun noch dazu ein, wenn auch nicht ausgczeichneics, 
doch ergibiges Talent, so sind io der Regel gcnicMbere» 
ja zuweilen wahrbafi erfrevlielie Pkfeble tn enrarlen 
and solche bat in der überwiegenden Mehrzahl dieser 
Lieder auch der Verfasser geboten. Sogleich das erste 
Lied: ,,In die Perne" von l.cmu ist melodisch, rund 
and enepreebend gebatten. So eacb vorsügUeb Kr. 4i 
„Du BleMein" tob RiUer, Nr. 5i ..Das HdaMlbland« 
vm Alfred, Nr. 8: , .Serenade" von Bechslein, Nr. 9: 
»»Die Millernachtsglocke " vod Keroer, und „Sommer- 
Bicbt" voo liopisch. Die übrlgcD Lieder erscbeinen ans 
tbeils zu unbedeuteud, theiis niebt eiafocb wU MtÜr- 
lieb genug. 

15) Das Weinbans zam Stiefel (in Bern 1620), Ballade 
ttr eine Bassstimme mit Begleilnng des Pianoforte, 
•Mii|jMirt von Louü Liebe. Op. 7. Nr. 1. Mains, 
bei Seboll's Söboen. Preis 36 Hr. 

Ein pv-ramidal«r Scherz, der vorzüglieh im Kreise 
■vnterer Zeober groiMo AeileU finden wird. Für feiner« 
Zirkel aSebten wir indeee Heee Beihde mit ihrem bi- 
derben Trinkerbravourstü'ck nicht empfehlen , es müssle 
denn sein, dass man an die Stelle des Reitersliefeis etwa 
ein Damenstiefeleben einschmuggelte. Der Ceäpeniet bat 
endlich den derben, jovialen Ton des Textes gut getrof- 
Üra — wir zweifeln nicht, dass dieser Scherz mehr 
Gläck machen wird als Hunderte der allerliefslcn, enbibB« 
sten Werke. Wir kennen unsere Pappenheiner. 

16) Des Grenadiers Leicbentucb bei Elebingen, Ballade 
von ff. V. Glähmann, in Musik gesetzt für eine Bass- 
slimme mit DegleiluDg des Pianoforte von Louis Liebe. 
Op. 7. Nr. 2. Alainz, bei Seboll's Söhnen. Pr. 27 Kr. 

Feit nil eben so gutem Erfolge, wie in dem vori- 
gen Hefte im scherzhafii n , hat sich hier der Verfasser 
in ernsten Genre versucht. Doch müssen wir geslebeo, 
inia wir hier gern in einzelnen Stellen die Auffasanng 
aoeh Itrifliger «nd gewicbtroller gesehen hällen, wiewohl 
wir gern cinriunen, dass die mnsikaliscbe Behandlung 
•ine« prlgMBlM CMieblCB keia« Mebto Aofipbe war. 

17) Romanze naeb dem PreaiMiebeB tob M. G. Fried- 

rieh, fiir eine Singstirame mit Pianororlfbegleilung 
twF.Matini. Mainz, bei ScboU's Subneu. Pr. 18 Kr. 

Bia BBepreebender, im ilaUayadtea Style gcbaite- 
mr Ge5.tng, wie sie in der bafai groMtB Pablieaa 
dae meiste Glück machen. 



18) Romanze and Balladen für eine Alt- oder Basssünmr, 
Sit Begleilong 4ea Pianolbrle von C. Evert. Op.M. 
Wien, bei Haslinger. Pr. 1 Fl. 30 Kr. Conv.-M. 

Die hier vorliegende Romanze: „Die Schäferio vom 
Lande," gedichtet von Pape, bll, eo wie die erste der 
beiden Balladen: „Der Wassermann," gedichtet von Her- 
ner, in einem so einfachen, ansprechenden kerngesomlcB 
Slylc geschrieben, dass mau meint, mm habe Alles, ohne 
Mühe, eben so gut selbst maoben können, wie der Ver- 
fasser, allein daa Einfache BBd dabei dodi Gewidkligeiit 
bekanntlich io aller Rnnat gerai!e d.ns Schwerste und ge- 
lingt nur dem durcbgebildetsteu Talente, welches wir 
denn dem Verfasser gern zagesteben. Die zweite Rai- 
lade: „Der Geiit am HuaeBmale,*' gedichtet ron Pos- 
selt, erforderte ihrer Natar Baeh ralclicren Anfwsod la 
technischen Miltein, allein auch hier hat sieh der Ver- 
fasser mit feinem Tacle und Gescbmacke in den Gren- 
zen künstleriscber Besonnenheit und Mtssigung gehalten, 
nnd ohne alle« ontrirte Wcsea« ohaa alle modische Ef- 
feetbaicherei dennoch eine enteebieden kriflige und seUi. 
gende Wirkung zu erzielen gewnsst. Kurz wir recbneü 
dies« Lieistuogen zn den tüchtigsten und geiliegensles, 
die wir im InlladaBfaeba keBseB. » 

19) In der Frühe, Gedicht von Goethe, für sechs Sol«- 
atimmea (svei SemraBe. Alt, Teaer nnd swei Bisse) 
vad Pinnanite nd mitam, componirt vea jt. B^Mmt. 
Op. 20. Leipzig, bei Siegel und Stoll. IV. l'AThlr. 

Ba i«t ein kSchal gläckliohcr — and gliicUieh aas- 
gefSbrIer €«danke des Cemponiilcs co nennen, dass 
er Goethes arliscs Grdichtchen gerade In solcher Weise 
mehrstimmig behandelte, und dasselbe hat durch diese 
CompMÜiMt fl^ im wenigstens, ein neues, frisches Le- 
hen gewonnen. B* jnbdri dicaca auch äoascrlicb scbr 
hübeeb anageeUltete werk BBalreiligtn den anspreebeai- 
sten Sachen des Autors, der hier in der Thnl recht Ks- 
beoswürdig zu scherzen gewosst bat. Man w ird ihn da- 
für überall Dank wissen. Noch ein halb Dutzend solcher 
Gaben, wie diese hier, vnd ea wird den SaddBciera, dii 
iba nnr als grundgelebrtaB Theoretiker oad Beflezicai» 
cottpaBialBB gellaB kaaaB wallca, der MBod gaale|ft mk. 

SO) „Die Zinvaaria.«* Gedicbt vea L. Mühlbach, Dueit 
Hr Sapraa aad All, ant Begleitnac dce Piaaofarie, 
eomponirt von A, B, Mmnt, Op. 13. Leipaig« hn 

Hofmeister. Preis 20 Ngr. 
Die Zigeuner kommen, wie es scheint, auch in der 
mneikalieebeB Well immer mehr, zu Ehre aud Aaseben. 
Nachdem sie M. v. Weber in seiner Preeiota eiamal ij 
den Zug gebracht halte , tauchten forlwlbrend ela- w 
mehrstimmige ZigeunergesSnge auf. Dr. Löwe in Srfü n 
widmete ihnen in aeinem mosikaliacben Tableauj dem Ora- 
loriam Rnss , einen ganzen AbaehniU, vnd vor Rartea 
lernten wir durch ihn , im Mmuscript , eine Boeb aage» 
druckte Zigrunersonate seiner Feder kennen, welche Biel- 
slens an's Licht treten wird. So gewinnt denn ein be- 
reits mehrfach engebantci Feld hier abermala neuen Zo- 
wachs , and zwar einen «ehr inlereaiaBiCB i dena ■>» 
uusiren Begriffen isl dieses Doetl zigennermässig keek 
und extravagant geballen. Leider atebcn ans in nnscrci 



Oigitized by Google 



857 



1848. Dcsenbcr. Nr. 48. 



838 



nächsten Lmgebangen keine Sängerinnen zu Gebole, von 
weleben wir einen durchaus angemessenen \'orirag des- 
aelken erwarlea dürnen« aber wo es ihn findet, möchte 
sieh wohl «in« ISebsl eigenibSntiche Wirkung ergeben. 
Wir mnchten diesM Daeti wohl eiiml nf dcnlleiler 
hören ~ und respecllve Sebent ^eao ii illtiB k«M and 
wird, unseres Ermessens, dieses interMMBU fiWNMId 
seine volle Wirkung hervorbringen. — 

21) „Die Mtieklbare Scbiiiie,*' nnd „Auf den Altan," 
«ach d«« PraasliifflbeB vra L. Reilttab, in Musik 
gesetzt für eine SiDf,'Slimme mit Pianoforlebegleitung 
von G. Mcyerbeer. Mainz, bei Sebotr« Sdhnea. 

Zwei sehr ansprechende, in eigentbüailieher Wetia 
anziehende Gesänge des bvrabaiUtt Maislen, dia kdaar 
weiteren Emprehiong Mlrfea. Sla ferlaagea «aca rei- 
nen Vortrag um! werden, WO dieser »eh Badtt, allaal- 
balben sich geltend machen. 

22) Malvisa, sc^ne dramatique pour une TCIS a?ae ac- 
eoaipagnement de Piano, eoaiyaada par G. BrndutU. 
Ebendaselbst. Pr. 3C Kr. 

Wir dürfen des Verfassers Welse als allgemein be- 
kannt voraussetzen, nnd braachen dsher für die Freunde 
daraelbaa aar u beaerken, dass sie in dieser Arbeil alle 
VwsliB ihn« UtkBagt wiederfinden werden. Das Haft- 
ahe« ut bH eiMM atiifaa Staiadfacka vaniaH. 



23) Waldklange. Sechs Gedichte von Dr. Emil Briimer, 
in Unsik gesetzl mit Oegleilang des Pianoforte von 
Imüs Lieb*. Op. 4. Ebendaselbst. 
Sind auch diese Lieder nicht ans eigaatklmUdber» 
tiefer Naturanschanung hervorgegangen, so aiad rfe daeb 
sehr anmutliig, frisch und melodiiis jiesungen, und wer- 
dao eich in ihrer gefalligen Hallung überall Freunde er» 
warben. Die Uebersehriflen sind rolgende: Nr. 1, „Wald- 
lied." Nr. 2. „Der UiMel m Wald.« Nr. 3. „Am 
Walde." Nr. 4. „WaldwSatehe.** Nr. 5. „Waldeirar." 
Nr. 6. ,, Waldsehnsucht." Die ersten drei sind eioslim- 
■tig» die übrigen zweistimmig gesetst. Wenn der Ver- 
fliaacr aiit Erosl und Eifer sein Streben fortsetzt und 
aiab r«t dar leidigea Vialaohreibarai ia Acht aiaail» so 
dürft« VW Mimr Fadar oaah aahr Brliabliebas so arwar- 



JM) Gedichte von Iloffmann von Falkrshben, in Musik 
geaalzt für eine äingaliBme mit Begleitung des Pia- 
■ofarla van L. Lmm» Op. 99. Sbaadaselbsi. 
Es lässt sich eben so wenig aus jedem Gediehle, 
oder Ding das Gedicht beisst, ein gotes Musikstück, re- 
apective Lied machen , wie aus jedem Block ein Apollo 
meiaeln. Der gewandle Coaponist, dem das Publicum 
soboa anodie artige Gabe vardaakl, bal a««b hier seine 
Texte Bit Geschick beitrbeitet — aber var wird sieb 



solebe Texte wählen 1 — 



X. 



50 Ij«^m de Chant poar le medium de Ia voix avec 
Accomp. de Piano parCpMcoiie. Ea deos ahMaa «nie. 
Ilayenee , cbez les fila de B. Sebalt. Pr. 3 Fl. 96 Ir. 



Diese von königlieben Institute zu i'arifi, d. b. von 
Clicrobini, Berlon, Auber , llaifvy und Carafa approbir- 
lea, für die Mezzo -Sopran- Stimme berechnelen Cebunga« 
üüeke sind in der Tbat sehr eBpfeblenswerlh nnd wer- 
den ?on aufmerksamen Lebrem mit dem betten Erfolge 
aar Brxielung einer tSebtigen aad gediegenen Aasbildung 
benatzt werden. Möge sich das schon ausgestallele , im 
Ganxen 99 Folioseiten fällende Werk daher der Verhrei« 
lang ta ertraacn baken, walebe ea Tardieal. tyk. 



F B 



UlLLETOn. 



Jrnny Lind begibt liek von Wien o«cb MaiUsd 
aacb London zu Gaslroltcn in Jem ^ueros-Thestcr. 



vaa da 



Erkrrt'i Oper: ,jWilbeln v«a Oraaien " iit ia Berlin mit 
r;roi>LT Praciit in 8mm gaasUt watdaa maA hat naaahendan lel- 

faLi erhalleo, 

Drm*eh9ck gibt ia Dresden ConenrI. 

Carl Ifaysp ans Platetdeif bat lateHa twal Cai 
des re^eben, wird nacb ia 4m Mite« Jiflbi'aaban 
cooeert (pielcn, nod alah teu in Laipa% biraa 



Ia Ikrlia wird eine neae koaiisch« Oper: ,,BbM rMbt" v«a 
Anful Schäffer, Text von C. Blum , xnr AalnihrnnK koaaiea. 

Cmii«( fsbt als baisnrlielt rBMiaahar Oparangiaaanr naak 



Eioe xebojibrige Pian 
Paris Bewnndomng erregt. 



MMM, bat ia 



Kb«B4asslb«t trug Herr y»tr«u*t eioe reisend« FaaUti« van 
aalaep GaapaaMaa vw, un d waria mll MMl IbaisahiMsl. 

Emil l'rndfnt (rill \on Vfri» a«a eioe gr«M*e Roaatrciae nn. 
Er gebt nacb Dijno, (Itiülua - sur - S«6oe, Betaofon, Genf, ChaSB- 
b^ry, Tario, Genna. Mailaod, Floreac, Pit«. Livaraa, ~ * 
Rom, Neapel, Palermo, MalU, Algier, CadU, Lissabao. 



Com««. Bia sebrwMiebas UagUak trat«! vs 
bcr sieh bsfabaadaa ttaiafw UMarwen stliel« <ar Wasen, nni 
Ttaar Jlsäai«. dar aa eben I6r Havunala AiHftka aSabstM Härtet 
ood Caraeval aagagirt war, war dar mlar aaa nakr «der weal« 
gar bMokidlgtoa VMaMi dar aai Uabalalaa Mferiahteie, »o daaa 
er bald «ela«« Gciat anfgab. Di« aadara, saalat flfaater, die M&t- 
Pvntt, T«B«r Carrion, Baaaiit OMlr and JMa« fabaa nacb vto. 
len Sehwierigkeileo den Emaoi. 

Madrid (Tealro del Circo). DonUftli't Mari« di Rohin gcfn-f 
Mos in dritten Aete ; Roneoni, für den die Oficr urv[irünglii-h i-om- 
poairt wurde, an Meiiten , irinr CiiUin am WeoiKiten. Er und 
Matini na«bten in Nabu'-r i Kur ire , aber die Giordani nnd di« 
Giovantlli berrieiiigteo wenip, aml dci Tenors Tambtrlik Rolle 
• ar lu Dobedeateod. Pertiani'i Faolajraa und seine neue Oper: 
L'OrTaaa aavojirda macfateo Fiaicu ; seine (^allin , di« einit be- 
rühiute Tacrhinardi , wurde iia Rondo der l.neii ausgapfifflB (ate 
toll nicht bei Slimn« g«wes«a aeia] , faad aber Ia der Saaaaa* 



Bareelona. Anf sciacr Darcbrals« ticas ideb MarUmi in atf* 
oen beidea Steekeaphrde«, der L««ia eod Laarasia b5r«B, vanlaia 
fieh mit rMMhaadaa BcihU. Dar alta, lings« iHtiM Taawfja^ 
gtr vertaektc wiedar wir dem graasaa Tbaatar ia AMlBsMra Ifa* 
ria Padllla aa alaaaa, weraaT man ian Kraaai ffb. Die Openia- 
sebtlle labaa aäsl immm aoUaaht U 
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Du (NM* Thwiir n MtiHlIk htm» ikk atokt Mhr 
Sckoa Uaft iat CwMt, ma bIm« 4m KÜMtlmn «!■• 
g«ge tcbaldiy Melken. 

Die jaoge 7VrMa Parmiiii Ut ia 4cB Theater Carlo Feliw 
m flemu i« dem Krrke r xa Ediakerg wt ffMMS Krfalg aaff*- 
Inl«. Stiniae und Darstellao(«ulMl Aeiar RiMtUria'wilN 
^»MM HobaagM kencktt|«i. 



KroodiamiDteB i^roises OIIA fMMChl. Sie mII •{■ I 
tet Spirl entwiclrla, tkw M «■4«atli«k «H f ra» l l M » 
kcio Wort i» ihrem CeMg;:« veralehl. 



BrlerkMNeM* Aa« Elbw/tld. WillLMnmcn, 
Au« Frankfurt. Daak, aad aoll beiorcl werden. — 
von //'. , vielleicht iai Aanifa, w*m Haas daw. 



bin.-' 



Veranlworllicber R»d«cleir: Profcnor J. C, Lobt. 



Ankfindlgang^en* 



Olli 11 il) IIS für desaiig. 

Au« WM Iii 

ein • u. zweistimnii};. Gi Aäog« 
mit Pianororteb«-;{leiluiig. 

Zur l'HlerkalluHg Jur OcittHj/- 

frtuHdr. 
N<»n«llirh 1 Ilifl <aii I bl«3Bu|{rii 
au Bur 4 (icr. ilSyr. - IH Kr. 
rbn. — IB Kr. C.-M. — 8 ScbiU. 



il iu inisiUiebeDde Pnblicnm , zunächst aa alle 
Pianoforte- und Singfreonde. 

' !■ des Verlage der UBlcrxi-ichnrlrn rrurkrinl vom Moiml 
■aar •> regelmAui); und t«l >0|;lt'ich durch iillc Uuch - und Mu- 
•tkalienkandluni^eu und l'otliinilcr zu crliallni : 

OmiiilHis für l'iaiioliiric. 

.4 uawikhl 

«Dsprecbciider Musikslückc 
leichler Gallung. 

Zum Mutten und f'erguügen für 

Dilellanleit. 
>I.Msa'ln h ? ]\>:Ur, jrdc« von t — 3 Bu^cu 
zu nul 1 iigr. — rfSgr. — lU Kr. 
rku. — lu Kr. C.-M. - 0 ikbiU. 

MHt thttr grouen Bildnits- Prämie, 1 iVMA*. mff^ertk^ 

für jeden Omnibus - Aboimeiilcn. 

Dnn W'4irl limnibui kommt tirkannllirli aiiH dem Lxtcinischru. 
flickl 1U3 DiitH der ML')irh<:it und liristt ^llcn ^ — aUo üuU <1it Ti- 
lll 0"ini/j)M h(» viel litfi^Hi'u uii(i iiczeiehaen : diiii> aatcr Werk al- 
Im M<i>iiKlminili.ii i <>T/ag«wci»e abrr iillen L)ilt-Itirrii<li'n, 

4aa liad xiLtiL-, Uie keiuc i'iaiutlea odct Saager T*a Fmfcsiioa 
aiad, odrr >(>i< hr, makkc tfc M fcaayt kaiaa» Bn aN i w m h vm der 
Kmal auckiu. 

Bm Wm« Qmmnm «M aacli Kr cia foil ia allea Slidtea 
VallH>lMdSM aahr paaMad gcbraackl, »taaltek fAr 
(Poal.) BclM«en«|aweaMi. dwck wakkea bmii 
atkaall w«U«r gdaneea odtr tarwiria Immna kam, mA wird 
•ahr jaiacad Owmikut detkalb Keaaant, weil denclke Mttm, — 
Ar oaa gratae PaUieaai, Rckk« «ad Avbk, — aan Nalaea 
VaqpiiiBca bnlimmt itl aad wffea aaiaar WokUeUkcM aad Zweck- 
■■aai);keii von MtH keaaM werde* haaa. 

GIcicbe Zn-eehc verfolge« aan «odi aaaere beidea thmiiilna- 
lJalenieb'aiaa|;en « — aar aollen MUr» — dea |;r««iea rablicaa 
(Vorockm nad (irrin);!, nUrn Frcuade« der edlen Muaica , AlUm 
jede« Allcrk /um .Nulzrii und \ ergntigen dirnea , Mi ra aar La- 
terliAlttiii); in I .-iiiiilirn (jtirr zur rif^rni'n Korll(ildun|| und Krkfile- 
ruii|T. l MM-r- '*tiiiii7(in bolirn rlirMf'»!!» zum »cbnrllrn . >Tuliirri- 
Ico uad liri^ufiut n \ (irwiirtiikoniniru - — d. b. IM Pianororle«|tiel 
oder («CKani;, Anli-iltinj; nioi StolV (jcLiMi — obiir gcradt* Huck- 
aickt auf die »llf-rrrt.tru ,^nfaiij;i-r zu iirfami-n ; — ja, das Piano. 
farte»|Hcl •oirobl alt ilcr (>e>an|; tollrn dareb uusi-rr tßmnibtu er- 
lai cb lerl, »cbnelt bdbrdeil and gckvbcu wrrdra , aad swar aaf 



Wir «vallm aaa gUeh atlgea . 

aa larikaliaiifce» Q—flat la'a I 
ciaa Aber ikt BiarichlaBf «atCMi 
rtka^agaafra Falgcatoi 

fii vanliiii ahk na aalfcel^ 4aM 



wclekc Weiae nir dieae 
iMlea laMca , aad k<- 
laOM «4«* 



■ad 




Dir HauplalalioB der OmxiVjni iat in Hambnrf; ; tob hier am 
fahren tie dareb die gaaic mniikalliicbe Wel(, mit nöglickitcr l n> 
aicbl und Krfakrun|; redigirt und dirigirl >on anacrem Julius 
Sckubtrik, Gründer d<-a Ooinibaa - lailituta. 

Mnnariteh fiLrl der ,,ih)tHibHi für Pianofvrir" iwrimnl {]f\'n 
Ilirn uiiH I.Wrii] , iler thmnibyi für Unany" «her aar •■innm' 
mvnrttUch bri jctem AboancnlcQ vor, überliefert püncilicb aeiueci 
Paaaagicr, niiiulK ti rin Heft Irirblrr I nlrrballuii);» - .Mn..ik . 'i bit 
3 Bogen ttark, und fordert dafür nickl nrkr alt den gerwgea Preia 
rou IS Sgr. oder iii Kr. C. - M. , »lati dra lonat äblickca Praiac* 
roa i Ribir. , für ciae ejoaelae Kakrt oder Licreroag. Der Omt- 

Carderl aiaa aar etwa dea drillea Theil ao Tiri, ala MMia ( 
t a wlfcal hk aaf aadem Wtca — oder mU aade 
ala 4aMk 4ni AaaAiiet aaklca auaa. Dieaca aa 
wokIftUta Pltrfa kma akict aa* denenige ernitaaea , 
OmHibmt On Jikrliche« Akaaaeaieal (taa ja M «der Ifl Ltcfttaa- 
gea) nimait. 

Leber die Qaaalil«, wdcke oaorr« Q aai fl a« briagea, bUlea 
wir una drsllicb aoigeapracken ( jctxt kooiaMa wir aber aar Haapt- 
aacbc, namlicb aaf die QaaÜtal. Naa, da böaara wir ana kän 
faaaea i 

Dtr Inka Ii aarrrer Ommibus toll dem Beilürfnit- 
ren und dem Gtitt» dtr Zeit e nl f /trtwkem , sie tmllem 
eine t »r gf ältige j4m$wmkl de$ SckÜHtlt» lie/trm. in 
ritjrHcH,ftir uarrrea Zwctk ( L'n lerkallung ttnd Bil- 
duHt/) g e t r h äff en en f teickl a u tfnk r k a ren Oritjinitl 
( ompoiilinnen und j4rrmn e/ e m e n tx . bettrkrnti in r 
prüften ff er kr n beliebter, berühmter und rt ich I he 



„he, 



\ r ti r H / a 1 1 t (i tt s fj r x r i c fi n f t r r T o H S C t i 
M}h i .i eu 1 srrr v tj n S c h u h erth i iß in i% i b u s $ 0 1 1 unserem 
/*r« cht - - # iiJi ^ « 6 r Fl y l r i c h h o mni r u. 

Tif yomOmoibos für Piano eracheinen jlbriich 24 Hefte 
Tom Omoibas für 6«sang nni 12 fiefle j&hrlich, 

aa 4 Ggr., U -S^r., IH Kr. rkrin., Iii Kr. Con».- M. jede» Hcfl, 
zahlbar beim EniMfanK. 

TT MBie groMe MMaHisB''JRrämie 
(1 Rifcir. Werth) 
9rkiUtj$dtr ^bomtaU mit dem SeAAMtibffi«. 
. Mae OaiaJkaa Iii eiaada aa beHcUca. AafaMka BaraifAare 



4aa b> «ad AaalaBiee ke- 

Mifaa Bailallaagca. 

"'"mkerth dt C7mnp~ Hankarr aai Leipaig, 
Vrrlaga - Back - und MaaikalirakaBdUag. 



Wir 

aeae vaa Mai. fMd- 
mf airiBaUfea Da 

(Walaer) wa ■ 
taMsikiriflr 



ile Ia ■aacreai Vaelaca 
: ia Daaiielti'a Oper dagelcile m4 
dM Mel ceaaa(eaet 

IS Sr- 

ad. aa « Wadea em AdL ■«» 




Dnttk «od Verl«f v«i BtM^ mi Hirtd w Leipcig. 
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ALLGEMEINE 



MUSIKALISCHE ZEITUNG. 



Den 18*<- December. 



Wr. 50. 



1846. 



KAMltl Die OperadMtuf. <— /VadbrcAlmi Am Lfifsig. Aot Brakärg« A« Orewiea. — FmOclMi. — Mtmdigimgmt, 



Die apermUehhmg 

I. 

Es isl Dich! zu %'erkeDDea, die Oper ikI tu einem 
Weodepoocle aogelangt, an den sie eotwe4er slraucbelt 
•4er lieh ertickl, an im «ie fiUl oder ihrer «ckönen Be- 
iÜBmng Biber eehrtHet. Zeichen an Hinnel und auf 
Erden grscheheo, um sie zu warnen, damit «ie sieb um- 
sehe, von wanoeo sie gekommea und wohin sie wolle, 
denn sie isl verloekt, sie hält die Stinne des Volkes 
fiir die Slinne Gelles and aeheint nicht xu bedenken, 
wu das Sprichwort eigenllieh bedente. Pälli sie aber, 
wie es schrint. mit ihrem Publicum zugleich — desto 
schlimmer, dann ist sogar wenig Holfoung, dass sie ti«b 
f/ald wieder aufscbwingea könne. Alle die gtaevrollen 
liittel, die sie aufbietet, alle Zauber der Musik, alles 
Aesserordeniliche , womit sie die anderen Hüuste, ihre 
Gescbwisler, 7u übertreffen sucht — nichts kann sie rel« 
ten. Sie belausche nur ihre Zehörer, ihre liieMn, fie 
lerne nar den Beifall oder das Sehveigen derselben ver- 
ttcben, sie borebe an den Ausgängen der Bühne, sie achte 
auf das, was und wie es oachballt in den Menschen und 
ihrer Unlerbaltuog, in ihrer Einsamkeil, in ihrer Freude 
•ad ibrea S«haersi Hier liMt die Qeelie der Selhster- 
leMrisini Gefebr nd Zekenfl spreehen eieb bier dent^ 
lieh aas. Aber es gehört auch grosse Selbstverleugnung 
dazu, uns das Alles zu verstehen, das beisst, das Recht« 
sn rerslehen. Bisher bat sie leider keinen Beweis davon 
geaebeat «ie bal daa gefilUie Hans, den stürmischen Zu- 
rar, iai BnttSeken dee llen enles nod wie nun diese 
insseren Ersrhfinuogen alle beisaen mögen, für Hcweise 
ihrer Runslgrosse genommen und ist der Versuchung einer 
Bedeoklichkeit berauscht aus dem Wege gegaagea. 

Wi« efl bah' ich mich in Slitten angeklagt, dass ich 
hAu Ben fir iieae Oper habe, daas ich mit dem en* 
|a«|lkhMca Siaae flr die Kaait bei ihm OuMeKaag 



*) De 



T Rediciear bat vor einifea Jabrca ivei Briefe über Opara- 
diektun^ uDd OpemronpatiilM ia tiefer Ztilaaf drwkca laa- 
•CO, die ForlMstauDg alier, roD Getebiltea äbcnBaBat, valar- 
laiiea iiiöm«d. Hier tritt eta dranatiacber Dichter barw, 
der sieh ipiter oeaneii wird, uai behtiidelt deoaalb«! Gtftm- 
dleod voq «eioen Slandponcte aut. Wir oebnea «eine Aa- 
aicbtea nil Vergaii^co auf; die Sacke ist u «MlÜc, als 
4mU MB liebt üIIit iin.i von verichiedraai 

Malavagea dariber veniebaiaa Biiehta. , 



4S. Jahi«ea«. 



nnr netieatau wann werde, böcbsl selten mich ergriffen 
fühle, aeeb seltener hingeriasen werde! Ich liebe die Mu- 
sik, ja leb gesiehe es« aie übl eine Gewalt über aiieh 
aus, die mir biuSg selbil aabegrviffieb itt, ieb treibe sie 

sogar für das Haus , ich verfolge bewundernd den ge- 
heimnissvolten Weg ihrer Harmonieen — and doch bin 
ich nach den drei Stunden , in welchen aieb WUT eine 
Oper entrollt, meistens bis auf die letzte Nerve erseblallt 
verstimmt durch die Qual der Langeweile, schleich' ieh 
still nach H.iuse uiict bringe nichts mit, als tlui^v Nach- 
klünge von .Mrlodieeu. Denn ich will es nur gerade her- 
aussagen, all' der Aufwand von prächtigen, ewi^ wech- 
selnden Decorationen , Zaubereien und anderen Leberra- 
schungen dieser Art, von Schmuck und Putz bal nicht 
die geringste Anziehungskraft für michj ich will sagen, 
solcher Dinge wegen besuch* ich das Theater nieht, ich 
will aber niebt sagen, dan iie für gewicie Zwenke ver- 
werflich seien, noch weniger, wenn sie ab JltMl/ aar 
würdigen Erscheinung der Kunst dienen. 

Glaubt denn die Oper, dass es mir allein so ge- 
sehebe? Ich will ea ihr ohne Hehl gestehen) dau ich an- 
ter diesem leb Randerle. Tavsende meiaea Gleiebea ge- 
meiut habe, das heissl, solclier .Männer, welche mit mir 
ungefähr gleich denken und ftiblcu, und diese Hnoderte 
und Tanseode branebl aie ehe« aicbl varaiaselt b der 
Well sa auebea. 

* leb befSrebte, die Conponisten versieben nicht, wor- 
auf es zuerst ankommt ; es geht ihnen, wie den meisten 
Jüngern der Düsaeidorfer Schule, sie kennen das Geheim- 
uiss des Stoffes aad seiner Auflassong nicht; sie sind za 
sehr Musiker, vm sogleich vou dem fFesen der Dicht- 
kunst etwas XU wissen. Es isl fast unglaublich! Diese 
Unkeuulniss , vielleicht auch die F^ltibildung vom Gegen- 
Ibeil, die übermüthige Vernachlässigung der Celegenbril, 
sich bei sachversliadigea Minnern nalbs tu erholen und 
ihr L'rtbeil zu benutzen, kostet ihnen oft den Frfnlii; jah- 
relanger Anstrengungen! Mit einer wabrin , m,i[i kann 
sagen, bewooderoswertbeu Aufopferung versi. Ii wenden sie 
ihre edelalen Benäbangeo, ihre hcneidenswcrihen Krifle 
an niebUwirdige; bedealnngsloae,«Ja aaveraleftige Dinge, 
ohne zu bedenken , dass ein Kunstwerk aurh Phantasie, 
Verstand und alle die geistigen Vermögen beschäftigen 
mnss, aus deren Gesammithitigkeit eben der wahre, dan- 



erade Gwass ealslehl. Ea bäadcli aicb bier gar ai 
Jara», wer 4ie Berria aad Ae Oieieria seia seUa, die 

4m to eine massig« inge, 

m 
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welche die VereinignDg Tcririvlerl kit. Will H§ 
auf die Buhns- slei^en aus dem Orchester — so mau »ie 
die Bedinguagea crrüilen, die da gelten. Dexa bedarf (ie 
der Dicfatkaasl, der irmmttüchcn Dickikwnt» W JieM 
bat alt» naidbl m hAArnrnrnm, wm ait il^ 

reo Zweek cmiefteD «ill. ßmn tiie Oper itt nnhit 
AndereM, alt ein in Mvtik gesetztes Drama, filcicliviel 
ob es dnrcbconponirl ist oder nicht, ob es einen heile- 
res «tler ernileo lobatt bat. Ist sie aber ein Drama , ao 
•bd ihr «Mh kaiae EleaealaraBrardenuigf n su. ariataaa, 
wvMie ans ien /Fun» ienelhw li wi a » « Mebt mm J*ta 
TOD den GcwlMD, wdcbc lieiM nvaBdcItar geg«- 
ben sind. 

Uas ist eine alte Sache, hör' ich sie sagen. Ja, aber 
daa ial ebaa daa KJigliebc daraa» das ist eben der Grand, 
wan» et Mehala Zeil wird» dao Compooisien, Da»e«l* 

lieh den jüngeren Componislen über die Nnlur i)<t dr.i- 
nalischen Poesie einige Winke zu geben. Uia soll von 
jetzt an in einzeloen Abscboillen j^escliehrn und so lauge 
fart|eaeU( werdea, kia der Sloff erscböffl oder — bia 
vir BiikM, dasa es ibcrifiaiig iaL 

n. Stoff, 

Was ich mil dem Ausdrucke Slojf beteicbne, liissl 
aich eben so gut Begebeoheii, Handlung, nach alter Weis« 
Fabel aeaaea. Für daa Werth der Poesie an sieb iaias 
gleiebgilli|(, ob er erfaaden sei oder aas dem Lebea, ans 
der Geschichte gegriffen. Was geschehea ist, hat den Vor- 
tbcil Tür den Dichter, daüs sich bei gebildeten Zuhörern 
Schoo im Voraus ein Iaterei.se daran anoehmeo lässt und 
daas er bei ungewöhnlichen Ereignissen dem Zweifel über- 
bobae wird, ob ea wabracheinlieb aei. Aber nicht jeder 
Stof, der io der Geschichte öder im Leben — Beides ist 
Eins — elwjs Aiis[irerhrtides hal, bat es darum auch auf 
der Bttboe ; die Wahl desselben ial schwer und wird nach 
ibnr vollea Wichtigkeit erst gewürdigt werden können, 
waia nun alle die Erfarderniaae keaal» welcbe aa «aa 
•eiche DichiuDg gemaebl weriee. 

1) Grösse. Will man die Tauglichkeit eines Stoffes 
prüfea, so kommt es vor Alleon darauf an, ob er eine 
gewisse Grösse habe. Ich aseiaa ^Bil aiehl den riwuli- 
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diea Üaibag ia der Aesnibraag, waleber geeigaei seit 
die Zeil eines Thearerabends aussoflBlIea ; diese iussere 

Bedingung büogl allein von der inneren ab. Es gihörl 
wenig Kunst dasa, einen Sloff io die Linge zu ziehen, 
wie eia« l8a|«i, aber tedaoi ea geschieht, entsteht eben 
das, was taan Laageweile nenni, mit aoderea vVortea, 
was dea Zasebaaerdie afilhige Spannung nimoil nad was 
dem Comnonisten zwiefache Anstrengung kostet, «enn 
^r diese uefahr durch seine Kunst übern inücn will. Mao 
Mgt daaa, die Haadlung schleicht oder steht s'.iii, und da* 
■il ist aueb den Zobörera aogleicb ein Freibriet aar Zer- 
atNnaag gegeben. Der atiltelmisstge Diobler, den diese 
iaeaere Bedingung nhne inneren Nachhält des Stoffes ge- 
geben ist, hilft sich dann gewöhnlich mit allerlei Flick- 
Werk, Nebenscenen, das beissl solchen, welche zur Enl- 
wickelaac der Hauptbegebenbeit aicbi beilragea, aad wird 
itm SiSeiie ab eiaeai nnaalwerke so mkr aehadea, 
je geschickter er ist, das laleresM saf dieaa Ntbeasoe- 
aen binzaziehen. 



Was ieb nater GrSue vanlabe, isi vielniebr dir 
TiD^ng eines Ereignisses selbel« sdae BegNataag dank 

Anfang, Mille nnd Ende. 

Aofang^ ist dasjenife, vor welsbt« aiebts Asidem 



ist. Bia Eceipiss wird also d«i _ 
liegt, eatweder fn ttraseMiebea ^ttea' oder fa aieWA» 



lieben Leideoschaftm oder in Verhältnissen , deren Eia- 
Irin nicht von menschlichen Eolschiüssen, Wünschen und 
Befiircblungen abhängt. Wird dieser Anfang br»d«r WaJd 
und Ausräbrang öbersebea, eatweder weil er ausserbatb 
des Breigaiaaes lirgt, das der alebsie Gegeaslaad der 
Darstellung ist, oder weil er zur dramatischen Behand- 
lung nicht jjeeignrl sclieiot, oder noch bedenklicher, weil 
er mehr Interesse erregt, als die Folge : so wird die 
liandlong unversiindlicb, ja« wobi aacb aoerblirlicb. Dar 
Weg wird also gleieb asil deai eraica SebriK rerMdl, 
deOD vor allen Dingen moss die Handlung deutlich vor 
den Auj;rn der Zuhörer vor sich gehen, und diese öe- 
dingUDs kann aus leicht begreiflichen Gründrn der Opero- 
dicblODg an Weo^slen erlassen werden. Man braoebt 
aar keec ia die Heage der Opera biaeiaaagreifea , wm 
geaag zu finden, welche keinen Anfang haben. So bat 
s. B. die Stumme von Porlici, der Pn ischüli, der Was- 
scrlrSger einen Anfang, aber die Machtwandlerin, Lucre- 
zia Borgia keinen, und daher kommt es mit, das» die 
Handlang nur in einaelaea Secnen iatercesirf. 

Die Mitte ist das, was sieb aus dem Anfange ent- 
spinnt und der Grand des Endes wird. Bei den meisten 
Eracheiuungen im Leben tritt diese am Meisten hervor, 
und daher wirkt sie so verführerisch auf poetische Ge- 
mülber, dass sie ihretwegen leiebt das Üebrige Tergea- 
sea. So ial ea deai Verfaaser der Oper Teil gescbebee, 
welcher Aber die Sceae des Apfelschosses Anfang and 
Ende aU unlergeerdacle Dinge betra< htr i l ai. Aas die- 
ser unverbillnissodtosigen Herausstellung ist es leicbt sa 
erküren, warum das Interesse dann fallt und der ZohS- 
rer ia dieser Besiebaag sside sieb nach einer Aurraffang 
sehal. Me Mitle eiaer dramstfsehen Handlung kann nao 
als den Uebergangspunct aus dem Glück in das üogluek 
oder umgekehrt ansehen, gleichviel ob er koBiscber Na> 
lar oder ernster, tragischer ist. In dca Aksehaitlca vat 
dar Bebaadlaag des Stoffes, deai Plaaa a. a. w. wM wm- 
fibrtieber daroa die Bede seiv. 

Das Ende ist nicht das, wo die Oper nach <!rr Zeit 
ihrer Dauer scblirssen muss, sondern, wo die aas Ao- 
finig and Mille enlspriageaden Folgen fir die Haapfper» 
saa vallsiiadig eiagclretea siad, wo sieh also aiehis aehr 
hegeben kenn, was aar Batwirkclaag der Baaptsadie ge- 
hör f. Erfolgt es früher, als dies geschehen ist, so wird 
der Schluss unbefriedigend; erfolgt es spiter, so wird 
Ueberlüssigee gelban, folglich das Interesse zerstört. So 
ist ia der Heraiaaaseblaebieigeotlicb die Uaadlaageakaa 
iai Aaravge sa Bade aad daher liegt deat Caapeafalea 
die schwere AufgaLe nb, durch die blose Musik t« fruelo. 

Einem Stoffe nun , weicher diese Eigensebafleo b«- 
ailtt, Sehreibl naa eine gewisse Grösse zu, und weaa 
er diese besiiat, so bat er becreiSicfa aacb EimktiL Aa 
deas Didier isl ea daaa , naehtesehea , eh ar wk ftt 
dramatische Behandlung, an dem Componislen, ob er sich 
fär nusikaliscbe eigne. Bietet er naek seiaeai Wesea 
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nickt solcbe Verioderuugen dar, wie lie zur Unlerh«!» 
tma§ nnd Steigeraog des Interess« nöihig liod, oder iat 
er diza oegeeigeel, so wird er Irod icincr Grosse, Ein- 
Ml Md AAgeMbioMcaheii doch klaui w diMcr BeuekiMg 
lleibea Md die Ctprioe des Oiebten wird fieh des 
Zebörern versüoilrgea. Eotbill er auf der aoderea Seile 
der VeriodeniDgeri zu viele, so wirkt er mehr masseoban, 
Ut dmr kunsileriaebea Ausbildeag naak dn gegebeneo 
iMim» Bediaguagea oicbl Ukig «ad mWltt diaa Var- 
fwar leiebt , bioae Ereigniaae nil Haadlaagaa t« ver- 
wechtrln und darnach zu arbeiten. Ibm aber und dpm 
Compunisten eulgeben dabei die wwbtigatea Aufgaben der 
Kanal und die (ksktanlia ÜMMto. In Mbar Varfcia- 
dug danil atebw 

2) Einfmeh mmi ZmtammtmgnHMt, AUe Handlaag 
and Bewegung im Drama gehen d.4raus hervor, dass der 
Wille, gewöbniicfa mit der Leideoschafi im Bunde, elwas 
«rreicheo oder etwas zu verhindern sirebl, was sieh 
tMh dea Wrrthaieaaer ■■Mnr Aaaiehteo and üanifia 
4» Mflba vtritthaL lat dwtea Etwa« auf geradeia WoRa 
so erreichen oder 7.11 verhindern) 4» k. sind nur die näch- 
sleo, gewöhnlichen MiUel aafsabteten, ohue dass der Ab- 
sicht aadcre Schwierigkeilen eatgegealretea, als die, wrl- 
ahe i« deaa GegenaUnde selbst iiagoa, so heisat der Stoff 
^it^fink, m»§ seio insasrar Uoifaag grow sein oder fclaia. 
Z. B. ein Künstler koitpn mit einem reichen Mädchen ein 
Liebeaverbäiluiss an; ein Anderer, welcher darin eine 
Durcbkreuzuog seiner eif^enen Wünsche erkennt, ba> 
fltaebt Asodilen, um ihn aus den Wege zu rioment die 
IISHtr kommen ohne Weiteres in die Nähe ibrea Opfers 
and nur ein zufiiliger Umstand verhindert die Ausfüh- 
rung: Stradelta. Dieser Stoff ist einfach, er bat keine 
Verwickelung, aber wohl ist er ihrer fähig, wenn sieb 
der Verfasser der Dichtung darauf verstanden tfalle. 
Stoffe SO einfacber Art Itidcn leicht an zwei üebela, er- 
■laas daas sie an sieb die Aufmerksaakeil der Zuhdrer 
Dicht spannen, weil der Weg, welchen die Handlang 
gi-ht, 'irTcn viir ihren Augen lieRl; zweilfiis weil sie 
mehr eine episcbe Zusammeoreibnng der Scenen, als eine 
dnunatische, darbieten d. h. es wM ter^eslelli, was 
ftoeA eiuBdar faiebiahl, aicbt m» oiaasder folgt. 
E» f ebSrt ein sehr fesehiekle Kaad dasa , aa a«i sol- 
eben AuT^aben eine dramatische Dichtung zn machen, 
welebe das Interesse erregt und dauernd fesselt. 

^tff fftiTT frry ~**- * oder vielfältig ist aber eine Haad- 
luBg , wMt m MM Varviekalanf bat. Dieaa wird sie 
haben , tivaa HiaderaiHa sieh mi der RmiebMg des 
Zieles entgegenstellen, so dass sie in der Mitte bei Wei- 
leai mehr davon abzukommen scheint , als sich zu nä- 
liatu. Schwierigkeiten solcher Art entspringen entweder 
aas der Nalir des UaaalbeldsB selbst oder der Mithss- 
delndes oder aas ZaAlngkeilra. la deai arslH Palte ist 
entweder Leidenschaft oder geistige Bescbaffenheil die 
Ursache der Hindernisse oder, in so fern jene die iolel- 
kctaeli« Kraft vermindert, Beides zugleich; in dea zwei- 
te« ist 4»» iasiere Aeibuap, die drasMiiseb« Beweguft 
stirker vad die Gelcgeabeil nr CberadcnaiefaiHf be- 
sonders günstig; im drillen wird die Handlung mehr auf 
das Gebiet des Komischeo versetzt. Zasammengesetzle 
SlflA Ittbee «■ Msislee 4» Kysbaftee , «siehe die 



Bübae fordert, und schon dieser Bezieiiung hat die Stamae 
von Portiei einen grossen Tbeil ihres Erfolgs zu verdaokea. 

3) Inhalt. Ist ausser dem Mährchen irgend ein 6e> 
biet der Foeeie eoeb überirdiaehen Wesen, geheinea 
Brillea, Wendern, der Zaaberei einzuriuaeo, so ist es 

\ die Oper. Denn schon der Gebrauch der Misik hebt sie 
über die Linie des Gewöhnlichen , des Gemeinen oder 
besser Allgemeinen hinaus in die Sphäre eines Dassiett 
das von dea enaeriMa sbireisbi, nad dareb die Aewee- 
dung der reeblea, d. b. k8ttstlsnsebee llitlel wiren Br- 
rol<;e zu erlangen, von denen wir jetzt noch keine Ah- 

j nung haben. Wo also der Uperndicbter seinen Stoff sucht, 
ab gleiebsaa ie eiMr fifcerirdischen Weh oder in der oe- 
sesigea eder in baden zugleich , das wii« Iiis sa dsü 
Pnnete Eins, wo die Frage liegt, wss er daraes se an» 
eben versiehe. Wie er ••ilter auch wafile, er darf nie ver- 
gessen, dass in beiden Fallen nur Menschnt und mensch- 
liche Schicksnlf darzustellen sind. Denn was hier die 

j äberirdisobe Weit genannt wird, sind wir ner selbst, und 

I dsris allein liegt die Bedingang des Interesses, ich sage, 

wir Menschen »ind es selbst, denn auch unsere Triume, 
unsere \'or.slelluDgen von einem untcrru Augen niebt 
sichtbaren Zustande siud nur ein Tbeil unseres eigeOM 

I Lebens und aus unseren Verhältnissen berrorfewidMee, 

I von ihnen aolivirl und eeslallel. Bs isl Nr sIm andere 
Form, in weither jene Welt erscbrint, die Wesen blei- 
ben dieselben. Indem die Verfasser vun Zauheropern die- 
sen Lmst.^ud uliersehi'ii haben, ist so viel L ligereimtes, 
so viel Albernes, so viel Kindisches euUlaoden, ao dea 
höchstens der rohe Haufen noch Gefallen findet. Selbst 
in dea Wunderbaren, ja gerade darin als der poetischen 
Offenbarung einer nnsichlbaren VVeJt muss Verstand und 
Vernunft, Absiebt, Grund und Folgt; liegen uod eine In- 
telligenz sieb ankündigen, die über die neasobliche bie* 
auszugeben über ganz andere, bfibese llillel verflgw 
SU können scheint, als diese. 

Auf dieser Grenzscheide des Darstellbaren wäre auch 
der Punci, wd sith Drama (Schauspiel, Tragödie, Lust- 
spiel) mit der Uper versöbule, weil beide mit gleichen 

I Bedingungen und gleichem Zweck in andere Wege ein* 
beugen würden. Denn wie es jetzt aoeb stahl, ist die 

j Oper weder dies aeeh jenes, und wenn sie in ihrer Dieb- 
tuii°; nach allen Beziehungen bin «las Vorlrefliicli.'ilc er- 
reicht, was es auf dem Gebiete der dramatischen Poesie 
gibt, sie wird doch nie ein Unwahres, eine Unnatur über- 
wiadea kfiaaen, das in dea Jtfiltel Ikftt dessM sie sisb 
bedienen anas, wenn sie Ueibea will, wss sie belssl. 

'») Wie es aber auch sei, der StolT muss eine Be- 
Jculu/ig haben. Weder d.is rezitirende Schauspiel noch 
die Oper dienen suaicbst einem siulichen Zwecke, ieb 
■Mine daait, sie sehen es sieht darauf sb, dis^nachM 
se bessern, sie bckSnaam sieb nicbl dsraa, wenn sie 

t schlerbtiT weidcti. Wiv.v ilire Sorge muss gleichwohl auf 
Etwas gerichtet sein, was uns -- positiv oder negativ, 
durch Ernst oder Scherz — über das Gemeine, über die 
Erlabreng des Tages und über all' die Last der .Erde er- 
bebt, die sieb nneie Flügel aeseres Geistes neblegt. Dns 

ist giricbsam in'i Spiriluclle des Slo^es, gleickviel ob es 
! scboQ an sieb dariu liege oder von dem Oichler bioein- 
i geüeiw werde. Dau es ie eiwr Idee bssiebe, hieeshi 
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nicht erst bemericl zu werden; aber es ist nicht nolb« 
wendig, dass sie wie eine »oKenaonle Moral der Fatel 
aiah ausspreche, denn eine höhere dranMlieeko Dleblong 
ial weder ein Räthsel- noch ein Sprichwöi terspiel ; sie 
schwebt gleichsam wie der Geist Gottes über dem Werke, 
von Allen leise in ihrem Dasein geTübit, von Virlen ):eah- 
Bet, von den GeieUcsleo vertlaadeo. Von ihr biogl die 
UttÜBre Biobeil 4ef lunittwerkee ab, ta4 j« wahrer, aeb«* 
ner und grösser sie ist, desto bedculsamer ist der Stoff, 
desto stärker und dauernder der Eindruck, den der StolT 
an sich sebon biolerlissl. Die ZauherOöle hat auch in 
dleaer UlMiebt eisa Bedaalaag, atabt aber ziemliab eia« 



da, dasB 



aiaa MMaiaac, atant aber ziemuaa eia« 
<ia BiaiatoB OjMndioblangen vamtbai 
rohe DaMio, d. b. dar Stoff ial da mb 



nichts, als das rot 
seiacr aelbal willen. 

(Wir« rerlffeaetsk) 



NACHaiCOTBH. 

Leipnr^ 1846. Nanates AboBBaaMBl^Caacart ioi 

a des Gewandbanses , Donnerstag, den 10. Deeen- 
ber. — Symphonie von E. Leonhard (Manuscripl). — 
Dnett ans Jessooda von Spohr , gesungen von Friuleia 
Sehl»»* und Friul. Fogel. — Coneert für Pianoforte, 
oomponiH nad vorgetragen von Herra Cart Meyer (ana 
Petersburg). — Ouvertüre zu lladea von Chorubini. — 
Cavaiine von Verdi, gesungen van Präul. H'ittmann. — 
Bladai Air ilalien, für Piano allaia, componirt und vor- 

5etragen von Herrn Carl Mayer. — Cbant de Mai von 
leyerbeer, gesnagen von Präul. tFittmaim. — Ouver- 
Inre zu Oberon von C. M. v. ff'rber. — 

Herr Leonhard y der Conponial der bealicen Sym- 
phasie , welebe er adbat dirigirta , bal friber den mia 
ffir eine Sonate nicht allein [gewonnen, sondern aurh ver- 
dient. Das bedeuteudjie (inglüclc. was einem jungen M«nae 
aaf seiner Künstlerlanfbabu eotgegentrelen kann! Denn 
aiateaa werden dia Miitaafenden lebr Miaa, niebt auf siob, 
dMi iia snrieltMaiban, aaadem auf iba, data ar sie Über« 
bolt, und Webe, wenu darunter ein Srilikarl Zweili-ns 
treten die Ansprüche vor Keinen so arrogant hiu, als 
var aiB8B Pireisgewinner : der soll nichts Gutes mehr, 
aandern nur naeb Baiaaraa bringaa. Die Syatpbania bal 
alle gute Eigeaaebaften , Ihemaliiebe Arbeit, Hiaatande, 
abgerundete Formen, intere.ssaiite und durchweg klare In- 
atrumeatation, melodische Gedanken, gewandle Slimmen- 
'fSbrong, kurz, sie ist eine wohlerzogene und feingebil- 
dete Symphonie. Der Verfaaser ial demnaeb auf dem rech> 
ten, fichten Wege der Kunst. Aber er be6ndet sieh ge- 
genwärtig erst unter iler ^>'n1a$siglea Zone, wo man 
warm wird, noch uicbt unter der beitsen, wo man er- 
glülii. Seine Gedanken vergnägea, erreichen aber jenen 
Puoct des Enthosiasmas noch oicbl, wo sie den Znbärer 
aufraffen und mit sich forlreisten. Durch die Adern der 
Symphonie unserer /fit niusü beisses Blut rollen, alle 
Are Gefüble und Leidenacbafien atdaaen in Iropiacber 
Gtnt aaipAraden sein. Herr Leonhard dringe verwlrla, 
hinein in jenes beiisere Klima , er hat die Kraft dazu. 
Was aber führt dabin? Das Übjecl. Er beschwöre für 
W«fk der AM «i« aiekligaa Bild ra« dar 



Erde, aus der ITölle oder dem Hitnmel vor seine Phula- 
sie, ixire dea 01i«k so laage und nnausgeselzt 
bis es in aigeaatar aad klarster Gestalt aieb eail 

dann zeichne er es Zag für Zug nach, und male es m 
mit aller Pracht und Glut der Farben. Nur auch daraai 
wird und kann die höhere Eigenihümlichkeil, die wahre 



Origiaaliläl angcsncbl aalnringcn. Wer ein ari ht iM M 
Objeel aabliakt , dam varaebwindeB dia Maialenraibiiiw. 

Der Planet Saturn bat sieben Trabanten. Der Plinet 
Mendelssohn bal mehrere. Herr Leonhard kann Dickt 
bestimmt dasa geiiblt wardaa. Doeb aebeiat er lawcilea 
aai JaBaa Baha m kiwaan. Er nmkreia« atn (Njael» aad 
er wird ein HaBal. BBdHab bringe er aacb twaj Jabren 
kiinc vorij^c Symphonie, sondern eine neue Nicht aos- 
ruben und wohlgefällig betracblen, was man gemacbt, 
sondara rastlos weiter vorwirls streben nach dem, waa 
nocb tn nmeben, ist die Hanplnaiar daa äcblaa Taleataii 
und weil wir Herrn Leonhard fSr ein solebea anbedbi|l 
balUn, erinnern wir ihn an siiue l'llulii. Das Publici» 
nabm alle Salze der Symphonie mit warmem and ver- 
dientem Applaus auf, und das Orcbesler spialla aalcr 
desComponisien Direction mit Liebe und gewohnter Knast 
Singerinnen in den Gewandbausconcerlen wcrdci 
so oft besprochen als gehört. Die Glücklichen ! Sie köe- 
nen mit denuelben Stücke , wenn es so schön ist wie 
daa ^«ib'aeka BiaaMadnett ans Jeasonda, and aa gel 
gesnngen wird, wie von den Fräui. Sehlou ond f^eftl, 
mehrmals kommen und gefallen. Aber der arnw B sw i bt - 
crstatUr! Er soll jedesmal was Naaaa aafeal Wa» tm 
aiebt rnbri, dar bat kaia Hara. 

Barr CM Ifaiyar aaa PBlarrimrg aetato aiah ail 
einem Coacerle eigener Composition an den Flügel. Der 
scbächterne Versuch Einzelner zu Anregung ailgemeioeo 
Emprangsapplaadissemenls missglückle, und zeigte, dass 
daaKdaaUera Virlaosenruf erst aiaUorgenrdtbe aa BialMb 
laads HarhoBl aargegangen. Daa Tatii bMaoa ia aNar 
guter Form, aber mit frischen, lebendigen ^danken ait- 
gefiilll. Das überraschte nicht, denn gute Conposilioaea 
batic Harr Mbqftr lange voraasgaaa ä iekt. Kaum aber war 
er in dna arato Soio bineingespmngen , so fabr die ge- 
spannteste Anfmerksamkeit in alle Augen aad Okrea, 
und als es geendet , brach der donnerndste Beifall lof. 
Welche verwegene Ruhe beim Anblick der aufgetbor»- 
taa Schwierigkeilen in der Priazipalsiimme i Welebe fiber- 
müthlge Sieberbeil in der »pielendslen Besiegoag aller! 
Welche Kraft und welche Feinheit in dem Ansehlag, dass 
das reine Gold des Tones übrrall ungetrübt hervorgläa- 
zen konnte 1 üad endlich, welche Aaadaner ! Seban du 
lang fortgcfihrto TVaaMla <a dem Adagin aMeble cia b* 
pitci der Physik lächerlich. Nach Anstrengung Erschö- 
pfung? Nach Anstrengung erhohle Kraft bewies dtr Vir- 
tuos, denn anstatt mit gelihmten Hinden eine Weile we- 
nigsiens binanaaUaieban , scbaellta ar auf aad ab, ik 
finge er ebaa aa. Dia «rata Btoda «ar raa AabarKi 
Ende ein Triller, über und nnter welchem eine san6ne 
Melodie zufrieden und ungestört binwaadelte. Onrtb die 
SVaile zitterte diese Figur: 




and dia Fiager IberaabBan 
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Liage bis jetsi anr die Zang« Iw FMlea- oder der Bo- 
gen des VioUnpielen ein Privilegium zu btbeii glaoble. 
Nun darfl« au ibn für lodmüde halteo. Aber der Ap- 
piaaj hilf lidb M und zog den Künstler no«h ejanal an 
das InsImaieBt, nad da iieis er durch einen oder zwei 
Finger einen schönen Walzer spielen , und drückte mit 
i\en anleren zugleicb das Enlzücken der Tänzer aus. 
Wabriicb, wenn dieser Maaa seine aebn Finder eine 
Passreis« aa die Erda Mehaa lasaea kSaate, sie wiren 
uomiltelbar nach ihrer Zariiclikunrt im Stande, die Tour 
von Nettem anzutreten. Kutz, Herr Carl Mayer bat das 
Paklicom eiectrisirl. 

JUaaiea wir daa daek aaeh vaa Fräal. fftUmmm, 
fSmr ywa Wiea an« wann ampfablaaen Slngeria, Iw tob- 
ten ! Foimer erneut sich bei uns vnn Zeil zu Zeil der 
GUabe, dass wir armen Menschen ron den Launen nach» 
ftar aa US grenzender anbekanoler Wesen abhangen, 
■■d iMtt *i* das Knaben L'eberaialh das baratlose lu- 
seet aartritt oder die prangende Blana köpft, aueb jeder 
Lnaip von Geist, der zufällig an einem Menschen vorba- 
bao voräberslreifl , es misslingen machen könne, wenn 
ea iha abca beliebt. So eia Mtear Geist hatte beute übel 
geslimol, alle ümslände samaiaiaBgebraebl, aai die Be- 
strebungen der Sängerin tu aieble zu maehea. Ein star- 
ker Kalarrh, den .sie leider nicht annonrirl hatte, soa- 
dorn zu verbergen suchte, gab ihrer sonst wohl klangvoU 
laa StiainM aineB Anstrich voa Zwang nad oamealUcb 
in der Höhe eiwas Schneidendes, das schon nngünslig 
wirkte. Dazu kamen einige ungewohnte Bewegungen, 
oad eine durch den gewaltigen Eindruck des vorhergo- 

tingaoea Saielaa des Uerra Mayer besonders erregte 
aisbarfcait aea PakKeaaia. Raebaal maa daaa die Coai- 
position von Verdi, dessen einzige Marsehmelodie »n sei- 
nen hundert Arien jetzt regeloiSssig belacht wird , so 
kasa asaa dea geringen Erfolg, welchen die Sängerin er- 
m&gt erklärlich, wenn ancb nicbt vardieal fiadea. Wa 
dia saHilligen ungünstigen OaMMada weg- md die »Ia- 
henden als gewohnte nicht mehr auflallen, »ag sie SB- 
deren Beifall erringen, als ihr hier zu Theil wurde. 

Die beiden Ouvertüren zu Hadca und Oberen wur- 
den unter MenMstohC» Leilaaf praeblroU «ad aafa 
Feinste nnancirl ausgefübri. 

Hamburg. November. Wie wir bereits in nnsereni 
Oatoberbericbt •ndeuieien, aa bat dar Naveaiber, obae- 
Un der Wind- und Wassenaonat unserer Gegend, udj 
■it einer wahren Musiksündflnt öberschwemmi. Das 
li«il>t und drang! und wo^'i, und nickhie sich gar zu 
gcrs geltend rnacben und Bahn brechen, meisleulheils 
aber wt daa RtaBCB dam Wollen nicht entsprechend, und 
was ausserdem unter anderen L'rastlnden vielleicht noch 
auf Berücksichtigung Anspruch macheH könnte, vagtcb wjp- 
iat bier im Gedränge. Wirklieb Grossartiges, Mcbhalti- 
ges laaebl aber aar aeltea aaf» aad wallten wir uas ans- 
scbliesaKdi aafdH Letalara baa eb f la taa, a» wdrdaa m* 
sere Beriebte bis auf wenige Zeüeu zusamraenschrom- 
pfen. Jedoch ist nichtsdestoweniger eine übersicbilicbe 
Znsammenstellttog der 6esammierscfaeiaae|^B an masi- 
kaliscben Horizont einer grosaea Stadl, waaigalaaa ta dar 
Uaaplaaobe, unuDgingUch arlbrdarliab, «• ibar dar«! 
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I Musikleben und Treibe«, so wie über dcu herrscheadea 
Geschmack eine Anschauung zu gewahren, iitid demaäcbsl 
nöcble es auch Pflicht des uaparteüschen Referealea cewt 
selbst für den Augenblick weaiger bedeutaade, ibar bar> 
aokeimende und eine gedeiblien Zukaift fanpiaabanda 
Talente nicht zu ignoriren. 

Wir bt'giniien mit den grösseren Concertaaffübrua» 

Jen, von denen wir nur die in einer oder der aadaraa 
linsieht ialeretsaalerea berObraa wallen. (lad sa bSrIaa 
wir denn im Stadithealer , und zwar am 5. November, 
dem hiesigen Buss- und Betlage, an weichem alle öffent- 
lichen dramatischen und welllich -musikalischen Uoterbalp 
Inngen streng aalenagt sind, Rouuif$ Slabat aiater i» 
Begleitung von FUfeSm DmiiFw Wdste. Eine kalboliseba 
Sequenz zu Elireo der Muller Gottes und ihrer sieben 
Leiden, mit Tanzrbylhmen und Gebelmärscbeo muaika- 
liseh ausgestattet, neben einen mubanedaniscben Hyn- 
aaa a>il llaraabgebata« «ad Alaiaeniantea , Beides aar 
Paicrdet sifeagatea aller prateatantisebea Feierlage, nöebie 
Manchem vielleicht als eine etwas sonderbare Insinua- 
tion vorkoamen. Jedenfalls ist es eine der Tact- und 
GesebaiaaUasigkeilea , so wie der loeonseqnentea, a« 
denea unsere £eit so reieb ist, deren nähere Erörterung 
aber nicht in eine musikalische Zeitschrift gehört. Quoad 
tnusicam, so gin- die Auduhrung der UussiniscUea Com* 

CsitioD lahm und uozusammenhüngeod vor sicbi alTe«* 
r fehlte es an Einsladiren. Besser Staad es «■ dia 
Ode -Symphonie, die sich abseilen der Vortragenden grös- 
serer Theilnahme zu erfreuen balle. Beide Stücke wur- 
den dorch die Gesammtkrärie des Opern personals exeeil- 
lirt. Im (Jebrigen bat Davide* Wasla in varigar Saiie«, 
wa aia ail bMeatead atirkerar Baaelsaag ««ai Tarlrag 
kam, nur wenig Sensalion beim mnsikaliscben Publicum 
erregl und eigentlich nur als ISovitai einiges Interesse 
gefunden. /?omnr« Stabat aber, welches, ungeachtet via» 
(er hübaaber EiatelabaiteB » eben nichts RircbUcbaa im 
rieb trf gl, bal bei fribarer AaffÜbrung gleichÄlls aar we- 
nig Beifall erregt, and somit wäre es besser gewesen, 
nan bitte beide Stücke ruhen lassen und dem Publieaas 
aa dea Tage etwas Würdigeres geboten. 

Daa an 21. November im Apallaaaala xa Guastea 
Bilder Zwecke statigebabia Gaaccrl des Gesanglebrera 
Herrn Diedr. Otlrn brachte Neues, und zwar gnies 
Neues. Die meisten unserer Dirigenten grösserer Mnsik- 
anfluhmngen pflegen sieb gern ia aiaam bestimmten Cy- 
clus von Cooposiliaaea «a bewagea, der selten einmal 
überschritten, und wo daaa maachnal seit dreissig und 
und mehr Jahren wiederholt und zum Ueberdruss Gesun- 

Seoes und Gespieltes recapitolirt wird. Das ist freilieb 
equem : es bedarf aimliob weaiger PTabea «ad aaaslifii 
I gcr Muhwaltung, wenn die Mnsik Sängern und Spielern 
I nicht ganz unbekannt ist. Desto mehr aber verdient es 
Anerkennung, wenn ein Dirigent von solcher Begel eiaa 
AasnabBM aucbt und die vemebrlaa Unaliade. aad U«> 
betfaaailiattaiten , die dnreb VarMbraag aaaer SaabMi 
entsteben , nicbt scheut. In der Hauptsaahe bestand daa 
Coneert ans der GriUoaraer'scbta , von Fr. Schubert 
eomponirlen Cantate: Mirjan's Lobgcaaag, dem zweite« 
Ael aas Glmdtt Orpbeat, aad dar ▼an fFohlbräck ga- 
diabielaa, va« C it* a. 9^<plcr m Natik geseltle« Ca«« 
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taie: Kanpf ond Sie^, vor Erinneninf; an die Scblaelit 
von Waterloo. Sämmtliche Pieceii wurden darch ein 
grünUalliciU aus DiktlaaUo beslehendec GesangperMnal, 
la VarMalaag nit eiaaai wableiageäblea Orehealer, aua« 

geföbrt. Schade, dass bei der ersten Cantate die imura- 

Sänglich nolbwcndi^e obligate Harfenbegleiluug lehlle und 
arch Porlepianospiel vertreten werden mussle, wobei 
aich obcadreia der üebelaiaed creiaaete da» das lostr«- 
neal ie der Sliaiaran; abwich. Im Oebrigea fiiadea tlaiait- 
liehe Leisluii^pn sownhl , wir Hie Wahl Aer vorgelrage- 
neo Sachen die allgemeinste beifällige Aufnahme bei den 
Zabörern. 

Waaa wir iea voa deai als rciaeader OrgdvirUeae 
■icbl aabrkaaalea Herrn FItrdiiimd flöget am 17. No> 

Teniber und rwar auf der von ihm — fälschlich — so- 
genannten Pedalbarmonica gegphenen Concertes hier er- 
wibnen, ao gea e fcia fc t es nur, um einen Belag ta liefern 
darüber, waa daaa ataaebnal deai Pablieaai aqgaainikel 
wird für Masik tn nehmen. Herr f^og^ doaiicitirt f9- 
genwärtig in Copetiha<;i'ii, vnn «o .ms er seine Qiusika- 
liiehen E)xcursionen in die nähere und weitere Lmgegeud 
■aebl. Früher hörten wir ibo in einigen Orgelvortragen, 
und seine technische Fertigkeit, «auenllieb im Pedalapiel, 
und seine Geschicklichkeit im xweckmissigen Registriren 
fanden aiigi-meiiH- Aiiei kcnniiii;; ; weniger seine \'orlrags- 
weise. Das Instrument, auf den er sich diesmal produ- 
eirte, ist keine Harmoaie«, wie aaa deai Namen naeb 

flaubcD sollte, sondern eine vergrösserle ans 16-, 8-, 
- and 2fits$(öni!;en Registern bpslebende Pbysbarmoaica, 
die milteUi zwei rNiifdiKleinhalboctaviger (wenn wir nicht 
irrea) llannale aod eines drittbalbnelavigca Pedale be» 
iNmddt and dareb Koppeixöge and SebweHeag dyaaaiaak 
modiGcirt wird. Der Klang der achtfüssigen Millellone ist 
clarineltartig und scImiü, die Oberlöne scbwieher, etwas 
näselnd und wenig aiisgibig, der Bass bei gekoppellea 
Kegistera niehl ohne Gravilit, aber aUdaoa den Klaag 
der bgherea Region «ersebfaekead nadbedeekead. DguUek» 
mann in Wien wird als Verfrrliger genannt. Als Kam- 
■erinstrument and zur Begleitung möchte es unter lim- 
atlwIeB vielleicht sehr verwendbar sein, für's Concert 
aa Salavarlrligeii der obeaerwlbnlen klängel halber und 
anaaerdeai wegen des lirrenden Meialtklangea dar Zungen, 
welchersich namentlich bei Forlc^iiiel störend mit einmischt, 
uopasseod. Was nun den Herrn f'^ogel üelbst nnlangl, 
aa aeheini er au der Claasa von Musikern zu gebüreu, 
üa, vom Hause aus mit gant tüchtigem Fond begabt, 
fliehlsdeslowenifcer auf halbem Bildongswrge sieben ge- 
biiedi-n . ihr Heil in allerlri Acn^srrlii likeiien der liun.sl 
sncbeu au müssen glauben, und sich nicht scbeuea, Lap- 
yaliea nad BfeeUiehelehcn ta Markte an briagen. Herr 
f^ogel hat CS bei seinen \'orlrägen namentlich auf dyna- 
mische EIFecle abgesehen , ist dabei aber stets unglück- 
lich in der Wahl. Zufolge des Programme« balle er über- 
Doaiiaea, eine freie Fantasie über aafaugebeade Thenula 
aaaaafilhrani waa di« ZabSrer aber aa bSrea hekaaea, 
war eine pcipourriarlige Aufeinanderfolge einzelner Me- 
lodieen, uutermisoht mit zwar regeirecbler aber gänzlich 
hedentungsloser Modulation. HaydtCs bekannte Effecistelie 
w deiae« Oraloriaa, die SehcMfeagt „Bs werde Liebt," 
vaida vaa Harra Fuga a«f «oa Waiaab« 



von Hayin's Groadgedaakea auch nichl eine Spur itbri{ 
blieb. Die VorfubruDg des dem Lichte vorkergeheadai ' 
Chaotischen sprach sich in des Conccrtgebers Swslii» 
tirlieb genng aas, frailiab ia aadarer ala üaydbl'wbsi 

Weise ; das Licht abar aelbsl wurde durch die grflieo, 
zum Hauplinstrumenle ia gar keinem Verbältoiss sldm- 
den plöltlich forii«simo einfalleaden Posaaaea viligi«^ 
geblasen. Der Effect war freilich da , aber aia jma sa- 
derer ala der vaai Coaeertgahar baaMebligte. Sie Ge> 
schmacklosigkeit — gelinde ausgedrückt — war n fer- 
ner, dass Letzterer es förmlich darauf abgesehen zu ka- 
bea schien, sein Instrument auf die demselben am Wenig- 
alaa sasagende VVeiaa an hebeadelo. Unter allen Ton- 
wericsengea vertaagea di« aiiMelal Zaagan aar Anipn- 
che gebrachten die sorgsamste Behandlungsweite. Stac- 
ealo's, Kinforzando^s und plötzlich eintretende ForliisiaM'i 
sind aagemein schwierig darauf harvanabrtBgsaaadv» 
laagen viel Uebnng und Studiam, weaa sie aar MfU' 
naassen gut gelingen sollen , indieai die durch die plils- 
liehen Windslö.'.si^ liherniüssig angegrilenen Bläticben itt 
Zungen in ihren regelmissigen Sebwingnogeo gir xi 
leicht gestört werden und statt der Tone heissere 8i^ 
rende Bleohklioge vernebmen lassen. Dass Herr Fog^ 
nichtsdestoweniger sich capricirte , eine Reihcfolge m 
Rinforzando's, tienen obeneiii alle inijsiL.ili<cbe BedeuluDj 
abging, zu Gehör zu briogeu, und bei denen fortwäkretä 
das gequälte Bleeb sich aiit bemerkbar maehte, licss i» 
nen grossen Bp<,'rifr von seiner Fähigkeit und KenolniiS 
der BehandluDgsweise seiner Harraonica anfkommeo, eiiei 
desto grosseren aber von ungemeiner Selbsigenügsaaikeil, 
die CS über sieh gewinnen konnte, Dinge, die nieblsia» ' 
■al ala aiKsiigaSMalhbuogeu pasahwi wriken, lea M | 
lieh nur höchst sparsam anwesenden Zuhnrcrn als nosi- 
kallscbe Genösse aufzubürden. Das Beste bei diesen im 
Allgemeiaea hSebst aaerqnicklieben V^orfübrungea warn 
noch ein vom biesigea Vialencellisten Herrn BtArm^ 
vorgetragenes, etwas wehwriich gehaltaaea V i e i eawl 
solo und eine Fantasie von llanmann, recht wacker ge- 
spielt von einem ganz Jungen vierzehnjährigen (ieiger, 
Martin Simonten, aus dem dereinst etwas recht Tiidili- 
ges werden haaa. Der Ertrag des Concertes ang ilfr^ 
gens kaum die halhea Rosten gedeckt haben , aad ril I 
grosser Theil der Zuhörer enlfernlc sich noch vor BefB- 
digung desselben, Iheils lächelnd, tbcils kopfscbötlelsd. ^ 
Ucbrigens haben wir des Harro Ftgti nnd seines msp-l 
kalisdien Treibens Beleuchtung nnr ans dem Grunde kkr 
etwas aasflhrlicber unternehmen zu müssen geglanbt, 
als derselbe sich vorher mit unbeschreiblicher Arroganz 
hatte aakflndigeu lassen und überall aiil eiaer soUba 
aafaulreten pOegi. 

Der oben erwähnte Herr D' friert gab ebenfalls ein 
Concerl, welches sieh starken üesucbea erfreute, a^er 
eben tnnts Hervorragendes darbot. Herr D'j4n'm ist eia 
Schüler v^n Kummer, bat sich grSaataalbails dcsasa Art 
•ad VlTaise angeeignet, ^A^t sieh aber gar wm gern aai 
zun Uebemiaass ia deqenigen (lauen kraftlosen Mimn 
zu ergehen, die gar Stt gero für tieferen GefülilsauMiriia 
gelten möchte, im Grunde aber eben nichts Anderes Mt, 
als Aiaagel aa wahren Gefühl. Ein idehtigcr, kxSUfß 
fiogenslnab atlgabt iba bat giatUcb, ar aArial at dsf»- 
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MB Mi natu fast rortwäbrend weinerlich MAliaMtaleD 
Vorlng« 4er Barett ewige Bebungea aatanlllsl wird, 
lig m be» M habeo. 

(Besehints folgt.) 



j'lus Drrsden. Concerlt. Di« Soiree, welche (am 
26. Ocliibcr) Herr Giitlio Hegondi, fiiiilarrisl und Con- 
certiiias|)ieli-r aus London , veraaslallrl balle , war sebr 
Mhlrcicb beauclil und trug itm junpen Virtuosen rcicben 
MÄH (wtoigvr jedenhlb anderwrif « B»(MtilidignDf) ein. 
Wir wollen nü\ dem Rekeniil m'ss iiidtl znriirkhallr'M, das» 
der Romanlicismus der (iuilarre Im uns sIkIs rlwas sehr 
SebwieblichM und wenig Anziebun^iskrari beseüseii hat, 
diM wir* ««rtttgswcife wo sie aus ibrvm eigenlbäinli- 
ebao Bsreiche bsraut, aus der Mondsefceindimmeriing !■ 
den bcllerleuchleteri Coneerlsaal trili, nur mil einer ge- 
wissen Resi^iialioii uns ibr gegenüber bcliiideo. ^tichls- 
destoweaiger sind wir den Leistuii<;e[i desjangen Käust» 
lers Bit lebfudigen Interesse gefelgl » weil «ia im ihrer 
Art als ausgezeiebnete sa beaeiehoeB siad nad ia sol- 
cher Weise aurli eine gewisf^c künstlerische Berechtigung 
ibaca zugcslaaden werden mas«. — Di» Virtnnsenricb- 
tOBg des Herrn Regondi ist als eine geaondc , rHmsha 
und deshalb wohllbueade au bexeicbneu, und von dea ub> 
gliicklichen Versveben, frappante über die Nalur des un- 
dankbaren Instrumenlpü luiiausgreireade W irkungen in 
Kuoststöckcben maocberArl, z. B. Plageolelllnnen u.s.w. 
bervoraubringeB, and auf dies« Weise einem unverstän- 
digen Publicum zu imponiren, selbst auf die Gefahr bin, 
dem unbefangenen Zuhörer Ucherlich, wenn nicht gar 
widerlich zu erscheinen — von diesen unglücklichen Ver- 
tuchca, wie wir sie euch von Virtuosen auf anderen In- 
■imaseBteB, aeihel voa SlBgera, hedaaerlicberweiae eiae 
Zeillang gnr nicht seilen haben erlrhi n und erdulden müs- 
aeo, ball sieb Herr /^e^o/ii/< gänzlich enifernl. Dibei aber 
oolwickell er (auf der acblsailigeu Guitarre) neben schö- 
aaat nod kliBgeBdea Tone iBBcrbalb der natärlicb ge- 
aleeklefl ÖreaseB «ine to ungemeine VirluosilXl, Klarheit 
und Präcision des V(irlra<;s neben ungemeiner Ferligkeil, 
das« mao ihm gebübrendc Aoerkennoog nie.bl versagen 
Auf. Aueh die geschiektea und wirkangsvollm AfTaD>;«- 
MBla der i2««tM(''achcB Ourerlura xnr ScBira»a uud 
4tr 7*Aa/frer^sebeB Doa JnaB-PbatasI« verdienea unge- 
aabmälerten Beifall. 

Bei Weitem mehr Interesse indess erregle uns, und 
wohl deai gesammten Publicum, die Vorführung der Con- 
certt'na (ein wnaderlieber« weil eben Nichts bezeichnen- 
der Name), welche VOB Professor fFhetslone am Rings- 
eollege iit London erivadco, auf dem Contineiile viclleicbt 
BBm ersten Male gehört wurde. Es ist eine ungemein 
TarToIlboaiffinele Ziehhamionieaf welche an beiden Seiten 
in dünnen Holzwänden eine Anzahl (48) beweglicher 
Stifte, gcwisscrmaassen Ventildrücker. besitTl, durch de- 
fBa laslenmassige Behandlung in dem L mfan^e vom klei- 
neo Ihb *ua dreigeslricheaen g (irren wir aicbl) die 
ganze dtaloaiaebe Bad ehrmBatiacbe TobIoIm« sowbU ia 
getragetten Tönen als in den sebncllsten Passagen, eie* 
and mehrstimmig,' hrrvorfiebrn« ht » erden kann, und die — 
IbBlidl der ürgelpreifen.iuf.slellung auf den Pleifenstöcken 
_ am geordaet «iad, daas die dialaBiacheB Ttea •«( d«r 



eiaeB, die dazwischeaiiegeaden ehronatiscben (mit wfrk- 
lieher Chromatik , d. h. verschiedenen Tasten z. B. für 

es und (Iis) auf der -ipfji'niihcrslehendeu Seite siib be6n- 
den. Dass nun noch ein sehr vollendetes Crescendo and 
Decresceado, Beben den übrigen dvnawiaeheB NnaBcev, 
auszuführen ist, bedarf schon nnrli der nliij;eii Bemer- 
kung, dass die Concerlina auf Grund der Zichharmonica 
entstaiiiirii , kaum besonderer Krwähniitig, und veralcbt 
es sieb aacb wobl von selbst, dass, weaa aaeh ia gewia» 
ler Besehrlakang, Mehraliainiige SÜlte daravf «asaafttb- 
ren sind, von wi lrhi ii ein Paar Variationen in dem vom 
Coucerlgeber arraogiricn Potpourri aus Lucrezia Borgia 
den meisten Beifall fanden, in denen er zu dem in gebal> 

I tenea Tönen riBheraehreitcadeo Thena raoide Bravo«r> 

! passaireB ala Begleilang mit aosserordenllfeher Sfeberbeil 
und Ferligkeil ausführte. Der Ton ist in der höheren Re- 

; gion einer starken Fliile, in den lieferen Chorden der 
Clarinette ähnlich, «ährend er von dem unangenehm ner* 
ftorsiaeBden Beikiang der Harnonica ganz frei erscheint, 
and darehaos frei, wobllaalead nnd angenehm klingt. Bei 
diesem vor herrschenden Blasinslriinieiitpii< haracler wollte 
uns der V ui lrag eines Violiuconcerlioo von de berioty 
trotz der recht gliicklichen und gelungenen Cebertragung 
and trotz dea iussersi geschmackvolleo nnd kün-tllerisch 

I gebildeten Vertrags des jungen, bescheideaen Concertge- 
bers, nirht ganz [lüsseiid er*chrioen, aad wir meinen un- 
maassgeblich, es müsslen Compositionen für Plöte oder 
Clarinette atah besser zur Uabarlragung eignen. Ist bob 
das Instrument aacb keineswegs angethan, einen Ciofluss 
auf die musikalische Kunst zu gewinnen, so erregt es 
sowohl als geistreiche LiUndung an sich, wie durch die 
Anmatb seines Tones lebendiges Interesse, das aocb er- 
hibt wird darcb die gKasaade Braraar, nK weleher der 

jaage Künstler es vorzuführen und von der heslen .Seile 
geltend zu machen ve^^tebl. Es wird den Musikfreund 

I ohne Zweifel amusiren, den Kunstfresod ioi höheren Sinoa 
gewiss in lebhafter Tbeilnabme anregeo. Wir wäaacheB 

I diea BerrB H^ftmH als Belohaueg seiaes Beissigea Sto- 

j diams. — 

Leber Herrn Pt^afl von Wien, der den Concerlge- 
ber dareh den Vorlr^g einiger Lieder unlerstälala, ba> 
b«B wir aas schon bei Gelegeoheil seines Coaeerles in 
diesea Blillera ansgesproehea. FMbI. iNAae voa hier, 
; eine uns bisher unbekannte Sängerin, bimchle einige Lie- 
I der (Der Wanderer, von Fr. Schubert — etwas za 
I laugsam; ferner ein Lied ans LibeUa aad noch zwei aa* 
dere von Hastiger) mit sugcBeascerB Verstsodniss 
und sinnigem Vortrage zu Gebor. Ueher eine Dilettantin, 
und als solche seheiol sich die Sängerin nur ielrnclilet 
wissen zu wollen , können wir uns in einer Kritik 
Dicht weiter verbreiten ; das würde hier oapasseal eeiB. 
Dar BtiUl des F«iMmbm hegtoilata ihre Leistungen. 

Dr. J. 6. 



Feuilleton. 



Am 2. NrnraoAer starb sa Landen der H s t iMashar Jtoaqtf; 
Traber aa«b alt CasMaisl babaanl, and aamaal li sh doiab selasa 
vartnuNea Verkahr alt «aa hadaolsadstaa Tsesatma aasistaiehaet. 
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Pm^m in Pari* btt dar HerMfi« voa Orlauti für «Im 
HttM, die er xor Tadteafeier daa Hersoft von OrlasM mmfUlH 
lad aaffafäbrt hatte, eioa BrillaotBadal erkalten. 

Der T«nteomponi<t Crattani ia BflfUa bat («ia Albom Baai- 

cti de it*D«<'9 der l%iini(!;iii van PmHM fCBÜBat M4 ill MHT 

raiab von ibr beachprikt wardrn. 



Zwei Curtota. Die Wimcr MusilnpilunR bat ermittelt, das« 
bereits vor fait 30 Jabren cid ,,1/aiis Ihniing" auT dem Lropald 
iltdter Theater (gegeben wordca iai dir Musik «ar von dem vi r- 
atarbeoen /'olkert , dem damalifirii C.i)irllmris|pr ,in jenem Tljra- 
ter, aaehhcriürn OrgaBisteo hei den Schiiltcu. I).ii llurh mir gam 
aor dieselbe Stgegrbaut, wie Martchner't ()|.rr. — Ferner sah 
das Jahr IHIS^ im anticipirlen (iei;ensatie gricrn IAeyrr6eer*< Feld- 
lager in Schlesien, ein ,, OeslcrrcicbiirfiP'- Fi-Idlager" iai Theater 
an dar Wien ; dir Matik data war von damaligen Capellmeiater 
diww libaa, im tefcaalaa BUtar a. Stgfttitä. 



^^^r^^iVüMii^^iil^^udbaischer Direeiar lad Oraaalaif m Ina- 

Hamburg. Dem Veraeknea narb fist der bislaag bei* bieii- 
gen Stadltheaier rngagirte Harfenist Herr SckatUr «ikd Rtf 
■aeb Wieo aoler sehr vurlbeilbariea Bediagnngen erhalten. Ober 
denaelbea Folge leisten und llaaborg verlassen wrrde , irra^^M 
wir mit Gewissbeit noch nicht su sagen. JedenTalls ist iirrr >'.'iiiA 
ler eiaer der bedeutendslrn Harfenspirlrr Dralschlaodt , drr tu- 
zige, deasea der sonst schwer an berrirdi^crode Btrlioi is sriter 
bekannten Reisrbrscbreibnng rühmend erwähnt, and eis ii jeder 
Beriehong aasgeieichneler Musiker. Sollte das Gerücht lick kt- 
sliligra , ao wäre dea Wienera za dieaer Erwarbna| au Gliclt 
ce wlaiafeis. 



Niederländischer V'ereio lur BeTilrderung der Tookaasl. Aalt. 
November 1846 wurde bei der Ablbeilaag 'a Hafe aiit graataa las- 
ralla anfiterübrt : „Das Paradlaa wU «• Pari" vaa IMtHSilammm. 



VmMworÜiekcr JMMtmirt PrafcMW i. C. l^b** 



Hl^atena eracbeiat i 

Famtalsle mllttaire 

pour Piano 

Im liiafMlaini de b BriM 



Op rs. Ms 1 Mar. 

Leipaig. DeecBber 1046. F. WkUltlUlK. 



In der l(. k. HofnukilialirnhindlanQ vaa % 
CMMP* >■ Wien ist so eben etscliicnea : 

Bchubert's Märsche 

Ahr du PiMofiMte tolo 



Nr. 1. 1 n. 15 Rr. Nr 2. 3. A 1 PI. « Kr. 



WMiertteder 

Ten 

Vranx Scliulieri 
Dir das Piaaoforle im leichtef«ii Styl aberlrtgei 



-In Commisaian drr unteracichaelea Bachkaadlnag ist erscbie- 
aea and darcb alle Bacbb*ndlan(j<'n Dralscblanda aa besiebea: 

Bitter Bmti. 

Stimmen und Partitur. 
Tatflh^afomal. — Jede Stimme fänr Boj(en «lark. 

in. — Jede Stinne 3J( Kr. oder 10 Ngr. 



Dieatr cnte Baad der antrr obigem Tild begaaaeaea Saaa- 
laag aalhttt Sl bisher MMk aalcla« Mtewelite «d- 
gl »« l «»€> B1K « rtH «a» M . temalar 4 aaM JT. & ImH 
9wmJ. AmIrv S vhi ^. mutOt, t twi ^ «ata, I na 
JF» if, fftmmitttfltki wtA M aam M. Baahrj tum !a Fnn- 

Blllim ClfiAlia des Qaa^ 
lakia haiaito tm >ama Damk 
aniki iam 



Schafllaaaaa mA OH 



^^Sm laiBifiah lanlaac Caapaaitioac« cwftaMa« «Mi 
JiMaa fMifcrtw Wafia Mk wftrdi^ aarcUsca, wM Jcicv tmk», 
dar Jlaatib« eiaer DwnUaM ■atenrifO. 
. Wtrabari. i« Na««aA«f MM. 



Bai ArtMrli» dll Oaaap. ia Wiea ceackiea aa ahia: 

IHe IBstttcii TOM AUiCDa 

BiaFcft* und Nachspiel mitChörea und Ctiingri, 

in Musik gesetzt von 

JLudwis Tan Beeih«¥eBa 
Eni« tpUtUmdige Ausgabe in Partitur madk im Ol*- 
gmai-Mamuermte. 
IMa M Fl. GaOT. ■ M. 

Perarr i«t daselbst cncbienra : 

H ct wisch - C?liT aus den Bmnen von .lliten f&r Pfte alieia 

arrangirt van C. Ctemt/. 30 Kr. 
Derselbe für Pflr zu 4 Händen vaa C. Carni^. 4K Kr. 

IVIarcl* all» turc» — aaa * — — 



giti ?an C. Caem^. SO Kr. 



) 



laaereai Vctlafl ••»'•■ 

li'i Oper aianlMk aal 



Vr'ir macbra aarmerltaam aaf die ■■ aaai 
nene von Mad. IlmrtUt- Carcta in Doaizelli'i Opel 
aaf dreimaligen Da CaporuT drei Mal gcsnngeae: 
Arle (Walaer) vaa Bmlfe. Sgr. 
Oicaclb« traaaeribiri für Piana aad aa 4 Utadaa vaa 
•eis. blOSffr. 



RsaaMiae der Banaalal» vaa Meyerheer, fii' ^ 

fraa ader Tenor mil Orcbealer H Tblr. , mit Piano 10 Sff. 
Berlin. Scklealaiccr^talM Back- 8. " 



J>raak aad Varlaf vaa MrtHk^ mid UärM ia Laapaif . 
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■■kalifl D«r iMlnaMlal • Mi V«ntvlilaMi. — 

litt. — MtMtmtiut, #hiflbfeii. — j Mt m i tp mf » 



Ihr iiuintmenUil' und Vocalvirtiiom, 

Eine Characleristik voo Gustav Naumburg. 

Motto: „Die teehmüehe Form itt nur diu irdiiche llSUt, 
in teelehtr itt Gtitt licA offenbaret. 

Der laitroaeaialrirtaoiBe atehl aligemein hin mit dem 
VocalvirtaoseB in einer Calegorie ; beide stellen die poe- 
tiscbeo Gebilde des Toodicbters in die wabre Wirklicli- 
keil; die Note ist eben so wie der Bucbitabe lodt; der 
Geist des ausübeoden KfinsÜers macbt sie erst lebeodi||l 

tbiB dir Tondiaktor mt mi 



«r ateUl m Tmmb dar, «aa 
feklaara Zaiehea fta rfa la a ksn. Darslattaa baisM im All- 
gemeinen nichts Anderes, als, Etwas, das als Idee im (n- 
Deren besieht, za einem Aeusserfn machen ; Uarstellung 
ist aonsit aar die Handlang, wodurch die geistigen Ge- 
liUile mw ioaiareB WirkUdikait gabiaehl werden; faier- 
naoh Hast aieb kalaa ilmtollBBg tkmt Tarhergegangeae 
f^rslellaDg denken; was der Virtnose vermiitelsl der 
Töne versinnlicben will, muss nolbwendig schon rorber 
in der Vorstellung leben, in dieser ausgebildet and dvreh 
dM iateraaaat walckes Kopf und Uen daraB Bcbmen, 
iBBtlaiMt werdtD. D«r geweible VarliagakOastler, in 
gröndlicber Schule erzogen, durch Sta dl — gereift, weiss, 
dasa die üeherwiltigung der tecbniseben Scbwierigkeiteo 
zwar uamgSaglich nolbwendig ist; aber er weiss aoob 
als jMfdkadnpMiAer Kflnatler« dasa die teebBiMhe Farm 
■ar dM Hfllw iai, wdehe dea RnaafgeBiaa anwebl. Der 
Virtuose im wahren Sinne ist nicht blos reproducirend, 
fr ist inn eigentlichen Sinne producirend ; er gibt dem 
todten Nolengebilde erst lebendige Gestallung , er seist 
«Im geiatige Werk des Ceapoaisien ia die wahre Wirk- 
Ijefekeit der b^rbarea ToBwell, er briagt es Ter dein 
Obre erst zum Oasein. — Kunst (heissl es in Herder» 
Kalligone) kommt her von liö/inen oder Rennen , vicl- 
leieht TOB beiden , wenigstens muss s\t Beides iu gebö- 
rjigeBB Grade verbinde«. Wer kennt, ebne zu können, 
ist mit Tfceerist, dem ana ia Saehea daa Könnens kaum 



Iratit; wer kann, ohne zu keaaea, ist ein bioser Praeli- 
ker oder Handwerker. Der lebte Künstler verbindet Bei- 
des. Was mau auch immerhin von genialen Zöglingen 
Ist JMaAmr ebne gründliche Kenntaisa and Sebale cralb- 
en warngt •> i>t Ni<diU, als iibelkafla Sage, die dea 
{uostgeist 9ilttaM»gt. Das Genie ist in gewissem Sinne 
allerdings aalrflglteh und bat nichts zu lernen; aber die 
PecliDik » der rein mecJkniiseAe Tbeil einer jeden Kunst, 
ak erleraber und aiaaa erierat wardea. Ia dieaer fiesie> 

40. JafeinH- 



haag bat auch jeder Känsller, und aamenllieb der Vir- 
taaaa, seine Lehrjahre, und vollends ia einer Epoehe, 
wo er sieb niebt an eine schon gebildete Knoslscbnie an- 
schlieiseu kann. Dem Iflstruraenlalvirlnoien ist vor Allem 
die genaueste Kenntniss und Handhabung seines Inslro^ 
meataa oaariaaaliak. Das instraaieat iat aiebt Ues de» 
Veriadereag aalerwerfen, es kaaa aucfb wesentlieb ver" 
bessert und überhaopt praclicabier conslruirt werden. 
Daraus gehl deaa klar hervor, dass die Viriuosilät auf 
•iBM löalrBaMBle aiebt abgeschlossen , sondern gewis- 
aanMHaaaa tmbegrenatt in's Mtkmiimmi^tt parfoetiM 
tat. Ver das leugnen wollte, wBrde s. B. den Caitar- 
zuütand des neueren Violin- oder Pianororles^S gera-^ 
dezu vcrkenaen. Rode^ /frsacfser, Bmllot, Spohr a. Ä., 
diese Riesen unter daa Vlaiiaapidani, lehienen Alles ar> 
soböpfi za bahea , «ai aa» aw üaaaiB laalraaMBla aar 
iaiiaar xa laislaa vanaoabla. Sie crwailartoa daa lleeba- 
nismes desselben and wusslen die grössle Manniebfallig- 
keit in die Führung des Bogens zn bringen, der sieb bei 
ibaea allen Scballimngen des Vortrages und Ausdruskaa 
btagab) da trat Pagmäni auf, dunäbracb aUe Sebiaa- 
ken, weleba die Brnbrusg aufgestellt hatte, aad babala 
sich einen ganz neuen Weg ; er zaaberle Wirkungen anf 
seinem instrumenle hervor, von denen man bis dahin 
keine Abnaag halte, so dass selbst Sachverständige daa 
Alles heawiagaadaaMeebaaiaBaa aaiaeaSaiala aiebt hagrai- 
fea keaalea. Ia aeeb bSbereai Grade gilt dies yvm aaae- 
ren Pianoforlespiele, LiszCs u. A. Virtuosilil fiberragt 
geradezu Alles, was man vor zwanzig Jahren noch als 
vollendete Technik bewunderte. Kein Virtuose der aeae* 
reo Zeit hat ia aeiaem frflherea Bildaagsgaaga varbar- 
raa kieaaBi ibcrall ist die laatnNuatalfcaeal aUf «fn« 
höhere, nicht ^rahnrti' Knnststafe erhoben, weil eben 
die Conslruclion des ioslrumenles in's L'nbesttmmbare 
perfectibel ist; den früheren Lichrbiiehem und Instrumeo- 
ulsohttleo iai aar aeeb cia aekr badiagtar Werth baiaa« 



Gans anders verhüll es sieb mit der f^oca/virteosi- 
tüt! — stehet aocb der laslrnineDlal - und Vocairirloose 
in rein künsllerischer, in islhetischer Beziehung in einer 
Calegerie, se stehea doeh beide in der cigenllieh teehai« 
sebea Bravonrkaaat üa aaigekebrtea VerbiHaiaaa, aa aiad 
doeh beide hier ganz wesentlich versebiedeo ! — 

Betrachten wir zuvörderst das Geaanginslrument, sn 
ist die Conslruction de.uelhen keineswegs in's Unbegrenzte 
jiexfeatibel { die ileaaabaMtimaM iat bediagt durch die 
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mwandelbare UrgaoiMtion der menichlicbcii Nalor, und 
wenn aach nicht zwei Stimmen in der Wirklichkeil zu 
fini^ii tin4« -in M:al)ni Biiaelcb«|ei ^«m gleisb wä- 

»oiaaw n 

plkysiologiseber Bttkhing n»rimgi ftai Schöpfer aller 
Dioge gescbaOea. So wie der Uenieh sich selbst nicht 
tu eioea anderem Weara mobeo kano, so kann er auch 
d«B OrgMMBU MiMr StiBBe sieht weseotUcb verio- 
4Mllt ««U il«r kann er die Rrifle md Fähigkeit» die- 
•M Örguiimus zur möglichslea Ausbildung und Voll- 
mtiung kriogeo. Es liesse sieb wohl gescbichllich nach- 
weisen , dass in Trüberer Zeit die Gesangvirluosilät der 

änelvirtoeeilit roraiugeeill ist ; jetzt bat sonder Zweifel 
e letilere die erste weit Überflügelt! ein ganter Chor 
Braroursänger, wie z. B. die Sontag, Garci'n, Lind u.A., 
würde keineswegs vermögen, die laosenderlei lonGguren 
berau57.ubriogeo, die seit der f'acA'sehen Periode in un- 
serer InslrnneoUlnosik verkoBBea. Ist die Mechaoik 
der InstruflMBlelaMik, der Uerdareb bediagle BITect 
in's Unbegrenzte perfeclibel. so ist dagegen die Technik 
des Gesanges begrenzter und iu der ai(en itaiieniscbeu 
Sulfeggirkuu-st wohl vollkomnien anagehenteti was die 
neuere Zeit in dieser Beziehung Neeee gebrecht bat, das 
kt entweder an sich nicht n«r, «der et iai aia Fremd- 
artiges der Gesangslimme aufgedrungen ; namentlich ha- 
ben die Componislen , welche nicht gescbulte Sänger, 
Wob! aber z. B, Pianoforle - oder Violinvirluoüen n.s. w. 
warea, der ächten Gesaagkaast gans GesaogtnWnJ^e« 
bdgaBiscbl. liaa wird frageoi „vat ki deaa «berkaopt 
g M ia gwidrig?" — ich antworte ohne Weiicres : f;esan^'- 
Vidrig ist Alles, was der geschulten Stimme geradezu 
widertfrebl , uud was bei lingerer Uebunj? und nflerem 
Gebrauche dem Klange der Slimne schadet und dea 
Ruin des Orzanes voraeilig berbeirührt. Leider wird dat 
aigenlhäialiehe Wesen des Gesanges immer mehr rer- 
kaaat aad nach zwei Richtungen bin yerOücbligt! — es 
^bt eine erzpalriarebaliscbe Secte, welche den einfacben 
Geeaag ansscoliesslicb für den einaig seböaen will gel- 
ten lassen und alle Bravoarkunst garadesa verdammt 1 — 
Za diesea Idissigkeitsvereise gehören namentlich Gesang- 
eonponisten, die selbst nicht heacholte Sänger sind, die 
im eigentlichen, reinen Vocalslyle srfiirach, aber im com- 
pUeirtereo und gemischten Genre, wo der Gesang nicht 
Mihf^ n üg auftritt, stärker sind« aie dedanirco aad ao> 
aaatairea, sie begraben die Stinne unter Aeeompagne- 
Bealgwassel , singen sieb aber aieht mit Meloaiereix 
ia das Herz des Hörers hinein. Reinheit des l'nnes nad 
aiaaiger Vortrag*' — das ist die Inschrift ihrer Fabae ! — 
Aaok ich schwöre zu ihr und zwar Bit voller Ueberzen- 
iBBgt aber ieb bia mtH aatferal, die gaase Gesangkanst 
Geraof sa btsekrSitkeH! — der Solosloger soll ja Gesang- 
kiinstlrr sein; als solcher darf er auch seine Gefühle in 
einer (gesteigerten kunst- und schmuckvollen Form eot- 
laaaera. ^ Ist denn etwa die Leidenschaft weniger wahr, 
«tjflha aich durch einea Aubraeh vaa vielen Worten 
LaftaMObt, als die, welehtiieb bloa dnreb wenige Worte 
ausspricht? liegt denn nicht bald dies, bald jenes in der 
Individualität dieses oder Jenes Sabjecis? soll denn eine 
Parlamentsrede nicht auch formell von einer populären 
Oarfpr«di|tvefieUedea Mia? kaaa daaaaioliteiB a 



voller Periodeobau, eine verblümte, zierliche Sprack, 
eine complicirte Versrorm, ein seltener, aber wirksaaer 

ÄlnrIkBiM dnrah ästkatitektNeitkBemii^keit bedtt^tmmt 
— iek d«A# doch, es wird kela Lnbefangemr idh 
Gesangesbravoor verdaannen ! — Schmach aber trefc db 
Vocalvirtuosilit , die geitt- und gomülhlos^ sieb aar ii 
bedeulungslosea Schnörkeleien verllüchligt) die sich aft 
den weil vaiaaageeilten lastruncatalbraroarisleaiatiaB 
vergebliekat WeMlanf dalissl aifd doeb cadlieb wie da 
abgejagtes Windspiel alhemlos zosammenbrecbea otiss! 
Der ächte Konslgesang ist durch textgemässe, tehöne 
Cantabilität und stinimgemässe Braeour beding). Mag 
iBBerbia die Form und das Material in dea venekisda- 
aea RSnalea vcrsehiedea aeia ^ den wetkren Wenk gll 

nur allein die immer neue, und ewig junge Kraft dBIS' 
nialen Geistes, die uns aus dem Kunstwerke eolgCgOh 
alrtbh, die aas «rfiiokt aal beseligt. — 



Nachricbtek. 



Leipzig y 1846. Zehntes Abonnement - Concert, ta 
Saale des Gewandhansea, Daaaerstag , den 17. Decea* 
her. — Cooeert - Ouvertüre von Julius Riel». — Tc^ 
zett aus Zenire und Azor von Spehr, gesungen veoFrial. 
Foget, Fräul. Schlau und Fräul. Stark. — Variaii?- 
neu für Oboe, eomponirt und vorgetragen von Htna 
Diethe. — Arie aus La Favorile voa Dmlmetti^ gems- 
gen von Prini. Schloss. — Oovtrtsre CK „Henri IVV' 
von Mehul. — Sympboaie vea L. v. Baethmea (Nr.3). 

Die Zeit, wo L/'nklarbeil allgemein als eine gute 
Kuosleigeosch»rt anerkannt würde, kommt hofTentlicb aie- 
mala. Käme sie aber, so wäre es ein Zeichen schwerer 
Erkraakaag. Deaa der gesaode kteasebeageiai strebt aaih 
Klarbeil ia alfea Dingea. Soll eia Tenslfiek klar waidca, 

dürfen vor Allem iiit:ht zu viele fledankcii erscheint«: 
sie verwirren den auffassenden Geist. Aus diesem ürua^c 
haben die grossen Meister Haydn, 3Iozart , Beelhnte, 
nad alle idtlea Naabfalger dcraelkea, ikre I^UM» iaaar 
aaa tiaigva Haapigedaakea vcnaillalBt itr tkia 



nur 



sehen Arbeil heraosgewebt. Aus folgenden wenigen l'r^ 
daakej ist der ganze erste Satz der C moU • Syntphoait 
gebildet i 




Jl/e anderen Gedanken darin smd tkmmtkslm Vtrmr 
derungen eorliegender auf «Alir ZaKfo afttAni ife a/ 

Von dieser weisen üeconomie scheint Herr hlitu 
Biets, nach obiger Ouvertüre zu urtbcilen, oocb ipt 
Freund zu sein. Er ist reich an Gedankea* aber eis Sv- 
«ekwoadar daail. Aas das Mtlerial la aaiaar Üanr 
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imrt hXllen jene Meister ein Dalzend Werke geaebaffen. 1 
Nickt allein, dasi wir aas einem Schwall voo Einleilangs- { 
ond Nebengedanken das Thema nur mühsam heraaszn- ; 
bnren vernocblen , so konnten wir es auch im ganzen 
Verianfe des Werkes wegen seiner seltenen Wiederkehr 
kn» alt ein«« H«npl|eMiilnB «aplaiea. Wir «rhietlAo 
f 'ioe tM iunUtamt ml w i Mw ate BiMarrmk«, aher kain 
Bild. 

Was konnte ein so ansgexeicbnctea Tataalf wie Herr 
Jnäiu BütM offsabar vaa der IKalar «a^iniaB , au je- 
aar falaebaa BiMaagnaazinie variaekaaT ^aliaiehl ms 

Streben nach On'gioalilit. Man will den betretenen Weg 
aiefat geben, und schlägt einen falschen ein. Aber nicht 
Mab HNa Wege sieht man, sondern nach dem Wände- 
nriaranf. Dar Wag ist die Form, der Waadcrar, das 
riad 4ia Gelaakaa. aaydn, Moxart, Bgethoven sind ge- 
naa denselben Weg ge^'aagen, doch ist jeder darauf ein 
anderer, seine eigene Person. Zieht aber Einer gar Kiel- 
te aiaaa Varalagara aa und ahmt dessen Gang und Be- 
wegnngen nach, so mag er in das Gestrüppe verwickel- 
ter Cofflbinationen und unsymmetrischer Constraclionen 
boschen, der Zuschauer wird docb di« bekannten Kleider 
nnd Bewegungen erkennen und fragen: ist das aiobt 
IfaaJMssaAR? oder Spekrf a. f. — Oder varAikrl 
Herrn Rietz das Bfstrcbpn nach Tiefe? In der Tiefe ist 
es allerdings dunkel, aber die Aufgabe der Kunst ist i 
nicht, das Dunkel xu malen, sondern hineinsnieuchlen, 
daaiit wir crsehaaeu was darin Varbargenes lebt und 
wabt. — Was ans ia ataaebaa aeaerea Compositioaaa 
ansserdcm noch unan^^cuchm aufTällt, ist die Furcht, die 
Melodieen unverbülll zu zeigen. Man zieht sie, wie eine 
am kalten Fieber leideada Fanon, mit Tielen Kleideraaa, 
uad wiekelt aia woU gar aaah aiit Deckea bin aa 4ia 
Ubaa aia, 4aaa aian tor ibrar urspröngliebaa Gealall 
ao viel wie nichts gewahrt. Was kann man bei derea 
Anblick anders empfinden als Mitleid für die arme, kranke, 
frostige Person? Die Zeicbanngen nach nacklen Model- 
len werden iaaer seltener, alles Studium wird aaf die 
Draperie gerichtet — Herr Rietz ist einer der Begab- 
testen unserer Zeit; in <lcii Händen der Begabten liegt das 
SeUckaal der Kunst; darum mass die Kritik auf jeden 
ibrar Sebritle merken, aad waraaa, wa aia eiean hi» 
sehen gethan, damit die jnn:.'frpn davor bewahrt werden. 
Die Ouvertüre bat viele glänzende geistvolle und ver- 
fihrerisehe Gedanken. Eben deshalb haben wir die Schwä. 
abaa 4«f gaoaen Peraoa aiil aabwiraaitaa Parbaa ange- 
itriaban» aaarit dai gaUaalala Aaga aia arkaaaaa möge. 

In dem Terzett aus Zemire und Ator freuten wir 
uns. eine junge WeimaranerioFränl.HiimaStorA-, jelaige 
Schülerin des Couarvalnriaaii , waoker vorgesokriltaa 
wiadarzufiadaa. Ibra von Natar adiKa aageiegte Siimma, 
^arab sa Mba Aaalrangungen etwaa aagegriffen, bat sich 
vollständig erholt und an Klang und Fülle gewonnen, 
was sieb am Deutlichsten dadurch herausstellte, dass sie 
der Damen Schüus und f^o^ Schwester aaki durfte. — 
Herr ßiUmUt Lehrer am biesigen Conservaloriam , der 
sebaa ao awaebes Gasangtalent schön susgebildel, bat 
siab aneh hier ein neues Verdienst erworben. Wir ha- 
baa kaiaea Uabetiluaa aa aatea Gaaanglabrara ia Daataab- 
laiid, abar M wiiUiab aaaiaMiabaata. wia «baa Han 



I Böhme in Leipzig, Dr. Nauenburg in Halle, der Teno- 
{ rist Göis in Weiaiar« die Alles und gründlich zu leh- 
j ren vermögen, was fiberbaupt gelehrt werden kann, aber 
sie sind Deuisrihe! Wir wollen das Verdienst der Fran- 
zosen nnd Italiener nicht herabsetzen, doch dass sie ib« 
raa Scbülera dem gesnndea Sian widerstrebende Idania- 
ren und ("harlatanerieen mit eintrichtern, ist gewiss. 
Wann wird mau begreifen, dass es wohl italienische, 
französische, hotteulolische u. s. w. Gi-san^inanierenf 
aber nur eiaa Guamrmetkodct die koostgemäaw aiai- 
licb, gebaa kSaaa? Oa4 waram aallU ?aa liaaar lalata» 
ren ein italienischer und französiaahar Eapf awbr bagrai* 
fem können, als ein deutscher? 

Auf das Terzett folgten Varialianen für die Obaa 
übar BMtittvm'* Aadaala-Tbama aaa dar AaM>li>Sanala, 
▼aa Harm JT/afü« eampaairt aed mit groaser Faritgfcait 
und Sicherheit vorgetragen. 

In der .\rie aus : La Favorile hat sich Donisettft 
Genius wunderbarer Weise bia ao aiaigaa Aeeenten er- 
hoben, welehe man der Natur, wenn aneh nur der heuti- 
gen französischen, nachgeschrieben nennen kann, bei der 
Dsclamalion der Worte nämlich: Mon IJieu! 

Frinl. Schlots sang die Arie mit besonderem Le- 
ben , mit RrafI nnd Anmoth. Das Pianiasimo arKbiaa 
einigemal wie ein Flolenhaacb. Die geehrte Sängerin 
I wird au dem slürmiücbea Applaus des Publicums erkannt 
haben, dass Leben Leben weckt. 

Sa taaga dia Musik als auspabildala Ranat araebaiat, 
ist TOB daa Rrilikara gegea dia Malerai darin gaaifint 
worden ; iudrssrn haben die besten Meister immer forl- 
gemalt. Es sind für beide Ansichten viele Anwälte auf- 
getreten , aber der Process schwebt noch. Die MekuT- 
aaba Jagdsvm^nia ist aiae aalaba Malarainda. Alle IIa- 
mania, weldia vor, wibraad'aad naeb der Jagd iaiaerw- 
lich und innerlich sich aejfBBf bat Mi'hul malen wol- 
len und wirklich gemall, Dis xu dem Schuss, auf der 
Pauke losgebraonl, wodurch der Hirsch gelödlet nnd das 
Pnblienm erschreckt wird. Gibt man sieh dam Eindruck 
unbefangen hin, so reprodooirl sich in ans dia heilere, 
frisoho Siimmiing, die den Jiger auf seiner Bahn durch 
Feld nnd Wald durebstrümt. Damit sollten wir zufrieden 
aaia. Oad Biaaa ^bai ist gewiss, was wir öfter ausge- 
sprochen und immer wiederholen möchten : ein scharf 
gewähltes Object, treu in Tönen nachgeahmt, bringt ein 
eigenlhümlicbes Tonstück hervor; ao .solchen aber haben 
wir keinen Uaberfiuaa, aad tadeln den Mangel daraal- 
baa aahr. — 

Unter allem Himmlischen, was bis heule in der Ton- 
kunst geschaffen , ist für uns das Himmlischste mit das 
Advr-Aadaale ia der Ddur- Symphonie von Beetkavm. 
Vngrn wir aacb daa EigenaobaAcn dicaea Stäckca, aa. 
baiisen aiat 

Klarster Periodenbau. 
Syoimelriscba Gliaderung der Gedanken. 
Wohlkliagaada laaMMMutaiion. 
launer inieressanUr wardaadaWiadaMraebciaaafdaa 

Thema's. 
Ifalodie durchgiagig. 
Tiefaa Gafttbl. 

Fanliflhkail faa dar otlaa bia nr laUlan Note. 
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RaoD nuB sieh irgend eiacD Meascbea Bit Obr uni 
H«n denken, itm diwei Aadula Mihi i» ^M Mllult 
Stnnaog venetiteT Iit irgwi tik Meutib ww vlir, 

Herz und Geist zu denkea, der aa dieiem Andante eine 
einzige ^'ole anders wünschte? ~ Wenn das nicht, »o 
ist es ein vollkomaenes Tonstdck. Und wenn ein voll- 
koMMci Toulidt, 49 häbm mr «m «rßUUm Ideai 
«M* wu. 

Ist es möglich, dass irgend ein CoBpnniu das Heil 
• W VerleUoaf «biger Eigensebaflen suchen konnte? 
Jwp* BüMlbrl Ui«kl aickt anf diesen oder jenen Com- 
ponisten, was er gemacht, und wie, sondern blickt auf 
obige Maximen, sucht sie möglichst zu erfüllen , uod in 
d«a Maasse , das euch dieses gelingt, wird eure Musik 
dM iefcMt aJlgemein «MWtehead« nnd Bit den bäoii- 
ilM IbwtIveriaDgen aherBM ilfa iM <B < e wtrin. Et Bicbt 
ODS in guten Stunden traurig, in bösen sehr böse, wenn 
wir bemerken, dass Talente andere Maximen anstatt obige 
wiblen, nnd z. B. ansutl klirsten Periodenbaa, T«nri- 
* «k«ll«l«o Ptriodaabaa erstreben. IMd «• watart 



Drttden» Coneerte. Herr Kanmermusikus Morits 
MwCuHW jaa., 4er' am 28. Oelober zam ersten Male in 
«iiMa MiMfOTiasUlteten Coneerte »ffenUieh hier 
trat, iat itm Beispiele seines wackeren Vaters aaeb in 
dem Streben gefolgL, dt-m Arrangement eines V'iriuosen- 
ceacertes den Typus einer ioteosivea känsllerischen Rich- 
tnag aufznprigen, and ias PragnoiB aaeb des eratla- 
r<D Kunstfreunde interessaater zn machen, indem er eine 
Symphonie (nnd zwar die von Mozart in Es, hier sehr 
selten gehört) demselben einverleibte. Diese Svapbonie 
ariffaaie vor aina« uklraicb TcnaaBaltaa PaMieam daa 
Caeaarl, Und alar, abwaU dia beidea eralaa Sitaa dia 
vallaadete Meisterschaft des Componisten in Verbindung 
daa tiafsinuig Kiiosllehschen mit dem allgemein Anspre- 
ehenden , grandios oder innig Ergreifenden , so klar do> 
aaaaatiraa, dam Aaaahaiaa aaah niebt jaaa labaadiga 
TMkMbaM, walflba mn bat ataao kaatMiaafRaa Ma> 
euB sollte voraussetzen dürfen. Es war eine gewisse 
Zeralraatbait merkbar, die eine gespanntere Aufmerksam« 
kail« dmai abar aaeb einen vollkomneBen Gennas nicht 
aadwaiBea Uaat « aad aieh sna Tbail weaigalaaa aaeb 
daa AaiflllMMdaB »fllhailte, «fonn nur didurah wissen 
wir Unabenheilen (in einzelnen ViolinGgureu des 

erslea Smai B.) sn erküren, während ein durchgän- 
giges, keiaaawags wobllbaeades, zu grelles Herverlrelen 
der Tromj^eten vielleicht in der Unbekanatscbaft mit den 
aeasliscben Verhiltnissen des Saales seinen Grund Badet, 
da goBeinbin die Proben zu diesen Concerten in einem 
anderen Locaia gahalien an wcrdaa rflcgen, aad also 
das pasaeada Mutsa IBr dia sa Tarwaadaade SMrfca daa 
Tones leicht verkannt werden BSg. Wenn übrigens auch 
unsere wackere Capelle jener nnwtllkürlieben Zerstrenl- 
bait bald Herr ward nnd sehen den zweiten Salz der 
Sjapbana prlaiaer aad Teil aohoaar Maaaeiraag, dia bai- 
daa lelataa (aohwiebaraa) Sitaa ladellaa aaanitrte; so 
schien doch beim Publicum jene fortzubcslehen, und zu 
einer rccbt wannen, lebendigen TbeilnabBe, wie wir sie 
bei daitti%M Gataafflaa Mar m iadea n wl hal aiad, 



kam es den ganzen Abend aieht, wean aaeb dtei^ 
aaiaa« tiabtigaa aad wattbtraUa« Laiitaagea aieh Im* 
Mt arawaaaaa* 

Herr Moritz Pärstenau hatte zunächst wohl diests 
Concert veranstaltet, am in weiterem hreise ein vellgiU 
tiges SpoeiaMn seines selbatvertengaenden Pleisscs abta» 
legen, Bit welabea «Tj dia «af dar berfcäaBlicbeo FliUe 
schon seit lingerar Zeit aaler des waekeren Vaters Lei- 
Inng iilaii^'te Virtuositil gänzlich aufgebend, sieb den 
Studium der von Böhme in München vor vielen JakrM 
schon nett eoastraiffteo, aber in Dealseblaad Ibal a«b|» 
nicht bekannt gewordenen Piöle naler der persöalickes 
I Leitung des Erfinders hingegeben. Es ist Selbstverlesg- 
nang, denn da bei dieser, anf durchaus oaturgesiisN 
acasiiseba Gmadsälsa caaslrairtaa aanaa Flöte £a Taa> 
griffe aiaa da t ebaa « a ade t a Lage babea, aa araeslssr 
selbstredend das Sludlaai deffselbea tb OV0 beginnen. Gsd 
schon das verdient mit Recht labbafla Anerkennaag, aeeb 
mehr aber der hohe Grad von Sioberbeil nnd VirlaaiiHl, 
weloba ia varbXltaissmissig sehr karaer Zeit der jeaii 
Maaller eieb angeeignet, nnd daa er beola in dar tr» 
liehen Ausführung der schwierigen Oberoofantasie, asil 
eines sehr geschickt nnd dankbar für Flöte, Oboe, Cla- 
rinelle, Horn und Fagott mit Orebester gearbeiteten Qoia- 
latls von der Coaposilion seines Vaters, bewäbrie. Wol- 
len wir des kritischen Recblea nns niehl ganz bef^ebeo, 
HO möchten wir bemerken, dass, wahrscheinlich eine 
Folge der Befangenheit, wir in der erstgeoaooten Piece 
daa Lnfthauch beiB Ansätze an sehr hörten , wu sieb 
indess bald verlor. Das oben erwähnte Quintett, bei des- 
sen Ausfübmng die Herren Kammermusiker HiebendaU, 
Hotte f Uaate nnd Suchanek den Concerlgeber anirr- 
stiitztaa t »tk Beontzang einer Coapoeition von fr. 
Ibddmk Iber das gratea ihwil aae laaaaada , gesebaaik* 
' voll und geschickt bearbeitet ; doch ziehen wir demsfl- 
I ben in Uezug auf Frische und Eiodringlicbkcil das Bb- 
seqnartett für Flöte, eigliseh Horn, Clarinetle aad Pa* 
gatt vaa A, B. Fünttium vor, daa vor aiaigar Zeit bin 
Slkiitileb aa flabSr kaai, obaa der Baaaa Aibait ihm 
Werth schmälern zn wollen. — 

Ein näheres Eiageben anf die Constrnction der Bok- 
me'scfaea PMta, na weleber der Erfinder neeb einige kleiM 
VerbeaeefBaije« aMMbriafe« aa eben im Befnfs ist, 
versparea wir aas (Sr eiae aadara Gelegenbcit Ifar db 
Benerkunf; können wir nicht unterdrücken, dass sie di- 
Bentlich auch für den Urcfaestericebrauch (abgeseheo r«i 
ihrer natnrgeBüsaeren, darnm leichteren Behandlung) vsi^ 
möge ihres freieren, markigeren und gleichmässigera 
Tones, besonders auch in der natcren Octave, ftom 
und entschiedene Vortäge vor der bisher gebräuchlickea 
bat, nnd dass es sebr sn wäascbea , auiB aöge sisb ib* 
rar allailigen allgsaMiaea Blallbraag aabr imd Mir 
balaiisigen. 

Dass die annoncirte Deelamation des Herrn Ed. De- 
vrient wegblieb , köanea wir an sieb and ganz atgese- 
bea vaa dea bckaaatea lüdiiigaB Leistaagaa des Kissl- 
iere, aar awaebalaalg ladea. Daa abaabia aehoa nM 
ausgestaltete Coneert wäre dadurch noch mehr niIIb 

iert worden (aber awei Siaadea aoUle nit EinsddeH 
er Fmmb aia aia CiaiMl iiwra), aad «■ aad UriiA 
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veraSgen wir tmA das Einschieben vra Declaaali«Mn 
ii ekM Reib« ■«ajUliictor ProdnciioMa akkt MgMM» 
MM ta toden. 

Das grosse Teriell aus Paer's Sargino (Nr. 15, 
sweiter Act) : ,,Jelcl musst du dicb erklXren" — ward 
taih Hid. Kriete uai din Herm TIekatieiek und Mit- 
Ufwwntr Mhr adkm ToifVtngwi, w«u neh i» leiii> 
geaannten RSMilm Stiniilafe in 4mi liefcrtn Chorden 
et«is kräflii^er halle hervortreten können. Mad. Kriete 
kalte die miiineolaDe lodisposilioo, welche ihr den Vor- 
trag der s«hSn«n Arin au Muamft ngm: ,,DoTe sono 
i hii aMMli.*« •!«•« ni «Mfewann ««Um. gläeitUsb 
A«nmlfa. Hwr IVdhriadldl Ma; «oaterdeni noeb ein 
sehr hübsches, ansprechendes Lied roa C. Bamk: ,,Fr- 
ionernng," mit tiefgernbltem Vortrage ; Herr MiKem ur- 
ser eben so, nur etwas an sehr dramatisch bewegt, das 
tokaaaia Sekuterttk» LMt „Nomiioa's Abschied.*« 
Vni wm flabldSM ira; d«r binig« MlnneifctaagverMa 
Ürpheas noch das bekannte, jetzt fast unvermeidlich ge- 
worden«: ,, Schleswig -ilolsleiQ meerumscblungen " vor. 
Wir Mrfen uns jedes Urlheils darüber enthalten , und 
woHea aneb die nwaaiehfachea anderweilea Belraabtnn- 
gen , di« rieb km dw anwiUfcirliebea Ihmllde mH den 
einst aaansweichtichen : ,,Sie sollen ihn nicht balica" — 
anfdriagen, für diesmal gern unterdrücken. Dr.J.S. 



BmHktrg. (Baaeblaai .) Aneb iit der Horaitt Harr 

Fivier hier gewesen und bat im Thalialbealer ao 8Wei 
Abenden Vorträge gehalten. Vf\t können eben niebl 
ffin^ dass sein ^piel besonders angesprochen hatte. Ein 
Virloaae aiass die P&bickeil beritsea, sieb alter and ie-> 
4«r Raaftaiittel aai raebton Ort» oad ia gabSriger Watta 
bedienen eu können; die besondere Ansbildun^ einzelner 
solcher Mitlei und ausschliessliche GelteodmAciiung der- 
xelbeu in der Produclion genügt nicht, und isl als blose 
Maoiar ladelnswenh. Weiteres aU die letztere aber köo- 
nea wir in Herrn KMtufi» Vartrigea bia jetal niebl er* 
kenn«ti. Ausserdem ist unseres Eracblens, was Beband- 
Itiug eines Instrumentes anlangt, die wahre Kunst darin 
ZB Sachen , dats erstere sieb uacli der Natur desfelbeo 
SB riciitea und Alles was deai gemiss ist, in böchsler 
VaQkMMBenbeit und ia latbaliMbar Weiia benrarxabria« 
^'en verslebt. Dies Feld ist gross geang und noeb laage 
uicbt aasgebeutet. Alles Uebrige, was dem zuwiderlinn, 
gebort IUI !ii 7.ur w.^hri ii Kmisl , kann nicht einmal als 
Maaiar sich Keilend maebeo, nnd ist höchsten* als Kuosl- 
atOiiltahaat ab Spielerei aaaaaabaa. Praüieb suchen beut 
r.a Tage so viele Virtuosen einen grossen llieil ihrer 
Kunst darin, aus ihrem lostrumenle ein ganz anderes an 
macben , als wozu es von Hause aas bestimmt ist. Der 
PosauDist will durchaus Horntöoe hervorbringen, der Gei- 
fer glaubt auf seiner Violine trompeten zu müssen, und 
1er Hornist wiederum will Clarinette oder gar Geige auf 
icinem Instrumente spielen. Aehnlicb Herr Vivicr^ der 
leinem Hornione zwar eine ganz eigenihümliche Hlaog- 
jirbe SU verleiben weiss, die aber namentlich auf die 
)B4aar wtderlieb aiaarirkl aad von dem reiaen im leise- 
len Pianiariaio aaeb ta aaapreebead kliafeaden Horn- 
Doe bedentead abweiaht. BbM •« aMageaaka m1 af- 



feelirle frsnzöstsebe Sealiawalalhll kaatf gabaafwar laa 

tariwäbrende Tremalirea. Die aogaaaanten, von mancher 
Seite als etwas ganz Ansserordenlliebrs gerühmten Dop- 
peilöric, Drri- iiiid \'itrklang»^ geboren ebenfalls zu den 
Abnoroiitiiten, uud sind tiicbts weiter, als ein längst be» 
kannles, jeden Musiker, der sich darauf üben wilJ, leiebl 
aagiagUcaea aeuUscbc« Sxperiaieat. Blist aian a. B. 
aar dcSa flarae, der TVampate, eder einem ihnlieben In- 
strumente mit Stürze oder Sch.ilibccbpr einen Ton und 
versieht es — wozu nur wenig vorbergegaugene Ver- 
suche ausreichen — , während des Blasen« Ta dar Tiefe dea 
Moadw ciaea der Alignallöne des ersterea, wozu sieb am 
Betlea die klein« Sexle eignet , daz« anzngeben , so ist 
der Doppelion fertig, indem der gesun-^enc Ton durch 
das Instrument, welches dabei blos sprachrobrarlig wirkt, 
mit hindurch gebt, in der lieferen Region gesellt siebp 
bekaaataa aoasiiscben Gesetiea aaeb, dareb daa Zaaaai» 
aieatrefieB der Sehwiogungea eia driller Aliqnotlan biain, 
der, wenn die beiden ersten Tone rein angegeben wer- 
den, die Quinte des höheren Tones bildet, die nach Um- 
stindeu sieb manchmal über demselben, manchmal zwi- 
schen den beiden angegebenea Toaca befindet. Wird alaa 
e geblasen , c gesungen , so bSrt maa eia laiae nllraBi» 
mendes v; oder g. Ganz dasselbe gilt von den Vierklän- 
gen, wo sieb noch, und zwar in der Tiefe, der Grund- 
ton mit vernehmen lässl , also zu obigem Se.xtcnaccorde 
eia tiefea C Bitkiiagt. Die ganaa Eraebeinaag ist liagsl 
tbeareliiab arVrtert, aad wie aas ana Atm «bea Gasag« 
ten ersichtlich , nichts mehr und nichls minder als der 
bekannte Tartini'sche lerzo suouo, der sich sowohl bei 
Blasinstrumenten wie auf der Geige, dem Violoncello, 
dar Orgel u. s. w. «ahraabaua ttaet aad bei der i«ts- 
taraa aogar darcb daa Abt V«gl» arfllalat daa lapataa 

ten SimpliGfatinnssystcm; und durch die NaebalNMr dal« 
selben pracliscbe Aiiweiniung gefunden bat. 

Dass bei sojctien Kxperimenten von einem wirkli-^ 
eben zwei-, drei- oder vierstimmigen Spiele in aiaaika- 
Ueehar Hinsicht keine Rede aeia kaaa, ul eiaiencblead, 
ganz abgesehen davon , dass der zweite Ton gar niebl 
einmal der Hornton ist, und der dritte, su wie, wenn's 
glückt, der vierte, die durch das Zusammentreffen der 
Scballwellen der ersten beiden enlstebea, abeadreia nr 
eben so leise milsuramen, dass zo derea Wahraahaaag 
schon ein gutes Gebor erforderlidi ist. 

Noch können wir des Coneerles, welches der, un- 
ter Ivcitong des Herrn L. Liridmau stehende Apollover- 
ein um die Mille des Mooaia im Saale der Erholung gab» 
nicht unerwähnt lassen, iodeai dieaer. bat laM|^« aaRMl 
was die ausscbliesalicilea lasimmenle des grösseren Or- 
ekeslert, Panken, Conirablsae, Banda n. s. w. anlangt,, 
ans Dilettanten bestellende Verein viel W'aikeres ki^ic t, 
aad seihst einige ganz tüchtige Solisien zu seinen Mit- 
fHa^era alUl. Baia Hauptzweck ist Uebung und AofFBIi- 
rang voa lasiraMeatalmnsik , wobei jedoch ausnahms- 
weise, wenn es sieh Iriffl, einzelne Vorführungen von 
\'ocalsolosachen nicht ausgeschlossen sind. Der Diri- 
gent, Herr Lindenau, war seit einer iteibe von Jah- 
ren Coaeertaieisler des hiesigen Stadtibealers, bsl aber 
aait lingerer Zeit seine Stellung anfgegebea, nnd ist, 
eia Sebülcr Spohr's, ein ungemein wackerer Virtaase, 
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mmi oibwlrilleB 4» Imto G«ig«r, itm wir bflnfana; 

■dik&t alü Lehrer aach sehr gesucht und in ADsprcuh 
^nooiniea. Uoler dea Milfliedern des genaonlea Or- 
■cbestervereine« befindet mä «aek der kereiU ob«a er- 
wilute jiiMe Geicwr Simmue», ei» Sekiler LMmaii'st 
iw •■ u MMr tut tri» Alter wirklieh kedeatenden Per» 
ligkeit, und was V^tHVlg aotangl, zu einem Gefühl uod 
Geschmaek liuBd febesdeo Spiele gebracht hat, und anch 
!■ diesen Conecrle nil allgeanasa Beifatlc spielte. 

Fflr wandende lftttiklrop|^s sckeiol HsBburg ein 
wahrer Magnet za sein. Raum ist du Barpftnht Corps 
jcnsi'ilN <ier (Ireuze, su sind bcrtils zwei andere wieder 
eingerückt, ein Sleieruiärksebes aus zwanzig Mann be- 
«leiendes, Dirigent £. Cm^tek, und die Sende des fci^ 
niglicb bannörer-Hrhen zweiten Gnrdehusarenregiaaents. 
Beide Corps haben sich im verwichenen Monat in öffenl- 
licben, dem grösseren Publicum zuganglichen Localen mit 
Erfeig böreo Issseat dasa koiaait, dass erslere in ihrer 
Natioaallracht, letttere ia ▼allar Dvffona ■mieiret. Der 
Director der Regimenlsmusik nennt sich Zech, und ist 
nebenbei eio wackerer Flötist, uud seine Truppe gab 
«asser Harmonievorträgen auch cioige Gesangpieoen und 
Orohesleraasik saaa Beslea, hei wcleker letsiereo sieh 
die ihre Geige« haadhaheadea Hasarea koBiaeb gaaag 
aimabma« anf denen sie ibrigaa« wcaigsr aa Hau« 
waren als eaf dem Bleche. 

Das Theater anlangend, so ist Conrad ftrevlser^M 
•aae dreiaetice Oper: Die Hoeblioderia »m Kaakasat« 
am 6. November zum ersten Male ins hiesigen Sladitkea« 
t> r , und zwar unter eigener Leitung des Cooponistcn, 
über die Bühne gegangen, and seilden zwei Mal, eben- 
falls aoler dessen Leitung, wiederholt worden. Es ist ein 
<in<;emein wackeres Werk, welches eine selbstindige 
ausfübriicliere Besprechung verdient. Für jetzt nur so 
viel, dass in musikalischer Hiusicbt der ersle Acl uiislrei- 
Ug der gelnageoste ist, der «weite und dritte werden 
saaebaiead sebwieber, wann ficteb aacb ei« viel Galen» 
penes und Ansprechende?! enlhalteo. D.is Libretto von 
Guseck kann , vom Sland|iuncle des Oramaliscben aus, 
■ur wenig Ansprüche machen, grössleniheils besiebt es 
•BS aiaer Beibefolg« loeker aaeiaaedergekotefter Silaa* 
tioaea, die iadessea Tiel lyrieebe Moaeat« dariielM. Aaf 
Ausstattung und Scenirnng ist viel verwendet. Dem. Ja- 
quet, die sich als Inhaberin der Titelrolle aaszeichnete, 
erregte vieles Interesse und wurde nach beendigter Vor- 
stellung gerarea. Eben so der GoMpoaist. lei üehrigen 
ist in Betreir der Oper nicbls Weiteiss vaa B«la«g M 
erwäbneo, ausser etwa, dass Nabucodaaaaar oad dia vier 
Haiinonskinder wiederhol) worden sind. 

Schliesslich noch die .Notiz, dass wegen der \m alleh" 
sten Frühjahre bevorstehenden Oireclionsverioderung un- 
seres Sladttheatcrs sammilichen Mitgliedern desselben, mit 
ihnen also aacb dem Gesang* und Orcbesterpersoaal zu 
Eade desMovenbenaonats gekündigt worden ist. Wie viel 
«ad wdebe devea hei der aeaea Direelion Engagement neh- 
men oder erhalten werden, ist noch unhesliintnl So viel 
lässt sieb aber vermulhen, dass vielleicht mauclies tüch- 
tige Mitglied sieb veranlasst finden dürfte, anderweitige 
Slellaagea «asaacbiaea. Öabrigcas wird der Erfalg dies 
WaKara labraik y. 



^dlar ItiMm, Pfalsig OpemdMalar wäret in« 

Sommer ihitJg. Hiervon kommen auf das lomhardisdi-rt- 
netianische Königreich and Triest 19, auf PieooDi U, 
auf den Kirchenstaat 7, auf das Königreich Beider Siti« 
liea 7, aaf Taaaaaa 4* avf Moden« «ad Panaa 2. — 
Seebe aaae Opera waidim componirtt aa Neapel 5 (Co^ 
saro, Rodolfo di Brienza, Evelliaa, Lo spoulizio, II urto 
da dama); zu Mailand 1 (Le due sorelle). — Fttof seue 
Maestri sind entstanden : Giuseppe Devasmi, Salulort 
PapalardOf AchUlePistilU, Giovamti yatenti*%i Bwiki». 

Padua. Eine Gesellscbafl junger Leute aas UaRsn, 
die sich bereits in Triest und Venedig mit ihren Natio- 
nalgesängen und Tänzen beifiiUig producirt, üandea anck 
hier mit demselben eine günstige Aafnabaie. 

Mniland. In der am 2. September im hiesigen Blin- 
deninsliiul, m Gegenwart des Grafen Spau, Goaveritort 
der Lombardei, vieler anderer hoher Personen and eiaer 

: zabireiebea Meage Künstler aad der gehildelea Clan« 

I siaitgefeadeaaa «batiiebea Priirang , erregten die Ufr 
linge überhaupt Bewunderung, in der Musik insbesondere 
Erstaunen. 28 von ihnen trugen mit ganzem Orcbeiler 
Stücke aas dem Guglielmo Teil nnd dem Ernaai ver. 
Dem. Ji^tr aad Fräal. Piratmn (voa Adcl> yielln «a 
Doppeleoaeert aaf der Harfe { Andere Keanea sieb anf iaia 
Pianoforte, auf der Flöte, wob! aucb auf zwei Isttra- 
Dienten zusammen hören: Alles mit einer Präcision, jie 
nuan von diesen unglücklichen Geschöpfen kaum ahaai 
würde. Dass der Baifdi stünniscli war« ^nt wabl ib» 
flussig zu sagen. 

I Herr Gambalc , Verfasser der auch zu Leipiif 

deutsch heraasgekommenen Riforma musicale, bat w 
eben ia Meilaad eine Mnsiksehalo naob a eia e r iMsdi 
errichtet; wie es aber im Voraus zn sehen war, licisea 

' sich gar wenige Schüler anmelden. So haben denn eiaigt 
hiesige Adelige die Verbindlichkeit auf sieb geaomaea, 

I ihn anf aigaaa Koste« ait Zögliagea aa versabea, wa- 

I von (aaa das Beste ball. Baa Graasaialb, dla sIm 

{ Lob verdient. 

I Bologna. Zur Feier der vom neuerwäbllen Papste 
I Pins IX. erlbeillaa Amnestie wurde ein darauf bezögU- 
eber BTaiaaa ait dar daan eatlebntcn Masik eiast Che- 
I res aas JlowM*« Daaaa del tage snf der Pinna mt 
j giore nächst der Kirche S. Pelronio von hailiaig Ml 
Vocalislen uod Inslmmentistm vor>;eirageo. 

Turin. Auf den ktfaigücben Lusisobloss Raecaaffi 
wurde aa 10. Aagast za Ehren des Prinzen Carls fsa 
Preussen, seiner durchlaaebtigsten Gemahlin und Prtsasl- 
aianea Töchter eine grosse mnsikaliscbe Aeadeaie gegaba. 

Alessandrim. Das aeaenlstnndeae Tagslheater (1W 
Ira diorno, woria ia dea ietatea Naebnitiagssiundes ga* 
spielt wird) faiarta dia ErSHiDag nil C%M/«'< llias. 



Recensioh. 



Pbalaenen, II Scherzi, Skizze, Elegie und Allegro appu- 
noaala, fiir du PiaMfart« vea Gmimt Fliigü. Of.9. 
BaM, bai SiaNak. PNii 3 Fr. 90 CSral. 
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Diese Compoiiliooea des geislreicitee VcrEisscn aini 
im Allgeneinen ebee so treffliebe Arbeiten, wie seine 
vor einiger Zeit in Leipzig bei Wbistliog rrschipnenen 
tum Tbeil wahrbafl reizendea und einzig scboiiru Nailil- 
faller, mit welchen wir Allen, denen wir sie biiber vor- 
fespielt eder soost lailcetkeilt , die freadiftle Ueberre- 
•drasg Md einen «il de« wlrantea Dnnxe ne^nom- 
menen KuDst;;enuss bereilel haben. Aacb bei diesen, wie 
bei jenen früfaeren Composilionen scbeinen ihm, der sieb 
jgimer mebr als reiobbegabler Tondichter kewlbrt, be> 
WMidere pectiiebe BiMer and SiltiatiMie» TMfCMliwebt 
tt beben, 4ie eieli um Tbeil' woM eiVithet Ibsmb. We- 
nigstens merltt man es diesen Clavierttiicken sogleich beim 
ersten ülieke an, dais sie nicht etwas mühsam Gemach- 
tet, 4nfeb den Versland kümmeriieb ZnianinengestoppeU 
tes, sondern vielmehr aus innerster, wanner und wah- 
rer poetischer Empfindung hervorgegangen sind; weshalb 
man sich denn auch sogleich mit ihnen \ erirniit und sich 
erweckt fühlt, sich immer tiefer in sie hioeintuleben. 
Jeden derselben gibt ein ans einem releben, frtseii enf» 
sprudelnden Quell der Erfindung hervorgegangenes , mit 
sicherer Hand entworfenes, in sich völlig ab^eschlosse- 
•es «nd rmid und scharf maikines Bild voll frisch pul- 
•imader Lebenskraft und überrasclienderf geistvoller Züge, 
wie nrnn dM eben nnr bei Tsnawiiter n von bSherem 
Talent und wahrem KünslIfthRrtire zu finden gewohnt 
ist. Gant vorziij^iich liat uns die Elegie anj;e.<iprochen, 
während das Allegro appassionalo ein gar wundersam keck 
bennsforderndes, leidenscbaniieb bewegtes Stück ist and 
die Skieee in ihrer bSheren nnd seberfen Haltung, so 
wie die beiden Scherzi wiederum in anderer Weise an- 
regen nnd befriedigen. So möge denn der fleissige, reich 
begnble Verfasser auf diesen goleo Wege weiter geben 
und es wird ihn gewiss nicht an anfannlernder Anerken- 
naog and dnnerndea Beifall fehlen. — Dr. K. 



EUILLETOn. 



Der Wiearr PianUt Hrrr Poehtr, de«*ea in diaMD Bllllcra 
«ehon nekrratbe riibaliehe Erwikaaag ^etbaa »ordca, halte die 
Ebre , aw 17. d. H. ia ciaeai Hareooecrt« ia Dresden licb büreo 
zu iaaa«a, na4 erbialt ia Aaerkeaaaag aciaas TalaaiM- voo deo 
nllerMMMlan aeifMbafteo eiae wtrtbmlle •rUlenlnoM. 

Daa Vernüicen der Mosartstifhu^ n PirenllfBrs. M. bal'rag, 
laol Reebaangtablesang de« Vararatlaagsauaebassei , an 30. Sep- 
tenbar d. J. 19,134 Fl. ii Kr., ood a«ar aa Hypotbekea 13.300 
Kl. , aa ObligaiioKaa 5300 Fl. Der Caaaeabeiuad war 338 Fl. 
57 Kr. — Die Ravisioa «rrolgt alljabriieb dareh den Lia4erfcr«aB 
xa Fraakfert, der so diaiea Bado eioea Aaatcbau ana aeinar 



Ia Stai 
tur: „Der 
Moaik acbdnt 
■ea Opern. 



In neees lallet mit 

>be*' vielee IdMI 
Uiid^aMiur mehr Oliek se 



macbsej eh mit sei» 



Dee Aelienthealar dar Vaieledt PenB sa HasAnn Ist 

SM Zaseh 



1. AatU im na ntpaebtan. Bs ftisst ISW bis 19M 
••1 teebtt'tnSMe, aehliMe Cerderab«, BlbüsCbeb, Daearall*. 
iW*e.W. llilmta Aesknelk arlheih Dr. AuguttSutor in Hambnrpr. 



FriaL QrSmk»g (auf Leipzig) iat jetst als arau Slageria am 
Tbaelar n Aaehee aefaaiclli. 

In fulriin^lrrs 1 « o , bi-ilauti|[ pesoRt , der Teaorifl Eirhbergtr 
jattt Of.rrriirgiiscur bat Uirtituf;'! Llodine lebr gcrallcB. 

DiT C"iirrrl»iial di-i unn-D (tprriihiose» za Bsrlin iat nun aorh 
fcrtin und «oll höchst prftoMvr.li »nu. Seina Lioge betragt lOU 
Vasi, die Breite 511, di<' iinhi' [w Vm». Drei Kraoleacblar crbal. 
Irn ihn; oben beBnütt Mch rin<' (ialcrie. 
Wirkung wird ■!< vurlrtlllirh pifrlihmt. 



Aua Chrmnlli wird frnrldel , da«« rann mit drni dortigen 
Theater, unlrr l.ritu»u Jrj Herrn Fr. Mat/iet. nehr lufrieden iil. 

Die Haoplniit(,'liril^r dfr Opi-r sind die Damrii h'lif/t und Srholl, 
die Herrri ll:'!r->/t und Xeniiumn . V.\n frborciifr (~.[iruiriii7er 
Dr. I.irhf'l lial mil jtrossrm Hrfiilxe g»stirt : rr snll ciiic ji hiior 
Trnurklinimi- bnkrn und will «Irb der Bübne vndmni. Aurperuhrl 
wurdi'u biNiirr (ilic Vnrttellungen brgniiiiin dfii Oriobrtj II«- 
Iiu-ii Lll.l J[.lir. 1' r i-isrliilt» , Slr»drl|.i, LlliJluc. — I'r Ii r l'li a U |4 ist 
in CheinniU ein rppp« mnjilt»li»rhr> I.rlir o, Musikilirpclor Mrjo 
veraostollrt vier AtiDniiciiu-nlc iii}Ci'rte. Die Sinffaeadritiir, unter 
Stahikntvht't Leilaog, uird HenätUsohn t Fauloa aar Aoffiibraag 
briafco. 

- 

dsra Sckumaiin bat in Wien, wo (ii- s.it 7rl n J^brea aiebt 
war, eia gliaieodes Coocert gegeben und rnibuMiKiiM hrn Beifllll 
gefttadaa. Ihr Galla, Hobert Sr/iumann, vnn d- i:i ^\,^ im iirrrr t'ia- 
••r«r«c«Bpaaitiaaea variru*, wird aeia „t'aradirt und die Peri" 
ia Wlaa ser Aaflibtaag briagea. 

Am C. Daceaibcr werde ia Paria tan er<ten Male lUefor Ber- 
Om* Bseestce Werk ! „Le damaatioo da Fauit'* (nach aoeihe) auP- 
fallhtt» ea iai eine Art Oper ia vier Ahtbcilaagen. Dai liocb ist 
tisiailck abfcaebneakt; s« konmt s. B. cia Chor der Teafel ia 



ear Bnieaspeaeb« vor, detaaa Anfeot 
Mn! tHKdea Karabrm 
Ceiwtte 



Die Hosik ist iaXrllM' bskaaatsr Wciae eed sebciat aiebt k«- 
aoadare gsMICB «a bakea. Dsa mebtee ieifatl fand der bckaaete 
nafiflaale ■eketay-llaraeb, daa MtrUn eiogelaft and giiasaad 
iaatmaaetirt kelle. 



le Beriia iat Mnarft Oper: Caai Iba tatlc, das Beek ace 
bcarkcitet vsa £• MwMer, Mit graaaam Aatbell eel||enkn war- 
dea. ~ Za HiaaerA 1\dtwilfe)ar waria ia W», se«ft eiaaat Pra- 
log« voa 0. Aarmur mit lebeadea BiMara ans Mnmttt Opera, 
Däa laaa eciakae. 



lo Beriia «ird aee die „Oraalia«* wnAtirk 



Inftr wIrUiek e«r 

BäbeaadaratellaaK vorkeerfM} Meffbur aekraibt die Meaik ea- 
sa. — Derselbe Jhywrbear bei setaaa Jakraaeabalt vea 3000 Tka> 
ra ea die Ckarislse eed Wttivea der Gapdimitglioder vertkalit. 



Aa t. Daeaaaber laad aa der Acadeaie sa Beriia die AnrUb- 
feeg vaa Prakearkeiica der Kigliaf* alatl. Daa aal^agakeed Tbeaa 
war eiee geieillebe Halelte, eed drei Atkailaa-wardeo aaagerdbrt. 
eaa Cerf Bährt, WUktiik fhmkl^ C*rtSltn. AaMcrdaai t«ei 
lastmaMetolaitse: ein Aedsai^ tee Orale» A^ti$tSit aad aia 
Hersak vaa Mtm Fkktktr. 



««reeiaaie erMait vasB Meif vaa llaapel- dae 

dea: DuftM vaa isr Hefeaitia vae Heaiacaaier llr saiae AK de 
ekeat ele keilbaras Fadetfettarel mit Dlaaianlaa ; Mealldiraelar 
law In Dessen vem Harnaf van Saaksae-Gakttng Rr die Opert 

aieae lief. — ■ 



IHskaies Jahr «IN le BsfaaSbeiv ele 
Mert. Die Bewillitaaf Ist baraitt etlWi|t, i 
krant wird licb den betreTeodaa Vatbersltei 



Yeranlwortlicher Bedeeleor: Professor «f. C. Lob«. 
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Im «Mere» Veri«se mckeiaeB mit Eic«>il>un»r«elU fol^ea^e 

Iiouto Sp^lir« 

0^. 199. Sechstes Quintett für zw«! VMiMt» IW« Bnl» 

sehen uad Violoncell. 

ISl. Quarlell-Concert Tur sir«i ViolMMh Vi»fal und 
Violoucell mit BegleilMg im OreltMlen «4«r 

des Pianoforte. 

„ 132. Dreistigsiet Quartatt filr iir«i VioÜMa, Viok 

und Violoiicelle. 

Lcipity, in DMcmbcr 1S4U. 



wcIcIk- •■> rlirn in ilrr 9«|i|MlltSCr**ebcn B.cb - und Mutik- 
Wailluni; in Ucrliu i-raekieMB uad darch alle «olide Mu>iklian<( 
lungea la bczieliea liud s 

Bulfr, Cnncrrlaric ( Wut irr) : II piacer, gc*MgM fon Signora 

Vi^r.lnl. TM.:/('k. Alhuiii IS Sgr. , d? fftr ■Ifaia 

4 Handm von ./</. llrn\rU a I7| Sj;r. 
Banek« Lieder »MS ScIivirLirii für Sopran oder Traor. 80 Sgr. 
Coarnal, Thalia - und Urratli-n • i'olka Tiir l'iano. ^> S|;r. 
CiraxlMMlf SckliMwig - Holalein ■ Manch nach der Nationalme- 

lodic rUr l'iaan A Sgr. , sa 4 llandcn iS S|;r. , für I'iano und 

Violine oder Flölc 7i Sgr., für Orchrktcr 'Mi S|;r. Qiiadrillr, 

Marach und Maiurka au* dm Muil.clirrra roa Halcry für Ur- 

cbeiler 8 Tlilr., für Piano ;i o iO Sgr. 
Cillinlldft, Hin« Perle iirnii' irb m{ in, für Sopran oilrr Trnor. 

Op. II?. 7} Srt. ürri (i - iii hl • »oii Htinc für Siipr. oJ Triior. 

Op. t7. 17t ^ßr. Zrlin Solfr(;(;ii;n für den Anf«nß dci Lnlir- 

Tichl« für Sopran odrr Tenor niil I'iano. Op. 19. 80 S|;r. 
CrlinK'l. Joh., Prlcriburj;i-r HoHiall - Quadrille für Piano. Up. 

25. Vl\ S(;r. Mnzurka in (.' für l'iaii«. i! Sgr, 
Hmlevy, l>ie .Mutkriicre der Künigiii. Cla« irrau*zti|; ohne Worlr, 

arraiijiirl vua Klage. 5 Thir. 

HriiMrl »<e nendelsaohii Bartbvldr, Mclodi» p«ar 

Plr,.,r, Op. 4 I ThIr. 
UeilseU, Ad., Mazurka rl Polka pear Piana. Op. tS. Nr. 6. 
90 Sgr. 

Heller, Taraalell«. Op SU-Sgr. Sereaade. Op.86. SOSgr. 

Sehera. fantatliiiae poar Piano. Op. iS7. l\. TUr. 
dlMtVenne« Singühuagca mil B«glctlaoc Än Piuo, Vamiitde 

M W VMaUwa vra ÜM^fal Ii Tklr. 



Kallali, 3 Maxoorkai. Op.S4. Noelarne paar Plana. 0%.V). 
h in Sgr. 

Hfeyerbeeri Roaaanae der Erminia aas dem Hoffeil ?«a Fo- 
rara f6r i^apraa «der Tea.r aiil Orebeitrr Ij Tbir. , aii Pita« 
7i Sgr., necitaliro ed Arla di Rinaldo da liimdtl »er S.pnag 
• im l^rebrilra di Mryerberr. Tblr. , coa PHe. 10 Sfr. 

ITIoKHrt, Sebönate Arien am Uoa Jaaa, Figara, ZaoherlMt, Tl- 
lu. für Piano zo 4 HSaden VM Cbwalal ft tt — 10 S(t. 

McliAflVr, SebÖB Cbriilcl f&r eaaeSiagiiiMiaa. Op. 15. I7iS^. 

C. Bf. T. Wefcer, Frei»cbüU.O«wrtM« ■■ " " ' 



Clatierparlilor foa Uni. m I TUr. 
RallMk, Bi* Fddlager ia SeUtaka tra UrjtAtttf, FbaMcf. 
Puaa. dp. SO. I TUr. . A<i IdcbU« Amag. 80 Sgr., »m 4i 
la Heise de Cbrprr. Arr. facUc |»Mr Pira«. iti ~ 
Jenny lAmwm aebwcditcbe Lieder^ JnüMli I 
GumhrH. litt. IT. lit Sgr.. daraoa ■■••dkiMl 
lied am Dalekarliea U Sgr.. a. Kar«»egiMhM SeiiAilM f«S|r- 
Nacbaleni erf«beinl : 
Kejevkeev^S Mmüi ra SitMBMe (■ FiHtitor. OrcWtoite* 
Md Clmieraumf . 



Alt »gwihMi 4m AirtM «M Ml 

The BendsmaM« 



Oper von 



Bei B. «eh««*'« SAluMn in Maina eracbeiat att Ei- 

gealbaaiirecbt : 

Balffe, n. W., Twiligbl'a aaft 4cw«. DmU At Sa|Mi.Alt 

Oh thc «raa good. Oacll für S«pra» mmA Alt. 

The Sailor (igbi, DneM fir Alt wmA Taaar. 

— — Tb« beauleoat awid, UnetI tht Sapraa aa4 Ah. 
Hera , H • , Variatioat brillantei aur dra Air ai 

rai«>. Op. 1»8. 
Hera. J., La eaqmttc^ VaUe hrilUnle. 0|^. tfi. 
Prudent, E., laaprowpla. 
Tnlou, 18"" Sola pMr Fliitc. Op. 04. 



Eine alle , aatgcspielle delfe vm 
(Scbftler roa Ata. Stra4hmnm$) . 
TtritaBfea. Preia 38 PriedridMd'or. 
ra Fr. MMmtIb 



gal crhaUfa, MI n 
NadnrdMMC 4hA 



Die allgeoielDe uislkalisclie Zeitu« 

wird mit Neujahr l&i? ihirn 49. Jahrgang beginnen und wie bisher die wichtigsten Gegenstia^ 
des Musiklebens besprechen. Ihr Preis bleibt nnverändert d'/s Tbir. for den Jahrgang toq S2 



Nammeni nebst Beilagen und Regialer. Die Insertionsgebühren betragen 1 Va Ngr. rar die ge- 
cpalleiie Petitzeile. Die aligemeine mosiliaUsebe Zeitung ist durch aile PMÜBter vmA DucHand 
jungen zu beziehen. Geeignete Bellräge werden YOD der RedadiOB gOB aagOMMUBai ui VW 



Igen zu bezieben, lieeignete Deiirag 
der unterzeichneten Verlagshandlung gut bonorirti 
Leipzig, im Dccemher 1846 



JBreUkogf 4r JMäriel. 



Druck and Verlag tob Breitkopf tmd Uirtei ia Leipzig. 
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Feii.v MendeLfsohn Bartholdy : Concerl für die Violioe 
roil begieiiurig Hes OnliMlei«. 0^. 64. Lcifd^, bei 
UrMikopf und Härtel. 
Die MiaikKterttnr iit an maaikaliseb werlkTolleo 
Solocomposilionrn für die Violine nicht reich. Mit wenigen 
Auoahmen sind und waren die CompoDiaten böberen Rao- 
fM CiaTierspieler, zum Tbeil ClaviervirknoMa i daber be- 
rilseB wir fBr dieaes tiwiruiMal tob groncn Mdslern 
Ttel VbrlTcfliebet, und der Clavierrirlaoi wird mebt in 
Verlegenheit Itoaimen können, wenn er, um seine Mei- 
aleracbafl im Spiele au zeigen, auKleicb etwas als Com- 
pMitioB Meieterbaftea so wiblen die gnle Absicht hat. 

Oater den groHCa VieliMpieieni« die für ihr lostra- 
nent für des Coneertoul aehriebeB, habee aieh nur we- 
nige durch bedeutende Coniposilionen in amkren Gallun- 
gen bemerkbar gemacht. Die französiscbeD und ilalieni- 
aeheo, wie die meisten deolscbea Geiger kennt man blos 
bIb ConpoBialeB für ihr loslrunanl, uad aech hier findet 
MB aie fait aar tB CempeaiiioBeB Rtr lea Saloa- nad 
GOMBTtsaal ; das ächte Quartett, allerdings näch<it der 
Syapbonie eine der schwcrsleo Musikgatlungen , konnte 
MF solchen Meistern gelingen, die tl« COBifOBialeB Iber* 
kaMfl auf bober Stufe standea. 

Man weiaa aanebeB berBliaileB Virlaoaen, de- 
ren Coneerle als dankbare Solosliicke beliebt gewesen 
siad, das» sie nur die Principilstimrue derselben nieder- 
Tiascbreiben sirh befassten und die Inslrumenlalion und 
Taltiaitse von anderer Hand dasu setzen lieaaea. — Wie 
wrMif aber eiBe BaaiBiikaliseh-ninaikalitehe Anfertigang 
dieaer Arl, wean aie auch die Vorzüge des Instrumentes 
gellend zu machen geeignet sein kann, auf den Namen 
eiaes werthvoilen KuiistweritaB wiN Aiapneb BMHlhen 
dfirfBB, liegt am Tage. 

B aa i eres als etwas dieser Art ala CenipeailieB aein 
kann, war allerdings wohl immer vorhanden, unter dem 
Beaten bochausgezeichnet blieben aber allezeit Spohr's 
Coneerte. Mehrere derselben sind den scbunslcu Compo- 
sätioneo dieses Meisters, der in so mannicbfalligen Gat- 
loogeo una so gediegen Schönes geschenkt bat, beizn* 
xiblBO. Ib der laiaeren Anordnang teioen oXchsteo Vor- 
l(f ogern fraBsSsiseher Sebule, nameollich Rode und Kreu- 
tser folf^end, slaudeo Spohr's Concertcomposilit)iien ihrer 
Jaseren GescbalTeBbeil oaob roat Aafaage auf eiaem aa» 

4M. iakffaai. 



deren Grunde, dnreb gruMerea BarflWBitrciebtbttai onl 
organiscberef toeinindergrrirrB lerTuKf- nnd SaleiitBB, 

hanplsächlirb durch Einheit der Idee, die eiue gebunde- 
nere Ausführung von selbst mit sieb bringen musste. 
Man würde Spohr's Vialinconcerle französische nennea 
därfea, wie maa MoMort'a Dea Juan und Pigaro iulie- 
nisebe Opern nennea kann, in so fera der Vergteieb ia 
beiden Fallen nur auf Jen Slyl bezogen wird, der den 
Componisten als etwas Grgebeoes zu Form und Aus- 
drucksweue beftiuU hat «B^aaiB ladividBattaB daraaeh 
modifieirta. — 

Mit dem AtttÜretea ^gmmF$t daa tob graa|efliBiB- 
Duss auf das neuere Violinspiel geworden ist, bat nicht 
sowohl eine neue Behandlung des Instruments begonnen, 
es ist vielmebr eiae frühere im Geiste neuerer Zeit wie- 
der auhaBOBiniea wardeat Btwaa, daa mau dem Roco- 
eottjft IB dea siditbar aaa oeigebeBdea GegenaUnden ver- 
gleichen köuote, den w ir auch, wenn er mit Geschmack 
bebandelt ist und sich auf das Decoraiive beschränken 
will, anmulbig zu finden ans gewohnt haben, so wenig 
er doeb eigeallieb, ala elwaa «na anderer Zeit Herüber- 
genoraenca, in der BBaerea wahr and nit dem Weaea 
dtr Gegenwart übereinslimmend gefunden werden kann. 
Auch wird man nicht behaupten dürfen, dass Alles, was 
TOB dieser neuesten Schule der Violine angemutbet wird, 
geeigaet sei, die groascn Vorzüge derselben, die sie un- 
ter allen SatoiaalraiaeBieR so entsebiedcn besilzl, in ih- 
rer Schönheit geltend zu machen} diese werdoB ofl darch 
viel weniger Vortheilbaflcs, was die Virtnosilit dem la- 
alrumeole mit Mühe ab^um « innen 5ucbl, verdrängt und 
was eben nur dem in dieser Manier ganz roUkoatmencn 
Virlaoiea gelingen kaaa, «if fiaB daai OIr« dtiger- 
maassen gefallige Weise vorsulfBgBB. 

So wenig dieses immer Brsalz bieten kann fffr das 
wahre küiislkrische Schöne, so wird Joch auch einer 
Vollendung in diesem Genre der Beifall nicht fehlen, den 
die Virtflaailll aa sich in Anspruch zu oebmeo bereck> 
tigt ist, und den sie hier oft in so reicherem MaansB 
erhält, als die Bedingung des Gefallens eine aiebr lusser- 
licbe und leicbl Fassliche ist. 

Wenn eio ConipouisI, der nicht Virinos ist uud die 
Compoaitioa aicbl zu eigaaam Vortrage beslimml» ei« 
Violioeoneert zu acbreibea nnternimml, so kann rr» was 
die Composition als Tondlehloag betrifft, sieb Ificbl freier 
und poetischer darin ergehen, als der componirende Vir» 
luos, der mehr oder minder sieb immer von dem leilcB 
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lunn wird, was für das Instraoent an |k.b das EfTcct» 
vollaie 8nd du Daokbartte fär die Bigentymhebkeii «ei- 
net Vorlrap itl. Eine Rücksicht, die keioeawegs zu la- 
delh sein wird, Ja piau den iiqiqspie(er gewiss gern io 
seio^in giltst jgsten Livjite c^t>l\pkl- es wini'^|(i la- 

feresse anderer Art gewäbreo wenn uns dk (it»nposi- 
lioo ala aolcbe auf eine bedenicade Weise eunsprecheii 
Tema^: ila eis Toailoek, ia weleben die CoBcertsiinne 
anler den Stimmen zwar, aber Bichl über diti Com|iosi- 
tioQ die Herrschaft Tührl. Dieser Arl sind, um die 
tnng %n bezeichnen, Beethoi-rn's, laebrare der Mo^arC- 
wk/tm ni MmtdtUtohns Claviereoncerle , die als aym- 
pbaotttbebe MasikstScke uns anzuzirben nnd zu fesseln 
vermögen, von der \'irlij05ii.ü ilrs Si)l(is|iif leis auch ab- 

ieseben, ohne dem LeUtcren die Geirgenbeit einer in je» 
er Weise brillanten und dankfcarea Produelioa f«bleasa 
lassen. Unbediogl würden diesen, w.is den pneilsch ■ mu- 
sikalischen Gebalt belangt, die \ loliriconcerle Sfwfir's 
beizuiählen sein, nur dass hier, namentlich in den frii- 
berea des Meisters, eine zu real|eseUle, an sieb voraus- 
bcslininle Form nnd Pobntnf diesen Compositionen , so 
sehr sie linnerhalb der vom Componislen sich selbst ge- 
cebeueu Bediugunj^en sich unter allen ähnlichen auf das 
Vorlbeilhariesto auszeichnen, als musikalisch • Freie Scbö- 
pfang aa wirken doeb weftiger gesUitel. Sia siebea aof 
der Mebslea Stafe ibrer Galtnng: des Fiotti- Kreutter- 
Rodf'srhen Concerles, die durch Spofi/'s Naiur veredelt, 
aber nicbt eigentlich umgescbalTea worden ist, und was 
er dafür gelban , konnte nur seine eigenen Schönfuogen 
als Bicbr belebte daria erscbeiaca lassea. Wo aber eia 
GompontsI wie Spokr aidi aiebl veranlasst fühlt, in dem 
HauplsächlicbcD von einem hergebrachten Zuschnitt ab- 
zugeben, da wird es von anderen Violinvirloosen, die in 
der Composition unbedenlend , nur auf Ibra Virtuosität 
bedacht componiren, noch weit weniger zu erwarten sein, 
aaB Wenigsten nicht, dass es mit Glück geschieht, wenn 
•ie es versuchen. 

ßeethoveat bekanntes V^ioliocoocerl aehört nicht zo 
lea SolasUckea, die man insgemein dankbare an nen- 
nen pOegt; wir werHoii darum aber dem Virluosen, 
der dasselbe mit bt herrschender Trchnik und eingeben- 
dem Verstäudniss vorzulragrn im Staude ist, gewiss um 
so aiebr Dank wiaseo, wenn er ia dieser geislreiebea 
CeaipoeiUea eieb prodaeirea will. Bs gebSrt eine Afi 
Selbstverleugnung — des Virtuosen nur, nicht des Mu- 
sikers — dazu , diese Wahl zu treffen , da der Erslere 
mil geringerem Gehalte leicht mehr elTectuiren und rei- 
ebprea BeifaU wiN eratea kfinaea. Jedocb babea wir die 
PradeetioB dieses Caaeerie« vor eiaen gebHdetea Pobil- 
eum auch schon Stlu» aiil gnMwn Eatbaaiaaaraa aaf» 
BCbmco sehen. 

Bia ähnliches dieser Art, als Abart von dem Ge- 
wöbaliebeat beben wir in dem obenbeoannten Violineon- 
eert von FrüKr Mendelssohn Barlholdt/ hier anzuzeigen. 
Eine Anzeige, die kaum nöllii»; Laben »ird, die XarzWuc. 
dieser interessanten Composition auseinaaderzuselzen. i:ii- 
aerseils biirgl der Name des Componislen dafür, dass 
wir hier etwas Bedeutendes empfangen , dann aber ist 
das Conccrt auch bereits an nebreren Orten zu Gehör 
fabraabl, aad brCadcl «ieli Jelst w«U aebaa ia daa M«- 



den der meisten vorzüglicben Violinisten , deno es iM 
leicht denkbar, dass eine so interessante Ericbeieiaf 
die Begier Aller gereizt haben wird , sieb päh^r daq^t 

hek^uni zu machei^. 

j t|p Cüiicrrl q^ch herköjRniljcl^f r ^assp^g ijgd U',is« 
^ zu erbahen, wird wohl Niemand erwartet habfn. Die Eia- 
tbeilang des Ganzen ist zwar den Uauplslücken aacbasi 
der Coaecrlfona beibehalten i eia bewegter Selz za Aa* 
fang und zu Ende, ein langsamer in der Milte ; das ertt« 
AI|e|ro ist aber schon ungewöhnlicher Weise ein xita- 
iicB flüebtiger .«dlilS>fais0e*Tael mit \'icrte[- und Achlii> 
iriolen- Bewegung, wie er webl nebr dem QaarieU-i|Bj 
Symphonie - Slyle eigen Ist als dcBS Concert, dessen tt- 
ster Satz sich sonst gern im breiten n vi. rihtilijjen Rbvlli- 
nus bewegt, mil dem Unterschiede von \ lerlel • tai 
Seehszebnibeil- Bewegung, für die caniablen und krillia- 
len Stellen, mit den bekannten Stationen und gesonder- 
ten Gesang-- und Passagen - Perioden. — Hier, in die- 
sem .fllrf;ro mollo appassionfito , in Emoll, ist Alles 
mehr vorwärts treibend als verweilend { aicbt deis 
künstleriscbe Bnbe der Onrube febite, abert 
ist der Characler des Satzes. Selbst die am Eade 
ersten Theiles « ie seines Haupteinscbnilles sicbeadte 
Scblusslriller sind IngannoU; das Orchester überniatsit 
sie ansUll der Priocinalsliniaie , and aw«r aaf 
sehend diiloairaader Hanaeiiia, die beia 
nicht, am Bade erst dureb Veradfarangea 
führt. 

Verbunden mit diesen ersten Tbeile IritI das Jbh 
dante (Cdnr, */•) seböa rnbiger, ceiaifvoller 

Salz, von der besten Wirkung aaf die Uarnbe des va^ 

angehenden. 

Das letzte, höchst bewegliche und piquaute AUegn 
mollo vivace (Edur, %) ist, ebenfalls ohne l'aterbn>- 
cbuog, darch eine Ueberleilung mit dem AndaiU» 
bunden, welche frei phantastisch ohne themalisebea Za- 
sammenhang, aus dem Cdur- Schlüsse nach der neurn 
Tonart fübrl. Dieser letzte Salz scheint oebst dem An- 
dante für den Solospieler fast der daakbarsle za sein. 

Der Vortrag des ganzen Concerls verlangt aber einen 
höchst gewandten und in den Sinn der Composition eia- 
gchenden Virluosen und guten Musiker überbaupl, der 
nicht 
nebr 

duciren latiig und fertig 
die Aufgabe, als eine sehr gehallvullc und inlcrrssaalc, 
auch der Produetinn eine recht günstige sein können. 

Biae CeannositioB dieser Art ist aicbt, alleia fir sieb 
als efne sehr makenswertbe an'scbllzea, sieistestatb 
noch in der Hinsicht, dass sie, von den zu sehr aasge- 
fahrenen Geleisen des Hergebrachten ablenkend, de^. Gat- 
tung selbst einen Impuls geben bb4 ihr eia «fffiriscbiM 
Leben kann herbeiführea belfea. 

Zum grossen Theit ist du Interesse eines Ceaetft» 
publicunis in unserer Zeil schon mehr der bedeuteoderen 
I Urcbestermusik, der Symphonie zugewandt. Die Syaipb«- 
nie ist gegeowirtig das Hauplstück eines ConcerlabeBdSi 
I dem das Uebrige nach seinem Werlhe uud seiner Wir^ 
i kuDg sieb bei- und nnterordaft- Allzu geringe Cpaso* 
\ siliatteB fOr det Salaviorlng iRilla^gt» ampr. kl^it' 



{cnenaen >iriuQscn unu guten oiusiKer uuernaupi, aer 
liebt seine Stimme allein eingeitbl babea darf, der viel- 
nebr die gaaae GaaipesilioB sa verstebcn and aa pra- 

luciren Tabig und fertig Sein muss. Ist er das, so wird 
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MDge, kaoiB noeb erträglich finden ond ist, die Virloo- 
liOH tllein li fccwanderD, oicht mehr so nachsichtig ge- 
Keti Mang«! an nusikaliscbem Gfeballe, wie man es frti- 
lier, als die blose Perti«keit Tur sich ttohl hoher im 
Wei ihc stand, gewesen isl. 

Bei der so oft getadelleo Wahl mosikalisch anbe- 
Jmteiiter GempiVeKil. ii* wir Joeli aaek von oribeilt- 
flhlgeD SiDKU« treß'en sehen , ist es eben rtie eigen- 
tbämlitihe Gekan|;esnatur der ilalimischen .Musik , die 
selbst in dem karrikirlen Wesen der neuesten ihr noch 
iBBaDeol bleibt, was iod Siager iminer dahin wieder 
snrMttehrt, 4ar naeMem er in eiaerCompotition veiiilfdr- 

Sttri, ße^hoeen oder fVeber sein ästhetisches Gewissen 
beaebwiebligl, alleteil ijeni noch die zur Arie «usgehrei- 
tfll« CtMettt feines Hm i oder Dmrifetti zum Glans- 
fautH» ieteer abfeadiicben Leistaag wird »aeben wollen. 
Osl' aHardIngs wir4 für ^e moneniaae Wirkanf^ dies« 

Bigedscbnft, rJas Gefällige des Gp^angmelodisrhen als eine 
an sich auch gute und positive, dem spröderen Wesen 
ernst bä her SaMaWl iAatr alo gelibriiebaa Gegaaga- 
wkhi blaibea. 

Dort hat der Singer eine Composition varzulrs<^en, 
die mit ILrein Gliai ;i< i i r , mit ihrer Bedeutendbeil nnd 
Scbwere auf seinem Vortrage lastet; — bier kann er die 
aahanagaaaia OantiNfno nach GellHil and Stiihniung tiio- 
4clo, kann sie lieblieh, ernst- oder scher7.hari |;ehen. und 
iu alle Bedealang bier eben nur von der Gesangmelodie 
MSgebl, mit dieser verfahren, wie es nach Neigung ond 
tBdividaeUen Oaftrkaltea ibm beliebt, ohne in irgend 
^Mv bmlinkliebaa Witferaptneh mit der anspraekslaani 
Begleilanp, oder mit dem Componisten selbst zu gera- 
then, dl dieser von Haus aus dem Sänger wenigstens 
ein gleiches Recht des Wiedersehaffens tiberlSssl, als der 
Dichter eine« liasiktextes deai Coaspoaiaiea wird saga- 
aMba« iilBiaii. 

Nicht in gleichem Maasse wird eine lostromental- 
aolo*CoBiposilion sich dem Vortrage unterordnen wollen, 
<liar aaab atebt von dem Vortragenden zn einer Bedea- 
tnat arbaban werden können, die weit äber ihren eigen- 
thiHbHelMa Werth geht. Der Inslrumentalvirtuos bleibt 
dem Ganzen ini lic verbunden, als der Sänger, nnd w irkt 
nebr im Verein mit seiner Umgebung, als dieser, der 
darch die Macht des Organes und des getaegeaen WaiN 
Im sich leicht über sie erheben kann. 

Wenn dem V iolinisten daher, wie jedem Virtuosen, 
za seiner Concertprodurlion liim- musikaliM h werlhvoile 
Compoaitioo za wanscben uud zu raiheo sein wird, nnd 
4fft Wahl eiaar* aoleken aas aHeia ieboa iliaMea kafta, 
ihn für einen achtbaren zu halten, so mSge es ihm auch 
niehl za ernst verdacht werden , wenn er zur Desserl- 
Raereation, wie der Sänger mit DonhettCithtt Cabaletia, 
•CMaai PsMfaaai ein Gericht htiebterea Scbaamseblagas 
bielea will» dort wird «r die Rnasi, bier di« Ktndta loa 
Violinspieles zeigen können und hei vollkommener Lei- 
atang sich hier wie dort verdienter AoerkenDung zn er- 
ÜMbvta babvb« 



#M0bMbie, Gelfl «ad Aatühnnf^ d^ GieMnged v»n Gre- 

■ gor dem Grossen bis auf unsere Zeit. Von H. F. 
M*mtiMH, Verfasaer der grotsea boiognesiseheii Oe- 



sangschole, der gesamoleo Practik der classisekea 
Gesangkonst o. s. w. Leipzig, bei Tenbner. 1845. 
Von einem jeden tüchtigen Resrhirhlswerke , ond 
folglich auch von einem musikalischen, erwarten wir zu- 
nächst eine genau Lesiiinrntc t'Vststellung der Grenzen, 
innerhalb welcher es seinen Stoff abhandeln, so Irin dei 
Leserkreis^, fSr welchen ad iba saberaitea will { sodanri 
eine penaue Kennfniss , kritische Sichtung und fleissiga 
I üeMul/nn<; der vorhandenen Quellen, so wie endlich eine 
umsichtige, relativ vollständige, gleicbmässige, unparteii- 
sche and pragaialiaeha lebensvolle Bebandlang uad Dnreh- 
arbtflung des vorhandM^n bisieriseben Stofet, la datff 
! dieser in deutlirher, leirhl iil'prschaiiücher Grupptraag 
au das Auge des Lesers herantrete, horomt dazu noch 
I Gediegenheil, Pricision, Elegaas iMl geistvolle Haltung 
des Styls, so kann, anaeras EraicaaeM, aiaeai lolehea 
I Werke der itofcai eiaei hislorischen Riiiistwerkei niebt 
entgehen. Legen wir nun diesen Maassslab, wenn auch 
unter beiracbliieher quantitativer und qnalilativer Ver- 
{ jüngnng, an vorliegendes Buch aa, aa nSsien wir leider 
' gestehen, dass es unseren Erwartungen, zumal im histo- 
rischen Tbeile, keineswegs entsprochen und uns nur in 
wenigen einzelnen Parlieen hprriedij:pt li.il. 
I äogleicb der Titel erscheint insofern fehlerhaft , als 
I aiaB aas demselbea durebaos nicht zu arkeaaea Tenaag, 
ob man in dem Buche eine specielle, tiefer ia*s Eintelac 
gehende Behandlung oder einen nur die wichtigsten Data 
I hervorbebenden Abriss der Geschichte des Gesanges in 
j dem angegebenea Zeitraaaaa sa erwarten b4|be. uig at 
I aber gar — - wia aa das Boeb wMReb sdfgt — fa den 
Plane des [Verfassers, nur willkürlich herausgerissene, 
Hochwichtiges gänzlich iibcrspriogende historische Ana- 

ileclen oder Aphorismen zu geben, so war das jedenfalls, 
daaiit aiebt bSbera Erwariaageo angeregt würden , ala 
belHedfgt iTerd^a keaatea oder aoHlen, sogleich offen iai 

! Titel zu bemerken, sn wie auch der vom VerFasser in's 
j Auge gefassle Leserkreis nicht ohne nähere Bezeichnung 
j bleiben dnrfle. 

I Niehl aar doreh den Titel, Maden auch noch ia 
I der Vorrede erregt der Verfbsser aieailidi hoch gespanate 
Frwariungea, indem er Seile III der letzten sagt: ,,lob 
, brauchte viel Zeil, bevor ich hoffen durfte, einen üeber- 
I MIek fiher das weile und wilde (?) GeBId erlangt za ha> 
j ben , und Mancher wird sich vielleieht über die erlang- 
ten Itesultate wundern, denn wobl nicht Alle werden den 
Gesang in diesem Zusammenhange mit der gesammlen 
Tookanst, und als Quelle aller musikalischen ScbÖnbeil 
in diesar bistaridahen Heiligkeit erksaat and bet raebiet 
' haben, worin er nach meinen Ansichten erscheinen lüoss. 
Wenn ich mir nun sagte, dass ich nichts Geringeres im 
Sinne habe , als die gescbicblticbe Eotwickeinng einer 
■ehr als tansendjibrigea Runslsebale and die wissen- 
•rfMiftlieha ZmaMmaaflleNaag der daraas brrvorgcgange- 
nen philosnphisrhen, lerhnischen und ästhetischen (gehö- 
ren diese nicht auch zu den philosophischen? fragt Re- 
ferent) Grundsätze ta liefern, so nank mir oft derMulh; 
daiehte icb aber Uriadar an dia Nolbwendigkeil aMiaea 
Uaiamabacnt, and dass dneb Blaef «iamal deii Molb ha- 
ben muss, der Erste zu sein, so fasste ich wieder ein 
Hara tf.*». w." Da der Verfasser auch hier, so wie nbar- 
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hanl in 4«r Vorrede weit nehr mspricbt, aU im Becke 
wirklieb geleistet ist, so tritt bler eine Selbstläuscbuog 
oder SelbstüberschilzoDg , ein Mangel ao bisloriscbem 
Deberblicl^ ood an Eioticbl in die Erfordernisse bislori- 
scber Darstellung in's Spiel, wie wir das, nacb den frä- 
beren Leistungen des uns übriitens ganz unbekannten 
Verfassers, bei ibin gera le am Wcni^slen erwartet hll- 
leo. Denn diese Gescbicbte des Gesanges" u. s. w. 
Iii eben alt solche ao lOekenbafl und fragneelarianl), ao 
willkürlich und parteiisch in ffcrvorhcbunf^ oJer Beisei- 
telassung des bisloriscben Stoßes gehalten , und die Re- 
•■llate, weiche der Verfasser laut Vorrede, ,, durch laog- 
wterigea Süidiren« ao wie doreb aiubliaaigea Pbiloaopbi« 
ren" gewonnen bat, eraebeinen ao anerbeftlieli ned nner- 
gibig, ja ibeilweise (so z. B. io den BemerkaDgen über 
den evangeliscbea Choralgesaog) geradetu so einseitig, 
•ogberzig und verwerflich, dasa es der Brilik in der Tbat 
■«■««r fallen niaaa» diüaa offaakar aiebt ohne bedea- 
lanJ« PMtenaiet aeftretende Bvdi niebt geradem Bit 

Onwillen zu perhorreüziren. 

Wir wollen mit dein Verfasser nicht darüber recb> 
ten, dass er die ältere Geschiebte dea Gesanges in dem 
Zeitalter Gregore aaeh nicbl um ein Jota ober die Lei- 
stungen Forkett ood Kietewetter't binansgefuhrt und voo 
Letztgenanntem lediglich nur ,,die N'orlesungen über Ge- 
aobicbie der eurepilaeb - abendländischen Musik" beoutxt 
bat, ebne a«f die apiteren gründliehen PWraebaagen die* 
sfs höchst verdiensltolien Musikgelebrlen , so wie die 
eines Fetis und Anderer einzugeben ; wir wollen nicht 
mit ihm darüber rechten, dass er in der mittelalterlichen, 
wie in der apiterea Geacbiebte dea Geaangea ao anf* 
•eblnaa - naa lebrreieba Werlte , wie JT/aaawaMar'« 
,, Schicksale oml Resi^haffenbeit des welllichen Gesan- 
gM vom frühen Uillelalter bis zur Erfindung der Üper" 
<ii4dpilgt 1841) nüz and gar unbeachtet gelassen bat, 
abaa «a van ucaaai Aalor benatalea hocbwiebligea 
ttad aellenea Qaellea etwa aeibailndig aaaanbenira; 
aber was solleo wir von einem Gesanghistoriker sagen, 
der ober die Biltelalterlichen Lais und Leiche, wor- 
iber doeh die so höchst gründlichen und interessanten 
PorschuDgeB eines fVolf (Beidelberg, 1841} vorla- 
gen , so viel wie niebü sa berichten wassle { der daa 
bereits vor der (Ipcr in erbebtichen AnHingen vorhan- 
dene Oratorium ganz übergebt, und der die Geacbichte 
loa eigentlichen evangeliaeben Gboralgeaaagea t wofCbar 
V. fVittterfrld's classisches Buch zu benutzen gewesen 
wir«, lediglich mit einer in jedem Betracht elenden 
Aaoerkuog abfertigt, ohne des herrlichen Aufschwunges, 
walchea jener Gesang im 16. Jabrhnoderte bia in die 
Zeilen dea SOjübrigen Kriegea gewann, aneb aar ait 
aioem Worte zo gedenken. 

Dass der Verfasser, wie er selbst es unumwunden 
gaalabli ein abgesagter Feind des Gemeine -Cboralgesan- 
gee iat aaid wobl deabalb veriiigliab dieaea ia der Kanat- 
geaebiebta mit ao groasem, nalneh fraeblbriapadem Ge- 
wichte hervortreleuden Haoplast am grossen KunslbaHBie 
ao erzstiefvälerlich bebandelt, oder vielmehr nicbl beben- 
4elt bat , würden wir übrigens, da die gute Sache doch 
aan eieeul bereits alle ihre ^gaar aallaam beschimt bat, 
gnns ignarirea, wean*a aiebl bei otaaai Maaae, der daaa 
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do«b als guter protestanliieher Cbriit gellen will, eia 
Curiosum wäre. Er nennt den Gemeiiie-Cboralgesang rok. 
j Aber muss er es denn a priori seiu ? Ist er es überallt 
I Ist er es bei den Brüdergemeinen? Ist er es da, wo öber> 
I haupt gehörige Vorbildung für ihn in der Volksschule sieb 
geltend macht? — Uebrigens mögen wir im cbristlicbea 
j Cultus diese ,,robe" Kraft des Gemeinegesanges, an de* 
reo willen doob die herrliebe Sacbe dea Choralfesaagta 
fiberbaapi, wie er aieb ia der evaageiiaabaD IBrebe rw 
' zugsweise herausgebildet, keineswegs so schlechtweg ibac 
dem Kniee zusammengebrochen werden durfte , weU äa 
in ihrer gewalligen Massenbafligkeit doch immer ibr er- 
schätleradea, belebeadea uad erbebendca, geiatig anfa- 
gendea , ani felglieb lalbetiaebea Bleiaenl bebaaplel aal 
ihre ästhetische Bedeutung bat, so gut wie die StiaM 
des Donners und das Brausen des Sturmes, anit gelea 
Rechte noch weil lieber daiden* als die muekerbafle Lu> 
oivilil dea Torfeinerlen , wenn aoeb nicht das leibliebe* 
doeh dealo aebürfer das geistige Ohr beleidigenden Roart- 
gesanges, wie man ihn, von üppiger lastrumenlalioasik 
getragen, nur zu oft in kalboliscben Kirchen, and, in 
gewiaaaa Maaaaa, aueb wabi gaaa ia der Mb« dea Vm^ 
faüara sa bSren bakmnmt. 

Wollen wir ebriicb sein, so müssen wir gestehen: 
peeeatur intra et extra. Das Musikwesen der gesania- 
ten Gbriatenbeit, der katboliseben ao gnt wie der eraoge- 
liaehaat bedarf eiaer dnrebgreifeadeii Reiaigaaf and eiaar 
oenen sorgfälligen Fliege. Giebt es hier Rohheit and dort 
Lascivilat, hier tieschrei uiui dort Gegurgel, so darfnad 
I soll's nicht so bleiben. Man schreite vielmehr znr Refor- 
I aatiooi and aoree, dasa das wirklich Gate aod Erbaa- 
I liebe ia dar Kirehe fiberall gnt gesungen werde, die Ibri* 
' gens in ibrar Haupttendenz auf nichts weniger, als aaf 
eine aaaaaale Kunslaostalt , als Hanplzweck hioaielt, 
sondern aieb Ibarall der Kunst nnr als eines Mittels sa 
ibren bäberoa aad bScbatea Zwecken bedieali aad aa- 
fern Herr Mmmtteim, wenn euch gerade niebt ala Biata- 
riker und Kunstphilosoph, doch als iLichli<;er Gesanglbeo- 
retiker und Lehrer, zu jener vielfach gewünschten Ge- 
sa ngretMraialiaa das Seioige redlieb beiträgt, wollen wir 
ibm gern nasere volle Aaerkeaaaag solleo ; wie er daaa 
in der Tbat auch in den vorliegeeden Bocb, da, wo er 
sich iu seiner eigentlichen Sphäre bewegl (so z. B. .S. 
122 n. S. und dann wieder von S. 140 a. ff.) darcbaas 
gute uad fraehlbara Beaatrkoagea nad Aadeataagaa g^ 
geben bat. — 

In bisioriscber Hinsicht haben wir indess su arge 
Löekeo, so viele grundlose Ausiprüche und Behauptuo- 
gea, ao viele eiaaeitige Aaaiebten ood Urtbcila nad so 
viel Uaklarea aad UaawaelnBlaelgea bei iba gaAmden, 
dass wir nnmSglich nosere Leser mit einer in's Einzelne 
gehenden Erörterung alles uns anstössig Geweseneo be- 
helligen können. 

Er bebt in der Varrade aoler Aoderea anak die ia 
Baabe gegebeaen Klerariaebea Naebweiaangen banrar tnd 
bringt in der Tbat einen ziemlichen Schwall von Citaten 
und Bäcberlileln. Aber wem soll das nützen? VVeiss dena 
Herr MantuUi» nicht, dass solche Literaturxöpfe beat 
sa Tage aiebt aebr ia der Mode sind? Dar GaMrte 
kaaat Jim Bieber aaebt wobl oder baaa akk jedat Aa- 



Digitized by Google 



88i 



iai6. DeMiMK. Nr.: 4fiSI« 



genbltck «a« Becheret reicbem Ulenlurwerke darüber 
di« erfordertiebai Nolizen venebaffen i dem Uogelebrlen 
aber belfea Jene kablea Ciule reinweg niebls. Er will 
bistoriicbe TbaUacbeo, er verliogl Geaebiehle — {aber 
Mol» Btksbertilel. Sollen aber der^lelcheD ja gegebeo 
wniitm, M Imm «u wnigslena die Ladeobdler 
«■1 bagaig« wak ■ilAtfühnag wirklieb galtrnikfMck- 
barer Bäcber , derta Zahl «wUltoinaiaMg «we Ober- 
Mt geringe itt. 

Aub die Auwabl der von Verfaiaer gegebenen No- 
iMMhyea kfeMs wir aiflkt fiberall bUligea. £e bille 
mhmbII^ ms Illerer Zeil ber MeAr, um aua der aeee- 
rea weniger gegeben werden solleo. ffaste'scbe and 
Ntnmann'ache Werke Södel man so bäufig, dass hier 
Beispiele nicbl nölhig waren. Dagegen fehlen für ältere 
Peiioden der Kunst eriiaternde Mesleratüebe iia Beebe 
ginzlieb. — Müge in dieaea fiereiebe bald ani wirklich 
tüchiigrs und gediegeaaa W«rk cnoIciMB« wenn ea 
aUerdiaga oocb feUl. 



Dr>Mdm. (Ceaeerle.) Prüber alt wir erwarten dorf- 

ten, kebrlen die Herren Carl Mayer und Concerlmeisler 
Carl Müller zu uns zorück, uod wir ballen den Geeoss, 
beide Virtnoien in einer am 31. Oclober veranstaltelen 
SoWe u kären, bei weleber wir aar bedaaem, data die 
Tkeilnakae dea MlieoMi rieb niekl in einer Aaadeb- 
nuBg offenbarte, welche dai beabiicbligte Arrangement 
eiaea groaseo Coocerles aacb änaserlicb lobnend an ma- 
obea verapricbt. Ea aebeiatin üewr Siitan den Coacert- 
■ akar i iai AUgeMinan bei naa kein landerUeb baller 
Glücfcaifera na ienebiea. Denn wenn an woU kekannle, 
tüchtige Männer so wenig äasserliche Aaregnof lodaa» 
waa sollen da Andere zu gewärtigen haben? 

Herr C. Mayer ist den Freunden des Piano durch 
aaine^ CeatjaMitioneo, Herr Carl MäUer als Mitglied des 
in aeioea Tolatleistnngen bisher noeb immer anübertror- 
feaen brüderlichen Quartettes seil zwei Oeceonien fast 
den Freunden gediegener Kammermuaik rübmiicb empfoh- 
len. Beide siad In gewMMr Baniebang ia Riieksicbt ünf 
ihre Kanstleistungen geistesverwandt. Dieselbe spielende 
UeberwittdttBg der immeoseslen Schwierigkeiten bei voll- 
ster Klarheil and Präcision, die nirgend aacb nur einen 
Ton veraisaen liasl, jaden vielaiehr «ein veUatea Bacbt 
gewihrt, ihn in ganner Bedealnng geltend iMakI die- 
selbe Vollendung der Technik nach allen Seiten hin, ge- 
baut auf eise gründliche uud solide üehale, ohne die wi- 
drigen äusseren Zutbatcn einer nodewan Jeagleurkunst — 
dinanlbe^ Babe, dieaelbe oft Siannen enafanda Aaadaner, 
siad Beiden geneiaaaa , and nun bewnaderl all Baebl 
die Festigkeit und Sieberbeil, vermöge welcher daa den 
Hör«r oft beäogcttgeode tiefübl der zu überwiadeadea 
Sehwierigkeitea gar nicht aufkonnen kann. Dario aber 
Uagt üa wakre Virtaoailil, wie wir «ie ia der Jelstzeit, 
wo esanal vorzogsweiaa diaae Biebtoag ealUvirt oad ver- 
treten erscbeiol, beanspruchen dürfen. Denn das ist keine 
Kosnl — ebwebl wir aie «aeb rea aebr liebtigen and 



; anerkanatea Virtuosen niebt aeltea anaäben hören — , iat* 
j nenae Schwierigkeiten zn bäafea , welebe deek ■dwaafc 

I teehmsch gan% tadeilot äberwnoden werden , wenn das 
auch der weniger aufmerksame Zubürer vielleicht klar 
wahrzunehmen uicbl im Stande ist. 

Die FieüTtcäo Scbuie, auf die höchste Höhe moder> 
ner Teeknik erkeken, «üanbnrt aiek in Mayer' t Spiel. 
Er reissl unwillkfirlich zar Bewnnderaog bin, aber er 
vermag nicbl zu erwärmen, nicht zu begeistern. Sein 
Vortrag ist trotz des wahrhaft schönen Anschlags seibat 
beiai Anf wende der böebaten Kraft, kalt — glall. Im 
bSebaton Grade aalemniaiig ataker, deek okne innaiii 
Feuer, ohne die Glut der EmpGndung, ohne dai Znnkar 
der Poesie, ebne den genialen Funken, der «— we er, 
wie z. 13. bei Lisst, entschieden sich ausspricht — aelbal 
über Baroekbeitea leiebl kinw^^lft» aad aban nn dea 
Geislea willen die Zerlbbrenkeit der Pwai, die atiadem 
Geseblossenbeit des Gedankens, und so manche kleine 
Unarten der Ausübung vergessen lässt. Wir möchten die- 
ses Spiel einer schönen Uarmorstalue vergleichen , ins- 
serlicb in jeder Beziehung vollendet, aber des belebenden 
Hauches entbehrend, der erst die volle, innige, wahrbaA 
menschliche Theilnabme erweckt. Auch die Cumpoaitio- 
neo des Künatiera zeigen diese Etgeothänlicbkeit. Seiae 
Fantasie über Tbene*a aus der Slonnen, eaine bekannte 
Trilleretude — in BelrefF der Aoforderuagen an die Aus- 
dauer und die gleicbmässige Ausbildung sämmtlicber Fin- 
ger ohne Zweifel cinea der schwierigsten Stücke der mo- 
dernen Virlnoailit — « aelae FisBoli-Elade» aein Air ila* 
lien« Ingen dieeen kalUerdaekten Saieaekaraeter, dea 
wirkliche Gefüblwärme fremd, ja vielleicht selbst un|;e- 
hörig eracbeinl. Auch das Duo (über Motive aus Oberen) 
von |Pn{^ nnd f^ieuxtempt bot uns zu anderen Wahr* 
aekawnian niakl Gelejanbeil, nnd wir bedanern, daaa. 
wiriweiv Barm Mayti'» S^apbenieeencert, noek aaia, 
grosses nan ai Piauoforteconcert zu hören bekamen — 
noch mehr iedess, dass es ihm nicht gelailen, irgend eine, 
clasaisebe Composition, vielleicht van Jartwwi , zum 
Vortrage an wählen, waa bei einem zun groaaen Theile 
aus Künatlem und MatikTerständigen bestebendea i^iblf- 
eom gewiss recht angemessen gewesen wäre. Vielleiekt 
hätte nascr ürtbeil, das natürlich autsch liesslicb auf die 
Lebtangen in dieser Soiree basirt, sich dann irgendwie 
anders modificirl gestalten können, üebrigena dürfen wir 
des in jeder Rücksicht ausgezeichneten ConcertUngels von 
E. Ilosenkranz nicht vergessen, dessen der Künstler sich 
bediente, d« wir seit lauer Zeit ein ToUcndelerea aad 
gelungeneres iaalmaenl mehl gekSM kaben. 

Auch bei Herrn Concerlmeisler MüHer hätten WV 
ein stärkeres Hervortreten tieferer Empöudujig in seelen* 
vollem Tone und noch mehr Innigkeit des Verlraga ge- 
wnnsekt, obweU eine solche keineswegs als iiberbaapl. 
niekl variinnden keneieknet werden darf.^ Das bewies vnr< 
zugsweise sein Vortrsg des Tbema'a nnd der Variationen 
von Ferd. David über Schubert'* Lob der Tbränea. 
Vielleicht lieat der Grnad, daas die Gefüblssette weniger 
hervortritt, tbeMweiae wenigatcns in der Art and Wean 
dea Tones, dea wir eine gewisse SdArfe beilegen als- 
sen, welebe wir gera zu einiger Weichheit gemildert — 
niekl «bgesebwMebt — gekürt bällen. Er würde dadarch 
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»ba« Zw^fel seHcofvdlM't ergmfeid«r g«woHe» setii, 
ohm dass ihm an der durrhen irt iiden Pkrbang, der man 
überall den tüchligen Orchesierfubrer •oncrkl, dadorcb 
elwa« eBigangen wäre. Die Fantsafe für Violine tob 
Jiiard bitte wohl oocb etwas ftifiMlw attTgeluit 
den mögen, wogegen itr R(rnstf«r'fo itm wSafl oben er> 
wlboten Duo von ff^o/ff und f^ieus-tempx eine so rich- 
tige AafassanK, eine so volllioffiinfnf \'irluosilül im Welt- 
kiopfe mit Herrtt Magtr eDlwiclielte, dass es schwierig 
ibte Würfle, so ealsabciikra, welobeai 4er beides Kdnaller 
dtf PMis gebflhre. Dw Pobnetm teiclD«!« BeM« 
dienternaassen auf gleiche Weise ans ; ans will es, falle 
nfteb einer Soiree das Aussprceben mlober Ansieht (keia 
fJrAeil will sie sein !) niebl n gewifl itt» Aul «lb«h> 
IN», als sei Herr iiMtlar aiae m llMtft «iw iM«b wm» 
äkajiaekere Nainr, als Harr Uhytr — ab ad htmm tf* 
llMik fberbaapt mehr von Iiinm heraus zur Lebeotaaf* 

Sie geworden. Wir haben deshalb anfrtcblig bedauert, 
SS wir nicht Gelegenheit hatten, ihn wieder einmal als 
Qaartettspicler in hörm » «ad Wirdes tm aehr frenen, 
wenn' des GerSeM sieb bewalirbeHele,-&ai er M* At^ 
rangement einiger QaarleUsoirven bei SefaMT Bidtkebr 
von Breslau sieb enlschlosseo habe. 

Die Herren Hofopernsinger Btdud^ JhMmtt 
mgen ein Paar Lieder vor. — 

Aneb ttniere ^^üNneaiMfedneei'fb beben nna (aai 9. 

Nttremher) bp^oimen. Aber Iridcr scheint sirh zti hesli- 
ligen, was wir im vorigen Jahre schon fürchtend andea- 
teten , dass nämlich die Tbeilaabrae des Publieuffls an 
ÜMtm Isatitete keine dancrad« sein werde. Wir bemerk- 
Iw n«ntlleai tiet leere Binnw In dem keineswege flber- 
mlissig weiten Saale, und es gibt diese Wahrnehmung 
keinen sonderlich günstigen Maassslab Für den Kunstsinn 
desjenigen Thrils unst-res Publicums, dem die Verbäillnisse 
die immerbitt etwas bedeutende Aosgabe fir dies« C»n- 
eerte gestalten« 8n Inngn lielM 9eiieBs nnserer 
derartige AbonneTBentcnncerte — natürlich wie an ande- 
ren Orten r.u ihrem ei|;ci)en und oicbl zum Besten der 
Theatercasje — arrangirl werden, bieten doch dicae un- 
ter Ferd. Hilter' s am siebt iger Lette ng die einsige Gele- 
fenbeit fiist, grossere Orcbeslerwerke, elaaeisobe iKe 
Maerer Meiater z« btfren, und es sollten gerade die Clas- 
een der böberen Gesellsebaft , welche so gern sieh als 
Konslmäcene geriren, sich der Theilnahme nicht ent- i 
schiageo , was sie ja um so weniger nötbig haben , als 
(He ersten — d. h. theuerslen — Plätse sehr meritlieb^ 
Ton den übrigen abgesondert sind, und also die Arislo- 
eratie (des Ranges oder des Reicblbams) keine unange- 
nehme Vermischung mit anderen, von der (ilücksgöltin 
nicht In gleicher Weise Bedachten zu fürchten hat. Dass 
diese Concerte eben wegen des dorch ungünstige Un- 
etinde bedingten beben Preises die zahlreiebe Tberinebne 
in dem gew«bnl?ell nfebt sehr begSteriep Miltelsfande niebl 
finden können, weiche zur Hebung und Fördrran^' wah- 
ren Masiksinns nnd innigeren Musikversllhidnisses wün- 
acbenswertb wäre — dass sie veraidge der Verschieden- 
kdl der Bitwirkeoden Kräfle das ebsdnt Vollendete niobt 
n feialeii rermdgen, das haben wir sebon bei Gele- 
genheil ihres in's Lebeniritlcs im vorigen Jahren in dio- 
aen Biittern atisgesprocbeo. So aebraber der erste Uebal* 



Staad e« bedanern ist, sv sehr verpfliehttt es anderaw 
seits zn lebliaflem und attfriebligem Danke, wenn Plein, 
Eifer und Bebarrliebkeii « wie des Führers so der Mm 
wirkenden, wenigstens uaablüsiig naeh del* nnicr den n- 

ßbeacn Varbiltnisacn eiögliefaen Vollendang Strebes, üad 
KT dies gvsebehen, deren bat stich dea »rsie der diesjlb» 
rigcn Concerte wieder den erfreulichsten Beweis geliefert 
An grosseren lastromeolalwerken wurden uss n- 
boten: Beelhoven'w Symphonie in Adur, in sehr tikliti« 
ger AnafiihraBf (wir bitten, an biiswiHigeo Misstersliad- 
irissen sn eatgeaen, die allgemeine Bemerkung niebt las 
den Augen zu verlieren, dass wir hier voreugsweite ita 
durch die Verhältnisse gebotenen relativen Maassslab an- 
legea). Dass wir das Adagio etwas ruhiger, das Seberti 
sl«a» Arieobwr gewAaaehl MUlMit woMeo wir waaiMjiw 
aaieatea« Wena dM Mmiiavg der BMser (PWlev CM^ 

nette, Fagott) nicht so übereinstimmend rein war, ih 
man sie gern gehört hätte, so liegt der Grund dieses 
Uebelslaaias in itm verseUedenen , nicht aus einer Fa- 
brik barvarg^igaasB lastraBeateni dock kennen die 
Bliaer bier wohl neeh ctwes nrabr, etwa dorek Aestia- 
ken des Rohres oder auf ähnliche Weise , nachhelfen. 
Zwei Bitten wollen wir hier gleichzeitig noch ausspre- 
chen. Die eine, d«ss der erste Clarinettist seinen scbar- 
fea, hier aad da aetbat aaedleit To« an jener Weiehbat 
nnd FMIt a« teikllrea eaebe / fir #eMe "w mim 
warkeren Kammermosikus ffotie ein so Irrfliebes Vor- 
bild hat. Die andere, dass der erste Waldhornist sei» !»• 
strument künftighin mit mehr Peinbeil behandle. D«s 
UineinMltera und Knntlera ä Ut Fieiar, bei welekaai die 
SisfcOabai» «se Taaes, je der el g eaii to K eke GkatMafefl« 
Instrumentes ginzlich verloren gebt , ist unschön all 
I bebt die Wirkung auf. Wir mächten dem jungen Mannt 
rathen, an Ton und Bebandlongsweise unseres brarea 
I Kanaermusikns Na0te ein Beispiel in nehmen, im AU* 
I gemeinen dfirfle es «weckmissig aeia, weae 4ic üeiilbif' 
instrumente sieh etwelche M^ssigung angelegea sein liet- 
sen — das Streich - und Holiklaseorchester wurde biafit 
durch sie vollslÄndig gedeebt, und es gHt ja irdklBN 
nicht, Jeriebdi's Mauern umzublasen! 

L. Sp^t Oarertnre cum Paust ist ja kekaanige- 
D«g ; ihre Ausftibrvag wollte sich neak niebl tu TolMr 
RIarbeil und Feinbeil gestalten , wenn wir aneb aiebli 
Misslnngenes im Einzelnen iiarhzuweisnn wüssteo. AU 
interessaol mtiasen wir die, Irots wirklich sehr bedei- 
teadar Bik«iar i|k «imi wähl celnngeoe Ausfobrnog der 
Ouvertara aaai a ir a eaaea van Miye r deer beseicknea. S« 
gern wif un» indess besebeiden, dass eine tiefer grei- 
fende Ueurtheilun^ dieses Tnnwerkes ohne sehr specjellt 
Kennlniss des Drama'a nnd der übrigen daza gehörigen 
Uasik ihre g rnüea Md •atterwiadlieben Scbwierigkei- 
len haben aaag, so venaigen wir d«eb voa dar Feid^ 
rang nicht absugehen, dass eine Ouvertüre eia aael 1^ 
danke, Brfludung nnd Dorcbfübrang^ in sick in Bmg 
auf Idee nnd Form gesebloeaeBes Kvnstwerk sein a>is»r, 
1 um überhaupt musikaHMbV Oilinng su gewinnen , da« 
ai« niebl, wir siiiekiett ingaft ■e i adr a amisekv ctwadai 
Reibe tei^ Saenan ia Troe il ar se tat^ al«e «rkeasbMee 
inoeren und lusseren Zusammenhang tnosaibartig de« 
Bftrer darbiete. Diene Aafardemogea ala riektig mgt- 
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•Uadeo» mÜMea wir das Werk in Rede lüerdiiigt min- 
killi(MI) M fern von eigentlich musikalisrhcir ErGndung 
fkaii M wenig OMrchrübrung die Rede ist. Eine 

UMm \MamtMm (dit MwiHkirli^ JVra« Sekit- 
hrft Viola erinnert) erklingt bie und da als Grundion; 
las Thema des Allegro ist eben kein Thema, sondern «iu 
Motiv, eine Figur, und der Ciimponisl bat eine reiche, 
vieUeitig« Darehfühmng mi BeottlMBg deatelben, wie 
' wir sie etwa n JlMdUbtaAnV derariige« ArhdtoB Sn- 
^ den, veracbmibl, jedeofalls zum Nachtheil des Ganzen. 
Oacegen Fehlt es nicbl an aebr genau berecboeteo, ab- 
limuebeo ItisirngwelalioQMffeeleo, die eben wobl me- 
nenianen Effect naeben ued geielreieli gedeehl aiod, aber 
das Bild einer Zerrissenheit vollendeD, dar am der gia« 
Sen üuvirlure uns enlgeucrilrill , UTid auch durch den 
poapbaften Brethoven'scbta Scbluss nicht verwischt wird. 
Wir wfaeellea die Wlederbeleng des Werkes, obwohl 
wir kaum glauben» i$M sie Mser ürtbeil weaealUch ■!»• 
diGciren werde. 

Der für den Cyclns dieser Concerte gewonnene Herr 
V. MSmigsiöw baue sieh an den Vortrag des grossen 
l^Miaeeaeertea vea Beethoven gewagt, und wir bedauern 
^•t ae mehr, als es dem jungen Künstler bei einer 
angeaieisenerea Wahl gelungen sein diirric, sich reichen 
Beifall zu erwerben. Ist das Concert in Hede an und für 
•ich acbon für ein gräaaerea Pubiidtm keine leicbl ver* 
dattliehe Speise, w verlangt es, mn aar %n eiillger Wir- 
kung zu kommen, vor allen Dingen grosse» Ton,. voU- 
eadete Beberrscbiiog d«* Teebnik, und etue geisirtiche 
IHircbdringung, irenb« üe M^e dea grossen Tonmeisiers 
dvrob den Vortng »| r^radnotowi vermag. Herr e. HS- 
migsßw lieis da ana'wbr Vieles ra wvasdieB. Sein Ten 
Ist dünn und nell, und wenn wir gern einen nicht gc- 
riagen Grad von Fertigkeit wierliemie«.i.,a<V i*^ doch an 
■winlicb vollendete Teebnik noch nicht xe deaken — 
war i^ %elbsi die In^oiu^iAp» «cbl wae« tflia.«#«iilier 
— «od der Vortrag seugle keiaeewegs vaiMieffereai Ver- 
ständniss oder geistiger Bebefrsclmng des Siofes. Das 
Adagio gelang dem jungen ij^iju^^er am Beaten — da war 
■ahr Tea, and ciae g.ewi>9e lB«igMit der Empßndung 
trat wohllhuend Hervor. Wir glauben gern, dass einige 
Befangenheit des jungen Künstlers Kräfte geUbmt, dass 
«r niekl Alles, was er wirklich zu leisten vermag, zur 
wallea Aaaebannng an bringen vermochte (wer die Un« 
^eberkeit det Qf^^sri n^e^ der Gf>4?i|f m erfteo. 
Satze verschuldet«, in.^' dbbiii gpsieHl bleiben), mid wir 
wollen gern das deÜiiiliye Lrlheil suspendiren ; aber wir 
kSunea nur wiederbolee, Herr r. Königslöw bitte unter 
AiAaen Umsttedea ein aadarea Werk tnai Debai wihlea 
«ollen. Ea gM>t lehr viele, «eaal ga«» liobtige Virtaeaee, 
die Beeihoaen niulil zu spielen vermögen. Wir wissen 
nicht, ob der junge Künstler je das Concerl in Rede von 
mwraaf X^ifcr^at vartiagea hSreaf da wir« ffir ika 

^fial zu lernen gewesen. 

li^re 6Q^rl«^(ig«rin^ i^iiM« 99/^'« Schlots, hatte 
die Yfrirt'tuug der Gesaii^parliu iu diesem Concerte übcr- 
Bommeo. k^n Unbeii über ibre Leistungen käme faal zn 
«pit, denn wir kSaalea - aar wiederholen, was anderwei- 
tig schon vielfach [gesagt worden, dass sie bei sehr tüch- 
tig and wobigescbulter, angenehmer älimme und dareh- 



daeliteai, angemessenem Vortrage eine Rebe nnd Kille ef- 

fenbarl, die uns seibsl fui- den Concertvorlrag zu groes 
■eracbeinl { denn auch da , so aebr wir gegen jade, aa'a 
OreaMliteha alrriFend« Ueberiwibeng oks erklirea ai^ 
sen, fordern wir Innigkeit der Empfitidnnp und WirM 
des Vortrags. Mag schune Stimme (die nur beim gwai» 
gestrichenen e und / diesmal etwaa scharf erklang) aad 
velleadete Technik fär eine AeadiMKi'aebe Bravoararift 
avareiehea (wir aiciae», eil wire die Arie der Laeia» 
doch wohl Iranspooirt, gewesen wer mag alle die eia- 
aelaen, wahlverwaudleo Arien dieser neuen italieoiscben 
Maestri stet« im Sinne haben? and den Text vermoehlea 
wir nicht aa veraleben)« so verlangt mne JfeMrI'aeba 
Arie, nad aameatlieb ue feurig empfundene dn Saite t 
Parlo elc. eine lebendigere Firbong , einen ioni<,'eren, 
gefäblteren Vortrag, als Fräul. Sokiots uns hören Itesa. 
Weahelb das AHegra aasai diaaar Arie von Anfang ber- 
ein langsamer gMoasMea ward, aad erst beim Eintritt 
der TrHtlenGgur in die riebtige Bewegong kam, wiaaea 
wir nicbt. Jedetifalls nnissen wir der allgemein geschäls- 
len Ränsllerin für ihre Mitwirkung, gleich dem Publienn, 
dankbar sein, trots dea eiasalaaa aiebl la 
AaMteilaageas «Anr jWfM maia e6%alMr. 

So eben lesen wir ia Nr. 43 d. Bl. rise Beriehti- 
cang dea von no« (ff^iui daMsandlea aad ia Mr. 11 
jl.'Zlg. akgrdraektea Artikels Qber die Aeadeiaie da Cbaal 

in Slras&bur^' , die iin.s im Inlrrrsse der Sache nur er- 
freulicb sein kann , da wir den dortigen Verhällnissea 
viel za fern sieben, um beorlbeilen lo können, auf wes- 
sen Seite PerstoUebkeit, Verlieke od.. dergl. la sodiea 
sei. Eia ebrenwetllee, aami aft aa Maa» von dert laadla 
uns jene Nolizen mit der B«re«htigani;, sie s* verSfent- 
liehen. Wir sind also keinesfalls zur Vertretung der Ein- 
semüutg, berufen, vertlbfl^ indess auch nicht den Grund 
der Gereiztheit zu begreilcBt welche sich mehrfach in 
jener Berichtigung kund that. Es seheiDl, als habe der 
Herr Refereut unaertr jt*«n Si^flnidnog- viranstehenden 

einleilsM«4.\Vtt«i#.fH^^ Jfi'**^- '^f¥w 
sUadea. '." " Ör^-Jr & 

Dk' Mozarlsttflumj tn Frankfurt am Stain 

bat sieb bekanntlich den Zweck gcaelsl, saoaekst j[aaga 
Buuikalifekf Ti^eate ffKi||i«lv|iIekligr«aBsbildaBg dorek 

Stipendieo za imlerslitluii, sp»ler aber, wenn die Mit- 
tel es gestalten , eine grosse Musikschule (Cooservato- 
rinm) zu errichten. 

Der VerwaliBBgaaaaaekaia- kal aaiaea aektaa'JakH» 
beriebt abgelegt, dem wir Mgaadea «alaekaiem.' 

Zu Anfang Ars Geschäftsjahres (Uotobor 1845 — 
1846) wurden statuleooiässiz zwei Stellen im Ansschosaa 
neu besetzt und zwar dnrNl die Herren Dr. Giar aad 
FHaMek Stknaderi Jelst, an Ende des Verwaltnngs- 
jabres scheiden aas die Herren Friedrich QmUimg nad 
Dr. MartiHy BB deren Slalt zwei andere Mitglieder dwe| 
den Frankfurter Liederkraoz zn wihlen sind. 

Wa« die peconiire Stellung betrilft, so wird iber 
Mangel an Tbeilnahme geklagt. Namentlich ist es anflal- 
lend, dass so wenig Concerte und dramatiseke Anllk- 
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nag«! in itn Zwecke in StHlmr TcrtaMilMI ww>> t 

4ea: aMierhalb Frjokfurl's kein finziges! In Frankfurt 



krachle ein Concert des Liederkranzes, am 6. De- 
18tt, S36 PI. 50 Kr., ein zweites derselben 
Geseltscbirt. am 24. Juli 1846, 3^ PI. 20 Kr. «in. Der 
Ertrag; von Gescheuken belief sieb anf — 15P!. 90Rr. f — 
Das Adivrermögcn ist seit vorigen Jahre nm 1335 PI. 
M fir. cewMbsea und beträgt Jeist 19,124 Fl. ^ Kr., 
teniter w HypnlbeJceB 13,300 Pi., «a (MignlioMn 

UDO Fl. Casseuhe.<i*antl -336 PI. 57 Kr. 
• An die .Stelle des bisherigen Stipendiaten J. J. J?o/^ 
il^ioisleD aus Cassel, war ein neuer zu erwählen. Aebl 
Brnrärber kalles eich gemeldet, nod die Probc«rbeiieo 
ietaelbea werdee nr Begnlacbiang an ManekmWt Rtit- 
$iger «nd Sehnt/der von fFartensee übergeben. Alle drei 
•Blaebiedeii sieb einslioiinig für Kaspar Joseph Bitehoff 
MS Ansbach, 22 Jahr alt, jatsi in Mtiochen zur ferneree 
AtubildoDg in der Mesik mmmnk. Die Süpeediaa ist 
tka deageaiis erlkiflt ««rdeai twer «artektM «nf 
«ia Jakri •• ketotgt 400 «. 



Feuilleton. 

Herr Mo<ikdir«<tor Stade ia Jena liat Jiagft da« Ott«, wM|. 
Tolte Oreheitcr- SymphoDie T*ll««d«l, »el«lia oalar *-*""Hfii> 
Beifall« i«r AaSahrung gtlaagl«. S« ward« aack aiaaBeaagrMM 
Oivcrtar« leiner YeAer alt cia (eUtvaltes Werk aaerkatal, «U- 
read ar aiek oeaerdiafi locli lU tiieklifcr F»feac—aiafit n* 
aaigi bat. 

■ ■ Maaat Aoguit gab ia Jcot Hrrr Dr. Lvuc im Suitii ti- 
oea BilUdeo - Cyclo:!, b(j wclchrm er, ODttr .\Bderrni , aacli ein« 
von Herro Profi-i^iu ICnlf im Saale ielbft er»t , narti tiurn f». 
gebeacD Stoffe ^rdichtpl« BalUdn höchst glücklich improtiiirn. 
Die beiden Jenaiii-bea Siinf;erk'rreihe hracblea in Abead dcB, M 
wie früberliiu , to auch diesmal bochfeleierteo Sanier, der far 
Jana laaächtt seioe beiden geiitreicheo. uoutierlroB'euci^ \ uralori- 

tariea: „Die cberna Scblaoce" nad ..Die Aaoitet voa PkkUfM" 
sekrM, ete Sil eMea. 

!■ iüdlirhea Frankrtlek kabaa die .SchweHlem Wi/airitr. 
TrioBphe gefeiert, oaneotlich ia Lyon. Id teuterer .Slidi scbriiu 
überhaupt viel gnie , besooderi deattcha Musik gemacht la vrr- 
den. Gerühnt *ird der Cäeiliaa«araia, aa dauan SfilM Um 
Däiekner ilekt. * 



Venolvoriliekcr Kedaelevt Profeuer J. C. i«ofo. 



An kilii il Ig a n e II. 



I VWai^a der Unlerxeicliaelea eraclicint mit Eigeatkagaaraalit i 

Oper ia dm Acten 

JF. üoisiiliiL 



Uprif.iiBMk 



1M6. 



Tontglidi empfeUeDBwertlie 

Bai F. B. C Iieacliaw« i« Breala« tm akca cr- 

tcklcaen nnd in allen Masikalieo - and Bacbkandlnn^en zu bal>en t 
IE. (DoaaotfaBia ia Brealau). Ftm^ OrfUti^ (Jh*- 



hte) «Utk 



r IIIIII tfaM. Ml 



f noral ftrtmüte fit die 

(rediegeaa Otfel-~ 

WM Wai4« BHaic'a 



SA 



» b* 



Bai MliStt's »Alanea ia Maiai etacbeial aiOt £i 



' Optra comique en 3 

Jba CimpiBwom 



n.virr Al 

eaU. 



Die allgemeine musikalische Zelteng 

wird mit Neujahr 1847 ihren 49. Jahrgang; beginnen und wie bisher die wichtigsten Gegenstände 
dea Mnaiklebeiia beaprechea. Ihr Prei« bleibt ooverändert 5Vs TUr. fiir den Jahrgang von 52 
NwnMm nebat Beaagca nd ll^|ialer. Dia laiarliona^ebllkraii bcteagea IVs Ngr. Utt die ge- 
apahtM Petitzeile. Die allgemeine moriliaiiache Zeitung ist durch aDe Foittatfer ■■il . ÜMiilibaiid 
lungen zu beziehen. Geeignete Beiträge werden von der BcdactiOB gen aogenonuaeB «m1 taa 
der unterzeichneten Verlagahaudlung gut hoaorirt. ^C. 

Leipzig, iai DaoamlMr 1846. MreUkfif JBÜrtei, 



fJt Zu dieser Nooimer der allgeoeiaea ■•aikaliaakea Zeiinng gebart daa- PortnU vaa G, fy. Füäi, dcaaea Biegn- 
nhie in Nr. 38 dieses Jahrgangs aalkallaa ia|. DaMeJba kaaa jeiaak.aiai ka Jaaaar aiaklaa Jabiaa ail 4w 

Hcgifter lucbgelieferl werden. 

' ' Draek aa4 Verlag vea Brtitkopf und Uärtel ia Leifsig. 
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